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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend die Befugnisse der Orts- bezw. 
Landespolizeibehörden hinsichtlich der Feststellung 
von Fluchtlinienplänen, 


Berlin, den 15. Deceinber 15%, 

Der Königlichen Regierung ist in meinem Erlasse vom 13. v.M,, 
betreffend den Bebauungsplan für die beabsichtigte Erweiterung der 
Jlortigen Stadt, der Vorwurf der Ueberschreitung Ihrer amtlichen 
Befugnisse und des incorrecten Verfahrens nicht, wie in dem Berichte 
vom 23. v. M. auszuführen versucht wird, mit Unrecht gemacht 
worden. Dieser Vorwurf war vielmehr begründet, 

Wie die Ausführungen Ihres Berichtes ergeben, geht ie König- 
liche Regierung bei Auslegung der die Befugnisse der Orts- bezw. 
Laniespolizeibehörden behandelnden Bestimmungen des Gesetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßsen und öffentlichen Plützen in Städten und ländlichen Ort- 
schaften, von rechtairrtbhütnlichen Auffussungen aus. 

Die Polizeibehörden haben, wie das Oberverwaltungsgericht in 
dem auf Seite 409, Band II der Entscheidungen abgedruckten Er- 
kenntoisse zutreffend ausführt, regelmäfsig nicht die Befugnils, an- 
deren, ihnen nicht unterstellten, sondern coordinirten Staatsbehörden 
die Normen von Acten der Stautshoheit durch einseitige, im polizei- 
lichen Zwangsverfahren zu vollstreckende Anordnungen vorzuschrei- 
ben. Die einzelnen Polizeibehördlen haben vielmehr, soweit ihnen 
nicht durch Specialgesetze besondere Befugnisse eingeräumt worden 
sind, die ihnen anvertrauten Interessen nur durch das Benehmen mit 
(den sonst betheiligten Staatsbehörden, sowie durch Vorstellung und 
Beschwerde zu wahren. 

Derartige besondere Befugnisse sind durch das Gesetz vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veründerung von Strafsen 
und Plätzen in Stüdten und ländlichen Ortschaften, weder den Orts- 
polizeibebörden, noch auch — in höherer Instanz — den Verwal- 
tungesbeschlufs- und, wo diese noch nicht bestehen, den Landespolizei- 
behörden beigelegt. Jene generellen Grundsätze greifen daher auch 
bei den von den gedachten Behörden auf Grund des erwähnten Ge- 
setzes wahrzunehmenden Functionen bezw. zu treffenden Eutschei- 
dungen Platz. 

Auf dem in der allegirten Entscheidung des Überverwaltungs- 
gerichts als dem einzig richtigen angeführten Wege sind daber auch 
alle Differenzen oder Meinungsverschiedenheiten, welche zwischen den 
zur Wahrnehmung ihrer Interessen auf Grund des $ 6 a. u. O. be- 
rufenen bezw. analog dazu für herechtigt zu eruchtenden Behörden 
und den das Gesetz vom 2. Juli 1875 handhabenden Ortspolizei-, 
Verwaltungsbeschlufs- und Landespolizeibehörden entstehen, zum 
Austrage zu bringen, bevor die letzteren von den ihnen durch das 
Gesetz übertragenen Befugnissen Gebrauch machen. 

Der Königlichen Regierung bleibt überlassen, die Ihr untergebenen 
Ortspolizeibehörden hiernach entsprechend zu instruiren. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
An die Königliche Regierung in X. 

Abschrift erhalten Ew. Hochwohlgeboren 
° erhält die Kgl. Regierung pp. 
nifsnahme und Nachachtung. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
gez. Maybach. 
An die Herren Regierungs-Präsidenten, die übrigen 
Königliehen Regierungen und die Kgl. Land- 
drosteien (je besonders). TE. 19014. Il. a (b} 17220. 


zur gefülligen Kennt- 





Bekanntmachung. 


Das von dem Herrn Minister für Landwirthschaft, Domainen 
und Forsten au der landwirttischaftlichen Akademie zu Poppelsdorf 
errichtete Stipendium, welches bezweckt, denjenigen in der Richtung 
des Ingenleurwesens geprüften Reglerungs-Baumelstern, welche hei 
vorkommenden Vacanzen als Meliorations-Bau-Inspectoren an- 
gestellt oder anderweit mit culiturtechnischen Aufgaben betraut zu 
werden wünschen, Gelegenheit zu geben, sich neben ihrer Fach- 
bildung auch noch genügende Kenntoils der praktischen und theore- 
tischen Grundlagen der eigentlichen Culturtechnik zu erwerben, ist 
vom 1. April k. J. ab auf ein Jahr neu zu vergeben. Die Höhe des 
mit Collegienfreibeit verbundenen Stpendiums beträgt 1500 #M, 
deren Zuhlung in vierteljührlichen Raten pränumerando erfolgt. Der 
Stipencliat hat sich zu verpflichten, am Schlusse des zweisemestrigen 
Cursus sich einem Examen aus dem Bereich der von ilım gehörten 
Vorlesungen zu unterziehen. Ueber den Umfang dieser Vorlesungen 
bleibt weitere Bestimmung vorbehalten. 

Qualifieirte Bewerber um dieses Stipendium haben ihre Meldung 
unter Beifügung der bezüglichen Atteste, aus denen die bisher er- 
langte Ausbildung ersiebtlich ist, bis zum 1. Februar k. J. an mich 
einzureichen. 

Berlin, den 29, December 1682, 


Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
1. A.: Schultz, 


Bekanntmachung, 


Nach dem Statut der Louis Boissonnet-Stiftung für Architekten 
und Bauingenieure ist für das Jahr 1883 ein Stipendium von 00 M 
zum Zweck einer grülseren Studienreise und zwar der vorgeschrie- 
benen Reihenfolge gumäls an einen Architekten zu vergeben. 

Als fachwissenschaftliche Aufgabe ist das von der Architektur- 
Abtheilung vorgeschlagene und von dem Senat der technischen 
Hochschule hierselbst. festgesetzte Programm uurch Seine Exoellenz 
deu Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten genehmigt worden; 


„Der bisher theils unvollständig, theils in einer seiner Bedentung 
wenig genügenden Weise publieirte Kaiserdom zu Speier soll 
mit den dazu gehörigen Capellen, der Sneristei und Schatzkammer 
aufgemessen, gezeichnet und das gewonnene Resultat nach einer ein- 
gehenden Untersuchung seiner aus verschiedenen Kunstepochen 
stammenden Bautheile in Form einer kunstgeschichtlichen Mono- 
grapbie veröffentlicht werden. 

Mit Rücksicht auf die dabei zur Entscheidung zu bringenden 
Fragen: 1. Wie war die ursprüngliche Ruaumgliederung des Innern 
beschaffen und 2. Wann und in welcher Welse ist die vollständige 
Ueberwölbung zustunde gekommen, erscheint es unerläfslich, die 
vergleichende Untersuchung ad} auf die Klosterkirchen von Limburg 
an der Hardt und Hersfeld sowie ad 2 auf die Dome von Mainz 
und Worms auszudehnen, die wichtigsten eonstructiven und formalen 
Vergleichspunkte bei diesen Bauwerken zeichmerisch zu sammeln unıl 
in skizzeuhufter Darstellung für den Holzschnitt gezeichnet im Zu- 
samınenhange ınit der Baugeschichte von Speier zu behnndeln, Es 
ist ferner nothwendig, sowohl die in Speier noch vorhandenen Zeich- 
nungen des Architekten von Neumann des Restaurationsbaues von 
1772-78, sowie alle 4lteren, theils bei Localschriftstellern mitge- 
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theilten, theils in Topographieen zerstreuten älteren Abbildungen des 
Domes zu sammeln und in entsprechender Weise der Monographie 
einzuverleiben. 

Der Text soll eine genaue Beschreibung aller Bautheile unter 
Hervorhebung der wichtigsten Structuren und Details, sowie eine 
baugeschichtliche Darstellung, der die besten historischen Materialien 
zum Grunde zu legen sind, umfassen. 

An Zeichnungen werden verlangt: 

a) 3 Grundrisse, in den verschiedenen Höhen genommen, 

b) die 4 Fagaden und 

c) 3 Durchschnitte (davon ein Längenschnitt), alles dies im Maß- 

stube von 1: 100, 

d) 1 Fagnde des südlichen Querschiffs im Mafßsstabe von 1:50, 

e) 2—-3 Blätter Details, alle im Mafsstabe von 1:10, 

f) eine in Strichmanier gezeichnete Perspective des Innern, eine 

desgl. des Aeufsern und eine desgl. des Innern der Krypta, 
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g) 2 Blütter Zusammenstellung «ler inneren und äufseren Systeme 
von Limburg und Hersfeld, Mainz, Worms und Speier im 
Mafsstabe von 1:200,* 


Die Bewerber um dieses Stipendium haben an den unterzeich- 
neten Rector und zwar in dessen Bürenu, W. Schinkelplatz 6, eine 
Beschreibung ihres Lebenslaufes und die über ihren Stwliengang 
und eventuell über ihre praktische Beschäftigung sprechenden 
Zeugnisse bis spätestens zum 31. Januar 1883 einzureichen, aufser- 
dem aber noch nachzuweisen, dafs sie die zur Aufnahme monu- 
mentaler Bauwerke nothıwendige Vorübung besitzen und dafs sie 
einen wesentlichen Theil ihrer Ausbildung auf der früheren Bau- 
Akademie oder auf der technischen Hochschule (Abtheilung für 
Architektur) hierselbst erlangt haben. 

Berlin, den 27. Devember 1892. 

Der Reetor der Königlichen teehnischen Hochschule. 
Kühn. 


Personal- Nachrichten. 


Preufsen. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst gerubt, dem bau- 
technischen Mitgliede bei der Königl. Regierung in Köln, Geheimen 
Regierungsrath Gottgetreu aus Anlafs seines fünfzigjährigen Dienst- 
jubiläums den Rothen Adler-Orden III. Klasse mit der Schleife zu 
verleihen. 

Der Regierungs-Baumeister Kellner ist als Kreis-Bauinspector 
in Kaukehmen angestellt worden. 


Zu Regierungs-Baumeistern sind ermannt: die Regierungs- Bau- 


| 


führer Alphons de Ball aus Lobberich bei Crefeld, Rich. Klauwell 
aus Langensalza, Max Strasburg aus Fraustadt, Rud, Struck aus 
Neu-Strelitz, Samuel Scheibner aus Unter-Szies im Königreich 
Ungarn, Ad. Frey aus Insterburg, Konrad Reimer aus Berlin, 
Franz Misling aus Wenden im Herzogthum Braunschweig. 

Zu Regierungs-Bauführern sind ernannt: die Candidaten der Bau- 
kunst Gust. Meyer aus Grofs-Glogau, Oskar Jankowfsky aus Königs- _ 
berg i. Pr., Ermst Krempien aus Boldenshagen i. Mecklenburg- 
Schwerin und Rich, Kampf aus Hilden, Kreis Düsseldorf. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 





Aus Andreas Schlüter’s Leben. 


(Der Bau und die Abtragung des Münzthurmes 1701—1706.) 
Von F. Adler. 


Im Jahre 1869 
habe ich in der 
Zeitschrift für 
Bauwesen die Er- 
gebnisse einer Un- 
tersuchung über 
das obige Capitel 
aus Schlüter's Le- 
ben verbffent- 
licht, bei welcher 
es sich um die 

Entscheidung 

=; handelte, ob der 
| grofse Meister das 
Opfer eines von 
Neidern seines 
Ruhmes angezet- 
telten Intrigue ge- 
wesen ist oder 
ob er nicht 
vielmehr wie 
ein Held in der 
echten Tragö- 
die eigenes Verschulden mit schwerem Leide gebüfst hat. 
Nach sorgfültiger Prüfung aller älteren schon bekannten und der von 
mir im Geheimen Haus- Archive neu aufgefundenen Documente habe 
ich mich damals für die letztere Auffassung entschieden und stehe 
noch heute auf diesem Standpunkte. 

Nur einen und zwar den kleineren Theil des zusammengebrachten 
Materials habe ich in jener Studie veröffentlicht, den andern für eine 
gröfsere Arbeit zurückbehalten. Das neuerdings immer reger go- 
wordene Interesse für die Geschichte der vaterlämlischen Kunst, 
insbesondere für «das Leben des gröfsten bildenden Künstlers, den 
Berlin besessen hat, veranlafst mich, weitere Mittheilungen in diesem 
Blatte zu machen. Ich gebe zunächst zu dem oben genannten Auf- 
satze einen Nachtrag, welcher, weil er die constructive Seite des 
Münzthurmbaues etwas näher erläutern hilft, mir eine Kenntnifs- 
nahme im Kreise der Fachgenossen zu verdienen scheint. 

Die mit Thürmen, Mauern, Gräben und Zugbrücken wohl- 





Fig, 1. 


befestigte Burg des Kurfürsten 
Friedrich Il. Eisenzuhn — von 
1442 bis 1451 mit sicherem Blicke 
an der schwächsten Stelle beider 
Städte als ein echtes Zwing - Cölln 
Berlin (daher die Bezeichnung 
„frenum antiquae libertatis*) erbaut 
— hat fast ein Jahrhundert lang 
ihre fortifiestorische Bedeutung 
bewahrt. Erst durch den kunst- 
pflegenden und Geselligkeit lie- 
benden Joachim Il, verlor sie ihren 
ernsten militärischen Charakter 
und verwandelte sich seit 1598 in 
ein fürstliches Schloß, das nicht 
ohne Aufwand und dem Zeit- 
geschmacke entsprechend in den 
heiteren, aber derben und unorga- 
nischen Formen der nach Nord- 
deutschland verpflanzten Renais- 
sance erbaut wanl. 

Den beiden Nachfolgern .o- 
hann Georg und Joachim Friedrich 
genügte die verhältnifsmäßsig stattliche Anlage Joachims nicht lange. 
Bald wurde (lieselbe nach aufsen durch vorgestreckte besondere (ie- 
bäude erweitert, bald strebte man danach, die nur locker verbun- 
denen Baugruppen um geschlossene Höfe zu eoncentriren. Niemals 
lag ein umfassender, einheitlich durchdachter Plan vor. Jeder Herr- 

suchte, hier ändernd, dort neuschaffend, die baulichen Bedürf- 
nisse seiner Person und seiner Hofhaltung zu befrieiligen. Oft scheint 
man den Impulsen des Augenblicks gefolgt zu sein, denn ein im 
vollen Betriebe stehender Bautbeil wird plötzlich liegen gelassen, um 
einen andern in voller Hast und Eile zu errichten. Meistens mufste 
man sich nach der Decke strecken, weil der Baulust nicht immer 
«die Mittel entsprachen. Daher der vielfuche Wechsel kommender 
und gehender Baumeister, die zahlreichen aber abgerissenen, ebenso 
oft sich ergänzenden wie widersprechenden Bawnachrichten. Daher 
denn endlich die krause, regellose, aber bei aller Nüchternheit doch 
malerische Gestalt des Schlosses, wie sie Gemälde und Situations- 





Fig. 2. 
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pläne, Handzeichnungen und Holzschnitte 
überliefern. 


Dieser ineinander fliefsenden, örtlich 
wie zeitlich schwer zu sondernden 
Bauthätigkeit der beiden Nachfolger 
Joachim II. mufs auch der Münzthurm 
entstammen. Da ein gesichertes Bau- 
datum fehlt — selbst der fleifsig spürende 
Nicolai nimmt eine Bauzeit um 1600 an 
— so kann dasselbe nur durch Combi- 
nationen angenähert ermittelt werden. 
Der ursprüngliche Name des Tihurmes 
war: die Wasserkunst, daher 1618 
die nächste Umgebung an der Westseite 
der Gang an der neuen Wasser- 
kunst, sowie 1677 «die jetzige Schlofs- 
freiheit die Freyheit hinter der 
Wasserkunst heifst. Auf Memharıls 
Stadtplane von 1648 und Merians gleich- 
zeitigem Stadtprospeete wird der Thurm 
noch als Wasserkunst bezeichnet, dü- 
gegen 40 Jahre später — 168 — auf 
dem grofsen Plane von B. Schultz als 
„Churfürstliche Müntz“. Da nun der 
Thurm urkundlich (Fidiein, Beitr. IV, 450) 
noch 1671 „Kunstthurm“ genannt wird, 
so ist wohl der sichere Schlufs gestattet, 
dafs nach der 1680 geschehenen Ver- 
degung der Münze aus dem Gebäude der 
Schlofsapotheke nach dem Thurme der 
alte Name Wasserkunst erloschen und 
(durch den neuen: Münzthurm oder 
Churfürstliche Müntz ersetzt wor- 
den ist, 

Für den alten Namen Wasserkunst 
gibt uns die handschriftliche Beschreibung 
(les Lustgartens von J.S. Elshole: Hortus 
Berolinensis u. s. w. von 1657 auf 5. 41 
die nicht unwichtige Erläuterung: der 
Thurm habe besonders das Schlofs mit 
Wasser versorgt und die Springbrunnen 
im Lustgarten gespeist, Daraus folgt mit 
Sicherheit, dafs das ursprüngliche Bau- 
programm nur nach dieser Seite hin lag. 
Nun wissen wir zweierlei. Erstlich, dafs 
Kurfürst Johann Georg 1573 aus Sachsen 
einen Gärtner berief, um „hinder Unserm 
Schlofs am Thiergarten einen newen 
Lustgarten, daraus Wir allerley Unser 
Küchen Notdurft haben mügen, mit allem 
möüglichen undt besomlern Fleifs zu er- 
bawen undt zuzurichten“ (Nicolai 1. e. 72), 
und zweitens, dafs grade in jener Zeit, 
in den letzten Jahren Joachims II. eine 
auf sächsischen Vorbildern beruhende Ge- 
werkschaft in Berlin zu Stande gekommen 
war, zum Zwecke der Herstellung einer 
Wasserkunst mit Holzröhrenleitung, um 
die elenden, den Verkehr sperrenden 
und in Feuersnoth den Dienst leicht 
versagenden Ziehbrunnen des Mittel- 
alters durch sog. Ständer (Laufbrunnen 
mit Hähnen) zu ersetzen. Jenes Werk ist 
auch um 1572 erbaut (neben der Säge- 
mühle auf dem Mühlenhofe), ein Röhren- 
system gelegt und ein erfahrener Kunst- 
meister berufen worden, doch hat die 
Sache nicht lange gedauert. Der Bio- 
graph Schlüters, Dir. von Klöden, verbin- 
det die Erbauung der Wasserkunst am 
Schlosse mit jener Wasserversorgungs- 
anlage Berlins, aber wie ich glaube, mit 
Unrecht, da in keinem der bisher bekannt, 
gewortlenen Actenstücke von einerdireeten 
Betheiligung des Kurfürsten die Rede ist. 
Sicher hat der Kurfürst, sei es Joachim Il., 
sei es Johann Georg, die Sache durch 
persönliche Tbeilnuhme gefördert, aber 
sie war lediglich eine private Unter- 
nehmung, welche der Ratlı durch freie 
Holzlieferung aus seinen Forsten nach- 
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Fig.A Münztkurm, 
Schläters I. Entwurf. 





haltig zu unterstützen sich verpflichtet 
hatte, und die weder Cölln noch das 
Terrain des Schlosses berührte. Da jene 
Berliner Wasserkunst nun mehrere Jahre 

irt hat — 1618 war sie verfallen und 
soll wieder „angerichtet“ werden —, so 
liegt die Vermuthung nahe, dafs Kur- 
fürst Johann Georg für die Wasser- 
versorgung seines Schlosses und 
nach Einrichtung eines wirklichen 
Ziergartens auf Grund der in Berlin ge- 
ınachten Erfahrungen etwa zwischen 1678 
bis 1580 zur Erbauung der Wasserkunst 
am Schlosse geschritten ist. Selbst- 
verständlich wählte der fürstliche Bauherr 
einen Platz am Wasser und zwar wegen 
der Anlage eines bequem zu s; enden 
Zuflufsgrabensam westlichenSpreearme 
unterhalb «ler schon bestehenden Arche. 
Die Wahl dieses Platzes ist für 
die bauliche Entwicklung des 
Schlosses von der höchsten Be- 
deutung geworden. Er stellte den 
Thurm nicht in die Flucht des bereits 
stehenden — Zeughaus und Marstall ber- 
genden — Nordflügels, sondern nördlich 
dicht daneben.*) Und wegen dieser 
ganz engen Anschlufsstellung, welche 
eine nachträgliche Fundamentirung des 
schweren Baukörpers auf morastigem 
Boden dicht neben schon stehenden Ge- 
bäuden ganz aufserordentlich erschwert 
hätte, darf man wohl annehmen, dafs 
der Thurm etwas älter gewesen sein 
ınufs, als die beiden an seiner Südseite 
rechtwinklig zusammenstofsenden Flügel. 
Wenn es nun feststeht, daß der West- 
llügel — das sog. lange Haus — (auf der 
Stelle des jetzigen Flügels an der 
Schlofsfreiheit) nach Kummers Rissen 
1585 erbaut worden ist, so wird du- 
durch das oben angenähert ermittelte 
Datum — um 1580 — weiter bes‘ 

Zahlreiche Abbildungen des Münz- 
thurmes sind uns erhalten: bei Memhard, 
Merian, la Vigne, Schultz und Stridbeck. 
Es genügt die Vorführung von zwei der- 
selben in Holzschnitten: Fig. 1 ist aus 
Merians Stwltprospecte von etwa 1648 
entnommen, Fig. 2 aus Stridbecks Skizzen- 
buche von 16%. Beide Darstellungen 
sind von Nordwest gezeichnet, 1 aus der 
Ferne, 2 aus großer Nühe, Zu Merians 
Zeit stand der Thurm nach Norden hin 
noch frei, Stridbecks Skizze zeigt seine 
Nordseite bereits mit Läden und Magn- 
zinen umbaut, welche — 16 an der Zahl — 
Nehring 1689 in redueirten Barockformen 
hatte errichten müssen. 

r quadratische Thurm erhob sich 
in zwei Absätzen; über den beiden Unter- 
geschossen setzte er ab, der entstehende 
Umgang war mit einem Geländer versehen 
(16% schon verschwunden) und wurde als 
Altan benutzt. Dann folgtendrei Geschosse 
mit jedesmal zwei Rundbogenfenstern auf 
jeder Seite und das Ganze schlofs eine 
hohe, zweimal abgestufte welsche Haube 
mit vier Erkern und offener galerie- 
umgebener Laterne. 





*) Dies ist einer der vielen Fehler 
des v. Klöden'schen Sehlofsplanes. Der 
‘Thurm ist dort auf die Nordwestecke 
des Schlosses und nicht daneben ge- 
stellt. Viel schlimmere Fehler kommen 
an der Südseite, bei der Domkirche u. s. w. 
vor. Nach meiner Ansicht ist vor der 
Benutzung des auf sehr schwacher kri- 
tiseher a beruhenden Planes zu 
warnen. Es lt mir schwer, dies aus- 
zusprechen, aber ich halte es für Pflicht. 








Der Bau ist phantasielos entworfen, (an zahlreichen Schlössern 
Deutschlands aus dem XVL Jahrhundert treffen wir verwandte Bei- 
spiele) seine magere Umrifslinie kanu ebensowenig befriedigen wie 
die aller Contraste entbehrende Propertionirung und die dürftige 
Detailbildung. Wegen der überaus handwerklichen Fassung des 
Ganzen, die auch dem Lynar'schen Quergebäude im Schlosse eigen 
ist und wegen der Angabe bei Nieolai (Anhang 28), daß im Jahre 
1580 Martin Räspell nuch I,ynars Zeichnungen den Stall unter dem 
Zeughause erbaute, neige ich zu der Annahme, daß der Entwwf zur 
Wasserkunst vom Grafen zu Lynar herrührt. Dafür spricht auch die 
gute technische Ausführung des Thurmes an einem wegen des mo- 
rastigen Untergrundes sehr bedenklichen Bauplatze. Graf Lynar hatte 
durch seine Bauten in Spandau Gelegenheit gehabt, nach dieser Rich- 
tung hin werthvolle Erfahrungen zu sammeln und war auch der für 
technische Anlagen ganz besonders geschulte Mann, um den Zufluß- 
canal mit seinen Schützen, das Wasserrad im Innern und die Wasser- 
hebevorrichtungen anzugeben. 

Ueber die baulichen Veränderungen, weiche die Verlegung (der 
Münze von dem Schlofßsapotheken-Gebäude nach dem Thurme 1680 an 
demselben bewirkte, sind wir nicht nähker unterrichtet. Am Aeulfseren 
ist, wie die oben erwähnten Abbildungen beweisen, nichts geändert 
worden. Erst 20 Jahre später wurde der Münzthurm einem totalen 
Umbau unterworfen, der, von vorn herein den Keim des Todes in 
sich tragend, mit der Zerstörung dieses Bauwerks endigte und — was 
schlimmer war — auch Berlin seines gröfsten Meisters nach kurzem 
freudigen Schaffen beraubte. 

Es war der Lieblingsgedauke Kurfürst Friedrich IIL, aus dem 
wirren Chaos des alten, langsam entstandenen und deshalb die ver- 
schiedensten Zeiten und Menschen spiegelnden Schlosses ein grofs- 
artiges und einheitliches Gauze zu schaffen und damit sich selbst 
und seiner Regierungsepoche ein unvergängliches Denkmal zu setzen. 
Er hat denselben rastlos verfolgt und trotz aller inneren wie äufseren 
Hindernisse in den Hauptzügen verwirklicht. In Andreas Schlüter 
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fand er den berufenen Künstier, dessen kühner von der reichsten 
Phantasie getragener Gedankenflug vor keiner Aufgabe zurück- 
schreckte, welche des Herrschers Ruhmestrieb ihm stellte. In der 
Mitte des Jahres 1698 begann der Schlofsbau und anderthalb Jahre 
später (2. November 1699) wurde Schlüter zum Schlofsbaudireetor 
erhoben, ein sicherer Beweis, wie hoch der fürstliche Bauherr das 
Talent seines Architekten zu schätzen wulste. Auf Befehl des Kur- 
fürsten wurde der Bau neben anderen großen Bauunternehmungen 
wie die des Reiterbildes des grofsen Kurfürsten, der Organisation der 
Kunstakademie, des Schlofsbaues von Charlottenburg, des Zeughaus- 
baues u. s. w. mit einer Hast und Eile betrieben, welche alles mit sich 
fortrifs, was künstlerisch dem Hofe diente und welcher nur eine s0 
kräftige und dabei «0 elastische Natur wie die Andr. Schlüter’s auf 
einige Jahre gewachsen war. 

Die Erwerbung der Königswürde 1701 steigerte sodann das Selbst- 
gefühl les Monarchen auf das Höchste, Das längst nicht fertige, son- 
dern nur theilweis in Benutzung genommene Schlofs erschien ikm nach 
der Rückkehr aus Königsberg viel zu klein. Er bedurfte einer grüßseren 
Zahl von Fest- und Repräsentationsräumen. Er selbst entwarf daher 
ein neues Bauprogramm, nach welchem der Nordflügel um das 
Doppelte nach Westen hin verlängert und der schon bei dem ersten 
Entwurfe des Schloßbaues berücksichtigte Münzthburm in grolsartig 
künstlerischem Sinne als weithin sseht- und hörbarer Glockenthurm 
des Schlosses in den Neubau hereingezogen werden sollte. Zu diesem 
Zwecke wurde, der Sitte jener Zeit gemäfs, ein Glockenspiel in Holland 
für 20 009 Gulden bestellt. Sobald Schlüters Entwürfe die Billigung 
des Königs erhalten hatten, wurden die Vorbereitungen begonnen, 
indem man in erster Linie die Münze aus dem Thurme entfernte 
und schon 1701 nach der Unterwasserstraßse verlegte. Aus disser 
Zeit, dem Winter des Jahrer 1701-1702, atammt der genehmigte Ent- 
wurf zum Münztlfırm, dessen in mehrfachen Darstellungen uns über- 
lieferter Aufrils hier durch den Holzschnitt, Figur 3, veranschau- 
licht wird. (Schlufs folgt.) 


Mittheilungen über die Regulirung des Mississippistromes. 


(Nach amtlichen Quellen.) 


Der Congrefs der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat durch 
ein Gesetz vom 28. Juni 1879 einen aus sieben Mitgliedern bestehenden 
Ausschufs mit der Überleitung der Vorarbeiten für die Kegulirung 
des Mississippistromes, sowie mit der Aufstellung und Begutachtung 
von Regulirungsplänen benuftragt. Vorsitzender (les Ausschusses ist 
Generalmajor Q. A. Gilmore, eines seiner Mitglieder der bekannte 
Erbauer der St. Louis-Brücke, Civil-Ingenieur James B. Eada, dessen 
erfolgreicher Ausbau eines der Mündungsarme des Mississippi in 
deutschen Fachblättern mehrfach zur Besprechung gelangt, u. a. auch 
in der neuen Auflage von Hagens Seebau mitgetheilt ist. Der Aus- 
schufs hat sich seiner Aufgube mit regem Eifer angenommen und 
seit der kurzen Zeit seines Bestehens bereits drei eingehende und 
umfangreiche Berichte veröffentlicht, deren Inbalt beweist, dafs die 
Sorgfalt und Genauigkeit der vorbereitenden Arbeiten vollkommen 
der hohen Wichtigkeit des geplanten grofßsen Werkes entspricht. An 
dieser Stelle kann nur ein kurzer Auszug aus den mit vielen An- 
lagen, Karten und Plänen ausgestatteten Berichten Platz finden. 


Vorarbeiten für die Regulirung. 

Oberhalb der Mündung des Ohio (bei Cairo) war aus früherer 
Zeit eine genaue Aufnahme des Mississippistromes vorhanden. Für 
den unteren, nahezu 1800 km langen Lauf fehlte jedoch eine zu- 
sammenhängende Kartirung vollständig. Man entschlofs sich daher, 
zunächst ein Dreiecksnetz herzustellen, auf dessen Seiten die Auf- 
nahme der Ufer bezogen werden kann. Im Zusammenhang hiermit 
sollte der gegenwärtige Zustand des Flusses durch geometrische 
Messungen und Peilungen festgestellt werden. Hierzu war os er- 
förderlich, eine grüfsere Anzahl von Pegeln zu errichten und dieselben 
dureh Präclsionanivellements ‚mit einander zu verbinden, Um ein 
richtiges Bild von der Eigenart des Stromes zu gewinnen, erschien 
es aufaerdem nothwendig, für hesenders charakteristische Theile des 
Flufstaufs umfassende hydrologische Arbeiten vorzunehmen und durch 
Ausführung von Tiefbohrungen die Umwandlungen zu erforschen, 
welche das Flufsbett in der Vergangenheit erfahren hat. Mit er- 
staunlicher Geschwindigkeit sind diese Arbeiten vorwärts geschritten, 
Die trigonometrische Aufnahme ist völlig beendet und in Anschlufs 
an das Dreiecksnetz des oberen Stromlaufs gebracht worden. Ebenso 
sind sämtliche, großentheils neu errichtete Strompegel mit einander 
verbunden durch Prücisionsnivellements von Keokuk (Jowa) bis 
New-Ürleans, von welchem Orte aus eine nivellitische Verbindung 
mit dem selbstanzeigenden Meerespegel bei Biloxi demnächst her- 
gestellt werden soll. Die Kartirung und Peilung des Stromes ist 


gleichfalls zum größeren Theile ausgeführt und auf Mefstischblättern 
im Mafsstabe 1: 10000 aufgetragen. Von der im Mafsstabe 1:63.30 
anzufertigenden Uebersichtskarte sind bereits 4 Blatt veröffentlicht. 

Die hydrologischen Erhebungen haben sich nicht allein auf die 
Messungen der Stromgeschwindigkeit, der Gefälleverhältnisse und der 
Wassermenge für verschiedene Wasserstände an neun Beobachtungs- 
stellen erstreckt, sondern auch auf die Formveränderung des Flufs- 
bettes und die Bewegung der Geschiebe. Ferner wurden in der 
ganzen Ausdehnung des Thalgrundes deutlich erkennbare Hochwasser- 
marken aufgesucht und eingemessen, sowie mehrere Querprofile durch 
das Thal gelegt. Durch eine gröfsere Anzahl von Tiefbohrungen und 
durch hydrologische Aufnahmen der wichtigsten Nebenflüsse werden 
diese Vorarbeiten in angemessener Welse ergünst. Die Kosten der 
Aufnahmen haben bis Mitte dieses Jahres 1900 000 # betragen. Für 
die Fertigstellung der umfangreichen Arbeiten sind weitere 800.000 
vorgesehen. 


Regnlirung des oberen Mississippi. ' 
Die Schiffbarkeit des Mississippi beginnt Lei den St. Anthony- 

Fällen, nimmt jedoch erst grüfsere Bedeutung an bei St, Paul. Das 
Niederschlagsgebiet oberhalb dieser Stadt ist 87 500 qkm grofs, unter- 
halb St. Paul bis zur Mündung «es Illianisfllusses am rechten Ufer 
136.000, am linken Ufer 125000 qkm. Die Wassermenge nimmt etwa 
in demselben Verhältnisse zu wie die Gröfse des Niederschlagsgebiets, 
was aus folgender Tabelle sich ergibt: 
Wassermenge b, Pogel- 


Procent- Zuflufs- Procent- 


Ort. stande+1,0mü.N.W, satz gebiet. satz 
Presostt . 198 cbım in 1 Secunde 10 38000 akmı 100 
Winona . » MA „ - » 2 1 . 165 

Clayton . DB . » » 2 HM 22 
Hannibal. . 30 „ 496 337000 „ 384 


Die Stromlünge zwischen St. Paul und der Nlinoismündung be- 
trägt 1040 km, (las Gesamtgefülle 84,5 m, das mittlere Gefälle daher 
1:123%0. Die Vertheilung ist jedoch eine schr unregelmäfsige, da 
der Strom an vielen Stellen durch Versandungen bei der Einmün- 
dung von Nebenflüssen oder durch Felsklippen, welche den Tbal- 
grund durchsetzen, wehrurtig aufgestaut ist. Die geführlichsten 
Stromschnellen liegen bei Kock Island und bei Keokuk, wo die Des 
Moines Rapids mit einem Seitencanal umgangen werden. 

Das Mississippithal, meist 5 bis 10 km breit, wird nur an weni- 
gen Stellen durch das Vortreten der felsigen Thalbünge bis an den 
Stromlauf eingeengt. "Bis zu 9 m Mächtigkeit ist «ie Thalsohle aus- 
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gefüllt mit Kies und Sand, Ablagerungen der bei Hochwasser weit- 
kin sich austlebnenden Ueberschwemmungen. Das Flufsbett ist in 
«liesem Schwemmlande tief eingeschnitten und zieht sich mit mäch- 
tigen Krümmungen von Thalbang zu Thalbang. Halb versumpfte 
Seitenarme oder abgeschnittene Seen, die nur bei 
Hochwasser wieder in Verbindung mit dem Strom 
treten, legen Zeugnils ab für die allmähliche Um- 
gestaltung des Stromlaufs. Solche plötzliche Ver- 
änderungen in der Gestalt und Lage der Strom- 
rione wie beim unteren Mississippi erfährt der 
obere Theil des Stromes zwar nicht; jedoch ist 
auch sein Bett beständigen Aetulerungen durch 
die Bewegung der Kies- und Sand-Geschiebe un- 
terworfen. Einige Nebenflüsse, besonders der 
Cbippewä, liefern aufserordentich viel Sand, zu 
dessen Weiterbeförderung die Kraft des Stromes 
nicht ausreicht. Unterhalb der Mündung bilden 
sich daher Sandbänke, welche stromauf eine Ver- 
minderung des Gefälle, stromab dagegen eine 
Vermehrung desselben verursachen. 

Das Verhältnifs zwischen den höchsten und 
niedrigsten Wasserständen ist für alle Stellen des 
Stromes annähernd von gleicher Gröfse. Der 
größste Unterschied beträgt 4,8 bis 6,7 ın, je nach- 
dem eine seitliche Ausbreitung der Hochwasser- 
massen durch Ausuferung stattfindet. Nur in der 
40 km lungen Strecke zwischen den Mündungen 
Jdes Illinois und des Missouri schwanken «die 
Wasserstände durch gleichzeitige Einwirkung der 
Hochwasserführung dieser Ströme in weiteren 
Grenzen, Die Geschwindigkeit des oberen Mis- 
sissippi bei Niedrigwasser beträgt an den meisten 
Stellen im Mittel 0,45 m in der Socuude, bei Hoch- 
wasser (dreimal so viel. 

Bei Rock Island ist ein Niedrigwassercanal 
von 60 m Breite und 1,20 m Tiefe in die Klippen 
der Steomschnellen gesprengt. Bei Keokuk fin- 
det eine Umgehung der Klippen statt mit Hülfe 
eines für 15 bis 24 ın tief gehende Schiffe befahr- 
baren Seitencanals. Unterhall, der Des Meines 
Rapids kann man auf mehr als 1,5 m tiefe 
Wasserstände nur während weniger Wochen im 
Jahre rechnen. Öberhalb Keokuk ist sellat diese 
Fahrttiefe nicht immer vorbanden und die Schiff- 
fahrt wird von Fahrzeugen mit 0,9 bis 1,0 ın Tau- 
chung betrieben, die jedoch’ bei Niedrigwasser 
auch nur bis zu der 208 km unterhalb von St. Paul 
gelegenen %adt Lu Grosse gelangen können, weil 
im oberen Stromlauf die seichten Fuhrten so 
zahlreich und die tiefen Woogstrecken so kurz 
sind, dufs in dem Sommermonaten Schiffe mit 
mehr als 0,50 ın Tiefgung zu häufig in der Fahrt 
behindert werden. Der Wasserrerkehr ist alsdann 
auf fluchgehende Barken und Flößse beschränkt. 

Die seit einigen Jahren in Ausführung be- 
griffene Regulierung bat den Zweck, für die ganze 
Strecke zwischen St. Paul und der Illinoismündung 
die Fahrttiefe auf mindestens 1,83 m zu bringen. 
Die zur Erreichung dieses Zieles angewandten 
Regulirmngsmittel bestehen in: 1. Coupirungen 
der Seitenarme, 2%. Bulnen vor den concaven 
Ufern, 3. Deckwerken zum Schutze der im Au 
griff liegenden Flußränder. Die Coupirungen, in 
Niedrigwasserhöhe hergestellt, sollen das Was- 
ser bei geringem Wasserstande im Hauptarne 
zusammenhalten und eine allmähliche Verlandung 
(ler: Seitenarme dorch Einschwemmung von Sink- 
stoffen bei höherem Wasserstande herbeiführen. 
Die Bubnen sollen an denjenigen Stellen, wo 
‚lie Strombreite zu grofßs ist, den Stromstrich vom 
eoneavren Ufer zurückırängen und eine Austiefung des Flufsbettes 
zwischen der durch die Buhnenköpfe begrenzten Correctionslinie und 
dem gegenüberliegenden convexen Ufer veranlassen. Die Deck- 
werke werden an den Stellen errichtet, wo die von der Buhnenanlage 
hervorgerufenen verstärkten Strömungen den Bestanl (er jetzigen 
Vferränder, deren Erhaltung winschenswertl: ist, gefährden würden. 

Die Buhnen sind im Packwerks- und Sinkstückbau hergestellt, an 
den Köpfen und Wurzelenden besonders sorgfültig befestigt. Ihre Nei- 
gung geht inelinaut zur Stromriclhtung. Ihre Entfernung ist etwas 
grüfser ala die aus der Lage der Correetionslinie sich ergebende Lünge, 
Bei (lem zuerst ausgeführten Werken hatte mun die Krone nur 0,30 mı 
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über Niedrigwasser gelegt, gab ihr jedoch später eine um 0,90 mı 
gröfsere Hühenlage, etwa Mittelwasserhähe, um die Abdeckung (ler 
Buhnen besser gegen Eisgang zu schützen uml die bei Veber- 
strömung für die Schiffahrt entstehenden Gefahren zu vermindern. 
Der Ausschußs emptiehlt äbenties, die Köpfe mit 
Baken zu versehen, um den Schiffern bei höheren 
Wasserstäuden die Streichlinie anzuzeigen. 

Baggerungen Iuben sich bis jetzt nur in ge- 
ringem Mafse als nöthig erwiesen, da fast überall 
(lie Stromkraft genügt hat, eine Fahrrinne zwischen 
(den Buhnenköpfen und dem vonvexen Ufer aus- 
zutiefen. An Stelle von 0,30 bis 0,80 m Niedrix- 
wassertiefe sind nunmehr io den regulirten Strecken 
allenthalben Nieilrigwassertiefen von 1,0 bis 1,50 m 
vorhanden, obgleich er Ausbau noch nirgenels 
vollendet ist. 

Der Ausschußs sprielt sich sehr befrieiligt 
über die Ergelmisse der streckenweise ausgeführ- 
ten Regulirangsversuche aus Er vermuthet, (dafs 
beim weiteren Fortschreiten «des Stromlbaues mit 
‚dem in den Einzelheiten wohl noch einer Ver- 
besserung fühigen, im allgemeinen jeiloch gut be- 
währten Buhnensystem noch erheblich güustigere 
Ergebnisse erzielt werden können: „Wir erklücen 
uns durchaus einverstanden: mit dem unter Lastung 
des Ingenieur-Hauptmanns A, Mackenzie am 
oberen Mississippi zur Ausführung gelangenden 
Regulirungssysten und den Regulirungsbauten. 
Wir empfehlen dringend, die Arbeiten mit Rück- 
sichtnabme auf die im Laufe der Bauzeit sich viel- 
leicht nothwendig zeigenden Verbesserungen man- 
cher Einzelheiten in der seitlerigen Weise fort- 
zusetzen zum Zwecke der Herstellung einer Fahr- 
tiefe von mindestens 1,893 m zwischen St. Paul 
und St, Louis.“ 

Nach dem Kostenüberschlage sind für die 
Schiffbarmachung des 1040 kn langen Stromlaufs 
von St, Paul bis zur Ulinoismündung 26 Millionen 
Mark erforderlich, also etwa 350090 Mark auf das 
Kilometer. 6 Millionen Mark sind bis jetzt ver- 
ausgabt. Es liegt in der Absicht des bauleiteuden 
Ingenieurs, das Maß der Schiffbarkeit durch Re- 
gulirung der jeweilig schlechtesten Stellen in gleich 
mälsiger Weise auf der ganzen Läuge des Stro- 
mes allmählich zu erhöhen, und am Schlusse eines 
jeden Jahres die im Laufe desselhen erreichteu 
Vortheile durch eine, wenn auch geringe, Ver- 
mehrung der Tauchtiefe den Fahrzeugen sofort 
nutzbar zu machen. Von der Aufstellung eines 
einheitlichen Regulirungsplanes ist abgesehen 
worden. „Es würde unklug und sogar unmöglich 
sein, lange vor der Inangriffnsahme eines Reguli- 
rungsbaues genaue Pläne und Kostenanschlige 
aufzustellen, da mit dem Fortschritt der Reguli- 
rung die Verhältnisse sich fortwährend ändern 
und so wesentliche Umstaltungen erfahren, dufs 
manche jetzt für verbesserungsbedürftig gehaltene 
Stellen ohne weiteres Zuthun die erforderliche 
Tiefe erbalten, und umgekehrt.* 

In dem obengenannten Kostenbetrag sin die 
für eins Vertiefung der Fahrrinne bei (len Rock 
Island - Klippen und für die Umbauten um Des 
Moiner-Canal notirwendigen Kosten nicht mitent- 
halten. 


Anlage von Sammelbecken fir den oberen 
Mississippi und selne Nebenfllisse. 

Der Ausschuß wendet sich mit 
Entschiedenheit gegen die von anderer Seite 
erhobenen Vorschläge, au Stelle der Regu- 
lirungsbauten die Schiffbarkeit des oberen Mississippi durch (ie An- 
lage von großen Sammelbecken zu erhöhen, aus denen währen! der 
Zeit des Niedrigwassers der Hauptstrom uml seine Nebenllüme ge- 
speiat werden sollten. Da ähnliche Pläne, #0 oft auch bereits ihre 
Unausführbarkeit nachgewiesen worden ist, immer wieiler von neuem 
auftauchen, möge eine kurze Mittheilung aus dem Gutachten (les 
Strom-Ausschusses hier folgen. 

Soweit sich nach den nicht ganz zureichenden Erhebungen der 
Militäringenieure beurtbeilen läßt, bietet sich im Quellgebiete (les 
Mississippi an vielen Stellen günstige Gelegenheit zur Anlage von 
Summelbecken. In Jen Quellgebieten des St. Croix, «des Chippewa 


größser 


und des Wisconsin sind bereits kleinere Sammelhbecken in großer 
Zahl für die Bewässerung von Haideländereien vorhanden. Wenn 
der Frage überhaupt näher getreten werden sollte, würde vor allem 
eine gesetzliche Regelung der gegenwärtigen Bewässerungsverhältnisse 
herbeigeführt und deren Beaufsichtigung den Staatsbehörden unter- 
stellt werden müssen, 

Die bisherige Annahme, dafs aus (len im Quellgebiete «des Missis- 
sippi anzulegenden Sammelbecken dem unterhalb gelegenen Flufslauf 
während 100 Tagen im Jahre eine Wassermenge von 147 cbm in «der 
Secunde zugeführt werden könnte, scheint viel zu Imch bemessen. 
Io regenarmen Jahren, wenn die Niederschlagshöhe nicht mehr als 
0,38 m beträgt, wird «den Becken keinenfalls so viel Wasser zu- 
Niefsen, als sie zu fassen vermögen, und der Speisewasserabfluls 
mufs sich im gleichen Mafse vermindern. Bei den 3 anderen Flüssen 
liegen die Verhältnisse günstiger, weil die Niederschlagsgebiete in 
besserer Vebereinstimmung mit der Gröfse. der Sammelbecken stehen. 

Wenn die bisherigen Schätzungen richtig wären, so könnten Jie 
Speisewassermengen, die während je 100 Tagen im Jahr aus (len 
Sammelbecken zu entnelımen sein würden, angenommen werden: 
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für die Sammelbecken des Mississippi auf 147 cbm in der Secunde, 
St. Croix MM . en . 


= . x . Chippewa Pa - . 
Fe: ü - Wiecomin „— M nn. - 


für alle Sammelbecken . . . . auf 351 chbm in der Seeunde, 


Man würde daher während der Nielrigwasserzeit die Wasser 
führung des oberen Mississippi bei St. Paul, die etwa 134 chm in der 
Secunde beträgt, verdoppeln können, und unterhall der Wisconsin- 
mündung würde die 420 chm betragende Niedrigwassermenge um 
84 pCt, vermebrt werden. Weiter stromabwärts tritt der Einflufs 
‚der Speisewasserzuführung mehr und mehr zurück. 

Der Ausschufs verneint mit Bestimmtheit, daß durch die Auf- 
speicherung der Spelsewassermengen eine wesentliche Abnahme der 
Ueberschwemmungen hervorgerufen werden könne, da die Hochflutken 
(des Mississippi nur zum kleinsten Theil aus dem Quellgebiete kom- 
men, sondern vorzugsweise hervorgerufen werden (lurch starke Regen- 
fülle im unterhalb gelegenen Strombecken und durch die bei der 
Schneeschmelze stark anschwellenlen zublreichen kleinen wor großen 
Nebenflüsse, die nicht im Bereich der Sammelbecken legen. 

(Schlufs folgt.) 


Die Sicherheit des Ganges der Locomotiven im Geleise. 
Von A, Wöhler. 


Die Störungen im Gange der Looomotiven sind zweierlei Art, 
nämlich solche, die ihren Ursprung in der Locomotive selbst haben 
und solche, die vom Geleise ausgehen. Erstere, entweier veranlafßst 
durch die Klastieität und die Spielräume der bei Uebertragung der 
Kraft vom Dampfkolben auf die Räder in Anspruch genommenen 
Theile*) oder dureh die Wirkung der relativ schwingenden Massen, 
sind bei Jen nach allgemein bekannten Regeln gut construirten Loco- 
motiven einestheils durch Steifigkeit der Construction, anderntheils 
durch angemessene Gegengewichte so weit vermindert, dafs ihr Ein- 
flufs für die Sicherheit des Ganges an sich unerheblich und gegenüber 
anderen weiterhin noch zu erürternden Einflüssen verschwindend 
gering ist. Wenn dennoch nicht selten wieder die Meinung hervor- 
tritt, dafs die schwingenden Massen bei grofser Geschwindigkeit einen 
die Sicherheit geführdenden unruhigen Gang der Locomotive herbei- 
führen, so kann das seinen Grund nur darin haben, dafs die Einflüsse 
der Geleislage für den nicht geübten Beobachter leicht als solche 
angesehen werden, welche ihren Ursprung in der Locomotire baben. 

Schon durch Redtenbacher ist in seinem bekannten Werke vom 
Jahre 1855, „die Gesetze des Locomotirbaues*, der Nachweis geführt, 
dafs der Ausschlag des Schlingerns (die „Amplitude der Transversal- 
schwingung*) bei einer frei schwingenden Locomotive völlig unab- 
kängig ist von der Geschwindigkeit. Dieses zunächst vielleicht über- 
raschende Gesetz liegt dariu begründet, dafs in demselben Verhält- 
nils, in welchem die Geschwindigkeit wächst, die Zeitdauer einer 
Triebradumdrehung, also auch die Dauer einer hier in Frage kom- 
menden Kraftwirkung, kürzer wird. Zur Erscheinung kommen diese 
Schwingungen überhaupt nur, soweit der Spielraum der Axlager unter 
Hinzurechnung einer kleinen, bei gehöriger Absteifung kaum merk- 
baren, elastischen Biegung der Axgabeln reicht. Es darf also wieder- 
holt werden, dafs bei allen nach den allgemein bekannten Regeln 
gut coonstruirten Locomotiven die von «diesen selbst ausgehenden 
Störungen eng begrenzt und für den sichern Gang des Fahrzeugs im 
Gieleise völlig ungefährlich sind. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei denjenigen Störungen, 
welche vom Geleise ausgehen, und hierbei kommen nieht nur die 
Mängel der Geleislage, sondern in gleichem Mafse die Constructions- 
verbältnisse der Locomotiren in Betracht. ls handelt sich nicht mehr 
um die Wirkung des Schwingens verhältoifsınäfsig kleiner Gewichte, 
welche sich berechnen und ausgleichen läfst, sondern um das Hin- 
und Herschleudern der gewaltigen Masse der ganzen Locomotive in 
einer Weise, welche sich, weil von Zufälligkeiten abhängig, jeder Be- 
rechnung entzieht. 

Diejenigen Constructionsverhältnisse, welche geeignet sind, die 
Wucht dieser störenden Bewegungen zu vermehren oder zu vermin- 
dern, erfordern daber eine ernste Beachtung, In dem unterm 3. Fe- 
bruar 1853 erstatteten Berichte der aus Anlafs wiederholter Zug- 
entgleisungen von «dem preufsischen Ministerium für Handel, Gewerbe 
und Öffentliche Arbeiten durch Rescript vom 31. December 182 


*) Anmerkung, Es ist hierin auch die Wirkung eingeschlossen, 
welehe dadurch entsteht, dafs während der unteren Hälfte des Kurbel- 
weges nicht der gänze Kolbendruck auf den Rahmenbau der Loeo- 


motive übe en wird, sondern dafs die Schiene einen Theil des- 
selben aufnimmt. Infolgedessen überwiegt der gegen den Cylinder- 
boden ausgeübte Druck denjenigen, welcher vom Kolben auf den 


Rahmen übergeht. Währen 
das Umgekehrte der Fall. 


der oberen Hälfte des Kurbelweges ist 


angeordneten Commission für Untersuchung von Locomotiven bezw. 
Ermittelung der besten Construetionsverhältnisse derselben sind, so- 
viel bekannt, zuerst die Beziehungen zwischen den Radständen und 
den Trägheitsmomenten der Locomotiven, sowie deren Einflufs auf 
die Sicherheit des Ganges der letzteren einer eingehenden Erörterung 
unterzogen. 

Es möge gestattet sein zu erwähnen, daß, wenngleich seitdem 
vahezu 30 Jahre verflossen sind, doch die Urtheile dieser Comumnis- 
sion auch jetzt noch nicht ganz ohne Werth sein dürften, weil es 
vielleicht, aufser in diesem Falle, nie jemandem ermöglicht wurde, 
innerhalb des kurzen Zeitraums von 19 Tagen 22 Probefahrten mit 
Locomotiven der verschiedenartigsten Constructionen und mit voller 
Freiheit in der Bewegung und Untersuchung auszuführen, und so die 
zur Vergleichung der ‚geprüften Constructionen dienenden Beoobuch- 
tungen in raschester Folge in sich aufzunehmen. Der Werth dieser 
Untersuchungen würde allerdings wesentlich gewonnen haben, wenn 
damit eine Prüfung des Einflusses der Geleislage verbunden worden 
wäre, was leider, obgleich der Zustund der befahrenen Strecken ein 
schr verschiedener war, nicht geschehen ist, 

In ‚len vorerwähnten Erörterungen findet die Commission, dafs 
bei zwei sonst gleichen, aber mit verschiedenen Radständen con- 
struirten Locomotiveu die mit demselben Sicherheitagrade zulässigen 
Fahrgeschwindigkeiten sich verhalten wie die Quadrate der Rad- 
stände und ferner, dafs es den ruhigen Gang der lLocomotive beför- 
dert, wenn die Endaxen möglichst stark belastet werden. Beides 
dürfte mit der Erfahrung nicht im Widerspruche stehen, und wenn 
auch die Herleitung der ersteren Regel nicht völlig unanfechtbar sein 
mag, #0 ist doch der dabei verfolgte Grundgedanke, dafs die Sicher- 
heit abnimmt, wenn die an der Vorderaxe «len Seitenschlägen des 
Geleises widerstehende lebenclige Kraft (die Wucht) der Locomotiv- 
masse zunimmt, zweifellos richtig und wird daher auch in nach 
stehendem beibehalten. 

Erleidet die Vorderaxe von einer Seite des Geleises einen Seiten- 
schlag, so wird sie und mit ihr der vordere Theil der Locomotive 
nach der anderen Seite hinüber geworfen. Die ganze Lacomotive 
macht dabei eine transversale Schwenkung, deren Winkel umgekehrt 
wie der Radstand wächst. Dieser Schwenkung, welche an der Vorder- 
axe um so stärker wuchtet, je näher diese Axe dem Schwerpunkte 
der Locomotive liegt, wirkt die gleitende Reibung der Räder uuf den 
Schienen entgegen. Es wird also während der Schwenkung durch 
diese gleitende Reibung ein entsprechender Theil der Wucht der Lo- 
comotive vernichtet, und #0 lange die Seitenschläge ein gewisses Mals 
nicht übersteigen, kann dadurch das von letzteren hervorgerufene 
Moment ganz aufgehoben wenden. 

Durch einen kleinen Versuch läßst sich der Vorgang leicht dar- 
thun. Man nehme ein schweres, nicht zu kurzes Lineal und unter- 
stütze es durch Finger der beiden Hände, Rückt man die Hände, 
in gleicher Entferwuung vom Mittelpunkte des Lineales, nahe zusammen 
und sucht «dasselbe in transversale Schwingungen zu versetzen, so 
wird es leicht herunter fallen, wogegen es, wenn man die Hünde nahe 
an die Enden rückt, auch bei giemlich lebhaften Bewegungen, liegen 
bleibt. Die Entfernung der stützenden Häude von einander hat dabei 
die gleiche Wirkung wie der Radstand bei den Locomotiven. 

Je kleiner also (der Radstand der Locomotive Ist, um so größser 
wirıl «ler Winkel der Schwankung, und um so gröfser wird die Wucht 
sein, mit welcher dieselbe durch einen Stoß auf die eine Seite 
geworfen wird. Dort angelangt, wird die Schiene und werden die 
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in Anspruch genommenen Theile der Locomative eine der Wucht 
entsprechende elastische Durchbiegung erleiden, durch deren Rück- 
wirkung dann die Locomotive wieder auf die andere Seite geworfen 
wird. Da aber auch hierbei wieder die Reibung der Räder einen 
Theil des Momentes vernichtet, so mufs die Schwankung, wenn nicht 
nene Kräfte auftreten, bald ein Ende finden. Solche erneuerte An- 
triebe können aber in nachstehend dargelegter Weise entstehen, 
welche, so viel bekannt, bisher noch nicht beachtet ist. 

Wird die Locomotive, wie geschildert, von der einen Seite des 
des Geleises nach der anderen geworfen und die Schiene gibt bei « 
nebenstehender Skizze aus 
irgend einem Grunde — 
%.B. weil die Befestigung 
auf der Schwelle gelackert 
ist — erheblich nach, so 
muls die Locomotive, während sie den kurzen Weg von a bis zu dem 
nächsten widerstandafühigen Befestigungspunkte 5 zurücklegt, mit 
dem fest gegen die Schiene geprefsten Rade eine der Ausweichung 
bei « entsprechende Bewegung nuch der entgegengesetzten Seite 
machen. Ist 2. B. die Entfernung von a bis 5 ein Meter und die 
Fahrgeschwindigkeit 60 Kilometer in der Stunde, 30 wird der Weg 
a 5 in 1/46 Seeunde zurückgelegt und in dieser kurzen Zeit die Loco- 
motive um die Größe der Durchbiegung seitlich geworfen. Diese 
Bewegung adldirt sich zu der elastischen Rückwirkung des Stofses, 
und wenn dieselbe gröfser ist als der durch die Reibung der Rüder 
vernichtete Theil des Momentes, so wird die Locomotive mit grülserer 
Wacht zurückgeschleudert, als diejenige war, welche der ursprüng- 
liche Stofs veranlaßte. Wiederholt sich nun ein ähnlicher Vorgang 
auf der anderen Seite des Geleises umd so fort, so wird das Hin- 
und Herschleudera bald eine Gewalt annehmen, welche eine Kuta- 
strophe unvermeidlich macht. Nur wenn die Lacomotire vorher 
gegen eine widerstandsfühige Stelle geworfen wird, kann sie wieder 
in gefahrlosen Gang kommen. Aus vorstehendem folgt, dafs ein 
solches gefahrttrohendes Schwanken der Locomotive um so eher ein- 
tritt, je kürzer der Radstand derselben im Verbältnifs zu ihrem Träg- 
heitsmomente und je gröfßser dus letztere überhaupt, ist, je weiter die 
Vorderaxe zurückliegt und je weniger die Endaxen nach Malsgabe 
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des Gesamtgewichtes der Locomotive balastet sind, je geringer also der 
Reibungswiderstand derselben auf den Schienen ist. 

Ea mag noch bemerkt werden, dafs dieselben Verkältuisse auch 
bezüglich der Verticalschwingungen ungünstig einwirken und dafs 
einseitige Verticalstößse ganz ühnliche Bewegungen der Locomotive 
hervorrufen wie die Seitenschläge; immer aber gibt der Zustand des 
Geleises den eigentlichen Mafsstab für die Gefahr, sowie auch für die 
Geschwindigkeit, welche bei einer gegebenen Locomotiveonstruction 
mit Sicherheit zulllasig ist. 

Will man die Bedingungen zusammenstellen, welche erfüllt werden 
müssen, wenn eine Loenmotive für grolse Geschwindigkeiten benutzt 
werden soll, 80 steht allen anderen voran die Forderung eines ver- 
hältnifsmäfsig langen Radstandes mit weit hinausgerückter Vorderaxe. 
Die Zweckmäßsigkeit eines solchen Radstandes zeigt sich unter anderm 
bei den englischen Inseit-Locomotiven, deren Vorderaxe etwa 1/9 Meter 
weiter vorgerückt ist ala bei den in Deutschland gebräuchlichen 
Ausseit-Locomotiven, deren Cylinder vor der Vorderaxe liegen. Darin, 
und nicht in der Lage der Cylinder zwischen den Rahmen, liegt der 
hauptsächlichste Grund für den ruhigen Gang der Inseit-Locomotiven. 
Natürlich beeinflufst die Lage der Vorderaxe auch die der Hinteraxe. 
Bei Ausseit-Losomotiven mit vorderer Laufaxe lassen sich indessen 
die Cylinder recht wohl hinter diese Axe legen, welche dann in die 
günstigste Lage gebracht werden kann, Derartige Locomotiven sind 
auch mehrfach ausgeführt, Auch die amerikanische Construction mit 
dretibarem Vorderwagen ermöglicht eine günstige Lage der Axen. 
Eine gute durch Balanciers gesicherte Lastvertheilung ist ebenfalls 
eine wesentliche Bedingung. Am vollkommensten kann dieselbe bei 
zweiaxigen Locomotiven erreicht werden, welche deshalb auch bei 
entsprechenden Verhältnissen ruhiger gehen als dreiaxige. 

Um das Trügheitsmoment zu vermindern, muls der Kessel der 
Locomotive möglichst kurz sein, und um das Gewicht derselben #0 
weit zu ermäfsigen, wie die verlangte Zugkraft «3 zuläfst, ist zu be- 
achten, dafs bei gleichem Gewicht und sonst übereinstimmender 
Construction die Zugkräfte sich verhalten, umgekehrt wie die Trieb- 
ruddurchmesser und dafs bei gleicher Zugkraft die Gewichte nahezu 
in demselben Verhältnißs abnehmen wie die Triebraddurchmessar. 

Straßburg, den 20. December 1882. 


Einspülen von Spundwänden in Sandboden. 


Beim Ban der neuen Hafenanlagen in Calais zeigten sich große 
Schwierigkeiten bei den Rammarbeiten im Triebsand, der mit großser 
Zähigkeit sich an den Spundbohlen festsaugte. Anfangs hatte man 
beabsichtigt, die nur 2,50 m tiefen Spundwände, welche den Fuls 
eines Schutzdammes sichern sollen, aus 8em starken Boblen her- 
zustellen. Fa erwies sich jedoch als unmöglich, mit dieser Stärke 
auszukommen, da sie bei dem starken Widerstand des Sandbodens 
unter Jen Schlägen der Dampframme zersplitterten. Man mulste 
allmählich die Stürke bis auf 15 em vermehren. Diese Schwierig- 
keiten gaben, wie das Augustheft der Annales der Travaur Publics 
mittheilt, Veranlassung dazu, Versuche mit der Einspülung der Spund- 
wlnde anzustellen.*) Zunächst rermuthete man, es würde erforderlich 
sein, das Einspülungswasser unter sehr hohem Druck neben den 
Pfahlspitzen austreten zu lassen, fand jedoch bald, dafs die Spül- 
wirkung nur in geringem Mafse von der Gröfse «les Wasserdruckes 
abhängig ist. Es genügt vielmehr, längs der Oberfläche der Spund- 
bohlen eine beständig aufwärts gerichtete Strömung zu erhalten, 
wozu ein verhältnifsmäfßsig geringer Ueberdruck in den Blechröhren, 
welche das Wasser nach den Pfahlspitzen leiten, genügt. Kleine 
Gartenspritzen oder Feuerspritzen mit Handbetrieb erwiesen sich als 
ausreichend. 

Der Arbeitsrorgang bei der Einspülung fand in folgender Weise 
statt. Am Windkessel einer Feuerspritze wurden zwei Kautschuk- 
schläuche befestigt, an deren Enden man Blechröhren von 97 bis 
35 mm Durchmesser und von einer mit der Tiefe der Spundwand 
wechselnden Länge anbrachte, Diese leiden Blechröhren senkte man 
an beiden Seiten der einzurammenden Bohle in den Sandboden. 
Während das volle Gewicht des Rammbärs die Bohle dauernd 
belastete, bewegte man die von der Feuerspritze mit Druckwasser 


*, Vergl. hierzu auch die Mittheilung im Jahrg. 1882 des Central- 
blattes, Seite 467, über das Einspülen von Pfühlen bei dem Pfahlrost 
des Gerichtsgebäudes in Braunschweig. 


versorgten Blechrühren an der Bohlenfläcbe durch Auf- und Ab- 
wärtsbewegung umd seitliche Verschiebung hin und her, Für einzel- 
stehende Pfühle genügte fast immer ihr Eigengewicht, um eine verhült- 
nifsmäfsig rasche Einspülung zu bewirken. Für Spundbohlen erwies 
es sich als nothwendig, die Reibung in der Spundung durch einzelne 
Schläge mit der Dampframme zu überwinden. Man vereinigte als- 
dann je 5 bis 6 Spundbohlen durch Zangen zu einer Tafel von etwa 
1,70 m Breite, die in der angegebenen Weise unter Zubülfenahme 
Si ran ae binnen 14 Minuten auf 2,50 1m Tiefe eingespült 
wurde. 

Für die Spundwünde des Dockhafens, theilweise 7 bis 8m tief, 
wurde das Druckwasser von einem, etwa 15m hoch aufgestellten 
Behälter mit einer provisorischen Druckleitung, deren Röhren 
längs der Spundwandlinien verlegt und in kurzen Abständen mit 
Hähnen zum Anschlufs [der Kautschukröhren versehen wurden, an 
die Einspülungsstelle geführt. Bei den Spundwänden der Ufermauern 
stellte man auf jeder Dampframme eine kleine Dampfpumpe auf, 
die das Druckwusser mit 2 Atmosphären Spannung durch die Blech- 
röhren in den Samdlboden spritzte. Die hierbei angewandten Dampf- 
rammen (System Lacour) erleichterten den Arbeitsvorgung sehr, 
weil ihr 1200 kg schwerer Bär rasch auf einander folgende Schläge 
mit geriuger Hubhöhe zu geben vermag, bis zu 30 Schlägen in der 
Minute. Es mag noch bemerkt werden, dafs beim System Lacour 
der Rammbär aus 2 Theilen besteht, einem Kolben und einem Uylin- 
der, um die Dampfwirkung im Rammbär selbst stattfinden zu lassen. 
Umgekehrt wie bei der Nasmytb'schen Ramme bleibt jedoch der 
Kolben fest auf dem Pfahle sitzen, während der Cylinder beim 
Dampfeintritt aufgehoben wird und beim Dampfaustritt durch sein 
Eigengewicht auf den Pfahlkopf füllt. 

Die Kosten für die Einspülung der durchschnittlich 4,50 mı tiefen, 
15 cm starken Spundwände des Dockhafens haben mit sämtlichen 
Nebenausgaben auf das laufende Meter Spundwand nur 10 Mark 
40 Pf. betragen. 


Eduard Adolf Edeling f. 


Wenige Tage vor dem Ablauf des verflossenen Jahres, am 7. De- 
cember, starb im hohen Alter von #2 Jahren einer der hervor- 
ragendsten Wasserbaumeister unserer Zeit, der Stromhaudirector a. D., 
Geheimer Regierungsrath Edeling, früher Nobillng, der sich durch 


eine jahrzehntelauge segensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Stromregulirungen, numentlich an der Saar, der Mosel, der Rubr und 
dem Rhein weit über die Grenzen der engeren Provinz hinaus be- 
kannt gemacht hat. Eduard Adolf Nobiling wurde am T. Juni 1801 
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in dem damaligen Grofsherzogthum Anbhalt-Dessau als Sohn eines 
Oberfürsters geboren. Seine Schulbildung genols er auf dem Gym- 
nasium in Magdeburg, wo er auch im Jahre 1819 die Feldmesser- 
prüfung nblegte und zunächst bei der Regierung thätig war. Nach- 
dem er 1825 die Staatsprüfung in der Baukunst bestanden, ward er als 
„Baneondueteur“ bis zum Jalıre 1828 wiederum unter der Königliehen 
Regierung in Magdeburg diätarisch beschäftigt. Unter dem 28. August 
1828 wurde er als „Grabenbauinspector“ in Havelberg etatamälsig 
angestellt und hierauf im April 1891 als Wasserbauinspeetor nach 
Torgau versetzt. Als einige Jahre später, im Juni 1836, die Stelle 
des Regierungs- und Bauratls in Trier frei wurde, zu deren Besetzung 
eine tüchtige, wegen der Bauten an der Mosel u. #. w. namentlich 
im Wasserhaufach erfahrene Kraft erforderlich war, fiel die Wahl auf 
Nobiling, der sich bei den Wasserbauten an (ler Elbe schon (damals 
ala ein ausgezeichneter Beamter und Techniker bewährt hatte. In 
Trier bot sich ihm ein umfassendes und lohnender Feld der Thätigkeit 
und er wandte seine Sorge vor allem den regulirungsbedürftligen Haupt- 
flüssen des Regierungsbezirks, der Saar und Mosel zu. Ueber die 
Bedeutung der von ihm im Verlauf weniger Jahre geschaffenen Fluß» 
bauten sagt ein damaliger Bericht des Regierungsprüsidenten: Nobiling 
werile sich, wenn die von ihm erbauten Wusserwerke ihren Zweck 
erfüllten und namentlich die Mosel der Dampfschiffahrt eröffneten, 
ein bleibendes Verdienst um die gunze Moselgegend erwerben. Dafs 
dieses Ziel erreicht wurıle, ist bekannt. 

Ein für seinen strebsamen Geist noch umfassenderer Wirkungs- 
kreis eröffnete sich ihm im Jahre 144 mit seiner Versetzung an 
die Regierung in Düsseldorf, wo ihm außer der Leitung der Rhein- 
strombauten innerhalb des Regierungsbezirks auch die Oberaufsicht 
über die eben in Angriff genommenen umfangreichen: Regulirungs- 
bauten der Ruhr anvertraut war. Auch diese Arbeit fürderte er mit 
der ihm eigenen Ausdauer und Tüchtigkeit, und zwar mit einem für 
die Verbesserung der Schiffahrtsverhältoisse durchschlagenden, auch 
von den Anwohnern und dem schiffahrttreibenden Publicum willig 
und laut anerkannten Erfolge. Einen Ausdruck fanıl u.a. diese An- 
erkemmung, als Nobiling im Jahre 180) zum Stromhaudirecter in 
Cablenz ernunnt wurde, indem in einer mit zahlreichen Unterschriften 
beieckten Eingabe an den Minister der Wunsch ausgesprochen 
wurde, es möchte dem bisherigen ausgezeichneten Leiter der Ruhr- 
bauten dieser Flufs im Interesse der Ruhrschiffahrt auch fernerhin 
unterstellt bleiben, Noch heute ist es in dortiger Gegend in leb- 
hafter Erinnerung, was Nobiling für das Deichwesen am Niederrhein 
und für die Vervollkommmumg der Hafenunlagen in Ruhrort getlinn, wo 
er die erste Hafenbahn anlegte und die erste Locomotive beschaffte, 

Die erwühnte Stelle eines Strombaudirectors in Coblenz wurde 
damals neu geschaffen, um das Wasserbauwesen aın Rhein innerhalb 
des preufsischen Staatsgebietes einheitlicher zu gestalten und die 
sämtlichen Strombauten unter der Leitung eines einzigen, besonders 
befähigten technischen Beamten zu vereinigen. Nobiling war es, 
dem man («lies schwierige un verantwortungsvolle Aınt anvertrauen 
zu dürfen glaubte, und er bat ıusselbe bis zu seinem Austritt 
aus dem Staatsılienst im Jahre 1877 mit der gröfßsten Umsicht und 
Pflichttreue verwaltet. Waa am Rhein während dieser Zeit an Bauten 
geplant um ausgeführt worden, ist alles sein eigenstea Werk, 
und die Verbesserungen, welche unser schönster deutscher Strom 
als Schiffahrtstrafse innerbalb Preufsens erfahren, sind in erster Linie 
seiner Arbeit und Ausdauer zu verdanken. Mag vieles auch heute 
noch verbesserungsfähig und verbesserungsbedürftig erscheinen, s6 
darf man bei der Würdigung des Geleisteten nicht vergessen, welche 
Zustände früher geherrscht und mit welchen verhältnifsmälsig ge- 
ringen Mitteln die Aenderungen allmählich durchgeführt werden 
mufsten. Er verliels das bisherige System der Stromeorreetion mittels 
blofser Vertheidigung, und ging nach Befestigung der Ufer angrifis- 
weise gegen den Strom vor, um ibn in die gewollten Bahnen zu 
lenken — ein Streben, das mit bestem Erfolge gekröut wurde, Auch 
die Leitung der Moselbauten im Regierungsbezirk Coblenz wurde 
ihm übertragen, und er hat den wuteren Lauf des Flusses in alın- 
licher Weise regulirt, wie früher von Trier aus ie mittlere Strecke. 
In diese Zeit seiner Thütigkeit füllt auch seine Entsendung nach 
Galatz und der unteren Donau als Mitglied der technischen Com- 
mission zur Untersuchung der Stromverhältnisse der Donau und Be- 
gutachtung der im Interesse der Schiffahrt auszuführenden Arbeiten, 
Während eines halbjährigen Aufenthaltes hat er daselbst einen her- 
vorragenden Einfluß auf die Entwürfe und demniüchstigen Bau- 
ausführungen ausgeübt. 

Vebrigens fanden Nobilings Leistungen allenthalben die vollste 
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Anerkennung, sowohl seitens der Staatabehörden, die es an Ehren- 
bezeugungen nicht fehlen liefen, als auch seitens des betheiligten 
Publicums. Eine Anzahl von Orden, darunter auch solche von der 
Türkei und den Rheinuferstanten Hessen-Diurmstadt und Nassau, 
wurde ihm verliehen; schon im Jahre 1855 erlielt er den Charakter 
als Geheimer Regierungsrath, und zu seinem fünfzigjährigen Dienst- 
jubiläum, das er am 15, Juni 1869 In vollster Frische und Rüstigkeit des 
Geistes un] Körpers zu begehen das Glück hatte, wurde er nit dem 
Rothen Adlerorden 1f. Klasse mit Eichenlaub und der Zahl 50 ausge- 
zeichnet. Eine reiche Ehırengabe, die dem Gefeierten un jenem fünfzig- 
jährigen Jubeltage von hervorragenden Industriellen und industriellen 
Gesellschaften des Rhein- und Ruhrgebietes dargebracht wurile, legte 
beredtes Zeugmils ab von dem lebhaften Gefühle der Dankbarkeit 
umd Anerkennung, «leren sich die Uferbewolmer wie die Kreise des 
Handels und der Industrie gegen den Vater und Förderer der zu 
ihrem Besten geschaffenen Werke bewußst waren. Sein hervorragen- 
des Verdienst um die bekannten, von unserer Kaiserin geschaffenen 
herrlichen Rheinanlaren bei Coblenz ist durch eine Gedenksäule ver- 
ewigt, auf der sein Nıme an der Spitze prangt, — 

Nobiling war, wie sein Entwickelungsgang es naturgemäfs mit 
sich bringen mufste, vorwiegend Empiriker und seine Bedeutung be- 
ruht Imuptsüchlich in «der praktischen Seite seiner Thätigkeit: 
Stammte er doch aus einer Zeit, in welcher die wissenschaft- 
liche Wasserbaukunst gegenüber ihrem heutigen Stanıle noch weniger 
entwickelt war, und seine Thätigkeit wurde außerlem vom Anfang 
an ununterbrochen auf praktischem Gebiete in Anspruch genommen. 
Was er aber als Praktiker geleistet, das wird namentlich in den 
Rheinlanden in dankbarem Andenken behalten werden. Er war da- 
bei eine kräftig angelegte Natur, geistig und körperlich von gewaltiger 
Arbeitskraft und Ausdauer, Was er eitmal angefangen und für 
richtig erkannt, Aus führte er zu Ende mit einer Zühigkeit und Ent- 
schiedenheit, die bisweilen an Hartnäckigkeit und Eirensinn streifte, 
wie es bei hervorragenden Naturen ja nicht. so selten angetroffen wird. 

Von dem, was er ala Wasserbautechniker geleistet, kann man im 
einzelnen noch die Regulirung der Flüsse mittels Buhnen nennen, 
ein System, das er — zum Theil in Verbindung mit Parallelwerken — 
unter den Ersten in Deutschland systematisch in so großer Aus- 
dehaung angewandt und zu dessen allgemeiner Einführung er wesent- 
lich beigetragen hat. Noch beute führen ılie Buhnen und Buhnen- 
köpfe bei den Schiffern und Uferbewohnern «der Ruhr und des Rheins 
die Bezeichnung „Nebilinge* oder „Nobilingsköpfe“. Auch um die 
Einführung und Fortbildung der neueren Methoden der für die Ver- 
besserung der Sehiffahrtsverhältuisse des Rheins #0 wichtigen Fels- 
sprengungen hat er sich großse und unbestrittene Verdienste erworben. 

Eine umfassendere literarische Thätigkeit konnte der Ver- 
storbene bei dem wesentlich pruktischen Charakter seines ange- 
strengten Schaffens nach aufsen bin nicht wohl entfalten; «doch be- 
sitzen wir von ihm zwei gröfsere Veröffentlichungen im VI. und 
VII, Jahrgang der Zeitschrift für Bauwesen: „Nachrichten über die 
Ströme des preufsischen Staates, 1. der Rheinstrom, 2. der Weser- 
strom.“ Um »0 ausgedehnter waren freilich die in seiner amtlichen 
Wirksamkeit entstandenen Berichte und Schriftsätze, welche nach 
Umfang und Eigenart die Bezeichnung schriftstellerischer Leistungen 
in vollstem Maße verdienen. 

Die Beschwerden des zunehmenden Alters, verbunden mit einem 
hartouäckigen Augenleiden, das iln schliefslich der Sehkraft seines 
linken Auges ganz beraubte, verunlafsten Nobiling um die Mitte der 
siebziger Jahre, seine Entlassung aus dem Amte in Antrag zu 
bringen, welehe ihn unter vollster Anerkennung seiner geleisteten 
hervorragenden Dienste und gleichzeitiger Verleihung des Kronen- 
ordens 11. Klasse zum 1. April 1877 gewährt wurde. Durch das im 
folgenden Jahre am 2. Juni stattfindende verbrecherische Attentat 
auf den Kaiser fand sich Nobiling bewogen, wegen der Gleichnamig- 
keit des ruchlosen Urhebers eine Lmänderung seines eigenen Namens 
bei seinem kaiserlichen Herrn, der den verdienten Beamten persön- 
lich kannte und schätzte, zu erbitten; er führte von dieser Zeit ab 
den Namen Edeling. 

Den Rest seiner Tage verlebte der Greis in dem eine Stunde 
oberhalb Cohlenz gelegenen Rheinstädtchen Niederlahnstein. und 
hier, am Ufer des herrlichen Stromes, dessen Pflege die besten 
Kräfte seines urbeitsovlien Lebens, sein bestes Wissen und Können 
gewidmet waren, ist er am vorletzten Tage des alten Jahres zur 
Ruhe bestattet worden, zur Seite seiner Gattin, die ihm wenige 
Wochen früher im Tode vorangegangen wur. 


=B 


Vermischtes. 


Inrentarisation der badischen Kunstdenkmäler. Die Sorge für 
die Erhaltung der Kunstdenkmäler, für welche allgemeines Interesse 


stureh Wilhelm Lotz und seine Kunsttopographie Deutschlands her- 
vorgerufen, durch kunstsinnige hohe Beamte — namentlich den jetzt 
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verstorbenen Oberpräsidenten von Möller in Kassel und Strafsburg — 
und das preufsische Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten gefünlert wurde, fand bei den Voertre- 
tungen der einzelnen preußischen Provinzen warmes Vorständuifs 
und bat mit Hülfe der von diesen bewilligten Mittel bereits eine 
Reihe werthvoller Veröffentlichungen über tie noch vorhandenen Denk- 
mäler vweranlalst. In den übrigen deutschen Stauten war ınan der 
Angelegenheit nur in geringerem Mafse näher getreten — abgesehen 
von Elsafs-Loöthringen, wo auf Anregung des Herm v. Möller bald nach 
der Wiedervereinigung mit Deutschland die Vorarbeiten zu einer um- 
fangreichen Statistik begannen, deren Ergebnisse bisher erst theil- 
weise vorliegen. — Im Grofsberzogtlum Hessen ist vor einigen Mo- 
naten eine Commission von Sachverständigen mit. der Inangrifinahme 
der Vorarbeiten beauftragt worden, und in Sachsen ist im Laufe 
des vertlossenen Jahres das erste Heft einer „beschreibenden Dar- 
stellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler des Königreichs Sach- 
sen, herausgegeben auf Kosten der Königlichen Staatsregierung vom 
Kgl Süche, Alterthumsverein“ erschienen. Nunmehr verlautet auch 
sus dem Grofßsherzogtbum Baden, dafs die Bearbeitung eines In- 
ventars der dortigen Kunstdenkmäler in Angriff genommen werden 
sol. Dem badischen Ministerium für Justiz, Cultus und Unter- 
richt erschien «& indes angezeigt, zunächst nur die kirchlichen 
Alterthümer in Betracht zu ziehen, aber doch zugleich auch vor 
bereitende Schritte zur Herstellung eines Verzeichnisses der vorban- 
denen weltlichen Denkmäler zu thun. Als geeignetste Persönlichkeit 
zur Leitung des Unternehmens mufste Prof. Dr. F. X. Kraus er 
scheinen, welcher die Statistik der elsaßs-lothripgischen Denkmäler be- 
arbeitet und jetzt als Lehrer an der Universität Freiburg wirkt, Er 
wurde kürzlich zum Conservator der kirchlichen Denkmäler der 
Kunst und des Alterthurs ernannt und mit der Aufgabe betraut, 
ein beschreibendes Inventar der kirchlichen Denkmiler des Grofs- 
herzogtlums herzustellen, Zuerst hat Prof. Kraus Fragebogen aus- 
gearbeitet, welche demnächst durch Vermittelung der geistlichen Be- 
börden — die Regierung bat sich ven vornherein des Einverstlind- 
nissea der obersten Kirchenbehörden beider Confessionen versichert — 
an die Pfarrer mit dem Ersuchen um möglichst sorgfältige Ausfüllung 
gesandt werden sollen. Die amtliche „Carlsr. Ztg.“ wendet sich s0- 
eben außerdem an alle Alterthumsfreunde «es Landes mit der Bitte, 
den Conservator namentlich durch Mittheilungen über wenig oder 
gar nicht bekannte Denkmäler der kirchlichen Kunst zu unterstützen. 
Zugleich mit den auf die specielle Aufgabe des Prof, Kraus bezüg- 
lichen Fragebogen sollen auch solche versandt werden, welche sich 
auf die Werke der nicht kirchlichen Architektur älterer Zeit und «die 
mit ihnen zusummenhängenden Erzeugnisse der bildenden Kunst und 
der Kunsttechnik beziehen. Wie aber oben schon angedeutet, sollen 
diese Fragebogen nor das Material im allgemeinen sammeln und 
eine Üebersicht ermöglichen. Die Ausarbeitung eines beschrei- 
benden Inventars der weltlichen Alterthümer und Denkmäler soll 
vorläufig noch nicht in Angriff genommen werden. hl, 


Kunstausstellung in Berlin. Die 56. grofse akademische Aus- 
stellung von Werken lebender Künstler des In- und Auslandes wird 
nach amtlicher Bekanntmachung am 3. Mai d. J. in den Räumen der 
neuerbauten technischen Hochschule bei Charlottenburg eröffnet 
werden. Bekanntlich mußte die vorjährige Herbstaustellung aus- 
fallen, «la die Berliner Künstlerschaft nach dem Bramle der Hygiene- 
Ausstellung es für unzulässig hielt, eine werthvolle Sammlung von 
Kunstwerken noch fernerhin den wenig feuersicheren Räumlichkeiten 
der provisorischen Kunstausstellungs-Gebäude am Cantiausplatz an- 
zuvertrauen. 


Elektrische Beleuchtung im Cursanl in Wiesbaden. Im ver- 
flossenen Sommer; wurde eine elektrische Beleuchtung von IF Rogen- 
lichtern auf dem Concertplatz zwischen Curhaus und dem zrofsen 
Weiher im Curgarten eingerichtet (Uentralbi. 1882, No. 37). Von diesen 
12 Bogenlichtern, welche im Winter im Garten nicht in Gebrauch sind, 
wurden nunmehr 6 in den Uursnal übertragen. Die Klektrieität liefern 
die für den Concertplatz beschafften Maschinen, und es waren nur 
unbedeutende neue Leitungen nothwendig. Für die 6 elektrischen 
Liehter sind ungefübr 150 Flammen der Guskrone des Suales aus- 
gelöscht, #0 dufs ıdie erzielte Verbesserung an Temperatur und Lüf- 
tung eine recht bedeutende ist Diese Verbesserung war dringend 
erwünscht und wird allerseits freudig begrüßt. Außserdem wirkt der 
Saal nunmehr viel stattlicher, Die Helligkeit ist bei weitem grüfßser ge- 
worden, und namentlich die oberen Theile desselben und die Decke, 
welche früher in einem etwas ungewissen Halbdunkel lagen, sind 
plötzlich in überraschender Weise zur Geltung gekommen. Das 
finanzielle Ergebnifs muls natürlich recht günstig sein, wenn man die 
Anlagekosten für den Concertplatz — 17000 Mark für Maschinen, 
Leitung und Lampen — nicht berücksichtigt; es bleiben dann fast 
nur Betriebskosten nebst Abnutzung zu berechnen. Der Hauptposten 
ist der Gasverbrauch der Gaskraftmaschine, nicht wesentlich über 


1chm für die Stunde und das Bogenlicht, also wohl nur etwa 14 bis 
1/3 des früheren Verbrauchs der durch jedes Bogenlicht ersetzten 
25 Gasflammen. Wie die gesamten Kosten unter Einrechnung des 
Concertplatzes sich stellen werden, wird erst die Zukunft lehren. h. 


Theaterbrände, Im Laufe des verflossenen Jahres haben einer 
Mittheilung der Zeitschrift für Versicherungswesen zufolge 33 Theater- 
brände stattgefunden. Nur bei einem derselben, dem Royal Court 
Theatre in Liverpool, ist es gelungen, den Brund auf die Bühne zu 
beschrünken, und nuchweislich sind mur zwei Personen hei den 
Bränden umgekommen, Von 1971 bie 1881 sind durchschnittlich in 
jelem Jahre 18 Theater abgebrannt, doch ist 1881 die ZAhl der Theater- 
brände auf 28 gestiegen. - 


Die Ausstellung ron Entwürfen und Modellen französischer 
Scehulbausbauten in Paris, welche die Verwaltung des öffentlichen 
Unterrichts aus Veranlassung der nach Einführung des Schulzwanges 
in Frünkreich auf diesem Gebiete herrschenden lebhaften Thä- 
tigkeit veranlafst hatte, verfolgte den Zweck, Normen für den Ent- 
wurf von Schulhaus-Neubauten und besonders für deren innere Ein- 
richtung zu schaffen, welche geeismet wären, die bei der Neuheit der 
Sache im Geschäftsverkehr zwischen der Regierung und dem ent- 
werfenden Architekten erwachsenden Zweifel und Schwierigkeiten zu 
heben. Leider scheinen die Bestimmungen für die auszustellenden 
Eotwürfe seitens der Verwaltung nieht mit der erforderlichen Klar- 
heit gegeben oder doch von der Mehrheit der betleiligten Architekten 
oicht recht verstanden worden zu sein, Die Zugkraft ausgesetzter 
hoher Preise aber erwies sich ala ungenügend gegenüber der mühe- 
vollen Abfassung von mehr akademischen Entwürfen, für welche ein 
unmittelbmrer Zweck und eine Bestimmung über Bauplatz und Kosten 
nicht vorlag, Hierin ist wohl die Ursache des verhältnilsmälsig ge- 
ringen Erfolgs der Ausstellung, deren Ergebnisse den Erwartungen 
des Ministeriums nicht entsprochen haben, zu erkennen. — Im An- 
schlufs an die Ausstellung sind mehrere Sonder-Ausschüsse zu- 
sammenberufen worden, unter denen (der bereit von P, Bert im Ja- 
nuar v, J. eingesetzte Ausschuß für Schul-Gesundheitspflege 
am 11. October v. J. in Paris unter dem Vorsitz des Unter- 
richts - Ministers zur ersten Sitzung zusammengetreten ist: Die Ver- 
sammlung vertheilte zunächst die Arbeiten nach 5 Abtheilungen, 
welche folgende Gegenstände behandeln sollen: 1. Die Einrichtung 
des Schulzimmers und die Gesundheitspflege seiner Bewohner; 
2. die Schulsitze u. s. w.: 3, die Pflege des Auges; 4. Einflufs der 
häuslichen Arbeiten auf die Gesundheit, sowie die geistige und 
körperliche Erziehung: 5, die Erziehung der Kinder wührend der 
ersten Lebensjahre, In einer einleitenden Rede hob (der Minister 
hervor, dafs nach einzelnen Richtungen bin, so über die Fragen, welche 
auf die Schulsitze, die Beleuchtung und die Pflege des Auges Be- 
zug haben, schon gründliche Arbeiten vorliegen; auch für die Schul- 
hausbauten seien gesetzliche Regelungen auf Grund der Ergebnisse 
des zur Berathung dieser Angelegenheit bereits einberufenen Aus- 
schusses noch innerhalb Jahresfrist zu erwarten. 


Die Speisungsanlagen des Mosel - Saone - Canals. Ueber die 
Speisungsanlagen der einen Theil des französischen Canal de 
l’Est bildenden Wasserstrafse, welche die Thäler der Mosel 
uml Saone mit einander verbindet, enthält eine Mittheilung des 
Oberingenieurs Pugniöre im Maiheft der Annales des Ponte et 
Chaussees folgende Angaben: Für (die Speisung der Scheitelstrecke 
soll der oberen Mose) während der Zeit ihrer stärkeren Wasser- 
führung eine Wassermenge von wenigstens 2ebm in (der Seeumde 
entzogen um! in einem Sammelbecken, das dicht nelen der Scheitel- 
strecke liegt, aufgespeichert werden. Hierzu war die Herstellung 
eines 43 kn langen Zubringers erforderlich, der oberhalb Remiremnnt 
seinen Anfang nimmt und sich am Hange des Moselthales, mehrere 
Querthäler mit Dückern durchschneidend, bis zum Bensvenuthale 
hinzieht,. Alsdann geht er mit einem Tunnel in das Olimatbal, 
hierauf mit einern zweiten Tunnel in das Thal des Forges und gabelt 
schliefslich in zwei Arme aus, deren’ einer unmittelbar in die Scheitel- 
haltung mündet, während der andere in das Sammelbecken von 
Bonzey führt. Der Querschnitt des Zubringers ist derart: bemessen, 
dafs in der oberen Strecke 2chm Wasser in der Secunde, vom 
ersten Tunnel an 35 uud zuletzt 4 chm zugeführt werden können, 
weil man einige unterwegs durchschnittene Seitenbäche «der Mosel 
zur Speisung mitbenutzen will. Der unmittelbar nach der Scheitel- 
haltung führende Arm des Zubringers kann nur I chm Wasser in 
der Secunde ableiten. Das Gesantgefälle von der Entnahmestelle 
bei Remiremont (+ 381,40) bis zum Sammelberken bei Bouzey 
(+ 373,00) beträgt 8,40 ın, das mittlere Gefälle also 1:5150, nämlich 
1:10000 im Lehm- und Sandboden, 1:5000 zwischen Uferbefesti- 
gungen, 1:1660 in den 3,3 kın Inngen Tunneln und 1:500 in den 
1 km langen Dückern. 

Das Sammelbecken von Bouzey ist im Thale des Aviörehacher 
angelegt. Sein unterer Abschluß wird aus einem nur 400 m von 
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der Scheitelhaltung entfernt liegenden gemanerten Sperrlamm ge- 
bildet. Die Krone, deren Breite 4m beträgt, liegt auf der Meeres- 
höhe + 372,10, die tiefste Stelle des Sammelbeckens auf + 47,0, 
so dafs die gröfste Hühe des Sperrdammes 25,10 m beträgt. An 
jeder Seite der Krone befindet sich eine Brüstung von 0,80 bis 
0,0 m Höhe. Die Hinterflüche des Dummes ist lothrecht, die Vorder- 
fläche oben lothrecht, nach uuten zu mit 55° gegen den Horizont 
geneigt und dazwischen mit einer concaven Krümmung ausgerundet. 
Die Mauerstärke bleibt bis + 367,50 mit 40 m unveründert, nimmt 
alsdann bis + 356,24 auf 70m und bis + 347,0 auf 14,77 m zu. Die 
ganze Länge des Sperrdammes mifst in der Kronenhöhe 571,85 ın, 
wozu noch 15m für den Entlastungsüberfall koınmen. Die Her- 
stellung stiefs auf grolse, in einer früheren Mittheilung des Central- 
blattes erwähnte Schwierigkeiten. Die Oberfläche des Sammelbeckens 
bei vollständiger Anfüllung betrügt 130 Hektar, sein Rauminhalt 
7100000 cbm, wovon jeloch, da +lie aufgespeicherte Wassermasse 
nur auf 10,5 m Höhe (biz + 360,0) benutzt werden kann, alljährlich 
nur etwa 5" Millionen cbm zur Speisung abgegeben werden. 

In dem oberen Moselthal sind für die bis Schleuse No. 37 
reichende 36,6 km lange Canalstrecke 7 Speiseschleusen vorhanden, 
deren Entfernung 2 bis 9 km, im Mittel 5,3 km beträgt. Die Wusser- 
zuführung soll im ganzen 4,1 ebm in der Seeunde betragen, wIso im 
Mittel für jede Speiseschleuse 0,6 cbm. Im Thale des zur Suone 
Nießenden Coneyflusses finden sich in der bis Schleuse No. 46 reichen- 
den 41,2 km langen Canalstrecke aufser 2 secumlüren Speisewasser- 
zuführungen 5 Speiseschleusen, deren Entfernung 2,5 bis 128, im 
Mittel &3 km, und deren Wassermenge im ganzen 1,1, im Mittel 
0,22 cbm in der Secunde betrügt, 

Die Kosten des Zubringers werden sich voraussichtlich nach 
seiner Fertigstellung, die im Anfang dieses Jahres zu erwarten ist, auf 
23 Mill. Mark, die Kosten des Sammelbeckens auf 19,4 Mill. Mark 
belaufen. Es mag noch erwähnt werden, dafs man das zunächst 
durch die Zuflüsse des Avidrebaches theilweise angefüllte Sammel- 
becken, ebenso wie die Scheitelstrecke tn die anschließenden Hal- 
tungen des Canal de l’Est zur Fischzucht bestimmt hat. 


Gröfste Geschwindigkeit von Eisenbahnzügen, Nach einer Mit- 
tbeilung John Fowler» vor «der British Association in Southampton 
(vergl. Engineer vom September 1882, S. 153) legte der Herzog von 
Edinburgh im vorigen Jahre «ie 1864 englische Meilen lange Strecke 
Leeds-London der Great Nortbern-Eisenbahn; einschließlich eines 
kurzen Aufenthaltes in Grantham, in einem Zeitraum von genau 
3 Stunden zurück, woraus sich eine durchschnittliche Zuggeschwin- 
digkeit von 100 Kilometern jn der Stunde berechnet. Dies ist, 
*0 weit bekannt, die größste Geschwindigkeit, welche auf Eisenbahnen 
bei Personen-Beförderung vorgekommen ist. Auf deutschen Bahnen 
läfst bekanntlich das Bahnpolizei-Reglement nur unter besonders 
günstigen Verhältnissen mit Genehmigung der Außichtsbehörde eine 
Geschwindigkeit bis 90 km in der Stunde zu; auf der Linie Paris- 
Marseille erreicht; der mit einer mittleren Geschwindigkeit von 12 kun 
führemle Schnellzug an einzelnen Stellen eine Geschwindigkeit bis 
zu % km in der Stunde. Der infolge eines um 15. August 1879 
auf der französischen Westhbahn stattgehabten schweren Unfalls vom 
Arbeitstninister zur Prüfung der Malsnshmen für die Sicherheit des 
Betriebes auf den französischen Eisenbahnen eingesetzte Ausschuls 
hat (ler Ansicht Ausdruck gegeben (vergl. Journal affieiel vom 
8. August 1880), dafs bei gutem Geleis und gutem Fahrmaterial die 
Geschwindigkeit von 9 bis 100 km ohne Beeinträchtigung er Sicher- 
heit stattfinden könne, vorausgesetzt, dafs der Locomotivführer stets 
Herr seines Zuges bleibe, un dafs ihm die Möglichkeit geboten sei, 
bei unvorbergesehenen Ereignissen den Zug durch Bremsen rasch 
zum Stehen zu bringen. Es wäre interessant zu erfuhren, ob noch 
in anderen als im angegebenen Falle die Zuggeschwindigkeit die 
Größe von 100 km in der Stunde erreicht hut. Mehrtens. 


Einsturz eines Fahrikschornsteins in England. Newland Mills 
ist der Name einer Gruppe von Fabrikgebäuden, in denen durch 
etwa 3000 Arbeiter verschiedene Zweige der Textil-Industrie der 
Stadt Bradford in Yorkshire betrieben werden. Inmitten dieser 
Gruppe stand zum gemeinsamen Gebrauch mehrerer Geschäftsfirmen 
ein Schornstein mit folgenden Abmessungen: Höhe 78m, Durchmesser 
am Fuls 7,3m, an der Krone 3m, Dicke des Mauerwerks unten 2!/4 m. 
letzteres bestand aus einem inneren Futter aus Ziegel- und einem 
Mantel aus natürlichem Stein. Das Zwischenmauerwerk bestand zum 
Theil aus Streekern, welche Mantel und Futter mit einander ver- 
banden. Am 28, Devember v. J, stürzte dieser Schornstein, nicht ohne 
vorherige Zeichen seiner Baufälligkeit und nach einem vergeblichen Aus- 
besserungsversuche, ein und legte in seinem Falle eins der mehr- 
stöckigen Gebäude in Trümmer. Da der Einsturz während der Früh- 
stückatunde, gleich nach 8 Uhr morgens geschah, so war das Opfer 
an Menschenleben, welches er verumachte, nicht so groß, wie es zu 
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einer andern Zeit hätte sein können; nichts destoweniger beträgt 
die Zahl der Todten 51 und die der Verwundeten [von denen nach 
den neuesten Mittbeilungen noch viele Ihren Wunden erlegen sind] 
ist fast ebensa grofs. 

Als der Bau des Schornsteins im Jahre 1862 in Aussicht ge- 
nommen wurde, war bekannt, dafs früher betriebene Kohlengruben 
sich bis in die Nähe der Baustelle erstreckten. Es wurde daher ein 
Versuchsschacht gesenkt und damit die Nähe der Kohlenausgrabung 
bestätigt. Die schadhaften Stellen des Baugrundes wurden dann 
mit Stein und der ganze Schacht mit Beton ausgefüllt. Die Auf- 
mauerung des Schornsteins verlief bis zu einer Höhe von 73m ohne 
Zeichen einer Senkung, welche sich danı aber in einer seitlichen 
Neigung kundgab, Die Gutachten einiger Sachverständigen sprachen 
sich jedoch dahin aus, dafs keine weitere Senkung erfolgen würde, 
dafs aber die ursprünglich beabsichtigte Höhe von #1 m nicht mit 
Sicherheit erreicht werden könne. 

Ein Techniker namens Woodford, der wegen seiner Kunst, 
Schornsteine grade zu richten, bekannt war, wurde nun hinzugezogen 
und ihm gelang es — durch Entfernung ıles Mörtels an mehreren 
Stellen der der Neigung gegenüberliegenden Seite bis zu einer Höhe 
von 18m über dem Boden — den Schaden scheinbar zu beseitigen und 
ınan entschlofs sich, die Aufmauerung bis zu der Höhe von 78m 
fortzusetzen. Es ist jedoch nicht unwahrscheinlich, dafs die oben 
erwähnten Bindersteine bei der vorgenoramenen Graderichtung Brüche 
erlitten haben und eine lockerung des Verbandes entatand, Diesem 
Umstande in Verbindung mit kürzlich eingetretenem Frost ıles 
Bodens und einem stark wehenden Winde wird die unmittelbare 
Ursache des Falles zugeschrieben. 

Ein Augenzeuge der Katastrophe meldet, dafs der Schornstein 
vor dem Zusammenbruch sich in der Mitte theilte, «dafs der obere 
Theil zuerst scheinbar senkrecht fiel und dann eine Drehung machte, 
ein Vorgung, welcher an den Einsturz der Taybrückenpfeiler er- 
innert, der anscheinend in ähnlicher Weise erfolgte, 


London, den %, December 1881. _ a — 


Rechtsprechung. 


Lübisches Nachbarrecht. — Nach der übereinstimmenden Aus- 
Iegung durch die Doctrin sind die im Lübischen Rechte normirten 
zahlreichen nachbarlichen Widerspruchsrechte, insbesondere auch «ie 
im Art. 18, Buch III, Titel 12 daselbst beregten, our unter der Vor- 
aussetzung geltend zu machen, wern ein beachtliches Interesse den 
Widerspruch rechtfertigt. Hieraus ergibt sich als Folgerung, dafs zur 
Begründung eines Anspruchs auf Wegnahme neuer Fenerungsanlagen 
im Nachbarbause nicht die Berufung auf den alleinigen Thatumstand 
ausreicht, der Nachbar habe seine bisherigen Feuerstätten um eine 
gewisse Zahl vermehrt. — (Erk. d, Meckleoburg. Oberlandesgerichts in 
Rostock v. 30. Septbr. 1880.) 


Versagung der Bauerlaubnifs auf Grund: 1. des $ 11 des 
preufsischen Baufluchtgesetzes rom 2. Juli 1875; 2, von älteren 
Fluchtlinienfestsetzungen. — Merkmale eines „Umbaues“, — In- 
wieweit bei Bauten (Neubanten wie Veränderungen vorhandener Bau- 
werke) auf solchem Terrain, welches bei Durchführung einer erfolgten 
Fluchtlinienfestsetzung zur Straßfse gezogen werden soll, die bau- 
polizeiliche Untersuchung dahin stattzufinden hat, ob durch die be- 
absichtigten baulichen Mafsnahmen das polizeilich wahrzunehmende 
öffentliche Interesse geschädigt ist, bestimmt sich nuch Sinn und 
Zweck der Anordnung von Fluchtlinien. Dieser Zweck kann indes 
nur dahin gerichtet sein, das Eintreten solcher Veränderungen des 
bisherigen Zustandes zu verhindern, welche die künftige Verwendung 
«les Terrains als Strafse erschweren; dies gilt such von baulichen 
Veränderungen. Ein „Umbau“ setzt nicht nothwendig eine von 
der bisberigen abweichende Zweckbestimmung voraus, liegt vielmehr 
auch darin, dafs das Gebäude einer, (dasselbe theilweise umgestal- 
tenden Veränderung der Substanz unterzogen werden soll, wie x. B 
durch eine Verstärkung «des Fundaments in der Tiefe und Breite, 
also überhaupt durch eine Aenderung in den betr. Constructions- 
verhältnissen — $5 65 1. 1.8. A. 1. R, — (Erk. ıl, II. Sen. des Pr. 
OÜber-Verw.-Ger. vom 30. Januar 1882.) 


Anlerang von Thüren bei schon vorhandenen Gebäuden an 
nach nicht regulirten Strafsen. — 5 12 des preufsischen Bauflucht- 
gesetzes vom 2. Juli 1875 ‘ermächtigt die Polizeibehörde, auch dann 
die Anlegung von Thüren zu untersagen, wenn dieselbe bei bereits 
vorhandenen Gebäuden an nicht regulirten Straßen geschehen soll, 
und es kommt nicht darauf an, ob die Thür nicht unmittelbar dem 
Wohnbause, sondern dem anderen Theile des Grundstücks zum Aus- 
gange dienen soll; denn thatsächlich dient sie auch dem Wohnhause 
als solchem. — (Erk, d. Pr. Ober-Verw.-Ger. vom ®. März 1882.) 
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Cireular-Erlaßs, betreffend die für die Baustatistik ein- 
zureichenden Rapporte. 


Berlin, den 16. December 1882, 

Bei Aufstellung der für das Jahr 1881 eingereichten Rapporte 
über die in der Ausführung begriffenen Staatsbanten sind vielfach 
Jdie durch den Cireular-Erlafs vom 10. Februnr 1831 (III 3006) |Cen- 
tralblatt 1881, Seite 2] gegebenen Bestimmungen außer acht geblieben 
oder doch nur tleilweise befolgt worden. Insbesondere lassen die 
den Rapporten beizufügenden statistischen Nachwelsungen an Leber- 
sichtlichkeit viel zu wünschen übrig und enthehren häufig der für 
die Zwecke der Baustatistik nothweniligen Vollständigkeit. Ich sehe 
mich Jaher veruulafst, für die nach Ablauf jedes Jahres wie bisher 
zum 3. Januar einzureichenden Rapporte u, s. w. unter Dezugnahme 
resp. Abänderung der früher erlassenen Vorschriften folgende erwei- 
terte Anweisung zu geben, und erwarte, dafs danach mit Sorgfalt 
verfahren werde. 

1. In die Rapporte bezw. statistischen Nachweisungen sind alle 
diejenigen Bauanlagen aufzunehmen, bei welchen die veranschlagten 
Kosten Jdes Hauptgebäudes den Betrag von 10000 Mark errreichen, 
und deren Beaufsichtigung resp. Leitung einschliefsiich der Rech- 
nungslegung dem zuständigen Kreisbaubenmten untersteht. Die Höhe 
des etwa vom Fiscus zu den Baukosten geleisteten Beitrages resp. 
‚der Werth der gelieferten Materialien kommt hierbei nicht in Be- 
tracht; vielmehr sind auch solche Bauten aufzunehmen, deren Kosten 
aus einem der staatlichen Verwaltung unterstellten Fonds ganz oder 
theilweise gedeckt werden, sofern der Baubeamte hierbei in dem- 
selben Umfange thütig ist, wie bei den eigentlichen fiscalischen Bau- 
ausführungen. 

2, Die Rapporte über die in der Ausführung begriffenen Bauten 
umfussen; 

A. die Hochbauten, 

B. die Wasserbauten, 
soweit solche während des betreffenden Jahres begonnen, fortgeführt 
orter vollendet, jeloch noch nicht ubgerechnet sind. 

Mithin sind für jeilen Rapport folgende Unternbtkeiluugen zu 
bilden: 

a, neu begonnene Bauten, 

b. fortgesetzte Bauten, 

c. vollendete und noch nicht abgerechnete Bauten. 

Innerhalb dieser Abtheilungen sind Jie einzelnen Bauten nicht 
nach den verschiedenen Baukreisen zu ordnen, sondern aus dem 
ganzen Regierungs- resp. Landdrostei-Bezirk nach Gobäude-Gattungen 
zusummen zu füassen, Die einzelnen Bauanlngen erhalten dagegen 
ohne Rücksicht auf jene Unterabtheilungen eine durch den Ruppert 
fortlaufende Nummer, auch ist, um eine leichtere Vergleichung zu 
ermöglichen, unter derselben die Nummer noch in Klammern an- 
zugeben, unter welcher der Bau im vorjährigen Rapport aufgeführt 
gewesen ist, Endlich wird das bisher vorgeschriebene und benutzte 
Formular in der Weise abzuändern sein, wie dies Anlage D ergibt, 
und ist im übrigen den im Cireular-Erlafs vom 10. Februur 1881 ad 
1, 2 und 3 getroffenen Bestimmungen nachzukommen. 

3. Die statistischen Nachweisungen umfassen die in dem betref- 
fenden Jahre vollendeten und abgerechneten Bauten, welche daher 
nicht in die sub 2 erwälinten Rapporte aufzunelımen sind. Die all- 
gemeine Anorduung der Nachweisungen ist so zu treffen, dafs für 
jeden Bau, resp. jede zusummengehörige Bauanlage ein besonderer 
Bogen verwandt werde, auch Jie beizugebenden Zeichnungen je auf 
einem besonderen Blatt zur Darstellung kommen. Die einzelnen 
Bogen bezw. Blätter sinıl nicht zu heften, sondern lose in einen ge- 
meinsamen Umschlag zu legen, auf welchem der Inhalt verzeichnet 
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“een 


ist, Iın übrigen bat die Aufstellung der Nachweisungen über die 
Hochbauten von jetzt ab nicht mehr unter Benutzung des bisherigen 
Formulars (Anlage B zum Circular-Erinfs vom 10. Februar 1881), 
somlern unter Anwendung des neuen Pormulars, Anlage E, zu er- 
folgen, wobei die angeschlossenen Erläuterungen zu beachten sind 
um! nach Mafsgabe der eingetragenen Beispiele zu verfahren ist. Für 
die Wasserbauten sind dagegen die bisherigen Formulare bis auf 
weiteres beizubehalten. 

Von der Anlage %*), Beispiel 1 und 2 nebst. Zeichnungen, er- 
balten Ew..... terisält, die Tit.) anbei zum eigenen Gebrauch bezw. 
zur Vebersenlung an die Bau-Beamten je .. . Exemplare, außerdem 
werlen zur «diresten Benutzung bei Aufstellung der statistischen 
Nuchweisungen über die Hochbauten ... unnusgefüllte Exemplare 
des Formulars E beigefügt, deren Vertheilung an die Bau-Reamteu 
anheimgestellt wird, und von denen bei weiterem Bedarf mehr Exem- 
plare zu erbitten sind. 

Es ist erwünscht, dafs nach vorstehenden Bestimmungen bereits 
die für «las Jahr 1892 aufzustellenden Rapporte und Nachweisungen 
behandelt werden, und will ich mit Rücksicht hierauf den Termin 
für ‚ie Einreichung derselben ausnahmsweise vom W. Januar auf 
den 15. März nächsten Jahres verlegen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
(gez) Maybach. 

An die ar eng Regierungs - Prüsidenten, an 
die Königlichen Regierungen, Landdrosteien und 
die Königliche Ministerial- Bau -Commission hier, 
sowie an die Herreu Cbefs der Elb-, der Oder- 
und Bialnmtrem- Sanrerreitung (je besonders). 


Erläuterungen 
zu dem Formular {Anlage E ad III 19811) für die jährlich ein- 
zureichenden statistischen Nachweisungen über die im Laufe des 
Jahres vollendeten und abgerechneten Hochbauten. 

ad 2, Sofern nicht einzelne Gebäude, sondern ganze Bauanlagen, 
mit Haupt- und Nebengebüuden, gesonderten Wirthschaftsgebänden, 
Umwährungen u. #. w. in Frage kommen, ist zunlichst der Gesamt- 
name mit den Gesamtkosten aufzuführen, darauf die einzelnen Ge- 
bäude, alsdanın «ie Nebenanlagen (event. künstliche Fundirungen, 
Brunnen, Bewährungen, Terrain-Regulirung und Befestigung, Be- und 
Entwässerung u. 5. w.) unter Angabe der zugehörigen Einzelkosten 
und möglichster Ausfüllung aller Spalten, 

Bei Erweiterungsbauten ist nur derjenige Theil des Gebäudes, 
welcher nen hinzugekommen ist, zu berücksichtigen. Eigentliche Um- 
bauten ler Restaurationen sind dagegen ganz fortzulussen. 

Von sämtlichen Gebäuden oder Bauanlagen ist mindestens der 
Grundrifs des Erdgeschosses, sowie eine Sitautionsskizze beizufügen, 
soweit dies nicht schon bei Einreichung früherer Rapporte geschehen 
ist, In den Grunitrissen müssen die Hauptabmessungen der Fronten 
und die Maßse der wichtigsten Nebenräume eingeschrieben sein; die 
Bestimmung der verschieilenen Räume des Erdigeschosses sowohl als 
auch der folgenden Stockwerke und nötbigen Falles des Kellers ist 
‚Jurch eine Jegende ersichtlich zu machen, oder es sind auch von 
diesen Geschossen besondere Grundrisse einzusenden. Diese Zeich- 
nungen brauchen jedoch nicht zu dem Zwecke neu aufgetragen zu 
werden; an ihre Stelle können auch Pausen oder Umdruckblätter 
treten. 


*) Von dieser Aul ist umstehend nur der Kopf des Schemas 
mitgetheilt; die Beispiele nebst den Zeichnungen sind den einzelnen 
Dienststellen zugegangen. 
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Anlage D. 














Rapport über die im Jahre 18 . 


- In der Ausführung begriffen 



































6. 
i 
Lifde, h a u Zeitpunkt, 
exeic | 
No. ! Behante | Cubischer | der Muse an welchem der Bau begonnen wor- , N de 
| Gegenstand | einheit bei ; den, wie weit derselbe gegenwärtig Name des 
(Lfde. ! N Anschlags- | Grundfläche Sn des Hochbauten, | gediehen ist und bis zu welcher Zeit ! leitend 
u. | und | 2 in qm Gebäudes | der charak- |man der Vollendung desselben ent- OIRDGER 
5 es | } Sumine. und in chm ' teristischen gegen sehen kann, unter Angabe der Kreis- 
„Baues ‚ Einheit bei hnische des B d 
im vor || Ort des B Kosten pro | und Kosten W. technischen Lage des Baues und von 
jährigen | rt den Bauen | es enge E Verhältnissen und Ereignissen, welche | Baubeamten 
Rap- | | qm. , pro chm. | Kosten pro ‚auf die Bauausführung von Einflufs | 
porte.) | | Einheit. sind, 
| Kt | | 
1 
I 
Anlage E Kirche (Seminar 
1.1 2 3. 4 5 6 7 5 9. 5 
Gegenstand Kine | Höhen Anzahl nen 
r. ” Bu Zeit NBne des Kellers AANBRE (einschl «ler Spalte 10 angeführten 
E und Sr EHLE) Bebunte der , nd Kostenbeträge, sowie des Werthes 
= ] ler | Geschosse, | Cubischer : der event, Hand- und Spanmlienste; 
z Ort des Baues. | Grundliche Seien Bozeich- üusschl. der Kosten für Grunderwerb, 
empels Be . BLrH b, 
3 ; Aus- bezw. her. Haupt- Inhalt. ung der künstliche Fırmdirung, Inventar a.a, w., 
& Längenmaße führung. ausführenden ehe Nutz- und der Nebenanlagen) 
a der einzeluen Bantheile, Kaubeamten. Erdzesch. nn M boden einheiten. en Ausführung] Im es gi 
gm qm un em #K “x | K A. A 
al 5. Die Grundfläche ist in der Hühe des Erdgeschosses zu bei Schulen die Kisssen- und Schülerzahl: bei Seminaren aufser 
messen. Die zur Berechnung ılerselben aus der Zeichnung entaom- der Anzalıl der Seminaristen auch die der Uebungsschüler; von 


inenen Maße sind, unter Mittheilung der Rechnungsansätze, welche 
zur Bestimmung der Grundfläche dienen, in Spalte 2 (vergl. (die Bei- 
spiele) mitzutheilen. Falls einzelne Theile desselben Gebäwles eine 
verschiedene Anzahl von Geschossen oder in «demselben Geschosse 
abweichende Höben, mithin auch nicht durchweg die gleiche Gesumt- 
höhe besitzen, muls die jedem dieser Theile entsprechende Grund- 
Nläche besonders ermittelt und angegeben werden, 

al 6. Die Höhen der einzelnen Geschosse sind stets zwischen 
den Oberkanten (er Fußsböden gemessen, anzugeben, Unter Gesamt- 
höhe ist das Mufs von Oberkante Kellerfufsboden, bei nicht unter- 
kellerten Gebäurlen vom äußern Terrain, bis Überkante Hauptgesims 
zu verstehen. Für die Lage der Termin-Oberkante ist, falls dieselbe 
nicht horizontal verläuft, eine mittlere Höhe in Rechnung zu stellen. 


Bei Ermangelung eines eigentlichen Hauptgesimses, wie z.B. bei. 


überhängenden Düchern u. s. w. ist die Oberkante der Umfassungs- 
mauern bezw. der Drempelwände ınalsgebend. Es ist jedoch in jedem 
Falle anzugeben, wie Inch die etwa vorkommende Drempelwand ist 
und welche Neigung und Form das Dach aufweist. 

Bei Kirchthürmen ist im allgemeinen (ie Höhe bis zum Fufs der 
Spitze in Rechnung zu stellen, doch ist in Spalte 18 auch (lie ganze 
Thurmhöhe incl, Spitze mitzutleilen, 

ad 7. Bei nur tleilweise unterkellerten Gebäuden oder bei 
solchen, deren Hauptgesims u. #. w. nicht durchweg in gleicher Höhe 
liegt, ist jeder der entsprechenden Theile der ganzen Grundfläche 
(efr, Erl, ad 5) mit der ihm zukommenden Gesamthöhe zu multi- 
plieiren und der cubische Inhalt durch Summation der Producte zu 
ermitteln. Kleinere, niedrige Anbauten bleiben bei der Bestimmung 
sowohl der Grundfläche als auch des Inhalts unberücksichtigt, jedach 
nur, wenn sie in Bezug auf «Jas ganze Gebäude wirklich unbedeutend 
sind. Bei Kirchen, Turnkallen u, &. w. sind dagegen die Grund- 
flächen, Höhen und Inhalte der niedrigeren Theile, als Vorballen, 
Sakristei, Garderoben u. =. w. in den Spalten 5-7 gesondert an- 
zugeben; außerdem ist in Spalte 13 die lichte Höhe der Kirchen- 
schiffe, Turnballen u. #. w. mitzutheilen, 

ad & Anzahl und Art der Nutzeinheiten ımufs für jeden Bau 
genau bestimmt werden; z. B. bei Kirchen die Zahl der vorhandenen 
Sitzplätze, sowohl unten als auf den Emporen, für Erwachsene sowie 
für Kinder; bei katholischen Kirchen aufserdem auch die Zahl 
der Stehplätze, welche die Kirche unter der Voraussetzung gewährt, 
‚dafs der Raum vor den Altären bis zur nächsten Sitzbank freibleibt; 


ersteren iat weiter mitzutheilen, ob sie alle bezw. wie viele derselben 
die Anstalt als interne oder externe Zöglinge besuchen. Bei Turn- 
hallen ist die gröfste Zahl von Schülern anzugeben, welche gemein- 
schaftlich in der Halle turnen sollen; bei Gefüngnissen nicht nur 
die Kopfzahl der Gefangenen an sich, sondern auch getrennt die 
Zahl der Münner resp. Weiber, und ferner, wie viele Gefangene jeden 
Geschlechtes in Isolirbaft, wie viele in gemeinschaftlicher Haft unter- 
gebracht sind. Bei Krankenhäusern u. s. w. ist die Anzahl der 
Betten anzugeben u. #. w. 

Bei Wohn- und Verwaltungsgebäuden und dergl. wird Im 
allgemeinen die Erınittelung einer Nutzeinheit nicht möglich sein: 
dugegen ist bei Ställen stets die Stückzahl des Viebes (nach den 
verschiedenen Gattungen gesondert); bei Scheunen (die Grölse resp. 
der nutzbare Rauminhalt der Bansen; hei Abtritten die Anzahl der 
Sitzplätze un Pissoirstände anzuführen. 

ad 16. Die event. Bauführungskosten umfassen die Gehälter der 
zur speciellen Banleitung herangezogenen Techniker, Aufseher, 
Wächter u. ». w. sowie die süchlichen Kosten für Schreib- und 
Zeicheninuterial, Büreaumiethe u. #, w. Sofern es sich nicht um 
ein einzelnes Gebäude, sondem um eine Bauanlage (mehrere Ge- 
bünde mit Nebenanlagen, Umwährungen u. s. w.) handelt, sind «liese 
Beträge nur bei ‚len Gesamtkosten der ganzen Anlage mit 
aufzuführen, nicht aber auf «lie einzelnen Gebäude zu vertheilen. 

Dazegen sollen die in Spalte 10 weiter anzuführenden Beträge 
für die Heizungsanlage, Gas- und Wasserleitung stets in den Aus- 
führungskosten «des betr. Gebäudes mit enthalten sein; von letzteren 
bleiben jedoch ausgeschlossen: die Kosten der außerlalb des Ge- 
bäudes belegenen Gusrohre bezw. Wasser-Zu- und Ableitungen, welche 
bei den Nebenanlagen, sowie die Kosten der Beleuchtungskörper, 
welche bei der inneren Einrichtung (Inventar) anzugeben sind. 

Unter den Kostenbeträgen für die Heizung, Gas- um Wasser- 
leitung ist stets die Gröfse des beheizten Innenraums in Cubikmetern, 
sowie die Anzahl der vorhandenen Gasflammen und Wasscerablals- 
hähne mitzutkeilen, 

ad 11. Die zur Verwendung gekommenen Materialien und Con- 
structionen sind möglichst kurz, aber genau zu beschreiben; so ist 
z. B. inbezug auf die Dachdeckung anzugeben, ob dieselbe auf 
Schalung oder Lattaung erfolgt; ob der event. verwendete Schiefer 
nach englischer oder deutscher Art behauen resp. von wo er bezogen 
ist; bei Ziegeldächern, ob Dachpfannen oder Flachziegel (als 
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gewesonen, noch nicht abgerechneten Hoch- hexw. Wasser- Banten, 


Regierungs- Bezirk (La nddrostei) 





Ti N B. 

} 

| Bemerkungen nebst Anzeigen: 

' 1) Aus welchen Fonds die Kosten erfolgen. 





Kurze Beschreibung 
des Baues in Bezug auf die Beschaffenheit der Baustelle, Disposition der Grundrisse bezw. sonstige | a R 
| che B K 
Anordnungen der Situation, hinsichtlich des gewählten Raastiles, der hauptsächlich zur Verwendung 2) ee u aa 
kommenden Materinlien, Art der Fundamentirang, Heizung und Ventilation, sowie überhaupt aller N R u = z 
sonstigen eigenthümlichen und interessanten Constructionen einschl. der zur Anwendung gekommenen | 9) Ob die veranschlagten Summen bei der 


Arbeits- Maschinen unter Beignbe von Grundrifs- bezw. Plan-Skizzen. | Ausführung zutreffen oder welche Differenz 
| eich muthmafßslich ergeben wird ete. 


| 
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0.5. #.) In Regierungs-Bezirk (Landıdrostei) 





10, IL, 12. 13. 


Kostenbeträg 








für die Bemerkungen 


Heizung Gasleitung | Wasserleitg. Kostenbetrüge über weitere Einzelnheiten der 








Material une Constraetion Bauart: Material end Con- 
Art u Con- | Nach Abene der Kasten der einzelnen Titel] nach struction der KEupeen; Fuls- 
Buu- stemet. der | für die ankserhalb d. Geh le biklen ete,, über die ‚osten ein- 
Osfen bezw. | liegenden Zu bex. Ah. der der Ausführung zeluer Bautheile, sowie Angabe 
; +d.Heizungs- | leitungen und für dia Be- en E wichtiger Einh« spreise für 
führung. sunlane leuchtungskörper Materialien and Arbeitsleistun 
= — gen, Die Höhe der verschiede- 
| im wo | im pr: im ro Bundı- Dächer. ] Bezeichnung nen in Spalte 9 nu, 10 zuRgt- 

Gasen 00 chm| Genzee Flamme Ganzım| Hahn Manero. | Pagaden. |Thurm- | Derken, (Tre, En schlossenen Kostenhoträge, 

# u Ri “ R; Ri; F wonle spitze | Titels. " (efr, die Erläuterungen.) 


Kronendach oder Spliefsdach) u. #. w. zur Verwendung gekommen 
sind u. 8 w. 

ad 12, Für die Kostenbetriüge der einzelnen Titel sind die fest- 
gestellten Ausführungssummen mafsgeben; die Reihenfolge un Be- 
zeichoung der Titel ist aus den gegebenen Beispielen ersichtlich. 
Wenn einzelne dieser Titel bei dem Bau nicht vorkommen, ist (lies 
an der betr. Stelle ausdrücklich anzuilenten. 

al 13. Hier aind solche Constructionen u. $. w. tmmitzutheilen, 
welche in Spalte 11 nicht berücksichtigt werden konnten; ferner 
Details über (ie Art der Sammlung und Abführung von Fäücaken, 
Abwässern w. s. w. Soweit über die Nebenanlagen (vergl. Erl. al 2) 
nicht selbstständige Angaben unter Benutzung der vorhergehenden 
Spalten gemacht werden können, finden dieselben hier ihren Platz. 

Die weiterhin mitzutheilenden Eiuheitspreise für Materialien und 
Arbeitsleistungen bilden einen wesentlichen Theil dieser Nach- 
weisungen. Sie sind daher in sorgfältiger Auswahl den verschiedenen 
Titeln zu entnehmen; insbesondere sind Preise für seltenere Mate- 
rialien und Constructionen sowie (lie Kosten einzelner grüfserer Aus- 
stattungsgegenstände, z. B. bei Kirchen: Kanzel, Altar u. s. w. auf- 
zuführen. Vorkommendenfallse sind auch Tagelolmssütze mit- 
zutheilen. 


Personal-Nachrichten, 


Deutsches Reich. 

Versetzt sind zum 1. April 1883: Der Garoisoo-Bauinspeetor 
Zacharias in Frankfurt a. M. nach Berlin in die Garnison-Bau- 
inspeetorstelle des nördlichen Baudistrietes im Bezirk des 3. Armes- 
Corps; der Garnison-Bauinspector Meyer in Berlin, Garnison-Bau- 
beamter des nördlichen Baulistrietes im Bezirk «des 3. Armee-Corps, 
nach Frankfurt » M.; der Garnison-Bauinspector Brook in Ülden- 
burg nach Cosel und der Garuison-Bauinspector Werner in Cosel 
nach Oldenburg. 

Preufsen, 

Zu Regierungs-Bauführern sind ermannt: Die Candidaten der 
Baukunst Gustar Overbeck aus Witten a. d. Ruhr und Otto Rö- 
ding aus Oranienburg. 

Bayern. 

Der Betriebsingenieur Ferd. Volkert iu Neu-Ulm ist zum Be- 
zirksingenieur in Hof, der Abtheilungsiogenieur Alph. Kester in 
Marktredwitz zum Botriebsingenieur in Neu-Ulm und der Ingevieur- 
Assistent Oskar Zahn in Ingolstadt, zum Abtheilungsingenteur in 
Nürnberg befördert. Der Abtbeilungsingenieur Karl Wagner in 
Nürnberg ist in gleicher Eigenschaft nach Marktreiwitz versetzt. 
Der Abtheilungsingenieur Beruh. Will in Regensburg ist gestorben. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Aus Andreas Schlüter’s Leben. 


(Der Bau und die Abtragung des Münzthurmes 17011706.) 
(Fortsetzung.) 


Jener erste Entwurf zum Umbau des Münzthurmes läßt sich 
genau datiren, da ein Kupferstich (21 zu 56 em) vorhanden ist, der 
«das Project darstellt; denimnter befindet sich eine ruhmredige latei- 
nische Unterschrift auf den König und als Architekt wird A. Schlüter 
genannt. Das Datum: MDECH in der Unterschrift gestattet den 
sicheren Schlufs, daß der Entwurf in oder kurz vor ıiesem Jahre 
entstanden sein muls. Eine zweite Abbildung entbält das TAeatrum 
Europaeum, Tom. XVII, S. 102. Sie ist spät — erst 1718 — veröffent- 
licht worden und zwar von Schlüters Nachfolger am Schlofsbau, dem 
Herm von Eosander, genannt Göthe, Dieser Mann lebte, nachdem 
er erst den preufsischen, dann den schwedischen Staatsdienst ver- 
lassen, (lumals in Frankfurt a. M. und stand wegen seiner Gemahlin, 





einer geborenen Merian und Besitzerin des grolsen Merian'schen 
Bücherverlags, mit den Herausgebern des Theafrum in engster Ver- 
bindung. Der in der vorigen Nummer mitgetheilte Holz- 
schnitt ist eine Wiederholung jenes Stiches, aber um etwa 
ein Sechstel verkleinert. Da Herr van Eosander das auf seinen eigenen 
Antrag angelegte Archiv aller Bauwerke des Königs Friedrich I. 
mehrere Jahre hindurch verwaltet und — wie Nicolat und nach ihm 
von Klöden glauben annehmen zu müssen — bei seinem Abgange 
widerrechtlich mitgenommen bat, so ist an der Richtigkeit der im 
Theatrum gegebenen Darstellung um s0 weniger zu zweifeln, als 
erstlich beide Stiche übereinstimmen und zweitens auf der grofßsen 
Perspective in Broebes: Fiures des palais el maisons de plaisance de 





SM. le Koy de Prusse ete. Blatt I,*) welche bald Schlüter, bald 
Broebes zugeschrieben wird, der Münzthurm (lieselbe Gestaltung, hei 
allerdings sehr viel schlankeren Verkältnissen zeigt, wie in den beiden 
Stichveröffentlichungen. 

Das zum Grunde gelegte Bauprogramm lAfst sich aus noch vor- 
handenen Zeichnungen, Protocollen und Denkschriften angenühert 
wiederherstellen. Es berubte auf (ler Absicht, von der Baumasse 
des alten Thurmes so viel als möglich zu erhalten, und nach innerer 
wie äußerer Verstärkung dieses Kernbaues «rei ganz durchbrochene 
Geschosse in Sandateinquadern darauf zu setzen. Im Erdgeschosse 
war, aufser dem Wasserrude und den Hebungsmaschinen, ein Grotten- 
werk verlangt, die Mitte war für den großen Wasserbehälter und das 
Triebwerk des Glockenspiels bestimmt, während die «drei Ober- 
geschosse eine Uhr, zwei grofse Glocken und das aus vielen kleinen 
Glocken bestehende Glockenspiel aufnehmen sollten. 

Diesem Programme entspricht der in der vorigen Nummer mit- 
getheilte und die Fagade nach der Schlofsfreiheit wieder- 
gebende Entwurf. 

Am Unterbau befindet sich zwischen zwei Thüren ein srgen. 
Chatten Dean in einer Nische, darüber zwei gelagerte Flufsgütter 
und der gekrönte Namensschild des Königs; die Ecken sind init 
schweren Rustienquadern eingefafst, die sich auf Felsklippen erheben. 
Daon folgt (der schlanke Mittelbun mit glattquadrigen Ecken und drei 
Fenstern in den füllungsartig behandelten Wänden. Ein Altan mit 
Brustwehr und den als Akroterien aufgestellten Frielerieus Rex- 
Namenszügen aus (vergoldetem) Schmiedeeisen schliefst den gesamten 
Unterbau ab, und darüber erheben sich die «drei luftigen Ober- 
geschosse mit korinthischen Säutenhallen und einer obeliskenartigen 
Helmspitze, welche eine Kupferfigur — Preufsens Genius, die Krone 
hochhaltent — beenldigt, 

Die einfache klare Erfindung, (lie richtige Massenvertlieilung, 
gute Verhältnisse und die im ganzen sehr manfsvolle Einzelbildung ver- 
leihen dem Entwurfe trotz des unvermeidiichen Barockstils, in den 
er gehbüllt ist, einen ganz seltenen künstlerischen Werth. Bei solchen 
Vorzügen und den stattlichen Maafsen, unten 0 Fuls Quadratseite 
bei 2%W Fuls Höhe, hätte das Schloß einen ebenso originellen wie 
großsartigen Kckabschlufs nach der Thiergurtenseite bezw. nach der 
Strafse: Unter den Linden erhalten, wenn — der Bau geglückt wäre. 
Aber das Schicksal wollte es anders. Der künstlerischen Erfin- 
Jungskraft des grofsen Meisters stand die zum Gelingen «les Werkes 
ganz unentbehrliche technische Erfahrung nicht zur Seite, 

Der Bau begann im Jahre 1702**), mit dem Abbruche der welschen 
Haube und der Erker (les alten Thurmes. Die drei Öbergeschosse 
sowie der Unterbau blieben stehen — wie aus Sturms 
Zeiehnung und Bericht hervorgeht ***) — und wurden in die neuen 
Mauern eingekapselt, Indem man, auf, dem Altanabeatze bezinnenil, 
mit dem Mauerwerke aufsen senkrecht und innen geneigt in die Höhe 
ging, und beide Schalen durch die zahlreichen Rımdbagenfenster 
hindurch mit einander verband. Nach Erreichung der Gleiche in 
Höhe des alten Kranzgesimses, erhob man den Neubau, bei etwa 
22 Fußs im innen Gevierte mit über 8 Fuls starken Mauern, bis zu 
einer Gesmmnthöhbe von etwa 140 Pufßs über dem Pflaster. Im nlichsten 
Jahre 1703 wurde nach einer oberflächlichen Untersuchung der Fun- 
damente des alten Thurmes und nach Herstellung einer schr schwachen 
Pfahlgründung für die neue Verstärkung, eine zweite Schzale, nber von 
unten herauf um den alten Thurm gelegt {nur die großse Nische mit 
dem Wasserschlosse blieb frei und wurde überwälbt und in mehr- 
fachen Höhen mittelst durchgezogeuer Anker mit den stehenden 
Theilen verbunden. Da diese Verstärkung (in Sturms Zeichnung als 
erste Verstärkung mit C bezeichnet) erst den Thurm auf das im Ent- 
wurfe vorgesehene Grundmaals von etwa 60 Fußs Breite brachte, um 
der Katwurf 1701/1702 gezeichnet worden ist, so ergibt diese chrono- 
logisch sichere Vergleichung, dafs jene ganz unrationelle, ja im hohen 
Grade gefährliche Constructionsweise, den alten Thurm nicht auf ein 
Mal, sondern in getrennten Zeitabschnitten schunlenartig zu umman- 
teln, planmäfsige Absicht gewesen ist. Diese Auffassung 
stimmt auch ebensosehr mit den Aussagen (er Handwerker (Klöden, 
l. ce. 207), den Angaben bei Sturm u. s. w. ja mit Schlüters eigener 
Handskizze überein, (Zeitschr. f. B. l. e, Blatt B.), wenn die letztere 
auf diese Frage hin genau geprüft wird. 

Schon in dieser Zeit — Ende des Baujalıres 1709 — traten so 
gefahrdrohende Erscheinungen, Risse untl Ablösungen auf, dafs Schlüter 
sich zu einer Abänderung (les ersten Entwurf entschloß und ein 
zweites Project dem Könige vorlegte, in welchem er auf eine aber- 
ınalige Verstärkung von unten herauf, vermittelst einer weit aus- 


*) Theilweise wiederholt in Berlin u. «. Bauten. Titelblatt, 

**, [ch bemerke ausdrücklich, dafs spätere und eingehendere Sta- 

dien mich veranlafst haben, in einzeluen Zeitangaben umi Münfsen 

von den früher im Jahre 1863 gegebenen Mittheilungen abzugehen. 
”+) Vgl. Zeitache. f. Banw, XII, Bl, A, u. 8. 39 sub Ba. 
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gedehnten Fundamentirung Dedacht nahm, und diese zweite bezw. 
dritte Schaale theils durch eingebrochene Verzabnungen, theils durch 
neue, sowohl durchgezogene wie herumgelegte Anker mit den schon 
stehenden Theilen zu verbinden suchte. Die Thurmbreite wuchs da- 
durch an der Schlofsfreiheitseite {ler alte Wasserkunst-Thurm war 
nicht ganz genau quadratisch, sondern etwas weniger tief als breit) 
auf (das seltene Maafs von rund 76-78 Fuls, Selbstredend führte diese 
Absicht zu einem neuen Aufrisse, der nicht nur in derZeichnung, sondern 
auch in einem Morlelle vorgelegt wurde und die Genehmigung des 
fürstlichen Bauherm erhielt. Diese Thatsache berichtet erstlich 
Easander (l.e. 5.103) mit den Worten: „und um einen rechtmäfßsigen 
Schein zu bekommen, projeetirte er den hiebey gefugten zweiten 
Abrifs, unter allerlıand Verwendungen, nachdem ihm solcher 
zugestanden®), verstärckete er abermals das Fundament, aber 
auf eben so schlechtem Grumdschlag wie (das vorige* u. 5. w. und 
zweitens wird dieselbe «durch zwei Kupferstiche bestätigt, die nur 
in geringen Einzelheiten von einander abweichen, Der eine, etwus 
vereinfüchte, findet sich im Thentrum Europarum, Seite 106, um 
der andere in einem in meinem Besitze befindlichen, bei Jeremins 
Wolf in Augsburg erschienenen urchitektonischen Werke, ıJas aus 
15 Blättern besteht, aber des Titels ermangelt. Die besseren 
Tafeln hat: Andreas Majer gezeichnet und J, Aug. Corrinus gestochen. 
Auf Tafel 2 ist dieser zweite Entwurf mit folgendem Titel dar- 
gestellt: Der von dem hochberühmten Herrn Bau-Directorn Andreas 
vo Schlüttern (sie!) seel. inventirte und in ein unvergleichlich schönes 
Modell verfertigte, sogenanndte Münzthurm in Berlin.**) In jedem 
Falle ist dieser Stich nach Schlüters Tode — also nach 1714 — ent- 
weder nach dem Modelle, welches auch Marperger (Mitglied der 
Societät der Wissenschaften zu Berlin und Zeitgenosse von Schlüter) 
in seinem Werkchen: Historie und Leben der berülmtesten euro- 
päschen Baumeister ete, Hamburg 1711, 8. 446, mit besonderem 
Lobe erwähnt, oder nach einer Zeichnung angefertigt worden. Di 
der Thurm schon in jener Zeit ein sehr bedenkliches Sinken näclı 
‚ler Schlofsfreiheit erkennen liefs, #0 hat Schlüter einmal die neue 
Ummantelung auf sehr weit hinausgreifende, aber ınäfsig hohe und auf 
kurzer Piahlgrümdung stehende, nach aufsen durch hohe Spundwände 
eingefafste Fundamente gestellt un zweitens nach der Ostseite vor 
«der Hinterfront einen mächtigen Steinpfeiler aufgeführt, der in seiner 
eigenen Grundrifsskizze wie in Sturms Zeichnung deutlich angegeben 
ist, der aber in dem Anufrisse längs der Schloßsfreiheit nicht zur Er- 
scheinung koment. Diese riesige Steinimasse, etwa 50 F. breit, 34 F, 
tief und 42—44 F. hoch hatte den doppelten Zweck, innere Strebe- 
högen zu verslecken und vermittelst ungeheurer Eisenanker (sie werden 
übereinstimmend 4—6 Zoll stark angegeben) den nach Westen sinken- 
den Thurm festzuhalten. 

Dieser zweite Entwurf — von (dessen Wieiergabe hier Abstanıl 
genommen worden ist — gibt dem Thurme eine noch gröfßsere Höhe 
als der erste, — nämlich &W Fuls — verändert sodann die Säulenhallen 
in den oberen durchbrochenen Geschossen wegen der vermehrten 
Basisbreite in sehr geschickter Weise und stellt eine andere Figur, 
einen ruhenden weiblichen Genius mit zwei Fackeln vor einer Sonm: 
schweben, als Krönung auf, Unten wurde das Wasserschlofs wegen 
der durch die Verstärkungsbauten entstandenen erofsen Nische von 
67 F. Höhe riesenhaft gesteigert und mit einem Gigantensturze (theils 
in freien Figuren, tbeils in Hachrelief) künstlerisch geschmäckt. Der 
an der Hinterfront aufgethürmte Steinpfeiler ergab endlich las Motiv, 
die Hauptfront ıles Thurmes rechts un links durch gleich hohe 
altanartig abgeschlossene Seitenflügel, welche mit Reliefs und geofsen 
Wandgemälden (Moses, Wasser aus dem Felsen schlagend und 
Davids Salbung durch Samuel} geschmückt werden sollten, zu einem 
ganz selbständigen Bauwerke zu erheben. 

Auch diese Composition lüfst den fast unerschöpflichen Ideen- 
reichthum Schlüters in großsurtigster Weise erkennen, aber man 
sieht deutlich, wie die Nothluge dem Meister zur Aufsuchung immer 
gewaltsamerer Motive gedrüngt hat. 

Den gegebenen örtlichen Verhältnissen entspricht «las Modell 
nur noch zum Theil, — nämlich mit dem Mittelbau — das Uebrige 
ist mehr oder weniger willkürlicher Zusatz. Dabei ist schwer ab- 
zuschen, wie eine #0 grolse und in sich 50 abgeschlossene Baugruppe 
mit dem im Bau begriflenen Nordflügel des Schlosses verbunden 
werden konnte, olıne dem letzteren sowohl Terrain wie Licht zu 





*, Nach meiner Ansicht kann dies nichts anders haifsen, als 
dafs der König den zweiten Entwurf gesehen und genehmigt hat, 

**, Das erste Heft dieses Werkes, aus 4 Bl. bestehend, besitzt 
such die kgl. technische Hochschule, aber auch hier fehlt der Titel, 
Die Tafel 2 ist das Blatt, welches bei v. Klöden, 8. 166, Anmerk. 1 
zuerst als erstes genannt und dann noch ein Maul als viertes wieder- 
holt wird, Beide Blätter sind irlentisch. Der in Berekenmerers: Neu 
vertmehrter eurieuser Antiquarius abgebildete Münsthurm ist eine schr 
verkleinerte Copie des Entw. L aus dem Theatr, Europ. und kann 
nicht in Betrucht kommen. 
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nehmen. Leider lassen sich bei dem geringen Materiale, das uns 
vorliegt, nicht einmal Vermuthungen darüber aufstellen, wie der 
Künstler sich den Anschluls gedacht hatte, 

Wie dem auch sei — ein grofser Theil der Sicherungsmafsregeln, 
aus denen der zweite Entwurf erwachsen war, kam trotz der ungeheuren 
Kosten, welche nothwendig wurden, während der Jahre 1704 und 
1705 zur Ausführung. So 1705 die zum Grottenwerke und Wasser- 
schlosse gehörigen Steinklippen (Berge genannt), welche nach berühm- 
ten Vorbildern in Rom (Fontana di Trevi) 
die Hauptfront malerisch schmücken und 
ebensoschr als Strebepfeiler gegen das 
Sinken des Thurmes wirken sollten. Gleich- 
zeitig wurde der Bau trotz mancher Pausen, 
welche die infolge der wachsenden Gefahr 
nothwendigen Sicherungs- und Abänderungs- 
Mafsregeln erheischten, nach obenhin fort- 
gesetzt und hatte gegen (lie Mitte des Jahres 
1706 eine Höhe von etwa 19% F. erreicht, 
als die seit mehr als zwei Jahren drohende 
Katastrophe unaufhaltsam hereinbrach. 

Indem ich für das Einzelne auf meinen 
früheren Aufsatz zu verweisen mir gestatte 
— insbesondere auf die Originalbriefe Schlü- 
ters, welche das qualvolle Seelenleiden, das 
er durchzumachen hatte, in ergreifender 
Weise schildern, — hebe ich nur in der 
Kürze hervor, dafs das Sinken des Thurmes 
in jenen Tagen — um den 20. Juni — so 
drohende Verhältnisse annahm (er hing be- 
reits 2! F. nach der Schlofsfreiheit und 
1Y/a F. nach dem Lustgarten über), dafs die 
bis dahin sorgfültig verheimlichte Gefahr 
nach aufsen hin ruchbar wurde und einzelne 
Hofbeamte bei dem Statthalter Markgrafen 
Philipp Wilhelm — der König befand sich 
in Holland — Anzeige machten. Der Statt- 
halter, seine eigene grofse Verantwortlich- 
keit ermessend, befragte zuerst Schlüter 
und liefs, als dessen Angaben ihm nicht 
genügten, mehrere bei dem Bau beschäf- 
tigte Werkmeister und Parlirer protocolla- 
risch vernehmen. Aber der volle Ernst der 
Sachlage wurde ihm und allen anderen und 
zwar mit einem Schlage dadurch enthüllt, 
dafs Schlüter schon am nächsten Tage, ohne 
höhere Genehmigung einzubolen, mit dem 
Abbruche deroberen Thurmgeschosse 
begann und bei der Meldung von diesem 
seinem Entschlusse auch den Wunsch aus- 
sprach, dafs man die an der Schlofsfreiheit 
wohnenden Leute zur Räumung ihrer Woh- 
nungen von Amtswegen veranlassen möchte, 
um gröfserem Unglücke vorzubeugen. 
Gleichzeitig glaubte der Meister, noch nach 
einer andern Seite sofort die Initiative ergrei- 
fen zu müssen. In die trügerische Hoffnung 
sich wiegend, dafs ein Stillstand in dem Setzen 
des Thurmes eintreten und dadurch eine 
theilweise Verwerthung der so kostspieligen 
Baunnlage ermöglichen könne, übersundte 
er dem Könige eine inmitten der tiefsten 
Gemüthsbewegungen und in höchster Eile 
entworfene Skizze, welche aus der Zeitschr. 
f. Bauw. hier im Holzschnitte unter Fig. 4 
mitgetheilt wird. Es ist der dritte Ent- 
wurf oder wenigstens ein Theil zu einem 
solchen, den wir kennen. Er selbst hat 
eigenhändig oben darüber geschrieben: 
Dieses ist der Rifs von dem Schlofs- 
Thurm, wegen der Eile aber nur 
gantz schlecht entworfen und unten die Legende: A. Ist das 
kupferne Bild, was zu dem grofsen Werke t wird und zeiget 
die Winde; B. ist der Orth vom Glockenspiel; C. ist der Orth, wo 
die Uhr einstehet; D. ist der Orth, wo das Geleute und der Glocken- 
Stuhl einzustehen kommt.*) Aus diesen Angaben und der Skizze 


*, Diese flüchtige Skizze ist in der That dem zu vorgelegt 
worden und findet sich nur deshalb bei den Acten. Eine etwas 
ausführlichere Zeichnung, welche Schlüter seinem hohen Gönner, dem 
Frhrn. von Printzen, zu übersenden hatte, ist, weil der 
Meister erkrankte, nieht mehr zu Hiernach mufs 
das früher in d. Zeitschr. |. c. 25 u. 24 Gesagte berichtigt werden. 
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Fig.d. Münzthurm, "Iknänst 6. ©, Male 
Schläters III. Entwurf, 


ersieht man, daß er durch die Verwandlung des ersten Säulenhallen- 
geschosses in einen Massivbau und durch beträchtliche Reduction 
der beiden anderen Geschosse noch immer darauf hoffte, das Bau- 
programm wenigstens in den Hauptzügen erfüllen zu können. 

Aber die Ereignisse überholten alle Vorschlüge und vernichteten 
bald jede Hoffnung des Künstlers. Wenige Tage spüter hatte sich der 
König nach Prüfung aller eingelaufenen Berichte für die Berufung 
einer Commission von Sachverständigen entschieden, welche in Gemein- 
schaft mit Schlüter die Ursachen des mifs- 
lungenen Baues ermitteln uud gleichzeitig 
weitere Vorschläge bezüglich der event. 
Wiederbenutzung des Thurmes machen 
sollte, wobei anheimgestellt wurde, diesen 
Befehl entweder in einem gemeinsamen Be- 
richte oder in Einzel-Schriftsätzen zu erledi- 
gen. Als Commissarien waren ernannt: Herr 
von Eosander, Herr Grüneberg und Prof. 
Leonh. Sturm von der Universität Frank- 
furt a. 0. Die Commissarien traten sehr 
bald (am 19, Juli) zusammen, gerade zu 
einem Zeitpunkte, wo die Bewegungen 
wieder so stark, und infolge dessen die 
Risse und Ablösungen so grofs geworden 
waren, dafs Schlüter selbst in einem ebenso 
offenlierzigen wie unbesonnenen Schreiben 
an den Herm von Printzen das Werk „zu 
einem Thurmbau gantz ungeschickt 
und unbrauchbar* erklärt und mit einer 
grudezu leidenschaftlichen Hast einen neuen, 
aber noch ganz — Vorschlag wegen 
Aufstellung des Glockenspielsa über dem 
Kapellenthurm des Schlosses vorgelegt hatte. 
Das unpassende Benehmen der drei ande- 
ren Commissarien gegen Schlüter, sowie die 
heftige Gemütlisart des letzteren, behinder- 
ten sodann eine Verständigung, ja es kam 
zum offenen Bruche, Auf Grund des mit 
vielen Werkleuten angestellten Verhöres, a0- 
wie einer genaueren Ortsbesichtigung, wur- 
den dem Könige seitens der Commission 
zwei Gutachten vorgelegt: ein mit pedan- 
tischer Weitschweifigkeit und literarischer 
Derbheit abgefafstes, aber klar und über- 
sichtlich geordnetes, auch durch zwei Zeich- 
nungen erlüutertes Schriftstück von Prof, 
St und ein viel kürzer und vorsichtiger 
Fr Votum von den Herren von 
Eosander und Grüneberg. Beide in der Zeit- 
schrift I. c. 37 u. 383 fl. wörtlich mitge- 
theilte Gutachten stimmen im Kerne überein 
und geben in der Hauptsache ein richtiges 
Urtheil. Ihre Verfasser haben die seit Jah- 
ren begangenen grofsen technischen Fehler 
unschwer erkannt und zögern nicht, vor dem 
fürstlichen Bauberrn sie als solche offen und 
rücksichtslos zu bezeichnen. 

Schlimmer als jene nur zu begründeten 
Anklagen lautet der erst zwei Wochen spä- 
ter von Schlüter zu seiner eigenen Recht- 
fertigung an seinen treuen Gönner Herrm 
von Printzen eingereichte Bericht. Was man 
auch aus dem entsetzlichen Seelenzustande 
des Künstlers zur Entschuldigung und Er- 
klärung anführen mag, — die Thatsache 
bleibt bestehen: der Bericht sowie die 
beigegebenen Zeichnungen geben ein ganz 
ungenügendes Bild der Sachlage, ja beide 
sind nicht frei von absichtlichen Verschleie- 
rungen des Geschehenen. Es begreift sich 
leicht, dafs eine so mangelhafte Vertheidigung 
bei so schwerer Anklage das große, ihm seit Jahren allseitig ge- 
schenkte Vertrauen selbst bei seinen besten Gönnern und Freunden 
nach und nach erschüttern mufste, Dennoch hat es lange gedauert, 
ehe der sich entschliefsen konnte, eine endgültige Entscheidung 
zu treffen. t am Schlusse des Jahres 1706 kam die Sache zum 
Austrag. Schlüter verlor nur sein Amt als Schlofsbaudirector und 
wurde in dieser Stellung durch seinen gewiß nie neidlos gewesenen 
und nun öffentlich triumphirenden Nebenbuhler von Eosander ersetzt; 
von Regrefspflichtigkeit ist keine Rede. Wer vorurtheilsfrei die 
Sachlage zu erwägen vermag, wird diesen Spruch nicht schelten 
können, so gewifs es auch ist, dafs er den Künstler hart und die 
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Berliner Kunst noch bärter — ja an ihrer besten Wurzel tödt- 
lich traf. 

Nach Aufstellung neuer Eutwürfe setzte Herr von Fosander im 
Jahre 1707 den begonnenen Schloßban fort und schritt dabei sehr 
bald zum vollständigen Abbruche des Münzthurmes. Aus dieser 
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| leteten Lebenszeit des schieksalrollen und vielbesprochenen Bauwerkes 
sind uns noch zwei architektonische Documente überliefert, welche 
auffallender Weise bisher wenig beachtet worden sind, und welche 
doch wegen der zutreffenden Bestätigungen, die sie geben, eine er- 
neute Veröffentlichung verdienen. (Schlufs folgt.) 


Die Eisenbahnen Deutschlands im Betriebsjahre 1880,81. 


In dem soeben erschienenen 1. Bande der Statistik der Eisen- 
bahnen Deutschlanda*) finden wir zum ersten Male alle auf die Ent- 
wicklung und Ausdehnung, die Leistungen und die Verwaltung 
sämtlicher deutschen Eisenbahnen bezüglichen Angaben nach ein- 
heitlichen Grundsätzen zusammengestellt. Das vorliegende Werk 
ist auf Grund eines Reichstagsbeschlusses vom Jahre 1873 im Reichs- 
Eisenbahn-Amt in Berlin bearbeitet, und behandelt die Verhältnisse 
der sämtlichen im Betriebe befindlichen Eisenbahnen Deutschlands 
für das Betriebsjahr 1880,81. Es ist als eine Fortsetzung der bis 
dahin erschienenen, vom Königlich Preufsischen Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten herausgegebenen „Statistischen Nachrichten von 
‚lem preufsischen Eisenbahnen* anzusehen, Das Werk wird alljähr- 
lich erscheinen, um die für Zwecke der Reichsregierung erforderlichen, 
wie für die Wissenschaft im allgemeinen wichtigen Grundlagen zu 
bieten. 

Ueber den langen Zeitraum zwischen dem Beschlufs des Reichs- 
tages und dem Erscheinen des ersten Randes gibt: das Vorwort Auf- 
schluls. Die Ursache der Verzögerung lag in der zur Erlangung zu- 
verlässiger und vergleichbarer Angaben unerläßlichen Beringung, 
dafs die statistischen Zusammenstellungen auf gleichmäfsigen Grund- 
lagen beruhen sollten. Die Einführung dieser gleichmäfsigen Grund- 
Ingen, hauptaäichlich hinsichtlich (ler Buchung der Einnahmen und 
Ausgaben für den Bau und Betrieb «der Eisenbahnen, aus welchen 
der grüfste Theil der in der Eisenbahnstatistik darzustellenden Ziffern 
entnommen werden muls, stiels auf (ie grüfsten Schwierigkeiten, die 
nach Lage der Gesetzgebung nur auf dem Wege gütlicher Verein- 
barung zu beseitigen waren. Das Ergebnifs der bezüglichen Er- 
hebungen und Berathungen ist das dem Werk im Anfang beigedruckte 
„Normalbuchungsformular für die Eisenbahnen Deutschlands*, welches 
mit dem Anfang des Betriebsjahres 18% 81 von den Eisenbahn- 
verwaltungen Deutschlands allgemein als Grundlage ihrer Buchführung 
angenommen worden ist. 

Der vorliegende Band behandelt in seiner weitaus grüfsten I. Ab- 
theilung die dem öffentlichen Verkehr dienenden Eisenbahnen mit nor- 
inaler Spurweite hiosichtlich der Ausdehnung, der baulichen Anlagen, 
der Betriebsmittel, des Verkehrs, der Finanzen, der Beamten und Arbeiter 
und der Unfälle. Die Il. und IH. Abtheilung bringen Mittheilungen 
über die dem öffentlichen Verkehr dienenden schmalspurigen Eisen- 
babnen sowie über die nicht dem äffentlichen Verkehr dienenden 
Anschlufsbahnen. Der Anhang enthält aufser dem oben erwähnten 
Normalbuchungsformular fünf Eisenbahnkarten Deutschlands, von 
denen vier die allmähliche Entwickelung «des Bahnnetzes und sie 
fünfte «dien am Ende des Betriebsjahres 18%0.81 vorbamlenen Zustand 
der Eisenbahnen veranschaulichen. Die letztgenannte Karte verdient. 
besondere Berücksichtigung, da sie ılnrch Anwendung verschiedener 
Farben die einzelnen Stastsgebiete und Eisenbalmverwaltungsbezirke 
abgrenzt, (die ein- und zweigeleisigen Strecken sowie die Haupt- und 
Sereundärbahnen keumzeichnet und dadurch einen sulserordentlich 
leichten Veberhlick ermöglicht. Eine graphische Darstellung der Aus- 
stattung der einzelnen deutschen Stantsgebiete und deren Regierungs- 
bezirke mit Eisenbahnen bildet den Alschluß des Werke, 

Aus «em reichhaltigen Stof des nicht weniger als 700 Seiten 
in Grofs-Folin enthaltenden Bandes mögen im nachstehenden nur 
einige wenige hervorragende Angaben mitgetheilt werden, die auch 
für nicht-eisenbahntechnische Kreise manches Interesse haben dürften. 
Abgesehen von den dem öffentlichen Verkehr «ienenden schmal- 
apurigen Bahnen (112,77 km) un «dem nicht (lem öffentlichen Verkehr 
«ienenden Anschlufsbahnen (1477,71 km) waren am Schlusse des Be- 
triebsjahres 1881 33707,53 km normalspurige Eisenbahnen, 
darunter 3 pÜt. mehrgeleisige im Betriebe, 22325 km derselben, 
also ziemlich genau %4 aller Bahnen, sind Staatsbahnen, die übrigen 
11382 km Privatbahnen. Von den letzteren stehen wierlerum 3737 km 
unter Stautsverwaltung und 7645 km unter eigener Verwaltung. Diese 
Verhältnisse erleiden indessen eine wesentliche Verschiebung durch 
«lie inzwischen erfolgte Verstaatlichung der Bergisch - Märkischen 
Kisenhahn, der Rhein-Nahe-Bahn, ler Thüringischen, der Berlin- 
*) Statistik der Eirenbahnen Deutschlands. bearbeitet im Reichs- 
Eisenbahn-Amt. Hand T, enthaltend die Ergebnisse des Betriebsjahres 
1580.81. Druck und Commissionsverlag von E. 8. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei in Berlin, Koch- 
strafse 59,70, 700 Seiten gr. Fol. Preis 24 .M. 


Anhalter, «ler Berlin- Görlitzer, der Cottbus-Grofsenhainer und der 
Märkisch-Posener Eisenbahn, sowie einiger kleinen Privatbahnen im 
Königreich Sachsen; danach verbleiben jetzt nur noch 8200 km Privat- 
bahnen, von denen auf Prenfsen 5800 km (2400 kin unter Staats- 
verwaltung, 3400 kım unter eigener Verwaltung) und 2400 kın auf das 
übrige Deutschland entfallen. Im Königreich Sachsen, im Grofs- 
herzogtbum Oldenburg und in den süddeutschen Staaten Bayern 
(mit Ausnahme der Rheinpfalz), Württemberg, Baden, Elsafs -Loth- 
ringen befinden sich mit verschwindender Aumalıme nur Staats 
bahnen: «die Privatbahnen vertheilen sich auf das übrige Nonl- 
(deutschland, den südlichen Theil des Grofsherzogthums Hessen und 
die Rheinpfalz. Der Bedeutung nach zerfallen die Bahnen in 
30460 kım Haupt- und 3247 km (etwa 10 pCt.) Secundärbahnen. 

Die Entstehung und Entwickelung des Eisenbahnnetzes 
wird im Anschluß an jede einzelae Verwaltung in eingehender Weise 
geschildert; die bezüglichen Mittheilungen bilden wohl die erste auf 
authentischen Angaben beruhende zusammenhängende Eisenbahnge- 
schichte Deutschlands und sind deshalb von hervorragender Interesse. 
Für die Mehrzahl der Leser wird indessen die hier gebotene Fülle 
des Materials zu umfangreich, und es daher sehr willkommen sein, 
dafs in den bereits erwähnten vier historischen Eisenbahnkarten 
Deutschlands die Möglichkeit gegeben ist, die Eisenbahngeschichte 
von einem übersichtlichen Bilde gleichsam im Fluge abzulesen. Jede 
‚dieser Karten bringt die innerhalb eines Jahrzehnts (in 2 Perioden 
zu 5 Jahren getheilt) erüffneten, sowie die bis zum Anfang des be- 
treffenden Jahrzehnts bereits im Betriebe gewesenen Bahnlinien 
«durch charakterisirende Farben zur Darstellung. So sehen wir auf 
der ersten Karte in (ler letzten Hälfte der dreifsiger Jahre unsers 
Jahrhunderts an den verschiedenen Punkten Deutschlands kurze 
Eisenbahnstrecken gleich Inseln aus dem Ocean emportauchen. Der 
im Jahre 1835 eröffneten ersten Locomotivbahn Deutschlands, wie 
des Festlandes überhaupt, der Bahn von Nürnberg nach Fürth 
(6,4 kn), folgen bald die Strecken Leipzig-Dresden, Berlin-Potsdam, 
Magdeburg-Leipzig, Braunschweig- Harzburg, Düsseldorf- Elberfeld, 
Köln-Anchen, Frankfurt-Wiesbaden, Heidelberg-Mannheim, München- 
Augsburg und Strafsburg-Basel. Am Ende des Jahres 1840 sin 
fast 500 km Eisenbahnen hereits im Betriebe, zu «diesen treten in 
den beiden folgenden Jahrzehnten je 6000 km, in den sechziger 
Jahren 300 kın und im letzten Jahrzehnt 13000 km. Besonders be- 
merkenswerth erscheint «lie staunenerregende Bauthätigkeit um- 
mittelbar nach Eröffnung «der ersten Bahnen; im Jahre 145 allein 
wurden 1153 km Eisenbahnen dem Betriebe übergeben, eine Zuhl, 
(lie erst «durch die des Jahres 1870 überschritten ist. Mit dem Ende 
‚les Jahres 1850 erstreckten sich, abgesehen von ganz unbeleutenden 
Unterbrechungen, die Schienenwege bereits von Berlin über Hamburg 
sach Kiel, von Berlin über Magrleburg, Hannover nach Köln und 
Aachen, von Berlin über Halle, Kasse] nach Frankfurt und Basel, 
von Berlin über Löipzig, Hof nach München, von Berlin über Breslau 
bis zur österreichischen und russischen Grenze und endlich von 
Berlin über Stettin, Stargard nach Posen. In Jen folgenden heiden 
Jahrzehnten wurde dunn das Netz «der grofsen Verkeheswoge ver- 
vollstindigt, während in den siebziger Jahren hauptsächlich die s0- 
genannten Abkürzungslinien zur Ausführung kamen. 

Die Dichtigkeit des Bahnnetzes ist je nach der Lage sehr 
verschieden: sie schwankt zwischen 0,35 kın Eisenbahnen im Fürsten- 
tum Waldeck und 21,27 km im Regierungsbezirk Düsseldorf auf 
je 100 qkm Plächeninhalt. Unter weiterer Zugrundelegung ılieser 
Kinheit kommen im Durchschnitt auf Elsafs-Lothrivugen 7,88 km, auf 
Preufsen 5,64 km, auf Bayern 6,58 km, auf Suchsen 13,61 kn, auf 
Württemberg 7,87 kın, auf Baden 8,74 km, auf Ilessen 10,17 km und 
auf «lie ührigen Staaten 0,35 bis 10,4 kn. In Preuisen stehen 
über dem erwähnten Durchschnitt die Rheinprovinz (494 km), 
Westfalen (9,60 km), Hessen- Nassau (7,64 kın), Sachsen (7,51 km), 
Hohenzollern (7,06 kın), Schlesien (6,71 km) und Brandenburg 
(6,05 kin); unter dem Durchschnitt die Provinzen Hannover (4,37 km), 
Schleswig» Wlolstein (4,31 kın), Posen (3,87 km), Pommern (3,36 km}, 
Westprenfsen (3,32 kın) und Ostprenfsen (2,67 kın). 

An größeren Bauwerken befinden sich im Zuge «der Bahnlinien 
395 Tunnel mit einer Gesamtlänge von 145 km. 1806 Brücken von 
10 bis 30 m Läichtweite und 275 Brücken von mehr als 0 m Licht- 
weite, Von den jetztgenanuten bestehen nur 2 aus Stein (gewölbt) 
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und 5 aus Holz, der Ueberbau aller übrigen ist Eisen, wie denn dieses 
Material auch bei den kleineren Veherbrückungen in überwiegend 
geofsem Mafse zur Anwendung gekommen ist. 

Die Schienen sind zumeist auf Holzschwellen gelagert; nur 
6 pCt. der Gesamtlünge aller Geleise sind mit eiserner Unterlage 
versehen; von den Holzschwellen bestehen rund 32 Millionen Stück 
aus Kichenholz, 0,6 Millionen Stück aus sonstigem Laubholz und 4 
Millionen Stück aus Tannenholz. Die Schienen allein ergeben das 
gewaltige Gewicht von 4 Millionen Tonnen (80 Millionen Centner) 
Eisen oder Stahl. Die Kosten ‚der Unterhaltung und Erneuerung 
des Überbaus stellen sich jährlich auf 52 Millionen Murk oder 
533 Mark für 1 km Geleislünge. 

Zur Bewältigung des Verkelirs sind an Betriebsmitteln 
10569 Locomntiven, 19929 Personenwagen mit &1552 Plätzen und 
223217 Gepäck- und Güterwagen vorhanden, (teren Beschuflungs- 
kosten die anschnliehe Summe von 1362 Millionen Mark erfordert 
haben. Es entfielen dabei in runden Summen durchschnittlich auf 
1 ELocomative 50000 Mark, auf 1 Personenwagen 7500 Mark und auf 
1 Güterwagen 3000 Mark. Von den am Schlusse des Jahres im Be- 
trieb befindlichen Locomstiven waren 2 bereits im Jahre 1843 in 
Dienst gestellt, währen! das Durchschnittsulter sümtlicher Loco- 
motiven nur 10,89 Jahre betrügt. 

Im Laufe des Jahres wurden im ganzen rund 215 Millionen Per- 
sonen befördert und zwar 307 Millionen in Personen- und ge- 
mischten Zügen, in Schnellzügen nur 8 Millionen. Hiervon entfielen 
auf die I. Wagenklasse 2 Millionen (1,4 pCt.}, auf die I, 39 Mill, 
(13,55 pCt), auf die III. 135 Mill. 62,58 pCt.), wuf die IV, 43 Mill, 
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(20.18 pCt.) und auf Militairbeförderung 6 Mill. (2,65 pCt); die in den 
vier Wagenklassen vorhandenen Plätze wurden dabei mit 10,M pCt. 
21.02 plt, 26,36 pCt. und 31,26 pCt. ausgenutzt. Jede Person legte 
durchschnittlich zurück in der I. Wagenklasse 72 km, in der Il. 43 km, 
in der III. 25 km und in der IV. 32 km. 

Die Gesamteinnahmen betragen 886 Millionen Mark, woron 
592 Mill. oder 66,80 pCt. aus dem Güterverkehr, 236 Mill. (38,67 pCi.} 
aus dem Personenverkehr, der Rest aus sonstigen Einnahmen ent- 
stament. Diesen Einnahmen steht eine Ausgabe von 494 Millionen 
Mark gegenüber, so dafs sich ein Ueberschufs von 392 Mill, Mark 
(44,21 pCt, der Bruttoeinnahme) ergibt, was einer Verzinsung der 
Baukosten von 4,70 pCt, entspricht, 

Die Baukosten (Anlagecapital olme Verzinsung und del.) be- 
tragen im ganzen 8,4 Milliarden d. i. 250.000 Mark auf I km. Diese 
Kosten sind jedoch nach der Beschnffenheit der Bahnen sehr ver- 
schieden und wechsein von 45 00 Mark bei der Eisenberg-Kroasener 
Eisenbahn bis zu 423000 Mark hei der Bergisch-Märkischen Eisen- 
bahn; sehr theuer ist auch die Rhein-Nahe-Eisenbahn mit 415 000 Mark 
für das Kilometer, 

Die Zaht der Unglücksfälle erscheint im Betriebsjahre 1880/81 
sehr gering. Durch Unfälle der Züge, also unverschuldet, sind über- 
haupt nur 5 Reisende getödtet und 99 verletzt; infolge eigener Ver- 
schuldung beim Benutzen, Besteigen und Verlassen der Züge sind 
noch 21 Tödtungen und 39 Verletzungen zu verzeichnen. Zusammen- 
genommen kommt indessen erst auf je 12 000.000 Reisende 1 Türtung 
und auf 1500000 Reisende 1 Verletzung. 

— iI— 


Mittheilungen über die Regulirung des Mississippistromes. 


(Schlußs.) 


Um sich ein richtiges Bild über die Wirksamkeit der künstlichen 
Speisung zu verschaffen, mufs beachtet werden, dafs «ler Mississippi 
bei Hochwasser einen ganz anderen Uharakter besitzt wie bei Nie- 
«rigwasser. Bei hohem Wasserstande fliefst er ala gewaltiger Strom 
mit grofßser Geschwindigkeit in breitem Bette dahin. Bei niedrigem 
Wasserstand verüstelt sich der Flufßs in zublreiche flache Rinnen, die 
sich mühsam durch (lie vom llochwasser zugeführten Sanılmassen 
Balın brechen. Wenn man gründlich verfahren wollte, so würe es 
nothwendig, das Hochwasserbett in ähnlicher Weise einzuschränken 
und mit Deichen zu reguliren, wie dies jetzt für das Nieilrigwasser- 
bett, wenn auch mit anderen Regulirungsmitteln, begonnen worden 
ist. Die Breite des Hochwasserbettes ist gegenwärtig so grofs, dafs 
wur zur Zeit der höchsten Wasserstände die aufgewühlten und die 
aus den Nebenllüssen zugeführten Sinkstofle fortgeführt zu werden 
vermögen. Wenn die Fluthwelle abzulaufen beginnt, lagern sich die 
Sinkstoffe ab, um so mehr, je rascher der Ablauf vor sich gelit, Die 
Erfalrung lehrt, dafs nach jeder derartigen Hochfluth die kleineren 
Niedrigwasserarme versandet sin] und erst durch allmühlichen Aufstau 
die erforderliche Kraft zur Durchbrechung der eingeschwenmten 
Sandmassen gewinnen. 

Dieser Durchbruchsvorgang (ontting ont process) wird überflüssig 
gemacht, wenn man (lie Seitenarme ooupirt und die gesamte Nierrig- 
wassermenge in ein einziges Bett zusammendrängt, in dem sich wäh- 
rend des Ablaufs der Hochfluth eine so bedeutende Geschwindigkeit 
erhält, dafs gröfsere Sinkstoffmengen nicht zur Ablagerung gelangen 
können. Die Ausbildung eines einheitlichen Niedrigwasserbettes von 
angemessener Breite ist daher von weit gröfserer Wichtigkeit als die 
Vermehrung der Niedrigwassermenge, falls dieselbe sich auf mehrere 
Seitenarme vertheilt. 

Würde man von der gegenwärtig in Ausführung begriffenen Re- 
gulirung Abstand nehmen. so wäre es nach dem Vorhergehenden am 
riehtigaten, «die Speisewussermengen nicht etwa nach dem Ablauf des 
Hochwassers dem Hauptstrome zuzuleiten, sondern vielmehr sich ihrer 
zu bedienen, um «en Ablauf zu verlaogsamen und der bei raschem 
Abfall des Wasserstandes sehr starken Versandung der Niedrig- 
wagsserarme möglichst vorzubeugen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
«dafs eine solche Speisung sehr schwer zu regelo und ihr Schluls- 
ergebnils jedenfalls von weit geringerer Wirksamkeit ist, als (lie Aus- 
bildung eines einheitlichen Niedrigwnsserbettes. 

Wenn also die Vortheile der Sammelbereken für die Erhaltung 
‚er Schiffbarkeit des Mississippf nur sehr gering und zweifelhaft 
sind, so sind ihre Nachtheile um so grüßer um zweifelloser; die 
Schwierigkeiten und Kosten der Unterhaltung und Berltenung, die 
Unzuverlässigkeit in regenarmen Jahren, die Gefahren der Damm- 
brüche, besonders infolge plötzlicher Ueberlastungen bei heftigen 
Regengüssen. 

Der Ausschufs hebt hervor, dafs «die Kosten Jer Summelbecken 
fast das Doppelte betragen würden wie (die Konten der in Ausfüh- 
rung begriffenen Regulirung auf ıler allein in Frage kommenden Strom- 
linge von St. Paul bis Rock Island, Andererseits wäre durch die 


Anlage der Mississippi-Sammelbecken «ie Möglichkeit geschaffen, 
eine gröfsere Landflüäche oberhalb der St. Anthony-Fälle künstlich 
zu bewässern, sowie die Müblenanlagen bei den Sauk-Rapids und in 
Minneapolis, die im Hochsommer ihren Betrieb beschrünken müssen,'mit 
Aufschlagswasser zu versorgen. Schließlich würde es für die Schiff- 
fahrt von Vortheil sein, wenn dem Niedrigwasserbett von St. Paul 
bis zur Mündung des St. Croix eine grüfßsere, der Speisewasserzufüh- 
rung entsprechende Breite gegeben werden könnte, 

Der Ausschufs fafst sein Gutachten daher in folgenilen Worten: 
„Eine genügende Verbesserung der Schiffuhrtsverbältnisse kan durch 
die Anlage von Speisewasser-Sammelbecken nicht erzielt werden. 
Es ist jedoch möglich, wie sich aus den angeordneten weiteren Er- 
hebungen ergeben möchte, dafs einige der in Vorschlag gebrachten 
Sammelbecken, deren Herstellung init geringen Kosten verbunden 
sein würde, als Hülfsmittel für die Erleichterung der in Ausführung 
begriffenen Rezulirung unterhalb von St. Paul sich als empfehlens- 
wertli erweisen.* 


Regullrung des unteren Mississippi. 

Der untere Mississippi, durch «ie Wassermassen des Missouri, 
Illioois und Ohio, weiter stromabwiärts «durch den Arkansas, Red 
Rirer und zahlreiche kleinere Ströme verstärkt, übertrifft bei weitem 
die Wasserführung des oberen Stromlaufs. In großen Krümmungen 
Nliefst er ılurch sein selbstaufgebautes breites Thal, insleuternle Mengen 
von Sinkstoffen in aufgelösten Zustanet und von Geschieben am Borlen 
mit sich führend. Die Gesetze, welche für die Abhängigkeit der 
Sinkstoffbeförderung von der Geschwindigkeit eines Stromes be- 
steben, sind noch nieht näher untersucht, Jeilenfalls ruft die in 
ter Längenrichtung stattfindende Strömung gleichzeitig Querströ- 
mungen in anderer Richtung hervor, deren Stärke mit der Geschwin- 
‚Jigkeit des Stromes zunimmt, Weun die Geschwindigkeit wächst, 
so wird auch das Vermögen des Stromes, Sinkstoffe in aufgelöstem 
Zustande mit sich zu führen, vergröfsert, weil dies Vermügen ab- 
hängig ist von der Stärke der Querstrümungen. Umgekehrt vermia- 
dert sich die Transportfähigkeit des mit Siukstoffen angereicherten 
Wassers, wenn die Stromgeschwindigkeit abnimmt. Im ersten Falle 
wird daher bei (len Strömen, die sich ihr Bett im eigenen Schwenm- 
lanrte auslilten, Neigung zu Auskeolkungen in der Sohle oder an den 
Ufern vorhanden sein, im zweiten Fall dagegen zu Ablagerungen. 
Da jedoch im allgemeinen die Geschwindigkeit gleichmäßig mit der 
Wasserführung eines Stromes anwächst, so wird jede Entziehung 
von Wasser (lie Transportfählgkeit eines Stromes verringern un die 
Bildung von Ablagerungen veruranchen. 

Der Ausschufs ist daher der Meinung, dafs das sogenannte 
„Outlet systern“, d. b. die Anlage von Ableitungsgräben, für einen 
an Sinkstoffen so reichen Strom, wie der untere Mississippi, den 
Zweck, die Höhe der Uecberschwemmungen dauernd zu vermindern, 
nicht erreichen würde. Es wäre im Gegentheil anzunehmen. «dafs 
unterhalb der Abzweigung des Ableitungsgrabeus sich eine Verlan- 
dung bilden müfste, «die allmäblich eine Auflöhung der ganzen un- 
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teren Fiufsscohle veranlassen und einen Aufstau der Hochflutben ber- 
vorrufen wird, so dafs die Veberschwemmungen eine gröfßsere Höhe 
annehmen mülsten als früher, Ein solcher Aufstau bildet sich aus, 
weil das Oberllächengefälle, wenn die Stromkraft ungeändert bleiben 
soll, um so gräfser werden mufs, je kleiner die abfließende Wasser- 
menge ist. Da in einem Flufsbett die Widerstände abhängig sind 
von der benetzten Flüche, 30 nehmen sie zu, sobald die Tiefe und 
die Wassermenge abnehmen. Um die Vermehrung der Widerstände 
auszugleichen, Ist es erforderlich, dafs sich ein gröfseres Stromgefälle 
ausbildet, dafs also oberhalb ein Aufstau entsteht, Diese Beziehungen 
zwischen Gefälle und Wassermenge werden im Berichte (les Ausschusses 
vom 6. März 1850 durch viele Beispiele nachgewiesen, um schliefslich zu 
einer entschiedenen Verurtheilung des son mehreren Seiten mit grofsem 
Eifer verfochtenen „Outlet system“ überzugehen. Ueberdies würde 
das System nur für eine beschränkte Reihe von Jahren anwendbar 
sein, bis nämlich die Bayous und ehemaligen Seitenarme des Missis- 
sippi ausgefüllt sind. 

Die zweite zum Vorschlag gelangte TRepgulirungsweise ist das 
„Leree systems», d. b, die Einschränkung des Hochwasserbettes mit 
Deichen. Der Ausschuß ist (ler Ansicht, dafs die Hochwasserleiche 
nicht nur die anliegenden Niederungen vor Ueberschwemmungen 
schützen, sondern auch einen sehr günstigen Einiluls auf die Aus- 
tiefung des eigentlichen Strombettes ausüben würden. Wenn man (die 
Ausbreitung der Hochtlutken über das weite Flufstkal unmöglich 
macht und die gesamte Wassermasse auf eine verbältsilsmälsig ge- 
ringe Breite einschränkt, an deren tiefäter Stelle der Strom selbst 
liegt, so wird eine spülende Wirkung von beträchtlicher Kraft auf 
das Strombett ausgeübt, Der Bericht vom 6. März 1850 führt ala 
Beispiel an, dafs die Schiffbarkeit des Mississippi vor dem Secessions- 
kriege weit besser gewesen sei als jetzt, nachdem eine grofßse Anzahl 
von Deichbrüchen in den schlecht erhaltenen Deichen stattgefunden 
hat. Man schätzt die Kosten für Wiederkerstellung der alten Deiche 
auf 8 Millionen Mark. So sehr auch der Ausschuß die Vorteile der 
Hochwasserdeiche für die Austiefung «les Strombettes anerkennt, 36 
hält er diese Regulirungsweise doch nicht für genügend zur sicheren 
Erreichung (des Zweckes, sondern betrachtet sie vielmehr nur als ein 
auslülfsweises Mittel. 

Das vom Ausschufs in Vorschlag gebrachte „Jetty system“ be- 
steht in der Herstellung von Parallelwerken, deren Abstand etwa 
915 m betragen soll, Man hofft zwischen diesen Parallelwerken einen 
gleichmälsig ausgebildeten Flußslauf mit mindestens 3 m Tiefe von 
der Mündung bis nach Cairo (am Einfluß des Ohio) ausbilden zu 
künnen. Im allgemeinen soll das jetzige Strombett beibehalten werden. 
Yon Durchstichen sieht man grundsätzlich ab. Da die Inseln “und 
Vorländer aus leicht beweglichem Schwemmlande bestehen, so hofft 
man, der Strom werde sie mit eigener, durch die Einengung zwischen 
den Parallelwerken erhöhter Kraft auflockern und heseitigeu. Nur 
ausnahmsweise glaubt man Baggerung zu Hälfe nehmen zu müssen, 
Wo die regelmäfsige Uferlinie wit dem jetzigen Flußsrumde zusammen- 
fällt, soll ılus Ufer mit Deckwerk geschützt werden, Wo _ tiefe 
Seitenarme abzuschneiden sim, beabsichtigt man dieselben mit Sink- 
stücken zu verbauen. Im allgemeinen hält man jedoch (die Ausfüh- 
rung der parallelen Dämme in leichtem Packwerksbau für ausreichend, 
da nach kurzer Zeit die Ablagerungen der Sinkstoffe die anfangs 
mangelhafte Festigkeit bedeutend erlöben werlen. Wo eine Uuter- 
spülung zu befürchten ist, würde der Fufs der Parallelwerke mit 
Sinkstücken zu sichern sein. Um die Hinterströmung der Werke zu 
verhindern und die zwischen dem alten und (lem neuen Ufer gele- 
genen Theile des Flußbetts zur ruschen Verlandung zu brisgen, will 
man dieselben durch nieilrige Querdämme in einzelne Ablagerungs- 
becken zerlegen. Die Höhenlage (ler Krone soll je nach den Verhält- 
nissen zwischen Niedrigwasser und Mittelwasser liegen. 
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Zunächst hat ıman mit dem Bau der Parullelwerke zwischen 
Cairo und dem 320 kın weiter stromabwärts gelegenen Lake Provi- 
dence begonnen. Nach einem Ueberschlag würden die Kosten der 
Parallel- und Uferdeckwerke auf der gauzen 170 km messenden Strom- 
länge zwischen Calro und der Mündung etwa 132 Millionen Mark 
betragen. 

Während auf der genannten Strecke, deren Länge in der 
Luftlinie nur etwa %00 km mifst, das Flufstbal im Durchschnitt 
% km Breite hat, nimmt in der 30 km langen Strecke zwischen 
den Mündungen des Ohio und des Missouri die Thalbreite auf 
5 bis 9km ab. Bei Grand Tower und Commerce treten soger die 
Felswänle dicht an das Flufsbett heran. Für St. Louis wird die 
Niedrigwassermenge auf 1500 cbm in der Secunde angegeben, die 
Hochwassermenge auf 15 bis Qmal so vie, Die Wnsserstände 
schwanken um 10 bis 15m. Da der Missouri aufserordentlich grofse 
Massen Sinkstoffe und Geschiebe mit sich führt, #6 ist die Flufsstrecke 
zwischen St Louis und Cairo ganz besonders starken Verlandungen 
ausgesetzt. Das Mochwasser zeigt so ungleichmäfsige Breiten, dafs 
Aufstauungen, die ihrerseits wielerum Ablagerungen verursachen, 
hervorgerufen werden. 

Man beabsichtigt aher, in diesem Theile des Stromes Parallet- 
werke auszuführen, welche das mittlere Hochwasser auf eine Normal- 
breite von 750 m einschränken sollen, um den Wasserweg für Schiffe 
von 3m Tiefgang Ins zu dem Sammelpunkte des westlichen Binnen- 
landverkehrs, bis St. Louis zugänglich zu machen. Gegenwärtig be- 
trügt bei niedrigen Wasserständen die Fahrtiefe mehrfach nur 1,20 
bis 1.30 m. 

Bis jetzt ist an einer einzigen Stelle mit der Ausführung der 
vorbereitenden Bauarbeiten begonnen worden. Man hat nämlich 
in «ler Richtung «es späteren Parallelwerks zwischen eingerammten 
Pfählen leichtes Flechtwerk angebracht und durch quergelegte, in 
gleicher Weise hergestellte Flechtwerkwände mit dem Ufer verbunden. 
Die trüben, schlamtnreichen Wassermassen des Stromes gelangen in 
den so» gebilleten, etwa 120 ım breiten Becken zur Ruhe und lagern 
Niederschläge in geofsen Massen ab. Es wird beabsichtigt, wenn die 
Verlandlung bis zu einer gewissen Höhe fortgeschritten ist, mit dem 
Bau des eigentlichen Parallelwerks derart zu beginnen, dafs zunächst 
bis in Niedrigwasserhöbe Sinkstücke verlegt werden, auf welche man 
eine 4,8 ın hohe Steinschüttung zu bringen gedeukt, Die Krone soll 
mit Weidenbuschwerk Lepflanzt werden, um die Hochwasserströmung 
zurückzuhalten und die Verlandung zu befördern. 

Zum Schluß mag noch bemerkt werden, dafs inzerlalb des 
Ausschusses die Ansichten über die Einwirkung der Hochwasser- 
‚deiche auf die Austiefung des eigentlichen Strombettes sehr be- 
deutend von einamler abweichen. Ingenieur BEads glaubt mit Be- 
stimemtbeit, es würde genügen, Parullelwerke nur an (denjenigen 
Stellen anzulegen, wo die Deiche in zu grofser Entfernung von ein- 
ander errichtet sind. Durch Herstellung son gleichmäßig breiten 
UHochwasserprofilen würde nach seiner Meinung binnen kurzer Zeit 
eine 30 erhebliche Austiefung des Strombettes stattünden, dafs eine 
Senkung (les Wasserspiegels bis unter den jetzigen Uferrand erfolgen 
milste. Die Hochwasserdeiche wären nach Eads Ansicht während 
der Rezulirung in bestem Zustand zu erkalten, nach Abschlufs der- 
gelben jedoch entbehrlich, Im Gegensatz hierzu bezweifeln die In- 
genieure Comstock und Harrison, dafs durch die Ausbildung des 
Hochwasserbettes ein wesentlicher Einfluß auf die Austiefung des 
eigentlichen Strombettes herbeigeführt werden könne. Sie glauben 
vielmehr, eine solche Wirkung wäre ausschliefslich zu erzielen durch 
Anlage von Parallelwerken im Strombette selbst, welche das Niedrig- 
wasserprofl in bestimmte Grenzen einschränken. Die früher ange- 
führte gutachtliche Acußerung des Ausschusses bildet ein Compromils 
zwischen den vorgenannten Anschauungen, 


Klappbrücke bei Amsterdam. 


Mit den neuen Hafenanlagen von Amsterdam ist in den letzten 
Jahren eine Klappbrücke zur Ausführung gekommen, welche den 
Verkehr zwischen der Stadt und dem parallel zum Ufer sich hin- 
ziehenden neuen zungenartigen Handelskai vermittelt. Sie führt über 
einen für Schiffe mit. geriogem Tiefzunge (3,0 m) bestimmten Tireil 
des Hafens und muß häufig geöffnet werden. Um dies mit möglichst 
wenig Arbeitsaufwand bewerkstelligen zu künnen, ist vom Erbauer, 
Ingenieur A. P, M. Kapteijn in Amsterdam, dessen Freundlichkeit 
Verfasser die Keuntnifs des Bauwerks und die mitgetheilten Angaben 
verdankt, die nachstehend beschriebene Anordnung gewählt worden. 

Die lichte Weite der Brücke, 10,10 m, wird mit zwei Blechtrügern 
überspannt, welche im Abstande von 7,30 m von einander liegen 
und mit Hülfe eines Systems von Quertrügern eine 480 m breite 
Fahrbahn, sowie zwei erhöhte Fußswege von rund 1,25 m Breite 
tragen. Sie sind rückwärts um mehr als die Hälfte verlängert und 
bewegen sich hier in einer mit wassenlichten Mauern umschlossenen 
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rund 3,60 m unter den Wasserspiegel des Hafens reichenden Kammer. 
Dieselbe ist mit einer festen Brückenbahn auf lüngsliegenden I Eisen 
überdeckt, die einerseits auf einem durch 5 Säulen gestützten Quer- 
teäger (I), andererseits auf dem Pfeilermauerwerk ruben. 

Um die Brücke zu bewegen, wird eine feste Schraubenspindel 
durch Zahnradübertragung gedrebt, umd dauurch auf ihr ein mit 
einem Muttergewinde versehener Kreuzkopf dem Drehungssinne ent- 
sprechend verschoben, Dieser Kreuzkopf ist mit seitlichen Ax- 
schenkeln versehen um greift mit Hülfe besonderer Futterstücke 
zwischen Gleitbalınen, welche er zwisgt, seinen Bewegungen zu 
folgen. Die Gleitbahnen sind an zwei Querträger festgebolzt, die am 
Ende zwischen (die Hauptträger eingespannt sind, und übertragen so 
die Bewegung auf die ganze Brücke. Diese beiden Querträger (lienen 
such dazu, «dem Ballast (23 t) zu tragen. Die Axe ist nicht einheit- 
lich durchgeführt, sondern besteht aus zwei stählernen Axenden, 
welche in Gufsstücke verkeilt und durch dieselben aulser mit den 
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Haupttrügern auch mit je einem der drei seeundären Längssträger 
verbunden sind, welche zwischen die beiden zunächst liegenden, in 
gröfserer Höhe als die übrigen ausgeführten Querträger, gespannt sind. 
Dadurch, dafs diese aufserdiem oben uni unten einen kräftigen Verband 
durch gekreuzte Diagonalen erhalten haben, wird dies System von 
Quer- und Längsträgern zu einem einheitlichen Ganzen fest verbunden, 
welches im Stande ist, wie eine in voller Stärke durchgeführte Axe 
den bei den verschiedenen Brückenstellungen auftretenden verschieden 
gerichteten Kräften zu widerstehen. 
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Die  Schrauben- 
spindel hat 100 mm 
Kerndurchmesser, ruht 
unten in einem festen 
Stützlager und wird 
oben in einem mit 
einer Kupferhülse ge- 
fütterten Halslager ge- 
führt. Auf dus oberste 
Ende derselben ist ein 
konisches Zahnrad auf- 
gekeilt, welches von 
dem Halslager durch 
einen um die Axe ge- 
legten, losen schmiede- 
eisernen Ring getrennt 
wird. 

Dasselbe greift in ein zweites, dessen senkrechte Axe oben in ein 
Vierkant endet und durch einen darauf gesetzten mit einem 1,0 m 
langen Hebel verschenen Schlüssel gedreht werden kann, Die Axe 
selbst wird unten dureh; ein Stützlager und oben durch ein Halslager 
geführt. Dabei ist «das letztgenannte Lager ebenso wie das Halslager 
der Schraube an zwei l.ängsträger (ZT) der festen Brückenhahn an- 
gehlngt, und diese selbst sind zur Sicherung gegen den beim Bewegen 
ıler Brücke entstehenden, nach oben gerichteten Druck durch je einen 
40 mm starken, 6,30 m langen Anker mit dem Mauerwerk verbunden. 

Was die zum Oeffnen und Schliefsen erforderliche Kraft anbetrifft, 
so hat sich seit der Betriebseröffnung, welche vor etwa Jahresfrist 
erfolgte, aufser bei starkem Winde ein Mann als ausreichend erwiesen. 










L) 
= 


Unteransicht. 
Detail der Schraubenführnngs. (Mafsstab 1:40) 


Vermischtes. 


— Des Kaisers und Königs Majestät haben Allergnädigst zu 
genehmigen geruht, dafs nach dem bewährten Vorgange auf dem 
Gebiete des Gewerbewesens und (ler Landwirtlischaft an solche Per- 
sonen, welche um das vaterländische Bauwesen in künstlerischer 
oder wissenschaftlicher Beziehung durch hervorragende Leistungen 
sich besonders verdient gemacht haben, Verdienst- Medaillen 
aus Gold oder Silber als besondere Anerkennung verliehen 
werden. Die Hauptseite dieser nach den Entwürfen des Professors 
Bendemann in Düsseldorf ausgeführten Medaille ist mit dem alle- 
gorisch verzierten Brustbilde Seiner Mujestät des Kaisers und Königs 
versehen, die andere Seite derselben durch Embleme, welche auf die 
verschiedenen Zweige des Bauwesens — Architektur, Bauingenieur- 
wesen umd Maschinenbau — hinweisen, sinnbildlich geschmückt. 

Die Verleihung der goldenen Medaillen haben des Kaisers und 
Königs Majestät Allerhöchst #ich vorbehalten, während die Ver- 
leihung der silbernen Medaillen im Allerhöchsten Auftrage durch 
den Minister der öffentlichen Arbeiten erfolgen wird. 


Der Kaiserpalast in Strafsburg 1. E. Im Reichshaushalts- Etat 
für das Jahr 1883/84 ist für den Bau des Kalserpalastes in Strafsburg 
eine zweite Rate von 553200 4 angesetzt, und zur Zeit ist dem 





Kiappbrücke bei Amstordam. 
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Bei stärkerm Winddruck arbeiten zwei gleichzeitig an dem doppel- 
armigen Hebel von je 1,0 m Länge. Gewöhnlich verrichtet ein Mann 
die Arbeit mit 17 Umdrehungen des Schlüssels in je 2,5 Minuten. 
Dus grofse Zahnrad hat bei einem Theilkreisdurchmesser von #893 mm 
42 Zühne, das kleine bei 277 mın Durchmesser 14 Zähne. Die Zahn- 
räder und Lager sowie die Gleitbahbnen für den Kreuzkopf sind aus 
Gußseisen gefertigt, der Kreuzkopf und die Schraubenspindel aus 
Schmiedeeisen. Der feste Theil der Fahrbahn über der Schrauben- 
kammer hut ein Pflaster von Kiefernholz auf eichenen Bohlen, der 





Längenschnitt durch die Brücke. (Mafsstab 1:00.) 


bewegliche einen dop- 
pelten Boblenbelag er- 
halten. 

Die statische, Be- 
rechnung ist für die 
Fahrbahn unter An- 
nahme einer Belastung 
«durch zwei Wagen von 
7000 kg und für die 
Fulswege unter An- 
nahme einer gleich- 
mälsig vertheilten Lust 
von 40 kg aufs Qua- 
dratmeter erfolgt. Als 
zulissig grüfste Bean- 
spruchung wurde für 
das Quadratcentimeter 
Schinielleeisen bei Zug sowohl wie bei Druck 600 kg angenommen, 

Im ganzen gelangten zur Verwendung: 





Horizomalschnitt durch ein Axenende. 
(Mafsstab 1:40.) 


1) an Walzeisen für Bleche und Profileisen , 32500 kg 
2) an Schmiedeeisen . 4E .... 3600 „ 
3) an Gufseisen . 12000 „ 
4) an Kupfer .» 2 2 00 100 „ 
6) an Ballast (Gußeisen) . . 23000 „ 


Zusammen 71200 ke. 
Die Kosten haben 13 000 Gulden holl., also etwa 22 000 „M, betragen. 


Milspe, 15. Mürz 1882. C. Winde, 
Reg.-Baumeister. 


Reichstage ein Entwurf zu diesem Gebiude mit ausführlichen Er- 
läuterungen und Kostenberechnungen vorgelegt wonlen. Danach 
wird der Palast auf einem von der Reichsregierung bereits erworbenen 
Bauplatz an dem im neuen Stadtgebiet von Strafsburg anzu- 
legenden Kaiserplatz errichtet werden, zur Seite des falschen Wall- 
grabens, gegenüber dem bestehenden Theater und dem Stutthalter- 

ast, der früheren Präfectur. Für ein Nebengebäude mit Stulluugen, 

misen, einer militärischen Wache u. s. w. bleibt aufserdem noch ein 
Nebengrummlstück zu erwerben. Der Palast soll nur für die kaiser- 
lichen Majestäten und deren Hofhaltungen während der in der Regel 
kurzen Dauer ihrer Besuche in ılen Reichslanen «dienen. Er erhält 
demzufolge in dem Hauptgeschofs die Wohnräume der Maujestäten, 
sowie ausgedehnte Fest- und Repräsentationsräume, in einem oberen 
Geschofs die Wohnungen des Gefolges und der Dienerschaft und in 
dem Erdgeschofs die zahlreichen Küchen- und Wirthschaftsräume, 
sowie «ie Geschäftsräume des Hofmarschallamtes. Das Gebäude hat 
etwa 68m Länge bei 48m Tiefe und gruppirt sich um zwei offene 
Lichthöfe. Der Zugang zu den Wohnräumen der Majestäten und den 
Festräumen wird durch eine reich gegliederte Treppe vermittelt, «die 
in einem weiträumigen, von Säulengängen umgebenen Treppenhause an- 
geordnet ist, Die architektonische und oonstructire Gestaltung des Ge- 
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bäudes ist ganz in monumentalem Sinne mit durchgehends feuerfesten 
Deckenbildungen gedacht. Das Aeufere zeigt bei Anwendung 
strenger Renaissanceformen und reicher bekrönender Abschlüsse 
eine bewegte Gliederung seiner Massen und soll in grauem Vogesen- 
Sandstein ausgeführt werden. Ein besonderes Gewicht ist auf die 
Behandlung der Hauptansicht gelegt, wo sich über einer mittleren 
giebelgekrünten und durch mächtige Figurengruppen eingefalsten 
ionischen Säulenhalle ein mit der Kaiserkrone abgeschlossener 
Kuppelbau erhebt. 

Der Kostenanschlag schliefst mit den Beträgen für Grunderwerb, 
die innere Einrichtung, das Nebengebäude, Umwährungen, Garten- 
anlagen u. s. w. auf 2660000, & ab; auf Jen Bau des Palastes ent- 
fallen davon 1540 000 A. 

Der Entwurf ist auf Veranlassung des Herrn Reichskanzlers in 
(ler Buunbtheilung des preufsischen Ministeriums der öffentlichen 
Arbeiten von dem Lanilbauinspeetor Eggert aufgestellt und vom 
Oberbawdireetor Herrmann revidirt worden. Die im Auftrage «es 
Ministeriums von Eisafs- Lothringen früher ausgearbeiteten Entwürfe 
waren vom Herrn Reichskanzler abgelelnt worden, weil der für den 
Bau in Aussicht genommene Betrag zu erheblich überschritten war. 


Der Canal von Dortmund nach der unteren Ems. In No. 13 
des Centralblatts 1852 sind die wesentlichsten Bestimmungen 
ıles Gesetzentwurf über den Bau eines Schifluhrtscanals von 
Dortmund über Münster und Bevergern nach «der unteren Ems 
initgetheilt worden unter Beifügung eines Auszugs aus der Begrün- 
dung des Gesetzentwurfs, der im vergungenen Jahre nicht mehr zur 
Berathung «durch den Landtag gelangte. Dem inzwischen zu einer 
neuen Session zusammengetretenen Landtage ist dieser Tage die Canal- 
vorlage in unveränderter Form und unter Bezugnahme auf die frühere 
Begründung abermals zugegangen. Da jedoch der Gesetzentwurf 
nach seinem Bekanntwerden zum Gegenstande lebhafter Erörterungen 
in weitesten Kreisen geworilen ist, so hat (lie Staatsregierung Ver- 
anlassung genommen, die gegen den Entwurf erhobenen Bedenken 
näher zu beleuchten, Zu den Befürchtungen, dafs durch «(den Bau des 
Canals die Betriebsergebnisse der Staatseisenbahnen geschürigt werden 
möchten und den Behauptungen, dafs es wirtlischaftllicher erschiene, 
‚die für den Canalbau bestimmte Summe zur Anlage von Eisenbahnen 
oder ihre Zinsen zur Ermäfsigung der Frachtsätze für Massengüter 
zu verwenden, wird folgendes bemerkt: Eine Schäuligung bereits 
bestehender Bisenbahnen kann nicht eintreten, weil durch den Schäft- 
fahrtscanal neue Verkehre geschaffen werden sollen, nämlich eine Aus- 
fuhr der Erzeugnisse (des rheinisch-westfülischen Bergbau- und Hütten- 
Gebietes auf dem Seewege und eine Einfuhr von überseceischen Waaren 
durch Vermittelung der Emshäfen. Da die Staatsregierung bei Ihrer 
Verkehrspolitik stets die allgemeine wirthschaftliche Eutwickelung des 
Landes in den Vordergrund stellt, so bevorzugt sie die Ausführung 
eines Schiffahrtscanals, da sich für den zu entwickelnden Verkehr, 
nümlich die Beförderung von Massengütern auf weite Entfernungen, 
der Wassertransport am besten eignet, Obgleich zunächst auf eine 
Verzinsung der Anlagekosten nicht gerechnet werden soll, so ist die 
Regierung «och der Ansicht, dafs späterhin eine Rente aus dem 
Canalbetrieb zu erzielen sein wird, «deren voraussichtliche Höhe sich 
allerdings der genaueren Berechnung entzieht. Uebrigens ist die 
wirtschaftliche Bedeutung des Unternelimens eine so hervorragende, 
dafs von einer Verzinsung der Anlagekosten sehr wohl Abstand zu 
nehmen wäre, „Es kommt nur darauf an, endlich einmal durch die 
Inangriffnahme «derjenigen Linie, von welcher vorausgesetzt werden 
«lurf, dafs sich auf ihr der Verkehr in der beieutsammsten und segens- 
reichsten Weise entwickeln werde, die Berechtigung der großen künst- 
lichen Wasserstraßsen thatsächlich zu beweisen.“ 

Die Einwendungen, es möchte durch die winterliche Schiffahrts- 
sperre (es Canals entweder eine Betriebsübeflastung der Eisenbahnen 
orler eine Arbeitsunterbrechung für den Bergbau und Hüttenbetrieb 
entstehen, werıen durch den Hinweis auf die bereits vorhandenen 
Wausserstraßsen entkräftet, bei denen ähnliche Erscheinungen nicht 
in Besorgnifs erregendem Maße bemerkbar sind. Ueberdies darf 
wohl angenommen werden, dafs bei einem Canal, welcher durchaus 
neue Verkehrswege eröffnet, sich der Verkehr den Eigenthümlich- 
keiten der Wasserstrafse leicht anschmiegen wird. 

Dem Verlangen, den Canal mit solchen Abmessungen herzustellen, 
dafs Seeschiffe darauf verkehren könnten (5 m Tiefe, gegen 2 m in der 
freien Strecke und 2,50 m in den Schleusen des Entwurfs), kann eines- 
theils mit Rücksicht auf die erlieblichen Mehrkosten nicht entsprochen 
werden, anderentheils mit Rücksicht auf den Mangel an Speisewasser, 
dus für den Bedarf eines Seeschiffeanals überhaupt nicht in genügen- 
der Menge zu beschaffen sein würde. Den Gegnern des Canuls, 
welche ihn zu Gunsten des älteren Entwurfs eines Rhein-Weser-Elbe- 
Canals zurückstellen wollen, wird erwidert, dafs durch Ausführung 
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rigste Theil der von ihnen bevorzugten Linie hergestellt würde. Die 
Frage, in welcher Weise spüterhin, nuchdem der Dortmund -Ems- 
Canal den wirthschaftlichen Nutzen der grofsen künstlichen Wasser- 
strafsen tbatsächlich erwiesen hat, eine Verbindung der drei Strom- 
gebiete des Rheins, der Weser und der Elbe erfolgen soll, wird 
zunächst noch als offene zu behandeln sein. 


Die Funde von Olympia. Dem mehr populär gehaltenen, in 
No, 50, Jahrgung 1882 dieses Blattes besprochenem Buche A. Böt- 
tichers über Olympia reiht sich eine neue, trefflich ausgestattete Ver- 
öffentlichung*) an, welche eine Zusammenstellung der wichtigsten, 
aus dem bisherigen fünfhändigen Werke **) über die Ausgrabungen 
ausgewählten Fundstücke enthält. Die plastischen Kunstwerke sind 
in Lichtdruck nach Original-Photographieen, die architektonischen 
Aufnahmen in Steimilruck wiedergegeben. Der Text gibt im wesent- 
lichen nur eine Erläuterung zu den Tafeln, enthält aber gleichzeitig 
‚tie nöthigen allgemeinen, zum Verständnis uml zur Würdigung der 
einzelnen Kunstgattungen dienenden Angaben. Wenngleich (lie ge- 
troffene Auswahl eine beschränkte genannt wenlen darf, da nur die 
besser erhaltenen Stücke und unter diesen vorzugsweise wieder nur 
diejenigen, die ein künstlerisches Interesse hervorrufen, aufgenommen 
sine, so bietet sie doch eine schützenswerthe und, in Anbetracht des 
Preises, auch weiteren Kreisen zugängliche Uebersicht über die Er- 
gebnisse (er olympischen Arbeit, Dabei sind gegenüber den früheren 
Veröffentlichungen die mit der Zeit hinzugetretenen Ergiinzungen 
thunlichst berücksichtigt. So enthält «ler Band uw. a. einen Wiederher- 
stellungs-Entwurf der Bildwerke im Ostgiebel des grofßsen Zeusheilig- 
thumes nach der Anordnung von E. Curtius und den vom Bildhauer 
R. Grüttner gefertisten Mortellen, sowie zwei von dem letzteren er- 
gänzte Kumpfgruppen vom Westgiehel (desselben Bauwerkes. Eine 
willkommene Zugabe bietet das zur Veranschaulichung der Lage 
Olympia's dienende Panorama (les westlichen Theiles der Ausgrabungen 
mit dem Blicke auf die das Alpheios-Thal umsäumenden Höhen. 
Unter den architektonischen Aufnalımen erscheint zum erstenmale ein 
genauer, nach den Messungen Dr. Dörpfelds durchgeschener Grundriss 
des Zeus-Tempels, sowie ein restaurirter Aufcls der Ostfront desselben, 
in welchem his auf Jie dem Giebel krönenden Akroterien und (lie 
mittlere Kingangsthür alles gesichert ist. Daran schließt sich ein 
Plan der Trümmerstätte jenes durch ein Erdbeben gestürzten Bau- 
werkes samt «den für «die Giehelreconstruetion so wichtigen Angaben 
über die Fall-Lage (ler wiedergefundenen Sculpturreste. Der bisher 
nur unvollständig veröffentlichte ianische Rundbau Philipps von Mace- 
donien erhält durch «ie Hinzufügung seiner inneren _korinthischen 
Stüfzenstellung, vielleicht «er_ ältesten, «die uns erhalten ist, eine 
wosentliche Ergünzung, Ebenso hat «er Situationsplan des Ausgra- 
bungstehfes einzelne Verbesserungen uml Nachträge erfahr on 
‚ler reichen Sammlung arhitektonischer Terracotten (Simen, Stirn- 
ziegel, Akroterien) in Olympia sind besonders charakteristische Bei- 
spiele theils in Photographieen nach den Originalen, tlieils in restau- 
rirter Zeichnung wiedergegeben. Es darf bei dieser Gelegenheit er- 
wähnt werden, dafs «as Antiquarium «des königlichen Museums in 
Berlin unter «den von der griechischen Regierung an Deutschland 
überlieferten Doulletten eine treffliche Auswahl von Originalen der- 
artiger Terracotten besitzt, in denen «die wichtigsten Gattungen in 
zum Theil schr gut erlmltenen Stücken vertreten sind, und die des- 
halb besonders zum Starlium der Technik und der Ornamentformen 
dieses bisher nur wenig beachteten Kunstgebietes geeignet sind. 

R. Borrmann. 


Das Verfassungsstatut der technischen Hochschulen in Haunover 
und Anchen Imt eine Acnderung «dahin erfahren, dafs einem 
Allerhöchsten Erlafs vom 13. December v. J. zufolge dem $ 6 die 
Bestimmung hinzugefügt ist: „Die etatsmälsigen Professoren werden 
vom Könige ernannt.“ Hierdurch ist in diesem Punkte eine Veber- 
einstimmung mit «dem neuen Verfassungsstatut der technischen 
Hochschule in Berlin hergestellt. (Vergl. Centralbl. 1882, Seite 326.) 
Der wesentliche jetzt noch verbleibende Unterschieil zwischen den 
beiderseitigen Verfassungsstatuten besteht darin, dafs in Berlin der 
Rector, für welchen die Abtheilungscollegien alljährlich eines ihrer 
Mitglieder durch eine Wahl in Vorschlag zu bringen befugt sind, vom 
Könige berufen wird, während derselbe in Aachen und Hannover 
vom Minister ernannt wird. Den Abtheilungscollegien der letzt- 
genaunten Hochschulen steht dus Recht zu, dem Minister aus ihren 
Mitgliedern drei Candidaten für das Rectoramt in Vorschlag zu 
bringen. 











*) Die Funde von Olympia, Ausgabe in einem Bande, Her- 
ausgegeben von dem Directorium für die Ausgrabungen zu Olympia. 
40 Tafeln. Berlin, 1882. Verlag von E, Wasmuth. Preis 60 Mark. 

**), Die Ausgrabungen zu Olympia. Uebersicht der Arbeiten und 
Funde, 18151881. 








der Strecke Dortmund-Bevergern ein grofßser, und gerade der schwie- 
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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend die Verleihung des Rechts auf | rungs-Ratlı Kind und dem Fisenbahn-Direcstions-Präsidenten Wex 


Erhebung von Verkehrsabgaben und die FPest- 
stellung der Tarife, 
Berlin, den 18. Derember 1892. 

Auf Grund des Allerhöchsten Erlasses vom 4 September d. J., 
betreffend die anderweite Regelung der Verleihung «es Rechts auf 
Erhebung von Verkehrsabgaben und die Feststellung der Tarife über 
solche (G.8.3.360), wird hierdurch dar Nachstehende bestimmt: 

Die Verleihung des Rechts auf Erhebung von Verkehrsabgaben 
— mit Ausnahme des Chausseegeldes nach dem Tarif vom 2%. Fe- 
brusr 1440 — und die Feststellung der betreffenden Tarife erfolgt, 
unter den machbezeichneten Ausnahmen, sofern es sich um nicht- 
flsealische Hebungen handelt, durch den Regierungs-Prüsi- 
‚enten (Hegierung, Lauddrostei) in Uebereinstimmung mit 
Jem Provinzial-Steuer-Director, für fisealische Hebungen 
durch den Provinzial-Steuer-Direetor in llebereinstimmung 
mit dem Regierungs-Präsidenten {Kegierung, Landkidrostei). 
Bei Bemessung der Tarifsätze ist allgemein von dem Grundsatz 
auszugehen, dafs der Ertrag der Abgaben die zur Unterhaltung un 
gewöhnlichen Herstellung der betreifenden Anlagen und Anstalten 
erforderlichen Kosten nicht übersteigen darf, wie solches hinsichtlich 
der Seehäfen, sowie der Flüsse und Canüle in «der Verfassung des 
Deutschen Reiches vom 16. April 1871 in Artikel 4 (R. G. Bl. S. 77) 
vorgeschrieben ist. 

Der Ministerialinstanz bleiben die vorgelachten Befugnisse vor- 
behalten: 

1. hinsichtlieh der Hafennbgaben in Häfen, welche dem über- 
seeischen Verkehr dienen, 

2. hinsichtlich der Hafen- und sonstigen Abgaben am Rhein, an 
der Weser, Elbe, Oder und Weichsel, der canalisirten Saar einschliefs- 
lich «les Sicherheitshafens in St. Johann, auf dem Oberländischen 
Canal, lem großen Friedrichsgraben, dem Seckenburger Cunal, dem 
Friedrich Wilhelms-Canal, dem Plauer Canal, dem Schleswig-Hol- 
steinischen Canal, der canalisirten Saale, Unstrut und Schlei, dem 
Bromberger Canal, der canalisirten Netze und unteren Brahe, ein- 
schließslich des Hafens an der Mündung der Hohenssaten-Spundauer 
Wasserstrafse und der Harel von Spandau bis zur Elbe, 

Für Berlin wird an den bestehenden Bessortverhältoissen zur 
Zeit nichts geindert. 

Im Falle von Meinungsverschiedenheiten zwischen «den Provinzial- 
behörden ist die Entscheidung der zuständigen Minister einzuholen. 
Auch bleibt den letzteren selbstverständlich die Befugnifs vorbehalten, 
die nachgeordneten Behörden geeignetenfalls auch sonst in Tarif- 
sachen ınit Anweisung zu versehen. 


Der Minister Für «len Minister für Der 
der öffentlichen Arbeiten. Handel und Gewerbe. Finanzminister 
gez. Maybach, v. Boetticher. Scholz. 


An die Königliehen Regierungs - Präsidenten, die 
Königlichen Re, Firm wc bezw. Landdrosteien 
sowie an die Königlichen Provinzinl - Steuer- 
Direetoren. 
it. 19992. M. d.ö. A. 14924. M. f. H. u. ». w. 

II. 15434. Fin. M. 





Personal-Nachrichten. 
Ordensrerleihungen am Krönungs- und Ordensfest. 
Des Kaisers und Königs Majestät haben Allergnldigst geruht: 
Jem Geheimen Ober-Baurath Bünsch, dem Geheimen Ober-Regie- 





ia Berlin den Rothen Adler-Orden Il, Klasse mit KEichenlaub, 
ferner dem Geheimen Über-Regierungs-Rath Cornelius und dem 
Geheimen Ober-Iaurath Oberbeck in Berlin den Rothen Adler- 
Orden Ul. Klasse mit der Schleife, sowie dem Baurath und 
Eisenbaln- Betriebs-Inspeetor Büttner in Strafsburg i. Elk, dem 
Elsenbahn-Bauinspeetor Ehlert in Berlin, dem Marine-Hafen-Bau- 
director Franzius in Kiel, dem Kreis-Bauinspector Friedrich in 
Braunsberg. dem Baurath Katz in Lüneburg, dem Buurnth und Pro- 
fessor Köhler in Hannnver, dem Wasser- Bau- Bezirks- Inspector 
Köhren in Mülhausen i. Els., dem Ober-Baurath Kranke, Abthl.- 
Dirigent bei der Kzl. Eisenb.-Direction in Berlin, dem Professor Dr. 
Laspeyres in Aachen, dem Kogierungs- und Baurath J,chwald 
bei der Kgl. Eisenb,-Direction in Frankfurt «. M., dem Baurath Meyer 
in Lingen, «lem Regierungs- und Bauratı Mecheln bei der Kgl. Eisenb.- 
Direetion in Elberfeld, dem Königlichen Flaustideicormmifs- Baurath 
Niermann in Berlin, dem Baursth Pra&l in Hildesheim und dem 
Bauratı Thömer in Stettin den Rothen Adler-Orien IV. Klasse 
zu verleihen. 


Preufsen. 


Der Regierungs-Baumeister Giseke ist zum Bauinspeetor ernannt 
und im Öber-Bergamtas-Bezirk Dortmund, mit Anweisung des Wohn- 
sitzes in Osnabrück, angestellt worden. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Rudolf Zorn aus Stieglitz bei Schönlanke, Otto Mithoff aus 
Einbeck, Friedrich Dahms aus Ibsdorf bei Steinau 3.0, Rudolf Roth 
aus Öber-Netphen, Reg.-Bez. Arnsberg umd Friedrich Sluyter aus 
Wester-Cappeln, Kreis Tecklenburg; 

zu Regierungs-Maschinentmeistern: «der Maschinentechniker Bernlı. 
vom Hove in Paderborn und der Reg.-Maschinenbauführer Georg 
Soberski in Berlin. 

Zum Regierungs-Bauführer ist ernannt; 
kunst Dr. Ferdinand Krieger aus Tilsit. 

Zu Regierungs-Maschinenbauführern sind ernannt: die Candidaten 
der Maschinenbaukunst Arthur Mazura aus Redenhütte, Hugo Wedel 
aus Paderborn und Richard Kuntze aus Paderborn. 


der Candidat der Bau- 


Wirttemberg. 


Dem Oberbaurath Dr. von Leins am Polytechnicum in Stuttgart 
wurde das Commenthurkreuz Il. Kinsse des Friedrichs-Ordens, dem 
Oberbauratı von Martens bei der Ministerial-Abtheilung für den 
Strafsen- und Wasserbau das Ritterkreuz ]. Klasse des Ordens der 
Württemberg. Krone und dem Hofbauinspeetor Bayer das Ritter- 
kreuz 1I. Klasse desselben Ordens verliehen. 

Ernannt sind: Banrath Leibbrand bei der Ministerial-Abtheilung 
für den Straßseo- und Wasserbau und Baurath Sauter bei der 
Domiänendirection zu Überbauräthen; Abtheilungs- Ingenieur Nast 
zum Straßsenbau-Inspector in Gmünd, Baumeister Weisert zum Ab- 
theilungs-Ingenieur bei der Ministerial-Abtheilung für den Strafsen- 
und Wasserbau und Baumeister Geiger zum Bezirks-Bauinspeetor 
in Ravensburg. 

Versetzt sind: Bezirks-Bauinspector tit. Bauratk Zahn von Ravens- 
berg nach Efslingen und Strafsenbau-Inspeetor Feldweg von Obern- 
dorf nnech Cannstatt. 

In den Ruhestand getreten sind: Bezirk#-Bauinspector tit. Baurath 
Depay in Stuttgart und Straßsenbau-Inspector tit. Bauratı Möhrlin 
in Canustatt. 

Der Eisenbahnbau-Inspeetor Möll io Schiltach ist gestorben. 
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Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Aus Andreas Schlüter’s Leben. 


(Der Bau und die Abtrugung des Münzthurmes 1701-1706.) 
" (Schluß.) 


In dem oben erwähnten, erst 1738, d. i, lingst nach des Ver- 
fassers Tode herausgegelienen Werke: Fire des Palais et Maisons de 
Pleisance ete., findet sich auf Tafel 45 ein Grundrils des Schlosses in 
Königsberg, dessen leeren IHofraum Brochbes benutzt hat, um eine 
zweite Radirung darin unterzubringen, nämlich eine Darstellung «es 
Eosunderschen Schlofsflügels lüngs der Schlofsfreiheit. In kleinem 
Mafsstahe, aber doch ganz deutlich, schen wir da den Grundrifs jenes 
Flügels theils zu ebener Erde, teils in der Höhe des dritten (Haupt-) 
Geschosses wierlergegeben; ebenso gemischt erscheint ıler Längen- 
schnitt, indem jeder der Flügel als Durchschnitt, der Mittelbau aber 
zur Hälfte als Aufrißs, zur Hälfte als Profil gezeichnet wird. Die 
Unterschrift lautet: Plan 2 Kleration du Pulais Koial de Bertin ». I 
Franchise (Schlofsfreiheit) p. d. ar POsander (sieh) a. 1715. Dal 
diese Nüchtig aber keck behandelte Darstellung auf guten Unter- 
lagen beruht, die einem bestimmten Zeitabschnitte des Schlofsbaues an- 
gehören müssen, ist wegen der Fülle von interessanten un. nur hier 
zu schüöpfenden Details zweitelloe Nur das Datum — 1715 — trifft 
um deswillen nicht zu, weil der Mittelbau noch mit zwei Ordnungen 
übereinander {offenbar nach 
der Fagade des Inruliden- 
domes in Paris) und einem 
offenen Kuppeltempel entwor- 
fen ist, während dech 1715 
schon an jener Fagnıle das 
Motiveinesrömischen Triumph- 
bogens mit einer hohen korin- 
thischen Ordnung (als Muster 
hat der Septimius-Bogen in 
Rom gedient) zur Ausführung 
gelangt war, Die zum Grunde 
liegende Zeichnung muls du- 
ber älter sein nl» das Jahr 
1715. Wegen der vielen ein- 
geschriebenen Maßse, Buch- 
staben uad Abkürzungen, 30- 
wie wegen des Umstandes, 
dafs anschliefsende Bantheile 
grundrilsartig nach oben hin 
projieirt worden sind — 
alles Momente, die auf wirk- 
liche Bauzeichnungen deuten — ginube ich hierin den ersten 
Entwurf Eosanders gleich nach seinem Amtsantritte, 1706,07, zu 
sehen.*) Dann würde das Datum 1715 sich auf die Zeit beziehen 
Inssen, in welcher Broebes «lie Zeichnungen zum Zwecke einer 
etwaigen Veröffentlichung erhielt, um sie zu stechen und seinem lange 
begonnenen Stichwerke einzuverleiben: sei es, Jafs Eosunder, welcher 
den preufsischen Staatsdienst 1713 verliefs um] kaum zwei Jahre 
später (1715) als schwedischer Generalmajor Stralsund gegen König 
Friedrich Wilhelm L. vertheidigen half, jenes Material an Broeles 
überlassen hat, sei es, «dafs der letztere dasselbe unter (len von 
Eosander zurückgelassenen Fragmenten des königl. Bauarchivs vor- 
fand. In jedem Falle besitzt die Radirung hinreichende Merkmale 
der Echtheit und Zuverlässigkeit, um sie für die vorliegende Frage 
benutzen zu «ürfen. 

Der Holzstich Fig.5 gibt den Grundrifs von der Nordwestecke 
des Schlosses und zeigt in 4 den Münztkurm, dessen Kernbau und 
dreifache Ummantelungen durch verschiedene Tünungen charakte- 
‚risirt worden sinıl, Bist die im zweiten Stockwerke belegene könig- 
liche Capelle, aus welcher 1728 der berühmte weifse Saal hervor- 
gegangen ist; B1 die Bildergalerie nebst den Seitenrlumen und der 
damals geplanten Verbindung nach der Capelle hin. — € bezeichnet 
den Schlofßtiof, D einen Theil der von Nehring 1689 erbmuten 
Läden und Magazine, Z das durch Memhard 1661 für das Ballspiel 
erbaute Ballhaus mit »eimem vom Lustgarten her zugänglichen Vor- 
und Erfrischungsraume P und G die Schlofsfreikeit. 

*) Diese Ansicht hat auch bereits Dohme — allerdings olme 
nähere Begründung — in seinem Buche; Das königl. Schlofs zu 
Berlin, 8.48, geäulsert, Wie er aber 8. 49 hinzufügen kann, dafs 
Broebes die richtige Lage des Münzthurmes nicht mehr gekannt hat, 
ist mir unverständlich Das vorhandene Material genügt vollständig, 
um den Nachweis zn liefern, dafs die Situation in dem fragl. Grundrisse 
richtig angegeben ist. 








Fig. & Grundrifs des Münzthurmes, 


Die kleine Grundrifsskizze ist — obschon ihr der (leicht zu er- 
gänzende} Mafsstab fehlt, von erheblicher Wichtigkeit, weil sie 
deutlich erkennen läfst, wie aufserordentlich weit (etwa 38 Fuß) der 
Tburm mit seinen Fundamenten in die Stralse hineintrat,”) und 
welche kolossalen Mauermassen er nach und nach erlalten hatte. 
Die Hinzufügung des Eosanderschen Entwurfs dicht neben, ja tieil- 
weis auf den Mauern des Münzthurmes, spricht nach meiner Ansicht 
entschieden dafür, dafs die betreffende Urzeichnung aus einer Zeit 
stammen mufs, in welcher der Münztlmurm nebet seiner nächsten Um- 
gebung (den Läden, dem Ballkause u. #. w.) noch aufrecht stanıl. Nur 
in einem solchen Zeitabschnitte hatte es noch einen Sinn, die Lage 
der beirlen Hauptgehäude (Schlofs und Münzthurm) zeichnerisch dar- 
zustellen, — beispielsweise, um dem Könige das Mifsliche der Er- 
haltung des Thurınes, ja selbst dessen Unterbaues, sugenfällig zu er- 
weisen, Sobald der Thurm von der Erde verschwunden war, hatten 
weder der fürstliche Bauherr, noch «der Architekt irgend welches 
Interesse mehr, den Grundrils des Thurmes für den Schloßsbau in 
Erwägung zu ziehen, 

Da wir nun überdies 
wissen, dafs dem Aufbau (des 
Flügels an der Schloßsfreiheit 
«er vollständige Abbruche des 
Thurmes vorangegungen ist 
umd Bosander die für seinen 
Bau mötligen Fundamente 
wit einer ganz aufserordent- 
lichen Sorgfalt hergestellt 
hat'**} so erscheint mir die 
Aunslıme, dafs das Grund- 
material für die Broebessche 
Kadirung nicht von 1715 her- 
rührt, sondern spätestens aus 
Jdem Jalıre 1708 stammen muls, 
hinreichend erwiesen zu sein. 
Dadurch erhalten wir aber wei- 
teres Material, um mit den bei- 
den anderen Grundrissen von 
Sturm und Schlüter (Zeitschr. 
f.B. a. a. 0, Blatt A u. B) werth- 
volle Vergleiche anzustellen. 

Nicht minder interessant ist eine zweite Radirung desselben Pro- 
fessors der Bauktmst, von welcher uns «der Kunsthändler J.G. Merz 
(in Augsburg) als Herausgeber des ganzen Werkes 1733 sagt, dafs 
sie „von (dem seel. Autore nicht zu diesem Werck verfertigt worden, 
sondern ..... ein privat Caprice von Ihme, welche Er über den 
hbekandten Müntz-Thurm Bau in Berlin, vor sich sellLsten gemacht 
habe*. Sie befindet sich auf Tafel 46, welche nur Grundrisse und 
Durchschnitte won Vestibülen, Treppen, Galerieen u. #. w. des ersten 
inneren) Schlofshofes, in verschiedenen Maßstäben gezeichnet, ent- 
hält. Auch hier drängen die zahlreichen, mit Mafsen verschenen 
Detailconstructionen {darunter die merkwürdige aus Schmiederisen 
rostförnig hergestellte Deeke über dem Prachtvestibül an der 
Wendeltreppe, die den Fußboden des Schwelzersaales bildet}, zu 
der Annalme, dafs diese Abbildungen von Schlüterschen Bau- 
zeichnungen herrühren müssen und jetzt als weitere Fragmente des 
K. Hauarchivs zu betrachten sind. 

Einen leeren Theil der Platte hat nun Broebes wieder benutzt, 
um auf derselben zwei wichtige Abbildungen des Münzthurmes unter- 
zubringen und zwar hat er sowohl die Zeichnungen, wie die Düchtig 








*, Diese weite Ausdehnung der Fundamente haben die Ausgra- 
bungen im Jahre 1879 bestätigt. 

*) Marperger a.3.0. 447 sagt von diesem Schlofshau wörtlich: 
„unter dessen (Eosanders) Direetion dieser Königliche Ban nuch hifs 
anhero einen solchen ee Anwachs bekommen, dafs man in 
wenig Jahren Zeit der Vollkommenheit desselben sich wird zu erfreuen 
haben, sonderlich weil dieser sehr acenrate und vorsichtige Mann ein 
gantzes Jahr hindurch an einem dermafsen soliden Funda- 
ment dureh etliche bundert Arbeitsleute arbeiten lassen, 
dafs verhoffentlich der sonst fast budenlofs gewesene Grund zu Jder 
großen nunmehr darauf stehenden Last des nenen Schlosses bifs in 

eu erg Alterthum hinaus tüchtig und starck geuug wird erfuuden 
werden», 
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gekehrter Stellung, sondern grade von vorn auf die Platte gebracht, 
so «dafs bei dem Abziehen nur Linksdrucke entstehen und die Schrift 
nur im S lesen werden kann. Da die Platte sehr Hüchtig 
behandelt ist uni durch Beschädigungen gelitten hat, #0 entbehren 
die meisten Abdrücke der nöthigen Schürfe, um sümtliche Details 
genau zu erkennen und die vielfach gekürzte Schrift sicher zu lesen.*} 

In dem Holzstich Fig. 6 sind die beiden Abbildungen in 
gleicher  Gröfse, 
aber in richtiger 
Stellung (d.h. wie- 
der umgekehrt) 


wiedergegeben 


der Längenschnitt 
durch den Thurm 
und zwar 50 ge 
nommen, «dafs der 
Beschauer im Lust- 
garten steht und 








3 
po. Par desmus on a Bieva un Mur a ia hautrur des pied fuez (?) 
ou adosse 


. Tuyauz des fontaines 
sont Enserelie x dans les Eppesseur des Murs AE et on recoim a 


da T des fond .. . 
Hier hört die Unterschrift auf, doch sieht man aus Buchstaben- 


diebt am Platten- 
rande gestanden 
hat, die spüter bo- 
seitigt worden ist. 
Trotz der üblen 
Orthographie und 
einiger unleser- 
liehen Worte ist die 
Unterschrift ihrem 
Sinne nach ver- 
ständlich und be- 


«den Thurm vor sich = darf keiner weiteren 
hat; rechts dane- —l Erklärung. Aber 
en heint die u aus ihren Einzelan- 
halbirte Lustgar- rt gaben gewinnen 
tenfagade so (licht wir einige wichtige 


gelrängt wie ınög- 
lich angeschlossen, 
offenbar, weil es 
auf der Platte an 
Platz gebruch. Im 
zweiten Stockwerke ' 
(les Durchschnittes 
{von oben) liest 
man: Coupe de la 
Towr, unmittelbar 
darunter in dem 
großsen Becken mit 
dem Abilufsrohre: 
Resereoir ; ferner in 
der Pfahlreihe un- 
ter dem Funda- 
mente links: Cöte 
de la cour de la 
Monnaye; «ebenso 
im zweiten Stock- 
werke des Auf- 
risses: Fäce de la 
Tour du eite du 
‚Jardin. Unter dem 
Ganzen findet sich 
sodann folgende, 
mit ibren Ab- 
kürzungen und 
falscher Ortho- 
graphbie wörtlich 
wiedergegebene 


que le Sr. D. Schlü- 
ter a fartes Suivant 
Sa Nouvelle Ma- 
nöre de Baätir. 
Premiere ano 1702, 
On a  Ellend 
L’owerage marque 
ZZ done la Base 
x qui Est la Premire de Retraite «x a 3a. Ip. de largeur Et 
le Corp du NM [nowveas mur) IOp. d’epesseur pur an haut?) 
les Letre (letires) AA. le Mur que l’on a fait Ano 
1703, — BRB + de 30a 40p. de largeur de toute la Rue. 
— CCC Ce sont les No (nowreauz) Contreforts et Murs DEF\S. 


*) v. Klöden, der einzige Autor, der diese Abbildung bisher er- 
wähnt hat (n.a. 0. S. 224, Anmerkung) erblickt in derselben eine Satire 
auf Schlüter; eine ganz unhaltbare Ansicht für jeden, der sich die 
Zeit nimmt, Broebes Darstellung mit dem übrigen uns erhaltenen 
Material genauer zu vergleichen. 








Fig. 6, Derchschnitt und halbe Fagade das Münztharmen. 


Gesichtspunkte zur 
Beurthieilung der 
ganzen Sache. 
Zunächst ist die 
Thatsache bemer- 
kenswertli, (dafs der 
Verfasser sich be- 
züglich des Bau- 
betriehes innerhalb 
der Jahre 1702 bis 
1705 gut unterrich- 
tet zeigt. Da er 


1705 die Wendung 
gebraucht: on «@ 
depuis repris la 
Tour) u. s. w.; so 
deutet dies auf eine 
gleichzeitige  Nie- 
derschrift im An- 
fange des Jahres 
1706, während (der 
leider nurzur Hälfte 
überlieferte Schlufs, 
der schwerlich an- 
ders zu lesen sein 
wird, als: et on 


aller getroffenen 
Mafsregeln kenn- 
zeichnet. 

Es ist dies die 
letzte Notiz, welche 
er uns überliefert 
hat, Wenn er aber 
niederzuschreiben 
aufhörte, als nichts 
mehr zu notiren war, als nämlich die Katastrophe eintrat, so ist 
die Zeichnung in der Mitte des Jahres 1706 fertig gewesen, während 
(die Radirung sehr viel später hergestellt worden sein kann. 

Die Richtigkeit dieser Auffassung bestätigt nun die Zeichnung 
selbst. Sie gibt den Umbau genau so weit dargestellt, wie er über- 
haupt gekommen ist, ehe der Abbruch begann und was wichtiger 
ist, sie läfst seine allmähliche Herstellung in den Hauptzügen richtig 
erkennen. Dabei wimmelt es allerdings von argen Flüchtigkeitsfehlern, 
(die den absoluten Werth des Blattes erheblich vermindern. Einige 
Hauptmalse sind unrichtig, der Mafsstab ist vergessen, die meisten 
Verankerungen fehlen. Die Mauern des ersten Aufbaues Z sind nicht 


Hodenisch won O, Kb, Berlin, 
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nach innen vorgekragt, die erste Ummantelung 4 hört unten am Ab- 
satze des alten Thurmes auf, statt nach oben fortgesetzt zu sein (welche 
beiden Punkte nach Sturms und Schläters Zeichnungen leicht eon- 
trolirt werden können); ferner ist der grofse Bogen über dem Wasser- 
#chlosse gar nicht angedeutet, die Anlage der angenannten Berge ist 
kaum zu erkennen u. dergl. m. Endlich hat der Zeichner die beiden 
Hausdurchschnitte nicht ıler Wirklichkeit entsprechend eingetragen. 
Das Haus rechts, eins der Hüuser an der Schlofsfreiheit ist — 
wahrscheinlich wegen des mangelnden Raumes — dem Tburme viel 
zu nahe gerückt, und das andere richtige gestellte (das Nehringsche 
Ladenbaus) ist um etwa 8—0 Fuls zu hoch gerathen. 

Alles dies spricht nach meiner Ansicht dafür, ılafs das Material, 
welches der Zeichnung zum Grunde liegt, weder einer Bauzeichnung 
aus Schlüters Büresu entstammt, noch einer Aufnahme, die während 
des Abbruches angefertigt wurde. Vermuthlich hat Broebes selbst 
bei häufigen Besuchen der Baustelle nach und nach das nöthige 
Material, 0 gut es ging, gesammelt und im Anfange (des Jahres 1706 
in den beiden Zeichnungen niedergelegt, also zu einer Zeit, wo der 
Jahresbaubetrieb ihm noch bekannt sein konnte, Nachdem er die 
fertigen Zeichnungen dan» vor sich hatte, bot sich von selbat. die 
Gelegenheit dar, in der Unterschrift sowohl im Perfeetum: on a depuis 
reprie, als im Präsens zu reden: on rerommenee a reprendre da 
Tour u.s,w. So glaube ich die einzelnen, ganz unverrllichtigen An- 
gaben des Stechers mit Jer Mittheilung des Herausgebers Merz um 
einfachsten und natürlichsten verbinden zu können, ohne der Sach- 
lage, wie sie aus anderen Quellen bekannt ist, irgend welchen Zwang 
anzuthun. 

Und was tie Hauptsache ist: trotz aller jener hervorgehobenen 
Mängel und trotz der höhnischen Bemerkung gegen Schlüter in der 
Unterschrift, verbleibt der Radirung des Broehes für die Geschichte 
des Münzthurmbaues ein hoher Werth. Sie hat uns eine Fülle 
echter und eigenthümlicher Züge bewahrt, die wir sonst nicht kennen, 
ja nicht einmal ahnen würden, weil weder die Berichte noch die 
beiden anderen Durchschnittszeichnungen von Sturm un Sehlüter auf 
die Detailanordnungen nüher eingehen, Nur hier schen wir das Waser- 
rad, sowie eine Andeutung des Pumpwerkes, den grofsen Wasser- 
behülter mit seinem Abflußsrobre und dem Canal, die Spindeltreppe 
in dem riesigen, an der Hinterseite angebauten Steinpfeiler, die Fun- 
damente, Pfahlreihen u. a. Wenn wir dabei genau den Unter- 
suchungsacten entsprechend die weit vorgestreckten, schwach pilotirten 
Fundamente in der Schlofsfreiheit un die hohen einfassenden Spund- 
wände daselbst wie auch hinten erkennen (alles Momente, die in 
den Berichten besonders Letont werden), so werden wir umsoweniger 
Anstand nehmen dürfen, die in Größe und Stellung sehr verschie- 
denen Strebebögen (Contreforts nennt sie Broebes), (die Schlüter 
sowohl an der Vorder- wie Hinterfront angebracht hatte, um dem 
Ucberneigen an der vorderen und dem Aufreifsen des Thurmes an 
der hinteren Seite vorzubeugen, und deren Existenz an der letzteren 
Stelle erst jetzt die Aufführung des riesigen Steinpfeilers genügend 
erklärt, zu bezweifeln. Der im Grunde ehrliche, aber dünkelhafte 
Sturm erwähnt dieser kostbaren Structuren nicht, weil er sie bei der 
Besichtigung nicht gesehen hat uad nicht sehen konnte, und Eo- 
sander, Jder sie gewils kannte, — denn s0 riesige und so kostspielige 
Constructionen lassen sich vor den Augen «der Fachgenossen nicht 
wobl verheimlichen, — hütete sich in seinem Bericht mehr zu sagen, 
als unbedingt nöthig war. Was bereits vorlag in dem Befunde am 
Thurme, in den Aussagen der Werkleute, in Schlüter's ganz ober- 
flächlicher Rechtfertigung genügte vollständig, um die Ursachen des 
Mifsliugens eines s0 kostbaren Banes zu erklären und eine Ent- 
scheidung herbeizuführen. Aber jene merkwürdigen Strebebügen 
erzählen uns besser als commissarische Berichte von dem helden- 
müthigen, wenn auch erfolglosen Kampfe des Künstlers gegen das 
von ihm selbst heraufbeschworene Schicksal. Und dieser Kampf hat 
— man erwäge dus wohl — mitten in einer Fülle von sich drängen- 
Jen Kunstaufträgen und Arbeiten zwei Jahre gedauert. 

Auf eine genauere Vergleichung der beiden hier seit 150 Jahren 
zum ersten Male wieder veröffentlichten Abbildungen mit den früher 
in der Zeitschr. f. B. wiedergegebenen Zeichnungen sowie den Berichten 
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der Commissarien und Schlüters kurzer Rechtfertigungsschrift einzu- 
gehen, muls ich mir an dieser Stelle versugen. In der Hauptsache 
werden durch Broebes Radirungen «ie in jenen Documenten unt- 
haltenen Urtheile, namentlich Sturms Auffassung der Sachlage, voll- 
inhaltlich bestätigt. 

Schließlich: Wo blieb der Münzthurm? 

In dem Briefe Schlüters vom 17. Juli 1706 au den Frlırm. von 
Printzen, in welchem er gegen «einen vollständigen Abbruch Ver- 
wahrung einlegt, kommt folgende charakteristische Stelle vor: „Weil 
aber dieses alles nun die Suche ferner nicht helfen kann, #0 
wollte Ew. Hochg. Excellenz geruhen, guädigst zu vernehmen, was ich 
bey diesem schlechten Zustande vor ein unmanfszebliches Werk er 
funden, «damit Se. Königl. Mayt. das verdriefsliche Ding nicht gar 
Ihr Allerhöchstes Vorhaben zu nichte machen möchte, sonderlich 
da ich vernommen, wie «dafs Se. Königl. Mart. allgnılst. resolviret 
wehren, Jaferne dieses Gebin nicht mehr worzu tiichtig, solches bifs 
auf den Grund abbrechen zu lassen, welches dann wohl geschehen 
künte, uber eine viel gröfsere Verdriefslichkeit nach sich 
ziehen würde, als nun «lie jetzige ist, indem nicht allein wohl 
über 3 Jahr vergehen würden, ehe man Jdisen Klumpen 
von einander bringen könte, auch hier keinen eintzigen 
Orth ersche, wo wir alle die Materialien davon lassen 
sollen, sondern nuch der Schutt, der davon kommen, 
würde über die mafsen viel kosten weg zu führen; die 
Wasserkünste im Garten und Schlafs sumt dem Wasser, müssen so 
lange verloren gehen; ja die Röhren samt der Grotten würden alle 
verderben und zu nichte werden, und würde hierdurch wuch nicht eine 
geringe Hinderniß dem Schloß-Bau zuwächsen, indem die Gelder 
meist zum Abbrechen aufgehen, und wenn «denn solches geschehen, 
so würde doch solches nur umbsonst seyn, maßen keiner sich unter- 
stehen wird, mehr auf selten Grund ein solches wichtiges Geblu zu 
setzen, nachdem man nun erfahren, was das vor ein schlimmes Eni- 
reich ist, Und weil solches Ew. Hochgeb. Excell, nach dero hohem: 
Verstande weißslich genug bey sich selbst überlegen werden, dafs 
daraus nichts anderes kommen würle; Alfse wehre nun dieses mein 
unvorgreifflicher und unterthlinigster Vorschlag, dafs man nicht 
ins gantze Gebäude abbreche, sonderu nur so welt ab- 
nehme, bifs es von sich selbststehen müfste, und dafs solches 
dann zu nichts anders als wider zu den Wasser Werken allein ge- 
widmet würde.“ 

Den größten Theil der hier ganz umnüthiger Weise hervar- 
gehobenen Uebelstinde überwand Eosander durch die eine kluge 
Maafsregel, «laß er bei der Fundamentirung des neuen Flügels an 
der Schloßfreiheit mit der Mitte begann und nach den Seiten 
hin fortschritt. Dies gaht aus der Thatsache hervar, dafs die Grund- 
steinlegung erst am 19. October 1708, nach vollständiger Beseitigung 
des Münzthurmes, und zwar an der Ecke, neben welcher er einst 
gestanden, erfolgte. Dabei legte Eosander für den Mittelbau 
jenes kolossale Fundament an, von dem Marperger mit so viel 
Anerkennung spricht, und dessen Riesenmasse in Eosanders eigenem 
Entwurfe bei Broclhes Taf. 45 erscheint. Das Fundament hat etwa 
50 m Quadratseite um 8m Höhe erhalten une ist, mit Ausnahme 
eines verbältnifsmäßig kleinen Canal, ganz massiv hergestellt 
worden, wenn wir — wie ich glaube thun zu können — der Angabe 
Iwi Broebes trauen, der fondement plein ausdrücklich hineinge- 
schrieben hat. Denn die Thatsache, ılafs in unseren Tagen (1344-49) 
der Bau der Schlofsenpelle mit ihrer weitrsgenden Kuppel auf 
diesen Mittelbau gesetzt werden konnte, olıne daß irgend ein 
Setzen unten eingetreten ist, spricht jedenfalls rühmlich für die 
Tüchtigkeit (les Fundaments. Dort, unter dem Hauptportale, ist die 
Stelle, wohin ıler Münztburm gewandert ist, nachHlem sein letztes 
Stündlein gekommen war; (ort ist er ohue Saug und Klang von 1707 
bis 1708 bestattet worden, Dei dem Hinbliek auf die darüber ste- . 
hende Capelle des Terrscherlanses kommt uns unwillkärlich «ie ' 
Eriunerung an das Wort «les Psalmisten: Der Stein, den die Bau- 
leute verworfen haben, ist zum Eckstein worden, 


Berlin, Januar 18%. F. Adler. 


Neue Bauordnung für den Distriet Columbia in den Vereinigten Staaten. - 
(Nach amtlichen Quellen.) 


Für den Distriet Columbia der Vereinigten Staaten von Nontd- 
Amerika ist vor einiger Zeit eine neue Bauordnung in Kraft getreten, 
welche einen interessanten Einblick in die Entwickelung der ameri- 
kanischen Bauverhältoisse gewährt, und eine um #0 aufmerksumere 
Beachtung verdient, als in diesem Augenblicke auch in Deutschland 
an mehreren Stellen, namentlich in der Reichshauptstadt, eine Neu- 
regelung der Bsuordnungen vorbereitet wird. 

Columbia umfaßt bei einer Fläche von 156 ykm nur dus Weich- 


bild der Bundeshauptstadt Washington und des sich unmittelbar au- 
schliefsenden Georgetown und hatte im Jahre 1880 eine Kinwohnuer- 
zahl von etwa 177000 Köpfen. Es ergab sich also in dieser Zeit 
eine Bevölkerungsslichtigkeit von 1142 Rinwehnern für das Quadrat- 
kilometer, während beispielsweise in Berlin in demselben Jahre bei 
Sk und einer Bevölkerung von 1097 000 Seelen durchschnittlich 
18609 Einwohner auf die gleiche Flücheneinheit kamen. Der Plau 
der Stwlt Washington ist sehr weit und grofsartig angelegt. Durch 
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‚die verlüngerten Axen des Capitols, welche genau von Süd nach 
Nor und von Ost nach West laufen, wird das Stadtgebiet in vier 
Theile mit Systemen paralleler Strafsen geschielen, welche noch 
durch eine Anzahl Avenues in diagonaler Richtung durchschnitten 
werden. Die Strafsen haben eine Breite von 21m und mehr, die 
Avenues meistens von 36 bis 49 m; nur wenige Strafsen, welche sich 
dem allgemeinen Stadtplan nicht anpassen, sind 12 bis 14 m breit 
angelegt. 

DieStadt ist alao füreine kräftige Luftdurchspülung überaus günstig 
gestaltet, und wohl infolge dieses Umstandes hat man den Vorschriften 
hinsichtlich der Dichtigkeit der Bebauung der einzelnen Grundstücke 
vr einen geringen Werth beigemessen. Namentlich ist bei den Mieths- 
hiäusern, den sogenannten Tenement-Häusern, von der in dieser Be- 
ziehung gelassenen Freiheit ein überaus weitgehender Gebrauch ge- 
macht worden, wie aus den hier beigefügten Grundrissen zu ersehen. 
Das dargestellte, erst im Jahre 1878 nen erbaute Haus hat bei 
7,82 m Front und 33,36 m Tiefe des Grundstückes nur einen kleinen 
Hof von 7,82 zu 3,30 m. Der Rest der Fläche ist mit Ausnahme eini- 
ger schachtartiger Lichthöfe überbaut, und es haben in den fünf, 
je 3,05 m hohen Geschossen des Gebäudes neben zwei Lirlen 18 Fa- 
milienwohnungen Platz gefunden. Es liegt 
auf der Hand, dafs in einem solchen Hause, 
das auf natürlichem Wege nicht leicht ge- 
lüftet werden kaon, unter besonderen Uim- 
ständen unerträgliche Zustünde entstehen 
müssen. So haben u. a. auch die heifsen 
Tage in der letzten Juliwoche res verflosse- 
nen Jahres, an denen in New-Vork und an- 
‚leren Städten der Vereinigten Staaten %*® 
Fahrenheit oder etwa 3#1/3° Reaumur im 
Schatten zu vermerken waren, gerade in 
«len Tenement-Häusern, besonders unter den 
Kindern, zahlreiche Opfer gefordert und 
Veranlassung zu Öffentlicher Besprechung 
(dieser Mifsstünde gegeben. Solche Bauten 
bestehen indes in Washington in großser 
Anzahl und sind leider auch nach der neuen 
Bauordnung noch zulässig, da Vorschriften 
über die Zuführung von Luft und Licht zu 
den Wohnungen, die Gröfse des Hofraumes, 
der jedem Grundstücke verbleiben muls, 
Beschränkungen in der Einrichtung von 
Kellerwohnungen u. 8. w. in der neuen Bau- 
ordnung keine Aufnahme fanden. 

Strenger sind die Bestimmungen in Be- 
ziehung auf die Feuersicherheit, vermuth- 
lich infolge der grüfseren Brandunglücke, 
von denen amerikanische Städte in den 
letzten Jahrzehnten betroffen worden sind, 
Doch auch hier finden sich Lücken. Die Zu- 
günglichkeit der Grundstücke für Lösch- 
werkzeuge wird nicht verlangt, und auch 
über Zahl umd Beschaffenheit der Treppen 
sind keine Vorschriften vorhanden; selbst für 
die Theater und sonstige Baulichkeiten, in 
welchen eine Ansammlung von Menschen stattfindet, werden nur we- 
nige und ganz allgemeine Bedingungen gestellt. Allerdings ist bei Mieths- 
häusern, Gasthöfen u. s. w. zur Rettung bei Feuersgefahr die An- 
bringung sogenannter fire-escapes, an den Fronten von Geschofs zu 
Geschofs reichender eisernen Leitern, vielfach üblich. Innere Brand- 
mauern hat man nur für hölzerne Wohngebäude von mehr als 
15,25 m Länge vorgeschrieben. 

Die Ausübung der Baupolizei erfolgt durch einen Bauinspector 
(Inspector of Buildings), von welchem der Nachweis einer sieben- 
jährigen Beschäftigung als Architekt und die Stellung einer Caution 
ron 10000 Dollars gefordert wird, mit welcher er allen Parteien, die 
durch seine Handlungen oder Unterlassungen beeintrüchtigt werden, 
haftet, Aufserordentlich umfangreich sind die diesem Beamten zu- 
gewiesenen Geschäfte, besonders in Bezug auf die vorhandenen 
Gebäude. Er soll jedes bestehende Wohnhaus in den Städten 
Washipgton und Georgetown besichtigen, welches von zwei order 





Fig. i. 


Erdgeschofs. 


Die Ammahme eines einheitlichen Oberbaues bei den Bahnen 
mit gleichen oder älmlichen Betriebsverkältnissen ist zu wieder- 
holten Malen unter Hinweis auf die sich hieraus ergebenden Vor- 
theile befürwortet worden. Jedoch war der Erfolg dieser Bestre- 
bungen bisher ein sehr geringer und es läfst sich überall, wo die 
Bahnen unter verschiedenen Verwaltungen stehen, eine reichhaltige 
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mehr Familien in einem Geschosse über (lem ersten Stock bewohnt, 
als Gasthof, Logirhaus, Werkstätte, Mühle, Fabrik, Comptoir oder 
Arbeitsraum gebraucht wird, und in dem Personen in irgend einem 
Geschosse über dem ersten Stock beschäftigt sind. Gebäude, von 
denen vermutliet oder berichtet wird, dafs sie sich in einem gefahr- 
drohenden oder schadhaften Zustande befinden, hat er zu unter- 
suchen und darauf die betheiligten Parteien unter Bezeichnung bezw. 
Anordnung der nothwendigen Reparatsren über den Befund zu 
benachrichtigen. Berufung gegen seinen Beschlufs ist zwar im 
Falle vorschufsweiser Hinterlegung der voraussichtlichen Kosten des 
Verfahrens zulässig, es wird aber bestimmt, dafs die Bewohner eines 
solchen Gebäudes zu einer Miethszahlung nicht verpflichtet sein 
sollen, sofern die Besitzer nicht binnen 30 Tagen nach der Be- 
nachrichtigung mit Ausführung der bezeichneten Besserung unge- 
fangen haben, Gebäude, welche als Gasthof, Logirbaus u. dergl. 
oder zur Abhaltung gröfßserer Versammlungen dienen, sind der Für- 
sorge des Bauinspectors in Beziehung auf die Vorrichtungen für die 
gröfstmöglichste Sicherheit des Publicums und für eine gute Venti- 
lation besonders empfohlen. 

Eine Bauerlaubnifs ist in Columbia mit Ausnahme der Brücken, 
Quais, Werften und Gebäude, welche der 
Regierung der Vereinigten Staaten gehören, 
für jegliche Neuaufführung und Veränderung 
bezw. Ausbesserung einer Mauer, eines Bau- 
werkes oder Theiles desselben, erforderlich. 
Für Neubauten wird dieselbe nur gegeben, 
wenn der Canalinspector die Erfüllung aller 
Vorschriften des Gesundheits-Departements 
bezüglich der Wasserleitungen und Ent- 
wässerung bescheinigt hat, 

Hinsichtlich des Bürgersteiges an Strafsen 
und Plätzen ist bestimmt, daß in Jer 
Regel eine Breite von 3,66 m für den Ver- 
kehr frei bleiben soll. Schaufenster, für 
lie je nach der Strafsenbreite geson- 
derte Bestimmungen gegeben werden, und 
vertiefte Kellervorplätze (area) sind nur in 
wenigen Hauptstrafsen unzulässig, während 
für Erker und Thurmvorbauten erhebliche 
Beschränkungen auferlegt sind. Man ge- 
stattet jedoch die in Washington sehr be- 
liebten bay-windows, Erker, welche meist als 
halbes Achteck nur 0,60 bis 1,20 m Vorsprung 
haben, selbst in Strafsen von 12m Breite. 
Gleiche Freiheit gilt für Freitreppen, die 
gemeiniglich den vertieften Kellervorplatz 
mit einem Bogen überspaunen, Der letzte 
befindet sich vor den meisten Häusern und 
nimmt zuweilen die ganze Front ein. Er 
dient zur Erleuchtung und Lüftung des 
Kellers sowie zur Anlage eines Nebenein- 
ganges. Eine Unterkellerung des Bürger- 
steiges zur Aufbewahrung von Holz, Kohlen 
und Vorrüthen aller Art, die durch Klappen 
im Bürgersteige auf bequeme Weise ein- 
gebracht werden können, ist in den meisten amerikanischen Städten 
zulässig und gebräuchlich, Eine andere daselbst sehr übliche Ein- 
richtung, für die der Bürgersteig in Anspruch genommen werden 
(darf, sind die Sonnendächer aus Drell, welche die hierorts gebräuch- 
lichen Marquisen ersetzen. Dieselben müssen mit ihren untersten 
Theilen mindestens 245 m über dem Pflaster liegen; Pfosten und 
Rahmen derselben sind aus Eisen herzustellen und auf Stein- oder 
Eisenblöcken am Bordsteine zu befestigen. 

In Beziehung auf die Höbe der Fronten gilt für alle Gebäude, 
die Kirchen ausgenommen, als größtes Mufs 22,36 m, wenn das 
Mehr nicht in unverbrennlichem Materiale zur Ausführung kommt. 
Alle Auf- und Vorbauten über Dach, z. B. Kuppeln, Thürmehen, 
Dachfenster, Ventilatoren u. dergl. müssen auch bei geringerer Höhe 
ganz in dieser Weise hergestellt werden. 


(Schlufs folgt.) 





Pig. 2 1, Stockwerk. 


rien Dberben für 


die Staatsbahnen Oesterreichs. 


Musterkarte sogenannter Systeme zusammenstellen für eine “lem- 
selben Zwecke, und diesem unter nahezu gleichen Verhältnissen 
dienende Construction. Auf den im Gebiete der westlichen Reichs- 
hälfte Oesterreichs befindlichen Bahnen sind allein — wenn von den 
älteren Constructionen mit Eisenschienen ganz abgesehen wird — 
nicht weniger als 31 verschiedene Oberbaue mit Stahlschienen und 
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hölzernen Querschwellen in Verwendung*), welche in mannigfacher 
Kinsicht nicht unerhebliche Verschierlenbeiten aufweisen, Beispiels- 
weise schwankt die Schienenhöhe bei Hauptbahnen zwischen 109 
und 128 mm. Das Schienengewicht für 1 m Schienenlünge zwischen 
275 und 35,8 kg, die normale Länge der Schienen zwischen 6,5 und 
9m: desgleichen ergaben sich in naheza allen Fällen mehr oder 
weniger weitgehende Unterschiede in der Einzelprotilirung des 
Schienemyuerschnittes, in «der Anordnung der Stofsverbindung, der 
Befestigungsweise, der Schwellenentfernung u.s. w. Sind nun auch 
die Bau- und Betriebsverhältnisse der einzelnen Bahnen, auf denen 
diese Oberbaue verwendet werden, nicht durchweg die gleichen, so 
läfst sich doch durch ıliese immerhin in einige wenige Gruppen auf- 
lösbare Verschieilenheit die bestehende aufserordentliche Mannig- 
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Fig. I, 
Qusrsohnitt vom Oberbau für Hauptbahnen 1, Ranges. 
I", der wirkl. Gröfse.] 


faltigkeit in den Constructionsformen «des Oberbaues nicht recht- 
fertigen. Letztere sind vielmehr auf subjeetive Anschauungen bei 
Ausarbeitung der betreffenden Bahın-Normalien zurückzuführen, an 
welchen später aus verschierlenen Gründen festgehalten wurde, und 
sie haben zewifs auch, namentlich so lanze es an Erfahrungen über 
‚lie Verwendung von Stahl zu Eisenbahnschienen noch mangelte, eine 
nicht zu verkennende Berechtigung als Versuche gehabt. In dem 
Mafse aber, als die praktischen Erprobungen zu sicheren Anhalts- 
punkten für die Gestaltung «les gewöhnlichen Oberbaues geführt und 
die Anschauungen geklärt halıen, ist die Berechtigung jener Mannig- 
faltigkeit geschwunden um gegenwärtig kann der Stand der be- 
treffenden Erfahrungen wohl als ein derartiger bezeichnet werden, 
dafs es möglich ist, von den grofsen Vortheilen, die durch ein inner- 
halb gewisser Grenzen einheitlich gestaltetes Oberbaumaterial sowohl 
‚lem Erzeuger als dem Abnehmer geboten werden, mit Beruhigung 
Gebrauch zu machen. 

Erwägungen solcher Art mögen das k. k. österr. Handelamini- 
sterium, dem Vorgange Preußens und Italiens entsprechend, zur 
Aufstellung eines Normales für den Holzquerschwellen-Oberbau be- 
stimmt haben. Hierzu kommt noch als weitere Veranlassung, dafs 
durch die in den letzten Jahren vollzogene Uebernahme einiger 
gröfseren Bahnen in den Staatsbetrieb, sowie durch «die im Baue be- 
griffenen Stantsbahnlinien die Einführung eines gleichartigen Ober- 
baues in einem ausgedehnten Bahnnetze möglich geworden und auch 
im Interesse der Verwaltung geboten ist. Den übrigen Bahnen, auf 
welche der Regierung eine unmittelbare Beeinflussung io dieser Hin- 
sicht nicht zusteht, ist die Annahme des Normales empfohlen worden. 
Mit der Ausarbeitung des letzteren und der Vorschläge hierfür 
wurde die „technische Conferenz des üsterr. Handelsministeriums* *) 
betraut, welche sich bereits seit mehreren Jahren mit der Bern thung 
wichtiger technischer Angelegenheiten beschäftigt, worunter (die Ver- 


*, Vgl, Heindl: «Daten über die bei den österr. Bahnen in Ver- 
wendung befindlichen Oberbausysteme+, Centralbl, f. Eisenb. u. Dampf- 
schifft. 1881, No. 138. 

*) Dieselbe ist reg ag aus dem Generalinspeetor der 
österr. Eisenbahnen, Hofrath R. v. Pischof als Vorsitzenden, nus dem 
Oberbaurath Lott, Tasporter Heindl, Seetionsrath Dr, Leddihn, den 
Professoren Räiha und R. v, Grimburg, sowie dem königl, Rath 
Thommen; die drei letztgenannten sind aufserordentliche Mitglieder. 





fassung eines neuen Bedingnifsheftes für die Lebernahme von Stahl- 
schienen und die Beurtheilung der auf die engere Wahl gebrachten 
Entwürfe für (die grofsen Viaducte der Arlbergbalhn insbesondere zu 
nennen sind, 

Dieser Ausschuß hat «drei in den Abmessungen verschiedene, 
aber sonst grundsätzlich ähnliche Oberbaugattungen aufgestellt, nlm- 
lich für Hauptbahnen 1. Ranges, für Hauptbahnen Il. Ranges und 
für normalspurige Locallsihnen. Form und Verhältnisse der Schienen- 
und Laschenprofile, ferner die Anordnung einer Stofsverbindung sind 
aus den nebenstehenden Figuren, welche in den Abmessungen das 
Normale für die Hauptbahnen I. Ranger wiedergeben, alle weiteren 
wünschenswertben Angaben über Grüße, Gewicht, Tragvermögen 
u. 8. w. aus der folgenden Zusammenstellung zu entnehmen. 
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Bahnen | Bahnen Local- 


Bezeichnun | 
e & "I.Ranges Il, Ranges bahnen 
| 


|! l 
Höhe der nichtabgenutzten Schiene . mm | 1% | 1%0 | 100 


Kopfbreite der Schiene . . x x. =, 58 57) 
Stapdicke > = 2.2... .|e2 |» |» 
Fufsbreite = - 10 ı mM 
Querschnittsflüche der Schiene . . . gem 45,4 | 4067) 296 
Gewicht der Schiene für das Ifd. Meter kg | 35,4 31,72 = 


Eutfernung der Schweraxe vom Schie- 





nenfußse . . . mm 15 515 47,2 
Trägheitsmoment , .» » 2 2.2... cm#| 930 780 410 
Tragfähigkeit bei einer Inanspruch- 

nahme von 1000 kg für 1 gem und | 
i einer ihnen ernung von Wem kg Bl) | 740 4500 
nanspruchnahme j. 
den Materials bei jim, unabgenützten || 1000 
bezw: 000 und yeiömmAbnutzung » | 886 [1000 | — 
4600 kg Belastung N ps En: 7 1000 =: 
wem Schwellen- | " 3 [ x > er — jo 

entfernung a S 0 | 
Gewicht einer Unterlagsplatte . .. . = | 21) 20 14 

. einer Außenlasche . . ., . » 8 | 84 | 52 

a1 47 4,8 


- eines Hackennagels . . . . >» 


Hinsichtlich der Schienenprofile ist das Bestreben nach einem 
die Stabilität begünstigenden Verhältnißs zwischen Fußbreite und 
Höhe zu erkennen, welches bei allen drei Profilen ungefähr 0,9 be- 
trügt, Allerdings ist durch die vorgeschriebene Abrundung der 
Fulskanten mit einem Viertelkreise von 2 mm Halbmesser das 
eigentliche Auflager wieder schmäler geworden. Die zulüssige Ab- 
nutzungshöhe wurde bei dem gröfsten Profile mit 10 mm angenommen, 
ein Mafs, welches gegen anderweitige Aunahmen etwas zurückbleibt; 
sie wird jedoch in Wirklichkeit jedenfalls mehr betragen können, als 
in der vorstehenden Tabelle in Betracht gezogen erscheint, da eine 
Inansprachnahme (des Materinls bis auf 1200 kg anstatt 1000 bezw. 
1070 und 1090 kg für 1 gem, noch zulässig sein dürfte, wenigstens bei 
Bahnen, welche nicht mit sehr grofsen Geschwindigkeiten befahren 
werden, 


- einer Innenlasche. . . . » ” | 
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Hinsichtlich der Verlaschung wurde eine gegen die Schienenaxe 
symmetrische Anorinung als zweckmäfsig befunden und in allen 
drei Fällen auf beiden Seiten gleiche Laschen angebracht, «deren 
unten liegende Flügel zu einer wirksamen Sicherung gegen die Längs- 
verschiebung verwerthet werden konnten. Die Längen der Aufsen- 
und der Innenlaschen sind überall mit bezw, 600 und 550 mm fest- 
gesetzt. Veberdies sind dieselben im Profile #0 kräftig gehalten, 
dafs mit Rücksicht auf die geringe Entfernung der Stofsschwellen, 
welche zwischen den Plattenmitten nur S0 cm beträgt, der schwe- 
bende Schienenstofs in Bezug auf beide Angriffsrichtungen stark ge- 
deckt erscheint. Für die Schraubenbolzen der Laschenverbindung 
ist kein Normale aufgestellt, sondern sind die diesbezüglichen Be- 
stimmungen für jeden Einzelfall vorbehalten worden. 

Die normale Schienenlänge ist durchweg mit 7,5 m angenommen 
und hierfür das folgende Schema der Schwellen -Vertleilung auf- 
gestellt: 

SO OIWMIMIMIMI MIO! em 

Die Schwellenlünge beträgt bei Hauptbahnen 1. Ranges 250 m 
und die Schwellen haben im Querschnitte eine Höhe von 16 cm, eine 
untere Breite von 30 und eine obere Breite von 17 cm als geringste 
Abmessungen. Bei Hauptbahnen minderen Ranges beträgt «ie Lünge 
der Schwellen 2,40 m, die Höhe 15 cm auf % em untere und 17 em 
obere Auflagerbreite. Endlich für Localbahnen wurde die Schwellen- 
länge mit 2,30 m, die Querschnittsabmessungen mit 14 em Höhe, 
% cm untere und 15 cm obere Breite festgesetzt. Die dem Schienen- 
stoße zunächst liegenden Schwellen sin nach Vorschrift möglichst 
vollkantig zu wählen. 

Die Unterlugsplatten, deren Gewichte in der ersten Tabelle an- 
gegeben sind, haben beiderseits erhöhte Ränder und drei quadratische 
Löcher für die Hackennägel erhalten. Was endlich die Befestigung 
der Schienen auf den Schwellen anbelangt, so erfolgt «dieselbe ent- 
weder mit Nägeln allein, wovon 2 bis 3 auf eine Befestigungsstelle 
entfallen, oder mit Zuhülfenahme von Unterlagsplatten, welche letztere 
in allen Fällen auf den Stofsschwellen und in den Bögen überdies 
noch nach Mafsgabe des Halbinessers derselben, auf einer ent- 
sprechenden Anzahl Mittelschwellen angeordnet sind. Der ver- 
größserten Inanspruchnahme der Befestigungsmittel in den Curven 
wird sonach theils durch Verwendung von drei anstatt zwei Hacken- 
nügeln an einer Stelle, theils durch Vermehrung der Unterlagsplatten 
Rechnung getragen, und zwar wurde die Vertbeilung der Befestigungs- 
mittel in systematischer Weise für die nachfolgenden Gruppen, nach 
drei Bahnkategorieen getrennt, festgestellt, nämlich 1. in Geraden und 
in Bögen von mehr als 800 m Halbmesser; 2. in Bögen von 300 bis 
ausschliefßslich 500 m; 8. in Bögen von 500 bis ausschließlich 300 m; 
4. in Bögen von 30 bis 30 m für Hauptbahnen und überdies in 
Bögen unter 250 m Halbmesser für Localbahnen. Bei jeder dieser 
Klassen ist sowohl die Verwendung von Schwellen aus hartem, als 
auch aus weichem Holze gesondert berücksichtigt. 
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In der folgenden Tabelle ist die Anzahl der auf eine Schienen- 
länge, also auf 9 Schwellen entfallenden Unterlagsplatten und Nügel 
bei Hauptbahnen zusammengestellt. Da (die Vertheilung stets sym- 
metrisch gegen die Schienenmitte ist, so läfst sich aus diesen Zahlen 
allein die entsprechende Anordnung immer leicht ermitteln. 


Zahl der Unterlagsplatten und Hackennägel für eine 



















Schienenlänge. 
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Zu dieser Tabelle ist noch zu bemerken, «lafs bei Verwendung 
von Lärchenbolzschwellen die für lie Bezeichnung „hart“ vorge 
sebenen Zahlen gelten. Das gesamte Metallgewicht des besprochenen 
Oberbaues und zwar für Hauptbahnen I. Ranges, ergibt sich rech- 
nungstäfsig für 1 Meter Geleislinge zu 79,3 bis 823 kg, wenn das 
Gewicht eines Laschenbolzens samt Mutter zu 0,6 kg angenommen wird. 

Im Arlbergtunnel soll eiserner Oberbau, voraussichtlich mit Quer- 
schwellen, gelegt werden, doch ist die Wabl bezüglich des Systems 
gegenwärtig noch nicht getroffen Ed, Rada, 


Neu entdeckte antike Wasserleitung des Macrinus in Neapel. 


Neben dem antiken Tunnel, welcher, unter Jem Namen der 
Grotte des Posilipo bekannt, den Rücken (es Posilipausläufers bei 
Neapel durchsetzt, wird zur Zeit ein neuer Tunnel in etwa 50 m Ent- 
fernung und 8-10 m tiefer als jener behufs Herstellung einer Pferde- 
balın nach Pozzuoli ausgeführt. Hierbei ist man am Schlufs des 
verflossenen Jahres auf eine antike Wasserleitung innerhalb des 
Berges gestofsen, welche den Tunnel, etwa 100 m 
von «dem nördlichen Tunneleingang entfernt, un- 
ter etwa 600 schneidet. Der Canal ist so groß, 
dafs ein Erwachsener im allgemeinen bequem darin 
gchen kann, 1,5—-2 m hoch, im oberen Theile 0,5 
bis 0,6 m, im unteren 0,3 m breit (vergl. die 
Skirze), Die Decke ist halbkreisförmig, meistens 
olıne besondere Bedeckung, dagegen ist der 
übrige Theil der Wandung bis zur Kämpferhöhe 
mit einem sehr schönen gleichmäßsig 15 mm star- 
ken, harten und marmorartig glünzenden Stuck 
überzogen, welcher bis zur halben Höhe mit 
Kalkablagerungen des durchgeflossenen Wassers 
bedeckt ist. Der Boden besteht aus sehr gleich- 
mälsig dicht gelagertem Kalktuff. 

Die Herstellung des Canals ist in der Weise bewirkt, dafs in ge- 
wissen Abstänıen runde Brunnen von etwa 0,90 Durchmesser (wahr- 
scheinlich 3 Fufs rümisch) von der Erdoberfläche hinabgeführt sind, 
welche zum Herausschaffen des Ausbruchsmaterials und vielleicht 
auch zum Reinigen u. #. w, der Leitung gedient haben. In dem nach 
Neapel zu gelegenen Theile des Canals habe ich in dem von mir be- 
gangenen Theile, dessen Länge ich auf nahezu 500 m schätze, zwei 
derartige Brurmen gefunden. Wahrscheinlich ist der Schutt, welcher 





die weitere Begehung behinderte, durch einen dieser Schachte ein- 
gelrungen, da im übrigen der Canal, abgesehen von einzelnen 
Stellen, wo der Stuck abgefullen ist, vollständig gut erhalten ist. In 
dem nach dem Capo Posilipo zu belegenen Theile, welcher sich zu- 
nächst in derselbeu Weise unter der Grotte des Posilipo fortsetzt — 
man hört das Wagengerassel über sich — befindet sich ebenfalls 
ein Schacht, welcher, wie ich glaube, zur Materialausförlerung ver- 
mittels des antiken Tunnels gedient hat, so dafs man schliefsen 
muls, es sei jener antike Tunnel gleichzeitig oder früher als dieser 
Wasserleitungs- Canal hergestellt worden. An diesem Schacht macht 
der Canal fast einen rechten Winkel nach Norden umd setzt sich, 
wiederholt seine Richtung ändernd, fort, um sich schliefslich in drei 
Z weigcanäle zu theilen, deren weitere Begehung zur Zeit nicht mög- 
lich ist, da sie durch Schutt versperrt sind. Auffallend ist bei dem 
ganzen Canal, dafs er so häufig die Richtung ändert und dabei in 
seiner Horizontalprojection nicht grallinige Theile, sondern meistens 
gekrümmte Linien zeigt. Es war mir nicht möglich festzustellen, 
nach welcher Seite der Canal sein Gefälle hat, doch vermutbe ich, dafs 
derselbe das Wasser in der Richtung von Neapel nach dem Capo 
Posilipo führte. Jene Verzweigung des Canals würde also den 
Zweck gehabt haben, das Wasser nach verschiedenen Verbrauchs- 
stellen zu leiten. Eine genaue Aufnahme der ganzen Anlage, sowie 
Freilegung der weiteren Canalsstrecken durch Beseitigung des stellen- 
weis durch die Schachte eingedrungenen Schuttes ist angeordnet. 

Besonders interessant ist auch das Vorhandensein von eingekratz- 
ten Inschriften und Zeichen auf dem Stuck des Canals. Es findet 
sich eine Inschrift in Buchstaben von 10—200 mm Höhe sowohl auf 
der rechten als linken Seite, welche von Giulio Minervini und 
Alberto Avena in Nenpel wie folgt gelesen ist: 
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MACKINVS. DIADVMIINT . AVG,(usti) TAiberti) . PROCiuratis). 
ANTONIANI. DISPlensator} . HIC. AMBYLAVIT.— NLUIRVA— UT. 
YVUSTINO ‚COS. PR.IDVS. IANVARIAS. 

Die Inschrift auf der rechten Seite hat nur statt ambulavit II VIT. 
Am wichtigsten unter den eingekratzten Inschriften ist indes eine 
dritte, welche folgendermafsen lautet: 

Macrinus . Diadumeni . Augfusti) . Liiberti) . Procfuratoris) . 
Antoniani . Disp.fensator) . Hic . Ambulavit . A. VILLA . POLLL. 
FILICIS.QYAI . IST. IPILIMONLS .VSQVII AD. 1IMISSARIVM. 
PACONTANYM . NIIRVA , IT. VIISTINO . COs. 

Außerdem ünden sich verschiedentlich mit Pinsel und rother 
Farbe „Liberi vivas“ sowie eingekratzte Zeichen vor, welche zum 
Theil Zahlen bedeuten wie C.CC.CCC.CCCC,D u. w. Die letz- 
teren sind in je 29,5 m, also 100 römische Fufs Entfernung, wuhr- 


a. Januar 1888, 


scheinlich nach erfolgter Herstellung betiufs Auslohnung der Arbeiter 
eingeritzt worden. 
Endlich sind Zeichen in Kreuzform, in Dreizackform, 
vier über einanderstehende Dreiecke u. #. w. vorhanden. 
Der Schreiber dieser eingeritzten Inschriften u. =. w. ist 
also ein gewisser Macrinus, ‚er im Auftrage des Disdumenn 
> beschäftigt war; aus seiner Zeitangabe geht hervor, dafs der 
Canal im Jahre 65 unserer Zeitrechnung hergestellt ist. 
Ueber die vollständige Deutung der Inschriften dürften weitere 
Untersuchungen, sowie die Aufnahme und das Studium des noch 
aufzudeckenden Theiles des Canales Aufschlufs geben. 
Neapel im Januar 1888. R. Iussel, 
Regierungs - Baumeister. 


Vermischtes. 


Zur Wiener Stadibahnfrage. Der in No. 49 des Uentralblattes 
1882 kurz besprochene Entwurf des Wiener Stadtbauamtes hat seinen 
Grundzügen nach ie Genehmigung des Gemeinderathes erhalten, a0- 
wohl was die Wienflufsregulirung mit getheilter Einwölbung der 
Wien, Anlage eines Sumimelbeckens und eines Ableitungscanals, als 
auch was die vorgeschlagene Führung der Stadtbahn im Zuge ıdex 
Wientlufsbettes betrifft. Es wurde indes einerseits (lie wichtige Frage, 
ob Hochbahn oder Untergrumdbahn, unentschieden gelassen und an- 
Jdererseits eine weitere Regelung der Ahbflufsverhältnisse «er Wien 
durch Anlage von Thalsperren im ganzen Quellgebiete als nothwendig 
bezeichnet, zu deren Durchführung die Lamlesmittel in Anspruch zu 
nehmen wären. Das Stadtbaunmt hat «len Auftrag erhalten, einen 
Entwurf für den Bau eines Stultbahnnetzes mit Berücksichtigung 
der bierfür von dem Stadtbahn - Ausschufs im vergangenen Jahre 
aufgestellten Grundsätze auszuarbeiten. Längs des Donancanals, und 
zwar vom Frunz-Josefsbulnhof ausgehend bis zum Anschlufs an die 
bestehende Verbindungsbahn, soll die Bahu viergeleisig angelegt 
werden, wovon zwei Geleise für den Örtsverkehr und zwei Geleise 
für (len Aufsenverkehr bestimmt sind. Die Gemeinde Wien — und 
darauf wird jetzt viel Gewicht gelegt — bebült sich vor, die Con- 
cession zum Bau (ler Stadtbahn selbst zu erwerben; sie will die hierzu 
erforderlichen Schritte binnen sechs Monaten einleiten und hat dem- 
zufolge den Handelsminister ersucht, bis zur Einreichung des Con- 
cessionsgesuches der Gemeinde au Privatunternehmungen eine Con- 
cession nicht zu ertlieilen. 

Mittlerweile tauchen fortwährend neue Pläne für eine Wiener 
Stadtbahn auf, in denen gleichzeitig auch die Regulirung des Wien- 
flusses einbezogen ist, Der Entwurf von Flattich und Prangen 
benutzt als Ausgangspunkt den Bahnhof der Verbimlungsbahn bei 
dem Haupteollamt und verfolgt der Hauptsache nach die beiden 
Linien lings der Wien und des Donaucanals mit Tiefbahn, — Ein 
Entwurf für ein sehr engtmaschiges Stadtbahnnetz mit Radiallinien, 
welche sich bis in die innere Stadt. erstrecken und mit mehreren 
Peripherielinien, wurde von Ingenieur Leinwather aufgestellt. Die 
Bahn, in einer Gesumtlünge von rund 75 km, ist im Studtgebiete 
nahezu durchweg im gedeckten Einschnitt oder Tunmel von geringer 
Tiefenlage, aufserhalb desselben zumeist im offenen Einschnitt ge- 
führt. Die Wienilußregalirung ist durch Anlage zweier gewölbten 
Mittelwassercanäle im jetzigen Bette und eines bei Schönbrunn nach 
südöstlicher Richtung abzweigenden Fluthwassercanals, der in den 
Donaucansl mündet, gedacht; im Zuge des jetzigen Wienilusses soll, 
wie im Bergerschen (Studtbauamts-) Plan, ein breiter Boulevard 
angelegt werden, Der Entwurf greift noch weiter aus, indem darin 
neben den erwähnten an sich sahr umfangreichen Herstellungen, noch 
die Errichtung von Kaimauern mn Donaucanal, die Auluge monu- 
mentaler Plätze, der Ausbau der Gürtelstrafse und die Auflassung 
der Linienwälle angeordnet oder in Betracht gezogen erscheint. — 
Endlich ist noch ein von dem Civilingenieur R. v. Maciejowski für 
Puget und Consorten verfalster Entwurf einer „Wiener Stadtbahn und 
Wienfufs-Hochwasser-Ableitung* in die Oeffentlichkeit getreten. Auch 
hier wird ein Stadtbahnnetz in einer Ausdehnung von nahezu 70 km, 
bestehend aus zwei einamler berührenden Gürtels, einer Diagonal- 
linie und vielen Auslistungen, vorgeschlagen. Dem Systeme nach ikt 
zur Abwecliselung wieder die Hochbabn vorwaltend, indem nur auf 
kurze Strecken zur Unterfahrung bestehender Strafsenzüge tunnelartige 
Einschnitte angeorinet werden. — Wie man sieht, ist ein Mangel an 
Entwürfen keineswegs vorhanden; es wäre aber sehr verfrüht, schon 
heute beurtheilen zu wollen, in welcher Richtung oder ob überhaupt 
in nächster Zeit eine Lösung der Wiener Staitbahnfrage zu ge- 
wärtigen sei. Ed. R. 

Dom von Spalato in Dalmatien. Das zum Palaste des Diocletian 
gehörige Mausoleum, gegenwärtig meist der Dom von Spulnto ge- 


nannt, wird zur Zeit einer Wiederherstellung unterzogen, die unter Auf- 
sicht der österreichischen Uentral-Commission für die Erhaltung der 
Baudenkmäler von dem Wiener Architekten Professor Alois Hauser 
geleitet wird. Hauser hatte im Jahre 1876 durch einen Vortrag auf 
den verwahrlosten Zustand «es der spätesten Zeit der römischen 
Baukunst angeböremien Denkmals aufmerksam gemacht und da- 
Aduech das Interesse für die Erhaltung desselben geweckt. Er wurde 
zum eingehenden Studium des Palastes nach Dalmatien entsandt 
und war bald in der Lage, einen Entwurf zur Wiererherstellung 
des Mausoleums vorzulegen, welcher die Genehmigung der Behörden 
fand. Die Ausführung begann mit der Ieseitigung der vielen emt- 
stellenden Ein und Anbauten; im Juni 1880 konnte der Auslau 
des Innera in Angriff genommen werden, welcher nach einem Vor- 
trage, den Prof. Hauser vor einigen Tagen in Wien gehalten, vor- 
aussichtlich im Laufe «les nächsten Jahres vollendet werden wird. 
Die Wiederherstellung des derselben Zeit entstammenden 'Thurmes wir! 
noch Iingere Zeit in Anspruch nehmen, da «die beiden obersten 
Stockwerke so baufilllig sind, dafs sie abgetragen werden müssen. 
Prof. Hauser glaubt, wie noch bemerkt werden ınag, dafs (lie Bauten 
in Spalato von orientalischen, vielleicht von griechischen Werkmeistern 
ausgelührt worlen seien, da alle Steinmetzzeichen griechische Buch- 
stabenformen zeigen, —_n 


Cireus-Brand in Berditschow. In dem erst vor kurzen aus Holz 
erbauten Circus Costari brach am 14 Januar d. J. bei vollbesetztem 
Hause abends 1410 Uhr gegen Schlufs «er Vorstellung Feuer ats, 
welches in einem Stalle beginnend und durch heftigen Luftzug ange- 
facht, sich mit großser Schnelligkeit dem ganzen Gebäude mittheilte 
und (lasselbe in kurzer Zeit in Asche legte. Yon den Circusbesuchern 
ist es bei der schrecklichen Verwirrung, welche sofort entstand und 
durch losgerissene Pferde furchtbar gesteigert wurde, nur etwa (ler 
Hälfte gelungen, sich aus dem Inuse zu retten; «die übrigen Unglück- 
lichen — nach amtlichen Mittheikingen 318 Personen — sind errtrückt, 
zertreten und erstickt iu den heifsen Feuergasen, lange bevor sie 
vom Feuer erreicht wurden. Auch hier scheint die oft ala mörtderisch 
gekennzeichnete Einrichtung, dafs die Ausgangsthür sich nach iunen 
öffnete, namenloses Unglück herbeigeführt zu haben. 

Freiherr v. Wolzogen +. Am 13. d. M. starb in San Remo 
Jder Intendant «les Hoftheaters von Schwerin, Kammerherr Alfrei 
Freihere von Wolzogen, als dramatischer Dichter, sowie als Schrift- 
steller auf geschichtlichem und kunstwissenschaftlichem Gebiete be- 
kannt um geschätzt, Wir glauben des Verstorbenen auch an dieser 
Stelle gedenken zu müssen, weil er als Herausgeber des Nachlasses 
Schinkela, mit «dessen Tochter er in erster Ehe vermählt war („Aus 
Schinkels Nachlalßs*, 4 Bde, Berlin 1862—A4), den deutschen Archi- 
tekten reiches und interessantes Material zur Geschichte der Baukunst 
im 19. Jahrhundert darbot. Aufserdem veröffentlichte er eine kleine 
Schrift „Schinkel als Architekt, Maler und Kunstphilosoph" (Berlin 
IH). —n. 

An der tochnischen Hochschule In Berlin ist «das durch 
Dr, Brix’ Austritt erledigte Colleg über „elektrische Telegraphie* an 
Dr. Slaby übertragen worden. 

Briefkasten. 

Hrn. RB. in H. Die Versendung der für Behörden bestimmten 
Exemplare des Centralbiattes erfolgt unter der Adressa der Dienst- 
stellen, 2. B. „Königl. Kreis-Bauinspeetion in A,*“, „Königt. Eisenbahn- 
Bauinspection (Betriebs-Amt . .. .) in B.* u.a. w., — da eine Adressirung 
an die Stelleninhaber bei Versetzungen u. dgl. erfahrungsgemäß zu 
Weiterungen führt. Es dürfte sich zur Vermeidung der von Ihnen 
hervorgehobenen Unregelmäfsigkeiten empfehlen, die Orts-Postanstalt 
hierüber zu unterrichten. 
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Personal-Nachrichten, 


Deutsches Reich. 

Der Maschinen- Ingenieur Franz Ingenohl ist zum Eisenbahn- 
Maschinen- Inspector bei der Verwaltung der Reichs- Eisenbahnen in 
Flsafs- Lothringen ernannt worden. 

Preufsen, 

Der Betriebs-Ingenieur Julius Sauerwein ist zum Eisenbahn- 
lau ml Betriebs-Inspeetor und ständigen Hülfsarbeiter bei dem 
Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte in Harburg und der Werkstätten- 
Vorsteher Berthold Schiwon zum Eisenbahn-Maschinen- Inspector 
und Vorsteher der Wagen-Reparatur-Werkstätte der Oberschlesischen 
Kisenbahn in Breslan ernannt, 

Zu Regierungs-Baumejstern siml ernannt: die Regierungs - Bau- 
tährer Ludw, Vollers aus Wiurden im Grofsberzogthum Oldenburg, 
tust. Busse aus Kowanowo, Kreis Obornik, Jos. Niederehe aus 
Trier und Alfr. Messel aus Darmstadt; 

zu Regierungs-Bauführern: die Camdidaten der Baukunst Paul 
Yühmer aus Detmold, Heinr. Muessigbrodt aus Nieder - Wiesa 
bei Greiffenberg 1. Schl,, Paul Fischer aus Berlin, Frieir. Scherer 
aus Höchst im Grofsberzogtlum Hessen und Karl Francke aus 
ireifeuberg in Pommern; 

zum Regierungs - Maschinenbauführer: der Candidat der Ma- 
schinenbaukunst Emil Loch aus Oberstein im Fürstenthum Birkenfeld. 

Der Kreis- Bauinspector, Baurath Grofs in Magdeburg ist gestorben. 


Die Feldmesserprüfung haben bentanden 
in der Zeit vom 1. Octbr, bis 31. Decbr, 1882 bei der Regierung in 
Iireslau: Max Werner (Kreis-Communnl-Baumeister); 
Bromnberg: Eduard Kempke, Paul Reuter und Karl Kummer; 
Cöslin; Max Hefse: 
Voblenz: Joseplı Hansen und Nicolaus Deist; 
Düsseldarf: Wilhelm Korthaus; 
Frankfurt a. O.: Anton Hermann: 
Kassel: Rudolf Martelleur und Ferdinand, Freiherr von Wolff- 
Metternich (Porstenndl.s; 
köln: Hubert Reis und Reimer Willmeroth; 
Königsberg: Adalbert Reich, Richard Schulemann (Forsteand.} 
und Robert Salomon: 
Merseburg: Karl Happel; 
Münster: Hermann Baum: 
Potsdam: Gustav Witte (Forstennd.}; 
Stralsund: Feomhold Wossidllo: 
Wiesbaden: Karl Blüthner und Max Nickol. 


Sachsen, 

Bei ‚ler Kgl. süchs. Staatseisenbahn-Verwaltung sind ernannt: 
Der Oberingemeur für Staatseisenbahnbau Wohlemar Allwil Berg- 
ann zum Finanzrmth und Miteliel der Generaldireetion der Stants- 
Kisenbahnen, der Betriebsoheringenieur Maximilian Ludwig Otto 
Neumann und der Betriebsingenieur, präd. Oberingenieur Moritz 
Amandus Bruns Engelhardt zu Baurüthen, der Directionsingenieur 
‚en Ingenieur-Hauptburenu Paul Prefsler zum Öberingenieur für 
Staatseisenbuhnban, der Abtheilungsingenieur, prüd, Betriebsingenieur 
Otto Alexander Schmidt in Dresien-N, I zum Directionsingenieur 
im Ingenieur-Hauptburenu, der Sectionsingenieur beim Ban (ler Hains- 
berg-Schmiedeberger Balın Hugo Wiechel zum Betriebsingenieur 
im Ingenieur-Hauptburenu, der Sectionsingenieur beim Bau der 
Schwarzenberg-Johanngeorgenstädter Bulm Max Rudolf Hempel 
zum Abtheilungsingenieur in Annaberg, der Ingenieur- Assistent und 
Vorstand einer Bausection der Mehlthener-Weidaer Bahn Edunrd 








Thoaterbrände. — Arsenal des Philon ia Xen = Tbeorte des Erdärucks. 


Amtliche Mittheilungen. 








August Kreul zum Sectionsingenieur daselbst, der lugenisur-Assistent 
und Vorstand einer Bausection der Mehltheuer-Weidaer Bahn KEıluard 
Weidner zum Sectionsingenieur daselhst, der Iugemieur- Assistent 
und Vorstand der Bausection (er Wilkau - Saupersdorfer Bahn 
Alexander Rühle von Lilienstern zum Sertionsingenieur da- 
selbst, der Bauingenieur-Assistent Gustav Adolf Wille zum In- 
genieur- Assistent beim Bezirksingenieur-Bureau Chemnitz, der Io- 
genieur-Burcan- Assistent Christian Ullrich Hans Wolf zum Bau- 
ingenieur-Assistent beim Bau der Klotzschn-Königsbrücker Bahn, 
die Hülfstechniker, geprüfte Civilingenieure Ernst Hugo Soller 
zum Bauingenieur- Assistent bei dem Bau der Mebltheuer-Weiraer 
Bahn, Richard Scheibe zum Bauingenieur- Assistent heim Bau der 
Klotzscha-Königsbrücker Bahn, Max Adolf Lehmann zum Bau- 
iogenieur- Assistent beim Bau der Radebeul-Radeburger Bahn, Wil- 
helm Gustav Georg Tiubert zum Bauingenieur- Assistent beim Bau 
der Zittau-Reichenauer Babn und Kart August Schneider Il zum 
Bauingenieur - Assistent bei der II. Section der Döbeln - Mügeln- 
Öschatzer Balın. 

Versetzt sind: Der Abtheilungsingenieur in Chemnitz ] Karl 
Frielrich Rudolf Reiche-Eisenstuck in gleicher Eigenschaft nach 
Dresden-N, I, der Abtheilungsingenieur in Annaberg Karl Hermann 
Andrae in gleicher Eigenschaft nach Chemnitz I, «der Sectlons- 
ingenieur beim Bau der Hainsberg-Schmiedeberger Bahn Karl Emil 
May in gleicher Eigenschaft zur Tl. Section der Däbeln-Mügeln- 
Oschutzer Baln, der Sectionsingenieur beim Baw der Wilkau- 
Saupersdorfer Bahn Alexander Rühle von Lilienstern in gleicher 
Eigenschaft an die Radebeul-Radeburger Bahn. der Bauinge@nieur- 
Assistent beim Bau der Wilkau - Saupersdorfer Bahn Friedrich 
Berzliard Müller als Vorstand «ler I. Section der Schwarzenberg- 
Johanngeorgenstädter Balın, der Bauingenieur- Assistent bei den spe 
ciellen Vorarbeiten für neue Linien Alwin Wilke als Vorstand der 
Bausection der Klotzscha-Königsbrücker Bahn, der Ingenieur-Assistent 
bei «den Vorarbeiten der Döhelu-Mügeln-Oschatzer Bahn Curt Paul 
Drefster als Vorstand der 1. Section dieses Balınlaues, der präd. 
Sectionsingenieur bei den Vorarbeiten der Zittau-Reichenaner Balın 
Hugo Richard Baumann als Vorstand der Bausection bei diesem 
Bahnbau, der Bauingenieur- Assistent, zur Dienstleistung in «das In- 
genieur-Hauptbureau befehligt Albert Schneider als Banuingenieur- 
Assistent beider II Section der Hainsberg-Schmiedeberg-Kips- 
‚dorfer Ban, der Bauingenieur-Assistent, zur Dienstleistung in das 
Bezirks - Iugenieurburenu Chemnitz befehligt Richart Kaiser in 
gleicher Eigenschaft zur I. Section Döbeln - Mügeln - Oschatz, der 
Bauingenieur- Assistent bei «len speciellen Vorarbeiten für neue 
Linien Georg Edmund Lucas in gleicher Eigenschaft zum Baue der 
Radebeul-Radeburger Babn, der Baumgenieur- Assistent im tech- 
nischen Bau-Hauptburesu Frauz Schimmer in gleicher Eigenschaft 
zur |. Section des Dübeln-Mügeln-Oschatzer Bahnbaues, der Bau- 
ingenieur- Assistent beim Inu rer Hainsberg-Schmiedeberger Balın 
Christian Heinrich Menzner iu gleicher Eigenschaft. in (las technische 
Bau-Hauptburenu; der Bauingenieur-Assistent bei (der UI. Section 
der Hainsberg-Sehmiedeberger Bahn Felix Julius Reinhold Rohr- 
werıler ist in gleicher Eigenschaft mit der Leitung der Fertigstellung 
dieser Bahn bis Kipsdorf beauftragt. 

Der Strafßsenbau-Commissar bei dem Finanzministerium hat das 
Dienstprädieat „Strafsenbau-Direcetor* erhalten: der Chuusser-In- 
spector Karl Rudolf Döhnert in Zwickau hat das Prüricat „Baurath“ 
erhalten. 

Der Finanzrathı und Mitgliel der Generaldireetion der Stants- 
eisenbahnen Johann Wilhelm Bahr ist am 1. Januar 1885 in den 
Ruhestand getreten. 
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Die mit comprimirtem Fettgas erleuchtete Bake auf der Nordermole in Pillau. 


Der in der Stadt Pillau am Lotsenboothafen errichtete Leucht- 
thurın gibt den innerhalb eines Leuchtkreises von 15—%0 Seemeilen 
in See befindlichen Schiffen die Lage des Pillauer Hafens und des 
davor gelegenen Strandes bei klarem Wetter zwar im allgemeinen zu 
erkennen. Nichts destoweniger werden die mit «lem örtlichen Ver- 
hältnissen nicht vertrauten Führer von Schiffen, namentlich weun 






Fig 2. Längenschaitt nach der Linie A, A, CD. 


letztere tief liegen, bei 
Nacht in der Regel doch 
die hohe See halten und 
zur Einseglung den Mor- 
gen abwarten, weil sie 
Jann von Lotsen besetzt 
werden können, welche 
die mit der Einfahrt in 
das Pillauer Seegatt und 
Seetief selbst schon bei 
geringerem Seegang be- 
stehenden Geführen zu 
vermeiden wissen. Da 
die in Seenoth gerathen- 
den Schiffe indessen ge- 
zwungen werden können, 
auch bei Nacht die Ein- 
fahrt in den Hafen zu 
suchen, da ferner auch 
die Lotsenfahrzeuge oder \ 
die mit Lotsen besetzten et x 
Schiffe vor dem Scegatt 

häufig von Nebel, oder im 
Herbst von der schnell 
eintretenden Dunkelheit 
überrascht werden, und dann in Gefahr kommen zu stranden, so hat 
sich schon längst das Bedürfnifs fühlbar gemacht, die am weitesten 
in die See vorspringenden Theile der Molen möglichst deutlich zu 
kennzeichnen. 

Während des nunmehr vollendeten Baues der Molen — der Norder- 
und der Südermole (Fig. 1) — wurden die äufsersten Molentheile 
durch die in Betrieb befindlichen Rammen und Dampframmengerüste 
kenntlich gemacht, an deren Stelle nach Beendigung des Baues und 
Abbruch der Rammen aus einfachen Böcken bestehende Baken traten. 
Da die Molen aber bei heftigem Seegang unzugänglich sind, und die 
Baken deshalb nicht allnächtlich erleuchtet werden konnten, auch 
der steten Gefahr ausgesetzt waren, von ılen Wellen abgebrochen 





Pig. 4 Grendrifs. 
Kopf der Mordermole in Pillau, 


und weggeführt zu werden, so wurden (diese Nothanlagen für un- 
genügen! erachtet, und man beschloß, den Nordermolenkopf mit 
einer Leuchtbake zu versehen. 

Bereits im Herbst 1878 war der Pfuhlwerksbau dieses Molen- 
kopfes im wesentlichen vollendet und im Jahre 1879 durch Herstel- 
lung der endgültigen Gurtungen und durch Nachfüllen der Stein- 
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Fig. 9. Querschnitt nach der Linie FG, LK. 


schüttungen zwischen den 
Pfahlwänden bis zum 
Mittelwasser vervollstän- 
digt worden, wobei dem 
nachtheiligen Einilufs von 
Auskolkungen vor dem 
Molenkopfe durch Her- 
stellung von Steinkegeln 
aus grofßsen Steinen be- 
gegnet war (Fig. 2,3, 4). 
Da die heftigsten Stürme 
einer folgenden Winter- 
periode nicht vermacht 
hatten, an dem Bauwerke 
nächtheilige Veränderun- 
gen herbeizuführen, so 
durfte man aonelınen, 
dafs die Steinschüttung 
der Pfahlwerksconstruc- 
tion hinreichend fest ge- 
lagert sei, um an Stelle 
«er auf dieser Mole vor- 
lüufig aufgestellten Bake, 
eine für die Dauer be- 
stimmmtetragen zu können, 
Dempgemäls wurde im Spätsommer des Jahres 1880 auf diesem Molen- 
kopfe ein eiserner Bukenthurm errichtet, welcher 10,2 m üler Mittel- 
wasser (+ 12,60 a. P.) ein rotles Seefeuer zeigt, dessen Flamme sich 
in einem Fresnelschen katwdioptrischen Apparate V. Ordnung befindet 
um mit Gas gespeist wird. Als Fundament des Thurmes sollte ur- 
sprünglich die Molenaufmauerung «dienen, deren Krone 3,14 m über 
Mittelwasser (+ 5,54 a. P.) liegt, und welche oberhalb der bis etwa 
zum Mittelwasser reichenden Schüttung großser Steine, aus geschlu- 
genen Granitsteinen in Cementmörtel uufgemauert ist. Da diese Auf- 
mauerung im Jahre 1880 aber nicht bis zum Fundament des Thurmes 
ausgedehnt werden konnte, so wurde ein besonderes kegelförmiges 
Fundament errichtet, wobei Fürsorge zu treflen war, «lafs bei etwa 
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eintretender einseitiger Senkung dieses Mauerwerkes der Thurm wieder 
in die vorschriftsmäfsige Stelluog gebracht werden kann, was, bei- 
läufig bemerkt, bis jetzt noch nicht nothwendig geworden ist. Zu 


iliesem Zweck wurde das 
Auflager, auf welchem die 
Bake oonstruirt ist, aus 
Schmiedeeisen hergestellt, 
und zwar besteht dasselbe 
aus 8 Stück schmiele- 
eisernen, strableufürmig 
angeordneten Balken in 
Kastentrügerform, die an 
einen ionern Kranz von 
053 m Radius angenie- 
tet sind. 

im einzelnen setzt 
sich «die gunze Anlage 
aus folgenden Theilen 
zusnuninen : 

Der schmiede- 
eiserne Thurm (Fig. 5, 
6. T) bat eine runde 
Grundrifsform von etwa 
10 qm Flücheninbalt, und 
ist mit 8 Stück 0,4 em 
starken Schraubenbolzen 
an das Fundamentmauer- 
werk angeschraubt. Die 
Stiele um Balken sind 
aus Winkel- und L-Eisen 
in Verbindung mit Eisen- 
blechen, die Aufsenhaut 
sowie die Zwischendecken 
aus Risenblech hergestellt, 
In der Höhe von 5,33 m 
über ‚der Moleukrone 
(+ 1087 =. P} ist auf 
ausgekragten eisernen 
Gonsolen eine Ääulsere 
Galerie um den Thurm 
augelegt, deren Fufsbo- 
den aus durchbrochenen 
Eisenplatten ({Gratings)} 
besteht, und die mit 
einem einfachen eisernen 
Gelinder versehen ist. 
Der unter Jer Laterne 
befindliche Theil des 
Thurmes ist durch eine 
Zwischendecke in zwei 
Stockwerke getheilt, wel- 
che mit den nöthigen 
runden Fenstern versehen 
sind und zur Aufbewah- 
rung von Ausrüstungs- 
gegenständen, Putzgerä- 
then und Materialien, 
nicht aber zum dauern- 
den Aufenthalt für den Feuerwär- 
ter dienen. Die Verbindung der 
Stockwerke unter einander und 
mit dem Laternenraum erfolgt 
durch eiserne Leitern, 

Die Laterne bildet in ihrem 
untern, über der Galerie 11 m 
hoben Theile die Fortsetzung (les 
runden Thurmes mit Ummantelung, 
und auf dieser setzt sieh die acht- 
eckige eigentliche Laterne auf, 
deren Höhe bis zum Geaimse Im 
beträgt. Die fünf der See zuge- 
kehrten Seiten dieser Laterne sind 
mit 13 mm starken Spiegelscheiben 
versehen, während die «rei dem 
Lande zugewendeten Seiten aus 
Eisenblech bestehen, von denen 
die eine den Ausgang zur Galerie 
enthält. Der Durchmesser der 


Laterne beträgt 2m. Das Gesims der Laterne, welches als Rahm- 
stück dient, ist, ebenso wie die äußern Leisten und Schrauben zum 
Initen der Spiegelscheiben, aus Messing hergestellt. 
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Fig. 5. Horizontalschnitie, 
Leoohtbake uuf der Wordermale Im Pillam. 


Situntian der Nordermole in Pillau. 
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Ein Blitzableiter aus Kupferseil mit Platinspitze ist am Thurm 
angebracht und ein I cm starker Kupferidrabt führt ins Wasser. 
Der Fresnelsche Apparat V, Ordnung ist für Gasbeleuchtung 


eingerichtet, jedoch der- 
art, dafs bei Störungen 
in dem Gasbetriebe leicht 
eine Petroleumlarnpe ein- 
geschaltet werden kann. 
Durch diesen Apparat 
wird der Horizont auf 
21334 Grad von 8. über 
W. und N. bis NO, z. N. 
beleuchtet, derselbe steht 
anf einer eisernen ge- 
drehten Säule, Das rothe 
Licht wird durch rothe 
Cylioder hergestellt, wel- 
che in Goldpurpur gefärbt 
sind. 

Behufs Speisung 
der Flamme mit Fett- 
gas ist folgende Einrich- 
tung getroffen. An der 
Wurzel der Nordermole 
(vgl. Situation), etwa 
1050 m von der Leucht- 
bake entfernt, ist auf 
hochwasserfreiem Gebiet 
ein Fachwerkagebäurle 
(Reeipienten -Schuppen, 
Fig. 8, 9, 10), 5 zu 65m 
im Grundrils groß, er- 
richtet, welches die Ap- 
parate für die Beleuch- 
tung mittels comprimirten 
Fettgases nach der Me- 
thode des Patentinhabers 
Julius Pintsch in Berlin 
enthält, Dieses besteben 
aus vier patentgeschweifs- 
ten Gasbehältern (Gasreei- 
pienten), die auf Rallen 
im Gestell liegen, nebst 
Ventilen, er Stellvorrich- 
tung, den Leitungen zu 
dieser mit dem Manome- 
ter, dem Regulator und 
der nach der Bake füh- 
renden Gasrohrleitung. 

Mit der Rohrleitung 
ist immer nur ein Behälter 
in Verbindung. Sind zwei 
derselben nahezu entleert, 
was immer nur für jeien 
bis auf etwa 05 chm Gas- 
inhalt geschehen kann, 
dann werden ‘sie mittels 
Rollwagen nach Bahnhof 
Pillau, und von dort mit der Bahn 
nach der Fettgasunstalt der Kö- 
niglichen Osthahn in Ponarth bei 
Königsberg befördert. Hier findet 
die Füllung statt, ohne daß die 
Behälter von den Eisenbahnwagen 
genommen werden. Der Cubikin- 
halt eines Gasbehälters betrügt 
15 cbm. Das Gas wird mit 10 
Atmosphären Ueberdruck in die 
Behälter geprefst, so dafa jeder 
derselben 15 cbm Gas enthält, eine 
Füllung, die durchschnittlich für 
etwa 14 Tage ausreicht. 

Die eiserne Gasrohrleitung 
mit. den erforderlichen Bleieinsützen 
zur Ausgleichung der Temperatur- 
unterschiede Ilegt von dem Gasbe- 
hälter-Schuppen bis zum Strande 
längs der Mole binnseitig 1 m tief 


eingegraben, steigt hier am Molenmauerwerk zur Moleukrone, und 
führt dann auf dieser am Fuß der Brustınauer, mit Sand und einer 
Cementschicht bedeckt, zum Bakenthurm. In der Bakenlaterne wird 
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die Regulirung der Flammengröfse mittels eines Hahnes ein für alle- 
mal vorgenommen, während im Gasbehälter-Schuppen an der. vor dem 
Regulator belegenen Stellvorrichtung, durch einen zweiten Habn die 
Flamme klein oder großs gestellt werden kann. Dies ist aus folgenden 
Gründen nothwendig: Die Nordermole ist zwar vom Strande ab mit 
einer Brustmauer versehen, an der sich ein eisernes Handgeländer 
befindet, #0 (laß man selbst bei gewöhnlichen Nordstürmen, wenn 





Fig. #8, Längenschnitt. 


auch nicht ganz gefahrlos, (den Ba- 
kenthurm erreichen kann. Die Mole 
int aber unzugänglich, wenn dieStürme 
aus NW. bis SW. welen, oder über- 
haupt sehr heftig sind. Es brennt 
deshalb — weil derartige Stürme 
häufig ganz plötzlich eintreten — die 
Flamme in dem Bakenthurm (dauernd, 
und wird durch «en Hahn der Stell- 
vorrichtung bei Beginn «des Abends 
hoch, nach Verlauf der Nacht niedrig 
gestellt, 

Der eiserne Thurm nebst Zubehör 
ist von der Danziger Schiffswerft- und 
Kesselschmiede - Actien - Gesellschaft 
in Strohdeich bei Danzig im wesent- 
lichen nach dem eigenen Entwurfe 
ausgeführt und aufgestellt; den Fres- 
nelschen Apparat mit Zubehör lieferte 
der Civilingenieur Veitmeyer in Berlin ; 
die Lieferung und Aufstellung der 
Gasanlage mit Gasbehältern wurde von dem Patentinbaber Julius 
Pintsch in Berlin bewirkt. 


Die Ausführungskosten stellen sich wie folgt: 


Bezeichnungen : 


a) Einmauern der Grundanker . 4 109,50 M 
b) Lieferung und Aufstellung des eisernen Baken- 

thurmes, vollständig . . + 406200 „ 
c) Lieferung umd Aufstellung "des "Fresnelschen 

Leuchtapparates . . 4 241715 . 
d) Verlegen der Rohrleitung 410,10 » 
©) Gasbebälter-Schuppen . .. 11024 „ 
f) Gasanlage , Transportkosten, Inbetriebsetzung 

u. W Bl. 


N —— en 
zusammen 232541,00 MM. 


Wie schon oben bemerkt, liegt die Flamme der Leuchtbake 
10,2 m über Mittelwasser, wonach sich die Sichtweite in Seemeilen 
bei einer Höhe (les Auges des Beobachters von 4 m über dem Wasser- 


spiegel nach der Formel x = 2,1 Y H + 4.2 berechnet; für Y = 10,2 
ist x = 10,9 Seemeilen. Zur Prüfung dieser Berechnung wurde am 
11. September 150 abends von dem in See befindlichen Totsen- 
dampfer eine Beobachtung gemacht. Das Licht der Leuchtbake ging 
bereits bei 7,6 Seemeilen Entfernung als heller Stern unter; diese 
Entfernung wurde mittels des Winkelspiegels, unter Benutzung 
des Brüsterorter und Pillauer Jeuchthurmes als feste Punkte, er- 
mittelt. Der Versuch, die Sichtweite des rothen Lichtes «er Bake 
festzustellen, wurde in der Nacht vom 1. zum 2. Juli 1882 wiederholt, 





Fig. 10 Grundrifs. 
Schuppen für die Basbahälter. 


a. Gasbehälter, d. Stellvorrichtug. c. Hegulater. 
d. Gasrohrleitung. e, Verbindangzsrobre. 


%. Januar 1888. 
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Das Licht verschwand in etwa 8 Seemeilen Entfernung. Bei einem 
in der Nacht vom 11. zum 12. September wiederholten Versuch war 
das rothe Licht auf 8,7 Seemeilen sichtbar. Auf ein vom Schiff 
aus gegebenes Raketensignal wurde nun in dem Apparat der 
Bake statt des rothen ein weißer Cylinder über die Flamme gesetzt. 
und nun erschien «as weifse Licht der Bake sofort, und blieb bis 
10,7 Seemeilen sichtbar. Dies beweist, dafs die Strahlenbrechung 





Fig. 9. @nerschaitt. 


(des rothen Lichtes von der des weilsen 
Lichtes selır erheblich verschieden um! 
die obige Formel für rothes Licht 
nicht anwendbar ist. 

Zahlreiche Beispiele in dem von 
dem hydrograpbischen Bureau der 
Kaiserlichen deutschen Admiralität 
herausgegebenen „Verzeichnif der 
Leuchtfeuer aller Meere* bestätigen 
die geringere Sichtweite des rothen 
Lichtes, ohne dafs man aus denselben 
eine Regel ableiten könnte. 

Am 1. November 1880 wurde der 
regelmüfsige Betrieb der Leuchtbake 
begonnen. Trotz einzelner Störungen, 
die bei neuen Einrichtungen sich jı 
in der Regel anfangs ergeben, mufs 
die Anlage als gelungen bezeichnet 
werden. 

Schliefslich ist noch zu erwäh- 
nen, dafs die Bedienung der Leucht- 
bake von dem Pillauer Leuchtfeuerwärter, dem noch ein Gehülfe zu- 
geordnet ist, bewirkt wird. Damit dieser sich von dem Gasbehälter- 
Schuppen und vom Leuchthurm aus überzeugen kann, ob die Flanıme 
der Leuchtbake brennt, ist in der Laterne ein kleiner Planspiegel an- 
gebracht, der einen Theil des Lichtes landwärts wirft, ohne die Aus- 
strahlung des Lichtes nach der See wesentlich zu beeinträchtigen. 


Der Guasverbrauch war im Jahre 1880 folgender: Die Flamme 
brannte 407 Stunden hell und 4452 Stunden dunkel; bei einem 
Jahres-Gasverbrauch von rund 380 cbm kommt durchschnittlich auf 
die Stunde Hellbrennen 72,9 Liter, auf die Stunde Dunkelbrennen 
14,5 Liter Gas. Das Gas kostet in der a EEE der Königlichen 
Ostbahn in Ponarth das Cubikmeter . . MM, 
dazu kommen für Arbeitslöhne beim Einfüllen, "Wagen- 
schieben u. », w, für 1 chm Gas . .. O2 M. 
für Fracht der Gasbehälter vom Se huppea nach Ponarth 
und zurück für 1 cbm. + Pape DH aM 


also für icbem Gas zusammen 8,13 M. 
ohne «ie Kosten für Unterhaltung der Anlage und deren Bedienung. 


Mithin kostet die Stunde Hellbrennen etwa 27,2 Pfennig, (lie Stunde 
Dunkelbrennen 5,4 Pfennig. 


Da die Hauptkosten durch den Gastransport entstehen, so würden 
«diese sich um mehr als %3 ermälsigen lassen, wenn «lie Hafen-Bau- 
verwaltung sich an Ort und Stelle eine eigene Gasanstalt anlegen 
würde. 


Pillau, im December 1882. Natus, 


It. 
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Neue Bauordnung für den Distriet Columbia in den Vereinigten Staaten. 





{Nach amtlichen Quetlen.ı 
(Schlufs.) 


Als eilt besonderes Verdienst der neuen Bauordnung ist es anzu- 
sehen, dafs sie die Errichtung der bisher sehr verbreiteten Holzhäuser 
wesentlich beschränkt. Fachwerkswände erhalten im Gegensatz zu der 
hierorts üblichen Ausmanerung aufsen nur eine doppelte Brettbeklei- 
«dung, innen einen Putz auf Spalierlatten; sie sind also in hohem Grade 
feuergefährlich. Gebäude mit solchen Winden sind in dem durch die 
„Feuergrenze* umschlossenen inneren Stadtgebiet ganz verboten, 
und selbst der Ausbau und die Veränderung und Versetzung von 
Holzhäuser ist beschrünkenden Bedingungen unterworfen. Aufßser- 
halb der Feiergrenze «dürfen Holzgetiiude mit Mansardentach 
in Zukunft nur zwei Geschosse, bei gewöhnlichem Dache nieht mehr 
wie deren drei haben, Sollen dieselben als Schmieden, Holzbear- 
beitungswerkstätten, Fabriken oder Ställe dienen, sn ist jedoch die 
Einwilligung der henachbarten Grundbesitzer erforderlich, und «# ist 
zudem noch ein geringster Abstand von den benachbarten Gebäuden 
— bei Wohnhäusern 915 m, sonst 73m — vorgeschrieben. 

Für die Mauerstärken bei massiven Bauten werden je nach der 
Höhe (les Gebäudes Einzelvonschriften gegeben. Beispielsweise sinıl 
bei Bauten von 13,75 bis 16,75 m Höhe die Grund- oder Kellermauern 
mindestens 46 cm, die Scheidlemauern 3 em, die übrigen Wände bis 
zur Höhe «les Erdgeschosses 46 em un in den «(larüberliegenden 
Stockwerken 33 cm stark anzulegen. Dabei wird verlangt, «dafs ser 
untersten Lage «les Fundaments eine um 18 cm vermehrte Breite zu 
geben ist. Bei Mauern aus unregelmäfsigen Bruchsteinen muls die 
Manerstärke ein Viertheil melır hetragen und für Gebinde an Straßen- 
ecken, die zur Lagerung schwererer Gegenstände benutzt werden 
sollen, ist die Stärke der Balken tragenden Winde um 10 cm zu ver- 
größsern. Hausteinverkleidungen, die stets mit eisernen Klammern zu 
halten und mindestens in jeder fünften Schicht einzubinden sind, 
kommen tbwi «den Mauerstärken nicht in Anrechnung. Unter allen 
Umständen müssen «ie massiven Mauern eines Gebäudes gleichzeitig 
aufgeführt werden, und es dürfen Theile «derselben micht mehr als von 
die Höhe eines Geschosses zurückbleiben. Das Auflager von Balken, 
Trägern u, dergl. wirt auf das geringe Mafs von 9 cm beschränkt. 
Die Balkenköpfe sim von oben nach unten auf 71a cm schräg al 
zuschneiten, und zwar geschieht dies, um die Mauern weniger zu 
schwächen, um] im Falle eines Brandes die schädliche Einwirkung 
der Balken auf die Mauern zu vermindern. Grenzmauern sollen stets 
als Brandgieliel 15 cm über Dach geführt werden. Die Verankerung 
der Balkenlagen ist nach den hierorts üblichen Girundsiitzen bis auf 
die Nagelstärke genan vorgeschrieben. 

Die Ducheindeckung soll in Zukunft stets aus unverbrennlichem 
Materiale bestelien. Vorhandene vorschriftswirrige Dicher sind (len 
neuen Bestimmungen entsprechen! umzudeoken, wenn dieselben eine 
Abnutzung bis zu einem Drittel «les ursprünglichen Wertlies erlitten 
haben, Die Dachlöhe, auch bei Mansarden, darf vom letzten Fufs- 
boden ab nicht mehr als ein Geschofs und nie über 6 m betragen, 
wenn nicht durchgängig fenersicheres Material verwendet Ist. Bei 
Gelsäuden, deren Traufhöhe 18,30 m übersteigt, dürfen Hauptgesims 
und Dachverzierung gleichfalls nur aus unverbhrennlichem Stoffe 
und zwar in sich stundfest, ohne Zusammenhang mit dem Holz- 
werk gefertigt werden. 

Stützen au Ecken sind aus Stein oder Eisen herzustellen. in 
letzteren Falle fals doppelte, in einander geschobene Säulen, von 
denen die innere allein genügende Tragfühigkeit für «lie zuge- 
muthete Belustung hat, Der Raum zwischen den beiden Eisenwäniden 
soll mindestens 3,5 cm weit und mit Gips oder einem anderen nieht 
teitenden Materiale ausgegossen sein. Für die Ueberdeckungen von 
Exköffnungen in Hausteinfronten ist stets Eisen zu wählen, Werden 
Oeffnungen von mehr als 3 Meter Weite mit Mauern überbaut, so 
sind bei ungenügendem Widerlager eiserne, durclı Mauerbogen ent- 
lastete Balken zu verwenden, un es ist, wenn dabei Gufßseisen an- 
gewendet wird, noch eine Sicherung durch Zugstungen geboten. Bis 
zu 10 Meter Spannweite werden Hau- oder Ziegelsteinbögen zuge- 





Einführung eontinuirlicher Bremsen 


Auf den preußischen Stastsbuhnen sind bekanntlich seit 
mehreren Jahren eingehende Versuche mit sogenannten enntinuir- 
lichen Bremsen für Locomotisen und Personeowngen angestellt 
worden, deren Ergebniß für weitere Kreise Interesse haben dürfte. 
Eingeleitet wurden dieselben durch die im Jahre 1877 hei (iunters- 
hausen ausgeführten Versuche, die jedoch zu einem endgültigen Be- 
schlufs über (lie Wahl eines bestimmten Systems noch nicht führten. 
Nachdem die verschiedenen Constructionen alsılaon mehrere Jahre 
hindurch im Betriebe Verwendung gefunden hatten, schien es angs- 





Inssen, wenn für «ie Sicherung der Widerluger durch zwei schmiede- 
eiserne Zugstangen gesorgt ist. 

Die Wohn- und Schlafräume von Menschen müssen eine lichte Höhe 
von inindestens 244m haben. Alle Kellerräume sind mit durchgehender 
letonsohle von 5 cm Stärke oder einem Ziegelsteinpflaster in Cement 
zu verschen. Imdes sind Beschränkungen hinsichtlich der Einrich- 
tung von Wohnungen in den Kellera, wie erwähnt, nicht gegeben. 
Bei Gebäuden, welche keine Keller haben, hat man in den 
Mauern unter dem Erlgeschoßfufsboden in Vartler- und Rücktront 
wenigstens je 4 Luftzugsöffnungen von mindestens 13 zu 30 cm Quer- 
schnitt anzubringen. 

Ausführliche un strenge Vorschriften sind für die Anlage von 
Vefen, Kaminen, Rauch- und Heizrohren gegeben. Alle gemauerten 
Züge sollen, olıne Ansehung des Zweckes, (lem sie ursprünglich dienen, 
als Rauchrohre behanitelt und 1,22 Meter über Dach geführt werden. 
Eiserne Rohre sind «loppelwandig mit einem unverbreonlichen Füll- 
muterial herzustellen oder durch tsipsverputz von dem benachbarten 
Holzwerk abzuscheiden, Alle Wanren- und Lagerhänser oder andere 
tiehäude, mit alleiniger Ausnahme der Kirchen und Wohngebäude, 
— anch die zur Zeit bestehenden — sollen, sofern sie in (ler Nähe 
anderer Baulichkeiten liegen und der Bauinspector es für erforder- 
lich hält, an der Hinterfeont und den Seiten mit feuersicheren Läuen 
versehen werlen. «die allabendlich am Ende «der Arbeitsstunden zu 
schliefsen sind. Ebenso sin lie Damptkesselhäuser, welche übrigens 
nur aus Ziegeln uml Eisen erbaut werden dürfen, an sämtlichen 
Velfnungen init eisernen Läden zu versehen. Die Einrichtung von 
Ställen für Schweine, Kübe und Hühner — die Stallungen für eine Kult 
zum Farmiliengebrauche ausgenommen — ist innerhalb der Feuergrenze 
ganz untersagt; umed Pferdeställe, namentlich die Stallungen für öffent- 
liche Fuhrwerke müssen mindestens 15 m von der Baufluchtlinie 
«der Strafse und 15,25 m von jedem an, der Straßse stehenden Wohn- 
hause abgerückt werden, In Beziehung auf gewerbliche Anlagen. 
deren Schornsteine vo, ». w, sind lie Bestimmungen weniger streng, 
doch dürfen beispielsweise Giefsereien, Ocfen zum Schmelzen von 
Glas oder Metall, Maschinenfabriken und Maschinen, die mit Dampf 
oder anderer mechanischer Kraft betrieben werden, auch Darapf- 
kessel (abgesehen von kleineren Anlagen. «die «ler Bauinspertor beur- 
theilt) innerhalb der Feuergrenze nur in mindestens I15 m Alıstand 
von ılen nächsten Wohnhäusern angelost werden. wenn zudem die 
schriftliche Zustimmung aller benachbarten Grundeigentbümer in 
2743 m Entfernung vorliegt, — Auch für Süge- oder Mahlmühlen, 
Schmieden um Werkstätten, die Holz oder andere leicht brennbare 
Materislien verarbeiten, Lumpenlager und Speicher für leicht ent- 
zündliche Stoffe sind 9,15 m Abstand vom nächsten Wohnhause vor- 
geschrieben. Ziegelöfen endlich, Brennereien für Thonwaaren, Schlacht- 
häuser, Seifen- und Liehtfabriken und andere Anlagen, «ie schäs- 
liche oder belästigende terüche erzeugen, werden nur gestattet, 
wenn «las betreffende (irundstück seit einem ‚Jahre bereits ununter- 
brochen dem gleichen Zwecke diente, line Erweiterung älterer der- 
artiger Anlagen ist bei weniger als 137,7 m Abstand vom nüchsten 
Wohnhnuse aus zulissig, wenn die schriftliche Zustimmung aller 
Grundeigenthümer in 228,6 m Entfernung gegeben wird. 

Die Vorselriften für Theater, Kirchen und dergleichen öffentlich« 
Gebäude beschränken sieh daranf, dafs alle Thüren nach aufsen auf- 
schlagen, auch Treppen, Sitze und Gänge so angeorilnet bezw. frei- 
zchalten werden sollen, «dafs sie dem Puhlicum erforterlichen Falls 
Gelegenheit zu leichtem Entkommen geben. 

Zum Schlusse sei «ler strengen Strafbestimmungen gedacht, 
welche die Bauordnung enthält. Soferu nicht anderes bestimmt 
ist, soll jerler Verstofs gegen dieselbe mit einer Gelistrafe von 10 bix 
1000 Dollars genlindet werden. Verharrt eine Person nach der Be- 
strafung dureh ılas Polizeigericht in gleicher Uebertretung, so sim 
100 Dollars für jede fernere Woche, für Bauten, bei welchen Ciefahr 
«droht, aber 1M Dollars für jeden Tag «ler Verzögerung zu zahlen. 

H, Frocbel. 


bei den preufsischen Staatsbahnen. 


zeigt, für die preußischen Staatsbalnen nunmehr ein einheitliches 
Systom zu wählen. Zu diesem Behufe wurden zunächst die Gunters- 
hausener Versuche im Sommer 1881 auf der Strecke Halonsee-Dreilinden 
bei Berlin nochmals wiederholt, und alsdann sümtliche in Betrücht 
kommenden Systeme im regelmäßigen Betriebe auf der Strecke 
Berlin-Breslau in «der Zeit vom 15. Oetober 1881 Ins 1. April 1892 bei 
Schnell- und Courierzügen in Benntzung genommen. Es concerrirten 
hierbei: 
1. System Heberlein — selhstthätige Frietionsbremse, 
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2, System Westinghouse 
S. . Carpenter selbstthätiee Luftlruckbremsen 
d. n Steel | 
di r Sanders — selbstthätige Vaeuumlremse, 
6. ” Smiti-Hardy — enntinuirliehe, nicht selbstthätigr 
Varuumbrense, 
T. - sie gewöhnliche Hand-Spindelbremse. 


Mir Ausnahme des zuletzt aufzeführten sind sämtliche Systeme 
Gegenstand deutscher Reichspatente, Die Patentinbuber sin seiner- 
zeit bei den Guntershausener Versuchen anweseml gewesen, währem! 
die Versuche bei Halen® Dreilimien ohne ihre Zuziehumg statt- 
gefunilen haben, Nach Beendignnzg der Versuche und Zusammen- 
stellung der Versuclserzehmisse traten num auf Veranlassung (les 
Ministers der öffentlichen Arbeiten Vertreter aller preußischen Staats- 
eisenlalmverwaltungen zur Derathung zusammen, um wegen (les zu 
wählenden Systems Verschlüge zu machen. Dieser Versammlung waren 
aufser underen auch folgerle Vorfrugen zur Benntwortung vorgelegt: 
0b dureh Kinführung einer enntinwirlichen, +. Ih. einer solchen Breinse, 
die «= (lem Loeomotivführer gestattet, sämtliche Bremsen des Zug 
nlso auch iejenigen der Wagen, von seinem Stande aus in Thät 
keit zu setzen. eine erhöhte Sicherheit (des [etrieles zu erzielen wei? 
) Frage int von den Vertretern sämtlicher König. KEisentihn- 
Dirertionen bejaht worden, obgleich lei den letzten Versuchen auf 
‚ler Strecke Halensee-Dreilindlen, lie mit der alten Hand-Spindel- 
bremst gewonnenen Ergrbuisse zum Theil ebenso günstig waren, 
wie die einzelner continuirlichen Bremsen. Es mufs aber hervor 
gehoben werden, (ufs diese Hanebremsen lei (len Versuchsfahrten 
von agsgewählten Personen — Schlössern der Werkstätte Halensee — 
beilient wären, «ie in Erwartung der zu gelmmdlen Signale die 
tremse sehr schnell und keäftig beilienten. In gewähnlichem Ie- 
triebe +larf man eine gleiche püuktliche Berlienung nicht vorans- 
setzen, und gerade die schnelle Hansdkabung sämtlicher Bremsen des 
Zuges dureh ten Locametisführer läfst die enutinwirlichen Breinsen, 
sanz algeschen +uson, ob sie srllstthätie wirken oder nicht, als 
besonders werthvoll erscheinen; ierin liegt ihr Hauptvorzug vor den 
Handbremsen. Ferner lag die Frage vor: Welche Systeme enntinuir- 
licher Bremsen erscheinen ion grolsen durchführbar, ohne «dafs ınan 
tiefahr läuft, von ser Durchführung spüterbin wieler Abstand 
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nehmen zu müssen? Die Versammlung hat «diese Fenge dahin be 
antwortet, ılafs sümtliche Systeme im großen als durchführlar 
anzusehen ‚ Ja dieselben aber in Bezug auf Sicherheit und 
Schnellizkeit ihrer W irkung, auf ihre Unterhaltung und Berlienung, 
auf «lie größere oder geringere Anzahl von Versagungen u. #. w. 
nieht wieichwerthig seien, med daß vor allem ein einheitliches, 
möglichst einfaches System für «ie Hauptbulmen einzuführen sei, 
Es ist sorlamn «as Verhalten ler verschiedenen Systeme auf un» 
haltenden Gefüllestroeken belenchtet um die Frage erörtert worılen, 
ob die einzuführemde vontinwirliche Bremse zugleich auch selbst- 
tiniitie wirken müsse, Die Versammlung, welche es bei allen Systemen 
für nötlig erachtete, (lem Zuge einen suchverständligen Wagenwärter 
Schlosser) beizugehen, «der gleichzeitig «das Schmieren und Heizen 
überwachen könne, hat sich einstimmig für die Wahl einer selbst- 
thätigen Bremse ausgesprochen, wodurch dann zugleich (las bei- 
-pielsweise bei ter Berliner Stadtbahn eingeführte, nieht selbstthätige 
System Smitl-Haniy Vnenumbremse), welehes für lie Verhältnisse 
‚lieser Balım auch heute noch uls vorzugsweise geelsmet eruchtet 
um wegen seiner Einfwchleit geschätzt wird, für die Hauptbalmen 
aufser Betracht bleiben imulste. 

Bei der schliefslichen Wahl «les für lie Staats- um unter Staate- 
verwaltung stehenden Bahnen anzunehmenden Systems entachierl 
sich «lie grofse Mehrheit der Versammlung (fs) für das System 
Carpenter. Die verhältnifsmälig einfachen Details (les letzteren, 
welehe neben einer schnellen und kräftigen Bremswirkung eine 
wmigelichst grofse Betriehmsicherhmwit um #in möglichst seltenes Ver- 
sagen «ler Bremse erhoffen lassen, dürften bei +liesem Beschlufs 
vorzugsweise ausschlaggehen! gewesen sein. 

Dem Vernehmen nach hat der Minister der öffentlichen Arbeiten 
‚lie Antröge der Versammlang und «dem Abschlufs eines Vertrages 
über Lieferimg dieser Bremsen genehmigt, wobei auch auf (die gleich- 
artige Ausnüstung fremder Personenwagen, die in den Zügen der 
preufsischen Staatalsıhnen laufen, +ler sogenannten Courswazen, ge- 
rücksichtigt worden Ist. 

Schließlich sei nach erwähnt, ılafe für «lie Betriehsmittel rer 
Bahnen von untergeordneter Bedentung (ie Heberlein- 
Bremse angenommen ist, weil in den gemischten Zügen dieser 
Balınen wegen «er Mitfübrung von Güterwagen 'ein amleres System 
eontinwirlieher Bremsen überhaupt nicht wohl anwendbar erscheint. 




















Zur Baustatistik. 


Das soeben ausgegebene Heft der Zeitschrift für Bauwesen. Jahr- 
gang 1885 (Lieferung I—lIl). enthält «len Ieginn einer gröfseren 
Arbeit, welche Has im Auftrage des Ministers der üffentlichen Arbeiten 
gessinmeite buustatistische Material ser Lefleutlichkeit übergeben soll, 
Die Bearbeitung bezieht ieh auf die in den Jahren 1871 bis ein- 
schliefslich 1899 vollendeten und abgerechneten preufsischen Staats- 
baten nel winfalst alle in baulicher um in finanzieller Hinsicht 
wichtigeren Angaben «ler statistischen Nachweisungen, welche infolge 
des in No.1 des Centralblattes 1881 mitgetheilten Cireular- Erlasses 
vom 10. Febr. 1861 von Jen Kgl. Regierungen bezw. Lunddrosteien 
eingereicht worden sind. Die zunlchst vorliegende Tabelle I be- 
handelt die in sem genannten Zeitahschnitt aus Stuntsmitteln oder 
mit Stautszuschufis errichteten Kirchenbauten. 

ler hiermit gemae hte praktische Versuch, «die Statistik in weiten 
Umlange in das Gebiet ıles Buauwesens einzuführen, fulst auf der 
in diesem Sinne wiederholt gegebenen Anregung des Verbandes 
sleutscher Architekten und Ingenieur-Vereine; doch zeigt die vor- 
liegende Veröffentlichung eine größere Reichhaltigkeit an einzelnen 
Angaben, als dies seitens des Verbandes angesteebt worden war. 
Beispielsweise zeichnet sich die zunächst gegebene Tabelle über die 
Kirchenbauten besonders durch die Beigube von Grondrißsskizzen 
aus; diesellen sind im Malsstabe von Lrloie saurgestellt uns 
lassen die Einzelheiten der Gesumtanlage noch io genügender Klar- 
heit erkennen, Ferner giht die Tahelle eine übersichtliche Zu- 
sumimenstellung «er Hauptabmessungen uml Größsenverkältnisse 
verschiedener Theile der mitgetheilten Bauten, sowie Angaben über 
Materiul und Construction, weiche der besseren Vebersicht halber 
gleichfalls in tabellarischer Form wufgeführt sind. In ähnlicher Weise, 
unter Einhaltung «des hierilurch gegebenen Schemus im allgemeinen, 
jedoch mit Jen durch die Eigenart «der verschiedenen Gebäude- 
gattungen bedingten Abänderungen im einzelnen, sollen in weiterer 
Folge zuerst die auf die Hochbauten bezüglichen statistischen Nach- 
weisungen in 18 Hauptgruppen zur Veröffentlichung gelangen. 

Zur Erläuterung der in der Tabelle I gemachten Angaben und 
ihrer ganzen Kinriebtung ist derselben ein kurzer Text vorgedruckt. 
Leider mulsten für manche der io Betracht gezogenen Kirchen 
einzelne Spalten unzusgefüllt bleiben, da nicht immer ein genügen- 
des Acteumateriol vorbanden war und es zum Theil nicht mögelich 























gewesen ist, die fehlemien Angaben in (ler erforderlichen 
zu ergänzen, zumul für «ligjenigen Bauten, deren Ausführungszeit 
weiter zurückliegt. Dieser Umstand verdient bene ksichtigt zu 
werden lei Beurtheilung der in Tabelle Lo mitgetkeilten Zahlen uml 
besomlers der für die Einheit eines Qunelratineters uml Unubikmeters 
oder für die Nutzeinheit ermittelten Kostenb,eträge, welche nach 
Ausweis der Tabellen la und Ib mehrfäch beileutend von einander 
abweichen. Zum Theil sind die Ursachen dieser Verschiedenheit 
aus (len sonstigen Angaben «der Tabelle ] zu erkennen; meist jeiloch 
liegen dieselben iu der wechseluden Höhe der Einheitspreise, welche 
bei «ler Ausführung für sie wichtigeren Arbeiten und Materialien 
gezahlt werden mulsten. Diese Preise sollen am Schlusse der Arbeit 
in einer besonderen übersichtlichen Zusummenstellung folgen und 
werden «ie Ermnittelung von allgemein gültigen Kinheitssitzen Iw- 
‚leuten erleichtern. 

Ikerjenige Eintlußs, welchen «lie ülerall eitigetretene uml gunz 
ullgemeine Preissteigerung der Jahre 1873— 75 wul die Ausführungs- 
kosten ausgeübt Int, lüfst sieh sehr gut aus der in Tabelle Ia ge 
gebenen Zusiitomenstellug erkennen, in welcher die einzelnen 
Itauten nach «ler Ausführungszeit genreinet sind, Währem! für die 
überwiegende Mehrzahl «der in Betracht kommenden Kirchen die 
auf die Einheit eines Cubikmeters bezogenen Ausführungskosten, je 
nach «em besonderen Umständen, zwischen 10-17.# "schwanken, 
fallen fast ulle Iuuten, deren Einheitskasten sieh höher stellen, in 
stie bezeichneten Jahre, Eine Ausnahme machen nur einige Bauten, 
‚teren höbere Kosten sich jedoch aus besomleren Umständen, welche 
bei der Ausführung «derselben obgewaltet haben, leicht erklären. 
mulste 2. B. die Kirche in Neukirch, Reg.-Bex. Danzig (No. 38], auf Sand- 
schüttung erbaut werden; die Kosten der künstlichen Funrlirung selbst 
sind zwar von den Gessmtkosten in Abzug gebracht, doch hat die 
durch die Sandschüttung belingte Verbreiterung der Fundament- 
nauern immerhin «ine Steigerung der Kosten verursacht. Zu be- 
uchten ist ferner, «dafs der für (lie innere Ausstattung hier ver- 
wendete Betrag von 15000 ,# im Vergleich zu «len übrigen Kirchen 
ein sehr hoher ist — rund 2% pt. der Ausführungskosten, Bei 
der Kirche in Nurderney (No. 44) ist die Abgelegenheit der Insel, bei 
Jder Zwölt: ‚Apostel- Kirche in Berlin (No. 92) sind die Anforderungen, 
welche ınan un eine grofsstikitische Kirche hinsichtlich der Heizung, 
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Gasleitung u. s. w. zu stellen berechtigt war, von malsgebendem 
Einfluls gewesen. Aechnliche Verhältnisse sind auch für die Kirche 
in Allenstein (No. 42) und diejenige in Schmalleningken {No. 55) 
geltend zu machen, wobei noch zu bemerken ist, dafs der Thurm 
«ler letzteren in Fisenconstruction ausgeführt worden ist, was gegen- 
über den sonstigen, in Holz oder Stein eonstruirten Thürmen einige 
Mehrkosten verursacht hat. 

In Tabelle 1b ist für die evangelischen Kirchen eine Zusammen- 
stellung der auf die Nutzeinheit eines Sitzpläatzes bezogenen Kosten 
gegeben. Dabei ist der Umstand von Bedeutung, dafs die gesamte 
Zahl der Sitzplätze, also die Summe der in dem Kirchenschiff und 
ler auf den Emporen vorhandenen Plätze in Rechnung gestellt 
werden mufs; mithin ergeben sich verhältnifsınlfsig niedrige Ein- 
heitskosten für diejenigen Kirchen, welche ausgelehntere Emporen- 
anlagen besitzen. Auch «as Verhältnifs der angegebenen Anzahl 
der Sitzplätze zu dem lichten Flächeninhalt des. Schiffes ist micht 
überall ınsselbe, indem der für einen Sitzplatz einschl. der Günge 
berechnete Flächenraum zwischen 05-09 qm schwankt, In dieser 
Hinsicht sind daher die für die einzelnen Kirchen gemachten An- 
gaben mit Vorbehalt aufzunehmen; doch zeigt ein Blick auf 
Tabelle Ib, dafs bei der überwiegenden Mehrzahl der Kirchen die 
Ausführungskosten für die Nutzeinheit sich in nicht zu weiten 
Girenzen bewegen. Die katholischen Kirchen sind aus Tabelle Ib 
ausgeschlossen worden, weil die Anzahl Jer Nutzeinheiten für die- 
selben in noch grüfßserem Malse «durch örtliche Verhältnisse be» 
(livgten Abweichungen unterliegt, als bei den evangelischen Kirchen. 








Wie endlich aus Tabelle Te ersichtlich ist, sind die zur Ver- 
wendung gekommenen Materialien, mit wenigen Ausnahmen, von 
der einfuchsten Art: auf die Höhe der Kasten können dieselben 
daher nur in seltenen Füllen von bedeutendem Finfluls gewesen 
sein, abgesehen von «len in etwas reicherer Ausstattung erbauten 
städtischen Kirchen. 

Schließlich mufs darauf hingewiesen werden, Jals die in den 
vorliegenden Tabellen mitgetheilten Angaben lediglich das für eine 
Baustatistik erforderliche, nach einheitlichen Grundsätzen geprüfte 
und übersichtlich genrinete Material geben sollen; dafs es jedoch 
weiterer Arbeit bedarf, um bieraus, unter Berücksichtigung der ein- 
schlagenren Umstände, feststehende und zu unmittelbarer Benutzung 
geeignete statistische Zahlen zu entwickeln. Vollständig wird dies 
nur erreicht werden können, wenn schon bei Ausführung und Ab- 
rechnung der einzelnen Bauten auf die Anforderungen der Bau- 
statistik genügende Rücksicht genommen wird. Nach dieser Rich- 
tung darf von der neuerdings von dem Minister der öffentlichen 
Arbeiten erlassenen, in der vorletzten Nummer des Contralblattes 
mitgeteilten Uircularverfügung vom 16. December v. J. ein wesent- 
licher Fortschritt erwartet werden. Durch dieselbe sind für «ie 
Aufstellung der statistischen Nachweisungen über (lie in Zukunft 
zur Vollendung und Abreehnung gelangemlen Hochbauten weitere 
ausführliche Bestimmungen getroffen worden, und es wird nunmehr 
vorunssichtlich ein in seinen Voraussetzungen mehr übereinstimmensdes 
und folglich zu unmittelbarem Vergleich noch geeigneteres Material 
für die Baustatistik gewonnen werden. —n. 


Ueber die Fabrikation der eisernen Brücken und die praktische Ausbildung der 
Eiseneonstructeure. 


Ihas Entwerfen eiserner Brücken, Dächer und älmlicher Construc- 
tionen wird nach deutscher Anschauung als ein Zweig des Hau 
ingenieurwesens betrachtet. Dies spricht sich u. a- in der Organisation 
unserer technischen Hochschulen aus, welche wohl ausnalınslos gerade 
dem Bauingenieur eine gründliche theoretische Ausbiklung auf dem 
vorgenannten Gebiete «der Technik zu bieten suchen. Dagegen ist 
(ie für eine ersprießsliche Thätigkeit im Entwerfen von Eiseneonstruc- 
tionen unentbehrliche nähere Kenntnifs (les Materials und seiner 
Verarbeitung auf der Schule nicht zu erlangen. Hieraus erklärt es 
sich, dafs zu der Anfertigung der Entwürfe von Kisenconstructionen 
häufig Maschlneningenieure herangezogen werden, die in der Regel 
durch ihre Beschäftigung in der Werkstatt die vorerwähnten prak- 
tischen Kenntnisse und Erfahrungen in ausreichendem Umfangs zu 
gewinnen in der Lage waren, währen sie die etwa mangelnden theo- 
retischen Speeialkeuntnisse nachträglich zu erwerben leichter im Stande 
sind, ala der angehende Bauiogenieur die nach dieser Richtung in 
seiner Ausbildung vorhandenen Lücken auszufüllen vermag. Hier 
liegen offenbar Verhältnisse vor, die in den Bereich derjenigen Mängel 
in «der Ausbildung der Staatsbaubeamten fallen, deren Beseitigung 
neuerdings mit besonderem Eifer angestrebt wird. inter diesen Um- 
stünden ist das Erscheinen einer Arbeit*) lebhaft zu begrüfßsen, welche 
den angehenden Constructeur mit denjenigen Zweigen der Hütten- 
und Maschinentechnik, welche für die Ausführung der Riseneonstrue- 
tionen in Betracht kommen, soweit bekannt zu machen bezweckt, als 
es für das Verstündniß der gebräuchlichen Constructiousformen und 
ıleren rationelle Anwendung erforderlich ist. Wir gestatten uns, die 
Schrift im folgenden einer kurzen Besprechung zu unterziehen, und 
wollen daran einige Bemerkungen über anderweitige Mittel knüpfen, 
‚lie geeignet erscheinen, Verbesserungen in der praktischen Aushil- 
«lung der Eisenceonstructeure herbeizuführen. 

Das Werkchen enthält im ersten Abschnitt Mittheilungen über 
lie moderne Eisenerzeugung, die Entphosphorung des Eisens und die 
Qualitätseigenschaften des Schweils- und des Flufselsens; im zweiten 
Abschnitt Angaben über die bei Herstellung von Eisencoastructionen 
in Betracht kommenden Arbeiten in der Hütte und Werkstatt, wie 
z. B. die Wulzeisenfabrikation, die Flerstellung von Guls-, Schmiede 
und Prefsstücken, die Beschaffung und Prüfung des Materials, die 
Bearbeitung und Verbindung der Constructionstheile u. * w. Die 
vom Verfasser getroffene Auswahl und Abgrenzung des Stoffes dürfte 
lem Zwecke des Buches im allgemeinen gut entsprechen, wenn auch 
einige Fragen, wie z. B. diejenige der relativeu Kosten coneurrirender 
Herstellunzsmethaden und Constructionsurten wohl eine etwas ein- 
gehendere Behandlung verdient hätten. Der Coustructeur sicht sich 
nicht selten var der Frage, ob diese arler jene Art der Ausführung 





*) Notizen über Jie Fabrikation ıes Eiseus und der 
eisernen Brücken von Mehrtens, Regierungsbaumeister im Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten und Docent an der kgl. technischen 
Hochschule zu Berlin. Sepsrat-Abdruek aus der Deutschen Bauztg. 
116 Seiten. 8% mit 32 Figuren, Selbstverlag des Verf. (Preis 1.4. 





einer Construction — z. B. als gewalzter oder genieteter Träger — 
im Einzelfalle vorzuziehen sei. Eine zuverlüssige Antwort kann oft. 
nur dann gegeben werden, wenn aufser dem Materialaufwand 
auch die Nerstellungskosten für beide Constructionsarten wenig- 
stens anmähernd bekannt sind. Für die Ermittelung des ersteren 
hat die Constructionslehre Regeln aufzustellen, während es unseres 
Erachtens recht eigentlich Aufgabe von Arbeiten wie «die vorliegende 
wäre, für die Bestimmung «der relativen Herstellungskosten statisch 
gleichwerthiger Constructionen Anhaltspunkte zu liefern. Der Aus- 
spruch, «dafs es „sich im allgemeinen schon der größeren Billigkeit 
wegen empfiehlt, die Constructionstheile aus Winkeleisen und Flach- 
eisen zu bilden“ (statt eintheillige Protile anzuwenden) ist doch etwas 
dürftig und gerade in seiner Allgemeinheit anfechtbar, Im übrigen 
können wir uns, von einigen untergeordneten Punkten abgesehen. 
mit den Anschnuungen und der Darstellungsweise Jes Verfassers 
einverstanden erklären und das Werkchen jüngeren Constructeuren 
bestens empfehlen. Sie werden dasselbe insbesonlere dann mit 
Nutzen studiren, wenn sie es nicht etwa als einen Ersatz, sondern 
als eine Ergünzung des Studiums in der Hütte und Werkstatt be- 
trachten. 

Um ein solehes, auf eigener Anschauung beruhendes Stwlium zu 
ermöglichen, sollten die Bauverwaltungen soviel als irgend thunlich 
demjenigen Techniker, welcher den Entwurf gefertigt bat, anch die 
Aufsicht über die Ausführung der Construction und die Abnahme 
derselben übertragen. Es liegt auf der Hand, dafs der Constructeur 
auf etwaige Mingel seines Eotwurfes durch nichts besser aufmerksam 
gemacht werrlen kann, als durch Beoluchtungen in der Werkstatt 
und die daran zu knüpfenden Informationen, Die Schulung, welche 
‚ler Constructeur in dieser Weise gewinnt, komint unzweifelhaft auch 
seiner Verwaltung zu zute, Andererseits ist freilich ein junger Con- 
structeur weniger geeignet, eine wirksame Aufsicht über die richtige 
Wahl und kunstgerechte Behandlung des Materials auszwüben, als 
ein in der Ilütte und Werkstatt bewanderter Spevinlist. Die Ver- 
wnltungen werden es aus diesen und sonstigen naheliegen«len Grüwlen 
meist vorziehen, die Aufsicht über die Anfertigung und «ie Abnalıme 
der fertigen Kisencoustruetionstheile ihren vielleicht olmehin in der 
Nähe der fraglichen Hütte befindlichen, ständigen Abnahmeeommissar 
zu übertragen, wenn dieser auch hilufig die Functionen der einzelnen 
Theile, besonders verwickelterer Constructionen, nicht so klar zu 
übersehen vermag, wie es für die sachgemäfse Beaufsichtigung der 
Fabrikation wiünschenswertli ist, Dieser Widerstreit der Interessen 
würde sich am einfachsten da4Jurch beseitigen lassen, daß dem an- 
gehenden (meist au einer Centralstelle beschäftigten) Constructeur 
die Aufsicht über die Fabrikation und die Abnahme der von ihm 
entworfenen Eisenconstruction unter der Leitung eines ständigen Ab- 
mihmecomınissarr übertragen würde. Auch die Betheiligung des ent- 
werfenden Constructeurs an der Aufsicht über die Montirungsarbeiten, 
etwa unter der Leitung des betreffenden Localbaubeamten (Abthei- 
lungs-Baumeisters u, %. w.) ler eines älteren Constructeurs, sowie an 
den periodischen Untersuchungen im Betriebe befindlicher Eiseneonstruc- 
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tionen, ist sehr wünschenawerth. Allerdings steht den hieraus für 
die Bauverwaltung sich ergebenden Vortkeilen die mit einer dop- 
pelten Besetzung der Posten verknüpfte Vermehrung der Ausgaben 
für Reisekosten und Tagegelder gegenüber, so dafs etwaige vom Ss- 
calischen Standpunkte aus gegen ılie vorgeschlagene Malsregel er- 
hobene Einwürfe nicht ohne weiteres als unbegründet bezeichnet 
werden können. Derartige Beitenken fallen aber fort, wenn der naclı 
im Lerostadium befindliche junge Techniker eine regelmüfsige Be- 
soldung nicht empfängt, da es keinem Zweifel unterliegt, dafs in 
diesem Falle der zeitweilige Mehraufwand für Commissorien durch 
die im übrigen für die Verwaltung kostenlose Verfügung über die be- 
treffende Arbeitskraft mindestens ausgeglichen wird. Sobald diese 
Voraussetzung erfüllt ist, erscheint es gerechtfertigt und im allseitigen 


Bauverwaltung. 
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Interesse liegend, allgemein anzuordnen, dafs die im vorstehenden 
ernpfohlene Art der geschäftlichen Behandlung des Revisions- und 
Almahmewesens insofern und so lange stattzufinden habe, als der 
betreffende Constructeur fortlaufende Diäten nicht bezieht; dafs letz- 
terer dagegen von dem Zeitpunkte der Gewährung einer regelmäfsigen 
Besoldung au die fraglichen Geschäfte allein und unter eigener Ver- 
antwortung auszuführen habe. Bis eine derartige allgemeins Regelung 
der besprochenen Verhältnisse stattgefunden kaben wird, mufs es der 
Einsicht und dem Wohlwollen der einzelnen Bauverwultungen über- 
lassen bleiben, für ılie Beseitigung einer zu weit gehenden, die Aus- 
bildung ihrer Beamten schädigenden Arbeitstheilung (lie geeigneten 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, 
Dr. 9. Zimmermann. 


Stadtbahn und Marktverkehr in ‚Berlin. 
Von Bumschöttel. 


Die Stadt Berlin beabsichtigt, an der geplanten Kaiser-Wilhelms- 
strafse und zwar im Anschlufs an die Stadtbahn eine Markthalle 
zu erbauen, welche die offenen Märkte auf (dem Alexauderplatz une 
dem Neuen Markt ersetzen, und durch ihre Verbindung mit der 
Stadtbahn zugleich Jen Zweck haben soll, dem Grofshaniel in Markt- 
wauren, welcher sich jetzt. in (den Frühstunden des Tages auf ein- 
zeinen öffentlichen Plätzen, den Bahnhöfen und den nach der Stadt 
führenden Landstraßen abspielt, einen geeigneten Sammelplatz zu 
bieten. Nach «en Absichten der städtischen Verwaltung sollen die 
Miethen für die Stände, Lagerräume u. sw. dabei so bemessen wenden, 
dafs die Anlage sich olme einen Zuschufs aus städtischen Mitteln 
erhält. Die Einkünfte ans den Miethen u. #. w, müssen demmäch der 
Verzinsung, Amortisation und Unterhaltung der Anlage nelst den 
entstehenden Verwaltungskosten gleichkommen. Man glaubt, dieses 
Ziel olıne eine Vertheuerung (ler Lebensmittel erreichen zu können. 

In «lem nachstehenden Betrachtungen soll auf Grund des bis jetzt 
über die Anlage bekannt gewordenen Materials untersucht werden, 
ob ein solches Ergebnils zu erzielen sein wird. Es ist daher zu er- 
mitteln, ob «die Lasten, welche sowohl lem Grofstandel wie dem 
Kleinverkehr in Marktwaaren «durch die Benutzung der Anlage er- 
wachsen, durch die sich bietenden Vortheile aufgewogen werden. 
dafs also sowohl Groß- wie Kleinhändler im Stande sind, diese 
Lasten selbst zu tragen uml nicht etwa auf die Consumenten ab- 
wälzen müssen. 

Wenn die nachstehende Untersuchung das Ergebnifs liefern 
wird, dafs der erhoffte Erfolg für die zu besprechenıe Aulage nicht 
zu erwarten ist, so soll damit der Ausführung vom Markthallen im 
allgemeinen nicht entgegengetreten werden. Die Anlage beileckter 
Märkte ist zweifellos im Interesse des öffentlichen Verkehrs, der 
durch die offenen Märkte sehr leidet, eine Nothwendigkeit geworden; 
die Untersuchung kann daher im wesentlichen nur dazu dienen, 
Gesichtspunkte für die Beurtheilung der ganzen Murkthallenfruge 
zu gewinnen und zugleich Aufklärung darüber zu liefern, ob die 
Lösung derselben ohne ein duuerud zu bringendes Opfer Jdurchlühr- 
bar sein wind, 

Die Vortheile, weiche ein überdeckter Markt im allgemeinen 
gegenüber einem offenen hat, bestehen in dem Schutz, welcher den 
Waaren und dem handelnden Publieum geboten wird und in der 
Möglichkeit, die nicht verkauften Waaren bis zum nüchsten Märkt- 
tage lagern zu lassen. Diese Vortheile sin vorwiegend angenelmer 
und jedenfalls auch nutzbringender Natur; sie lussen sich jerloch in 
Zahlen nicht wohl ausdrücken. Bei der vorliegenden Anlage er- 
wartet man von der Zusammenfassung des Grofshamlels an umd für 
sich und gleichzeitig mit dem Kleinhandel an ein und demselben 
Orte eine günstige Beeinflussung der Preise. Den Haupterfolg, be- 
sonders für den Grofshandel, verspricht man sich von dem Eisen- 
babnanschlufs, weil, wie man glaubt, der Markt durch diesen in 
unmittelbare Verbindung mit dem gunzen proedueirenden Laude 
gesetzt wird. 

Um zu untersuchen, welchen Eiaflufs die Stadtbahn auf ılie 
Zuführung der Lebensmittel ausüben wird, werden zunächst einige 
Erläuterungen darüber zu geben sein, wie die Anlage selbst und 
der Betrieb in derselben gelacht ist und in welchem Malse, bezw. 
innerhalb welcher Grenzen die Stadtbahn zu benutzen seiu wird. 

Der ganze für die Markttmlle zur Verfügung steheude Baugrund 
umfalst eine Fläche von 11918 qm. Von ıieser Fläche sollen für 
Stände im Großsverkehr 233 qm und für Stände im Kleinhandel 
3334 qm nutzbar gemacht werden. Der Raum, in welchem sich das 
Marktgeschüft abspielen wird, liegt mit seinem Fußboden in der 
Höbe der umliegenden Strafsen, während das Netwngeleis, auf 
welchen die Marktzüge aulfahren und entladen werden, sich in 
gleicher Hühe mit der Stadtbahn befinde Es wird beabsichtigt 
das aus den Eisenbahnwagen auszuladende Marktgut wie das Ge- 


päck auf den Personenbahnhöfen mit Hülfe von Karren nach Jen 
Verkaufsstellen hinzuschaffen. Zu diesem Zwecke sind eine Anzahl 
Fahrstühle anzulegen, durch welche das Herablassen der beladenen 
um Wiederbehen der entladenen Karren bewirkt wird. 

Was die Grenzen anbetrifit, innerhalb welcher die Stadtbahn 
für die Heranschafung der Marktwaaren benutzt werden kann, so 
ist vorläufig zwischen der Stadt- und der Eisenbalw-Verwaltung ver- 
einbart worden, dafs die Zuführung der Marktzüge in der Nachtzeit 
während der Stunden stattfinden soil, in welchen der Fernverkehr 
ruht, «dns ist nach dem Fahrplane von 12 Uhr 30 Minuten his 4 Uhr 
30 Minuten. Man zlaubt für das während dieser Zeit beranzu- 
schaffende Marktgut 3 Züge zu 60 Achsen nöthig zu haben; er sind 
daher zum Entladen eines Zuges gerwie 2 Stunden Zeit, verfügbar. 

Die Kosten der Zuführung auf der Stadtbahn sind seitens 
der Eisenbatin-Verwaltung vorläufig #0 festgestellt, dafs bei allen un- 
nittelbur an Rummelsburg bezw. Halensee anschließenden Bahnen 
für den Waggen ein Zuschlag von 8 Mark, bei allen anderen Bahnen 
dagegen, deren Wagen erst ınit Benutzung (er Verbindungsbahn zu 
den genannten Raugirbatınhöfen gelangen können, ein Zuschlag von 
10 Mark erhoben wird, Nimmt man au, dafs im Durchschnitt auf 
jedem Wagen 100 Cte. verladen werden, so» würde der Zuschlag 
für die Beförderung des Marktgutes von Jen einzelnen Bahnhüfen 
bis zur Markthalle 8 bezw. 10 Pf. also durchschnittlich 9 Pf. für den 
Centner betragen. 

Veber (as voraussichtlich auf der Stadtbalın ankommende Markt- 
gut findet sich in dem Erläuterungsberichte zu der Markthallen- 
anlage eine Schätzung, welche auf den im statistischen Jabrbuche 
Jer Stalt Berlin von 1878 enthaltenen Angaben über (lie Melrein- 
fuhr von Marktwanren auf den sämtlichen in Berlin einmwündenden 
Bahnen beruht. 

Die nuchstehende Zusammenstellung enthält für die einzelnen 
Arten des Marktgutes die gesamte Mehreinnahme und daneben «as 
vach der Schätzung des Krlinteruugsberichtes der Stadtbahn zu- 
fallenile Quantum. 


Zam Transport 


Gesamte Mehr- auf der Stadt- 


einfuhr. bahn kommen: 

1. Geflügel rennen BOOK FOND OIO KR 
> HOSE EEE GE 729 . ON „m 
8 Butter . . 2 2222200000. 100028 „ SONO „ 
Biss: . 20.000.202 0a ER, 2000000 „ 
2: Bier. 272 er a 9463 108 „ OO = 
BÜBR Ne er 1536 0 „ 190000 = 
1.Gemise. - 2 2 2 2 8 2 0. SORT „ SIND „ 
8 Kurtofleln . - - > 2 2 re. ATEM . 10000 = 
8. Frische Fische er rn. 935409. 2500000 „ 
10. Geräucherte Fische . . . . .. 1665055 „ 1000 „m 
11, Marinirte Fische . . . GEIRSM „ 2000000 „ 
103 566 T4 kg 46 000 000 kg 

Hierzu kommt an Fleisch . . 2» 2» 2 2 2.2.2. . 10000M „ 


56.000 000 kg 
oder 1 120000 Ctr. 

Auf 200 Markttage vertlieilt, ergibt dieses ein zu bewältigendes 
Quantum von 5600 Centnern für jeden Markttag. Um zu ermitteln, 
welchen Aufwand an Arbeitskräften ılie Umladung und Verkarrung 
dieser Menge von Murktwaaren erforderlich machen wird, ist die 
Leistung der Bodenarbeiter io Güterschuppen zum Vergleich heran- 
zuziehen. Dieselbe beträgt, wenn ıler Güterboden in gleicher Höhe 
mit dem Boden des Eisenbalmwaggons liegt, erfahrungsgemäß im 
reinen Stuckgutverkehr 80 Ctr. im Tage.*) Bei einer zweigeschossigen 
*, Jahresbericht der Magdeburg-Halberstädter Eisenbahn -Ge- 
sellschaft von 1875, Aulage XII. 
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Anlage, wie sie für die Markthalle geplant ist, wird man kaum die 
Hälfte der Leistung annehmen können. Eine solche Annahme ent- 
spricht auch den Erfahrungen, welche man in London bei xzwei- 
geschossigen Bahnbofsanlagen gewacht hat, In Browd-Street Station, 
der Londoner Musteranlage, kommen auf einen Arbeiter tiglich 
40 Ütr.**) Demnach würden, da im gegebenen Falle nur 4 Stunden 
zum Verladegeschüft verfügbar sinil, 2 Ütr. von einem Arbeiter 
bewältigt werden können und es mülste also eine Arbeitszahl von 
6600.83 

a 
Mann für diese vierstündize Nachtarbeit nur 1 Mark Lohn erlält, 
so ergibt dieses für Arbeitskräfte eine Ausgabe von 420 Mark für 
jeden Markttag. Zur orıluungsmälsigen Leitung des ganzen Verlade- 
geschäfts und zur Verhütung von Veruntrenungen dürfte indels bei 
bei der bedeutenilen Arbeiterzahl noch auf mindestens & Außichts- 
beamte zu rechnen sein. Nimmt man an, dals die denselben zu- 
fallende Besollung für die vierstündige Nachtarbeit nur 1,5 Mark 
beträgt, #0 entstehen zusammen für Arbeitskräfte und Beaufsich- 
tigung «des Verladegeschäfts 450 Mark Auslagen für jeden Murkttag 
und dies entspricht einer weiteren Belastung des Centners Marktgut 
von 8 Pfennigen. 

Die ferneren Ausgaben, weiche aus (er Verzinsung, Amortisation 
u. & w. der Anlagekösten des dem Grofßsverkehr dienenden Theils 
der Markthalle erwachsen, lassen sich wie folgt ermitteln: Die 
Gesamtkosten der Anlage (Grunderwerb nebst Gebäuden) wenlen in 
dem Entwurf zu 300 Mark veranschlagt. Außerdem ist für 
die Benutzung der unter dem Stadtbahnviaduet befindlichen Räume, 
die ausschliefslich für den Grofsverkehr Verwendung finden sollen, 
eine jährliche Miethe von 172350 Mark zu entrichten. Theilt man 
die Gesamtfläche der Aniage von 11 918 qm im Verhältnifs der nutz- 
baren Fläche für Großsbandel und Kleiuverkehr, so erbält man als 

R EEE \ TIER; TE j 

Gesamtfläche für len Grofsmarkt aa + a” 4750 qm. Hiervon 


= 4%) Mann angestellt werden. Rechnet man, dafs der 


entfallen auf die Visıluetränme 2107 qm; #s nehmen also mur 2673 qm 
an den um die Kosten des Eisenbahnanschlusses u. #. w. verringerten 
Gesamtkosten Theil, Die Kosten des Eisenbahnanschlusses sind zu 
258200 Mark veranschlagt. Somit betragen die Herstellungskosten 
der Grofsmarktanlage: 


1. Kosten des Eisenbahnanschlusses, des Laie- 
perrons und der Aufzüge . 2... 

2. Grunderwerb und Bebauung der 2673 qm großen 
N 3330 000 — 258 200) 2673 
Fläche — 98 =, 


zusamımen 1081 721 Mark 


2582300 Mark 


a „ 


Die Verzinsung, Amportisation und Unterhaltung glaubt der 
Magistrat mit 61 pÜt. des Anlagecapitals bestreiten zu können. 
Unter Zugrundelegung dieser Aunabme ergibt sich: 


**, Hottenrott, Zeitschrift für Bauwesen, 1876, Seite 3% f.; 
de Coene, Les chemins de fer en Angleterre, Seite 19. 





1. an jährlichen Kosten für Verzinsung, Amortisation 
und Unterhaltung . . 


. 69470 Mark 
2, an Miethe für Viaductrüume . 


P 120 „ 
zusammen 76720 Mark 

Bei einem Gesamtumsatz von 110000 Ctr. entsteht demnach 
eine weitere Belastung des an jener Stelle im Grofshandel verkauften 
Ceotners Marktwaure von 7 Pf. Deiläußg mag hier erwähnt werden, 
dafs (lieser Satz sich etwas verringern würde, wenn man annehmen 
wollte, dafs aufser den 1120000 Ctr., welche die Eisenbahn heraubringt. 
auch durch Landfuhrwerk noch" beträchtliche Massen zum Murkte 
geschafit würden. Wir glauben jedoch, dals in diesem Falle die dem 
Grofsverkehr zugedachte Fläche sich als zu gering erweisen würde, 
Bei «er jetzigen Annahme werden 5600 Ctr. auf einer mutzbaren 
Fläche von 2233 qm abzusetzen sein, d. b. es kommen auf das 
Quselratineter nutzbarer Fläche au jedem Markttag 2,5 Ctr., was nach 
unserem Dafürhalten schon sehr beträchtlich ist. 

Die Beförderung (ler Marktwaaren von rer Höhe des Anfuhrgeleises 
zu (der Markthalle soll durch Fahrstühle bewirkt werden, und es istan- 
genommen worden, dafs aus dem Betrieb derselben wesentliche Kosten 
nicht erwachsen würden, da es sich nur um das Herablassen von Lasten 
handele, und die beim Senken der Fahrstühle geleistete Arbeit wieder 
zum Heben der leeren Karren benutzt werden könne, Diese Ansicht ist 
aber nicht zutreffend; ein so angestrengter Betrieb, wie er bei einern 
Waarenquantum von 5660 Ctr. in einer vierstündigen Nachtarheit 
uöthig sein wird, kann nicht wohl ohne Zuhülfenahme einer Betriebs- 
kraft geleistet werden, Da die Murktwaaren ein außerordentlich 
verschiedenes speeifisches Gewicht Jıaben, so wird das Gewicht der be- 
ladenen Karren sehr grofßse Unterschiede aufweisen. Sind nun die Fahr- 
stühle für ein mittleres Gewicht berechnet, #6 wir bei dem grüfsten 
Gewicht der Waaren der Fahrstuhl mit solcher Geschwindigkeit hinab- 
sinken, dals man eine Bremsung vornehmen mufs, andererseits wird (das 
Hinabsinken bei dem kleinsten Gewicht so langsam vor sich gehen, dafs 
ein zu grofser Zeitverlust eintritt. Um diese beiden Möglichkeiten 
zu vermeiilen und es bei dem starken Betrieb in der Hand zu 
haben, leicht und schwer beladene Kurren in gleicher Zeit befördern 
zu können, wird man genöthigt sein, eine Betriebskraft zu Hülfe zu 
nehmen. Wie stark der Betrieb bei dem von dem Magistrat ge- 
schätzten Quantum werden kann, geht aus folgender Betrachtung 
hervor, Du 8 Fahrstühle vorgeschen sind und die durchschnitt- 
liche Ladung eines Karrens auf 8 Centner zu schützen sein wird, 
so hat jeder der 8 Fabrstüble in der vierstündigen Arbeitszeit 

A 
a = #8 Auf- und Niedergänge zu machen, und somit sind für 


einen Auf- und Niedergang 1m = %7 Minuten verfügbar. — Die 
Betriebskosten solcher Fahrstühle 
dem Hebethurm in Ruhrort auf 25 Pfennig für den Centner 
der bewegten Nutzlast: bei den Aufzügen auf dem Buhntof 
Hannover, dem Bahnlof Magdeburg und dem Schlesischen Bahn- 
hofe in Berlin auf 2 Pfennig. Mit Rücksicht darauf, daß in den 
letztgenannten Bahnhöfen eine viel vollständigere Ausnutzung (er 
Betriebskraft stattfindet, als in der Markthalle möglich ist, wirıl ınan 
mindestens denselben Sutz, also 2 Vfennig für den Center un- 
nehmen können. (Schlufs folgt.) 


stellen sich beispielsweis bei 


Vermischtes. 


Vsbernahme von Rogierungs-Baumeistern in die preufslsche 
Allgemeine Bauverwaltung, Es ist, wie wir hören, in Erwizung 
genommen, nach dem Vorgange bei der Staatseiseubalinverwaltung 
in Zukunft auch in das Ressort der Allgemeinen Bauverwaltung eine 
beschränkte Zahl von Regierungsbaumeistern defivitiv zu über- 
nehmen, wie solche dem «dauern«en Bedürfnifs entsprechen würde, 
Die endgültige Eutschliefsung hängt. jedoch noch von dem Ergebnißs 
einer näheren Uptersuchung darüber ab, wie großs der dauernde 
Bedarf unter Berücksichtigung der in den nächsten Juhren in 
sicherer Aussicht stehenden Neubasten u. 3 w, sich stellen wird, 
was erst nach Eingang der von (den betheiligten Behörden erforder- 
ten Berichte übersehen werılen kaun. Die übernommenen Regierungs- 
Baumeister würden dann später bei eintretender Vacanz in eine 
etatemäfsige Stelle übergeführt werden. 


Feldmesser- Prüfung in Preufsen. Im Jahre 18%2 haben bei 
den Königlichen Regierungen in Preufsen im ganzen 167 Candidaten 
die Feldmesser-Prüfung bestanden, Die Durchschmittszahl der letzten 
fünf Jahre 1878—#2 beträgt 164, sn dafs dieselbe gegen die ge- 
mittelte Zahl für die Zeit 1877—81, welche 170 betrug, nur wenig 
zurückgegangen ist. Auch mit der Durchschnittszahl der verflossenen 
zehn Jahre — 166 — stimmt die letztjährige Ziffer nahezu überein. 


Bergrutsch an der Bahnstrecke Behra-Göttingen. Ucher die 
am 15. Januar d. J. in Kilometer 206 er Bahnstrecke Bebra- 
Göttingen zwischen Niederbone und Allentlorf erfolgte Bergrutschung 
reht uns von unterrichteter Seite nachstehende Mittheilung zu: 
Die Baltın berührt an der fraglichen Strecke den Fufßs eines steil 
abfallenden, gröfstentheils aus rothem Grauwackeschiefer bestehenden 
Berghanges, welcher sich zu beiden Seiten der Rutschstelle als fest- 
geschüttete Felsmasse darstellt, an der Stelle selbst dagegen bis auf 
gröfsere Tiefe ein unregelmäfsiges Gemisch von verworfenen Gestein- 
massen und Lettenschichten bildet. Algesehen von dem üfters 
vorgrkommenen Herabgleiten einzelner, vom Regen unterwaschener 
Felsblöcke auf der etwa %,füßigen und bis zu & m hohen Bahn- 
böschung, sind seit der Eröllnung der Bahn im „Juhre 1876 
Rutschungen oder Lösungen im oberen Theile des Bergliunges nie- 
mals beobachtet worden. Erst am 9, Jan. d.J. wurde ein größerer, 
parallel der Bahn laufender Rifs in einer Höhe von etwa MW m über 
Planum entdeckt, wornuf schon am 15. Januar abends der Abrutsch 
erheblicher Massen iv einer Breite von etwa 100 m und bis zu einer 
Höhe von 120 m, une infolge (essen die Verschüttung des Balın- 
planums, folgte, Da eine sorgfältige Ueberwachung (er gefährdeten 
Strecke eingerichtet war, so ist ein weiterer Unfall glücklich ver- 
hütet worden. Mit Rücksicht darauf, dafs sich das Maß des 
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weiteren Vordringens der Rutschmassen auch nieht annähernd ge- 
nau bestimmen Hit, mufßste von einer Wiederherstellung des Le- 
leises an derselben Stelle‘, sowie von einer Fortsetzung der bereits 
theilweise vorgenommenen Verschiebung (desselben vorläufig al- 
gesehen werden; statt dessen ist eine vorübergehende Verlegung der 
Bahn auf eine Länge von etwa 700 m und in einem Abstande 
von 40 m von der jetzigen Bahnaxe sofort in Angriff genommen 
worılen. 


Burg Dankwarderode In Braunschweig. Die Erhaltung und 
Wiederherstellung der Burg Dankwarderoide, über die wir in der 
vorjährigen No. dt, $. 423 dieses Blattes nähere Mittheihungen gebracht 
haben, bildete in der Sitzung «der braunschweigischen Landes- 
versammlung vom 2. December v, J, den Gegenstand lebhafter Ver- 
hanıllungen, welche indessen damals vertagt und vor Kurzem, in 
der Sitzung vom 23, d. M. wieder aufgenommen und mit der An- 
nahme des folgenden, vom Abg. Pockels gestellten Antrages zu einem 
vorläufigen Abschluß geführt sind: „Die Versammlung wolle be- 
schlielsen, arı das Herzogliche Staatsministerium das Ersuchen zu 
richten, mit (lem Magistrat der Stadt Braunschweig wegen Wieder- 
berstellung der Reste der Burg Dankwarderode in Verbindung zu 
treten um von deren Resultat der Landesversammlung «(lemnächst, 
wenn tliunlich unter Beifügung geeigneter Vorschläge zur würdigen 
Conserrirung des Bauwerks, Kenntnis zu geben“. Der Antrag wurde 
nach lüngerem, teilweise ziemlich erregtem Meinungsaustausch mit 
25 gegen 21 Stimmen angenommen. — Mit (der gunzen deutschen 
Architektenschaft freuen wir uns dieses vorliufig günstigen Verlaufs 
‚ler Streitfrage und glauben über die Angriffe, welche unser aus rein 
sachlichen tründen hervorgegangenes Eintreten für die Erhaltung 
‚der interessunten Baureste in einem Theil der braunschweigischen 
Presse wie bei einigen Rednern erfahren hat, um sc mehr mit Still- 
schweigen hinweggehen zu sollen, als man hoffen darf, dafs das nicht 
zu bezweifelnde Entgegenkommen «der Stadt Braunschweig und die 
inst einmüthige Stimme der Alterthunmsfreunde on Architekten auch 
die früheren Gegner des Wiederherstellungsplanes zu einer ruhigeren 
und freundlicheren Auffassung «(ler Frage führen wird. Sun 


Aufserordentliche Monats-Aufrabe des Architekten-Vereins In 
Berlin. Die Stadt Colmar i. BE. beabsichtigt die Errichtung eines 
Hochwasserreserveirs von 1210 cbm Inhalt, dessen Wasserspiegel 
43 m über dem gewählten Bauplätze liegen soll, und hat sich wegen 
der Gewinnung eines Entwurfes für dies sehr interessante Bauwerk 
an den Architekten-Verein in Berlin gewandt, welchem sie den Be- 
trag von BOOK zu zwei Preisen in einer zu veranstaltenden Wett- 
bewerbung zur Verfügung gestellt hat. Die Lage (les Gebändes 
auf einem mit öffentlichen Gartenunlagen geschmückten Platze und 
in der Nachbarschaft interessanter historischer Baudenkmäler be- 
dingt eine ausdrucksrolle architektonische Behandlung: die klar 
dargestellten praktischen Erfonteroisse sind sehr eizenthümlicher 
Art, scheinen jedoch leicht erfüllbar, die Aufgahe hat daher einen 
ganz besonderen Reiz und es bleikt zu wünschen, dafs die Concur- 
renz eine rege Betheiligung finden möge. Allerdings scheinen +lie 
verfügbaren Baumittel mit M000.M etwas knapp bemessen. Ein 
für die Ausführung nieht geeigueter vorläufiger Entwurf kann in 
(ler Bibliothek (des Vereins entnommen werden. 


Ober-Banrath Theophil Hansen wird, wie aus Wien gemeldet 
wird, mit Ablauf des gegenwärtigen Studienjuhres seine Lehrtkätig- 
keit einstellen, welche er seit 18659 als Professor der Architektur an 
der Akademie der bildenden Künste in Wien ausgeübt hat. Obwohl 
körperlich und geistig noch wöllig frisch und noch immer mit wm- 
fangreichen Baususführungen um! Bauentwürfen beschäftigt, sieht er 
sich durch sie österreichischen Gesetze veranlafst, den Lehrstuhl zu 
verlassen. Er vollendet am 13. Juli sein 70. Lebensjahr und muls 
«deshalb in den Ruhestand treten. i —n. 


Theater-Cnncurrenz. Die chilenische Gesandtschaft in Berlin macht. 
in einem an rlie deutschen Architekten gerieliteten Aufruf hekannt, 
«als die Stadtrerwaltung von Valpamiso eine Cnncurrenz um ein 
grofses, etwa 2000 Personen fussendes Tleeater eröffnet hat, welches 
aufser den üblichen «lurch den Theaterbetrieb beiingten Rüumlich- 
keiten auch einen geräumigen Ballsaal nebst Speisesas] und Neben- 
zimmern, ein Cafi-Restaurant w. #. w. entkalten soll. Doch darf die 
Bausumme «den Betrag von &00000 „4 nicht überschreiten, Die Ent- 
würfe müssen — von einem Erlänterungsbericht und einer Kosten- 
berechnung hegleitet — vor «em % Mai d. J. event. durch die 
Vermittelung der Gesandtschaft an die Thenterverwaltung in Valpe- 
rmiso eingesandt werden. Zur Vertheilung gelangen zwei Preise von 
12000 bezw. 4000 .M. Nähere Mittheilungen sind in der Kanzlei der 
Gesandtschaft, Berlin, Stülerstraßse 7, zu erlangen. 


Theaterbrände. Wieder liegt aus Rußland die Nachricht von 
einem Theaterbrande vor. Am 2. Januar d. J. ist in Riga, wo erst 








vor wenigen Monaten das grofse Stadttheater, das Werk Bohnsteilts, 
ein Raub ıler Flammen geworden ist, «as Schrickenhofersche 
Theater nielergebrannt, Das Feuer entstand abends um 101, Uhr 
und ist auf «as Theater beschränkt geblieben, Die Entstehungs- 
ursache ist nicht hekannt; eine Yorstellung hatte vorher nicht statt- 
gefunden. 


Arsenal des Philon in Zen, In No. 33 des vorigen Jahrgangs 
hatte ich eine Urbersetzung der auf die Skeuothek «tes Philon be- 
züglichen Bauinschrift mitgetheilt, Ich mufs dieselbe in einem wich. 
tigen Punkt und zwar hinsichtlich der in der beigefügten Skizze 
dargestellten Decken- und Dachconstruction berichtigen. Von 
dem Gerlanken ausgehend, dafs eine Eindeckung der Diücher ver- 
mittelst Latten und Schalung im Alterthume nicht gebräuchlich war, 
glaubte ich die in der Inschrift mitgetheilten Constructinnsglieder 
auf eine horizontale Zwischendecke beziehen zu müssen. Nachdem 
jedoch jetzt eingehendere Studien über diesen Punkt von E. Fabrieius 
sowohl wie von W., Därpfeld vorliegen, kann die höchst interessante 
Thatsuche nieht mehr zweifelbuft erscheinen, dafs in dem vor- 
liegenden Falle die Dachziegel in einer Lehmschicht gebettet waren, 
welche auf einer «durchgehenden Schalung ruht. Die betreffende 
Stelle (Zeile 48-59) ist demnach wie folgt zu erklären: Auf Jen 
von Säule zu Säule reichenden Querbalken (wseöurn) steht in der 
Mitte je ein kurzer Stiel (dnösyua) von 3° Höhe, welcher die durch- 
gehende Firstplatte (zogepaio») (1%: 19a"), beiderseits er Duch- 
neigung entsprechend abgeschrägt, unterstützt. Von dieser laufen 
nach Jen Umfassungswänden die Sparren (sygrisea) (a: Bye‘) mit 
einem Zwischenraum von je 14/4. Darauf hegen «dann, also in der 
Längsrichtung «des Gebiudes, Nache nur I/s* starke und !/g* breite 
Latten, die %' von einander entfernt sind. Dieser Abstand ist 
schliefslich mit ner 9, zölligen Brettern von 3%‘ Breite gedeckt, so 
dafs sich also eine sägeförmige Oberfläche bildet, auf welcher der 
lehmüberzug gut haften konnte. In diesen sind die Dachziegel 
ohme sonstige weitere Befestigung einfach eingebettet. Eine Zwischen- 
decke war nicht vorhanden, vielmehr bliel (die Dacheonstnuction von 
unten aus sichtbar. R. Bohn. 


Zur Theorie des Erddrucks hat der Privatdlocent Pl. Farch- 
heimer aus Aachen in der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- 
und Architekten-Vereios {185% 5. 111 9.) sehr dankenswerthe Bei- 
träge geliefert durch Mittheilung einer großfsen Reihe sorgfültig an- 
gestellter Versuche über die Bewegungserscheinungen im Inneren 
trockenen Sandes. Indem wir betrefls der näheren Begründung auf 
die genannte Quelle verweisen, theilen wir nachstehend die wich- 
tigsten Ergebnisse «(ler Forchheimerschen Untersuchungen mit: 

1. Reim Absturz trockenen Sandes setzt sich immer ein senk- 
rechter Uylinder in Bewegung. Hierbei nimmt die Schichtensenkung 
von unten nach üben ab. Der Druck auf eine Veffnung (Kreisflärhe, 
seFt1i1+ 2ütg 
2u LE; 
wenn mit a das specifische Gewicht des Sandes, mit # der Umfang 
und mit F lie Fläche der Bodenöflnung, ferner mit g der natürliche 
öschungswinkel bezeichnet wird. 

3. Stützmauern mit senkrechter oler vorgeneizter Rückfläche 
werden am besten nach Mohr oder anderen „strengeu* Theorieen Le- 
rechnet. Falls ein horizontales Gleiten oder eine Kippung um die 
innere Fußskante eintritt, so bildet die Gleitebene den Winkel y = 
TE 
mr Y mit dem Norizont. Eine Verschiebung schräg nach abwärta 
hat einen größeren Wertls ılieses Ablösungswiokels zur Folge, 

3. Für Stützmauern mit rückwärts geneigter Hinterfläche bilder. 
Kr + ) 

2 


Stollen u. %, w.) entaprieht einer Gleichung Ä = 








‚lie Gleitebene den Winkel» = mit «dem Horizont, wenn 


mit #» der Winkel zwischen der Wand und dem llorizont bezeichnet 


wird. Der Erddruck ist nisdann, wenn man «ie Mauerhöhbe mit A und 
‚den Reibningswinkel zwischen Sand um Mauer mit 4° bezeichnet, 


Bat _ 


2 v-oa .f 
” sin e.ein!® rn "in (ai + 


De 
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Hierbei kann g' mit annähernder Genauigkeit aus der Gleichung sin y' 
= y g.008 v berechnet werrlen. 

d. Wenn eine senkrechte Wand in horizontaler Fortbewegung 
gegen eine rückwärts unbegrenzte Sandmasse gedrückt wird, so bildet 
sich eine zur natürlichen Böschung parallele Gleitebene. Ist die 
Sundmasse rückwärts begrenzt, so wird (ie Gleitebene um so steiler, 


| je geringer die Entferaung zwischen Rück- und Vorderwand ist. 
| - 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 
Preufsen. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, die Eisenbahn- 
Betriebs-Direetoren Baurath Rupertus in Küpigsberg und Baurath 
Schulze in Breslau, sowie den Eisenbahn-Bau- und| Betriebsinspertor 
Porsch in Frankfurt a. M. zu Regierungs- und Baurlithen zu er- 
nennen. 

Dem Regierungs- und Bauratlı Porsch ist die Stelle des Directors 
des Königlichen Eisenbubn-Betriebsamtes in Frankfurt a. M. verliehen. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regiernngs-Bau- 
führer Louis Mertens aus Halle a. S. Aug. Kayser aus Hattingen 
a. d. Ruhr, Gust. Drefaler aus Königsberg i. Pr. Paul Rettig ans 
Neifse und Wilh. Meyer aus Schwartau b. Lübeck. 

Fu Regierungs-Bauführern sind ernannt: die Cancdliılaten der Bau- 
kunst Otto Kohlmorgen aus Berlin und Herm. Tode aus Stralsund. 


Circular-Erlafs, betreffend die veröffentlichten Dienst- 
Anweisungen für die Erneuerung «er Karten und 
Bücher des Grunilstewerkatasters. 
Berlin, den 19. Jannar 1883. 
In R, v. Decker's Verlag, Marquardt & Schenck hierselbst S.W. 
19, Jerusalemerstrafse No. 56, simi erschienen und nur direct von 
dort (nicht durch den Buchbandel) gegen franco Kinsendung des 
Preises von bezw. 10,75.# und 4,75.,# zu beziehen: 
1. Anweisung (VIII) vom 25, Vetober 1861 für «das Verführen bei 
Erneuerung der Karten und Bücher Jes Grundstenerkatasters 
nebst einer Mappe, enthaltend 11 Tafeln in Buntdruck, 


2. Anweisung (IX) vom 25. October 1881 für die trigenometrischen 
um] polyganometrischen Arbeiten bei Erneuerung «er Karten 
um Bücher des Grunidsteuerkatasters, 

Ew..... setze ich hiervon ergebenst in Kenntnifs, imlem ich 
die etwaige Berücksichtigung dieser von (dem Herrn Finanz - Minister 
erlassenen Anweisungen bei erheblicheren Vermessungswerken, soweit. 
es die besonderen Zwecke und Bedingungen jener Arbeiten gestatten, 
der Erwägung in jelem besonderen Falle anheimgebe. 


Der Minister (der öffentlichen Arbeiten. 
gez. Maybach. 


An A. die Herren Ober-Prüsidenten in Breslan, 
Magdeburg und Coblonz, ats Chefs der Strombau- 
dircetionen, die Herrn Regierungs- Prisidenten, 
bezw. Regierungs-Präsidien in den Provinzen 
Ost- und Westpreußen, Pommern, Bramdenburg, 
Schlesien und Sachsen sowie in Sigmaringen, 
die Königl. Regierungen und Landdrosteien, dus 
Polizei - Präsidium und die Ministerial - Bau- 
Commission hierselbst, sowie an die sämtlichen 
Herren Landesdirectoren einschl. des Landes- 
hauptmannes von Schlesien, das Lamdes-Diree- 
torium in Hunnover, die provinzialstindische 
Commission für den Chaussee- und Wegebau in 
Posen, den provivzialständischen Verwaltungs- 
Ausschuß in Münster und den communal- 
ständischen Landes-Ausschufs in Sigmaringen, 

B. sämtliche Königliche Eisenbahn-Direetionen 
und Commissariate, 

C, sämtliche Königliche Ober-Bergümter. 
I. W886. — T. 345. — ITa. 633. — IV. 108, 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Die Hochwasser - Katastrophen am Rhein im November und December 1882, 
Von Oberbauratli Max Honsell in Karlsruhe, 


Die gewaltigen Hochfiuthen des Rheins zu Ende November 1892 
und um die Zeit der Jahreswende 1882,83 haben in den weitesten 
Kreisen besonderes Interesse in Anspruch genommen, und neben der 
umfassenden Hülfe für die von den Üeberschwernmungen betroffenen 
Rheioanwohner gehen — wie angesichts der Bedeutung des Ereig- 
nisses begreiflich — lebhafte Erörterungen einher über die Ursachen 
der Katastrophen und über die zur Verhütung ihrer Wiederkehr ge- 
eigueten Mafsregelo. Allerlei Urteile und Vorschläge — je nach 
Auffassung und Zweck mehr oder minder beschtenswerth — waren 
zu hören und werden ohne Zweifel in der nächsten Zeit noch durch 
die Tagespresse in die Oeffentlichkeit gelangen, bis das Interesse des 
größeren Publicums durch ein anderes Ereignifs von dem Gegen- 
stand wieder abgezogen wird. Allein es ist sicher vorauszusetzen, 
dafs man sich auch in den hierzu berufenen Kreisen schon ernstlich 
mit der Sache beschäftigt, und man wird dort unter dem Eindrucke 
der jüngsten Ereignisse zu entschiedenem Vorgehen geneigt sein. 
Deshalb mag es gestattet sein, wenn schon die Materialien zu um- 
fassender hydrotechnischer Beurtbeilung der Vorgänge zur Zeit noch 


nicht io einer Nland gesammelt und entsprechend verarbeitet vor- 
liegen, sehon jetzt einen orientirenden Ueberblick über «ie Vorgänge 
zu versuchen und daran diejenigen Betrachtungen zu knüpfen, für die 
auch ohne ins einzelne gehende Untersuchungen bereits genügender 
Auhalt gegeben ist um die immerhin dazu dienen dürften, von vorn- 
herein irrigen Meinungen und Angaben zu begegnen uni zur Klar- 
stellung des Sachverhaltes wie «er daraus zu ziehenden Folgerungen 
beizutragen. 


L. 


Das verilossene Jahr gehört — noch mehr als seine Vorgänger im 
letzten Jahrzehnt — hinsichtlich «les Verhaltens nicht nur des Rheins, 
sondern «ler Flüsse und Ströme in ganz Mitteleuropa zu den denk- 
wünligsten, so weit verläfsliche Nachrichten über die Wasserstände 
zurückreichen: zu Anfung des Jahres ungewöhnlicher Wassermangel, 
im Spätjahre Hochwasser überall, am Schlusse der Nothschrei der 
durch Veberschwemmungen schwer geschädigten Anwohner des 
deutschen Rheins. 
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Die im September 1881 infolge mussenhafter Regenfälle, haupt- 
sächlich in der östlichen und nördlielen Schweiz, im Bodenseebecken 
und am südlichen Abhange des Schwarzwaldes eingetretene Hochfluth 
‚des Rheins war rusch verlaufen und zu Beginn (des Jahres 1882 
waren der Rhein und seine Zuflüsse überall auf einem niedrigen 
Stanile. Bei anhaltend trockener Witterung sank das Wasser in deu 
ersten zwei Monaten noclı weiter zurück mil in der zweiten Hälfte 
les Monats Februnr wur der Wasserstand allerorts ungewöhnlich 
niedrig, an vielen Pegeln unter dem bis «dahin bekannten niedrigsten 
Stande. 

An «den Wassertriebwerken der Gebirgsthäler wie an den 
Wasserversorgungen Jer Städte machte sich empfindlicher Mangel 
gelten]; «das Grundwasser der derungen snak immer mehr, «lie 
Trockenheit drohte der Landwirtbschaft Schwden zu bringen und 
(ler Flufsschiffahrt fehlte es fast allerwärts an Pahrtiefe, Dazu waren 
das ılentsche Mittelgebirge elvenso wie die schweizerischen Vorberge 
fast ganz schneefrei und nuch im Hochgebirge war Jen Winter über 
äufserst wenig Schner gefallen. Mit banger Sorge sah daher der 
Rheinschiffer dem kommenden Sommer entgegen; Handel und In- 
«instrie am Rhein, sowie andererseits die mit der Rheinschiffahrt 
eomcurriremlen Kisenhbahnrerwaltungen begannen mit Jer anschei- 
nend in sicherer Aussicht stehenden Erschwerung des Wasserstrafsen- 
verkehrs zu rechnen. Und wie ganz anders snlite kommen! 
Zwar die sonst im Frühjubre nicht seltenen Schneefülle im höheren 
Gebirge, deren rasches Abschmelzen (lie Flüsse oft in gefährlicher 
Weise auschwellt und die Bergseen hoch anfülle, traten nur spärlich 
ein, Auf einen ganz nußsergewöhnlich schönen Vorfrühling mit 
millem und beständig klarem Wetter folgten wiederholt Spätfröste, 
namentlich noch in «ler zweiten Hälfte des Monats Mai ein ent- 
schiedener Kälterickfall, unmittelbar darauf fast tropische Hitze mit 
Gewittern, von verderblichen Hagelschligen begleitet. 

Mit den anfangs Mai eingetretenen Regenfällen fand die vorau- 
gegaugene vier Monate lange Niederwasserperiode des ICheins ihren 
Abschluß. Die mäßigen Anschwelluugen der Zullüsse hoben «en 
Wasserstand des Rlieins gegen Mitte des Monates, imles am Ober- 
rhein bei weitem nicht bis zu dem durchschnittlichen Mai-Wasser- 
stande; die hohe Temperatur blieb, da das Mittelgebirge überall 
wieder schneefrei war, ohne Wirkung auf den Kheinwasserstand. 
Es trat vielmehr nochmals erhebliches Fallen des Wassers ein, bis 
im Juni unter der Wirkung reichlicher Niederschlige «die Flüsse sich 
abermals höher anfüllten. 

Die Sommermonate waren vorwiegend regnerisch, bei schroffen 
Wechselo der Temperatur um des Laftelrucks reich an heftigen 
Gewittern init Storm md Hagelschlag. Infolge dessen war der 
Wasserstand des Rheins, obschen (die regelmäßige, durch die alpine 
Schneeschmelze bedingte Sommeranschwellung diesmal in der That 
ganz ausblieb, bei vielfachen Schwankungen für «lie Schiffahrt meist 
genügend hoch. Die reichlichen Niederschläge iefsen den Ausfall 
«des sonst in «ler Regel eintretenden Alpen-Schneewassers nur wenig 
empfinden. Nun folgten bis zum Schlusse «les Jahres solch massen- 
hbafte Niederschläge, wie sie in gleicher Stärke und kurzer Auf- 
einanderfolge aus früheren Jabren nicht nachzuweisen sin, Die 
erste mächtige Entladung fand jenseit «der Alpen Mitte September 
statt. Tirol und Kärnthen waren der Schauplats gewaltiger Ver- 
wüstungen durch «lie hoch angeschwollenen Wildbäche und Gebirgs- 
flüsse,. Um die gleiche Zeit begann auch der Oberrhein rasch zu steigen 
umd erreichte in den ersten Tagen des letzten Monats-Drittels eine 
beilrohliche Höhe. Das Wasser sank aber wieder rasch zurück und 
die Anschwellung setzte sich nur in mälsiger Höhe nach dem Mittel- 
und Unterrbein fort, An mehreren kleinen Schwarzwalilflüssen war 
das September - Hochwasser sehr bedeuten und hatte schon da und 
dort erhebliche Beschädigungen an den Uferbauten und Dimmen 
angerichtet, Man sollte nicht dazu kommen, sie wieder in Stand zu 
setzen, bevor neue und heftigere Angriffe erfolgten. 

October und November brachten, bedingt durch wierlerhalte 
Steigerungen der durchweg reichlichen Niederschläge, die namentlich 
im südlichen Schwarzwahl stellenweise wolkenbruchartigen Charakter 
annalımen, häufige und mache Schwankungen der Rheinwasserstände, 

An 28, October war Tirol abermals von einer VUeberschwenmungs- 
Katastrophe betroffen worden. 

Gegen Ende November nalımen die massenhaften Regenfülle 
immer größeren Umfung an, #0 dafs von den meisten Stromgebieten 
Mitteleuropas über Hochwasser berichtet wurde. Nur die Schweiz 
warnt diesmal nicht herährt, weshalb auch trotz der bedeutenden 
Wassermengen der Schwarzwaldflüsse und der die Vogesenwasser 
aufnebmmenden Ill, sowie der kleineren Flüfschen (des Haritgebirges 
(bayerische Rheinpfalz) die Anschwellung des ÖOberrheins in 
mäßigen Grenzen blieb. 

Betrüchtlicher und theilweise von aufsergewähnlicher Mächtigkeit. 
waren die Hochwasser in den gröfseren (schiffbaren) Nebenflüssen 
des Mittelrheins. Der Neckar zwar, der schon am 16. November 
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stark angeschwollen war, blieb auch jetzt noch bedentend unter 
seinem höchsten Stande und sein Hochwasser vom 23. November 
war — zum Glück für die Anwohner des Mittel- und Unterrheins - 
schon wieder abgelaufen, als Main und Mosel ihre gewaltigen Hoch- 
fluthen dem Rhein zuwälzten. Der Main war nach 4tligigem an- 
haltenlen Wachsen dem höchsten Wasserstand des Jahrhunderts, 
nimlich dem vom Mlirz 1845, bis auf 0,68 m nalegekommen, als er 
am 26. abends in Wertheim seinen Höhepunkt erreichte, In Frank- 
furt trat derselte am 28, ein. Gleichzeitig und in gleich nulser- 
gewöhnlichem Mafse war auch die Mosel, die wie der Neckar schon 
um Mitte November eine starke Anschwellung gehabt hatte, mächtig 
angewachsen. Der höchste Wasserstand trat bei Trier am 27. No- 
venber ein, so «als (las Hochwasser der Mosel mit der Fluthwelle 
vom Main, welche den Rhein bei Mainz über ılen höchsten bekannten 
Wasserstand von 145 um D.24m gehoben hatte, bei Uoblenz noch 
zusamtmentreffen mulste, Aehnlich verbielt es sich mit den Fluth- 
wellen der gleichfalls hoch angeschwollenen Nahe und Lahn. 

So kam es, dafs, ohne beileutendes Hochwasser des Uberrheins 
und (les Neckars, der Khein im preufsischen Gebiete, insbesondere 
von Coblenz bis zur Ruhr, in den letzten Novembertagen ebenfalls 
den höchsten Wasserstanel des Jahrhuuderts überschritt. Am Kölner 
Pegel erreichte er am 2. das Maß von 9,52 ın, d. i. (18 m höher 
als der höchste [eisfreie) Wasserstand von 1845, aber noch 21 m 
niedriger, als der bei dem Eisgang von 1784 stattgehabte Wusser- 
stand. Abwärts der Ruhr gegen die deutsch-niederlänrlische Grenze 
hat sich das Hochwasser als etwas ıninder hohe, aber laug aus- 
gelehnte Fluthwelle fortgesetzt. 

Mit diem Hochwasser trat eine Abkühlung der Temperatur um 
Schneefall ein. Das anfünglich rasche Sinken der Wasserstände 
ward aber, als in ılen ersten Deeembertagen wieder reichlicher Regen 
Gel, aufgehalten uml Neckar und Mosel brachten abermals An- 
schwellungen, «loch nur für wenige Tage; «denn im Gebirge fiel jetzt 
wieder Schnee, Vom 10. bis 20, Derember war die Witterung vor- 
wiegem| trocken, Nun folgten reichlichere Schneefälle; zu Weih- 
nachten waren die Berge, inslesondere des Schwarzwaldes und der 
Schweiz, init ziemlich starker Schneelage beileckt. Mit Sturm und 
Regen brachte der zweite Feiertag einen sußergewöhnlichen Um- 
schlag der Witterung. Unter dem Einflusse ıles mit plötzlicher 
Wucht über die Alpen hereinbrechenden Föhnes ging die Temperatur, 
selbst auf den Höhen Jes Mittelgebirges, überall über dem Gefrier- 
punkt, schon am 27. in Höchenschwaml, 1012 m über dem Meer, 
auf +6,3° C, in der Rheinnierlerung sogar auf 12°C. Reschleunigt 
durch massenlafte warme Regen schmolz der Schnee im mittleren 
Gebirge vom 25. bis 37. December völlig ab, Dort war der Boden 
unter der Schneedecke gefroren gewesen, überall aber war er durch- 
ans mit Wasser gesüttigt. Alle Bedinzungen für eine ungewähnliche 
Hochwasser -Katastrophe lagen vor, Sie brach denn auch mit seltener 
Gewalt und eben solcher Ausbreitung herein; fast alle Stromgebiete 
Deutschlands und Frankreichs wie auch das Donnugebiet in Oester- 
reich-Ungarn wurden «davon mehr oder weniger betroflen. 

In der Schweiz haben jedoch die Quellgebiete des Rheins im 
Hochgebirge selbst grofßse Wassermengen nicht geliefert. Die An- 
schwellung «des Rheins in Graubündten war durchaus unbedeuten:l 
und sur die Zuilüsse aus den Vorbergen von St. Gallen und aus 
Vorarlberg verursachten eine mäßige Austeigung des Rheins oberhall» 
des Bodlensees. Dagegen war der Wasserstand der oberen Anre 
schon bei Begitin der Katastrophe ziemlich stark, und die folgende 
Anschwellung gewaltig schnell und hoch, allein weit weniger im Be- 
reich des Hochgehirges als vielmehr erst unterlulb der Binmündung 
der Juragewässer. Die Hochwasserwelle der Aare ergoßs sich an 
27. December in den Rhein un erzeugte, — verstärkt (durch die gleich- 
zeitig angeschwollenen beierseitigen Zuflüsse oberhalb Waldstmt —, 
daselbst ein rusches Ansteigen des Rheins. Die grüfßste Auschwellung 
trat schon nach 36 Stunden ein; sie blieb aber nach 1,34 m unter 
lem bekannten höchsten Wasserstande, 

Inzwischen war aber in simtlichen Flüssen und Büchen des 
Schwarzwaldes Hochwasser eingetreten, in mehreren derselben, #» 
in allen Wasserläufen des südlichen Abhanges, dann in der Kinzig 
und Murg in einem bis dahin nicht beobuchteten Mufse. Ach 
«die 11 war wieder bedeutend angeschwollen. Die von dem Zu- 
sammenflufs der Aare mit dem Rhein (bei Wahlshut) sich herab- 
wälzende, noch nicht außergewöhnlich grofßse Fluthwelle nahm so 
in ihrem Laufe zwischen Schwarzwald nad Vogesen in den Tagen 
vom 27. und 2%. December an Mächtigkeit immer mehr zu. 

Bevor ıie Fluth aber in Mannheim anlangte, war hier im 
Neckar der bekannte hächste Wasserstand un 04T m überstiegen 
worien (am 28). Der Neckar, dessen grüfste Hochwassermeng* 
im unteren Laufe auf etwa 4300 chm in (ler Sceunde, d. i. ungeführ 
las 150fache der Niederwassermenge angenommen wird, war dies- 
mal ganz ungewöhnlich schnell angewachsen, am Pegel in Diedes- 
heim {bei Neckarelz) vom 235, bis 27. um nicht weniger als 6,541 ı, 
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am 26, allein um 4,03 m, Der Scheitel überschritt hier jenen des Hoch- 
wassers von 1845 um 0,41 m, blieb aber noch um 2,24 m unter dem 
bekannten höchsten (eisfreien) Wasserstande von 1824. Die Fluth- 
welle des Neckars hob (len Khein bei Mannheim um 1,02 m 
über den höchsten Stand vom November v. J. und 0,46 m über das 
Hochwasser vom Juni 1876, Das jüngste Hochwasser hat sich 
damit dem bekannten höchsten Stande von 18524 bis auf 0,23 m 
genähert. Der Neckar ging vom 29. an rasch zurück, damit auch der 
Rhein; und jetzt erst kam «ie Fluthwelle vom Oberrhein an, Ihr 
Höhepunkt trat, verzögert und abgeschwächt durch die Wirkung 
mehrerer Deichbrüche, bei Mannheim am 2, Januar ein, er blieb 
noch 0,29 m unter jenem vom 29. December durch das Neckar-Hoch- 
wasser erzeugten, 

Aechnlich wie bei Mannheim war nun auch der Verlauf des 
Hochwassers im hessischen Rhein bis zum Main. In «diesem war 
auch wieder ein bedeutendes Hochwasser aufgetreten, die An- 
steigung aber diesmal eine Iungsamere; ihre gröfste Höhe stellte 
sich bei Wertheim erst am 2%. abends ein und sie blieb 0,41 m 
unter «dem höchsten Stande des November- Hochwassers. 

Diese Umstände waren für den Rheingan günstig; das Hoch- 
wasser des Neckars war schon wieder im Ablaufen begriffen, als 
die minder bedeutende Fluthwelle des Mains an seiner Mündung 
anlangte. Dazu kam die abschwächende Wirkung ausgeilehnter 
Deichbrüche in den bayerischen un hessischen Rheinnielerungen. 
So Wieb bei Mainz der höchste Wasserstand des Kieins bei dem 
Neujahrs-Hachwasser trotz der gewaltigen Hochfluthen vom Neckar 
und Oberrhein noch einige Centimeter unter dem Höhepunkte des 
November-Hochwassers. 

Noch mehr als im Main blieb in «der Mosel das zweite 
Hochwasser hinter dem vorangegangenen zurück und die höchste 
Anschwellung bei Trier fiel diesmal um einen Tag vor jener des 
Mains bei Wertheim, so daß hier die Fluthwellen beider Flüsse 
nicht in derselben ungünstigen Weise wie Ende November zu- 
sammenkamen, Dagegen mag die durch den Neckar erzeugte Welle, 
allerliogs schon sehr verflacht, ınit der Moselanuschwellung noch 
zusammengetroilen seit. 

Das rasche Ansteigen des Rheins bei Coblenz und Köln in 
den letzten Tagen ıles Jahres muß aber durch «lie Nielerschlüge 
in den kleineren Zuflüssen «des Mittelrheina verursacht worden sein; 
denn als die vereinigte Fluthwelle von Neckar und Mosel hier an- 
kam, war der Rbein bereits wieder auf namhafter Höhe und stieg 
jetzt nur noch langsam. Am Pegel in Köln stellte sich das Höchst- 
mus am 1. Januar mit 8, m ein; es blieb also 0,58 ın unter jenem 
des November- Hochwassers. 

Gegen «die deutsch-niederländische Grenze nalım die Wasserhühe 
verälteifsmäßsig wieder zu, indem sie bei Emtnerich jene vom Ende 
November um G,l4 m übertraf und damit den bekannten höchsten 
Wasserstand von 1799 bis auf 0,05 m erreicht hat. Die Ursache 
dieser Erscheinung ist wohl weniger in der größeren Wasserlieferung 
der Zubringer «les Unterrheins, als darin zu suchen, +lafs «die 
Novemberwelle hauptsächlich durch «ie überschnellen Anschwellungen 
von Main und Mosel erzeugt war und bis Emmerich auf Kosten der 
Höhe sich verflucht hatte, während beim letzten Hochwasser die 
Welle schon vom Mittelrhein in breiterer Ausdehnung ankam. 

Der Verlauf der beiden Hochwasser in den verschiedenen 
Strecken (des Kleeins und in seinen größeren Zuflüssen ist auf der um- 
steberlen Figur 1 graphisch dargestellt. Besser als aus zifferinäßiger 
Angabe der Pegelahlesungen Inssen sich hier bei aufmerksamer Be- 
trachtung der Curven die Wirkungen der Hochwasser des Über- 
rheins und (der größeren Nebentlüsse auf die Wasserhöhen des 
Mittel- und Unterrheins, sowie die Fortpflanzung der Fluthwellen 
im Rhein nach Stärke und Dauer erkennen. Um eine Verzerrung 
des Bildes durch «lie Verschiedenheit der verhältoifsınäßigen Lage 
der Pegel -Nullpunkte zu vermeiden, ist der wiedrige eisfrele 
Beharrungswasserstand vom Jahr 1858 als Vergleichshöhe für die 
rheinischen Pegelstationen gewählt worden. Bei der Darstellung 
der Wasserstamdscurven der Seitenzullüsse konnte, olne eine er- 
hebliche Beeinträchtigung der Darstellung zu befürchten, der Null- 
punkt der Pegel als gemeinsame Abseissenaxe angenommen werden. 
Die Zeiten sind als Abseissen, die Wasserstandshühen an den be- 
treffenden Pegeln als Ordlinaten aufgetragen. Die Darstellung um- 
fufst, neben dem für den Mittel- und Unterrhein vor allem und von 
alters her malsgebenden Kölner Pegel, die mit Rücksicht auf die 
Wirkung der Binnenflüse wichtigsten Pegelstationen und den Zeit- 
raum vom 7, November 1882 bis 9. Januar 1883. Die den hüchsten 
Scheiten der Curven beigesetzten Zahlen geben den Wasserstand 
un dem betreffenden Pegel in Centimetern an. 


I, 
Die Beschädigungen und Störungen, welche die beiden Hoch- 
wasser-Katastrophen im deutschen Rheingebiete verursacht haben, sind 
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längst durch die Presse bekannt geworden; die dabei unterlaufenen 
Irrungen und namentlich Uehertreibungen vieler Berichterstatter im 
einzelnen richtig zu stellen, möge hier nicht verlangt werden. Werfen 
wir kurz einen Rückblick auf die Ereignisse, so sehen wir von dem 
Hochwasser zu Ende November vorzugsweise die Rheingegend 
zwischen Main und Ruhr durch Veberschwemmungen geschädigt, 
während die Katastrophe am Jahresschlusse das Gebiet des Ober- 
rheins von der schweizer Grenze bis in den Rheingau besonders hart 
betroffen hat. Ende November waren fast alle Orte atn Main, Frank- 
furt nicht ausgenommen, ganz oder theilweise mehrere Meter hoch 
überschwenmt. Es sei uber bemerkt, dafs die Mainorte fast alle 
niedrig gelegen und gegen den Flufs nicht eingedeicht sind, so dafs 
in den dem Ufer zunächst gelegenen Stralsen und Häu sern das Wasser 
ein häufiger, vielerorts beim Eintritt des Frühjahres ein regelmäßiger 
Gust ist, (ler, wenn er nicht allzuschlimm auftritt, von der fröhlichen 
Bevölkerung mit gewissem Humor empfaugen zu werden pflegt. 
Diesmal freilich am Anfange des Winters war das Eindringen des 
Wassers in die Wolmstätten allzu empfindlich, Ausnahmsweise 
schwer heimgesucht ward das Dorf Bürgel am linken Ufer oberhalb 
Offenbach. In Frankfurt stand das Wasser auf dem Römerberg. Die 
alte Sachsenhauser Brücke war ernstlich bedroht. 

Am Rhein begannen von oben ab die Veberschwemm ungsschlulen 
dort, wo der Rückstau vom Main bezw. von dem engen Mainzer 
Profil sich fühlbar zu mnchen begann, nämlich abwärts Oppenheim, 
Durch einen Dammbruch ist die fruchtbare Niederung zwischen 
Nackenhelm und Weißenau oberhalb Mainz, und damit sind theil- 
weise die Ortschaften Bodenheim und Laubenheim überfluthet worden. 
In Mainz wurden die neuen Rhein-Kalanlagen über stiegen und das 
Wasser drang in den ganzen unteren Stadttheil. Es reichte bei- 
spielsweise bis zur Hauptwache beim Dome. Durch einen Lamm- 
bruch bei Mombach wurde die Gartenfeldvorstadt fast ganz unter 
Wasser gesetzt. Alle Eisenbahnverbindungen von Mainz waren unter- 
brochen; ebenso die Verbindung zwischen Wiesbaden und Frankfurt. 
Die rechtsseitigen Üferorte im Rheingau, sollann Bingen um die Städte 
und Dörfer im Gebirge waren fast alle vom Wasser erreicht, in 
Coblenz die Werftufer und die nächstgelegenen Strafsen über- 
schwenmt. Das Wasser stanıl etwa 15 m hoch in der alten St, 
Castor-Kirche, Neuwied war ganz im Wasser; die Ueberschwen- 
mung war hier olme Zweifel von beträchtlichem Schaden. Brohl und 
Niederhreisig hatten ebenfalls zu leiden. Von gröfserer Ausdehnung 
waren die Ueberfluthungen des Tieflandes. Gleich die Niederung 
gegenüber Bonn kam mit einer Heibe von Ortschaften tief unter 
Wasser. Auf dem linken Ufer ward bei Wesseling trotz kräftigster 
Vertheidigung der Schutzleich überfluthet. In der scharfen Krüm- 
mung zwischen Porz uud Busen war das eoncave Hochufer vom An- 
prall des Stromes bedroht. Westhofen kam gröfstentheils unter 
Wasser, In Köln drang der Rhein in die niedrigen Stadtteile, und 
die Umgebungen der Stadt anf beiden Ufern — namentlich auch 
Deutz und Mülbeim — waren weithin überfluthet. Das ganze Becken 
ıles Riebl-Worringer Deichverbandes kam durch Dammbrüche unter 
Wasser. Auf dem rechten Ufer drang die Fluth in (die Orte Wies- 
dorf, Bürrig, Rheindorf, Mittorf und Monheim; auch Rheinfeld lei 
Dormagen ward schliefslich überschwemmt. In Düsseldorf kam die 
ganze Altstadt ins Wasser un besonders schlimm ward Duisburg 
betroffen. Hier scheint die lleberfluthung durch dien aus Antufs eines 
Schleusenbaues nur provisorisch ausgeführten Deichschutz veranlafst 
worden zu sein. Von betrüchtlicher Ausdehnung war dann noch die 
Ueberschweommung in der Umgebung von Ruhrort und melr noch 
auf dem linken Ufer in der Gegeml yon Mörs und Rheinberg. An 
ınehreren Orten waren die Eisenbahnanlıgen vom Wasser erreicht 
und der Betrieb gestört. Die grofsen Eisenbahnbrücken über den 
Rhein kaben, soweit bekannt geworden, nirgendwn eine Beschädigung 
erlitten, 

Beträchtlich waren die Verwüstungen infolge der vereinzelten 
Hochwassererscheinung vom Ende November in der bayerischen 
Rheinpfalz,. In vielen Gegenden des Rheingebietes sind Rutschungen 
an Eisenbahnen und Stralsen und dadurch Verkehrsstörungen ein- 
getreten. 

Am Schlusse des Jahres haben die bei dem November-Hochwasser 
ziemlich verschont gebliebenen Gegenden theilweise schwer gelitten. 
In Baden ist zwar «lie Rheinniederung nicht in sehr bedeutendem 
Mafse, wohl aber sind die Seitenthäler des Schwarzwaldes empfind- 
lich heimgesucht worden. Hier haben die Gebirgswasser da und dort 
Verheerungen an den Thalgründen und insbesondere auch an den in 
denselben befindlichen industriellen Anlagen angerichtet. Der grüfste 
Schaden indes trifft wohl die Staatskasse infolge der vielfachen Zer- 
störungen an Plufscorrestionen, Stralsen und Brücken. Die Ursachen 
der Beschüdigungen der Flußscorrectionen sind verschieilen und heute 
noch nicht überull festgestellt. In melreren Füllen waren zweifellos 
die Profilbreiten zwischen Jen hochwasserfreien Dimmen für solche 
aufserordentliche Fluthen, wie sie diesmal eintsmten, zu kuapp be- 


42 





messen. Andere der badischen Flufscorrectionen haben aber auch 
jetzt Stand gehalten und ihren Zweck erfüllt. Die Correetion der 
Wiese war noch ganz nen und es scheint die mangelnde Consolidirung 
der Anlagen die Hauptursache der ausgedehnten Beschädigungen zu 
sein. Eine Gemeinde-Wegebrücke über die Wiese bei Lörrach kam 
durch Unterspülung zum Einsturz, wobei unbegreiflicher Weise — das 
Ereignifs trat nicht unvorbereitet ein — von den auf der Brücke sich 
wufhaltenden Zuschauern dreizehn Personen zu Grunde gingen. 

Das grofßse Rheincorrectionswerk von der schweizer Grenze bei 
Busel bis zur hessischen Grenze oberhalb Worms blieb unversehrt 
und hat auch «diesmal seinen Zweck in vollem Mafse erfüllt. Auch 
die Schutzdeiche auf beiden Ufern entlang «der badisch-elsässischen 
Grenze hielten mit wenig Ausnahmen Stand. Erhebliche Ueber- 
schwemmungsschäden sind deshalb für diese Stromstrecke nicht zu 
verzeichnen. 

Anders in der Strecke von der bayerisch-elsässischen Grenze ab- 
wärts, Hier kam auf dem badischen Ufer der Ort Neuburgweier, 
für den eine genügende Schutzdeichanlage eben noch in der Aus- 
führung begriffen war, unter Wasser. Zwischen Maxau und Mann- 
heim fanden einige Deichbrüche statt, wodurch indes nur ein Ort 
(Rheinsheim) überschwemmt worden ist. Die Stadt Mannheim war 
bei dem höchsten Stand des Neckars schwer bedroht, insbesondere 
die neuen Vorstädte, die gegen das Hochwasser dieses Flusses zur 
Zeit noch nicht gehörig geschützt sind, Eine zum Zwecke dieses 
Schutzes beabsichtigte Deichanlage war profilirt um für die ersten 
Tage des Januar zum Verding ausgeschrieben. Die Gefahr für Mann- 
heim und seine Umgebung ward jedoch durch schnelle und kräftige 
Vorkehrungen abgewendet, sodafßs auch bier ein namhafter Schaden 
nicht zu beklagen ist. 

Weniger glimpflich ging das Hochwasser an der bayerische 
Rheinniederung vorüber. Hier brachen die Schutzileiche in grüfserer 
Zahl und da und dort kamen die Rheinorte unter Wasser. Die 
schlimmste Katastrophe brach über die Rheinniederung unterhalb 
Ludwigshafen bis zur hessichen Grenze herein. Durch einen Deich- 
bruch wurde die ganze Niederung mit mehreren, zum Theil grofsen 
Ortschaften, tief unter Wasser gesetzt, und zwar so rasch, dafs die 
Rettung von Menschen und Vieh schwierig zu bewirken war. Lud- 
wigshafen entbehrte mehrere Tage lang aller Eisenbahnverbindungen. 
Die Neckarorte wurden in älınlicher Weise, wie einige Wachen zuvor 
die Orte am Main, vom Hochwasser heimgesucht. Grofser Schaden 
an Gebäuden und Gelände ist dadurch nicht entstanden, 

An schwersten wurden diesmal «die Anwohner des Rheins im 
hessischen Gebiete betroffen: in «len ersten Tagen «les Jahres stand 
mit Ausnahme von Mainz unıd ıler Gartenfeldvorstadt, woselbst durch 
Nothdimme das Wasser abgehalten wurde, fast «die ganze hessische 
Rheinniederung mit zahlreichen Ortschaften und Gehöften unter 
Wasser. Auch hier waren es Deichbrüche, durch welche sich die 
Fluthen nach den niedrig gelegenen Dörfern im sogenannten Rieil 
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ergossen und das Rettungswerk war manchmal überaus mühsam. 
Indes ist nirgendwo der Verlust eines Menschenlebens zu beklagen 
und auch das Vieh konnte fast überall geborgen werden. In der 
preufsischen Rheinstrecke wiederholten sich zwar die Scenen vom 
Norember-lHochwasser an mehreren Stellen, doch blieben die Ueber- 
schwernmungen entsprechend «er minder grofsen Höhe des Wasser- 
standes von geringerem Umfang. Zahlreich waren während der Zeit 
des zweiten Hochwassers die Unterbrechungen und Störungen des 
Eisenbahnbetriebes, theils infolge won Ueberfluthungen des Bahn- 
körpers und von Außerdienststellung der Schiffbrücken und Traject- 
anstalten, theils aber auch durch Damm- und Bergrutschungen. Kaum 
eine einzige Bahnlinie in der Rheingegend von Basel bis zur nieder- 
ländischen Grenze ist in den zwei letzten Monaten des Jahres von 


‚solchen Störungen verschont geblieben. 


Veberschen wir die Folgen der beiden Hochwasser-Katastrophen, 
so kann kein Zweifel sein, «lafs die Rheinanwohner, die aus ihren 
Wohnstätten flüchten mufsten und deren Wohnungen vielfach auch 
unbenutzbar wurden, sehr schwer betroffen worden sind; auch die 
Störungen im Gewerbebetrieb unmittelbar durch Ueberschwemmungen 
und mittelbar durch Unterbrechung des Eisenbahn- und Wasser- 
strafsenverkehrs mufsten sehr empfindlich wirken. Dagegen dürfte 
der Schaden an den Fluren mit Rücksicht auf die Jahreszeit, in 
welcher dieselben von der Ueberschwemmung erreicht wurden, kein 
übermäfsiger sein. Die Feldfrüchte waren, da und dort mit Ausnahme 
von Weifsrüben, eingeheimst; die Wintersaat war in den Niederungen, 
des anhaltenıen Regenwassers im Spätjahre wegen, nur in geringerer 
Ausdehnung in den Boten gebracht; sie ist auch da, wo das Wasser 
nicht allzulange stand und keine Eisbildung eintrat, nicht zu Grunde 
gegangen, Umd da auch der Bestand an Vieh erhalten worden ist, 
80 wird sich die Landwirtbschaft, wenn das neue Jahr gute Ernten 
bringt, von den Wasserschäden unschwer erholen können, zumal 
auch die Ueberschwemmungen, wenigstens der Wiesengelände am 
mittleren und unteren Rhein, einen reichlicheren Ertrag erwarten 
lassen. 

Endlich darf man wohl auch hoffen, dafs die vielfach gehegten 
Befürchtungen, die Ueberschwemmungen möchten schlimme Krank- 
heitserscheinungen von grofser Ausbreitung im Gefolge haben, sich 
nicht verwirklichen werden. Die Erfahrungen lassen weitgehende 
Besorgnisse in dieser Beziehung nicht als gerechtfertigt erscheinen. 

So dürfte denn das Unglück, welches im November und December 
1882 über die Rheingegenden hereingebrochen ist, wenn auch grofs, 
so doch nicht so schlimm sein, wie es unter dem unmittelbaren 
Eindruck der erschütternden Ereignisse erschienen sein mag, und 
nicht von solchem Umfange und solchen Folgen, dafs die reichlich 
geflossenen Spenden und die von den Reichs- und Landesregierungen 
bewilligten Notlstandsgelder nicht ausreichen könnten, die der 
weniger bemittelten Bevölkerung geschlagenen Wunden zu heilen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Das Heroon von Giölbaschi in Lykien. 


Die Entdeckung dieses wichtigen Denkmals verdanken wir einem 
emsigen Forscher auf kleinasiatischem Boden, dem verstorbenen Pro- 
fessor J. A. Schönborn aus Posen. An seine Mittheilungen anknüpfend 
unternahm im Jahre 1881 eine österreichische Expedition die Wieder- 
entdeckung der Stätte. Diese gelang, und im darauf folgenden Jahre 
wurde der bildnerische Schmuck des Bauwerkes nach vielen Mühen 
— u. a. mußste ein etwa 20 km langer Weg in dem unwirthlichen 
Gebirge für den Transport der schweren Blöcke gebaut werden — 
in die Kunstsammlungen nach Wien überführt, Er bildet neben den 
Parthenon-Seulpturen und dem Fries vom pergamenischen Altar jetzt 
das größte zusammenlängende Kunstwerk des Alterthums. 

Giölbaschi (Seehaupt) — der antike Name ist noch nicht mit 
Sicherheit festgestellt — ist ein etwa 750 ım hoher Berggipfel nahe 
dem Dembreflußs, an der Südküste von Lykien. Aufser den Spuren 
der Ringmauer von der alten Stadt und Burg haben sich neben un- 
bedeutenden Resten besonders «ie Grabdenkmäler erhalten. Unter 
ihnen ragt ein mächtiger Periboles hervor, ein Mauerviereck von X 
zu 24 m Seitenlänge, «dessen Umfassungswänle in einer Höhe von 
etwa 3 m einen inneren Hof mit einem Sarkophag umschliefsen und 
nur nach Süden einen Zugang offen Inssen. Diese Mauern, 1 m ılick, 
bestehen aus Kalksteinquadern von 0,40—0,60 m Höhe, und zwar der 
Tiefe nach aus je zwei Iäufern ohne Binder und ohne irgend welche 
mechanische Verbindung. Während schon die Lagerfugen nicht ganz 
horizontal laufen, sind «ie Stoßsfugen fast durchweg schräg ge- 
schnitten, Eine gemeinsame Deckplatte, nach aufsen mit profilirtem 
Kymation und Abakus ausladend, schliefst nach oben hin die 
Mauern ab. 

Das Merkwürdigste ist nun, dafs die beiden obersten Quader- 
reiben auf allen vier Ionenseiten mit einem fortlaufenden Relief ge- 





ziert sind, ebenso wie an der Südseite der Aufsenfront, und die 
Pfosten sowie der Sturz der Eingungspforte. Das Relief hat also 
eine Ausdehnung von mehr als 100 Meter; es ist als flaches Basrelief 
in der Art hergestellt, dafs es erst nach dem Versetzen in den Stein 
eingearbeitet wurde, Jede Stofsfuge ist beiderseits von einer 
schmalen Umrahmung eingefafst, die zuweilen als architektonisches 
Beiwerk verwerthet ist, zuweilen aber «ie Composition hart durch- 
schneidet. Besonders eigenthümlich ist es, dafs zwei Friesreihen 
unmittelbar übereinander angeorinet sind, die stellenweise wiederum 
durch Ineinundergreifen zu einer vereinigt erscheinen. Der Zu- 
sammenbang zwischen Relief und Malerei ist in dem Ganzen unver- 
kenubar, 

Wenn auch im allgemeinen bei dem empfindlichen Material die 
Oberfläche mehr oder minder verwittert ist, so hat doch darunter 
die Deutlichkeit sowohl im Erkennen des Einzelnen, sowie (des Zu- 
sammenhanges, wenig gelitten. Die dargestellten Motive, auf (lie 
wir hier nicht näher eingehen können, sind zahlreiche; griechische 
Mythen mit Iykischen Anklängen, so die Meleager-Jagd, der Freier- 
mord des Odysseus, die Leukippiden-Sage, Kentauromachie, Belle- 
rophon und Chimära, Amazonenkümpfe und anderes. Ein besonderes 
Interesse bietet namentlich «das Bild einer Stadtbelagerung: links 
die Schiffe am Strande, dann das „Männermorden* auf dem weiten 
Gefilde, die Stadt selbst mit ihren Zinnen und Thoren, um welche 
der Kampf mächtig tobt, wührend oben der greise König und «lie 
Frauen erscheinen, schliefslich die aus dem Hinterthor flüchtenden 
Schaaren. Mufßs man hierbei nicht unwillkürlich, wie einst Schönborn, 
an «die Belagerung von Troja denken? Diese Schöpfungen sind 
natürlich keine einheimische Kunst; sie rühren von griechischen 
Künstlern her, die ihr engeres Vaterland vielleicht im 4. Jahrhundert 
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verliefsen und ihre Kunstweise im Dienste fremder Machthaber oder 
Gemeinden übten. 

Ueber die Ergebnisse der interessanten beiden Expeditionen, 
‚deren Haupttrüger als Archäologen die Herren O0, Benndlorf und 
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auverwaltung. Fe 1883. 
E. Petersen, als Architekt G. Niemann, als Ingenieur 6. Knaffl-Lenz, 
als Photograph und Arzt F. von Luschan waren, wird demnächst eine 
eingehende Mittheilung in den „archäologischen epigraphischen Mit- 
theilungen aus Oesterreich“ erfolgen. K. Bohn, 





Das Schwefelbad „Aeque Albule“ bei Rom. 


Wäbrend die großsartigen, antiken Büder Roms uns noch in ihren 
Trümmern eine deutliche Vorstellung von der einstigen Gröfse und 
dem Glanz der ulten Weltstadt geben, 30 zeichnete sich dagegen die 
moderne Haupt- 
stadt Italiens bisher 
zu ihrem Nachtheile 
durch den vollkom- 
menen Mangel von 
Badennlagen aus, 
welche etwas melır 
als das nackte Be- 
dürfnifs  befrieilig- 
ten. Noch im Som- 
mer 1881 be- 
schränkte sich die 
Gelegenheit, ein 
anderes als ein 
Wannenbad zu 
nehmen, ohne da- 
bei, wie bei Be- 
er 5 der Tiber, 
jeder Bequemlich- 
keit entsagen zu 
müssen, auf eine 
einzige Anstalt an 
der Ripetta, Hin- 
gegen war bereits 
im Jahre 1879 vor 
den Thoren Roms, 
und der ewigen 
Stadt näher gerückt 
«durch die auf der 
Vin Tiburtins nach 
Tivoli führende 
Trambahn, eine Ba- 
deanlage  entstan- 
den, auf welche 
ihre Urheber mit 
Recht stolz sein 
können. Auch der 
eilige Reisende 
sollte nicht unter- 
lassen, dieseSchöpf- 
ung aus unseren 
Tagen in Augen- 
schein zu nehmen, 
zumal «es dazu 
nicht besonderen 
„Zeitaufwandes be- 
darf; denn der Be- 
such von Acque 
Albule läfst sich 
passenıl mit dem 
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Fig 1, Grundrits der gesamten Anlage. Mafsstab 1: 1000. 


des Ingenieurs und Miteigenthümers Anderloni. Die drei beizegebenen 


Abbildungen und eine Reihe genauer Angaben sind einer Veröffent- 
lichung der in Turin erscheineuden Zeitschrift »L’Ingegneria Cieile 


e de Arti Indu- 
striali* entnommen, 
von welcher ein 
Sonderabdruck als 
Badeschrift an Ort 
und Stelle verkauft 
wird. 

Etwa 20 Kilo- 
meter von Rom 
und halb soweit 
von Tivoli entfernt 
liegen die Aecque 
Albule wenige Me- 
ter abwärts von 
der Stelle, wo sich 
die Via Tiburtina 
mit dem erwähnten 
Canale d'Este 
schneidet, Der 
Wasserlauf, von 
dessen weifslicher 
Farbe die Bäder 
ihren Namen haben, 
theilt die umfang- 
reiche Anlage in 
zwei nahezu sym- 
metrische Hälften. 
Ein Abzweig der 
Trambabn führt 
durch einen von 

Wasserthürmen 
eingefafsten Thor- 
bau mitten durch 
die Gebäudegruppe, 
und trägt so der 
Bequemlichkeit be- 
sonders für die 
heilse Zeit in bester 
Weise Rechnung. 

Die Mitte des 
etwa 30000 qm um« 
fassenden um zur 
Hälfte bebauten 

Grundstückes 
nimmt die Erfri- 
schungshalle ein, 
welcher sich beson- 
‚lere Wartesäle, das 
Zimmer der Aerzte, 
die Apotheke und 
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licht. sich zunächst die 


Es sind von alters her berühmte Schwefelquellen, welche durch 
die jetzige Badennlage zu ernentem Ruhme gelangt sind. Schon in 
klassischen Zeiten suchten und fanden Kranke hier Heilung, aber 
mit dem Verfall römischer Cultur ward es auch bier öde, und die 
un ten Wasser überschwemmten die ganze Gegend, Erst im 
17. Jahrhundert schuf der in Tivoli residirende Cardinal Ippolito Este 
wieder Ordnung, indem er den Canal herstellen liefs, durch welchen 
einst die Rümer den mächtig vordringenden Wassern Abzug ge- 
schaffen hatten. Derselbe Canal ist es, welcher der neugeschaffenen 
Badeanlage ebenso wie ehedem den alten römischen Anlagen dienstbar, 
gemacht ist. 

Das Unternehmen des Baues ging von der Trambahn-Gesellschaft 
Rom-Tivoli aus; die Ausführung selbst erfolgte nach den Plünen 


vier Schwimmbäder von 1—3 m Tiefe und etwa 400—1000cbm Inhalt. 
Ihre Wasserversorgung erfolgt unterirdisch durch überwölbte Abzweige 
vom Haupteanal aus; der Abflufs durch Ueberfull nach den hart an- 
grenzenden tiefer liegenden Becken, zu denen Treppen hinabführen, 
wodurch kleine Wasserfälle entstehen, welche als besonders kräftige 
Douchen zu benutzen sind. Die gewählte Anlage zeigt zugleich in 
besomlers anschaulicher Weise den raschen Wechsel des Wassers in 
den von vielen gemeinsam benutzten Wasserbecken. Zu jedem der 
letzteren gehören ein bis zwei offene und verschlossene Garderoben, 
theilweise mit zugünglicher Plattform, von welcher aus dem ver- 
schiedenartigsten Wassersport gehuldigt werden kann. Im weite 
ren Kreise ordnen sich um die Schwimmbäder, deren Zahl ent- 
sprechend, vier weitläufige Zellengruppen, Zwar ist die Anlage dieser 
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Theile bis jetzt noch nicht ganz in der Ausdehnung erfolgt, wie sie 
die mitgetheilte Sttuntionsskizze bereits andeutet, aber nur noch eine 
geringe Anzahl der Zellen am Oratorium und dieses selbst bedürfen 
der Verwirklichung, um die Anlage in dem geplanten Umfange als 
vollendet bezeichnen zu können. 

Die Anordnung und Einrichtung der theils unmittelbar, theils 
von einem Mitteleorridor zugänglichen Zellen ist von besonderem 
Reiz. Ihre Lage nach abgeschlossenen Ziergärten, ihre Theilung 
in einen bedachten Auskleideraum und eine das 3 cbm fassende 
Becken aufnelimenide, offene Hälfte, welcher durch Vorhänge aber der 
nöthige Schutz gegen lästige Sonnenstrahlen werden kann, machen 
den Aufenthalt in den Zellen aufserordentlich angenehm. Dus Wasser 
in den Becken wird durch stetigen Zu- und Abflufs fortdauernd er- 
neuert, zudem hat der Besucher, 
wie aus der Durchschnitts-Skizze 
ersichtlich, es in der Hand, Leerung 
und Füllung «er Behälter nach 
Belieben vorzunehmen; auch ste- 
hen ihm überdies Douchen von ge- 
wöhnlichem und Schwefel-Wasser 
zu (iebote. 

Eine besondere Bereicherung 
hat das Bauprogramm in einer 
jedermann zugänglichen, dicht ne- 
ben der Erfrischungshalle belegenen 
Inhalations-Grotte erhalten. Eine 
Dampfmaschine zerstäubt «dabei 
das Schwefelwasser un erfüllt mit 
den feinzertheilten Wasserkörper- v Tr 
chen die Tiefe der Grotte, zu wel- 
cher man auf ein paar Stufen hin- 
a 

Die grofse Ausgiebigkeit «er 
Quellen von etwa 5000 Liter in der 

. Secunde und die Größe (der Zel- 
len, welche von mehreren Personen Bu! — nun. 
zugleich benutzt werden können, 
lassen die Angabe der Verwaltung, 
dafs tausend Personen gleichzei- 
tig baden können, nicht als über- 
trieben erscheinen, Mit Rücksicht auf die gleichmäßige Temperatur 
des zuströmenden Wassers von 23,7? Ü. ist die Badezeit nicht auf 
den Sommer beschränkt; eine Reihe von Zellen ist «deshalb zur 
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| Benutzung während der kälteren Tage mit Glasabschlüssen versehen 


Im übrigen ist, um jedem Bedürfnifs gerecht zu werden, eine Anzahl 
von Zellen vorhanden, in denen Bäder von gewöhnlichem Wasser 
verabreicht werden. Die dazu eingerichtete Wasserleitung . versorgt 
auch die Erfrischungshalle, die Laufbrunnen, die Waschanstalten, «die 
Gärten und die zahlreichen abgeschlossenen Wirthschaftshöfe. 

Die Construction der sämtlichen Bauwerke ist eine durchweg 
solidle. In unmittelbarer Nähe jener Travertin-Brüche gelegen, aus 
denen das alte Rom den Bedarf für seine Monumentalbauten bezog, 
wurde «lie Entscheidung für das Hauptbaumaterial nicht schwer. 
Auch die Decken einiger bevorzugteren Bautleile, wie die der 
Erfrischungsballe, wurden massiv hergestellt. 

Die architektonische Gestaltung der. Bauten ist innen wie 
aufseen eine einfache; nur in je- 
ner centralen Malle mit ihren in- 
teressanten Durchblicken auf die 
Schwimmbäder ist, insbesondere 
durch Aufstellung eines decorati- 
ven Brunnens mit einer badenden 
Nymphe als oberem Abschlufs, 
eine Steigerung in der Erscheinung 
mit Glück durchgeführt worden. 

Der Besuch des Bades hat 
sich, wie die Unternehmer bei dem 
Mangel von jeglicher ersten Con- 
currenz in der Umgebung mit Recht 
erwarten konnten, bereits in er- 
freulicher Weise entwickelt. Nicht 

| nur Kranke sind es, welche die 

| Acque Albule aufsuchen; bei 
| weitem die grüfsere Zahl der Gäste 

i recrutirt sich vielmehr aus den 

| Kreisen, welche beim Baden nicht, 

N wie sie in Rom gezwungen, den 

1 sonst gewöhnten Comfort vermis- 

L.. sen wollen; und wenn dereinst erst 

die gärtoerischen Anlagen der Um- 

gebung des Bades den Aufenthalt 

in der Gegend, welche vor Jahres- 

E frist noch einer Wüste glich, zu 

einem angenehmen machen, werden die klingenden Erfolge den 

Unternehmern gewifs nicht ausbleiben, 
Berlin, im October 1882. 


Fig. 2. Querschnitt und Theil des Grundriases der Zallenanlngr. 
Mafestab 1:20. 
Das Schworeibad „Aoges Albule” bei Mom. 


H. Angelroth. 


Stadtbahn und Marktverkehr in Berlin. 


(Schlufs.) 


Was die Verwaltungskosten der Markthalle anbetrifft, so werden 
dieselben für die gesamte Anlage auf 36 025 Mark geschätzt. Hiervon 
würden etwa 15000 Mark auf den Girolsmarkt zu rechnen sein. Dieser 
Batrag ist allerdings sehr gering angenommen; denn allein die Kosten 
für Gas und Wasser würden sich auf mehr als 7000 Mark belaufen, 
so dafs für die eigentliche Verwaltung nur der gewifs äufserst knapp 
bemessene Betrug von 8000 Mark übrig bleibt, Schon bei dieser 
geringen Annahme würde jedoch der Gentuer Marktgut noch mit 
1,5 Pfennig belastet werden. 

Nach den vorstehenden Ermittelungen hat jeder mit der Studt- 
bahn der Markthalle zugeführte Centner Marktwaare von seiner 
Ankunft auf einem der Güterbahnhöfe in Berlin bis zur Verkaufs- 
außtellung in der Markthalle zu tragen: 

1. Transportkosten- Zuschlag für die Stadtbahn 9 Pf. 

2. Kosten für Arbeitskräfte beim Verladegeschäft . . 8 » 

3. Kosten für Verzinsung, Amortisation und Unter- 

haltung des zum Grofsmarkt benutzten Theiles der 


Anlage. . 2.2. . Ben are Se 
4. Betriebskraft u. s. w. für die Fahrstühle . ». » ». 2a 
d. Verwaltungskosten ERSTE Sr RR) 15 „ 


zusammen 27,5 Pf. 

Dem gegenüber stellen sich die Unkosten bei der heutigen Art 

‚des Grofsverkehrs für den Centner Marktgut folgendermalsen: 
1. Transport von einem der (üterbahnhöfe bis zum Markt 

5 bis 9Pf. durchschnittlich . » » 2 2 2 2 200“ 

2. Standgeld für einen Wagen, im Durchschnitt mit 18 Ctr. 
beladen, 13 Pf., das ist für den Centner an Marktgebühr 1 „ 
zusammen . 

Bei der geplanten Anlage hat somit der Grofshandel unter Be- 
nutzung des Eisenbahnanschlusses für den Ütr. 19,5 Pf. Mehrkosten 

gegen früher zu tragen, ohne Benutzung desselben etwa 7,5 Pf. 

Die billigen Artikel wie Kartoffeln, Weifskohl u. s. w., von wel- 
chen der Centner etwa 2 Mark kostet, können im Grofshandel einen 


T Pf. 


Aufschlag von 195 Pf. nicht wohl vertragen; für diese wird daher 
die Stadtbahn sicherlich nicht benutzt werden. Ebenso wonig wird 
man die Stadtbahn für das auf dem Viehhofe ausgeschlachtete Fleisch 
in Anspruch nehmen, da jeder Schlächter sich den Transport mit 
seinem Fuhrwerk viel billiger besorgt. 

Vor allen Dingen ist aber für die Benutzung der Stadtbahn noch 
ein wichtiger Umstand ins’ Auge zu fassen, das ist der entstehende Zeit- 
verlust. Alle nach 4 Uhr morgens auf den Güterbahnhöfen ankommen- 
den Wagen oder Züge mit Marktgut, welches nach der Markthalle auf- 
gegeben ist, müssen bis zur Nacht warten, bevor sie in die Markthalle 
einlaufen können; das betreffende Marktgut steht daher erst am folgen- 
den Morgen zum Verkauf bereit. Man wird annehmen können, dafs 
jeder Besteller solcher Güter, wenn er sich dieselben unmittelbar an 
den Güterbahnhöfen abholen oder von dort schicken läfst, durch- 
schnittlich etwa 12 Stunden früher in den Besitz derselben gelangt 
als in der Markthalle. Für Artikel, die leicht dem Verderben aus- 
gesetzt sind, wie frische Fische, frisches Fleisch, Butter, junges Ge- 
müse, Wildpret u. s. w., ist dies von der gröfßsten Bedeutung und es 
ist zu befürchten, dafs die Stadtbahn zur Beförderung dieser Artikel, 
obwohl dieselben eher einen Preisaufschlag vertragen können, gleich- 
falls nicht benutzt werden wird. 

Die Erfahrungen, welche man an anderen Orten mit derartigen 
Eisenbahnanschlüssen gemacht hat, bestätigen durchweg das vor- 
stehend Ausgeführte. 

Die Grofsmarkthalle an der Stubenbrücke in Wien liegt un- 
mittelbar an der Wiener Verbindungsbahn nad zwar, was für die 
Verladung sehr wichtig ist, in gleicher Höhe mit dem Bahnkörper. 
Auch kann die Balın zu jeder Stunde des Tages und der Nacht zur 
Heranschaffung «des Marktgutes benutzt werden. Trotzdem wir! 
der Eisenbahnanschluß s0 gut wie gar nicht gebraucht, vielmehr 
werden alle Artikel, welche dort gehandelt werden und auf der 
Eisenbalın nach Wien gelangen, von den Güterbuhnhöfen durch 
Landfuhrwerk angefahren. In dieser Halle wird ein ziemlich um- 
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fangreiches Geschäft in Fleisch gemacht, welches in ausgeschlachtetem 
Zustande aus der Bukowina und Galizien nach Wien gelangt; (Iusselbe 
wird aber insgesamt und zwar hauptsächlich wohl infolge des Zeit- 
verlustes, welcher mit der Benutzung der Verbindungsbahn ver- 
bunden ist, trotzdem derselbe wesentlich geringer als bei der für 
Berlin geplanten Anlage ist, durch Landfuhrwerk angefahren. 

In dem großen Fleischmarkte (Smithfield Market) in Lonlon, 
der über einer Güterstation der Westbahn liegt und durch Fahr- 
stühle mit derselben verbunden ist, kommt von «er betrüchtlichen 
Menge ausgeseblachteten Fleisches, welches die verschiedenen 
Bahnen Londons heranbringen, nur ein geringer Bruchtheil unmittel- 
bar durch die Westbahn-Güter-Station in die Verkaufshalle. Nach 
einer Mittheilung der Verwaltung dieses Marktes sind «daselbst im 
Jahre 180 218 70 Tonnen Fleisch verkauft worden: Jaron waren 
1270654 Tonnen nuf der Eisenbahn nach Lomlon gelangt, aber nur 
9006 Tonnen wurden unmittelbar nach der Westhbahn-Station befördert, 
während alles andere der Halle von den Bahnhöfen aus durch Land- 
führwerk zugeführt: wurde, 

Der Präsident der London, Chatham und Dover Railway Co, 
3.8. Forbes, äußert sich in einem Gutachten vom 13. Juni 1877 über 
einen ihm vorgelegten Entwurf zu einer zweigeschossigen Eilgut- 
station, wie folgt: „Es unterliegt keinem Zweifel, «dafs, wenn der 
Grund und Boden zu erlangen ist, es sich um jelen Preis lohnen 
wird, den Betrieb in die Höhe «der Schienen zu legen und einen 
unterirdischen (zweigeschossigen) Betrieb zu vermeiden. 
Das Heben der Güter und Wagen erfordert einen grolsen 
Aufwand an Kosten und Zeit, sowie gleichzeitig ein gröfseres 
Personal, als es bei der Handhabung (ler Güter in Schienenhöhe er- 
forderlich ist; außerdem kann an einem Orte, wie unsere Güter- 
station zu Blackfriurs niemals die gleiche hinreichende Aufsicht statt- 
finden, wie dort, wo die Arbeit im Freien gethan wird. Es mußs 
bei künstlichem Licht gearbeitet werden; die Wagen werten durch 
Pfeiler u. s. w. verdeckt, die Leute verlieren sich aus dem Gesicht, 
das Hin- und Herschieben der Wagen erfordert großen Arbeits- 
aufwand und aller das, was zu einer schnellen Handhabung der 
Güter «dient, iat fast unmöglich gemacht. Es haben sich in unserer 
Blackfriars-Station soviel Mifsstände herausgestellt, daß wir uns ge- 
nöthigt geschen haben, gunz besondere Anordnungen für die Ab- 
lieferung von Früchten, Gemüsen, Fleisch un ähnlichen Gütern, «die 
schnelle Ablieferung erheischen, zu treffen. Wir finden es für dns 
Transportgeschäft von Waaren, die leicht dem Verderben 
ausgesetzt sind, zweckmälsiger, die Umladlung auf sogar 
3 bis 4 Meilen vom Bestimmungsorte der Güter vorzu- 
nehmen, wenn wir die Straßenkarren, «ie zur Ablieferung der 
Güter dienen, an die Eisenbahnfahrzeuge heranbringen können, wo- 
durch wir ein schnelles Entladen der Wagen und eine schnelle Ab- 
lieferung «ler Güter an ihre Empfünger erzielen.“ 

Was lie Standgelder anbetrifft, welche mun in der neuen Anlage 
zu erheben gedenkt, so soll für (as Quadratmeter der nutzbaren 
Fläche in der Halle ein Satz von 20 Pf. für den Tag, in den Keller- 
rüomen von 6 Pf. (0 Mark für das Jahr} berechnet werien. In Wien 
gelten dagegen für die Grofsmarkthalle nur folgende Sätze: 


1. Im oberen Theil der Halle, d.h. der eigentlichen Verkaufs- 
halte, täglich für je ein Quadratmeter Raum 


a. bei daueruder Benutzung .  » +» » . 2Kr = 34 Pf. 

b. bei zeitweiser Benutzung . - » + « . 5, =51, 
2. im unteren Theil der Halle {Fleischhalle) 

a. bei dawernder Benutzung» » » + - «= 1. Li, 

b. bei zeitweiser Ienutzung - » » .. 2, =44, 
3. im Keller fir je 3 Quadratmeter 

w. ohne Abschränkung - © : = 4 + cc ot hin 

b. mit Abschränkung - «2 2 rc 2 mM, 

ce. im Eiskeller . . -» =» +. ee 9. =34, 


Trotz dieser niedrigen Sätze ist es bisher nicht gelungen, daselbst 
einen wirklichen Grofsmarktverkehr zu erzielen; dieser Verkehr spielt 
sich vielmehr nach wie vor vorzugsweise auf «en Plätzen , Hof und 
Freiung im I. Bezirk, sowie auf dem Naschmarkt (Kürthnermarkt ) 
im IV, Bezirk ab. 

Nach den vorstehenden Ausführungen kommt man in Bezug auf 
den Grofshandel zu dem Schlufs, dafs die Stadteisenbahu für die Zu- 
führung der Marktwaaren nicht benutzt werden wird. Ebenso ist es 
unwuhrscheinlich, dafs eine nennenswerthe Zuführung der Markt- 
waaren durch Landfuhrwerk nach jener Stelle stattfinden wird, wenn 
im Großsverkehr die vorstehend erwähnten hohen Standgelder gezublt 
werden sollen. 
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Für den Kleinverkehr, für welchen, wie erwähnt, in der frag- 
lichen Markthalle 3334 qm nutzbare Grundfläche vorgesehen sind, 
werden folgende Standgelder in Aussicht genommen: 

1. Fleisch- umıl Fischverkaufsstände für das Quadratmeter 


und den Tue . x 2 2 2 2 un 2 222er. BP 
2. sonstige Verkuufsstände mit einfacher Einrichtung . . W„ 
3. Freiverkaufsstände . . . » « er 


Für Lagerräume in (den Kellern wird wie bei dem Grofsmarkte 
2% Mürk für das qm und Jahr berechnet. Man nimmt an, dafs der 
Verkauf in den Stämlen unter 1. an KO und in denen unter 2. und 3. 
an 3) Markttagen stattfinden wird. — Auf den offenen Märkten wird 
dagegen für das Qundratmeter eine Gebühr von etwa 4 Pf. erhoben. 
Ein Schlächter, welcher in Jder Markthalle einen Stand von & qm 
ejanienmt, bat (lemmach dafür 8.21 = 168 Pf. für den Markttag mehr 
zu zahlen als auf dem oflenen Märkte, ein Grünkramhändler bei 
einer Standgröße von 46 qm 46,16 = 786 Pf, Nach den Er 
fahrungen, welche in anıleren Städten gemacht sind, «dürfte es nicht 
zweifelhaft. sein, dafs die Händler nicht geneigt und auch wohl nicht 
in der Lage sein werden, diese Mehrausgahe selbst zu tragen. Diese 
Kosten tmüssen auf den Käufer abgewlilzt werden. — Die im 
Jahre 1867 eröffnete Markthalle in ıler Karlstrafse hatte älmliche 
Tarife und konnte, wie bekannt, neben den Wochenmärkten nicht 
bestehen. — In Wien, wo neben 6 Markthallen für den Kleinverkehr 
noch eine Anzahl offener Märkte vorlunden ist, hat man die Be- 
nutzung der Hallen nur dadurch erreichen können, dafs man die 
anfänglich hohen Standgelder so herabsetzte, dafs sie denen der 
offenen Märkte fast gleich sind. Beispielsweis betragen dieselben in 
der Klein-Marktimlle in der Esterbazy-Realität im VI. Bezirk durch- 
schoittlich für das Quadratmeter 3 Kr. oder 5,1 Pf, und bei dauernder 
Benutzung tritt sogar noch eine Ermäfsigung um ein Drittel dieses 
Betrages ein. 

Um zu ermitteln, welchen Preisaufschlag der Centner Marktgut 
im Kleinhnndel erführt, soll die aufserordentlich günstige Annahme 
gemacht werden, dafs die gunze im Grofsmarktverkehr gehandelte 
Menge Marktwaaren im Kleinverkehr weiter vertrieben wird. Die 
ganze Anlage mufs an Marktgebühren u. #. w. einbringen 283 275 Mark ; 
davon etitfallen auf den Großmarkt 88 920 Mark, folglich but der Klein- 
handel noch «lie Summe von 14355 Mark aufzubringen. Bei einer 
jährlichen Menge von 1100 Ctr. ergibt dieses einen Preisauf- 
schlag von 18 Pf. — Auf dem offenen Markte würden bei gleicher 
Menge nur 1; bis 4; oder rund 35 Pf. an Gebühr auf den Centner 
entfallen, es veribieuert duher die hohe Marktzebrühr den Centner 
bei der aufserordentlich günstigen Annahme schon um 14.5 Pf. gegen 
‚len offenen Markt. Da «der Grofshandel gegenüher dem offenen 
Markt bereits 19,5 Pf. Mehrbelastung ergab, so verthenert (die Anlage 
den Centner, da nur die allergünstigsten Annahmen gemacht worden 
sind, um mindestens 4 Pf. 

Das Ergebuifs der ganzen Betrachtung läfst sich dahie zusummen- 
fassen, dafs die in der Kaiser Wilhelm-Strafse im Anschluß an die 
Stultbahn zu erbausnde Markthalle für die auf der Eisenbalın nach 
Berlin gelangenden Marktwaaren als Grofsverkehrsmarkt nicht der 
geeignete Platz ist, «da die Stadtbahn infolge ihrer eigenartigen Ein- 
richtungen eine schnelle und billige Zuführung der Lebensmittel nieht 
zuläfst. Ebenso ist der Platz Tür (den Kleinhandel in Marktwaaren 
nicht günstig, da die Anlagekosten durch die Erwerbung sehr werth- 
voller Baugründe außerordentlich gesteigert werden und die Er- 
hebung sehr hoher Stanigelder bedingen. 

Eine Henutzung der Anlage für «den Kieinverkehr wird, so lange 
noch offene Märkte bestehen, nur Jadurch zu erzielen sein, dafs die 
Standgelder bis auf die Höhe derjenigen der offenen Märkte ermäfsigt 
werden. Erst wenn «die sämtlichen offenen Märkte in Berlin aneh 
Errichtung (der nöthigen Anzahl von Markthallen beseitigt werden 
können, wind man zur Erhebung der hohen in Aussicht genommmenen 
Tarife schreiten können. Naturgemäß wird hiermit eine Erhöhung 
der Lebensmittelpreise verbunden sein. 

Da Berlin im Interesse des Verkehrs, aus sanitären Rücksichten 
uml weil es einer Grofsstadt angemessen ist, Markthallen haben muß, 
so wird die Lösung der Aufgabe darin bestehen, die geeigneten Orte 
für die Errichtung einer oıler mehrerer Grofsmarkthallen und der 
erforderlichen Hallen für den Kleinverkehr unabhängig von dem 
Zuge der Stadtbabu derart zu wählen, dafs die Kosten des Bau 
mit dem Grunderwerb, und im Zusammenhang damit die Erhöhung 
der Lebenstnittelpreise infolge der zu zahlenden Miethsbeträge be- 
ziehungsweise der auf’ andere Weise aufzubringende dauernde Zu- 
schuls auf das geringste Mals sinken. 


Berlin, im December 1882, Rumschöttel. 


Vermischtes. 


Concessionirung der Wiener Stadtbahn. Man schreibt uns aus 
Wien: In der s# verwickelten Angelegenheit der Wiener Stadtbı hn- 


frage ist nunmehr ein bedeutungsvoller Schritt gethan. Die Con- 
cessionirung «des Entwurfes der englischen Ingenieure Fogerty und 


Ne. 5. 
Bunten*) durch (den österr, Handelaminister ist eine vollzogene That- 
sache. Die Kunde hiervon wirkt hier ungemein überraschend, da ja 
der Gemeinderath von Wien, wie noch in No. 3 d. Bl. mitgetheilt 
ward, sich vorbehalten hatte, die Concession zum Baue selbst zu er- 
werben und binnen sechs Monaten alle hierzu nothwendigen Vor- 
arbeiten durch das Stadtbauamt ausarbeiten zu lassen. Auf die Vor- 
stellung des Bürgermeisters beim Handelsminister, vorerst keiner 
Privatunternehmung (die Concession zu ertheilen, wurde dem Bürger- 
meister bedeutet, dafs ein Zeitraum von sechs Monaten viel zu hoch 
gegriffen sei, und dafs die bezüglichen Pläne von der Gemeinde in 
kürzerer Frist vorgelegt werıen müfsten. Nunmehr hat «der Handels- 
minister in einer Zuschrift, in welcher die Coneessionirung des eng- 
lischen Unternehmens dem Gemeinderathe mitgetheilt wird, bündig 
erklärt, dafs selbst unter der Voraussetzung, dafs der niederüster- 
reichische Landtag die Aufnahme eines Anlehens der Stat Wien zu 
Zwecken des Baues einer Stadtbahn bewilligen würde, die Regierung 
keinesfalls einem solchen Beschlusse ihre Zustimmung ertheilen könnte. 
Durch diese offene, rückhaltlose Erklärung hat der Minister der Stadt 
Wien selbst un ihrer Bewohnerschaft sehr viel genutzt, «la es jeılem, 
der die Verhältaise näher erkennt, von vornlierein klar war, dafs 
die Lösung «der Stadtbahufrage durch den ebenso viele Meinungen 
wie Köpfe zählenden Wiener Gemeinderath nicht erreichbar oder 
doch in ganz unabsehbare Ferne gerückt worden wäre. Uehrigens 
sind die Ansprüche der Gemeinde Wien, insbesondere jene, welche 
mit der gleichzeitigen Regulirung des Wienflusses in Zusutmmenlang 
stehen, thunlichst berücksichtigt; so ist unter anderen an die Con- 
cession die Bedingung geknüpft, dafs die Unternehmung die Wien- 
Einwölbung auf der Strecke Schikaneilerbrücke - Gumpendorfer 
Schlachthaus auf eigene Kosten auszuführen habe. Des weiteren 
wurde auch «ie vom Gemeimlerathe aufgestellte Bedingung berück- 
sichtigt, die Strecke längs des Donaucanales bis zum Anschlusse an 
die schon bestehende Verbindungsbalnm viergeleisig herzustellen. 
Andere vom Gemeinderathe in Aussicht genommene Vereinbarungen 
mit der Regierung, wie die Erwirkung (les lleimfallsrechtes an (lie 
Gemeinde, die Erwirkung eines eigenen zu Gunsten der Gemeinde 
abgefafsten Enteignungsgesetzes u. &. w. wurden vom Minister du- 
gegen nicht berücksichtigt. Voraussichtlich wird die ganze Angelegen- 
heit in den betheiligten Kreisen noch viel Staub aufwirbein. Wir 
werden demnächst Gelegenheit haben, auf die weiteren Einzelbestim- 
mungen der Concessionsurkunde, sowie auf (en technischen Theil 
(les Unternehmens noch näher einzugehen. K. RK. 

Bestimmung der Zuggesehwindigkeit, Um dem auf einer 1,o- 
eomotive Stehenden ein leicht zu merkendes Mittel zum raschen 

Bestimmen (ler Zuggeschwindigkeit zu bieten, empfiehlt sich nach- 
stehende Regel: „Man nehme den Durchmesser des Triehrades, in 
Deeimetern gemessen, addire 1/s desselben hinzu und erhält eine 
Zahl von Secumden, während welcher das Triebrad eben so viele 
Umdrehungen macht, wie «lie Geschwindigkeit des Zuges in Kilo- 
metern in der Stunde beträgt“. Beispiel. Der Durchmesser des Trieb- 


s Ri 5 2 
rades sei 15 dem; beobachtet man nun während 15 + 5 = 17 Seeunden 


42 Umdrehungen desselben, so führt der Zug mit 42 km in der 
Stunde, — Die Begründung der Regel ist einfach, Bezeichnet 
für einen Triebraddurchmesser d (in Deceimeter) # die Anzahl der 


Umdrehungen in 2 Secunden, so ergibt sich für die Stunde F 2,60 


Umdrehungen, also ein Weg r in Kilometern in der Stunde 
u.60.60 md  1ldld 
Er vw. 
= 1,131 d sein. Setzt man hierfür, der obigen Regel entsprechend, 
= 1,135 d, so wird ve = 1,005 w: der Fehler beträgt mithin nur 
05 plt., eine für die Praxis weitaus genügendle Genanigkeit. 
Würde man den J,ocomotivführer mit einer der Zeit 2 hinsichtlich 
ihres Ablaufes entsprechenden Samdluhr versehen, die um die Schwer- 
axe drehbar an der Locomotive befestigt sein kann, so ist er jeder- 

zeit im Stande, die Geschwindigkeit genau zu beurtheilen. 

Die Anregung zur Aufstellung «lieser Regel verdlanke ich Herrn 
M. Fuchs, Oberingenieur der böhmischen Nordhahn, welcher auf 
empirischem Wege gefimden hat, daß 2 für «ie praktisch vor- 
kommenden Werthe durch d + 2 (in Deeimeter) sich ausdrücken 
lasse, bei welcher Annahme jedoch der Fehler für kleine Werthe 
von d bis zu 6 pCt, beträgt, weshalb die obige Formel vorzuziehen 
sein dürfte. \ f 

Prag, am 21. Januar 1883, Friedrich Steiner, o. ö. Prof. 

Eine Coneurrenz für eine Preisschrift über Verbesserung des 
unelngesehränkten Submissionsverfahrens im Bauwesen ist von dem 


Soll e = # werden, so mufs 


a! 


*) Der Entwurf ist in No. 1 des vorigen Jahrgangs d, Bl. an der 
Hand des beigegebenen Planes von Wien eingehend besprochen 
worden, so dals wir auf diese Veröffentlichung hier verweisen ‚blenen. 
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Verbande deutscher Baugewerksmeister ausgeschrieben werden. Für 
die beste Arbeit ist ein Preis von 500 Mark ausgesetzt; die Al- 
lieferung muls bis zum 1. Mai erfolgen. Näheres enthält die bexüg- 
liche Bekanntmachung auf S. 37 des Anzeigers No.4a. zum Centralblatt. 


Fundirung in Schlammboden. Das Verwaltungsgeblude des 
österreichisch- ungarischen Lloyı in Triest, welches nach den 
Plänen «es Oberbaurathes Frhr, v, Ferstel ausgeführt wurrle, ist ein 
drei Stock hoher Bau mit nahezu quadratischer Grundfläche von 
63 m Seitenlänge. Die Bodenverhältuisse waren «lie denkbar un- 
günstigsten, «da der der See zugekehrte Theil, an (dem sich die Haupt- 
front befindet, noch vor 30 Jahren, der rückseitige Theil noch vor 
etwa 100 Jahren dem Meere angehörte und der Grund bis auf die 
Tiefe von 29 ın aus aufgeweichtem Schlammboden besteht. Alle in 
Jer Nühe befindlichen Gebäude zeigen +lenn auch, namentlich durch die 
Verbiegungen der horizontalen Bauglieier, den Einflufs (dieses schlech- 
ten Baugrundes, der besonders auffallend an dem Triester Stadthause 
zu Tage tritt. Um derartigen Uehbelstinden zu begegnen, mufste der 
Fundirung eine besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden und 
es ist dieselbe nach den Mittheilungen v. Ferstels im österr. Ing.- und 
Arch.-Verein in folgender, durch die Figur (Mafsstab 1:50) verdeut- 
lichten Weise ausgeführt worden, Das Fundament hat unter der 
Fufsbodengleiche eine Tiefe von 3,25 m un setzt sich aus 4 Schichten 
zusammen. Die unterste ungefähr Im hohe Schicht besteht aus 
einem starken, liegenden Roste aus Lärchenholz, der mit Beton 
übermauert ist, Hierauf kommen, stets mit etwas abnehmender Breite, 








zwei Schichten aus Massegnoblöcken, einem vortrefflichen, besonders 
zu Fundirungen geeigneten Materiale, (las in der Nühe von Triest 
und zwar in Platten bis zu 2m Länge und Wem Dicke gebrochen 
wird, Auf die obere etwa 40cm starke Lage ist «das Bruchstein- 
mauerwerk aufgesetzt. Es wurden blofs die wichtigsten Mauern in 
dieser Art fundirt, während die Scheidemauern auf Gurte gesetzt 
sind, welche die Hauptfundamente mit einander verbinden. Ferner 
wurde, um eine möglichst gleichmäßige Setzung zu erzielen, die 
Fundirungsfläche der in «den einzelnen Abschnitten der Bauflüche 
verschierlenen Bodendichtigkeit entsprechend bemessen. Der Erfolg 
dieser Anordnungen war im wesentlichen ein günstiger, da die im 
ganzen etwa 15 cm betragende Setzung ziemlich gleichmäfsig erfolgt 
ist um der gröfste Unterschied in derselben anfünglich nur 6 cm, 
nach «lem Einfügen der Steinverkleidung etwas mehr betragen hat. 
Die größere Senkung fand an (ler Seeseite statt, trotzdem dort 
breitere Fundamente vorhanden sind. Man hofft, (daß damit die 
Bewegungen des Gebäudes, welche nuch einige kleine Risse in den 
Fensterbögen des Hofes, im übrigen aber keinerlei mit freiem Auge 
bemerkbare Störungen hervorgerufen haben, abgeschlossen sind. 
Sobald die fortgesetzten genauen Beobachtungen dies bestätigen, 
soll mit dem Bau (les Thurmes über der dem Meere zugekehrten 
Front begonnen werden. —R— 


Widerstand der Pfühle gegen das Ausziehen. In den Ver- 
öffentlichungen des englischen Civilingenieur-Vereins vom vergangenen 
Jahre findet sich eine Mittheilung über den Widerstand, der beim 
Ausziehen von Pfäühlen zu überwinden ist. Die Beobachtungen sind 
durch den Civilingenieur Hartzig gelegentlich der Beseitigung eines 
für die Erweiterungsbauten des Albert-Docks in London angelegten 
Fangedammes gemacht worden. Im ganzen wurden 420 Pfähle von 
quadratischem oder rechteckigem Querschnitt ausgezogen, die ohne 
Spundung dicht neben einander geschlagen waren. Die Länge der 
Pfähle schwankte von 6,10 bis 14,95 m, die Stürke von 0,30 bis 
0,35 ın, die Breite von 0,25 bis 038 m, die Einrummungstiefe von 
1,83 bis 9,15 m. Bei 300 Pfählen, für welche der Widerstand bestimmt 
worden ist, hat die mittlere Länge 12,20 m, die mittlere Ein- 
rammungstiefe 5,57 m umd die mittlere Breite 0,313 m betragen. 
Der in Frage kommende Boden bestand in der Hauptsache aus Lehm, 
Die Messungen wurden derart vorgenommen, «dafs man für jeıien 
Pfahl die aufgewandte Arbeitskraft berechnete. Zum Auszielen 
bediente man sich nümlich eines mit Handwinde betriebenen Kralınes. 
Da ermittelt worden war, «dafs jeder Arbeiter (durchschnittlich eine 
Kraft von 10 kg an der Kurbel ausübte, so liefs sich aus der Zahl 
der Arbeiter ein Rückschluß auf die Widerstandskraft der Pfühle 
ziehen, Im Mittel waren 4 413 kg für das Ausziehen eines Pfahles 
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erforderlich, dessen Oberfläche durchschnittlich zu 353 qm an- 
genommen werden kann, Das Eigengewicht des Pfahles hat im 
Mittel 1016 kg, der Adhäsionswiderstand 873 kg betragen. Für den 
Reibungswilerstan bleiben sonach 32524 kg, d. h. für 1 qm etwas 
über 29200 kg. Nach einer in Englanıl gebräuchlichen empirischen 
Formel wäre die Tragkraft P eines eingerammten Pfahles io Tons 
zu bestimmen aus der Gleichung {für englisches Mafs gültig, 
t Fußs = 0,306 m, 1 Ton = 1Wlökr) y = > _ En worin y «las 
Mals des Anziehens beim letzten Schlag und x die mechanische 
Arbeit, des letzten Schlages bedeutet. Da beim Einrammen der 
Fangelammpfüble y etwa 144 bis Yag Fufs, die Hubhöhe des 1 Ton 
schweren Bärs aber 5 bis 6 Fufs betragen hat, s6 berechnet sich P 
auf 35 bis 45 Tons. Der Widerstand gegen das Ausziehen ist also 
etwas geringer als die nach jener Formel berechnete Tragfilbigkeit. 


Narenta-Regnlirung (Dalmatien). Mit lem seit langem an- 
gestrebten und nun endlich in Ausführung begriffenen Werke der 
Narenta-Regulirung werden, einer amtlichen Darstellung zufolge, vor- 
nehrlich zwei Zwecke verfolgt, nämlich 1. den Fiufs in «ler 18 50 m 
langen Strecke vom Meere aufwärts bis Metkavich für Seeschiffe 
befahrbar zu muchen, tm 2, die lüngs (ler Narenta bestehenden, 
auf mehr als 1600 Hektaren Fläche berechneten Sümpfe durch Auf- 
landung in ertrngsfühlgen Boden umzugestälten. Mit den Arbeiten 
zur Schiffbarmnehung ist bereits im Jahre 1861 begonnen worden. 
Im oberen Theile, zwischen Metkovich und Torre di Norino, wo ein 
wusgesprochenes Flufsbett vorbanlen ist, sollen zwei große Serpen- 
tinen mittels Durchstiche von 1090 m und 2238 m Länge abgebaut 
werden, worlurch sich wahl nicht eine erhebliche Verämlerung in 
lem Gefälle, welches (erzeit blofs 1: 15 000 beträgt. aber eine nennens- 
werthe Abkürzung «les Weges ergeben wird. In «ler untersten Strecke, 
vom Berge Koziak abwärts bis in das Meer, zerstreut sich «ler Flufs 
in zahlreiche, meist enge, seichte um vielfsch gekrümmte Arme, 
welche sich an dem hochangeschwernmten Stranile in (nz Meer er- 
gießsen, weshalb es bis zum Jahre 1875 gar nicht und seitdem nur 
mit Veberwindlung vieler Hindernisse möglich wur, mit kleineren 
Schiffen aus «lem Meere in die obere gut schiffbare Narenta zu ge- 
langen. In dieser Strecke wird ein neues für die Schiffahrt und die 
Abführung der Hochwasser geeignetes Flufsbett hergestelit, (dessen 
Mündung zwischen dem Lago Parils und «em Lago Modrie an- 
genommen ist, während die übrigen Arme alngesperrt werden. Die 
Sohle des neuen Profiles wird in einer Breite von 5m und in einer 
Tiefe von 5 m unter dem niedrigsten Wasserstande mit senkrechten 
Winden ausgehaggert: «die begleitenden Uferdimme sin mit den 
inneren Kronenkanten 160 m von einander entfernt, erhalten eine 
Kronenbreite von 38 m nud eine solche Ilöhe, «dafs sie das Hoch- 
wasser um 0,5 m überragen. In Fort Opus uml Metkovich sollen 
Anlaudungsplütze errichtet werden. Was die ÜUrharmachung der Sümpfe 
betrifft, so ist «lieselbe wegen der unmittelbaren Nähe des Meeres 
im Wege einer künstlichen Entwässerung nicht möglich, Die Ver- 
landung soll daher (lerartig ausgeführt werden, dafs «ie Hochwasser 
der Nurenta, welche bislang durch die verhältuilsmäfsig hoch an- 
geschwemmten Uferründer am Austritt verhindert waren, gleich beim 
Entstehen, wo sie ie meisten Sinkstoffe mitführen, über «ie 
Sümpfe geleitet werden, und es sind zu «diesen Zwecke auf der ganzen 
Länge der zu regulirenden Flofsstrecke zahlreiche Ableitungseanüle 
von 5, 10 und 15 m Breite angeordnet, deren Sohlen in «der Hähe 
des niedrigsten Wasserstandes liegen. Innerhalb der Sumpfflächen 
und zur Trennung des Meeres vom Narentathale werden Stauläimme 
errichtet, damit die Hochwasser nieht vor bewirkter Ablagerung ab- 
fliefsen können, Der ganze Buufonds betrügt 4,5 Millionen Gulden 
(7.75 Mill. Mark}, wovon 3840000 Gulden auf Baulichkeiten um das 
übrige auf Grundeinlösung, Bauführung u. =. w. entfallen. Zwei Drittel 
des gewonnenen Bodens gelangen in das Eigenthum «les Staates und 
ein Drittel in dasjenige der anliegenden Gemeinden. Ei, R, 


Ein Sesennal vom Tyne zum Solway, der ılas nördliche England 
an seiner engsten Stelle in der Richtung von Newcastle nach Uarlisle 
quer durchschneiden soll, wird dem Arehiteet zufolge gegenwärtig 
auf seine Ausführbarkeit untersucht. Die Entfernung zwischen den 
Endpunkten der Seeschiffahrt beträgt jetzt in der Luftlinie etwa 
8%) kın. Nach einem Vortrag es Ingenieurs Barkas in der anfangs 
Januar in Newcastle stattgehabten Versammlung des Vereins der 
nordenglischen Ingenieure haben nachbenannte in der Linie gelegenen 
Orte die beigefügten Seehöben; Stocksfield 14 m über Hochwasser 
(les Tyne, Riding Mill 21, Corbridge 24, Hexham 85, Haltwhistie 105, 
Greenhead 122, Brampton 97 und Carlisle 15m. Es würde möglich 
sein, den Canal ohne Schleusen auszuführen, da die penninische 
Höhenkette bei Greenhesd nur sehr schmal ist und mit Ausnahme 
eines dünnen Basaltstreifens aus weichen Kohlenkalk- und Kohlen- 
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sandsteinen besteht, die sich gröfstentheils mit Hülfe von Trocken- 
baggern ausschachten lassen werden, Wenn man die Tiefe des Ein- 
schnitts herabmiadern will, so empfiehlt es sich, auf jeder Seite 
2 Schleusen anzulegen. Die Speisung «der Scheitelhaltung könnte 
aus den wasserreichen Flußsgebieten des 'Tyne und Solway olıne 
Schwierigkeit bewirkt wenlen. Die Kreuzungen mit den Eisenbahnen 
und Laudstrafsen finden simtlich im Flachlande statt, geben also . 
zu kostspieligen Brücken mit grofsen Spaunweiten keine Veranlassung. 
Die Kosten der Anlage sinıl überschlügig auf 120 Millionen Mark er- 
wittelt worden. Die wirthschaftliche Bedeutung (des Canals würde 
in der Erleichterung des Schifßverkehrs zwischen der Ust- um! West- 
küste Englands, sowie in der Möglichkeit: bestehen, die an Erzen und 
Steinkohlen reichen Grafschaften Cumberlamd, Northumberlaud und 
Durbam dem Seeverkehr vollständig zu erschliefßsen. 


Bauwesen in England. Für «die nächste Parlamentssession sind 
nicht weniger als» 276 Anträge auf Ertheilung von Bauenneessionen 
für Eisenbahnen, Pferdehahnen, Canäle, Hafenunlagen u. a. w. zur 
Anmeldung gebracht. Die als Cnution zu hinterlegende Sumıne 
beträgt gesetzmäßsig 5 pCt, eines jeden Kostenanschlags. Wie der 
Architeet mittheilt, sind für die sämtlichen dem Parlamente eim- 
gereichten Gesuche 50 Millionen Mark hinterlegt, einer Bausumme 
von 2 Milliarden entsprechend. Wiewohl ein sehr grofser Theil der 
angemeldeten Entwürfe voraussichtlich nicht zur Ausführung kommt, 
so beweisen die genannten Zablen doch, «dafs (lie Bauthätigkeit in 
England für die nächste Zeit wicht minder rege bleiben wird, als sie 
bisher war. 138 Anträge beziehen sich auf den Bau von Eisenbahnen. 
Die Länge der in Vorschlag gebrachten neuen Linien beziffert sich 
auf 280 Kilometer. Die von den beiden Canaltunnelgesellschaften 
bereits im vorigen ‚Jahre eingebrachten, jeilsch abgelehnten Con- 
cessionsgesuche sind mit geringen Ahänderungen abermals eingebracht 
worden, ebenso ein in der letzten Session verworfener Antrag zur 
Erbauung einer Untergrundbahn, Mis-Metropolitan Railway, welche 
den Zug der belebtesten Flauptstenfsen Londons in der Richtung 
von Westen nach Osten unterinlisch verfolgen soll. Ein anderes 
Gesuch bezieht sich auf die Anlage einer Eisenbahn, deren Oberbau 
sowohl für den Betrieb mit Eisenbahnfihrzeugen als auch mit ge- 
wöhnlichem Frachtfuhrwerk einzurichten wäre. Diese „Lancashire 
Plateway* (Flachschienenbahn) genannte Bahnanlage soll die Groß- 
städte Liverpool um Manchester mit den umliegenden Fabrikstädten 
Warrington, Wigan u. s. w. verbinden. Die Länge der Bahnlinie 
beträgt 230 km, (der Kostenanschlag belüuft sich auf 138 Millionen 
Mark, Für den Rau des Manchester Sersehiflahrtscanals, über den 
wir in der müchsten Zeit eingehendere Mittheilungen bringen 
werden, ist ein Üoncessionsgesuch eingereicht, demzufolge die 
Kosten 1126000 A betragen würden, wozu noch für Grunderwerb 
3130000 A kommen. Die Anlage «ies «eigentlichen Canala ist 
auf 81 740000 „A, die Anlage des Hufenbeckens in Manchester auf 
21 E40 0m KM veranschlagt. 


Abtrittsgruhen In Schulgehünden. In amerikanischen Volks- 
schulgebäuden hat sich eine Einrichtung der Abtrittsgruben sehr 
bewährt, welche eine gewisse Achnlichkeit hat mit den neuerdiags 
von Jennings eonstruirten Ulosetanlagen mit einem Wassertrog, 
oder mit den im Königreich Sachsen vielfach angewandten Süvern- 
schen oder Friedrichschen Grubenanlagen, jedoch unter Verzicht- 
leistung auf eine Desinfection (der Fäcalten. Die Abtrittssitze 
befinden sich «labei über einer geräumigen, unten mit umgekehrten 
Gewölbe geschlossenen, wisserlicht in Cement gemauerten Grube, 
welche stets bis zu einer bestimmten Höhe mit Wasser aus der 
Wusserleitung angefüllt gehalten wird, so dafs die Pücalien un- 
mittelbar in «las Wasser fallen. Auch das Regenwasser wir durch 
die Abfallrohre in die Gruben geleitet und die Regelung des 
Wasserstandes «(durch einen etwa 18 cm starken, innen hohlen Holz- 
stopfen bewirkt, welcher eine Ablußöffoung sn tiefsten Punkte 
der Grubensohle verschliefst. Diese Verschlufsvorrichtung kann ver- 
mittelst eines oben angebrachten eisernen Bügels gehandhabt werden, 
umd wird regelmäßig ulle 8 bis 10 Tage aufgezogen, um den Inhalt 
(ler Grube abfliefsen zu Inssen. Die Einrichtung hat sich so gut be- 
währt, dafs z.B. in einer Bostöner Schule eine solche Anlage olıne 
Bedenken freistehend im erhöhten Kellergeschofs neben einem Spiel- 
saal der Schüler errichtet worden ist. Allerdings ist in diesem 
Falle für eine kräftige Ventilation vermittelst eines von der Grube 
ausgehenden, bis über Dach geführten und mit Dampfheizung 
erwärmten Dunstrohres gesorgt. Innerhalb der Grube war dabei 
die Luft obume jede Spur üblen Geruches, Vorbedingung einer 
solchen Anlage ist allerdings das Vorhandensein eines Entwässerungs- 
eanuls, durch welchen der Inhalt der Grube abgeführt werden 
kann; die Anwendbarkeit des Systemes ist dadurch wesentlich 
beschränkt. 
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Die Hochwasser - Katastrophen am Rhein im November und December 1882. 
(Fortsetzung.) 
dafs es nicht angezeigt wäre, zu untersuchen, durch welche Umstände 


1. die neueren Hochwassererscheinungen am Rhein entstanden, ob und 
Wie stellt sich nun die Hydrotechnik zu diesen jüngsten Hoch- inwieweit ılie Folgen von Entwaldungen, Lundesculturanlagen und 
wasserereignissen? Tragen die um Rhein und an dessen Zuflüssen im Flufseorreetionen Jabei im Spiele waren um! welche Mafsregeln ge- 
Interesse «der Lamdesmeliorntion um] des Wasserstraßsenverkehrs zur eignet erscheinen, der Wiederkehr derurtiger unbeitvollen Ereignisse 
Ausführung gekommenen Malsregeln wirklich, wie behauptet wird, vorzubeugen. 
Schuld an «en Hochflutken? Sind diese Vorgänge geeignet, neue Fragen wir zunächst: sind ılenn die jüngsten Hochwasser des 
Gesichtspunkte für den Hydrotekten zu eröffnen und Anlafs zu ein- Rheines wirklich ganz unerhüörte Vorkommnisse, die man ohne (lie 
greifenden Aenderungen der bestelenden Wasserbaumetboden zu erwähnten Eingriffe in die Natur nicht für möglich halten durfte? 
geben? Allerdings sind Ende November 1882 bei Mainz, Coblenz und Köln, 
Bekanntlich wir seit mehreren Jahren dus Wasserbauwesen der und beim folgenden Neujahrs-Hochwasser im Neckar bei Maonheim 
Gegenwart von einzelnen heftig angegrilfen. Gänzliches Mißlingen und wieder bei Mainz «(ie bekannten höchsten Wasserstände (vom 
der Versuche zur besseren Schiffbarmachung der Ströme mittels Julre 1845 bezw. 1824) um etwas überschrist#h worden. Unter len höch- 
Regulirungen, Schädigungen der Thäler un Niederungen durch Flufs- sten bekannten Wasserständen wird aber immer nur jenes Höchstmafs 
correctionen, völlige Aufserachtlassung der landwirthschuftlichen Inter- verstamlen, «das seit der Errichtung (ler Pegel und der regelmäßigen 
essen — das sind die angeblichen Sünden «ler Hyılrotekten. Und die Beobachtung der Wasserstinde an denselben festgestellt worden ist. 
Umkehr auf dem verderblichen Wege und «die Verbesserung «der be- Diese Beobachtungen reichen au den Haupt-Rheinpegeln meist nicht 
gangenen Fehler soll in der Beseitigung der Flufscorrectiouen uml einmal bis zum Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts, nur bei 
Strornregulirung#werke, in der Canalisirung der natürlichen Wasser- Köln bis 1782 und bei Kinmerich bis 1770 zurück. Was will aber 
straßsen ader in dem Ersatz derselben durch Lateralcanäle, letztere die Spanne eines Jahrhunderts in der Statistik buleuten, wo es sich 
zugleich für Eot- und Bewässerung, sogar für die Aufnahme der um elementare Katastrophen handelt? Bei Mannheim und Muinz 
städtischen Abwasser dieneml, bestehen. Ferner sollen (lie Hoch- liegt zudem «ie Ursache «er (liesinaligen böberen Ansteigungen des 
wasser im Gebirge zurückgehalten und zu diesem Zwecke an den Wassers klar za Tage, Sie ist in beiden Fällen rein örtlich und be- 
Berghängen horizontale Gräben, um in en Thälern, mittels künst- steht in einer Stauung des Hochwasserspiegels infolge erheblicher 
licher Thalsperren Sammelbecken angelegt, enulich die angeblich im Verengungen des Abflufsprofiles durch Einbauten, die zur Schaffun g 
ausgelehntem Maßse entwalleten Berge wieder aufgeforstet werden, von Kaianlagen erst in der neueren Zeit ausgeführt worden siod. Der 
So lautet im wesentlichen das Programm «es „modernen Wasser- Neckar hat beim höchsten Stand vom 22. Devember 1882 schon 
bauen“, 2 Kilometer oberhalb Mannheim, (len Wasserstund von 1824 nicht 
Trotz der Iumdlgreillichen Übertlächlichkeit, mit welcher diese erreicht und ebenso gilt bereits jetzt als ziernlich sieber — die näheren 
Ideen um namentlich auch die wegwerfenden Urtheile über vor- Untersuchungen sind noch im Gange —, dafs auf gewisse Entfernung 
handene Wasserbauwerke hin und wieder in «ie Veffentlichkeit ze- ober- und unterhalb Mainz Ende November 1892 das Hochwasser 
bracht worden sind — ein am 15. Januar 1883 in der Köluischen unter dem Stande von 1845 geblieben ist. 
Zeitung erschienener Aufsatz „lie Verminderung der Wasserschäden“ Ob bei Coblenz un Köln der Rhein in früheren Jahrhunderten, ab- 
wächt hierron eine rühmliche Ausnahme — und ungeachtet der ihnen gesehen von dem bei Eisgung eingetretenen guoz außsergewöhnlich hohen 
zu Theil gewonlenen Widerlegungen haben sie doch in einzelnen Stand vom Jahre 1784, nicht auch schon eine grüfßsere Höhe als jene 
Kreisen von Interessenten willigs Gehör und Glauben gefunden von 1845 gehabt hat, mufs «iahingestellt bleiben, Jeienfalls war das 
oder doch Verwirrung erzeugt, und die durch solche Treibereien Zusammentreffen der beiden aufserordentlichen Hochfluthen des Maines 
hervorgerufene Unzufriedenheit unter den Flulsunwohnern ist, unter- und der Mosel allein schon ein Umstand, der ungünstiger nicht gedacht 
stützt durch die wiederholten Wasserschäden, hin und wieder auch werlen kann, ein Umstand, wie er wahrscheinlich — es wäre dies 
zu politischen Zwecken ausgebeutet worden, Auch «ie durch die allerdings noch zu untersuchen — vom Jahre 1845 nicht zu verzeichnen 
jüngsten Ueberschwersmungen in «der Rheingegend unter den Be- ist, Vebrigens fehlt es auch bei Coblenz wie bei Köln nicht ganz an 
wohnero verursachte Bestürzung ist nieht unbenutzt gelassen worden, soleben, seit 1845 im Strombette errichteten Bauwerken, die eine 
um gegen (lie Flufscorreetionen in der Tagespresse loszuzichen und geringe Stauung des Hochwassers schon erklären hefsen. Gewißs werden 
ihnen die Schuld an den Hochfluthen beizumessen, — und slie neue Aus- auch «lie Städto-Chroniken und die Archive der rheinischen Land- 
sant fällt sicherlich hier und dort auf fruchtbaren Boden, denn er ist dazu schaften Kunde ılarüber geben, dafs die bei (den letzten Hochwassern 
seit,Jahren vorbereitet worden.*) Obwohlnun nicht angenommen werden überschwernmten Orte schon früher von gleicher oder noch grüfßserer 
darf, dafs uerartige auf Sensation berechnete Auslassungen auch Wassersnoth heimgesucht worden sind. Bei den meisten derselben 
dort Eingang finden, wo man gewolmt ist, eine wichtige Frage grünl- war dies nachweisbar 1845 und 1894 (ler Fall, Und wenn wirklich 
lich und sachlich zu prüfen, so hat doch ein gewisses Mißstranen der Schulen diesmal von größerem Umfange und empfindlicher ge- 
gegen «Jas heutige Wasserbauwesen allzuweit um sich gegriffen, als wesen wäre, so dürfte dies auch wohl darin liegen, dafs kaum im 
_ _ Deutschen Reiche irgendwo die Bevölkerung und deren Wohlstand 
*, Zu diesen Auslassungen in der Presse gehört auch ein in in der Zeit der jüngsten Generation mehr zugenommen haben, als in 
No, 284 der Allgemeinen Zeitung vom 16. October 1882 veröffent- den Rheingegenden, so ılafs manche diesmal zerstörte oder beschil- 
liehter Aufsatz „der Schaden durch Ueberschwemmungen* von Dr. digte Bauten u. 3. w. früher einfach nicht vorhanden gewesen sind. 
A. Berghaus (-eingesendet von Th. Müller in Köln”), zu dessen Kenn- Es ist indes auch weniger die Intensität der jüngsten Hach- 


zeichnung der Schlafs hier angeführt werden möge: »-Dieser Verlust 
[die längst bekannten Zahlen Über die Verluste an Badennühr- 
stoffen, welche durch ungenügende Ausnutzung des Flulswassers zur 


wasser-Katastrophen, was die Behauptung, dafs eine Verschlimmerung 
der Stromverhältnisse des Rheines vorliege, hervorgerufen hat und zu 


Bewässerung verloren gehen. D. R.| stellt die Visitenkarte dar, bestätigen scheint, als vielmehr die Häufigkeit der Hochfluthen 
welche der Wasserbaumensch jährlich dem Flußadjacenten überreicht, schon seit 10 Jahren her, und deren Eintreten nicht, wie dies sonst 
eine Visitenkarte, die in der Regel stillschweigend angenommen, am Mittel- und Unterrlwin die Regel, beim Uebergange des Winters 
die aber aus Wuth, aus Verzweiflung zerknittert uud zur Enle in «las Frühjahr, somlern auch zu auderen Jahreszeiten, insbesondere 
eworfen wird, wenn die jührliche Anzapfung von 1%) Millionen Mark im Spätjahr, 


dureh Veberschwremmungen der Flüsse auf das Fünf- oder Scehsfache 
sich steigert. Wann wird ein Zwangsgeseiz zur Bewaldung (der ab- 
geholzten Berge in Kraft treten, wann wird der Cnnalbau von «dem 


Was zunüchst den letzteren Umstand betrifft, so sind Hoch- 
Quthben im Spätjabr und zum Winteranfang auch früher am Rhein 


allgemein richtigen Standpunkt aus in Angriff genommen werden und keineswegs selten gewesen, Das grüfste Hochwasser von Maxau bis 
wie lange noch werden die Wasserbaumenschen ihre Visitenkarten, zum Main vom Jahr 1824 fällt auf Ende October, die denkwärtdige 
die von den Flufssijacenten je nachdem in stiller, ergebungsvoller Hochwasser-Katastrophe im Rheingebiet oberhalb «es Bodensees im 
Resignation aufgenommenen oder vou diesen aus Wuth, aus Verzweitlun; Jahre 1863 auf Ende September und Anfang October, das Hoch- 
zerkuitterten, abgeben dürfen? Wird man denn ihnen nicht endlich wasser von 182 gleichfalls auf Ende September. Am Öberrhein 


angesichts des furchtbaren Schadens, den die Ueberschwemmungen ühren die Soätiahrs-Iochw f *allee L 5 x 
der Flüsse neuerdings angerichtet haben, las Handwerk logeut- — führen die Spätjahrs-Hochwasser im Volksmund den Namen: „Holz 


Bedauerlich and unverständlich bleibt nur, daß solche oberflächliche äpfelrhein“, und vom December- Hochwasser gilt dort die Regel: 
Hetzercien an der Spitze eines ernsthaften Fachblattes, der Zeitschrift l «Wo der Rhein im December den Spahn hinlegt, da holt er um 
für Vermessungswesen (Jahrg. 1888, Heft 2), abgedruckt werden Johanni ibm wieder weg“; — und der Kölner sagt: „Aventsllot deitl 
konnten, Die Red. | nit got“ (Adventstlutlh thmt nicht gut). Man sieht hieraus, die Spät- 
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Jahrshochwasser sind am Rheine soger sprüchwörtlich eine gefürchtete 
lirscheinung, namentlich auch desbal», weil sie nicht selten »tarke 
Schneefülle im Gebirge und damit aufsergewöhnlieh bohe Wasser- 
stänle im nlchsten Frühjahre und Sommer im Gefolge gehabt haben. 

Nieht in Abresde zu stellen ist aber, daß sich die Hochwasser am 
Ithein seit 1872 in einem Maße gebäuft haben, wie dies aus früherer 
Zeit wenigsten« nicht bekaont ist, um begreitlich ist die Beunrubigung, 
die sich desimlb «ler Rheinanwohner bemäüchtigt hat. Allein schon 
‚ler Umstand, dafs wir in der gleichen Zeit der gleichen Erscheinung 
auch in anderen Stromgebieten, selbst über Europa hioaus, begegnen, 
wo die geotektonischen uml eulturellen Verhältnisse wesentlich ver- 
schieden gestaltet sim gegen jene des Rbeingebletes, muß es doch 
von vornherein als Aufserst zweifelhaft erscheinen lassen, ob die 
vermehrte Häufigkeit der Hochwasser wirklich durch künstliches 
Zuthun, durch Verinderungen im Steomgebiete, durch Entwallungen, 
Entwässerungen , Flufscorreetionen umd Stromregulirungen veranlafst 
sei. Es liegt doch wahrlich näher, die Ursache in dem Verhalten 
des ersten Factors bei (der Speisung «er Flüsse und Ströme zu 
suchen: in der Menge gler Niederschläge, und vor allem zu 
fragen, ob denn in dieser Rezichung im letzten Jahrzehnt nicht 
außerordentliche Verhältnisse stattgefunden haben. 

Dies ist denn auch nach Ausweis des hierüber bestehenden Be- 
obachtungsmaterials, das indes wieder lediglich bestätigt, was der 
Landwirth, insbesondere er Weinbauer in diesen Jahren durch (lie 
wiederholten Mißernten nur zu bitter erfahren hat, thatsichlich der 
Fall und zwar in hohem Grade. 

In sier Figur 2 sind die jährlichen Regenhöhen, wie sie in Karls- 
ruhe in den Jahren 1814-1824 und 1893—1841 minder zuverlässig, 
seitlem aber bis heute mit grofßser Genauigkeit aufgezeichnet worden 
sind, graphisch «dargestellt. Die Figur läfst auf den ersten Blick er- 
kennen, «dafs wir uns seit Ende der 1860er Jahre in einer Periode 
ganz außergewöhnlich großer Niederschlagsmengen befinden. Keine 
ler früheren ähnlichen Perioden hat solche Regenhöhe und solche 
Dauer gezeigt, selbst kaum die in traurigem Andenken stehenden 
Juhre 1816 und 1817, auch nicht dus Jahr 1824, in welchem im mitt- 
leren und unteren Theile Ihulens alle Flüsse um! Büche ihren böchsten 
Stand erreicht hatten. 

Besomders arm an Niederschlügen waren die zehn Jahre von 
1857 bis 1867. Es ist dies der Zeitabschnitt, welcher dem jetzt lebenılen 
Geschlecht noch in guter Erinnerung stelt und den Vergleichs- 
malsstab abgibt, wenn über ie erschreckende Zunahme der Hoch- 
wasser geklagt wird. Es ist auch die Zeit, in welcher die nie- 
«rigen Wasserstämie in den Flüssen und Stromen Anlals gegeben 
haben zu wissenschaftlichen Untersuchungen über die Ursache es 
Wassermangels. Bekanntlich hatte v, Wex (Wien) in einer epoche- 
machemlen Abhandlung die Hypothese aufgestellt und in wieler- 
holten Ausführungen aufrecht erhalten, dafs die geilachte Erscheinung 
in einer allgemeinen Abnahme des tellurischen Wassers ihren Grund 
babe, während der verstorbene Wasserbau-Director in Stralsburg. 
Grebenau, dieselbe leiiglich durch Tieferlegung der Flufßs- und Strom- 
serinne infolge (ler Erosiouswirkung des strümenilen Wassers umd 
der Abnutzung und Zerkleinerung «ler Geschiebe uml Sinkstoffe 
erklärt wissen wollte. Viele Hydrotekten, wie such Land- und 
Forstwirtlie, aber auch gelehrte Körperschaften (les Auslandes be- 
theiligten sich an der Erörterung (der Streitiruge. Die Sache er- 
innert etwas un den, «durch die bekannte Anekrlote an den Hof eines 
Königs von Frankreich verlegten gelehrten Streit über die Ursnchen 
des Gewichtstinterschieites des lebendigen und des todten Fisches. 
Es ergalen sich je linger je mehr Zweifel in Jie allgemeine Richtig- 
keit der Thatsache, die man zu erkliren gesucht hatte, um schhels- 
lich wies Hagen in einigen Fällen das Nichtvorhandensein der be- 
haupteten Abnahme der Wosserstände ebenso scharfsinnig wie 
schlagend nach. 

Die wasserarınen 1860er uurl 1850er Jahre waren auel die Zeit, 
in der man mit «len Flufscorreetionen allerorts ausgezeichnet zu- 
friedlen war, ja ihre günstige Wirkung vielfich überschätzte, durch 
künstliche Anlagen an und in den Fluß- und Strorkbetten sorglos 
die Fluthprofile einengte, die Pilege der Schutzieiche vernachlässigte, 
beim Entwerfen von Neuherstellungen dieser Art mit zu günstigen 
Aunalımen verhnete und in den Flußthälern und Stromniederungen 
mit dem Anbau werthvoller Handelsgewüchse, ja selbst mit der Er- 
richtung von Wolm- und Oekonomiegebäuden, von gewerblichen Au- 
lagen und von ganzen Orts- und Stadttheilen in allzu niedrige Lagen 
hinabrückte. 

Mit dem Jahr 1869 beginnt die an Niederschlägen außsergewöhn- 
lich reiche Perioile, die bis jetzt (Anfang 1859) ungedauert und 
dabei an Umfang und Stärke der Niederschläge zugenommen hat. 

Bassen wir die minıler zuverlässigen Aufzeichnungen für (lie 
‚Jahre 1816—1841 bei Seite, s0 finden wir die durchschnittlich jähr- 
lichen Regenhöhen in Karlsruhe für die 13jähnigen Zeitalschnitte: 





von 1843 bis 1855 zu 835 Millimeter 
nl 
-» 18 . 181. 108 " 

Die letztere übertrifft also die vorangegangene um nahe an 
66 pt. Der gemittelte Wertli der gauzen Reihe, für welche die ge- 
nauen Aufzeichnungen vorliegen, von 1840 bis 1581 ergibt sich zu 
861 Millimeter; er ist in der Periode von 1868 bis 1881 immer nor 
um mehr als 26,6 pÜt. überstiegen worden. 

Das ubeolute Maximum der Beobachtungsreibe welst 
nun der Jahrgang 1882 auf mit einer Regenhöhe In Karla- 
ruhe von nicht weniger als 1450 Millimeter, d. i. über 
TO plt. mehr als der Durchschnitt der Jahre 140 bis 1881 
und anbezu IM) pCt. mehr als ıie gemitteite jährliche 
Regenhöhe der Zeit von 18% bis 1858 Umi diese nufser- 
gewöhnlich grofse Regenmenge des Jahres 182 trifft ganz lber- 
wiegen auf (lie letzten sieben Monate ıles Jahres. 

Die Fig. 3 bringt die tüglichen Regenhöhen «er meteornlogischen 
Station Höchenschwand im südlichen Schwarzwald während des 
Jahres 1882 zur Anschauung. Das Bild stimmt ganz gut mit jenem für 
andere Stationen des Schwarzwaldes md des Neckangebietes überein 
und wird wohl auch nach den bekannt gewordenen Witterungsberichten 
für das übrige Einzugseebiet, mit Ausnahme des schweizerischen 
Hochgebirges, im großen und ganzen zutreffen. Pie Darstellung läfst 
insbesondere auch die ganz ungleiche Vertheilung der Regenmeuzen 
im Schwarzwalde wihreml des Jahres 1882 erkennen. In den ersten 
drei Monaten waren die Niederschlige sehr spärlich, bei verhältnifs- 
mäfsig hoher Temperatur. Auch die Monatsmittel des Luftdruckes 
lagen beieutend über dem normalen Mufse. Es ist dies dem Um- 
stand zuzuschreiben, dafs während «des ersten Vierteljahres Mittel- 
Europa von ılen vom atlantischen Ocean herankommenden Depres- 
sionen fast ganz gemielen worden war. Daher auch der Mangel an 
Nieierschlägen im Rheingebiete, Die zweite Hälfte des April brachte 
reichliche Nieerschläge, so zwar, dafs die Regenhühe des Monates 
das normale Mals noch etwas überstieg. Der Mai aber fiel in «en 
Charakter «des ersten Vierteljahres zurück: Temperatur und Luftdruck 
waren wieder verhältnifsmäfsig hoch. Mit «leın Monat Juni hebt die 
Periorte trühen und regnerischen Wetters an, die bis zum Jahres- 
schlufs +anerte, Währenl seit Anfang (es Juhres bis dahin die 
barometrischen Minima gröfstentheils über (len Norden hinwesgexogen 
waren, verlegten sie von nun an ihre Bahnen mehr südlich, so dafs 
jetzt «ie Witterungsverhältuisse Mittel- Europas fortdauernd unter 
ihrem Einflußfs standen. In kurzen Zwischenrüäumen folgten auf 
diesem Wege «die Depressionen aufeinander; sie beilingten westliche 
bis südliche J,uftströmungen und anhaltend reichliche Niederschläge. 
Wührend der ganzen Zeit Ingen auch die Monatsmittel «les T.uft- 
“druckes erheblich unter einem zehnjährigen Durchschnitte, Die vier 
Monate Juni bis September waren vorwiegend kühl, in «den folgenden 
rei Monaten Ing die Temperatur aber über «er normalen. Die 
beiden entgegengesetzten Erscheinungen sin] nus einer gemeinsamen 
Uruche zu erklären: Die unter dein Einflusse «ler barometrischen 
Minima über Mittel-Europa ausgelreitete Wolkendecke beeinträchtigte 
in den Sommermonaten die Erwärmung «er Erdobertläche dureh die 
Sonnenstrahlen, in den Spätjahrs- und Wintermonaten die Wärme- 
ausstrahlung (ler langen Nächte. 

Von ganz ungewühnlicher Stärke waren die Niederschläge im 
September, Ende November und December. In den vier Tagen vom 
23, bis 26. November fielen in Hlörlenschwand 1758 mm Regen, 
40 mm mehr als die normale Regenhöhe des Monates, Dabei schmolz 
noch «der am 21. und 22, gefallene Schnee. Die Regenbühe im No- 
verber erreichte (us Maß von 465 ının, d. i. (das dreifuche Jer nor- 
malen Niederselllagsmenge des Monates um! mehr als ein Drittel der 
normalen Regenhöhe des Jahres für «lie genannte Station. Im De- 
cember steigert» sich «lie Kegenhöhe noch une zwar zu der vierfachen 
der normalen des Monates. Der zu Anfang des Monates gefallene 
Schnee ging vom 13. an bei milder, vorhernschend windstiller Witte- 
rung langsam ab, Nun traten wieder neue Schneefälle ein, Ein am 
15. December zwischen Irland und Livland entstandenes Gebiet sehr 
niedrigen Luftirnckes mit mehreren Theillepressionen rief auf seiner - 
Südseite lebhafte, theilweise stürmische südwestliche Wimde hervor 
und verursachte so die schon oben erwähnte nnheildrohenle Erwär- 
mung im Rheingebiete, das rasche Abschmelzen der Selmeelage in 
‚len tebirgen und die massenhaften Niederschläge. Rechnet man 
nur «das Schmelzwasser, wenigstens (des am 9. gefallenen Schnees 
hinzu, s0 erhält man für ılie drei Tage des 35. 26. uni 27. December 
die gewaltige Niederschlagshöhe von 47 mm — nnbezu das drei- 
fache der Regenhöhe Jes ganzen Monntes und nicht weniger als 
ein Fünftel der Regenhöhe des gunzen Jahres, 

Die Jahressumme der Regenhöhe ergibt für Höchenschwaund 
das hier noch niemals beobachtete Mala von Mb mm. Nur 
das Jahr 1876, las im Frühjahr am Mittel- und Umnterrhein, im 
Sommer in der Schweiz und am Oberrhein mächtige Hochwasser ge 
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bracht hatte, hat eine annähernde Regenböhe mit 2178 mm erreicht. 
Im Jahre 1882 kamen aber auf die letzten sieben Monate allein 
1992 ınm. Es macht dies % der ganzen Regenmenge des Jahres aus. 

In unserer Figur 3 ist gleichzeitig die Bewegung der Wasser- 
stände am Rheinpegel bei Maxau über der Regenhöhen-Darstellung 
der Station Höchenschwand eingezeichnet. Da, wie oben schon be- 
merkt worden, das Jahr 18% auch darin merkwürdig war, dafs die 
zegelmäfsige S ommeranschwellung des Öberrheines durch den alpinen 
Schneeubgzang so gut wie ganz fehlte, so entspricht die Wasserstands- 
eurve den Schwankungen der Regenhöhe es Schwarzwaldes in ganz 

















(Tage nit Nedersching' 


Frg- 


höhen der betr Deriscianı 





um 
1 Rogenhdwen { Fig. 2 
a kagsaköhen der Jahre 1510-18 und TE — 1882 
Jährt. Aegentwje onä 


BHexwentage der dab 






Keobaclıtet an der mete 6 
meta ndaM 


weil sich an dieselbe die jedenfalls beachtenswerthen Vorschläge 
zur künstlichen Verbesserung «ler Wasserverhältnisse knüpfen, und zo 
mögen die bezüglichen Vorbringen bier auch besprochen werden. So 
viel ist durch das Ergebnils der Untersuchung der Regenverhältnisse 
der jüngeren Zeit aber Joch wohl mittelbar schon bewiesen, dafs 
es sich jetzt höchstens noch um begleitende Ursachen und nur 
um sehr mäfsige Wirkungen handeln kann. 

Zunächst die Waldfrage. Sie ist (lie am wenigsten zweifelhafte, 
denn es ist nicht zu bestreiten und auch thatsächlich von keiner 
Seite hestritten, «als Entwallungen in großem Umfuange zu nam- 
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ausgeaprochener Weise. Dieselbe innige Beziehung zwischen den 
Maxima der Regenhöhen und der Wasserstämle würde sich für das 
Neckar- un Maingebiet sicherlich ebevfalls ergeben. 

Die aufserordentlichen Regenverhältnisse der 1870er Jahre, und 
des Jahres 1882 insbesondere, wie ale hier beschrieben worden, und 
wie sie aus den beigegebenen graphischen Darstellungen nnch deut- 
licher ersichtlich, und die ja bekanntlich auch mit einer kosmischen 
Erscheinung (Sonzenflecken) in Verbindung gebracht worden sind, 
dürften denn doch die aufsergewöhnlichen Hochwassererscheinungen 
dieser Zeit genugsam erklären, und fast möchte mau sich der 
Mühe entloben erachten, bier noch anderen Ursachen nach- 
zuspüren. Indes ist «lie Frage, ob durch künstliches Zuthun, nament- 
lich auch im Rheingebiete, die Hochwassererscheinungen belangreich 
vermehrt und verschlimmert worden seien, schon darum von Interesse, 





haften Uebelständen führen: zu Abschwemmungen der Gehänge Im 
Gebirge, zu Bergrutschungen, Ueberhäufung der Flufsgerinne mit Ge- 
röllen und zu beschleunigtem, unter Umstünden auch vermehrten 
Abflufs des Wassers von den Höhen in die Thäler. Wie sich die 
Folgen gestalten können, davon geben manche Gegenden in Griechen- 
land, Spanien, im mittäglichen Frankreich und am Kurst beredtes 
Zeugnifs. Ob der grüßsere oler geringere Waldbestand wirklich auf 
das Ganze «les Klimas, insbesondere «der Nielerschlagsmengen eines 
Landes, so schr bestimmenden Einflufs hat, wie vielfach behnuptet 
wird, ist zwar nicht unmöglich, aber doch auch noch nicht erwiesen. 

Wo haben nun aber im Einzugsgebiet des Rheines solch schüd- 
liche Verwüstungen des Waldes stattgefunden und zwar in der Neu- 
zeit, so dafs sie mit den erst seit 1876 in rascher Aufeinanderfolge 
eingetretenen Hochwassererscheinungen in Beziehung gebracht werlen 
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künnten? Doch nicht im Schwarzwalle oder im Neckar und Main- 
gebiete, von woher die Fluthwellen des Rheines grade diesmal ihre 
geführlichsten Zufuhren erhielten? Wohl sinıl auch ia Deutschland 
lintwahklungen vorgekommen, die man heute als naclıtheilig für die 
betreffenden Landstriche bezeichnet: dies gilt aber mehr nur rom 
Flachlande, und wenn darunter auch ein Theil von Westpreufsen 
sich befindet, so stammen «diese Veründerungen des Waldbestandes 
nicht aus der neueren Zeit, und ihr Einfluß auf die Rheinhochwaszer 
könnte sich böchstens am Niederrhein fühlbar machen. 

Schwarzwald, Odenwald, das pfülzische Hardtzebirge, Spessart 
und Fichtelgebirge gehören zu Jen best bewaldeten Gegenden ıes 
deutschen Mittelgebirges, und «der Wald erfreut sich hier, wie auch 
in den Vogesen und dem schwäbischen und frinkisehen Jura, nicht 
erst agit heute im allgemeinen sorgsamer Pilege. Er untersteht zum 
größeren Theile forstpolizeilicher Benufsichtigung und die rationelle 
Bewirthschaftung «ler Staatsforsten, wie der im Kigenthum won Ge- 
einden, Körperschaften um Großgrundbesitzern stehenden Wal- 
dungen läfst kuum zu wünschen übrig. Allenlings konnte es bis in 
«die jüngste Zeit nlcht überall verhütet werden, daß Speculanten 
Privatwaldungen ankauften und abholzen ließen; dies betrifft aber 
doch meist nur Flächen von verschwindend geringer Ausdelmung und 
dafür sind seit Jahrzehuten auch wieder kahle Höhen und Gehänge 
mit Erfolg aufgeforstet worden. Achnlich biegen die Verhältnisse in 
der Schweiz. Hier bat wohl in früherer Zeit die Forstwirttischaft 
theilweise im arzgen gelegen. Allein schon länger ist in den meisten 
Cantonen eine wesentliche Besserung eingetreten, und seit etwa 
10 Jahren wird kraft Eidgenössischen Gesetzes eine strenge Benuf- 
sichtigung der Forstwirtlischaft im sogenannten Hochgebirgsrayon, 
«ler in sehr weiter Ausdehnung gezogen worden ist, durch den Bundes- 
rath ausgeüht., 

Dies mag genügen, um zu erkennen, dafs im Rheingebiete «die 
sogenannte Wahlfrage in Bezug auf die Wasservertheilung eine irgend 
wesentliche Rolle nicht spielt, und dafs also auch von den allerdings 
zur wünschenswertben weiteren Aufforstungen — soweit bierzu über- 
baupt noch Gelegenheit gegeben ist — eine nennenswerthe Ab- 
schwächung der Hochwassergeführ nicht erwartet werden kann. 

Mehr Eintlufs auf die Wasserabflufsverhültniese mag die Aus- 
dehnung der intensiven Bodencultur, mögen die Trockenlegungen von 
Hochmooren, Entwüsserungen und Eutsumpfungen im Gebirge und 
im Hügellunde geäufsert huben: und in «dieser Beziehung ist allerdings 
in der neneren Zeit vieles geschehen. Jedoch hat man es auch hier 
wierler mit Verinderungen zu tun, welche im Verhältnifs zu dem gan- 
zen Einzugsgebiete und im Verhältnils zu den Niederschlagsvertheilun- 
gen als nach Jutensität und Ausdehnung äußerst bescheidene zu Lezeich- 
nen sind. Durch Anlagen der gelachten Art ist auf mehr oder weniger 
großsen Flüchen die Filtration und Verdunstung des Niederschlag®- 
wassers gemimlert und damit «die nach den Bach- und Flufsgerinnen 
abtließsende Wusserinenge entsprechend vermehrt worden. Die Folge 
davon mag wohl bei plötzlichem Eintreten von Niederschlägen, 
bei Gewitterregen und Hagelfällen in den kleineren Gewässern 
fühlbar sein durch rascheres un anfangs auch höheres Anwachsen 
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der Wasserstände, Allein solche spitze Wasserwellen verflachen sich 
bald, wenn sie in die grüfßseren Profile der unteren Flufsläufe und 
der Hauptströme eintreten. Wichtiger ist aber nach, dafs alle solche 
Veränderungen der Bodenoberflächen, die auf raschere Ableitung des 
Tagewassers abzie len, dann nieht mehr von Wirkang sind, wenn die 
starken Niederschläge schon lüngere Zeit gedauert haben, oder wenn 
bei Schneeabgang «der Boden unter der Schneedecke gefroren war. 
Deshalb ılarf man sich auch von den neuerdings von vielen Seiten 
augererten Mafsregeln, die daza dienen sollen, das Nieilerschlag- 
wasser in den Quellzebieten und in den Zuflüssen der größeren (ie- 
wüsser möglichst zurückzuhbalten oder wenigstens das Ablließen zu 
verzögern und #0 die Versickerung und Verlunstang zu befürdern, 
einen allzugrofsen Erfolg nicht versprechen. Mafsregeln dieser Art, 
als (da siml: die Anlegung von Parallelgrüben (sog. Sicker- oder 
Risselgrüben) an len Thalwänden, Verbauungen von Mulden in 
den Hochthälern und selbst Summelbecken mittels Tihalsperren 
würden gegenüber raschen Auschwellungen der kleineren Gewässer 
gewils abschwächend wirken: sie wären auch olme Zweifel in vielen 
Fällen für «die Interessen der Industrie. der Landwirtkschaft und 
sellist der Flöfßerei nad der Schiffahrt, sowie in Bezug auf die 
Wosserrersorgungen von Dörfers und Städten von erheblichem 
Werthe. Ihre Ausführung ist übrigens kostspielig und nicht selten 
schwierig: die Anlage grolser Sammelbehälter erscheint unter 
unseren Verhältaissen. da die Gebirgsthäler fast allerwärts bewohnt, 
mit gewerblichen Anlugen besetzt uml von Strafsen und Bisenbahnen 
durchzogen sind, in sehr ausgiebigem Mafse kaum durchzuführen. 
Für unsere Betrachtungen füllt aber hauptsächlich ins Gewicht, ılafs 
bei solch gewaltigen Hochwassererscheinungen, wie sie Ende No- 
vernber une Emle December 182 am Rhein eingetreten sind, die 
günstige Wirkung der gedachten Mafsregeln verschwinden müßte, 
Wie oben gezeigt. sind jenen Hochfluthen lange Regenzeiten voran- 
gegangen; «der Oberrhein umd seine Zuflüsse, der Neckar, Main unıl 
die Mosel fintten schon vor Eutde November und dann wieder Anfang 
December Anschwellungen gehabt. Bei Eintritt der beiden großen 
Rleinhochwasser war somit jedesmal eine so vollständige Sättigung 
des Bodens mit Wasser eingetreten, wie sie auf künstlichem Wege 
nicht ınehr hätte vermehrt werden können. Etwaige Sammelbecken 
wären schon vorher mit Wasser oder Schnee angefüllt gewesen, Die 
Rieseigräben und Thalsperren hätten also in diesen Fällen 
gänzlich im Stiche gelussen und selbst kein Wunder wäre es 
gewesen, weno, wie ja schon mehrfach anderwärts vorgekommen, 
manche Thalsperre bei solebem Wasserandrange und solcher Durch- 
weichung des Bodens nicht Stand gehalten um schweres Unheil über 
das untere Thal gebracht hätte,*) iSchlufs folgt.) 
*) Gerade die jüngsten Hochwassererscheinungen am Rhein müssen 
ein Unternehmen, wie es gegenwärtig in Wien vorgeschlagen ist, 
nämlich die Einwölbung des Wienflusse« in der Stadt für nur etwa 
®, der Hochwassermenge, — der Best soll durch Thalsperren im 
Gebirge zuritckgehalteu werden, — als ein Wagnifs erscheinen lussen, 
Der Verf. 


Vermischtes. 


Für die Umgestaltung der Bahnhofsanlagen in Köln ist durch 
len unter dem 30, Januar dd... zwischen der Königl. Staatsregierung 
und der Stadt Köln abgeschlossenen und am 2. Februar von der 
Kölner Stadtrerordneten-Versummlung einstimmig genehmigten Ver- 
trag nunmehr eine feste Grundlage gewonnen. Danach ist in Aus- 
sicht genommen, ‚en jetzigen am Dom gelegenen Personenbahnhof 
derart zu einem Central-Personenbahnkof auszubauen, dafs alle Per- 
sonen- und Schuellzüge, welche den Rhein bei Köln kreuzen, sowie 
sämtliche Köln berührende Züge des linkseheinischen Bahnnetzes auf 
ılemselben abgefertigt werden. Ferner sollen Jer jetzige Güterbahnhof 
un Gereon und die Köln-Bingener Bahnlinie in die Nähe der neuen 
Festungsumwnllung verlegt und sämtliche Bahalinien mit Ausnahme 
der Zweigbahn nach der Rheinstation innerhalb der neuen Umwallung 
so hoch gelegt wenden, dafs Jie städtischen Stralsen unterführt werten 
können. Enillich wird die Anlage von zwei weiteren Personenbahn- 
hifen an der Köln-Bingener Eisenbahnlinie beabsichtigt, von denen 
einer in der Nähe der Subbelrnther- ler der Venloerstraßse, umd ein 
zweiter, verbunden mit Güterbahnlof, als Ersatz für den eingehenden 
Baltınbof „Pantaleon* in der Nähe (les Durchgangs der genannten 
Bahnlinie durch die neue Stadtumwallung errichtet werden soll. 


Oonenrrenz für den Entwurf eines neuen Bricken-Aufrnges 
der hölzernen Oderbrilcke in Frankfurt a. 0. Der bisherige, in 
Holz ausgeführte Aufzug in «dem Schiffsdurchlafs «ler Oderbrücke 
soll durch einen in Eisen eonstruirten, beweglichen Ueberbau ersetzt 








wenlen, Die Wahl des Systems, ob einfache oder doppelte Klapp- 
brücke, Drelibrücke order irgend eine andere Construcheon, ist frei- 
gestellt. Die Coneurrenz- Entwürfe müssen bis zum 1. Mai d.J., 
abends 6 Uhr, zur Post gegeben sein. Für die beste Arheit ist ein 
Preis von 40 Mark, für die zweitbeste ein solcher von 2—{Km Mark 
ausgesetzt. Dans Preisrichteramt haben übernommen die Herren 
Eisenbahn - Betriebsinspeetor Schilling, Director Jder Wasserwerke 
Ingenieur Schmetzer und Stadtbaurath Malcomeß, sämtlich in Frank- 
furt =.0. Das Programm ist von «ler Bauregistratur im Frunkfurter 
Rathhause kostenfrei zu beziehen und liegt auch in der Experlition 
d. Bl. zur Ansicht aus, 


Landes-Baurath Volgts }. in «der Nacht zum 1.d.M, verstarb 
in Naunover plötzlich der Chef der Provinzial-Wege- Baurerwaltung 
Regierungs- une Baurath a. D. Voigts im 56. Lebensjahre. Der Ver- 
storbene war bis 1873 in der Wege-Bauverwaltung der Landdrostei 
Hannover thätig und verliefs in jenem Jahre «den Staatsrlienst, um 
zunichst die zweite, später die erste Stelle in der provinzialständi- 
schen Wege - Banverwaltung zu übernehmen. Grofse persönliche 
Liebenswürligkeit wie Tüchtigkeit im Amte erwarben «lem Verstor- 
benen die allgemeinste Achtung. Einen besonders schweren Verlust 
erleidet in ihm der Architekten- und Ingenieur-Verein in Hannover, 
zu dessen Mitbegründern der Verewigte gehörte, und um welchen er 
sich durch langjährige Thütigkeit im Vorstande als Kassenführer 
grofse Verdienste erworben hat, —D,— 
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Personal-Nachrichten. 


Oldenburg. 

Ernanmt sind: der Ober Wer und Wasserbau - Inspector 
Schmedes in Berne uml der Ober- Weg- und Wasserbau-Inspeetor 
Köppen in Oldenburg zu Bauräthen; der Bauconducteur Witte in 
Oldenburg zum Bauinspeetor. 


ittheilungen. 





(Schlais) — Elsenbahn-Traueet 


Wasserbad - Korhappamt von W. Becker. — Vermischtes: Vor- 
Transversat - Mafsstäbe, — Sadtbabnen In Paris, Klüsten- 
ar 





Preufsen. 

Zum Regierungs- Baumeister ist ernannt: der Bauführer Luulwig 
Recken aus Kempen, Reg. Bez. Düsseldorf; 

zum Regierungs-Bauführer: «ler Candidut ler Baukunst Clemens 
Mirau aus Zuckau, Kreis Cartliaus, 

Der Landes-Baurath bei ıler provinzialständischen Verwaltung in 
Hannover, Regierungs- uml Bauratlı a, D, Voigts, ist gestorben. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Die Hochwasser - Katastrophen am Rhein im November und December 1882. 
(Schluß.) 


Und nun zu den Fiufßseorrestionen und Stromregulirungen,. — 

Dafs (lie Gerallegung eines gekrümmten Flulslaufes bei annähernil 
gleichem Profil wwd bei beweglicher Sohle nach oben eine kräftige 
Senkung, nach unten eino mälsige Erhöhung des Flußtimttes und der 
Wusserstäntle verursacht, ist — das erstere der Zweck, +las letztere 
eine unvermeidliche Folge dieser Art von Plußseorreetionen. Die 
letztere Folge tntt dann nicht, oder «doch nicht in erheblichen Maße 
ein, wenn «lie Correction in ein größeres Becken, z. B. einen Binnen- 
see mündet, oder am oberen Anfange einer Stromstrecke mit nam- 
haft werstärktem Gefälle, wie x B. der Rhein im Gebirge von Bingen 
abwärts, endigt. 

Einenzungen +les Flußbettes haben entsprechend «lem Beweg- 
liehkeitsgrade der Sohle deren Vertiefung, aber zugleich ein rnsches, 
in manchen Fällen auch gröfseres Ansteigen der höheren Wusser- 
stände zur Folge, je nachdem nur das Mittelwasserliett oder auch 
der Flutlranm für Hochwasser beschrünkt worden ist, — und zwar 
zunächst innerhalb (les 50 regulirten Flufsbettes selbst. Unterlialb 
verllacht sich die Wasserspiegelerhöhung schon auf kurze Er- 
streckung je nach «en örtlichen Umständen, d.h. je nach dem 
Verbültoisse «les durch die Kinschränkung erzeugten serundlichen 
Mehrabilusses zu der gesninten seeundlichen Abilufsmenge des Klusses 
oder Stromes. Regnlirungswerke, die nur den Zweck haben, bei 
niedrigen Wasserstänslen die für «lie Schiffahrt nöthige Fahrtiefe zu 
erhalten, haben in den selteusten Füllen einen fühlbaren Kinflufßs auf 
ie höheren Wasserstände. 

Im Sinne einer Kinschränkung des Wasserlaufes wirken selbst- 
verständlich auch die Eindeichungen der Thalgründe und der Strom- 
niederungen, indes (darf man diese Wirkung aus naheliegenden Grünen 
niemals mit derjenigen vergleichen, welche sich bei Dammbrüchen 
und der nun folgenden raschen Anfüllung weiter, bis daher trocken 
gebliebener Ücberschwemmungsgebiete «durch die augenblickliche Ent- 
lastang des Stromes an den Wasserstänten oftmals in überraschender 
Weise zeigt, 

Die vielen Mannigfaltigkeiten um verschiedenartigen Abstufungen, 
welche nun bei den eben genannten Erscheinungen vorkommen, je 
nach den Stromverhältuissen des einzelnen Falles hier zu erörtern, 
dazu fehlt der Raum und dies läge ja auch außerhalb, des Zweckes 
unserer Betrachtungen. Es sollte hier nur an die Vorglinge im grolsen 
um] ganzen erinnert werden. 

Wie oben gezeigt worden und aus der Darstellung der Wasser- 
stände in der auf Seite 43 gegebenen Figur 1 deutlich ersichtlich, 
haben die Hochwasser am mittleren und unteren Rhein von Ende 
November und December 1582 ihren geführlichen Charakter durch 








die aufserordentlichen Auschwellungen der gröfseren Nehenflüsse, «las 
erstere vom Main und der Mosel, +las letztere hauptsächlich vom 
Neckar erhalten, Neckar, Main und Mosel gebüren nun aber grade 
zu denjenigen Seitenllüssen des Rheines, an welchen keine Corree- 
tionen +les Fliufsbettes von einschneidender Bedeutung hinsichtlich 
ıler Abführung der Hochwasser, vielmehr im wesentlichen neben den 
Uferdeckwerken nur Regulirungen des Schifl- und Plofsweges vor- 
genommen worden sin, um während den trockenen Jahreszeiten das 
knapp gewordene Wasser in einem geschlossenen Rinzsul beisammen 
zu halten, Bei bedeutendem Hochwasser bilden «ie niedrigen Bau- 
werke keine nennenswerthe Beschränkung des Flutkprofites, wohl 
aber kommt die regelmälsige Gestaltung des Niederwasserbettes 
(lurch den günstigen Einflußs anf die stetige Richtung des Haupt- 
stromstriches auch der Abführung der Hochwasser zu statten. Neckar 
und Main haben (denn auch, wo nicht ganz örtliche Aufstauungen 
durch Brücken und dgl. sich geltend machten, trotz «ler unerhörten 
Regenmengen bei den jüngsten Hochflutben den bekannten höchsten 
Wasserstand nicht erreicht. 

Mehr oder weniger vollkommene Correctionen der oben be- 
schriebenen Art, durch Geradelegung und Einengung, sind an «den 
badischen Schwarzwahlflüssen und mehrerorts in der Schweiz vor- 
genommen wonlen. Die Gebiete, welche (dadurch in den Gebings- 
thälern ıler VUebertlutbung entzogen worden sind, haben alıer Fast 
ningenilwo große Ausdehnung und 0 besteht die für unsere Frage 
in Betracht kommende Wirkung dieser Flufßseorreetionen im wesent- 
lichen nur «darin, dafs (lie Hochwasserwellen der corrigirten Saiten- 
zuflüsse etwas früher und mit rascherem Ansteigen nn «den Mün- 
dungen ankommen. Du aber im Rhein die Hochwasserwelle obmedies 
dem Einfallen der Fluthwellen der Seitenzuflüsse fast ausnahmslos 
erst nuchzufolgen pflegt, s0 ist die Beschleunigung der letzteren, selbst 
wern damit auch eine gröfsere Intensität verbunden wäre, wenigstens 
in weitaus den meisten Fällen nicht als ein Nuchtheil, oftınals aber 
gradezu als ein Vortheil zu bezeichnen, 

In der Schweiz ist jedoch in der neueren Zeit auch eine Flufs- 
correction zur Ausführung gekommen, die im Sinne einer Vermind e- 
rung der Hochwassernenge des Kheines wirken muß, nämlich die 
Einleitung der Aure durch «len sog. Hageneckeanal in den Bieler See. 
Dadurch ist das Zurückhaltungsvermögen dieses, wie des Neuen- 
burger- und «les Murten-Sees für den Abilufs der Aurchochwasser 
gewonnen und sind mittelbar «die Hochwasser Jdes Öberrheins ab» 
geschwächt worden. 

Die Correction des letztera von Basel bis unterhalb Mannheim 


ist die bedeutendste künstliche Veränderung eines Flufslaufes 
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im Rheingebiete. Das grofsartige, von Baden, Bayern und Frankreich 
unternommene Werk ist schon bald much Beginn der ersten 
Arbeiten Gegenstaml der Beanstandung seitens (ler Regierungen 
«der unteren Rheinuferstaaten, insbesomlere Preufsens gewesen. Die 
hierauf bexüglichen Verhandlungen zogen sich von 1826 ab mit Unter- 
brechungen über zehn Jahre hin, ohne dafs eine Einigung der An- 
sichten der beiderseitigen Techniker erzielt worılen wäre, Schliefslich 
war der Plan der baverisch-bLaulischen Rheinrectifieation theils zur 
Beruhigung der unteren Rheinuferstanten, theils aus anderen Gründen, 
(durch Beschränkung (der Zahl der Durchstiche abgeändert und von 
‚den genannten Regierungen wurde (lie erhobene Einsprache füllen 
gelassen, wohl weil sich die nach (dem Oberrhein entsendeten Com- 
ınissare (davon überzeugt hatten, dafs das geplante 
Unternehmen für die Imdisch - bayerischen und 
elsässischen Rheinanwohner ein im höchsten Grade 
dringendes Berdürfnifs wur und weil die für die 
unteren Rheingegenden gehegten Besorgnisse nuch 
eingehenderer Erörterung doch auch ihnen als 
minder bedenklich erschienen sein mochten. Diese 
Befürchtungen sind demm auch in der Timt nicht, 
Jjeilenfalls nur in geringem Malse, eingetreten. In 
(len günstigen Jahren von 1852 bis 1872 hat nie- 
mand von einer mißlichen Folge «er Rlieincorree- 
tionen entlang der badischen Grenze gesprochen, 
obschon das Werk damals schon in der Naupt- 
sache fertig war. Und wenn bei den Hochwasser- 
ereignissen der letzten zehn Jahre der Rhein in 
ıler Gegend von Mannheim, nahe dem unteren 
Emde «der Correetion, hin und wieder einen ver- 
hältnifsmäfsig höheren Stand als in den oberen 
Strecken erreicht hat, so betrug der Unterschierl 
«Joch nie mehr, als dafs er nicht auch aus dem 
Verhalten der Seitenzuflüsse immer noch hätte er- 
klärt werden körmen. 

Dieses, auf den ersten Blick auffallende Aus- 
bleiben der besorgten »achtheiligen Wirkung der 
Correction des Oberrheines ist wohl zum wenig- 
sten «der Wirkung der unterhalb Mannheim noch 
ausgeführten einzelnen Durchstiche zuzuschreiben; 
es ist aber zu beachten, dafs durch die gleich- 
zeitige Correetion «des Oberrheins und seiner 
Schwarzwaldzuflüsse der günstige Umstand, dafs 
die Hochwasserwellen der letzteren jenen des 
ersteren voraneilen, erhalten geblieben ist, ferner, 
dafs die dureh (lie Geradelegung und Einfassung 
‚les vorden gekrümmten und vielfach gespaltenen 
Stromlaufes erzeugte Gefällsvermehrung mit der 
fortschreitenden Ausbildung des Längenprofils er 
lurehaus beweglichen Sohle wieder abnehmen 
mufste und endlich, dafs überhaupt in Bezug auf 
‚lie großsen Hochfluthen, die auch schon früher 
weniger «ler Richtung des Thalweges als der des 
allgemeinen Tihalgefülles gefolgt sind, die Ab- 
flufsverhältnisse nm wenigsten verändert worden 
sind. ‘ 

Wenn nun durch die vorstehenden Ausein- 
andersetzungen nachgewiesen sein mag, dafs (die 
aus künstlichem Zuthun abgeleiteten Ursachen 
‚der angeblichen Verschlimmerung «ler Nochwasser- 
erscheinungen theils für as Rheingebiet gar nicht 
zutreffen, theils ihre Wirkungen weitaus über- 
schätzt werden, dabei aber zugegeben wurde, dafs 
dureh Ausdehnung der Lamdeseultur und «lurch Flufcorrertionen 
wenigstens im kleinen die Anschwellungen stärker geworden sein 
mögen, so künnte man versucht sein zu glauben, dafs eben doch das 
Zusummentreffen der vielen, wenn auch im einzelnen unbeileutenden 
Verschlimmerungen, in «ler Gesamtwirkung auf die Hochwasser des 
Hauptstromes von Belang sein könnte. Dies ist nun aber wegen der 
eigenthümlichen Hochwasserverhältnisse des Rheines offenbar nicht 
oıler doch wieıler nicht in merkbarem Mafse (der Fall. Schon die Ver- 
gleichung der beiden Hochwasserperioien von Emde November 1862 
und der folgenıen Jahreswende hat gezeigt, Anis es jedesmal ein 
anderer Theil «des Einzugsgebietes (des Rheins war, dessen aulser- 
gewöhnliche Wasserlieferung «das Hochwasser am Mittel- und Unter- 
rhein herbeigeführt hat, eine Erscheinung, die nicht vereinzelt und 
zufällig ist. Fast jede Strecke (les Rheines hat ihr größtes bekanntes 
Hochwasser zu einer anderen Zeit gehabt, und kein Hochwasser hat 
sich über den ganzen Stromlauf mit nur annähernd gleicher Stärke 
verbreitet. Der Grund hiervon ist darin zu suchen, daß, wenn such 
(lie ungewühnlichen Niederschlagsmengen sich auf ein sehr grofses 
Gebiet verbreiten können, doch die Hauptimasse da oder dort nierlerfällt 
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Fir. 5. Gemittelte Monats-Wasserstände, 


und nie alle Verzweigungen des Stromgebietes davon betroffen werden. 
Die Fig. 4 läfst diese Verhältnisse deutlich erkennen. Die wichtigsten 
Rheinpegel vom Bodensee bis zur ddeutsch-niederländischen Grenze sind 
hier auf «len Mittelwasserstand vom Jahre 1858 als Vergleichsgrund- 
lage im Verhältnifs ihrer Entfernungen aufgetragen. An den Scalen 
sind die bemerkenswerthesten hohen Wasserstände ausgezeichnet 
und die bei ein und demselben Hochwasser an «en verschieilenen 
Pegeln eingetretenen Maxima miteinander verbunden, so dafs (er 
Verlauf des betreffenden Hochwasser durch die verschiedenen Strom- 
strecken sich als ein Polygonzug darstellt. Aufserdiem ist für jeılen 
Pegel der bekannte höchste Wasserstand angegeben. Das absolute. 
Maximum trifft beim Bodensee auf das Jahr 1817; es ist 1876 mur 
wegen inzwischen eingetretenen Veränderungen 
des Sceeausflusses durch Entfernung «der Constanzer 
Rheinmühlen nicht wieder erreicht worden. Das 
gewaltige Hochwasser von 18648 im Rheingebiete 
ıhı oberhallı «les Boulensees hat ebenso wenig wie 
einige spätere älmliche Katastrophen den See auf 
sehr hohen Stand gehoben. Bei Waldshut gilt 
ala der höchste Wasserstand jener von 182. Am 
Pegel von Maxau ist die Wasserhöhe von 1817 
die höchste. Es ist den kurz +larauf hier ausge- 
führten Rheimdurchstichen zuzuschreiben, (dafs das 
Hochwasser von 1824 niedriger geblieben ist. 
Letzteres war das größste bekannte in der Gegend 
von Mannheim. Mainz umd Köln hatten Ende 
November v. J. ihre höchsten Stände, abgesehen 
freilich von der 1784 hei Eisgang eingetretenen 
Stauhöhe. In Emmerich’soll der Wasserstand 
von 1799 (eisfrei?) seither nicht mehr erreicht 
worden sein. 

Verfolgen wir die einzelnen Hochwasser, ® 
sehen wir, dafs jenes von 1824 nur beim Maxnuer 
und Mannheimer Pegel als aufserordentlich hoch 
erscheint; bei Mainz erscheint es schon ganz 
beileutend abgeschwächt, 

Im Jahr 1545 war der Stand des Bodensees 
gradezu niedrig und am ganzen Überrhein nur 
Mittelwasser vorhamden, während von Mainz al 
wärts gewaltiges Hochwasser stattfand. Das am 
Oberrhein gröfste Hochwasser von 152 erzeugte 
von Mannheim abwärts nur eine schwache An- 
schwellung. Im März 1876 war nur der Mittel- 
uml Unterrhein von Hochwasser heimgesucht, 
währen im gleichen Jahre im Juni am Oberrhein 
das Hochwasser den Staml jenes von 1852 er- 
reichte, theilweise überstieg, während wieder der 
Rhein von Mannheim abwärts davon fast unbe- 
rührt blieh. 

Der Verlauf vom November 182 war ähn- 
lich wie jener vom März 1876 und 1845; dagegen 
war um den Jahreswechsel 1882/83 der Mittel- 
rhein verhältnifsmäfsig am höchsten. Die gru- 
phische Darstellung läfst auch (diese jüngste Hoch- 
wassererseheinung in Bezug auf Ausdehnung als 
die gewaltigste von allen erkennen, (denn diesmal 
war zum ersten Male (er Rhein von Maxan*) al- 
wärts überall, wenn auch nicht auf seiner be- 
kannten gröfsten, «doch auf einer nufserordent- 
lichen Höhe, 

Addirt man die Pegelziffern von Waldshut, 
Maxau, Mannheim, Mainz und Köln für jedes der 
erwähnten Hochwasser, bezw. setzt man die betreffenden Ordinaten 
zusammen, so erhält man nachstehende Reihenfolge der eben be- 
sprochenen Hochwasser: 
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in Procent 
vom Jahreswechsel 182 . 3789 1m 
Oktober 4. 2 22.20.00. 38 ER 
November 182 . 2... .. . 8619 n 
März 15. 2 2 2 ern. Böll E33 
März 1876 . » = 2... . 3 3 
Juni 186 2 2 2 nenne BR 6 
September 1862 . . 3259 » 


Als letzte in «ler Reihe erscheinen also diejenigen beiden Hoch- 
wasser, die sich am gleichmüfßsigsten über «ie ganze Strecke des 
Oberrheins von Waldshut bis gegen Mannheim ausgebreitet und die 
im oberen Theile dieser Strecke die bekannten höchsten Wasser- 


®) Nach den Aufzeichn 
Hochwasser schon von der 
höher als im Sommer 1876. 


n an den Zwischenpegeln war das 
inmündung der Dreisam und Elz nu 
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stände gebracht haben. Ganz bezeichnend für «den verschiedenen 
Ursprung ler größsten Hochiluthen in den verschiedenen Khein- 
strecken und für die Vertlachung der Hochwasserwellen trotz zu- 
nehmenden Volumens ist auch, «laß bei «den bekannten höchsten 
Wasserständen «die secundliche Durchflufsmenge des Rheines bei 
Mannheim zu 6800 cbm, bei Mainz zu 700 eb, bei Köln wierler zu 
nur GRO0 cha angenommen wird, während «ie gröfste Hochwasser- 
menge, «lie vom Neckar dem Rhein zugeführt wird, wie erwähnt, 
allein schon zu etw 4800 cbım, jene vom Main zu etwa 3800 chm 
geschätzt wird. 

Wie sehr sich der Einfluß der Wasserstandschwankungen des 
Überrbeines in dem mittleren und unteren Stromlaufe abschwächt, 
zeigt sich auch aus den in Figur 5 graphisch dargestellten, ans 
3 jährigem Zeitraum gemittelten Monatswasserständen, Für «lie 
Curve am Pegel in Kebl (Strafsburg) bildet der als Folge der Schnee- 
schmelze im Hochgebirge eintretende JSuniwasserstand den Höhe- 
punkt. Ebenso in Mannheim; doch machen sich hier in den nie- 
drigen Wasserstinlen die Eisverhältnisse «des Neckars schen be- 
merklich. Für 
Mainz trifft zwar 
der Scheitel der 


Cnrve auch noch —om Hechwasıse von IE24 

auf «len Monat ——n.. ”» vom März 1095 
Juni; allein die An- m—mım. - . ” Sept. 1852 
steizung ist schon = a -» März tr 
namhaft abge- Meran » Juni 1076 


. ” Nov iz 
» Dec-Jantsßähz 
abeolui höchster Stand 


schwächt und es 
zeist sich bereits EIERN 
ein zweites klei- 

neres Maximum im o 
Februar. Letzteres 
ist bei Köln in den 
März  vorgerückt 
und zugleich zum 
höüchsten Punkt der 
Curve angewach- 
sen, Die alpine 
Sehneeschmelze er- 
zeugte hier nur 
noch ein arcum- 
däres Maximum, 
Der niedrigste Mo- 
nutswasserstund 
fülle für Kehl im 
en Januar, für 
Mannheitn in «en 
März, für Mainz in 
den November, für 
Köln in «den Uc- 





tober, : 
Es trifft also 2 Y 
das Minimum für 5 ’ 


Mannheim mit dem 
Maximum für Köln 
zusammen, In den 
Verzweizungen (les 
Rheines in Nieder- 
land (Waal, Nierer- 
rhein und Leck} ist 
‚der Wasserstand in der Regel schon wieler auf „gewoon Iaagwater“ 
zurückgegangen, währen! im Oberrbein noch das gewöhnliche Som- 
merhochwasser stattfindet. 

Man sieht, «lie regelmäßigen Wasserstanshewezgungen des Ober- 
rheines stehen unter zanz anderen Einflüssen als am Mittel- und 
Unterrhein: dort ist & die vermehrte Wasserlieferung aus der Schnee- 
und Eiszone des schweizerischen Hochgebirges, hier sind «& die An- 
schwellungen der Seitenzuflüsse bei Beginn des Frühjahres, bezw. die 
Eisabgänge, welche +as typische Verhalten «der Wasserstände be- 
dingen. Da nun also die gröfsten Hochfluthen des Oberrheines, seine 
regelmäßigen, ınonatelangen Sommerhochwasser sich am Mittel- und 
Unterrkein nur noch als mülsige Anschwellungen beierklich 
inachen, so darf doch angenommen werlen, dafs eine verhältniß- 
mäßig so geringwertkige Erhebung der Hochwasserwellen, wie sie 
die Flußscorrectionen, Entwässerungen und Entsumpfungen im Gebiete 
des Öberrheines eben doch nur zur Folge haben können, im Mittel- 
und Unterrhein nicht mehr von mefsbarer Wirkung sein, am aller- 
wenigsten aber bei den gewaltigen Hochwassererscheinungen der 
neueren Zeit eine Rolle spielen konnten. Darin liegt für die Rhein- 
anwohner insofern ein Grund zur Beruhigung, als sie auf Wiederkehr 
normaler Wasserstandsverhältnisse hoflen dürfen, sobalıl wieder nor- 
male Nieilerschlagsverhältnisse sich einstellen, Dagegen bedeutet es 


im ine 


Fig. d. 
Vergleichende Zusammenstellung dbedeutenier Hheln - Hochwasser an den wichtigeren Hanptzıegeln. 


Die Hochwunser - Katastrophen am Rägin im Novembar und Deusmbar IU&2. 
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einen Verzieht auf gehoffte Abhülfe, weun ıman sich, wie oben gezeigt, 
von den in Vorschlag gebrachten Mufsregeln zur Zurückhaltung der 
Hochwasser im Gebirge — von der Beseitigung von Eutwässerungs- 
anlagen und Flußscorrestianen wird doch wohl im Ermste keine Rode 
sein — in Bezug auf (lie großen Hochflutben nur sehr wenig Er- 
folg versprechen darf, mögen sie auch sonst immerlin günstig 
wirken, 

Liegt es aber aufser Bereich der menschlichen Kraft, solche ele- 
mentare Ereignisse fern zu halten, s0 kann doch vieles geschehen, 
was geeignet ist, ihren verderblichen Folgen für die Zukunft vorzu- 
beugen. Abgesehen von dem, was überhaupt zur Hebung des 
Wasserbaues, der während der Epoche «es lebhaft gesteigerten 
Eisenbahobaues sich nicht zeitgemäß entwickelt hat umd ılessen 
Wichtigkeit vielfach noch unterschätzt wird, geschehen kann, würe 
vor allem dem Deichwesen eine gröfsere Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden, als (lies am (deutschen Rhein vielerorts bisher geschehen ist, 
Die Schutzilämme stehen hier gröfßstentheils sowehl in Bezug auf 
ihre Abmessungen, als such auf die Art der Ausführung jenen in 
Niederlaned, in er 
ungarischen  Tief- 
ebene und ander- 
wirts nach, ob. 
gleich die Boden- 
verhältuisse am 
Über- und Mittel- 


absoluiss Maximum für Köln 
}, Jahre 1784 = 12,43m. 









am rhein fast überall 

dj für den Deichschutz 

im f nn ungünstige sind, 
F zim. (F E, Gleichwohl sind die 


E; F Schwierigkeiten so 
Fr . grofßs nicht, ala dafs 
+ ; nicht, inden meisten 
t Fällen wenigstens, 
= leistungsfühtire Dei- 
+ ’ che hergestellt wer- 
- (den könnten. Bei 
FD: Skagen llaan > = den letzten Hoch- 
# j Alutben waren viele 

Deiche eben einfach 
nieht: hoch zoung, 
andere offenbar zu 
schwach oder aus 
schlecht  geeigne- 
2 Es tem Material her- 
gestellt. In vielen 
Fällen sind aber 
auch sogenannte 
Grundbrüche ein- 
getreten, deren 
Wielerholungaller- 
dings nur «durch 
kostspielige Mafs- 
regeln vorgebeugt 
werden kaon. An- 
gesichts (les großen 
Unheils, das «durch 
die Deichbrüche 
entstanden ist, und 
in der Erwägung, 
dafa solche unperiodische Hochwasser eben so gut zu anderer Jahres- 
zeit eintreten und dann durch Vernichtung ganzer Ernten noch un- 
gleich größeren Schaden anriebten können, wind man sich nun aber 
wohl dazu entschließsen, die Eindeichungen sorgsamer zu behundeln 
und ausgiebigere Mittel darauf zu verwenden, als dies noch unter 
dem Bindrucke ungewöhnlich günstiger Wasserstanilsverhältnisse 
früherer Jahre bis auf die neuere Zeit der Fall war. Und auf den 
technischen Hochschulen wird künftighin wohl auch gelehrt werden, 
dafs ein Schutzdeich in anderer Weise construirt und ausgeführt 
werden mufs, als ein Stralsen- oder Eisenbahndamm. 

Gewißs wird man auch durch wasserbaupolizeiliche Mafsregeln 
mehr als bisher dafür sorgen, dafs die vielfachen Einflüsse, welche 
die Leistungsfühigkeit eines Deiches beeinträchtigen, von ihm ferne 
gehalten werden, Eine vollkommene Sicherheit freilich gewähren ılie 
Deiche nicht; ein verfaulter Holzstamm unter dem Dammlager, 
ein Maulwurfsgang im Dammkörper können genügen, einen Durch- 
bruch zu verursachen, und auch büswillige Handlungen liegen 
erfahrungsge mäls leiter nicht aufser der Möglichkeit. Deshalb wäre 
darauf Beuacht zu nehmen, dafs, wenn die Deiche brechen, wenig- 
stens Leib und Leben nicht in Gefahr kommen und die Wohnstätten 
erhalten bleiben, indem man die am schlimmsten beirohten Ort- 
schaften, wo nicht allzu schwer tbunlich, hochwasserfrei zu amwallen 
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sucht, oder doch wenigstens auf dem Wege (der Banupolizei darüber 
wacht, «dafs alle Wohngebäude und möglichst auch die Stallungen 
im Usberschwemmungsgebiete mindestens bis über den bekannten 
höchsten Wasserstand nur aus gutem Material hergestellt werden. Nach 
dem Untergang von Szegedin ist in dieser Hinsicht sehr weit ge- 
gangen worden, une bei uns hat ınan ja auch die Strobbedachungen 
‚er Wohnhäuser in den Gebingsgegenden verboten. 

Auch «er Nachrichtendieust bei Ilochwasser und die Organisation 
der Wasserwehrtkätirkeit möchten in manchen Gegenden «des 
Rheines noch einer Verbesserung fühig sein. 

Beim Bau von Brücken und Uferanlagen, von Straßsen und Eisen- 
bahnen, bei der Errichtung gewerblicher Anlagen u. dgl. in den Strom- 
niederungen und Flufsthälern sollte auch, wie bei der Anlage von Schutz- 
deichen, mehr als bisher mit den Abflußsverhältoissen bei Hochwasser ze- 
rechnet, namentlich der Fluttranun ausgiebig genug bemessen wenden. 
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10. Fehruar 1888. 

Endlich wird man auch fürsorglieb mit den besprochenen Mafs- 
regeln zur möglichsten Verzögerung des Wasserabflusses im Gebirge 
vorzugehen versuchen, und man wird neue Flufßscorreetionen und 
Eindeichungen nur da ausführen, wo Jas Bedürfnis hierzu sich als 
ein unabweisbares darstellt. 

Alles Aus Vorbeugungs- und Schutzmittel, die gegenüber den bei 
den jüngsten Höchlluthen des Rheines zu Tage getretenen Gefahren 
als wenig erscheinen. Möge es der in Aussicht stehenden Enquete 
des Reiches, der die große Aufgabe gestellt werden soll, die Strom- 
verhältsisse des Rheines und seiner Nebenflüsse einer umfassenden 
Untersuchung zu unterziehen, gelingen, wirksame Mittel zur Be- 
kämpfunz und Abwehr gegen die Ausschreitungen des Klementes zu 
finden zum Woble und zum Segen der Anwohner des schönsten 
deutschen Stromes! 


Karlsenle, im Januar 1883, Honsell. 


Eisenbahn-Trajecet zwischen Dover und Calais. 


Der weitere Verfolg des grofsartigen Planes eines Eisenbahn- 
Tunnels zwischen England und Frankreich ist, wie sich aus Jen 
Mittheilungen in No, 42 des vo» 
rigen Jahrgangs d. Bl. ergibt, an 
der Abneigung der Engländer 
zegen alles, was ihre insulare 
Albgeschlossenheit und «die dar- 
aus sich ergebemde Sicherheit 
gegen feindliche Angriffe lwein- 
trächtigen könnte, gescheitert. 
Ob nun diese Abneigung im vor- 
liegenden Falle binlünglieh be- 
gründet ist oder nicht — sie 
ist vorhamlen um vor kurzem 
in a0 entschiedener Weise zum 
Ausdruck gekommen, dafs alle 
auf Verbesserung ers Verbin- 
dung zwischen Enzlamt um 
‚dem Fertlaml gerichteten Be 
strebungen init ihr rechnen 
müssen. Bei ılieser Sachlage ist 
das Wiederauftsuchen älterer, 
durch die Vebermacht des Tun- 





nelgedankens zeitweilig zurück- 
gwirängter Vorschläge eine Er- 


(No, 8410) meldet, «den mit Fowler assorürten Ingenieur Abernethy, 
‚len alten Plan wieder aufzunehmen. Die Dampfer sollen danach 


eine Länge von 140 m, eine 
Breite von 18 m (einschliels- 


lich der Rarlkasten 3 m], eine 
Tragfähigkeit von 6000 Register- 
tonnen bei einem Tiefgang von 
nur 3,85 m erhalten und mit 
Maschinen von 12.000 indieirten 
Pferdekräften nusgeristet wer- 
den. Die Räder sollen unab- 
hängig von einander durch je 
eine besomilere Maschine ange- 
trielien uml die Seluffe durch 
symmetrischen Bau für Vor- 
und Kückwürtsfahrt eingerichtet 
werden. Nach der Ansicht her- 
vorragender Schifbauer untl 
nach den Erfahrungen, welche 
mit «dem erheblich kleineren 
Dampfer Farnduy gemmcht sind, 
würden +liese Fahrzeuge vom 
Seegange im Canal nur äufserst 
wenig bewinflufst werden und 
im Stande sein, «lie etwa 33 engl. 





scheinung von um s0 größerer 
praktischer Bedeutung, ala das 
Bedürfnils einer sichern und be- 


Meilen 1937 km) lange Strecke 
von Calais bis Dover in einer 
Stunde zurückzulegen. Jeder 





quemen Verbindung infolge «ter 
starken Zunahme (les Verkehrs 
um! der allgemeinen Steigerung 
er Ansprüche der Keisenilen 
inzwischen sehr gewachsen ist, 
Einen «lieser Vorschläge, «dessen 
Aussichten auf Verwirklichung 
nicht ungünstige sein «dürften, 
führen wir nachstehend in Kürze 
vor, 

Im Jahre 1865, also noch 
vor Beginn der ersten Verlmued- 
lungen über «die Herstellung 
eines Tunnels, entwarf der eng- 
lische Ingenieur Fowler einen 
Plan, nach welchem «lie Hafen- 
anlagen von Calais und Dover 
für «die Aufnahme miüchtiger, 
einen ganzen Eisenbalınzug tra- 
geniler Dampfer eingenchtet 
und Vorkehrungen für «lie be 
meme und sichere Ein- und 
Ausschiffung «der Züge und ihres 
gesamten Inhaltes an Beisen- 
den umdl Frachtgut. getroffen 
werdeu sollten. Ein wesent 
liches Himlernifs für ein derar- 
tiges Unternelmen bildete die 
schlechte Beschaffenheit und insbesondere die geringe Wassertiefe 
des Hafens von Calais, Inzwischen sin jedoch zur Vertiefung des- 
solben beileutenle Arbeiten theils ausgeführt, theils in so schnellem 
Fortsang begriffen. «dafs der Hafen voraussichtlich sehr bald, selbst bei 
nieilrigster Ebbe, zur Aufnahme von Schiffen mit 3,7 bis 4,6 ın Tief- 
gang geeiguet sein wird. Dies veranlafst jetzt, wie der „Kngineering* 





Grandrifs vom Hauptechäade. 
Deseichnungen des Planes: a. Vorsteher. b. Polizel. «. Wärter. di. Fewerwchr. e, Höfe, 
Ausstallang auf dem Dabiste dar Hygienn amd Ser Astlungswstens in Berlin 188283. 


Dampfer soll diese Fahrt täg- 
lich viermal mächen und dabei 
im Stunde sein, 1000 Reisende 
und 100 Tonnen Güter zu lwlen. 
Bei Nacht will man das elek- 
trische Lieht sowohl für (die 
sichere Führung «der Schiffe, als 
auch zur Beleuchtung «dersel- 
ben in ausgeilehntem Mafse be- 
nutzen, 

in «den beirlen Häfen soll 
eine Art von „Marine - Kopf- 
stationen“ in der Weise ein- 
gerichtet werden, dafs die be- 
schriebenen Dampfer in Cunäle 
oıler Kammern einführen, «die 
mit großen Hallen überdacht 
sind, Die Eisenbahnzüge werlen 
daun durch eine hyrlmulische 
Hebevorrichtung um soviel ge- 
hoben oder gesenkt, dal sie bei 
jedem vorkommendem Wasser- 
stunde unmittelbar in dus auf 
‚em Nauptdeck der Dampfer 
angebrachte Schienengeleis ge- 
setzt werden können. At bei. 
den Seiten dieses Geleises aim] 
Perrons angebracht, au welche 
sich Restaurationen und alle sonstigen auf gröfßseren Eisenbalm- 
stationen vorhandenen Beuynemlichkeits-Kinrichtungen anschliefsen. 
Die Reisenden können hier Erfrischungen eimmelrmen oder auch bei 
schönem Wetter sich auf das obere Deck Iegeben u. s. w. Während 
der Veberfahrt wird das im Zuge befindliche Reisegepäck (ler Zall- 
revision unterworfen, so (dafs hierdurch, bei der Ankunft im jenseitigen 
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Hafen keinerlei Zeitverlust erwächst, In dieser Weise würde die 
ganze Veberfahrt sich etwa wie ein einstündiger Aufenthalt in einer 
grofßsen Eisenbuhnstation gestalten, un würde es nach Ansicht 
englischer Autoritäten möglich sein, die Reise von Lomlon nach Paris 
in acht Stunden auszuführen. Ferner wir angenommen. «dafs auch 
bei «ler Veberführung von Frachtgütern (lie Vermeitlung des mehr- 
malizen Umlwlens und der «damit verknüpften Beschädigung von 
Waaren und Fahrzeugen schr bedeutemle Ersparoisse an Zeit und 
Gelil zur Folge haben würde, welche in Verbindung mit den Er- 
gebnissen «der Einnahmen aus «dem verbesserten Passagierdienst 
. Unternehmen einen günstigen financiellen Erfolg in Aussicht 
stellen. 
Die Kosten ıles Unternehmens sin] veranschlagt wie folgt: 


Gentralblatt der Bauverwaltung. 57 











Für (lie Herstellung von Wellenbreebern und sonsti- 

gen Arbeiten im Hafen von Dover, sowie für ie 

Erbauung und Einrichtung der Dampferstation . 17,8 Mill. Mark, 
Für die entsprechenile Station in Calais , . ». 21 „ - 
Drei Traject-Dampfer. . » » 0 2 0 20 50. MW „ B 


20,9 Mill. Mark 


oder rund 30 Mill. Mark. Die Betriebskosten sind auf 2 Mill. Mark 
für «las Jahr veranschlagt und die Bruttoeinnahmen sind auf (Grund 
der Angaben der betheiligten Eisenbahngesellschaften und sonstiger 
Sachverständigen auf 4,2 Mill. Mark geschätzt. Hiernach ergibt sich 
eine Reineinnahme von 2,2 Mill. Mark, d. h, eine Verzinsung «des 
Anlagecapitals von über 7 Procent. 


zusammen 


FE 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882/83. — I. 


1. Das Hauptgebände, 
In der Geschichte der Ausstellungsbauten ist der 12. Mai 1882, 
der Tag ıles Brandes des Gebäudes der Iygiene-Ausstellung, ein 


die Beamten der Ausstellung, mehrere Tausend Arbeiter waren zur 
Verfügung, um sofort jede gewünschte Hülfe zu leisten: aber (ie 
rasende Schnelligkeit, mit welcher die Flammen, auch der Windrich- 


























































































































































































































Ansicht des Hauptgobäudos der Ausstellung auf dom Qubiete der Hyzieme und des Rettungswesons In Berlin 1882,83. 


Tag von epochemachender Bedeutung. Man war sich zwar auch 
früher wohl bewufst. «dafs «ie hölzernen Ausstellungsbauten eine 
grofse Gefahr in sich bergen, sowohl für die ausgestellten Güter als 
auch für das Leben des Publicums, welches dieselben besucht; in- 
Jessen glaubte man zu der Annahme berechtigt zu sein, dafs eine 
besondere Aufmerksamkeit und gesteigerte Sicherheitsmafsregeln 
geeignet seien, diese Gefahr fern zu halten. Die wieerholten gün- 
stigen Erfahrungen, welche bei den in rascher Folge sich drängenden 
Provinzial-Ausstellungen in Deutschland in dieser Beziehung gemacht 
worden waren, schienen (ie obigen Annahmen zu bestätigen, und 
nicht einmal die kleineren Brandungfficke, welche tImutsiichlich statt- 
gefunden haben, vermochten Jiese Ansicht zu erschüttern. Und doch 
lat die Düsseldorfer Ausstellung vom Jahre 1880 nur ihr Fort- 
bestehen (lem Umstande zu verdanken gehabt, «dafs beim Brande (es 
Kestaurationsgebäudes die Windrichtung eine vom Hauptgebäude 
abgekehrte war. Erst die gewaltige Katastrophe vom 12. Mai 1882 
veranlaßste einen vollständigen Bruch mit der bisher befolgten Veber- 
lieferung und Uebung. 

Eine Gebüudegruppe von über 11000 ım behauter Fläche war 
mit ihrem gesamten Inhalte in der unglaublich kurzen Zeit von drei- 
viertel Stunden ein Raub der Flammen geworden, und die brennenden 
‘heile umd Funken hatten noch weitere große Gefahren für die 
Stwilt befürchten lassen, trotzdem der Brand unter «en verhältnifs- 
mäfsig günstigsten Umständen für eine mögliche Unterdrückung statt- 
fanıl. Denn er brach bei Tage aus, die Feuerwache war zur Stelle, 


tung entgegen, sofort über das ganze Gebüude sieh verbreiteten, 
spottete jeiler menschlichen Kraftanstrengung. Die Vernichtung (les 
Hygiene - Ausstellungs - Gebäudes machte es jedem Techniker klar, 
dafs in der Zukunft eine Verantwortung für Leben und Gesundheit 
des (lie Ausstellung besuchenden Publieums und für die Sicherheit 
ausgestellter Gegenstände nur bei massiv ausgeführten Gebiäude- 
Construectionen übernommen werden könnte. War man früher aus 
finanziellen Gründen vor dem Geilanken zurückgeschreckt, für vor- 
übergehende Zwecke massive Bauten auszuführen, so lag jetzt die 
Nothwendigkeit so dringend vor, dafs die finanziellen Rücksichten 
nicht mehr die vorwiegenden sein konnten. 

Durch die Gnade Sr. Majestät des Kaisers und durch die Muni- 
firenz der Stadt Berlin sah sich das Central-Comit“ der allgemeinen 
deutschen Ausstellung auf dem Gebiete der Ilygiene und des Ret- 
tungswesens, Berlin 1882,88, in den Stand gesetzt, gleich nach «len 
ersten Reorganisationsarbeiten auf Grundlage des von seiner Iuu- 
commission aufzestellten Entwurfes eine beschränkte Concurrenz für 
ein massives Ausstellungsgebäurde hauptsächlich in Kisenconstrurtion 
ausschreiben zu können. 

Man hatte sich hauptsächlich an «lie großsen Hüttenwerke Deutsch- 
lanıls gewandt. Das Ergebnifs dieser Concurrenz waren sechs Ar- 
beiten, von welchen sich fünf dem in der Programmskizze enthal- 
tenen System «urchgehender Hallenbauten anschlossen, während das 
sechste, von (den Ingenieuren Dr. Pröll & Scharowsky in Dresden 
entworfen, eine von jenen abweichende Anorılnung selbständig 
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neben einander gesetzter Einzelsysteme befolgte, Dieser Entwurf 
wunle von dem Ausstellungs- Ausschußs der Ausführung zu Grumde 
gelegt und in eonstructiver Beziehung von dem Ingenieur Scharowsky, 
nach der künstlerischen und architektonischen Seite von den Archi- 
tekten Kylimann & Heyden weiter durchgearbeitet. 

Die Ausführung des Baues übernahmen gemeinschaftlich die In- 
genieure Pröll & Scharowsky und A. Druckenmüller in Berlin, so 
zwar, dUnfs dus Gebäude Eigenthum (er Generalunternehmer bleibt 
um ser Ausschufs der Hygiene-Ausstellung denselben nur eine Miethe 
für die Benutzung während «des Jahres 1885 bezahlt. Die Biseneon- 
structionen sind von den Unternehmern an die Werke Lauchhammer, 
Nordhausen, Sudeuburger Hütte und Beuchelt in Grüneberg. die 
Manrerurbeiten an «die Firma Schneider in Berlin übertragen worılen. 

Das Grumdstück, auf welchem «ie Hygiene - Ausstellung ab- 
gehntiten wirt, ist, wie bekannt, dem Staate gehörig und dem Aus- 
stellungs-Comit nur für die Dauer des Jahres 18% überwiesen. Es 
liegt also lie Möglichkeit vor, dafs (die Gebäude am Schlusse (les 
Jahres wieder abgebrochen und amderweitig verwerthet werden. 
Sollte dies der Fall sein, so erleichtert das gewählte System 
selbstänsliger Einzelpavillons «die Verwerthbarkeit in hohem Grade, 
und hierin ist wohl auch ein Grund] mit zu suchen, warum unter 
den vorgelegten Entwürfen grade diesem eigenartigen Entwurfe 
der Vorzug gegeben worden ist. 





10, Februar 1988, 





Die Ausführung «der Arbeiten ist in vollem Gange: dieselben 
werden 50 beschleunigt, dafs die Eröffnung der Ausstellung bereits 
am 1. Mai d. J. statttinden wird. Das Gebäude bedeckt eine Flüche 
von 114Mım. Den Einzelsrstemen ist ein Mals von 19 m zu Grunde 
gelegt. An die 25 Systeme der quadmtförmigen Gruppe schliefsen sich 
in «ler Hauptaxe drei weitere Systeme und zwei polygonale Hallen. 
Letztere unmschliefsen zwei größere, zu Restaurationszwerken be 
stimmte Höfe, während sich in den mittleren Systemen vier kleinere 
Höfe einbauen, welche zur Schaffung von seitlichem Licht und für 
die Zwecke der Wasserleitung angeordnet sind. Die Anßere massiv 
in Rohbau ausgeführte, von Portal- und Fensterbauten durchbrochene 
Umfassungsmaner ist 4m und «die darüber beiinlliche Fenster- 
wand 5 m hoch. Aufßser dieser direeten seitlichen Beleuchtung 
erhält jedes System noch hohes Oberlicht durch die 2m hohen senk- 
rechten Wände (les oberen Aufsatzes,. Das Mittelsystem der Haupt- 
front ist als Kuppeibau mit besonders vorgezogenem Hauptportal 
ausgebildet, 

Ueber die Construction sellst werden wir in einem folgemlen 
Artikel näher eingehende Beschreibungen und Details bringen. Hier 
sei mur noch im allgemeinen bemerkt, dafs die Eindeckung der 
Dächer in Wellblech, die der Kuppel in Glas ausgeführt wird. 

Kylimann. 





Erweiterung des preufsischen Staatseisenbahnnetzes, insbesondere Anlage neuer Eisenbahnen 
untergeordneter Bedeutung. 


Vor einigen Tagen ist dem Landtage, wie auch im vorigen Jahre 
(vl. Centralblatt 1882, Seite 39), ein Gesetzentwurf für die weitere 
Vervollständigung und Ausrüstung des Stnatseisenbuhnnetzes zuge- 
gangen. Die Regierung soll danach ermächtigt werden, für den ge- 
nannten Zweck eine Summe von 76185200 Mark zu verwenden und 
zwar 1) zur Herstellung von 19 neuen Eisenbahnlinien und der durch 
dieselbe bedingten Vermehrung des Fuhrparks 54203000 Mark; 
2) zur Gewährung einer Beihülfe an die Marienburg-Mlawkaer Eisen- 
bahngesellschaft zu sen Baukosten einer Eisenbahn von Zajonskowo 
nach Löbau 39200 Mark; 31 zur Anlage eines zweiten Geleises auf 
den Strecken Unna-Bönen und Werdohl-Plettenberg der Bergisch- 
Märkischen Bahn und den daJurch bedingten Geleisveränderungen 
auf «den Balnhöfen 615000 Mark: 4) zu nachstelienden Bauaus- 
führungen und zwar: für die Umgestaltung und Erweiterung der 
Bahnhöfe Steglitz bei Berlin (422000 Mark}, Wildpark bei Potsdam 
(355000 Mark) und mehrerer Bahnhöfe und Hüttenanschlüsse im 
rheinisch-westfülischen Industriebezirk /# 160 000 Mark), sowie für ein 
Geschäftsgebäude für «lie Känigl. Fisenbahnidirectien in Bromberg 
(2500000 Mark), zusammen 9437 000 Murk; 5) zur Beschaffung von 
Betriebsmitteln für die bereits bestehenden oder in der Ausführung 
begriffenen Bahnen 48450 Mark; 6) zur Fertigstellung von Bau- 
ausfübrungen im Bereich des rheinischen Kisenbahnunternehmens 
6837000 Mark: 7) zur Deckung der Mehrkosten für den Bau der 
Bahn von Cölbe nach Laasphe 150000 Mark, 

Zur Beschaffung des Fuhrparks für die Bahnlinien unter 1) sind 
7030 000 Mark angesetzt und zwar ist diese Summe aus bisherigen 





Zusammenstellung der nen za erhaunenden Eisenbahnen untergeordneter Bedeutung, 


Erfahrungssätzen ermittelt. nach ılenen bei Vollbabnen 180% Mark 
und bei Secimdärbahnen 15000 Mark für 1 Kilometer anzunehmen 
sind. 

Yon den 19 neuen Bahnen sollen zwei mit zusımmen 56,9 km 
Banlünge als Vollbahnen ausgeführt werden und zwar die 52,6 km 
lange Linie Lauenburg-Öldesioe, deren Baukosten ohne den 
Grunderwerb sich auf 9600000 Mark, oder runl 182500 Mark für 
das Kilometer belaufen — und die Verbindunglinie Deutz-Kalk, 
deren Baukosten 1320000 Mark betragen, niso bei einer Länge von 
43 km etwa 307000 Mark für das Kilometer. 

Die übrigen nachstehend zusummengestellten 17 Linien sollen 
nach den für Eiseubahnen untergeordneter Bedeutung malßs- 
gebenden Grundsätzen unter entsprechender Betheiligung der Tater- 
essenten ausgeführt werden. Bei Bemessung (ler den letzteren auf- 
zuerlegenden Leistangen ist, wie bisher daran festgehalten worden, 
dafs zum mindesten «ler erforderliche Grund und Boden, soweit der- 
selbe sich nicht bereits im Besitze des Staates befindet, unentgeltlich 
zur Verfügung zu stellen und das Recht zur unentgeltlichen Mit- 
benutzung der Chausscen und öffentlichen Wege einzuräumen ist. 
In einzelnen durch die besonderen Verbältnisse gerechtfertigten 
Fällen ist jedoch die Gewährung staatlicher Deihülfe zu den Grund- 
erwertskosten in Aussicht genommen, währeml die Interessenten 
anderer Bahnen noch Baarsuschüsse zu den Baukosten zu leisten 
haben. 

Die Länge der 17 FEisenbahnlinien untergennineter Beieutung 
beträgt 400,4 km. Inu der nachstehenden lebersicht sind die Bau- 




























Raukosten (ohne 
Grunderwerb} 


Grunderwerhs 

Burst kösten 
linge — -_ 
im ganzen für ikm) im gansen für 1 km 








ku Mark Mark Aurk Mark 

1. Von Praust über Zuckau nach Carthaus, Provinz Westpreußen . 2 2 2 22.0. 4a0N 2m! BR Ran | TE 
2. Von Bromberg nach Fordon, Provinzen Posen— Westpreufsen.. - 5,8 Bo) rt 384000 | 7400 
3. Von Gnosen nach Nakal, Provinz Posen . - 2 2... oe ie 2 TODD | TOO N ZB 
4. Von Bentschen nach Meseritz, Provinz Posen. - . 31,4 IR | A 1a | ELAD 
5. Von Mittelsteine an der Schlesischen Gebirgsbahn bis zur r Landesgrenze bei Tauschen- 

dorf in der Richtung auf Ottendorf in Böhmen, Provinz Schlesien. . . 1.5 114000 1004 000 | 139460 
6 Von Quedlinburg, Provinz Suchsen, über Suderade much Ballensteilt in Anhalt 13,35 HraEle 110100 Ta rm 
1. Yon Münster über Rheda nach Lippstadt, Provinz Westfalen. . are 70.8! 370000 2 380000 | Aa 
=, Von Hemer nach Iserlohn, Prorinz Westfalen . . . . a re 1.4 2.000 | 31500 or re 
% Yon Lennep über Krebsöge nach Dahlerau, Rheinprovinz ö 8,4 153 000 | 18300 | 1270009 | 142 Tim 
10. Von Solingen über Wald und Gräfrath nach Vohwinkel, Rheinprovinz 135 | TED000 | 5200 | 23650000 } 174.800 
Il. Von Aprath nach Wülfrath, Rheinprovinz . an 40 zo | Br In | 12 
L}+ Von Kirchen nach Freudenber air estfnlen . PS 14.4 KWaoon | TOO | 1610000 | 11100 
13, Von Altenhumden nach ee ee Provinz Westfalen . . 18,8 15 000 | 1000 I 1570000.) 34400 
14. Von Hilchenbach über Erndtebrück nach SHangI« mit  Abuweigung nach Raumland, 

Provinz Westfalen . . . R ... Per: En har a 2 SA | 1a Tanne 124 
15. Von Altenkirchen nach Au, Rheinprorinz BD: 17.5 eh | | 2 Ira 
16. Von Grünebach nach Danden, Rheinprovine . . . -. . 1209000 | 1400 773 0 | 
17. Von Wengerohr nach Wittlich, Rheinprovinz . 27000 | 5 BILL E30) 
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längen der einzelnen Limen, ferner die Kosten für «Jen Grund- betrefienden Landestheile sind in der dem Gesetzentwurf beigege- 
erwerb, sowie die Baukosten angegeben und zwar — oline Rücksicht benen Begründung und den beigefügten Denkschriften enthalten, 
auf die vom Staat oder von den Interessenten zu leistenden Zu- Danach fehlt && au einer ziffermäfßsigen Veranschlagung der voraus- 
schüsse u. 5. w. — nich ihrem veranschlagten wirklichen Wert. | sichtlichen Ertrügnisse ebensowohl, wie an einer genaueren Schätzung 
Danach wechseln die Grunderwerbskosten je nach der Gegend von der günstigen Einflüsse der neuen Schienenverbindungen auf die 
4560 bis 53250 Mark, die Baukosten von 56 100 bis 174800 Mark für Hebung «des Wohlstandes und der Steuerkraft der zu erschliefsenden 
1 Kilometer; im Durchschnitt betragen erstere 11300 Mark, letztere Landestheile und auf die Zuführung eines stärkeren Verkehrs auf die 
81700 Mark. Die Beschaffung der Betriebsmittel ist in (len Bau- anschliefsenden Staatsbabhnen. Eine durchweg mäßige, bei ei 
kosten nicht mit enthalten, Linien sogar eine volle Verzinsung Jer stautsseitig aufzuwendenden 
Niühere Darlegungen über die Richtung der einzelnen Linien und Anlugekosten lüfst sich aber selbst bei einer vorsichtigen Ernitte- 
ihre Bedeutung für die wirthschaftlichen und Verkehrsinteressen der lung «ler zukünftigen Verkehrs- und Betriebsverhältnisse annelımen. 





Wasserbad-Kochapparat von W. Becker. 


Der durch nebenstehende Skizzen veranschaulichte Apparat be- | im Fleische, wenn die Temperatur von 70—75° C. überschritten wird, 
steht aus einem «loppelwandigen Holzkasten mit Kammern, welche | gerionen und hart und schwer verdaulich werden. 
innen mit verzinntem Wenn (die eben be- 
Blech verkleidet sind. rührten Vortheile auch 
Jede Kammer wird - } bei anderen bisher ge- 
durch einen besonde- bräuchlichen Dampf- 
ren ebenfalls doppel- Kocheinrichtungen 
wandigen Deckel dicht mehr oder minder er- 
verschlossen. In die reicht werden, so hat 
Kammern mündet der Beckersche Appa- 
dieht über (lem Boden rat doch den weiteren 
ein durch Ventil ver- Vorzug, daß infolge 
schliefsbares  Dumpf- des Verschlusses uml 
rohr, welches, um die der Isolirung ein nur 
Wärme möglichst sehr geringer Wärme- 
gleichmäfsig zu ver- verlust stattfindet. 
theilen, mit einem Die einmal zugeführte 
‚Jurehlöcherten Boden er Wirme bleibt im Was- 
überdeckt ist, Die bis ‚ serbade aufgespeichert 
zu einer bestimmten Fu Were und er u näch- 
Höhe mit Wasser ge- sten Korchprooefs in» 
füllten Kammern neh- sofern zu gute, als 
men die mit den zu nur eine geringe Menge 
kochenden Speisen ge- neuer Wärmeeinheiten 
füllten Töpfe in Platten zuzuführen ist. Die 
mit entsprechenden Ersparnis an Brenn- 
Ausschnitten auf. Die material wird sonach 
Töpfe sind mit Deckeln eine erhebliche sein. — 
geschlossen, deren Eingehende Versuche, 
Kanten bis unter den welelie mit dem Appa- 
Spiegel des Wassers rate im Juli und August 
reichen, so dafs (ie in 1552 heim Eisenbalm- 
den Töpfen sich ent- Regiment in Berlin an- 
wickelnden  Dümpfe gestellt worden sind, 
zwar austreten, die haben «durchaus gün- 
aus dem Wasserbarle stige Ergebnisse ge- 
erzeugten Dimpfeaber habt. Es sank z. D. 
nicht in die Töpfe ein- während der Nichthe- 
treten können. nutzung in einem Zeit- 
Durch «den ein- raum von 19 Stunden 
tretenden Dampf wird die Wärme im Wasser- 
das in den einzelnen Iade von MM U. auf 











Kammern befindliche Fig. 3. Längenschnitt, Fig, 4. Querschnitt, 756° C. Der Wärme 
Wasser genau auf die- Wassorbad-Kochapgarat von W. Bockar. verlust betrug mithin 
jenige Temperatur, nur 15° C. Bei einer 


welche zum Garkochen der betreffenden Speise erforılerlich ist, erwärmt. Dampfzufahr unter 2 Atmosphären Druck stieg die Temperatur in 
in mit «lem Wasserhade in Verbindung stehendes Thermometer 10 Minuten von #5 auf 85°C. Der Ausgleich zwischen der Tempe- 
zeigt die in jeder einzelnen Kammer vorhandenen Wärmegrade an. ratur im Wasserbade und im Kochtopfe fand im Durchselhmitt nach 
Damit (der Wasserstand in den Kammern sich durch das hinzu- 45 Minuten statt. 
tretende Comdensatinnswasser nieht erhöht, sind Ueberlaufrohre an- Der Geschmack der Speisen bei diesem Kochverfahren wird in 
gebracht. Um Wärmeverluste zu vermeiden, sind die Hohlräume «em amtlichen über die Versuche erstatteten Bericht als sehr gut 
zwischen den Umfassungs- und Scheidewänden mit schlechten Wärme- bezeichnet, Nach diesen Ergebnissen zu urtheilen, verdient der 
leitern ausgefüllt. 2 Beckersche Apparat für Küchen-Anlagen, wie sie für Kasernen, Ge- 
In zweckmäfsiger und einfacher Weise ermöglicht also dieser füngnisse, Krankenhäuser, Volks-Speiseanstalten u. =. w. erforderlich 
Apparat die Regulirung der zum Kochen erforderlichen Wärme. Es sind, offenbar alle Beachtung. Insbesondere erscheint seine Ver- 
ist bekannt, dafs unsere Nahrungsmittel, je nachdem sie eiweifshaltig wendung geeignet für mobile Truppen. Eine l,ocomobile mit Koch- 
oder kohlenhydrathaltig sind, ob sie frischer oder älter zur Verwen- apparat von entsprechender Größe würde es ermöglichen, für je ein 
dung gelangen, ob sie in hartem oder in weichem Wasser gekocht Bataillon währen! des Marsches zu kochen. Bei Militärtränsport- 
werden, eines verschiedenen Tempernturgrades beilürfen, um gar zu und Sanitätezügen würde der abgehende Dampf der Locomotive 
werden, das Maximum des Nährwerthes zu behalten und leicht ver- zweckmäßsig zur Heizung des in einem Packwagen untergebrachten 
daulich zu bleiben. Eine weitere Würmezuführung über den im ein- Apparates ausgenutzt werden können. 
zelnen Fall grade erforderlichen Temperaturgrad hinaus, wie es bei Ob die nene Construction sich auch in Wohnhäusern einbürgern 
gewöhnlichen Kochmaschinen kaum vermeidlich, ist nicht nur über- wird, erscheint noch fraglich, wenigstens so lange, bis eine Verbin- 
flüssig, sondern gradezu schädlich, weil wichtige Nährbestandtheile «dung der Kocheinrichtung mit Bratvorkelrungen sich als möglich 
sich dabei nachtheilig verändern, wie beispielsweise die Eiweißsstoffe und praktisch brauchbar erwiesen haben wird. —H— 
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Vermischtes. 


Die Vorlesungen aus dem Geblete des Eisenbahnwosen®, welche 
im laufenden Semester zum ersten Male alıgehalten werden, erstrecken 
sich. wie schon früher mitgetheilt wurde, auf 1) Nationsl-Oekonomie 
‚ler Eisenbahnen, 2) preufsisches Eisenbahnrecht, 3) Verwaltung der 
preufsischen Staatsbahmen und 4) Betrieb der Eisenbahnen. Da die 
Zuhörer, unter denen viele im Dienst befindliche Beamte sind, größten- 
theils die umfangreiche Zeit für sämtliche Vorlesungen nur schwer 
finden können, s0 soll von Ostern al, zunächst für Ierlin, eine 
Theilung der Vorträge in der Weise vorgenommen werden, als im 
Sommerkalbjahr nur über Eisenbahnrecht und Verwaltung, um im 
darauf folgenlen Winterhalbjahr nur über National-ODckonomie umd 
Eisenbalnbetrieb gelesen wird. Eine ähnliche Verrheilung auf den 
zunzen Jahrgang ist auch für die an den Universitäten in Bonn unıl 
Breslau stattfindenden Vorlesungen in Aussicht genommen. 
Einwirkung des Orles auf die Meereswellen. In englischen un 
französischen Fachblättern ist neuerdings eine für die Seeschifahrt 
und den Scebau wichtige Frage öfters angeregt worden, näm- 
lich die Einwirkung des Ausgiefsens von Vel auf die Ab- 
schwächung ıler Meereswellen. Eine lüngere Mittheilung im Januar- 
heit des Genie cd erklärt die mehrfach beobachtete Tlintsache, 
daß unter ler dünnen Oelschieht ein ruligerer Sergung uls rings- 
umher stattgefunden hat, durch die Aunahme, «+ Hünmdle zwiselen 
Oel und Luft weniger Reibung statt als zwischen Luft um! Wasser. 
In ıliesem Falle würde der Wind auf die mit Oel buileckte Meeres- 
fliiche nicht s0 heftig einwirken können, wie auf (den Wasserspiegel. 
Weil jeloch die Erregung der Wellen im ullgemeineu an einem weit 
entlegenen Orte stattlindet, weil ferner die wellenfürmigen Hebungen 
und Senkungen nur in geringem Maße von «der Einwirkung des 
Windes auf die, jedenfalls doch verhättnilsmäfsig sehr kleise Fläche 
abhängen, welche mit sler Oelschicht bedeckt ist, so kann diese Er- 
klärung für Wellen auf hoher See nicht zutreffend sein. Dagegen 
ist sehr wohl möglich, dafs die Brandung durch Aufgiefsen von 
Vel abgeschwäücht wird, Die Wellen branden, d. b, sie ülerstürzen 
sich, wenn ihr oberer Theil andauermi unter (dem Einflußs der an- 
treilenden Kraft des Windes steht, während ihr unterer Tirsil durch 
die am Nachaufsteigenden Meeresgrumle auftretenden Wilerstände 
zurückgehalten wird. Sobald man die Einwirkung des Winsles durch 
Aufgieisen einer Oslschicht vermindert, so schwächt man wahrschein- 
lich auch die Bramiung ab, Thatsächlich sind derartige Ab- 
schwächungen wielerbolt beobachtet worden. In «er erwähnten 
Mitcheilung sind mehrere Beispiele für die Beruhigung der Meeres- 
wellen «durch Oel oler ölartige Stoffe aufgeführt, die jedoch sämtlich 
sich auf solche Stellen beziehen, wo im übrigen alle Bedinzungen 
zur Entstehung einer kräftigen Brandung vorhanden waren. Auch 
in Hagen'% Seeban wind mitgetheilt, dafs die Pillawer Lotsen für die 
Vcherwimlung der Rrandtung zuweilen zum Aufgielsen von Gel ihre 
Zuflucht nehmen. Vieleicht könnte man sich dieses Mittels mit Br- 
Tolz zum Schutze von unvollendeten Seebauten am Hachen Strande 
oder auf Samilänken in Zeiten besorlerer Gefahr bedienen, 
Transversal-Mafsstäbe, deren zeichnerische Herstellung bekannt 
lich einige Gewaniltheit erfordert und sehr zeitraubend ist, werden 
neuenlings von Müller-Köpen in Berlin N., in grofser Schärfe und den 
munnipfaltigsten Verhältsissen durch den Druck zum Verkauf an- 
gefertigt, Besonders besichtenswerth erscheinen Jiejenigen auf gum- 
mirtem düumen Haufpapier, welche leicht auf Zeichnungen geklebt 
werden können une alas das Zeichnen eines Malsstabs auf denselben 
entbehrlich machen. Für die großen technischen Büreaus der Kisen- 
bahnen, Katasterbehörden u, 5. w. dürfte sich dadurch ein Zeitgewina 
ergeben, der einen Versuch mit diesen Mafsstüben wohl rechtfertigt, 
Stadthahnen In Parla erweisen sich von Jahr zu Jahr als ırin- 
genderes Bedürfsiß, da die vorhandenen Omnibuslinien und Pferde- 
balmen zur Bewältigung ıles gewaltigen Verkelirs ıler Vororte mit 
dem inneren Stadtgebiet nicht ausreichen. Die einzeluen Wagen 
siml meist überfüllt, wodurch für «die vergeblich Wartenden viele 
Zeitverluste herbeigeführt werden. Die kleinen Seinedampfer, welche 
größsere Menschenmassen nach den au den Stromufern gelegenen 
Vororten befördern können, versagen bei hohen Wasserstünden zu- 
weilen wochenlang den Dienst, weil die Landestellen übertluther und 
die Brückenöffnungen nicht durekfahrbar sind. Um für «die Unter- 
beamten, kleinen Kaufleute uni Arbeiter (die Möglichkeit zu schaffen, 
aufserhalb der eigentlichen Stat wolnen zu können anstatt in dem 
theueren uml ungesunden, ihrem täglichen Wirkungsorte nächst- 
gelegenen Stadttheilen, wird sehon seit lingerer Zeit die Anlage von 
Stadthbahnen geplant, welche die weitere Umgebung mit dem Innern 
der Weltstadt in Verbindung bringen soll. Ein vom Seinepräfecten 
eingesetzter Ausschuls bat nunmelr beschlossen, von fünf in Prage 
kommenden Linien zunächst eine Untergrundbahnr für die Ausführung 
in Vorschlag zu bringen, welche die Stadt in der Richtung von 


















Verlag von Ernst & Korn, Berlin. 





Westen mach Osten, „lo von St. Ulowl nach Vincennes quer dureh- 
schneilen soll. 

Klistenhelenchtung der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, 
Nach dem vorjährigen Berichte des Küstenbeleuchtungssmtes in 
Washington beteug die Zuhl der Leuchtfeuer umd Seezeichen an 
sämtlichen Küsten «(ler Vereinigten Stanten Mitte 188 723 Leueht- 
thürme, 30 Venerschiffe, 64 Nebelbörner, 115 Nebelglocken, 33 selbat- 
tünersle Bojen init Pfeifvorrichtung, 14 selbstthätige Glockenliojen, 
45 Baken und 3977 Nejen, außerdem 860 Leuchtbaken an den 
grofsen westlichen Strömen. Zur Bedienung dieser zahlreichen An- 
lagen, welche sänttliche gefährrlete Stellen der ausgelehnten Küsten 
vortrefllich schützen, sind 238 grüfsere uml kleinere Fahrzeuge, 
meistens Dampfer, vorhanden, ferner 1769 Feuerwärter und 586 
sonstire Beamte, einschliefsfieh «der Schiffsmannschaften. An der 
Spitze des technischen Dienstes steht der Arımiml Robert IE, Wyman. 
lem für «ie Ingenieur-Arbeiten der Major Francis U, Farqubar bei 
gezelen ist, Um die Beanfsichtigung der einzelnen Aulagen zu er- 
leichtern, sind «dieselben in 15 Bezirke getheilt, von denen 6 auf die 
Küste des Atlantischen Meeres, 2 auf die Kiiste des Gals von 
Mexien, 2 anf die Küste «(les Stillen Okeans, 2 auf die großen Binnen- 
seen ml 2 auf die westlichen Ströme, +. b, den Mississippi uns 
seine Nebentlüsse entfallen. Für jeden Bezirk ist ein Marineoftieier 
als inspeetor und ein AMticier des Ingenienr-Corps der Armes als 
Ingenieur angestellt, Die Unterhaltungskosten sämtlicher Leucht- 
feuer sim für «das gegenwärtige Jahr auf # Millionen Mark wer- 
anschlust, wezu noch für Umbauten 1 TH0O0O,M und für Neubanten 
2 170000 „Ko kommen. Dei den aneisten Leuchtfeuern wird Mineralul 
gebrannt, nur bei den Leuchtfeuern erster Ordnung Kibhl. Die von 
d. Pintsch in Berlin erfundenen Leuchtbojen sollen in Zukunft auch 
an den amerikanischen Küsten in grüfserer Zahl verwandt werden, 
maehdem sie sich in Europa varzüglich bewährt kaben Eine I 
sonders Lesichtenswertlie Neuanlage ist «lie Erbauung des Leucht- 
tlurmes auf der Stannandis-Klippe im Superiorser, über welche wir 
dleimnaehst eingehendere Mittheilungen zu bringen beabsichtigen. 

Städterründung in Süd-Amerlka. Am 19. November v. J. hat 
sich etwa Mr km südwärts von Buenos-Airs die feierliche Gruml- 
steinlegung zu einer neuen Stadt ahgespielt, welche, nachdem Buenos- 
Aires zum Regierangssitze der gesamten argentinischen Confürderation 
erholen worden, «lazu bestimmt ist, +lereinst «fie Hauptstadt «ter 
Provinz gleichen Namens zu werden. Der Urt (ler neuen Stadt ist 
von dem hollimdlischen Ingenieur Waldorp ausgewählt und zeichnet 
sich durch eiuen guten Hafen wowie eine leichte Eisenbahnverbinslung 
mit Huenos-Atres und angemessene Höhenlage (es Iaugrundes aus. 
Mit dem Atısbau lex Hafens und der Errichtung einiger Regierungs- 
gelinde soll unverzüglich vorgraangen werden. Die Entwürfe zu 
letzteren sim! theils in Kurnos-Aires ausgearbeitet, theils in einer 
internationalen Wettbowerbung gewonnen, in welcher (die Architekten 
ileine un Hagemann und Hubert Stier in Hannover die ersten Preise 
davongetragen fmtten, (Vergl Uentr. «di. Bw. 1882, 5. 246.) 











Rechtsprechung, 

Bau an der Grenze. — Ein infolge eines Zufalls, gerinzen oder 
mäfsigen Verschens die Grenzlinie des Nachbargrumdstücks über- 
schreiterder Bau bLeilingt nach $ 41,1. 9 Preuß. Allg, L. Kes. nur 
einen persönlichen Anspruch gegen den derzeitigen Kigenthümer des 
vorgerückten Grundstücks auf Vergütung des Taxwerthes des ent- 
zogenen Grund und Bodens seitens ıles Eigenthümers desselben, 
keineswegs aber stellt sieh derselbe als ein dinglieher auf «em vor- 
gerückten Grundstück lastemler dar, — (Erk. d. U. Hülfssen. des 
Keichsger. vom 9. Januar 1892.) 

Rechtliche Bedeutung einer auf Grund des Preufsischen Bau- 
fuchtgesetzes vom 2. Juli 1875 erlassenen baupolizeilichen Ver- 
ordnung bezliglich ihrer Gültigkeit. — Eine baupolizeiliche Veroril- 
nung, welche auf Grund des Preußischen Gesetzes vom 2. Juli 1875 
erlassen wirt, bat zu ihrer Gültigkeit den Vorschriften des Gesetzes 
vom 11. März 18%0 über die Polizei-Verwaltung nicht zu entsprechen 
und braucht auch micht auf dieselben Bezug zu nehmen. — (Erk. 4. 
Pr. Ober-Verw.-Ger. vom 2, März 1882.) 

Verjährung des Fonsterreehts nach Breslauer Banrecht. — 
Nach der Breslauer Bauordnung vorm 30. Mai 1688 ist eine Verjährung 
beziehlich des Erwerbes (les Rechts, Fenster in der Wand gegen den 
Nachbar zu haben, nur zugelassen, wenn: a) die Fenster sogleich bei 
Erbauung des Hauses angelegt und b) sie vor geraumen Jahren in 
einer gewissen, näher bestimmten haulichen Construction aufgeführt 
sin. Die noch vorgeschriebene Vergitterung der Fenster ist eine 
Einschränkung «des Rechts, das Vorhandensein der vorgeschriebenen 
Vergitterung aber keine Voraussetzung der Verjährung. — (Erk. des 
11. Hülfssen. d. Reichsger. vom 18, Febr. 1882.) 
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Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 


Zu Regierungs-Bauführern sind ernannt: «die Candidaten der 
Baukunst Ernst Fischer aus Marktbreit in Bayern, lirnest von 
Bandel aus London und Rich. Schöpperle aus Stettin; 

zu Regierungs-Maschinenbauführern sind ernannt: die Candidaten 


Amtliche Mittheilungen. 








der Maschinenbaukunst Ernst Kasch aus Berlin, Paul Ermlich 
aus Teutschel, Alfred Sommerguth aus Magdeburg und Hugo 
Petersen aus Posen. 

Der Kreis-Bauinspeetor Becker in Rastenburg tritt am 1. April 
d.J. in den Ruhestand, 

Der Kreis-Bauinspeetor Souchon in Vels ist gestorben. Weber 
die Wiederbesetzung der Baubeamtenstelle ist bereits Verfügung 
getroffen. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Zur Durchsehlagsfeier des Brandleite-Tunnels am 21. Februar 1883, 


Festgruls von Franz Riiha in Wien. 


In den nächsten Tagen feiern die Collegen, denen die Ausführung 
des Brandleite- Tunnels, eines ıler schwierigsten und wissenschaftlich 
beilentendsten Bauwerke Preufsens, anvertraut worden ist, das Pest des 
am 7.d. M. erfolgten Durchschlages dieses Tunnels, ulso die Beendigung 
desjenigen Tbeiles ler Arbeit, nach deren Bewältigung wir Tunnel- 
Ingenieure aufzusthmen pflegen. Anläßslich dieses Festes werlen den 
Callegen in Magdeburg und Thüriogen manche freundschaftliche Grüfse 
aus ihren heimathlichen Gauen zugehen und es möge mir aus zwei 
Gründen gestattet sein, auch einen Glüekwunsch aus Oesterreich zu 
senden. Der eine Grund ist persönlicher Natur: unsere Wiener 
Studentenschaft uml ihre Professoren sind im vorigen Sommer, an- 
küßslich ihrer Studienreise nach dem Thüringer Hnupttunnel, in einer 
so freundlichen Weise «dort aufgenommen worden, «af sie (lie Fort- 
schritte ılieses Baues aufs sorgsamste im Auge behalten haben. Der 
zweite Anlafs zu unserem Grufse ist wissenschaftlichen Charıkters: 
wir österreichischen Tannel - Ingenieure verfolgen gemeinsam mit 
unseren deutschen Uollegen ein hohes Ziel, nämlich das der streng 
wissenschaftlichen Forschung nach der Wahrheit auf 
dem Gebiete des Tunnelbaues. 

Diesen Specinlzweig technischer Wissenschaft, welcher, in der Aus- 
führang der Alpentunnel heute so hoch entwickelt, die Riesenbauten 
unseres Jahrhunderts schaft und mittels dieser die großen, welt- 
verändernden Verkehrslinien überhaupt ermöglicht, diesen Specinlzweig 
von der Stufe des Handwerks auf jene der mathematischen 
Erkenntnifs gebracht, die kritische Literatur geschaffen und den vor 
zwei Jahrzehnten noch in handwerksmäßiger Gewohnheit gebundenen 
Keist der Forschung auf lie Lehrkanzel gehoben, also den Tunnel- 
bau für die Wissenschaft erobert zu haben, das alles ist ein unlwstreit- 
lares Verdienst deutscher nnd österreichischer Ingenieure. Jeier neue 
Tunnel, den wir in den beiden Reichen, die unsere Heimath sinıl, 
bauen, ınehrt die Zahl der Beweisgründe für unseren obersten, 
wissenschaftlichen Lehrsatz: daß die tiewalten «der Natur, welche 
wir im Tuunelbau zu bekämpfen halıen, schließlich nur dadurch be- 
ineistert werden können, «nis wir durch unseres Geistes Kraft ent- 
weder ihre Entfesselung vermeilen oder ihren Widerstand zerstören. 
Es unterscheidet sich deshalb die alte, empirische, von der neuen, 
wissenschaftlichen Schule bedeutsam, und die Methode der letzteren 
‚drückt sich aus durch die wissenschaftliche Vorherbestimmung (es 
thatsächlichen Erfolges, der eine dreifache Gestalt anzunehmen hat: 
Haltbarkeit des Werkes, genaue Bemessung seiner Bauzeit um Fest 
stellung seiner Kosten. So bestimmt die vorschreitende Wissen- 
schnft selbst unsere Aufgaben, zieht allein die Grenzen unserer Be- 


wegungen uml gestattet uns — und dies ist ein Merkmal ihrer Eot- 
wiekelung — nur denjenigen zeitgemäfßsen Irrthumsgrad, welcher in 
der uns angeborenen menschlieben Schwäche begründet ist. Wir 
stehen also unter einem Ausspruch der Wissenschaft, den unsere 
Forschung selbst erzeugt, und jedes unserer Werke richtet deshalb 
fortan seinen Meister. Die Wissenschaft äußert hiernach ihren Ge- 
setzeszwang und die Ausreden auf Elemente und unbesiegbare 
Schwierigkeiten, wie sie unseren Vorfahren noch erlaubt waren, 
schrumpfen in unseren Tagen mehr und mehr ein vor der brennenden 
Leuchte wisseuschaftlicher Wahrheit, 

Unsere Thätigkeit im Tunnelbau ist also heutzutage zu 
einem Kriege geworden, den wir aufnehmen müssen mit zwar 
schlummernden, aber von uns aufzuweckemden Mächten der Natur, 
und die Sachlage ist so, duls auf unserer Seite die Stärke der 
Wissenschaft, und auf der anderen Seite die vereinte «dynamische 
Gewalt der drei Elemente des Berges steht, dessen Ruhe wir im 
Auftrage der Civilisation zu stören bemüfsigt sind. Die Störung ist 
und bleibt die Thatsuche; «as Mafs der Störung, die Methode der 
Störung und die Methode der Wiederberuhigung der aufgescheuchten 
Naturgewalten: dies sind charakteristische Ziele unserer Aufgabe, 
welche sich demnach ıler bergmännischen Wissenschaft anschiniegend, 
ganz wesentlich von «lenjenigen Zweigen des Ingenieurwesens 
scheidet, «lie nur das Construiren, das Aufbauen bexwecken, Für 
uns reicht die Hülfswissenschaft «der Statik nicht aus, wir bedürfen 
vornebmlich jener der Dynamik, 

Ein Krieg also ist es, den wir führen müssen, unml zwar ein 
Krieg, der hin und her wogt zwischen Angriff und Vertheidigung; 
denn wir müssen angreifen, um Gestein zu zertrümmern um träge 
Luft aufzuscheuchen, wir müssen uns vertheidigen gegen die dyna- 
mischen Gewalten mürben Gebirges und Jaherbrechemlen Wassers, 
und wir müssen uns verschanzen dureh Zimmerung und Materung! 
In der That haben wir auch wegen dieser Formen unserer technischen 
Handlungen, gersule 0 wie in der Kriegswissenschaft, Strategie und 
Taktik zu wüterscheilen, umd ich möchte mit dem General von 
Ulausewitz, (liesem Kant in Uniform, sagen: zu den Entschlüssen in 
‚der Strategie gehört viel mehr Stärke des Willens als in der Taktik, 
Ein Springinsfeld hat auch in unserem Fuche wenig geistige Mühe 
nöthig, weder in «ler Strategie, noch in der Taktik; dort mangelt 
ihm die Uebersicht aller Möglichkeiten und Folgen, hier hilft ihm der 
Abgang eigener un fremder DBeienklichkeiten zu seinem Schritte; 
aber schliefslich kommt er doch nicht zum wissenschaftlichen Ziele! 
Es sind also einfache Wahrheiten, die, wie eine jede Wissenschaft 
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auch die unsere kennzeielmen. Aber das Einfache ist auch stets 
das Schwerste; darum ist es auch die an (lie Einfachheit gebundene 
Richtigkeit unserer technischen Handlung. Diese Richtigkeit aber 
ist (lie Grundlinie für das wissenschaftliche Vorgehen. So zergliedert 
sich nun unsere Thhätigkeit als Tunnel-Ingenieure in drei folgerichtig 
sich aufbauende Handlungen: erstens nüchternes Studium der äufseren 
und inneren Oertlichkeit, die wir zu betreten haben; zweitens Fest- 
stellung «es Angriffsplanes gegenüber allen zu erwartenden Möglich- 
keiten; um drittens folgerichtiges Festhalten an diesem Plane. Müssen 
wir im Laufe ıles Baues erkennen, daß wir außerhalb des Rahmens 
statthaften und von «er Wissenschaft jelerzeit berücksichtigten 
menschlichen Irrthumes einherschreiten, also wesentlich von unserem 
geplanten Wege abweichen, dann haben wir uns in unserem Feinde 
getäuscht und «ie zwei ersten Erzeugnisse unserer Thätigkeit waren 
verfehlte Aeußserungen unseres geistigen Vermögens, 

Von solchen Gesichtspunkten ausgehend, bat mir ein zweimaliger 
Besuch «les Brandleite- Tunnels Gelegenheit gegeben, die Anorlnung 
und Durchführung seines Bauer, zum Zwecke les Lernens au fremilen 
Werken, zu prüfen und ich erfülle nur ein Gebot der Wahrheit, 
wenn ich sage, dafs es wenig Tunnellaue gibt, bei denen sn viel 
Stoll zur Anschauung, zum Denken und zum Lernen vortanden ist, 
wie beim Tbüringer Haupttunnel. Es ist nicht meine Absicht in 
diesem, einem eslleginlen Grulse gewilmeten Gedankengange teclı- 
nische Eingelleiten zu berühren und ich kann in dieser Richtung auf 
den Aufsatz in No. 22 uml 23 des Jahrganges 1881 dieser Zeitschrift 
verweisen und dies um so mehr tbun, nls dieser Aufsatz uns Tunnel- 
Ingenieuren aus mehreren Gründen sehr geläufig geworden ist. Wir 
finden nämlich in demselben Jdiettertlichkeit wissenschaftlich untersucht 
und besprochen, die leitenden Grundsätze für den Angrifsplan ge- 
schildert un diesen Plan selbst schon zur Zeit des Baubeginnes vorge- 
führt; der Verfasser hat also den Mafsstab für die Kritik des Erfolges 
selbst gegeben und damit die Sicherheit erwiesen, die ein Kennzeichen 
des Meisters ist und bleibt, Nur weniges möchte ich zur Begründung 
des eingnngs Gesagten, dafs der Branıdleite- Tunnel eines der 
schwierigsten und wissenschaftlich bedeutendsten Bau- 
werke Preufsens sei, hier hervorkeben. 

Schwierig ist dieser Bau aus mehrfachen Gründen, Vor allem 
deshalb, weil die Bosdengestaltung eine ılerartiz bwengende und | 
manche bewährte, technische Mafsnahmen geradezu verbindernde ist, 
dafs selbst ein erprobtes Anordaungstalent hier herausgefordert wird: 
infolge der meilenweiten Entfernungen der Baustelle von der nächsten 
Eisenbahnstation ergeben sich Frachtzeiten und Frachtkosten, welche 
arg bemmend sind für eine freie Entfaltung der Art und der Mittel 
des Angriffes; dann Iagert sich der plattgerlrückte, bis zu 877 m Ser- | 
höhe, also in rauhe klimatische Gegen«l aufsteigende Brandleitestock | 
so vor die Linienführung der bie zu 640 m Höhe sich erhebenden 
Bahn, dafs ein Schachtbetrieb für den 3031 m langen Tunnel nur 
geschlossen ist und riesige Schwierigkeiten für die Ausschachtung der 
schr lungen uml tiefen Voreinschnitte vorausgesehen werden mußten; 
entllich verlaufen sich die Zufahrtsthiler in solcher Enge, Windung und 
Steilleit, «Aufs insbesondere auf der Nordseite Schwierigkeiten mit 
Strafse, Bach und Balın erstehen, wie sie selten zu finden sind und 
hier deshalb in besonderem Maulse auftreten, weil Bacheorreetionen 
dieht über einen Theil der Tunnelaxe gelegt werden mußten, Sehr 
erschwerend für den Bau ist ferner seine Lage im vollen Wald- 
reviere, also seine Entlegenheit von menschlichen Wohnstätten, 
Dann machen die geologischen Verhältnisse den Bau sehr schwierig. 
Es liegt ein Aufßserst fester Horusteinporphyr und ein sehr quarziges 
Conglomerat vor, welches nach den Anforderungen der heutigen 
Zeit. mit Handbohrbetrieb nicht zu gewältigen gewesen sein würde; 
bei Handbetrieb hätte der Bau an sieben Jahre in Anspruch ge- | 
nommen. Trotz «dieser Gesteinsfestigkeit ist aber andererseits die | 
Zerklüftung desselben von solcher Beschaffenheit, dafs plötzliche Ab- 
sitzungen großer Massen stets zu befürchten sind und Jemmach 
sorgfältige Zimmerung nicht zu umgehen sind, Die Hauptschwierigkeit 
uber liegt in dem gewaltigen Wasseranilrang und diese mufste wegen 








alu. 00. 1% Februar 1888. 








der Zerklüftung des Gebirges, also wegen der Fähigkeit, die Wasser 
aus weiten Entfernungen herbeizubolen, im voraus eingehend er- 
wogen werden. Die diesfülligen Befürchtungen haben ihr Recht 
erhalten, denn nüchst dem St. Gotthardtunnel, welcher in der 
ärgsten Zeit des Wasserandranges auf der Südseite 348 Liter in der 
Secumde führte, dürfte der Branilleitener Tunnelbau einer (ler 
wasscerreichsten unter den bekannten Tunneln sein, denn er brachte 
auf einer Tunnelseite zeitweise in der Sesunde 350 Liter. 

Ich nannte «len Hrandleite-Tunnel aber auch einen wissen- 
schaftlich bedeutenden, und dies ist er aus fünf Gründen. 
Erstens ist der Bau ein hervorragender Markstein auf dem Wege 
der Beweisfülrung des in Bildung begrifienen Grundsatzes, dafs «lie 
neuere Schule, sellsst bei kleineren Tunneln, statt des kostspieligen, 
zeitraubenden un im Erfolge oftmals zweifelhaften Schachtbetrieben, 
den maschinellen Stollenbetrieb zu wählen hat. Der im August 1872 
begonnene und 1874 vollendete 1487 m lange Müseonetong-Tunnel 
in Nord-Amerika war «ler Vorläufer einer teelmischen Richtung, die 
auf unserm Festlande «durch die preußischen Ingenieure mittels «les 
420 m langen Kaiser-Wilbeim-Tunnels begründet wurde, eine Richtung, 
welche sich «durch «den schlesischen 1500 mm langen Gebirgstunnel, 
durch den 1430 m lungen Sonnensteintunnel, den 3100 m langen Kräh- 
bergtunnel und durch sechs Tunnel der Gotthardbahn (Pfaflensprung 
1476 m, Freggio 1564 ım, Proto 1557 m, Piano tondo 149 m, Travi 
1545 und Mont«Cenere 1673 m) ausprägt, und die mit dem Bramd- 
leite-Tunnel wegen der vortreffehen Lösung «er hier aufgetretenen 
besonderen Schwierigkeiten als endgültig entschieden anzusehen ist. 
Ein zweiter Gesichtspunkt für die wissenschaftliche Bedeutung des 
Thüringer Tunnels liegt in «ler Methode der Beschaffung des Betriebs- 
wassers beim Vorfinden sparsamer und in der Umgebung vertheilter 
Tagewasser; diese hier angewandte Methode mufs für künftige, älın- 
liche Vorkommen geradezu als bahnbrechend bezeichnet werden. 
Ein fernerer Grund ist der bei diesem Tunnel, wie beim Arlberg- 
Tunmel eingeleitete Wettkumpf zwischen den beiden Bohrsystemen 
des Stoßens und des Drehens, ein Kampf, dessen eingehende 
Schilderung mit besonderer Bezugnahme auf die schwer wiegemden 
örtlichen Verbälteisse uml Vorkommnisse die Wissenschaft erwartet. 
Viertens ist hier hervorzuheben, dafs der gewählte Sohlenstollen- 
betrieb sich wieder so vortrefllich bewährt hat, dafs man durch 
diesen neuen Beweis in dem Grundsatz nur bestärkt werden mufs: 
«dafs diese Betriebsform für längere Tunnel und für maschinellen 
Bohrbetrieb geradezu geboten erscheint. Vom Brandieite-Tunnel 
läfst sich bestimmt behaupten, dafs eine Firststolleu-Anordnung den 
Bau in unübersehbarer Weise störend beeinflufst und sicherlich zum 
zeitweisen Erliegen gebracht haben würde, während andererseits 
gerade der Sohlenstollenbetrieb den günstigen Erfolg bezüglich der 
Durchschlagszeit, der Stollenkosten und der Vertragspreise für das 
Vollprofil ermöglicht hat. Ein fünfter und letzter Grund der wissen- 
schaftlichen Bedeutsamkeit des Thüringer Tunnels liegt in dem 
Geiste des entworfenen Bauplanes. Dieser technische Plan mußs in 
unpkirteiischer Weise als ein vortrefllicher, weil alle ürtlichen Verbilt- 
nisse erwägender und den zeitgemäßen Anforderungen uml Zielen 
entsprechender bezeichnet werden und deshalb wird derselbe eine 
bleibende Beachtung in der Wissenschaft erfahren. 

So vereinigen sich die erfolgreichen, technischen Lösungen (der 
sorbindeuen BDau- Schwierigkeiten mit charakteristischen Gerichts- 
punkten der Bedeutsamkeit des Werkes zu dem eingangs erwähnten, 
wissenschaftlichen Beweggrunde unseres eolleginlen Festgrußes. 

Mögen unsere Baugenossen in Thüringen sich des so überaus 
günstigen Erfolges des Stollendurchschlages und des daran geknüpften 
Baufortschrittes (les Tunnels recht erfreuen und in diesem Erfolge 
einen John erblicken für zehabte Aufregungen und Mühen; mögen 
sie aber auch dessen eiogedenk sein, dafs die von ihnen ermeut ge- 
förderte Wissenschaft es ist, welche sie befühigt hat, hervorragendes 
im Plane und in dessen Durchführung zu leisten! Diesen Collegen 
ein Glück auf! 

Wien, 10. Februar 1889. 


Die neuen Seine-Kais und die Tolbiac-Brücke in Paris. 


Im Osten Jer Stadt Paris, innerhalb der Festungstnauer, wird | 
gegenwärtig zwischen der Brücke von Berey und der Natiomal-Brücke 
ein 1275 ım langer never Kai ausgeführt. Im Zusammenhang hiermit 
steht der Bau ausgedehnter überwölbter Lagerräume, die Herstellung 
einer Strafse über diesen Räumen un der Bau einer neuen Brücke | 
über die Seine, etwa in der Mitte des Kais. Aus «den Figuren 1 und 2 
ist die allgemeine Anordnung ersichtlich. 

Der Kai am rechten Seine-Ufer und die unmittelbar angrenzenden 
Lagerräume sind durch die Verhältnisse der städtischen Steuerhebung 
bedingt. In Paris mangelt es für die zu Wasser ankommenden 
Güter an Niederlagsräumen, «die unweit des Flusses gelegen sind. 


Die Lagerräume am Kai von Berey sollen die Möglichkeit gewähren, 
die städtische Zollgebühr erst zu entrichten, wenn die Waren zum 
Verbrauch abgeholt wenlen. 

Der durch das ausgelehnte Weingeschäft hervorgerufene lebhafte 
Verkehr erfolgt auf der Straßse zwischen den Lugerrliumen am Kai 
und den großen Wein-Niederlagen, die eine Fläche von etwa 
40 Hektaren beilecken. Der Kai ist mit dieser Straße durch die 
vier auf dem Situntionsplan angedeuteten Durchfahrten verbunden. 
Aller andere Verkehr kaum sich abgesondert auf der Strafse über 
den Lagerräumen bewegen, welche so hoch liegt, dafs die Brücken 
hier keine Rampen erfordern. Die genammten Bauten «einschließlich 
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der neuen Tolbinc-Brücke sind auf 6500000 Frances veranschlagt, 
wozu die Stat Paris 3870000 Franes beiträgt. Die Ausführung er- 


räume zwischen den Rostpfählen sind aber unter dem Bohlenbelag 
mit Steinen ausgepackt. 


Bahnhofs- 


Orleans- 





| Bahnhof 


Fig. 1. Sitoationsplan. (Mafsstab 1 : 7000.) 





Die elliptischen Bögen 
sind so geformt, dafs sich 
Stützlinien finden lassen, 


folgt von Seiten des 
Stunts für die Stadt, 
Das vorwiegende 


Baumnterial ist der in 
Paris allgemein ange- 
wendete Kalkstein. Die 
Aufsenflächen der Kais, 


welche innerhalbdes mitt- 
leren Drittels der Bogen- 
stärke liegen. Die Ermitt- 
lung dieser Stützlinien ist 


der Lagerräume und auf gruphostatischem 





der Brücke sind mit bes- Wege in gewöhnlicher 

seren Verblendungskalk- Weise erfolgt. 

steinen verkleidet, Nach den aus der 
Der Pfahlrost der Theorie der kreisfürmigen 

Kaimauer ist ohne Stützlinie für die Ellipse 

Spundwand und nur mit abzuleitenden Regeln mufs 


bei einem elliptischen Ge- 
wölbe, welches mit stati- 
schen Stützlinien in Ein- 


Bu klang stehen soll, die Zahl 

Krümmungsradius im Scheitel -4 

"Belnstungshöhe im Scheitel — = zwischen (5) und (4) 

liegen, wo a die grofse und 5 die kleine Halbaxe der Ellipse bedeutet. 
Man findet bei on Tolbiac- Brücke: 


Querverholmung und Mafsstab 1: 200. Mafsstab 1:50. 
Bohlung, also ohne Zun- Fig.3. Querschnitt der Kalmauer. Fig. 4 Querschaitt der Brücke. 
Die newen Seins-Kais und die Tolbian-Brücks In Paris, 

angegebene 
Steinschüttung soll die Ausspülung verhindere. Die einzelnen 
Rostböcke sind in Entfernungen von 1,75 m von Mitte zu Mitte an- 
geordnet. 

Beim Eatwurf der Brücke ist die Herstellung möglichst grofser 


Durchflufsprofile beabsichtigt worden, denn man hat es v. ittl B pi ‚ 2 ? A 
. ea kostspieliger Fangedimme und Sehöpfarbeiten dns | Mi u (4) 8: (4) = 
jerınaue schon in Höhe der Flufssohle beginnen zu lassen, ge > & a\? ax! 
ever den Beton bis zur Höhe des kleinsten Wasserstandes zu | ei Seitenbögen Pre 2014; (5) = 13,33; (4) = 21,89. 
schütten, . an! ax? 
In der Zeichnung Fig. 4 sind zwei Normalwasserstände angegeben, Zwei Landbögen r = 11,10; (4 ) = 13,38; (5) = 00,64. 


von denen der höhere derjenige ist, der «durch den Umbau des 
unterhalb folgenden Staues bei Suresnes ermöglicht werden soll. 

Bei einem Strompfeiler und einem «der Landpfeiler hat man 
anstatt der Betonfundirung Pfahlrost anwenden müssen. 

Auch für den Rost ‚les Strompfeilers ist eine gegen Ausspülung 
sichernde Spundwand nicht für nöthig erachtet worden. Die Zwischen- 


Das neue IEERINENENBERFANEN: 


Dem Reichstage ist unterm 8. Februar d. J. seitens der Reichs- regierung beabsichtigte weitere Behandlung der Angelegenheit im 
regierung eine Vorlage zugegangen, durch welche die für die Arbeiten Zusammenhang darstellt. Die Anlagen der Denkaschrift enthalten 
zum neuen Reichstagsgebäude nothwencligen Mittel gefordert werden, alle auf die Conenrrenz bezüglichen amtlichen, zum zröfsten Theil 
nämlich für das Etutsjahr 18%9,84 der Betrug von 1050000 # und | schon bekannten Schriftstücke und die Geschäftsordnung des Preis- 
für das Jahr 188485 der Betrag von 2000000 A, Die Vorlage ist gerichts, über welche gleichfalls schon früher sichere Mittheilungen 
von einer ausführlichen Denkschrift begleitet, welche den Verlauf | bekannt geworden waren. Aufsenlem ist dann ferner das weiter unten 
der bisherigen vorbereitenden Arbeiten und die seitens der Reichs- | abgeilruckte, von der Akademie des Bauwesens über den Wallotschen 


Da hiernach obige Bedingung bei allen Bögen erfüllt ist, so wird 
man mit ausreichender Annäherung den Horizontalschub im Scheitel 
bei jedem Bogen durch das Product @,-20 berechnen können, worin 


= Er und die Mafseinheit das Gewicht der Cubikeinheit des 
Mauerwerks ist —k. 
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Entwurf abgegebene technische Gutachten nebst (lem Sondergutachten 
mehrerer Mitglieder der Akademie, sowie der Erläuterungsbericht zu 
dem Entwurfe heigegeben. Der letztere ist durch ein schon seit einiger 
Zeit in dem Foyer des Reichstagshauses aufgestelltes, von dem Bild- 
hauer Professor Lessing in Berlin angefertigtes Modell veranschaulicht, 
welches alle die trefflichen Eigenschaften der äufseren architek- 
tonischen Gestaltung des Gebäudes in überzeugender Weise vorführt. 
Zum Vergleich sind noch die wichtigsten Blätter der zehn preisgekrönten 
Concurrenzentwürfe ausgestellt. Von der reichen Gliederung des 
Haupttreppenhauses und der dasselbe umgebenden Räume zum Auf- 
enthalt der Abgeordneten: Foyer, Versammlungssaal u. #. w. gibt 
eine perspectivische Innenansicht eine überraschend schüne Dar- 
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vollendetere Durchbildung im einzelnen erstrebt, und fast überall 
in der glücklichsten Weise erreicht hat. Gleichzeitig iet den viel- 
fachen kleinen praktischen Bedürfnissen des geschäftlichen Verkehrs 
u.s. w. noch in weitgehenderem Mafse Rechnung getragen. Sehr 
wesentlich bat der Grundrifs gewonnen durch die Zusammenlegung 
der Halle, der Restaurntions-, Lese- und Schreibsäle an der Front 
des Königsplatzes und die innige Verschmelzung dieser Rüumlich- 
keiten unter sich um mit dem Haupttreppenhaus u. s. w. zu einer 
grofsartigen und schönen Raumfolge. Die dadurch verdrängten Ab- 
theilungssäle haben ihren Platz in der Mitte der Seitenfronten ge- 
funden, wo der eine die Stelle des früheren Lesesanles, der andere 
einen Theil der früheren Bibliothekräumlichkeiten einnimmt. Von 





Sommerstrafse, 





Königsplatz. 
Preisgekrönter Concurrenz-Entwurf zum deutschen Reichstagsgebäude von Paul Wallot. 


Grundriis vom Hauptgeschofs, 


Verthellung der Räuma, 


Räume für die Mitzlieder 19, Grofßser Sitzungsssal. 
des Reichstagen ©. Vorsaal dazu, 
u gehn, I 
rechziımmer 
H Harı ” 2 dar 

Garderoben. Eiume für den Geschäftsver- 

+ a kehr des Reichstagos, 
rechzimmer. 24. Bureauvorsteher, 

7. ‚Ident. 2 Registratur, 

& Schriftführer, 3 Diaslireppa. 

9, Lesesaal In Taxesliteratur. = Zimmer zum Collationiren, 

B Druness %.T reppe für den Geschäftsverkehr. 

3. Lese- nr "Schreibzimmer. SL. Dreppe für die Vertretor der Prosae. 
nn Bibliothekar nelist Gehülfe u.Diener, 12. Treppe pet a Mpekes jeder der Laniisge. 
1% Toilette- und Waschzimmer, a Me Diplome une 

Räume aut die Mitglieder des 
Bund desrathen. Oberes Geschofs. 
16. Treppe. Ueber 7, 8, MA u mM Arbeitsräume 
17. Chefs Bde Heichsämter. für die Vertreter der Presse, 
18. Reichakanzler, .„ N. Salon für d. Kaiserlichen Hof, 
stellung. Die Grundrisse der drei Hauptgeschosse des Gebäudes 


endlich sind den Abgeordneten in photolithographischen Abbildungen 
mitgetheilt. 

Wir stellen in den beigegebenen Holzschnitten die Grundrisse 
des Hauptgeschosses nach der Lösung der früheren Concurrenzarbeit 
und der dem Reichstage jetzt vorliegenden Bearbeitung gegenüber. 
Es ist daraus ersichtlich, dafs der Künstler im allgemeinen die An- 
ordnung seines ersten Entwurfes festgehalten, jedoch eine allseitig 


Veber 2. t. für die Diplomaten. 
De hose. r 


und Vestibül für Vertreter der 
. N Ze 13 


Unteres Geschojt. .. M Archiv, 
Unter 2 Dusch mngsballe und Treppe . 2. Eckzimmer, Archiv. 
ür das Publicum. » P. Südfront: Hotemmeister. 
vw & 5 Eineang u und M mpirstihEL. u 7 &. Expedition f. Drucksachen. 
. ittelbaues : » 9% Elogang und Vestibäl für Ab- 
“Te 3; Slitonr d, Mittel- 


Unete 
. Sek 1 | iBüdwostliche Ecke: 
Sitzu 


bauns: 
. a1 7.7 ittterer Theil der 
4.11.12, 19 14, a he 


Front nach der &ommerstrafse: Pr 


ne für die $teno- Ecke: Bitzungesä 

grpem danoben „ 12 Mittelbau-Nordfront: Eingang 
. 28 Eine # und Vestibül für und Vestibäl für Abgeordnete. 

das Publionm; im Eckzimmer .„ armı 21. Nordästlie Ecke: 
»  K Ausgabe der "Eintritt ttakarton; Sitzungssäle. 

im nördl. Theil des Mittelbans, . 20 Sprechzimmer u, Vorzimmer, 
.„ 18, 17. 17. Eingang und Vestibäl .„ N. A Sommerstralsenfront: Ein- 

für die Mitglieder des Land- fahrt für den Kaiserlichen Hof 

a pe und die Dipiomateu. 


De I Teak: . 9.2. Vestihül fd, Hundesrath 
. Sadwuetiiche Ecke: Eingang und die Diplomaten, ’ 


den letzteren sind’ nur diejenigen, welche von den Abgeordneten be- 
sucht werden, in dem Hauptgeschoßs verblieben, während der eigent- 
liche Bücherraum in das obere Geschofs verlegt ist, Eine wesent- 
liche Veränderung ist auch an der Ostfront vorgenommen, wo der 
Bundesratbssaal von der Nord- an die Südecke verlegt worden ist. 
Die Zahl der Eingänge ist hier von vier auf zwei ermäßigt, von 
denen der nördliche von dem Büreau (des Reichstages einerseits und 
dem Publicum sowie den Vertretern der Presse andererseits, der 


In. 3. 


südliche von dem Hof, dem Bundesrath u. s. w. benutzt wird. Die 
mit sliesem Eingange in Verbindung stehende Treppe ist sehr stattlich 
ausgebildet und im Hauptgeschofs ringsum mit einem Säulenumgange 
umgeben. In Verbindung damit steht eine Halle mit dem Ausblick 
nach (ler Sommerstrafse, welche von den Mitgliedern des Bundes- 
raths und den Commissarien der Reichsregierung als Foyer benutzt 
werden soll. Die übrigen Abämlerungen sind von geringerem allge- 
meinen Interesse. In technischer Hinsicht scheint die Absicht 
aufserordentlich glücklich, die zur Heizung «les Gebäudes erforıler- 
liche umfangreiche Dampfkesselanlage nicht in dem Gebäude 
selbst, sondern auf einem abgetrennten Grumedstück jenseit (der 
Sommerstrafse zu errichten. Der Dampf soll dem Gebäude von 





1.15 


Gentralblatt der Bauverwaltung. 65 





höhe hinabreichte, um darin die verlangten Wohnungen für die, wenn 
auch meist untergeordneten Beamten des Reichstages in einer den 
‘erhältnissen entsprechenden Weise unterzubringen, ist dasselbe jetzt 
erheblich herausgehoben; auch die Höhe des zumeist für die Ab- 
tbeilungs- und Commissionssäle bestimmten Erdgeschosses ist etwas 
gröfser angenommen, so dafs bei dem neuen Eotwurf bis zum Haupt- 
geschofs eine Höhe von mehr als 10m, gegen etwa 8m im Con- 
eurrenzentwurf, zu ersteigen ist. Dieser Umstand hatte eine beträcht- 
liche Erhöhung des gesamten Aeufseren zur Folge; im übrigen ist 
die äufsere Erscheinung nach dem Coneurrenzplan beibehalten, nur in 
den Verhältnissen reifer durchgebildet und in meisterhafter Weise 
abgestimmt. Das Modell läßt keinen Zweifel, daß ein Gebäude in 





Königsplatz, 
Erster umgearbeiteter Entwurf zum deutschen Reichstagsgebäude, dem Reichstag vorgelegt. 


EI o 10 » » . 





Grundrifa vom Hauptgeschofs. 


Räume für die Mitglieder ti. Chefs der elchsämter. 


des Heichstagen, 2 er " uneE, ai 
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dort in einer unterirdischen Rohrleitung zugeführt werden. Alle 
Unbequemlichkeiten der Zufuhr von Kohlen u. dgl. sind also aus 
dem Gebäude beseitigt, und die Plangestaltung ist durch die damit 
zusammenhängenden praktischen, bei monumentalen Aufguben meist 
sehr schwer zu erfüllenden Erfordernisse nicht mehr beeintrüchtigt. — 
Eine wesentlichere Abweichung von dem Concurrenzentwurf zeigt (da- 
gegen die neue Bearbeitung in den Höhenverhältnissen des Gebäudes. 
Während früher das Kellergeschofs etwas zu tief unter (die Strafsen- 


dieser Weise aufgeführt sich als ein Werk ersten Ranges darstellen 
würde, Namentlich sind die Eekthürme überaus schön, und der 
Aufbau über «lem Sitzungssaale, dessen Unterbau entsprechend der 
allgemeinen Steigerung der Höhen beträchtlich weiter hinaufragt als 
früher, stellt sich von allen Seiten als eine unvergleichlich wirkende 
Baumasse (Jar. 

Bei der Beurtheilung der Entwürfe durch die Akademie des 
Buuwesens sind die Aenderungen des Grundrisses als wesentliche 
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Verbesserungen anerkannt, nur für den Bundesrathssitzungssaal ist 
eine noch würdigere Lage für erwünscht erachtet, Für die Bibliothek 
wurde die Annahme des Magazinsystems und Oberlichtbeleuchtung, 
und für einige Theile des Gebäudes die Anordnung reichlicherer 
Treppenverbindungen empfohlen, Zu Erörterungen gab die hohe 
Lage des Hauptgeschosses über den das Gebäude umgebenden 
Strafsen Veranlassung, und es wurde zur Erwägung anheimgestellt, 
ob dieselbe nicht ermäfsigt werden könnte, während gleichzeitig die 
Nothwendigkeit gut vertheilter Personenaufzüge zur Erleichterung 
des Verkehrs in dem Gebäude betont wurde, — Hinsichtlich der 
Beleuchtung des Sitzungssanles, welche demselben durch die hohen 
Seitenlichtöffnungen des Suslüberbaues, sowie (durch einen Kranz 
von Seitenfenstern unter der Decke des Sanles zugeführt werden 
soll, waren die Ansichten getheilt, und es wurde empfohlen, diese 
Frage an einem Modell von %/a bis !;5 der Naturgrüßse unter Zurathe- 
ziehung eines erfahrenen Physikers zunächst noch zu studiren. Die 
Akademie erkaunte ferner an, dafs einige etwas koappe Anordnungen 
des Grundrisses nur durch Vergröfserung des Bauplatzes in völlig 
erwünschter Weise abgeämlert werden könnten und empfahl eine 
Erweiterung desselben um etwa 10 Meter. Ebenso befürwortete sie 
auch die Verschiebung der ganzen Baustelle nach Westen bis zur 
Ostecke der Hintersinstrafse auf das angelegentlichste aus dem 
Grunde, um die nach der gegenwärtigen Feststellung nicht eben 
glückliche Linienführung der Sommerstrafse mit einem scharfen 
Knick und überhaupt die ganze Gestaltung der das Reichstags- 
gebäude umgebenden Strafsen und Plütze noch verbessern zu 
können, — Bezüglich der weiteren Durchbildung der Architektur 
des Gebäudes endlich hegte die Mehrheit der Abacus den Wunsch, 
dafs die vorliegenden Skizzen im Sinne einer edlen und würdigen 
Einfachheit weiter ausgearbeitet würden, während eine Minderheit es 
für geboten hielt, dem Künstler gröfseres Mafshalten bei der 
Ausgestaltung der Architektur zu empfehlen. Zum Schlufs erachtete die 
Akademie die Wallotschen Projectskizzen unter der Voraussetzung, 
Jdafs die von ihr gemachten Vorschläge berücksichtigt würden, als 
eine geeignete Grundlage für die weitere Bearbeitung des Entwurfes.”) 

In der Folge hat dann auch die Commission für die Errichtung 
des Reichstagsgebündes die vorliegenden Skizzen angenommen, indem 
sie von der Auffassung ausging, dafs die Einwendungen der Akademie 
die wesentlichen Züge des Entwurfes nicht berühren, dafs dagegen 
die Planordnung desselben den Bedürfnissen des hohen Hauses sehr 
wohl entspräche, und dafs auch die gewählte Architektur die 
würdevolle Auffassung zeige, welche für den Bau geboten sei. 

Der Bundesrath hat sich dieser Anschauung angeschlossen uml 
nur die Höhenlage des Sitzungssnales für zu grofs erachtet. Bei der 
endgültigen Bearbeitung erwartet er daher die Anordnung des Saales 
in einer solchen Höhe, dafs derselbe von der Strafse in leichter 
Weise zugänglich gemacht wird, Ob ed möglich sein wird, bei einer 
solchen Umgestaltung die Grundzüge des vorliegenden Eutwurfes 
festzuhalten oder nicht, Hifst sich zur Zeit kaum übersehen. Wie 
dem aber auch sei, so zweifeln wir nicht, dafs der Künstler die sich 
ihm in letzter Stunde vor der erbofften end Beschlufsfassung 
noch entgegenstellenden Schwierigkeiten überwinden wird. Er hat 
sich sowohl in der Erfindung umd Ausgestaltung der jetzt vorli 
den Grundrisse, als auch in dem kühnen und schwungvollen A 
der Fagaden «es Reichstagsgeblules als ein Meister seiner Kunst 
bewlihrt, der seinen Idealen mit völliger Beherrschung aller Mittel 
nachstrebt, und so hoffen wir, dafs es ihm gelingen wird, eine Lösung 
der Aufgabe zu finden, welche den neu gestellten Anfı 
Rechnung trägt und dabei alle ‚die Vorzüge seines glünzenden Ta- 
lentes in gleicher Weise wie seine jetzt vorliegende Arbeit wieder- 
spiegelt, Br 
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17. Februar 1888, 
zum Neubau eines Rei -Gebüudes, hierselbst eingehend ver- 
handelt und ist dabei zu hendem Gutachten : 

1. Die nach dem Protocoll vom 21. October 1. Ja. seitens des 
Ausschusses der Parlaments-Baucommission an dem ra a 
Concurrenz -Entwurfo v: Aenderungen, in der 
neuen uoeiuiggarenn Baer ichtigt sind, müssen durch als Ver- 
besserungen anerkannt werden. Namentlich ist die Verlegung des 
rg ge der Bibliothek nach dem Obergeschofs als sehr vor- 
theilhaft für die bessere Ausnutzung des Hauptgeschosses zu be- 
zeic und hervorzuheben, dafs die Beschränkung der Einfahrten 
und Eingänge des Gebüudes auf fünf Stellen statt der früheren 
sieben an sich zweckmäßig ist und die Interessen des Verkehrs nicht 
beeinträchtigt, sowie dafs sümtliche hier berührte Aenderungen die 
Klarheit der Grundrifs-Anlage in keiner Weise geschädigt, sondern 
in mehrfacher Hinsicht erhöht haben. 

2. Es kamen die praktischen Bedenken zur Erörterung, welche 
aus der Lage sämtlicher Haupträume des Gebäudes in einem Geschofs 
entspringen, dessen Fulsboden mehr als 10m über dem Strafsen- 

r sich erhebt, das also nur durch Ersteigen von mehr als 
Treppenstafen erreicht werden kann. Bei der Erörterung dieser 
wurde anerkannt, dals eine principielle Veränderung dieser 

Anlage unter den obwaltenden V' der Baustelle und der 
aa ben des. Entwurfs nicht wohl 
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5. Auf’ die Nothwenidigkeit, die Beleuchtung des Blichermagazins 
der Bibliothek im Obergesehofs der Nordfront vorzugsweise durch 
Oberlicht zu bewirken und bei der speciellen Bearbeitang dieses 
Bautheils Anlehnung an bewährte neuere Ausführungen dieser Art 
zu suchen, wurde hingewiesen umd betont, dafs bei dem voraussicht- 
lich raschen Anwachsen des Bücherschutzes jede thimliche Aus- 
nutzung des Ranmes und Concentration seines Ausbaues anzustreben 
»ei, diesen Forderungen aber keine andere Einrichtung #0 wie die- 
jenige des sogenannten »Magnzinsystems+ entspreche. Die Berück- 
sichtigung dieser Gesichtspunkte bei der Specialbearbeitung des Enut- 
wurfs wird daher empfohlen. 

6. In großen Theilen der Baunnlagen, besonders in deren West- 
hälfte wird das Fehlen durchgehender Treppenverbindungen, welche 
für die Gebünde- Unterhaltung und für die Abwehr etwaiger Feners- 
efahr von Wichtigkeit sind, als Mangel empfunden und empfohlen, 
insiehtlich anderweiter Malsnahmen, welche etwa im Interesse der 
Vertheidigung des Gebäudes gegen ausbrechendes Ferer nothwendig 
oder zweckmilsig erscheinen, die Pläne mit dem Commandeur der 
hiesigen Feuerwehr eingehend durchzuberathen, Das Collegium he 
schliefst demgemäls, Ebenso würde es als zweekmälsig anerkannt, 
nach dem Obergeschofs des Südflügels, welches zur Zeit noch nicht 
für besondere Verwendung in Aussicht genommen ist, später aber 
leicht in ähnlicher Weise nutzbar ae werden könnte, wie dies 
jetzt schon in Betreff des Nordililgels geschieht, eine direete und ge- 
sonderte Treppe anzuordnen, welche in den vorliegenden Pliuen 
sicht Fuszmchn int, 

7. Bei der vorläufig nur akiszenhaft gehaltenen Darstellung des 
Entwurfs lassen sich die construetiven Verhältnisse desselben noch 
wicht eingehend beurtheilen, Es wurde aler hervorgehoben, dafs ans 
den vorliegenden Zeichnungen nicht die feste Veberzeugung von der 
Erfüllang aller hierauf berüglichen Bedingungen geschöpft werlen 
könne. Beispielsweise wurde bezweifelt, ob die Umfassungswiide 
des grofßsen Sitzungssaales in allen Theilen die der Last des mäch- 
tigen Aufbanes entsprechenden Abmessungen im tragenden Horizontal- 
schnitt zeigen. Ebenso mulste die Anordomng der Zuhörertrihünen, 
welche durch die weit gegen die Rückwinde des Sanles er a rer 
massigen Pfeiler mit Säulenvorlagen in ihrer Benutzbarkeit starke 
Einbußse erleiden, als verbesserungsbedürftig bezeichnet wenden. 
Ferner wurde auf die in den vorauszehenden Abschnitten besprochene 
Nothwendigkeit der Anlage verschiedener im Project noch fehlender 
Einrichtungen für den inneren Verkehr (Personen-Aufzüge und Treppen} 
hingewiesen um] zuletzt auf die doch etwas zu geringen Breiten- 
abmessungen der vier Innenhöfe, besonders der beiden östlichen nuf- 
mnerksam gemacht und bervorgehohen, dafs überhaupt die ganze Grund- 
rißsılisposition, trotz ihrer Klurheit in vielen Einzelnheiten den Zwang 
erkennen lasse, welchen sie ımter der streng auf Wım Tiefe be» 
grenzten Baustelle gelitten habe. Der zu den Berntbungen zugexogene 
Verfasser des Entwurfs bestätigte diese Wahrnehmung ausdrücklich 
une erklärte, dals sein dringender Wunsch schon immer gewesen sei, 
die Tiefe der Baustelle möglichst vergrößert zu schen. 

In Anerkomung aller dieser Verhältnisse, sowie in der Ueber 
zengung, dafs dieselben nur dann wirksam verbessert werden könnten, 
wenn dem Grundrils in der Tiefenrichtung des Bauplatzes von Ost 
nach West eine entsprechend größere Ausdehnung gegelen wünle, 
heschlofs dus Collegium ohne Widerspruch die Vergrößerung der 
Tiefe des Bauplatzes um ein möglichst erhebliches Maßs, etwa 10 m, 
anf das angelegentlichste zu befürworten. 

5. Aus Anlafs der eben besprochenen Frage kam nuch der Ge- 
danke einer Verschiebung der Baustelle nach Westen hin zur An- 
regung. Nach eingehender Berathung beschlafßs die Akademie, dnfs 
ein weiteres Vorschieben des Gebäudes nach Westen bis auf die 
Flucht der üstlichen Ecke der Hindersinstrafse im Interesse des 
Baues um seiner Umgebung dringend geboten erscheine und daher 
auf das angelegentlichste eanpfohlen werden müsse. 
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Nach der gegenwärtig projeetirten Situation macht nämlich die 
Sommerstralse sowohl in der Richtung ihrer Axe, wie ihrer östlichen 
Bauflucht einen sehr häfslichen Kuick, und der vom Brandenburger 
Thor ausgehende Vordertheil derselben trifft kaum noch auf die Front 
des Gebüudes, was sich als ein sehr großer Fehler bemerkbar machen 
würde, Derselbe kaun durch die beautragte Vorrückung, auch wenn 
ein Theil derselben zur Vergröfserung der Baustelle verwendet wird, 
ohne jeden Nachtheil vermieden werden, da der Königsplatz als 
Garten betrachtet diese geringe Verkleinerung schr wohl vertragen 
kann, und als Vorplatz des Gebämles so übermäßig groß ist, dafs 
seine Einschrünkung sogar als ein Gewinn bezeichnet werden ınufs. 

Die östliche Fluchtlinie der Sommerstraßse gegenüber dem Reichs- 
tagsgebüude ist parallel zu letzterem bis gegenüber der südlichen 
Ecke der Dorotheenstraße vorzurücken.*) 

® Da die vorliegenden verschiedenen Fagadenskiezen noch zu 
wenig feststehenl erscheinen, um sich für die eine oder andere aus 
sprechen zu können, and da die Akademie es aufserdem für nicht au- 
gemessen erachtet, den Architekten durch zu detaillirte Direotiren zu 
schr zu beschränken, »6 beschliefst die Akademie: 

Die Architektur des in Skizzen vorliegenden Projeets lüßst den 
Wunsch entstehen, dafs die zar Ausführung bestimmten Zeichnungen 
im Sinue einer edlen und würdigen Einfachheit weiter ausgearbeitet 
werden, 

In der am 12. d, Mts. abgehaltenen zweiten Sitzung genehmigte 
das Collegium das vorstehende Gutachten in seiner gegenwärtigen 
Fassung und beschlofs, dafs die hier vorliegenden Wallöt'schen Pro- 
ecekaen als geeignete Grundlagen für die Weitertwarbeinung des 

ntwurdes zu erachten sei, fulls die obigen Vorschläge der Akndemi« 
bei dieser Bearbeitung beachtet werden. 

Berlin, den 12. December 18%. 

Königliche Aksiemier des Bauwesens 
gez. Schneider. 


Berlin, «den 12, December 1582. 
Separat- Votum, 
betreffend No. 9 des Gutachtens der Akademie des Bau- 
wesens über die Wallot’schen Entwurfskiszen zum 
Reichstagsgebäude. 

Da die Unterzeichneten sich mit dem Weortlaute der No. $ des 
Gutachtous nicht einverstanden erklären konnten, haben dieselben 
sich für die folgende Fassung geeinigt: 

In hetreff der architektonischen und deeorativen Ausgestaltung 
des Gebäudes im Acußern und Innern wurde von verschiedenen 
Seiten betont, dafs es dringend geboten erscheine, dem Künstler für 
die specielle Bearbeitung des Entwurfs ein größeres Malßshalten und 
Vermeiden aller willkürlichen umd übertriebenen Anordnungen zu 
empfehlen, da cs sich ja nicht um die Errichtung eines Prunkpalastes, 
sondern eines Monumentalbaues für die ernstesten und wichtigsten 
Stantngeschäfte des deutschen Volkes handle. Denn nicht in der 
ungemessenen Häufung architektonischen und plastischen Schmuckes, 
sondern in sparsamer and dadurch um so wirkungsvollerer Anwendung 
sinnvoller Kunstgestaltungen bestehe das Wesen wahrer Mouumen- 
talität und nur eine solche könne in ihrer einfachvornehmen Haltung 
das wahre Wesen, die Würde und Berentung des deutschen Reichs- 
tagspalastes zu treffendem Ausdruck bringen, 

ger. Giersberg. E Jacobsthal, Adler Spieker. 
Persius. Blankenstein. 

*} Eine Erweiterung und Verschiebung des Bauplatzes Int nicht 
mehr in Betracht kommen können, da derselbe durch Beschluß des 
Bundesraths und Reichstags bereits damals endgültig festgestellt 
wır. Der so gegebene Platz wird #)so auch fernerkin die Grundlage 
für die weiteren Entwurfsarbeiten bilden müssen. 


Die Ausgrabungen in Assos. 


Nachdem zu Bexinn des Winters 1851 auf 82 die Arbeiten ıler 
amerikanischen Expelition in Assos vorläufig eingestellt waren, folgte 
mit dankenswerther Schnelligkeit bereits im Laufe des Sommers ein 
zwar vorläufiger, aber nichtsdestoweniger ziemlich einzehender De- 
richt über die Ergebnisse dieses ersten Arbeitsnbschmittes”) Der 
Haapttheil ist von dem Leiter der Ausgrabungen, dem Architekten 
d. Th. Clarke verfufst und durch eine Reihe äufsorst geschickt +ar- 
gestellter Zeichnungen namentlich von «der Hand W, Bacon’ erläutert 
Er beginat mit einer Zusammenstellung der bisherigen Mittheilungen 
über Assos und stellt den Gang der neuen Untersuchungen dar, 
dann folgt eine Schilderung der geographischen Lage und «ter histo- 
rischen Entwickelung der Stadt, Den Schluß bilden die Ergel- 
nisse der letzten Forschungen. Da bereits in No. 6 des Jalırg. 1982 


*; Joseph Thacher Clarke, Fan air on the investigations at 
Assos, 1861 ara of tbe Archneologienl Institute of America. 
Classical series. 1) With an appendix, containing inseriptions from 
Assos and Lesbos, amd paper by W. C. Lawton and J, 5. Diller. 
Printed at the cost of the Hasranı Art Club and the Harvarıl Pli- 
lologieal Society. Boston, Williams & Co. (London, Trübner & Co.) 
1882. VIE un 216, gr. 89, 





d. Bl. auf Grund eines noch während der Ausgrabungen gegebenen 
und deshalb nicht ganz vollständigen Berichtes eine Mittheiluag über 
Jas Weseutlichere des (Gegenstandes gegeben ist, so bleibt hier nur 
folgendes ergünzend bezw, berichtigen hinzuzufügen: 

Es handelt sich bei den Ausgrabungen in erster Linie um «en 
auf ıler Burgkrone belegenen dorischen Peripteros von 6:13 Säulen. 
wahrscheinlich ein Heiligthum (ler Athena. Die früher offen gelunssene 
Frage nach der Verjüngung der Säulen ist «durch die interessante 
Feststellung beantwortet, dafs bei sämtlichen gefundenen Trommelo 
stels der Unterschied zwischen oberem und unterem Durchmesser 
proportional ihrer Länge ist, «dafs also die Verjüngung eine gleich- 
mälsige olıne Entasis war, Es läfst sich daraus auch, da der obere 
und nutere Durchmesser des Schaftes bekaunt sind, die Gesumthöhe 
auf etwa 4,78 m, das sind rund 54 untere Durchmesser, bererlnen 
Die Pteronsäulen haben 16 Furchen und zwar füllt je ein Steg in 
die Axe, die Pronanssäulen dagegen 19, 0 ıufs hier in die seitliche 
Axe je eine Furche kommt, Von Jem reliefgeschmückten Epistyl. 
bezw, deu Metopen, sind außer den 17 im Louvre befindlichen 
Stücken 13 weitere Stücke aufgefunden, davon zwei in diesem Jahre. 
Von Cellasteinen und Antencapitälen ist nichts entdeckt worden, wohl 


68 





aber sind in diesem Jahre hinreichende Reste gefunden, um die 
Pterondecke reconstruiren zu können, Allerdings dürfte die von 
Clarke vorgeschlagene Dachcoustruction mit gröfster Vorsicht aufzu- 
nehmen sein. 

Interessant ist der Schluß, zu dem der Verfasser über die Er- 
bauungszeit kommt. Vollkommen abweichend von allen bisherigen 
Annahmen, die in das 6., ja 7. Jahrhundert hinaufgehen, setzt er (len 
Tempelbau in die Zeit des allgemeinen Aufschwungs nach der 
Schlacht von Mykale (479 v. Chr.) In der Architektur und ihren 
Eigenthümlichkeiten liegt nichts, was einer solchen Aunahme wider- 
spräche. Ob aber auch (lie Reliefs — mit Rücksicht auf die einsame 
Lage der Stadt in der Provinz — sich gleichfalls so weit binabedatiren 
isssen, mögen Berufenere entscheirlen. 

Die gleichfalls mitgetheilten Tastungsarbeiten an den haupt- 
sächlich auf einer tieferen Terrasse gelegenen Bauten, wie der Ston, 
dem Gymnasion, dem Thester, der Gräberstrafse u. s. w. sind durch 
die neueren Forschungen in diesem Sommer #0 wesentlich erglinzt 
worden, dafs wir später, wenn ein näherer Bericht darüber vorliegt, 
darauf zurückkommen werden. Nur eines interessanten Werkes des 
Ingenieurwesens möge noch Erwähnung geschehen, nämlich der Reste 
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einer schmalen steinernen Brücke aus griechischer Zeit über den 
alten Satnioeis, unmittelbar nördlich von Assos. Die einzelnen 
Pfeiler, eigentlich ner aus zwei spitzwinkligen Häuptern bestehend, 
mit hakenfürmigem Fugenschnitt, sind in einem Abstand von je 3m 
durch $ nebeneinantdergelegte Steinbalken überdeckt. Während die 
Pfeiler parallel zur Stromrichtung stehen, ist die Brücke schief zu 
derselben gerichtet, 

Im Aubange sind danı einige in Assos und Lesbos gefundene 
Inschriften mitgetheilt, sowie einige flüchtige Reiseskizzen aus der 
übrigen Troas. Den Schluß bildet eine geologische Untersuchung der 
Stadt und ihrer Umgebung. 

Für einige nicht zutreffende Bemerkungen, wie diejenige über die 
Krepis 5.80, über die Anordnung der Triglyphen 5.92, über die 
Centauren 8, 110, sowie einige Verwechslungen von West und Ost, 
möge (lie einfuche Erwähnung an dieser Stelle genügen. Im ganzen 
erweckt der vorliegende Bericht den Wunsch, dafs, nachdem gegen- 
wlrtig (die Ausgrabungen wohl ala beendet zu betrachten sind, auch 
die verheilsene abschließende Veröffentlichung buld und in gleich 
glücklicher Weise «lurchgeflihrt werden möge. 

Berlin. 









R. B. 


Vermischtes, 


Die diesjährige Coneurrenz an der Akademie der Klinste in 
Berlia um den Staatapreis von 6000 A für eine zweijährige Studien- 
reise in das Ausland nebst 600 © Eutschädigung für Reisekosten 
findet auf dem Gebiete der Architektur statt, Zugelassen werden 
nur Angehörige des preußischen Stanter, welche das 30, Lehensjahr 
noch nicht überschritten haben, Die Anmeldungen müssen unter 
Vorlage selbstänlig gefertigter Entwürfe bis zum 17. März d.J. bei 
dem Senat der Akademie erfolgen. Vom 9. bis 14. April findet dann 
eine Vorsoneurrenz unter den Wettbewerbern statt, um am 26. April 
wird die Hauptaufgabe gestellt, welche bis zum 15. September d.J. 
vollendet sein mufs. Die Preisertheilung erfolgt im Laufe des Monnts 
Uxtober. 


Für den Centralbahuhof in Frankfurt a. M. waren, soweit (lie 
Staatalahn die Kosten zu tengen hat, 164% Ar Terrain zu erwerben, 
Da bierfür 4388 000 4 ausgegeben worden aind, so kostete das Ar 
durchschnittlich 7 „#. Im Kostenanschlag waren für den Grund- 
erwerb 4320000 ,# vorgeschen. — Die Erdarbeiten haben im Sommer 
1881 begonnen, und zwar wird «das Material, zumeist grober Sund 
und Kies, bei Schwanheim gewonnen und auf einer zweigeleisigen 
Arbeitsbahn mit mittleren Transporten von 5-6 km und weitesten 
Transporten von 10—12 kın angefahren, Im gunzen sind 2000000 cbın 
Boden erforderlich, wovon bis Ende 1882 bereits (lie Hälfte in die 
Aufschüttungen eingebaut worden ist. Die monatliche Leistung be- 
trägt gegenwärtig #0--70000 chım. Der Preis für Gewinnen, Lösen, 
Transportiren und Einbanen eines Cubikmeters beträgt 0.74 M. — Au 
Kunstbauten sim für den Urntralbahohof im ganzen 38 Unter- und 
Veberführungen und 25 kleinere Durchlässe herzustellen, wozu etwa 
28000 chm Mauerwerk um 1500 Tonnen Eisen erforderlich sind. 
Die eisernen Veberbauten werden, soweit öffentliche Stralsen zu 
überbrücken sin, als schmiedesiserne Dogentrüger von 10-26 m 
Spannweite, im übrigen als Blechbalken ausgeführt, Die Bettung 
der Geleise ruht dabei auf Buckelplatten, Ausgeführt sin] bis jetzt 
20 Durchlässe und 17 Unterführungen mit etwa 18000 ebm Mauuer- 
werk und 650 Tonnen Schmierleeisen. Das Cubikmeter Mauerwerk 
hat sich dabei auf durchschnittlich 9, die Tonne Kisen auf 30 .& 
gestellt, — Aulserdem wurde die viergeleisige schiefe Brücke der 
Staatsbahnen über den Main mit fünf Öeffnungen zu 53m Spann- 
weite und einer 12 m weiten Uferstrafsen-Oefinung einschließlich der 
Eiseneonstruction in etwa zwei Jahren Bauzeit hergestellt. Die Fun- 
dirungen boten keine besonderen Schwierigkeiten. Die sieben Pfeiler 
und Widerlager erforderten W060 chn Mauerwerk im Betrage von 
ln ee für das Uubikmeter), der eiserne Veberbau 2000 
Tonnen Eisen ım Betrage von 5855000 #079 .£ für die Tonne). 
Die Gesamtkosten «der 20) ın langen Brücke haben K000i 
tengen (gegen 10000 46 «des Anschlages). somit #0 KM für 1 Meter 
Brückenlänge und 750 .# für 1 Meter Gieleislänge. 

Unfall auf einer Zahnradbahm. Auf einer Schleppbahn des 
Steinkoblen- und Hüttenwerkes von Salgo-Tarjin ia Ungarn — der 
Ort liegt an der ungarischen Staatsbahnstrecke Pest-Pülek — er- 
eignete sich zu Anfang dieses Monats ein Unglücksfall, welcher, at« 
gesehen davon, dafs hierbei mehrere Personen theils getödtet, theils 
erheblich verletzt wurden, auch technisch nicht obme Bedeutung ist. 
Wihrend auf der Zahnrwlbahn, welche vom Sualgeberge Kohlen zum 
Hochofen des Eisenwerkes beförlert, ein Zug mit leeren Koblen- 
wagen bergwärts ging, brachen alle Zähne des stählernen Triebrailes 





der L,ocomstive un liese samt den zwölf Kohlenwagen, welche Jen 
Zux bildeten, fuhr mit grofser Geschwindigkeit unaufhaltsam die 
steile Bahn hinab. Die Locomotive, im Gewichte von 12 Tonnen, 
worde bei einer Krümmung aus dem Geleise geschlewdert und bohrte 
sich auf einem freien Platze seitwürts desselben im Sande ein, «lie 
Wagen stürzten vom Bahokörper und wurden zertrümmert, Von 
den 2365 auf dem Zuge befindlichen Personen — Bergwerksarbeiter 
und Frauen von solehen — blieben sechs auf der Stelle teilt, elf 
Personen erbielten schwere Verletzungen, Die Zuhnradbahn soll, 
wie berichtet: wird, eine Steigung von 20 pÜt. (1:5) besitzen und 
auf 23 ın Höhe führen, jedoch lassen sich diese Angaben wegen 
Mangels einer technischen Beschreibung der Anlage derzeit nicht 
prüfen, so wie auch genaues über (die Construction der Bahn, über 
Zusammenstellung (der Züge und namentlich über die Art der vor 
handenen Iremsvorrichtungen noch nicht vorliegt. Ein Brewswagen 
scheint vorhanden gewesen zu sein, und es wird auch erwähnt, dafs 
von ılem Zugführer ein Versuch gemacht wurde, den Zug zum Stehen 
zu bringen, doch ist es fraglich, ob die Locomstive init rasch wirk- 
samen Sperr-Rädern zum Bremsen versehen war, worin die Haupt- 
sache Hiegt, Der Untersuchungsnusschufs, welcher seitens «der unga- 
rischen Kegierung sofort entsundt wurde, wird jedenfalls Klarkeit 
über die näheren Umstände, welche bei dem Unfalle mitgewirkt 
haben, bringen. Ed. R. 


Die „Sudel der Kleopatra* in New-Vork, Du an (lem vor einigen 
Jahren unter Aufwendung grofser Kosten uns Aegypten nach New- 
York gebrachten md im Centralpark (daselbst aufgestellten Obelisk, 
der „Nadel der Kleopatra*, sich die zerstörenden Fintlüsse des 
strengen amerikanischen Winters bemerkbar machen, 5» hat ıler 
Vorschlag, den Ohbelisken mit einem Glaskasten zu umgeben, von Jen 
Park-Commissaren in ernstliche Erwägung gezogen werden müssen. 


F. R. v. Hauslab, Fellzeugmeister in ler österreichischen Armer, 
ist am 11. d.M, im #5. Lebensjahre in Wien gestorben. Das An- 
sehen, welches rler Name (les Verstorbenen in weiteren Kreisen ge- 
funden, ist nicht allein an den halıen militärischen Rang desselben, 
somlern inslesendere an seine Verlienste um die Kartographie, 
sowie an seine Forschungen auf kunst- und cultwrkistorischem (ie- 
biete geknüpft, In ersterer Beziehung führte Hauslab in den zwan- 
ziger Jahren (die Terruinderstellung mittels Schichtenlinien. deren 
Anwendung er auch für «die Seekarten zum Ausdrucke (les Meeres- 
bodens einpfahl, in «das Kartenwesen Oesterreichs ei. Speciell jene 
anf die plastische Wirkung abzielende Darstellumgsweise, wobei die 
aufeinander folgenden Schichten durch Farbentöue von nach (der 
Hökenlage zunehmender Stärke unterschieden wenden, rührt von 
Hauslab ber, Seine umfangreichen Studien, welche der Cultur- 
geschichte und Altertlimmskunde angehören, waren namentlich auf 
«die Erforschung seiner Vaterstart Wien gerichtet, und sichern ibm 
einen ehrenvollen Platz neben Uarnesinn, Karajan, Iludinger v. a. 
uf diesem Gebiete entwickelte er auch einen regen, von reicher 
Sachkenntnils geleiteten Sansneleifer, und insbesondere das seltene 
Material über die Entwickelung Wiens seit der Römerherrschaft ist 
es, welches seinen hinterkassenen Sammlungen einen außergewöhn- 
lichen Werth verleiht. Hauslab war Mitglied der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften, zahlreicher gelehrter Gesellschaften des 
In- und Auslandes und gehörte seinerzeit auch der Donsuregulirung#- 
Commission an. —R.- 
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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlafs, betreffend die regelmäfsige Untersuchung etwa bereits Bestimmungen über derartige periodische Untersuchungen 





eiserner Strafsenbrücken. getroffen worden sind, und wenn dies der Fall, mir die betreffenden 
. Instructionen gefälligst vorlegen zu wollen, 
. j Berlin, den 16. Februar 1883. Der Minister der üffentlichen Arbeiten. 
In den letzten Decennien sim ebenso wie auf Eisenbahnen, auch ger. Maybach. 
im Zuge öffentlicher Verkehrsstraßsen vielfach Brücken mit eisernem An die simtlichen Königlichen Ober-Präsidenten, 
Oberbau zur Ausführung gekommen, von denen zwar anzunehmen und zwar an jeden einzeln. 
ist, dafs ste vor ihrer Benutzung durch entsprechende Prolebelustungen I. 3 


auf ihre Festigkeit geprüft worden sind, bei welchen jedoch nicht 
bekannt geworden ist, ob sie seitilem in regelmäfsigen Zeitrüumen 
überbaupt, eventuell in welcher Art einer wiederholten genauen Personal-Nachrichten. 
Untersuchung unterzogen worden sind, und ob dabei die Veberzeugung 


gewonnen worden ist, dafs keinerlei Lookerungen oder sonstige Ver- Preufsen. 

änderungen der Constructionstheile dieser Brücken während ihrer Versetzt sind: der Eisenbabn-Bau- und Betriebsinspeetor Sperl, 
Benutzung stattgefunden haben. Da aber die bei der Untersuchung bisher in Thorn, in «die Stelle eines ständigen Hälfsarbeiters bei «dem 
der Constructigostheile des eisernen Oberbaues von Eisenbalu- königlichen Eisenbabn-Betriebsamte in Künigsberg und der Eisen- 
brücken gemachten Erfahrungen gelehrt haben, dafs Ausführungen bahn-Bau- und Betriehsinspestor Grossmann, bisher in Breslau, 
seibst der renommirtesten Brückenbau - Anstalten nach wenigen in «lie Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem königlichen 
Jahren schon Mängel gezeigt hahen, welche, wenn sie auch nicht Bisenbahn-Betrielisamte in Thom. 

augenblickliche Gefahr für die Sicherheit «es Bauwerks involvirten, Zu Regierungs- Baumeistern sind ernannt: lie Regierungs-Bauu- 
‚loch immerhin geeiguet waren, bei längerem Fortiwstande (lese führer Wilh. Barzen aus Reil ». ıl, Mosel un Wilh. Moeller aus 
Sieherkeit in bedeaklicher Weise zu verringern, s0 erscheint es im Schwerin i. Mecklenburg: 

öffentlichen Interesse geboten, wenn dies noch nicht wie bei den zum Regierungs- Maschinenmeister der Maschinentechniker All, 
bisenbshnbrücken geschehen sein sollte, auch für die Strafsenbrücken Wehner aus Seidenberg; 

tegelmäfgige Untersuchungen anzuordnen, welche sich zunächst auf zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst Karl 


eine sorgfältige Prüfung «ler Verbindungsstellen der einzelnen Con- Kniehahn aus Gardelegen, Franz Wobbe aus Elbing und Ludwig 
structionstheile, namentlich auf die Festigkeit der Nietungen, sowie Schaller aus Kranichfeld im Herzogtum Sachsen-Meiningen; 


auf die Erhaltung (les Anstrichs und auf etwaige Rostbildungen zu zu Regierungs-Maschinenbauführern: die Candidaten der Ma- 

erstrecken haben werden, schinenbaukunst Friedr. Kalle aus Wesel, Osk, Töpert aus Görlitz 
Ew, Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst um eine gefüllige und Georg Hasenwinkel aus Rhein, 

Anzeige, ob in der dertigen Provinz sowohl für die in fiscalischer Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Matthies in Königs- 

wie für die in Verwaltung der Provinz befindlichen eisernen Brücken berg ist gestorben. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Schiffsförderung in Schleusenwagen auf geneigter Ebene, 


Von den zur Ücberwindung grüßserer concentrirter Gefülle bei der oberen Haltung mitgegeben und beim nächsten Anschlufs au die 
Schiffahrtseanilen «dienenden Einrichtungen sind diejenigen, welche | untere Haltung an diese wieder abgegeben wird. 

eine senkrechte Hebung der Schiffsgefäßse bezwecken, mit Rücksicht Unter den bekannten Vorbildern, die hier als Ausgangspunkt 
auf ihre Benutzung bei den geplanten preußischen Wasserstrafsen, der Entwickelung dienen künnten, kommt die sogenanute Dodge- 
vor einiger Zeit in diesem Blatte besprochen worden. Nachdem in- Schleuse den oben gestellten Anforderungen am meisten entgegen. 
zwischen für «lie Anlage der voraussichtlich in erster Linie zur Aus- Das Bauwerk verbindet den Üheasepeak-Ohio-Canal mit einem i. M. 
führung kommenden geneigten Ebenen ein Programm aufgestellt ist, um 11.6 m tiefer liegenden Fiusse mittels einer in gleichmäßsigem 
das theilweise neue Bedingungen enthält, mag noch ein Versuch zur Gefälle von 1:12 geneigten Ebene. Dieselbe endigt oben an einem 


Lösung der in diesem Programm gegebenen Aufgabe hier folgen. die Canulhaltung abschliefsenden einfachen Schleusenhaupte; am an- 
Als zu erstrebendes Ziel wird die Erfüllung nachstehender For- deren Ende setzt sie sich frei in dus linterwasser fort. Auf der 
derungen bezeichnet: Ebene läuft nur ein einziger Fürderwagen; er trägt einen Wasser- 
1. Die Schiffe sollen im Wasser schwimmend aus einer Canal- bebiilter zur Aufnahme des zu fürdernden Schiffes un kann in seiner 
Ialtung in «ie andere befördert werden. oberen Endstellung unmittelbar an das Schleusenhaupt augeschlossen 
2. Die gemäßs Bedingung 1 zur Beförderung zu beuutzenden werden, derurt, dafs nach Oefigung der beiderseitigen Thore die 
Schleusenwagen sollen durchweg auf wasserfreier Balın laufen. Aus- oder Einfahrt eines Schiffes möglich ist. In das Unterwasser 
3. Die Ebene soll mit je zwei auf parallelen Geleisen laufenden führt der Wagen frei ein. Da der Überwasserspiegel und demnach 
Schleusenwsgen betrieben werden, von denen einer dem anderen als auch die Wasserfüllung des niedergehenden Wagens fast unveränder- 


Gegengewicht dient. Die Betriebskraft soll erzeugt werden «durch einen lich ist, da ferner bei der Auffahrt aus dem Unterwasser der Wasser- 
Veberschufs an Wasserfüllung, der dem niedergehenden Wagen aus stand im Wagenkasten dureh Schützen geregelt wird, so ist das 


70 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


24. Fehruar 1888, 





Gewicht des gefüllten Förderwagens keinen wesentlichen Schwan- 
kungen unterworfen. Zur Ausbalancirung derselben dienen zwei 
Gegengewichtawagen, die sich zu beiden Seiten des Hauptgeleises 
auf zwei mit 1:10 füllenden Nebengeleisen bewegen und ılurch 
Drahtseile mit dem Fürderwagen entsprechend verbunden sind. Die 
Wirkung des beim Einlauf des Schleusenwagens in das Unterwasser 
entstehenden Auftriebs ist in allerdings unvollkommener Weise da- 
durch ausgeglichen, daß die Bahnen der Gegengewichtswagen in 
ihrem obersten Theile auf 1:30 abgeflacht sind, Die Betriebskraft 
wird durch eine Turbine geliefert; sie hat hauptsächlich nur die 
passiven Bewegungswiderstände zu überwinden, 

Unter der vorläufigen Voraussetzung unveränderlicher Wasser- 
stünde ist der Weg für die Ausbildung der eben beschriebenen Ein- 
riehtung im Sinne unseres Programms klar vorgezeichnet. Bedin- 
gung 1, welche die Befürderung der Schiffe in schwimmendem Zu- 
stande fordert, ist olıne weiteres erfüllt, Der Bediogung 2. die das 
Einfahren des Förderwagens in das Unterwasser verbietet, wird (ie- 
nüge geleistet, indem zur Vermittelang des Anschlusses (dort ein 
ähnliches Schleusenbaupt hergestellt wird, wie am Überwasser. Beim 
Uebergange zum zweigeleisigen System gemäls Bedingung 3 würde 
zu berücksichtigen sein, dafs Aenderungen in Temperatur und Span- 
nung der Theile, durch welche die beiden Förderwagen miteinander 
gekuppelt sind, deren gegenseitige Stellung sehr merklich beeinflussen; 
es wire also ein Regulirungsapparat anzuwenden, der gegen Ende 
jeder Fahrt die etwa entstandenen Abweichungen von der normalen 
Stellung auszugleichen und beide Wagen gleichzeitig sicher und genau 
in ihre Anschlufsstellungen zu bringen gestuttet. 

Herstellung und Betrieb einer solchen Anlage gestaltet sich aber 
sehr ungünstig, sobald ein irgend erheblicher Wechsel der Wasser- 
stände in Rechnung gezogen werden mufs. Die Wasserstände in «den 
Behältern der Förderwagen wechseln dann ebenfalls, und wenn unter 
allen Umstünden sowohl die nötbige Fahrtiefe in dem Behälter des 
aufsteigenden Wagens als das für den Betrieb erforderliche Ueber- 
gewicht des niedergehenden Wagens vorhanden sein soll, muß die 
gröfste vorkommende Füllung «es letzteren diejenige, welche bei 
eonstanten Wasserstünden erforderlich sein würde, um mindestens 
‚die volle Summe des gröfsten Wasserwechsels in Ober- und Unter- 
wasser übersteigen. Dieser Mehrbelastung entsprechend wird die 
Construction der Fürderwagen und des Bahnoberbaues schwerer 
werden; außerdem aber geht noch bei jeiler Fahrt eine je nach den 
Wasserständen von 0 bis zur vollen Höhe jener Mehrbelastung 
wechselnde Wassermenge dem Überwasser nutzlos verloren, Da nun 
bei den lungen Haltungen der jetzt geplanten Schiffahrtscanäle ver- 
hältoifsmäßsig bedeutende Schwankungen der Wasserstände zu er- 
warten sind und zugleich das Speisewasser kostbar ist, wird es, ebe 
von sonstigen Einzelheiten der Ausführung weiter die Rede sein 
kann, erforderlich sein, darüber ins klare zu kommen, wie jene 
schädlichen Einflüsse ıes Wasserwechsels beseitigt werden können. 
Als genügend für die Bedürfnisse eines grolsen Verkehrs, dem die 
hier behandelten Anlagen dienen sollen, glauben wir dabei nur solche 
Binriehtungen unsehen zu können, die einerseits jede nennenswertlie 
Mehrbelastung der Förderwagen oder Mehrentnahme von Speise- 
wasser aus ıler oberen Haltung vermeiden, andererseits bei allen 
Wasserstünden, 30 lange dieselben auf gleicher Höhe anhalten oder 
nur in ganz engen Grenzen schwanken, den einfachen und schnellen 
Betrieb einer für constante Wasserstünde berechneten Aulage unver- 
ändert beizubehalten gestatten. 

Demnach ist iv dem Behälter der Förderwagen für die Auffahrt 
wie für die Niederfahrt je ein fester Wasserstand zu halten, von 
denen ersterer graie die nötbige geringste Fahrtiefe, letzterer, dar- 
über hinnusgebend, noch das zur Erzeugung der Betriebskraft er- 
forderliche Uebergewicht gewährt. Diese Wasserstände in den Be- 
hältern sollen beim Anschlufs derselben an die Canalstrecken durch 
einfache Ausspiegelung ohne weitere Hülfsmanipulstionen hergestellt 
werden. Der Fürderwagen mufßs daher seine aufwärts bezw, abwürts 
gebende Fahrt einstellen, sobald seine obere bezw. untere Normal- 
wasserstandsmarke die Spiegelhöhe des Uberwassers bezw. Unter- 
wussers erreicht; in dieser Stellung mufs sein Anschlußs bewirkt 
werden. Da nun offenbar die Lage des Anschlußspunktes auf der 
geneigten Ebene mit dem Wasserwechsel in der Canalbaltung sich 
ebenfalls ändert, bestimmt sich die uns vorliegende Aufgabe nüher 
dahin, eine bewegliche Anschlulsvorrichtung zu construiren, welche 
auch bei wechselnder Endstellung des Wagens den schiffburen An- 
schlufs herzustellen gestattet, Die gröfste Verschiebung der Au- 
schlufavorrichtung wird bei einer Neigung der Schienenbahn von 1: 
und einem Wusserwechsel » in horizontaler Richtung mw betragen 
müssen. 

Einrichtangen, die solche Verschiebung ermöglichen, sind in 
Figur 1 bis 4 in ihren Grundzügen dargestellt. Die gemauerten Ver- 
schlufsbäupter der Haltungen sind in der Richtung der Canalaxe 
verlängert; in jede der so gebildeten Kammern ist ein eiseruer be- 


weglicher Auszug 4 eingesetzt, der an seiner dem Wasser zuge- 
kehrten Hinterseite ganz oflen, an Jem entgegengesstzten Ende 
durch ein Schiebe- oder Klapp-Thor abgeschlossen ist und auf Gleit- 
balınen g, die auf den Wangenmauern angebracht sind, seine Unter- 
stützung findet. An der hinteren Kante des Auszuges ist zwischen 
Eisen und Kammermauerwerk eine bis zum höchsten Wasserspiegel 
reichende Stulpdlichtung d augebracht, so dafs die Verlängerung und 
Verkürzung der Kammer ohne Beeinträchtigung «les wasserdichten 
Abschlusses der Canalhaltung vor sich gehen kann. Kammersohle 
und Gleitbahnen haben eine zur Schienenbahn der geneigten Ebene 
parallele Lage erhalten. Es bleibt demnach bei jeder Stellung des 
Auszuges die Stellung des anzuschlieisenden Fürderwagens zu 
ersterem genau dieselbe, und der ein für allemal feststehenden Nor- 
malfüllung des Wagenbehülters muls eine ganz bestimmte Füllungs- 
höhe im Kammerauszuge entsprechen, Durch einmalige ent- 
sprechende Verschiebung des Kammerauszuges auf seiner geneigten 
Balın kann nun aber diese normale Füllungshöhe in demselben für 
jeden Wasserstanıl der Canalhaltung hergestellt werden; ist dies ge- 
schehen, so gestaltet sich der Betrieb der Anlage, so lange dieser 
Wasserstand sich nicht wesentlich ändert, genau so, wie in «dem ein- 
fachsten Falle ganz vonstanter Wasserständle, Die oben gestellte 
Bedingung ist somit erfüllt. 

Hinsichtlich ‚er Einzelheiten der Ausführung ist zunächst selbst- 
verständlich, dafs die aus Mauerwerk bestehenden Dichtungsflächen 
sehr gennu im Profil gehalten und glatt bearbeitet sein müssen, um 
eine gute und dauerhafte Diebtung zu ermöglichen. Bei Verwendung 
geeigneten Steinmaterials (fester Kalkstein oder Dolomit) und 
Maschinenarbeit dürfte dieses Ziel aber ohne besondere Schwierig- 
keit erreicht werden. Als Dichtungsmittel sind Leiderstulpe ange 
nommen, die dem Wasser jedoch ihre geschlossene Seite zukehren 
und durch je einen mit Druckwasser zu füllenden Schlauch an die 
Dichtungsfläche angeprefst werden. Außerdem ist neben jedem 
Hauptatulp ein Gegenstulp verhanden, der in der gewöhnlichen 
Weise durch das an der offenen Seite eintretende Canalwasser abge- 
dichtet wird. Seine Bestimmung ist, während der Verschiebung des 
Kammersuszuges, wo der Hauptstulp schonungshalber entlastet 
werden soll, und bei Reparatur des letzteren als eine allerdings 
minder vollkommene Hülfsdichtung zu dienen. Für Revisionen und 
Reparaturen sind Hauptstulp und Dichtungsschlauch, nachdem der 
Kamınerauszug in seine vorgeschobenste Stellung gebracht worden 
ist, mittels der Nischen » im Kammermauerwerk überall zugänglich. 
Hinter dem Gegenstulp kann, wenn nöthig, noch ein mit seitlichen 
Oeffnungen versehenes Spülrohr angebracht werden, mit dessen Hülfe 
dann beim Rückgange des Kammernuszuges die vom Stulp berührten 
Mauerwerksflächen zuvor vom Schlamm gereinigt werden, Die Vor- 
wärtsbewegung der Kammerauszüge wird durch den Druck des 
Canalwassers bewirkt, dem am Oberhaupt noch das Eigengewicht 
derselben zu Hülfe kommt. Am Unterhaapt wirkt das Eigengewicht 
ungünstig, und es müssen dort nöthigenfalls Gegengewichte zur An- 
wendung kommen. Zur Erzeugung der rückläufigen Bewegung wird 
die directe Wirkung der hydraulischen Pressen P benutzt, die zu- 
gleich gegenüber der Üefahr einer zu weit gehenden Vorwärts- 
bewegung die Möglichkeit sicherster und kräftigster Bremaung bieten. 
Die Kammerauszüge erlialten ferner durch je zwei beiderseits an 
ihrer Unterseite eingreifende Zuhpgetriebe, die auf einer für die 
nebeneinanderliegenden Kammern gemeinsamen Welle ww (Fig. 4) bo- 
festigt sind, eine Führung, welche die gleichmäßige Bewegung beider 
Auszüge sichert und eine Schiefstellung derselben infolge unregel- 
mwälsig vertkeilter Beweguugswiderstände verhindert. Die zur Fest- 
stellung der Auszüge in ihren verschiedenen Ruhelagen erforderlichen 
Verriegelungen können in «ie mit den vorerwähnten Getrieben zu- 
aammenarbeitenden Zahnstangen eingreifen, Ueber den Wangen- 
mauero der Anschlufskammern sind schließlich noch für den Verkehr 
des Schiffs- und Betriebs-Personals Laufstege L (Fig. 4) angeordnet, 
die zugleich für die darunter liegenden Gleitbahnen und Hülfs- 
mechanisımen eins Verdachung bilden. 

Wir gehen über zur Erläuterung der Gesamtanlage und des Be- 
triebes einer mit den eben besprochenen Anschlußvorrichtungen aus- 
gestatteten geneigten Ebene. 

Figur 5 zeigt das Grundrißsschema der Anlage. Es sind zwei 
geradlinige Hauptgeleise G, Gs dargestellt; an den Euden derselben 
die vier Anschlufsbäupter 41 4 44 ds mit ihren verschiebbaren Aus- 
zügen. Bı und B4 bezeichnen die Förderwagen; die Anordnung für 
die Uebertragung der Zugkraft von einem derselben auf den anderen 
ist folgende: In jedem Hauptgeleise ist eine an ihrem oberen Ende 
fest verunkerte Gliederkette X verlegt, in welche ein am Füörder- 
wagen angebruchtes Zahnrad eingreift, Jede Bewegung eines Wagens 
überträgt sich mittels dieses Zahnrades und eines Windewerkes mit 
starker Uebersetzung auf den Umfang von Leitscheiben, über welche 
dus endlose Triebseil 7° läuft. Da die Bewegung dieses Seiles in 
beiden Geleisen gleich und entgegengesetzt gerichtet ist, müssen bei 
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gleicher Anordnung der Windewerke beide Wagen, genau wie bei un- 
mittelbarer Verbindung, gleiche und entgegengesetzte Wege zurück- 
legen.*) Um eine höhere Lage und bequeme Zugänglichkeit der an 
den Enden der Ebene befindlichen Leitscheiben / des Triebseiles zu 
ermöglichen, luft letzteres aufserlialb der Hauptgeleise an deren 
innerer Seite her; die Gliederkette mufs dementsprechend von der 
Mitte der Geleise ein wenig nach aufsen gerückt werden, damit 
durch die Spannung von Seil und Kette zusammengenommen ein 
centrischer Zug auf die Wagen ausgeübt werde. 

Die Regulirung der Stellung eines Wagens gegen den anderen, 
die infolge der Verinderlichkeit der Endstellungen in sehr erheb- 
lichem Umfange nothwendig wird, ist dadurch ermöglicht, dafs das 





an Lünge der Mittelgeleise nnd Gewicht der Belastungswagen gespart. 
Sämtliche Rollen- und Belastungswagen haben nun genau gleiche 
Bewegungen auszuführen, und nur bei Lüngenänderung des Trieb- 
seiles infolge von Spannungs- oder Temperatur-Wechsel treten ent- 
er pr geringe Aenderungen in der gegenseitigen Lage dieser 

e ein. 

Um die Förderwagen aus dem Zustande der Ruhe in Bewegung 
zu versetzen und olıne grofsen Zeitverlust die normale Fahrgeschwin- 
digkeit zu erreichen, ist eine vielmal gröfsere Betriebskraft erforder- 
lich, als zur Erhaltung der Bewegung bei der weiteren Fahrt. Dieser 
nur anfängliche Kraftbedarf würde durch Wasserballast im nieder- 
gehenden Wagen nur sehr unvortheilhaft zu decken sein; es mufs 





Triebseil bei den Uebergüngen von einem 
Hauptgeleise zum anderen nicht unmittel- 
bar, sondern auf dem Umwege über die 
Spannrollen #ı und #3 geführt ist, welche 
auf kleinen Wagen montirt und mittels 
derselben auf einem schmalen Mittel- 
geleise verschiebbar sind. Der um die 
obere Spannrolle laufende Theil des 
Triebseiles wird durch das Gewicht der 
Förderwagen in Spannung erhalten; der 
dadurch auf die Rolle übertragenen Zug- 
kraft wirken aber die mit dem Rollen- 
wagen verbundenen Belastungswagen b 
mit geringem Uebergewicht entgegen, so 
dafs durch Anziehen oder Nachlassen der 
vom Rollenwagen zu einen hydraulischen 
Flaschenzug f geführten Zugkette die 
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I 
Unteres Anschlusshaupt 


daher ein besonderer Motor für diesen 
Zweck vorhanden sein. Aus Fig. 6 ist 
die Anordnung desselben ersichtlich. Auf 
einer stehenden Welle w, die durch die 
einfach wirkenden Kolben dreier hydrau- 
lischen Cylinder in Umdrehung versetzt 
werden kann, sind zwei lose Scheiben 
angebracht, die durch Stahlschnur-Trans- 
mission*) mit den oberen Leitscheiben 4 
und /s des Triebseiles verbunden sind. 
Die stählernen Spiralschnüre laufen zur 
Scheibe /3 gekreuzt, zu /} ungekreuzt; die 
beiden losen Scheiben auf der Welle w 
drehen sich also bei Bewegung des 
Triebseiles in entgegengesetzten Richtun- 
gen, und es kaun umgekehrt, je nach- 
dem man die eine oder die andere 





Stellung der Rolle sı regulirt werden kann. Denkt man sich nun 
z.B, Wagen Bı festgehalten und (lie Zugkette nachgelassen, so zieht 
die abwärts laufende Spannrolle sı das Betriebsseil von 33 her an 
sich, und Wagen B» mufs sich aufwärts bewegen. Beim Anziehen der 
Kette tritt das Gegentheil ein. Bei diesen Bewe, der Rolle aı 
hat sg soviel Seil berzugeben, als sı an sich zieht und umgekehrt; s 
hat alao allen Ortsveränderungen von sı in gleichem Sinne zu folgen. 
Zugleich mufs in dem unterhalb der Förderwagen befindlichen unbe- 
lasteten Theile des Triebseiles eine constante, zu starkes Schleudern 
desselben verhütende Spannung erbalten werden. Zu diesem Zwecke 
ist von dem unteren Rollenwagen ein Zugstrang zwischen den Haupt- 
geleisen entlang bis zu den Belastungswagen 5 aufwärts geführt, dort 
um eine an dem vorletzten derselben angebrachte Rolle geschlungen 
und von da rückwärts am letzten Wagen befestigt, der dadurch in- 
direet mit den übrigen gekuppelt wird; gegenüber einer selbständigen 
Abbalancirung der unteren Spannrolle wird durch diese Anordnung 


*) Hinsichtlich der Einzelheiten dieses Transmissionssystems und 
seiner Vorzüge mufs auf das Studium der in »Bellingratli, Bau_und 
Betriebsweise einen deutschen Canalnetzes® (Berlin, Ernst & Korn) 
enthaltenen Ausführungen verwiesen werden. Dafs hier die Förder- 
winden nicht wie dort auf besonderen Wagen (Locomoteurs) montirt, 
sondern im Untergestell der Förderwagen angeordnet sind, ist grund- 
sätzlich gleichgültig. 


derselben mit der Welle » kuppelt, mittels der immer in gleichem 
Sinne arbeitenden hydraulischen Cylinder das Triebseil in der einen 
oder anderen Richtung in Umlauf gesetzt werden. Fig. 6 ist unter 
Annahme der Rechts- 
drehung für die Welle » 
gezeichnet; man wird 
finden, dafs dabei in 
jedem Falle nur die dem 
aufwärts gehenden Für- 
derwagen zunächst lie- 
gende Leitscheibe einen 
Antrieb empfangen kann; 
es wird dadurch eine 
Verstärkung der Span- 
nung in dem zwischen 
beirlen Leitscheiben sich 
erstreckenden Theile des Triebseiles vermieden, die ein zweckwidriges 
Aufwärtssteigen des Spannrollenwagens zur Folge haben könnte. 

Die letz mte Rücksicht ist auch für die Construction der 
zur Regelung der Fahrgeschwindigkeit und zum Anhalten der Förder- 

*) #. Jarolimeks Stahlschnurtrieb. Dinglers polyt. Journ. 1 
Bad. FR 8.1 (angewendet u. a. bei den Wa A Presara Bahn 
in Lichterfelde). 
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wagen dienenden Bremse malsgebend gewesen. Es sind zwei Diffe- 
rential Bandbremsen in Anwendung gebracht, die unmittelbar auf 
die beilen oberen Leitscheiben des Triebseiles wirken. (Fig. 6.) 
Aus den bekannten Eigenschaften dieser Art von Bremsen ergibt 
sich bei ıler dargestellten Anordoung, dafs jede derselben, wenn die 
zugehörige Bremsscheibe in der durch den Pfeil vorgezeichneten 
Richtung umläuft, nur sehr geringer, bei umgekehrter Drehrichtung 
dagegen vergleichsweise sehr beileutenden Kraftaufwandes zu gleicher 
Bremswirkung bedarf. Da nun der Hebel A, durch den die Bremsen 


in Thätigkeit gesetzt werden, an der Mitte eines Balaneiers angreift. 
dor seinerseits durch kurze Zwischenglieder den Druck gleichmäßix 
auf die Enden beider Bremsbebel überträgt, kunu offenbar stets 
wesentlich nur die Bremse zur Wirkung kommen, (deren Scheibe in 
der Pfeilrichtung umläuft. Die Bremskraft wirkt mithia stets nur 
auf das zwischen «dem abwärtsgehenden Förderwagen und der nächst- 
liegenden oberen Leitscheibe befindliche Stück des Treibseiles im 
Sinne stärkerer Anspannung ein, und ein unbeabsichtigtes Aufwärts- 
ziehen des Spamnrollenwagens kann auch hierbei nicht vorkommen. 
(Schlufs folgt.) 


Spiritus-Brennerei zur täglichen Verarbeitung von 9200 Liter Kartoffelmaische. 


Die in den beifolgenden Grundrissen und Durchschnitten darge- 
stellte Brennerei wurde vom Unterzeichneten für eines der Güter des 
Grafen Gullo Henkel v. Donnersmark in Oberschlesien entworfen, 
umd im Rohbau von Kalksteinen, mit durchlaufenden Binderschichten 
von Ziegeln, auf dem Wirthschaftshiofe «des betreffenden Gutes 
errichtet. 

Der Betriebseontrole wegen erhielt das Gebäude eine solche 
Stellung uuf dem Gutshofe, dafs es zu jeder Zeit vom Wohuhnuse 
ıles Wirthschaftsdirigenten aus leicht beobachtet und erreicht wenden 
kann; seine freie Lage auf einer geringen Bodenerhebung sichert. nieht 
nur die für «lie Erhaltung des Gebäudes nöthige Ableitung des in 
letzterem zur Verwendung gelangten Wassers, sondern ermöglicht 
auch die ungehinderte An- um Abfuhr der Kartoffel-, Kohlen- und 
Spirituswagen, sowie den leichten Abzug rer in seinem Innern ent- 
wickelten Wasserdämpfe und Dünste. Das 1,25 m tief in der Ente 
liegende Kellergeschofs enthält die Malztenne wit dern Quellraum, 
Jen Kartoflelkeller und den Spirituskeller. 

Als Malzraum dient ein in seiner (irundlläche regelmübßig ge- 
formter, rechteckiger und von Pfeilervorlagen möglichst wenig heein- 
trächtigter, also für die Bearbeitung des Malzes möglichst bequemer 
Baum von 25 m Höhe, dessen Gewölbedecke von gufseisernen, die 
Bodenfläche nur wenig unterbrechenden Süulen getragen wird. — 
Um ten Bildungsvorgang der Wurzelkeime im Getreide zu begünstigen, 
obne ılie Erzeugung des Blattkeimes hervorzurulen, geben nicht zu 
große, innerhalh mit diehtschließeuden Läden versehene Fenster 
ılera Malzraume die erforderliche, nur mäfrige Beleuchtung. Die 
Malztenne ist mit ilachseitiger Ziegel- Pflasterung und darauf aus- 
gebreitetem Estrich aus Cementmörtel zu einer fugen- und ritzen- 
losen Fläche hergestellt, und der Dauerhaftigkeit und Reinlichkeit 
wegen sind such die Umfnssungswände des Malzraumes, vom Fufs- 
Ilen ab bis auf 0,62 m Höhe mit Cement geputzt, 

Im Anschluß an «lem Malzraum und in Verbindung mit dem- 
selben liest der mit den Quellstöcken ausgestattete Quellraum; seine 
Lage im Kellergeschoß wind durch die günstige Bodenerheinng, 
welche «die leichte Ableitung (des zum Qnellen das Getreides In- 
nutzten Wassers zuläßst, ermöglicht; sie bietet «len Vortheil, dafs 
die Lufttemperatur des Quellcaumes dem Wechsel nur wenig unter- 
worden ist, 

Da die Bereitung von Grümmalz, welches jetzt fast überall in 
den Brennereien und zwar möglichst frisch zur Verwendung ge- 
langt, nur in kleinen Mengen vorgenommen wenden kant, so sind 
mehrere Quellstöcke unumgänglich erforderlich. Die letzteren, von 
Ziegeln mit Portlandeement gemauert umd geputzt, haben sich als 
zweckentsprechen! bewährt. Das zur Malzbereitung bestimmte 
betreiile (Gerste und Hafer) gelangt in einem Schlot, welcher aus ge- 
spundeten Brettern etwa St em im Quadrat weit hergestellt ist, und 
vom Getreideboden bis durch rlie Decke es Quellraumes reicht, im 
die Quellstäcke, Auf 50 Scheffel zu vermaischender Kartoffeln 
werden 3 kg rohes, zu vermalzendes Getreide verbraucht; gewöhnlich 
rechnet man auf 0 kg Getreide 0,14 cebın Quellstockraum und macht 
‚ie Quellstöcke 1,25 — 1,42 m tief. Je 55 Liter {1 preufßs. Scheffel) 
rohes Getreide verlangt mindestens 1,5 qm Malztennenraum; besser 
ist es jeloch, auf «dem Scheffel zu vermalzenden Getreides 1,75 qm 
Keimbert anzunelmen. 

Der Kartoffelkeller ist zur Aufnahme des ungefähren Berlarfes 
an Kartoffeln für die Fahrikation in einer bis zwei Wochen be- 
stimmt. Die Einbringung der herangeschafften Kartoffeln io den 
Keller erfolgt durch die Fenster « a; sie rollen dabei, um sie zugleich 
von der ilmen anbüngenden Erde zu befreien, von den Wagen über 
sogen, „Fegen“ oder Rinnen, welche statt des Brotterbodens, der Länge 
nach, in lichten Entfernungen von 8 min, nebeneinander befestigte, 
runde, 6 mm im Durchmesser starke Eisenmlrühte erhalten. Den 
Kellerfenstern muls für (diesen Zweck eine lichte Breite von min- 
«destens 58 cm gegeben werden. 

Der Fufsboden des Kartoffelkellers ist tlachseitig mit Maner- 
steinen gepflastert. Ein in der Mitte des ersteren befindliches Geleise 
von Grubenschienen vermittelt den Transport der Kartoffeln in 
kleinen eisernen Wagen nach dem sich «dem Kartoffelkeller an- 


schließenden Elerator-Raum; sie gehen, bevor sie mittels Elevator 
in die im Erdgeschofs befindliche Waschmaschine gehoben werden, 
ıJurch den sich um seine Achse drehenden, aus starkem Eisenblech 
gefertigten, siebartigen Cylinder 6, in welchem sie herumgerallt unıl 
dabei auf trockenem Wege noch weiter gereinigt werden. 

Der Spirituskeller dient theils zur Aufstellung des Stand- 
fasses, In welches der durch die Destillation der Maische gewonnene 
Spiritus Alielst, theils zur Aufbewahrung der aus dem Standfasse mit 
Spiritus gefüllten Gebinde bis zu ihrer Abfuhr, 

Im Erdgeschosse gelangen wir, den Gang des Betriebes 
verfolgend, zunächst in das Dampffalshaus. In demselben steht 
die Waschmaschine (1), in welche die Kartoffeln mittels Trocken- 
elevator aus dem Keller geschafit werden. Die gewaschenen Kur- 
toffeln werden Jarauf gleichfalls mittels Mevater in die eisernen 
Kartoffeldämpffässer (2) gefördert, während Schmutz und Wasser, 
ohne das Gebäude zu verderben, aus der Wäsche nach aufsen ab- 
geleitet werden. Die Dampffisser sim au der (en Dampffafs- 
raum vom Vormaischraum trennenden Wand dergestalt wufgestelit, 
(dufs sie, durch diese hindurch, in den letzten hineinreichen, und die 
gur gekochten Kartoffeln unmittelbar auf die über dem Vormaisch- 
bottich (3) stehende Quetschmaschine {4} fallen. Die flachseitige 
Mauersteiopflasterung des Dumpffalsraumes ist mit einem starken 
Estrich von Portlandeement überzogen worıden. 

Der 5.2 m hohe Vormaischraum enthält, aufser dem Vormaisch- 
bottieh mit der Kartoffelquetschmaschine, die Malzquetsche (5), die 
Maischpumpen (6, 6), die Dampfkeselspeisepumpe (7) und das 
Wasserkochfafs (#), in welchem das zum Einmaischen, Reinigen «fer 
Gefälse u. ». w. erforderliche Wasser siedend gemacht wird. Der- 
selbe ist reichlich beleuchtet und der vielen sich hier ent- 
wiekelnden Dämpfe wegen auf Eisenträgern überwölbt worden. 
Zur Beschleunigung des Abzuges Jer Dämpfe dient eine Oeffnung 
in der Wand des Dampffafshauses. an welche sich die Gewölbederke 
(des Raumes mittels steigender Kappe anschliefst, Die in das Dampf- 
fufshaus gelangten DHimpfe steigen (ann, von Jer Wärme getrieben, 
durch den auf dem Dache (es Dampffaßkhauses befindlichen Ventilator 
schnell ins Freie, Zur weiteren Ableitung der Dämpfe und Verstür- 
kung der Lüftung des Vormaischraumes dienen außerdem die im 
oberen Theile «ler gußseisernen Fensterrahimen befindlichen, zum 
Aufkippen hergerichteten Flügel. Der Fufsbaden Jdes Vormaisch- 
roaumes hat eine in hydraulischem Kalkmörtel verlegte flachseitige 
Ziegel - Pilasterung mit Gefälle nach dem für die Abführung «les 
reichlich vergossenen Wassers dienenden Canale erhalten. und 
ist mit Cementestrich belegt worden. Zum Schutze der unter 
«lemselben liegenden Gewölbelecke ıles Kartoffelkellere, gegen 
durchsickernie Nüsse, wurle diese vor ıler Pflastering des Vor- 
mwischraumes ınit einer 31 cm starken Schicht aus fettem Thon 
überzagen. 

Aus «dem Vormaischbottich gelangt die Maische zur möglichst 
schnellen Abkühlung auf das Kühblschiff (9. Letzteres ist kreis 
förmig, aus gußseisernen in «den Fugen mit vulkanisirtem Kautschuk 
gelichtete Platten zusammengesetzt und steht im Dachraums (ver- 
10 
13 
Kühlwerk dient ein im Schiffmittel atehenier, von der Dampfmaschine 
betriebener Ventilator, welcher einen kräftigen Luftstrom auf lie 
Maische treibt, während gleichzeitig an einem dreitheiligen Armsystem 
befestigte Rührbretter die Maische durchziehen. Die in den Umfassung«- 
wänden des Kühlrnumes befindlichen Oeffmungen haben nur 0,81 m 
hohe Brüstungen und julousienrtige, den Luftzug befördernde Läden 
erhalten. Das gleichzeitig die Decke des Raumes bildende Dach 
ist mit einem entsprechend grofsen Ventilator versehen. 

Da der Zusatz «der Hefe zur Maische am besten auf dem 
Kühlschiff erfolgt, so wurde die Hefenkammer neben dem Raume 
für letzteres unzelegt. Sie dient zur Aufstellung der Hefengefüfse, 
deren Größe Yg—!n desjenigen Gährbottichs betrügt, (dessen 
Maische mit der in der Hefengefäß bereiteten Ilefe angestellt wird. 
Die Hefenkammer hat einen mit Ziegeln gepflasterten und vemen- 
tirten Fufsboden; sie wird, wenn erforderlich, durch eine Dampfrohr- 


gleiche das Längenprofil) auf, em starken Unterlagshölzern. Als 
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leitung erwärmt; ein Wasserzuleitungsrohr mit den nöthigen Zweig- 
röhren und Hähnen zur Speisung der Hefenkühler ist vorhanden. Das 
aus den letzteren abfliefsende Wasser wird in den Gährraum geleitet, 
gelangt diesen durchfliefsend ins Freie und befördert dadurch die 
Ableitung der Kohlensäure aus letzterem. 





Längenschnitt. 





Beeren 


N ä „. Jührungaraum 


Hansel - Hauız A 
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L 
Grundrifs vom Erdgeschofa. 
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Grundrifs vom Kellergeschofs, 


Spieltusbreanerel zur täglichen 


Durch die UVeberwölbung des Gährungsraumes auf Eisen- 
trägern und gufseisernen Säulen ist die Aufstellung der Gährgefüfse 
wesentlich erleichtert worden. Um es zu verhüten, dafs die aus den 
Bottichen überglhrende Majsche nicht in den Fufsboden einziehen und 
eine Versäuerung «der Luft im Gährraum veranlassen kann, erhielt 
derselbe eine Mauersteinpflasterung mit Cementbelag. Zum Ab- 
Niefsen der übergegohrenen Maische und des zum Reinigen der Ge- 
fälse und Spülen des Bodens verwendeten Wassers sind mit ent- 





Grundrifs vom Dachzeschofs, 
Verarbeitung vom 9200 Liter 





sprechendem Gefälle versehene und durch die Umfassungswände 
nach aufsen mündende Rinnen angelegt. Die Gührbottiche stehen 
auf erhöhten Podesten und auf einer kranzartigen, genau der Grund- 
form der Bottiche entsprechenden Untermauerung mit Ziegeln, welche 
vorn und hinten offen ist, um Luftzug unter dem Boden der Bottiche 








EEE 4, dar 


Schnitt durch den Elevatorraum, 





Querschnitt nnd Längenschnitt durch das Kesselhans. 


und die Anbringung der horizontal unter den Gährgefäßsen verlegten, 
8—9 cm weiten Maischableitungsröhre zu ermöglichen. Diese 
Bottichuntermauerungen sind ebenfalls mit Cement geputzt worden. 

Die Apparaten- und Maschinenstube, gewissermafsen Jas 
Empfangszimmer einer Brennerei, wird als solches in der Regel 
et was gröfser angelegt, als es der eigentliche Betrieb erfordert; sie 
steht sowohl mit dem Eingangsilur und dem Vormaischraum, als 
auch mit dem Kessellause in Verbindung; «die Nühe des letzteren 
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kürzt nicht nur vortheilhaft die Dampfeuleitung vom Kessel zu der 
Maschine und dem Destillir- Apparat, sondern erleichtert auch sehr 
wesentlich Jem Brenver die Aufsicht über die Beschickung der 
Dampfkesselfenerung. In dem hellbeleuchteten, auf Eisenträgern 
überwölbten und mit ornamentirter Mauersteinpflasterung versehenen 
5,2 m hohen Raum steht der Destillirapparat (10) (Colonne), der Kühler 
(11) und die Vorlage (12). Aus letzterer fliefst der durch die Destil- 
lation der Maische gewonnene Spiritus nach dem im Spirituskeller 
befindlichen Standfasse ab, während die abdestillirte Maische oder 
Schlempe nach der Schlempegrube abgeleitet wird, um als Viehfutter 
verwerthet zu werden. Die Schlempegrube ist von 11 Stein starken 
Ziegelsteinwänden umschlossen, mit Mauersteinen in Cement ge 
pflastert, mit letzterem geputzt und mit Bohlen abgedeckt. 

Die liegende, 12 Pferdekraft starke Dampfmaschine mit ver- 
änderlicher Expansion dient nicht nur zum Pumpen des kalten Wassers, 
‚der süßsen und garen Maische, der Schlempe, zum Malzquetschen, Ein- 
maischen und Ventiliren des Kühlschiffes, sondern auch zur Inbetrieb- 
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setzung einer Dreschmaschine mittels Drahtseil - Transmission; die 
Maschinenkräfte und Heizfläche des Kessels mulsten dementsprechend 
bemessen werden. 

Zwischen dem Gährungs- und Vormaischraume befindet sich im 
Erdgeschofs die Kammer für die Brennknechte. 

Obgleich, wie oben angeführt, gegenwärtig nur Grüomalz zur 
Bereitung der weingaren Maische verwendet wird, so ist doch für 
den bei der etwaigen Anlage einer Darre erforderlichen überwöälbten 
Raum gesorgt worden; um ferner bei dem Eintritt stärkeren Wirth- 
schaftsbetriebes bezw. sehr guter Geschäftsaussichten u. s. w. den 
Brennereibetrieb ausdehnen zu können, sind Gährraum, Malztenne 
und Hefenkammer etwas geräumiger, als es der festgesetzte Maisch- 
raum erfordert, angelegt worden. Eine Kammer zur Aufbewahrung 
kleiner Gerüthe und Materialien liegt vor dem Darre-Raume. 

Mit Ausnahme ıJes Kesselhauses, welches ein Theerpappdach 
erhalten hat, sind alle Dächer mit Ziegeln kronenartig eingeiteckt 
worden. Engel. 


Zur Füllzeit des Holzes und dessen Behandlung nach der Fillung. 


In «lem Artikel des Herm Schäfer über die Fällzeit des Holzes 
(vergl. No. 48, Jahrg. 1882 d. Bl.) ist die Ansicht ausgesprochen, 
dafs über die Dauer von Bauholz, welches auf die eine oder andere 
Weise behandelt wurde, nur die Beobachtung wirklicher in den Bau 
gebrachter Verbandstücke Aufschlufs geben kann. Dieser An- 
schauung kann ich nur vollkommen zustimmen; es ist «das mit ein 
Grund dafür gewesen, dafs die Anstellung von Versuchen bei Jer 
Hauptstation des forstlichen Versuchswesens nicht befürwortet werden 
konnte; derartige Versuche würden immer nur theoretischen, keinen 
praktischen Werth gehabt haben. — Wenn ferner die Thatsache von 
Herrn Schäfer hervorgehoben wird, dafs die modernen Holzeon- 
structionen im grofßsen gunzen eine sehr geringe Dauer bewiesen 
haben, währen] Baukölzer der mittelalterlichen Werke dagegen eine 
geradezu wunderbare Erhaltung zeigen, &o möchte ich den Grund 
nur zum allergeringsten Theile in einem etwa bestehenden Eindlufs 
der Fällungszeit suchen, vielmehr annehmen, dafs derselbe aus 
anderen Verhältnissen herzuleiten ist. 

Der moderne Verkehr hat die alten Absatzverhältnisse voll- 
ständig umgeworfen. Während früher der jeweilige Belarf an Holz 
zum größten Theile aus den nächst gelegenen Waldungen geileckt 
wurde und davon nur ılie an den grüfseren Strömen liegenden Orte 
eine Ausnahme machten, wird jetzt namentlich in den Grofsstürdten 
Holz aus allen möglichen Gegenslen verbaut. In alter Zeit war die 
Sorge für gutes Baubolz wohl eine der ersten des Bauherrn. Noch 
ebe der Bau begann, wurde es gekuuft, aus «dem Walde geschafft 
und gut gelagert. Es war meist unter gleichen Standortsverhält- 
nissen, gleicher wirthschaftlicher Behandluug erwachsen und deshalb 
so gleichartig wie möglich. Wurde es nach dem Hiebe gleichmälsig 
behandelt und lag es gleich lunge vor der Verwendung, so kannte 
man sicher sein, +lafs jedes Stück auch gleich reif zum Verbauen 
war, Jetzt weils der Zimmermann nur zu hüufig nicht, wann das 
Holz geschlagen ist und wie lange es noch liegen mufs; er weils 
ferner nicht, wo das Holz gewachsen ist, ob auf einem Boden, der 
das Faulwerden der Stämme begünstigt, oder auf einem solchen, 
bei dem ein Schwammmbaum zu den Seltenheiten gehört. Das kann 
von wesentlichen Nachtheilen begleitet sein. Der erste Grad der 
Verderbuifs ist nur durch das Mikroskop zu ermitteln und dieses 
wird zur Zeit, soviel ich weißs, noch nirgends zur Untersuchung von 
Bauholz angewendet. Will es nun das Unglück, so ist gerade das 
von Pilzschläuchen bereits durchzogene, also am meisten gefährdete, 
aber dem Aeufseren nach noch gesunde Holz das zuletzt einge- 
schlagene. Während die kerngesunden Hölzer in derselben Zeit ge 
nügend ausgetrocknet sind, kommt dieses in noch feuchtem Zustande 
in den Bau und verdirbt darin rasch. 

Bei dem Bauholzhandel gilt leider vielfach der Satz: Was ich 
nicht weils, macht mich nicht heifs. Während in den heimischen 
Waldungen üppig gewachsenes Holz vom fetten Boden heute wie 
früher vom Käufer ganz genau besehen und jeder nur irgendwie ver- 
dächtige Stamm verschmäht wird, prüft man das zu Wasser einge- 
führte Holz oft genug nur nach den Abmessungen. Nach der Her- 
kunft desselben wird wenig gefragt; man nimmt un, dafs auch dieses 
Holz mit derselben Gewissenhaftigkeit wie das unserige ie den 
Waldungen geprüft ist. Und doch ist das nicht der Fall, es bleibt 
vielmehr jedes nur irgend wie anschnliche Stück dort als Nutzholz 
liegen. Das geringwerthige Material geht mit dem anderen mit, und 
eingereiht in das Flofs, vermag man es auch wohl kaum von «dem 
zweifellos guten zu unterscheiden. Bei solcher Ausnutzung kann 
denn auch der Preis des Holzes schr niedrig gestellt und dadurch 
die schwere Concurrenz des auswärtigen für heimisches Holz hervor- 
gerufen werden. Aus unseren heimischen — namentlich den fis- 
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ealischen — Waldungen kommt ungleich besser ausgewählte Wanre 
als von auswärts. Die Qualität wird aber nicht bezablt, es geht 
lediglich nach dem Festgehalt zum Schaden des Waldbesitzers und 
zum Schaden des Bauenden, 


Ein zweiter Grund dafür, ılafs das llolz nicht mehr so lange wie 
früher hält, liegt in der neneren Forstwirthschaft. In jenen fernen 
Zeiten, in denen die von Herm Schäfer erwähnten Balken und 
Bretter dem Walde entoommen wurden, bildete das Holz nicht den 
Hauptwerth und die Hauptautzung des Waldes; das war vielmehr 
Weide und Mast. Holz stand s0 gering im Werthe, dafs es kaum 
einen Preis hatte. Gegen kleine Gegenleistungen wurde meist das 
Brennholz abgegeben, wenn nicht gar Berechtigungen den freien 
Bauholz boten die Waldungen in reichlicher 
Fülle, Die Waldtläche war erheblich gröfser als jetzt, die Zahl der 
Bauten dagegen geringer. Wer baute, hatte die Auswahl, und was 
gewählt wurde, zeigen eben jene alten Bauten. Seitdem ist die 
Bevölkerung aufserordentlich gewachsen und die Waldfläche ebenso 
verringert, um ıJas nöthige Ackerland für den Fruchtbau zu geben. 
lei ıliesem Verwanillungsvorgange ist gerade der beste Boden für 
dus Laubholz, namentlich die Eiche, dem Walde entzogen. Was ihm 
verblieben ist, gehört in der Ebene und vielfach auch im Gebirge 
zumeist dem Nadelholze. Mit diesem Wechsel im Walde ist auch 
das kostiare und «dauerhafte Eichenholz für die Dauten ver- 
schwunden; man hat nothgedrungen mit «dem Nadelholze sich be- 
helfen müssen. 


Es kaum aber noch mehr hinzu. Die verkleinerte Fläche hatte 
für die grüfsere Zahl der Bevölkerung das Holz zu liefern, Damit 
wurde «er Forstmann vor die Aufgabe gestellt, den Wald in Betrieb«- 
formen zu bewirthschaften, die auf möglichst kleiner Fläche möglichst 
viel Holz liefern. Hatte die alte Wirtbschaft jedem Baume freie 
Eotwickelung der Kronen eingeräumt, ihuen also Platz vergünnt, wo 
wird ihnen jetzt ntır soviel gegeben, wie sie nothwendig brauchen. 
Hatte man früher jedes Jahr in dem ganzen Walde oder in einem 
großsen Theile desselben gehauen, indem man bald hier, bald da, wie 
man ihn braschte, den Stamm fortnahtn, so wurde nun räumlich der 
Dieb zusammengefufst. Endlich wurde in früheren Zeiten ein Alter, 
in welchem die Bäume der Regel nach genutzt werden sollten, nicht 
angegeben. Die intensivere Wirthschaft verlangte auch das, und die 
geschichtliche Entwickelung hat gezeigt, dals dieses Alter mit der 
Zeit immer mehr abgenommen bat. — Die heftigen Fehden, die 
innerhalb der Forstwissenschaft während der letzten zwanzig Jahre 
geführt sind, haben fast alle als Kernpunkt die Feststellung des 
Erntealters (Umtriebszeit). Die Anhänger der Reinertragsschule ver- 
langen landläufige Verzinsung der Kosten, die jeder Bestund ver- 
ursacht, Die Berechnungen zeigen aber, wie man dann in allen 
Waldungen, die in Verkehrsgebieten liegen, zu so niedrigen Umtriebs- 
zeiten kommt, dafs man selbst nach unseren ‚Begriffen nur noch 
schwaches Bauholz erziehen kann. Die Privatwirtbschaft hat zum 
sehr groisen Theile diese Lehren angenommen, in der preulsischen 
Staatsforstwirthschaft hat man dagegen unrerrückt an dem Stand- 
punkte festgehalten, dafs der Wald die grüfste Menge von gutem, 
inöglichst vielseitig verwendbarem Materiale zu liefern habe. Es ist 
bisher in erster Linie auf Materiol, in zweiter auf Geld gewirth- 
schaftet worden, ein Standpunkt, der von bestimmter fachwissen- 
schaftlicher Richtung lebhaft angegriffen wird. Trotz der Grundsätze 
der preußischen Staatsforstwirthschaft können aber doch nur ans- 
nalnosweise aus den Wulhlungen Stämme entoommen werden, die 
Breiter von %0 cın Breite liefern, wie sie Herr Schüfer auf der Burg in 
Fuelsen fand, Unser biebreifes Holz hat durchweg nicht die Stärke 
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des früheren, deshalb aber auch nicht soviel Kern, und es kann 
somit auch nicht die Dauer haben wie das der alten Zeit. 

Endlich habe ich noch der neueren Bauart ein Theilchen der 
Schuld aufzuhalsen. Die alten Häuser sind viel langsamer gebaut 
als diejenigen unserer Zeit. Jahre vergingen, ehe ein Haus, wie es 
jetzt in wenigen Monaten gebaut wird, fertig wurde, und in lichter 
Lage konnten (die Balken, soweit es noch nicht geschehen war, aus- 
trocknen, Die Deckenconstructionen waren so, dals auch nach dem 
Beziehen des Hauses die Austrocknung weiter vor sich gehen konnte, 
Heute steht der Rohbau wenige Wochen, dann wird die Balkenlage 
von unten verschalt, gerohrt und geputzt, von oben erhält sie eine 
möglichst «dicht gefugte Dielung, und wenn nicht besondere Lüf- 
tungsvorrichtungen angebracht werden, ist die Lufterneuarung in 
der Balkenlage wesentlich erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht, 

Auch dürfen wir eins nicht vergessen; Was wir jetzt noch an 
Bauten aus jener Zeit haben, gehört zu dem Besten, was damals 
geschaffen wurde, und von diesem ist uns der dauerhaftere Bruch- 
theil noch überkommen. Alles übrige ist der zerstörenden Zeit an- 
heimgefullen. Nur zu leicht sind wir geneigt, jenes Beste mit unserem 
Durebschnitte zu vergleichen, und bei dieser Abwägung schnellt natür- 
lich unsere Schale in die Höhe. 

Liest man in den alten Büchern, so ergibt sich schon aus der 
Fülle der Vorsichtsmafsregelu, die beim Fällen und Zurichten der 
Nutzhölzer beobachtet wurden, (dafs man die Gefahr sehr gut kannte 
Auch war die Fällongszeit für Bauholz sehr verschieden, und ich 
kann mich des Eindruckes nicht erwehren, dafs ihre Bestimmung 
zumeist von örtlichem Aberglauben abhängig war. Zur Begründung 
mag in aller Kürze folgendes mitgetkeilt sein: 

Colerust) gesteht zu, dafs man uneinig sei über die beste Fällungs- 
zeit. Gestützt auf andere Schriftsteller (Constantinus und Theophrast) 
gibt er als solche an den April, August und December. Der Hieb 
ınufs aber in den drei ersten Tagen des abnehmenilen Mondes statt- 
finden und etwa nach Mitternacht oder des Morgens ganz früh. — 
An anıleren Stellen hält er nur für erforderlich, dafs der Mond über 
der Erde stehe; dann wieder gibt er un, dafs Eichen am Ende, 
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Buchen und Fichten am Anfang Üctober gehauen werden sollten, ja 
endlich meint er die richtige Fällzeit sei zwischen Vitus und Lucia, 
d. i. 15. Juni bis 18. December. F 

Petrus de ÜUrescentis?) ist für November und December; 
von Hohberg?) einmal für den August, an anderen Stellen für No- 
vember und December; von Carlowitzt) für den Januar, um die Zeit 
da kein Mond am Himmel ist. Der Mond sei eine Mutter der 
Feuchtigkeit; stehe er nicht au Himmel, so könne dem Holze keine 
neue Feuchtigkeit eingeflößet werden und «Jas Holz würde nicht 
wurmstichie. Au anderer Stelle sagt er, man soll im Herbste 
schlagen, zugleich wird erwähnt, dafs unsere Vorfahren am Ende des 
Januar ihr Bauholz zu fällen pflegten. 

Stellt man diese und andere Aussprüche zusammen, so finden 
wir alle Monate als beste Fällzeit vertreten, außer dem Mai; die 
Monate August, October, November, December sind aber am häufig- 
sten genannt. Fast überall wird dem Monde ein besonderer Ein- 
üufs eingeräumt, nur ist auch da bald die eine, bald die andere 
Phase empfohlen; der abnehmende Mond jedoch vorzugsweise. Dafs 
der Mond nach dem Glauben früherer Zeit deu Haupteinfluls hatte, 
möchte auch «daraus berzuleiten sein, dafs wir heute die von uns als 
die beste angesehene Fällzeit den Wadel nennen. Die ältere Be- 
deutung dieses Wortes ist Vollmond, Der Mond ist, wie Carlowitz 
im Sinne seiner Zeit sagt, der Regent, Erhalter und lrnährer der 
vegetabilischen Geschöpfe, und deshalb mufs sich auch der Holzhieb 
nach seinem Gesichte richten. 

Endlich möchte ich nicht unerwähnt lassen, dafs auch der Be- 
hbandiungsweise nach dem Hiebe mancher Einfluß zugesprochen 
wird. Namentlich ist es üblich gewesen, das Holz im behauenen 
Zustande vor dem Verbauen lüngere Zeit liegen zu lasseı. Dadurch 
wurde ein gründliches Austrocknen erreicht. Als Zeichen der Reife 
sah man es an, wenn das Holz aufsen duukler wurde. So lange, 
bis es schwarz wird, muls es liegen, dann wird es nicht so leicht 
wandelbar, sagt von Carlowitz in seinem oben genannten Buche. 

Eberswalde, im December 1852. Weise, Kgl. Forstineister. 


9 Ruralium eommodorum libri XIL, um 1300 geschrieben. 
?) Georgica curiosa, 1715. 
4) Anweisung zur wilden Baumzucht. 1732. 


Die Ruinen von Persepolis. 


Io der Sitzung des Berliner Architekten-Vereins am 19. Februar 
hielt Herr Dr. Stolze einen durch zahlreiche Lichtdrucke und Zeich- 
nungen sehr anschaulich gemachten Vortrag über die Baudenkmäler 
von Persepolis, d. h. jener durch die Aufvahmen von Coste und 
Flaudin bekannt gewordenen großartigen Felsterrasse, die die Palast- 
ruinen des schämenidischen Künigsgeschlechts trägt, Seit dem 
Jahre 1874 sich in Persien aufhaltend, erlielt Dr. Stoize im Jahre 
1878 von stantswegen den Auftrag, im Anschlusse an die archüolo- 
gisch-epigrapbische Expedition des Dr. Andreas eine pliotogrum- 
metrische Aufnahme des Ruinenfeldes nuch dem von Meydenbauer er- 
fundenen Verfahren zu bewirken. Die Aufnahme, nuch welcher ein 
Situationsplan mit genauen Höhenangaben gezeichnet war, hat noch 
einige neuere, vom Gouverneur von Schiras 1877 unternommene Aus- 
grabungen berücksichtigen können, und wurde In der sehr kurzen 
Zeit von 8 Tagen ausgeführt, bewies somit aufs schlagendste die 
Brauchbarkeit des Meydenbauerschen Verführens für derartige, durch 
keine andere Mefsmethode so schnell und sicher zu bewerkstelli- 
gende wissenschaftlichen Arbeiten. Daneben hat Dr. Stolze noch eine 
große Anzahl photegruphischer Special - Aufnahmen angefertigt, 
außerdem in Gemeinschaft mit Dr. Andrens auch Zeit für Unter- 
suchungen an den Monumenten gefunden. Die Gesamtanlage, von 
der sich Grundrisse fast in allen Kunstbandbüchern finden, darf im 
allgemeinen als bekannt vorausgesetzt werden. Auf der durch eine 
grofse Freitreppe zugänglichen Terrasse befindet sich zunächst im 
Norden ein Propyläenbau, sodann südlich von derselbeu eine 
grofsurtige quadratische Palasthalle, von Xerxes erbaut. Daran 
schliefsen sich noch weiter nach Süden zu ein den Inschriften 
zufolge von Darius Tlystaspes errichteter Palast, ferner ein 
solcher von Xerxes um Artaxerxes Ochus. Oestlich von dieser 
Reihe finden sich zwei kleinere Ruinen, biernuf ziemlich am 
Fufse des benachbarten Felsgebirges das Prachtstück der ganzen 
Anlage, der sogenannte Hundert -Säulenbau, «in mit einer Vor- 
halle versehener Saal von etwa 70 m Quaulratseite. Von diesem 
gewaltigen Bau haben sich fast alle Steinsäulen, wenngleich zu- 
sammengestürzt und geborsten, noch erhalten, ebenso sine sämtliche 
Säulenbasen noch am Platze gefunden. In dem vorerwähnten Palaste 
des Darius und Kerxes hingegen hat man zwar die Steinfundamente 


für die Stützen, von diesen letzteren jedoch selbst nichts gefunden, 
30 dafs man darauf schliefsen darf, dafs sie aus Holz bestanden haben. 

as den Palast des Darius anlangt, so erführt der Grundrißs bei 
Coste und Flandin insofern eine Berichtigung, als je innere Halle 
desselben nicht 16, sondern nur 12 Stützen beasafs. Es mufs befrem- 
den, dnfs sich bei allen Bauwerken nur die aus dem schwarzen 
Marmor des umliegenden Felsterrains gefertigten Bautheile, wie die 
Säulen und deren Basen, die U[mrahmungen der Thüren, Fenster und 
Nischen, sowie die Substructionen und Treppen mit ibrem reichen 
Sceulpturschmucke erhalten haben; aus welchem Materiale die da- 
zwischenliegenden verbindenden Mauertheile hergestellt waren, ist 
nieht mit Sicherheit ermittelt worden. Der Vortragende schien der 
Ansicht zu sein, dafs dieselben aus Ziegeln bestanden haben, und in 
der Tbat erscheint diese Annahme, wenn man nicht etwa an einen 
dauernd unvollendeten Zustand «der Monumente glauben will, ala die 
wahrscheinlichste, zumal da die ganz unbearbeiteten Seitenflächen 
an den Thür- und Fenstergewänden keinen regelmäßigen Auschlufs 
für Steinmauern oder Holzwerk gestattet haben würden. Auffallend 
bliebe dabei freilich die verhältuifsmülsig geringe Schuttmenge über 
den Trümmern der Bauwerke, Im übrigen darf als sicher angesehen 
werden, dals ein Tkeil derselben nie ganz vollendet worden ist, so 
besonders der Palast des Artaxerxes. Das Dachwerk war in allen 
Bauten sicherlich von Holz und zwar haben, wie Fergusson im Gegen- 
satze zu den Reconstructionen in dem Werke von Coste und Flandin 
anniınmt, die großsen durch Säulenstellungen getheilten Centralrdume 
höchst wahrscheinlich noch ein zweites Geschofs aus Holz zur An- 
brivgung seitlicher Oberlichter getragen. 

Von den einzelnen bemerkenswerthen Baugliedern, den Inschriften, 
sowie namentlich von dem reichen plastischen Schmucke der Ge- 
bäude und ihrer Terrassen waren vortreffliche photographische 
Einzelaufnahmen angefertigt, die jetzt zu einer stattlichen Sammlung 
von 2 Bänden vereint bei Ascher in Berlin erschienen sind. Die- 
selbe Sammlung enthält gleichzeitig auch die hauptsächlichsten Denk- 
mäler aus den übrigen Provinzen des alten Persiens, so vor allem 
die Königsgräber, sowie eine Anzahl interessanter Sculpturen aus 
sassanidischer Zeit. R. Borrmann. 
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Vermischtes, 


Die Durehschlagsfeier des Brandleite-Tuunels ist am 21. d. M. 
in erhebendster Weise begangen worden. Nach Begrüßung und Er- 
frischung «er Güste im festlich ausgestatteten Tunnelort durchschritt 
man die aufs schönste geschmückte Durchschlagsstelle und hier in 
der Tiefe «les Berges wurde dann zunächst nach frommem Berg- 
mannsbrauch dem Himmel ein stiller Dank geweiht, worauf ein Hoch 
suf Seine Majestät «len Kaiser und Seine Hoheit den Herzog von 
Sachsen-Coburg-Gotha den Tunnel durchbrauste, Der Festzug brachte 
die Theilnehmer alsdanu nach dem im Flaggenschmuck prangenden 
Zella, wo die weitere Feier in der schönsten Weise verlief. 


Vom neuen Rathhause in Wien. Ins Programm für die male- 
rische Ausschmückung des Gemeindernthssaales im neuen Rathhause 
ist nach langen Berathungen endgültig festgestellt und die Aus- 
schreibung einer Concurrenz zur Erlangung von Entwürfen be- 
schlossen worden. Beide Stirmseiten und eine Langseite (des Be- 
rathungssaales sollen mit Wandgemälden versehen werden, und zwar 
erhält jede Stirnseite ein großes, friesartiges Mittelbild von etwa 
15 m Länge und 2,5 m Höhe und überdies zwei ebenso hohe Seiten- 
bilder von ungefähr 2m Breite. Bei dieser Eintheilung wurden für 
die zwei großen Bildflächen Motive aus dem Culturleben der Stadt 
gewählt, welche eine entsprechende Mannigfaltigkeit in der Dar- 
stellung zulassen, nämlich einerseits die Zeit Herzog Rudolfs IV. mit 
Hinweisungen auf die Gründung der Universität und die Grundstein- 
legung zum 'Thurmbau des St. Stephansdomes und auf der anderen 
Seite Marin Theresia und Kaiser Josef Il, umgeben von hervorragen- 
den Minnern ihrer Zeit. Die kleineren Seitenflächen sind zur Auf- 
nahme historischer Porträts bestimimt. Soweit stanıl das Programm 
schon von früher her fest und erst vor kurzem wurde seitens des 
Preisgerichtes für die obengedachte Coneurrenz noch «lie Bestimmung 
hinzugefügt, dafs auch eine Langseite des Saales, un zwar die sieben 
Bogenfelder der Loggia für das Publicum mit allegorischen Dar- 
stellungen auszuschmücken sei, hauptsächlich deshalb, um eine Ver- 
mittelung für die beiden Hauptgemälde, welche den Stoffen nach so 
weit auseinander liegenden Zeiträumen angehören, zu gewinnen. Als 
Schlußtermin für die einzusenden Entwürfe ist der 31. August d. J. 
festgesetzt; die «lrei besten derselben sollen Preise von 300, 2000 
und 1000 fl. erhalten. 

Auch die Frage wegen Pinführung der elektrischen Beleuchtung 
im neuen Rathhause wurde in letzterer Zeit erörtert, und Über- 
baurath Fr. Schmidt hut darüber ein Gutachten abgegeben, worin 
er vorschlügt. vor Fassung bindender Beschlüsse das Ergelmifs der 
diesjührigen elektrischen Ausstellung in Wien abzuwarten, Jedoch 
empfiehlt er grundsätzlich die Anwendung des elektrischen Lichtes 
zur Beleuchtung «der Arcaden, der grofsen Vestibüle und Ilöfe, ferner 
Jder Sitzungssiüle des Gemeinderathes um des Magistrates, des Fest- 
sanles und vielleicht auch des Ratlıhauskellers, wobei vornehmlich 
das Glühlicht in Betracht zu ziehen sein würde. 

Die Feier der Schlufssteinlegung des neuen Baues ist für den 
12. September d. J. anberaumt; unmittelbar hierauf wird in den dazu 
eingerichteten Räumen des ersten Stockwerkes eine historische Aus- 
stellung von Gegenständen stattfinden, welche auf die Türkenbelage- 
rung Wiens und die Entwickelung der Stadt Bezug nehmen. R. 


Theaterbrand. Am 18. d.M. ist das Theater in Aral, eines der 
ölsten Provinz - Schauspielhäuser Ungarns, nielergehrannt. Das 
euer brach um 2 Uhr nachmittags aus, als das Theater leer war, 

und griff so rasch um sich, Jaßs die Anstrengungen der Fenerwehr 
hauptsächlich auf die Rettung der an beiden Seiten angebauten 
Nachbarhäuser gerichtet werden mufßsten. "Die Entstehungsursache 
ist noch nicht klargestellt, einem Berichte zufolge war ungeschickte 
Hantirung im unteren Bühnenraum, nach einem anderen ein schul- 
hafter Rauchfang «ie Veranlassung des Brandes. Das Theater war 
erst im Jahre 1874 für den Kostenbetrag von 700000 fl. errichtet 
worden und falste gegen 140 Zuschauer. 


Die Dampfleitungen in dem Strafsen New-Vorks, über deren 
Anlage wir bereits auf Seite 374, Jahrgang 1881 des Centralblattes 
berichtet haben, sind neuerdings bei der amerikanischen Tagespresse 
etwas in Verruf gerathen, weil eine grofßse Zahl von Rohrbrüchen 
den Strafsenverkehr belüstigt und gefährdet. Die Klagen beziehen 
sich jedoch nur auf die Rohrleitungen der „Amerikanischen Dampf- 
Heizungs- und -Kraft-Gesellschaft“, deren Röährenverbindungen in 
ungenügermler Weise eine Ausdehnung und Zusammenziehung je nach 
dem Wärmegrade ermöglichen. Die Flanschen müssen, um die er- 
forderliche Dichtigkeit der Fugen zu erzielen, s0 fest zusammen- 
geprefst werden, dafs sowohl in den Schrauben als auch in den 
Flanschen starke innere Spannungen entstehen. Sobald infolge einer 
geringen Sackung der Rohrleitung, oder infolge einer durch die Aen- 


derung der Wärme verursachten Lüngenveränderung diese Spannun- 
gen erhöht werden, #0 reißen die Schraubenbolzen, oder es brechen 
einzelne Theile der Flanschen aus. 

Weit besser hat sich «die von der 
„New-Yorker Dampf-Gesellschaft* an- 
gewundte Röhrenverbindung bewährt, 
deren nebenstehende Zeichnung wir 
dem „Techniker“ entlehnen. Dieselbe 

- besteht aus einem trommelförmigen 
Kasten, dessen beide Böden elastisch 
beweglich sind. Zwischen dem gufs- 
eisernen Ringe 4 und den beiden 
Enden der Röhren 8 sind nämlich 
zwei concentrisch gewellte dünne 
Kupferscheiben P eingespannt, zu de- 
ren Verstärkung die beiden segment- 
fürmigen, gleichfalls elastisch durchbiegenden Platten O dienen. Der 
Ring 4 wird «durch zwei aufgebauchte Deckel B gegen die Röhren 
abgesteift. Die Stopfbüchsen, mit welchen dieselben in die Deckel 
eingesetzt sind, haben jeloch keinen Dampfdruck auszuhalten, son- 
dern bilden nur eine Führung der Röhren bei Ausdehnungen und 
Zusummenziehungen, sowie einen Abschlußs der inneren beweglichen 
Theile gegen Feuchtigkeit und Schmutz. Der trommelförmige Kasten 
ist beständig mit Dampf gefüllt. Je höher der Hitzegral steigt, um 
so mehr werden die beiden elastischen Böden nach innen gedrückt, 
Die Verbindung ist vorzüglich wirksam und durchaus sicher. 

Wie früher mitgetheilt, beabsichtigt die „New-VYorker Dampf- 
Gesellschaft“ von einem gemeinschaftlichen Dampfkesselhause aus 
10 Leitungsnetze mit Dampf zu versorgen. Jedes einzelne Netz wird 
sofort nach seiner Fertigstellung in Betrieb genommen, Im September 
1881 sim die Arbeiten begonnen, im Mürz 1852 die ersten Leitungs- 
strecken mit Dampf angefüllt worden. Die gesamte Länge der bis 
jetzt zur Benutzung gelangten Dampfröhren beträgt 5300 m, die Zahl 
der Anschlüsse für Heiz-, Kraftuutzungs- und Kochzwecke einstweilen 
etwa 100. Die Leitungsröhren haben 

auf 140 30 100 BB 210 1750 m Länge 
206 BO 330 279 803 152mm Durchmesser, 

Neben jeder Dampfröhre liegt eine Rücklaufröhre von geringerem 
Durchmesser für das Condensationswasser. 

Welch grofse Hoffnungen in New-York auf den günstigen Erfolg 
derartiger Unternelimungen gesotzt werden, geht wohl am besten aus 
der Thatsache bervor, daß sich gleich nach dem Bekanntwerden (der 
guten Ergebnisse, die von Jder „New-Vorker Dampf-Gesellschaft“ er 
zielt worden sind, zwei weitere Gesellschaften gebildet haben, welche 
ähnliche Zwecke verfolgen, nämlich die bereits oben genannte „Ame- 
rikanische Dampf-leizungs- und -Kraft-Gesellschaft“, sowie eine 
andere Gesellschaft, die Heilswasserleitungen auszuführen beabsichtigt. 
Somit ist der erste Schritt geschehen, (las System der Centralheizung 
auf ganze Stlttheile zu übertragen. 





Rechtsprechung. 


Fensterrecht nach Mainzer Recht. — Durch die Anordnung, 
dafs niemand in seiner Behausung gegen den angrenzenden Hof oder 
Garten ıles Nachbars Fenster, durch welche in «des letzteren Haus, 
Hof oder Gurten gesehen werden könnte, ohne (lessen Bewilligung 
oder des Baunmtes Erlaubnifs solle anbringen dürfen, wird eine Eigen- 
tbumsbeschränkung zu Gunsten des Nachbars statuirt, welche den 
ausgesprochenen Zweck hat, den Nachbar von belästigender fremder 
Neugier, sowie gegen Belästigung durch Ausschütten und gegen son- 
stige Geführde sicher zu stellen, und ihrem Iulmlte nach eine gesetz- 
liche Dienstbarkeit darstellt, bestehend in einem Verbietungs- 
rechte des Nachbars gegen den angrenzenden Hauseigenthümer be- 
züglich solcher Fensteranlagen — $$ 34, 35, Tit. VII Mainzer Landsord. 
— (Erk. dl. Bayer. Oberlandesger. in Bamberg vom 9. Januar 1880.) 


Zaun aus geschlossenem Holzwerk. — Dafür, ob ein Zaun als 
„Zum aus geschlossenem Holzwerke* im Sinne des & 6, Abs. 1 
der Bayerischen Verordnung vom 30. August 1877, die allgemeine Bau- 
Ordnung betr., zu betrachten sei, ist lediglich dessen constructive 
Beschaffenheit mafsgebend. — Ein Neubau im Sinne des Art. 101 
des Bayerischen Polizeistrafgesetzbuchs ist auch die Herstellung eines 
Zaunes aus geschlossenem Holzwerke. — Die Herstellung eines Zaunes 
ohne die dazu erforderliche polizeiliche Genehmigung und zugleich 
mit willkürlicher Abänderung der festgesetzten Baulinie bildet nicht 
zwei selbständige strafbare Handlungen. — &$ 73, 367, No. 15, 
R.-Str-G-B. — (Erk. d. Bayer. Ob-Landesgerichts in München vom 
18. October 1881.) 
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Amtliche Mittheilungen. 


Bekanntmachung. Personal-Nachrichten. 
Die Candidaten des Bau- oder Maschinenfaches, welche die erste 
Stuntsprüfung im Laufe der Monate April, Mai und Juni d. Ja. Preufsen. 
abzulegen beubsichtigen, werden hierdurch aufgefordert, bis zum Der Regierungs-Baumeister Manfred Wentzel ist zum Land- 
31. März d, J, sich schriftlich bei der unterzeichneten Behörde zu Bauinspeetor ernannt und «demselben eine technische Hülfsarheiter- 
melden und dabei die vorgeschriebenen Nachweise uml Zeichnungen stelle bei der Königlichen Regierung in Oppeln verliehen worden. 








einzureichen. Wegen der Zulassung zur Prüfung wird «enselben Der Regierungs- Baumeister Ernst Kummer ist als Hafen-Bau- 
(lemnlichst das Weitere eröffnet werden. Meldungen nach dem an- inspector in Neufahrwasser angestellt worden. 
gegebenen Schlufstermine müssen unberücksichtigt bleiben. Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs- Bau- 
Berlin, den 1. März 1883. führer Franz Künzel aus Torgau und Wilh. Hartmann aus 
Königliche technische Prüfungs- Commission, Aschersleben. 


Oberbeck, 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Die neue Kirche in Steglitz bei Berlin. 


Die in den Jahren 1876 bis 1880 in Steglitz bei Berlin erbaute die durch einen über mächtiger Grundrifsschrüge entwickelten 
neue protestantische Kirche ist räumlich so angelegt, dafs 1200 Kirch- Triumphbogen eingeleitete Verbindung mit dem Querschiff bildet. 
günger in derselben Der Altarraum 
untergebracht werden wird links durch die 
können. Zur Zeit sind Taufcapelle und rechts 
indes nur 6M feste durch die Sucristei be- 
Sitzplätze zu ebener grenzt, welchen sich 
Erde und 318 auf den je ein Zwischenbau 
Emporen vorhanden. mit Treppenaufgang 
Bei einem weiteren für die Besucher der 
Anwachsen der Ge- Emporen des Quer- 
meinde kann leicht schiffes anschliefst. 
noch eine gröfsere Letzteres hat an jeder 
Anzahl von Freibän- Stirnseite einen vor- 
ken an (den Wänden gebauten Windfung 
und in der Vierung mit nach außen auf- 
aufgestellt werden. schlagender eichener 

Die Kirche bat bei Eingangsthür erhalten. 
der Beschrünktheit des Der Haupt-Eingangder 
Bauplatzes nicht in Kirche befindet sich 
der üblichen Weise in der Axe des dem 
orientirt werden kön- Längsschiffe vorge 
nen und ist vielmehr stellten 68 m hohen 
mit dem Altare nach Westthurmes, dessen 
Nordwest gerichtet. unterstes Geschofßs als 
Ihre Grundrifsanorid- eine geräumige, nach 
nung zeigt einen 13,5m aufsen durch eine 
im Lichten weiten tiefe Nische charak- 











ei , massiv \ j | ERST j terisirte Vorhalle aus- 
überwölbten  Lang- :@* | 5 gebildet ist. Von die- 
hausbau mit kurzen ' i —— Pa U ETLUALAUNAGE, =} ser gelangt man”seit- 
Kreuzflügeln von der lich in runde, aufsen 
gleichen Lichtweite, so achteckig behandelte 
dafs das Innere cen- Treppenhäuser, welche 
tralbauartig wirkt. Der die Aufgänge zur Or- 
Chor ist als Rechteck When en] gelempore enthalten. 
angelegt, welches durch Kirche In Stoglitz. Schnitt durch das Kreuzschiff, Die eine der betref- 
einen Gurtbogen in fenden Tre; ist 
zwei Abtheilungen getheilt ist. Von diesen dient die äufsere als sodann noch bis zu dem in Dachbodenhöhe liegenden osse 


Raum für «en Altar, während die innere den Vorraum dazu und | des Thurmes weitergeführt. 
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Die in Holzwerk ausgeführte Orgelempore nimmt im Grundrifs 
(las erste Joch der Kirche ein. Zu leiden Seiten schliefsen sich der- 
selben schmale an die Wände des Langhauses angelehnte, balconartig 
ausgebaute Laufgslerieen an, welche den doppelten Zweck haben, 
eine leichte Zugünglichkeit der Fenster zu ermöglichen und die glatte 
Wand des Kirchenschiffes aus akustischen Gründen mit starkem 
Relief zu versehen. 

Im ersten Stockwerk des Thurmes befindet sich die Gebläse- 
kammer; der Raum darüber enthält eine Wendeltreppe aus Holz, 
«die den Dachboden, Jie Uhrkammer und die Glockenstube zugäng- 
lich macht, und über letzterer erhebt sich dann der massive Thurm- 
helm, dessen Innenraum vollständig frei ist. 

Die Kirche ist in strengem Ziegelrohbau aufgeführt, und zwar 
ist eine Durchbildung der Architektur im Anschlufs an die ein- 
schlägigen mittelalterlichen Backsteinbauten der Mark versucht; 
dabei ist liinsichtlich der technischen Behandlung nicht eine be- 
stimmte Phase der gothischen 
Entwicklung zu Grunde gelegt 
worden, vielmehr ist in eklek- 
tischer Weise so verfahren, 
dafs für die Constructionen 
mehr die reiferen und (lem Ma- 
terial gemäfseren Bildungen der 
mittleren Epochen, für das 
Ornamentale die frühere Zeit 
zum  Vorbilde genommen 
worden sind. 

Die Plinthe des Bauwerks 
besteht aus behauenen Granit- 
findlingen und ist durch ein 
gekehltes Granitgesims abge- 
«eckt, während das aufgehende 
Mauerwerk mit Ausnahme eini- 
ger vereinzelter Granit- und 
Sandsteinwerkstücke durchweg 
aus vollen Ziegeln in Normal- 
größse hergestellt ist. Sowohl 
Jie Aufsenflächen, soweit sie 
nicht, wie in den Friesen und 
Gründen der Blendnischen, ge- 
putzt worden sind, als auch 
«die constructiv charakteristi- 
schen Theile der Innenflächen 
des Kirchenschiffes sind mit 
rothen Verblendziegeln aus der 
Ziegelei von Kunheim & Co. in 
Alaunwerk bei Freienwalde a.0. 
bekleidet und zwar sogleich 
beim Aufführen des Mauerwerks. 
Die inneren Wandflächen der 
Vorhallen des Thurmes und 
der Nebeneingänge sowie die 
Treppenräume sind dagegen 
mit gelben Steinen aus Siegers- 
dorf verblendet. 

Ueber die Ausbildung des 
Ziegelrobbaues «dürfte nach- 


architektur ist möglichst zart gewählt worden. Beispielsweise be- 
tragen die äufsersten Flächenausladungen an den schrüg aufsteigen- 
den Giebelgesimsen oberhalb der Blendnischen nur Tem, und zwar 
springt in der beigegebenen Skizze (Fig. 1) die Fläche « gegen 5 um 3cm, 
5 wiederum gegen e um cm vor. Bei allen diesen Giebelgesimsen 
ist grundsätzlich die horizontale Lage sütmtlicher Lagerfugen durch- 
geführt worden, was durch Anorduung der sich übertreppenden Strom- 
schichten sowohl als der geraden Schichten erreicht worden ist. Die 
Stromschichten (Fig. 2) bestehen aus halben, der Länge nach ge- 
theilten Steinen, da die Breite der einzelnen Stromzähne bei An- 
wendung ganzer Steine zu grofs ausgefallen wire und roh gewirkt 















Fig, 4. 
Ausbildung des Ziegelrobbaues, 
Kirche in Steglitz. 


folgendes von besonderem Interesse sein; Das Relief der Außen- 


3. März 1888. 
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hätte. Die Wasserschrügen sind aus Schmiegsteinen hergestellt, 
und zwar ist nur eine Form derselben zur Anwendung gekommen, 
da es, wie untenstehende Figur 3 zeigt, leicht ist, mit denselben ver- 
schiedene Neigungen zu erzielen. . 

Das Mafswerk der Fenster ist nach der späteren Ausführungs- 
weise des Mittelalters aus Formsteinen gewöhnlicher Gröfse aufge- 
mauert, und dabei sind, der besseren Lichtvertheilung und überhaupt 
einer leichteren Wirkung wegen die einzelnen Bögen der Mafswerks- 
figuren an ihren Berührungspunkten zusammengehauen worden. Die 
dazu verwandten Steine — aus der Ziegelei von Bienwald ®ı Rother 
hei Liegnitz — zeigten ein schr gleichförmiges, für eine solche Be- 
arbeitung schr geeignetes Materinl, 

Die Spitzbogenfriese (Fig.4), welche den Neigungslinien der schrägen 
Giebelgesimse folgen, schliefsen Blendnischen mit einem vertieften 
Grunde ein, welcher um 21 cm gegen die äufsersten Flächen 
der Friese, um 13 cm gegen Jas darunter befindliche Giebel- 
mauerwerk zurück liegt, mit 
Mörtel geputzt und im nassen 
Zustande gefürbt ist. Dasselbe 
gilt von den Friesen der hori- 
zontalen Hauptgesimse, bei wel- 
chen jedoch noch plastische, 
dem Grunde freistehend vor 
gesetzte Ziegelmusterungen an- 
gewandt sind. 

Der massive, achteckige, 
auf vier steilen Giebeln ent- 
wickelte Thurmhelm ist in ein- 
fach ubgetroppten horizontalen 
Schichten aus Verblendkliukern, 
oben 1 Stein, unten 11% Stein 
stark, in verlingertem Cement- 
mörtel aufgemauert, und hat 
eine Schwellung, deren gröfs- 
tes Mafßs etwa in der Mitte 
zwischen den Spitzen der Gie 
bel und dem alsdann folgemlen 
Horizontalfriese liegt. Der Helm 
ist von der Oberkante der 
Wasserspeier an den Giebel- . 
füßsen bis zum Mittelpunkte 
des Thurmknuopfes 31m hoch; 
seine Schwellung beträgt bei- 
derseits 10 cm. Der grölseren 
Festigkeit wegen sind in den 
Kanten der Pyramide 12 cm 
breite Verstärkungsrippen aus 
gewöhnlichen Verblendklinkern 
angebracht. Acht Luftrosetten 
bewirken einen sturken Lauft- 
wechsel des Innenraumes der 
Spitze, wie ein solcher über- 
haupt für die Erhaltung von 
Steinpyramilen für überaus 
wichtig angesehen werden muß. 
Zur Erhöhung der Festigkeit 
«des Helmes sind theils poly- 
gonale, im Innern des Mauerwerks gelegene Ringanker, theils durch- 
reichende Dingonalanker angewandt, welch letztere zugleich Stütz- 
punkte für etwaige innere Besteigungen oder Berüstungen darbieten. 
Der oberste, etwa 2!/ym hohe Theil der Spitze ist aus einer mit 
acht kleinen Giebeln geschmückten und aus acht Stücken zusammen- 
gesetzten Sandsteinschicht und zehn horizontalen Granitschichten 
hergestellt, welche ausgehöhlt sind, um den Anker des Kreuzes 
durchzulassen. letzterer reicht bis unter die Sandsteinschicht hinalı 
und ist hier mit vermauerten schmieleeisernen Trügern fest ver- 
bunden. Ueber dem granitenen Theile der Pyramide beginnt die mit 
dem Knopfe zusammenhängende Kupferbekleidung auf Eisengerippe. 

(Schlufs folgt.) I SP. 
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Die Anbringung von Gesehwindigkeitsmesserr auf den Locomotiven. 


In No.41 des Centralblattes der Bauverwaltung vom 14. October 
vorigen Jahres ist ein Aufsatz über den Nutzen, welchen die auf Lo- 
comotiven angebrachten Geschwindigkeitemesser gewähren können, 
enthalten, und es spricht sich der augenscheinlich sehr sachkundige 
Verfasser dahin aus, dafs die Anwendung von elektrischen Contact- 
apparaten im Geleise zur Controle der Fahrgeschwindigkeit der Züge 
zweckmäfsiger sei, als die Anbringung von Geschwindigkeitsmessern 
auf den Locomotiven. Diese Anschauung ist im allgemeinen gewils 


richtig, wenn es sich nur um die Controlirung der Fahrgeschwintlig- 
keiten handelt, weil nach den bisherigen Erfahrungen dieser Zweck 
durch die Contactapparate besser erreicht wird, als durch die Ge- 
schwindigkeitsmesser der Locomotiven. Letztere sind aber deshalb 
nicht etwa überflüssig, denn sie sollen dem Iocomotivführer ein 
Mittel an die Hand geben, die Zuggeschwindigkeit jederzeit den Vor- 
schriften entsprechend zu regeln, während die Contactapparate nur 
dazu dienen können, die Erfüllung dieser Vorschriften zu controliren, 


I, 9 





Der Locomotivführer muls während der Fahrt seine gespannteste 
Aufmerksamkeit auf die Locomotive und die vorliegende Strecke 
richten, er ist daber nicht im Stande, mit der Uhr in der Hand die 
Fahrgeschwindigkeit abzumessen, er schützt dieselbe vielmehr nur 
nach der Zeit, in der bekannte Punkte der Balın EN EEN 
erreicht werden, und nach dem tactmüfßsigen Geräusch, das die Loco- 
motive während der Fahrt erzeugt. Aeltere Locomotivführer, welche 
lange Zeit dieselben Strecken mit denselben Locomotiven und Zügen 
befahren haben, werden daher die Fahrgeschwindigkeit unter ge- 
wöhnlichen  Verhlilt- 
nissen genügend genau 
schätzen können. Dies 
ist aber nicht mehr 
der Fall bei Fahr- 
ten auf weniger genau 
bekannten Strecken, 
bei häufigerem Wech- 
sel der Locomotiven 
umd der zu befördern- 
den Züge, oder bei 
anderen ungünstig ein- 
wirkenden Verhültnis- 
sen, und in allen sol- 
chen Fällen wird ein 
Apparat, der die Ge- 
schwindigkeit ‚der 
Fahrt sicher anzeigt, 
von großem Nutzen 
sein. Die zulässige 
gröfste Fahrgeschwin- 
digkeit ist je nach der 
Construction der Lo- 
comotive, der Gattung 
der Züge und der 
Gestaltung der zu 
durchfahrenden Bahn- 
strecke eine verschie- 
dene, und sind auch 
die Fahrpläne nicht 
mit den gröfsten zu- 
kissigen Geschwindig- 
keiten construirt, so 
wird es doch öfter nö- 
thig werden, mit letz- 
teren zu fahren, um 
Verspätungen einzu- 
holen. Wie oft hier- 
bei bedeutende Ueber- 
sehrei en der aus 
Sicherheitsrücksichten, 
vorgeschriebenen Ge- 
sehwindigkeitsgrenzen 
vorkommen, und zwar 
ohneWissen und Willen 
des Locomotivperso- 
nales, das bestätigen 
die Erfahrungen ver- 
schiedener Verwaltun- 
gen. Manche Beschä- 
digungen der Geleise 
und sonstige Störungen 
des Betriebes durch 
zu schnelle Fahrt wür- 
den wahrscheinlich ver- 
miedden worden sein, 
wenn dem Locomotiv- 
persomal ein sicheres 
Mittel zur Beurtheilung 
der Fahrgeschwindig- 
keit zu Gebote gestanden hätte, Es möge gestattet, sein über die 
günstigen Erfolge, welche sich in dieser Beziehung (durch die Loco- 
motiv-Geschwindigkeitsmesser erzielen lassen, nur ein Beispiel aus 
der Praxis anzuführen. y 

Auf der stark geneigten etwa & Kilometer langen Strecke einer 
mitteldeutschen Eisenbahn wurden im Jahre 1881 elektrische Contact- 
apparate im Geleise angebracht und das Locomotivpersonal erhielt 
entsprechende Instruction über die mit den Zügen einzuhnltende 
größste Geschwindigkeit. In den ersten Monaten nach Einführung 
dieser Mafsregel kamen Ueberschreitungen von 15 bis 20 pCt. der 
zulässigen gröfsten Geschwindigkeit bei einem grofsen Theile der 
Züge vor, und ungeachtet aller Gegepmafsregeln kehrten solche 
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Kirche in Stoplitz bei Barlin. 
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Ueberschreitungen, wenn auch in geringerer Zahl, immer ‚wieder. 
Nach einiger Zeit wurden die für die Fahrt auf derselben Strecke 
bestimmten Locomotiven mit Geschwindigkeitsmessern versehen, und 
von da ab hörten jene Ueberschreitungen nicht nur gänzlich auf, 
sondern die Locomotivführer controlirten sogar die Contactapparate 
und waren im Stande, auf Störungen derselben zuerst hinzuweisen. 
Das Bedürfnifs, die Locomotiven mit Geschwindigkeitsmessern zu 
verschen, hat sich nicht erst jetzt h tellt, sondern besteht 
schon seit lüugerer Zeit. Bereits ılie im Jahre 1873 einberufene Ver- 

° samtnlung von Tech- 
nikern zur Berathung 
der zur Erhöhung der 
Sicherheit im Eisen- 
bahnbetriebe zu er- 
greifenden Mafsnah- 
men, erkannte die Ge- 
schwindigkeitsmesser 
als ein geeignetes 
Mittel zur Verhinde- 
rung von Ueberschrei- 
tungen der vorge- 
schriebenen Fahrge- 
schwindigkeiten an und 
schlug vor, die Con- 
struction eines Appa- 
rates, welcher die Ge- 
schwindigkeiten der 
Züge an jeder Stelle 
der Bahn und die 
Aufenthaltszeiten auf 
den Stationen registrirt, 
sowie dem ],ocomotir- 
führer die Fahrge- 
schwindigkeit jederzeit 
angibt, zum Gegen- 
stande einer Preisauf- 
gabe zu machen. Dier 
ist seitens des deut- 
schen Eisenbahnver- 
eins geschehen und 
hatte (ie Construction 
und probeweise Ver- 
wendung einer nicht 
geringen Anzalıl von 
Geschwindigkeitsmes- 
sern zur Folge, welche 
dem angestrebten 
Zwecke in mehr oder 
minder vollkommener 
Weise entsprachen, 
Bei den weitgehenden 
Anforderungen, die 
man gestellt hatte, 
sind die Constructionen 
dieser Apparate sehr 
verwickelte, und die 
Erfahrung hat gelehrt, 
dafs solche Apparate 
für die Anwendung auf 
der Locomotive, wo 
sie vielen schädlichen 
Einflüssen zu wider- 
stehen haben, nicht 
zweckmäfsig sind, und 
dafs sie vielfacher Aus- 
besserungen und Be- 
richtigungen bedürfen. 
wenn sie tadellos ar- 
beiten sollen. Weitere 
Erfahrungen ergaben, dafs eine Aufzeichnung der ganzen Fahrt: eines 
Zuges von der Anfangs- bis zur Endstation entbehrt werden kann, 
und dafs es im wesentlichen nur auf eine regelmäfsige Controle der 
Fahrgeschwindigkeit auf den Bahnstrecken mit ungünstigen Neigungs- 
und Krümmungsverhültnissen ankommt. In gleichem Sinne sprach 
sich auch die im December 18% nach Berlin zur Berathung der 
Mafsregelo für die Erhöhung der Sicherheit des Eisenbahnbetriebes 
berufene Versammlung von Eisenbahntechnikern aus. Sie beant- 
wortete die Frage, in welchem Umfange die Anwendung von Ge- 
schwindigkeits-Controlapparaten zweckmäfsig sei, dahin, dafs, wenn 
es auch grundsätzlich ala wünschenswerth zu erachten sei, sämtliche 
Lopomotiven mit zuverlässig arbeitenden Geschwindigkeitsmessern 
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anszurüsten, doch in Ermangelung völlig bewährter Comstruetionen 
zur Zeit davon abgesehen werden müsse, dafs dagegen eine atıs- 
gedehntere Anwendung von elektrischen Contactapparaten im Geleise 
zu empfehlen sei, um die Geschwindigkeit der Züge, da wo es er- 
forderlich ist, controliren zu können. 

Hiernach ergibt es sich als unliedingt zweckmäßig, die Aufenben, 
deren Lösung bisher von einem Apparate verlangt wurde, auf zwei 
verschiedene Apparate von einfacher Construction zu vertheilen, Die 
erste Aufgabe verlangt eine sichere Controle ıler Zuggeschwindigkeiten, 
und wie die Erfahrung gezeigt hat, wird dieser Zweek durch die 
elektrischen Contactapparate vollständig und sicher erreicht. Die 
zweite Aufgabe besteht darin, dem Locomotirpersonal (dureh einfache 
Apparate jederzeit eine sichere Beurteilung der Geschwindigkeit 
seiner Fahrt zu ermöglichen, un der Lösung dieser einfacheren Auf- 
gabe durch einen entsprechend eonstmirten Locomotiv-Geschwindig- 
keitsmesser stehen nicht mehr die früher vorhandenen Schwierig- 
keiten entgegen. Bei der Construction eines solchen Apparates 
dürfte von folgenden praktischen Gesichtspunkten auszugehen sein. 
Zunächst ist eine mathematisch genaue Bestimmung rer Geschwindig- 
keit nicht für erforderlich zu erachten, denn es ist, wie auch der 
Verfasser der oben angeführten Aufsatzes sehr richtig bemerkt, für 
die Sicherheit des Betriebes ohne praktischen Werth, ol der Loco» 
motivführer, dem eine Geschwindigkeit von 75 Kilometer in «der 
Stunde vorgeschrieben ist, mit T4lg oder 75! Kilometer führt. Ist 
der Mefsappamt so construirt, dafs die Angaben desselben, selbst 
unter Berücksichtigung «der zulässigen Abnutzung einzelner Theile, 
unter keinen Umständen einen größeren Fehler als hüchstens 5 pCt. 
der gemessenen Geschwindigkeit zeigen können, s6 «dürfte «dies «dem 
praktischen Anforderungen genügen. Ferner ınufs der Appamt so 
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einfach und fest wie möglich ausgeführt werden, damit die starken 
Erschütterungen während der Fahrt das sichere Arbeiten desselben 
nicht beeinträchtigen und öftere und kostspielige Ausbesserungen 
überhaupt vermieden werden. Geschwindigkeltsmesser, die diesen 
Bedingungen entsprechen, sind bereits ausgeführt und probeweise in 
Anwendung, ohne (dafs sich wesentliche Mängel an denselben gezeigt 
haben, und es kaon mit Sicherheit angenommen werden, dafs & ge- 
lingen wird, einfache Apparmte herzustellen, welche allen Anforde- 
rungen genügen. 

Die Zahl der infolge zu hoher Fahrgeschwindigkeit vorkommenden 
Unfälle bat sich wesentlich vermindert, die Construction der Betriebs- 
mittel sowohl als auch die des Oberhaues ist den Fahrgeschwindig- 
keiten besser angepalßst worden, die Fahrpläne sind besser berechnet 
und auf «ie technische Ausbildung des Locomotivpersonals ist 
größseres Gewicht gelegt worden — immerbin bleibt es aber für die 
Sicherheit des Betriebes von großser Wichtigkeit, Apparate zu be- 
sitzen, welche dem Locomotivführer die Geschwindigkeit seiner 
Fahrt auch unter außergewühnlichen Verhältaissen immer vor Augen 
führen, In Anerkennung dieser Wichtigkeit erklürte die in Berlin am 
3. un 4. Januar d. J. tagende Versammlung von Eisenbahntechnikern, 
welche im Auftrage des Herrn Ministers der üffentlichen Arbeiten 
über Malssahmen zur Erköhung der Betriebssicherkeit zu berathen 
hatte, dafs die Anbringung von einfachen Geschwindickeitsmessern 
obne Control- und Registrir-Einrichtung, lediglich als Geschwindig- 
keitszeiger, auf den Locomstiven in gleicher Weise zu empfehlen 
sei, wie die Anbringung von elektrischen Contactapparaten im Geleise 
zur Controle der Zugsgeschwindigkeiten, ohne «damit jedoch die 
weitere Anwendung und Erprobung selbstregistrirender Gesehwindig- 
keitsinesser ansschliefsen zu wollen. Lochner. 


Zur Erhöhung der Sicherheit des Eisenbahn - Betriebes. 


Die von dem Herm Minister «der öffentlichen Arbeiten berufene 
diesjührige Conferenz zur Berathung von Mafsnabmen für die Er- 
böhung «der Sicherheit des Eisenbahnbetriebes hat am verllossenen 
3, u. 4. Januar in Berlin unter dem Vorsitz des Ober-Bau- und Mini- 
sterinl-Direetors Schneider stattzefunden. An «derselben betheiligten 
sich 1 Vertreter des Reichseisenbahnamts, 18 Mitglieder Königlich 
preufsischer Eisenhahn-Directionen, je t Vertreter der Militäreisenbahn, 
der General-Direction der Reichseisenisahnen in Straßburg und des 
Reichsamts für die Verwaltung der Reichseisenbahnen, 5 Vertreter 
größerer Privatbahnen und 11 Vertreter des Ministeriums der öffent- 
lichen Arbeiten. Die letztgenannten nahmen nur an den Erürte- 
rungen, nicht an den Abstimmungen Theil. Der Versammlung lag eine 
grofse Zuhl von Fragen zur Beschlufsfassung vor, die sich gleichmäfsig 
auf Verbesserungen oder Aenderumgen auf «len Gebieten des Sigmal- 
wesens, des Oberbaues, der Betriebsmittel uml des Kuhrdienstes be- 
zogen. Wir heben aus den Bersthungen einige Punkte von all- 
geineinerem Interesse hervor, 

Zunächst verdient die Mittheilung über die erfolgte weitere Ein- 
führung der Centralapparate auf den vom preußischen Stante 
verwalteten Dahbnen hervorgehoben zu werden. Die letzte, im De 
cember 1880 tagende Sicherbeits-Conferenz hatte es mit Rücksicht 
auf die günstigen Erfahrungen, welche mit der Verriegelung der Ein- 
fahrtsweichen bei Herstellung (des Einfahrsigmals gemacht worden, 
als dringend wünschenswertl bezeichnet, die für die Staatsbahnen 
übrigens schon allgemein angeordnete Einführung ditser Mafsregel 
suf den «damit noch nicht verschenen Bahnhöfen mit thunlichster 
Beschleunigung zu bewirken. Auf den Eude März 18% unter Stasts- 
verwaltung stehenden Bahnen siml nun gegenwärtig 359 Stationen 
mit 489 Central-Weichen- und Signal-Sicherungsapparaten und 30% 
Central-Weichen-Stellapparaten, im ganzen also mit #%2 Centralappa- 
raten ausgerüstet und die feruere Ausrüstung mit solchen ist im 
weitesten Umfange in Aussicht genommen. Auf demjenigen Stationen, 
deren Einfahrten durch gröfsere Apparate bisher nicht gesichert 
werden konnten, ist — soweit es sich um Hanptbahnen handelt — 
auf Herstellung einer mechanischen Abhängigkeit zwischen den Biu- 
falırsignalen und Eingangsweichen Beracht genommen, eine Mafs- 
regel, deren vollständige Durchführung in kürzester Zeit berorsteht. 

Eine hierher gehörige Frage, ob zur Vermeidung von Betriebs- 
störungen bei der elektrischen Verbindung der Centralapparate mit 
den Stationsbüreaus für eine ansgelehntere Anwendung unteririli- 
scher Leitungen ein Bedürfnis anzuerkennen sei, verneinte die Ver- 
sammlung; (dagegen wurde von einer Seite auf Grund gemachter Er- 
fahrungen darauf hingewiesen, dafs es sich empfehle, die Leitungen 
an besonderen Gestüngen anzubringen und nicht Erdleitungen, son- 
dern «loppelte Drähte anzuwenden, 

Die Frage, welche Einrichtungen zur Verhütung des Veberfubrens 
von Haltesignalen zu empfehlen sind, gab dem Vertreter der Kgl. 
Eisenbahndireetion (linksrheinisch) in Köln Veraulussung zu «der Mit- 






theilung, dafs bei dieser Verwaltung Versuche mit „Rasselwerken* 
angestellt werden, welche als Vorsignale zu dienen bestimmt sind. 
Dieselben sind 30 eingerichtet, dafs, so lange am Abschlufstelegraphen 
das Haltsignal steht, durch die Locomotive eines anfuhrenden Zuges 
mittels eines Radtasters die Auslösung des Mechanismus bewirkt und 
daulurch das Rasselwerk zu einem 10 Secunden währenden, sehr 
lauten KErtänen gebracht wird. Beim Herstellen des Fahrsiznals am 
Abschlufstelegraphen wird die Wirksamkeit des Radtasters auf 
mechanischem Wege ımterbrochen. Dei eingeleisigen Bahnen wird 
(ie Einrichtung so getroffen, dafs «lie Radtaster beim Ausfahren der 
Züge unwirksam bleiben. Diese Einrichtung hat sich bis jetzt zut 
bewährt. Ferner wurde auf einen neuen, von Schnabel und Hennig 
construirten Apgkarat hingewiesen, mittels dessen bei Ilerstellung des 
Haltsiguals am Abschlufstelegraphen Bremsschube auf das Geleis 
gelegt werden, welche sich beim Berühren der Kider eines anfah- 
renden Zuges auslösen uml letztern zum Stillstand bringen. Bei Her- 
stellung des Fahrsiguals wenlen diese Bremsschuhe auf mechanischem 
Wege selbstthätig von (len Schienen eutfernt. Es wird beabsichtigt, 
demnächst Versuche mit «dieser Einrichtung auf den Reichsbahnen 
anzustellen. Außenlom wurde mitgetheilt, dafs zur Zeit bei mehreren 
Verwaltungen Versuehe im Gange sind, um mittels mechanischer 
Vorrichtungen das rechtzeitige Auslegen und Wiederbeseitigen von 
Kanllsignalen zu bewirken. 

Die obligatorische allgemeine Einführung der Vorsigunle konnte 
von der Versammlung als nothwendig nicht anerkannt wenlen, wenn 
dieselben auch in vielen Fällen, insbesondere bei ungünstigen Nei- 
gungsverhältnissen der Bahn, bei trüber Witterung u. s. w. sich als 
äußserst nützlich bewährt hätten. Dagegen empfahl die Versammlung 
die in angemessenen Grenzen zu haltende weitere Einführung der- 
selben, 

Gelegentlich der Erörterungen über die Mittel zur Verständigung 
zwischem einem anf der Strecke liegen gebliebenen Zuge une den 
Nachbarstationen, wofür die Anwendung feststehender, etwa 2-3 km 
von einander in Wärterbuden aufgestellter Morseapparate (statt der 
in den Puckwagen mitzuführenden) empfohlen wurde, kam auch die 
Benutzung des Telephons zur Verständigung der Stationen unter 
einander und mit dem auf der Strecke befindlichen Personal zur 
Sprache, Während nach den Erfahrungen einer Verwaltung in dieser 
Beziehung bis jetzt befriedigende Ergebnisse nicht erzielt sind, wurde 
von anderer Seite erklärt, daß bei sorgfültiger Anlage unıl nament- 
lich bei Anwendung von Mikrophonen durchaus günstige Erfolge zu 
erreichen seien. Dabei wurde noch hervorgehoben, dafs die Reichs- 
Aufsichtsbehörde auf Grund der von den Eisenbahnverwaltungen 
Deutschlands bisher gemachten Erfahrungen die Benutzung des 
Telephons zum Geben obligatorisch vorgeschriebener Signale als zu- 
lässig bisher nicht erachtet hat, 

Zur Sicherung der die Hauptgeleise der Bahnhöfe durchfahren- 
den Züge hatte die Direction der braunschweigischen Elisenbahn- 
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gesellschaft unter anderm die Anbringung von Druckschienen 
an allen gegen die Spitze befahrenen Weichen in den Hauptgeleisen 
und die Einführung eines Winkels von mindestens B Grad (Neigung 
1:7,115) für alle Kreuzungen der Personeugoleise und für die eng- 
lischen Weichen empfohlen. Hierzu wurde bemerkt, daß der 
Zweck der Druckschienen in erhöhten Mafse durch die Central- 
Sicherungsapparate erreicht wird, welche, wie oben erwähnt, auf den 
unter Staatsverwaltung stehenden Bahnen in nicht zu ferner Zeit 
allgemein eingeführt sein werden; übrigens wurden Bedenken gegen 
die Anwendung von Druckschienen bei den von Hand zu beuienen- 
den Weichen nicht geltend gemacht. Der für die Kreuzungen und 
englischen Weichen empfohlene Winkel von 8 Grad ist auf «der braun- 
schweigischen Bahn in gröfserem Umfange zur Anwendung ge- 
kommen. Gegen die Einführung dieser Mafsregel wurde jeiloch von 
verschiedenen Seiten geltend gemacht, daß bei Anwendung der 
durch das Bahnpolizei-Reglement gestatteten Vcherhöhung der 
Zwangschienen Entgleisungen in Kreuzungen init ‚en allgemein ge- 
bräuchlichen Neigungsverhältnissen 1:0 und 1:10 fast gar nicht 
ehr vorkommen und daß daher ein Beilürfnifs für die Einführung 
eines stumpferen Winkels nicht vorliege. Abgesehen von (den durch 
die Construction derartiger Weichen begründeten Uebelständen für 
den Eisenhahnbetrieb und der dadurch hervorgerufenen stärkeren 
Inanspruchnahme einzeiner Constructionstheile der Betriebsmittel, sei 
übrigens mit der Anwendung solcher Kreuzungen in den Haupt- 
geleisen der nicht zu unterschätzende Nachtheil verbunden, dafs hei 
zweigeleisigen Bahnen, wo «die Eingangsweichenstraße das zweite 
Geleis kreuzt, zur Ueberleitung «des Neigungsverhältnisses von 1:7 
in das Verhältnife 1:9 orler 1:10 der eigentlichen Weichenstraßse 
eine größere als die übliche Geleisentfernung erforderlich sei. Unter 
Berücksichtigung dieser Lmstände wurde die Einführung des Winkels 
von 8 Grad für alle Durchschneidungen nicht für erupfehlenswerth 
gehalten. 

Von denjenigen Punkten, welche sich auf die Vervallkommuung 
der Betriebsmittel bezogen, heben wir zunächst den Antrur hervor, 
jede Locomotive mit einem Schilde zu versehen, welches (die seitens 
der Bahnverwaltung für sie festgesetzte zullssige größte Geschwin- 
digkeit enthalten solle. Mehrere vorgekommene Unfälle sind wahr- 
scheinlich darauf zurückzuführen, dafs die betreffenlen Züge mit 
grüfserer Geschwindigkeit befördert wurden, als bei den zur Ver- 
wendung gelangten Jocomotiven ihrer Construction mach zur An- 
wendung kommen durfte. Hieraus ergibt sich «ie Nothwendigkeit 
der vorgeschlagenen Mafsregel, welche «den Locomotivführer über 
die Leistungsfühigkeit (der von ihm geführten Locomative in jedem 
Augenblick unterrichtet, Die Versammlung sprach sich für die An- 
bringung derartiger Schilder aus und übertrug den weiterhin gestell- 
ten Autrag: Grundsätze festzustellen, nach denen (lie zulässige gröfste 
Geschwindigkeit jeder einzelnen Loeomotive zu bestimmen ist, einem 
besonderen Ausschufs zur Berathung. 

In unmittelbarem Zusammenhang hiermit steht die zur Erörte- 
rung gestellte Fruge; „Ist es auch bei uusgedehnter Anwenrlung von 
elektrischen Contactapparaten zur Controle der Fahrgeschwindigkeit 
rathsam, durch Anbringung von Geschwindigkeitsmessern auf 
den Lovomotiven die Führer derselben in den Stand zu setzen, 
die Fahrgeschwindigkeit jederzeit sicher beurtheilen zu können?“ 
Bezüglich der hierbei in Betracht kommenden Gesichtspunkte können 


wir auf den in dieser Nummer enthaltenen Aufsatz „die Anbringung 
von Geschwindigkeitsmessern auf «den Locomotiven* verweisen. Die 
Mehrheit der Versammlang befürwortete, ohne die weitere Anwen- 
dung und Erprobung selbstregistrirender Geschwindigkeitsmerser 
ausschliefsen zu wollen, doch vorzugsweise die umfangreiche Anuwen- 
dung elektrischer Contactapparate bei gleichzeitiger Nenutzung ein- 
facher Geschwindigkeitsmesser ohne selbstthätige Registrirung. 

Die vor kurzem getroffene Entscheidung über die Einführung 
continuirlicher Bremsen auf den praufischen Staatsbahnen 
(vgl. No. 4 des Centralblattes vom 27. Januar d. J.) war zur Zeit der 
Conferenz-Verhandlungen noch nicht ergangen. Die Mehrheit konnte 
sich ıleshalb zu der Frage, in welchem Umfange mit der Einführung 
dieser Bremsen vorzugehen sei, nur dahin mussprechen, dafs das 
fortzusetzende System — als welches inzwischen das System Car- 
penter für die Hauptbahnen und das System lleberlein für die 
Bahnen untergeordueter Bedeutung angenommen ist — zunächst bei 
sämtlichen Courier- und Schnellzügen einzuführen und dafs bei Be- 
schaffung neuer Personenwagen auf dieses Bremssystem Rücksicht zu 
nehmen sei. 

Dem vorhin erwälmten Ausschuß, welcher die Grumdasütze für 
die Feststellung der zulässigen gröfsten Geschwindigkeiten der ein- 
zelnen J,ocomotiven berathen soll, wurde auch die Frage zur Erwä- 
gung gegeben, inwieweit die Axenzahl eines Personenzugen und 
die dafür zu gestattende gröfste Fahrgeschwindigkeit von ein- 
ander abhängig zu machen sein möchten. Es war nämlich vor- 
geschlagen worden, die für Personenzüge zugelassene grüfßste Ge- 
schwindigkeit auf Züge von einer bestimmten Axenzahl — etwa 40 — 
zu beschränken und für stärkere Züge eine geringere Geschwin- 
digkeit vorzuschreiben. Man war übereinstimmend der Ansicht, 
daß ©» zweckmäßig sel, die größte Fahrgeschwindigkeit nicht 
nur nach den Neigungs- unl Krümmuengsverhältnissen der Buln, 
sondern auch mit Rücksicht auf die zu befürdermde Axenzahl zu 
bemessen, Bei «den meisten Verwaltungen wird dieser Gesichtspunkt. 
bereits dadurch berücksichtigt, dafs zu lange Züge getrennt werden. 
Die Festsetzung allgemein gültiger Regeln hierfür mufste aber mils- 
lich erscheinen, weil sich derartige Mafsnahmen auf verkehrsreichen 
Strecken ohne Störungen in der Beförderung anderer Züge nieht ohne 
weiteres ılurchführen lassen. 

Bei Erörterung der zum Schluß der Verhandlungen zur Sprache 
gehrachten Frage, in welcher Weise bei fahrenden Zügen rine zweck- 
mäfßsige und sichere Verbindung zwischen den Reisenden und 
dem Zugpersonale herbeizuführen sei, wurde featzestellt, dafs von 
Jen bisherigen Einrichtungen durchgehende Zugleinen, die aritwärts 
an den Außenseiten der Wagen angebracht und nicht aus einzelnen 
Theilen zusammengesetzt sind, sich am besten bewährt haben: ins- 
besondere, wenn ihre Wirksamkeit jedesmal vor Abgang des Zures 
durch den Schlufsbremser erprobt wird. Die allgemeine Einführung 
derartiger Zugleinen ist bisher unter anılerm deshalb nicht möglich 
gewesen, weil die Personenwagen auf aufserdentschen Anschluß- 
baboen mit entsprechenden Einrichtungen nicht versehen siod, Der 
mehrerwähnte Ausschnfs wird deshalb, um die allgemeine Anwen- 
dung der seitlichen Zugleioen zu fordern, einheitliche Normen be- 
rathen, nach «denen die für die Aufoatıme dieser Leinen erforderlichen 
Constructionstheile zu gestalten und anzubringen sind. 

En DR 


Schiffsförderung in Schleusenwagen auf geneigter Ebene. 


(Fortsetzung.) 


Es sind nun die verschiedenen Control-Apparate zu betrachten, 
die den Maschinisten in Stand setzen sollen, über «lie Betriebs- 
vorgänge auf der geneigten Ebene die notwendige Vebersicht zu 
erhalten um mit Sicherheit die Förderwagen genau in die zum An- 
schlusse an die Haltungen erforderliche Stellung zu bringen. 

Um zunächst jederzeit. eine annühernde Angabe darüber zu haben, 
au welcher Stelle der Bahn sich jeder der beiden Wagen betindet, 
simi an der dufseren Seite der Hauptgeleise in bestimmten 
Abständen Taster angebracht, die durch Coutactarme der Föriler- 
wagen beim Vorbeifahren niedergedrückt werden und auf elektrischem 
Wege zwei Entfernungszeiger um Maschinistenustande io entsprechende 
Bewegung setzen. Die Taster können in Abständen von mindestens 
einer Wagenlinge aufgestellt werden, da durch Anbringen mehrerer 
Contactarıme an jedem Wagen beliebig viele Zwischensignale ein- 
geschaltet werden können. 

Der erste und der letzte Tusterapparat sind soweit von den 
Enden der Ebene aufgestellt, dafs, wen» von ihnen (as letzte Signal 
kommt und der zugehörige Zeiger am Maschinistenstande in seine Eul- 
stellung einrückt, auch bei vorgeschobenster Stellung ıler Kammer- 
auszüge noch reichlich Zeit bleibt, «ie Fürderwagen Jurch mäfsige 
Bremsung zum Stehen zu bringen. Um die Bewegung der Wagen 


während ıler Dauer «es Bremsens genauer verfolgen und sie mit 
Sicherheit gerade in der Anschlußstellung zur Ruhe bringen zu 
können, sind für 
die letzte Strecke 
der Fahrt beson- 
dere, in Fie 7 
skizzirte Signalvor- 
richtungen vorhan- 
Jen. An «dem ver- 
schiebbaren Anus- 
zuge ıler Anschlufs- 
kammer ist eine 
kleine Trommel #ı 
befestigt, (leren Umdrehung, etwa in gleicher Weise wie bei den Siemens- 
schen elektrischen Wasserstandszeigern,”) auf einer Scala im Maschi- 
nistenhäuschen ersichtlich gemacht wird. Von der Trommel 4ı läuft 
ein «dünnes Metallseil nach der Rolle rı, die neben dem Hauptgeleise an 





Fig 1. 


*) 8, elektrotechn. Zeitschr., Mürzheft 1882: v. Hefner-Alteneck, 
en nenesten elektrischen Wasserstandszeiger von Siemens un 
alske. 
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einem Pfosten befestigt ist und über diese hinweg zur losen Rolle 
eines Gewichts Q, welches das Seil straf gespannt erhält. Von da 
läuft das Seil über die am Pfosten befestigte Rolle ra zu der am 
Kammermauerwerk angebrachten Rolle rs und zurück zu einer 
Trommel #3, die mit /ı auf demselben Axc befastigt ist. Die Trommel 
fa hat kleineren Durchmesser als {1: infolzedessen zeigt das Gewicht 
Q das Bestreben, das Seil in der Pfeilrichtung ablaufen zu lassen, 
bis ein kleiner Wulst «desselben sich im Lagergestell der Rollen rı, ra 
fängt und «damit die am Seile befestigte Scheibe # dicht vor der 
Rolle rı zur Ruhe kommt. Am Förderwagen ist num ein gabelfür- 
miger Arm « befestigt, der beim Vorbeilaufen am Pfosten die Scheibe # 
erfalst umd mitnimmt; der Pfosten aber ist so aufgestellt, dafs a die 
Scheibe # berührt, gleich nachdem das letzte Tastersignal gegeben 
ist. Sobald also der Entfernungszeiger in seine Endstellung eingerückt 
ist, wind der mit der Trommel £ in Verbindung stehende Zeiger 
seinen Weg beginnen und in beliebig kurz zu bemessenden Zeit- 
abschnitten den weiteren Gang des Wagens anzeigen. Wird der 
Zeiger so eingestellt, dafs, wenn der Wagen seine Endstellung erreicht, 
er auf Null einspielt, so kann beim Heranfahren des Wagens in jedem 
Augenblicke die noch zurückzulegende Wegstrecke genau abgelesen 
und der Wagen mit aller wünschenswerthen Sicherheit an der rich- 
tigen Stelle zum Stehen gebracht werden. Die Trommelapparate 
sind entweder für jeden Kammerauszug gesonilert oder nur je einmal 
für Ober- und Unter-Haupt herzustellen, im letzteren Falle aber für 
jedes Hauptgeleis mit besonderer Seilführung zu versehen. 

Zur genauen Controle der Fahrgeschwindigkeit der Förderwagen 
dient ein von den Leitscheiben des Triebseiles aus in Umdrehung 
versetztes Centrifugalpendel, dessen Arme durch eine mit einer beweg- 
lichen Hülse verbundenen Spiralfeder in bestimmter Neigung 30 fest- 
gehalten werden, dafs sich bei allen vorkommenden Geschwindig- 
keiten nur verhältnifsmäfsig kleine Ausschlüge derselben ergeben. Diese 
Ausschläge werden daher annähernd proportional sein der Centri- 
fugalkraft, also auch dem Quadrat der Geschwindigkeiten, oder end- 
lich auch der lebendigen Kraft der bewegten Massen, Sie werden 
unter angemessener Uebersetzung von der Pendelhülse aus übertragen 
auf eine Scala, «die mithin dem Mafse nach die lebenrlige Kraft der 
bewegten Massen, aufserdem aber durch ihre Bezifferung unmittelbar 
die Geschwindigkeit der Förderwagen angibt. 

Am Stande des Maschinisten, der sich zwischen den Haupt- 
geleisen in einem die oberen Leitscheiben des Triebseiles theilweise 
überbauenden Häuschen befindet, werden die Angaben der eben auf- 
geführten Controlnpparate, so wie Fig. 8 zeigt, 
auf einer Senlentafel übersichtlich vereinigt. 
Auf «den oberen horizontalen Scalen folgen 
zwei durch die Tasterwerke der freien Balın 
bewegte Zeiger dem Auf- und Absteigen der 
Förderwagen auf der Ebene. Darunter befindet 
sich in der Mitte die Geschwindigkeitsshla, auf 
der die Normalmalgeschwindigkeit von 1 m 
besonders bezeichnet ist. Links und rechts 
davon sind je zwei zu den Trommelapparaten 
des Oberhauptes bezw. Unterhauptes gehörige 
Zeiger nebst Scalen angebracht; auf den Scalen 
ist bei 8 m, von der Anschlufßsstellung nus ge- 
messen, durch die Bremsmarke BM der Punkt 
bezeichnet, von dem aus die Verminderung 
der normalen Fahrgeschwindigkeit beginnen 
soll. Wenn die Kammerauszüge weit vorge 
schoben sind, befindet sich (die Ruhelage der 
Zeiger nahe dieser Marke; ihrem höheren 
Stande in der Figur entspricht der Fall, dafs 
die Ausziige am Oberhaupt garnicht, am Unter- 
haupt nur wenig vorgeschoben sind. 

Vergegenwärtigen wir uns nun im Zusammenhange, wie die 
Scalentafel, in deren unmittelbarer Nähe die Hebel für die Hanıd- 
habung des hydraulischen Hülfsmotors und der regulirenden Appa- 
rate angebracht sind, benutzt wird, um die Förderwagen vorschrifts- 
miäfsig und sicher ihre Fahrt ausführen zu lassen, 

Angenommen, es stehe auf Geleis I der eine Wagen am Ober- 
haupt, auf Geleis II der andere am Unterhaupt, demnach auf der 
Scalentafel der Geschwindigkeitszeiger und die Zeiger der äufsersten 
Senla linke (O1) und rechts (Up) auf Null, in den horizontalen 
Scalen Zeiger I in der linken, Zeiger Il in der rechten Endstellung. 
Nachdem von beiden Enden (der Ebene ein Zeichen „fertig zur Fahrt“ 
gegeben, ist zunächst, unter Berücksichtigung der Fahrrichtung, der 
byılranlische Hülfsmotor einzurücken. Die Wirkung desselben zeigt 
sich sogleieb auf den Scalen durch Aufwärtsbewegung sowohl des 
Geschwindigkeitszeigers, als der Zeiger O1 und Un; letztere beiden 
rücken aber bald in ihre obere Ruhelage ein, und die weiteren Orts- 
angaben werden von den Zeigern der horizontalen Seala übernommen. 
Sobald der Zeiger der Mittelscala normale Fahrt anzeigt, wird der 
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Hülfamotor ausgerückt und die Normalgeschwindigkeit fortan mit 
Hülfe der Bremse gleichmäßig erhalten. Gegen Ende der Fahrt 
gelangen in den oberen Scealen die Zeiger I nach rechts, IT nach 
links in ihre Ruhelage; ihre Bewegung wir wieılerum aufgenommen 
von den Zeigen Oı und U1, die abwärts gehen sich der Brems- 
marke nähern. Ja nachdem während der Fahrt kleine Aenderungen 
in der gegenseitigen Stellung der Fürderwagen oder Verschiebungen 
der Kammerauszüge stattgefunden haben, wird dabei Zeiger Orr dem 
Zeiger Ut oder dieser jenem voreilen; der Zeitpunkt zum kräftigen 
Anziehen der Bremse ist gekommen, sobald der erste von ihnen die 
Bremsmarke erreicht. Vermöge der Wahl der Mafsstäbe bei den senk- 
rechten Scalen, durch die sowohl deren Nullpunkte unter sich, als die 
Normalgeschwindigkeitsmarke mit (len Bremsmarken in gleiche Höbe 
gebracht ist, wird es nun möglich, die Bremakraft in vortheilhaftester 
Weise zu reguliren. Man hat nümlich nur (lurch entsprechendes 
Anziehen «des Bremshebels dafür zu sorgen, dafs der Geschwindig- 
keitszeiger mit dem Zeiger des Trommelapparates in gleichem Tempo 
bis auf Null abwärts geht: nach dem, was oben über die Theilung 
der Geschwindigkeitsscala gesagt worden, sieht man leicht, dafs in 
diesem Falle, während die Wagen gleiche Wegstrecken zurücklegen, 
ihre lebendige Kraft sich nm gleiche Theile vermindern mufs, dafs 
mithin durch Beobachtung dieser einfachen Regel eine vollkommene 
Gleichmäßsigkeit der Bremswirkung bis zum Stillstande der Wagen 
und «demzufolge die gröfstmögliche Schonung aller dabei bean- 
spruchten Theile erreicht ist. Nachdem so beide Förderwagen zur 
Ruhe gebracht sind, ist noch derjenige von ihnen, der gegen den 
andern zurückgeblieben war, durch langsames Anziehen oder Ab- 
lassen «des Spannrollenwagens anzuholen, bis sein Einrücken in die 
Anschlußsstellung durch den betreffenden Zeiger kundgegeben wird. 

Trotz der oben erläuterten Vorkehrungen, die gewifs ein genaues 
Einstellen der Wagen für den Anschluß schr erleichtern, werden 
Bufferapparate an den Anschlußvorrichtungen nicht zu entbehren 
sein, Da es hier darauf ankommt, eine genau bestimmte Endstellung 
der Wagen ruhig und sicher zu erreichen, würden elastische Buffer, 
wegen der Abhängigkeit ihres Spiels von der Stärke das Stofses und 
wegen ihrer rückstofsenden Gegenwirkung ganz ungeeignet sein; 
desto besser sind für diesen Fall hydraulische Buffer zu gebrauchen, 
die etwa in der durch 
Figur 9 dargestellten ein- 
fachen Weise construirt 
sein können. Ein um 
mittelbar die  RBuffer- 
scheibe tragenler Tau- 
cherkolben besitzt an 
seiner Hinterseite eine 
Verlängerungsstange, die 
genau passend durch eine Oeffnung des Cylinderbodens geht, 
dafs der Cylinder € und der dahinter befindliche nur mit einem losen 
Deckel verschlossene Flüssigkeitsbehälter 3 lediglich vermittelst einer 
in die Kolbenstange eingearbeiteten Nuth von veründerlichen Quer- 
schnitt in Verbindung stehen. Trifft den Kolben ein Stofs, so wird 
er im Zurückweichen einen Widerstand leisten, der zum Quadrat der 
Kolbengeschwindigkeit in directem, zum Quadrat «des Durchgangs- 
querschnittes der Nuth in umgekehrtem Verhältnisse steht, Beim | 
Aufhören des Druckes wird der Kolben durch eine schwache Spiral- 
feler langsam wieder nach vorn getrieben. Es ist nun ohne weiteres 
klar, dafs der veränderliche Querschnitt der Nuth so bemessen werden 
kann, dafs eine bestimmte Anfangsgeschwindigkeit einer gerebenen 
stofsenden Masse (hier «ler Förderwngen) unter annähernd gleich- 
mäfsizer Verzögerung auf eine Hublänge des Kolbens beliebig nahe 
an Null gebracht wird. Da aber bei veränderter Anfangsgeschwin- 
‚liekeit der Widerstand des Kolbens ebenso wie die lebendige Kraft 
des stofsenden Körpers zu- oder abnimmt, mufs offenbar für die 
richtige Wirkung des Buffers die Stärke des Stofses, wofern nur die 
stofsende Masse dieselbe bleibt, ohne Bedeutung sein. 

Jeder Kammerauszug erhält einige solcher Buffer von etwa 0,30 
bis 040 m Hub. Die Förderwagen erhalten Gegenbuffer, die aber 
nur zur Milderung des durch den Trügheitswiderstand des hyıdran- 
lischen Buffers bei der ersten Berührung entstehenden Stofses eine 
ganz geringe elastische Nachgiebigkeit besitzen. Der Fönlderwagen 
kann nun ohne Gefahr mit einer geringen Geschwindigkeit von etwa 
0,Lm an (die Anschlufsvorrichtungen heranfahren und wird dann 
selbstthätig in der richtigen Endstellung zur Ruhe gebracht, da die 
schwachen Bufferfedern offenbar aufser Stande sind, ihn wieder 
zurückzuwerfen. 

Za erwähnen ist an (lieser Stelle noch die Art, wie die waser- 
dichte Verbindung zwischen Förderwagen und Anschlußsvorrichtung 
herzustellen wäre. Um ein Zurücktreiben des Wagens durch den 
nach dem Oeffnen der Thore auf ihn wirkenden Wasserdruck zu 
verlindern, mufs zunächst der Wagen mit der Anschlufsvorrichtung 
fest verriegelt werden, Zweckmäfsig kann die Anordnung der Ver- 
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riegelung so getroffen werden, daß es erst danu möglich ist die 
Thore zu öffnen, wenn die Riegel vollständig zum Eingriff gebracht 
sind, und letztere nicht gelöst werden können, ehe die Thore ge- 
schlossen sind. Die Fuge zwischen Wagen und Kammerunszug wird 
durch Einlassen von Druckwasser in einen auf dem Rande des 
letzteren angebrachten Dichtungsschlauch abgeschlossen. Einer Vor- 
richtung zum Anpressen «des Wagens an das Anschlußshbaupt, wie 
sie sich bei der Dodge-Schleuse findet, bedarf es nicht. Endlich ist 
vielleicht zu empfehlen, mit dem Riegelmechanismus der Kammer- 
auszüge des Ober- un Unterhauptes je ein Klingelwerk am Maschi- 
nistenstunde so zu verbinden, dafs letzteres läutet, so lange die Ver- 
riegeluug aulser Eingriff ist, das Wiederbeginnen des Läutens nach 
Jder beim Auschlusse eines Wagens entstandenen Pause also zugleich 
das Zeichen „fertig zur Fahrt” gibt. 

In letzter Linie sind noch «lie Bremsvorriehtungen zu besprechen, 
die an den Förderwagen und Spannrollenwagen angebracht werden 
müssen, um beim Bruche des Triebseiles der Fürderketten oder der 
Förderwinden weiteren Schaden und Gefahr zu verhüten. 

Da das Triebseil im Interesse eines vortheilhaften Retriebes ver- 
hältnifsmälsig am stärksten in Anspruch genommen werden mufs, 
sind die Sicherheitsvorkehrungen für diesen Fall von besonderer 
Bedeutung, Eine schematische Skizze der hier gewllhlten Einrichtung 
ist in Figur 10 gegeben. sı und ss sind (ie beiden Seilscheiben des 
im Untergestell des Wagens ungebrachten Windewerkes; #ı dient zur 
Uebertragung der Triebkraft auf das übrige Räderwerk, #3 ist nur 


Die Propyläen der 


Im Jahre 1879 wurde von der königl, Baunkademie in Berlin 
zum ersten Male ein für Architekten un Ingenieure bestimmtes Sti- 
penlium sus der Louis Boissonnet-Stiftung vergeben und den Bewer- 
bern um dasselbe, unter denen der Regierungs-Baumeister Richard 
Bohn erwählt wurde, uls Aufgabe eine genaue Aufnahme und Dar- 
stellung (der Propyläen der Akropolis von Athen gestellt. Dieser Auf- 
gabe, die fast ein guuzes Jahr des Studiums au Ort und Stelle er- 
forderte, ist Bohn in einem umfangreichen Werke mit 21 Foliotafeln 
in Steindruck nebst ausführlichem erläuterulen Texte”) in vollkom- 
mener Weise gerecht geworden, »0 dafs hier einige kurze Andeu- 
tungen darüber wohl am Platze sein dürften, Die Arbeit zerfällt in 
zwei Haupttheile, deren erster die Geschichte des Monuments belian- 
delt, während der zweite die ausführliche Baubeschreibung und Re- 
construction nicht nur der Propyläen allein, sondern auch der damit 
in Zusatanmenhange stehenden Bauanlagen am Westabbange der Akro- 
polis enthält, Wie bekannt, besteht der Bau des Mnesikles aus einer 
dreischiffigen, aufsen wie innen mit einer sechssäuligen dorischen Por- 
tieus versehenen Thoranlage und zwei zu beiden Seiten nach aufsen 
vorspringenden Flügelbauten, von denen der nördliche bis zur Höhe 
des Kranzgesimses fast noch ganz erhalten ist, während der südliche 
bis vor kurzem beinahe vollständig durch einen türkischen Festungs- 
thurm verbaut war. Erst nachdem durch den auf Dr. Schliemanns 
Kosten erfolgten Abbruch des Thurmes der gröfßste Theil der in dem- 
selben vermauerten Buuglieder jenes Südilügels wierlergewonnen war, 
konnte eine Reconstruction unternommen werden. Bolns Unter 
suchungen haben nun mit Sicherheit dargethan, daß «der Südflügel 
einmal nach Westen, d. h. dem Niketempel gegenüber, durch eine 
Pfeilerstellung geöffnet war, sodann, dals er durch einen isolirt an- 
geordneten Pfeiler neben dem Treppeben zum Niketempel an seiner 
Nordseite eine dem Nonlflügel entsprechende Austelmung und Ge- 
staltung erhalten hatte. Hinter (lieser coulissenartig vorgeschobenen 
Front, die mit einem Giebel geschmlickt war, tritt der eigentliche 
Baukörper des Südflügels zurück, so daß zwischen beiden ein Winkel 
entsteht, ähnlich dem zwischen der vortretenden Nordhalle und 
Westfront des Krechtheion. Diese eigenthümliche, künstlerisch gewils 
unbefrieiligende Lösung, die wohl nicht im wrsprünglichen Plane des 
Architekten gelegen, sondern als ein durch äufßsere Hindernisse her- 
beigeführter Nothhehelf erscheint, mag, wie Bohn ausführt, infolge 
eines erweiterten Bauprogramms durch die Anlage des Niketeinpels 
und seines Bastions bedingt worden sein. Es wäre demnach der 
Tempel der Siegesgöttin später, wahrscheinlich in unmittelbarem An- 
schlusse an die Propyläen errichtet, eine Aunahme, cie, obwohl aus 


*), Louis Boissonnet-Stiftung: Die Propylien der Akropolis zu 
Athen, aufgenommen und dargestellt von Richard Bohn, Verlag von 
Spemann. 1882, (Preis 75 Murk.) 
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Leitscheibe und ruht in schwinganden Lagern, die ibr gestatten, ihren 
Abstand von #ı in gewissen Grenzen zu verändern. Durch die Spau- 
nung des Triebseiles werden die Scheiben unter gewöhnlichen Um- 
ständen einander so nahe gehalten, als es die Verschieblichkeit von 
ss zuläßst; sinkt aber diese Spannung durch irgend welche Ursache, 
wie z. B. Seilbruch, unter ein bestimmtes Mafs, so wird #2 durch die 
Wirkung ihres Eigengewichtes von a entfernt und dadurch der be- 
lastete Hebel 5 einer Buandbremse 
frei gemacht, die nun ihrerseits 
auf den Umfang der Scheibe #ı 
wirkt. Um die Geschwindigkeit des 
niedlerfallenden Bremshebels, die 
sonst beim Beginn des Bremsens 
einen geführlichen Stofs hervorrufen 
wünle, zu mälsigen, ist derselbe 
mit einem kleinem Kolben in Verbindung gesetzt, welcher sich mit 
entsprechendem Spielraum in einem mit Flüssigkeit gefüllten Cylinder 
bewegt. Die Gröfse (ler Bremswirkung iet nach der Natur der Diffe- 
rentialbremse wieder abhängig von der Drehrichtung der Scheibe a1. 
Sie ist sehr gering, wenn die Scheibe nach rechts umläuft, 
ein Fall, der der Aufwärtsbewegung des Wagens entspricht; bei der 





. Abwärtsbewegung tritt dagegen die Bremse mit einer Kraft in 'Thä- 


tigkeit, die den Wagen mit mäßiger Verzögerung sicher zum Stehen 
bringt. 


(Schlußs folgt.) 


Akropolis von Athen. 


kistorischen oder technischen Gründen noch nicht überzeugend nach- 
gewiesen, doch viel Anklang gefunden hat. 

Wus dus Bauwerk im ganzen unlangt, 60 haben Bohns gründ- 
liche Untersuchungen manche wichtige Ergänzung und Berichtigung 
der bisher bekannten Aufsshmen ergeben, namentlich in den Fragen 
des Auschlusses der einzelnen Bautheile an einander, der Dachcon- 
structionen, Traufenbildung n. a. m, Zu erwähnen siud hierbei an 
der Innenseite der Propylien «die Anschlufsspuren einer im Winkel 
zwischen Mittelbau und Nordflügel geplanten, aber nicht zur Aus- 
führung gelangten Anlage, in welcher wir wohl eher eine Halle als 
einen peristylartigen Hof zu erkennen haben werden. In technischer 
Beziehung bennspruchen die Angaben über Neigung und Schwellung 
der Säulen, sowie die Untersuchungen über die viel umstrittenen 
Curvaturen unser Interesse, 

Die gleiche Sorgfalt wie seiner Hauptaufgabe, (en Propyläen 
selber, hat Bohn auch den Untersuchungen des davorliegenden Auf- 
ganges zur Burg gewidmet. Von der ältesten Gestaltung (desselben 
in vorperikleischer Zeit können wir uns keine deutliche Vorstellung 
mehr bilden. Seit der Errichtung des Muesikleischen Baues wurde 
der Abhang theilweise erhöht. Der Aufstieg begann wie auch früher 
und noch jetzt an der Westseite des Nikebastions, z0g sich hierauf 
wahrscheinlich bis unterhalb des Nordflügels, soraun im Bogen bia 
etwa zur kleinen Treppe zum Niketempel hin, um schliefslich in 
einer letzten Windung den Thorknu zu erreichen. Mit dieser Rich- 
tung (les Aufganges stimmt auch die Orientirung des im Jahre 27 
a. Uhr. errichteten Agrippa-Postaments überein. Bald darauf und 
zwar, wie aus Inschriften hervorgeht, wahrscheinlich im Jahre 47 
oder 38 on. Chr. wurde die grofse Marmortreppe angelest, von der 
noch heute zuhlreiche Reste erkalten sind. Die weiteren den Burg- 
aufgang im Mittelalter und unter der Türkenherrschaft betreffenden 
Veränderungen, über die Bohn ausführlich handelt, müssen wir hier 
übergehen; es sei nur noch erwähnt, dafs behufs genauerer Unter- 
suchungen an mehreren Stellen Ausgrabungen veranstaltet werden 
inulsten, (lie wichtige epigraphische wie plastische Funde ergaben, 
uw. a. Theile von den berühmten Reliefschranken um «den Nike- 
tempel. 

Die Darstellung auf den Tafela ist eine durchaus klare um! er- 
schöpfende, namentlich verdienen die vielen anschsulichen per- 
specetivischen Detailzeichnungen, sowie die auf Grund genauer 
Nirellements angefertigten Terrain - Durchschnitte unsere Aner- 
kennung. Diese Vollständigkeit und Genauigkeit: der Aufnahmen, die 
alles Wichtige klar zur Anschauung bringen und dadsrch auch dem- 
jenigen, der das Monument selbst nicht gesehen und atudirt hat, ein 
Urtheil ermöglichen, sichern dem Werke Bohns seinen Platz neben 
den besten bisher über antike Bauwerke veröffentlichten kunst- 
historischen Monographieen. R. Borrmann. 


Vermischtes. 


Preis-Ausschreiben für eine Arbeit über die Verunreinigung 
der Gewässer, Von dem Ausschufßs der Hygiene-Ausstellung ist eine 
internationale Wettbewerbung ausgeschrieben für die beste Arbeit 


über «ie Verunreinigung der Gewässer und die Mittel zur Abhülfe 
derselben. Die Einsendung hat bis zum 31. December 1884 zu er- 
folgen. Näheres finden unsere Leser in der bezüglichen Bekannt- 
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machung an der Spitze (les Anzeigers zum Centralblatt der Bau- 
verwaltung No. BA. 


Ucher den Einflufs des Salzstreuens bei Pferdehahnen auf das 
Wachstum nahestehender Blume enthält die Secundärbahn-Zeitung 
folgende Mittbeilung der Wiener Tramway-Gesellschaft: „Wir be- 
nutzen seit dem Jahre 1877 alljährlich pulverisirte Steinsaleabfülle 
aus Wieliezka zur Auflösung des Schnees und Eises von den Schienen 
unserer tieleise und es kaun kein Fall constatirt wenden, dafs die lüngs 
Jder Geleise gepflanzten Bäume und Gesträuche irgend welchen 
Schaden erlitten haben. Das massenhafte Absterben der Ringstralsen- 
biume in Wien hat allerdings einigen Journalen die Verunlussung 
gegeben, die Behauptung auszusprechen, dafs das Bestreuen der 
Schienen mit Salz die Ursache des Absterbens ıieser Bäume sei. 
Allein «liese ganz grundlose Behauptung ist «lurch «en wirklichen 
Thatbestand ganz gegenstandslos geworden. Die Bäume auf der 
Ringstrafse sind 4 m von den Schienen entfernt, dazwischen liegt ein 
gepilastertes Rinnsal, welches den geschmolzenen Schnee in (lie Canal- 
‘“fnungen „bführt und daher das Zufliefsen des Wassers zu (en 
Wurzeln «der Büume von «len Geleisen ganz unmöglich macht. Selhst 
aber in dem Falle, dafs ein Einsickern des Wassers zu den Wurzeln 
der Räume möglich wäre, so ist die Quantität des verwendeten 


Salzes so gering und die Dichtigkeit des Borens so gro, dals eine - 


Durchsickerung des Salzes gar nicht stattfinden kann. Den Beweis 
hiervon liefern die Alleen von Schönbrunn und Darpbach, wo die 
Biume ganz nahe am Geleise stehen, das ganze Schneewasser grule 
in die Baurmgruben abfliefst und seit dem &jährigen Salzatreuen kein 
einziger Baum einen Schulen erlitten hat. Wir verwenden jährlich 
etwa 2000 Zoll-Centner Steinsalz für 90) km Schienengeleise resp. 
11,2 Centner per Schienenstrang, d.i. etwa 1 Deca Salz per Meter 
Schienenlänge auf 20 Schneetage vertheilt. Aus diesem thatsächlichen 
Sachverhalte ist zu entnehmen, Anfs dus DBestreuen der Schienen mit 
Salz den Bäumen durchaus nicht schädlich sei uml daß der massen- 
hafte Torl der Wiener Ringstraßfen-Bäume aus ganz anderen Ur- 
sachen erfolgte,“ 


Ueber die Fahrlkation der eisernen Brücken und die praktische 
Ausbildung der Eisencenstrueteure. In dem unter vorstehenlem Titel 
in No. 4 des Centralblattes, Jahrg. 1883 veröffentlichten Aufsatze war 
gesagt worden, dafs unsere technischen Hochschulen wohl ausnahmslos 
dem Bauingenieur eine gründliche theoretische Ausbildung in der Eisen- 
eonstructionsletire zu bieten suchten, dafs «dagegen die nlhere 
Kenntoifs des Materials und seiner Verarbeitung auf der 
Schule nicht zu erlangen se}. Unter dieser „näheren Kenntnils* habe 
ich, wie schon die apodiktische Fassung des ganzen Satzes zeigt, 
dasjenige auf Anschauung beruhende Wissen verstanden, welches 
in der Schule überhaupt nicht, sondern nur durch die Thätigkeit in 
der Werkstatt und auf dem Bauplatze erworben werden kann. Diem- 
gemäls beziehen sich auch meine Erörterungen und Vorschläge (urch- 
weg auf ılie praktische Ausbildung des Constructeurs und nicht anf 
die Organisation der technischen Hochschulen, Wenn trotzdem aus 
dem Außatze ein Tadel gegen die letzteren herausgelesen worden 
ist, so «lürfte dies nur dadurch zu erklären sein, dafs einer einzelnen, 
im Streben nach thunlichster Kürze etwas ungenau gerathenen Rede- 
wendung mebr Gewicht beigelegt worden ist, als dem Gesamtinbalt. 
Wie fern es mir insbesondere gelegen hat, das Werkchen des Herra 
Regierungs-Baumeister Mehrtens in einen Gegensatz zur hiesigen tech- 
nischen Hochschule zu bringen, ergibt sich «deutlich aus dem Schluß- 
satze der Besprechung, in welchem ich dem Buche gegenüber die 
Unentbehrlichkeit des Studiums in «der Hütte und Werkstatt eben 
so selır betont habe, wie vorher die bezügliche Unzuläoglichkeit der 
Schule. Je weniger aber bisher die praktische Ausbiklung der 
Eisenconstructeure systematisch geregelt ist, desto lebhafter ist das 
Bestreben naclı weiterer Vervollkommnung des technologischen, die 
Praxis zwar nicht ersetzendlen, aber auf sie hinweisenden und 
sie ergänzenden Unterrichtes zu begrüfsen. Dieses Bestreben glaubte 
ich in dem Werkchen des Herrn Mebrtens wahrgenommen zu haben. 
Ein hierauf begründetes Lob dürfte aber durchaus nicht einen Tadel 
gegen (lie gleichartigen Leistungen der Schule einschliefsen. 

Dr. H. Zimmermann. 


Eduard Freiherr v. Sacken +. In Wien starb am 20, Februar, 
noch nicht 58 Jahre alt, der Director (des kaiserlichen Münz- und 
Antiken-Cabinets, Regierungsrath Eduard Freiherr von Sacken, Ge- 
hört auch seine wissenschaftliche Thätigkeit vorzugsweise den Ge- 
bieten der Archäologie, Numismatik und Heraldik an, s0 verdankt 
doch auch die Geschichte der Baukunst ihm manche Bereicherung. 
Als fleifsiges Mitglied der österreichischen Central-Commission für 
«die Erforschung und Erhaltung der Baudenkmäler lieferte er eine 
grofse Reihe wertiiwvoller Beiträge zur Geschichte der Baukunat des 


#. März 1888, 








Mittelalters, welche meist in den „Mittheilungen“ jener Commission, 
zum Theil auch in dem Schriften der Akademie der Wissenschaften, 
deren Mitglied er war, veröffentlicht worden sind. In weiteren 
Kreisen ist sein Name Imauptsüchlich durch seinen bereits in 7, Auf- 
lage erschienenen „Katechismus der Buustile* bekannt geworden. 
—n. 


Concurrenz im Architektenvereln in St. Petersburg, Im 
Anftrage (les Verwaltungsrathes einer in der Stadt Wladimir 
zu gründenden Gewerbeschule, (deren Kosten die Summe von 
150.000 Rubel nicht überschreiten sollen, hat (der St. Petersburger Ar- 
chitekten-Verein eine Wetthewerbung zu dem Entwurfe ıler für diese 
Schule erfarderlichen Gebäude ausgeschrieben. Hierbei kommen zum 
ersten Male «lie neuen Beilingungen zur Anwendung, welche in letzter 
Zeit von «lem Architekten-Verein in St, Petersburg berathen und an- 
genommen worden sind. Die wichtigsten Bestimmungen (des Auß- 
schreibens sind folgende: Zunlichst findet eine Voreoncurrenz statt, 
zu weicher nur skizzenhafte und mit Motto versehene Entwürfe ein- 
zureichen sind. Nachdem dieselben 14 Tage üffentlich ausgestellt 
gewesen, tritt das aus 5 Mitgliedern des Architekten-Vereins und 
dem Inspector der technischen Schule in Moskau bestehende Preis- 
gericht zusammen. Zur Vertkeilung gelangen 5 Preise im Gesamt- 
betrage von 230 Rubel, deren Hohe im einzelnen zu bemessen den 
Preisrichtern überlassen ist. Aufßserlem siod 700 Rubel für den An- 
kauf von weiteren $ Entwürfen bestimmt, Demnächst können die 
Verfasser der preisgekrünten Entwürfe siel an (ler zweiten Coneurrenz 
betleiligen, «deren Termin einen Monat nach Verkündigung des Ur- 
theils in der Voreoncurrenz abläuft, und für welche vüllig durch- 
genrbeitete Zeichnungen nebst Kastenanschlag verlangt werden. Die- 
selben beiben 8 Tage ausgestellt, wornuf 3 Preise im Gesamtbetrage 
von 300 Rubel zur Vertheilung kommen. Die Zuerkennung des 
ersten Preises gewährt dem betreffenden Bewerber keinen Anspruch 
darauf, Alafs ihm anch die Bauausführung übertragen werde. Der 
Architekten-Verein zieht zur Deckung seiner Unkosten von den Ver- 
fassern der preisgekrönten Entwürfe 10 pCt, der ihnen ertheilten 
Preise ein, sofern sie zu seinen Mitglierlern zählen, im andern Falle 
jedoch zu pÜt. Auch behält sich derselbe vor, je nach Auswahl ein- 
zelne der preiszekrönten Entwürfe in der Zeitzchrift „Der Baumeister“ 
zu veröflentlichen. Die Preisrichter sind verpflichtet, üler sämtliche 
eingegangene Entwürfe ein motivirtes Gutschten abzufasaen, welches 
demnächst in denselben Zeitungen, welche dns Concurrenzausschreiben 
enthalten, zum Abdruck gelangen soll, 


Au der technischen Hochschule in Darmstadt ist im Winter- 
Semester 1839-83 ein Lehrstuhl für Elektrotechnik gegründet 
und für denselben Professor Dr. Kittler von München berufen worden. 
Die Vorlesungen +les neuen Lehrstuhles erstrecken sich gegenwärtig 
auf die wissenschaftlichen Grundlagen der Elektrotechnik, insbesondere 
auf Elektrostatik und Einführung in die Potentialtheorie: außerdem 
findet eine allgemein verstäudliche Vorlesung über „die Entwicklung 
und (len gegenwärtigen Stand der Klektrotechnik, mit besonderer 
Berücksichtigung der elektrischen Belenchtung* statt, welche in 2 Pa- 
rallelceursen von 192 Zuhörern besucht wird. Im Sommer-Semester 1888 
wird Professor Dr. Kittler Vorträge über Galvanismus und galva- 
nische Mefsimethoden halten, außerdem elektrotechnische Vebungen, 
sowie Messungen an «dynamo-elektrischen Maschinen und Lampen 
leiten, welche letztere namentlich auch solchen Männern ermöglicht, 
sich mit diesen neuen Methoden bekannt zu machen, «die bereits 
in der Praxis thätig sind, und denen in ihren eigenen Werkstütten 
die Apparate für diese Versuche nicht zur Verfügung stehen, 


Au der technischen Hochschule in Wien waren im ersten Se- 
mester des Inufenden Studienjahres 1882,83 im ganzen 135 ordent- 
liche und 40 aufßserordentliche Hörer eingeschrieben. Nach ılen Fuch- 
schulen gesondert entfallen won den ordentlichen Hürern auf die 
Ingenieurschule 439, auf die Bauschule 10, auf die Maschinenbau- 
schule 327, auf die Chemische Fachschule 275, auf die Allgemeine 
Abtheilung 74, zusummen 12%. Den Lindern der westlichen Reichs- 
hälfte gehören 974, ılen Ländern der ungarischen Krone 239 Hörer 
an; aus dem Auslande stammen #61 Hörer, darunter 7 aus dem 
Deutschen Reiche. Der Lehrkörper besteht aus 38 ordentlichen und 
5 außeronlentlichen Professoren, 21 Docenten, 4 Adjuneten und Con- 
structeuren, 5 Lelirern und 27 Assistenten. Bezüglich der Errichtung 
einer Lehrkanzel für Elektrotechnik wunie das Professoren- 
Collegium zur Abgabe von Vorschlägen über den Personalstand, die 
Einrichtung einer Versuchswerkstätte u. s. w. aufgefordert unıl diese 
Lehrkanzel dürfte voraussichtlich schon mit Beginn ıles kommenden 
Stalienjahres in Wirksamkeit treten, Mittlerweile hält der Professor 
der Physik Dr. V, Pierre aufserordentliche Vorlesungen über den 
genannten Gegenstand ab. 
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Personal-Nachrichten. 


Bayern 

Dem k. Über-Baurathe Karl Anton Leimbach in München wurde 
ılas Ritterkreuz «les Verdienstordens der bayerischen Krous mit dem 
persönlichen Adel und dem k. Bauamtmann Joseph Huber in Traun- 
stein das Ritterkreuz 1. Klasse des Verdienstordens vom hl. Michael 
verlieben. 

Der Baunmtinann Adolf von Saint-George in Dillingen wurde 
seiner Bitte willfahrenl un das k. Strafsen- und Flufßsbauamt Nürn- 
berg versetzt; die Baunmtmannsstelle beim k. Strafsen- und Flufs- 
bauamte Dilliogen wurde dem k. Bauamtsassessor Max Sepp von 
Schweinfurt verliehen. 

Der k. Bauamtsassessor Lulwig Zaech von Weiden wurde seiner 
Ditte willführend! zum k. Strafßsen- und Flufßsbauamte Schweinfurt 
versetzt, 

Dem Staatsbauprakticanten um! funct, Banamtsassessor Ernst 
Riemann von Ingolstadt wurde Jie Assessorstelle beim k. Strafsen- 
un Fiufsbauamte Weiden in provisorischer Diensteseigenschaft ver- 
lichen. 

Der Bausmtmacn Heinrich Kotl in Kempten wurde auf Ansuchen 
an das k, Strafsen- und Flufsbauamt Amberg versetzt. 

Zum Baunimtmann um k, Stralsen- und Flußbauamte Kempten 
wurde der k. Dansmtsassessor Philip Kraus von Weilheim be- 


Atirche M 


ittheilungen. 








fördert und die Assessorstelle in Weilheiin dem Staatsbanprakti- 
canten Karl Schaaff von Speyer in provisorischer Diensteigenschaft 
verliehen. 

Der Bauamtmann Hermann Jacob beim k. Strafßsen- und Flufs- 
bauamte Nürnberg und der Bausmtmann August (ieyer beim k. 
Straßzen- und Flußbauamte Amberg wurden wegen Krunkheit auf 
die Dauer eines Jahres in den erbetenen Ruhestand versetzt. 


Prenfsen. 

Der Kreis-Bauinspeetor Schmarsow in Lyck ist in gleicher 
Amtseigenschaft nach Neidenburg versetzt. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: «lie Regierungs-Bau- 
führer Herin. Behring aus Elbiug, Vincent Dylewski aus Schroda 
uml Adolf Borggreve aus Olpe; 

zu Regierungs-Maschinenmeistern: die Regierungs -Maschinen- 
bauführer Max Eckarılt aus Cöslin, Paul Krause aus Breslan, 
Oskar Hoffmann aus Gröbers und Paul Gnutte aus Carthaus bei 
Liegnitz; 

zu Regierungs-Bauführern: «lie Candidaten der Baukunst Georg 
Rubach aus Berlin, Friedrich Lieber aus Ikerlin, Hugo von 
Derschau aus Mühlenthal O,Pr, und Heinrich Detken aus Neu- 
enle im Grofsh, Oldenburg; 

zu Regierungs - Maschinenbauführern: die Landidaten der 
Maschinenbaukunst Josef von Hofmann aus Schrimm und Hans 
Bredemeyer aus Frankfurt 2/0, 





Niehtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Ebbe und Fluth im mittelländischen Meere. 


Die Vorarbeiten für die in «len nächsten Jahren beabsichtigte 
Ausführung eines allgemeinen Nivellements von Frankreich haben 
sich auch auf ausgedehnte Nivellements am Mittelmeer erstreckt, 
welche in dem Katalog von Bourdaloue aufgezeichnet sind. Der Nor- 
malborizont für diese Nivellements ist 0,40 m über (dem Nullpunkt 
‚les Pegels vom Fort Saint-Jean im Hafen von Marseille angenommen 
worden, eine Höhe, welche etwa dem mittleren Wasserspiegel des 
Meeres (daselbst entspricht. Die Bestimmungen der mittleren Meeres- 
höben in Bezug auf den bezeichneten Normalhorizont, welche in dem 
Departement des Alpes Maritimes vorgenommen worden sind, deuten 
auf eine von 0,10 bis 0,25 schwankende tiefere Lage dieser mittleren 
Meereshöhen, als in dem Golf du Lion. Diese auffälligen Wider- 
sprüche haben Jen leitenden Ingenieur M. Vigan in Nizza veranlafst, 
die Wasserspiegel-Schwankungen «es Mittelmeeres einem besonderen 
Studium zu unterwerfen. In einer Broschüre „ttude sur la Mediter- 
mude* behandelt er die Ebbe- und Flutlierscheinungen «lieses Meeres, 
ie Küstenströmungen, den Salzgehalt und «lie «daraus zu ziehenden 
Schlüsse über die Lage des mittleren Spiegels. Von besonderer Be- 
leutung für (liese Frage sind die Ebhbe- und Flutherscheinungen. 

Die Schwankungen der Meereshöhen werden seit längerer Zeit 
in Cette und seit 1861 auch in Marseille und in Nizza «durch selbet- 
registrirende Pegel beobachtet, Wie gewöhnlich wird mit diesen 
Apparsten (die Bewegung eines in geschützter Lage befindlichen 
Schwimmers auf einen Stift übertragen, welcher die Hebung und 
Senkung des Meeres in verkleinertem Mafsstabe auf einen mit 
entsprechend vorbereitetem Papier bekleideten Cylinder aufzeichnet, 
den ein Uhrwerk in 24 Stunden einmal herumilrebt. In Nizza ist 
die Einrichtung derart getroffen, dafs der Papierbogen drei Tage 


ausreicht, indem Stifte mit 3 Farben, schwarz, blau und roth, zur An- 
wendung kommen. Jeden Morgen um 8 Uhr wird der Stift ge- 
wechselt. Auf jedem Bogen entstehen daher drei von einander deut- 
lieh unterschiedene Linien. Die so gewonnenen Curven zeigen zweimal 
am Tage ein regelmüfsiges Steigen um Fallen unı eine täglich fort- 
schreitende Verschiebung, deren Periode die des aynodischen Monats 
ist, so dafs nach Verlauf dieser Zeit die Curven wieder in dem ana- 
logen Punkt ihres Zuges anfangen, Dieses kann nichts anderes als 
Fluth und Elbe andeuten. Man hat so gefunden, dafs von den 
Schwankungen des Meeres, deren gunzer Umfang im südlichen Frank- 
reich etwa 1 ın beträgt, ein gröfserer Theil auf Ebbe und Fluth zu 
rechnen ist, als bisher angenommen wurde. Für Nizza z.B, hat sich 
die Grölse der Ebbe- une Fluth-Bewegung hierdurch auf 0,10 bis 0,25, 
im Mittel als» auf 0,175 m ergeben. 

In der Meerenge von Gibraltar beträgt der Fluthwechsel 1,60 bis 
2m. Zum grüfsten Theil werden die Wasserspiegel-Schwankungen 
des Mittelmeeres ılurch ılie Winde und durch den wechselnden Laft- 
druck hervorgebracht. Die Einwirkung des letzteren ist nicht un- 
bedeutend, denn in Nizza ist der beohachtete höchste Barometerstand 
0,7733 m und der niedrigste 0,7352 m nach Reduction auf den Meeres- 
spiegel und die Temperatur Null. Der Unterschied von 0,0441 m 
Quecksilbersäule entspricht einer Wassersäule von O1. = 
0586 m. Diese letzte Zahl bezeichnet mithin die Höhe der Zone, in 
welcher (lie Oberflüche des Meeres unter der blofsen Wirkung des 
Lufbirucks schwanken kann. 

Um über die Art und Weise der Bewegung der Fluthwelle ein 
Bill zu gewinnen, gibt der Verfasser der genannten Broschüre fol- 
gende Tabelle der auf den Meridian von Paris reducirten Hafenzeiten 
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(etablissemente du port), das sind die Zeiten, in welahen am Tage 


des Vollmondes order Neumondes (Syzygien) das Hochwasser in die 
Häfen eintritt. 


Algesiras i Uhr 32 Minuten 

Ceuta .1,.8 „. 

Algier ...17.9 . 

Port-Vendres. 7 .„ 8 . 

Cette . T9 » 

Toulon , 7.8 « 

Nizza . . T« #4. 

Carlo-Forte rs iR x (Insel San-Pietro) 
Cagliari . 8 „m Pr 

Livorno . 1,56 - 

Trapani . :. Mm nm 

Palermo 8.» » 

Sax. .-.232.5 5 (Golf von Gabes) 
Insel Djerba. 2. @ . 

Zara... . . (östlich der Insel Djerba} 
Girgenti . 1,8 „. 

Nespel . 8.0.6 . 

Catania. . 2. 38 = 

Port-Said . 8.0 „ 


in dieser Tabelle sind die Orte in der Reihenfolge der Meridiane 
aufgeführt, Sie Hißt an den Angaben von Algesiras bis Palermo und 
für Nenpel den regelmäßigen Lauf der Fluthwelle in dem westlichen 
Mittelmeerbecken bis Sieilien hin, und an den Angaben von Sfax bis 
Girgenti und für Catania erkennen, dafs die Insel Sicilien eine we- 
sentliche Veränderung der Ebbe- und Fluthrerhältnisse in dem üst- 
lichen Becken des Mittelmeers veranlafst, 

Die Tabelle zeigt, dafs sich die Fiuthwwelle des Mittelmeeres von 
Westen nach Osten, also in umgekehrter Richtung als scheinbar der 
Mond und die Sonne bewegt. Sie ist daher nicht durch eine um- 
mittelbare Einwirkung der beiden Gestirne erzeugt und kann mithin 
nichts anderes arin, als eine seitliche, durch die Meerenge von 
Gibraltar vermittelte Fortsetzung der allgemeinen oceanischen Fluth- 
welle, 

Der Verfasser der Broschüre läfst sich über diesen Punkt wir 
folgt aus: „Damit soll nicht gesagt sein, dafe die Anziehung der 
Gestirne nieht auch noch eine Fluth im Mittelmeer beilingt. Wie es 
scheint, hat man Ebbe- und Fluth-Bewegungen auf eingeschlossenen 
Wasserllächen von viel geringerer Ausdehnung festgestellt, z, B. auf 
dem Michigan-See in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Es 
beweist dies nur, dafs die Flut, welche von (ler Anziehung des 
Monites und der Sonne herrührt, viel geringer ist als diejenige, 
welche sich durch «lie Meerenge von Gibraltar fortsetzt.® 

Um auf diese Bemerkung des Verfassers näher eingehen zu 
können, ist aus einer an ihn gerichteten Mittheilung «der Direction 
der Suezcanal-Gesellschaft hier folgendes anzuführen: „Die Hafen- 
zeit von Port-Said, das heilst die Zeit von der Culmination des 
Mondes bis zum Eintritt «der vollen Fluth, ist am Tage einer 
Aequinoctinl - Syzygie zehn Stunden zehn Minuten. Gewöhnlich 
kommen die stärksten Fluthen am Tage «der Syzygien, die schwäch- 
sten am Tage der Quadraturen vor.“ 

Diese Mittbeilung ist nicht in Einklang zu bringen mit (der Er- 
klirung der Mittelmeerfluth als seitliche Fortsetzung (ler allgemeinen 
oceaniachen Flutliwelle, und dieser Umstand dürfte den Verfasser zu 
Jer Bemerkung über eine möglicher Weise von den (jestirnen 
unmittelbar hervorgerufene Fluthwelle untergeordneter Art veranlafst 
haben. Zur näheren Erläuterung dieses Punktes, auf welchen der 
Verfasser nicht weiter eingeht, sei daran erinnert, dafs die allge- 
meine oceanische Finthwelle im Süden der Continente der südlichen 
Halbkugel entsteht, weil nur dort das Wasser um Jen ganzen Erı- 








körper herumreicht. Dort bewegen sich zwei mächtige Fluthwellen, 
welche sich gegenüber liegen, dem Monde folgend derart um die 
Erde, dafs sie ebenso viel Umläufe machen, wie der Mond. Die 
aufserdem vorhandenen solaren Fluthwellen rufen an jenen nur die 
als Springfluthen und todte Fluthen bekannten Erscheinungen her- 
vor. Von (diesen ursprünglichen Wellen angeregt, schieben sich seit- 
liche Fortsetzungen vach Norden zwischen die grofsen Continente 
ein, von welchen die atlantische Fluthwelle den Weg bis Gibraltar 
in etwa 24 Stunden zurücklegt- Die beiden ursprünglichen Wellen 
umkreisen die Erde mit etwa drei Mal so grolser Geschwindigkeit. 
In ähnlicher Weise zeigt die Fluthwelle des Mittelmeeres als eine 
seitliche Fortsetzung der atiantischen Welle, eine nochmalige erheb- 
liche Abnahme der Geschwindigkeit, denn sie braucht von der Meer- 
enge von Gibraltar bis Trapani acht Stunden, eine Zeit, in welcher 
ste den dritten Theil der Strecke vorn südlichen Fismeer bis Gibraltar 
durcheilt. Von Trapani bis Sfax wird die Bewegung der Welle, vor- 
nehmlich infolge der Aenılerung ihrer Bewegungsrichtung, wiederum 
langsamer. Obgleich diese Entfernung nur wenig mehr als !4 der 
Strecke Gibraltar- Trapani beträgt, vergehen fünf Stunden, ehe Sfax 
erreicht wird. 

In Trapani ist die Fluth also schon auf etwa 32, in Sfax 
auf etwa 37 Stunden ältere Einwirkungen des Mondes und der 
Sonne zu beziehen. Da von Trapani bis Port-Said die Ent- 
fernung noch etwas gröfser ist, als von Gibraltar bis Trapani, #0 
deutet, bei der eben hervorgehobenen Geschwindigkeits- Abnahme 
der Fluthwelle im östlichen Mittelineerbeeken, obige Angabe der 
Suezcanal-Gesellachaft, dafs die Springfluthen und toten Fluthen in 
Port-Satd am Tage der Syzygien bezw. Qundraturen selbst eintreten, 
auf eine vorwiegende unmittelbare Einwirkung der Gestirne im öst- 
lichen Mittelmeerbecken. 

Wenn man ferner bedenkt, dafs die Fluthwelle, um in das 
adrintische Meer zu gelangen, die Meerengen beiderseits von Sicilien, 
das weite Meer zwischen Griechenland und Sieilien wad schließlich 
den Canal von Ötranto zu passiren hat, wobei sie fast rückläufig 
werden mufs, #s dürfte der Ursprung der erheblichen Fluth- und 
Elihe- Bewegungen des adrintischen Meeres nicht mit völliger Be- 
stimmtheit auf die seitliche Abweichung der allgemeinen oceanischen 
Fluthwelle bezogen werden können. 

Nach den Angaben, welche Herr Vigan von Jen italienischen 
Hafeningenieuren erbeten hat, beträgt der Fluthwechsel bei Brindisi 
im Mittel 0,19 m, in Ancona gewähnlich 0,40 m, in Venedig gewühn- 
lich 0,50 bis 0,60 m, in Triest im Mittel 070m. Man erklärt diese 
fortschreitende Zunahme dadurch, dafs sich die Breite und die Tiefe 
des adriatischen Meeres nach Norten hin verringert, die Fluthwelle 
also beim Fortschreiten kleinere Querprofile des Meeres vorfindet. 
Ueber die Zeit, welche die Welle bier gebraucht, liegen keine Mit- 
thellungen vor. 

Achnliches findet im Golf von Gabes (Tunis) statt, woselbst nach 
den Beobachtungen in Sfax der gewöhnliche Fluthwechsel 1,00 bis 
1,5, bisweilen selbst 2m beträgt. In Port-Said ist der Fluthwechsel 
bei den Aoquimoctialflutben 0,44 m, bei den gewöhnlichen Spring- 
tluthen 0,40 m, bei den todten Fluthen 0,18 m und der mittlere 
Flutiwechsel 0,30 m. 

Im Golf von Fiume wechseln Fluth und Ebbe nur ein Mal am 
Tage bei einer mittleren Oscillation von 0,46 m. Diese von Herrn 
Yigan angeführte Thatsnche dürfte dadurch erklärt werden können, 
dafs in der Bucht von Fiame zwei Inseln liegen, und dafs Fiume 
daher von drei verschiedenen Wellen erreicht wird, deren Eintreffen 
wohl so vor sich geht, dafs die ganze Erscheinung den oben b+- 
zeichneten Eindruck hervorruft. 

Ans allem erhellt, dafs die Natur der Wasserspiegel-Schwankungen 
im östlichen Mittelmeerbecken noch wenig erkannt ist. 

= P, 


Die Lateinische und Englische Hochschule in Boston. 


(Nach amtlichen Quellen.) 


Vor ungefähr zwei Jahren wurde in Boston ein grofßsartiges 
Schulgebäude «er Benutzung übergeben, welches die Rüumlichkeiten 
für die beiden genannten Lehranstalten umfalst und in seiner ganzen 
Anlage sowohl wie in allen Einzelheiten mit so aufsergewähnlich 
reichlichen Mitteln bergestellt ist, dafs es zur Zeit ala die hervor- 
ragendste Leistung dieser Art in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika angesehen werden kann. 

Der Bauplatz entspricht in Bezug auf Lauft- und Lichtzuführung, 
auf rubige l.uge und bequeme Zugänglichkeit innerhalb der Stadt 
allen Anforderungen. Mit Feststellung des Raumbedürfnisses und 
Bauprogrammes der Anstalten war der in «iesen Fragen sehr unter- 
richtete Dr. Philbrick beauftragt, welcher auch den deutschen 
Schulbauten, vor allem denen der Stadt Wien ein sorgfültiges Studium 


gewidmet hatte, Schon im Jahre 1874 wurde zur Gewinnung eines 
Bauplanes eine Concurrenz veranstaltet; dieselbe hatte jedoch nicht 
den erwünschten Erfolg. Schließslich wurde im Jahre 1877 der Stadt- 
baumeister Mr. Clough mit der Ausarbeitung des Eotwurfes betraut; 
derselbe entledigte sich dieser Aufgabe im Einvernehmen mit 
Dr. Pbilbrick zu allseitiger Befriedigung. 

Der Grundrifs des Gebäudes bildet im wesentlichen ein mit den 
Lüngsseiten nach Nord und Süd geriehtetes Rechteck von 423 Fuls 
(129 m) J,änge und 200 Fuls (61 m) Tiefe, welches der Tbeilung nach 
den zwei vollständig von einander getrennten Lehrunstalten ent- 
sprechend, zwei großse innere Höfe enthält. Die Langseiten des 
Gebäudes nehmen die Klassenräume der beiden Schulanstalten ein, 
während ein in der Hauptaxe angelegter Centralbau getrennte 


I. 10. a 


Räume für besondere Zwecke enthält. An der östlichen Schmalseite 
ist ein von beiden Schulen gemeinschaftlich zu benutzendes Exercier- 
haus und darüber eine Turnhalle hergestellt, und an der westlichen 
Sclmalseite soll demnächst ein bis jetzt noch nicht 

Gebäude für das Schulraths-Collegium angeschlossen werden. Die 
beiden Langflügel enthalten in den vorspringenden Theilen drei 
Geschosse, während die Zwischenbauten und der Querbau zwei Ge- 
schosse bezw. mit einer Mansarde zeigen. 

Die beiden Höfe 
sind nahezu gleich 
gestaltet und so 
grofs und hell, dafs 





sind durch Ser - er 
Beschränkung der 
Mauermassen aus- 


worden, welche bei 
schlechtem Wetter 
als Erholungs- und 
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Ha Fuls (137 zu 2,89 m) im weitesten Umfange gleichmäfig 
durchbrochen. Die Sohlbank derselben liegt 4 Fufs (1,22 m) über 
dem Fufsboden, der Sturz nur 6 Zoll (0,15 m) unter der Decke, 
Die gegenüberliegende Corridorwand hat zwei Thüren und über bez, 
zwischen denselben vier i Fenster von 4 zu 3! Fufs 
(122 zu 1,06 m), die, wie die oberen Theile der im übrigen mit 
Schiebeflügeln versehenen Frontfenster, mit Klappverschlufs zur Ven- 
tilation eingerichtet sind. Für letztere sind aufserdem nur noch in 
den Querwänden 
über Dach geführte 
Rohre mit der üb- 
lichen Anordnung 
der Ventilations- 
Öffnungen vorhan- 
den. Man hat die- 
selben so angeord- 
net, dafs je eine 
Querwand der 
Klassen massiv er- 
halten, die andere 
in neun oder mehr 
Rohrkasten aufge- 
löst ist. Die Dampf- 
heizkörper liegen 
in den Fenster- 
ecken des Raumes 
unter dem Fufs- 
boden, und geben 
die ihnen unmittel- 
bar von aufsen zu- 
geführte frische 
Luft erwärmt an 
die Zimmer ab. 
Für eine kräftige 
Lufterneuerung ist 
somit bestens ge- 
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Einfach und sorgt. Alle W 
klar in der Ge- de des Kiassensim- 
samtanlage, über- mess sind auf 
rascht das ganze 4 Fuß (1,22 m) 
Bauwerk durch eine Höhe getäfelt; in 

Raumentfaltung, dieser Tüfelung be- 
die man selbst bei findet sich neben 
unseren hervorra- dem Vortragstische 
gendsten zu eine Schrauknische 
ten nicht er für die Garderobe 
reicht hat. An die des Lehrers und an 
era Tre welche der Fensterwanid 
z wine) 10 Fuß sind vermittelst 
(3,05 m) und 22 Fuls derselben durchge- 
(6,70 m) weit und hends 114 Fuß 
in jeder einzelnen (0,388 m) tiefe 
_— durch Schränke für die 
v te, helle Ueberrücke, Schir- 
Tre mit ein- me u.s,w.der Schü- 
ander verbunden ler gebildet. Die 
sind, er . in ger meist 
in ü ichtli üblichen schmalen 
Anordnung die N Garderobenräume 
Lehrräume. Von Grandrifs vom zweiten Stockwerk. neben den Klassen 
den 24 Klassen je- ff} a fe m fr} “ 7} [7 vo ” ” 100 sind bier zum er- 
der der beiden An- [EREMTERT] r Be le] sten Male nicht zur 
stalten, eng ar Verthellung der Alume, Ausführung gekom- 
Beleuchtung 11. Fecht- u, Exerclermstr. zer, Brennmaterial, Ueberi? n.% Chemische; Men. Die Subsellien 
lieh rt Lee er an i Hörsaal Für Chemie. er Frühstückszimmer). = Laboratortumd R En u 
gen anne S 1. Stockwerk. . hr “un ten Reich- 
ten, liegen im re —y Dienstzimmer, mn Ueber 1. Lichtflar. ee thum, indem jeder 
zweiten Stock nur 5. Lehrer- u, Conferenz- 4. 5. Pfürtner - Woh- Sl, Stocksserk, Sehüler von seinen 
: A . & Directorzimmer. Kellergeschafs. 1. Aula. r 
je 4; im übrigen 7. Bibliothek. Unter 5, Zar Pförtner- Woh- . 6 Physik + Cabinet. 7 Zeichensaal mit Ober-- Nachbarn durch 
haben dort die Hr Kiccen senzimmer. %. EB "Kessel usw. F : re | 68 ee teiies; 1 Fufs 8Zoll (0,40.m) 
weniger benutzten 10 Exercierhalle (derch zwei “ für die Dampfhetz. , % Klassenzimmer. 4. Turnhalle. breite Gänge ge- 
Räume, die Aula Geschosse reichend). .„  Spielballen (Hel- „K.m,d, Plattform. 5 Ränme f.d. Schulrath. trennt ist und 
und  Zeichensäle Die Lateinische und Englische Hochschule In Boston. einen selbständi- 
u. 8. w. ihren Platz Sitz mit be- 


gefunden. Ein Klassenraum hat im Mittel bei 32 Fufs (9,75 m) 
Länge und 24 Fufs (7,30 m) Tiefe eine lichte Höhe von 14 Fufs (4,27 m). 
Für 35 Schüler bestimmt, gewährt derselbe demnach für den Kopf 
einen Flächenraum von fast 22 Quadratfufs oder mehr als 2 qm, also 
«las Doppelte von dem, was die geräumigste Schule Preufsens, 
das König Wilhelms-Gymnasium in Berlin aufzuweisen hat, 
Nie Frontwand ist durch vier rechteckige Fenster von 4 zu 


quemer Lehne und einen Tisch von 26 Zoll (0,66 m) Lüuge erhält. 
Die gufseisernen Untergestelle derselben sind der Größe der Schüler 
entsprechend in zwei verschiedenen Höhen ausgeführt, In sehr 
reichlicher Weise sind für jede der beiden Schulen im obersten 
Geschofs zwei Zeichensile angelegt worden, welche mit Seitenlicht 
und umfangreicher Zenithbeleuchtung — die Englische Hochschule 
leider mit Südlicht — versehen sind. Der eine der Säle ist 
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für das Zeichnen nach Vorlagen, der andere, dessen Sub- 
sellien bogenförmig in ampbhitheatralischer Anordnung aufgestellt 
sind, für das Zeichnen maclı Modellen bestimmt. Für die Zeichen- 
vorlagen, Modelle u. ». w. sind kleine Nebenräume vorhanden. 
Die Aula jeder Anstalt enthält bei 82 Fufs (25 m) Lünge, 62 Fuls 
{20 m) Tiefe und 25 Fuls (7,62 m) Höhe 850 in steigender Linie an- 
geordnete Sitzplätze. Die zu ebener Erde im Mittelbau ein- 
gerichteten 54 zu 32 Fufs (16,46 zu 9,75 m) großen Bibliotheks- 
räume haben zum Zwecke möglichst günstiger Lichtvertheilung 
achteckige Abschlüsse erhalten. Die Wände sind in ihrer ganzen 
Länge mit 6 Fufs (1,8 m) hohen Glasschränken besetzt, über denen 
die Fenster reichliches hohes Seitenlicht spenden. Ungünstiger 
scheint dagegen «die Beleuchtung der über denselben liegenden Hör- 
säle für Naturwissenschaften, weil der Vortragende hier seinen Platz 
an der Corridorwand erhalten mufste. Lehrräume für die Zwecke 
der Chemie waren nur für die Englische Schule erforderlich; die- 
selben sind von den übrigen Schulräumen durch eine Brandmauer 
getrennt umd mit einem besonderen Zugange versehen. Der Hör- 
sanl ist für 100 Schüler eingerichtet und hat steil ansteigende Sitz- 
plätze, das Laborutorium 44 Arbeitsplätze. Bemerkenswerth ist 
die Einrichtung der Ulosets, deren Lage unmittelbar an «den Corri- 
doren und Treppen ines nicht einwandfrei sein dürfte. Durch 
eine Zwischendecke ist hier die reichliche Stockwerkshöhe für zwei 
Geschosse ausgenutzt, von denen das eine vom Corrider, das andere 
vom Podest er anliegenden Treppe aus zugänglich ist. Eine thurmartig 
vorgelegte Wendeltreppe verbindet, vom Keller anfangend, aufserdem 
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die sämtlichen Geschosse und ist oben mit einem Deflector versehen, 
so «dafs die Closeträume durch den Treppenthurm wie durch einen 
grolsen Ventilationsschlot überaus kräftig gelüftet werden. Besonderes 
Interesse erweckt auch, weil weder bei uns gebräuchlich noch in 
den Vereinigten Staaten früher ausgeführt, die für militärische 
Uebungen der Schüler bestimmte Exercierhalle, ein gewaltiger Raum 
von 130 Fuls (3%62 m) Länge, #2 Fufs (18,90 m) Breite und 30 Fufk 
(9,14 m) Höhe. Bei aufsergewöhnlichen Veranlassungen wird dieselbe 
als Festhalle benutzt und kann dann unter Zuhülfenahme der tiefen 
Galerieen über 2500 Personen fassen. Die Wände derselben sind in 
Philadelphia - Blendziegeln und geschliffenem Sandstein ausgeführt, 
was dem Raum im Verein mit einer geschiekten Behandlung des 
Zimmerwerks der Decke eine sehr wohlthuende Wirkung verleiht, 

Die ausgedehnten Fronten (des Gebäudes sind lebhaft und glück- 
lich gegliedert und im wesentlichen im Ziegelrohban in den Formen 
einer modernen Renaissance unter Benutzung von Granit und Sand- 
stein zu den Gesimsen und Fensterumrahmungen ausgeführt. Orns- 
mentale Zuthaten, meist in Terracotta, sind sehr maßsvoll verwendet. 
Im Inneren ist das Gebäude durchaus solid und feuersicher her- 
gestellt. Die Kosten des Baues betrugen ohne Grunderwerb und 
Mobiliar 418.000 Dollars oder 8,25 Dollars für den Quadratfufs der 
bebauten Grundfläche (377,40 Mark für das Quadratmeter). Hiervon 
entfallen auf Heizung und Ventilation 35000 Dollars oder 8,87 pCt. 
der Bausumme. Aufserdem sind noch 50000 Dollars (11,96 pCt. 
der Baukosten) für das Mobiliar aufgewendet worden, 

H. Froebel,. 








Die neue Kirche in Steglitz bei Berlin. 
(Schlufs.) 


Im Innern der Kirche sind sämtliche constructiven Theile, als 
Sockel, Vorlagen, Dienste, Gurtbögen, Rippen, Thür- und Fenster- 
bögen, Thür- und Fensterlaibungsrahmen u. s. w. im Fugenbau aus- 
geführt, während die zwischen denselben liegenden Flächen der 
Wände, Fensterlaibungen und Gewölbe geputzt sind. Hierbei ist 
es vorgezogen, die Fläche nicht abzufilzen, sondern einfuch mit dem 
Brett abzureiben, da auf der rauhen Oberfläche ein satterer wir- 
kungsvollerer Farbenanstrich zu erzielen ist. . 

Der Kirchenraum ist mit reichen Sterngewälben aus porösen 
Steinen in Cementmörtel überdeckt. Dabei haben sümtliche Ge- 
wölberippen ein und «dasselbe Endigungs-Profil von ‚18 em Breite 
und 20 cm Höhe erhalten. Die zwischen die Rippen busig gespannten 
Kappen sind gleichzeitig mit den Rippen und mit denselben im Ver- 
bande, in der Mitte des Gewölbes !/ Stein, nach unten hin 1 Stein 
sturk aufgemauert. Die Schlufssteine ‚er Knotenpunkte liegen in 
der Peripherie eines Kreises und sind von Sundstein gefertigt, wih- 
ren! die Mittelpunkte der Sterne aus gemauerten Ringen mit dem 
Profil der Rippe construirt sind. j \ 

Sämtliche Treppen des Gebäudes bestehen bis zur Höhe der 
Emporen aus Granit; die höher führende Treppe neben dem Thurm 
ist von ıla ab aus Sandstein gefertigt, 

Zu den Fufßsböden sind graugelbe Mettlucher Platten verwandt, 
mit einem Flachornament, welches nach Art der mittelalterlichen 
Technik durch vertiefte, braun glasirte Striche hergestellt ist; die 
Sicherheit des Begehens der Platten ist dadurch bedeuten! erhöht 
worden. 

Die Dachdeckung wurde als Doppellach hergestellt und zwar 
mit Biberschwänzen aus der Ziegelei von Bienwald & Rother bei 
Liegnitz, welche nach altem Vorbild wie in beigegebener Skizze (Fig. 5) 
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mit tropfenabweisenden Rippen versehen sind. An allen denjenigen 
Stellen, wo Pult- oder Satteldächer sich an Mauerflächen an- 
schliefsen, sind letztere etwa 2 cm über der Dachanschlufslinie mit 
einer ausgekragten Rollschicht versehen (Fig. 6, 7), #0 dafs eine 
Wassernase gebildet ist, die dem unmittelbar unter der Rollschieht 
angebrachten Zinkanschlufs einen wesentlichen Schutz gewährt. 


Der innere Ausbau der Kirche ist seinem Hauptmaterial nach 
aus Eichenholz hergestellt, das später geölt und gewächst, und in 
seinen Stübungen und Kehlungen polychrom mit Braun, Blau, Roth 
und Gold behandelt worden ist. Es gilt dies von den in gestochener 
und gestemmter Arbeit hergestellten Emporen, von den ebenso ge- 
fertigten Sitzbänken und Brüstungen, der Kanzel, der Altar-Rück- 
wand, der Urgel, sowie dem gesamten in der Kirche vorhandenen 
Tüfelwerk. 

Die Schmiedearbeiten, als Thürbeschläge, Altarfüllunzen, Gitter, 
Beleuchtungsgegenstände u. #, w., sind im allgemeinen ebenfalls in 
mittelalterlichem Sinne ausgeführt und bilden einen nicht unwesent- 
lichen Schmuck der Kirche. Sämtliche Beschlüge der Thüren bis 
auf die schmiedeeisernen Drücker sind in Oel schwarz gesotten. 
während die Beleuchtungsgegenstände einen rostfarbenen Anstrich 
erhalten haben und in den Hauptlinien vergoldet worden sind. 

Die Verglasung der Fenster besteht aus englischem Cathedralglase 
in schmaler, aber stark verzinnter Verbleiung. Die Chorfenster ent- 
halten polychrome figürliche Darstellungen nach Cartons des Pro- 
fessor Welter in Köln, während die übrigen Fenster, mit Ausschlufs 
der buntfarbigen Rosetten, sich vorwiegend auf Pilanzen-Urnament 
in damnseirter Grisaille beschränken. Die Fenster sind in dem 
Königlichen Institut für Glasmalerei gefertigt und geben durch ihren 
grünlich schimmernden Ton dem Kirchenraume eine warme und 
weibovolle Stimmung. Das Schwitzwasser der Fenster wird mittels 
eines schmalen unteren Schlitzes auf den äußeren Wasserschlag 
abgeführt, 

Die geputzten Innenflächen der Kirche, die Gewölbekappen, 
Laibungen ‚er Fenster und Wände sind mit Leimfarben-Bema- 
lung versehen, welche in farbensatten Tönen mit Vergoldungen im 
freieren Anschlusse an ein weiter zurückreichendes mittelalterliches 
Ornamentationsgebiet durch den Maler Schaper aus Hannover aus- 
geführt worden ist. In den Kirchenschiffen hat der Theil der Wände 
zwischen der im Fugenbau hergestellten Plinthe und den Emporen- 
Gesimsen eine gelbgrünliche Farbe mit rothbrauner und grüner 
Musterung erhalten, während die darüber gelegenen Wandtheile 
mit einem grünlich steingrauen Tone einfach gefärbt und mit braunen 
Linien eingefafst sind. 

Die Decken sind in einem stumpfen Neutralblau gehalten und 
mit plastisch in Kupfer getriebenen vergoldeten Sternen verschiedener 
Gröfse besetzt, die Consolen, Capitäle und Schlufssteine polychrom 
bemalt und vergoldet, Mit reicher, ihrer Höhenlage entsprechenden 
Musterung auf dunklem Grunde und Vergoldung, sind die Bogen- 
und Fensterlaibungen zwischen den Ziegeleinfassungen ausgestattet 
worden. Eine besonders ausgezeichnete Behandlung hat endlich das 
Vierungsgewölbe und die Altarnische erfuhren. In letzterer gehen 
zwar die Grundtöne des Schiffes durch, doch sind ihre aufgehenden 
und gewölbten Flüchen mit eivem reich entwickelten Ranukenwerk 
und mit Thiergestalten belebt. Die geputzten Theile des Triumph- 
bogens sind in einem olivengrünen Grundton gefärbt und mit 
Rankenzügen in gröfserem Mufsstabe geschmückt. 
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Zur Erwärmung der Kirche ist eine Wagnersche Canalbeizung 
mit zwei unter der Vierung nahe am Chor gelegenen Herden, aa 
der nebenstehenden Skizze (Fig. 8), vorgeseben. Die Fenercanäle der- 
selben bilden die Schleifen adcd vom Herde 
zum Schornstein. Mit der Canalbeizung ist 
zugleich eine Circulationsluftheizung ver- 
bunden, indem die Kirchenluft mittels eini- 
ger Canäle durch Saugeöffluungen in die 
die Heerde umgebende Luftkammer gebracht 
wird, wo sie sich erwärmt, um dann un- 
mittelbar nach oben in den Kirchenraum 
zurückzutreten. Die Schlote d sind im 
Duchraume zu einem eiozigen Schornstein 
zusammengezogen, der in der Axe des 
Choranschlufsgiebels entwickelt ist. 

Als durchaus günstig sind die akusti- 
schen Verhältnisse (ler Kirche zu bezeichnen, 
und es darf angenommen werden, dafs dieser 
Umstand besonders durch die stark gekrümmten Gewölbe und die 
Vermeidung runder Grundrifsformen hervorgebracht worden ist. 

Bei den vielen Zuwendungen, welche der Bau erfahren hat, war 
es möglich, «lie sonstige Ausstattung in etwas reicherer Formen- 
gebung durchzuführen. Die von Sr. Majestät dem Kaiser und König 
allerenädigst gestifteten Altarfenster, bei denen in der Mittelrosette 
der segnende Christus, darunter die beiden Apostel Petrus und 
Paulus und neben diesen in (len Seitenfenstern die vier Evangelisten 
dargestellt sind, gaben Veranlassung, auch die übrigen Fenster, wie 
bereits erwähnt, in Glaamslerei herzustellen. Dabei aind in den Ro- 
setten des Querachiffes die göttliche Dreieinigkeit und die christlichen 
Tugenden: Glaube, Liebe und Hoffnung zur Darstellung gebracht, 
Zu dem Altar sind viele Stiftungen beigetragen worden, von denen 
besonders die aus ächter Bronce gefertigten Engelsfiguren, der Sand- 
steintisch, die Altargeräthe und das Antependium aus rothseidenem 
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Rips mit ächter Goldstickerei zu nennen sind. Geschenkt sind ferner 
der Taufstein, welcher von dem Stifter nach einem Modell Rauchs ge- 
fertigt ist, ferner die Kosten für die Beschaffung eichener Lieder- 
und Kriegertafeln, sowie für die Beleuchtungsgegenstände, die Tep- 
piche u. #. w., endlich vor allen Dingen die von Dinse in Berlin 
erbaute vortreffliche Orgel, welche die Kirche dem Opfersinn von 
W. Maurer in Steglitz verdankt. Diesen vielseitigen Zuwendungen 
ist es besonders zu danken, dafs das Innere der Kirche einen über- 
raschend reichen Eindruck gewährt. 

Die Kosten des Baues betragen ohne die Geschenke, aber mit 
den Beträgen für die Centralheizung in runder Summe 307000 A, 
woron dem Fiscus für Beschaffung der Steine, des Kalkes unıl Rund- 
holzes ausschliefstich aller Nebenkosten etwa 1400 A zur Last 
fallen. Die bebaute Grundfläche der Kirche beträgt olıne die Strebe- 
pfeiler 8% qm, so dafs sich ein Eimheitspreis für das Quadratmeter 
von rund 343 .& ergibt. 

Fast genau zu demselben Ergehnifs kommt man, wenn man, wie 
dies bei Gberschläglichen Ermittelungen häufig geschieht, den Thurm 
mit dem Dreifachen seiner Grundfläche, die niedrigen Anbauten aber 
mit einem I)rittel derselben in Rechnung stellt. Für das Cubikmetar 
dies Rauminhaltes berechnet sich unter durchschnittlicher Annahme 
der 16 m betragenden Höhe von der Oberkante des Fundament- 
mauerwerks bis zum Hauptgesims ein Kostenbetrag von rund 
21.5 Mark. Hierbei sind für das Tausend der verwendeten Ver- 
blendsteine frei Bahnhof Steglitz 60 Mark, für die Ilintermauerungs- 
steine desgleichen 31,50 Mark und für das Cubikmeter aufgehenden 
Mauerwerks an Arbeitslohn 5,48 Mark gezahlt worden. 

Die Aufstellung des Entwurfs und die Ausführung des Baues 
ist unter Überleitung der bezüglichen Behörden durch den Unter- 
zeichneten bewirkt. 


Potsdam, im November 1882. 
tjette, Kreis- Bauinspector. 


Schiffsförderung in Schleusenwagen auf geneigter Ebene. 
(Schlufs.) 


Ebenso bedenklich wie der Bruch des Triebseiles, wenn auch 
mit weit geringerer Wahrscheinlichkeit zu erwarten, ist ein Bruch 
einer Fürderkette oder einer Förderwinde. Da in diesem Falle die 
nöthige Bremskraft sich mit Sicherheit nur durch gleichzeitige Bin- 
wirkung auf viele verschiedene Punkte des Schienengestänges erreichen 
Kst, die Zahl der zur Bremse gebörigen Theile also schon aus 
diesem Grumde eine grofse wird, so kommt es umsomehr darauf an, 
die Breinsvorrichtung im einzelnen möglichst einfach zu gestalten. 
Diese Möglichkeiten bieten sich im weitesten Mafse bei Benutzung 
der aitrekannten, unter die Räder des Wagens greifenden Brems- 
schuhe, über deren ruhige und sichere Wirkung bei ratinneller Con- 
struction zudem so günstige Krfahrungen gesammelt sind,*) dafs es 
keinen Bedenken unter- 
liegen kann, sie hier als = au 
letztes Hülfsmittel im 
Falle der Gefahr in An- 
wendung zu bringen. 
Aus Figur 11 ist zunächst 
zu eutnchmeu, wie die 
Bremsschuhe 5 mittels 
eines Bügels an den Ax- 
haltern der Laufräder 
aufgehängt sind. Jeder 
Schuh wird in seiner un- 
terwärts vom Rade frei 
schwebeuden Lage fest- 
gehalten durch eine mit 
ihrem schlüsselartig ge- 
stalteten Ende in deu 
Aufhängebügel  «eingrei- 
fende senkrechte Stange #, 
die im Untergestell des 
Wagens «irchbar gels- 
get ist und imittels 
eines kurzen horizontalen 
Arınes # (Figur 12) an einer Nase einer unter dem Wagen der Länge 
nach hinlaufenden Schubstange 8 anliegt. Die selbständige Kntfer- 
nung des Hebels aus dieser Lage ist ohne Anwendung unzuverlässiger 








Fig it und 12. 


el Ya f. d. Fortschr. d, Eisenb.-Wes. 1881. S. 102: “Der 
Stahlbremsschuh«, von Maschinenmeister Trapp; — Centralbl. d, Bau- 
verw. 1881, 3. 167: »Ueber Bremsschuhe u. s, w.« 


Federn dadurch zu vermeiden, Jals die Schlüssel « nicht unter hori- 
zontale, sondern entsprechend ansteigende Flächen greifen. 

Für die selbsttbätige Auslösung der Bremsschuhe konnte nicht 
wohl die beim Bruche eiuer Förderkette oder einer Förderwinde ein- 
tretende Verminderung der Kettenspannung benutzt werden. Bei- 
Jem grolsen Eigengewicht der Kette und der demzufolge auch nach 
einem an entferuterer Stelle erfolgten Bruche noch zurückbleibenden 
erheblichen Spannung würde eine derartige Cosstruction in der Aus- 
führung sehr schwer ausfallen, die leichte Passage der Kette stark 
beeintrlichtigen und doch kaum genügende Sicherheit der Wirkung 
gewähren. Die statt dessen gewählte Einriehtuog benutzt die nach 
einem Ketten- oder Windenbruch eintretende Beschleunigung der 
Fahrt und die dadurch erzeugte Höbenänderung des Wasserspiegela 
im Wagenkasten, um durch einen Schwimmer Jen Bremsapparat 
auslösen zu Inssen. In Figur 13 ist X eine 
kleine, am Wagenkasten nalıs dessen bergauf- 
wärts gekehrtem Ende angebrachte Seiten- 
kammer, die durch eine dicht am Boden be- 
findliche Oeffnung mit ersterem in Verbindung 
steht. In der Kammer befindet sich ein 
Schwimmer, durelı dessen mittlere Oeffnung 
eine oberhalb mit einem Wulst w versehene 
Stange frei herabbängt. Sobald nun bei einem 
Unfalle der Wagen eine Beschleunigung nach 
abwärts annimmt, drängt das Wasser infolge 
seiner Trägheit nach dem oberen Eade des 
Wagenkastens und erhebt sich dort schnell auf 
einen wesentlich höheren Spiegel. Der Schwim- 
mer wird ebenfalls geboben, trifft dabei auf 
den Wulst we und überträgt nun mittels des- 
selben und der aus der Figur ersichtlichen Ver- 
bindungen seine Bewegung auf den Winkel- 
hebel Ar. Die Bewegung des letzteren macht den stark belasteten 
Hebel As frei, der nun mit seinem kurzen Arme die schon oben in 
Figur 12 dargestellte horizontale Schubstange nach rechts verschieht 

und dadurch alle Bremsschuhe der Reihe nach auslöst, 

Die Bremskraft der Schuhe mufs ausreichen, um den 

a Förderwagen auch bei ungünstigen Zustande der Schie- 

Fig it Den auf mälsige Wegläinge zum Stillstanude zu bringen, 

Die Zahl der dazu erforderlichen Schuhe könnte allen- 

falls dadurch verringert werden, dafs man sie nach Figur 14 
mittels einer Keilnuth auf die entsprechend gestalteten Schienen- 
köpfe wirken liefse. Der bei normalem Wasserstande zwischen 
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Schwimmer und Walst w verbleibende Spielraum und die Gröfse 
der die Schwimmerkammer mit dem Wagenbehälter verbindenden 
Oeffnung sind so zu bemessen, dafs bei einem Triebseilbruche durch 
die nur secundeniang bis zum Einfallen der Bandbremse anhaltende 
Beschleunigung der Fahrt eine Auslösung der Bremsschuhe infolge 
Hebung des Schwimmers nicht eintreten kann, Im Falle des Ver- 

der Bandbremse wirkt jedoch der Bremsschuhbapparat ala 
selbstthätige Reservebremse. 

Eine eigentliche Handbremse ist für den Pörderwagen beim ge 
wöhnlichen Betrieb ganz überllüssig; ihr Gebrauch würde dabei 
höchstens Störungen und selbst Unfälle herbeiführen. Für solche 
aufserordentliche Fülle, in denen auf jede Gefahr hin der Wagen 
schleunigst zum Stillstand gebracht werden mufs, ist noch ein Hand- 
hebel anzubringen, durch den die Bremsschuhe jederzeit unabhängig 
vom Stande des Schwimmers ausgelöst werden können. Um Mils- 
brauch zu verhüten, ist jedoch der Hebel unter einem im Nothfalle 
leicht. zerstörbaren Verschlusse zu halten. 

Die in Figur 5 mit 5 bezeichneten Belastungswagen, sowie der 
untere Spannrollenwagen werden mit den vorbeschriebenen ühnlichen 
Bremsschuhen ausgerüstet. Die bei jeder außergewöhnlichen Ver- 
minderung der die Wagen im Gleichgewichtszustande erhaltenden 
Zugkraft, eintretende Rückwärtsverschiebung der Zugapparate, die 
übrigens gerade wie die der gewöhnlichen Eisenbahnwagen construirt 
werden, kann unmittelbar zur Auslösung der Bremsschuhe dienen. 

Am Schlusse unserer die Einzeleonstructionen betreffenden Aus- 
führungen augelangt, müssen wir nochmals auf die bereits früher er- 
wähnte Einwirkung ungleichförmiger Bewegung eines Fürderwagens 
auf das in dessen Behälter enthaltene Wasser zurückkommen, da 
dieser Umstand auf die Bestimmung der gröfsten zulässigen Steigung 
und Falırgeschwindigkeit für die geneigte Ebene einen entscheidenden 
Einfluß ausübt. 

Wenn ein wassergefülltes Gefüls (siehe 
Fig. 15) mit der horizontalen Beschleuni- 
gung p in Bewegung gesetzt wird, so ist 





die mit 1:-9- geneigte Linie ed die diesem 





Zustande entsprechende Gleichgewichtslage 
des Wasserspiegels und das zuvor nach 
der Spiegellinie « 5 vertheilt gewenene 
Wasser wird durch sein Beharrungsvermügen zunächst sogar 
über diese Lage hinausgetrieben werden. Die Überfläche des 
Wassers kann aber, wie ınan bei getrennter Betrachtung des Vor- 
ganges in den verschiedenen Theilen des Gefüßses leicht erkennt, bei 
diesen Bewegungen nicht eben bleiben, sondern mufs etwa nach der 
Form der punktirten Curve in Figur 15 von der Ebene abweichen ; 
und zwar wird einerseits mit wachsender Beschleunigung, andererseits 
mit wachsendem Verhältnis der Gefüfslänge zur Wassertiefe auch 
die Abweichung zunehmen und die Vertienlbewegung des Wassers 
sich immer mehr an den Enden des Gefißes concentriren. Wenn 
nun auch die Wasserspiegeleurven sich der näheren Berechnung ent- 
ziehen, #0 ist doch hiernach klar, dafs in dem langgestreckten Be- 
bälter der Förderwagen einer geneigten Ebene schon vergleichsweise 
geringe umd kurze Zeit audauernde positive oder negative Beschleu- 
nigungen recht erhebliche Wasserspiegel-Schwankungen an beiden 


Fig. 15. 
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Emden hervorbringen müssen. Da aber diese Schwankungen mit 
Rücksicht auf die Sicherheit von Schiff und Wagen ein gewisses 
Mafs nicht überschreiten dürfen, ergibt sich für Steigung und Fahr- 
geschwindigkeit, als die Factoren, welche Größe und Dauer der vor- 
kommenden Beschleunigung bestimmen, eine Grenze, die ohne Ge- 
fahr nicht aufser acht gelassen werden kann. 

Durch die oben besprochenen Einrichtungen werden die Ungleich- 
mifsigkeiten der Bewegung beim Anfahren und normalen Anhalten 
der Wagen auf ein ganz ungeführliches Mafs beschränkt; das ver- 
zögernde Zusammenwirken der Schwerkraft und der Nothbremsen 
ist vermieden, da letztere ihrer Construction nach nur die Abwärts- 
bewegung kräftig zu hemmen im Stande sind. Als die geführlich- 
sten Fälle sind zwei in Betracht zu ziehen: der erste, daß bei nor- 
maler Aufwärtsfahrt eines Wagens der Fürdermechanismus bricht 
und der Wagen, bis beim Begion der Rückwärtsbewegung die Noth- 
bremse eingreift, der verzögernden Einwirkung der Schwerkraft frei 
überlassen bleibt; der zweite, dafs bei einem die Reibung sehr be- 
günstigenden Zustande der Fahrschienen bei der Abwärtsfahrt ein 
Unfall eintritt, der die Bremsschuhe in Thätigkeit setzt, Da die 
letzteren auch bei grofser Schlüpfrigkeit der Schienen noch Sicherheit 
gewähren müssen, wird in diesem Falle die Bremswirkung nahezu 
doppelt so großs werden als nüthig. Es wird daher, während die 
Geschwindigkeit des Wagens bis zum Eingreifen der Bremse daa 
Normalmafs um etwas überschreitet, die eintretende Verzögerung 
der im ersten Falle durch die Schwerkraft hervorgerufenen nahezu 
gleich werden. In beiden Fällen dürften sich für die Steigung und 
Fahrgeschwindigkeit etwa dieselben Grenzwerthe ergeben. Eine ge- 
nauere Bestimmung dieser Werthe wird wohl nur nach vollständiger 
Durcharbeitung aller in Betracht kommenden Einzeleonstructionen, 
und nachdem insbesondere die für Auslösung und Einfallen der 
Bremsen erforderliche Zeit ermittelt ist, durch Versuche mit Wagen- 
modellen zu erreichen sein. Schätzungsweise glauben wir vorläufig 
annehmen zu künnen, dafs eine Steigung von 1:15 bei der Normal- 
geschwindigkeit von 1,0 m, entsprechend den für unsere Skizzen 
gemachten Annahmen, als obere Grenze wohl noch zulässig ist. Bei 
der Wahl Nlacherer Steigungen wird man die Fahrgeschwindigkeit 
nur in weit geringerem Grade steigern dürfen, also an der Fahrzeit 
jedenfalls Einbufse erleiden. 

lın vorstehenden sind die Einrichtungen, die wir, wenn es sich 
um die Herstellung geneigter Ehenen für unsere Schiffahrtscanäle 
handelt, zur vergleichenden Berücksichtigung empfehlen möchten, 
soweit dargestellt, als sie wesentlichere Abweichungen oder Erglin- 
zungen gegenüber den bisher für solche Anlagen angewendeten oder 
vorgeschlagenen Constructionen zu enthalten schienen. Ein bestimmtes 
Urtheil über den Werth dieser Vorschläge wird erst durch eingehen- 
dere Untersuchungen, zu denen wir eben durch diese Besprechung 
Anlafs zu geben wünschen, zu gewinnen sein. Einstweilen wollen 
wir nur die negative Thatsuche feststellen, daß für die Fälle, wo, 
etwa zur Herstelluag des Anschlusses an gröfsere Flüsse, hei be- 
deutenden Wasserwechsel geneigte Ebenen in sehr flacher Steigung 
angelegt werden müssen, unsere Vorschlüge weder berechnet noch 
irgeniwie geeignet sind. 

Berlin, im September 1882. 

Ü. Roprecht. 


Ueber die bessere Ausnutzung des Wassers und die Verhütung von Wasserschäden. 


Im vorigen Jahrgang des Üentralblattes haben wir auf Seite 313 
einen Vortrag des Bauraths Profesaor Garbe in Hannover alıgedruckt, 
welcher gelegentlich der General-Versammlung des Verbandes Deut- 
scher Architekten- und Ingenieur-Vereine in Hannover aın 21. August 
1882 über die in der Üeberschrift bezeichneten Fragen gehalten 
worden war. Am Schlusse jenes Vortrages ist erwähnt, dafs der 
Verband mit Einstimmigkeit der von dem bayerischen Vereine ge- 
gebenen Anregung gefolgt sei und beschlossen habe, von einem fünf- 
gliedrigen Ausschufs eine Denkschrift bearbeiten zu lassen, welche 
«lie Nothwendigkeit der zu erstrebenien Arbeiten darlegen soll. In- 
zwischen ist diese Denkschrift erschienen, verfafst von W. Frauenholz- 
München, H. Garbe-Hannorer, O, Intze- Aachen, P. Schmick-Frank- 
furt a.M. und E. Wolff-Berlin. Der zeitweilige Vorstand des Ver- 
bandes in Stuttgart hat dieselbe den deutschen Stautsregierungen 
und Landesvertretungen mit der Bitte übersandt, der so überaus 
wichtigen Angelegenheit jede mögliche Förderung angeleihen lassen 
zu wollen. Wir tbeilen im nachfolgenden — vorläufig ohne Be- 
merkungen unsererseits — den Gedankengang der Denksechrift im 
Auszuge und die Anträge (des Verbandes im Wortiaute mit. 

Zunächst wird der wirthschaftliche Werth des Wassers und die 
Notbwendigkeit «der wirksameren Abwendung von Wasserschäden in 
Betracht gezogen. Für Landwirthschaft, Gewerbe und Industrie, 
Handel und Verkehr ist das Wasser von der allergröfsten Bedeutung 


und zwar ebensowohl wegen der Menge, in welcher es geliefert wird, 
wie wegen des Grades der Produetivität und Jder Productionserleichte- 
rung. Andererseits wirkt es als Hochwasser, in großem Uecberflusse, 
in eulturfeindlicher Richtung. Auf dem wollbemessenen Ausgleiche 
des zeitlich und örtlich auftretenden Mangels und Ueberflusses an 
Wasser beruht die sogenannte regelmäßige Wasserwirtlischaft, bei 
deren Einrichtung Private, Gemeinden, Genossenschaften, sowie der 
Stunt in seiner Gesamtheit interessirt sind. Deutschlaud empfängt 
bei einem Gebiete von 54,2 Millionen Hektar Grundiläche, sowie bei 
einer mittleren jährlichen Regenhöhe von 710 Millimeter durch- 
schnittlich in einem Jahre 880 Milliarden Cubikmeter Niederschlag. 
Die jäbrliche Abflufshöhe wird auf 336 Millimeter angegeben, so dals 
durchschnittlich in der Secunde 5700 Cubikmeter Wasser in die 
Nachbarländer oder «las Meer abgeführt werden. Der Rest tritt 
durch Verdunstung in den Luftkreis zurück oder «dient zur Erhaltung 
des organischen Lebens. Die Abflufsmengen sind über die Jahres- 
zeiten sehr verschieden vertheilt., Trotz reichlicherer Niederschläge 
gelangt im Sommer nur ein geringer Theil des Wussers zum Abflußs, 
Die Hochwassermenge ist oft fünfzigmal größer als die Niedrig- 
wassermenge an der gleichen Stelle eines Flusses. Innerhalb Jer 
einzelnen Gebiete ist unter sonst gleichen Umständen der seeundliche 
Abflufs sehr verschieden je nach der Durchlässigkeit der Erdrinde, 
je nach der Neigung der Terrainoberfläche und der Cultur des 
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Bodens. Durch geeignete Anlagen liegt es in der Menschenhund, 
Vortheile vor Abgabe des Wassers an die unteren Gebiete zu er- 
zielen und Nachtbeile während des Abflusses zu vermeiden. 

Durch riehtig angelegte Bewässerungen, anfeuchtende und dün- 
gende, läfst sich die Ertragsfähigkeit des Bodens wesentlich steigern, 
Deutschland hat zur Zeit 59 Millionen Hektar Wiesen und 4,6 Mil- 
lionen Hektar Weideland. Wenn es gelänge, mit einem Theil der bisher 
nicht benutzten Abflulsmenge 1 dieser Fläche oder Y (des ganzen 
Landes riehtig bewässerbar zu machen, #0 wäre diese Verbesserung 
dem Zuwachs einer ertragsfühigen Fläche von mindestens 1 Million 
Hektar gleichzuachten. Die Vermehrung und Verbilligung unserer 
landwirthschaftlichen Production, besonders auf dem Gebiete des 
Wiesenbaues, würde die Coneurrenz mit dem Auslande erbeblich er- 
leichtern. Gröfsere Bewässerungsanlagen werden häufig nur durch 
staatliche Unterstützung von Genossenschaften oder durch Heran- 
ziehung des Grofscapitals, das sich durch Wasserzinusen schadlos 
halten müfste, zu Stande kommen. 

In zweiter Linie kann dns Wasser zur Gewinnung von Arbeits- 
kräften benutzt werden. Wasserkräfte im grofsen kosten unter gün- 
stigen Verhältnissen etwa 85 Pfennige für die Stunde und Pferde- 
kraft, Dampfkraft im großen dagegen 7,6 Piennige, im kleinen er- 
heblich mehr, bis zu 44,3 Pfennigen. Die Gewinnung von wohlfeilen 
Wasserkräften für Kleinbetriebe ist überall von höchstem Werthe, 
da selbst die verhältnifsmäfsig billigen calorischen Maschinen noch 
% Pfennige für die Stunde und Pferdekraft kosten. Gegenwärtig 
sind in Deutschland nur 170000 Pferdestärken durch Wasser-, 900 00 
durch Dampfkraft nutzbar gemacht. Mindestens eine zehnmal so 
grofse Wasserkraft würde zur Benutzung gelangen können, besonders, 
wenn man sich der Rlektricität als Transmissionsmittel auf großse 
Entfernungen bediente. 

In dritter Linie ist das Wasser mehr als bieher zur Ausbnldung 
bestebender un Anlage neuer Wasserstrafsen zu verwenden. Grolse 
Vortheile ergeben sich durch die Beförderung zu Wasser hauptsäch- 
lieh für Massengüter bei großen Entfernungen und bei genügender 
Fahrtiefe, Die Schiffbarmachung der großen Ströme kann erst dann 
allen Anforderungen genügen, wenn die kleineren Seitenflüsse syste- 
matisch regulirt sind und die bisherige Geschiebeführung abgemindert 
wird. Es empfiehlt sich, dals der Staat Musteranlagen von Bewässe- 
rungen und Kraftausnutzungen herstellt, um Nachahmungen durch 
Priratunternehmer zu veranlassen. 

Die Nothweudigkeit der wirksameren Abwendung von Wasser- 
schäiden wurde in der jüngsten Zeit leider allzu deutlich erwiesen. 
Für die Instandsetzung der kleineren und mittleren Flüsse ist die 
Bildung von Genossenschaften unter Mithetheiligung des Stantes 
überall da zu erwirken, wo die Kräfte der einzelnen Uferangrenzer 
nicht ausreichen. Hochwasserkatastrophen sind nicht «durchaus als 
unabwendbares Verhängnifs anzusehen, Durch systematische Anwen- 
dung der geeigneten Mittel kann man sowohl die seeundliche Hoch- 
wassermenge, als auch den Hochwasserstand merklich vermindern 
oder durch planmäßig ausgeführte Deichanlagen einen örtlichen Schutz 
bieten. 

Hierauf werden die Mittel zur Erzielung einer regelrechten Wasser- 
wirtisschaft und die Hindernisse, welche ihr entgegenstehen, betrachtet. 
Die Mittel zerfallen in technische und administrative. Die allge 
meinen technischen Mittel wirken auf thunlichate Zurückhaltung des 
Wassers im Quellgebiete, sowie auf die Beförderung der Eiosickerung 
desselben in den Boden, aus (dessen Hohlräumen es den Flofßläufen 
nur langsam zugeführt wird. Vorzugswelse gehört hierher die Er- 
haltung und Schonung des Waldes und die Wiederaufforstung kahler 
Höhenzüge, ferner die Anlage von Wiesen an Bergabhängen, die 
Herstellung von horizontalen Sickergräben und Sickerberken, die 
Erhaltung von Seen, die nur zur Ausnutzung für wirtiischaftiiche 
Zwecke zu empfehlende Anlage künstlicher Sammelteiche, enrllich 
lie sorgfältige Berücksichtigung der Abflafsverhältnisse bei der An- 
lage von Entwässerungen. 

Als specielle technische Mittel sind Wildbach- und Runsenver- 
bauungen, Flufsregulirungen und Flufscanalisirungen zu nennen, Die 
Runsen uml Wildbäche wären so zu verbauen, dafs die Geschiebe 
zurückgehalten und die Abschwemmungen möglichst vermieden 
werden. Bei der Behandlung sämtlicher Flufsläufe wird man von 
dem Gesichtspunkte ausgehen müssen, dafs sich die abzuführende 
Wassermenge mit ihren Siokstoffen thunlichst zu jeder Zeit in un- 
nachtheiliger Weise fortbewegen soll. Es genügt also nicht, dafs 
ınan allein das Mittelwasserbett der größeren Flüsse im Interesse 


der Schiffahrt ausbaut, sondern man mufs auch dem Hochwasser- 
bett, sowie den nicht schiffbaren Flußsstreeken und kleineren Flüssen 
besondere Aufmerksamkeit schenken. 

Die administrativen und gesetzlichen Mittel, welche zur Erzielung 
einer besseren Wasserwirthschaft beitragen, bestehen in der Schaffung 
einer den neueren wirthschaftlichen Anforderungen gut angepafßsten 
Forst- und Wassergesetzgebung, in der Herbeiführung von Stants- 
verträgen zur einheitlichen Behandlung von Flnfsgebieten, die theil- 
weise im Auslande liegen, in der Einrichtung eines zweckmiälsig 
orgunisirten Depeschendienstes zur Warnung vor Hochwassergefahren. 

Sodann werden die bisherigen Leistungen kurz besprochen. Der 
Waldbestund ist in Deutschland mit %,5 pCt. der Gesamtflüche 
nicht ungünstig. Jedoch kann noch vieles für Aufforstongen ge- 
schehen und manche fehlerhafte Ausnutzung in den bestehenden 
Forsten vermielen werden. Die Trockenlegung von Seen und 
Teichen hat in der letzten Zeit bedenklich zugenommen. Sammel- 
weiber, Sickergrüben u, 8. w. wurden nur vereinzelt angelegt, Für 
Zurückhaltung der Verwitterungserzeugnisse ist zu wenig geschehen, 
da häufig an Stelle des Grünlandes Getreidebau getreten ist, Die 
Benutzung and Behandlung der Privatgewisser, sowie (ler kleineren 
und mittleren Flüsse ist durcbgehends ungenügehd. In Bezug auf 
die raschere Wasserableitung ist durch die Regulirungen der größeren 
Flüsse vieles geschaffen worden. Es erscheint jedoch erwünscht, 
dafs in Zukunft den Uanalisirangen eine weitergehende Beachtung 
geschenkt wird. Ungenügend, ja fehlerhaft sind hänfig genug die 
Eindeichungen der Flüsse und Ströme. Die geringfügige Ausnutzung 
des Wassers zu Jandwirthschaftlichen und industriellen Zwecken 
erfolgt in mehr zufälliger und einseitiger Weise, 

Schliefslich werden die Vorarbeiten für rationelle Verwendung 
der anwendbaren Mittel besprochen. Die in dieser Bexichung ge 
machten Vorschläge sind in den Anträgen I und II enthalten. 

Gestützt auf die hohe wirthachaftliche Bedeutung eines besseren 
Wasserhausbaltes, ferner auf (lie wohl genügend erwiesene Zweck- 
müfsigkeit und Nothwendigkeit der zur Einrichtung eines solchen 
dienenden Vorarbeiten, Mafsnahmen und Anlagen glaubt der Ver- 
band deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine die erhöhte Für- 
sorge der deutschen Reichs- und Landes-Regierungen, sowie der 
Volksvertretungen für diese immer dringlicher sich gestaltende Frage 
ansprechen und seine Wünsche und Anträge kurz dahin zusammen- 
fassen zu sollen: 

I. im Anschlusse un die bestehenden meteorologischen Institute 
und im Einvernehmen mit den technischen Behörden ist eine ge- 
nügend grofse Anzuhl von gleichheitlich geleiteten Stationen zur 
Beobachtang der Regenhöben und eventuell der Verdunstungs- und 
Yersickerungshöhen, der Grundwusserstände, Temperaturen u. s. w. 
zu errichten und das gewonnene Beohachtungsmaterinl möglichst zu- 
gänglich zu machen. 

II. Im Anschlusse und unter Leitung der bestehenden tech- 
nischen Behörden sind entsprechend viele hydrometrische Stationen 
zu errichten und (dieselben, wo nicht anderweitig vorgesorgt, mit 
den Flufs- und Grundwasserstandsbeobachtungen, mit den Wasser- 
messungen, mit der Aufnahme und Anfertigung der Karten und 
Pläne und mit der Bearbeitung der Flußskataster zu betrauen. 
Einzelne Prüfungs-Stationen für Mefßinstrumente sind mit den ähn- 
lichen bei den technischen Hochschulen bestehenden Instituten zu 
vereinigen. 

II. Es sind die Wasser- um! Forstgesetzgebungen und die ein- 
schlägigen Verwaltungsmalsregeln unter dem Gesichtspunkte der 
Einrichtung einer regelmälsigen Wasserwirthschaft so weit als thun- 
lich einer Revision zu unterziehen. 

IV. Innerhalb des staatlichen Besitzes um! der staatlichen Com- 
petenz sind die Wiedernufforstungen der Höhenzüge, die Erhaltung 
und Anlage von Seen, Sickerbecken, Fanggrüben und Sammelteichen 
anzuordnen, die Runsen- und Wildbach-Verbauungen, die Fluß- 
Regulirungen und beziehungsweise -Canalisirungen in systematischer 
Weise fortzusetzen, überhaupt die natürlichen und künstlichen Wasser- 
strafsen thunlichst auszubauen uni die Anlagen von Musterbeispielen 
für rationelle W asserbenutzung durchzuführen. . 

Y. Soweit als möglich simd Private, Gemeinden, Genossen- 
schaften u. 8. w. zur Herstellung ähnlicher Arbeiten, ferner zur In- 
standsetzung und Unterhaltung der kleinen und mittleren Flüsse, 
sowie zu sonstigen, sich auf die regelrechte Wasserwirtlischaft he- 
ziehenden Aufgaben aufzumuntern, anzuhalten und zu unter- 
stützen. 


Vermischtes. 


Internationale Kunst - Ausstellung in München. Im Laufe 
‚dieses Jahres wird wie in den Jahren 1869 und 1879 in dem königl. 


Glaspalaate in München eine internationale Kunstausstellung statt- 
finden, in welcher Werke der Malerei, Sculptur, Architektur und 
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der zeichnenden und vervielfültigenden Künste sowie Werke der 
Kleinkunst Aufnahme finden. Auch kunstgewerbliche Gegenstände, 
welche nach Erfindung und Ausführung auf hoher Stufe stehen, 
werden unter Umständen zugelassen. Die Ausstellung gliedert sich 
in der bergebrachten Weise in eine Reihe von Collectivausstellungen 
einzelner Staaten und Stautengruppen. Was ılie deutsche Aus 
stellung anbetrifit, s0 wird dieselbe von dem Centraleomite in 
München vernnstaltet werden, an welches die betreffenden Kunst- 
werke ohne vorherige Anmeldung in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 
dieses Jahres einzusenden sind, Uchber die Zulassung der aufzu- 
nehmenden Kunstwerke entscheidet ein aus 10 Malern, 3 Bildhauern, 
3 Architekten und 3 Graphikern zusammengesetzter Aufnahme- 
ausschufs. 

Die Entscheidung In der Stefanlebriicken - Angelegenheit ist 
dureh Beschlufs des Wiener Gemeinderathes vom 38. Februar d.J. 
dahin erfolgt, dafs der umgearbeitete Entwurf von Lifs und Hieser 
als Grundlage für die Ausführung angenommen worden ist. Zur 
Erlangung von Detailplänen, sowie zur Ausführung des Brückenbaues 
einschliefslich der angrenzenilen Rampeffherstellung wird eine öffent- 
liche Verdlingung ausgeschrieben werden, au welcher sich die Brücken- 
bauanstalten «der österreichisch - ungurischen Monarchie betheiligen 
können. Der Gemeinderatlh erwirbt das Eigentbumsrecht auf den ge 
nannten Entwurf gegen den Betrag von 3000 il. wührend eine etwaige 
weitere Mitwirkung der Verfusser desselben späteren Vereinbarungen 
vorbehalten bleibt, Endlich sollen auch «lie vier vom Gemeinderathe 
erworbenen Brückenentwürfe, nämlich die drei preisgekrönten und 
Jlerjenige von Lifs und Hieser öffentlich ausgestellt werden. Durch 
Einhaltung der letzteren Bestimmung würde das seinerzeit Versiumte 
nach Jahresfrist endlich nachgetragen und die Bildung eines selbst- 
ständigen Urtheils in dieser vielbesprochenen Sache ermöglicht 
werrlen; vielleicht bietet sich dann auch Gelegenheit, auf den Aus- 
führungsentwurf zurück zu kommen, —R.— 

Wirkungsweise des Schwimmthores im Wiener Donaucanale. 
Bei dem letzten, um die Jahreswende eingetretenen Hochwasser im 
Donaustrome leistete aberinals das Schwimmthor, mit welchem der 
Donaucanal von dem Strome bis zu einem gewissen Malse abge- 
schlossen werden kann, sehr gute Dienste, indem durch dasselbe die 
Stadt vor einer leberschwemmung bewahrt geblieben ist. Bekannt- 
lich hat +las Schwimmthor, welches vor zehn Jahren nach (len Plänen 
des Hufrutbes v. Engerth gebaut worden ist, «die Gestalt eines 
Schiffes mit senkrechten Wänden und wird bei Eisgängen oder 
grüßseren Hochwassern vorgelegt, wobei es sich einerseits, nämlich 
an dem linksseitigen Ufer an ein festes, durelı einen Vorsprung: in 
der Kaimauer gebildetes und auf der anderen Seite an ein beweg- 
liches eisernes Widerlager stützt, Die Jänge des Schwimmthores 
hetrügt 49 m, seine Hühe nahezu 6m umd «die Breite in der Mitte 
96m: «las Innere ist in mehrere Kammern getheilt, durch deren 
entsprechende Füllung mit Wasser dem Schwimmthore die beab- 
sichtigte Tauchung gegeben werden kann. — Nachdem Nachrichten 
über das starke Steigen der Wassorstände in der Donau unıl ihren 
Nebenflüssen eingegangen waren, wurde, wie Hofrath v. Engerth in 
einer der letzten Versummiungen des österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereins mittheilte, das Schwimmthor am 29. December v. J. bei einem 
Wusserstande von 3,15 am Schwimmthorpegel vorgelegt. Das Wasser 
stieg an den darsuffolzenden Tagen schr rasch une vrreichte nach 
einigen Schwankongen am 5, Januar seinen höchsten Stand mit 
4,72 m, gemessen an «dem Pegel des Hauptstromes in Nufsdorf. Auch 
im Donaucanale erreichte das Wasser an demselben Tage seine 
grüfßste Höhe, welche am Pegel der ungefähr 6 Kilometer unterhalb 
des Schwimmthores befindlichen Ferdinandsbrücke mit 3,90 m ab- 
gelesen wurde, Um die durch die Einwirkung des vorgelegten 
Schwinımthores erzeugte Senkung des Wasserspiegels an dieser 
Stelle zu erhalten, muls zu der Angabe des Nulsilorfer Pegels das 
Maß von 36 cm, um welches dasselbe gegen die bei allen Wasser- 
ständlen nahezu gleich geneigte Giefüllelinie höher steht, zugeschlagen 
werden, sodals (die thatsächliche Depression 4,72 + 0,36 — 3,0 = 1,19 m 
betrug. Es ist zweifellos, (dafs unter diesen Umständen bei Nicht- 
vorbagdensein des Sperrschifies eine Veberschwemmung der niedrig 
gelegenen Stadttheile, namentlich der Leopoldstadt, etwa im Um- 
fange derjenigen vom Jahre 1862 eingetreten wäre, da der damalige 
Wasserstand an der Ferdlinanısbrücke 4,80 m betragen bat und die 
UÜferränder des Canales an vielen Stellen die Höhenlage von 4m 
nicht erheblich übersteigen. Ummittelbar am Schwimmthore war 
am 5. Januar eine Depression von 23,0 ım vorhanden; das Wasser 
stand vor demselben infolge der Anstauung 5,34 m über Null, das ist 
um 60 cm höher als die Kaimauern, weshalb die letzteren durch be- 
wegliche für einen solchen Fali vorbereitete Aufslitze erhöht werden 
mulßsten. Das Deck des Schwimmthores, dessen Höhenlage während 
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des ganzen Verlaufes des Hochwassers constant erhalten wurde — 
ein Vorgang, welcher sich während der zehnjährigen Praxis als Regel er- 
geben hat — befand sich gleichzeitig 35 em über dem Spiegel es Ober- 
wassers, Jedes der beiden Widerlager hatte den gewaltigen Druck 
von 234000 kg auszuhalten; infolge dessen kann mit Rücksicht auf 
die grofse Reibung an den Anlageflächen das Schwimmthor bei der- 
artigen Wasserständen wie ein feststebendes Wehr betrachtet werden. 
Der Rückstau des Wassers aus dem Hauptstrome in den Canal war 
in lebereinstimmung mit früheren Beobachtungen ein sehr geringer 
und diese Erscheinung ist durch eine grofse Verbreiterung des Bettes, 
welche der Strom in «ler Lobau, unterhalb der Canalmündung, findet, 
zu erklüren. 

Das Schwimmthor hat also auch bei dem letzten Hochwasser 
eine harte Probe glücklich bestanden und seinen Zweck vollkommen 
erfüllt, die Handhabung desselben ist einfach und durch maunigfache 
Beobachtungen sind überdies Erfahrungen gesammelt worden, weiche 
es ermöglichen, bei beliebigen Wasserständen im Strome die Tauchungs- 
tiefe, die nothwendig ist, um eine bestimmte Depression zu er- 
zielen, mit großer Schärfe zu bestimmen, —R— 


Künstliches Binnenmeer in der Sahara. Auf S, 159, 286 u. 288, 
Jahrgang 1882 des Centralblattes, haben wir über den Plan der An- 
lage eines künstlichen Binnenmeeres in den Schotts des südlichen 
Algeriens berichtet. Ein von der französischen Regierung zur Prüfung 
des Entwurfes eingesetzter Ausschufs hatte ılle Betheiligung res 
Staates aus verschiedenartigen Gründen widerrathen und die Aus- 
führharkeit Gberbaupt in Zweifel gezogen. Inzwischen ist es dem 
Urheber des Geilankens, Major Roudaire, gelungen, Herrn von l.esseps 
dafür zu erwärmen. Unter lem Vorsitze dieses rastiosen Mannes 
hat sich eine Gesellschaft mit 1 Million Mark Actienvermögen ge- 
bildet, auf deren Kosten zunächst eine genaue Aufnahme des in 
Frage kommenden Lasulstriches bewirkt werden soll, um bei einem 
günstigen Ergebnifs der Ausführung näher treten zu können. Die 
Berichte der französischen Tagespresse über diesen Gegenstand wird 
man übrigens immerhin mit einiger Vorsicht aufnehmen dürfen, 


Einsturz von Eisenbahnbrücken in Nord-Amerika. Auf den 
norıumerikanischen Eisenbahnen sind nach Jer Railroad Gazette im 
vergangenen Jahre 38 Brücken unter Eisenbahuzügen eingestürzt; 
‚durch offene Drehbrücken sim 6 Züge verunglückt. In 18%1 betrug 
die Zahl der durch Einsturz von Brücken verunglückten Züge 44, in 
den Jahren 1876-80 dagegen nur bezw. 16, 17, 21, 21, Die auf- 
falleude Zunshme in den letztvergangenen beiden Jahren dürfte der 
überaus schnellen Vergrößerung des Bahnuetzes (in jeilem dieser 
Jahre mehr als 15WN Kilometer) und dem +lumit in Verlindung 
stehenden Bau schr vieler und langer Wolsgerüstbrücken (trestle 
works) zuzuschreiben sein. Ueber deu Einstarz von Brücken, bei 
welchen Züge nicht verunglückt sinıl, fehlen die Nachrichten. 


- L.— 


Muster-Miethshaus für Arbeiter in New-York. Während die 
Arbeiter-Miethshäuser in New-York, von denen wir iu No. 3 d. Bl. 
einen typischen Grundrifs gebracht haben (die Unterschrift dieser 
Grundrisses bedarf der Berichtigung), in gesundheitlicher Beziehung 
außserordentlich mangelhaft sind und den Bewohnern wenig Bequem- 
lichkeiten bieten, ist neuerdings einer Mittheilung des „Techniker“ 
zufolge in New-York ein grofses sechsstöckiges Muster- Miethshaus 
errichtet, welches allen billigen Anforderungen entspricht, und wie- 
wohl es seinen Ursprung vor allem humanen Bestrebungen verdankt, 
dennoch die geschäftliche Grundlage nicht verläfst, also die Anlage- 
kosten entsprechend verzinst. Das Gebüude nimmt #in ganzes Häuser- 
viertel zwischen der 1. und 2. Avenue und der 71. und 72. Strafse ein, 
und hat einen U-fürmigen Grundrißs, welcher sich nach der 2. Avenue 
öffnet. Es bietet 230 Familien Kaum iv Wohnungen von 2 bis 
4 Zimmern nebst besomderem Kellerraum, welche für 7,5 bis 17 Mark 
wöchentlich vermiethet werden. Das untere Geschofs ist an der 
1. Avenue zu Läden eingerichtet, in denen alle nöthigen Nahrungs- 
und Genufsmittel, tägliche Gebrauchsgegenstände u. #. w. feilgehalten 
und den Bewohnern des Hauses zu festen, aber ermäfsigten Preisen 
abgegeben werden müssen. Kohle und Holz werden mittels Auf- 
zügen in die oberen Stockwerke geschaft, die Aschenreste durch be- 
sondere Canäle hiunbgeworfen und gesummelt, die Küchenabfülle 
verbrannt, Wasser-Closets sind reichlich vorbanden, ebenso Bäder, 
welche nachmittags für Frauen und abends für Männer gegen eine 
Eutschädigung von 5 bezw. 10 Cents für ein kaltes oder ein warmes 
Bud geöffnet sind. Im Sommer wird Eiswasser unentgeltlich gegeben. 
Waschzuber mit reichlichem Zuflufs von kaltem und warmen Wasser 
sind im Keller und im 4. Stock vorhanden. Endlich enthält das Ge- 
bäude eine Bibliothek mit Lesezimmer und ein Gesellschaftszimmer 
zoit Spieltischen, deren Benutzung bis 10 Uhr abends freisteht, 
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Personal-Nachrichten. 


Pronfsen, 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, «den bisherigen 
Polizei-Bauinspector, Baurath Steinbrück in Berlin zum Regierungs- 
und Baursth zu emennen; derselbe ist der Königl, Regierung in 
Königsberg überwiesen worden, 

Der Regierungs- und Baurath Hesse in Königsberg ist in gleicher 
Eigenschaft an das Königl. Polizei-Präsidium in Berlin versetzt. 

Der Regierungs-Baumeister Albert von Doemming in Coblenz 
ist zum Königl. Wasser-Bauinspeetor ernannt und demselben die 
technische Hülfsarbeiterstelle bei der Rheinstrom-Bauverwaltung ver- 
liehen worden. 

Der Regierungs-Baumeister Adolf Bürckner in Berlin ist uls 
Königl. Land-Bauinspeetor bei dem Ministerium der geistlichen u. s. w. 
Angelegenheiten angestellt worden. 

Zu Regierungs - Baumeistern sind emannt: die Regierungs -Bau- 
führer Karl Schorre aus Kassel und Josef Bronikowski aus 
Urone a. d. Brahe. 

Clreular-Erlals, betreffend die Kosten der Ausschreibung 
und Verdingung von Lieferungen und Arbeiten. 
Berlin, den 4. März 1888. 

in Vebereinstimmung ınit der Königlichen Über-Rechnungs-Kam- 

ner heben wir hierdurch die durch unsere gemeinsamen Erlasse vom 


Trajeetunstait zuf dem Bodensee. — Vorbereitungen zur elektrischen Auaetel 


Amtliche Mittheilungen. 


long la Wien. — Neue Schleusen in der oberen Seine, — Garenne-Lolre- Canal. 








neuerer 


30. Juli, 11. September und 30. November 1881 getroffenen Bestim- 
mungen, nach welchen die nach der Cireular-Verfügung vom 4. Juni 1880 
dem Fiscus zur Last füllenden Kosten bei Ausschreibung und Ver- 
dingung von Lieferungen und Arbeiten für Iloch-, bezw. Wasser- und 
Wege-Bauten der Staatsverwaltung bei «den betreffenden Bureau- 
beilürfnifsfonds verrechnet werden sollten, wieder auf und ordnen 
gleichzeitig an, «lafs diese Kosten künftighin überall bei den be- 
treffenden Baufonds zu verrechnen sind, 


Der Finanz-Minister. 
In Vertretung: 
gez, Meinecke. 


Der Minister 
‚er offentlichen Arbeiten. 
ger. Maybach. 


An die Herren Ober-Präsidenten, die Herren Re- 
jerungs - Präsidenten der Provinzen Ost- und 
estpreulsen, Pommern, Brandenburg, Schlesien, 
Sachsen, den Herrn Regierungs-Präsidenten in 
Sigmaringen, die Königlichen Regierungen in 
den Provinzen Posen, Schleswig, Westfalen, 
Kheinprovinz und Hessen-Nassau, die 6 Land- 
drosteien und an die Königliche Ministerial-Bau- 
Commission hierselbst (je besonders). 


III. 3262 l 

U.a. 2822 ' M.d, A. 
t. 878. 

LE, 2562 Fin.-M. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redactenre: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Der Umbau des Zeughauses in Berlin. 


Die bevorstehende Kruffuuug der Waffen-Sammlung des Zeug- 
hauses in Berlin, welche von neuem (las allgemeine Interesse auf 
diesen Bau hinlenken wird, gibt uns Veranlassung, über die in «den 
letzten Jahren ausgeführte großsartige Umgestaltung desselben zu 
beriehten. Wir folgen dabei im wesentlichen einer von dem Archi- 
tekten des Umbaus, «dem verstorbenen Geheimen Regierungs-Rath 
Friedrich Hitzig kurz vor seinem Tode geschriebenen unl für die 
Veröffentlichung in diesem Blatte bestimmten ausführlichen Mit- 
theilung. 

Im ‚Full des Jahres 1874 gerubteu Seine Majestät der Kaiser und 
König durch ein Allerhüchstes Cabinet-Schreiben zu befeblen, dnfa 
unter «em Vorsitz +les Üeneral-Majors von Dresky ein Ausschuls 
zusammentrete, welcher Vorschläge darüber einreichen sollte, „in 
welcher Weise und mit welchen Mitteln aus dem Zeughbause in Berlin 
eine Ruhmeshalle für die preufsische Armee geschaffen werden könne.* 
/u Mitgliedern des Ausschusses wurden berufen der General v. Dresky 
als Vorsitzender, die Oberstlieutenants von Fassong und Rautenberg, 
Jer Mujor leing, der Geheime Hofrath Schneider, der Kgl. Hof-Schau- 
spieler und Direstor der Waffeusammlung Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Carl von Preufsen G. Hiltl und der Geheime Regierungs- 
tath Hitzig. Der Ausschufs überzeugte sich bald, dafs durch ein 
blofßses Sichten, Ordnen und Aufstellen der im Zeugbause befindlichen 
Tropbien und Waflenstücke und (durch eine zu «em Zwecke etwa 
vorzunehmende Erneuerung (ler Innenräume die Absicht, eine preufäi- 
sche Ruhmesbulle zu schaffen, nicht erreicht werden künne. Viel- 
mehr müsse der Plan dahin erweitert werden, einen theilweisen 
Umbau des Gebäudes vorzunehmen, nicht allein um für die Aufstellung 


der Waffen würdig ausgestattete Klume zu gewinnen, sondern vor 
allem, um eine Gedenkhalle zu schaffen, in welcher (lie Geschichte 
der preufsischen Armee, die nun nach den ruhmvollen Siegen in 
Frankreich, nach der Begründung ıles Deutschen Reiches, ihren Ab- 
schlufs gefunden, durch Werke der Kunst zur lebendigen Anschauung 
gelnucht und das Andenken un die grofsen Thaten, durch welche 
Preußen sich im Laufe der Jabrbunderte die Führerschaft in Deutsch- 
land gewonnen, In Standbildern seiner Herrscher und Kriegshelden 
verberrlicht werden möchte. Die Aufgabe gliederte sich sonach in 
zwei Theile, in die Herstellung einer Ruhmeshalle und eines 
Waffenmuseums. Friedrich Nitzig übernahm es, von den so gewon- 
nenen Grundgedanken ausgehend, einen Plan zu dem Umbau des 
Zeughnuses zu entwerfen, und hatte ie Ehre, denselben am %. Sep- 
teımber 1874 Sr. Majestät dem Kaiser und Könige im Zeughause vor- 
legen und erläutern zu dürfen, Dieser Entwurf erhielt die Aller- 
höchste Zustimmung, und es konute auf Grunil desselben im Mui 1876 
den Kammern ein Gesetzentwurf, „betreffend die Umwandlung des 
Zeughauses zu Berlin in eine Ruhmeshalle für die preufßsische Armee 
und somit für die ganze Nation“ vorgelegt und in demselben bean- 
tragt werden, aus den Gellmitteln, welche als Preufßsens Antheil aus 
der französischen Kriegakosten-Entschädigung der preußsischen Staats- 
Kasse zugeflossen, «die Summe von 6000000 Mark zu bewilligen. 
Das Abgeordneten-Haus erachtete indessen . die geforderte Summe 
für zu hoch, die Bezeichnung „Ruhumeshalle® für nicht geeignet und 
lehnte den Kintwurf ab. 

Im folgenden Jahre wurde die Vorlage, entsprechend abgeändert, 
nochmals an die Kammern gebracht nnd nunmehr durch Gesetz 
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vom 17. März 1877 beschlossen, die Summe von 4330000 Mark „zur 
Erwerbuug des freien Dispositionsrechtes über das Zeughaus in 
Berlin und zu einer anderweiten Einrichtung desselben“ zu ver- 
wenden. Nach dem der Vorlage beigegehenen Kostenüberschlage 
waren berechnet: 
1. für die Erwerbung des freien Dispositions- 
rechtes über das Zeughaus von seiten Preufsens 


an das Deutsche Reich zu zahlen . . . . „400000 Mark 
2. für bauliche Einrichtungen . . 2 2 2 2... 20m „ 
3. für die künstlerische Ausstattung . . . » . 1400000 „ 
4 für die Aufstellung der Wuffensummlung, De- 

schaffung von Schränken, Vitrinen u. 8. w. 10000 „ 


zusmmmen . . 4330000 Mark 

Die Ausführung des Gesetzes wurde in die Hände der Minister 
des Krieges, der öffentlichen Arbeiten, «ler geistlichen Angelegen- 
heiten und der Finanzen gelegt. Dieselben beriefen zur Leitung der 
Geschäfte einen Ausschufs, bestehend aus (lem Oberst- Lieutenant 
Rautenberg, dem Oberbaudireetor Herrmann, dem Generaldireetor 
der königlichen Museen Dr, Schöne und dem Geheimen Ober-Finanz- 
Rath Graudke. Im Jahre 1879 trat an Stelle des Oberst Rautenberg 
der Oberst» Lieutenant Müller als Abgeordneter des Kriegsministers 
und Vorsitzender des Ausschusses. Die obere Leitung des Baues und 
der gesamten künstlerischen Ausstattung wurde an Hitzig über- 
tragen und sein Entwurf der Ausführung zu Grunde gelegt. 

Der Entwurf für die bauliche Umgestaltung bexweckte, in den 
wesentlichsten Zügen skizzirt, folgendes: im Erilgeschofs am Mittel- 
portal der Seite Unter den Linden eine stattliche Eintrittshalle zu 
schaffen, den östlichen Theil «der anschließenden Hallen zum 
Artillerie-Museum und den westlichen zum Ingenieur-Museum cinzu- 
richten, den Hof mit einem Glastlache zu überdecken und in dem- 
selben eine monumentale Treppe anzulegen, um einen würdigen Auf- 
gang zum Hauptgeschofs zu gewinnen, letzteres im Innern voll- 
ständig neu auszubauen und die Hallen an +ler Ost-, Süd- und West- 
seite als Wuffen- Museum zur Aufstellung von Hanilwalfen, Fahnen 
und Trophäen aller Art zu bestimmen, und endlich an der Nordseite 
einen durch Bildwerke und Gemälde reich auszuschmückenden Raum 
zu schaffen, in welchem die Standbilder der preufsischen Könige und 
ibrer hervorragendsten Feldherren Aufstellung fünden., 

Die Bauarbeiten wurden im August 1877 mit der mussiven 
VUeberwölbung des oberen Stoekwerkes Iegonnen. Die Pfeilerreihen, 
welche dieses Stockwerk au allen vier Fronten gleichartig in eine 
(lreischiffige Halle zerlegen, zeigen durch ihre den Gewölbe tragenden 
Pfeilern im Erdgeschofs genau entsprechende Grundform, dafs von 
Anfang an auch dies Geschofs hatte gewölbt werden sollen, Sei es 
aber, «lafs damals «die Mittel nicht ausreichten, oder dafs man die 
Widerlager für nicht genügend hielt, «die Ueberwälbung war unter- 
blieben und anstatt dessen eine verschaälte Balkendecke ausgeführt 
worden, die im Laufe rer Zeiten mehrfach erneuert werden mulßste, 
Der gegenwärtige aus dem Jahre 1829 stammenıe Dachstuhl, die 
Unterzige und die Dachbalkenlage erwiesen sich als unbeschädigt 
und konnten unverändert erkalten bleiben, da die lichte Höhe des 
Geschosses gestattete, die Gurtbögen für die neu herzustellenden 
Kreuzgewölbe unterhalb der Unterzüge anzulegen und dabei doch 
noch günstig wirkende Höhenverbältnisse zu gewinnen. Die Gurt- 
bögen sind über der Mittelöffunng runilbogig, über den Seiten- 
hallen nach einer Korblinie geformt; die Grate wurden über Lehr- 
bögen, die Kappen aus freier Hand eingewölbt Als Material wurden 
dazu wur poröse Ziegelsteine verwendet. Zur Unterstützung des 
Lehrgerüstes unter den Dingonalgraten dienten, um ein beijmemes 
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un sicheres Ausrüsten (die diagonale Spannweite betrug 10 m) zu 
ermöglichen, unter dem Scheitel aufgestellte Sandtöpfe. 

In gleicher Weise wie die Decke wurde auch der Fufsborden 
feuersicher erneuert. Die vorhandene Dielung und die über den Erd- 
geschofs-Gewölben liegenden, im Laufe der Zeit tust gunz durch 
Fiüuhnils zerstörten Balken wurden beseitigt, und dafür eine Massir- 
construction gewählt, Da es indessen nicht thunlich erschien, die 
alten nur in Kulkmörtel gemauerten und offenbar schon beim Aus- 
rüsten erheblich deformirten Kreuzgewölbekappen des Erdgeschosses 
unmittelbar durch den neuen Fußsbodenbelag zu belasten, 30 wurde 
eine Zwischenconstruction aus 1» Stein starken flach gespannten 
preußischen Kappen zwischen schmiedeeisernen, auf die Gurtbogen 
gelagerten Z-Trägern hergestellt, nachdem zuvor die Schuttauffüllung 
aus den Gewälbesäcken ausgeräumt war. Auf die so gewonnene 
Unterlage wurde ein Belag von Marmor-Mosaik aufgebracht. Die An- 
wesulung dieser für große Flächen in monumentalen Räumen be- 
sonders gerigneten Technik verdiente im vorliegenden Falle noch 
am deswilten den Vorzug vor einem Belag mit Platten aus Marmer 
oder gebranntem Thon, weil sie es gestattete, die vielen Unregel- 
mälsigkeiten in der Stellung und Abmessung der Pfeiler olne 
Schwierigkeit so auszugleichen, dafs doch eine regelmäßige Theilung 
erreicht wurde, während bei Verwendung von Platten bestimmter 
Grölse ein häfslicher Vertau unvermeidlich gewesen sein würde. 

Für die decoratire Behandlung dieser gewölbten Hallen war die 
Bücksicht auf die zukünftige Benutzung als Waffen-Museum in erster 
Linie malsgebend. Es erschien nicht räthlich, hier einen großen 
plastischen und coloristischen Reichthurm zu entwickeln, sondern mög- 
liehst mafsvoll die Flächen nur insoweit zu heleben, als ihre Erschei- 
nung bei der großsen Ausdehnung des Raumes und Jer häufigen Wieder- 
kehr gleichwerthiger Systeme nicht ermüdend und einförmig werden 
durfte. Insbesondere verbot (ie Erwägung, dafs an «den Wänden 
und Pfeilern alte Waffenstücke, Trophäen und Fahnen in theilwelse 
sehr unansehnlichen Formen und mit verblafsten Farben ihren Platz 
finden sollen, die Anwendung einer kräftigen Farbengebung. Infolge 
Jessen beschrünkt sich der plastische Schmuck auf oraamentale 
und emblematische Füllungen in den Gurtbögen, auf die Betonung 
der in ‚den Axenkreuzungen hiegenden Decken- und Wandflächen 
durch einen Reliefschmuck von Wappen und figürlichen Com- 
positionen, und eine in bestimmten Zwischenräumen erfolgte An- 
ordnung von Medaillons und Consolen an den Wänden zur Aufnahme 
von Portrait-Büsten. Im übrigen sind die Pfeiler, Decken und Wände 
ganz schlicht geblieben und in nur wenig unterachiedenen grauen 
Tönen nusgemalt, Auf möglichste Festigkeit gegen Aufsere Beschä- 
digung bei Benstzung der Rüume ikt in sofern gerücksichtigt, als «lie 
Pfeiler mit Stuckputz überzogen und mit Marmorsockeln bekleidet 
sind. 

Die Hallen an der Nordfront werden gegen das oben beschrieben« 
Waffen-Museum durch reiche 350 m hohe schmiedeeiserne Gitter ab- 
geschlossen, für welche auf besondere Allerhöächste Bestimmung die 
schönen Gitter in Würzburg und Naney als Vorbilder gedient haben. 
Bei ihrer Herstellung, wie nicht minder bei den weiter unten zu er- 
willinenden Abschlüssen ıer Eintrittsballe hat: die in Berlin zu hoher 
Vollkammenbeit geiichene Technik der Kunstschlosserei Gelegen- 
heit gehabt, sich an einer großen und schwierigen Aufgabe vortreff- 
lich zu bewähren. Inshesondere ist bei diesen Arbeiten die Ver- 
wendung fübrikmäfsig gestanzter und deshalb immer blechern aus- 
schender Stücke, wie solche sonst bei reicheren Arbeiten leider noch 
inumer üblich sind, ausgeschlossen und nur freie Handarbeit zu- 
zelassen worden. (Schlufs folgt.) 


Bemerkungen über deutsche und englische Eisenbahneinrichtungen. 


Auf einer Studienreise in Koglanıl batte der Unterzeichnete 
Gelegenheit, ılie Einrichtungen anf englischen Eisenbahnen näher 
kennen zu lernen. Indem er die persönlichen Eindrücke, welche die 
unternosmmimene Reise im Hinblick auf unser vaterlindisches Fisen- 
babowesen in ihm wachgerufen hat, nachstehend darzulegen ver- 
sucht, rechnet er auf die Nachsicht der erfahreneren Leser. 

Es ist bekannt, dafs der Deutsche allzusehr geneigt ist, fremil- 
ländische Eigenthbümlichkeiten zu bewundern und nachzushtmen. Be- 
wundereng und die stete Frage: „warum macht man das bei uns 
nicht auch so* waren daher auch das Erste, was meine Gedanken 
beim Anblick der englischen Eisenbalnrerhältnisse gefangen hielt. 
Ruhige Ueberlegung uml das Suchen nach dem Ursprunge der Ver- 
schiedenheiten, sowie der Versuch, die Einführung irgend einer 
fremdländisehen Neubeit bei uns in Ihren weiteren Folgen zu er- 
gründen, übten jeloch bald eine abkühlende Wirkung. 

Ich glaube nach allem, was ich auf meinen Reisen in Nord und 
Süd gesehen, hat der Deutsche ein gegründetes Recht, auf seine 
Eisenbahnen, wie auf so manches andere atolz zu sein. Wenn auch 


in keiner Weise gesugt sein soll, dafs wir es in jeder Beziehung mit 
dem englischen Eisenbahnwesen aufnehmen könnten — (dazu fehlt 
bei uns die Grundlage einer gleichen Entwickelung des Handels und 
der Industrie — so kann «loch mit gutem Grunde gesagt werden, 
daß unser Eisenbahnwesen unter Berücksichtigung der im Vergleich 
zu England bedeutend geringeren Geldmacht, der geringeren Dich- 
tigkeit der Bevölkerung und des daraus naturgemäfs folgenden ge- 
ringeren Verkehrs ein hochentwickeltes ist. Vergleichende Betracl- 
tungen über den letzteren, sowie über das Verhältnifs vom Personen- 
zum Güterverkehr sind nach den vorhanılenen statistischen Tabellen 
über englische und preufsische Bahnen leicht anzustellen. 

Wenden wir uns nunmehr zur Desprechung einzelner Punkte, 
so ist es zunächst ein Gegenstand, welcher bereits mehrfach er- 
örtert ist und in welchem uns «lie englischen Rahnen als Muster 
hingestellt zu werden pflegen, nimlich die Ausstattung der Bahnhöfe. 
Ich kantı mich für eine Nachahmung der englischen Verhältnisse in 
dieser Beziehung nicht erwärmen. Wenn auch zugegeben werden 
mufs, dafs in der äufseren künstlerischen Ausstattung der Bahnhofs- 
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gebäude und der sonstigen Bauwerke der grofsen Städte zu weit 
gegangen werden kann und wenn dies auch bei uns stellenweise 
geschehen sein mag, so ist doch gerade ein Balınhof als öffentliche 
Verkehrsanstalt ein zu wichtiger Platz in einer großen Stadt, als 
dafs er nicht eben so gut wie andere öffentliche Gebäude, die 
viel weniger von dem großen Publieum berührt werden, eine 
monumentale Ausschmückung beanspruchen könnte. Aufserdem ist 
die Summe, welche zur würdigen Ausstattung des Aeufseren erforder- 
lich ist, meist im Verhältnifs zu dem ganzen Unteroehmen zu gering- 
fügig, um nicht der Hebung des Kunstsinnes im Volke geopfert 
werden zu können. Meiner Meinung nach liegt die an Kunstformen 
dürftige Ausstattung der englischen Bahnhofsanlagen nicht im „nicht 
anders Wollen“, sondern im „nicht anders Können“. Denn selbst 
da, wo die Absicht und die Mittel vorhanden waren, etwas aulser- 
gewöhnliches zu leisten (Broad Street St.; Liverpool Str. St., St. Pan- 
cras St,, sämtlich in London), ist es nicht gelungen, eine dem Zweck 

















Grandrifs vom Erdgeschofs 


wit Anzeigen aller Art, die meistens auf die Eisenbahn gar keinen 
Bezug haben, nicht verbessert wird. 

Außerhalb Londons sind die Bahnhöfe mit verhältaifsmäfsig 
geringen Ausnahmen nicht besser; Städte wie Canterbury, Chatam 
u. *. w. haben nur eine einfache eingeschossige Bretterbude zum 
Stationsgebäude, doch zeichnen sich wenigstens die kleineren Sta- 
tionen gegenüber den Londoner Bahnhöfen durch Sauberkeit und 
sorgfültige Unterhaltung aus, auch ist das Anzeigewesen nicht so 
ausgebildet wie in der Hauptstadt. 

Nüchst den Bahnhöfen sind es die Brücken, welche durch ihren 
Mangel an Schönheit und auch rationeller Construction auffallen. 
Brücken, wie unsere bedeutenderen Bauten über Rhein, Weser, Elbe, 
Weichsel u. 8. w. sucht man in England vergebens, entweder sind 
dieselben von einer waghalsigen Kühnheit und fallen dadurch aus 
dem Rahmen einer statisch schönen Construction, oder sie befinden 
sich auf einem nach unseren Begriffen ziemlich tiefen Standpunkt 








Grundrifs rom ersten Stockwerk. 


Zesghaus in Berlin. 


‚der Anlage kennzeichnende künstlerische Wirkung zu erzielen. Der 
(irund dieses Mangels im Künnen liegt wesentlich in der bei dem 
englischen Ingenieur durchaus von der unsrigen abweichenden Aus- 
bildung. Der von der Schule kommende 19-21jährige junge Mann 
geht zunächst als pupil (Eleve) bei einem Ingenieur in die Lehre 
und zahlt hierfür ein von dem Grade der Berühmtheit des letzteren 
abbängiges Lehrgeld. Nach einer Lehrzeit von 2-5 Jahren sucht 
sich dann der fertige Ingenieur eine eigene Stellung. Ein tleore- 
tischer Unterricht, wie bei uns, findet demnach gar nicht statt, alles, 
was «der junge Mann in dieser Beziehung lernen will, mufs er in 
möhevollem Selbststudium sich aneignen; dafs hierbei die ästhetische 
Ausbildung, welche bei uns erfreulicher Weise auch bei dem Ingenieur 
gepflegt wird, zu kurz kommt, darf nicht Wunder nehmen; auch 
entsteht bei diesem Bildungsgang naturgemäfßs eine nach der Rich- 
tung, in welcher der Lehrherr besonders geübt ist, einseitige Aus- 
bildung, die durch spätere Erfahrung selten beseitigt wird. 

Unter den zwölf in London befindlichen Endbahnhöfen sind nur 
«drei: Liverpool Str., St. Pancras und Broad Street St., die mit 
unseren Bahnhöfen in Berlin in Vergleich gezogen werden können; 
ein bestimmter Bahnhofsstil, wie er bei unseren Neubauten zum 
Ausdruck gelangt, ist jedoch auch bei diesen nicht vorhanden. Das 
Aeufsere des Bauwerkes deutet vielmehr auf ein Hotel, welches sich 
auch stets in den oberen Stockwerken befindet, Die übrigen neun 
Endbahnhöfe stehen in baulicher Beziehung kaum unseren älteren 
Bahnhofsanlagen in grofsen Städten gleich. In einem tbeilweise er- 
schreckend ürmlichen Zustande befinden sich jedoch die meisten 
l,ocalstationen Londons, welcher durch das Bekleben (er Hallenwände 


technischer Vollkommenheit. Die englischen Ingenieure erkennen aber 
auch die Schönheit der deutschen Brückenbauten unumwunden an. 

Wenden wir uns nun von der vergleichenden Betrachtung der 
baulichen Anlagen denjenigen Einrichtungen zu, welche mit «dem 
Betriebe in Beziehung stehen, so müssen wir zuvörderst bemerken, 
dafs die Engländer auf diesem Felde des Eisenbahnwesens ent- 
schieden eine vor allen Nationen hervorragende Stellung einnehmen. 
In keinem Lande wird mit so geringen Mitteln, wie in England ein 
so gewaltiger Verkehr bewältigt, in keinem Lande ist aber auch die 
gleiche Grundlage für eine solche Entwickelung in ähnlichem Mafse 
gegeben wie in England. 

Man mufs sich daher sehr hüten, Einrichtungen, welche für die 
englischen Verhältnisse geeignet, ja stellenweise unumgänglich noth- 
wendig sind, auf andere Eisenbalmen übertragen zu wollen. Die 
wichtigsten Punkte mögen nachstehend besprochen werden. 


1. Gröfse der Wartesüle, 

Die englischen Wartesüle sind bekanntlich klein und werden im 
ganzen wenig benutzt. Man hat häufig die Geräumigkeit der Warte- 
säle in Deutschland eine Verwöhnung des Publieums genannt, mit 
der man nun einmal wohl oder übel rechnen müsse, Man kann da- 
gegen anführen, dafs bei uns die Gröfse der Wartesäle wohl in den 
meisten Fällen einem dringenden Bedürfnifs angepafst ist, welches 
sich bei uns nicht in gleicher Weise von der Hand weisen lAfst, wie 
das in England geschieht. Denn abgesehen davon, «dafs auch in 
England das Fehlen geräumiger Wartesäle auf Knotenstationen unan- 
genehm empfunden wird, so läfst doch das mildere Klima einen 





En u — = .m— a 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


17. März 1888, 





Aufenthalt im Freien auf dem Perron dort eher zu, als bei uns. 
Außerdem ist der Engländer kein Freund der öffentlichen Gesellig- 
keit; Wirthshäuser in unserem Sinne gibt es bekanntlich in England 
nicht, und während der Deutsche sein Glas Bier auch auf der Reise 
gern in Ruhe trinkt, thut dies der Englünder höchstens flüchtig im 
Stehen und stets mit sich selbst beschäftigt, 

Es würde bei uns eine falsche Sparsamkeit sein, durch Ver- 
kleinerung der Warteräle dem reisenden Publicum den Aufentbalt 


auf dem Bahnhofe zu verleiden. Selbstverständlich sind auf den 
Endbahnhöfen in den grofsen Städten, auf welchen kein anschließender 
Verkehr stattfindet, die Wartesäle weniger wichtig als auf unseren 
zahlreichen Knotenbahnhöfen, wo man oft stundenlang auf Weiter- 
beförderung warten muß. Auch dieser letzte Umstand wird bei den 
zahlreichen Bahnverbindungen Englands, welche meist die directe 
Verbindung zweier Orte — wenn nicht auf der einen so doch auf 
der anderen Linie — ermöglichen, weniger empfunden als bei uns. 
(Schlufs fohgt.) 


Bollwerk an der kleinen Weser in Bremen. 


Mit Bezugnahme auf den Artikel in No.18, Jahrgang 1852 d. BI, 
in welchem ich Verankerungen von Bollwerken im allgemeinen be- 


schienen, die so zusammengenietet sind, dafs sich die Schienenfüfse 
einander zukehren; zwischen diesen bleibt ein Spielraum von 3 cm. 
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sprochen habe, theile ich im nach- 
stehenden eine Bollwerksconstruction 
mit, bei welcher die in dem ange- 
zogenen Aufsatz für Verankerungen 
angedeuteten Constructionsgrundsütze 
Anwendung gefunden haben. 

An Stelle eines abgängig gewor- 
denen hölzernen Bollwerks sollte ein 
neues errichtet werden, und es war 
arsprünglich angenommen, auch das 
neue wieder aus Holz herzustellen. 
Eine vergleichende Berechnung er- 
gab, dafe mit Berücksichtiguug der 
örtlichen Verhältnisse die Erbauung 
eines aus Stein und Eisen con- 
struirten Bollwerks nur geringe Mehr- 
kosten erfordern würde. Es wurde 
daher von einem hölzernen Bollwerk abgesehen und die nach- 
stehend erläuterte Construction zur Ausführung gebracht. Was die 
allgemeine Lage anbetrifft, so ist zu bemerken, dafs zur Gewinnung 
von Platz die Hinausschiebung des Bollwerkes, soweit es die fest- 
stehende Normaluferlinie irgend gestattete, wünschenswertli erschien. 
Die Hinausverlegung desselben hatte jedoch ein erhebliches Vor- 
springen des Bollwerks gegen das flufsab gelegene Nachbargrund- 
stück zur Folge. Da eine «demniüchstige Fortsetzung des Bollwerks 
nach dieser Seite hin wahrscheinlich ist, wurde der Vorsprung 
durch eine Böschung ausgeglichen. Eine tiefe Fundirung erschien 
nicht erforderlich, da das betreffende Ufer ziemlich flach abfallend 
ist und da der eigentliche Strom am andern Ufer sich befindet, ein 
Uferabbruch daher nicht zu befürchten steht. 

Das Bollwerk selbst besteht aus einzelnen Stützen, welche die 
Widerlager für die aus Backsteinen hergestellte Kappen bilden, Jede 
der eigentlichen Hauptstützen besteht aus zwei alten Eisenbahn- 
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Am unteren Ende der Stützen sind 
durch Flach- und Winkeleisen be- 
festigte Fufsplatten von rund 0,25 qm 
Fläche angebracht. Ein am oberen 
Ende jeder Hauptstütze hervorstehen- 
der Kisenlappen soll bei Anbringung 
eines Gelinders benutzt werden. Die 
beiden Kndstützen, welche infolge 
der angeoridneten Böschungen kürzer 
sind, bestehen aus krüftigen Winkel- 
eisen, An beiden Enden des Boll- 
werks sind aufserdem Streichschienen 
angeordnet, um einen guten Ab- 
schlufs zu erhalten, das Mauerwerk zu 
schützen und etwa gegenstoßsendes 
Eis abzuwehren, Die Stützen stehen 
2075 m von Mitte zu Mitte von 
einander und haben gegen «die Senkrechte eine Neigung nach dem 
Lande zu von 5:1. Die Fufspfatten der Stützen stehen Im unter 
Null. Die Fundamente (ler Kappen liegen auf 0,5 m unter Null, Die- 
selben sind durch flach gelegte Backsteine in der üblichen Weise 
gebildet, Die Kappen selbst haben bei einer Pfeilhöhe von 0 cm 
gröfstentheils eine Stärke von einem Stein und senkrecht von unten 
nach oben durchgehende Fugen. In ihrem unteren stärkeren 
Theile sind die Kappen aus 2 Rollschichten von !/g Stein gebildet. 
Durch diese Anordnung war es möglich, die äufsere Fläche sauber 
zu mauern, weil die innere Rollschieht die erforderliche Lehre 
bildete. Am oberen Ende sind die Kappen durch einen Stichbogen 
geschlossen, um hier eine gerade durch eine Rollschicht gebildete 
Flucht erzielen zu können. Sämtliches Mauerwerk ist in reinem 
Cementmörtel hergestellt und hat an seinen der Hinterfüllung zuge- 
kehrten Flächen einen Cementputz erhalten. Dieses eigentliche Boll- 
werk ist mittels Anker an 8 Punkten befestigt. Die am weitesten 
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flufsab gelegene Verankerung ist unsymmetrisch angeordnet, weil eine 
Fortsetzung des Bollwerkes nach dieser Richtung in Aussicht steht. 
Die Befestigungspunkte der Anker werden je durch einen Schräg- 
pfahl mit Fufsplatte und eine daran gehängte horizontale Ankerplatte 
gebildet, wodurch die Horizontalkraft der Hinterfüllung zum Theil 
in eine von unten nach oben gerichtete Kraft umgesetzt wird, welche 
die auf der Platte ruhende Hinterfüllungserde durch ihr Gewicht und 
ihren passiven Widerstand aufhebt. Die im Schrägpfahl auftretende 
Kraft wird durch die Fufsplatte auf den Untergrund übertragen. 
Die Construction der einzelnen Theile dürfte aus den Darstellungen zu 
ersehen sein. Da die Schienen der Stützen in der angeordneten 
Weise nicht nach der Richtung ihres gröfsten Widerstandsmomentes 
beansprucht werden, so wurde es nothwendig, dieselben möglichst 
oft zu befestigen. Es ist dies dadurch geschehen, daß die Anker 





sich jedesmal in zwei spalten, 
jede Hauptstütze wird Jaher 
viermal gefafst. Die Anord- 
mung der Schienen in der 
beschriebenen Weise ist er- 
folgt, weil sie in dieser Lage 
vortreffliche Widerlager für 
die Kappen bilden und weil 
die Befestigung der Anker, 
welche einfach durch die 
Stützen hindurchgehen, mit- 
tels Splinten in leichtester 
Weise beschafft werden 
konnte. Für je zwei Felder 
ist eine Verankerungscon- 
struction angeordnet, an 
welche drei Paar Anker an- . 
greifen; die seitlichen Anker |! ° 
sind mit den Nachbarankern 
gemeinschaftlich an dem 
Stützen befestigt. Jeder An- 
ker hat ein Schlofs, um eine 
möglichst gleichmäfsige Anspannung zu ermöglichen. Die An- 
spannung der Anker erfolgte in geringem Mafse, nachdem Schrüg- 
pfahl und horizontale Ankerplatte einer jeden Verankerungscon- 
stroetion mit Wesersand gehörig umgeben waren. Die Berechnung 
der einzelnen Constructionstheile ist eine einfache und wurde 
vorgenommmen unter Annahme eines horizontal wirkemien Erd- 
druckes, dessen Gröfse für jerles Meter Bollwerk durch ein Dreieck 
mit der Basis !/s h sich darstellt, wenn h die Höhe der Hinter- 
füllung plus Nutzlast bedeutet, Das Gewicht der Hinterfüllung wurde 
dabei zu 2000 Kilogramm für das Cubikmeter in Rechnung gestellt. 
Eine Berücksichtigung des passiven Erddruckes, welcher der Ver- 
schiebung der horizontalen Ankerplatten von unten nach oben ent- 
gegenwirkt, hat nicht stattgefunden; es ist angenommen, dafs auf 
jeder Ankerplatte ein Erdkörper lastet in Gestalt einer umgekehrten, 
sbgestumpften Pyramide, deren quadratische Grundfläche von 3 m 
Seite mit der Öberflüche der Hinterfüllung zusammenfällt und deren 
untere Fläche die 1 qm grofse horizontale Ankerplatte bildet. Die 
Anker sind mit Rücksicht auf das Rosten stärker als die 
Rechnung es ergibt. Die Kosten für das ganze Bollwerk einschliefs- 
lich Fundamentaushub, Hinterfüllung, Herstellung der Böschungen, 
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Bekleiden derselben mit einer starken Klaidecke, Beseitigung des 
alten Bollwerkes, haben rund 6200 Mark betragen, wobei zu bemerken 
ist, dafs mit Hinblick auf die geringe Mauerstärke das Mauerwerk aus 
sogenannten Bockhorner Verblendsteinen, von denen das Tausend hier 
54-56 Mark kostet, hergestellt worden ist. Im einzelnen ist anzu- 
führen, dafs das Cubikmeter Mauerwerk 40 Mark gekostet hat, und die 
Herstellung jeder Stütze aus alten Schienen 12 Mark Arbeitslohn er- 
forderte; es sind außerdem 49% kg Schmiedeeisen zu den Ver- 
ankerungsconstructionen verwendet und die Anker selbst wiegen 
2459 kg. Sämtliche Eisentheile haben einen ordnungsmälsigen 
Mennigeanstrich erhalten. Das Meter Bollwerk kostet, wenn die 
ganze Länge desselben wegen der beiderseitigen Böschungen zu nur 
4 m angenommen wird, rund 1893 Mark. Die Kosten für das Quaclrat- 
meter Mauerfläche stellen sich, da nur !/ cbm Mauerwerk zu dem- 





Fig. 5. Querschnitt. 


selben erforderlich ist, auf 
10 Mark, ein Preis, der für 
das Quadratıneter einer star- 
ken eichenen Bebohlung un- 
ter Umständen auch bezahlt 
werden mufs. 

Die Frage, ob dieser 
Bollwerksconstruction die 
Dauer einer massiven Mauer 
zugesprochen werden darf, 
kann zu Meinungsverschie- 
denbeiten Anlafs geben, da 
zu dem Bollwerke Materia- 
lien verwendet sind, die durch 
Oxydation zerstürt werden. 
Dafs das Eisen in der Erde 
rostet und im Laufe der Zeit 


ß ” sich allmählich in Eisenoxydul 
verwandelt, kann nieht be- 
Fig. 6. Grundrifs der Verankerung. stritten werden; welcher Zeit- 


raum bis zur vollständigen 
Zerstörung verstreicht, «dar- 
über sind, so viel mir bekannt, genügende Erfahrungen noch nicht 
gesammelt, Zur Entscheidung (dieser Frage aind Versuche erforderlich, 
durch welche die Zunahme des Rostes von Jahr zu Jahr festgestellt wird. 
Es ist Absicht, derartige Versuche hier anzustellen, die sich über 
20 Jahre erstrecken sollen und zwar derart, daß kurze Stücke Rund- 
eisen, die bei gleicher Stärke gleiches Gewicht haben, in reinen Weser- 
sand gebettet und in diesem den Witterungseinflüssen ausgesetzt 
werden sollen. In jedem Jahre wird von jeder Rundeisensorte eiu 
Stück aus dem Sande genommen, ‚er Rost auf mechanischem oder 
chemischem Wege entfernt und der Gewichtsverlust bestimmt werden. 

Wenn auch zugegeben werden mufs, dafs mit der Zeit die Halt- 
barkeit ungeschützter Anker abnimmt, so füllt der günstige Umstand 
dagegen ins Gewicht, dafs auch der durch die Hinterfüllung aus- 
geübte Schub mit jedem Jahre sich verringert und nach einer Reihe 
von Jahren, wenn sich die Erde wieder völlig zusammengesetzt hat, 
fast gleich Null sein wird. Es läßt sich dies durch Abgrabung in 
jeder Aufschüttung, die eine Reihe von Jahren gelegen bat, nach- 
weisen. Die an solchen genügend alten Anschüttungen hergestellten 
Böschungen stehen bei einigermalsen günstiger Bodenbeschnffenheit fast 
senkrecht. Zweckmälsig ist es immerhin, die Abmessungen der Anker 
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nicht gering zu nehmen, damit auf deren Haltbarkeit mit Sicherheit 
während einer bestimmten Zeit gerechnet werden kann. Zuganker 
unter 2 cm Durchmesser sind nicht zu empfehlen. Aufserdem ist zu 
hemerken, dafs «lie Technik in der Verzinkung ein Mittel besitzt, 
las Eisen gegen den Rost zu schützen. 

Der Umstand, dafs der durch die Hinterfüllungserde ausgeübte 
Sehub mit der Zeit abnimmt, läfst sich übrigens ganz allgemein auch 
bei massiven Stützmauern verwerthen, um Ersparungen an Mauer- 
werk zu erzielen. Angenommen beispielsweise nach ®% Jahren würde 
‚ler Horizontalschub der Hinterfüllungserde nur noch die Hälfte des- 
jenigen Horizontalschubes betragen, den die Hinterfüllungserde gleich 
nuch dem Einbringen ausgeübt hat, so würde es doch zulässig sein, 
‚ie Hälfte der Horizontalkruaft durch eine Verankerung aufnehmen 
zu lassen, welche so eingerichtet ist, dafs sie wihrend 30 bis 25 Jahren 
slieser Kruft mit Sicherheit zu widerstehen vermag. Die Stützmauer 
würde (dann ihrerseits nur die Hälfte des ursprünglichen Erddrucke s 
aufzunehmen haben und dementsprechend geringere Abmessungen er- 
halten können. Sollte die Verankerung nach 25 Juhren nicht mehr 
halten, so würde der Gleichgewichtszustand nicht verändert, sollte 
sie jedoch noch haltbar sein, so würde dies der ganzen Construction 
zu gute kommen. (Es dürfte doch gewagt sein, hieruuf zu rechnen ; 
volle Sicherheit, daß der feste Zusammenhang «des Hinterfüllungs- 
ınaterials unter allen Umständen erhalten Ileibt, wird wohl nie- 
mals vorausgesetzt werden künnen. D, Red.) Selbstrerständlich 


15. März 1888, 





kann je nach Belieben die Vertheilung der durch die Mauer 
und durch die Verankerung aufzunelimenden Kräfte bestimmt 
werlen. Die Ersparung an Kosten wird um so gröfser sein, je 
gröfser «diejenige Kraft angenommen wird, welche von der Veran- 
kerung aufgenommen werden soll, da eine solche Verankerung 
billig herzustellen ist und den Horizentaikräften in günstigster 
Weise entgegenwirkend angeordnet werden kann. Oertliche Verhält- 
nisse müfsten berücksichtigt werden und lielsen sich unter Umständen 
günstig ausnutzen, so z. B. dann, wenn lie Verankerungen unter 
Schuppen gelegt werden können, wie bei Kaimauern, Welche Con- 
struction zur Erlangung der festen Ankerpunkte zu wählen ist, weit 
abliegende senkreefte Platten oder Schrügpfaklconstructionen, müfste 
in jedem Falle eine vergleichende Kostenberechnung klarlegen. 

Zum Schlusse sei noch angeführt, dafs bel der Ausführung des 
beschriebenen Bollwerkes es sich als zweckmäfsiger herausgestellt hat, 
die zum Anspannen der Anker dienenden Vorkehrungen so anzu- 
oninen, «daß mittels derselben nach geschehener Hinterfüllung ein 
Anziehen der Anker erfolgen kann, olıne dafs die Hinterfüllung be- 
seitigt werden muls, weil die von den Ankern aufzunehmende Kraft 
erst «durch die Hinterfüllung hervorgerufen wird und vor geschelener 
Hinterfüllung ein gleichmälsiges Anziehen daher nicht gut ausgeführt 
werden kann. 


Bremen, iın Januar 188, H. Bücking. 


Die Hochwasserkatastrophe im Mississippigebiet. 


Noch bevor die reichen Spenden unserer amerikanischen Stammes- 
brüder für die Ueberschwenmten des Rheinlandes vollständig im 
alten Deutschland eingegangen waren, traf eine Wassersnoth von 
ühnlicher Gewalt, noch verheerender und noch zerstürender als die 
Hochfluthen des Rheines vom November und December vorigen 
Jabres, die Thäler des Mississippi und seiner Nebenflüsse, besonders 
des Ohio. Als Ursache der Hochwasserkatastrophe ist der äufserst 
heftige und lange andauernde Regenfall anzuschen, der von Ende 
‚Januar bis Mitte Februar sich auf das Sammelgebiet des Ohio und 
oberen Mississippi ergofs. Gleichzeitig fand eine plötzliche Erwär- 
mung statt, so dufs der im Laufe des Januar und vorher gefallene 
Schnee rasch abschmelz und das im Oberlaufe der Nebenflüsse ge- 
biklete Eis aufbrach und zum Treiben gelungte. Yom 15. Februar 
an schlug das Wetter im nordwestlichen Queligebiete des Mississippi 
abermals um. Die Temperatur fiel binnen 24 Stunden um mehr als 
20°C, Der Himmel war dabei klar und der Niederschlag gering. 
Im Westen des Oberensees entstand ein Wirbelstum, ıer bei seiner 
Wanderung durch Mionesota und Michigan abermals beleutende 
Schneemassen über die Lande breitete. 

Während an der Küste des mexikanischen Golfs die milden Süd- 
winde noch andauerten, berrschten im oberen Stromgebiete nördliche 
und nordwestliche Winde vor. Die Regenfälle nahmen im Norden 
und Nordosten langsam an Stärke und Dauer ab. Dagegen (lehnte 
sich der Regenbezirk weiter südwärts aus, nach Arkansas und Texas 
zu. Hand in Hand ınit diesen ungewähnlichen Witterungserscheinun- 
gen gingen Störungen der erdmagnetischen Verhältuisse, so dafs in 
‚lem ganzen zwischen Buffalo und Omaha, sowie zwischen St, Paul 
und Cairo einbegriffenen Landstriche die Telegraphenverhindungen 
behindert oder vollständig unterbrochen wurden. 

Ungewöhnlich wie die Ursache ist auch ihre Wirkung, die Hoch- 
fluth des Obio, deren Pegelhöhben im mittleren und unteren Strom- 
Iüuf die höchstbekannten Wasserstünde, sogar die von 1892 und 
1847, erheblich übertrafen. ie Hochfluth des unteren Mississippi 
war mimler gefährlich, da „us dem Missouri verhältuilsmälsig ge- 
ringe Wassermassen zugeführt wurden und die aus dem oberen 
Mississippi kommende Fluthwelle nicht mit der Ohiofluthwelle zu- 
sammentraf. Bedeutende Verheerungen richteten auch die Neben- 
üüsse des Obio, besonders der Wabash, an, Die zum atlantischen 
Ocean flielsenden Ströme, hauptsächlich der Susquebansa, erlitten 
gleichfalls gefährliche Hochflutben. Hervorzuheben ist die Thatsache, 
dafs der St. Lorenzstrom nicht minder unter dem Einllusse der 
heftigen Niederschläge zu leiden hatte wie seine Nachbarflüsse, ob- 
gleich er eine Anzahl meeresähnlicher Seebecken durchfliefst. Die aus- 
gleichende Wirkung der Seen hat also in diesem Falle die Eutwickelung 
der Hochfluth nicht zu hindern vermocht. Die Stadt Montreal. nur 
250 Kilometer unterhalb des Untariosees gelegen, wurde in ihren 
niedrigen Tbeilen am 16. Februar vollständig überschwernmt. 

Die Hochfluth des Ohio erreichte bei Cineinnati ihren höchsten 
Stand am 15. Februar, morgens 5 Uhr, mit 20,28 m, wogegen der als 
niedrigster bekannte Wasserstand (am 18. September 1881) nur 
0,59 m beträgt. Die Hochflutben vom 

Februar 1832, December 147, Januar 1862 und Februar 18% 
hatten 19,62 14,40 17,45 und 1780 m 
als höchste Pegelstände, Die Wasserstandsunterschiede sind auch 


bei gewöhnlichen Verhältnissen am Ohio =ehr grofs, weil der Sommer 
regenarm, der Winter jedoch überaus reich an Niererschlägen ist; 
Hochwasserstände von 12 bis 15 m gehören keineswegs zu den 
Seltenheiten. Jene aufseroritentliche Pegelhöhe wirkte um so ver- 
derblicher auf die in vielen Strafsen überschwemnmte Stadt, weil der 
Allauf des Ilochwassers nur sehr langsam vor sich ging. Bis zum 
15. Februar 12 Uhr mittag® wur der Pegelstand auf 0,22 m gefallen, 
bis zum 16. Februar 12 Uhr mittags auf 1960 m, bis zum 
16. Februnr 10 Uhr abends auf 19% m. Da zu jener Zeit 
der Regen noch fortdauerte, wenn auch nur mit geringer Stärke und 
eine zweite kleinere Pluthwelle aus Pennsylvranien zu erwarten war, 
so rechnete man darnuf, den hohen Wasserstand noch längere Zeit 
zu behalten. Die Stadt selbat hat weniger gelitten als Louisville 
und «die kleineren Orte, deren leichtgebaute Häuser zu Hunderten 
zerstürt worden sind, In Lavyrencehurg, etwas unterhalb Cincinnati, 
sind über 3000 Einwohner obdachlos, in New Albany, unterhall 
Louisville, sogar mehr als 5000 Einwohner, da über 1300 Häuser zum 
Einsturz gebracht wurden. Am 16. Februar mittags scheint der 
Scheitel der Fluthwelle diebt oberhalb Louisvile gewesen zu sein, 
da starkes Ansteigen des Wassers von diesem Orte und dem nahe 
gelegenen New Albany gemeldet ward, während die stromaufwärts 
nach Cineinnati zu gelegenen Orte ein langsamer Fallen der Pegel- 
stände anzeigten. Gleichzeitig meldeten die noch weiter oberhall 
liegenden Städte Marietta und Wheeling eine ziemlich rasche Zu- 
nabme, ferner die im pennsylvanischen Quellgebiete des Ohio liegen- 
den Städte Pittsburg und Bradford eine Abnahme der Pegelhöhe, 
Es scheint demnach, als sei im oberen Stromlauf damals eine zweite 
Fluthwelle in Fortbewegung begriffen gewesen. Für das untere 
That ist die Hauptgefahr erst nach dem 17. Februar, bis zu welchem 
Tage (lie uns vorliegenden Nachrichten reichen, berangenabt. Am 
16. Februar abenils hielt sich in Evansville der Pegelstand noch in 
mäfsigen Grenzen. In Cairo an der Einmündung des Ohio in den 
Mississippi stieg zwar «das Hochwasser am 16. Februar langsam an, 
olıne dafs jedoch zunächst eine Gefahr zu drohen schien. In 
(dem unterhalb liegenden Memphis wuchs der Mississippi vom 1b. 
zum 16. Februar nur um 0,25 m an. Sehr bedeutend war (lie Zu- 
nahme des Wasserstandes in St. Louis für dieselbe Zeit, nämlich 
über 3 m. Der obere Mississippi war noch im Anschwellen be- 
griffen, näherte jedoch seine Flutliwelle der Einmündung des Ohio 
rüscher, als die Fluthwelle dieses Stromes herannabte, An mehreren 
Stellen, besonders bei Maple Island hatten sich Bisstopfungen ge- 
bildet, desgleichen iin oberen Uliio. Die kleineren Flüsse im Staste 
Missouri waren sämtlich ausgetreten. Der Arkansasstrom schwoll 
äufserst rasch an, bei Little Rock etwa 5 em in der Stunde, ebenso 
der Weilse Strom und der St. Fruncis-Flufs, ke 

In den meisten Orten des Obiothales sind sehr bedeutende Zer- 
störungen angerichtet worden. In Ciueianati und Louisville gerieth 
die Bewohnersehaft in doppelte Bestürzung. Vom Strome aus trat 
Ucbertlufs, in den Leitungsröhren der Häuser dugegen Mangel an 
Wasser ein, da die Pumpstationen der städtischen Wasserwerke 
überschweınmt und aufser Betrieb gesetzt wurden. Die Winterfracht 
ist in dem weiten Ueberschwemmungsgebiet vielfach ausgewaschen 
und vernichtet. Am schlimmsten sind «die Eisenbahnen mitgenommen. 
Regen, Thauwetter und Hochfuth haben gemeinsumn auf die Aus- 
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weichung der Dämme, Lockerung der Einschnittsbösehungen, vor 
allem auf den Einsturz zuhlreicher hökzerwer Jnchgerüste (trestle- 
works) und selbst größserer Brücken hingenrbeitet, besonders in 
Dlinois und Indians. Die Eisenbahnlinien waren großentheils völlig 
unterbrochen oder doch zur Einstellung des Schnellzugdienstes ge 
nöthigt. Der im Gebiete des Ohio angerichtete Schaden scheint 
weitaus bedeutender zu sein als derjenige, den die Hochfluthen des 
Rheines verursacht haben. 





Aus den mitgetheilten Angaben, welche amerikanischen Zeitungen 
entnommen sind, geht hervor, dafs die Iochwasserkatastrophe im 
Mississippigebiet in gleicher Weise wie die jüngste Hochfluths- 
erscheinung des Rheins durch langandauernde, zeitweise sehr heftige 
Regenfälle im Verein mit plötzlicher Schneeschmelze hervorgerufen 
worden jat. Das hauptsächlich betroffene Gebiet, nlimlich die Staaten 
Ohio, Indiana und Illinois, zeichnet sich durch prächtige Wälder aus, 
die fast ein Drittel der Grundfläche bedecken. —-K.— 


Vermischtes. 


Das Proisausschreiben des Vereins deutscher Eisenbahnrerwal- 
tungen, welches laut Vereinsbeschlufßs alle «drei Jahre erlassen wird, 
ist vor kurzem für (lem sechsjührigen Zeitraum vom 16. Juli 1878 bis 
15. Juti 1884 veröffentlicht worden. Die ausgeschriebenen 9 Preise 
werden ertheilt für Erfindungen und Verbesserungen: 1) in der Con- 
stroction bezw. den baulichen Einrichtungen (er Eisenbahnen (3 Preise 
von 7500, 3000 und 1500 Mark), 2) an den Betriebsmitteln bezw. in 
der Verwendung derselben (7500, 3000 un 1500 Mark}, 3) in Bezug 
auf die Centralverwaltung der Eisenbahnen und die Eisenbahn-Sta- 
tistik, sowie für hervorragende Erscheinungen der Eisenbahn-Lite- 
ratur (3000, 1500 und 1500 Mark). Die Erfindungen, Verbesserungen 
und literarischen Erscheinungen, welche zur Preisbewerbung kommen 
sollen, müssen ihrer Ausführung oder ihrem Erscheinen nach in den 
genannten Zeitraum fallen und vom 1. Januar bis 15. Juli 1884 an 
die geschäftsführende Direetion des Vereins in Berlin eingereicht 
werden. 

Die Feier des diesjährigen Schinkelfestes in Berlin versam- 
melte, wie herkömmlich, am Abend des 13. März einen Kreis von 
Mitgliedern und vom Architekten -Vereine eingeladener Gäste im 
großen Saale les Vereinshanses, Hatte dieser Raum ıurch den 
neuen Freskenschmuck schon an un für sich ein glänzeneres Aus- 
sehen als bei den früheren Jahresfesten, so wurde dieser Eindruck 
erhöht durch die für den Abeud selbst hergestellte Ausschmückung der 
Fensterwand, deren Mittelpunkt eine von Moser gefertigte um sehr 
glücklich aufgefafste sitzende Figur, die Baukunst, bildete, Unter- 
halb derselben war eine von zwei Jerben Putten gehaltene Tafel 
mit Jen Namen der im vergangenen Jahre verstorbenen und vom 
Vereine betrauerten Mitglieder angebracht, während die übliche be- 
kränzte Büste Schinkels fehlte, ein Zeichen dafür, dafs der 183, Mürz 
allmählich zwar zu einem mit dem Namen des Meisters verbundenen, 
aber nicht mehr den Charukter einer Gedenkfeier tragenden Jahres- 
feste (les Architekten-Vereins geworden ist. Der schöne Raum- 
eindruck des Saales wurde etwas beeinträchtigt durch eine an der 
Südwand angebrachte Bülme für die nach Schlufs der officiellen 
Feier stattfindenden mimischen Vortrüge. 

Der eigentliche Festact, der durch (uartettgesang eingeleitet 
wurde, verlief in altgewohnter Weise, indem zunächst der Vor- 
sitzende, Baurath Hobrecht, den Jahresbericht verlas. Hierauf über- 
reichte im Namen Sr. Excellenz des Ministers der öffentlichen Ar- 
beiten der Ministerial-Director Schneider mit einer Ansprache den 
Siegern (ler Schiokeleoucurrenz die ibmen zuerkannten Vereins- 
Medaillen. Unter den 11 Bewerbern für «die Aufgnbe im Hochbau 
(Theater auf dem Lützowplatze in Berlia) erhielt den Staatspreis 
von 1700 6 nebst der Vereins - Medaille der Architekt Theodor 
Krüger (Motto: „Colosseum*), die Medaille ferner die Keg.-Bauführer 
Hans Rüsener ({M.: „servwandus tantummordo honos“} Richard Borr- 
mann (M.: „Semper I"), Emil Hoffmann (M.: „Charakteristisch“); von 
den Coneurrenten wm «die Inugenieur- Aufgabe erhielt den Staats- 
preis und Medaille der Reg. - Bauflihrer Franz Balzer (M.: „erescit 
audacia experimento*), die Reg.-Hauführer Richard Sarre (M.: Hy- 
draulisch*) aund Wilhelm Feldmann {M.: „contenti estate“) die 
Schinkelmstdlaille. 

Den hierauf folgenden Festvortrag hielt der Architekt C. Schäfer. 
Er wies in der Einleitung zunächst auf den erst in unserem Jahr- 
hundert voll erwachten Sinn für die Pflege und Erhaltung der baulichen 
Denkmäler unserer Vorzeit hin. Mit der Liebe aber für die alten 
Kunstwerke hat das Verständois für dieselben nicht immer 
gleichen Schritt gehalten, so dafs bei Restaurationsbauten neben Ver- 
stößen gegen den Stilcharukter der Monumente nicht selten arge, 
aus mangelnder Kenntoifs hervorgegangene und nicht wieder gut zu 
machende Verschen zu beklagen sind, Erstreckt sich das Interesse 
für die alte Kunst nuturgemüßs zunächst auf (lie größeren Monu- 
mentalbauten, #0 verdienen doch — une damit geht Redner auf sein 
eigentliches Thema; „die Entwicklung des «leutschen Hauses“ über — 
auch die bescheidenen bürgerlichen und bäuerlichen Wohnhäuser, 
zumal ala Hauptrepräsentanten einer altehrwüärdigen, auch künstle- 
risch bedeutungsvollen Holzbaukunst, unsere Beachtung. Der Urtypus 
des germanischen Hauses, das von jeher ein Holzbau gewesen, kann 
nur rückwärts us der Betrachtung zweier, in ihren Grundzügen 


heute noch erkennbaren Hausformen, der fränkischen und sächsischen, 
construirt werden, Bei dem fränkischen Typus finden sich Wohn- 
haus, Stall und Scheuer gesondert um einen Hofraum gruppirt; im 
slichsischen Hause hingegen waren Menschen, Thiere und Feldfrüchte 
unter einem Dache untergebrucht. Der nach der Längsrichtung in 
dreischiffiger Anlage entwickelte Bau enthält einen großsen von 
der Eingangsthür am Giebel unmittelbar zugänglichen Mittel- 


raum, die Diele, zu beiden Seiten desselben aind unten Ver- 
schlige für das Vieh, darüber, unter dem Dache, Kammern 
für Vorräthe und für die Knechte und Migde abgetheilt. 


An die Diele schliefst sich ein von beiden Längswäoden aus er- 
leuchteter (Querraum, „Fleet* genannt, der den Herd enthält und 
auf den an die hintere Giebelwand angelehnt drei gesonderte 
Rüume für die Familie des Hausherrn folgen, In vielen städtischen 
Wohnbäusern des Mittelalters hat man das Charakteristische der 
eben geschilderten Anordnung, die durch zwei Geschosse reichende 
Diele mit dem seitwärts und rückwärts anstofsenden Wohnräumen 
beibelmlten. Wie bekannt, sind selbst in den Städten bis über die 
Zeit des Mittelalters hinaus die Wohnhäuser überwiegend Holzbauten 
gewesen mit verhältoifsmäfßsig einfachen, der Natur des Materials 
verständnilsvoll angepafsten Kunstformen, Erst im 17. Jahrhundert 
verlor sich dieser gesunde maßvolle Decorationsstil unter dem immer 
mehr hervortretenden Streben nach überreichen plastischen, aber blos 
äufserlich angesetzten Zierformen. In unseren Tagen hat besonders 
die Vorlielse für die reizvollen malerischen Holzhäuser der Schweiz 
zur Nachahmung und zum Studium, sowohl dieser wie der anderen 
Gattungen alter Holzbauten geführt. Reiser schloß seinen sehr bei- 
fällig aufgenommenen Vortrag mit dem Wunsche, dafs namentlich 
die jüngeren Architekten atatt nach dem Süden zu wandern und ihre 
Mappen mit Skizzen nach den dortigen, schon so vielfach gezeich- 
neten Kunstachätzen zu füllen, ihren Eifer lieber den väterläudischen 
Monumenten und darunter besomlers Jen, einem schnellen Verfalle 
entgegengehenden keineswegs genügend oder noch gar nicht ver- 
öflentlichten Resten alter Holzbaukunst zuwenden möchten. 

Dem Vortrage folgte eine Besichtigung der in den unteren 
Räumen, inmitten der Baususstellung wenig vortheilhaft aufgestellten 
Copncurrenz-Entwürfe, bis das Festmahl wieder alles im grofsen Fest- 
saale vereinte., Quartettvorträge füllten nach dem ersten von dem 
Vorsitzenden auf unser Herrscherhaus ausgebrachten Triukspruch 
die Pausen (les Festmahles, Von den Tischplätzen aus wurden dann 
in behaglichster Stimmung die erheiternden Vorstellungen auf der 
Bühne und einzelne musikalische wie mimische Sololeistungen ent- 
gegengenommen. Ein starker Rest unermüdlicher Festgenossen blieb, 
nuchem «ie Senioren längst das Haus verlassen, bis spät in die 
Morgenstunden in frühlichster Stimmung beisanımen. 

‚Burg Dankwarderode, Die Versammlung der Stadtverordneten 
von Braunschweig hat neuenlings den Beschluß gefaßt, dafs die 
Burg Dankwarderode, welche seiner Zeit von der Stadt mit einem Auf- 
wande von 109000 Mark einschliefßslich eines Staatszuschusses von 
30 000 Mark erworben worden ist, zum Zweck der fameren Erhal- 
tung an «lie Braunschweigische Staatsregierung für «den Betrag von 
50 000 Mark abgetreten werden möge, jedoch unter der auslrück- 
lichen Bedingung, dafs an der Noruseite des Gebäudes behufs einer 
Strafsenerweiterung eine etwa ein Meter breite Strecke niedergelext 
werde. Der vom Magistrat der Stadt in erster Linie gestellte Antrag, 
die Burg unter Gewährung eines Beitrages aus Staatsmitteln für die 
Zwecke des städtischen Archives, der Bibliothek u. 5. w. auszubauen, 
wurde abgelehnt. Die Angelegenbeit wird nun noch einmal den Braun- 
schweigischen Landtag zu beschüftigen haben, und es wird von 
dessen Beschlufs abhängen, ob sich noch die Wege finden lassen, 
um dem ehrwürdigen Bauwerke eine würdige Erhaltung zu sichern. 
Der Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzogthum Braun- 
schweig bat soeben, noch in letzter Stunde, eine Denkschrift heraus- 
gegeben, in welcher auf den grofßsen cultur- und kunstgeschichtlichen, 
sowie architektonischen Werth «es Baudenkmals nachdrücklich hin- 
gewiesen und die bestrittene Erhaltungsfähigkeit desselben dargelegt 
wird, um schliefslich in entschieilener Weise, um gewifs unter dem 
Beifall der meisten architektonischen Kreise, für die unverkürzte 
Erhaltung des ganzen Bauwerks einzutreten. 
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Errichtung einer neuen Trajeetanstalt auf dam Bodensee. Die 
österreichische Regierung bat dem Reichsratbe eine Vorlage über- 
mittelt, worin «die Kosten für Errichtung einer Trajectanstalt in 
Bregenz, im Anschlusse an «lie seit Juli v. J. im Staatshetriebe bo- 
findliche Vorurlbergerbahn, beansprucht werden. Zweck und Iie- 
deutung der beutbsichtigten Anlage ergeben sich aus dem Zusammen- 
kange mit der Arlberglinie, nach deren Vollendung eine direete Ver- 
bindung des Inlandes mit dem Bodensee geschaffen sein wird. Wüh- 
renl gegenwärtig nur an drei Punkten, nämlich in $. Margarethen, 
Lindau und Buchs, ein Anschlufs an die deutschen bezw, schweize- 
rischen Bahnen besteht, werden durch die Trajectanstalt fünf weitere 
Anschlüsse auf dem kürzesten Wege zewonnen werden, wovon man 
sich eine Ilehung der Concurrenzfähiskeit der Arlberglinie, sowie des 
westlichen Staatsbahnnetzes überhaupt verspricht, Der Kegierungs- 
entwurf veranschlagt die in das Budget des Jahres 1884 aufzuneh- 
menden Kosten des Eisenbahntrajectes, welches auch ılem Personen- 
verkehre dienen soll, auf 820 000 fl. (1.400 000 Mark}; hierbei sind (die 
bautechnischen Herstellungen im Bahnhofe und Hafen von Pregenz, 
einschliefslich Anlanderorrichtung, Wellenbrecher und Hafenbagge- 
rung zu 4119 il, zwei Dampfboote zu je 3000 fl. vier Traject- 
kähne zu je 812 fl. ein Salondampfer zu 110000 fl. und sonstige 
Herstellungen mit 46 633 fl. in Rechnung gestellt. 

Yorbereitungen zur elektrischen Ausstellune in Wien. Ien 
Berichten der Ausstellungseommission zufolge laufen die Anmeldun- 
gen zur Betheiligung an «der Ausstellung aus allen in Frage kommen- 
‚den Ländern und für sämtliche Gruppen schr zahlreich ein, so 
daß eine «ler Zahl wie dem Inhalte nach bedeutende Beschickung 
derselben als gesichert betrachtet werden darf, Insbesondere 
Frankreich und Italien haben frühzeitig umfassende Anmeldungen 
engesandt und in letzterer Zeit ist auch in Deutschland der Aus- 
stellungseifer reger geworden. Abgesehen von dem Inlande, (dessen 
Betheiligung naturgemüfs eine sehr erhebliche sein wird, sind ferner 
aus England, Amerika, der Schweiz, Dänemark, Rufsland u, s. w. 
interessante Ausstellungsgegenstände in großer Zahl angekündigt 
worden. Was die (Gruppe „elektrisches Beleuchtungswesen“ allein he 
trifft, #0 waren bereits am 6, d.M. elektrische Lampen verschiedener 
Systeme mit einer Gesamtlichtstärke vnn 272000 Normalkerzen — 
gegen ungeführ 400 000 auf der Pariser und 80000 auf der Münchener 
elektrischen Ausstellung — angemeldet. Die für die Ausstellung er- 
fordlerliche Betriehskraft ist auf mund 1000 Pferdekräfte veran- 
schlagt uud die zum wrofsen ‘Theil stabilen Dampfmaschinen und 
Kessel, welche zur Entwiekelung dieser Arbeit dienen sollen, werden 
gleichzeitig auch Ausstellungsgegenstände sein, Der Kaiser von Oester- 
reich hat die Herstellung eines reich und stilgemäfs ausgestatteten 
Pavillons antefohlen, welcher vornehmlich die Einwirkung des elektri- 
schen Lichtes verschierloner Art auf Stoffe, Stickereien, Gemähte u. dgl. 
zur Anschauung und Deurtheilung bringen soll. Die Wiener Privat- 
Telegraphen -Gesellschaft wird durch Anlage einer Fernsprech -Ver- 
bindung zwischen der Hofoper md dem Ausstellungsgebände den 
Besuchern der Ausstellung das Anhören von Opernaufführungen ver- 
mitteln, aufserdem beabsichtigt «dieselbe Gesellschaft auch die Städte 
Baden bei Wien und Tulln, deren Entfernungen von den bexüglichen 
Bahnhöfen in Wien 27 un 4 km betragen, mit dem Ansstellungs- 
raum telephonisch in Verbindung zu setzen. Ob die Absicht, auf 
diesem Wege eine musikalische Aufführung an der Centralstelle 
hörbar zu machen, wozu aus dem einen Orte die Singstimme, aus 
dem anderen die Begleitung zeliefert wird, ernatlaft zu nehmen 
ist, mag «dahin gestellt bleiben. Wichtiger sind die Bestrebungen, 
welche gemacht werden, um Versuche über elektrische Kraftüber- 
tragunz in grofsem Mafsstabe durchzuführen. In +ieser Beziehung 
sollen Unterhandlungen mit Gravier, Piette, Krizik u. a. bereits im 
Zuge sein und ständen für die Anlagen natürliche Wasserkräfte von 
mehr als 30 Pferdekräften in Entfernungen bis zu 75 km an ver- 
schiedenen Orten zu Gebote. Als Ausstellungsgegenstand wird auch 
die elektrische Bahn gelten können, welche vom Praterstern nach 
den Lagerhäusern mit einer Abzweigung zur Rotimde in einer Länge 
von 25 km errichtet werslen soll, wie denn auch «die in +liesem Jahre 
zu eröffnen elektrische Bahn in Mödling, als eine größere Anluge 
dieser Art, für die auswärtigen Besucher der Ausstellung von Inter- 
ense sein wird. R— 

Nene Schleusen in der oberen Nelne. Die obere Seine ist von 
der Vonnemündang hei Monterenu an bis nach Paris mit beweglichen 
Wehren canalisirt. Auf Pl km Länge sind 12 Staunnlagen vorlamden, 
von denen jede mit einer zur Durchschleusung der Kettenschlepp- 
züge eingerichteten Schleuse von 12m Thorweite, 16 m Kammer- 
breite und 185 bis 1935 m Länge versehen ist, Seitilem die Arbeiten 
zur Herstellung der Schiffahrtstiefe von 2 m in den anschliefsenden 
Wasserstrafsen, nämlich in der Yonne und «em Burgunder Canal, 
sowie in der oberen Seine selbst beendigt sind, hat (lie früher bereits 
lebhafte Schiffahrt einen sehr bedeutenden Aufschwung erfahren. 
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Besonders in dem Paris zunächst gelegenen Theile der Wasserstrafse, 
wo der Verkehr aus dem Loingeanal und der wichtige Localverkehr 
hinzutritt — von Üorbeil ahwärts — konnte der Andrang der Schiffe 
zeitweise kaum bewältigt werden. Bei Port & l’Anglais sind während 
(des vorletzten Sommers «(urchschnittlich 105 Schiffe an jedem Tage 
«lurchgeschleust worden, einer 1stündigen ununterbrochenen Dienst - 
zeit entsprechend. Man beabsichtigt daher für die 3 Stauanlagen 
von Port a l’Anglais, Ablon und Evry je eine zweite Schleuse von 
gleichen Abmessungen wie die der bereits vorhandenen Schleusen zu 
erbauen. Der französischen Abgeordnetenkammer liegt ein Üesetz- 
entwurf vor, der für diesen Zweck 500 000 Mark fordert. 

Garonne-Leoire-Canal. Für eine der grüfsten, im sogenannten 
„Freyeinetschen Programm“ für Frankreich vorgesehenen Wusser- 
strafsen, welche die untere Garonne mit dem Stromgebiete der Loire 
verbinden soll, ist nunmehr ein bestimmter Entwurf durch die Staats- 
ingewieure ausgenrbeitet worden. Die Canallinie beginnt bei Libourne, 
bis wohin die Dordogne für gröfsere Seeschiffe zugänglich ist, zieht 
sich alsdann in dan Thilern der Isle und der Tnde bis naclı Liver- 
nant, wo die Wasserscheide zwischen Deordogue und Charente mit 
einem Tunnel durchbrochen wird. Ilierauf folgt «ie mit einer 65 km 
langen Haltung dem Uharentethal bie nach Tapommat, steigt sodann 
mit: einer steilen Schleusentreppe nach der Wasserscheide des Loire- 
gebiets, die gleichfall« in einen Tunmel überschritten wird, und er- 
reicht die Vienne mit einer 48 km langen Scheitelhaltung unweit 
Cloudre. Von hier ab füllt der Canal im Viennethal abwärts bis zu 
der 232 km langen Haltıng, welche am Fufse des mittelfranzösischen 
Gebirgsstockes entlang quer über die Thäler der Creuse, der Indre 
md ihrer Nebenflüss+ bis nach St. Amand am Uber führt, um dort 
in den Berry-Uanal auszumünden. Die Anfangsschlesse bei Libourne 
liegt im Oberwasser 5 m über Meeresspiegel (0,46 m über dem 
höchsten Fiuthhochwaser), die in das Uharentethal überführende 
Haltung auf + 104 m, die Scheitelhaltung auf + 12 m und die 
ernßse Eudhaltung auf + 159 m. Zur leherwindong des Höhen- 
unterschiedes im Garonnegebiet sind 38 Schleusen mit je 3m Gefälle 
vorgesehen, für die Schlensentreppe, welche den Canal aus dem 
Thale der Charente in das Loiregebiet überleitet, 35 Schleusen mit 
je 5 m Gefälle, vielleicht auch an deren Stelle 5 senkrechte Hebungen 
oder 3 geneigte Rbenen, endlich für den abfallenden Ast 8 Schleusen 
mit 2,9 m durchschnittlichem Gefälle. Mit Einrechnung der Anfangs- 
achleuse bei Libourne würden für die ganze 438 kn lange Canallinie 
also 68 Schleusen erforderlich sein. Da eine grofse Zahl von Flüssen 
gekreuzt werden muls, so wenden außer vielen kleineren Unter- 
führungen 25 Aquirluete mit 7,6 km (Gesamtlänge erforderlich. Aufser 
len beiden Tunneln, in denen die Hauptwasserscheiden überschritten 
werden, sind 2 kleinere Tunnel vorgesehen. Die gesamte Länge dieser 
Tunnel beträgt 5,7 km. Für die Speisung der Scheitelhaltung liefert die 
Vienne Speisewasser in aumreichender Menge, die übrigen Canal- 
strecken werden aus «len Flüssen gespeist, iu deren 'Thälern der 
Canul sieh entlang zieht, und welche er übrrkreuzt. Die Kosten der 
Anlage sind auf 177 Mill. Mark veranschlagt. Aufser dieser Haupt- 
linie sollen einige Abzweigungen zum Anschluß der von Angoulöme 
an schiffbaren Charente und der von Niort an schiffbaren Sövre Nior- 
taise, sowie zum Anschlufs der Städte Limoges und Periguenz ans- 
geführt werden, ferner ein nach Port-Baulet führender Seitencanal 
im Thale der Crense, der die untere Loire in Verbindung mit der 
Hauptlinie bringen soll. Diese Abzweigungen machen gleichfalls 
eine großse Zahl von Schleusen nothwendig, «0 (der Canal nach Niort 
auf 120 kın länge 56 Schlensen. Endlich ist eine unmittelbare 
Wasserverbindung des Canals mit Bordeaux vorgesehen, welche 
oberhalb Litwurne abzweigen, die Dordogne auf einem Aquäruet 
von MO m Länge überschreiten und oberhalb jenes Hafens in die 
(iaronne ausmünden soll. Beiläufig mag noch erwlhnt werden, dafs 
in dem Berichte, der vor fünf ‚Jahren dem *_Freyeinetschen Pro- 
gramme“ beigefügt war, die Anlagekosten des Garonne-Loire-Canals 
und seiner Abzweigungen auf nur 77 Mill. Mark angegeben waren, 
während jetzt lie Kosten des Haupteanals allein auf 177 Mill. Mark 
veranschlagt sind und die für die Alzweigungen zu machenden Auf- 
wendungen kaum wesentlich geringer sein können. Man verspricht 
sich von der Ausführung +lieser großen Wasserstraße und ihrer 
Z/weiglinien die Entwicklung eines lehhaften Verkehrs aus den Gru- 
ben- und Hüttenbezirken der oberen Loire und (des Alller, sowie aus 
den an guten Bausteinen reichen (irafsehaften Limousin und Marche 
nach den Seehäfen der Westküste, besonders nach Bordeaux, Roche- 
fort und La Rochelle, ferner eine Erleichterung des Massenzüter- 
verkehrs zwischen diesen Hafenstädten un Paris, da nach vollen 
detem Umbau des Berry-Unnals größere Binnenschiffe durch den- 
»elben in den Seitenennal der Loire, endlich durch den Briare- und 
Loing-Canal ia die obere Seine gelangen können. Der Entwurf des 
Garonne-Loire-Canals soll demnächst den Kammern „zur- Erklärung 
Jer öffentlichen Nützlichkeit“ vorgelegt werden. 
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Cireular-Erlafs, betreffend die Ueberweisung der Re- 
gierungs-Baumeister durch die Central- Instanz, 


Berlin, den 16. März 1888, 

Es ist besonderes Gewicht darauf zu legen, dafs die specielle 
Leitung der gröfseren Stantsbauten nur solchen Regierungs - Bau- 
meistern übertragen werde, deren Fühigkeiten und praktische Er- 
fahrungen sich der Eigenart des betreffenden Bauwerks in ausreichen- 
dem Mafse anpassen. Da hierüber die Behörde, welcher die Aus- 
führung des Baues obliegt, sich nicht wohl Immer ein genügend 
sicheres Urtheil verschaffen kann, so erscheint & zweckmäßig, dafs, 
»ofern in den Anschlägen die Kosten für die Annahme besonderer 
Regierungs-Baumeister vorgesehen sind, der Regel nach diese von 
bier aus, wo über die betreffenden Personalien genauere Uebersicht 
besteht, überwiesen werden, es sei denn, dafs die Eilbedürftigkeit 
der Sache einen «desfallsigen Antrag nicht gestatten sollte. 

Ew. Hochwoblgeboren (die Königliche Regierung [Landdrostei, 
Ministerial-Baucommission]) wollen daher gefälligst künftig am An- 
fange jedes Jahres, spätestens aber bie zum 15. März anzeigen, welche 
Bauten der gedachten Art in «dem betreffenden Jahre in Ihrem Be- 
zirke neu begonnen werden sollen, «damit die Ueberweisung der 
erforderlichen Regierungs - Baumeister rechtzeitig erfolgen kann, 
Kventuell sind dortseits geeignet erscheinende Kräfte unter ange 
saessener Motivirung in Vorschlag zu bringen. Kommt der Begiun 
‚terartiger Neubauten erst später im Jahre in Frage, so ist die Lleber- 
weisung von Regierungs- Bunmeistern hierfür besonders zu beantragen. 
ist in besonders eiligen Fällen die Heranziehung eines Regierungs- 
Baumeisters ohne vorherige Anfrage erfolgt, so ist hiervon mir aber 
unter Angabe der Gründe umgebend Anzeige zu erstatten. 

Bei den zu stellenden Anträgen sind die Bauten sämtlicher 
Kessorts zu berücksichtigen. Die vorstehenden Bestimmungen gelten 
bereits für die im laufenden Jahre in Angrilf zu nehmenden Bauten 


Amtliche "Mittheilungen. 


und sind die hierauf bezüglichen Berichte spätestens bis zum 
15. April d. J. einzureichen, 
feiter ist von jetzt ab hierher mitzutheilen, wann bei einem in 
der Vollendung begriffenen Bauwerke der mit der speciellen Leitung 
betrayute Regierungs- Baumeister disponibel wird. Die bezügliche An- 
zeige ist spätestens drei Monate vor Ablauf der Thütigkeit des be- 
tretfenden Beamten zu erstatten. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
gez. Maybach. 

An die Herren Regierungs- Präsidenten, die König- 

lichen Regierungen und Landdrosteien, sowie die 

Königliche Miuisterial- Baueommission hierselbst 

je besonders). II. 4251. 


Personal-Nachrichten. 


Preufsen, 

Dem zeit. Reetor der Königl. technischen Nochschule in Berlin, 
Professor Beroh, Kühn, ist der Charakter als „Baurath* verliehen. 

Der uls technischer Hülfsarbeiter bei der Königlichen Regierung 
in Liegnitz angestellte Bauiospector Schalk ist als Kreis- Bauinspector 
nach Grottkau O,S. der Kreis-Bauinspeetor Meifsner in Grottkau 
in gleicher Amtseigenschaft nach Salzwedel und der bisherige Kreis- 
Bauinspector Röhnisach in Kassel als Polizei -Bauinspector nach 
Berlin versetzt worden. Die Baubeamten-Stelle in Kassel wird nicht 
wieder besetzt. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Bronisiaus von Milewski aus Tremessen und Robert Schulze 
aus Cöthen: zu Regierungs- Bauführern: die Candidaten der Baukunst 
Otto Stephani aus Kassel und Siegfried Silbermann aus Breslau. 

Der Professor für Architektur an der Königl, technischen Hoch- 
schule ia Haonover, W. Schuch, ist auf seinen Antrag aus dem 
Staatsdienste entlassen. 
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Der Umbau des Zeughauses in Berlin. 


(Fortsetzung.) 


Die enge Gasse hinter dem Zeughause und die Höhe der gegen- 
über liegenden Kaserne liefs den Räumen an der Nordseite nur un- 
genügendes und zerstreutes Licht zukommen. Es wurde hier des- 
halb ausschliefslich Oberlicht- Beleuchtung eingeführt. Zu dem Zwecke 
sind «ie Kreuzgewölbe im Scheitel durch gufseiserne Rahmen unter- 
hrochen, deren Schenkel sich den Linien der Kappen anpassen und 
die inneren mit gebogenem matten Glase verschenen Oberlichter auf- 
nelbmen, Durch den Dachboden reichend sind Lichtschächte aus Eisen- 
Wellblechen construirt, zum Anschlufs an die äufseren mit Rohglas 
eingedeckten, etwas über die Schieferdach-Fläche erhobenen Ober 
iehter aufgeführt, Unter Beibehaltung der äulseren Fenster wurden 
die Vefinungen bündig mit der Innenkante durch gemauerte Blend- 
winde geschlossen und dadurch ringsum eine zusammenhängende 
Reihe von Flächen zur Aufnahme historischer Gemälde gewonnen. 

Wie einguugs bemerkt, sollen diese Oberlicht-Hallen nicht den 
Zwecken des Waffenmuseums dienen, sondern eine feierliche Erinne- 
rungsstätte werden, in welcher Scuiptur und Malerei zukünftigen 
Geschlechtern von den grofßsen Momenten der vaterlündischen Ge- 
schiehte erzäblen. Es durfte und mußte deshalb hier auch die 
architektonische Behandlung des Raumes eine reichere und prüch- 


tigere werden. So sind die Fußsböden durch reiche Flächenmuster, 
ornamentale und figürliche Motive belebt, die Wände und Pfeiler 
mit Stuckmarmor bekleidet, «ie Gewölbe mut Stuckornamenten ge- 
ziert und in kräftigen Farbentönen susgemalt und die Wände rings- 
um mit einem aus Stuckmarmöor hergestellten, ı(lurch aufgelegte 
Bronzereliefs charakteristisch geschmückten Paneel versehen worden. 

Eine besondere Bereicherung aber in der Planbildung und Raum- 
gestaltung erhielt diese Nordseite des Gebiudes dadurch, dafs in 
der Mittelaxe durch Zusammenlegen von neun Gewölbejochen ein 
quaudratischer, stützenfreier, für die Aufstellung der Statuen der 
preufsischen Könige bestimmter Centralraum geschaffen wurde 
(vergl. Fig.3). Auf kräftigen, vom Fundament auf neu gemauerten 
Pfeilern und dem entsprechend verstärkten Umfassungswänden erhebt 
sich über einem Quadrat von 21,80 ın Seite eine Pendentif-Kuppel, 
in deren Scheitel ein Oberlicht von 8,50 m Durchmesser angelegt ist. 
Die Beschaffenheit der ulten Umfassungswände liefs es nicht räth- 
lich erscheinen, das Kuppelgewölbe und die Pendentifs in der 
üblichen Weise so zu consteuiren, dafs der Horizontalschub un- 
mittelbar auf die Umfassungswände übertragen wird. Vielmehr 
wurde eine Hülfsconstruction aus Eisen angeordoet. Ein schmiede- 
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eiserner Ring, an vier Pankten auf die Schildbogenwände aufgelngert, 
in den Disgonalaxen aber durch eiserne Hängewerke unterstützt, 
nimmt die am Fußspunkte in einer Stärke von 25 em, im übrigen 
von 18 cm aus porösen Ziegeln gewölbte Kuppelschale so auf, «dafs 
nur senkrecht gerichtete Kräfte auftreten, olıne dafs die Zwickel da- 
bei einen Druck zu übertragen haben. Mit diesem Ringe sind zu- 
gleich die eisernen Sparren der äufßseren mit Kupferblech auf 
doppelter Schalung eingedeckten Schutzkuppel verbunden. Im 
Ascufseren schliefst sich die architektonische Erscheinung des Kuppel- 
baues dem Charakter und 
den Formen des Gebiudes 
insofern an, als die über 
den Dachfirst hinausgeführ- 
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bildeten Marmor-Postamenten in Bronce ausgeführt. Es sind zu- 
nächst zweiunddreilsig solcher Büsten in Aussicht genommen und 
ihre Aufstellung vor den Pfeilern in historischem Zusammenhange 
gedacht mit einer Reihe von 12 Wandgemälden, auf denen dargestellt 
wird: «die Schlacht bei Fehrbellin, der Uebergang über das Haff im 
Jahre 1679, die Schlacht bei Turin, «die Schlacht bei Hohenfriedberg, 
die Schlacht bei Leuthen, die Schlacht bei Torgau, die Schlacht bei 
Leipzig, die Schlacht bei Belle-Alliance, der Sturm auf die Düppeler 
Schanzen, die Schlacht bei Königgrätz, die Schlacht bei Gravelotte 
un die Schlacht bei Sedan- 
Die vier unteren Wandbilder 
im Kuppelraum sollen 
Hauptmomente aus der Ge- 





ten Umfassungswände mit 


schichte des Preufsischen 





einem Gesimse römisch-do- 
rischer Ordnung und einer 
Balustrade mit reichem Tro- 
phäenschmuck bekrönt sind. 

Im Innern erhält die Kup- 
pel bedeutsamen Schmuck 
durch allegorische Malereien. 
Die flach gewölbte Kuppel- 


Herrscherhauses darstellen, 
und zwar sind als solche 
gewählt: die Krönung Fried- 
rich I. die Huldigung Schle- 
siens, der Aufruf von 1813 
und die Praclamirung des 
Deutschen Kaiserreiches in 
Versuilles, 





schale ist in Zonen getheilt, 
auf deren mittlerer als Bild- 
fries in überlebensgrofsen Fi- 
guren auf Goldgrund ein 
idealer Siegeszug dargestellt 
wird. In den vier Zwickeln 
stellen Frauengestalten, auf 
Goldgrund gemalt, die Herr- 
scher-Tugenden dar, wälı- 
rem die von den Schild- 
bögen begrenzten Wand- 
flächen, von reichen Orna- 
menten umrahmt, ebenfalls 
mit allegorischen Darstellun- 
gen geschmückt werden 
sollen. Alle diese Malereien 
werden in der seit kurzem 
eingeführten, unter anderem 





Da die vorstehend in 
den Hauptzügen beschrie- 





bene Herrscher- und Feld- 
herrnhalle künftig den Haupt- 
anziehungspunkt für alle Be- 
sucher bilden wird, so ergab 
sich die Nothwendigkeit, 
auch einen angemessenen 
Aufgang zu diesem Theile 
des oberen Stockwerkes zu 
schaffen. Die bisher vorban- 
denen Wendeltreppen in den 
Eekbauten (des Hofes waren 
praktisch und ästhetisch 
dafür nicht ausreichend. Es 
wurde deshalb in der Haupt- 
nxe des Hauses, mit dem 
Austritts-Podest an die Nord- 





auch bei der Ausmalung des 


seite angelehnt, im Hofe 





Treppenhauses in dem neuen 
Museum in Breslau mit Er- 
folg verwendeten Casöin- 
technik ausgeführt, Das aus 
Käse und Kalk bestehende 
Bindemittel verleiht den 
Farben alle Vorzüge der 
al Fresco- Technik, ohne bei 
der Ausführung die gleiche 
Schwierigkeit und Unsicher- 
heit in Bezug auf die beab- _ 
sichtigte Wirkung mit sich 
zu bringen, und mufs hin- 
sichtlich der festen und fast 
unzerstörbaren Verbindung 
der Farben mit dem Mal- 
grunde (im vorliegenden 
Falle Kalkputz, mit Marmor- 
staub aufgezogen) als zuver- 
lässiger angeschen werden, 
als die bei Wachs- oder 
Tempera-Malerei gebräuch- 
lichen Stoffe, 

Vor den acht mit tief- 
rothem Stueckmarmor beklei- 
deten Pfeilern des Kuppel- 
raumes werden die überle- 
bensgrofsen Bronce-Statuen 
derPreufsischen Monarchen vom Grofsen Kurfürsten bis Kaiser Wilhelm 
auf Postamenten von grauem Marmor aufgestellt. Aufserdem 
sollen noch eine Anzahl idenler, in earrarischem Marmor auszuführen- 
(ler Bildwerke der Bedeutung dieser Halle weiteren Ausdruck ver- 
leihen. Es sind dafür gewählt vier vor den Eckpfeilern aufzustellende 
sitzende Frauengestalten zur Darstellung der den Sieg verbürgenden 
Eigenschaften: der Begeisterung, der Treue, des Muthes und der 
Stamdhaftigkeit, und in der Mittelnische der Rückwand eine an Höhe 
alle übrigen Bildwerke überragende Figur der kranzspendenden 
Siegesgöttin. Gleichwie für die Statuen der Monarchen Broncegufs 
gewählt ist, so werden auch die dem Andenken der hervorragendsten 
Heerführer gewidmeten überlebensgroßsen Büsten auf steelenartig ge- 





Fig. 4,5u.6 Ausbildung des Hofdsches, Theil der Längenamsicht des Auflawers: 
Theil des Grundrisses und Querschnitts 


Dar Umbau des Zuughawses in Berlin, 


eine stattliche neue Frei- 
treppe mit zwei geschwun- 
genen 3,50 m breiten Lüufen 
angelegt, auf denen die Höhe 
von 7,20 m in je 47 Stufen 
erstiegen wird, Die Ausfüh- 
rung dieses Treppenbaues 
erfolgte in echtem Material; 
die Ansichtsflächen sind aus 
xraugrünem Schwäbischhal- 
ler Sandstein, das Geländer 
aus feinkörnigem Kalkstein 
hergestellt und die Stufen 
aus dunklem, bayerischen 
Syenit theils polirt, theils 
gestockt gearbeitet. Die 
monumentale Wirkung der 
durch Form und Malsstab 
an sich stattlichen Treppe 
wird erhöht durch plastischen 
Sehmuek, Auf den Antritts- 
postamenten sitzen wacht- 
haltende Krieger in römi- 
scher Rüstung: der Auslauf 
des Gellinders wird durch 
schildhaltende  heraldische 
Löwen gebildet, und in die 
Wangen sim zwei Reliefs 
eingefügt, welche in allegorischen Frauengestalten das Land- und 
Seekriegswesen versinnbildlichen. 

Damit nun die neue Treppenanlage ihren Zweek voll und ganz 
erfülle und nicht nur in der guten Jahreszeit, sondern auch bei 
Schnee und Regenwetter als Hauptaufgang benutzt werden könne, 
ergab es sich als nothwendige Folge, «den Hof zu überdecken. Der 
dadurch erreichte praktische Nutzen wurde schwerwiegender er- 
achtet als die ästhetischen Bedenken gegen die Finführung von 
modernen, mit der Stein-Architektur des Hofes an sich nicht leicht 
zu vereinigenden Constructionsformen. 

Die Spannweite von rund 39m bedingte naturgemäfs die An- 
wendung eines Systems von schmiedeeisernen Trägern. Da nun eine 


h.R. 


organische Verbindung der Stein- Architektur mit der Eiseneonstruction 
durch die an der Noriseite eingebauten Treppentbürme so gut wie 
unmöglich war, so wurde eine Construction gewählt, welche vor 
allem das praktische Bedürfnifs möglichst vollkommen erfüllt, ästhe- 
tisch aber nur auspruchslos auftritt. Die Erwägung, dafs das Glas- 
dach von aufsen her über die Dachfirst nicht sichtbar werden 
durfte, führte ferner mit Rücksicht auf die dadurch gegebene be- 
schränkte Constructionshöhe dazu, nicht ein doppeltes, sondern ein 
einfaches, als Decke und Dach zugleich dienendes Oberlicht anzu- 
ordnen. Endlich be- 
stimmte die Beziehung 
auf die Süulenstellung 
des Hofes von vom- 
herein die Lage der 
Hauptdachträger. 
Aus diesen Vor- 
bedingungen heraus 
würde sich als die 
einfachste Form ein 
flaches, nach allen 
vier Seiten gleich- 
mäfsig abgewalmtes 
Zeitduch ergeben ha- 
ben, dessen Erschei- 
nung aber unzweifel- 
haft im ganzen hart 
und nüchtern gewirkt 
hätte, Um dem Auge 
gefälligere, mit den 
llüssigen Formen der 
Architektur des Hofes 
mehr zusammenklin- 
gende Linien zu schaf- 
fen, wurden sämtliche 
Trüger nach einem 
lachen Bogen ge 
krämmt, so dafs das 
Dach als Theil einer 
Kuppeloberfliche, 
einer großsen böühmi- 
schen Kappe, gleicht. 
Es ist in eine Anzahl 
rechteckiger Felder ge- 
theilt, deren jedes für 
sich von einem nach 
vier Seiten abgewalm- 
ten Zeltdache über- 
‚deckt wird, Dabei bil- 
det sich an den vier 
Umfassungswänden 
über dem vorhande- 
nen Hau ms ein 
flaches Bogenfeld als 
oberer Abschluß. An 
dasselbe schliefst sich 
ein Deckengesims in 
Verbindung mit Con- 
solen, welche an dem 
Auflager der Träger 
Jen Uebergung von 
Wand zur Decke ver- 
mitteln, uml weiter 
daran, schon in der 
Kugelfläche liegend, 
ein geschlossener mit 
Cassetten geschmück- 
ter Umlauf, welcher die 
glasgedeckte Fläche 
breit umsiumt (vergl. 
Fig.4,5,6). Dievier sich 
durchkreuzenden mittleren Hauptträger sind durch Zugstangen armirt 
und an den Knotenpunkten künstlerisch ausgebildet. Im übrigen 
zeigen sich alle Oonstructionstheile, soweit die Rinnenanlage nicht 
eine Zinkbekleidung erforderte, in ihrer wirklichen Form ohne 
schmückende Umbüllungen (vergl. Fig. 6 u. 7). Die Zeltdächer 
sind mit 1 cm starken Rohglastafeln eingedeckt und haben ringsum 
auf den Trägern aufliegende Rinnen umd darüber Lauf bretter, so 
dafs das Regenwasser schnell und sicher abgeführt wird und die 
ganze Dachfläche oberhallı bequem überall begangen werden kann. 
Nach den Erfahrungen in den letztvergangenen Wintern hat sich 
(lie Form und Lage der einzelnen Zeltdächer noch insofern recht 














Fig. 7. Ausbildung des Hofdaches. Mittklfeld. 
Der Umbau des Zosghausss In Berlin, 
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gut bewährt, als selbst bei starkem Schneefall die Glasfläche nie 
ganz verdunkelt wird, weil der Schnee von den Spitzen der Pyramid- 
dächer abgleitet. 

Die erfolgte Ueberdeckung des Hofes gestattete es nun, den 
kostbarsten Schmuck der Architektur daselbst, die aus Sandstein 
gemeifselten Schlüterschen Masken sterbender Krieger in ursprüng- 
licher Schönheit dadurch wieder herzustellen, dafs der vordem zum 
Schutze gegen die Witterungseinflüsse nöthig gewesene, allmählich in 
vielfachen Lagen übereinander aufgetragene Oelfarbenanstrich entfernt 
und dadurch den Bild- 
werken ihre natürliche 
Frische wiedergegeben 
werden konate. 

Im  Erdgeschofs 
beschränkten sich die 
Arbeiten des Umbaues 
vornehmlich darauf, 
die ursprüngliche Er- 
scheinung der statt- 
lichen  Pfeilerhallen 
erg" Fee 
und die dürftigen, die 
Gesamtwirkung des 
Raumes schädigenden 
Einbauten, welche, im 
Laufe der Jahre ent- 
standen waren, zu 
beseitigen. Die Decken, 
Pfeiler und Wände 
wurden «durchweg an- 
gemessen  restaurirt, 
und die Fufsböden, 
welche bislang mit ge- 
wöhnlichen Feldstei- 
nen gepflastert waren, 
mit Mettlacher Thon- 
fliesen belegt. Neu 
eingerichtet wurde am 
Haupteingange an der 
Seite Unter den Lin- 
den eine neun Ge- 
wölbejoche umfas- 
sende  Eintrittshalle, 
welche auf zwei Seiten 
durch 2,50 m hole, 
reich durchgebildete 
schmiedeeiserne Gitter 
abgeschlossen ist. Hier 
wurden die Kreuzge- 
wölbe nach dem Vor- 
bilde einiger aus frü- 
hererZeit vorhandenen 
Motive mit Stuckorna- 
menten geschmückt, 
aufserdem der Fuls- 
boden mit geschliffe- 
nen Granitplatten be- 
legt, vor den Ein- 
gungsthüren eichene, 
mit reichem Schnitz- 
werk durchgeführte 
Windfänge aufgestellt, 
die Fenster mit Ua- 
thedralglas farbig ver- 
glast und an den 
WlindenSchilderungen 
der Angrifls- und Ver- 
tbeidigungsarten in 
ihrer  Entwickelung 
vom frühen Mittelalter 
bis zur Neuzeit gemalt, Die Eintrittshalle zeichnet sich somit durch 
reichere Behandlung vor den anschliefsenden einfach gehaltenen 
Hallen, von denen die dem Eintretenden zur Linken liegenden zum 
Ingenieur-Museum, die zur Rechten liegenden zum Artillerie-Museum 
bestimmt sind, wirksam aus, 

An der Nordseite ist ein zweiter, lediglich für die Verwaltung 
dienender Nebeneingangsflur angelegt. An ihm liegen zwei abge- 
schlossene Räume, von denen der eine zum Aufenthalt für die dienst- 
thuenden Zeugwarte, «(er andere als Arbeitszimmer des technischen 
Directors dient, 

Die Bestimmung, dafs «dus Zeughaus nach beendetem Umbau 
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dem Publicum täglich zugänglich sein soll und die Rücksicht auf die 
Erhaltung der Waffensammlung sowohl als der Gemälde in der 
Herrscher- und Feldherrnballe erforderten mit Nothwendigkeit Ein- 
richtungen zur Erwärmung der Räume. Den örtlichen Verbältoissen 
gemäls konnte hierfür nur eine Centralheizung in Frage kommen. Man 
entschied sich für eine Dampfheizung. Die Ausführung derselben 
wurde wesentlich dadurch erleichtert, dafs die erforderliche Kessel- 
anlage auf dem dem Fiscus gehörigen unmittelbar hinter dem Zeug- 
hause belegenen Grundstücke Mollersgasse 1 untergebracht werden 
konnte. Dort wird der Dampf in 3 Röhrenkesseln erzeugt, durch 
einen Canal unter der Straße ins Zeughaus und durch ein System 
senkrechter und wagerechter Rohrleitungen (theils gußseiserne Rippen- 
rohre, theils schmiedeeiserne Rohre} durch beide Geschosse geleitet. 
Das Condensutionswasser fliefst dem Kesselhause zu und dient zur 
Speisung ler Kessel. Ausgeschlossen von der unmittelbaren Er- 
wärmung ist der Hof, abgesehen von einer Dampfrohrleitung un- 
mittelbar unter dem Glasdache, welche lediglich den Zweck hat, 
das Aufthauen der in den Rinnen des Oberlichtes sich ansammelnden 
Schnee- und Eismassen zu beschleunigen. 

Ebenfalls neu hergestellt ist die Anlage einer Gas- und Wasser- 
leitung. In den Nebentreppenhäusern und in den Hohlräumen unter 
der Freitreppe bot sich eine passende Gelegenheit, die für Reinigungs- 
zwecke erforderlichen Ausgufsbecken und Sprenghähne, sowie eine 
Anzahl theils für die Beamten des Hauses, theils für das die Samm- 
lungen besuchende Publicum bestimmte Closets und Pissoirs einzu- 
richten. Außerdem sind im Dachboden an geeigneten Stellen 
Feuerhäbne mit Schläuchen angebracht. Die Gasleitungsanlage 
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erstreckt sich nur auf die im Erdgeschoß an der Nordseite belegenen, 
bei trübem Wetter Jurch Tagesliebt nur ungenügend beleuchteten 
Räume, sowie auf die Nebentreppen, Closets und Pissoirs und auf 
den Hofraum, welcher bei festlichen Gelegenbeiten durch acht große 
Wandarme, aus denen Flambeaux brennen, erleuchtet werden kann. 

Die eigentlichen Umbauarbeiten, einschließlich «des architektoni- 
schen Theiles des inneren Ausbaues, wurden am Schlufs des Jahres 
1880 beendet, die Vollendung der künstlerischen Ausstattung wird 
dagegen noch eine Reihe von Jahren erfordern. 

Die Zeitverkültuisse baben es mit sich gebracht, Jaf, obschon 
viele Arbeiten des inneren Ausbaues reicher ausgeführt worden sind 
als unprünglich angenommen war, doch an der auf 2430000 Mark 
begrenzten Bausumme ein Betrag von etwa 200000 Mark erübrigt 
und dem Fonda für die künstlerische Ausstattung zugewiesen werden 
konnte. 

Mit der speriellen Bauleitung war «der Regierungs- Baumeister 
Hinckeldeyn betraut, und die Bearbeitung der Eutwürfe sowie die 
Detailirung der Constructionen für die Kuppel und das Hofllach 
lagen in der Hand des Ingenieurs R. Cramer, Nach Hitzigs Tode 
wurde der Königliche Baurath Ende mit der weiteren Leitung der 
künstlerischen Ausstattung betraut, Nicht unerwähnt darf bleiben, 
dafs die Arbeiten nicht im Wege öffentlicher Verdingung, sondern 
theils in beschränkter Vergebung, theils ganz freihändig an anerkannt 
tüchtige und zuverlässige Unteruchmer übertragen worden aind, 
denen es Ehrensache war, bei diesem Bau das Beste zu leisten, 
was sie vermochten. 

(Schlufs folgt.) 


Ebbe und Fluth im mittelländischen Meere. 


Unter diesem Titel ist in Nummer 10 «dieses Blattes eine Ab- 
handlung zum Abdruck gelangt, in welcher der Nachweis erbracht 
wird, dafs die Tideerscheinungen des ästlichen Mittelmeerbeckena 
nicht «uf die Einwirkung der von Wasten her eindringenden ocea- 
nischen Fluthwelle zurückgeführt werden können. In Port Said am 
Nordaurgang des Suezcanals treten nämlich die stärksten Fluthen 
gewöhnlich am Tage der Syzygien, die schwächsten am Tage der 
Quadraturen auf, Aus einem Vergleich der Hafenzeiten, welche an den 
Küstenplätzen des Mittelmeeres beobachtet worden sind, folgert der 
Herr Verfasser, dafs die Spring- und Taubentiden im östlichen Mittel- 
meerbecken eine jedenfalls mehr als 37 Stunden betragende Verspi- 
tung würden erfahren müssen, wenn für ihr Auftreten ausschliefslich 
«die in das Mittelmeer eintretende Abzweigung der oceanischen Fluth- 
welle mafsgebend wäre. Ferner wird die Vermuthung ausgesprochen, 
daß die, eine bedeutende Größe annehmenden Tideerscheinungen 
des adriatischen Meeres gleichfalls auf eine andere Ursache zurück- 
zuführen seien. 

Diese Vermuthung wird durch die Berichte der österreichischen 
Adria-Commission, deren wichtigste Ergebnisse in dem lehrreichen 
Werke „Fluth und Ebbe“ von H. Lentz*) aufgenommen sind, zur 
Gewifsheit erhoben. In Corfu, Lesina, Fiume und Triest findet eine 
Verspätung (der Springtiden nicht statt, vielmehr trifft das Sonnen- 
hochwasser vollkommen gleichzeitig mit dem Mondhochwasser ein. 
Die Flutbgrößse nimmt in ähnlichem Mafse, wie in dem genannten 
Aufsatze (dieses Blattes für die italienische Küste angegeben ist, auch 
ag der nordöstlichen Küste der Adria von Süden nach Norden zu. 

Trotz der überraschenden Regelmäfsigkeit, die sich während 
größerer Zeiträume in den Tideerscheinungen des adriatischen Meeres 
nachweisen lüfst, zeigen die Flutheurven der einzelnen Tage eine 
höchst unregelmäfsige Gestalt. Auch bei vollstindiger Windstille 
bilden die Wasserstandschwankungen des Meeresspiegels keine regel- 
mäfsigen Wellenlinien. Besonders ist in Fiume die tägliche Ungleich- 
heit so stark, dafs hierdurch häufig Eintagstiden hervorgebracht 
werden, welche nur durch «las während der langdauernden Fiuth 
zeitweilig langsamere Steigen (les Wassers verratben, dafs sie nus 
zwei einzelnen Tiden zusammengesetzt sind. 

Lentz kennzeichnet. die Eigenthümlichkeiten der Tideerschei- 
nungen «les adriatischen Meeres im Gegensatz zu denen des atlan- 
tischen Oceans mit folgenden Worten: „Jene sind in ihrer äufseren 
Erscheinung verwickelt, aber ihrem inneren Wesen nach von theo- 
retischer Regelmäßsigkeit; diese gleichen im Ansehen (den so ein- 
fachen theoretischen Aequatorialtiden, ihre Zusammensetzung ist aber 
von einer geradezu verwirrenden Unregelmätsigkeit.* 

In Bezug auf das Fortschreiten der Fluthwelle im adriatischen 
Meer bemerkt Lentz: „Dem Anschein nach pflanzt sie sich, der theo- 
retischen Annahme entsprechend, von Ost nach West fort, jedoch 
Richt ohne die auffallendsten Unregelmäfsigkelten. In Lesina tritt 
das Hochwasser nur zehn Minuten später ein als in Corfu, obgleich 
. *) Fluth und Ebbe und die Wirkungen des Windes auf den Meeres- 
spiegel. Von Hugo Lentz. Hamburg, Meisner, 1879, (Preis 8 A.) 


die Entfernung zwischen beiden Urten über 250 Meilen beträgt. Von 
Lesina bis Zara sind nur 77 Meilen, und doch erfolgt der Kintzitt 
des Hochwassers in Zara um drei Stunden zehn Minuten später als 
in Lesina. Von Zara bis Fiume iet gerade 30 weit, wie von Zurn 
bis Lesina, aber in Fiume ist Hochwasser nur fünfzig Minuten später 
als in Zara. Es liegt nahe, auf die Uebereinstimmung mit der Theorie 
Verzicht zu leisten und sich zur Erklärung dieser Unregelmäfsigkeiten 
den Entstelungsort der Fluthwelle zwischen Lesina und Corfu zu 
denken.“ 

Was die Tideerscheinungen im westlichen Theile des mittel- 
ländischen Meeres aubelangt, #0 theilt Lentz eine Thatsache mit, 
welche geeignet ist, an dem Zusammenhange der Tiden des Mittel- 
meeres mit denen des atlantischen Oceans zweifeln zu lassen. Die 
während des Jahres 1853 in Toulon angestellten Wasserstands- 
beobachtungen, welche von dem schottischen Physiker Thompson 
mittels der harmonischen Analyse aufs sorgfältigste untersucht worden 
sind, haben nämlich ergeben, dafs die „Verspätung“ der Springtiden 
an jenem Küstenplatze negativ ist, d.h. dafs das höchste Hoch- 
wasser (etwa 4°, Stunden) vor den Syzygien eintritt. In Port Said 
und in den Häfen des dalmatinischen Adria-Ufers ist die „Verspätung“ 
annähernd Null. Dagegen hat die atlantische Fluthwelle in der 
Höhe von Gibraltar bereits über einen Tag „Verspitung‘, würde 
daher an der siüdfranzösischen Küste jedenfalls erst lingere Zeit 
nach den Syzygien höchstes Hochwasser verursachen können. In 
dieser Beziehung ähnelt also die Tideerscheinung bei Toulon weit 
mehr den Erscheinungen im östlichen Mittelmeerbecken als denen im 
atlantischen Ocean. 

Nach den Mittheilungen in Nummer 10 «des Centralblattes 
hat der französische Oberingenieur VYigan den Beweis, dafs 
die Fluthwelle «tes Mittelmseres eine «durch die Meerenge von 
Gibraltar eintretende Abzweigung der oceanischen Fluthwelle sei, 
aus einem Vergleiche der Hafenzeiten einer gröfßseren Anzahl von 
Küstenplätzen abgeleitet. Die Boweisführung beruht also auf der 
Annahme, man könne den Lauf der Fluthwelle durch die Feststellung 
der Hochwasserzeiten an den Küsten verfolgen. Diese von dem 
englischen Astronomen Whewell herrührende Ansicht ist jedoch 
später von ihm selbst als irrig bezeichnet worden. An der Küste 
des offenen Weltineeres mag jene Voraussetzung einigerinafsen zu- 
treffen, in abgeschlossenen Meeresbecken und in Meerengen jedoch 
keinesfalla. 

Der Verfasser der in No. 10 abgelruckten Abhandlung ge- 
langt zu dem Schiußsergebnißs, „dals die Natur der Wasser- 
spiegel-Schwankungen im östlichen Mittelmeerbecken noch wenig 
erkannt ist“. Mun wird diese völlig berechtigte Behauptung dahin 
erweitern dürfen, dafs auch für das westliche Becken des mittel- 
ländischen Meeres eine befriedigende Erklärung der Tideerscheinun- 
gen noch nieht vorliegt. Die an und für sich recht dankenswerthe 
Arbeit des Herrn Vigan bringt die Frage schwerlich zum Abschluß. 
Vielmehr scheint es, als ob die von den siderischen Einflüssen im 
Mittelmeere selbst erzeugten Fluthwellen eine gröfßsere Rolle spielten, 
als mau nach diesen Untersuchungen glauben muls, wogegen die 
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Einwirkung der oceanischen Fluthwelle auf die Tideerscheinungen 
des Mittelmeeres von geringerer Bedeutung sein möchte, 

Vergleicht man die thatsächlichen Beobachtungen über Tide- 
erscheinungen mit den theoretischen Berechnungen, s0 finden sich 
überall ganz erhebliche Abweichungen. Eine sorgfältige Zusammen- 
stellung bietet das oben genannte Lentz'sche Werk, das zu der 
Schlufsfolgerung kommt, man dürfe bei der Berechnung der Tide- 
erscheinungen nicht von der jetzt gebräuchlichen Voraussetzung aus- 
gehen, dafs die Erde ringsum von tiefem Wasser umgeben sei. Ver- 
muthlich erregt die wellenbildende Kraft des Mondes und der Sonne 
in jedem Meere Fluthwellen, die um so mächtiger ausfallen, je größser 
lie Fläche und Tiefe der Wassermasse ist. Durch die de der 
Küsten, durch die Einwirkung von Inseln und durch die Gestaltung 
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des Meeresbodens muß die Ausbildung der Fluthwellen mannigfache 
Aenderungen erleiden, In noch höherem Grade tritt dieser Fall dort 
ein, wo sie mit den aus anderen Richtungen anlaufenden und den 
zurückkommenden Wellen sich begegnen und durchkreuzen. „Alle 
Meere müssen infolge dieser verwickelten Vorgänge mit einem viel- 
fach verschlungenen Netze verschiedenartiger Wellen bedeckt sein. 
Da aber die Ursachen, welche dieses Wellennetz hervorriefen, in stets 

eichen Perioden zu wirken fortfahren, so müssen auch an jerler 
telle des Meeres die Wellen in stets gleicher Weise verlaufen, und 
nur jene Veränderungen werden wir an ihnen beobachten, welche 
durch die Aenderungen in der Entfernung und Declination von Sonne 
und Mond hervorgerufen werden.“ 

—.— 


Die East-River-Brücke bei New-York. 


Die East-River-Brücke zwischen New-York und Brooklyn, deren 
Bau bereits im verflossenen Jahre beendet sein sollte, wird voraus- 
sichtlich im April d.J. dem Verkehr übergeben werden können. 
Wie wir auf 5. 20, Jahrg. 1881 des Centralblattes mittheilten, fand 
die Herstellung der Fahrbahnträger gleich beim Beginn erhebliche 
Schwierigkeiten, weil die Auswalzung der Stahlbarren, aus denen sie 
zusammengesetzt sind, eine vollständige Umgestaltung der für Eisen 
eingerichteten Walzengänge nothwendig machte, Die Edgemoor- 
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folgender Tabelle sind die hauptsächlichsten Gewichtszuhlen zu- 
sammengestellt, und zwar 


in Spalte A: für die gesamte Brücke, 

B: für die ganze Mittelöffnung, 

C; für den mittleren, an den Kabeln und Spannseilen 
aufgehängten Theil derselben, 

D: für die beiden liufseren sich freitragenden Theile. 
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Querschnitt der East- River- Brücke, Vertheilung der Lasten. 
Mafsstab 1:14. * 


Walzwerke, welche die Lieferung übernommen hatten, konnten die 
vertragsmälsig festgesetzten Fristen nicht einhalten, und der Bau 
gerieth zeitweilig vollkommen ins Stocken. Nach einer zuverlässigen 
Angabe scheint jedoch die Lieferung gegenwärtig vollständig beendet 
zu sein. Die Z erfordern keine zeitraubenden Ar- 
beiten mehr, so dafs das Kg Bauwerk, dessen gesamte An- 
lagekosten 60 Millionen betragen, jedenfalls bald zur Fertig- 
stellung gelsagen kann. 

Die Fahrbahn der Brücke hat gegen den ursprünglichen Entwurf 
eine Abänderung erlitten, da während des Baues der Antrag gestellt 
wurde, die für den Verkehr von leichten Pferdebahnwagen bestimmten 
Theile der Brückenbahn so kräftig auszuführen, dafs die schwersten 
achträdrigen Personenwagen der Eisenbahnen (Pullman Cars) über- 
geführt werden könnten. Unser Holzschnitt, der einem Berichte des 
Oberipgenieurs Röblivg entnommen ist, gibt an, in welcher Weise 
die mittleren Fahrbahntriger zu jenem Zwecke verstärkt worden 
sind, während die äufseren Träger ihre früher festgesetzte Höhe 
behalten haben. Die Quertrüger sind 80 berechnet, als ob die zwischen 
je 2 Kabeln liegenden Theile nicht mit einander verbunden, sondern 
frei aufliegende Bulken würen, welche aufser der Eigenlast noch die 
von den Raddrücken herrührenden Einzellasten aufzunehmen haben. 
Die gröfste Inanspruchnahme des Walzstahles beträgt hierbei 1160 kg 
aufs Quadratsentimeter. 

Die ganze Länge der Brücke zwischen den Verankerungen mifst 
1055 m, die lichte Weite der Mittelöffnung 472 m. Der mittlere Theil 
der Fahrbahn ist auf 395 m Länge an die grofsen Kabel und an 
Spannseile angehüngt, wogegen in den beiden zunächst den Pfeilern 
befindlichen Theilen die je 38,5 m langen conusolartigen Fahrbahnträger 
sich frei tragen. Die Fahrbahnträger mindern durch ihre Steifigkeit 
die Durchbiegung des mittleren Theiles, welche sonst bei voller Be- 
Iastung bis zu 0,91 m betragen würde, auf 0,26 m herab. In nach- 
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Jedes der 4 Kabel wiegt 865 Tons, der Querschnitt 
%0 gem und die Tragfähigkeit 12311 Tons. Die Tragfühigkeit aller 
4 Kabel beträgt somit an der Bruchgrenze 4944 Tons, an der 
Elasticitätsgrenze etwa ein Drittel weniger, also 32800 Tons. Bei 
voller Belastung der Brücke ist demnach ungefähr doppelte Sicherheit. 
vorhanden, wenn auf die Temperaturspannungen keine Rücksicht: 
genommen wird. Mit Berücksichtigung derselben dürften die Kabel 
nahezu bis zur Elastieitätsgrenze in genommen werden. 
Die Zerreilsungsfestigkeit des Stahldrahts ist auf mindestens 1324 kg 
für das Quadratcentimeter geprüft worden durch zahlreiche Versuche 
mit den zur Herstellung der Kabel bemutzten galvanisirten Drühten. 
Da stets nur die Aufsersten Enden der Drühte, die gewöhnlich von 
schlechterer Beschaffenheit sind, der Prüfung unterzogen wurden, so 


„ist voraussichtlich die thatsächliche Tragfähigkeit der Kabel gröfser 


als oben angegeben. Es verdient noch bemerkt zu werden, dafs 
frisch gewalzter Draht durchweg eine bis zu 5 pCt. geringere Festig- 
keit als älterer Draht gezeigt hat. (Nach amtl. Quellen.) 
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Das englische Holzpflaster. 
Von H. Keller. 


In der Abhandlung über das Pilasterwesen der Großstädte 
Englands, die in den Nummern 4. 35 unit 36, Jahrg. 1881 des 
Centralblattes der Bauverwaltung zum Abdruck gelangt ist, wurden 
die Eigenschaften «es Holzpflasters im Vergleich zu den übrigen 
Straßsenpflasterungen auf Grund (der in England gesammelten Er- 
fahrungen näher erörtert. Zur Ergänzung jener früheren Ausführun- 
gen dürfte vielen Lesero eine kurze Beschreibung der wichtigsten 
Herstellungsweisen «des Holzpflasters erwünscht sein, umsomehr als 
unsere «eutschen Hand- und Lehrbücher, selbst die in neuester Zeit 
erschlenenen, über dies Gebiet nur sehr mangelhafte oder gradezu 
unrichtige Mittheilungen enthalten. Vielfach wird das gute englische 
Holzpflaster, das sich neuerdings auch auf dem europiüschen Fest- 
lande immer mehr Dahn bricht, mit älteren, höchst unzuverlässigen 
Holzpflasterungen verwechselt. Die Vorurtheile, welche «er Ein- 
führung des Holzbelags entgegentreten, beruhen grofßsentheils auf 
diesem Irrthum. Es steht jedoch aufser Frage, dafs sich mit Ilole- 
blöcken ein Strafsenpflaster herstellen lälst, das allen au die Güte 
eines proßsstädtischen Strafsenbelngs zu stellenden Anforderungen 
vollständig genügt, «das sich gleichmüfsig abmutzt, gut beführt umd 
gegen die Angriffe der Witterung durchaus widerstundsfühig ist. 
Freilich iet Holzpflaster, wenn die Kosten der Herstellung und Unter- 
haltung mit «der Daner verglichen werden, Jie tbenerste Belagsart. 
Seine Verwendung erscheint nur dort empfehlenswerth, wo (die 
Ilerabminderung «es Straßsengeräusches als dringenles Berlürfoißs 
erscheint, ohne «dal man diesen Vortheil mit der vermimderten 
Sicherheit des Fuhrwerksverkehrs erkaufen will. Am besten geeignet 
ist Holzpflaster für diejenigen breiten und Iuftigen Strafsen Jder vor- 
nehmen Viertel einer Großsstadt, welche einen sehr lebhaften Verkehr 
von leichten Wagen mit. rascher Gangart aufzunehmen haben, sowie 
für «lie in starken Steigungen liegenden NHauptstrafsen des geschätts- 
reichen inneren Stadtgehietes. 

Wie auf 8. 301, Jahrg. 1881 des Centralblatts bereits hervor- 
gehoben wurde, haben die Actiengesellschaften, deren Aufgabe seit 
einem Jahrzehnt die Einführung des Holzpilasters gewesen ist, 
keineswegs an den Patenten, die ihmen vielfuch den Namen gaben. 
ängstlich festgehalten. Die anfünglichen Unterschiede der „Pflaster- 
systeme* haben sich allmählich verwischt. Jedermaun kann das 
Ilolzpfiaster so ausführen, wie es ihm am besten-scheint. Im nach- 
folgenden sollen daher nicht etwa die einzelnen Systeme beschrieben 
werden. Es empfiehlt sich vielmehr, die verschiedenen Theile der 
Uolzpilasterung «er Reihe nach zu betrachten und für jeden der- 
selben anzugeben, in welcher Weise (lie Herstellung bewirkt zu wer- 
den pflegt. 

1. Unterbettung des Holzpfinsters. 

Früher bettete man die Holzblücke einfach ih Kies oder Sand. 
Das nach dem Engländer Carey benannte Pflaster zeigt insofern 
einen Fortschritt, als unter der Kiesinge ein kräftiges Schotterhett 
angebracht wurde. Die „Gesellschaft für verbesserte Holzpflasterung“ 
(Improved Wood Pavement Company} nagelte die Blöcke reihen- 
weise auf zwei sich überkreuzenle Bohlenschichten, Da sich ie 
Bohlen ungleichmäfsig senkten und bald in Fäulnifs übergingen, er- 
setzte man sehr bald eine der beiden Bohlenlagen dureh eine lünne 
Betonschicht. Schließlich ging man dazu über, eine etwas stärkere 
Betonlage als alleinige Unterbettung des Holzpflasters zu verwenden. 
Diese Herstellungsweise ist jetzt allgemein üblich. 

Das Besonbett bleibt dauernd erhalten um ist als der eigentlich 
tragende Theil des Pilasters anzusehen, währen «der Holzhelag 
öfters erneuert werden muß und als Schutzdecke gegen die zer- 
störenlen Einflüsse der Verkelhrsstöfse dient. Die Stärke des Beton- 
betts hängt ab von dem Gewicht der Fuhrwerke, die auf der Straßse 
verkehren, md von der Festigkeit des Unutergrumdes, Meistens be- 
guüggrt una sich mit 15 cm Stärke, geht jedoch ausnahmsweise bis zu 
=0, in sehr verkehrereichen Straßen wohl auch bis zu 3 cın. 
Lockerer Untergrund mufs vor der Betonirung gestampft oder «durch 
Einfülluog von gutem Boden befestigt werden, Das Betonbett soll 
mindestens 16 cın stark sein, weil es bei geringerer Stärke nicht un- 
durchlässig genug wäre gegen die Erdfeuchtigkeit, die von («lem 
Holzbelag fern zu halten ist. Aus +lemselben Grunde darf man 
keinen allzı mageren Beton verwenden. Am meisten üblich ist 
Kiesbeton im Verhältnifs von 1 Theil Cement auf # Theile Kies. 
Weniger häufig wird statt des Cementes hydraulischer Kalk und 
statt des Kieses Sand mit Kleinschlag verwandt, dem man jeiloch 
stets mindestens !is Kies zusetzt. 


2, Auflagerung des Holsbelags. 
Der Holzbelag wird entweder unmittelbar auf ılna Retonbett 
aufgebracht, oder man bringt eine Zwischenlage auf dasselbe, die 


zur Auflagerung des Holzbelags dient. Früher wurde oft bezweifelt, 
ob eine verhältnißsmäfsig dünne, aus einzelnen Blöcken zusammen- 
gesetzte Belagsdecke genügende Elastieität besitzen würde, um die 
Verkehrsstößse in ausreichendem Mafse abzuschwächen, Zur Siche- 
rung des Betonbetts hielt man daher die Anordnung einer Zwischen- 
lage für nothwendig, die gewissermaßen als Schutzpolster dienen 
sollte. Am meisten geeignet für diesen Zweck erschien eine ditune 
Sundschicht von 6 bis 15 mm Stärke. Bel den Pilastersystemen von 
Gabriel, Wilson und Amstrong & Adılison, sowie bei den Neu- 
pflasterungen in Liverpool ist daher eine Zwischenlage von Sand 
angewandt worden. Wenn die Ausfüllung der Fugen des Holz- 
pilasters sorgfältig bewirkt wird, so erscheint eine Zwischenlage von 
Sand völlig entbehrlich. Zuweilen bedient man sich derselben, um 
Unregelmißsigkeiten in der Oberfläche des Betonbetts auszugleichen, 
oder um die Höhenlage der Straßenkrone abzuändern. 

Das von der „Asphaltlolzpflastergesellschaft“ (Asphaltie Wood 
Pavement Company) ausgebeutete Coplandsche Patent sah den Zweck 
der Zwischenlage in der wnsserdichten Trennung Jes zur Fäulnifs 
geneigten liolzbelngs vom Betonbett, das man gegen Durchfenchtung 
in anderer Weise nicht schützen zu künnen glaubte. Die Zwischen- 
lage besteht «laher aus einer 15 bis 1$ mım starken, wasserundurch- 
lüssigen Schicht aus künstlichem Asphalt. Wenn (lie Zusammen- 
setzung dieses Gemenges von schweren und leichten Theerölen mit 
Sand nicht mit aufserordentlicher Sorgfalt erfolgt ist, #0 gibt die 
Asphaltzwischenlage den Einflüssen der wechselnden Erwärmung 
und der verschiedenartigen Belastung der Belagsdecke nach. Es 
bilden sich alsdann in kurzer Zeit Mulden im Pflaster, die zur 
ungleichmäßsigen Abnutzung und schwierigen Unterhaltung Veran- 
lassung geben. 

Bei Hensons Holzpflaster soll eine dünne, nur 2 bis 4 mm starke 
Laze Dachpappe, die in Streifen von 25 bis 30 cm Breite quer über 
die Straße auf das Betonbett gelegt wird, den genannten Zwerk er- 
füllen. Die Pilasterungen, welche in einigen sehr belebten Haupt- 
strafsen Londons, 2. B. Oxford Street und Fleet Street schon vor 
mehreren Jahren ausgeführt sind, zeigen eine durchaus gleichmäßige 
Almutzung. Es ist jedoch fraglich, ob die nicht unerheblichen 
Kosten der Isolirschicht in angemessenem Verhältaifs zu den er- 
reichten Vortheilen stehen. Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, dafs 
man sowohl die Unterbettung, ala auch die Ansfüllung der Pfluster- 
fügen «dicht genug herstellen kann, um die Holzblücke vor dem 
Stoekigwerden und Faulen zu schützen. 

Die meisten englischen Halzpflasterungen, 2. B. sämtliche neuere 
Ausführungen der „Gesellschaft für verbessertes Holzpflaster“ und 
der Großsunternehmer Mowlem & Burt, sowie die von den Stadt- 
baumeistern mehrerer Londoner Kirchspiele in Regie hergestellten 
Holzbeläge haben keine Zwischenlagen erhalten, vielmehr sind die 
Holzblöcke unmittelbar auf die Betonunterbettung gesetzt wortlen. 


Man mufs jeiloch dem Beton genügende Zeit zum Austrocknen | 


lassen und seine Oberlläche mit magerem Cementmörtel ausgleichen, 
bevor die Belagsdecke aufgebracht wird,” Eine höchst sorgfültige 
Herstellung des eigentlichen Holzbelags, besonders eine zute Aus- 
füllung der Fugen ist Grundbedingung für die Anwendung des ge- 
nannten Verfahrens. Die zuweilen ausgesprochene Behauptung, auf 
Pilaster obne Zwischenlage „führe es sich hart“, erscheint un- 
begründet, 
& Herstellung des Holzbelags. 

Bei den älteren Holzpflasterungen suchte man einen innigen 
Verband zwischen den einzelnen Ilolzblöcken und des ganzen Belng« 
mit der Unterbettung durch künstliche Mittel verschiedener Art her- 
beizuführen. Man war daxsu genöthigt, weil die Zwischenfugen zu 
weit und in so mangelhafter Weise ausgefüllt waren, dafs ohne jene 
künstlichen Mittel die Blöcke geknntet baben würden. Bei Jen 
neueren Holxpflasterungen sind die Fugen so eng, (dafs man keiner 
besonderen Vorkehrangen zur Erhaltung (der geenseitigen Lage der 
Holzblücke bedarf, 

Der Holzbelag wird in ganz ähnlicher Weise hergestellt wie 
gutes Reihenpfluster aus regelmäfsigen Pllastersteinen. In den ein- 
zelnen Reihen stehen die Holzblöcke Kopf an Kopf. Zwischen je 
zwei Reihen bleibt eine schmale Fuge, auf deren Ausfüllung große 
Sorgfalt zu verwenden ist. Meistens stehen die Guerreihen senkrecht 
zur Steafsenrichfung, nur ausnahmsweise schräg geneigt, z. B. in 
Piceadilly und Regent Street (London). Die Obertläche des Holz- 
belags erhält eine kreisbsgenförmige Wölbung, deren Pfeilhöhe meist 
Ye bis dan der Strafsenbreite beträgt. 

Um die Verkehrsstöfßse möglichst gleichmäßig auf die Unter- 
bettutig übertragen zu können, mus die Beingsdecke genügende 
Elastieität besitzen. Die Fugen zwischen den einzelnen Blöcken 
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müssen daher möglichst eng und mit einem Material ausgefüllt sein, 
welches die Spannungen derart zu übertragen vermag, dafs der Holz- 
belag gewissermafsen eine elastische Platte bildet. Eine untere 
Grenze findet die Weite der Fugen durch die Berücksichtigung des 
Umstandes, dafs die Holzblöcke je nach dem Feuchtigkeitsgehalt und 
je nach der Luftwärme ihren Rauminhalt verändern. Diesen Aende- 
rungen mufs die Fugenausfüllung nachzugeben im Stande sein, Aller- 
dings dringt die Feuchtigkeit bei gutem Holzpflaster niemals tief in 
die Blöcke ein. Die Aenderungen des Rauminhalts sind daher so 
gering, dafs man die Fugenweiten bis auf 2 mm beschränken kann. 
Mehr ala 6-10 mm weite Fugen sind durchaus zu vermeiden. Ein 
wesentlicher Nachtheil der älteren Holzpflasterungen bestand darin, 
dafs man die Zwischenfugen so weit wie beim Steinpflaster gemacht 
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hatte. Die Kanten der Holzblöcke wurden infolgedessen sehr bald 
durch die Pferdehufe zerstört, das Ausfüllungsmaterial zerquetscht, 
die Blöcke selbst schräg gestellt, so dafs Schmutz und Regenwasser 
in die Fugen eindringen und dem Frost zur vollständigen Zerstörung 
des Pilasters Batın brechen konnten. Beim Steinpflaster mufs die 
Fugenausfüllung so stark sein, dafs die Pflastersteine während der 
Belastung ihre gegenseitige Lage etwas veründern können, weil die 
Steine selbst unelastisch sind. Beim Holzpflaster finden dagegen die 
elastischen Formänderungen in den Holzblöcken selbst statt. Ebenso 
finden die Pferdehufe beim Steinpflaster nur in den Fugen einen 
Widerhalt, während sie auf dem elastischen Holzbelag leicht haften 
würden, auch wenn gar keine Fugen vorhanden wären, 
(Schlufs folgt.) 


Brücke über den Hafen von Villette in Paris. 


Im Nordosten der Stadt Paris trennt das im Wasserspiegel 
70m breite Hafenbecken von Villette, der Haupthafen der Stadt, 


auf eine Länge von rund 700 Meter die dort gelegenen Stadt- 
theile. 


Da der außerordentlich lebhafte Schiffahrtsverkehr rtas 





Uebersetzen von einem Ufer zum andern hin- 
derte und die weiten Umwege von der in 
diesem Stadtviertel vorwiegenden Arbeiter- 
bevölkerung besonders drückend empfunden 
wurden, so hat die Stadt Paris (den Be«dürf- 
nissen des Verkehrs durch eine im vorigen 
Jahre erbaute und dem Verkehr übergebene 
Fulsgängerbrücke Rechnung getragen, welche 
in einem einzigen Bogen von 86 Meter lichter 
Weite den ganzen Hafen und die Kais über- 
spannt. Die nähere Anordnung der Construc- 
tionen, sowie die ei Anlage der beider- 
seitigen auf die Brücke führenden Treppen er- 
heilt aus den beigegebenen Skizzen, aus denen 
auch die Hauptmafse zu ersehen sind. In 


Eindruck. Die Ausschreibung des Baues hat sich bier auf die Liefe- 





Querschnitt, 
seiner äufseren Erscheinung macht das Bauwerk einen grofsartigen Verankerungen, für 1260 Fres, verdungen. Die Specialbauleitung lag 


rung des Entwurfs mit erstreckt, ein Verfuhren, 
welches besonders bei Eisenconstructionen in 
Frankreich vielfach Anwendung findet. Ein be- 
sonderer Werth war dabei auf ein bestimmtes 
Verhalten der Brücke bei aufzubringender Probe 
belastung gelegt worden. Die Brücke ist von 
lem Constructeur A. Moisant (constructions 
metalliques, boulevard de Vaugirarıl, Paris) 
ausgeführt. Dem Entwurf des Unternehmens 
sind seitens «ler Bauleitung Verankerungen der 
Uferconstructionen mit den Fundamentmauern 
hinzugefügt worden, um einem Kippen der Ufer- 
eonstructionen zu begegnen und den sehr be- 
trächtlichen Seitenschub sicher aufzufangen. Die 
Eisenconstruction war, ohne die Kosten dieser 


in den Hünden des Ingenieur des ponts et chaussses M. le Chatelier. 


Bemerkungen über deutsche und englische Eisenbahneinrichtungen. 
(Schlufs.) 


2, Perrons. 

Die hohen Perrons und die damit in Verbindung stehende Zu- 
gänglichkeit derselben durch Tunnel und feste Brücken ohne Geleis- 
überschreitung sind auf den meisten englischen Hauptlinien durch 
die Gröfse des Verkehrs und die damit verbundene rasche Folge 
von Zügen unumgänglich nothwendig., Auf unseren deutschen 
Bahnen ist dagegen, mit Ausnahme des Stadtverkehrs auf der Ber- 
liner Stadtbahn, ein solcher Verkehr, welcher die durch (lie hohen 
Perrons entstehenden ers enneanenge des Betriebs — als: Be- 
hinderung bei Revision der Wagenaxen, unbequemes Veberschreiten 
der Geleise für das Dienstpersonal — als nebensichlich erscheinen 
liefse, nicht vorhanden. Mit Recht haben daher bei uns die niedrigen 
Perrons die ursprünglich von England übernommenen hohen Perrons 
fast ganz verdrängt; man ist vielleicht nur etwas zu weit gegangen und 
eine Perronhöhe von 30 statt 21 em dürfte die oben erwähnten Uebel- 
stände wohl nicht besitzen, dagegen (das Ein- und Aussteigen erheb- 
lich erleichtern. Dieselben Erwägungen gelten auch für das Ueber- 
schreiten der Geleise. In den meisten Füllen ist der Verkehr auf 
den Bahnhöfen nicht derart, dafs bei einer richtigen Zug- und 
Geleisennordnung das Veberschreiten der Geleise geführbringend wäre, 
und in, diesem Falle kann man dem Publiewm «las Treppenauf- 


und absteigen ersparen. Ist dagegen die Höhenlage der Bahn zur 
Straßse eine solche, welche einen Geleistunnel oder eine Geleis- 
brücke ohne unnöthiges Treppensteigen ermöglicht, so wäre es 
namentlich auf sehr verkehrsreichen Bahnhöfen eine Unterlussungs- 
sünde, wollte man von der gebotenen Gelegenheit zur Freihaltung 
der Geleise nicht Gebrauch machen, Vestibül mit Billetausgabe, 
Wartesüle u. s. w. würden selbstverständlich in Strafßsenhöhe liegen 
müssen. Ein hervorragemles Beispiel dieser Art ist der neu erbaute 
Bahohof in Hannover. 


3. Oberbau und Geleisanlagen auf Bahnhöfen. _ 

Meiner Anschauung nach ist, sobald rasche Befünlerung statt- 
findet, dem englischen Stuhlschienensystem der Vorzug vor dem breit- 
basigen Schienensystem auf hölzernen Querschwellen zu geben, «la 
mir «die etwaige Lockerung eines Keils unbedenklicher erscheint, als 
die Lockerung der Schienennägel, Durch Lockerung eines Keils wird 
kaum eine Entgleisung entstehen können, da im Falle eines seitlichen 
Ausbiegens der Schiene der Keil sofort festgeprefst wird. Dagegen 
wären allerdings bei den in Deutschland noch gebräuchlichen alten 
Stuhlsystemen mit dem nicht in demselben Mafse wie bei dem breit- 
basigen System vervollkommneten Schienenprofil, im Verein mit der 


108 








großen Schwellenentfernung, Entgleisungen wohl denkbar, da die 
durch beides hervorgerufene geringe seitliche Steifigkeit der Schiene 
ein schlungenförmiges Ausbiegen der letzteren und damit verbundenes 
starkes Schlingern der Maschine nicht ausschliefst. Es darf dies 
jedoch nicht dem System an sich, sondern nur einer ungenügenden, 
mit der Entwickelung des breitbasigen Schienensystems nicht gleichen 
Schritt Iialtenden Ausbildung desselben zur Last gelegt werden. 
Ein Hauptübelstand des breitbmsigen Systems hingegen, welcher der 
Stuhlschiene nicht auhaftet, Ist das infolge der seitlichen Stöfse 
und der elastischen Federung der Schiene in senkrechter Richtung 
entstehende Lockern und Heben der Nägel, welches achließslich bei 
seitlichem Angriff durch die Locomotive zum Umkippen der Schiene 
und darmus entstehender Entgleisung führen kann. Es ist bekannt, 
dafs, um dies zu verhüten, Strecken mit zahlreichen Curven, sowie 
auch lange gerade Strecken bei raschem Fahren häufig umgenagelt 
werden müssen, weil die Spur nicht gehalten wird. Dies wird bei 
dem englischen Stuhlsystem durch die große Stabilität des Stuhles 
und «die zur Befestigung der Stühle dienenden Helznägel verhindert. 
Die Stabilität des Stuhles würde selbst nach erfolgter Lockerung 
der Nägel ein Umkippen nicht leicht zulassen; eine Lockerung der 
Nägel wird jedoch überhaupt nicht eintreten, da erstens sämtliche 
an einem Stahl befindlichen Nügel gleichzeitig Widerstand leisten und 
zweitens «lie beiden Holenägel vermöge ihres großen Durchmessers 
und des besseren Zusummenbaltes mit der Bolzschwelle einen 
größeren Widerstand gegen seitliche Bewegungen entwickeln, als 
dies bei den Hakennägeln der breitbasigen Schiene, von welchen 
immer nur einer zur Wirkung kommt, der Fall ist. Bei eisernen 
Schwellen fallen diese gegen die breitbasigen Schienen geüußerten 
Bedenken weg, und da der englische Stuhlschienenoberbau bei der 
engen Anordoung der Holzschwellen und dem schweren Schienen- 
profil ziemlich ebenso theuer kommt, wie eiserner Laog- un Quer- 
schwellenoberbau, so läßst sich ohne weitere vorliegende Erfahrungen 
über die eisernen Oberbauten noch kein vergleichendes Urtheil füllen. 
Der Einführung der englischen Stuhlschienen auf deutschen Bahnen 
steht außer der herrschenden Neigung für eisernen Oberbau haupt- 
sächlich das Vorurtheil gegen die Befestigung «les Holzkeiles ent- 
gegen, obgleich noch nirgends nachgewiesen ist, dafs durch Lockerung 
des Keiles ein Unfall entstanden ist. Das bessere Festhalten des 
Keiles wird übrigens io England neuerdings durch Herstellung einer 
gerippten inneren Stuhliliche bewirkt, 

In den Geleisanlagen unserer Bahnhöfe ist in dem letzten Jahr- 
zebnt viel zur Besserung geschehen, was wohl hauptsächlich dem 
Studium der englischen Bahnanlagen zu danken sein dürfte. Die 
Spitzweichen sind auf den von Schneilzügen durchfahrenen Zwischen- 
stationen entfernt, an wichtigen Punkten sind Centralweichenapparate 
angebracht, die Hauptgeleise sind von den Rangirbewegungen befreit 
und dergleichen mehr. Es bleibt auf diesem Felde freilich noch 
znanches zu thun, wenn auch von einigen nach dieser Richtung wohl 
oft zu weit gegangen werden dürfte. So wird man auf nicht von 
Schnellzügen zu durchfahrenden Stationen und auf untergeordneten 
Linien schr wobl Spitzweichen in den Hauptgeleisen belassen können, 
wenn bierdurch das Rangirgeschäft daselbst vereinfacht wird. Die 
Centralweichenapparate wird man auf verkehrsreiche und besonders 
geführliche Punkte beschränken können uad in vielen Fällen mit ein- 
facher Verriegelung der gefährlicben Weichen auskommen. 

Auf den Nebengeleisen könnte hinsichtlich der Weichenanlagen 
etwas weniger Aengstlichkeit als bisber Platz greifen. Sehr zu em- 
pfeblen dürfte namentlich bei Bangirgruppen die Anwendung der 
unsymmetrischen dreitheiligen Weiche sein, welche bedeutend kürzere 
Weichenstraßfsen ermöglicht und vollständig betriebssicher ist; die- 
selbe ist in England häufig sogar in Hauptgeleisen ausgeführt und 
dadurch eine oft erhebliche Ersparung an Länge der Anlage erzielt. 
Auch Weichenneigungen bis 1:7 in Nebengeleisen sind bei Anwen- 
dung gekrümmter Zungen unbedenklich, «dan sie noch einen Radius 
von 180 ın zulassen. Namentlich würde diese Neigung für Weichen- 
stralsen mit englischen Weichen vortheilbaft sein, weil danu der 
Kreuzungswinkel ein stumpferer wird. — Die Anwendung der Dreb- 
scheibe zum Rangiren, welche bislang zu vielfachen Meinungsverschie- 
denheiten Anlals gab und gleichsam das Losungswort für englisches 
Eisenbahnwesen war, ist mittlerweile von den Eogländern selbst ver- 
worfen, da bei neuen Bahnhofsaulagen und sogar auch bei neuen Güter- 
schuppen die Drehscheibe tbunlichst vermieden wird. Sie wird nur 
noch da verwandt, wo «ie Beschränktheit (des Raumes gestreckte 
Geleisanlagen niebt gestattet und die Kostspieligkeit des Terrains 
eine möglichste Ausnutzung verlangt. Dies kommt allerdings in 
England hünfiger vor als bei uns. 

Eines Umstandes mufa noch Erwähnung geschehen, nämlich der 
Thatsache, dafs auf den Geleisanlagen der englischen Bahnhöfe bei 
derselben Ausdehnung cin bedeutend grüfßserer Verkehr als bei uns 
bewältigt wird. Es kann dies our durch eine gleichmäßigere Verthei- 
lung der Arbeit geschehen, Wem wären nicht schon Geleisanlagen 
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anf unseren Bahnhöfen aufgefallen, welche die meiste Zeit über leer 
stehen, «dann plötzlich einige Stumden hindurch infolge des Zu- 
sammenlanfens von Zügen über und über besetzt sind; von wie vielen 
Bahnhöfen laufen Klagen ein, dafs der Verkehr, obschon derselbe 
Uurchsebnittlich kein gröfserer geworden, eine Erweiterung der Geleis- 
anlagen beansprucht! Sollte hier nicht vielfach eine zweckmäßsigere, 
auf die brtlichen Verhältnisse der Bahnhöfe Rücksicht nehmende 
Fahrplananordnung zu treffen sein? 


4 Einiheilung and Geschwindigkeit der Personenzüge. 

Schon mehrfach ist auf die Unzweckmälsigkeit unserer lunge 
Strecken durchlaufenden Personenzüge hingewiesen und eine Aende- 
rung nach englischen Muster empfohlen worden. Demgemißs würden 
die Expreß- und Courierzüge in ihrer jetzigen Verfassung belassen 
werden können, Statt der durchgehenden Schnell- und Personenzüge 
würde ein Mittelding zwischen beiden zu schaffen sein, ein mit der 
Geschwindigkeit der schnelleren Personenzüze fahrender, jedoch nur 
an den hauptsüchlicheren Stationen haltender Zug mit den drei 
oberen Wagenklassen und einfachem Fahrpreis. Derselbe würde 
hauptsächlich dem Localverkehr benachbarter Städte, in zweiter 
Linie dem großen Durchgangsverkehr dienen. Prittens würden für 
den Verkehr zwischen den kleinen Stetionen und den Stärlten, sowie 
auf den Zweiglinien, Züge von kurzer Tour mit mäfsizer Geschwin- 
digkeit (etwa 30H) km in der Stunde) einzurichten sein, welche die 
zweite und vierte Wagenklasse führen. Dieser Plan, so wohlerwogen 
er auch für die englischen Verhältnisse erscheinen mag, lüßt sich so 
ohne weiteres nicht auf die unsrigen übertragen. Zunächst sind 
viele unserer Linien infolge mangelnden Verkehrs so arın an Zügen, 
dafs eine slerartige Zugvertheilung die kleineren Stationen fast voll- 
stindig aufser Verbindung setzen und meist nur auf einen Zug tig- 
lich ie jeder Richtung anweisen würde, Andererseits beausprucht 
die Post, das Militsir und das Eilgut grofse durchgehende Personen- 
züge. In Englamd sind diese drei Hauptfactoren des hiesigen Fisen- 
bubnwesens, welche auch auf die Pünktlichkeit der Fahrzeit Finflufs 
haben, bekanntlich nicht vorhanden; es braucht also darauf keine Rück- 
sicht genommen zu werden. Ob es für unsere Betriebsrerhältuisse 
nicht auch vortheilhafter wäre, wenn den Eisenbahnen in dieser Be- 
ziehung gleichfalls mehr freie Hand gelassen würde, wollen wir dahin 
gestellt sein lassen. — Auf Strecken mit stärkerem Personenverkehr 
kann aber immerhin darauf hingewirkt wenden, die Zugeintheilung 
mehr nach englischem Muster zuzuschneiilen, wie (dies ja auf manchen 
Bahnen thutsächlich schon der Fall ist (Berlin- Potsdam; Sächsische 
Staatshahn), 

Die bedeutende Geschwindigkeit der englischen Courierzüge 
hat jedenfalls bereits das rationelle Mals überschritten, und ist 
als «las ausschliefsliche Ergebuils einer übertriebenen Concurrenz 
zu bezeichnen. Im Grunde genommen steht jedoch der Vortheil, 
welcher durch die Abkürzung einer Fahrt von London naclı Liver- 
pool um eine halbe Stunde, oder nach Edinburg um eine ganze 
Stunde erreicht wird, weit hinter den für die Sicherheit des Betriebes 
entstehenden Naächtheilen zurück, Die Geschwindigkeit unserer 
deutschen Courierzüge dürfte bereits als das üufserste Mafßs einer 
rationellen Geschwindigkeit bei dem heutigen Stande unseres Eisen- 
bahnwesens zu betruchten sein. 


5. Billeteontrole, 

Man hat schon öfter ılie Einführung des auf den nördlichen 
Linien Englands gebräuchlichen Controlaystems befürwortet. Bei 
demselben wenden die Perrous der kleineren Zwischenstationen abge- 
sperrt gehalten, während die der gröfseren und der Endstationen 
frei zugänglich sind. Bei ersteren erfolgt die Billeteontrole bei Be- 
treten und Verlassen des Perrons durch einen Stationsbeamten, bei 
letzteren hält der Zug am Eingang des Bahnhofes an und wird durch 
locale Billetrevisoren revidirt; erst nach beendigter Revision läuft 
der Zug in die Station ein. Bei Besteigen des Zuges auf einer der 
Hauptstationen findet ein Vorzeigen des Billets meist nicht statt. 
Dieses System gestattet zweifellos eine genügende Controle, da 
selbst eine Benutzung der falschen Wagenklasse zwischen zwei 
kleinen Zwischenstationen wegen des daselbst vorhandenen geringen 
Verkehrs leicht bemerkt werilen kann, Das Zugpersonal bat mit 
der Billetabnahme gar nichts zu thun, kann deshalb auf das Äufserste 
Mafs {in Eogland auf einen Zugführer vom und einen Bremser hinten} 
beschränkt werden. Die häufige Belästigung des Reisenden und das 
Antınlten des Zuges vor jeder gröfseren Station sind dagegen unan- 
genehm. Die Einführung dieses Systems auf unseren Bahnen könat« 
eine Verminderung des Zagpersonals nur «dann zur Folge haben, 
wenn unsere Züge ılurchweg wie in England mit eontinwirlichen 
Bremsen versehen wären, Erst danu könnte die Zahl der Schaffner, 
welche bei den meisten Zügen zugleich Bremserdienste versehen, 
verringert werden. Vorläufig muß die bei uns gebräuchliche Con- 
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trole als eine sichere, wenig belüstigende und für unsere Verhältnisse 
pussende angesehen werden. 

Es möge hier noch eines Umstandes gelacht werden, welcher 
bislang nieht ganz richtig dargestellt wurde. Es betrifft dies die bei 
dem Billeteontrolaystem der südlichen Linien und der Localtsıhnen 
Lamtons vorkommenden Defraudationen. Bei diesem System, bei 
welchem die Perrons sämtlich abgesperrt sind und die Billeteontrole 
nor hichst selten im Zuge durch besondere Controleure vorge- 
nommen wird, ist selbstverständlich eine Denutzung der ersten 
Wagenklasse durch ein Billet dritter Klasse olıne besondere Gefahr 
der Entdeckung zu bewerkstelligen. In früheren Berichten ist dieser 
Umstand meist so dargestellt, als ob dergleichen Defrawlationen in 
England nicht oder dach höchst selten vorkümen und außerdem im 
Betretungsfalle mit selir hohen Strafen belegt würden. Nach meinen 
Erlebnissen trifft weder das eine noch das andere zu. Ich war 
mehrfach sowohl auf «der unterirdischen, »ls auf sonstigen Local- 
bahnen Londons Zeuge unverhoffter Revisionen, bei welchen regel- 
mäfsig Defraudlanten in meinem Coupee betroffen wurden. Meistens 
war ich der einzige, der ein der Wagenklasse entsprechendes Billet 
besafs. Es erfolgte nun kein pelizeiliches Verhör, sondern, fulls 
jemand ohne Billet betroffen worden, mufste er den Anfangs- und 
den benbsichtigten Endpunkt der Fahrt angeben, wurde aufserdem 
befragt, ob er Retourbillet wünsche, worauf «der Controleur ein ge- 
drucktes Billetforwular entsprechen ausfüllte und nichts weiter als 
Bezahlung «es taritmäfsigen Preises verlangte. Wurde jemand mit. 
einem Billet der fulschen Wagenklasse betroffen, so liatte er im 
gleicher Weise nur den Preisunterschied nachzuzablen. Der Controleur 
verfulir hierbei stets in höflichster Weise, Nur wenn ein Deframlant 
das Falrgeld nicht zahlen konnte, wurde er von der Weiterfahrt 
ausgeschlossen, Gerieltlich angezeigt werlen nur solche Personen, 
welchen (die gewerbsmäfsize Defraudation mit falschen Abonnements- 
billets u. #. w. nachgewiesen wird. 


6. Beförderung von Passagiergepäck. 

Es ist bekannt, «als in England das Passagiergepäck nicht ein- 
geschrieben wird, Dafs dies den Betrieb namentlich bei dem starken 
Verkehr «ler englischen Bahnen sehr vereinfacht, kann nicht bestritten 
werien, es ist aber gleichfalls kein Zweifel, dafs der Reisende hier- 
durch außerordentlich belästigt wird, Bei jedem Wagenwechsel 
hat er sich zunächst seines Gepäckes zu versichern, einen Pack- 





träger zu mietben und dann dasselbe im anderen Zuge in Sicher- 
heit zu bringen. Außerdem behält jeder Reisende sein - Gepäck 
gerne bei sich, wodurch die Coupees mit Gepäckstücken überfüllt 
werden, Die Besorgniß um sein Gepäck wird man dadurch auf der 
gauzen Reise nicht los. Es kann deshalb die bei uns gebräuchliche 
Einriechtang nur ala eine große Wohlthat bezeichnet werden, deren 
Beseitigung einen Schritt rückwärts bedeuten würde. 


5. Betriebsmittel. 

Es scheint, 'ala ob auch bei uns betrefis der Bauart der Looo- 
motiven ein gründliches Studium der neueren englischen Vorbilder, 
welche ihrerseits wieder, wie oflen eiogestanlen wird, den amerika- 
nischen nachgebildet sind, von Vortheil wäre Sämtliche neuere 
Locomotiven in England erhalten ein vierrädigeres Vordergestell mit 
Drehschemel, welches sich meist unter einer welt vor den Locomotiv- 
kessel vorragenden Plattform befindet. Letzteres ist namentlich bei 
den Maschinen der Great Northern R. C, welche (wie überhaupt 
die größseren englischen Eisenbalngesellschaften) eine eigene 
Maschinentauanstalt in Doneaster besitzt und, wie schon früher 
erwähnt, die grüfste Zuggeschwindigkeit auf ihrem Falırplan aufzu- 
weisen hat, Bezüglich der Wagen haben die Engländer nur in wenigen 
Fällen (unterirdische Bahnen in London) das amerikanische Muster 
angenommen, sondern sieh bemüht, ihr altes System zu größerer 
Vollkommenbeit auszubilden, was ihnen theilweise, wie bei der Mid- 
land R. ©. ziemlich gelungen ist. Ein Studium der neueren eng- 
lischen Wogenconstructionen könnte nicht schaden. Thatsache ist, 
Jafs man auf den englischen Bahnen bedeutend ruhiger führt als 
auf den unsrigen, Man kann ohne stürendes Schütteln im Coupse 
miebt nur lesen, sondern auch ohne großse Mühe schreiben, was man 
von unseren Balımen nicht sagen kunn. Wenn ich nun auch meiner- 
seits geneigt bin, «ie Hauptschuld davon der Vollkommenheit des 
englischen Oberbaues zuzuschreiben, so wird ein Teil davon doch 
wohl auch den Fahrzeugen zufallen. Namentlich schien es mir nuch, 
als wenn bei der Kuppelung der Züge sorgfültiger verfahren würde 
als bei uns. Die Buffer sind stets ziemlich fest zusammengedrückt, 
so dafs sie auch beim Anziehen des Zuges nicht auseinanderklaffen. 
Es wäre eine lolmende Aufgahe für unsere Maschineningenieure, 
sich über diese Sache Gewilsheit zu verschaffen, damit der Segen 
einer ruhigen Fahrt auch uns zu Theil werde. 

Otto Königer. 


Vermischtes. 


Die Sonder - Ausstellung der Königlichen Porzellan- Manufactur 
in Berlin, welche am 4. März d. J. im Kunstgewertie- Museum eröffnet 
worden ist, gewährt ein erfreuliches Bild von den künstlerischen und 
technischen Fortschritten in der Behandlung und Verwerthung des 
Parzellans und wird sicherlich dazu beitragen, (las Interesse an 
diesem wichtigen Zweige unserer Kunstindustrie in weitere Kreise 
zu tragen. Dem zielbewufsten Bestreben der zur Leitung (les In- 
atitutes berufenen Männer, dem glücklichen Zusammenwirken von 
Künstlern, welche Form und Farbe beherrachen, mit Chemikern, die 
auf der Höhe ihrer Wissenschaft jele technische Schwierigkeit zu 
überwinden wissen, sowie mit erfwlrenen Meistern, in «deren Händen 
die Einzelheiten der Ausführung ruhen, — allen diesen Umständen zu- 
sammen wird die Summe der Leistung verdankt, welche sieh dem 
Besucher der Ausstellung darbietet. Ein daselbst vertheilter Bericht 
des commissarischen Leiters der Anstalt, Geheimen Regierungs-Ratlı 
Lüders, gibt von allen bemerkenswerthen Einzelheiten Kunde, Mier 
sei nur als besonders hervorragend erwälnt eine neue rothe, dem 
Chemiker Stein gelungene Glasur, welche in neun Tünungen vom 
dunklen Rosa bis zum kaum getönten Weiß dargestellt ist, und vor 
allem als wichtigste Errungenschaft des letzten Jahres die dem 
Dr. Seger verdankte Tlerstellung des sogenannten „Chinesischen Roth* 
‘Kupferoxydul-Roth). Alle Versuche, dieses sonst nur in Nanking 
dargestellte Roth in europliischen Fabriken zu erzeugen, waren bis- 
her vergeblich gewesen. — Eine weitere, besonderer Beachtung werthe 
Neuheit wird dargeboten durch Muster von Wandhekleidungsplatten. 
Mit eingetragenen farbigen Glasuren versehen, nicht etwa bemalt, 
vereinigen diese Porzellanfliesen alle Vorzüge, welche man an ıler- 
artige Wunilbekleidungen nur stellen kann. Die ausgestellten Platten 
sind getrene Nachbillungen spanisch-maurischer Originale. Die 
Stege, welche die Farlen von einander trennen, sind durch die Form, 
in welche die Fliese geprefst wird, hergestellt, Da sich der Preis 
derselben bedeutend nledniger stellt als für ähnliche englische oder 
spanische Erzeugnisse, #0 +larf man dieser neuen Einführung wohl 
ein günstiges Prognostikon stellen, Mit Recht bürgern sich die 
sauberen, unverwüstlichen, farbenprächtigen glasirten Platten immer 
mehr im innero Ausbau reich ausgestatteter Häuser ein, und bereit- 
willig werden bohe Preise für die englischen „tiles“ gezahlt, welche 


bei uns bisher fast ausschliefslich den Markt beherrschten. Dem 
gegenüber wäre eine slegreiche Conceurrenz des heimischen mit dem 
ausländischen Erzeugni% freudig zu begrüfsen und besonders zu 
wünschen, dafs die Architekten dieser nenen Erscheinung ihre Auf- 
merksamkeit zuwenden. H. 


Die aufserordentliche Monats-Coneurrenz des Architekten-Ver- 
eins in Berlin zur Erlangung von Entwürfen für ein Hochreservoir 
der Stadt-Wasserleitung in Colmar (vergl. No. 4 d. Bl.) hat ein sehr 
günstiges Eirgebnils gehabt. Weber die eingegangenen Entwürfe, 
17 an der Zahl, wurde in der Vereins-Versammlung an 19. März d. J. 
seitens der Beurtbeilungs-Commission Bericht erstattet. Von der für 
«lie Preisertheilung zur Verfügung stehenden Summe (800 Mark) erhielt 
der Regierungs- Baumeister Schupmann «den ersten Preis im Betrage 
von ®0 Mark, der Architekt Guth «en zweiten Preis in Höbe von 
0 Mark. Sämtliche Entwürfe aind bis zum 27. d. M. in dien Aus- 
stellungsräumen des Architekten-Vereins ausgestellt. 


Rangliste der Königl, Preufsischen und Relch«-Bauheamten. 
Der Regierungs- Buumelster Franz Wons beabsichtigt eine Rang- und 
Aneiennetäteliste zusammenzustellen, welche ein erschöpfendes Ver- 
zeichnifs der angestellten Baubeamten, nach (ten verschiedenen Ver- 
waltungszweigen und darunter nach dem Dienstalter geordnet, ent- 
hält. Außerdem soll ein Verzeichnifs sämtlicher verschiedenen 
Kategorieen «ter Raubeamten beigefügt werden, worin diese ohne 
Rücksicht auf «len Verwaltungszweig, in dem sie angestellt sind, 
lediglich entsprechend ihrem Rangverhältnifs geordnet sind: an 
‚dieser letztere Verzeichnifs werden (lie Regierungs- Banmeister an- 
gereiht werden. Der Preis (les Werkes soll den Betrag von 2 Murk 
nicht überschreiten. 


Einbringen von Pfühlen mittels Absenkens elserner Rohre, 
Bei der Reparatur und Erweiterung der städtischen See-Badennstalten 
bei Swinemünde, welche hart am Strande in einer Höhe von etwa 
5m über dem Boden errichtet sind, ist ein Verfahren zum Einsenken 
von Pfihlen in Gebrauch, welches sich Jurchans bewährt hat und 
demnach für ähnliche Ausführungen empfehlenswerth scheint. Die 
7-8 m langen, im Durchschnitt 25 em starken Rundpfähle würden, 
um eingerammt zu werden, eine entsprechend habe, schwer anzu- 
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bringende Ramme nötbig machen. Eine solche wäre aufserdem in 
vielen Fällen nicht anwendbar, weil die neu einzusetzenden Pfähle 
zum Theil unter dem noch bestehenden Ueberbau der Badebrücken 
u. 8. w. eingebracht werden müssen; auch würden für die im See- 
schlag stehenden Pfühle erhebliche Rammrüstungen erforderlich wer- 
den, Man wählte demnach folgendes Verfahren, welches zwar be- 
kannt sein mag, aber wieder in Erinnerung gebracht zu werden 
verdient. 

Ein 45 m langes Rohr von 35 cm Durchmesser, aus genieteten 
Eisenplatten wasserdicht zusammengesetzt, wird in der bei Tief- 
bohrungen gebräuchlichen Art abgesenkt. Zur Entfernung des Bo- 
dens — feiner Sand mit Muscheln und geringen Schlicktheilen — 
genügt ein Ventilbohrer. Derselbe besteht aus einem gezogenen 
schmiedeeisernen Rohr von 150 m Länge nnd WO cm Weite. Am 
oberen Ende desselben befindet sich ein Bügel zur Aufnahme des 
Tauer, dicht über der unteren Oeffnung die Ventilklappe, aus zwei 
halbkreisförmigen Eisenplatten zusammengesetzt, welche sich um 
einen gemeinschaftlichen Mittelsteg drehen. Die erforderliche Rü- 
stung besteht in einem aus drei Spieren gebildeten Bock, welcher 
über dem senkrecht aufgestellten, bis zum Wnsserspiegel eingexra- 
benen Rohr aufgerichtet wird. Der Bohrer wird nun eingebracht, 
das Führungstau über eine Rolle im Kopfe des Bockes gerogen und 
die Zurüstung ist fertig, Die Mannschaften bewegen den Bobrer 
leicht auframmend in pumpender Bewegung im Rohr auf und nieder. 
In einigen Minuten füllt sich das Bohrrohr mit Sand und Wasser, 
Beim jedeswaligen Ausschütten ergeben sich etwa zwei Liter feste 
Masso, Das Aufsenrohr sinkt, durch angehüngte Gewichte beschwert, 
herab, und das Sinken wird im Anfang durch Rütteln am Hohr be- 
fördert. Ist das Rohr bis zur erforderlichen Tiefe von 3—4 m unter 
Terrain abgesenkt, so wird der Pfahl eingesetzt und in senkrechter 
Stellung genau in der gewünschten Höhe durch „Pahlstroppe* fest- 
gehalten. Das Ausziehen des Rohrs erfolgt durch einen 4 m langen 
Wuchtbaum (Dumpe). an dessen kurzem Ende eine Kette, welche 
um das Rohr gelegt ist, befestigt wird. Diese Kette wird nach 
jedesmaligem Lüften des Rohrs wieder hinabgestoßen und beschnürt 
aich beim Hinabdrücken des langen Hebelarms. Zum Ausziehen ge- 
niigen etwa 10 Minuten. Durch den beim Heben des Rohrs zufliefsen- 
den feinen Sund wird der Pfahl festgestellt und zeigt sich beim Ab- 
heben des Rohrs ziemlich unbeweglich. Das Verfahren dürfte sich 
in ähnlichen Fällen bei gleichmäfsig feinkörnigem reinen Untergrund 
überall empfehlen, wo Rammen aus irgenl welchen Gründen nicht 
angängig erscheint, Ist der Wasserzuflufs spärlich, 0 mufs beim 
Pumpen mit dem Ventilbohrer sowie beim Auszieben des Rolrs 
— behufs Einschlämmens der feinen Massen — Wasser zugegeben 
werien. Der ganze Apparat wird von 6 Mann, einschließlich Zimmer- 
mann, bedient, welche im Tage 4—5 Pfühle einbringen, Die Kosten 
des Einbringens haben einschl. Beschaffung «ler Geräthe und Nehen- 
arbeiten 4 Mark für ılen Pfahl betragen. Eingebrucht wurden in der 
beschriebenen Weise 52 Pfähle, h. 


Verlegung der Maasmündung in Holland nach dem Amer, 
Seit langer Zeit wird die holländische Provinz Nord-Brabant alljähr- 
lich von Veberschwenmungen durch die Maas derartig heimgesucht, 
dafs fast jedesmal die halbe Provinz unter Wasser steht. Es war 
deshalb schon im Jahre 1823 angeregt worden, die Maas und die 
Waal, welche sich bei Woudrichem vereinigen und von hier ab die 
Merwede bilden, zu scheiden, tun die Maas nicht mehr in die Mer- 
wede münden zu lassen, sondero sie vorher in die wiederzueröffnende 
Alte Mans abzuleiten. Man erkannte hierin das einzig wirksame 
Mittel, um Norı-Brabant in seiner gefahrvollen Lage zu helfen. Es 
verflofs jedoch geraume Zeit, bis dieser Plan eine bestimmte Gestalt 
ausahm; erst im Jahre 1861 sprachen sich die zu einer gutachtlichen 
Aeußerung aufgeforderten Regierungs-Ingenieure für die Veffnung der 
Alten Maas aus und zwar nicht allein in Interesse von Nord-Brabant, 
sondern auch in demjenigen des allgemeinen Flußssystema. Im Jahre 
1865 wurde der Regierung ein eingehender Entwurf nebst Kosten- 
anschlag eingereicht, aber erst 1879 wurden die Pläne endgültig fest- 
gestellt. Die Ausführung soll mit einem seitens der Provinz Brabant 
za leistenden Zuschufs durch den Staat erfolgen und zwar für eine 
Gesamtkostensumme von 13! Millionen Gulden, nahezu 23 Millionen 
Mark, Der Grundgedanke der Ausführung, die Wiedereröffnung der 
Alten Maas, ist gleichbedentend mit der Herstellung eines auf beiden 
Ufern mit Deichen einzudänmenden, fast 25 km langen neuen Flusses, 
der von Jer Maas bei Hedikhuisen, 18 km oberhalb ihrer jetzigen 
Mündung, abzweigt und in den Amer mündet; aufserdem soll der 
Amer in einer Länge von mehr als 10 Kilometer regulirt und ein- 
gedämmt werden. Sobald die Arbeiten genügend vorgeschritten sind, 
wird au der Stelle, wo der Lauf der Maas abgeleitet wird, ein 
Wehr mit Schleuse errichtet werden. Das bezügliche von den Kammern 
im Laufe dieses Winters angenommene Gesetz ist am 2%. Januar d. J. 

' vollzogen worden. 





4. März 1888. 








Bücherschan. 

Handbuch der Architektur, herausgegeben von Baurath Professor 
Josef Durm in Karlarube. 1. Theil, 1. Band, 2. Hälfte; Die Statik 
der Hochbau-Constrncetionen von Prof. Theodor Landsberg 
in Darmstadt. Darmstadt 1882. Verlag von Joh. Ph. Diehl. 272 Seiten 
mit 347 eingedruckten Abbildungen. Preis 10 Mark. 

Die vorliegende Lieferung des bekannten, schön ausgestatteten 
Werkes, «(dem im Jahrg. 1881 d. Bl, 5.56 bereits eine Besprechung ge- 
wiemet ist, bringt in «ler Einleitung die Grundgesetze der Statik fester 
Körper und die Grundlagen für die graphische Behandlung bau- 
statischer Aufgaben ; in den vier folgenılen Abschnitten die Elemente 
der Elasticitäts- und Festigkeitslehre, die Stützen und Trüger, die 
Dachstühle und die Gewölbe. Diese Gegenstände sind mit bemerkens- 
wertber Gründlichkeit und in einer Ausdehnung behandelt, die an 
manchen Stellen über die Bedürfnisse des Architekten vielleicht hin- 
ausgeht; so 2. B. (lie Theorie der Trügheitsellipse, die Berechnung 
der Träger für bewegliche Einzellasten u. dergt. Dagegen findet sich 
bei der Theorie der Gewölbe die weitverbreitete Behauptung wieder, 
das Resultauten-Polygon eines Gewölbes nähere sich bei abnehmender 
Gröfse der einzelnen Theile einer Curve, der sog. Seilcurve, die 
identisch mit der Stützlinie sei, Dies ist nur richtig für unbelastete 
Gewölbe; näherungsweise zwar auch für belastete Gewölbe, aber 
nur dann, wenn sie so flach aind, «dnfs ohne grofsen Fehler die Fugen 
als lothrecht betrachtet werden künnen. Wie wenig beide Curven 
allgemein identisch sein können, das geht u. a. schon daraus hervor, 
dafs die Form der Seilcurve nur von der Größse und Lage der Lasten, 
die Form der Stützlinie aber aufserdem definitiousgemäfs auch 
noch von «der Lage Jder Fugen abhängt. Beiläutig bemerkt kann die 
in der Literatur sehr häufige Nichtbeachtung dieses Umstandes bei 
stark gekrümmten Gewölben und bei der statischen Behandlung der 
Widerlager zu ganz unbrauchbaren Ergebnissen führen. So kann 
2. B. eio Gewölbe vollständig stabil sein, trotzdem die Seilcurve aus 
demselben heraustritt. Für ein Widerlager mit wagrechten Fugen 
aber hat die Eintheilung in senkrechte Streifen offenbar keinen 
statischen Sion. Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch auf zwei 
technische Ausdrücke hinweisen, die neuerdings vielfach, und auch 
in dem besprochenen Werke vorkommen, meines Fruchtens aber 
nicht sehr glücklich gewählt sind. Die Spannung, welche bei ruhender 
Belastung den Bruch herbeiführt, welche also ein Stab nicht trägt, 
wird Tragfestigkeit genannt. Warum nicht Bruchfestigkeit, wie 
meistens gebräuchlich? Ferner wird von Faserspannungen, Faser- 
schichten, äulserster Faser geredet. Da diese (gewissen Structur 
verbältnissen eutlehnten) Ausdrücke bei dem Anfänger imige Vor- 
stellungen erwecken künnen, so dürfte es sich empfehlen, dieselben, 
nach dem wohldurchdachten Vorgange Grashofs, zu vermeiden. — Das 
Werk kann dem Architekten, besonders aber dem mit Hochbau- 
eonstructionen befalsten Ingenieur bestens empfohlen werden. 

Ra 

Inhalts-Verzeichni» der Zeitschrift den Architekten- und 
Ingenieur-Vereins zu Hannover für die Jahrgänge 1871 bis 1881 
(Band XVI. bis XXVI1L) Haonover, Schmorl & v, Seefeld. Gr. 4, 
132 Seiten (Preis 6 Mark}. 

Das mit grofser Sorgfalt zusammengestellte Verzeichnifs umfalst 
das Orts-, Namen- und Sachregister in einer einzigen alphabetischen 
Anordaung, ein Vorzug, der für die bequeme Benutzung eines solchen 
Nachschlagewerkes schr ins Gewicht fällt. Da das Verzeichnifs sich 
auch über die „Auszüge aus technischen Zeitschriften® erstreckt, 
welche in der „Zeitschrift“ bekanntlich mit grofsem Fleilse bearbeitet 
werden, da aulserdem auch die zur Besprechung gelangten literari- 
schen Erscheinungen, nach den Namen (ler Verfasser geordnet, mit 
aufgenommen sind, so kunn las Werk als eine recht vollständige 
Uebersicht über die wichtigste bautechnische Literatur des be- 
treffenden Zeitraumes betrachtet werden, und es ist dankbar zu be- 
grüßen, dafs dasselbe mit Rücksicht auf den Werth, den es für das 
Quellenstuium der Literatur dieser Zeit hat, im Buchhandel auch 
ohne die Zeitschrift abgegeben wind. 


Briefkasten, 

Herren Y, in H., R. in B, und mehreren Fragestellern. Sie 
haben im Centralblatt bereits eine ganze Reihe von Artikeln über 
französische und amerikanische technische Verhältnisse gelesen, die 
theils als gröfsere Aufsätze, theils in Form kleinerer Mitthellungen 
den von den technischen Attaches in Paris und Washington er- 
statteten amtlichen Berichten entnommen waren. Mit der Veröffent- 
lichung solcher Beiträge, deren auch gegenwärtig noch mehrere vor- 
liegen, wird gleichmäfsig fortgefahren, Die gröfseren Aufsätze haben 
wir durchweg ausdrücklich als auf amtlichen Berichten fulsend be- 
zeichnet, während uns eine ähnliche Bermerkung bei den zahlreichen 
kleineren Notizen nicht angezeigt erschien, .„ D. Red. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 19. Februar 1879 (Ill. 20166) erlassenen Circular-Verfügung erfahren 
Deutsches eich. haben, ist bestimmt worden, dafs für die Maschinenbeamten die 

Die Regierungs-Baumeister Hake in Hamburg, Kux in Coblenz Entlassungs-P: rüfung . bei den nach dem Reorganisations-I Iane vom 
und Neumann in Berlin sin zu Kaiserlichen Postbauinspectoren 21. März 1870 eingerichteten Gewerbeschulen, sowie bei den durch 
ak wieleh pr besondere Verfügung hierzu bisher berechtigten Schulen der Reife- 
. prüfung auf einem Gymnasium oder einer Renl- bezw. Gewerbe- 


Preufsem. : nn h 
Dem Professor an der technischen Hochschule in Berlin Dr. Aron- er ee zwei BER Sprachen bis 


hold ist «der Rothe Adler-Orden III. Klasse mit der Schleife verliehen. A a Par + > 
Der Wasser-Bauinspector Habermann in Schritmm ist in gleicher 1 Re Ss. ee ee Pay eg ch bh —— 
Eigenschaft nach Posen und der Kreis-Bauinspector August Müller Pla Fr a . en teten G es re erg a aeg ae ehe 
in Kosten in gleicher Eigenschaft nach Schrimm versetzt worden. In en find fche mich eg g- = a it d S Br 
Die Professoren Dr. Friedrich Rüdorff in Berlin und Dr. Hein- > Fear rasen bag ee anne chen 
rich Weber in Königsberg i./Pr. sind zu etatsmäfsigen Professoren e hi sichtlich. . N hr Pe | kr bild u m. en ai 
an der technischen Hochschule in Berlin ernannt; dem ersteren ist jene hinsi 37 MB" PUOIEWEGBNER " UHEE..% ORURIUEENE / BAAR CH tu FR 
die etatemälsige Professur für anorganische Chemie, dem letzteren die des Maschinenfachs bisher gestattete Ausnahme nunmehr mit der 
gl Mafsgabe aufzuheben, dafs dieselbe nur noch auf diejenigen Reife- 





etatsmäfsige Professur für höhere Mathematik verliehen. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ermannt: die Regierungs- Bau- herr kenn Hemplkuszeveg rag 
führer Wilhelm Gaul aus Sinnersdorf, Peter Kaufmann aus Der Minister der öffentlichen Arbeiten 


een, Lu pad — wus — Josef Wieezorek aus | „, die Kö nigliche technische Ober-Prüfangs-C 
Ey A ATBDTE SUB un end mission hier, sowie an die Königlichen technischen 
um Regierungs-Bauführer ist ernannt: der Candidat der Bau- Prüfungs-Commissionen hier, in Auchen und in 
kunst Ernst Bramigk aus Cüthen (Anhalt). Hannover. 
r uk Ew. Hochwohlgeboren 
Abschrift theile ich —— + —— Ef Veeleunsus unter dem 
Cireular-Erlafs, betreffend die Vorschriften über die Aus- | pisuchen hans Er 
bildung und Prüfung für den Staatsdienst im Ma- | Auftrage "it, diesen Erlafs unverzüglich durch Abdruck in dem 


schinenfach. , , Amts- u. s. w. Blatt zur öffentlichen Kenntnifs zu bringen. 
j Berlin, den 17. März 1889. Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Bei der Ablinderung, welche die Vorschriften über die Ausbil- gez. Maybach. 
Jung und Prüfung für den Staatsdienst im Bau- und Maschinenfache An sämtliche Herren N Präsidenten bezw. 
vorn 27. Juni 1876 in dem $ 1 alin. 1 und 2, in dem 53 zu 1, sowie Königliche Regierungen und ddrosteien, sowie 
in dem letzten alinea des $ 10 zufolge der von mir als rung, un an den Herrn Polizei-Präsidenten hierselbst. 
Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten unter dem III. 3468. I. P. a, 1416. 








Nicehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Die Kirche in Idensen. 


Den Lesern des Cen- über als ungenügend geschildert, reicht das Gebüude heute noch 
tralblattes ist es bekannt, weniger aus, der angewachsenen Dorfgemeinde in gewünschtem Um- 
in welcher Gefahr sich fange gottesdienstliche Unterkunft zu bieten. Diese Gemeinde, in 
dieses zwar nicht durch deren Besitz sich die Kirche befindet, plant daher den Abbruch; wenn 
die Gröfse seiner Ab- es gelingt dies noch zu verhindern, so wird hierfür in erster Linie 
messungen, aber durch den rührigen Bemühungen der hannoverschen Architekten zu danken 
. den Wohlklang seiner Bau- sein. Bei dem allgemeinen Wiederhall, welchen der von Hannover aus- 
- , verhältnisse, durch die gegangene Aufruf in der Fachgenossenschaft gefunden hat, dürfte es 





Vor füst zweihundert seinem Jugendwerk über die westfälische Baukunst beigab, im Aufser- 
Jahren bereits dem rüum- sten nordöstlichen Winkel des Gebietes, etwa eine Wegstunde ent- 
lichen Bedürfnifs gegen- fernt von dem durch seinen Wilhelmstein berühmten Steinhuder 


ee | Einheitlichkeit «des Stils; | ein gewisses Interesse haben, noch einmal mit einigen beschreibenden 
syhn his 5 durch die Zierlichkeit | Worten und nach Odginslantunbuse gencichaeten Abbildungen auf das 
Ku Sur ITS ” seiner  Einzelbildungen in baugeschichtlichen Schriften allerdings schon mehrfuch besprochene 
HP N 7 MT und durch gediegene Aus- | kleine Denkmal zurückzukommen. 

“ u | führung vor vielen ande- Idensen, die Kirche, gehört der romanischen Schule Westfalens an. 
lagulun ren romanischen Kirchen Der Ort, ehemals Idenhusen (die Endigung „sen“ der niederdeutschen 
" a ausgezeichnete Baudenk- | Ortsnamen ist bekanntlich überall aus husen entstanden), liegt auf 
iR L i mal zur Zeit befindet. der Architekturkarte, welche vor nun langen Jahren W. Lübke 
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„Meer“. Die Anlage ist eine kreuzförmige, dabei das Langhaus ein- 
schiffig. Die durchweg überwölbte Kirche besteht dem Grundrißs 
nach aus einer nicht quadratischen, sondern rechteckigen Vierung, 
einem Schiffe von zwei Gewölbfeldern, die ebenfalls Rechtecke dar- 
stellen, zwei sehr kurzen Kreusarmen und einer innen halbrunden, 
aufsen polygon gebildeten Apsis. Im Westen legt sich dem Schiffe 
ein verhältnifsmäfsig mächtiger quadratischer Thurn vor, Dadurch, 
dafs das Halbrund der Apsis nicht unmittelbar der Vierung sich an- 
schliefst, sondern eine kurze, tonnenüberwölbte Vorlage zwischen 
beiden sich einschiebt, ®ntsteht im Acufseren vor dem polygonen 
Chorschlufs jederseits eine Mauerecke, wodurch für den Anblick von 
draufsen eine Fortsetzung des Schiffes über das Querhaus hinaus ge- 
schaffen wird. In den östlichen Wänden der Kreuzarme sind kleine 
Nebenapsiden ausgespart, die 
äufserich mit keinerlei Vor- 
sprung hervortreten. Im Inneren 
sind die einzelnen Kreuzge- 
wölbe durch schwere, aus zwei 
Schichten übereinander gerollte 
Gurtbögen geschieden; der Bo- 
gen zwischen den beiden Fel- 
dern des Schiffes ist den die 
Vierung einfassenden Bögen 
gleichgestaltet, Als Träger dieser 
Gurten treten Wandpfeiler vor 
die Mauerfluchten heraus, be- 
stehend aus einem rechteckigen, 
der oberen Bogenschicht ent- 
sprechenden Körper und einer 
vorliegenden, die schmalere 
untere Schicht aufnehmenden 
Säule. Die rechteckigen Kreuz- 
gewölbe beginnen in Mittel- 
schiff und Vierung auf den Ca- 
pitälern besonderer Falzsäul- 
chen; ihre Fläche steigt von 
Wand und Gurtbogen aus nach 
dem Scheitel hin ziemlich be- 
trächtlich an; die Grate ver- 
flachen sich schon in geringer 
Höhe und verlieren sich in der 
Nähe des Scheitels gänzlich. Das 
Schiff hat in seinen Langwänden 
je zwei Fenster; je ein Fenster 
erleuchtet vom Giebel her den 
Kreuzarm; kleinere Fenster sind 
für die Nebenapsiden vorge- 
sehen. Von den fünf Polygon- 
seiten der Hauptapsis sind die 
drei mittleren fensterdurch- 
brochen, die zwei seitlichen 
nicht. Die Innenwand dieser 
Hauptapsis ist, dem äufseren 
Polygon entsprechend, mit fünf 
Blenden ausgenischt, die nur 
durch dem Mauergrund vorge- 
setzte Säulchen geschieden wer- 
den. Auch die kurzen Winde 
der Chorvorlage haben beider- 
seits je eine solche Blende. 
Zwei Portale führen von Süden 
und Norden her unterhalb der 
betreffenden Fenster in das 
westliche Feld des Schiffes. Der 
Raum des Thurmes ist in glei- 
cher Höhe mit dem Schiff über- 
wölbt; bereits in halber Höhe 
aber hat er noch einmal ein Ge- 
wölbe. So entstehen zwei Thurmstockwerke, von denen das untere sich 
mit einem Gurtbogen nach dem Schiffaraum öffnet, indes das obere eine 
geschlossene, durch die in der Mauerstärke aufsteigende Treppe zu 
erreichende Capelle abgibt. Sie hat ihre eigene, in die Ostmauer 
eingetiefte, im Grundrifs halbrunde Altarnische, in der noch die ur- 
sprüngliche gemauerte Mensa aufrechtsteht, und neben welcher beider- 
seits Doppelöffnungen mit gefasten Mittelpfeilern nach dem Raum 
der Kirche hin den Blick gestatten. Ueber dieser Capelle steigt der 
Thurm in weiteren, mit Balkenlagen überdeckten Geschossen in die 
Höhe. Das Aeufsere ist schlicht gehalten. Bis zum Anfang der 
Dücher wird die Mauerflüche nur durch die einfach schräg gewan- 
deten Fenster und die beiden Portale belebt. Ueber den Front- 
mauern der Kreuzflügel und über dem östlichen Vorsprung des 











Krenzschiff-Nische 








Kirche in Idonsen. 








Schiffes erheben sich Giebel, die ersteren mit einer zierlichen Archi- 
tektur gruppirter Fenster durchbrochen. Den Thurm deckt jetzt ein 
von Westen nach Osten gerichtetes Satteldach mit zwei Giebeln. 

In dem geschilderten Bestand stellt: sich #0 ziemlich die 
ursprüngliche Verfassung des Bauwerks dem Auge dar. Erhaltener 
Nachricht zufolge ist im Jahre 1823 der Thurm auf die Hälfte seiner 
alten Höhe „erniedrigt* worden. Wenn dies wörtlich zu nehmen, so 
mufs wohl zunächst an einen «damals vorhandenen, etwa aus 

othischer Zeit stammenden steilen Helm gedacht werden, der den 

bungen jener Restauratoren zum Opfer fiel. Im Schiff und 
Kreuzschiff ist in nicht näher bekannter Zeit die Sohlbank }der 
meisten Fenster heruntergerückt worden. Die Verglasung aller 
Fenster ist modern: statt der zweifellos vorhanden gewesenen Be- 
malung deckt ein neuerer glatter 
Anstrich Wände und Gewölbe. 
Das Nordportal ist vermauert. 
Nach Hases Meinung („Mittel- 
alterliche Baudenkmäler Nieder- 
sachsens“) gehört das Dach des 
Schiffes einer nachträglichen 
Erneuerung an, welche ihm 


i | | eine steilere Form gegeben habe. 


Was die Detailausbildung 
angeht, so fesseln zunächst 
Basen und Capitäler der Ge- 
wölbdienste und Nischensäulen 
durch ihre schöne und wirk- 
same Proflirung. Es sind nur 
Würfeleapitäler vorhanden, von 
denen, sowie von einer Säulen- 
basis mit ihrem hohen Unter- 
satz die beifolgenden Holz- 
schnitte ein Muster geben. Sehr 
eigenthümlich, wenn auch kei- 
neswegs ohne Beispiel, ist die 
Art, in welcher der Gewölbe- 


grat durch Emporheben der 
betreffenden Dienstcapitäler in 
die Schicht über dem eigent- 
lichen Pfeilereapltäl eine Stel- 
- zung erfährt, Die Fenstersohl- 
© bänke besafsen ursprünglich 


keine Wasserschräge, wie dies 
in romanischen Kirchenbauten 
nicht selten vorkommt. Von 
den beiden Portalen bewahrt 
«das südliche seinen alten Holz- 
flügel nebst Beschlag und der 
inneren Vorrichtung zum Ver- 
schlufs mittels eines quer durch- 
gehenden Holzriegels, der übri- 
gens nicht, wie Hase a.a. 0. an- 
nimmt, eine örtliche Eigen- 
thümlichkeit, sondern die regel- 
mälsige Verschlufsconstruction 
aller älteren Kirchenthüren ist, 
mit Ausnahme einer Thür in 
jeder Kirche, die von aufsen 
mit dem Schlüssel verschlossen 
ward. Der genannte Thürbe- 
schlag {s. Holzschnitt) gehört 
noch dem 12. Jahrhundert an, 
der Zeit vor dem eigentlichen 
höchsten Aufschwung der 
Schmiedetechnik, von dem noch 
manches herüber gerettete herr- 
liche Werk uns Kunde gibt. 
Diese romanischen Thürbänder 
bewegen sich in sehr einfachen, graden und geschwungenen 
Linien ohne viele Verästelung. Dafür sind ihre Stränge meist, und 
auch im vorliegenden Falle, durch warm eingeschlagene Linien, 
Rosettchen, Sterne u. dergl. verziert, Alle diese schönen Schmiede- 
arbeiten sind übrigens, nebenbei bemerkt, heutzutage nicht so leicht 
nachzuahmen, wie ein Vergleich der alten mit so manchen neueren 
Beschlägen zeigt, welche in den Kostenanschlägen als »gothische ge- 
schmiedete und verzierte Bänder“ auftreten, und zum Theil selbst. 
von sonst tüchtigen Werkmeistern ausgeführt sind. 

Die Mauern zeigen innerlich Füllwerk, auf den Ansichtflächen 
Quader mit den bekannten knappen Fugen, welche die Werkleute 
der späteren romanischen Kunstperiode bevorzugten. Die Gewölbe 
sind aus Bruchsteinen hergestellt. Alles Material ist Sandstein der 
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Gegend, nur die polirten Schäfte der freistehenden Säulchen bestehen 
aus einem hier nicht vorkommenden Schiefer. 

Die Bauzeit angebend, hat Hase, der wenig wahrscheinlichen 
Annahme Lübkes gegenüber, mit vollem Recht für die Verweisung 
des Bauwerks in die Schlufszeit des 12. Jahrhunderts sich ausge- 
sprochen. Wenn auch das rechteckige Kreuzgewölbe, welches er als 
bezeichnend ansieht, thatsüchlich schon viel früher vorkommt, wenn 
auch das Verschwinden der Gewölbgrate nach oben hin keineswegs 
für diese Spätzeit charakteristisch genannt werden darf, so sprechen 
doch der polygone Chorschlufs, gewisse Fensterformen des Thurmes, 
die Profilirung der Capitäler und Basen, trotz des mangelnden Eck- 
blattes bei letzteren, für die Bauzeit von 1180 bis 1200. Treffend 
hat auch der genannte Meister auf die Verwandtschaft mit spät- 
romanischen Kirchen des südlichen Westfalens aufmerksam gemacht, 
besonders auf die mit der Kirche zu Opherdicke (sprich Op-herdicke). 

Es sind zwanzig Jahre verflossen, seit der Schreiber dieser Zeilen 
am Orte war und an diesem liebenswürdigen, kleinen Werke einige 
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A vornahm. Von damals her erinnere ich mich, dafs 
mir als sehr merkwürdig der Dachverband auffiel, in welchem die 
Verbindungen nicht genagelt sind, sondern wo die Befestigung durch 
Keile erfolgt, die, quer auf den Fugen der Schwalbenschwanzblätter 
sitzend, einen sehr ich rechteckigen Querschnitt haben. Das zu 
Gebote stehende Wissen von solchen Di reichte nicht aus, um 
dieser Eigenheit recht auf den Grund zu gehen. Vielleicht fühlt sich 
ein anderer, weicher Augenschein genommen, zu einer Mittheilung 
über diesen Punkt veranlafst. Meines Wissens ist auch von Ergeb- 
nissen etwaiger Nachforschungen nach der alten Bemalung, von der 
einzelne Spuren zu jener Zeit sichtbar waren, nichts veröffentlicht 
worden. Dafs solche Untersuchungen angestellt und ihre Früchte 
öffentlich mitgetheilt werden, ist aber sehr wünschenswerth. 
Wünschenswerth vor allam aber erscheint es, dafs das allgemeine 
Interesse an dieser echten Perle deutscher Baukunst wach und rege 
erhalten werde, auf dafs es gelinge, dieselbe uns und denen, die nach 
Karl Schäfer. 


Das englische Holzpflaster. 
(Schlufs.) 


Die Weite der Zwischeurüume zwischen je zwei naeiagpnnderen 
bauptsächlich von dem Material ab, das zur Ausfüllung v t 
ird. Die engsten Fugen (2—3 mn) hat Henson erreicht durch Ein- 
lage von Dachpappe, die kurz vor der 
Verwendung in siedenden Theer getaucht 
wird, Etwa 6 mm Weite müssen die- 
jenigen Fugen erhalten, welche mit feinem 
Kies ausgefüllt und hierauf mit flüssigem 
der in die Zwischenräume 
des Kieses einsickert, werden. 
Die Ausfüllung mit Kies Theerasphalt 
ist bei Stones in London, 
bei Armstrongs Pflasterungen in Sunder- 
land und bei den neueren Holzbelägen 
in Liverpool zur Anwendung gekommen. 
Der Theerasphalt besteht aus einem Ge- 
menge von Theeröl mit Theerpech. 
welche mit einander gekocht und in 
beifsflüssigem Zustand zur Verwendung 
gebracht werden. Auch die mit hydrau- 
lischem Mörtel ve Fugen er- 
halten 6 mm Weite, z. B. bei Mowlems 
Holzbelägen in London. Der Mörtel be- 
steht aus 1 Theil Portlandcement oder 
Wasserkalk und 4 Theilen feinem Sand. 
Bei den meisten Holzpflasterungen, x. B. 
bei fast allen, welche von der Gesellschaft 
für verbessertes Holzpflaster uml von 
Jder Asphaltholzpflaster- Gesellschaft aus- 
geführt sind. haben die Fugen 1 em Weite 
erhalten und sind im unteren Theile mit 
künstlichem Asphalt, im oberen Theile 
mit hydraulischem Mörtel ausgefüllt. 
Die Höhe der Asphaltfüllung betrigt 
etwa 1/5 bis 14 der Höhe der Prlaster- 
blöcke. Man beabsichtigt auf diese Weise 
die Fufsenden der Blöcke gegen das Ein- 
dringen der Feuchtigkeit zu schützen, 
während die Mörtelschicht das Flüssig- 
werden und Aufquellen des Asphaltes, 
sowie (die Entstehung lästigen Geruches 
verhindern soll. 

Keine der genannten Fugennus- 
füllungen hat vor den anderen unbe- 
‚lingte Vorzüge. Die Erfahrung lehrt, 
dafs jeile Herstellungsweise die Ausfüh- 
rung eines guten Holzptlasters möglich 
mäücht, wenn nur die erforderliche Sorgfalt aufgewandt wird. Vor 
allem ist darauf zu achten, dafs die Fugen überall gleiche Weite er- 
Iısiten und dafs sie vollständig ausgefüllt werden. Durchaus verwerflich 
ist das früher übliche Verfahren, Lattenstreifen als Lehren zwischen die 
einzelnen Pflasterreiben zu legen, ohne sie vor Einbringung des Aus- 
ergeaar nerr —— zu entfernen. Grade im unteren Theile der 

ugen ın as Füllungsmaterial geeignet sein, die Zugspannun 
zu übertragen, welche bei den elastischen Formänderungen der Be 
lagsdecke entstehen. Es ist fehlerhaft, diese Spannungsübertrugung 
durch Einbringung eines fremden, zur Vergänglichkeit geneigten Kör- 
pers zu beeinträchtigen. Gut eingeübte Arbeiter bedürfen eines der- 
artigen Hülfsmittela nieht. Mufs man mit ungeübten Leuten Holz- 
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herstellen, so empfiehlt sich das vom Stadtbaumeister des 
doner Kirchspiels Chelsea mit Erfolg angewandte Verfahren, die 
Einhaltung der gleichmäßigen Fugenweite dadurch zu sichern, dafs 
jeder Holzblock an einer Langseite mit 
drei um 1 cm vortretenden Nägeln ver- 

sehen wird. 


4 Gröfse und Beschaffenheit der 
Holzblöcke, 

Von höchster Wichtigkeit für den 
Bestand des Holzpflasters ist die sorg- 
fültige Auswahl des Materials. Vor 
allen mufs das «lie Oberfläche des 
Pflasters bildende Hirnholz möglichst 
gleichmäfsig sein. Wenn die einzelnen 
Blöcke wesentliche Verschiedenheiten im 
Wachsthum, also „auch in der Dichte 
der Jahresrioge zeigen, oder wenn gar 
Splint- und Kernfäule vorkommt, so ist 
die rasche Ausbildung tiefer Löcher un- 
vermeidlich. Bei den älteren Holzpflaste- 
rungen pflegte man die Pflasterblöcke so 
grofs zu wählen, dafs sich derartige Un- 
gleichmälsigkeiten nicht vermeiden liefsen, 
weil man aufser dem Kernholz auch die 
Schaitheile verwenden ınußste. Bei den 
neueren Pflasterungen begnügt man sich 
jetoch gunz ullgemein mit geringeren 
Abmessungen, die jederzeit im Handel in } | 
guter Beschaffenheit zu erlangen sind. x 

Um innerhalb der einzelnen Pflaster- 
reihen nicht allzu viele Fugen zu be- 
kommen, hat man ein möglichst schlankes 
Verhältnifs zwischen Breite und Länge 
der Pflasterblöcke gewählt, nämlich 1:2%/g 
bis 1:3. Die als Handelswaare gebräuch- 
lichen Balken, welche 6,5 bis 76 em 
(2!/s bis 3 Zoll) Breite und 17,8 bis 92,8 
uvm (7 bis # Zoll} Höhe haben, werden 
daher mit Vorliebe für Pflasterzwecke 
zersägt. Man lüngt hierbei «ie Blöcke 
meistens auf 12,7 bis 15,2 em (5 bis 6 Zoll) 
ab, weil durch Versuche gefunden ist, 
‚dafs ein gut hergestellter Holzbelug von 
10 bis 12 em Stärke die zur gleich- 
mäßigen Vertheilung der Verkehrsstöfßse 
auf die Unterbettung erforderliche Elusti- 
eität besitzt. Mit Rücksicht auf die rasch vor sich gehende Abnutzung 
mufs dieses Grenzınafs um 3 bis 4 cm verstürkt, also auf 12,7 bis 15,2 cm. 
festgesetzt werden. Für verkehrsreiche Strafsen gibt man den 
Pflasterblöcken meistens 7,2 cm (3 Zoll) Breite, 15,2 em (6 Zoll) Höhe 
und 228 cm (9 Zoll) Länge. 

Welche Holzart sich am besten für Pflasterzwecke eiguet, dar- 
über gehen die Ansichten weit auseinander, Am meisten verwandt 
wird Fichten- und Tannenholze. Viele Ingenieure sind der Ueber- 
zeugung, dafs diese weichen Nadelhölzer, welche sich gleichmäfsig 
abnutzen, das beste Pflastermaterial abgäben. Man behauptet, die 
Fasern der Tannenblöcke wären geschmeidiger und würden daber 
von den Pferdehufen und Wagenrädern nicht abgeschoren, sondern 
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zusammengedrückt. Auch soll es sich auf weichem Holz „besser 
führen“; die Stöße der Fuhrwerke sollen minder empfindlich sein. 
Dem Kiefernholz sagt man nach, es sei zu spröde. Andere dagegen 
rühmen, dafs es seines Harzgehaltes wegen widerstandsfähiger gegen 
Feuchtigkeit sei. Buchenholz Int sich an einigen Stellen zut be- 
Eichenholz soll schon um 
deswillen nicht in Frage kommen künmen, weil es zu leicht glatt wird. 

Ebenso verschieden sind die Ansichten über die Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit der Imprägnirung. Die meisten neueren Pflaste- 
rungen sind mit getheerten oller ereosotirten Holzblöcken ausgeführt. 
Man nimmt an, dafs das imprägnirte Holz den Einflüssen der Witte- 
rung besser widerstände. Andererseits wird bervorgehoben. man 
könne die gute Beschaffenheit des Ilolzes weniger leicht beurtheilen, 
wenn Unsselbe fertig imprägmirt zur Pfllasterung angeliefert würde. 
Auch ist nicht zu verkennen, dafs die Abnutzung des Holzpflasters 
durch den Verkehr meistens rascher vor sieh geht als die Zerstörung 
durch Witterungseinflüsse. In starkbelebten Strafen kann man 
daher unbedenklich die Holzblöcke, wie sie aus der Sägemühle 
kommen, zum Pflaster verwenden. Für abgelegene Plätze wird es 
dagegen ratısam sein, die Pflasterblöcke durch Imprägnirung zu 
schützen oder harzreiches Holz, das an und für sich der Fiulnifs 
besser widersteht, zu verwenden. 

Die in sorgfültiger Weise hergestellten Holzpflasterungen sind 
noch zu jung, als daß sich ein endgültiges Urtheil gewinnen liefse, 
welche Holzart sich am besten für Pflasterzwecke eignet und wie 
das Holz zu behandeln ist, bevor es zur Pllasterung gelangt. Wie- 
wohl vielfache zuverlässige Angaben über die Bewährung der ver- 
schiedenen Hölzer vorliegen, so lassen sich zutreffende Schlufsfolge- 
rungen doch nicht ziehen, weil auf den Bestand eines Pflasters die 
mannigfachsten Einflüsse einwirken, nämlich aufser der Art des 
Materials vor allem die Art und Gröfse des Verkehrs, die klimatischen 
Verhältnisse, die Tlerstellungsweise der Pflasterung, der Hufbeschlag 
der Zugthiere, sowie die Sorgfalt, welche auf die Unterhaltung ver- 
wandt worden ist, 


5, Abdeekung des Holzbelags. 


Eine wichtige Rolle bei (ler Herstellung sowohl, als auch bei der 
Unterhaltung de» Holzbelngs spielt seine Absleekung. Gelegentlich 
des Ausgiefsens der Fugen wird das Hirnbolz der Pilasterblöcke mit 
einern dünnen Ueberzuge von künstlichem Arpbalt oder hydraulischem 
Mörtel versehen, der bis zu einer gewissen Tiefe in die Poren ein- 
sickert. Noch bevor dieser Deberzug zu trocknen beginnt, pflegt 
man eine 1,5 bis 2 em starke Schicht feinen Kieses auf «ie Ober- 
fläche des Pflasters zu werfen. Sobald man den Fuhrwerksverkehr 
über die neue Pilasterung leitet, erfolgt eine Zerreibung der meisten 
Kieakörner, während ein Theil derselben in die Poren ıles Hirnholzes 
eingepreßst wird. Nuch einiger Zeit ruft die gleichzeitige Einwirkung 
der scharfen Pferdehufe und des Raddruckes eine wesentliche Ver- 
änderung in der Beschaffenheit der Holzoberfläche hervar. Die 
Fasern zersplittern und verwirren sich. Der von dem zermulmten 
Kies herrührende, durch Regen und Sprengwasser durchfeuchtete 
Schlamm saugt sich in dem Fasergewirre fest. Die Oberfläche des 
Holzbelags bildet gewissermafsen eine zähe Filzschicht, in welcher 
größere und kleinere Steinchen fest eingelagert siml. Diese Filx- 


Die Schiffahrtsverbindung zwischen dem getreidereichen Westen 
«er Vereinigten Staaten und den Häfen des St. Lorenz -Stroms ver- 
mittelt und erleichtert deg"Welland-Canal, über den sich einige 
Angaben auf Seite 361, Jahrgang 1851 des Contralblatts finden. Man 
befürchtet nun, Jie Verbesserung dieser Wasserstraße inöchte Ver- 
anlassung dazu geben, «dufs der Getreidehandel, dessen wichtigster 
Ausfuhrplatz bis jetzt New-York ist, nach Montreal abgelenkt wird, 
ebenso wie durch den Ausbau der Mississippimündung ein beträcht- 
licher Theil der Getreilenusfahr aus den Ackerbaustaaten des oberen 
Mississippigebietes einen südlichen Ausweg gefunden hat. Diese 
Befürchtung spricht sich klar und deutlich aus in den Bestrebungen, 
weiche neuerdings gemacht werden, die Schiffahrteverhältnisse auf 
dem Eriecunal gründlich zu verbessern, und «lem Hafen von New- 
York seine alte Wasserstraßse nach den oberen Seen in einem, den 
heutigen Verkelhrsbedürfnissen besser genügenden Zustande zu er- 
halten. 

Der Erie-Canal verbindet den am Erieses gelegenen Hafen von 
Buffalo mit dem Hudsonfluß, in welchen er bei Albany einmündet. 
Der Hurlson ist zwischen Albany und New-York für die kleinen Ca- 
nalboote jederzeit schiffbar und für größere Schiffe leicht auszubauen. 
Die in (den Erie-Canal von Norden und Süden her einmündenden 
Canäle sind von geringerer Bedeutung. Der wichtigste Verkehr auf 
dem Wasserstraßsennetze des Staates New-York ist die Schiffahrt 
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schicht (lehnt sich in starkbelebten Strafsen nahezu gleichmäßsig über 
die ganze Oberfläche des Pflasters aus, indem die Fasers an den 
Kanten der Pflasterblöcke seitlich gedrängt werden und eine Ueber- 
brückung der Zwischenfugen bilden. 

Je besser darauf geachtet wird, dieser Filzschicht stets von neuamı 
widerstandsfähige Theile in genügendem Malse zuzuführen, je sorg- 
fältiger aiso die Bestreuung mit Kies Iewirkt wird, um so «dauer- 
hafter ist der Holabelug. Fin Zuriel schwiet jedoch ebenso schr wir 
ein Zuwenig. Man darf bei der Unterhaltung des Holzpflasters keines- 
wegs vollständige Lagen von Kies aufbringen, wie dies Lei der erst- 
maligen Abdeckung geschicht, sondern muß den Kies mit Wurt- 
schaufeln dünn über die Strußsenfläche ausbreiten. Anderenfalls würde 
der Straßsenschmutz zum Nachtheil des Pfilasters in künstlicher Weise 
vermehrt: Durch häufiges Abkehren un Spülen ist dafür zu sorgen, 
daßs die vollständig zermalmten Theile der Filzschieht stets entfernt 
werden und die Stärke der Schicht nicht allzu großs, höchstens 
1 Centimeter wird, damit ihre Zähigkeit nicht verloren gebt. 

Die Abnutzung des Holzpflasters erfolgt derart, daß die an der 
Oberlläche durch die Stralsenkehrung fortwährend angegriffene Filz- 
schicht mit stets gleich bleibender Stärke nach unten weiter wächst. 
Das Mufs der Abnutzung hängt, wenn «lie Herstellung des Pflasters 
mit Sorgfalt bewirkt worden ist und die Unterhaltung mit Aufmerk- 
saamkeit erfolgt, hauptsächlich von der Größse und Art des Straßsen- 
verkehrs ab. Man konn in starkbelebten Strafßsen auf eine jährliche 
Abnutzung von etwa 5b Millimetern rechnen. Hat jedoch ein Holz- 
belag länger als 4 bis 6 Jahre gedient, a0 tritt in der Regel allmäh- 
lich eine ungleichmäfsige und darum stärkere Abnutzung ein. Man 
wird alsdann zur Plickarteit und nach Verlauf vou weiteren 2 Jahren 
zur vollständigen Umpflasterung genöthigt. Es erklärt sich diese 
Erscheinung wohl aus dem Umstand, dafs die nach der Straßsenmitte 
zu liegenden Pflasterblöcke mehr angegriffen werden als die neben 
‚len Bürgersteigen gelegenen. Hierdurch verliert die Strafsenkron« 
mit der Zeit die zur Abwässerung nothwendige Wölbung; die Bildung 
von Regenlöchern und Mulden ist eine unrermeidliche Folge. 

Die Filzschicht an «er Oberfläche des Holzbelags ist so dicht 
und zähe, dafs sie das tiefere Eindringen des Regenwassers voll- 
ständig unmöglich macht, Sie bildet den besten Schutz gegen Fäul- 
nifs. In der That hat sich, übrigens höchst selten, nur an solchen 
Ürten ein Stockigwerden des Holzpflasters gezeigt, wo der geringe 
Verkehr die Ausbildung #iner Filzschicht nicht herbeizuführen ver- 
mochte, nämlich in einigen abgelegenen Seitengäßsschen der City von 
London. Dort kam noch hinzu, dafs die Strafsenoberfläche, auf 
welche niemals ein Sonnenstrahl drang, atets feucht blieb und nicht 
zur Austrocknung gelangte. In belebten Straßen haben die gut 
hergestellten Holzpflasterungen nirgendwo Spuren von Fäulnils 
gezeigt, Auch gegen die Einwirkungen der starken Hitze, sowie 
gegen «len Frost ist die Filzschicht der beste Schutz. Der vorver- 
gangene Winter hat in London mehrfach heftige Schneefülle und 
Glatteis gebracht, ohme dafs die Hoizbelüge darunter gelitten hätten, 
ebensowenig war dies bei der ungewöhnlichen Sonnengluth des 
vorletzten Sommers der Fall. Wenn die mit Holz gepflasterten 
Strufsen so breit und Juftie sind, dafs die Oberfläche rasch aus- 
trocknet, #0 steht das Holzpflaster auch in Bezug auf Reinlichkeit 
dem Asphaltpflaster nur wenig nach und dem Steinpflaster weit voran. 





Mittheilungen über den Erie-Canal. 


zwischen Buffalo und dem Hafen von New-York, besonders die Ge- 
treideschiflahrt. Eine wesentliche Schädigung bat dieselbe bereits 
erlitten durch «len Wettkampf der Eisenlahngesellschaften, die sich 
mit Aufbietung aller Mittel bemühen, die Wasserstraße lalımzulegen, 
um später die Fruchtsätze nach Willkür bestimmen zu können. 
Dieser Wettkampf mit den über höchst bedeutende Summen ver- 
fügenden Eisenbalinen hat die Wasserfrachten derart herabgedrückt, 
daß die Schiflahrt kaum noch zu bestehen vermag. Für die Beför- 
derung von 1 Bushel Weizen auf der 496 Miles langen Strecke zwischen 
Buffalo und New-York wurden im vergangenen Jahre nur 4,8 Cents 
bezabit, nlso auf 1 Mile etwa 1/ Cent, entsprechend einem Fracht- 
satze von 0,8 Pf. für 1 Tonnenkilometer. 

ler Tonnengehalt des Schiffuhrtsverkehrs auf sämtlichen Wasser- 
straßsen des Staates New-York bat im Durchschnitt der 6 Jahre von 
1876 bis 1880 über 5 163000 Tonnen betragen und eine regelmäßige 
Zunahme von 4 170000 Tonnen im Jahre 1876 auf 6458 000 im Jahre 
1860 gezeigt. Dagegen ist im Jahre 1891 ein Rückgang auf 5 176 000 
Tonsen, also um M Procent erfolgt, hauptsächlich infolge einer Ver- 
minderung des durchgehenden Verkehr, da in Buffalo 1881 nur 
1040000 Tonnen Getreide zur Verladung gebracht wurden gegen 
2400 000 im Jahre 1880, Diese aufserordentliche Abnahme, mehr als 
67 Procent, mag zwar zum Theil durch die Verminderung der Aus- 
fuhr nach Buropa zu erklären sein, die in den meisten Häfen mehr 
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als 25 Procent betragen hat, in New-York z. B. % Procent. Der 
gröfste Theil des Frachtenverlustes ist Jedoch dem ungleichen Kampf 
mit den Eisenbahnen zuzuschreiben. Von den Getreidemassen, die 
während des Jahres 185% in New-York zur Ausfuhr gelangten, sind 
etwa 60 Procent auf «dem Erie-Canal angefahren worden, nämlich 











Mafsstab 1: Seltenansicht. 
Turbine zur Verholung von Canalbooten in die Schlensenkammer, 


Schleusen - Anlapen am Lris- Canal, 


2400 000 von 4050000 Tonnen, im Jahre 1881 dagegen nur 3 Pro- 
cent, nämlich 1040000 von 3000000 Tonnen. 

In zweierlei Weise sucht man der nothleidenden Canalschiffahrt 
zu Hülfe zu kommen: 1) durch Aufhebung der Schiffahrtzölle, 
2) durch bauliche Veründerungen «les Canals, welche die Befahrung 
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desselben mit größeren Schiffen ermöglichen sollen. Die gesetz- 
gebenden Körperschaften des Staates New-York haben vor kurzem 
eine Verfassungsänderung beschlossen, derzufolge die Schiffahrtszölle 
vollständig aufgehoben werden sollen. Dieser Beschlufs wird im 
December der Volksabstimmung unterbreitet, die ihn voraussichtlich 
mit grofser Mehrheit genehmigen wird, da eine tiefgehende Mifs- 
stimmung gegen «as Vorgehen der Eisenbahugesellschaften in den 
weitesten Kreisen Platz gegriffen hat-*) Zweifellos wird der Schiffahrt 
durch die Aufhebung der Zölle, die etwa 20 Procent der Gesamtkosten 
des Schiffahrtsbetriebes betragen, ein bedeutender Vortheil verschafft. 
Um ibm zu erreichen, scheut der Staat New-York «das Opfer einer 
jührlichen Einbufse von 35 Millionen Mark nicht, die ihm seither aus 
den Canalabgaben zuflossen. 

Die baulichen Veränderungen, die für den Erieeanal in Aussicht 
genommen sind, bestehen in einer Erhöhung des Wasserspiegels und 
in der Verbesserung der Speisungsverhältnisse. Hand in Hand hiermit 
soll die bereits in Angriff genommene Austiefung der Canalsohle 
gehen. Ferner wird die Schiffahrt einige Erleichterung erfahren 
durch die neuerdings eingeführte Anwendung von Wasserkraft zum 
Einbringen der Schiffe in diejenigen 5 Schleusen, welche bei der 
Fahrt von Buffalo nach New-York zu Berg durchschleust werden. 
Die Canalschiffe sind so plump gebaut, dafs sie bei voller Beladung 
die Schleusenkammer fast ganz ansfüllen und beim Einfahren von 
Thal das Wasser größstentheils aus der Kammer verdrängen. Dies 
erforderte einen so bedeutenden Kraftaufwand, dafs die zur Treide- 
lung benutzten 2 bis 3 Pferde überangestrengt werden mufsten und 
trotzdem die übermäfsige Leis- 
tung nur mit einern Zeitverlust 
von mehr als 20 bis 30 Minuten 
bewirken konnten. Durch den 
Ingenieur Richmond ist daher 
eine künstliche Verholung der 
Schiffe in Vorschlag gebracht 
und ausgeführt worden, deren 
höchst einfache Anordnung aus 
unseren WHolzschnitten hervor- 
geht. Als treibende Kraft wird 
für jede Verholungswinde eine 
Turbine benutzt, für welche das 
aus der oberen Haltung nach 
der unteren fliefsende S 
wasser das erforderliche Auf- 


schlagswasser abgibt. Man 
erzielt hierdurch einen Zeit- 


gewinn von etwa 3 Stunden für 
die Reise von Buffalo nach New- 
York. 

Die Tauerei, welche einige 
Zeit hindurch auf dem Erie- 
Canal betrieben wurde, ist 
gänzlich eingestellt worden, da 
ihr Betrieb zu fortwährenden 
Klagen der freifahrenden Schiffe 
Veranlassung gab. Bei jedem 
Gefüllbrechpunkte sind 2 ein- 
fache Schleusen vorhanden, 
so dafs stets 2 Schiffe gleichzeitig in derselben Richtung geschleust 
werden können. Aus diesem Grunde hat sich das „Consort-Systems 
eingebürgert, bei welchem ein Canalboot von 210 t Ladefähigkeit, mit 
Dampfmaschine und Schraube ausgerüstet, ein zweites Boot von 30t 
Ladefühigkeit schiebt, ähnlich wie bei dem Jaequelschen Dampf- 
betrieb ein beladenes Boot durch ein kleines Dampfschiff, das in 
einen keilfürmigen Ausschnitt des Hintertheils jenes Bootes eingepafst 
ist, geschoben wird. Die Vorwürfe, welche man gegen die Tauerei 
erhoben hat, beziehen sich theilweise auf die Verkehrshinderungen, 
welche bei der Durchschleusung eines gröfseren Schiffszuges durch 
jede der zahlreichen Schleusen hervorgerufen werden, theilweise dar- 
auf, dafs in den Krümmungen des Canals der Tauereihetrieb sehr 
häufig zu Beschädigungen «der Böschungen und der Canalsohle Ver- 
anlassung gab, wodurch die Unterhaltungskosten vermehrt und der 
Schiffahrt ernstliche Schwierigkeiten bereitet wurden. 

Die in der Ausführung begriffenen Baggerarbeiten bezwecken 
zunächst die Wiederherstellung des ursprünglich 2,13 m tiefen Profils. 
Durch die Niederschläge aus den unreinen Abflußswässern der lings 
des Canales gelegenen Städte und Dörfer ist an vielen Stellen eine 
schr beträchtliche Verschlammung eingetreten. Man rechnet, dafs 
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Kr Nach den Berichten der Tagespresse ist diese Voraussetzung in- 
zwischen verwirklicht worden. Die Volksabstimmung hat eine großse 
Mehrheit für die Aufhebung der Schiffahrtszölle ergeben. Da 
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allein die Stadt Buffalo über 100000 chm Schlamm in den Canal 
eingeleitet hat, Der Bericht des Oberingenieurs der Wasserstrafsen 
des Stautes New-York schildert diese eigenthümlichen Verhältnisse 
nit folgenden Worten: „Die Canäle werden nicht allein als Ausgufs 
für das städtische Abflufswasser benutzt, sondern auch als allgemeine 
Müllgrube, in die man die Abfülle der Schlachthäuser und den 
Straßsenkehricht wirf.* Man braucht sich nicht zu wundern, wenn 
‚derselbe Bericht über die schlechten Gesundheitszustünde der Canal- 
schiffer Klage führt. Die Beseitigung jener Mifsbräuche herbei- 
zuführen, ist der Zweck eines in der Vorbereitung begriffenen 
limsetzes. 

Für die Baggerarbeiten hat die Canalverwaltung mehrere höchst 
einfach construirte Bagger beschafft, dleren Betriebskosten für das 
Cubikmeter Baggergut etwa 65 Pfennig betragen. Man beabsichtigt, 
»päterhit die Sohle unter Belassung einer Berme längs der Böschungs- 
unterkante bis auf 2,43 m Tiefe auszubaggern, Da jedoch auf den Aqua- 
«lueten und über den Durchlässen eine solche Vertiefung nicht durch- 
geführt werden kaon, so ist ins Auge genommen, die Canaldämme 
außerdem um 0,31 m zu erhöhen. Man würde alsdann 243 m Tiefe auf 
‚len Bauwerken und 2,74 m Tiefe auf freier Strecke haben. Hierbei 
würden 2 grofse „Consort*-Boote von etwa 600 t gesamter Lade- 
fühigkeit mit einer Geschwindigkeit von nahezu 5 km in der Stunde 
zu fahren im Stande sein. Die Zahl der Bootsleute würde 7 Mann 
betragen müssen. 

Die beabsichtigte Vertiefung des Canals nötligt zu einer Ver- 
besserung der Speisungsverhältaisse, zumal sich bereits beim gegen- 
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wärtigen Zustand in trockenen Jahren empfindlicher Wassermangel 
zeigt, Im vorigen Sommer hat man sich z. B. genöthigt gesehen, 
die Ausflufsschleusen mehrerer Sammelbecken tiefer zu legen, um 
den Zubringern die erforderliche Wassermenge zuführen zu können. 
Es scheint, als ob die Abholzung der Wälder und die Trockenlegung 
der Sümpfe und feuchten Niederungen die Nachhaltigkeit der Wasser- 
führung in den Zuflufßsgebieten der einzelnen Sammelbecken, aus 
denen (ler Canal sein Speisewasser empfüngt, erheblich beeinträchtigt 


hätte, Sobald größere Mittel für den Ausbau zur Vi g gestellt 
werden können, beabsichtigt man einige neue Speisebecken für den 
östlichen und den mittleren Theil des Erie-Canals anzulegen. 


Schliefslich wird «dem Schiffahrtaverkehr eine Erleichterung zu 
Theil durch den Umbau der älteren Brücken, welche durch Neubauten 
ersetzt werden, deren Höhenlage und Lichtweite die Durchfahrung 
erleichtert. An Stelle der alten Holzbrücken errichtet man Brücken 
mit leichten schmiedeisernen Parallelträgern. Die Kosten einer 5,2 
his 5,5 ın breiten Wegebrücke von 21 bis OD m Spannweite betragen 
für jedes Meter der Brückenlünge 200 bis 270 Mark, Besonders be- 
merkenswerth sind die in Rochester zur Ausfürung gelangten Hub- 
brücken. Die in Schmiedeeisen hergestellte Brücke wird durch 
Drahtseile angehoben, deren Aufwindung mit hydraulischer Kraft 
erfolgt. Zum Betrieb bedient man sich der städtischen Wasserleitung. 
Die Hubhöbe beträgt 3,8 m, die Zeit, in welcher der Hub erfolgt, 
% Secunden. Die Kosten der Anlage belaufen sich auf etwa 
42000 Mark. (Nach amtl. Quellen.) 


Der Umbau des Zeughauses in Berlin. 


{Schlufs.) 


Für ılie Behandlung «des Urnamentes und «les im Kalımen (ler 
Architektur auftretenden Agürlichen Schmuckes, welcher sich über 
Jdie newereu Bautheile ausbreitet, gewährte das Zeughaus shst in 
seinen wohlerhaltenen zum größten Theil unter Schlüters unmittel- 
barem Einfluß entstandenen Bildwerken in Stein, Holz und Stuck 
werthvelle Vorbilder. Die Bildhauer, welche der bauleitende 
Architekt mit der Aufgabe betraute, in Schlüterschem Geiste Wände 
und Decken, Pfeiler und Bögen durch solchen Schmuck zu beleben, 
waren (). Lessing, E. Hundrieser und Sufsmann-Hellborm. Iren Erst- 
genannten wurden vornehmlich die mehr deeorativen Arbeiten über- 
wiesen uml damit die plastische Verwerthung der zahlreichen Motive, 
welche «le Eimbleme und Symbole des Kriegswesens «arbieten, 
lie Füllusgen in den Gurtbögen der Kreuzgewölbe, die Bekrünungen 
‚ler Pfeiler im Kuppelraum mit ‚len Wappenschiklen und Namens 
zügen «der Monarchen, die Modelle zu den Löwen, in welche das 
(ieländer der NHaupttreppe endigt, sind sein Werk. Schüpfungen 
von besomilers frischer und glücklicher Erfindung sind ferner (lie von 
ihm herrührenden Entwürfe umd Modelle für eine Anzahl von Bronce- 
Gußsarbeiten. vor allern für «lie stattliche Kingangsthür zum Kuppel- 
raum unml +lie Reliefplatten, welche in das Marmorgetäfel der Fürsten- 
ud Peldherrnhalle eingefügt sind. Auf gleicher Höhe mit ıler 
künstlerischen Erfindung steht +labei «die treffliche Ausführung (les 
Broncegusse=, welcher von der Artiengesellschaft vorm. J. C. Spinn 
und Sohn in Berlin amd «ler Wilbelmushütte bei Sersen bewirkt wor- 
‚lem ist, — Yon E. Hlundrieser wurden die überlebensgroßse Figuren- 
zenppe in dem neu aufgeführten Giebel an der Nordseite und die 
Trophäen, welche die Umfassungswände des Kuppelbaues bekrönen, 
worlellitt. Außerdem hat er im Innern an den Wänden des Waffen- 
inusenums Ninf größere tglirliehe Kelleis von ausgezeichneter Wirkung 
xeschaffen. — In der Hand von Sulsmann-Hellborn lag «der Entwurf 
und die Ausführung der reichen Stuekverzierungen, durch welche die 
Kreuzgewölle der üstlichen, südlichen und westlichen Hallen belebt 
sind, 

Es erübrigt auch. Mittheilung zu machen über «den augenblick- 
lichen Stand «ler künstlerischeu Ausstattung. In den für «lie Samm- 
lungen bestimmten Rüumen des Erılgeschosses sowohl, als des oberen 
Stockworks sind die Iwtreffenden Artwiten als abgeschlossen an- 
zusehen. %s ist zwar nach in Aussicht genommen, die in beiden 
Geschossen zwischen den Fenstern bmfindlichen ovalen Nischen nit 
Portrait-Büsten zu »chmürken, und zwar sollen in den 30 Nischen 
les Erdgeschosses die Büsten solcher Männer aufgestellt werden, 
wolche sieh auf dem Gebiete der Iugenisurkunde und des Geschütz- 
wesens besonders ausgezeichnet haben, während die im ersten Stork 
vorhandenen 18 Nischen dem Andenken von Männern gewidmet sein 
sollen, welche ohne als Heerführer siegreiche Schlachten geschlagen 
zu haben, sich dennoch um die Hebung der Wehrkraft des preufsi- 
schen Volkes hervorragendes Verdienst nl damit gerechten Anspruch 
auf bleibendes Gedächtnis im Volke erworben haben. Die Aus- 
führung dieser Rüsten mus indes einer späteren Zeit vorbehalten 


werden, ıla «lie Kosten (lufür aus deu bewilligten Mitteln nicht mehr 
bestritten werden können. 

Die Haupttreppe im Hofe erhielt ihren künstlerischen Schmuck, 
‚die gewaltigen, auf den Antrittspostamenten sitzenden römischen 
Kriegergestalten und die in das Wangen-Mauerwerk eingefügten 
allegorischen Reliefs, das land- und Seckriegswesen Jarstellend, 
«durch (en Bildhauer Professor R. Begas; ausgeführt sind «diese 
Werke durch Schüler des Künstlers in Sandstein. 

Die für die Mitte des Hofes bestimmte Figur «der Borussia, 
welehe die aufserordentliche Höhe von 4,50 ın erhält, wird zur 
Zeit von demselben Künstler in enrrarischen Marmor aus einem 
Btnek gemeißelt, Die Aufstellung (derselben wird noch in diesem 
‚Jahre erfolgen und damit die künstlerische Ausstattung des Hofes 
zum Abschlafßs gelangen. Tängere Zeit wird dagegen noch, 
wie bereits erwähnt, «lie Vollendung +les bildnerischen und male- 
rischen Schmuckes «ev Oberlichthallen nuf der Nordseite des Haupt- 
geschosses in Anspruch nehmen. Was zunächst die Bildwerke an- 
langt, so ist «lie Ausführung der Modelle zu den für den Kuppelraum 
bestimmten Standbildern «ler preufsischen Monarchen auf Grund 
einer öffentlichen Concurrenz folgenden Künstlern übertragen: die 
Standbilder König Friedrich I. und Küuig Friedrieh Wilhelm II. dem 
Bildhauer Brunow, die Standbilder des großen Kurfürsten und König 
Wriedrich des Großen dem Bildhauer Kincke, das Standbild König 
Friedrich Wilhelm 1. dem Bildhauer Hilgers, das Standbild König 
Frieririch Wilhelm I]. «lem Hildbauer Humdrieser und «das Standbild 
König Frieilrich Wilhelm IV. dem Bildhauer Schuler. Die Modelle 
zu den Standbillern des großen Kurfürsten, König Friedrich L, König 
Friedrich «des Großen und König Friedrich Wilhelm IV. sind voll- 
eimlet um! in gußsfertigen Gips-Ahgüssen zur Deurtheilung ihrer 
Wirkung an Ort um Stelle im Kuppelraum aufgestellt, Die übrigen 
Standbilter geben in den Ateliers der genannten Künstler ihrer Voll- 
endung entgegen. Die Almakeme dieser Bildwerke erfolgt «durch Mit- 
zlieder sler Landes-Commission, welche über «ie Verwendung der 
Fonds zur Befürderung der monumentalen Malerei und Plastik zu 
beratben It, und zwar durch «die Bildhauer Professor Wolf, Pro- 
fessor R, Begas, Professor Schaper und Baurath Ende, Die Stand- 
bikler haben eine Höhe von 2,80 m und finden Platz auf Postamenten 
von polirtem nero di vollonata-Marmor mit Sockel und Einlagen von 
schwarzem Marmor. Der Broneeguß (der Standhbilder wird erst er- 
folgen, wenn sämtliche Morlelle in Gips-Abgüssen vollendet und ab- 
zenommen sind. Ueber die Bedingungen der Vergebung des Bromce- 
zusses simd imdes seitens der Zeughaus-Commission bereits vielfache 
Verhandlungen gepflogen und namentlich betreffs der zu verwendenden 
hegirung bestimmte Beschlüsse gefaßst worden. Auf Grund der in 
letzter Zeit von verschiedenen Seiten angestellten Untersuchungen 
und besonders in Verfolg der eingehenden Ermittlungen des Professors 
Weber ist von der Commisslon bestimmt worden, dafs die zu den 
lironcegüsgen für das Zeughaus zu verwendende Legirung ohne Zu- 
satz von Zink etwa 98 pÜt. Kupfer und etwa 7 pÜt. Zinn, beide 
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Metalle möglichst chemisch rein, enthalten soll, #0 zwar, dafs andere 
Metalle nur in geringen Mengen, zusammen höchstens mit 1, pCt. 
vorkommen. Das Rohmaterial — Kupfer und Zion — soll dabei vor 
dem Gufs durch chemische Untersuchung auf seine Reinheit geprüft 
werden. Arsenhaltiges Material darf unter keinen Umständen Ver- 
wendung finden. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dafs unter Be- 
obachtung dieser Vorschriften die Broncegüsse jene schöne, durcb- 
sichtige Patina erhalten werden, durch welche die meisten älteren 
Broncen vor (den in «en letzten Jahrzehnten hier ausgeführten Güssen 
sich auszeichnen, bei welchen ein mehr oder minder großer Zusatz 
von Zink Verwendung gefunden hat. 

Die übrigen für den Kuppelraum bestimmten Bildwerks werden 
in carrarischem Marmor ausgeführt. Die Figur der Viectorin, welche 
39% m hoch ist und in der Nische der Eingangsthür gegenüber Platz 
finden wird, geht im Atelier das Bildhauers Professor Schaper ihrer 
Vollendung rasch entgegen. Die für die Eckpfeiler daselbst bestimmten 
allegorischen Darstellungen sind dem Professor R. Begas und dem 
Professor Schaper übertragen, un zwar modellirt der erstere die 
auf der Südseite aufzustellenden Billwerke, welche in sitzenden, 
220 ım hohen Figuren den Muth und die Standbaftigkeit versimmbild- 
lichen, und Professor Schaper die für die Nordseite bestimmten, die 
Begeisterung und die Trene darstellenden Figuren. Die Postamente 
sind aus polirtem Napoleon-Marmor mit Sockeln von nero di collo- 
nata hergestellt. 

Die 32 Feldhermmbüsten, welche in den beiden Seitenhallen Platz 
finden sollen, sind nach einem von dem verstorbenen Geheimen Re- 
gierungsrath Hitzig gemachten und von der Commission im wesent- 
lieben genehmigten Vorschlage unter besonderer Berücksichtigung 
derjenigen Künstler, welche bei «der Coneurrenz um die Hertscher- 
Statuen zweite Preise erhalten hatten, wie folgt vergeben: 

a) Feldherren aus der Zeit des grofsen Kurfürsten: 1. General- 
feldmarschall Freiberr von Sparr — Bildhauer C. Begas, 2. General- 
feidmarschall von Derflinger — Prof. M. Schulz. 3. Feldinarschall- 
lientenant von Schöning — Prof. Franz. 4. Generalmajor Henniges 
von Treffenfeld — Bildhauer Bergmeier. 

b) Feldberren aus der Zeit König Friedrich Wilhehn I. 5. Gene- 
ralfeldmarschall Fürst Leopold von Anhalt-Dessau — Bildhauer Neu- 
mann. 

c) Feldherren aus der Zeit König Frielrich des Großen. 6. be- 
neralfeldmarschall Graf von Schwerin — Bildhauer Moser. 7. Giene- 
ralfeldmarschall Herzog Ferdinand von Braunschweig — Bildhauer 
Bergmeier. 8. General der Cavallerie von Zieten — Bildhauer Pfuhl, 
4. General der Infanterie Prinz Heinrich von Preußen — Bildhauer 
Wiese, 10. Generallieutenant von Winterfell — Bildhauer Pohle. 
11. Generalfeldmarschall Keith — Bildhauer Schweinitz. 12. General 
der Cavallerie von Seydlitz — Bildhauer Moser. 18. Generalfeldmar- 
schall Graf von Gefsler — Bildhauer Schweinitz. 14. Generalfeid- 
marschall Prinz Moritz von Anbalt-Dessau — Bildhauer Schweinitz. 
15. General tler Infanterie Baron de la Motte Fouqu& — Bildhauer 
Wiese. 16. Generallieutenant Belling — Bildhauer Hartzer. 

d) Feläherren aus der Zeit Friedrich Wilhelm IL 17. General- 
lieutenant de Homme de Courblöre — Bildhauer Brodwolf. 18. Ge- 
neralfeldmurschall Graf Kalkreuth — Bilihauer Pohlmann, 19. Ge- 
nerallieutenant Prinz Louis Ferdinand von Preufsen — Bildhauer 
Büchting. 

e) Feklherren aus der Zeit König Friedrich Wilhelm III. 20. Ge- 
neralfeldinarschall Fürst Blücher von Wablstadt — Bildhauer Pfuhl. 
21. General der Infanterie Graf Tauenzien — Bildhauer Büchting. 
22. Generalfeldmarschall Graf York von Wartenburg — Bildhauer 
Tondeur. 3. General der Infanterie Graf Bülow von Dennewitz — 
Bildhauer Büchting. 4. Feldmarschall Graf von Gneisenau — Prof, 
Engelhard. 25. Generalfeldmarschall Graf Kleist von Nollendorf — 
Professor Franz. 

f) Feldherren aus der Zeit Friedrich Wilhelm IV. 26. General- 
feldmarschall Graf von Wrangel — Bildhauer Hofmeister, 

g) Feläherren aus der Zeit des Kaisers und Königs Wilhelm. 
27. 5. Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des Deutschen 
Reiches und von Preufsen — Professor R. Begas, 38, Generalfald- 
marschall Prinz Friedrich Carl von Preufsen — Bildhauer Ü. Begas, 
20. Generalfeldmarschall Graf von Moltke — Bildhauer U. Begas. 
%. Generalfelämarschall Freiherr von Manteuffel — Bildhauer Klein, 
31, General der Infanterie von Goeben — Bildhauer Hoflmeister. 
32. General der Infanterie Graf von Werder — Bildhauer Klein. 


Da die Gefahr nahe lag, dafs bei einer Betheiligung so vieler 
verschiedener Kräfte für diese Aufgabe die ästhetische Gesamtwir- 
kung und die einheitliche Behandlung leiden möchte, »0 wurde Pro- 
fessor R. Begas beauftragt, für die sämtlichen Büsten Skizzen in 
kleinern Mafsstab anzufertigen und mit den oben genannten Künstlern 
sich in's Einvernehmen zu setzen, (die ihrerseits verpflichtet wurden, 
über ulle für die künstlerische Gestaltung und Durchführung der 
Büsten erforderlichen Bestimmungen sich mit Professor Begas zu 
verständigen. Der gröfste Theil dieser Büsten ist jetzt in den Seiten- 
hallen an den für dieselben bestimmten Plätzen zu einer vergleichen- 
den Uebersicht aufgestellt. Zu erwähnen bleibt, dafs ein Theil der 
Künstler auf Ersuelien der Commission bereitwillig die ihnen über- 
tragenen Büsten an Ort und Stelle modellirt und dadurch -— abge- 
sehen freilich von äufseren Umständlichkeiten und Unbequemlich- 
keiten — die Arbeit selbst sich erleichtert und den Beweis geliefert 
haben, wie vortheilhaft durch ein solches Verfahren das Kunstwerk 
sich mit seiner Umgebung, namentlich rücksichtlich der Beleuchtung, 
in Harmonie setzen läfst, während bei der Ausführung des Modells 
im Atelier in dieser Beziehung begangene Fehler kaum sich ver- 
bessern lassen. Es ist zu wünschen, dafs — ebenso wie die Maler 
— auch die Bildhauer mehr als bisher in allen Fällen, wo es sich um 
ähnliche monumentale Aufgaben handelt, die Modelle an dem Platze 
ausführen möchten, für welchen das betreffende Kunstwerk be- 
stimmt ist, 

Anlangend den malerischen Schmuck der Oberlichthallen, #0 ist 
(lie Darstellung der sämtlichen ilealen Gemälde im Kuppelraum dem 
Geschichtsmaler Geselschap übertragen. Der Siegeszug in ıler 
Kuppelzone ist fertig, ebenso die 4 Figuren in den Zwickeln, welche 
die Cardinaltugenden darstellen. Der Künstler ist zur Zeit mit Ent- 
würfen für die Gemälde auf den grofsen Stirnflächen beschäftigt, 
welche folgende Motive behandeln sollen: 1. auf der Nordseite die 
Darstellung des Krieges als der unabweislichen Nothwendigkeit zur 
Behauptung der Machtstellung der jungen Großmacht; 2. auf der 
Südseite als versöhnenden Gegensatz die Darstellung des Friedens 
und seiner Seguungen als des höchsten Endziels aller Kriege; 3. auf 
der Ostseite die Darstellung der Vortheidigung des bedrohten Vater- 
landes und der sisgreichen Abwehr fremder Eroberer; 4. auf der 
Westseite die Darstellung der durch Preufßsen herbeigeführten 
Einigung der Stämme in Nord und Süd zu einem gemeinsamen 
deutschen Vaterlande, — Ueber «lie Art der Anordmung (dieser Ge- 
mälde auf den bezeichneten Flächen ist zur Zeit nach nicht end- 
gültig Beschlufs gefaßt. Doch soll von der Eintbeilung der Flächen, 
wie sie in dem Durchschnitt (vergl. No, 12 d. Bl.) angegeben ist, 
Abstand genommen werden, namentlich werden die spitzbogig ah- 
geschlossenen Felder über den seitlichen Bogenöffnungen nicht zur 
Ausführung gelangen, so dafs die ganzen Flächen in entsprechenden 
Umrahmungen für die Gemälde frei bleiben. Von den historischen 
Gemälden im Kuppelraum ist der von Professor Bleibtren gemalte 
„Aufruf von 1813" fertig, ebenso vorbehaltlich der letzten Durch- 
bildung „Die Huldigung Schlesiens" von Professor Bleibtreu und 
„Die Proclamirung des «deutschen Kaiserreichs in Versailles" von 
Professor von Werner. Zu dem vierten, ebenfalls Herrn von Werner 
übertragenen Gemälde „Die Krönung Friedrichs 1.* liegt bereits eine 
Farbenskizze vor. Von den 12 für die Seitenhallen in Aussicht ge- 
vnommenen Schlachtenbildern kommen zunächst nur 6 zur Aus- 
führung. Der Professor Jansen wird die Schlacht bei Fehrbellin, 
Professor Simmler den TTebergang über das Haff, Professor Knack- 
fufs die Schlacht bei Turin, Professor Hünten die Schlacht bei König- 
grätz, Professor Bleibtreu die Schlacht bei Grarelotte uud Professor 
Steffeck die Schlacht bei Sedan malen. Die Künstler sind auf 
Vorschlag der Landescommission zur Berathung über die Verwendung 
des Kunstfonıls von der Zeughnuscommission gewählt, Die Abuahme 
der sümtlichen Gemälde erfolgt in ähnlicher Weise, wie die der 
Seulpturen durch dazu berufene Mitglieder der Landescommission, 
nämlich die Professoren Becker und Schrader. 

Die vorstehende Darstellung gibt ein Bild von der aufserordent- 
lich reichen Kunstthätigkeit, welche sich hier entwickelt. Die Zeug- 
hauscommission hat nicht blos die ausgezeichnetsten künstlerischen 
Krüfte mit (der Ausführung der Kunstwerke selbst betraut, sondern 
auch Sorge getragen, dafs die Leitung und Veberwachung der Aus- 
führung von den anerkannt tüchtigsten Meistern übernommen ist. 
Hoffen wir, dafs der Erfolg (den Erwartungen in vollkommener Weise 
entsprechen möge. 


Vermischtes. 


Für die Studirenden des Maschinenfachs, welche sich dem 
Staatsilienst widmen, bestand bis jetzt die Bestimmung, dafs die 
Entlassungsprüfung bei den nach dem Reorganisationsplane vom 
21. März 1870 eingerichteten Gewerbeschulen, sowie bei den durch 


besondere Verfügung hierzu berechtigten Schulen der — für die 
Staatsbaubenmten vorgeschriebenen — Reifeprüfung auf einem Gym- 
nasium, einem Realgymnasium oder einer Überrealschule bis auf 
weiteres gleichgestellt sein solle. Durch Erlaß vom 17. März d. J., 


118 Centralblatt der Bauverwaltung. 








#1. März 1888. 











dessen Wortlaut im amtlichen Theil dieser Nummer mitgetheilt ist, 
hat «der Minister der öffentlichen Arbeiten nunmehr im Einvernehmen 
mit: «lem Minister der geistlichen u. s. w. Angelegenheiten diese bisher 
gestattete Ausnahme mit der Maisgabe aufgehoben, dafs dieselbe 
nur noch auf diejenigen Reifezeugnisse Anwendung finden darf, 
welche bis Ostern ıles laufenden Jahres erworben sind. Damit sind 
die Vorschriften für die Vorbildung und Prüfung der Maschinen- 
beamten mit den für die Baubeamten geltenden Bestimmungen in 
Uebereinstimmung gebracht. 


Ueber die Preisbewerbung für kunstzewerbliche Arbeiten, 
welche vom Kunstgewerbe - Museum und der permanenten Bau- 
ausstellung in Berlin für das Jahr 1882 veranstaltet war, liegt jetzt 
ein Bericht der Beurtheilungscommission vor, Die Betheilgung an 
der Preisiewerbung wur wider Erwarten außerordentlich schwach, 
und namentlich ist es auffallend, dafs die auf Herstellung kirchlicher 
Geräthe bezüglichen Aufgaben — Abendmahlskanne in Silber und 
Altarleuchter in Bronce, vergollet — keine angemessenen Lösungen 
gefunden haben, wiewobl ein großes Bedürfnis an gut erfundenen 
und künstlerisch durchgearbeiteten Mustern dieser Art besteht. Bei 
Jen vorliegenden Lösungen aller Concurrenzaufgaben hat sich eine 
starke Mäufung schmückender Kinzelformen bemerkbar gemacht und 
damit das Streben nach recht reicher Wirkung «der Gegenstände, 
während es «och das Ziel sein sollte, das Vollendetste mit möglichst 
geringen Mitteln zu leisten. Besonders wird bervorgehoben, «dafs 
figürlicher Schmuck und namentlich die menschliche Gestalt nur zur 
Anwendung kommen sollte, wo die verfügbaren Kräfte eine hohe 
Vollendung Jer Darstellung mit Bestimmtheit verbürgen. — Elıren- 
preise erhielten: 1. für ein Pianino -Üichänse Julius Pfaffe in Berlin 
(Entwurf von Architekt Sputh in Berlin) und Heinrich Sauermann in 
Flensburg; 2. für einen Tafelaußatz in farbig decorirter Thonwaare 
die Thonwaarenfabrik der Magdeburger Bau- un Ureditbank, vorm. 
O. Durigneau & Co. (Entwurf und Modell von Bildhauer Kiefbaber 
in Magdeburg); 3, für ein Stutzuhrgehäuse L. Niggel in Breslau (Ent- 
wurf von Architekt Schottky in Breslau) und F, L. Löbmer in Berlin 
(Entwurf Architekt Sputh}. 


Eine aufserordentliche Monatsooneurrenz des Architekten-Ver- 
eins in Berlin bezweckt die Beschaffung von Entwürfen für ein 
Kreishaus in der Stadt Prenzlau, welches mit einem Kostenaufwand 
von höchstens 160000 Mark auf einem an der Baustrafse gelegenen 
Grundstück von 8.25 ın Strußsenfront und 51,67 m Tiefe hergestellt 
werden soll. Der Situationsplan ist in der Vereins-Bibliothek zu ent- 
nehmen, woselbst auch Plintographieen der Umgebung und zwei 
ältere zur Ausführung nicht angenommene Entwürfe zur Einsicht 
ausliegen. Die Concurrenzpläne sind bis zum 28. Mai ıl. J. ein- 
zusenden; der Beurthbeilungs - Commission steht der Betrag von 
1500 Murk zur Verfügung, welcher in zwei Preisen zur Verthellung 
gelangen soll. 


Der österreichische Agrartag über die Hintanhaltung ron Hoch- 
wasserschäden. Anläfslich der in den letzten Jahren vorgekommenen 
argen Verwüstungen durch die Hochwasser bat der diesjährige üster- 
reichische Agrartag über die Grundsätze berathen, nach welchen 
einerseits zur Abwendung derartiger Ereignisse vorzugehen, anderer- 
seits überhaupt eine regelrechtere Wasserwirtlischaft anzubahnen 
sei, ir heben aus den Verhandlungen jene Punkte hervor, die 
ein allgemeineres Interesse beanspruchen dürften. Allseitig wurde 
anerkannt, dafs dem Staate die Verpflichtung obliegt, durch Gewährung 
ausreichenderer Geldmittel einer sorgsameren Pflege der Hydrologie 
und Hydrotechnik Vorschub zu leisten. So wäre vor allem von Seiten 
der Regierung eine das Gesamtgebiet der Hydrotechnik umfassende 
Central-Anstalt zu gründen, deren Aufgabe insbesondere bestehen 
würde: 1. in der Pilege der Hydrologie und der bydrotschnischen 
Wissenschaften: 2. in der Aufstellung bezw. Veberprüfung aller 
Flufscorrectionsentwürfe; 3. in der obersten Beaufsichtigung aller 
schon bestehenden Schutzunlagen und Instructionen zur Abwehr 
der Ueberschwernmungsgefahren; 4, in der Förderung des landwirth- 
schaftlichen Meliorationswesens einschliefslich der Aufstellung gröfserer 
derartiger Entwürfe und 5. in der Entscheidung aller Wasserrachts- 
Streitigkeiten. Endlich seien, nicht nach Landes- und Bezirkagrenzen 
getrennte, sondern hydrographisch gesonderte Wasserbaudistricte zu 
bilden, in welche eigene Wasserbau-Ingenieure mit weitgehenden Be- 
fugnissen eingesetzt werden sollen. Zur Aufbringung der hieraus 
erwachsenden Kosten seien auch die einzelnen Lämler un die Ie- 
treffeoden Anwohner herbeizuziehen. Dies die Grundzüge der vom 
Agrartage gefafsten Beschlüsse. Die Berathung aller Specialfragen 
wurde auf die Tagesordnung des nüchsten Agrartages gesetzt und 
der ständige Ausschufs mit der Aufgabe betraut, die Fragen über 
die „Versicherungen gegen Hochwasserschälen“, über die „Schaffung 
eines Meliorationsfonds von Staatswegen“ zu studiren und seinerzeit 
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geeignete Vorechlüge zu erstatten. Einem weitergehenden Antraye 
zufolge müfste die Hochwasserfrage als international behandelt werden 
und durch eine aus Vertretern angrenzender Stasten zu bildende 
Commission seien Erhebungen über den Eintlufs der klimatischen 
und meteorologischen Erscheinungen auf die Hochwasser anzu- 
stellen; ferner sei die Waldfrage durch ausgedehnte Benbachtungen 
klarer zu gestalten und endlich (las gegenseitige Verhältnifse der 
Stauten bei internationalen Flufsregulirungen festzustellen. Schliefs- 
lich wurde von mehreren Seiten auf die mangelhafte Handhabung 
der bestehenden Forstgesetze, sowie auf die leichte und sehr häufige 
Umgehung derselben hingewiesen. K.K. 


Für das Nordische Museum in Stoekholm, welches zur Zeit in 
mehreren zerstreut liegenden Gebäuden untergebracht ist, soll auf 
einem vom Königlichen Thiergarten abgetrennten, zum Theil von 
einem Meeresarme berührten Grundstücke ein neues Gebüude er- 
richtet werden, und es siml zur Erlangung von entsprechenden 
Plänen die Architekten Schwedens, Norwegens, Diünemarks und 
Finnlands sowohl als auch die anderer Länder zu einem Wettstreit, 
eingeladen. Die Entwürfe nebst Kostenanschligen sind bis zum 
1. Juni d. J. an den Vorstand des Nordischen Museums einzuliefern. 
Zur Vertheilung gelungen 5, im Hinblick auf die Grüße der Arbeit 
etwas niedrig beinessene Preise von 1500, 4% und dreimal 300 Kronen 
(187,5 HM, 5 amd 337,5 4). Das in deutscher Lebersetzung 
vorliegende Programm ist leider nicht in allen Punkten klar und 
ausführlich genug, um auf Grund desselben ohne Kenntnifs der be- 
stehenden Anstalten mit einiger Sicherheit einen den vorliegenden 
Beulürfnissen entsprechenien Entwurf aufstellen zu können, 


Oberbaurath Jullus Lett $, Director der k. k. Direetion für 
Staatseisenbahnbanten ist am 24. d. Mts. im Alter von 48 Jahren in 
Wien gestorben. J. Lott war ‚er Sohn eines Professors an der 
Wiener Universität, der einige Jahre auch in Göttingen gelehrt hatte, 
Seine in Wien begonnenen technischen Stadien beendigte er an dem 
Polstechnicum in Karlaruhe. Nachdem er daselbst kurze Zeit als 
Supplent und später beim Eisenbahnbau Im badischen Stantadienste 
thätig gewesen, wurde Lott im Jahre 1861 von Etzel zum Bau (ler 
Bremerbahn berufen, wo er Buuführer auf der schwierigen Strecke 
Patsch-Matrei war, Hierauf betheiligte er sich als Sections-Ingenieur 
an den Traeirungsarbeiten der Karlstadt-Fiumaner- und der Grofswar- 
dein- Klausenhurger Bahn, wurde dann Vorstand der Bau-lieber- 
wachungs-Abthellung in Pest und später Baudirector der ungarischen 
Ostbalın. Als im Jahre 1975 die Errichtung der Stantseisenbahn- 
Direction erfolgte, wurde Lott, dessen glänzende Fähigkeiten in allen 
bisherigen Stellungen zutage getreten waren, von Nördling zum 
Leiter dieses Amtes berufen, Hier konnte sich seine technische und 
administrative Begabung in reicher Thätigkeit vollanf entfalten; sämt- 
liche Staatsbahnlinien, mit Ausnahme der nachträglich in den Stuats- 
betrieb übernommenen, wurden ganz ürder theilweise unter Lotte 
Leitung ausgeführt und sein Name wird stets in Verbindung mit 
dem jungen Staatsbahnwesen Oesterreichs genannt werden müssen. 
Seine hervorragendste Leistung als Baudireetor ist wohl der Bau- 
entwurf der Arlbergbahn, dessen wohlerwogene und bisher von 
schönstem Erfolge begleitete Anorılnungen in den weitesten Kreisen 
Anerkennung gefunden baben. Lott war aber nicht allein ein Talent, 
sondern auch ein trefflicher Charakter und als solcher von allen ge- 
schätzt, die ihm in dienstlicher oder rein persönlicher Beziehung nahe 
gestanden. —R.— 


Eisenbahndireetor Georg Thomas $. Am 22, März d. J. ver- 
starb in Mainz das maschinentechnische Mitglied der Direction der 
Hessischen Ludwigsbahm, der Eisenbahndirector Georg Thomas. 
Derselbe wur 18235 in Frankfurt geboren und arbeitete nach be- 
endetem Studium längere Zeit als Constructeur in vwerschiedenen 
gröfseren Maschinenfabriken und Eisenbahnburesus. Im Jahre 18% 
wurde er vom Verwaltungsrat der Hessischen Ludwigsbahn ala 
erster Maschinenmeister nach Mainz berufen und stand der gesamten 
Maschinen-, Wagen- und Werkstättenverwaltung der Hessischen 
Ludwigsbahn vor. Sowohl durch seine technische Tüchtigkeit wie 
durch seine sonstigen persönlichen Eigenschaften entfaltete er in 
dieser Stellung eine Aulserst segensreiche Thätigkeit, Seit 1876 ge- 
hörte er der Specialdirection der Hessischen Luilwigsbahn als Mit- 
glied an. Besonders bekannt auch in weiteren Kreisen wurde er 
durch die Erfindung des nach ihm benannten Thomas’schen Dampf- 

wagens, der für Bahnen von untergeordneter Bedeutung voraussicht- 
lich eine grofse Zukunft hat, Für diese Erfindung wurde dem Ver- 
storbenen bekanntlich Ende vorigen Jahres dureh die Prämiürungs- 
comtmission des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen ein Preis 
zuerkannt. Neben seiner geschäftlichen Thütigkeit führte er auch 
‚den Vorsitz im Frankfurter Bezirkaverein deutscher Ingenieure. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten, 


Preufsen. 
Personal-Veränderungen bei der Staatseisenbahn- 
verwaltung. 

Dem Vorsitzenden der Königlichen Direetion der Berlin-Anhal- 
tischen Eisenbahn Geheimen ÜOber-Baurath Siegert ist die Stelle 
eines vortragenden Rathes im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
übertragen. E 

Versetzt sind: 

1. als Direetionsmitglied: an die Königliche Fisenbaba-Direstion 
in Berlin: der Regierungs- und Baurath Juedicke, bisher Mitglied 
der Königlichen Direction der Berlin- Anhaltischen Eisenbalm in 
Berlin; 

2. als Betriebsdireetoren; an das Königliche Eisenbahn-Betriebs- 
amt (Wittenberge-Leipzig) in Magdeburg: der Regierungs- und Bau- 
ratlı Urban, bisher Direetor des Königlichen Eisenbahn - Betriebs- 
amtes (rechterheinisches) in Essen; an das Königliche Eisenbalhn- 
Betriebsumt {rechtsrheinisches) in Essen: der Regierungs- und Bau- 
rath Hasse, bisher Director des Küniglichen Eisenbahn-Betriebsamtes 
(Stettin-Stralsund) in Stettin; an das Königliche Bisenbahn-Betriebs- 
amt in Dessau: der Regierungs- und Baurath Murray, bisher Direetor 
des Königlichen Eisenbahn -Betriebsamtes (Wittenberge-Leipzig} in 
Magdeburg; an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Weifsenfels: 
der Regierungs- und Baurath Lütteken, bisher Mitglied der König- 
lichen Eisenbahn -Direetion in Magıleburg; an dus Königliche Eisen- 
balın-Betriebsamt (Direetionsbezirk Erfurt) in Kassel: der Regierungs- 
und Buurnth Hinüber, bisher Director des Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamtes (Kassel-Hannover) daselbst, 

Ernsont sind: 

a. zu Bisenbahn-Directionsmitgliedern: bei der Königlichen Eisen- 
bahn - Direction in Berlin: die Eisenbahn - Maschineninspectoren 
Werchan und Wichert in Berlin; bei der Königlichen Eisenbahn- 
Direetion in Bromberg: der Eisenbaln-Bau- unıl RBetriebsinspector 
Bauratb Baumert, bisher in Memel, und der Kisenbahn-Maschinen- 
inspestor Ramm in Bromberg; bei der Königlichen Eisenbahn- 
Direction in Hannover: der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector 
Baurath Busse, bisher in Berlin, und der Eisenbahn-Maschinen- 
inspector Uhlenhutb, bisher in Magdeburg; bei der Königlichen 
Eisenbahn-Direction in Magdeburg: der Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
inspector Baurath Skalweit in Magdeburg; bei der Königlichen 
Eisenbahn-Direetion (linksrhein.) in Köln: der Eisenbahn-Bau- und 
Betriebsinspector Baurath von Gabain, bisher in Kassel; bei der 
Königlichen Eisenbuhn-Direction (rechtsrhein.) in Köln: der Eisenbahn- 
AMaschineninspeetor Spoerer, bisher in Elberfeld; bei der König- 
lichen Direction der Oberschlesischen Eisenbahn in Breslau: der 
Eisenbahn-Maschineninspeetor Kloofs in Breslau; bei der König- 
lichen Eisenbahn-Direction in Erfurt: der Ober-Ingenieur Baurath 
Wiedenfeld, bisber in Berlin, «der Ober-Betriebsinspector Messow; 
bisher in Berlin, und der Ober-Maschinenmeister Lochner in Erfurt ; 

b, zu Betriebsdireetoren: bei dem Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamte (Stettin-Stralauad) in Stettin: der Eisenbahn-Bau- und 
Betriebsinspector Baurath Lademann, bisher in Bromberg, und bei 
dem Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte in Harburg: der Eisenbahn- 
Bau- und Betriebsinspector Melchiors, bisher in Posen. 

Versetzt sind: 

in deu Bezirk der Königlichen Eisenbahn-Direetion in Berlin: der 
Maschineninspector Scheringer, bisher in Thorn, als Vorsteher des 
msschinentechnischen Bürenus der Königlichen Direetion nach Berlin, 
‚der Maschineninspeetor Lawfried, bisher in Berlin, als Vorsteher 
an die Hauptwerkstätte in Halenses; der Eisenbahu-Bauinspector 
Nowack in Berlin als ständiger Hülfsarbeiter an das Königliche 


Eisenbahn-Betriebsamt (Berlin-Sommerfell} in Berlin; der Eisenbahn- 
Bauiospector Roth, bisher in Görlitz, als. Vorsteher der Bauinspee- 
tion Il in Frankfurt. n.0.; der Eisenbaho-Bauinspeetor Michaelis, 
bisher in Elbing, als ständiger Hülfsarbeiter an «das Königliche Risen- 
bahn-Betriebsamt in Stralsund; der Eisenbahn-Bauinspector Vogel, 
bisher in M.-Gladbach, als Vorsteher der Bauinspection nach Sormu; 
der Eisenbahn-Bauinspector Dr. zur Nieden, bisher in Landsberg, 
als Vorsteher der Bauinspection (Berlin-Freienwalde) nach Berlin; 
der Eisenbahn-Maschineninspeetor Courtois an das Königliche Eisen- 
babn-Betriebsamt (Stadt- und Ringbalın) in Berlin; der Eisenbahn- 
Bauinspwetor Stuertz, bisher in Insterburg, als ständiger Hülts- 
arbeiter an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Cottbus; 

in den Rezirk der Königlichen Eisenbahn-Direetion in Bromberg: 
der Eisenbahn-Bauinspector Röhner, bisher in Berlin, als Vorsteher 
der Bauinspeetion nach Cüstrin; der Eisenbahn-BDauinspector Mas- 
salski, bisher in Wesel, als Vorsteher der Bauinspection nach Memel ; 

in den Bezirk der Königlichen Risenbahn-Direetion in Hannover: 
der Eisenbabn-Baninspector da Plat, bisher in Düsseldorf, nach 
Hannover als Vorsteher des betriebstechnischen Büreans der Dirertion; 
der Eisenbahn-Bauinspertor Harwiez, bisher in Insterburg, als stän- 
diger Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt (Han- 
nover-Rheine)in Hannover; der Eisenbalm-Maschineninspector Köster, 
bisber in Lingen, nach Hannover an dasselbe Betriebsamt; der Eisen- 
bahn - Bauinspector Koch, bisher in Paderborn, als ständiger 
Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt (Hannover- 
Altenbeken) in Hannover; der Eisenbahn-Bauinspector Bauer, bis- 
her in Hannover, als ständiger Hülfsarbeiter an das Königliche Eisen- 
buahn-Betriebsamt in Paderborn; der Eisenbahn -Bauinspector So- 
beczko, bisher in Hamm, als ständiger Hülfsarbeiter an das König- 
liche Eisenbahn-Betriebsamt (Kassel-Hannover) in Kassel; der Eisen- 
bahn-Bauinspector Reusing, bisher in Halle, an dasselbe Betriehsamt 
in Kassel; der Eisenbahn-Bauinspeetor larael, bisher ia Burgstein- 
furt, ala Vorsteher der Bauinspection nach Marburg; der Eisenbahn- 
Bauiospector Maret, bisher in Magdeburg, als ständiger Hülfsarbeiter 
an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Bremen; 

in den Bezirk der Königlichen Kisenbahn-Direetion in Magdeburg: 
der Eisenbahn-Bauisspector Neitzke, bisher in Cüstrin, als Vorsteher 
des betriebstechnischen Büreaus der Dircetion nach Magdeburg; der 
Eisenbahn-Maschineninspeetor Brosius, bisher in Hannover, als Vor- 
steber des maschinentechnischen Bürcaus der Direetion nach Magde- 
burg; der Eisenhahn-Bauinspector von Schütz, bisher in Konitz, 
und der Bisenbahn-Bauinspeetor Beil, bisher im technischen Büreau 
der Eisenbahn-Abtheilungen des Ministeriums der öffentlichen Ar- 
beiten, als ständige Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn- 
Betriebsamt (Berlin-Magdeburg) in Berlin; der Eisenbahn-Bauinspector 
Bauratlı Schucht, bisher in Magdeburg, als Vorsteher der Bau- 
inspection nach Brandenburg; der Eisenbahn-Bauinspector Rutt- 
kowaki, bisher io Hannover, als ständiger Hülfsarbeiter an das 
Königl. Eisenbahn-Betriebsamt (Magıeburg-Halberstadt) in Magdeburg; 

in den Bezirk der Königlichen Eisenbalın-Direetion {linksrheinische) 
in Köln: der Eisenbahn-Bauinspestor Koenen, bisher in Hantover, 
als ständiger Hülfsarheiter an das Königliche Eisenbalhn-Betriebaamt 
in Saarbrücken; 

in den Bezirk der Königlichen Eisenbahn-Direction ({rechterhei- 
nische) in Köln: der Eisenbahn - Bauinspector Schilling, bisber ın 
Frankfurt a.0,, und der Eisenbalhn-Bauinspector Siehr, bisher in 
Cöalin, als ständige Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn- 
Betriebsamt in Dortmund; der Eisenbahn-Maschineninspector Attern 
gen. Othegraven, bisher in Düsseldorf, an dasselbe Betriebsamt; 
der Eisenbaha-Bauinspector Ruland, bisher in Dortmund, und der 
Eiseubabn-Bauinspector Totz, bisher in Magdeburg, als ständige 
Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Düsseldorf; 
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«der Eisenbahn-Maschineninspeetor IHlummell, bisher in Dortmund, 
nach Lingen: 

in den Bezirk der Königlichen Eisenbabn-Direction in Elberfeld: 
der Eisenbahn-Maschineninspestor Hesse, bisher in Breslau, als Vor- 
steher an die Hauptwerkstätte in Elberfeld; der Eisenbahn-Bau- 
inspeetor Brewitt, bisher in Bremen, als ständiger Hülfsarheiter 
an das Königliche Fisenhahn-Betriebsamt in Dussellorf; 

in den Bezirk der Königlichen Direetion der Oberschlesischen 
Eisenbahn in Breslau: der Eisenbahn-Bauinspertor Piosseck, bisher 
in Kattowitz, nach Breslau als Vorsteher des betriebstechnischen 
Büreaus der Königlichen Dirertion: der Eisenbahn-Maschineninspector 
Eberle, bisher in Kattowitz, an das Königliche Eisenbahn-Betriebs- 
amt in Breslau: der Kisentuhn-Bauinspector Pauly, bisher in Berlin, 
als ständiger Hülfsarbeiter an «as Königliche Kisenbahn-Betriebsamt 
in Posen: der Eisenbahn-Bauimspeetor Neumann, bisher in Breslau, 
als ständiger Mülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn-Betriehsamt 
in Kattowitz; 

in den Bezirk der Königlichen Eisenbahn-Dirertion in Erfurt: 
ler Eisenbalin-Bauinspeetor Bartels als ständiger llülfsarbeiter tun 
das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt (Berlin-Anhalt) in Berlin; der 
Eisenbalu-Bauinspertor Wenderoth, bisher in Stargard, als stän- 
diger Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbaln-Betriebsamt in 
Weilsenfels; der Eisenbahn-Bauinspector Balthasar, bisher in 
Sorsu, als ständiger Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbaln- 
Betriebsamt in Erfurt; der EisenbahmBanisspector Kahle als stän- 
iger Hülfsarbeiter an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in 
Kassel; der Eisenbabn-Maschineninspeetor Urban, bisher io Frank- 
füurt #.0, an dasselbe Betriehsamt. 

Dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Ehlert in Berlin ist 
«die Stelle eines Baubeainten im technischen Bürenu der Eisenbahn- 
Abtheilungen des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten übertragen. 

Ernannt sind: der Ober-Maschinenmeister Heanig zum Eisen- 
bahn-Maschineninspeetor bei dem Königlichen Eisenbalın-Betriebaamte 
(Berlin- Anhalt) io Berlin: der Betriebainspector Gestewitz zum 
Eisenbalın- Bau- um Betrielsinspector und Vorsteher (ler Bau- 
inspection (Berlin- Anhalt) in Leipzig; der Ober-Betriebsinspertor 
Schwarzenberg und der Betriebsinspestor Haafs zu Eisenbahn- 
Bau- und Betriebsinspeetoren und ständigen Hülfsarheitern bei dem 
Königlichen Eisenbahn-Betrielsamte in Erfurt; der Betriel»sinspeetor 
Heinrich, bisher in Cöthen, zum Eisenhahn-Bau- und Betriebs- 
inspeetor und ständigen Hülfsarbeiter bei dem Königlichen Eisen- 
balın-Betriebsamte in Dessau; der Über-Betriebsinspertor Sprenger 
zum Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector und ständigen Hülfs- 
arbeiter bei dem Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte in Cotthus; 
der Regierungsbaumeister Lantzendörffer und der Betriebsinspeetor 
Rehbein zu Eisenbahn-Bau- und Betriebsiuspectoren und ständigen 
Hülfsarbeitern bei dem Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte (Berlin- 
Ankalt) in Berlin; der Betriebsinspector Jacobi zum Eisenbahn-Bau- 
und Betriebsinspestor und Vorsteher der Bauinspection in Posen; 
die Maschinenmeister Geitel in Erfurt, Stösger in Tempelhof, 
Jumes Meyer in Gotla uml Bork ie Erfurt zu Eisenbahn-Maschinen- 
inspectoren und Vorstehern der Hauptwerkstätten in Erfurt bezw. 
Tempellof und Gotba bezw, des maschinentechnischen Büreaus der 
Königlichen Eisenbahn-Direetion in Erfurt; der Betniebsinspertor 
Schwarz zum Eisenbahm-Bau- und Betriebsinspeetor und ständigen 
Hülfsarbeiter bei dem Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte in Weilsen- 
tels; der Betriebsinspeotor Zinkeisen zum Kisentuhn- Bau- und 
Betriebsinspector und Vorsteher der Bauinspection (Betriebsamt 
Erfurt} in Leipzig; der Maschinenmeister Reinert, bisher in Berlin, 
zum Eisenbahn - Maschineninspeetor bei dem Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamte in Cottbus, der Maschinenmeister Vocke zum Eisen- 
bahn - Maschineninspeetor und Vorsteher der Hauptwerkstätte 
(Directionsbezirk Magdeburg) in Berlin. 

Zu Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspertoren sind er- 
nannt: der Regierungsbaumeister Mehrtens. bisher in Berlin, unter 
Verleihung «er Stelle des Vorstehers der Bauinspertion 1. in Frank- 
furt 3.0.: der Regierungsbaumeister Brökelmann in Düsseldorf unter 
Verleihung der Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem Königl. 
Eisenbalın-Betriebsamte (Direstionsbezirk Elberfeld) in Düsseldorf; 
der Regierungsbaumeister Kistenmacher in Erfurt unter Verleihung 
der Stelle des Vorstehers des hautechnischen Büreaus der Königlichen 
Eisenbahn-Direction daselbst; der Regierungsbaumeister Goos in 
Stralsund unter Verleihung der Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters 
bei dem Königlichen Eisenhbahn-Betriebsamte daselbst; der Regierungs- 
buumeister Rosskothen in Deute, der Regierungsbaumeister Prins 
in Inowraclaw unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der Bau- 
inspection ılnselbst; der Betrieheinspector Melzenbach in Berlin 
unter Verleihung «ter Stelle des Vorstehers (der Bauinspection (Betriebs- 
amt Cottbus) «daselbst; der Regierungsbaumeister Bothe, bisher in 
Brandenburg, unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der Bau- 
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inspeetion in Glatz: der Regierungsbaumeister Hoffmann in Berlin 
unter Verleihung der Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem 
Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte (Directionsbezirk Bromberg) da- 
selbst: der Regierungsbaumeister Grapow in Berlin unter Verleihung 
(der Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamte (Stadt- und Ringbahn) daselbst; derRegierungsbaumeister 
Clausnitzer in Elberfeld unter Verleihung ıler Stelle des Vorstehers 
(des betriebstechnischen Büreaus der Königlichen Eisenbahn-Direction 
daselbst; der Regierungsbaumeister Bischof in Eschwege unter 
Verleihung (ler Stelle des Vorstehers der Bauinspeetion daselbst; 
ler Abtheilungs- Baumeister Müller in Magdeburg unter Verleihung 
der Stelle eines stiindigen Hülßsarbeiters bei dem Königlichen Fisen- 
babn-Betriebsamte (Wittenberge-Leipzig) «daselbst, der Baumeister 
Lüken in Köln, der Regierungsbaumeister Richard in Suhl, der 
Regierungsbaumeister Francke, bisher in Altenkirchen, unter Ver- 
leihung der Stelle des Vorstehers der Bauinspection in M.-Gladbach, 
der Begierungsbaumeister Ürban, bisher in Breslau, unter Verleibung 
der Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei lem Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamte in Ratiber; der Regierungsbaumeister Böhme, bisher 
in Lyck, unter Verleihung der Stelle des Vorstehers Jer Bauinspection 
in Cöslin; der Betriebsinspestor Fischer in Hoyerswerda unter 
Verleibung der Stelle des Vorstebers der Rauinspection daselbst; der 
Regierungsbaumeister Busse, bisher in Broroberg, unter Verleihung 
der Stelle des Vorstehers Jer Bauinspertion in Halle a. 5.; der 
Regierungsbanmeister Thelen, bisher in Elberfeld, unter Verleihung 
der Stelle des Vorsteher» der Bauinspection in Burgsteinfurt; der 
Regierungsbaumeister Friedrich Schwedler in Magdeburg unter 
Verleihung der Stelle eines stäuligen Hülfsarbeiters bei dem König- 
lichen Eisenhahn-Betriehsamte (Magdehurg-Halberstadt; in Magde- 
burg; der Regiermmgsbsumeister Hesse in Essen unter Verleihung 
der Stelle eines ständigen Hälfsarbeiters bei dam Königlichen Eisen- 
baha-Betriebsamte (Directionsbezirk Elberfeld) in Essen: der Regie- 
rungsbanmeister Wiegand, hisber in Stettin, unter Verleihung der 
Stelle des Vorstehers der Bauinspeetion in Freienwalde; der Regie- 
rungsbaumeister Eduard Müller, bisher in Gemünd, unter Ver- 
leihung der Stelle des Vorstehers der Bauinspection in Hamm; der 
Regierungsbaumeister Tacke, bisher in Suhl, unter Verleihung der 
Stelle des Vorstehers der Bauinspection in Insterburg; der Regierungs- 
baumeister Treibich, bisher in Stralsund, unter Verleihung der 
Stelle des Vorstehers der Bauinspection in Landsberg a. W.; der 
Regierungsbaumeister Altstuedt in Siegburg; der Regterungs- 
baumelster Alken in Wiesbaden unter Verleibung der Stelle eines 
ständigen Hülfsarbeiters bei dem Königlichen Eisenbahn-Betriebsamte 
daselbst; der Regierungsbauneister Schwering in Hannover; der 
Regierungsbaumeister Georg Mohr in Stettin uuter Verleihung der 
Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamte (Dirsetionsbezirk Bromberg) in Stettin; der Regierungs- 
baumeister Rebentisch in Breslau unter Verleihung der Stelle 
eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem Königlichen Eisenbahn- 
Betriehsamte (Directionsbezirk Berlin) in Breslau; der Regierungs- 
baumeister von den Bercken, bisher in Zinten, unter Ver- 
leihung der Stelle des Vorstehers der Bauinspeetion in Elbing; 
der Kegierungsbaumeister Kiene, bisher in Berlin, unter Ver- 
leibung der Stelle des Vorstehers der Bauinspection in Konitz: 
der Baumeister Goepel, bisher in Magdeburg, unter Ver- 
leihung der Stelle des Vorstehers der Bauinspection in Stargard; 
der Betriebsinspeetor Schwamborn in Wittenberg unter Verleihung 
Jder Stelle des Vorstebers der Bauinspeetion daselbst; der Ingenieur 
Kiepenheuer, bisher in Berlin, unter Verleihung der Stelle des 
Vorstebers des Materialien-Büreaus der Königlichen Eisenbahn - 
Direstion in Erfurt; der Kegierungsbaumeister Bausen in Stolp 
unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der Bauinspection II da- 
selbst und der Begierungsbaumeister Ott, bisher in Frankfurt a. M., 
unter Verleihung der Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem 
Königlichen Eisenbahn-Betriebsamt in Ilagen. 





Zu Regierungs-Baumeistern sind emannt: Die Regierungs- Bau- 
führer Eugen Lucas und Karl Peiffhoven, beide aus Köln; 

zu Regierungs-Bauführern: Die Candidaten der Baukunst Konr. 
Genrich aus Elbing, Ernst Bloens aua Berlin, Rich, Zimmermann 
aus Langfuhr und Heinr. Becker aus Langendreer. 

Der Kreis-Bauinspectar Hunrath in Berent, Reg.-Bez. Danzig und 
der Eisenbahn -Bauinspector Dr. Ziehen in Bremen sind gestorben. 


Sachsen. 

Der Brandversicherungs-Oberiuspeetor und Director der Bau- 
gewerkenschule in Plauen im Voigtlande, Professor Ernst. Otto Rofs- 
bach, ist auf sein Ansuchen in Ruhestand versetzt worden. Seine 
Majestät der König haben Allergnädigst geruht, demselben aus Anlafs 
seines Austrittes aus dem Staatsdienst den Titel und Rang als „Bau- 
rath* zu verleihen. 
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Nishtumrirsher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 














Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882/83. — II. 
(Fortsetzung aus No. 6.) 


2. Die Eisenconstruetion des Hauptgebündes., Die Construction der Pavillonbauten besteht aus einer oberen, 

Wie aus dem in No.6 dieser Zeitung Jargestellten Grundrifs 2m hohen Kuppel mit quadratischem Grundrifs von etwa 10m Weite, 

des Ausstellungsgebäudes ersichtlich ist, besteht das letztere aus 23 welche auf 2 m hohen verticalen Fachwerkträgern ruht; diese letzteren 
gleichartigen Pavillonbauten, 4 Hofconstructionen, 2 grüfseren und werden von einem 25 m hohen quadratischen Zeltdach getragen, 
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Hasptgebäuse der Ausstellung auf dam Gablete der Hygiene und des Rettungewasens Im Barlin 1882/83. — Durchschnitt. 


2 kleineren polgyonalen Hallen und einem Kuppelbau, Als Unter- dessen unterer Zugring in den Aufsenwünden die Oberkante der 
stitzung für die Ueberdachungen des Gebiudes dienen theils die 5,7 m hohen Fensterwände, im Innern ge Gebüudes die oberen 
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Aufsicht nuf das Dach. Grandrifs der Trageonstrwetion. 


33 m über dem Fufsboden aufgeführten Umfassungs- und Hofmauern, Gurtungen 1 m hoher Fachwerktrüger bildet. An den Enden dieser 
theils die 16 in dem Hauptraum des Gebäudes errichteten und eben- | Träger sind die unteren Gurtungen derselben bogenförmig nach unten 
falls 3,8 m hohen schmiedeeisernen Säulen. geführt, so dafs die auf den Unterstützungssüulen gelagerten Eu«l- 
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verticalen entsprechend den äufseren Fensterwünden eine Höhe von 
5,7 m erhalten. 

Die obere Kuppelconstruction eines Pavillons ist aus zwei 
diagonal eingelegten Bogenträgere aus I-Eisen gebildet, deren 
Horizontalschub von den oberen Gurtungen der darunter liegenden 
Fachwerkträger aufgenommen wird. Zur Abdeckung der Kuppel ist 
bombirtes Wellblech benutzt, welches einerseits von den Bogen- 
trägern, andererseits von den Fachwerktrügern unterstützt wird. Der 
Tangentialschub des bombirten Wellblechs wird von dem zwischen 
den Bogen- und Fachwerkträgern liegenden System von Disgonalen 
aufgenommen. 

Die den Unterbau einer Kuppel bildenden 4 Fachwerktrüger sind 
an ihren beiden Gurtungen 0,2 m breit in horizontaler Richtung und 
an ihren Enden 1 m breit in verticaler Richtung mit Blech ver- 
kleidet, die übrige Fläche dieser Träger ist verglast. Zur Verglasung 
der Trägerflichen sind nicht besondere Fenster eingesetzt, sondern 
die einzelnen Trägerglieder bieten zugleich die Verglasungsfugen. Es 
sind deshalb, je nach der Beanspruchung, die Trägertheile aus ein 


oder zwei (+) T-Eisen hergestellt. In beistehender Fig. 1 ist der 
Querschnitt eines Fachwerkträgers dargestellt. Die Endverticalen 
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der Trüger bestehen aus 136° Winkeleisen. Diese Winkeleisen bieten 
eine sehr einfache Verbindung der Träger unter einander und der 
«diagonal gerichteten Anschlüsse. Fig. 2. 

Die wichtigsten Theile der Zeltdacheonstruetion, auf welcher der 
Unterbau der Kuppel ruht, sind der obere Druckring (zugleich untere 
Gurtung der oberen Fachwerkträger), die vier diagonal gerichteten 
Grate und der untere Zugring {zugleich obere Gurtung der unteren 
Fuchwerkträger). Diese drei Hauptbestandtheile des Zeltdaches 
genügen zur Üebertragung einer über die vier Grate gleichmäßig 
vertheilten Belastung. Für eine ungleichmäßige Belastung der Grate 
befindet sich zwischen den letzteren ein Fachwerk aus Verticalen 
und Diagonalen. Die Abdeckung des Zeltdaches ist ebenfalls aus 
bombirtem Wellblech hergestellt, welches seine obere Unterstützung 
«dureh die Grate bezw. den Druckring, die untere Unterstützung dureh 
den Zugring erhält. Der Tangentialschub des Zeitdach-Wellbleches 
wird von dem zwischen den Graten liegenden Fachwerk auf- 
genommen. 

Zur Verstärkung des Zugringes gegen die verticale Last von dem 
auf ersterem ruhenden Wellblech dienen in den Aufsenwänden die 


5. April 1888. 


verticalen Fensterwände, im Innern des Gebäudes die horizontalen 
Fachwerkträger, deren obere Gurtung der Zugring ist. 

Die Lastvertheilung auf die einzelnen Glieder einer Pavillon- 
construction ist nun folgende: Fig. 3 stellt ein Viertel eines Pavillons 
im Grundrifs dar. In derselben ist a ein Bogenträger in «der Kuppel, 
5 sind die Fachwerkträger unter der letzteren, e ist ein Grat des 
Zeltdaches und d sind die unteren horizontalen Fachwerktrüger. Die 
Fläche 1, 2, 3, 4 belastet den Bogenträger, die Flüche 1, 4, 5, 6 den 
oberen Fachwerkträger, die Fläche 1, 5, 7, 9 den Grat und die Fläche 
5, 6, 8, 9 den unteren Fuchwerktrüger. 

Die Inanspruchnahme der einzelnen Glieder ist verhältoismäßig 
gering, was folgende Betrachtung mit Hülfe von Fig. 4 ergibt. 

Die Bogentrüger einer Kuppel erzeugen in den oberen Gurtungen 
der darunter liegenden Fachwerkträger Zugspannung, von der Func- 
tion als Theil eines Trägers zwischen den Graten erhalten «diese 
Gurtungen Druckspannung; die unteren Gurtungen der oberen Fach- 
werkträger erhalten als Trägertheil Zugspannung, als Druckring des 
Zeltilaches Druckspannung; die oberen Gurtungen der unteren Fach- 
werktrüger erhalten als Zugring des Zeltdaches und vom Winddruck 
auf die vertiealen Aufsenflächen des Gebäudes Zugspannung, als 
Trägertheil zur Aufoahme von Vertieallast Druckspannung; die 
unteren Gurtungen dieser Trüger erhalten vom Winddruck auf die 
Aufsenflächen «des Gebäudes Druckspannung, von (der Verticallast 
Zugspannung. Die Spannungen aus den verschiedenen Functionen der 
einzelnen Constructionsglieder heben sich also theilweise auf, infolge 
dessen erhalten die letzteren sehr gefillige Abmessungen. 

Die Stützweite der unteren Horizontalträger beträgt 185 m, die 
Axentheilung der Pavillons 19 m. Zwischen je zwei Pavillons ist dem- 
nach ein Spielraum von 0,5 m, der zur Anlage der Entwüsserung®- 
rinnen benutzt ist. Fig. 5 stellt die Construction der Rinnen dar. 
An den oberen Gurtungen zweier angrenzenden Horizontaltrüger sind 
in Abständen von etwa 1m schmiedeeiserne Bügel befestigt, in welche 
die ungefähr 04 m breiten Rinnen lose eingelegt sind. Das in den 
Rinnen sich ansammelnde Wasser wird zur Hälfte nach den Abfall- 
rohren an den Außenfronten, zur anderen Hälfte nach den Höfen 
innerhalb des Gebäudes geführt. Der Wasserlauf in den Rinnen ist 
daher nur 9,5 m lang, so dafs «ie Befürchtung ausgeschlossen ist, die 
Rinnen könnten bei starkem Regen überflutet werden. Ueber den 
Rinnen sind zwischen den Dächern l.auflatten gelegt, von denen 
man die Rinnen reinigen und die Dächer der Pavillons leicht be- 
steigen kann. 

Bei der Construction der Fenster in den Aufsenfronten des 
Gebäudes handelte es sich darum, dieselben in möglichst großsen 
Theilen in der Werkstätte fertig herzustellen, dann auch um 
eine bequeme Verbindung der Fenstertheile untereinander, und ferner 
mufste den 5,7 m hohen Fensterwänden die genügende Steifigkeit 
gegeben werden. Die Fensterwände sind in ihrem oberen Theil an 
die äufseren Zugringstrecken der Pavillons angeschlossen. Das Fach- 
werk zwischen den Graten des Zeltdaches bietet für diesen Anschlufs 
die erforderliche Horizontalversteifung. An ihrem unteren Ende lehnen 
sich die Fensterwände gegen 1 m über dem Mauerwerk angebrachte 
horizontale Fachwerktrüger, welche an den auf dem Mauerwerk 
ruhenden Stützen der Parillons befestigt sind. Die einzelnen Theile 
einer Fensterwand wurden in Stücken von 2m Breite und 5,7 m 
Höhe in der Werkstätte fertig gemacht. Jeder Fenstertbeil bat einen 
Rahmen aus breiten (bis 200 mm) Flacheisen, Fig. 6, welch letztere 
zur Verticalaussteifung und zur Verbindung der Fenstertleile mit- 
einander und zum Anschlufs ans Mauerwerk dienen. Zur Verbindung 
der Fenstertheile miteinander sind die zusammenstehenden Rand- 
flacheisen zweier Theile aufser- und innerhalb der Verglasung zu- 
sammengeschraubt. Im Anschlufs an das Mauerwerk stoßen die 
breiten Flacheisen stumpf gegen letzteres. 

In einer der nächsten Nummern sollen die anderen Eisencon- 
ira und der Kuppelbau des Hauptgebäudes beschrieben 
werden. 


Wasserwirthschaft und Hydrologie. 


Die in No. 10 des Centralblattes auszugsweise mitgetheilte Denk- 
schrift des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
über die bessere Ausnutzung des Wassers und die Verhütung von 
Wasserschäden empfiehlt den Staatsregierungen und Landesver- 
tretungen fünf Antrüge zur Berücksichtigung. Die beiden ersten haben 
als Zielpunkt die Ausbildung der wissenschaftlichen Hydrologie, 
deren Zwecke zu erreichen sein würden «durch Anlage zahlreicher 
Wetterwarten und durch Einrichtung vieler hydrometrischen Sta- 
tionen, denen die Beobachtung der Wasserstände, die Messung der 
Wassermengen und die Aufstellung von Flufskatastern zu übertragen 
wäre, Der dritte Antrag enthält einen auf Reform der Wasser- und 
Forstgesetzgebung bezüglichen Wunsch. Die beiden letzten Anträge 
führen eine Reihe von technischen Mafsregeln auf, welche die thun- 
lichste Zurückhaltung des Wassers im Quellgebiete und eine Be- 


fürderung der Einsickerung desselben in den Boden zur Folge haben 
sollen, nämlich die Wiederaufforstungen der Höhbenzüge, die Er- 
haltung von Seen, die Anlage von Sickerbecken, Sammelgräben und 
Sammelteichen, die Runsen- und Wildbach-Verbauungen, die ayste- 
matische Fortsetzung der Flufs-Regulirungen und -Canalisirungen. 
Die Denkschrift nimmt an, die Verwirklichung dieser Vorschläge 
würde eine merkliche Verminderung der Hochwassermengen be- 
wirken, während ılas aufigespeicherte Wasser zur nachhaltigen 
Speisung der Flufsläufe und zur ausgiebigeren Benutzung der 
Wasserkrüfte verwandt werden könnte. Jene vorhin erwähnten 
technischen Mafsnahmen werden als Hülfsmittel der neueren „regel- 
mäfsigen Wasserwirtiischaft“ betrachtet, die „auf dem wohl- 
bemessenen Ausgleiche des zeitlich und örtlich auftretenden Mangels 
und Ueberflusses beruht“, Diese Hülfsmittel sind allerdings für den 
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in der Praxis stehenden Wasserbaumeister alte Bekannte. Neu ist 
ausschließslich die Absicht, die altbewährten Grundsätze in ausge- 
dehnterem Malse derart anzuwenden, dafs jens „regelmälsige Wasser- 
wirthschaft* herbeigeführt wird. 

Jeder einzelne Vorschlag Jer Denkschrift verdient gewiß die 
vollste Beachtung, Es ist gar nicht zu verkennen, dafs der in 
unseren Flüssen un Büchen enthaltene Reichthum für die Zwecke 
der Landwirthschaft und der Gewerbe keineswegs in genügendem 
Mafse ausgebeutet wird, Man muß zugeben, dafs «die eifrige Thätig- 
keit, welche innerhalb der letzten Jahrzehnte im Gebiete des Strom- 
bauwesens entfaltet worden ist, die Sünden früherer Jahrhunderte 
noch lange nicht gutzumachen vermocht hat. Schliefslich dürfte es 
auch keinem Zweifel unterliegen, dafs eine grüfsere Beschleunigung 
der wasserbaulicher Unternehmungen in vielen Füllen angängig und 
recht wünschenswerth wäre, falls ıie Geldmittel für ihre Durch- 
führung zu reichlicherem Fließsen gebracht werden künnten. Die 
Denkschrift des Verbamles hat es sich zur Aufgabe gemacht, in 
weiteren Kreisen Theilnahme für die Ziele, der wasserbaulichen 
Thätigkeit wachzurufen, Wenn es ihr gelingen sollte, jene Theil- 
nahme in Opferfreudigkeit zu steigern, so wäre viel gewonnen. Dies 
Verdienst der Denksehrift wird nicht beeinträchtigt, wenn das End- 
ziel, das sie ins Auge nimmt, der wohlbemessene Ausgleich des zeit- 
lieh und örtlich auftretenden Mangels und Veberflusses an Wasser, 
wohl schwerlich jemals auch nur annähernd erreicht werden kann. 

Es scheint, als ob die Denkschrift von der Meinung ausginge, 
beim Ausbau unserer Flüsse habe bis jetzt nur der einseitige Ge- 
sichtspunkt. einer Fürderung der Schifbarkeit obgewaltet, man habe 
sich daber auf die Regulirung des Mittelwasserbettes beschränkt, 
olme dem Hochwasserhette oder den nicht schiffharen Flufsläufen 
weitere Aufmerksamkeit zu schenken. Wenn die Wasserbauverwal- 
tungen der deutschen Staaten in erster Linie den Ausbau (les 
Niedrig- und Mittelwasserbettes der grüfseren Ströme angestrebt 
haben, so geschah dies jedoch hauptsächlich deshalb, weil (las Vor- 
handensein einer möglichst einheitlichen, tiefen und beständigen 
Stromrinne die Grundbedingung der Regulirung, für welche Wasser- 
stände immer, also auch für den Hochwasserstand ist. Die Reini- 
gung des Hochwasserbettes von Abflufskindernissen, die Beseitigung 
der Deichengen, die Begrwligung der Deichlinien, ılie Abtragung (ler 
Yorlinder, wo dieselben zu hoch angeschlickt sind, ist zwar bisher 
keineswrgs aufser acht gelassen worden, jedoch sprechen gerade in 
dieser Beziehung, wenigstens bei den Strömen des Flachlandes, 
vielerlei Rücksiehten mit, die nur langsam und allmählich eine An- 
nüherung an den vom technischen Standpunkte aus eifrig “erstrebten 
Zustand möglich machen. Bevor Jer Ausbau unserer Hauptfllüsse 
bis zu einem, von jetzt ab in wenigen Jahren zu emeichenden Ziele 
geliehen ist, würde eine umfassende Reguliruug ihres Oberlaufes als 
verbängnißsvoller Fehler sich erweisen. Fbenss setzt die allgemeine 
Regulirung der nicht schiffbaren Nebenflüsse den vorherigen Ausbau sles 
Hochwasserbettes im Hauptthal voraus. In beiden Fällen mufs zu- 
nächst für den später beschleunigten Zuflufs die erforderliche Vorfluth 
geschaffen werden. Die im November v. J. dem preufsischen Land- 
tage vorgelegte Denkschrift des landwirthschaftlichen Ministers über 
Flußregulirungen im Interesse der Landescultur gibt für die ein- 
zelnen Provinzen Preufsens an, welche Arbeiten in Angriff zu 
nehmen wären, sobald jenes erste und wichtigste Ziel, der Ausbau 
der Hauptilüsse, erreicht sein wird, 

Wenn die Schiffahrt vielfach gröfßseren Nutzen als die Landwirth- 
schaft aus unseren bisherigen Flufsregulirungen gezogen hat, s0 
liegen doch auch viele Beispiele für das Gegenthal vor — es sei 
nur an die Correction des Oberrheins erinnert. Durch die Tiefer- 
legung der Wasserstände, +lie meistens als Folge der Strombauten 
eintritt, sind an fast allen Strömen Deutschlands höchst werthvolle 
Ländereien in sehr bedautendem Umfange der Versumpfung entzogen 
und in ertragsreiche Felder verwandelt worden. Zur Canalisirung 
eignen sich unsere norddeutschen Flachlandsflüsse im allgemeinen 
viel weniger, als zum Beispiel die Wasserläufe des französischen 
Berg- und Hügellandes. Wehr- und Schleusenbauten sind bei den 
deutschen Flüssen daher minder häufig, jedoch in passenden Fällen 
mit guter Wirkung zur Ausführung gekommen. Eine Abweichung von 
dem basher befolgten Regulirungssystem wäre nicht begründet, da seine 
Erfolge sowohl für die Erhöhung der Schiffbarkeit, als auch vielfach 
für die Hebung des Wohlstandes und des Wohlbefindens der Ufer- 
bewobner als durchaus günstig bezeichnet werden müssen. 

Im Gegensatz zu den Behauptungen, dafs im Laufe dieses Jahr- 
hunderts eine allgemeine Steigerung der Hochwasserstände bei 
unseren Flüssen stattgefunden habe, ist durch sorgfältige Prüfung 
vorhandener Pegelbeobachtungen von Hagen der Nachweis erbracht 
worden, dafs sowohl die niedrigsten, als auch die höchsten Wasser- 
stände eine stetige Senkung zeigen, die sich wohl nur durch die 
Einwirkung der Regulirungsarbeiten erklären läfst. Die Erinnerung 
an eine Wassersnoth geht rasch im Gedächtnils der Betroffenen 
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verloren. Pralle hat beispielsweise für die obere Oder unzweifel- 
haft nachzewiesen, dafs die „unerhörten® Hochfluthen von 1879 und 
1850 von vielen früheren Hochfiuthen dieses Jahrhunderts, die in- 
zwischen in Vergessenheit geratlien waren, an Dauer und Höhe weit 
übertroffen worden sind. (Zeitschr. f. Bw. 1882, 5. 179ff.) Auch hier 
kann au einer glücklichen Einwirkung der Stromregulirung auf die 
Herabmioderung der Hochwasserstände nicht gezweifelt werden, 

Etwas zu großen Werth legt die Denkschrift des Verbandes 
wohl auf die Vorschläge zur Ansammlung des Regenwassers in 
Sammelbecken und Siekergräben, zur Verbauung von Runsen und 
Wildblichen, sowie zur Berasung und Aufforsterung von Oedlände- 
reien. Die Moos- und Streudecke des Walder, das Wachsthum der 
Bäume und der Schatten des Laubes Üben einen vortheilhaften Ein- 
fluls auf das Verhältoils zwischen Regenmenge und Verdunstungs- 
menge, sowie auf die Leichtigkeit der Versickerung. Der Wald wirkt 
daher günstig auf den Quellenreichtlum einer Landschaft ein, falls 
der Boden und dessen Untergrund eine derartige Einwirkung ge- 
statten. Wenn man die Beweise für und wider die regulirende Rolle 
der Bewaldung sorgfältig prüft, so zeigt sich unzweifelhaft, dafs in 
den auf durchlässigem Boden von einiger Müchtigkeit stehenden 
Wäldern die mäfßsigen Niederschläge (der Sommermonate grofsentheils 
zurückgebalten und langsam in Form von Quellen wieder abgegeben 
werden. Die Eigenschaften des undurchlüssigen Bodens werden 
jedoeh durch Bewaldung nicht wesentlich beeinflufst. Sobald der 
Waldboden an seiner Oberfläche friert oder bei der Schneeschmelze 
mit Feuchtigkeit getränkt ist, sobald «das Grundwasser einen hohen 
Staml aunimmt oder langandauernde Regenfälle von bedeutender 
Stärke dem Boden das Niederschlagswasser in sehr vie] grüfseren 
Mengen zuführen, als er überhaupt aufzunehmen vermag, in allen 
diesen Fällen verliert auch der durchlässige Waldboilen die Fähig- 
keiten, welche ihm sonst beiwohnen, vollständig. 

Ein wichtiger Vorzug des Waldes besteht darin, daß er an 
steilen Berghängen die Abschwernmung «cs Bodens verhindert ml 
viele Geschielemassen, die sonst den Büchen und Flüssen zugeführt 
würden, zurückbält. Das Bestreben unserer Forstverwaltung, kalıle 
Hänge aufzuwforsten und den Waldbestand an Berglehnen zu erhalten, 
kommt unmittelbar auch dem Strombau zugut. Alle Hülfsmittel, 
welche in diesem Sinne zu wirken Irestimmt sind, tragen daher zar 
Erleichterung der Aufgeben unserer Flufsregulirungen bei. Wenn 
die Denkschrift des Verbands sich den hierfür gültigen Grundsätzen 
der Forstwirtlischaft anschliefst, so mul dies «durchaus anerkannt 
werden, Obgleich die Bodengestaltung Norddentächlands die Wald- 
frage minder verhängnifsvoll erscheinen läßt, als sie in Gebirgs- 
läudern ist, so Aßt sich auch dort noch manches bessern und eine 
Verschlechterung der bestehenden Zustände vermeiden, Nur darf 
man sich nicht allzu viel von der Aufforstung und Berasung des 
Oedlandes, von «der Verbauung der Runsen und Wasserrisse ver- 
sprechen. Eine vollständige Zurückhaltung der Verwitterungsprodncte 
in den Qnellgebieten ist unmöglich, Durch die sorgfältigste Pflege 
wird es sich schwerlich vermeiden lassen, dafs jede große Hochflut.h 
bedeutende Geschiebemassen in Bewegung setzt. Hier gebietet (ie 
Ungleichmäßsigkeit der Niederschläge dem menschlichen Thun achr 
bald ein entschiedenes: „Halt“. Die Denkschrift des Verbunds scheint 
nach dieser Richtung hin die Wirksamkeit der erwähnten Hülfsmittel 
zu überschätzen, noch viel mehr jedoch in Bezug auf die Herbei- 
führung eines "gleichmäfsigen Wasserabflusses, Weder ist „jeder 
Wald ein Beservoir zur nachbaltigeren Speisung der Quellen“, noch 
sind die hierzu geeigneten Wälder es zu jeder Zeit, Wenn der 
Himmel tagelang seine Schleusen öffnet, an strömt das Wasser aus 
Wald und Feld ohne Aufenthalt den Thälern zu. Da hilfe kein 
Siekergraben und kein Sammelbecken. Die gewaltigen Hochlluthen, 
die ein über das ganze Stromgebiet verhreiteter Regenfall hervorruft, 
wird man nimmermehr mit so kleinlichen Mitteln bezihmen können. 

Die Denkschrift scheint vorauszusetzen, dafs die (Hochfluthen 
hauptsächlich im Quellgebiete der Flüsse entstehen. Im allgemeinen 
fallen zwar dort reichlichere Niederschläge, weil die Regenhöhe mit 
der Meereshöbe zuzunehmen pflegt; auch fliefst das Niederschlags- 
wasser auf steil geneigter Überllüäche rascher ab — jetloch ist das 
Verhältnils zwischen dem Quadratinhalt des Quellgebietes zu dem des 
ganzen Stromgebietes bei fast allen bedeutenden Flüssen so klein, 
dafs ihre Wasserführung grofsentheils von den Regenmengen abhängt, 
die im Hügellande fallen und durch die im Tieflande in den Haupt- 
strom mündenden Nebenflüsse ihm zugeleitet werden. Die gefähr- 
lichen Hochfluthen entstehen meistens durch heftige, über den 
gröfsten Theil des Flufsbeckens mebr oder minder gleichmäfsig ver- 
theilte Regenfülle von langer Dauer. Die Stärke des Niederschlags 
schwankt nach Orten und Tagen, so dafs die Fluthwellen der ein- 
zelnen Nebenflüsse zu verschiedenen Zeiten sich ausbilden und in 
der Regel nicht gleichzeitig im Hauptstrom eintreffen. Die Fluth- 
welle des Hauptstromes besteht daher aus einer Reihenfolge von 
Hebungen und Senkungen. Am höchsten schwellen die Wasserstände 
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an, wenn der Scheitel der Fluthwelle eines grofßsen Nebenflusses mit 
der aus dem Quellgebiet des Hauptstromes kommenden oder mit der 
von einem oberhalb einmündenden grofsen Nebenflusse veranlafsten 
Hebung zusammentrifft, Noch verwickelter wird die Erscheinung, 
wenn mehrere Regenperioden dicht auf einander folgen, weil alsdann 
‚lie Nebenflüsse mehrfache Fluthwellen dem gemeinsamen Sammler 
zuleiten. Es kann hierbei der Fall eintreten, dafs der Hauptstrom 
auf grofse Strecken wochenlang den Hochwasserstand ohne wesent- 
licbe Schwankungen beibehält. Die Anschwellung findet um so 
rascher statt, je gröfßser unter sonst gleichen Umständen das Ver- 
hältoifs zwischen undurchlässigem und durchlässigem Boden und 
Untergrund im Niederschlagsgebiet ist. Je mehr infolge lang- 
andauernder Regenfälle die Aufnahmefühigkeit verringert wird, um 
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üblicher Weise die äufsere Zone des Stromgebietes verstanden, in 
welcher die Mehrzahl der Ursprungsquellen liegt. Die Quellgebiete 
unserer Hauptströme gehören gröfstentbeils dem Gebirgslanud, die 
ihrer Nebenflüsse zum grofsen Theil dem Hügellande an. 
Glücklicherweise sind solche Witterungserscheinungen, die das 
ganze Stromgebiet, oder doch einen grofsen Theil desselben mit 
heftigen Niederschlägen überschütten, ungewöhnlich. Die auf engere 
Bezirke beschränkten Regenfälle rufen meistens auch nur örtlich be- 
grenzte Hochfluthen von kurzer Dauer, also spitze Fluthwellen hervor, 
die weiter oberhalb gar nicht und unterhalb nur bis zu einer, oft 
nur geringen Entfernung deutlich bemerkbar sind. Die aus dem 
Quellgebiet kommenden Hochfluthen verflachen in der Regel zu unge- 
führlichen Anschwellungen, lange bevor sie das Tiefland erreicht 
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so heftiger erfolgt der Abflufs. Sobald nach einer längeren Periode 
mälsig starker Niederschläge ein schr starker Regenfull eintritt, so 
steigt binnen kürzester Frist der Hauptstrom, zuweilen in seiner 
ganzen Ausdehnung, fast gleichzeitig zu bedeutender Höhe an 
Aehnlich wirkt eine plötzliche Erwärmung oder warmer Regen, wenn 
vorher grofse Schneemassen gefallen waren, Hatte der Frost zugleich 
eine dicke Kisdecke gebildet, so kann zu den übrigen Schrecken noch 
die Gefahr des Eisgangs kommen. 

Eine nähere Erlüuterung dieser allgemeinen Bemerkungen an der 
Hand bestimmter Beispiele würde hier zu weit führen. Eine sehr 
klare Darstellung der Entstehung von Hochfluthen bietet die in 
No. 5 und 6 des Centralblatts zum Abdruck gebrachte Honsell- 
sche Abhandlung über die Hochwasserkatastrophen am Rhein, Diese 
allerseits freudig begrüfste Arbeit steht gegenüber den Vorschlägen 
(ler Denkschrift des Verbandes auf demselben Standpunkt wie die 
gegenwärtige Besprechung. Es möge genügen hervorzubeben, dafs 
das Quellgebiet der Ströme bei der Entstehung der Hochfluthen 
nicht jene ausschliefsliche Wichtigkeit besitzt, welche die Denkschrift 
des Verbandes ihm zuweist, Unter „Quellgebiet* wird hierbei in 


haben, wenn nicht gleichzeitig die Nebenflüsse Hochwasser zuführen. 
Umgekehrt kann ein heftiger, lange andauernder Regenfall im Hügel- 
lande bedeutende Hochfluthen im unteren Laufe der Ströme ver- 
ursachen, während der obere Stromlauf an Wassermangel leidet. 
Selbst wenn es also möglich würe, den raschen Abflufs der bei 
starken Niederschlägen im Quellgebiet der Hauptstrüme fallenden 
Wassermengen erheblich zu mäßigen, so würde damit in den meisten 
Fällen nur wenig für die Niederungen gewonnen sein. 

Die einzigen Mittel, die uns zunächst beim Kampfe gegen die 
Hochwassergefahren zur Verfügung stehen, sind: die Correctionen 
der Flüsse und die Eindeichungen. Wenn die Stromrinne in der 
bisher üblichen Weise sorgfältig ausgebaut wird, wenn in den Vor- 
ländern Gebüsche, Bäume, hochliegende Wege und sonstige Abfluls- 
hindernisse beseitigt werden, wenn man diejenigen Theile der Vor- 
länder, welche allzu hoch aufgeschlickt sind, abgrübt oder abtreibt, 
wenn man durch Zurücklegung oder Beseitigung einzelner Deiche, 
sowie durch Abschliefsung von Deicherweiterungen dem Hochwasser- 
strome eine gleichmälsigere, von schroffen Richtungswechseln freie 
Begrenzung gibt, wenn schliefslich dafür Sorge getragen wird, dafs 
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zwischen Ufermauern und unter den Brücken überall ausreichende 
Durchflufsweite erhalten bleibt, so vermindern sich die Gefahren der 
Hochflutben außerordentlich, schon um deswillen, weil die Bildung 
fungen entweder verhindert oder doch sehr erschwert wird. 
Die gute Herstellung der Deiche selbst in Bezug auf Kronenhöhe, 
Stärke und Sorgfalt der Aufschüttung mufs damit Hand in Hand 

ben. Eine aufmerksame Unterhaltung der Deiche und thatkräftige 
‘ertheidigung zur Zeit der Gefahr wird alsdann die schlimmsten 
Unfülle von den Niederungen in wirksamer Weise abzuhalten ver- 
mögen. Die Zerstörung von Eisstopfungen mit Hülfe von Spren- 
gungen oder von Eisbrechschiffen mufs die Deichvertheidigung in 
hohem Mafse erleichtern, Ausnahmsweise kann man eine Entlastung 
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des Hochwasserstroms in besonders hierzu vorbereitete Polder ins Auge 
fassen oder durch Umfluthcanäle eine unvermeidliche Stromenge um- 
gehen. Wenn man mit Aufmerksamkeit betrachtet, was im Laufe 
der letzten beiden Jahrzehnte nuch den bezeichneten Richtungen an 
den Strömen Norddeutschlands geschehen ist, so kann nicht bezweifelt 
werden, dafs hauptsächlich der Mangel an Geldmitteln die glückliche 
Erreichung des Endziels, nämlich die thunlichste Sicherung der 
Niederungen verhindert hat. Die Denkschrift des Verbandes würde 
höchst segensreich wirken, wenn es ihr gelingen sollte, die Volks- 
vertretungen zur Gewährung der sehr bedeutenden Summen zu be- 
stimmen, welche die Begradigung der Deiche und der Ausbau des 
Hochwasserbettes erforderlich macht. 


(Schlufs folgt) 


Das neue Dienstgebäude für das Königliche Ministerium der geistlichen, Unterrichts- 


Das neuerbaute, am 7. März d. J. der Benutzung übergebene 
Dienstgebäude für das Königliche Ministerium der geistlichen, Unter- 


richts- und Medicinal- Angelegen- 
heiten, Unter den Linden No. 4, 
ist nach dem vom Verfasser 
unter dem 18. April 1879 aufge- 
stellten, seitens der Su visions- 
instunz genehmigten Entwurf aus- 
geführt. Der Ausarbeitung des 
endgültigen Bauplaues waren viel- 
fache Bearbeitungen von Skizzen 
vorausgegangen, «durch welche 
nachgewiesen wurde, dafs bei 
dem sich stets steigernden Raum- 
bedürfnifs durch einen Um- bezw. 
Neubau des bisherigen Geschäfts- 
hauses kein befriedigendes Ergeb- 
nifs erzielt werden könne, dafs auch 
ein Neubau unter Heranziehung 
des Privatgrundstückes Behrenstr. 
No 70 (vergl. die Situationsskizze) 
den Anforderungen nicht genügen 
würde, und dafs letzteres nur 
möglich sei, wenn das Grundstück 
No. 72 an der Belrenstrafse, bis- 
her dem Staatsministerium gehörig, 
für Zwecke des Cultusministeriums 
verwendbar gemacht würde Ob 
ein Neu- oder Umbau dieser an 
der Behrenstrafse gelegenen Bau- 
lichkeiten erfolgen soll, ist indessen 
zur Zeit noch nicht bestimmt; somit 
wurde der Neubau auf das Grund- 
stück Unter den Linden No. 4 be- 
schränkt. 

Noch vor formeller Revision 
des Bauentwurfes wurde, nachdem 
in nahe gelegenen Privathäusern 
die nöthigen Räume zur zeitweisen 
Benutzung seitens «les Ministeriums 
während der Bauzeit gemiethet 
waren, am 22. Juli 1879 mit dem 
Abbruch des Vorderhauses vorge- 
gangen. Einige Gegenstände des 
inneren Ausbaues, wie Kamine, 
Thüren, Spiegel und dergl. schie- 
nen der Erhaltung werth; sie wur- 
den sorgfältig herausgenommen, 
theilweis bei dem Neubau wieder 
verwendet, theilweis den Samm- 
lungen des Kunstgewerbe-Museums 
übergeben. Noch im Jahre 1879 
wurden die Fundamente des Vor- 
derhauses gelegt und dasselbe wäh- 
rend des Jahres 1880 unter Dach 
gebracht. Im Frühjahr 1881 be- 
gaon der Abbruch der alten Hof- 
gebäude, und es gelang noch in 
demselben Jahre, die sümtlichen 
neuen Bautheile im Rohbau fertig 
zu stellen, auch im Vordergebäude 
die Putzurbeiten gröfstentheils zu 
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und Medicinal-Angelegenheiten in Berlin. 
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Theil der Ansicht, 
Mieistorium der golstlichen u. &. w. Angeleganheitem. 


Winter 1882/83 voll in Anspruch. Am 7, März (dieses Jahres ist das 
Gebäude in allen Theilen bezogen worılen. 


Wie bereits mehrfuch bei mo- 
numentalen Staatsbauten geschehen, 
wurde auch für den vorliegenden 
Neubau eine besondere Commission 
ernannt, welcher das Recht zustand, 
innerhalb der Grenzen der durch 
den Kostenauschlag vorgesehenen 
Geldmittel über die Ausführung 
der etwa als notlıwendig sich er- 
gebenden Abweichungen von dem 
festgestellten Bauplan endgültig zu 
entscheiden, Die gewählte An- 
ordnung der Baulichkeiten ist aus 
den beigefügten Zeichnungen er- 
sichtlich. Die Baugruppe besteht 
aus einem 46 m langen und 26 m 
tiefen Vordergebiude von 3 Haupt- 
Stockwerken, zwei sichanachliefsen- 
den Seitenflügeln und zwei Quer- 
gebäuden, von denen das hintere 
über den Ställen und Remisen noch 
4 Stockwerke erhalten mulste, 
um dem Raumbedürfnils zu ge 
nügen. Bei der sehr dichten Bebau- 
ung des Grundstücks ergaben 
sich zwei verhältnifsmälsig kleine 
Höfe, von denen der vordere 35 m 
lang und breit, mit gürtnerischen 
Anlagen und einem Wasserbassin 
mit Springbrunnen geschmückt, 
eine möglichst freundliche Gestal- 
tung erhalten hat, während der 
hintere, nur 8 m breit und 20 m 
lang, den Zugang zu den Pferde- 
ställen und Wagenremisen vermit- 
telt. Um dennoch den nach den 
beiden Höfen zu gelegenen Wohn- 
und Büreaurliumen ausreichenden 
Licht- und Luftzutritt zu sichern, 
wurde das vordere Quergebäude 
nur in geringer Höhe aufgeführt 
und mit einem Holzcementdach und 
darauf liegender hoher Erdschicht 
versehen, so dafs sich die Anlage 
eines mit Veranden u. 8, w. aus- 
gestatteten Sommergartens ermög- 
lichen liefs. 

Um im Vordergebiude die 
völlige Nutzbarmachung der Front 
an der Straßse Unter den Linden 
und der für Wohnzwecke am ge- 
eignetsten erscheinenden, nach 
Süden gelegenen Hoffronten zu er- 
reichen, sind simtliche Treppen, 
Verbindungsgänge und Nebenräume 
nach dem zwischen den beiden 
durchgehenden Mittelwänden ge- 
legenen 8 m breiten Innenraum ver- 
legt. Derselbe ist in der ganzen 
Gebäudelänge mit einem einzigen 


vollenden, Der innere Ausbau der ganzen Gebäudezruppe nahm ent- | sattelförmigen Oberlicht in Rohspiegelglas von 10 mm Stärke über- 


sprechend der künstlerischen Ausstattung Jas Jahr 1882 und den 


deckt, wodurch eine vollständige Erhellung der sämtlichen Flure 
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und Vestibüle, auch der im Erdgeschofs gelegenen, erreicht worden 
ist. Im übrigen ist Oberlicht nur in sehr geringem Malse verwendet, 
so über der Wendeltreppe im linken Seitenflügel und über der 
Diensttreppe des hinteren Quergebäudes, 

Um auch bei Schneefall eine ausreichende Erhellung des Uber- 
lichtraumes im Vorlergebäude zu erzielen, ist die nach Süden zu 
gelegene Mittelwand bedeutend über die anschliefsende Dachfläche 
hivaufgeführt und mit zahlreichen Fensteröffnungen versehen worden, 
durch welche die seitliche Liehtzuführung in ausreichendster Weise 
vermittelt wird. Durel Oetfnen der Fensterflügel, welche während 
der Sommermonate überhaupt nicht geschlossen werden sollen, ist 
gleichzeitig eins wirklich befriedigende Lüftung des gesamten Öber- 
liebtraumes gewährleistet. 

Die Raumvertheilung ist entsprechend den beiden Hauptzwecken 
ler Bauanlage, einerseits der Herstellung einer Wohnung für den 
Herrn Minister, andererseits der Beschaffung von Büreaurüumen und 
Sitzungszimmern für die Geschäfte des Ministeriums, erfolgt. Die 
Wohnung, sowie die Arbeitszimmer des Ministers nehmen das erste 
und die Hälfte des zweiten Geschosses des Vordergebüudes, sowie 
(den linken Seitenflügel in sämtlichen Stockwerken ein und sind mit 
den zugehörigen Treppen, Corridoren, Verbindungsgängen vollständig 
abgeschlossen von den Büreauräumen, für welche die gesamten 
übrigen Gebüudetheile vorgesehen sind. Der Haupteingang in der 
Vorderfront ist nur für den Minister und die olseren Ministerial- 
besinten bestimmt, während der Zutritt für die übrigen Beamten und 
das Dienstpersonal durch die östliche Durchfahrt und über den ersten 
Hof stattfindet, Der Eingang am Ende (des rechten Seitenflügels 
führt zum Sitzungssaal im ersten Quergebäude, während der Zutritt 
zu dem hinteren Quergebäude voraussichtlich meist durch das Grumdl- 
stück No. Ti an der Behrenstrafse erfolgen wird, sodafs ein Betreten 
des Wirthschaftshofes seitens der Beamten umnäthig ist. Dadurch, 
dafs in den beiden Quergebkäuden Durchfahrten angeordnet sind, 
können Wagen von der Straßse Unter den Linden nach der Behren- 
strafse durchfahren. Der Eingang in die vom Keller bis zum 
zweiten Stock führende Treppe aın Ende des linken Seitenflügels ist 
nur für die Dienerschaft des Ministers bestimmt, welche außerdem 
durch die kleine Wendeltreppe von der Durchfahrt des Vorder- 
gebäudes aus sofort nach den Küchenräumen gelangen kann. Im 
Kellergeschofs finden sich aufser den Vorrathskellern u. ». w. die 
Heizanlagen mit zugehürigen Koblenräumen und vier Dienst- 
wohnungen für den Pförtner, Hausverwalter, Kutscher un Heizer. 

Der Fulsboden des 55 m hohen Erdgeschosses im Vordergebäude, 
dem rechten Seitenflügel und ersten Quergebilude liegt 2,0 m über 
Strafsenhöhe; im linken Seitenfldgel und zweiten Quergebäude in- 
dessen fast zu chener Erde, während der Fulsboden des ersten Stock- 
werks in allen Bautheilen in einer Ebene sich befindet; dadurch ergab 
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sich die Anordnung eines Zwischengeschosses im linken Seitenflügel 
und zweiten Quergebäude. Das erste Stockwerk hat im Vorder- 
hause und rechten Seitenflügel 6 m, im linken 73 m und im zweiten 
Quergebüude 5 m Höhe. Das zweite Geschofs weist öhen von 5 m, 
45m bis zu 33m auf. Die Breite der Corridore beträgt im Mittel 
225 m. 

Bezüglich der Benutzungsart der Räume sei besonders folgendes 
erwähnt: Man gelangt von der Strafse Unter den Linden durch die 
Mittelthür in den theils durch Oberlicht, theils durch unmittelbmres 
Seitenlicht erhellten Hauptilur, von dem aus links, darch eine Glas- 
wand abgeschlossen, (lie zu dem Empfangsräumen des Ministers im 
ersten Stocke führende Haupttreppe und rechts die für den Verkehr 
nach Jen im I. und II. Stock gelegenen Bureauräumen des Mini- 
steriums bestimmte, in Eisen hergestellte Diensttreppe ausgeht. Im 
Erdgeschofs, unmittelbar vom Haoptflur aus zugänglich, Ihegen rechts 
die Zirmmer für den Ünterstantsseeretär und die Ministerial-Direetoren 
mit ‘den nüthigen Vorzimmern und Nebenräumen, anschließend im 
rechten Seitenflügel die Räumlichkeiten des Centralbareaus, von dem 
aus eine Treppe nach dem Jarunter im hohen Kellergeschofs an- 
georilneten Raum für zurückgelegte Acten führt. Links vom Vestibül 
ist an der Straßsenfront ein größerer Saal für Versammlung von Ver- 
einen vorgesehen. 

Im Erdgeschoß des ersten Quergebäiudes, in unmittelbarer Ver- 
bindung mit dem Haupteorridor, befindet sich der 8 m breite, 1b m 
lange, im Lichten 6 m hohe Sitzungssaal mit anschliefsender Biblio- 
tbek, Lese- und Toilettenzimmer. Für die letzteren Räume reichte 
eine Höhe von 837 m aus, sodafs über denselben noch ein oberes 
Geschoßs für Bibliotlıekszwecke ausgebildet werden konute. Im 
Erdgeschoß des zweiten Quergebäudes sind Remisen und Pferdeställe 
mit den zugehörigen Räumen angeonduet, während das darüber ge- 
lögene Halbgeschofs für die Kanzlei nutzbar gemacht ist. 

Im ersten und zweiten Stock sind für Dienstzwecke des Ministe- 
rinms der ganze rechte Seitenflügel und die anschliefsenden Rüume 
des Vordergebütdes bestimmt, die sich rings um die Diensttreppe 
gruppieren. Es liegen hier fast durchgängig nur einfenstrige Zimmer 
für «die vortragenden Rüthe. 

Das erste Stockwerk des zweiten Quergebäudes ist von der bau- 
technischen Abtheilung des Ministeriums in Anspruch genommen, da, 
abgesehen von der Straßsenfront Unter den Linden, dies die einzige 
Stelle des Gebäudes mit reiner Nordlichtheleuchtung ist. Die darüber 
befindlichen beiilen Stockwerke sind für die Kanzlei, Botenmeisterei 
und Expedition in Aussicht genommen. Die im Neubau nicht unter- 
gebrachten Registraturen verbleiben vorläufig noch in dem alten, an 
(ler Behrenstraßse gelegenen und durch die Diensttreppe und die 
Durchfahrt des zweiten Quergebäudes mit dem Neubau verbundenen 
Räumlichkeiten. (Schlufs folgt} 


Gottfried Semper - Stiftung. 


Als vor drei Jahren die Kunde von dem Tode Gottfried 
Sempers über die Alpen gelangt war, regte sich augenblicklich 
überall, wo Freunde und Anhänger des grofsen Mannes leben, der 
Wunsch, sein Andenken in dauernder Weise gefeiert zu schen. Der 
Gedankenaustausch, welcher sich dadurch zwischen verschiedenen 
Städten entspann, ergab völlige Uebereinstimmung in der Sache: 
ein Nationaldank, dargebracht aus allen deutschen Stämmen, wurde 
allein als der Bedeutung des Meisters würdig erachtet, Schwieriger 
war es, die angemessene Form für den Dank zu finden. Gegen die 
Errichtung eines Denkmals herkömmlicher Art erhoben sich um so 
mehr Bedenken, als eine Reihe von Städten gleichberechtigten An- 
spruch auf die Ehre machen könnte, das Bild ihres einstigen Mit- 
bürgers zu besitzen. Von anderen Vorschlägen aber fand den meisten 
Beifall eine Stiftung, welche jungen Architekten die Möglichkeit 
bieten würde, ihre Ausbildung durch Reisen zu vollenden. 

Gleichwohl glaubte man in Wien, welches ungesucht zum Mittel- 
punkt dieser Verhandlungen geworden war, auf ein sichtbares Zeichen 
der Erinnerung an Semper, wenn auch in bescheldenen Verhältnissen, 
nicht gänzlich verzichten zu dürfen. Gerade die Stadt, in welcher die 
Lösung der größten Aufgaben das letzte Jahrzehnt seines Lebens 
erfüllte, dieselbe, welche zuerst von allen deutschen Stiklten seine 
kunstgewerblichen Reformpläne verwirklichte, empfindet die Ver- 
pflichtung, in allgemein verständlicher Weise zu bekunden, was sie 
ihm schuldet. 

Damit ist jedoch ein abgesondertes Vorgehen nicht beabsichtigt. 
Gemeinsam wenden sich heute, am Todestage Sempers, die Unter- 
zeichneten an ihre Gesinnungsgenossen in Jen Ländern deutacher 
Zunge, in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz, mit der Ein- 
ladung, zur Ausführung (les gemeinsamen Unternehmens beizutragen. 

Es gilt einem Pfadfinder und Bahnbrecher in der Erkenntnifs 
und in der Ausübung der Kunst. Es gilt dem Künstler, welcher 
Jdas Werk Schivkels in noch mehr universellem Geiste fortgeführt, 
der Zeit des erstarrten Classieismus, der Romantik und des ziellosen 


Eklektieismus wieder «das Beispiel des Gesetzmäfsigen in der Be- 
nutzing uml Fortentwickelung der Stilformen gegeben, den Zu- 
sammenbang zwischen Zweck und Erscheinung klarer zum Bewulst- 
sein gebracht, das Verständnißs für architektonische Gesamt- Anlagen 
nen belebt hat: dem Architekten, welcher für den modernen Theater- 
bau die mustergültige Form gefunden, an der Eibe um! Donau, am 
Zürchersee und an der Nordsee großartige Zeugnisse seiner künstle- 
rischen Schöpferkraft hinterlassen hat, Es gilt dem Lehrer, zu 
welchem #0 viele ausgezeichnete Baukünstler, weit über die dentsche 
Sprachzrenze binaus, sich mit Stola bekennen. Es gilt dem Ge- 
lehrten, dessen erste Forscherthat gleich folgenreich für die Wissen- 
schaft wie für die Kunst geworden ist, der ein Vierteljahrhundert 
später das Programm anfstellte, auf welchem die Regeneration des 
Kunstgewerbes fufst, der die Theorie der bildenden Künste von dem 
schwankenden Boden rein philosophischer Speculation auf die sichere 
Grundlage der technischen Bedingungen und der geschichtlichen Ent- 
wiekelung zurückführte, Im Kreise der Künstler, der Archäologen, 
der Kunsthistoriker und Aesthetiker, in den aller Orten entstandenen 
Museen und Schulen für die technischen und kleinen Künste, überall, 
wo die Cultur des Schönen gepflegt wird, hat Semper sich Anspruch 
auf Dank erworben; dafs er tiesen bei Lebzeiten nicht überall nach 
Verdienst erfahren hat, mag mit in seiner Individualität begründet 
sein. So wollen wir wenigstens seinen Manen gerecht werden. Die 
Aufstellung seiner Büste in Wien möge dem im Schatten der Cestius- 
pyramide Schlummernden als ein versöhnender Gruß gelten — in 
seinem Namen ertheilte Preise kommende Künstlergeschlechter an- 
eifern, seinen Spuren zu folgen, 
Am 15. Jaunar 1888, 
Wien. Berlin. 


Dresiılen. München. 


Das Berliner Local-Comite. 


F. Adler, Geh. Baurath. Bahlmann, Geh. Ober- Regierungsrath. 
C, Becker, Prof. und Präsident, Oscar Begas, Prof. Reinhold 


he. 14, 


Regas, Prof. C, Cretius, Prof. E. Dobhert, Prof, Dr. Dohme, 
Königl. Haus-Bibliothekar. G, Ebe, Baumeister. E. Encke, Prof. 
H. Ende, Baurath u. Prof. Ernst Ewald, Prof. K.E.O, Fritsch, 
Architekt und Redacteur,. von Grofsheim, Architekt. Heyden, 
Baurath. von Holst, Architekt. Ludwig Knans, Prof. F.O, 
Kuhn, Architekt. Dr. Julius Lessing, Prof. v. d. Hude, Bau- 
meister, E. Jacobsthal, Prof. Kayser, Architekt. Menzel. Prof. 
P. Meverheim, Prof. Persius, Öber-Hofbaurath. J. Rasch- 
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dorff, Baurath und Prof, G. Richter, Prof. 
G. Siemering, Prof. Julius Schrader, Prof. P. Stegmüller, 
Architekt. A. Schütz, Architekt. A. von Werner, Director und 
Prof. Albert Wolff, Prof. Wolffenstein, Architekt. H. Ziller, 
Architekt. Dr. Zöllner, Geh, Regierungsrath. 

Die Expedition des Centralblaites der Bauverwaltung in Berlin, 
W. Wilhelmstrafse 90, ist zur Entgegennahme von Beiträgen gern 
bereit. 


F. Schaper, Prof. 


Vermischtes. 


Bau eines Museums in Olympia. Kurz vor der Vollendung der 
Ausgrabungen von Ölympis hatte sich der König der Hellenen, Georg, 
bei einem Besuche jener Feststätte auf die Bitte der Provinz Elis dafir 
entschieden, dafs die zuhlreich gefundenen Kunstschätze nicht nach 
Athen geschafft werden, sondern in Olympia verbleiben sollten, um an 
ihrem alten Platze in einem Museum vereinigt zu werıen. Ein warmer 
Vaterlandsfreund, der Bunquier Syngros aus Athen, schenkte zur Ver 
wirklichung dieses königlichen Gedankens die Summe von 100000 Fres. 
und verdoppelte etwas später diese Gabe, so dafs 160 000 ,& verfügbar 
wurden. Nachdem nun vor wenigen Wochen der von dem Geheimen 
HBaurath Professor Adler aufgestellte Entwurf «lie Genehmigung des 
königlichen Bauherrn erhalten hat, wird die Ausführung in kürzester 
Frist beginnen. Die specielle Leitung ist dem Regierungs-Bauführer 
Siebold übertragen, die obere Leitung wird, nachdem die archäolo- 
gische Centraltireetion in Derlin ihre Genehmigung ertheilt hat, in 
den Händen des Architekten Dr. Dürpfeld in Athen ruhen. Der Ent- 
wurf bewegt sich der Kostenschonung halber in einfachen Formen 
kreisen, zeigt aber einen den Funsdgattungen und den Hauptfunden 
sorgfültig angepaßten interessanten Grundriß. Als Bauplatz ist der 
Fufs der Berge von Druva am rechten Kladeos-L'fer gewählt worden, 
damit durch den Neubau in keinem Pulle ältere Substructionen ver- 
deckt aler antike Fundschichten unzugänglich gemacht werden können. 
Wir behalten uns vor, seinerzeit auf den Bau ausführlicher zurück- 
zukommen und durch Abbildungen desselben zu illustriren. 

Louis Boissonet-Stiftung. Die bekanntlich au den Bezug eines 
Stipendiums von 3000.4 geknüpfte und für das Gebiet des Hochbaues 
bestimmte diesjährige Aufgabe — Aufnahme des Domes in Speier — 
ist auf den Vorschlag der Hochbau-Abtbeilung der Königlichen tech- 
nischen Hochschule hierselbst von dein Minister der geistlichen An- 
gelegenheiten unter 21 Bewerbern dem Regierungs-Baumeister Wilhelm 
Meyer aus Schwartau bei Lübeck übertragen worden. Zu diesem Er- 
folge des Bewerbers bat außer der großen häuslichen Probearbeit 
desselben — Entwurf zu einem fürstlichen Schlosse in romanischem 
Stile — eine von ihm ebenso sorgfältig bewirkte wie meisterhaft durch- 
geführte Aufnahme des Paradieses am Dome zu Lübeck beigetragen. 

Theaterbrand. Das am Weinbergsweg in Berlin gelegene etwa 
3000 Zuschauer füssende Nationaltheater ist am 4. April d. J. aus 
gebrannt; nur (lie Restaurationsrüumme desselben konnten durch das 
kräftige Einschreiten der Feuerwehr erhalten werden. Den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten zufolge entstand das Feuer nach Beendigung 
einer Probe, einige Zeit nachdem das Tlieaterpersonal die Bühne ver- 
lassen hatte, gegen 12 Uhr mittags in dem Bühnenmure und ver- 
breitete sich, von einem frischen Winde begünstigt, mit grofßser 
Schnelligkeit über das Dachwerk. Der vorhandene, nach der Probe 
heralgelaasene eiserne Vorhang vermochte das zerstörende Element 
nicht für lange Zeit von dem Zuschauerraum abzuhalten. 

Anstellung von Kreisgeometern im Herzogthum Anhalt. Seit 
dem 1.d.M. ist auf Grund eines von dem anhaltischen Landtage im 
vorigen Monate genehmigten Gesetzes in den fünf Kreisstädten Anhalts 
je ein Kreisgeometer angestellt, welcher ausschliefslich befugt ist, für 
seinen Bezirk die Herstellung derjenigen Karten zu bewirken, die bei 
Veräufserung von Grundstückstheilen beliufs Eintragung des Kauf- 
vertruges in das Grundbuch bezw. Bildung besonderer Acten dem 
Richter eingereicht werden müssen, Bisher mufsten Verkäufer und 
Käufer von Grundstückstheilen die Herstellung der Karten bei dem 
Kutusterbürenu in Dessau beantragen; von «iesem wurden dann 
eigens Geometer entsandt, deren Reisen die Herstellung der Karten 
ganz erheblich vertheuerten. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, 
hat man sich entschlossen, fünf geprüfte Feldmesser als Kreisgeometer 
anzustellen, welche nach einem gleichzeitig eingeführten, mit dem 
preußischen übereinstimmenden Tarife, ihre Gebühren zu erheben 
haben. Sie sind der Finanzdirection als Aufsichtsbehörde unterstellt 
und haben die Bigenschuft. von Staatsbeamten, können aber innerhalb 
ihres Bezirkes für Private und Behörden beliebige geometrische 
Arbeiten gegen Entschädigung übernehmen, welche indes die Fertig- 
stellung von Dismembrationskarten nicht verzögern dürfen. Die 
Stellung der neu geschaffenen Beamten entspricht hiernach im all- 
getneinen der der preufsischen Katastereontroleure. —n. 

Deckenputz auf Rohrgewebe. In der permanenten Bauausstellung 
des Architekten - Vereins in Berlin sind einige von der Firma Ü. Staufs 


in Brandenburg ausgestellte Probestücke von Deckenputz auf Rohr- 
gewebe olıne Schalung, dessen Herstellung und Vorzüge wir bereits in 
No. 5, Juwlrgang 1881 d, Bl. besprochen baben, einer Prüfung unter- 
zogen worden und es hat sich dabei gezeigt, dafs Jiese Decken auch 
eine unerwurtete grofse Festigkeit besitzen. Beispielsweise vermochte 
eine an einer Kalkputzdecke nur mittels Gips befestigte Rosette 
von 31 cm Durchmesser eine Last von 150 kg zu tragen, und eine 
Cementdecke widerstand vollkommen einer Belastung von 30 kg, 
welche durch ein Brett von @ zu 16 cın übertragen wurde. 


In der Bau- Ausstellung des Architekten-Vereins in Berlin 
sind gegenwärtig an bemerkenswerthen Neuheiten ausgestellt: 

1, Glas-Jalousien für einfache and doppelte Fenster von E, Meyer 
& Co. in Berlin; Linien-Strafse 111. Die von dem Erfinder hier an 
einer Anzahl von graden und runlbogigen Fenstern für Wohnzimmer, 
Schlafzimmer und Pferdeställe zur Anschauung gebrachten Construc- 
tionen verdienen alle Beachtung. Die Bewegungs - Vorrichtungen, 
Messingketten mit Rollenführung und Schrauben mit steilem Ge- 
winde zur Üebertragung des durch die Ketten ausgeübten Zuges auf 
eine nach Innen geriebtete Bewegung der Jalousiestäbe older auch 
des ganzen Fensterflügels sind einfach, solide und ermöglichen eine 
sichere Regelung der Luftzuführung. 

2. Ein grofßser Kronleuchter nebst Candelaber und Wandarm für 
Gasbeleuchtamg in gothischem Stil, entworfen von Prof. J. Otzen und 
surgeführt von der Actiengesellschaft Schäffer & Walcker bierselbst. 
Diese originell erfandenen und in polirtem Messing vortrefllich aus- 
geführten Beleuchtungskörper sind für die St. Petrikirche in Altons 
bestimmt, 

3. Ein Theil einer feuersicheren Gufs-Stuck-Decke nach dem 
gleichen System wie die auf Seite 443 des Jahrganges 1882 d. Bi. dar- 
gestellten Decken im Kunstgewerbe-Museum in Berlin, bestimmt für 
die Kaiserriume im neuen Bisenbahn- Empfangsgebäude in Straßs- 
burg i. BE. nach dem Eotwurfe von Prof. Jacobsthal ausgeführt von 
A. Brasch, Zimmer-Strake W. Das Probestück veranschaulicht 
sehr klar die Binzelheiten der neuen Technik, welche voraussicht- 
lich in Zakunft vielfach verwendet werden wird. 

4, Eine Decken-Rosette, durchbrochen aus broscirtem Rohr- 
geflecht gearbeitet nach dem Entwurfe von Bauratlı Ende, amw- 
geführt durch Aneion & Schaerzel hierselbst. 

6. Eine Anzahl neuer vorzüglich ausgeführter Möbel aus den Werk- 
stütten von Ferd. Vogts & Us, G. Wiese, C. Ziem und J. Pingel 
liefert den erfreulichen Beweis, daß die erfindenden Architekten und 
die ausführenden Handwerksmeister mehr und mehr darauf Bedacht 
nehmen, nicht nur reiche Prunkimöbel, sondern auch einfaches Haus- 
geräth in schönen und zweckmüfsigen Kunstformen zu schaffen, H. 


Zweekmlüfsigkeit des Firststollen- oder des Sohlstollenbetriebes 
beim Tunnelbau. Die Schnelligkeit, welche beim Vortrieb (les Richt- 
stollens um Mont-Cenis-Tunnel erreicht war, ist am Gotthardtunnel 
bekanntlich infolge der Vervollkommung der Bohrapparate und der 
Sprengstoffe weit übertroffen worden. Dagegen hat die Vollendung 
des Ausbaues am Gottbardtunnel viel mehr Zeit beansprucht, als 
beim Mont-Cenis-Tunnel, der schon 9 Monate nach Stollendurchschlag 
dem Betriebe übergeben werden konnte, während bei ersterem hierzu 
22 Monate erforderlich waren. Die Ursache dieser auffälligen Er- 
scheinung ist. von einer Seite in dem Umstande gesucht worden, dafs 
der Mont-Cenis-Tunnel mit Sohlstollen-, der Gotthardtunne] dagegen 
mit Firststollenbetrieb ausgeführt worden ist. So hat z. B. Professor 
Räiba schon im Jahre 1874 die am Gotthardtunnel thatsächlich ein- 
getretene Verzögerung des Ausbaues vorausgesehen und dem First- 
stollenbetrieb zugeschrieben. Von anderer Seite ist behauptet worden, 
das grüfsere Zurückbleiben des Vollnusbruches und «des Ausbaues 
am Gotthardtunnel sei eine einfache Folge der gröfseren Richtstollen- 
fortschritte. Um diese Streitfrage zu entscheiden, hat der Über-Inge- 
nieur der Gotthardkahn, G. Bridel, die am Gottkardtunnel befolgte 
Baumethode "mit derjenigen verglichen, welche zur Zeit mit bestem 
Erfolge beim Arlbergtunnel angewendet wird.*) Die Ricbtstollenfort- 
schritte übersteigen närlich hier diejenigen des Gotthardtunnels um 





*} Tunnel mit masehineller Richtstollenbohrung. Zweckmälsigkeit 
des Firststollen- oder Sohlstollenbetriebes. Luzern. 
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50 Procent, während die Tunnelvollendung dem Stollenorte in gleichem 
Alstande folgt, wie am Mont-Cenis. Bridel gelangt zu folgenden 
Sätzen: 1) Der Firststollenbetrieb eignet sich nicht für die Aus- 
führung von Tuoneln, in welchen man bebufs Erzielung grofser Fort- 
schritte Jen Richtstallen mit Maschinenbahrung erstellt. 2) Es em- 
pfiehlt sich, einen Tunnel in druckbaftem und plastischem Gebirge, 
bei welchem der Richtstollen mit maschineller ihohrung erstellt wird, 
mit Sohlstollen zu betreiben. 3) Bei forcirtem Tunnelbetriebe führt 
die Methode mit dem Richtstollen in der Sohle billiger zum Ziele, 
als diejenige mit: Firststollen. _ ..— 

Eine neue Bauordnung für Wien ist mit Gesetz vom 17. Iannar 
1883 (enthalten im Lanmdes-Gesetz- und Verordnwmgsblatte vom 13, le 
bruar) erlassen worden. Das normale Mafs der Mauerziegel wird 
darin auf 29cm Länge, IL em Breite um 6,5 em Dicke festgesetzt, 
Dach-, Gewölbe-, Pflaster-, Hohl- und annatige Formziegel können in 
beliebigen Abmessungen verwendet werden. Die Mauerstärke ist 
nach Abatufungen von hallıen Ziegellingen auszuführen, während die 
Malsangabe fir die Mauerstärken mit 15 cm und dem Vielfachen 
dieser Gröfse zu erfolgen hat, Im allgemeinen siod im Vergleiche 
mit der früheren Bauordnung keine Aenderungen von einschneidender 
Bedeutung zu verzeichnen und diesfalls viele Erwartungen der Wiener 
Architekten unerfüllt geblieben. Gleichzeitig mit der Bauorınung 
ist auch ein neues Baugesetz für das Erzherzogthum Niederüsterreich 
erschienen. 


Verwendung des Dampfes zu Foenerlöschrwecken. In New-Vork 
hat man bekanntlich den Versuch gemacht, ganzen Stadttheilen von 
einer Centralstation aus in unterirdischen Leitungen Dampf zur Hei- 
zung, zum Kochen, zum Treiben von Kraftmaschinen, Aufzligen u. #. w. 
zuzuführen. Zwei großse Actiengeselischaften baben sich die Her- 
stellung und «dem Betrieb derartiger Anlagen zur Aufgabe gemacht. 
Die eine derselben hat es leider an der erforderlichen Sorgfult heim 
Eotwerfen und Ausführen ihrer Einrichtungen fehlen lassen und dureh 
die häufigen Betriebsstörungen dem Publicum zu berechtigten Klagen 
Anlafs gegeben. Dagegen erfreut sich (lie andere, nämlich die New- 
Yorker Dampfgesellschaft. sehr befriedigender Erfolge und allgemeiner 
Anerkennung. (Siehe 5.374 des Jahrgangs 1881 und 8. 76 dieses Jahr- 
gangs des Centralbl,) Diese Gesellschaft hat nun vor kurzem einen 
Plan für die Verwendung des durch ihre Leitungen gelieferten 
Dampfes zur Bekämpfung von Feuerbrünsten aufgestellt, Da- 
nach soll in einem der Eekhäuser jeder Strafsenkreuzung des betref- 
fenden Stadttheiles eine kleine Dampfpumpenanlage eingerichtet und 
mit einem Netz horizontaler und verticaler in die angrenzenden Ge- 
bäude zu leitenden Druckrohre verscheu werden, durch welche bei 
ausbrechendem Feuer sofort eine großse Zuhl starker Wasserstrahlen 
geliefert werden kann. Die Gesellschaft erklärt, dafs eine solche 
Dampfpumpe, vermöge der in jedem Augenblicke zu Gebote stehenden, 
fast unbegrenzten Mengen hochgespannten Dampfes {von 5—6 Atıno- 
sphären Druck) im stande sein würde, die sechsfache Wassermenge 
einer der in New-York gebräuchlichen Dampfspritzen zu werfen, Die 
Vortheile einer derartigen Binrichtung sind einleuchtend; es fragt sich 
nur, wie sich die Sache finauclell gestaltet. Man nimmt in den tech- 
nischen Kreisen New-Vorka au, dafs die einmaligen Kosten der Ein- 
richtung nicht sehr hoch, die laufenden Ausgaben aber, aelbst wenn 
jede einzelne Dampfpumpe der ständigen Obhut eines wachtläbenden 
Feuerwehrmannes übergeben werden müßte, nur sehr unbedantend 
sein würden. Da sowohl die Feuerversicherungs-Gesellschaften wie 
die Versicherten ein erhebliches Interesse an der Lösung dieser Frage 
haben müssen, so hat sich die New-Yorker Dampfgesellschaft an diese 
mit dem Vorschlage gewendet, zunächst einen der werthvollsten 
Theile New-Yorks (in der Gegend des Broadway), welcher die großen 
Waarenmagszine enthält, und dessen Versicherungsaumme sich auf 
etwa eine Milliarde Mark beläuft, mit der beschriebenen 1Alschein- 
richtung zu versehen. Der Vorschlag ist von der Presse selır lebhaft 
begrüfst worden, und da ohne Zweifel auch die städtischen Behörden 
zur Förderung desselben beiteugen werden, so dürften die Aussichten 
auf Verwirklichung nicht ungünstig sein. 

Wir möchten uns gestatten, an dieser Stelle noch einen anderen 
Vorschlag zu machen, der vor jenem den Vorzug sehr leichter Aus- 
führbarkeit besitzt. Wie wäre es, wenn man an geeigneten Stellen 
der Hauptdlampfleitungen, in Strafsen, Höfen u. a. w, senkrechte 
Rohrstutzen anbrächte, an welche fahrbare Dampfpumpen — also 
Dampffeuerspritzen olıne Kessel — angeschlossen und so in kürzester 
Zeit in Betrich gesetzt werden könnten? Diese Stutzen würren mög- 
lichst nalıe an die vorhandenen Brunnen oder die Hydranten der 
Wasserleitung zu verlegen sein, #0 dafs es stets nur der Herstellung 
zweier Robrverlindungen bedürfte, um jede beliebige Dampfapritze 
mit Dampf und Wasser zu speisen. Da hierbei keine besonderen ma- 
schinellen Anlagen erforderlich werden, da ferner die vorhandenen 
Dampfspritzen (denen man zur Erleichterung des Transportes den 
Dampfkessel nehmen, oder auch, zur Reserve, belnssen könnte) mit 
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verschwindenden Kosten für den Anschlufs an die öffentliche Dampf- 
leitung eingerichtet werden können, so erscheint die Anwendung 
dieses Verfahrens wohl geeignet, die stationiren Anlagen zu ergänzen 
oder sie, wo die Mittel zu ihrer Einrichtung nicht vorhanden sind, 
zu ersetzen, — Schliefslich sei eines weiteren sehr einfachen Lösch- 
mittels Erwähnung gethan, nümlich des Einführens von Dampf in 
geschlossene brennende Räume. Die Hauptbedingung für diese Anwen- 
dung des Dampfes ist natürlich das Vorhandensein einer Dampfleitung. 
Welcher besonderen Zuthaten es sonst noch bedürfen würde, um «das 
Verfahren praktisch brauchbar zu machen, wäre durch Versuche 
festzustellen. Der Werth dieser Methode für die Bewältigung kleinerer 
Brände in Warrenmagazinen u. dgl. dürfte durch den Umstand nach 
gesteigert werden, dafs der Dampf voraussichtlich viel weniger 
Schaden aprichtet als das zum Löschen häufig im Vebermafs an- 
gewendete Wasser. 

Welchen von diesen Wegen man auch beschreiten möge, immer 
wird sich der Dampf als ein höchst werthvoller Bundesgenosse bei 
Bekämpfung von Fewersbrünsten erweisen, Durch diese neue An- 
wenrung des von grofsen Centralstationen gelieferten Daunpfes würden 
die bezüglichen Unternehmungen voraussichtlich nicht wenig gefördert 
werden. Hoffentlich wird bald auch bei uns wenigstens ein Versuch 


” 


mit der Ilerstellung einer solchen Anlage gemacht. - ı.— 


Senator Yarroy }. Am 28. Mürz d, J. starb auf seinen Land- 
gute Lacamerelle bei Epinal der ebemalige französische Minister der 
öffentlichen Arbeiten Henry Auguste Varrov, ein Ingenieur, welcher 
sich um die Entwiekelung des Eisenbahmnetzes in Frankreich manche 
Verdienste erworben hat. Geboren am 2%. März 1827 in Vitel im 
Vogesen-Departement, besuchte er zunichst die polytechnische Schule 
und dann die Ecole des ponts et chausstes, welche er 1849 verliefs, 
un zunächst bei der Correction des Rheines und später bei den 
Eisenbahnbauten in den östlichen Departements beschäftigt zu wer- 
den. Damals schon wurde er auf die Frage (der Eisenbahnen unter- 
geordneter Bedeutung (chemin (de fer dinter#t local) geleitet, über 
welche er in der Folge eins gröfsere Zahl von Aufsätzen und 
Schriften veröffentlichte, Er rückte bald in die höheren Stellen des 
Eisenbahndienstes ein und wurde in den sechziger Jahren zum 
Ingenieur en chef ernannt und in Jie Betriebsleitung des Ostbahn- 
netzes berufen. Im Februar 1671 wurde Varroy von dem Departe- 
ment der Meurthe in die Natiommlversammlung gesandt; 1876 und 
1879 wählte ihn das Departement Meurthe-et-Moselle in den Senat, 
wo er sowohl in den Ausschüssen wie im Plentm «en grofsen Bauten- 
plan, welchen Je Freycinet aufgestellt hatte, lebhaft befürwortete. 
Als dann 1879 Freycinet zum Ministerpräsidenten emannt wurde, 
berief er Vareny zu seinem Nachfolger als Minister der öffentlichen 
Arbeiten, un als Freycinet int Janner 18%2 nochmals ans Ruder 
kam, übernahm auch Varroy wieder das Ministerium der äffentlichen 
Arbeiten, um bis zum Rücktritte des Cabinets im August von nenem 
für die Durchführung der grofsartigen Plüne seines Freundes zu 
wirken. -0D. 


Rechtsprechung. 


Verstofs gogen die Regeln der Baukunst, — Die Anwendung 
des 5 330 R. Str. G. Ba. (Wer bei Leitung oder Ausführung eines 
Baues wider die allgemein anerkannten Regeln der Baukunst der- 
gestalt handelt, dafs hieraus für andere Gefahr entsteht, wird mit 
Geldstrafe bis zu 300 .# oder mit Gefüngnifs bis zu einem Jahre be- 
straft.) setzt voraus, dafs dasjenige, was der Handelide gethan 
hat, für andere gefuhrdrohend sei; so lange also der gege nwärtige 
Zustand eines Baues nicht gefahrdrohend ist, fehlt es an einer wesent- 
lichen Voraussetzung für die Anwendbarkeit dieser Strafvorschrift, 
— (Erk. d. IL Strafsen. d. Reichsger. vom 22. November 1881.) 


Beseitigung ordnungswidrigen Banzastandes, — Wenn bei einer 
Bauführung, zu welcher polizeiliche Genehmigung erforderlich war, 
von dem genehmigten Bauplane eigenmächtig abgewichen wurde, so 
kann der Strafrichter, auch wenn er den Angeklagten wegen Mangels 
subjectiven Verschuldens freispricht, dennoch die Polizelhehörde 
zur Beseitiguag des ordnungswidrigen Zustandes ermächtigen. — 
8367, No. 15, R. Str. G.B.: Art. 18, 106 Bayer. Polizeistrafgesetzbuch. — 
(Erk. d. Bayer. Oberlandesger. in München vom 22. November 1881}. 


Zur Notiz. Mit der Beigabe des -Sanderabdrucks des Wochen- 
blatte für Architekten und Ingenieure* als Beilage zum Anzeiger des 
'entralblattes der Bauverwaltung No, 12 A sind wir dem journa- 
listischen Brauche gefolgt, dem Inseratentheile auch Probenummern 
technischer Zeitschriften beizufügen, Dies zur Vermeidung milsrer- 
ständlieher Auffassung. 
Die Redaction des Centralblattes der Bauverwaltung. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten, 


Preufsen. 


Versetzt sind: Die Kreishauinspectoren Dannenberg von 
Goldap nach Lyck O,/Pr, Schütte von Allenstein nach Rastenburg 
und Cartellieri von Stallupoenen nach Allenstein. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Friedrich Kallmeyer aus Erfurt, Eduard Endell aus Potsdam 
und Gust. Hippel aus Seeburg O,Pr.; 


zum Regierungs-Bauführer: der Candidat der Baukunst Fritz 
Schulz aus Skaisgirren; 

zu Regierungs-Maschinenbauführern: die Cundidaten der Ma- 
schinenbaukunst Paul Trenn aus Berlin und Ernst Gürts aus 
Elberfeld, : 


Der Eisenbalın - Bau- um Betriebs - Inspector Hausiling in 
Ratibor ist gestorben. 


Oldenburg. 
Der Bauconducteur Strues in Oldenburg ist gestorben, 





Niehtamtlicher Theil. 


= Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 





Die neue Pontonbrücke über den Stöfsensee bei Spandau. 


Die Insel Pichelswerder, einer der beliebtesten Sommerausflugs- 
orte für die Berliner, wird auf der einen Seite durch die Havel, auf 
der andern durch den Stölsensee, eine seitliche Erweiterung der 
Havel, vom Festlande getrennt. Bis zum Anfang des vorigen Jahres 
wurde die Verbindung mit dem letzteren, und zwar einerseits mit 
Pichelsdorf, andererseits mit Pichelsberge und der Grunewald- 


Ausgeführte Brücke 


u 
. 
e\ 
R 
3 
= 
2 
“ 
D 
F 
= 
L 
a 
>» 
[3 
. 
= 
a 
Ku 
ao 
> 
2 
= 


Siuatiessplan. 


Chaussee, durch Fährboote und eine kleine Drahtseilführe unterhalten. 
Zu wie vielen Mifsständen rliese primitive Personenbefürderung Ver- 
anlassung gegeben hat, wird sofort einleuchten, wenn angeführt wird, 
«Jdufs beispielsweise an einem Sonntag ein einziges der hier gelegenen 
vier Vergnügungslocale die anschnliche Zubl von etwa 4000 Gästen 
aufwies. Um der Unbequemlichkeit der bisherigen Verkehrsweise 
abzuhelfen und somit Br die Ertragsfäbigkeit der Vergnügungsorte 
zu erhöhen, beschlossen die Besitzer, eine feste Verbindung (des 
Werders mit dem Festlande durch Ueberbrückung des Stöfsensees 
herzustellen. 

Die Bodenuntersuchungen, welche der Unterzeichnete, an Jen 
sich die Besitzer wegen des Entwurfs gewendet hatten, nunmehr 





ausführte, ergaben bei einer Tiefe von 18m noch immer leichten 
Schlick, es erschien somit, da ein Massivbau «lurch die Be- 
schrünktheit der zur Verfügung gestellten Mittel von vornherein aus- 
geschlossen war, auch die Anwendung ‚einer Pfuhljorbeonstruction 
unzulässig, und es wurde die Ausführung einer Pontonbrücke be- 
schlossen. 


ildhern 


Sch 


Mafsstab 1: 0 


. Ein Kostenüberschlag genügte jedoch schon, um darzuthun, «dafs 
auch hierzu die verfügbare Summe nicht ausreichte, ‘da die übliche 
Defestigungsweise der Pontons durch Anker und Ketten bereits einen 
unverhältoifsmäßsig grofßsen Theil der vorhandesen Mittel beansprucht 
hätte, Zumeist dieser Umstand, dann auch dass gelegene Vorhanden- 
sein eines billig zu erwerbenden Drabtseilkabels in unmittelbarer 
Nähe der Brückenbaustelle, veranlafste den Unterzeichneten, hier von 
der üblichen Befestigungsweise der Pontens abzugehen. 

Acholich wie bei der im Jahre 1875 über den Niagarallufs er- 
bauten zweiten Hängebrücke, bei der die seitliche Versteifung gegen 
Winddruck mit bestem Erfolge durch horizontal von Ufer zu Ufer 
gespannte Drahtseile erreicht wird, am denen die Quertrüger durch 
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eine Anzahl von kleinen Seilen befestigt sind, konnten auch hier die 
Pontons durch Drahtseile verscheert werden; es war hier nur der 
Bedingung Rechnung zu tragen, dafs ein mittlerer Theil der Brücke 
im Interesse der Schiffahrt zum Ausfahren eingerichtet würde. An 
dem westlichen Ufer vermittelt den Uebergang zum schwimmenden 
Theil der Brücke eine feste Brücke von 35 m Länge. Dieselbe ruht 
auf sechs Pfahljochen. Die Anordnung dieses festen Theiles ergab 
sich lediglich aus einer Kostenvergleichung für das Meter Ponton- 
brücke und feste Brücke, welche darthat, dafs bis zu einer Pfahl- 
länge in den Jochen von 11 m die feste Brücke billiger küme als die 
schwimmende. Das anılere, östliche Ufer zeigte unter Wasser einen 
stejleren Abfall, so 
dafs hier nur eine 
einzige Jochwand, 
die demdagegen ge- 
schütteten Damm- 
material als Bohl- 
werk dient, auszu- 
führen war. Zu 
gleichem Zwecke 
ist auch das erste 
Joch des erwähn- 
ten festen Brücken- 
theiles hinterbohlt 
worden. 

Die  Gesamt- 
länge der Brücke 
zwischen den.Bohl- 

wänden betrügt 
150,2 m. Der nach 
Abzug des festen 
Theils verblei- 
bende bewegliche 
Brückentheil hat 
somit noch eine 
Länge von 125,2 m. 
Da der Unterschied 
zwischen Hoch- 
und Niedrigwasser 
221 m beträgt, so 
mufste der schwin- 
menden Brücke ein 
Heben und Senken 
in diesem Umfange 
gestattet werden. 
Dieser Bedingung 
wird auf jeder Seite 
des Uebergangs 
vom festen auf den 
schwimmenden 
Brückentheil durch 
eine bewegliche 
Fahrbahütafel ge 
nügt, welche nach 
Art der Dampfer- 
landungsbrücken 
an dem festen Theil 
mittels Gelenken 
hängt, während sie 
auf dem emten 
Ponton desschwim- 
menden Theils mit- 
tels Rollen aufge- 
lagert ist. Bei 
Mittelwasser liegt 
diese Tafel horizontal, bei niedrigerem Wasserstande biklet sie eine 
fallende, bei höherem Wasserstande eine steigende Rampe. Die bei- 
den End-Pontons haben eine Stufe zur Raumgebung für die Rollen- 
lagerung erhalten. 

Das grüfste Gefälle der Rampe tritt ein bei Hochwasser, dessen 

Höhenunterschied gegen das Mittelwasser 1,31 m beträgt. Bei der 


Länge der Rampentafel von 15,6 m ist daber ihr Gefälle 1 oder 


1 
etwa !/s, welches mit Rücksicht auf die tbunlichste Beschränkung 
dieser freitragenden Construction statthaft erscheint, da das Eintreten 
dieses bekannten höchsten Wasserstandes doch eine Ausnahme bildet. 
Die Construction wurde hier durch doppelte Hängewerke, welche die 
Unterzüge für die Brückenbalken tragen, in bekannter Weise aus- 
geführt. Bezüglich der Höhenlage der Brücke war einer Bedingung 
in der Genehmigung für diese Anlage zu genügen, welche eine lichte 
Durchfahrtshöhe von 1,46 m für Böte ohne Mast forderte. Diese 





Kellrerschlafs der Ausfahrtsstfnungen. 
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Theile von den beweglichen Rampen. 








Die neun Pontenärdckn über den Stüfsensee bei Spandau. 


ERRAHE 14. April 1888, 


Durchfahrt ist an beiden Enden der Schwimmbrücke zwischen dem 
ersten und zweiten Ponton angeordnet. Hiernach sind unter Berück- 
sichtigung des Eigengewichts und der Brückenauflast die Pontons 
No. 1 und 2 auf ihre Schwimmtiefe berechnet und später tarirt 
worden. 

Da, wie bereits erwähnt, die Rampe bei Mittelwasser horizontal 
ist, #0 liegt ihre Balkenunterkante entsprechend derjenigen der be- 
nachbarten Durchfahrtsöffnung ebenfalls 1,46 m über Mittelwasser, 
d.i. aufOrd. + 2,76 am Pegel des Königsgrätzer Gartens auf Pichels- 
werder, Das angrenzende Ufer gestattete es, die feste Jochbrücke 
in derselben Horizontalen anzulegen, so dafs bei einem Hochwasser- 
stande von 261 m 
die Constructiohs- 
unterkante noch 
15 em über dem- 
selben liegt. Ledig- 
lich der Ersparnisse 
an Pontonmaterial 
wegen ist eine Sen- 
kung der Fahrbahn 
nach der Mitte der 
Brücke zu angeord- 
net worden, da nun- 
mehr keine weite- 
ren Bedingungen an 
die Höhenlage der- 
selben gestellt wa- 
ren, Der schwim- 
mende Theil der 
Brückenbahn von 
1352 — 2.156 = 
9% m Länge wird 
von 18 Pontons ge- 
tragen, welche die 
Brückenbalken un- 
mittelbar aufneh- 
men. Die Pontons 
selbst sind oben 
offene, parallelepi- 
pedische Holz- 
kästen, deren Ver- 
zimmerung in Rück- 
sicht auf die Bean- 
spruchung durch 
den Auftrieb des 
Wassers in bekann- 
ter Weise herge- 
stellt ist. 

Die Durchfahrts- 
üffnung in der Mitte 
wurde 7,5 m breit 

angelegt. Die 

Brückentafel ruht 
hierbei auf zwei 
Pontons der vorbo- 
schriebenen Art unıl 
wird, nachdem bei- 
derseitig die durch 
Holzkeile mit der 
übrigen Schwimm- 
brücke bewirkte 
Verbindung gelöst 
ist, einfach «durch 
Stoßen mittels Sta- 
ken aus und ein- 
gefahren. Dieses primitive Verfahren hat sich bei den Interimsbrücken 
im Dienstbezirke der Wasserbau-Inspection Thiergartenschleuse durch- 
aus bewährt. 

Die Construction der Fahrbahntafel bietet für die Mittheilung keine 
neuen Gesichtspunkte und es erübrigt nur noch, einiges über die 
eingangs bereits angedeutete Befestigung der Brücke mittels Draht- 
seilen zu erwähnen. Da ein eigentlicher Strom in dem See nicht 
vorhanden ist, so kann die Brücke nur durch Winddruck, je nach- 
dem derselbe wirkt, bald von einer, bald von der anderen Seite be- 
ansprucht werden. Es war daher nöthig, zu beiden Seiten der 
Brücke ein Halteseil über den See zu spannen. Jedes der letzteren 
erleidet durch die geforderte Durchfahrt in der Mitte eine Unter- 
breehung, da hier die Schiffe mit stehendem Mast durchgehen. Es 
waren daher an jedem Ufer je zwei und an der Durchfahrt vier feste 
Punkte zur Anbringung des Drahtseils erforderlich, Dieselben sind 
durch eingerammte Duc d’Alben aus je 3 Pfühlen geschaffen. Das, 











Nebendrahtseil, 
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wie erwähnt, durch Gelegenheitskauf erworbene Drahtseil bat die 
reichliche Stärke von 2 mm. Es besteht aus 6 um eine Hanfseele 
gewundenen Seilen zweiter Ordnung von je 7 Einzeldrähten. An 
diesen Seilen sind die Pontons von jeder Ecke aus durch 8 mm starke 
Halteseile befestigt. Die grolsen Seile werden bei niedrigstem Wasser- 
stande in den letzten Ring der an dem einen Ende derselben be- 
findlichen Kette gehakt, bei steigendem Wasser in den mittleren und 
den anderen Endring der Kette. Damit nun diese Längenänderung 
nicht stetig, sondern nur etwa bei Eintritt des niedrigsten mittleren 
und höchsten Wasserstandes zu bewirken ist, sind zwischen Seil und 
Kette noch Schraubenschlüsser mit links und rechts steigenden Ge- 
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Querschnitt ab. Querschnitt ed. 


Grundrifs und Ansicht auf die Brücke; Querschnitie; einzelner Ponton. 
Die neue Pontenärücks über dan Stäfsanses boi Spandau. 


winden eingeschaltet, welche die gerin Aenderungen in der 
Seillinge mit Leichtigkeit bewirken Iassen. Beide Hauptseile hängen 
infolge der seitlichen Anspannung durch die Pontonseile nicht metır 
in einer Vertiealebene durch, sondern neigen sich der Brückenmitte 
zu. Wirkt nun Winddruck von der einen Seite, so wird die Neigung 
des Seils an der Windseite eine etwas stärkere und die Brücke stellt 
sich in einen flachen Bogen. Das andere Seil ist dann nur noch in 
derjenigen Spannung, in welche es Eigengewicht und die Neigung 
gegen die Pontons versetzen. 

Um eine Regelung in der Länge der kleinen Seile leicht bewirken 
zu können, sind ebenfulls Schlofsschrauben eingeschaltet; behufs 
leichter Vornahme einer grüfßseren Lingenveründerung ist das Ende 
der Seile am Ponton durch ein Klemmschlofßs gezogen. 








III DH! 





jem Be an mel T l 


Centralblatt der Bauverwaltung. 131 





Die Brücke hat einschlieislich aller Nebenarbeiten 21.000 Mark 
reg Betrachtet man diese verhältoifsmäfsig unbedeutenden 
osten, insbesondere denjenigen geringfügigen Theil für die sonst 
so theure Befestigung der einzelnen Pontons durch Anker und 
Ketten, so wird man sich der Schlufsfolgerung nicht entziehen 
können, dafs diese Herstellungsart durchaus Nachahmung ver- 
dient und zwar sowohl bei künftig auszuführenden Brücken 
dieser Art, als auch bei schon vorhandenen, da der vielfache 
Verlust des kostspieligen Befestigungs-Materials oft wohl die neue 
Herstellung in der angegebenen wenig kostspieligen Weise recht- 
fertigen dürfte, 
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Ponton No.d; Grandrifs und Durchschnitt. 





Auch sei hier zu erwähnen nicht unterlassen, dafs diese Con- 
struction für militärische Zwecke von noch viel gröfserem Nutzen 
sein möchte, als dies bei den dem gewöhnlichen Verkehr dienenden 
Pontonbrücken der Fall sein wird. Bei solchen fliegenden Brücken 
im Kriege handelt es sich erstens um die Schnelligkeit des Auf- 
baues, zweitens um die Schnelligkeit des Abbruches und drittens 
auch jedenfalls darum, bei dem schleunigen Abbruch so wenig 
Materialverlust wie möglich zu haben. Allen diesen Bedingungen 
dürfte aber durch die bisher bestehenden Constructionen keineswegs 
so vollkommen Rechnung getragen sein, als durch die hier vor- 
liegende. Es wird nämlich möglich seio, an dem im Besitz der 
Operations-Truppe befindlichen Ufer die sämtlichen, zum Schlagen 
der Brücke erforderlichen Pontons, fix und fertig, am Drahtseile 
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hängend, won der Baustelle aus längs dem Ufer aufzufshren und 
sofort, wenn das jenseitige Ufer vom Feinde gesäubert ist, durch 
Lösen des stromauf gelegten Kapptaues die Pontons an dem Draht- 
seil durch den Strom selbst nach dem jenseitigen Ufer hinüber- 
treiben zu lassen und dort angemessen zu befestigen, wie das bei 
den Gierponten geschieht. Ebenso leicht wird das Ahbschwenken 
der Brücke durch einfaches Auslösen der am feindlichen Ufer be- 
findlichen Schlofsschrauben in dem Seilzuge geschehen können. 
Sonach schlielst die Construction einen Verlust an Material, abgesehen 
von der untergeorineten Vorrichtung zur Befestigung der Brücke, 
vollkommen aus. 
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Obgleich für den Techniker naheliegend, möge doch der Umstand 
bier noch Erwähnung finden, dafs bei Flüssen, die nicht im Ebbe- 
und Fluthgebiet liegen, oder da, wo die Brückenbaustelle nicht 
nahe der Mündung des Flusses ins Meer gelegen ist, wo also 
der Rückstau des letzteren sich als aufgebender Strom äufsert, «das 
Drahtseil nur an der einen Brücken-Längsseite erforderlich wird. 

Der vorliegende Entwurf wurde nach Angabe des Unterzeichneten 
von dem Regierungsbaumeister Lehmann bearbeitet, Die specielle 
Bauausführung war der Leitung des Regierungsbaumeisters Koss 
übertragen. Die Brücke ist im Juli 1883 dem Verkehr übergeben 
worden. Mohr, 
Wasserbauinspector. 





Wasserwirthschaft und Hydrologie. 


(Schlufs.) 


Eine hervorragende Rolle bei der Bekämpfung der Hochwasser- 
gefahren dürfte die Vorausverkündigung der Hochfluthen zu spielen 
berufen sein. In der jetzt üblichen Weise wird nach empirischen 
Regeln auf Grund telegraphischer Meldungen der an den stromauf- 
wärts gelegenen Pegeln herrschenden Pogelstände der voraussichtliche 
Wasserstand auf 2 bis 3 Tage vorher ermittelt. Wenn «es der Hy- 
drologie gelingen könnte, die gesetzmäfßsigen Beziehungen zu erforschen, 
welche zwischen den meteornlogischen Vorgängen und den Hochfluth- 
erscheinungen bestehen, so würde vermuthlich eine längere Voraus- 
bestimmung «der Hochfluthen in Bezug auf Höhe und Dauer nach 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten sich erreichen lassen — mit um 
so gröfserer Wahrscheinlichkeit, je besser die meteorologische Vorher- 
bestimmung «der Regenfülle ausgebildet wird. 

Die Vorschläge der Denkschrift, welche auf die Förderung der 
Hydrologie hinzielen, scheinen die Schwierigkeiten ihrer Ausführung 
nicht ganz im vollen Mafse zu würdigeo. Es gilt dies besonders von 
‚den Vorschlägen, die sich auf die Veranstaltung zahlreicher Messungen 
von Hochwassermengen bezieben. Die sorgfältige Ermittelung der 
Wassermenge eines Stromes ist schon bei niedrigen Pegelständen 
zeitraubend und umständlich. Bei Hachwasser versagen, mindestens 
in gröfßseren Flüssen, die meisten uns zu Gebote stehenden Hülfsmittel 
vollkommen; die Angaben über Hochwassermengen tragen daher ge 
wöhnlich nur den Charakter von Schätzungen. Hierzu kommt, dafs 
solche Messungen bäufig wiederholt werden müssen, nicht-nur für 
verschieilene Wasserstinde, sondern auch für die verschiedenen Sta- 
dien der Fluthwelle. Die „bestehenden technischen Behörden“, deren 
Leitung nach Meinung der Denkschrift die Veranstaltung jener 
Messungen übertragen werden soll, haben jedoch während der Hoch- 
wasserzeit dringlichere Pflichten zu erfüllen. Auch die für hydrolo- 
gische Zwecke wichtigen Niederschlugsbeobachtungen lassen sich nicht 
&0 leicht veranstalten, wie die Deokschrift annimınt. Die neuere Me- 
teorologie legt vorzugsweise Wertb auf Angaben über die Dauer, 
Stürke und Vertheilung der einzelnen Regenfülle, um daraus auf 
die Entstehung und Wanderung derselben Rückschlüsse ziehen zu 
können, Noch ist aber kein Verfahren aufgefunden, diese wünschens- 
werten Augaben auf einfachen Wege anzusammeln. Dagegen legt 
die Denkschrift der Anfertigung eines „Wasserkatasters“ wohl eine zu 
weitgehende Bedeutung bei. Die Ausnutzung ler Wasserkräfte wird 
häufig sehr erschwert durch die Kostspieligkeit der ersten Anlage 
dureh die Unzuverlässigkeit des Betriebes, sowie durch die weite 
Entfernung der Kraftquellen von größeren Orten und Verkehrswegen. 
Die scheinbaren Vorzüge der Wasserkraftbenutzung werden durch 
diese Nachtheile in vielen Fällen vollständig aufgewogen. Die Ein- 
führung der elektrischen Transmission könnte allerdings vielleicht 
eine Umwälzung der jetzigen Verhältnisse bewirken. Die Anfertigung 
des „Wusserkatasters® möchte jedoch schwerlich von grofsem Ein- 
Ausse auf die vollständigere Ausnutzung der Wasserkräfte sein. Das 
Capital sucht sich Spielraum zu nutzbringender Thätigkeit ohne solche 
statistischen Fingerzeige. Dafs durch das „Wasserkataster* die spe- 
ciellen Vorarbeiten für die Entwürfe industrieller Aulagen und für 
laudwirtbschaftliche Bewässerungen entbehrlich gemacht werden 
könnten, lüfst sich wohl nicht annehmen — ebensowenig wie die 
Generalstubskarten die Vorarbeiten für Eisenbahnanlagen entbehrlich 
machen. 

Es soll keineswegs gesagt werden, dafs die Anträge und Wünsche 
der Denkschrift, welche sich auf die Veranstaltung un Ausnutzung 
zuhlreicher meteorologischen oder hydrometrischen Beobachtungen 
beziehen, nicht berechtigt und unausführbar wären. Jedoch ist wohl 
schwerlich darauf zu hoffen, dafs die „bestehenden technischen Be- 
börden“ jene zahlreichen Beobachtungen, die nur zum kleineren 
Theile mit den Obliegenheiten ihres Dienstes zusammenfallen, neben 
den Tagesgeschäften verunstalten oder gar in der gewünschten Weise 
bearbeiten könnten. Eine Mitwirkung der Wasserbau-Docenten unserer 
technischen Hochschulen würde gleichfalls nur in beschränktem Mafse 


thunlich sein, wenn die Lehrthätigkelt derselben nicht beeinträchtigt 
werden soll. Die Anstellung von Messungen und Versuchen, die 
Sammlung von Beobachtungen und Erfahrungen, die wissenschaftliche 
Bearbeitung der gesammelten Thatsachen, die Erforschung der gesetz- 
mäfsigen Beziehungen, welche zwischen Jen meteorologischen Er- 
scheinungen und den Verhältnissen des Wasserabflusses bestehen, 
die Erkenntnis der Gesetze, welche die Bewegung des Wassers auf 
und in der Erdrinde regeln, diese umfangreichen und schwierigen 
Aufgaben verlangen die ganze und volle Hingabe derer, die zu ihrer 
Lösung berufen wären. Der erste Schritt in dem von der Denkschrift 
«les Verbandes bezeichneten Sinne möchte die Errichtung von beson- 
deren Behörden für die Pflege der hydrologischen Landeskunde sein, 
in äbnlicher Weise wie das Reich ein hydrograpbisches Bureau im 
Anschluls an die kaiserliche Admiralität errichtet hut. In Preußen 
könnte diese hydrologische Landesanstalt zu der Wasserhau- 
verwaltung in dieselben Beziehungen treten, wie die geologische 
Landesanstalt zu der Bergverwaltung.*) 

In einem wichtigen Punkte würde sich allerdings die neue Ein- 
richtung von ihrer älteren Genossin unterscheiden. Die geologische 
Landesanstalt konnte, als sie am 1. Januar 1873 errichtet wurde, die 
früher begonnenen Arbeiten der geologischen Landesaufnahme mit 
voller Kraft weiterführen, da ihre Untersuchungen auf der festen 
Grundinge einer seit vielen Jahren bereits ausgebildeten Wissenschaft 
beruhen, Die hydrologische Lundesunstalt mülste sich jene Grund- 
lage zunächst selbat beschaffen. Wenn man die von der Denkschrift 
des Verbandes in Vorschlag gebrachten Beobachtungen und Messungen 
nutzbringend verwerthen will, #0 müssen vorher bestimmte Gesichts- 
punkte festgestellt sein, welche jene Ueberfülle zu klären und zu 
ordnen gestatten. Solche Gesichtspunkte lassen sich zweifelsohne 
gewinnen aus der systematischen Zusammenstellung und Behandlung 
der zahlreichen, für die Aufgaben der Wasserbauverwaltung, der 
Binnenschiffuhrt, der Land- und Forstwirthschaft veranstalteten 
bydrometrischen Aufnahmen und meteorologischen Ermittelungen, 
die in der Regel, nachdem sie für einen besonderen Zweck gute 
Dienste geleistet haben, unbenutzt und unverwerthet in den Acten 
schlummern. Ein derartiger Versuch wird ohne weiteres die Lücken 
der bisherigen Vorarbeiten verrathen. Dann ist es an der Zeit, Mittel 
und Wege zu bezeichnen, wie man diese Lücken ausfüllen und das 
sicher begründets Gebäude im Inneren ausbauen kann. 

Der hydrologischen Landesanstalt würde also reich- 
liche Thätigkeit bevorstehen: zunächst die Sammlung 
und einheitliche Bearbeitung der in den Registraturen 
zerstreuten Ergebnisse früherer Messungen und Beob- 
schtungen, sodann die Erforschung der Grundzüge einer 
Lehre von der Bewegung des Wassers auf und in der 
Erdrinde, schliefslich die weitere Ausbildung dieser 
Lehre durch die Förderung der hydrologischen Landes- 
kunde, 

Taasende werden jahraus jahrein gespendet für die Entdeckungs- 
reisen in fremden Welttkeilen, Tausende für die archäologische 
Untersuchung der spärlichen Ueberreste einer versunkenen Cultur. 
Was dem Fremdlande und der Vergangenheit gerne gewährt wird, 
darf wohl die Hefmat und die Gegenwart mit gutem Rechte fordern. 
Es bedarf des Traumbildes der „regelmäfsigen Wasserwirthschaft® 
gewilalich nicht, um die wissenschaftliche Gestaltung der Hydrologie 
als ein lockendes Ziel erscheinen zu lassen, der besten Arbeit werth. 

Berlin, im März 1883. 2 H. Keller. 


*} Dals der Verfasser mit dieser Anschauung nicht vereinzelt 
dasteht, ergibt sich aus einer während des Druckes ei genen, 
uns vorliegenden Mittheilung des Herrn Oberbaurath Honsell in 
Karlsruhe, wonach die Vorbereitungen für die Errichtung eines hydro- 
meteorologischen Bureaus dort bereits in Angriff gaumnen. ge 

. Red. 
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Das neue Victoria-regia-Haus des Botanischen Gartens in Berlin. 


Das im verilossenen Jahre in der Nühe des Palmenhauses im 
Botanischen Garten errichtete kuppelförmige Gebäude wird statt 


des alten und nicht mehr zeitgemäfsen Hauses in Zukunft als Pflege- 
stätte der Victoria -regia dienen. Diese grölste und schönste aller 


Wasserpflanzen, welche zur 
Blüthezeit den Anziehungs- 
punkt der botanischen Gärten 
bildet, gehört zur Familie der 
seerosenartigen Gewächse. Ihre 
Heimath ist das tropische Süd- 
Amerika, namentlich Brasilien 
un Guyana, wo sie im Wasser- 
gebiete des Amazonenstromes 
und einiger anderen Flüsse in 
niedrigem, stehenden oder lang- 
sam fliefsenden Wasser wächst. 
Sie bedeckt mit ihren kreisrun- 
den, bis zu 2 m grofsen Blättern 
eine Wasserfläche von etwa 
8 bis 9m Durchmesser. Die 
wohlriechenden, anfangs weilsen, 
später in der Mitte rothgefürb- 
ten Blüthen sind denen un- 
serer einheimischen Seerose 
ähnlich, jedoch weit grüfßser und 
voller und erreichen bei völliger 
Oefinung oft 30—32 cm Durch- 
messer. Obwohl die Victoria- 
regia bereits im Jahre 1801 
von europäischen Reisenden 
in einem Nebenflusse des Ama- 
zonenstroms entdeckt wurde 
und ihre Beschreibung in den 
Kreisen der Botaniker das 
gröfßste Interesse hervorrief, ist 
es doch erst im Jahre 1849 
nach mehrfachen vergeblichen 
Versuchen gelungen, dieselbe 
in Europas einzuführen. In 
dem hiesigen botanischen Garten 
wurde sie seit dem Jahre 1851 
gezogen, (zuerst in einem be- 
reits vorbandenen Wasser- 
pflanzenhause, sodann seit 1862 
in einem besonders dezu er- 
bauten Gewächshause, in wel- 
chem die Pflanze ihre erste 
Blüthe am 22. Juli desselben 
Jahres entfaltete und das hiesige 
Publicum in grofsen Schaaren, 
wie seitdem alljährlich, zur 
Büthezeit herbeilockte. 


Das auf einem quadratischen Unterbau errichtete, in Holz con- 
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Das Viotoria-rogia- Haus Im botanischen Garten In Berlin, 








struirte und mit Glas nach der Form eines Satteldaches abgedeckte 
alte Vietoria-regia-Haus war, obwohl es inzwischen ein neues Dach er- 





halten hatte, im Laufe der Zeit so baufüllig geworden, dafs es ange- 
zeigt erschien, von einer Wiederherstellung desselben abzusehen 


und an einer mehr ge 
eigneten Stelle einen Neubau zu 
errichten, welcher in Bezug auf 
Größe und Form dem Bedürf- 
nisse mehr entspräche und den 
seit den letzten 10 Jahren in 
vielen botanischen Gärten an- 
derer grofsen Städte erbauten 
Vietoria - regia - Häusern sich 
ebenbürtig zur Seite stellen 
dürfte. 

Als Bauplatz für den im 
Grundrifs und Querschnitt dar- 
gestellten Neubau wurde das 
südlich vom Palmenhause be- 
legene, etwas erhöhte und zum 
Theil von Wasser umgebene 
Gartenlund gewählt. Da das Ge- 
büude aus Rücksicht auf ein 
gutes Gedeihen der Pflanze 
nicht diejenige lichte Höhe er- 
halten konnte, welche für die 
äufsere Erscheinung wünschens- 
werth war, so ist der Bau- 
grund durch Aufschüttung noch 
um 1 m erhöht und darch mehr 
oder weniger lache Böschungen 
und gürtnerische Anlagen mit 
der Umgebung in Verbindung 
gebracht worden. 

Die Grundrifsform des Ge- 
bäudes bildet ein regelmälsiges 
Zehneck von 15,5 m innerem 
und 16,25 m äufserem Durch- 
messer. Es enthült ein in der 
Mitte  vertieftes kreisförmiges 
Wasserbecken von 850 m 
Durchmesser für die Vietoria- 
regia selbst, ein durch eine 
Scheidewand in zwei Abtlei- 
lungen geschiedenes Aufseres 
ringfürmiges Becken von 15 m 
Breite für kleinere tropische 
Wasserpflanzen und endlich da- 
zwischen einen ringfürmigen 
Umgang von ebenfalls 1,5 m 
Breite. 


Während die äufseren, 5l em starken Umfassungswände, von 


dem tragfübigen Baugrund beginnend, in hartgebrannten Ziegeln auf- 








gemauert sind, ist die Fundirung der Beckensohlen und des Um- 
ganges in der Weise erfolgt, dafs auf einer in einzelnen Lagen auf- 
gebrachten und gehörig eingeschlemmten Sandschüttung eine Beton- 
lage von 30cm Stärke bergestellt ist. Die Muuerkränze der Becken 
sine auf der Betonluge ebenfalls in bartgebrannten Steinen und Ce- 
mentmörtel aufgeführt, und innerhalb des Umganges ebenso wie die 
äufseren Seiten der Umfassungswände mit röthlichen Ziegela ver- 
blendet und mit einer Sandateinabdeckung versehen. Im Ianern sind 
lie Becken mit reinem Cementmörtel geputzt. 

Ueber dem 1 m hohen massiven Unterbau erhebt sich das eiserne, 
mit Glas eingedeckte Dach von kuppelähnlicher Form, welches in 
seinem oberen Theile einen mit jalousieartigen Lüftungsklappen ver- 
sehenen und in einer Krone endigenden Aufbau trägt. Zur Auf- 
hebung des durch die Construction erzeugten Seitenschubes dienen 
ein eiserner Fufsring, auf welchen sich die 15 em hohen Z-fürmigen 
Grate aufsetzen, sowie die zwischen den Graten angeordneten hori- 
zontalen Querverbindungen, welche zugleich die Unterstützung für 
die aus praktischen Rücksichten parallel angeordneten Sprossen 
bilden. Am oberen Ende lehnen sich die Grate gegen einen Ring 
von L-Eisen. 

Sowohl unter den Graten als auch unter den aus 10 cm hohen 
Flacheisen bestehenden Querverbindungen sind profilirte Ziokrinnen 
angebracht, um das Herabfallen des Tropfwassers zu verhindern. Zur 
Verglasung ist weilses rheinisches Doppelglas gewiblt. Die Tafeln 
sind Wem breit und meist 40-0 cm lang; nur in dem unteren 
Theile ist zur Vermeidung gekrümmter Tafeln die Länge entsprechend 
eingeschränkt. Die einzelnen Tafeln überdecken sich um etwa 1cm 
und sind am wmteren Ende in derselben Weise wie die Biber- 
schwänze nach einem Segmentbogen geschnitten. In jedem der 
10 Felder befindet sich unmittelbar über dem Sockel eine bewegliche 
Scheibe zur Lüftung (les Raumes. 


Yon einer doppelten Verglasung ist der Kosten-Erspamifs wegen 
Abstand genommen; auch würde sich eine solche bei den gekrümmten 
Flächen und mit Rücksicht auf die Reinigung nicht ohne Schwierig- 
keit haben ausführen lassen. Zudem liegt bei einem VYictoria-regia- 
Hause ein besonderes Bedürfoifs für eine doppelte Verglasung um 
deshalb nicht vor, weil die Cultur der Pflanze nur in den Sommer- 
monaten, etwa von Mitte April bis Mitte October, stattfindet, Hin- 
sichtlich der Beschattung mag noch erwähnt werden, dafs, falls eine 
solche im Laufe des Sommers sich als nothwendig herausstellen 
sollte, beabsichtigt wird, die der Sonnenseite zugekehrte Dachfläche 
mit einem weilsen Anstrich zu versehen, da die üblichen Beschat- 
tungsvorrichtungen aus Rohrmatten u. dergl. auf den gekrümmten 
nach oben spitz zulaufenden Flächen nur schwer sich anbringen lassen, 

Die in dem lufseren ringförmigen Wasserbecken unter den Graten 
angeordneten Cementkästen werden mit Erle gefüllt und dienen zur 
Aufnahme von Schlinggewächsen, welche zum Schmuck des Innen- 
raumes an den Bindern emporranken sollen. 

Der Fulsboden des Umgangs ist aus Kleinschlag mit einer darüber- 
gebreiteten Lage Schlick hergestellt und mit grobem Kies beschüttet; er 
wird durch zeitweises Besprengen feucht erhalten und trägt auf diese 
Weise zur Vermehrung des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft und somit 
zum Gedeiben der Pflanzen nicht unwesentlich bei. 

Die Vertiefung in dem Mittelbeeken dient zur Aufnahme der 
Erde, in welcher um die Zeit von Mitte April bis Anfang Mai die in 
Töpfen aus Samen gezogene junge Victoria-regia verpilanzt wird. 
Das Becken soll in der Mitte 1 m tief sein; au den Seiten, wo die 
Blätter schwimmen und auch kleinere Wasserpflanzen gezogen werden, 
wird es zur Verminderung der täglich zu beizenden Wassermenge 
meist nur 30 cm tief angelegt. 

Die Pillanze erfordert zu ihrem Gedeihen möglichst reines Wasser 
von etwa &) bis 25% Wärme und bedarf thunlichst ungehindert ein- 
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fallenden Sonnenliehter, welches nur im Hochsommer während der 
Mittagsstunden durch eine leichte Beschattung zu dämpfen ist. 

Die Erwärmung des Wassers findet entweder mittels Wasser- 
oder Dampfheizung statt, deren Röhren so vertheilt werden mussten, 
dals eine gleichmäßige Wärme «des Wassers in allen Theilen des 
Beckens erzielt wird. Im alten Vietoria-reyia- Hause fand die Er- 
wärmung in der Weise statt, dafs das heiße Wasser vom Kessel aus 
unmittelbar in das Becken strümte, während das kalte Wasser am 
Baden desselben in den Kessel zurückflofs. Hierdurch wurden einer- 
seits die Heizröhren gespart, und andererseits infolge der stetigen 
Bewegung des Wassers durch den Kessel alle im Wasser sich bilden- 
den schleimigen, dem Gedeihen der Victoria hinderlichen Algen ge- 
tödtet. Diese Heizung hatte indes den Nachtheil, dafs die Wasser- 
wärme im Becken in der Nähe des Kessels eine zu hohe, im gegen- 
überliegenden Theile dagegen eine zu geringe war. Aus diesem 
Grunde hat das neue Victoria-regia-Haus eine andere Warmwasser- 
Circulatioos-Heizung erbalten, welche im wesentlichen aus einem 
schmiedeeisernen Kessel, sowie den an den Wanduugen des Beckens 
herumgelegten kupfernen Zu- und Rücklaufröhren besteht. Die 
Wärmenbgabe dieser Heizröhren kanı durch Drosselklappen geregelt 
werden, und zwar getrennt für das Innenbecken einerseits und jede 
Hälfte des Aufsenbeckens undererseits. 

Zunächst soll die Heizung ohue Circulation des Wassers im 
Becken in Betrieb genommen werden; sollte sich jedoch ein nach- 
theiliger Einflufs durch die erwähnten Algen auf die Eatwicke- 
lung der Victoria herausstellen, so kann die Bewegung des Wassers 
durch den Kessel jederzeit herbeigeführt werden, da an den 
Köhren nach je einmaligem Umlauf Stutzen angebracht sind, welche 
beliebig geöffnet und geschlossen werden können. Jedes Becken hat 
zu seiner Entleerung ein Abflufsrohr, welches in len angrenzenden 
Wasserlauf mündet. 

Der Kessel ist in einem kleinen Gewölbe unterhalb des erhöhten 
Umgangs um das Gebäude untergebracht. Der Rauch wird mittels 
eines unter der Erde liegenden gemmauerten Fuchses einem eisernen 
mit doppelten Wandungen versehenen Schornstein zugeführt, welcher 
in einem Gebüsch hinter dem Gebäude Aufstellung gefunden hat. 

Es besteht die Absicht, sofern die einfache Verglasung nicht 
einen zu bedeutenden Aufwand an Breunnmaterial erfordert, das Haus 
im Winter als Pflanzenaufbewahrungshaus zu benutzen, In diesem 
Falle würde die Heizung lediglich zur Erwärmung des Raumes dienen. 
Auch ist nicht ausgeschlossen, dafs später einmal statt der unmittel- 
baren Feierung Dampf zur Erwärmung des in den Heizrühren 
eirculirenden Wassers angewendet wird. Es bedarf zu diesem Ende 
nur der Herstellung einer Rohrleitung von dem nahe belegenen 
Palmenhause, um den Dampf von dortber in den vorhandenen Warm- 
wasserkessel einzuführen. 

Das von dem Unterzeichneten entworfene und im vergangenen 
Jahre ausgeführte Gebäude hat 18200 Mark gekostet, woron 
4600 Mark auf die Heizung und 4200 Mark auf die Kiseneonstruction 
entfallen. Erstere ist von dem Ingenieur David Grove in Berlin, 
letztere von der Firma Schlieder & Schmidt in Leipzig ausgeführt. 

Zum Schlufs sei noch erwähnt, dafs, nachdem vor kurzem die 
erforderlichen Mittel bereitgestellt sind, der botanische Garten noch 
im Laufe des April d. Js. eine Wasserleitung erhalten wird, wodurch 
einem dringenden Bedürfnifs abgeholfen werden wird, Auch eine 
Fontaine wird sich demnächst an Stelle des abgebrochenen Yictoria- 
regis-Hauses erheben und wie das neu erbaute Haus zur Verschöne- 
rung des Gartens beitragen. Gleichwobl wird es noch weiterer 
nambafter Geldbewilligungen bedürfen, um den botanischen Garten 
hinsichtlich seiner Bauten auf denjenigen Rang zu erheben, welcher ihm 
mit Rücksicht auf seine Lage in der Residenz und im Vergleich zu 
anderen botanischen Gärten des In- und Auslandes gebührt, 

F. Schulze, Bauinspector. 


Zur Correction der. Unterweser. 


In der Sitzung des Architekten- und Ingenieur-Vereins in Bremen 
ar $1. März d. J. sprach der Ober-Baudirecetor Franzius über den in 
diesem Biatte in No. 34 ff. des vorigen Jahrgangs mitgetheilten Ent- 
wurf der Unterweser-Correction, insbesondere über die zur Aus- 
führung desselben erforderlichen Arbeiten. In der amtlichen Ver- 
öfßfentlichung des Entwurfs sind diejenigen Hauptanforderungen 
bereits nüher ausgeführt, welche gestellt werden müssen, wenn das 
Werk in der angenommenen kurzen Zelt von sechs Jahren zu den 
veranschlagten Kosten hergestellt werden soll: einheitliche tech- 
nische und administrative Leitung und ungehinderter 
Fortgang der Arbeiten. 

Den wesentlichsten Einflufs auf die Neugestaltung des Flufsbettes 
werden die Coupirungen der gröfseren Arme ausüben, von denen 
diejenigen beim Harrier Sanıle, bei der Strohhauser und Dedesdorfer 


Plate besonders erwähnenswerth sind, Die Conpirung des Strob- 
hauser Armes ist bei dem vorliegenden Plan das bedeutendste Werk 
dieser Art. Die Breite desselben im Niedrigwasser ist 0 m, im 
Hochwasser 450 m, gröfste Tiefe 7 bezw. 10m. Die Schliefaung er- 
folgt ebenso wie bei den andern Coupirungen durch einen aus Sink- 
stücken hergestellten Damm. Zur Schliefsung des Arınes bis Niedrig- 
wasser sind 28000 cLm Faschinenwerk erforderlich, welches durch 
150 Sinkstücke von Mm Länge, 10m Breite und 1,0 m Stärke beschafft 
wird. Zum Schutze des Dammes werden an beiden Seiten in möglichster 
Ausdehnung gleichzeitig Anschüttungen ausgeführt. Der bei Anlage der 
Strohhauser Coupirung zu erwartende Üebersturz lifst sich aus den 
Stundenlinien der Fluthwellen ermitteln. Das gröfste Gefälle auf 
der Strecke Brake-Bremerhaven, welche eine Länge von 27 kn be- 
sitzt, ergibt sich aus den Stundenlinien zu 1m. Da das Gefälle ein 








gleichmäfsiges ist, so berechnet sich die Höhe des Lebersturzes für 
die Coupiruog im Strohhauser Arm, dessen Länge 4 km betrügt, zu 
0,15 m, wobei das durch die Strömung selbet in dem abgeschnitte- 
pen Arın aufgenommene Gefülle nicht berücksichtigt ist. 

Die Coupirung am Harrier Sand bat, weil auf der Strecke Farge- 
Brake das hohe Oberwässer von Kinflufs ist, mit Berücksichtigung des 
höchsten Überwassers im ungünstigsten Fall einen Vebersturz von etwa 
% cm zu erleiden; diejenige an der Dedesdorfer Plate jedoch einen 
solchen von ntır dem. Gefahren für die Herstellung der Schliefsungs- 
dämme sind aus diesen Ueberstürzen nicht zu erwarten. Ueber Niedrig- 
wasser werden die Coupirungen dureh gewöhnliches Puckwerk aufge- 
höbt, welche Arbeit für die Coupirung am Harrier Sanıle, um sie dem 
Angriffe des Frühjahrs-Hochwassers zu entziehen, bereits im ersten Jahr 
vorgenommen, bei den übrigen Coupirungen jeloch erst im zweiten 
Jahr erfolgen wird. Durch die Schliesung der Nebenarme wird die 
Strömung in den Hauptarmen bedeutend verstärkt, 2. B, bei der Stroh- 
Iauser Plate im Mittel von 05 m auf 0,75 m gesteigert; es ist daher 
anzunehmen, dafs die Flufssohle in den Hauptarmen stark angegriffen 
und der gelöste Samıl mit fortbewegt werden wird. Der fortbawegte 
Sand wird in den todten Armen zur Ablagerung gelangen. Die An- 
iegung der Leitdämme, welche 25000 m Länge haben werden, wird 
eine weitere Regulirung und Begradigung des Flufsiaufes und weitere 
Sandbewegungen zur Folge haben. Sicher ist anzunehmen, dafs 
durch die Anlage der mehrerwähnten drei großsen Coupiruugen, «die 
in Abständen von 19 km von einander liegen, durch zweckmälsiges 
Baggern und durch die Herstellung der Leitdämme, die Strömung bei 
Ebbe und Floth gleich stark wird, wodurch die Ablagerung Jer 
mehrbewegten Sandmassen in den abgeschnittenen Armen wesentlich 
gesichert werden wird, Die Mitwirkung des Stromes zur Regulirung 
«les Flusses ist durch die Annalıme in Rechnung gezogen, (dafs von 
den überhaupt zu verschiebenden 55 Millionen chm Boden 33 Millionen 
durch Abgrabungen und Baggerungen künstlich beseitigt und 4 
Millionen von Jem Strome entfernt werden sollen. Zur Aufnahme 
des zu beseitigenden Bodens ist ein Fassungsraum von #2 Millionen 
ebm vorhanden, und zwar nuch Abzug der unten oflen bleibenden 
Arme. Unterhalb Bremerhavens sollen, der Annahme gemäfs, durch 
den Strom 12 Millionen cbm Sand abgelagert werden. So groß diese 
Summe an und für sich ist, so wenig Bedeutung hat sie für die 
fragliche Strecke, wenn die demnächstigen Verhältnisse berücksichtigt 
werden. Die Wassermenge, welche bei Bremerhaven sich bewegt, 
wird nach der Correction reichlich um %% vermehrt, und zwar in der 
Secunde um 1100 cbm oder auf den Tag um 100 Millionen cbın. 
Diese Vermehrung setzt sich, da sie aus See kommt, durch die ganze 
Flufsmündung fort und bewirkt unbedingt eine Vertiefung des eigent- 
lichen Flufsschlauches. Angenommen, die abzuführenden 12 Millionen 
ebm Sanı würden sich auf die 6 Jahre, innerhalb welcher die 
Correetion auszuführen ist, gleichmäßsig vertheilen, und es müßte In 
der ersten Zeit daher ebenso viel Sand abgeführt werden, wie am 
Schlusse, 6 würden dem unteren Plufsgebiete jährlich 2 Millionen 
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cbm Sand zugeführt werden. Für jeden Tag ergibt dies 5400 cbm 
oder für «die Secunde 0,06 cbin. Die Mehrbewegung nn Wasser, in 


gleicher Weise berechnet, ergibt ein Mehr von 2 = 16 Millionen auf 


den Tag oder von 10 cbm in der Seeunde, Das Verhältnis des 
mehrbewegten Wassers zum mehrbewegten Sande ist im ersten Jahr 
daher 16000000 „_ 3000 

Bin Ti 
ganze Mehr an Wasser mit 100 Millionen cbm auf den Tag zur Gel- 


tung kommt, ist dns Verkältnifs jedoch 2m, Nach vollendeter 


Correction überwiegt dauernd die Mehrbewegung (des Wassers um 
100 Millionen cbrmn auf den Tag, ohne Jafs dafür ein Mehr von Sand 
durch die Mündung bewegt zu werden braucht, da der Gleich- 
gewichtszustand, der thatsächlich jetzt vorhanden ist, dann wieder 
hergestellt sein wird. Die Flußmündung von Bremerhaven abwärts 
umfafst eine Fläche von 630 Millionen qm, auf denen eine Ablage- 
rung von 12 Millionen cbın Sand unschädlich erfolgen wird, da dio 
im eigentlichen Stromschlauche jetzt vorhandene und demnächst ver- 
stärkte Strömung eine Ablagerung in demselben nicht gestattet, diese 
vielmehr naturgemäfs nur auf den nebenliegenden seichteren Flächen 
stattfinden kann, 

Ein großer Theil der Erdarbeiten wird durch Abgrabung 
im Trocknen ausgeführt werden können. Die Beseitigung des 
Raggermaterials wird durch alle bekannten Hülfsmittel bewerk- 
stelligt werden, und es ist in allen Fällen auf thunlichste Benutzung 
maschineller Anlagen gerücksichtigt, um an Kosten zu sparen und 
von Arbeitern möglichst unabhängig zu bleiben. 

Die Leitung der Ausführungsarbeiten ist mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft und kann nur mit Sicherheit ausgeübt werden, wenn eine un- 
unterbrochene Beobachtung und Darstellung aller kleinsten Aende- 
rungen der hydraulischen Verhältnisse umd eine unausgesetzte 
praktische Verwerthung dieser Beobachtungen stattfindet. Oertliche 
Besichtigungen lassen in diesem »peciellen Falle nicht alle Vorgänge 
erkennen, «3 bedarf dazu fortwährender Peilungen, ununterbrochener 
Aufzeichnung der Flutheurven an den bereits bestehenden Stationen 
und noch anzulegenden Zwischenstationen, sowie Auftragung der 
Fluthwellen, aus welchen Factoren dann die Geschwindigkeiten und 
Wassermengen sich ermitteln lassen. Die dam Plane zum Grunde 
gelegten Arbeiten müssen während der Bauzeit von einer Centralstelle 
aus nach zweckmäfßsiger Auswahl wiederholt und die klargelegten 
Veründerungen müssen «durch diese Arbeiten so beachtet und ver- 
werthet werden, dafs der Strom zur gröfsten Selbstleistung gezwungen 
wird, Werden die Verhältnisse richtig erwogen, #0 ist es wohl 
zweifellos, dafs der Strom eine bei weitem grüfsere Selbstthätigkeit 
entwickeln wird, als bei der Veranschlagung angenommen ist, und 
dafs die für die Ausführung dieses großartigen Unternehmens als 
erforderlich bezeichneten Mittel vollkommen genügen werden. 


Im sechsten Baujabre, in welchem das 


Wasserbauthätigkeit in Preufsen. 


Nuchstehend veröffentlichen wir eine Uebersicht der Geldauf- 
wenlungen, welche in den letzten zehn Etatsjahren, vom 1. Januar 1874 
bis 1, April 1884, also in 101/4 Jahren, in Preufsen für den Bau und 
«ie Verbesserung von Canälen, Häfen und schiffbaren Strömen und 
Flüssen gemacht oder für das gegenwärtige Jahr in Aussicht go- 
nommen sind. In der Zusammenstellung, welche einen Ueberblick 
über die für die einzelnen Strom- und Seegeblete aufgewendeten 
Mittel gestattet, sind die nicht unerheblichen Summen, welche im 
Ressort «des landwirthschaftlichen Ministeriums für Meliorationen, 
Verbesserungen an den Flüssen u. s. w, in ihrer nicht schiffharen 
Erstreckung, Schutzwerke auf mehreren Inseln an der schleswig- 
bolsteinschen Westküste u. #, w. in dieser Zeit verausgabt worden, 
nicht mit enthalten. Die nachstehend aufgeführten, nur auf das Ressort 
des Ministeriums «ler öffentlichen Arbeiten entfallenden Ausgaben be- 
laufen sich im ganzen auf rund 146 600000 Mark, oder im Durch- 
schnitt auf jährlich 14300000 Mark Die Gesamtsumme vertheilt sich 
auf die einzelnen Gebiete wie folgt: 


1. Rheingebiet: Rhein, Mosel, 
Ba. ee wer 
2. Emagebiet: Ema, Ems-Vechte-Canal, Ems-Jade- 


Ssar, Miuin, 


15522505 4 


Canal usw. . le ae nn aten BADEN, 
3. Wesergebiet: Weser, Fulda, Werra, Aller, 

Leine, Hamme, Unterwasser u.s.w.., . 5583413 „ 
4. Eibgebiet: Elbe, Saale, Unstrut, Mulde, Elster, 

Sehwinge, Krückau, Pinnau, Stör u.a.w. . 17416488 „ 
5. Flufsgebiet zwischen Elbe und Oder: sätmt- 

liche Märkische Wasserstraßen . . . . 21627451 


Zu übertragen 68 398 509 M 


Uebertrag 63398 308 # 
6. Odergebiet: Oder, Warthe, Netze, Drage, 
Canalisirung «der oberen Netze, Bromberger Canal, 


Kaseburger Durchatich u.s, w. . - 23061982 „ 
7. Weichseigebiet: Weichse] und Nogat, Przemsa, 

Brahe, Oberländischer Canal, Schwente, Tiege, 

Sorge .a.W...- 220er 125005 
8. Pregelgebiet: Pregel, Deime, Gr. Friedrichs- 

graben, Alle, Angerap u.3.W.. 2 2 2 = 22. 10178 . 
9. Memelgebiet: Memel, Russ, Gilge, Atmath, 

Seckenburger Canal, König Wilhelms - Canal, 

Minge u.=.w... . Er un. dran. 
10. Gebiet der Eider und "Schlet Een 42208. 
11. Hobenzollernsche Lande (Glattbach)} . . . 43. 
12. Ost- und westpreufsische Seehüfen: Häfen 

von Mermel, Pillau, Neufahrwasser u.».w. . . 17406 5% . 
13. Pommersche Seehäfen: Häfen von Colberger- 

münde, Rügenwaldermünde, Stolpmünde, Swine- 

münde, Küsten von Stralsund u.s.w.. . 6732662 „ 
14. An der Ostsee gelegene Ilüfen Schleswig- 

Holsteins: Heiligenhiafen, Flensburg, Haders- 

leben u.».w. . . . 78900 _ 
15. An der Nordsee gelegene Häfen Schleswig- 

Holsteins und Hannovers: Husum, Tönning, 

Glückstart, Harburg (Schleuse) u.s.w. . » » » AB39381 „ 
16. Seehäfen und Inseln Ostfrieslands: Häfen 

Emden, Ditzum un. s. w., Schutzwerke auf Borkum, 

Norderney, Juist, Wangeroog u.=.w. . . . 6019538 „ 


Summe 146 599 554.4 
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Feuersicherer Deckenputz und feuersichere leichte Zwischenwände, 


Am %7. Mai 1879 fand auf dem Grundstück des Maurermeisters 
Rabitz in Berlin, Scharnhorstatr. 7, in Gegenwart von Commissaren 
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, des Polizei- Präsidiums, 
der Feuerwehr und der Ministerial-Baucommission ein interessanter 
Versuch statt. Es galt, die Feuersicherheit eines von dem Maurer- 
meister Rubitz erfundenen patentirten feuersicheren Putzes zu er- 
proben. Zu dem Zwecke war ein kleines massives Gebäude errichtet 
worden, das aus zwei Abtheilungen von je 2,0 zu 25m Grüße und 
3,0 ım Höhe beatanıl und mit hölzerner Balkendecke überspannt war, 
Unter der Balkendecke befand sich in einer Abtheilung der patentirte 
Rabitzsche Putz, in der anderen gewöhnlicher Rohrputz auf Holz- 
schalung. Ebenso war in beiden Abtheilungen je eine mit Gurtbogen 
überspannte Öeffnung mit doppelt geschalter Holzwand und beider- 
seitigem Rohrputz bezw, mit einer von Rabitz erfundenen Patent- 
Construction geschlossen. Es wurde nun in beiden durch eine Gurt- 
bogenöffnung verbundenen Abtheilungen ein lebhaftes Feuer entzündet 
und unterhalten, das an der in gewühnlicher Weise hergestellten 
Decke bereits nach wenigen Minuten die ersten Beschidigungen 
herbeiführte und dieselbe in 35 Minuten soweit zerstörte, dafs die 
verbrannten Schalbretter in Stücken hersbfielen und die Balken in 
Brand geriethen, während die mit Rabitzschem: Putz hergestellte 
Decke nach 43 Minuten zwar einige Putzbeschidigungen erlitten, die 
Balkenhölzer, Stackungen um] sogar die zwischen die Balken ein- 
gebrachten eichenen Hobelspähne vor jeder Beschädigung geschützt 
hatte, Auch der nach dem Erlöschen des Feuers durchschlagene 
Putz zeigte im Innern keine nachtheiligen Veränderungen. Von der 
hölzernen Bretterwand war nach Beendigung des Versuches an der 
Innenseite der Putz abgefallen und sie Schalung verkohlt, wogegen 
die nach Rabitzscher Art hergestellte Wund zwar eine starke Er- 
hitzung an der Aufsenseite, uber keinerlei Beschädigung zeigte. Auf 
Grund dieser günstigen Erfolge wurde in dem über den Versuch 
aufgenommenen Protokoll anerknant, daß der Rabitzsche Putz hin- 
sichtlich der Peuersicherheit vor gewöhnlichem Rohrputz eutschieden 
den Vorzug verdiene. 

Inzwischen Imt am 8. December vor, J. ein zweiter Versuch in 
der Weise stattgefunden, dafs ein Ventilationsschlot von Ziukblech, 
06 m weit, 25 m hoch, in Sem Abstand mit Rabitzschem Putz um- 


geben und nun einem heftigen Feuer ausgesetzt wurde, Auch diese 
Probe lieferte ein durchaus günstiges Ergebnißs, der üufsere Putz- 
mantel zeigte nur unbedeutende Abbiätterungen, der Zinkschlot blieb 
unversehrt. 

Der Rabitzsche Putz {R. P. No. 3789) wird auf Drahtgeflecht 
statt auf brennbaren Stoffen aufgezogen. Bei Herstellung vonDecken- 
putz werden unter die Balken zunächst Holzleisten von 15-M)mm Höhe 
genagelt, um einen zur Erhöhung der Feuersicherheif‘ nothwenigen 
Zwischenraum zwischen Putz und Balken zu erzieley‘ sodann werden 
die Drahtgewebe (von etwa 4 cm Maschenweite) unfer Anwendung von 
Schrauben straff ausgedehnt und festgenagelt., Gegen das Gewebe 
und durch die Maschen desselben wird zunächst ein Mörtel von Kalk, 
Gips und Kälberhaaren gedrückt, der, sich über den Drühten ver- 
einigend, eine feste Unterlage für den ferneptufzutragenden Putz bildet. 

In ganz ähnlicher Weise werden/feuersichere Zwischen- 
wände hergestellt (R. P. No. 4590), indem leichte, durch Diagonalstäbe 
genügend ausgesteifte Rahmen vow' Winkeleisen mit Drahtgeflecht 
bespannt und beiderseits mit Put2 beworfen werden, Diese Wände 
werden einfuch (5 em stark) odef doppelt (2 einseitig geputzte Wände 
zu 3m mit 5 cm Luftzwischgäraum) hergestellt und sind an solchen 
Stellen sehr zu empfehlen, wo es darauf ankommt, feuersichere Wand- 
abschlüsse in Dachgescho“ und an anderen Stellen einzuführen, 
für welche Substructisfen nicht vorhanden sind. Zu dem letzt- 
genannten Zweck ist die Rabitzsche Wandeoustruction schon wieder- 
holt in fiscalischen Kebäuden des Studtbezirks Berlin in Anwendung 
gekommen und bat nach dem Zeugnils der betreffenden Beamten 
gegenüber «den bisher gebräuchlichen Holzwänden den Vorzug gezeigt, 
frei von allen Putzrissen zu bleiben. Eine Gelegenheit, die Fener- 
sicherheit beiwineın größeren Brande zu erproben, hat die Kabitzsche 
Construction bis jetzt, soviel uns bekannt, nocht nicht gefunden. 

Was schliefslich die Kosten anlangt, s0 ist zu bemerken, ılafs 
eine doppelte Patentwand zu feuersicheren Abschlüssen, jede Seite 
3 cm stark, mit einer 5-6 cın weiten Luftschicht für das Quaulrat- 
ineter etwa 8,4, eine solche Wand einfach mit beilerseitigem Putz 
etwiu TA kostet, 1m Rabitzscher Deckenputz olne Windelboden 
einschl. Ausfüllung der Balkenfache von Oberkante Putzdecke bis 
Oberkante Balken mit Lohe und Schlacke kostet 4,50 M. 


Vermischtes. 


Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses, Die Grofsherzog- 
lich Badische Regierung bat uach eingehender Berathung der Le- 
theiligten Staatsbehörden beschlossen, genaue geometrische Auf- 
nahmen des Heilelberger Schlosses sowie eine sorgfältige Unter- 
suchung und Beschreibung des baulichen Zustandes aller Theile der 
Schlofsruine, einschließlich der Fumtamente, vornehmen zu lassen. 
Diese Aufnahmen und Feststellungen sollen als Grundlage zur Be- 
antwortung (ler Frage dienen, welche Mafsnahmen zu treffen wären, 
um die Schlofsrmine vor dem Verfall zu schützen und (dieses für 
die Geschichte der Baukunst so wichtige Denkmal der Nachwelt zu 
erhalten. Zur Oberleitung der vorzunehmenden Arbeiten ist, wie 
der Külnischen Zeitung gemeldet wird, eine eigene Baucommission, 
die ihren Sitz in Karlsruhe Wut, eingesetzt, welche aus (den Mit- 
gliedern der Baudireetion Oberbauratli Helbling, Oberbauratli Prof. 
Lang umM Bauratlı Prof. Durm, ferner «lem Ingenieur Oberbaurath 
Sulzer, dem Bauinspector Schäfer und dem Prof, (ler Geologie Dr. 
Adolf Schmidt in Heidelberg besteht. Diese Commission hat darüber zu 
bestimmen, welche Arbeiten und in welcher Reihenfolge diese vorzu- 
nehmen sind. Zur unmittelbaren Arbeit an dem Schlofsbau ist ein Hau- 
büreau des Heidelberger Schlosses errichtet, das aus den Architekten 
Koch undSeitz besteht, denen das nöthige Hülfspersonal beigegeben ist. 
Dieses Büreau wird im Schlosse zu Heidelberg selbt seinen Sitz auf- 
schlagen. Zu den zur Blofslegung und Untersuchung der Fundamente 
statttindenden Arleiten soll noch Jer Oberingenieur Grabendörfer 
beigezogen werden. Ueber Jen Fortgang der Arbeiten berichtet 
jeden Monat das Baubüreau an die Baueommission, ıiese alle drei 
Monate an das Finanzministerium. Die von diesen (ommissionen 
vorzunehmenden Arbeiten haben lediglich den Charakter terlnischer 
Vorarbeiten und sollen in keiner Weise der erst später zu erörtern- 
den Frage vorgreifen, auf welche Weise un nit welchen Mitteln 
die Erhaltung des Schlosses zu sichern sei. 

Zur Erlangung von Skizgen zu einem Wohnhause in St. Johann- 
Saarbrücken ist unter den Mitgliedern des Architekteh-Vereins in 
Berlin eine Concurrenz ausgeschrieben worden. Die Aufgabe fordert 
den Entwurf eines in einfacher Renaissaince-Architektur gehaltenen 
dreigeschossigen Wohnhauses und uuschliefsend an dasselbe ein 





| 
| 


Nebengebäude für den Pferdestall, Wagenremise und Heuboien. Die 
Zeichnungen, süsatlich im Mafsstab 1: 200, zimd bis zum 30, April 
d. J. an den Architekten-Verein einzureichen ; für die beiden besten 
Arbeiten soll der Betrag von 60 Mark in zwei Preisen zur Ver- 
theilung gelangen. 


Schiffahrts- und Bowässerungscanal von Strafsburg I. E. nach 
Germersheim. Der schon mehrfach besprochene Piun eines Schiffahrts- 
eamals von Kehl bezw. Stralsburg über Rastatt und Karlsruhe nach 
Germersheim in «er Bayerischen Pfalz soll einer Meldung des Prauk- 
furter Journals zufolge von der Stadt Karlsruhe ernstlich aufgenom- 
men umd der Ausführung näher gebracht werien und zwar mit der 
Erweiterung, dals der Lateral-Schiffahrtseaual zugleich Gewerbe- und 
Bewässerungseanal werden soll. Die Vorarbeiten und Aufstellung 
des Entwuris sin dem Ingenieur und Hydrotekten P. Schmick in 
Frankfurt a. M. übertragen. Die Vorarbeiten haben schon begonnen 
und sollen, wenn möglich, noch im Laufe dieses Sommers zum Ab- 
schlußs gelungen. 


Die internationale Städte-Ausstellung in Wien, welche, wie an 
dieser Stelle seinerzeit mitgetheilt worden ist, für das Jahr 1884 be- 
ubsichtigt war, ist in der letzten Gemeinderathssitzung auf un- 
bestimmte Zeit vertagt worden. Die Ausstellung hätte, da dem 
Programımn zufolge alle Zweige des modernen Städtebauwesens, wie 
Stadtanlage, Wohnkausbau, Beleuchtung, Wasserversorgung, Cauä- 
lisation u. 5. w. vorgeführt werden sollten, ein vorwiegend technisches 
Gepräge erhalten und in dieser Hinsicht, eine entsprechende Be- 
schiekung vorausgesetzt, dem Fachmann gewiß viel Interessantes 
geboten. Man glaubte aber dasselbe Interesse bezüglich der Al- 
gemeinheit nicht voraussetzen zu dürfen, und sowohl Sendtbausmt 
als Magistrat sprachen sich in ihren Gutachten dahin aus, dafs auf 
einen die Kosten der Ausstellung deckenden Besuch kaum zu rechnen 
und demnach ein finanzielles Miislingen selır wahrscheinlich sein 
würde. Diesen Gründen folgend, wurde ein etwa vor Monatsfrist 
gefulster Beschlufs, die Ausstellung im nächsten Jahre abzuhalten 
und hierfür 100 000 fl. zur Verfügung zu stellen, in der angegebenen 
Weise wierer abgeändert. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular - Erlafs, betreffend anfserordentliche Dienst- | nd Zeichen Materialien u. #. w. auf die betreffenden Baufonds behält 
+ <- Entschädi a er etatsmälsir an- es bei Jen bisherigen Vorschriften das Bewenden. 
ee . KARIBDMIEN OR ANAERING Der Minister ler öffentlichen Arbeiten. 
gestellten Baubeamten, ver. Masbach. 


ne I 








> EB, ne Berlin, den 11. April 1888. An_ die Herren Regierungs- Präsidenten in den 

Das bisherige Verfahren, nach welchem den mit der Leitung Kreisordnungs- Provinzen und in Sigmaringen, 
umfangreicher Bauten betrauten etatsıniflsig angestellten Bau- | die Königlichen Regierungen und Landdrosteien 
beamten im Bereiche der Allgemeinen Bauverwaltung theils mit | in den übrigen Landestheilen, die Königliche 
Allerhöchster, theils mit ministerieller Genehmigung außererdentliche Ministerial- Bau-Commission und die Herren Chefs 
Dienstaufwands- Entschädigungen (einmalige oder fortlaufende) aus der Oxier-, Elbe- und Rhein-Strom-Bauverwaltung. 
den betreffenden Baufonds bewilligt wurren, ist nach der duech den Im. ws. e w 
Staatshaushalts - Etat pro 1. April 1853,84 getroffenen erweiterten 
Zweckbestimmung au Pondis Ban 65 Tit. 18 der Baurerwaltung Personal-Nachrichten. 
fernerhin nicht toehr zulässig. Bde e ‚ Bayern hen s 

Ew. ..... ersuche ich ergebenst. Laldigst festzustellen, Der Bezirksingenieur Franz Wulzinger in Würzburg ist zum 
un event. hierker anzuzeigen, ob uml event. in welchem Be- Vberingenisur Jortselbst befördert; der Ingenieurassistent Eduarıl 
trage und für welche Zeitdauer einzeluen der Baubeamten des Schöntag in Nüraberg ist zum Abtheilungsingenieur in Kempten 
dortseitigen Verwaltungsbezirk# serartige uufserordentliche Ent- ernannt; in gleicher Anitseigenschaft sind versetzt der Oberivgenieur 
schädigungen aus Baufonds über den 1. April d. J. hinaus bewilligt | Karl Leybold in Würzburg nach München, und der Abtheilungs- 
worden sind. Für die Folge sind alle Anträge auf Bewilligung | !Meenieur Hubert Güringer in Kempten nach Regensburg. 
‚derartiger Entschädigungen ohne Unterschied des Ressorts, welchem Der K, Bezirksingenieur Karl Hettig in München ist gestorben. 
der betreffende Buu angehört, sofern dessen Vorbereitung und Aus- Preufsen. 
führung zu den Aufgaben der Allgemeinen Bauverwaltung gehört, Versetzt sind; die Eisenbabn-Bau- und Betriebs-Inspectoren 
uml ohne Unterschied, ob der Antrag eine einmalige order fort- Rohrmann, bisher in Dirschau, als ständiger Hülfsarbeiter un das 
laufende Entschädigung der betreffenden Baubeamten zum Gegen- Königliebe Eisenbahn-Betriebsamt in Dessau und Joh. Richter, 
stande hat, unter eingehender Begründung an mich zu richten. Aus bisher in Kölu, als Vorsteher der Bauinspection nach ]irschau. 
Baufonds dürfen etatsmäßig angestellten Baubeamten im Bereiche Der Regierungs-Bauführer Friedrich Korth aus Aachen ist zum 
der Allgemeinen Bauverwaltung weder Kemunerationen, noch Ent- Regierungs-Baumeister ernannt. 
schädigungen irgend welcher Art gezahlt werden, auch wenn der- Der Kreis-Bauinspeetor Bauratlı Nünneceke in Halberstadt ist 
gleichen Betrüge etwa in den Anschlägen unbeaustandet geblieben | xestorben. 
sein sollten. | Der Docent «ler Königlichen technischen Hochschule Dr. Slaby 

Bezüglich der Uebernahme «der Kosten für Bauleitung durch ist zum Mitgliede des Abtheilungs-Collegiums für das Maschinen- 
Hülfstechniker, für besonlere Bürenuhülfe, Büreaubedürfnisse, Schreib- logenieurwesen ernannt. 








Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Das neue Dienstgebäude für das Königliche Ministerium der geistlichen, Unterrichts- 
und Medieinal- Angelegenheiten in Berlin. 
(Schluß aus No. 14.) 
Bei der geringen Frontlänge des Gebäudes war es nicht möglich, gröfserem Umfange ebenso wie die Arbeitszimmer Jes Ministers zur 
die Wohnung des Ministers auf ein Geschoß zu beschränken. Es | Aufnahme der Gäste init benutzt werden. Durch den neben der 
finden sich daher, wie ja bei Wuhnusgen gröfseren Umfanges all- Bibliothek gelegenen Durchgang kann das Arbeitszimmer von ılen 





gemein üblich, die Wohn- und Empfangsräume, sowie die Arbeits- Familienmitgliedern und der Dienerschaft unbemerkt erreicht werden, 
zimmer des Ministers im Hauptstockwerk, während die Schlaf-, auch wenn im Warte- um! vorderen Empfangszimmer fremde Per- 
Fremden- und Dienerschaftszimmer darüber, die Koch- und Spil- sonen sich aufhalten. 

küchen dagegen im Zwischengeschofs und die Wasch- und Plätträume Die eigentlichen, nach Süden gelegenen Wohnräume gewühren Ein- 
im Erdgeschofs angeordnet sind. Zur gröfseren Bequemlichkeit ist sicht in den Wintergarten, der über der halbrunden Säulenhalle als 
im zweiten Stockwerk noch eine kleine Kaffeeküche vorgeselren. Im nothdürftiger Ersutz ‚des fehlenden Gartens angeordnet. ist, Damit 
Erdgeschoß vermittelt «die halbrande Säulenhalle wit Freitreppe den (die feuchte Gewächstausluft nicht in das hofseitige Dalconzimmer 
Zugang zu den Gartenanlagen des llofes, Bei größeren Gesellschaften eintritt, ist der ringförmige "Theil des Glasbauses in drei Abtheilungen 
wird ein Theil des Hauptilurs als Garderobe für Herren dienen, wäh- zerlegt, von denen die beiden seitlichen nur als Gewüchshäuser 
rend für Damen in dem uur zeitweilig benutzten Saal für Vereine dienen, während Jie mittlere durch Oeflnen der Thüren im Sommer 
in dieser Beziehung Vorsorge getroffen ist. Der Zutritt zum Sprech- als freier Sitzplatz benutzt werden kaun, Dem Balconzimmer an der 
zimmer des Ministers erfolgt in der Regel von der Diensttreppe aus Hinterfront folgt östlich der Salon und sodann ein kreisfürmiges mit 
durch das Wartezimmer, für besonders hochgestellte Personen da- hoher Nußbaumbolz-Paneel versehenes Speisezimmer, westlich das 
gezen von der Haupttreppe aus durch das in der Mitte der Vorder- Zimmer der Frau, das Boudoir und das Kinderzimmer. Bei 


front gelegene, mit Balconausbau nach der Straßse verschene Em- grolsen Festlichkeiten wird das Vestibül zu den Empfangsrüumen 
pfangszimmer. Das Wartezimmer kanu bei Festlichkeiten von zugezogen, sodals sich dann die Gesellschaft um das Haupttreppenhaus 
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herum bewegen kann, welches vermöge der grofsen mit Spiegelglas 
versehenen Durchbrechungen der Wände mit Galerie und Vestibül 
als ein Raum erscheinen wird. Die grofßse Speisetafel wird in diesem 
Fall in dem &5 m breiten, 16 m langen Festsaal aufgestellt, der sich 
an das runde Speisezimmer mit einer tiefen, den Eingang bezeich- 
nenden Nische anlehnt. 

Bei Gesellschaften geringeren Umfanges steheh zur Verfügung 
der Salon für eine Speisetafel mit 24 Plätzen und die beiden östlich 
an der Strafsenfront zelegenen Wohnzimmer, die durch Oeffnen der 
4,4 m breiten Schiebethür in der mittleren Querwand zu einem Gie- 
samtraum von Tm Breite und 19 m Länge vereinigt werden können, 
mit 48 Plätzen. Bei allen diesen Räwnen ist für eine ausreichende 
Verbindung mit den Anrichte- und Küchenräumen durch Treppen, 
Durchgünge, Aufzüge, Nebenthüren u. s. w. Sorge getragen. Von 
dem an den Festsaal anstofßsenden kleinen Anrichte- bezw. Rauch- 
zimmer ınit darüber liegender Musiktribüne aus führen einige Stufen 
zu dem auf dem llolzeementdach des I. Quergebäudes angelegten 
Sommergarten, der also von den Wohnräumen ohne Betreten des 
Hofes leicht erreicht werden kann. Unter dieser Verbindungstreppe 
ist eine Herren-Toilette zur Benutzung bei Festlichkeiten vorgesehen. 

Nach den Wohn-, Schlaf- und Fremdenzimmern des Il. Stockes 
gelangt man vom mittleren Vestibül des I. Stocks durch die rechts 
gelegene gleichfalls durch Oberlicht erhellte Haustreppe, sowie durch 
die östlich hinter der Verbindungsgalerie gelegene - Nebentreppe. 
Jedes «lieser Zimmer ist vom Flur, von Durchgängen oder den Cor- 
ridoren aus unmittelbar zugänglich. Auch über der Voute des Haupt- 
treppenhauses sind Umgänge angeordnet: die dazwischen verblei- 
bende Oeffnung, welche das Licht bis zum Erdgeschoß hinabfallen 
Läfst, ist 6,75 m lang und 45 m breit; das ringsum führende reich 
ausgebillete schmiedeeiserne Gitter ist 1% m hoch und sehr dicht 
gehalten, um das sich dort bewegende Dienstpersonal u. s. w. in den 
unteren Geschossen weniger wahrnehmbar zu machen. 

In allen Stockwerken sind für die Familie sowie für die Diener- 
schaft bequem zugängliche und leicht zu lüftende helle Closets vor- 
gesehen, Im II. Stockwerk in der Nühe der Schlafzimmer ist ein 
Badezimmer angeordnet, das mit Wandvertäfelung, farbigem Decken- 
icht und anmuthiger Malerei geschmückt ist-. Nach der Hofseite hin 
ist über dem in Eisen und Glas construirten Wintergarten ein grofser 
Balcon hergestellt und mit einem eisernen Gerüst für ein Velarium 
versehen. 

Hinsichtlich der technischen Ausführung sei folgendes erwähnt: 
Mit Ausnahme des hinteren Quergebäudes sind durchweg Keller an- 
gelegt, welche unter den Fluren und Wirthschaftsräumen überwölbt, 
unter den Bürenuräumen mit Balkendecken versehen sind. Die 
Wände sind in allen Stockwerken massiv construirt. Die Erwärmung 
sämtlicher Dienstzimmer sowie der Ministerwohnung, mit Ausschlufs 
des Festsnales, erfolgt mittels Warmwasser-Heizung. In den Em- 
pfangsräumen sind in geringer Zahl Kamine mit direeter Feuerung 
umd Majolika-Oefen angelegt. 

Die verbrauchte Luft wird durch natürliche Ventilation abgeführt. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





21. April 1888. 


Für den Festsaal, den Sitzungssaal und das Haupttreppenhaus ist 
Luftheizung vorgesehen. Bei dem ersteren ist auf eine Circulation 
der Luft vom Saal nach der Heizkammer Rücksicht genommen und 
auch für künstliche Ventilation durch Pulsionsapparate Sorge ge- 
tragen, um einerseits ein schnelles Erwärmen des nur selten benutzten 
Raumes, andererseits eine genügend starke Lufterneuerung bei dem 
Aufenthalt vieler Personen bei festlichen Gelegenheiten zu erzielen. 

Bei der Ausbildung der Hoffronten wurde durch eine angemes- 
sene (iruppirung der Bautheile eine freundliche Gestaltung angestrebt. 
Durchweg ist Putz mit hydraulischem Mörtel verwendet, nur die 
vortretenden, dem Aufschlag des Regenwassers ausgesetzten Theile 
sind in Sandstäin ausgeführt. Die Ansicht Unter den Linden hat 
Verblendung in Nesselberger Sandstein erhalten. 

Der Haupteingang in der Mittelaxe ist durch einen im Erd- 
geschofs stark vortretenden Vorbau mit Balcon und Loggia be- 
sonders ausgezeichnet, die Durchfahrtsöffnung dagegen einfacher 
gehalten. ! 

Während der Bauentwurf unter dem Hauptgesims einen durch 
Pilaster gegliederten ornamental gehaltenen Fries zeigte, wurde 
seitens der Sonder-Commission statt dessen bald nach Inangriffnahme 
des Neubaues die Ausführung eines Figurenfrieses ins Auge gefafst, 
welcher das Gebiet der Thätigkeit des Ministeriums im ganzen Um- 
fange zur Darstellung bringen sollte. Nachdem die Zweifel über die 
Zulässigkeit figürlicher Darstellungen in so bedeutender Höhenlage 
durch das eingeforderte Gutachten des Senats der Königlichen 
Akademie der Künste gehoben waren, wurde eine engere Concurrenz 
unter hiesigen Bildhauern veranstaltet, aus welcher der Bildhauer 
Eberlein als Sieger hervorging. Die Ausführung des Frieses wurde 
demgemlifs diesem Künstler übertragen. 

Da es erwünscht erschien, das Gebäude des Königlichen Ministe- 
riums, zu dessen Ressort die Pflege der Künste und des Kunst- 
gewerbes gehört, auch in der Decoration der Innenräume entsprechend 
auszubilden, so wurde auf die künstlerische Ausfü der Stuck- 
arbeiten, der Fufsböden in den Hauptfluren, der Bekleidung von 
Wänden mit Stuckmarmor, der farbigen Oberlichte, der Tischler- und 
Schlosserarbeiten, sowie der malerischen Ausstattung der Empfangs- 
räume des Ministers der gröfßste Werth gelegt. Hierbei war der 
Umstand sehr förderlich, dafs bedeutende Geldmittel aus dem Kunst- 
fonds für Ausführung von Werken der Malerei und Plastik zur Ver- 
fügung gestellt wurden. 

Die Gesamtkosten werden sich auf etwa 1600000 Mark belaufen; 
demnach entfallen auf das Quadratmeter der bebauten Grundfläche 
658 Mark und das Cubikmeter umbauten Raumes rund 35 Mark. 
Die specielle Bauleitung war dem Regierungs-Baumeister Bürckner 
übertragen; demselben standen zur Seite der Regierungs-Bauführer 
Uhlmann und der Architekt Krause von Beginn des Baues bis zu 
dem Abschlufs desselben, sowie während kürzerer Zeit die Regie- 
rungs-Bauführer Rönnebeck und Jasmund und der Architekt Pinte, 

Berlin, den 28. Februar 1883. 





Kühn, Professor. 





Die Entwürfe zur Stephaniebrücke in Wien. 


Durch die erfolgte Annahme (des Lifs-Hieserschen Entwurfes für 
die neue Donaucanal-Brücke in Wien als Grundlage der weiteren 
Vorarbeiten ist diese Baunngelegenheit zu einem vorläufigen Ab- 
schlusse gelangt, und es hat in den letzten Tagen eine Ausstellung 
der in den Besitz der Wiener 
Gemeindeverwaltung überge- 
gangenen Concurrenzentwürfe 
stattgefunden. Die preisgekrön- 
ten derselben wurden in einem 
früheren Aufsatze, der sich nur 
auf eine flüchtige Besichtigung 
der Pläne stützen konnte, dem 
System nach charakterisirt. (Vgl. 
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Jahrgang 1882, 8. 84 des 
Centralblatts) Neben einigen 
nachträglichen Bemerkungen 


über dieselben ist in der ' 


Hauptsache noch über den zur 
Ausführung angenommenen Ent- 
wurf zu berichten, der damals 
nicht erwähnt worden war, aber in mehrfacher Hinsicht Beachtung 
verdient. 

Um bei der geringen unterhalb der Strafsenkrone vorhandenen 
Construetionshöhe, die bei der Spannweite von rund 60 m nur mit 
3,94 m über dem Auflager und mit 1,26 m in der Mitte gegeben war, 
gleichwohl eine freie Fahrbalın zu erhalten, wurde in dem Entwurfe 
eine grundsätzlich zwar nicht neue, aber in dieser Form und An- 
wendung noch nicht ausgeführte Anordnung getroffen, wie sie aus 





Längenschnitt nach der Brückenaxe, Mafsstab 1:00, 
Entwurf von Life und Hinser, 


der beigegebenen Figur ersichtlich ist. Die Trageonstruction besteht 
nur aus 8, in Entfernungen von 2,3 m befindlichen Trägern, wovon 
die zwei äufseren zu jeder Seite die Fufswege, die vier inneren die 
12 m breite Fahrbahn unterstützen, und welche als continuirliche 
Träger auf 4 Stützen gelagert 
sind. Das mittlere 60,1 m breite 
Feld bildet die eigentliche Üeber- 
brückung der Flufsöffnung und 
wurde in flacher Bogenform 
gestaltet, während die beiden 
äufseren Felder in einer Länge 
von 12m sich unter den Zu- 
fahrtsstraßen befinden. Auf 
diese Endfelder soll nun Ballast 
in solchem Gewichte aufge- 
bracht und die däußseren 
Stützen sollen um soviel gesenkt 
werden, dafs olıne Mitwirkung 
der aus nebensächlicheren 
Gründen vorgesehenen Ver- 
ankerung bei voller Belastung der Hauptöffnung ein Abheben von den 
Endstützen nicht erfolgen kann; in dem umgekehrten Belastungsfalle 
dagegen, wenn nämlich die Mittelöffnung frei und die Ballastarıne mit 
beweglichen Lasten besetzt sind, sollin dem mittleren Stückederersteren 
noch immer ein, wenn auch sehr kleines, positives Moment auftreten, s0 
dafs in der Trägermitte selbst keine entgegengesetzten Spannungen 
entstehen können. Bei freiem Mittelfelde liegen also die Verhältnisse 
nahezu so, als wenn der Trüger im Scheitel durchschnitten wäre. 
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Es wurde seitens des Preisge- Auf eine Beschreibung der Einzel- 
richtes bei mehreren Gelegenheiten, heiten soll nicht weiter eingegangen 


auch im Berichte, anerkannt, dafs 
der Anwendung des gekennzeich- 
neten Systems in dem gegebenen 
Falle, wo es auf andere Weise un- 
möglich war, ohne Ueberschreitung 
der Fahrbahn eine genügend steife 
und sichere Construction zu er- 
halten, ein glücklicher Gedanke 
zu Grunde liegt. Da jedoch eine 
eingehende, die praktische Aus- 
führbarkeit aufser Zweifel stellende 
Berechnung des Systems, welche 
allerdings mit Rücksicht auf die 
starke Veränderlietikeit des Quer- 
schnittes und die Stützensenkung 
manchen Schwierigkeiten begeg- 
net oder wenigstens sehr mühsam 
ist, dem Concurrenzentwurfe nicht 
beigegeben war, so unterblieb die 
Prämürung desselben. Diese Be- 
rechnung ist zwar auch später, an- 
läfslich der nach den abgeänder- 
ten Programmbestimmungen vor- 
genommenen Umarbeitung, nicht in 
der gewünschten Weise geliefert 
worden, jedoch haben annähernde 
Ermittelungen unter Voraussetzung 
eines constanten Querschnittes von 
mittlerer Gröfßse ergeben, dafs der 
ruhende Ballast auf den End- 
feldern ungeführ 20 Tonnen auf 
das laufende Meter einschliefslich 
des Eigengewichtes, und die Stützen- 
senkung 80 mm betragen müsse, 
wenn den angenommenen Bedin- 
gungen entsprochen werden soll, 
Hierbei würde auf die mittleren 
Auflager ein größter Druck von 
335 Tonnen entfallen. 

In eonstructiver Beziehung war 
eine besondere Anordnung für die 
seitlichen Trägerarme erforderlich, 
um dieselben einer Besichtigung 
zugänglich zu machen und das 
Füllmaterial in entsprechender 
Weise aufbringen zu können. Zu 
Jdiesem Zwecke sind zu beiden 
Seiten eines jeden Trägers Mauern 
im lichten Abstande von 0,92 m 
aufgeführt, welche auf den mit 
Schienen abgedeckten Quertrügern 
ruhen und oben ebenfalls mit 
Altschienen überdeckt sind. Die 
äufßseren nicht von den Trägern ein- 
genommenen Zwischenräume dieser 
Mauern werden mit Eisenschlacke 
schwerster Art angefüllt, Einen 
weiteren Theil des Ballastgewichtes 
bildet der aufagernde Strafsen- 
körper, in welchen drei Schichten 
Würfelsteine eingebracht werden. 

Die Fahrbahn-Haupttrüger des 
umgearbeiteten Entwurfes sind an 
Jden Endstützen 2,1 m, an den Mit- 
telstützen 3,756 m und in der Mitte 
138 m hoch; die Träger unter 
den Fulswegen durchgehends um 
0,1 m höher. Die Querträger, in 
Abständen von 1,54 m angebracht, 
befinden sich im Hauptfelde an 
Jem oberen, in den Nebenfeldern 
am unteren Gurt und erhalten 
als Fortsetzung zu beiden Seiten 
15 m weit vorragende Consolen, 
welche das Brückengeländer s0- 
wie die Blendwand tragen. Die 
Brückendecke soll mit Granitwürfel- 
pflaster hergestellt werden. 
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werden, da dieselben einerseits in 
mancher Beziehung, wie beispiels- 
weise hinsichtlich der I 
struction, der Regulirbarkeit der 
Stützenhöhe, auf welche in dem 
vorliegenden Falle ganz besonderes 
Augenmerk zu richten ist u. dgl., 
noch nicht genügend durchge- 
bildet erscheinen und weil diesbe- 
züglich andererseits durch die be- 
vorstehende weitere Planbearbei- 
tung voraussichtlich viele Aende- 
rmngen Platz greifen werden, Ob 
diese Aenderungen auch grundsätz- 
licher Natur sein werden, insbe- 
sondere in der Richtung, «daß hier- 
bei einer der Vorschläge, (as Sy- 
stem entweder durch Hinweglas- 
sung der Endstützen oder durch 
Anbringung zweier Gelenke im 
Mittelfelde statisch bestimmt zu 
machen, Berücksichtigung finden 
wird, mufs gegenwärtig noch da- 
hin gestellt bleiben; es ist aber 
immerhin möglich. 

Nicht wenig dürfte zur An- 
nahme des Entwurfes dessen gelun- 
gene architektonische Ausstattung 
beigetragen haben, zumal in dieser 
Richtung die preisgekrönten Ent- 
würfe nicht in allen Fällen durchweg 
befriedigendes bieten. In der be- 
sonders hervorzubebenden Aus- 
bildung der Eisenconstruction ist 
die grade, von einem Widerlager 
zum andern führende Tinie zum 
Motiv genommen und durch einen 
stark profilirten, gesimsartigen 
Streifen, von der Breite ıler Träger- 
höhe in der Mitte, über die ganze 
Spannweite durchgeführt. Unter- 
brochen wird derselbe durch reich 
geschmückte Consolen, welche an 
der Stelle jedes vierten Quertrügers 
angeordnet sind und die Gelünder- 
pfosten stützen, Die unteren Theile 
der aufsen liegenden, aber gegen 
die Blende um 1,5 m zurücktreten- 
den Hauptträger erscheinen dann 
in der Ansicht als langgestreckte, 
den schmalen Träger stützende 
Consolen und sind demgemäfs be- 
handelt. Ein erheblicher Aufwand 
architektonischer Mittel entfaltet 
sich an den Brückenköpfen. Die 
Flügelmauern der Widerlager sind 
in mehrmaliger Brechung ausehn- 
lich verlängert und mit einer Bal- 
lustrade gekrönt, an deren End- 
punkten grofse Candelaber ange- 
bracht sind. Innerhalb dieser Ab- 

und 36 m von einander 
entfernt, erheben sich vor jedem 
Brückeneingange zwei 19 m holıe 
Obelisken mit Adlerkrönung, welche 
auf reich gegliederte, mit Sculpturen 
geschmückte Postumente gestellt 
und als Porphyrmonolithe gedacht 
sind. Der Architekt wollte durch 
Jiese Zugabe die hinter den Wi- 
derlagern wirkenden Kräfte zum 


‚ Ausdruck bringen und gleichzeitig 


in auffälliger Weise die Brücken- 
zugünge kennzeichnen. Unmittel- 
bar vor der Brücke sind überdies 
rechts und links wappenhaltende 
Greife aufgestellt, 


Aus diesen Andeutungen dürfte hervorgehen, dafs in der Behand- 


Soviel über das System und die Construction im allgemeinen. lung des architektonischen Theiles von der durch das Programm ge- 
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botenen Freiheit ein ausgedehnter Gebrauch gemacht worden ist un 
thataächlich sind auch «lie Konten der Architektur, Fundirung micht 
eingerechnet, mit: 200% Mark veranschlagt. Der Gesamteindruck 
ist nicht ohne bedeutende Wirkung, wenn auch die angestrebte Monu- 
mentalitüt durch das unvermittelte Widerspiel der wagerechten und 
senkrechten Linien beeinträchtigt wird oder dech von einem fremd- 
artigen Beigeschmack nicht freizusprechen ist, 

Unter den anderen ausgestellten Entwürfen hat nur noch der nit 
«lem 1. Preise bedachte Entwurf „Wien und Brüssel“ eine Umarbei- 
tung auf Grund der neuen Programmbestimmungen erfahren und 
hierbei in ästhetischer Beziehung, namentlich durch (lie Beseitigung 
der schweren, die Fufswege von der Fahrbahn trenpenden Barren, 
welche «len oberen Theil der Hauptträger enthielten, beträchtlich ge- 
wonnen. In (der netten Anordnung ist die Brückenbalin völlig frei, 
nachdem es möglich war, Dank der vergröfserteu Constructionsköhe 
ımd einer mit 1:40 «Jurehgeführten Ansteigung, die Bogentrüger, 
allerdings mit geringer Pfeilhöhe, günzlich unter die Balın zu ver- 
legen. Gelenke sind blofs an den Auflagern angeordnet. Die Archi- 
tektur ist einfach, auf das constructive Mafßs besehrünkt gehalten, ex 
sind aber in Form von Skizzen mehrere andere Lösungen vorgelegt, 
welche eine reichere, geschmackvolle Ausstattung erkennen lassen. 

Öriginell in der Anordnung und beuchtenswerth in der Durch- 
führung ist der Entwurf Köstlins (2. Preis). Hier sind drei selbatän- 
diee Constenctionen nebeneinander gelegt, nämlich eine Bogenbrücke 
für jeden Falsweg und dazwischen eine Hängebrücke für (lie Fahrbahn. 
Indem die Fulswege in größere Steizungen gelegt werden, ergibt 
sich für die ılarunter liegenden Träger ein P'eilverhältnißs von "ar, 
das mit Rücksicht auf die geringere Belastung ausreicht: nahezu dus- 
selbe Verlültnißs wurde für die Hängeconstruction angenommen. Die 
Fahrbahn liegt in der Brückenmitte um 1 m tiefer als die Fulswege 
und jst mit den letzteren durch lange Treppen, an deren obersten 
Stufen die Trennungsspalte verläuft, in Verbindung gedacht, Der 
schiefen Stellung der Brückenaxe zum Stromstriche entsprechend, ist 
‚lie obere Gangbrücke um eine Untertheilungslänge gegen die untere 
verschoben, im übrigen alıer jede Einzelconstruction als grade Brücke 
behandelt, Auf diese Weise ist es gelungen, die Brücke, «da das 
Häpgewerk im ganzen zurücktritt, in jeder Hanptfront als Bogen- 
brücke erscheinen zu lassen, freilich einigermalsen auf Kosten (der 
thatslichlichen Verhältnisse um auch auf Kosten der architektonischen 
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Gestaltung, welche trotz mancher Schönheiten doch den herrschenden 
Zwiespalt nieht ganz aufzulösen vermag. 

In dem von Blecken und Wallot berrührenden Entwurfe (3, Preis) 
hat die aus (der geringen unteren Constructionshöbe entstandene 
Schwierigkeit ibre einfachste und naturgemäfßseste Lösung durch die 
Wabl eines Parsllelträgers mit unten liegender Fahrbahn gefunden. 
Gleichzeitig ist mit diesem Entwurfe ein Beispiel von schöner Be- 
handlung «dieses verpönten Systems gegeben, Um die obere Quer- 
verbindung der Hauptträger leichter eetbehren zu können, haben 
dieselben blofs %ı der Spannweite (5,6 ın) zur Hühe und ihre Lage 
zwischen Fahrbalın und Gehweg erhalten, eine Anordnung, welcher 
auch ästhetisch der Vorzug einzuräumen ist. Die Tragwand enthält 
ein System gekreuzter Diagonalen mit 44 m Knotenentfernung und 
überdies Verticalständer zur Alsteifung: die kustenfürmigen Gurte 
sind in gewühnlicher Weise aus Stehblechen, Winkeln und Lamellen, 
die Zugstäbe aus vierfachen Bündern, Streben und Verticalen in 
Gitterform gebildet. An den Enden der die Fulswege tragenden 
Consolen ist eine durchgehende Verbindung vou Gitterträgern un- 
geordnet, welche zugleich «die Fahrbahn nach außen decorativ ab- 
schliefßsen und zur Defestigung «es profilirten Geländergurtes, sowie 
der Gelinder selbst dienen, Die iin Programme geforderte Gasrohr- 
leitung ist in zwei Röhrensträngen von je 0,87 ın Lichtweite auf dem 
oberen (surte der Hauptträger angebracht und wirkt in solcher Ge- 
stalt als wulstartiger Abschlufs der darunter befindlichen Eisen- 
construction. Weber jedem Kuotenpunkte sind die daselbst vorhan- 
denen Muffen decorativ zu Trügern von Gaslampen ausgebildet und 
überdies an (den Trügerenden, wo die Leitungsrühren senkrecht her- 
abgeführt werden, Candelaber zum Abschlusses angeordnet worden, 
Die weitere architektonische Ausstattung der Brückenenden mufste, «la 
die Breitenausdehnung derselben durch Vorbauten nicht beeinträchtigt 
werden Jurfte, ihre Stelle seitlich der Gehwege erhalten, Demgemüfs 
sind die Vorsprünge der Widerlager als massige Pfeiler bis zur Höhe der 
Brückenoherkante emporgeführt und über dem kräftig ausladenden 
Gesimse (derselben erheben sich Postamente, welche eine weibliche 
Gestalt in sitzender Stellung und eine Knabenfigur tragen. Conrexe 
Flügelmauern von abfüllender Höhe, welche an die Pfeiler anschliefsen 
und an Vasen tragenden Piedestalen endigen, laden zum Betreten 
der Brücke ein, wie sie andererseits in wirkungsvoller Weise den 
Vebergang zwischen der Trägerhöhe und «er Strafse vermitteln. 

Eduard Rala. 


Das pharmakologische, das II. chemische Laboratorium und das technologische Institut 
der Universität in Berlin. 


Am 1. Apnil d. J. sind die letzten Theile der umfangreichen 
Rauanlage »ler Universitäts - Institute an der Dorotlieenstre. No. 3-3, 
von welchen wir in No.3%, Jahrg. 18%1 d. BL, eine Situationskizze 
und Beschreibung der mit großen Schwierigkeiten verbundenen 
Fondamentirung gebracht haben, der Benutzung übergeben worden: 
nämlich einerseits das pharmakologische Institut und amlererseits 
das zweite chemische Laboratorium und technologische Institut. 
Diese Anstalten halen zwar keinerlei inneren Zusammenhang mit den 
schon wit einer Reihe von Jahren bestehenden Instituten für Physio- 
logie und Physik, sind vielmehr an umi für sich «durchaus 
selbständig: sie mufsten jerloch wegen (er Beschriuktheit ıles ver- 
fügbaren Banplatzes mit «den genannten Anstalten eng zusammen- 
gebaut werden. In ihrer Aufseren Erscheinung stellen sie sich als 
Flügelbauten der grofsen, die ganze Häüuserinsel zwischen Dorstheen- 
strafse, Neue Willbelmstrafse, der beabsichtigten Uferstrafse an der 
Spree und der Schlachtgasse einnehmenden Baumasse dar, welche 
dureli dieselben in ihrer urchitektonischen Glielerung erst völlig zum 
Abschlufs gebracht wird; sie zeigen also dieselle Geschofseintlieilung 
und Architektur wie die älteren Danten. Beide Institute halseı 
ührigens ihre Lüngsausdehnung an «der Schlachtzusse und sind mit 
der Längsfront nach Osten gerichtet. 

Das pharmakologische Institut bildet den östlichen Flügel des 
an der Dorotheenstrafse gelegenen physiologischen Instituts uni hat, 
von dieser Straße aus seinen Eingang. Eine stattliche, 1,6 m breite, 
mit Oberlicht beleuchtete gußseiseroe Treppe (gegossen in der 
Wilhelmshütte bei Seesen), mit Belag aus Marmorplatten, verbindet 
die drei Hauptgeschosse mit einander, während noch Neben- 
verkindungen durch eine vom Keller his zum Dach durchgehende 
Diensttreppe, sowie (durch mehrere Wendeltreppen und einen Aufzug 
für Apparate um Demonstratiousgegenstände hergestellt sind. Das 
Erdgeschofs enthält rechts vom Eingang das Amtszimmer, links von 
siemselben ein Privatlaboratorium des l}irizenten für physikalische 
Arbeiten, Beide Räume stehen «durch Wendeltreppen mit den 
über denselben im I. Stockwerk gelegenen Privatlaboratorien des 
Dirigenten für chemische Arbeiten in Verbindung. Aufserdem be- 
findet sich im Erdgeschofs ein Bibliotheksraum, der Vivisactions- 
raum, ein Haum für Gasanalyse und dem Eingang gegenüber ein 





größerer Saal für die Sammlungen des Instituts. Die Wände des. 
sellen sind in zwei Reihen über einander vollständig mit Glas- 
schränken bekleidet; «die obere Schrankreihe wird durch eine kleine 
Wendeltreppe und einen auf eisernen Süulehen ruhendem Lauf- 
gang zuglinglich gemacht; auch dieser Laufgzang hat nach Veran- 
lassung zur Anbringung von Ausstellungsschränken gegeben, indem 
in Brüstungshöhe flache Schaukästen mit geneigten Glasderkeln auf 
zierlichen eisernen Cousolstüben ausgekragt sine. — Ein zanz gleich 
eingericehteter nur etwas höherer Snmmlungsennl befindet sieh 
über «lem ersteren im Huauptzeschofs (vel, d. Fig), in welchem 
aufser den schon genannten Privatliaboratorien des Dirigenten ein 
gröfseres Laboratorium für 18 Prakticanten mit Waageraum sich be- 
findet, ferner ein Assistentenzimmer, ein Zimmer für Destillationen, 
ein Dunkelraum für speetralanalytische Untersuchungen, ein Ver- 
brennungersum und ein Zimmer für physikalisch - physiologische 
Arkeiten, Im zweiten Stockwerk endlich liegt über (dev Sammlungs- 
riumen «der stattlich ansgebiklete Hörsaal des Instituts mit 130 
amplitheatralisch angeordneten Klappsitzen nach Vogelschern System. 
Aufser der Beleuchtung «lurch Seitenfenster bat derselbe noch em 
großer Oberlicht erhalten, sodafs er überaus reichlich erhellt ist, Am 
Abend wird er durch vier in ılie Glasfläche eingesetzte Siemens'sche 
Regenerativbrenner beleuchtet, mit welchen zugleich Ventilations- 
einrichtungen verbnmden sind. Neben dem Hörsaal befladet sich ein 
kleines Vorbereitungszimmer, an «der Ostfront ein lamggestrecktes 
Laboratorium mit 60 Arbeitsplätzen, der sogenannte Receptirsnal, in 
welchem die Stwlirenden der Mediein in der Anfertigung von Medicn- 
menten geübt werden; an beiden Enden des Sunfes sind daher nach 
dem Vorbille in dem chemischen Iostitut in Pest erhähte Arbeits- 
plätze der Docenten eingerichtet, von welchen aus die nöthigen Hand- 
griffe gezeigt werden; an der Westfront endlich liegt eine schmale 
Mikroskopirgalerie. Den Rest des Geschosses nehmen Toiletten- 
und Ganderoberäume und eine aus Wohn- und Schlafzimmer be- 
stelende Assistentenwohnung ein. Im Kellergeschofs sind Viener- 
und Heizerwohnungen, ein Hundestall, zwei Räume für vorbereitende 
Arheiten, die Heizungsanlagen v. =. w. untergebracht. 

Das Il. chemische Laboratorium un das technologische Institut 
sind gemeinschaftlich in einem Flügelbau untergebracht, welcher sich 


östlich dem an «der zukünftigen Uferstrafse gelegenen physikalischen 
Institut anschliefst. Dasselbe hat seinen Haupteingang von der 
Schlachtgasse aus erhalten ; die Verbindung der Hauptstockwerke ist 
hier durch eine aus bayerischem Granit freitragend construirte halb- 
runde Treppe verwittelt, welche gleichfalls durch Oberlicht beleuchtet 
wird; eine Nebentreppe führt «durch alle Geschosse und ein Aufzug 
verbindet das Kellergeschoß mit dem Erdgeschofs. Die Räume der 
letzteren beiden Geschosse sind, soweit im Kellergeschofs nicht 
Wohnungen für die Institutsdiener, den Heizer und die Heizung ein- 
gerichtet werden mufsten, für das technologische Institut bestimmt. 
Das Erdgeschofs enthält «den Hörsaal mit 60 Plützen nebst Vor- 
bereitungszimmer, eine Bibliothek, das Amtszimmer und Privat- 
laboratorium (les Dirigenten, einen Arbeitsraum für 6 Prakticanten 
und die erforder- 
lichen Nebenräume 
für Verbrennungen, 
Wägungen u. #. w.. . - — 
sowie zwei Samm- nn —  ——  — — 7 
lungszimmer: für | 
vorbereitende Ar- 
beiten sind im Kel- 
ler «drei Räume be- 
stimmt, 

In (len beiden 
oberen Geschossen 
dieses  Gebäude- 
flügels endlich ist 
das II. chemische 
Institut eingerich- 
tet, und zwar lie- 
gen die Hauptar- 
beitsräume dessel- 
ben eine Treppe 
hoch, Das grofßse 
Laboratorium ist 
mit 24 Arbeits- 
plätzen versehen; 
im Anschlufs andas- 
selbe ist ein Raum 
für Destillationen und ein Waagezimmer angeordnet, Weiter folgt ein 
Arbeitszimmer des Assistenten, ein Laboratorium mit 6 Arbeitsplätzen 
für Geübtere, ein Zimmer für gasanalytische Arbeiten und (las Amts- 
zimmer nebst zwei Laboratorienriumen für den Dirigenten. — Im 


Mittheilungen über die 


Bis zum Jahre 1877 waren Ufer- und Strombauten im Missouri 
nur an vereinzelten Stellen zum Schutze von Ortschaften, Eisen- 
hahnen u. s. w. ausgeführt worden. Seitdem hat die Regierung der 
Vereinigten Staaten die Schiffbarmachung des Stromes, der zur Zeit 
im Verhältnifs zu seiner Gröfse nur höchst mangelhaft schiffbar ist, 
in Angriff genommen. Die Leitung «der sinnreich ausgeführten, vom 
besten Erfolge begleiteten Anlagen ist dem Ingenieurmajor Suter in 
St. Louis übertragen. Die Länge «des Missouri von den entferntesten 
Quellen bis zur Mündung in den Mississippi bei St. Louis beträgt 
4983 Kilometer. Sein Zuflufsgebiet wird auf 1430000 Quadrat- 
kilometer geschätzt. Da jedoch der Regenfall in demselben gering 
und auf die einzelnen Jahreszeiten sehr ungleich vertbeilt ist, so 
zeigt «ler Missouri eine verhältnifsmäfsig kleine und in weiten 
Grenzen wechselnde Wasserführung. Bei St, Churles unweit seiner 
Ausmündung beträgt die secundliche Wassermenge bei Niedrig- 
wasser 425, bei Hochwasser 1220 cbm. Die Tiefe bei niedrigen 
Wasserständen sinkt an vielen Stellen bis auf weniger als Im, wo- 
gegen bei Hochwasser der Strom um 6—7,5 m anschwillt. Regelmäfsige 
Hochiluthen treten zweimal im Jahre ein, zuerst im April, dann im 
Juni. Die Aprilfluth tritt sehr rasch auf, verläuft aber nach 8 bis 
10 Tagen; die Junifluth wächst und verläuft langsamer, erreicht 
jedoch gröfsere Höhen. Das Gefälle ist, besonders im oberen Strom- 
laufe überaus stark, so dafs die kräftige Strömung aus den Steppen 
des Dakota -Territoriums außerordentliche Schlammmenzen forttrügt. 
Von Sioux City (an der Grenze von Jows) bis zur Mündung fliefst 
der Missouri in einem 2,5 bis 27 Kilometer breiten Thal, dus 20 bis 
im tief in «die felsige Hochebene eingeschnitten ist, Das Thal- 
gefälle wird auf 1:6000 angegeben. Der Thalgrund besteht bis auf 
bedeutende Tiefen aus Ablagerungen verschiedener Größe, vor- 
herrschen! aus einem sandigen Lehm, der leicht aufgelöst wird, 
sich aber im Strombette sofort wieder niederschlägt, wenn die 
Strömung durch Hindernisse irgendwelcher Art eine Mäfsigung er- 
führt. Die Geschwindigkeit des Stromes beträgt in dieser unteren 
1280 Kilometer langen Strecke bei Niedrigwasser etwa 1 bis 13 m in 





Sammlunpssaal im Hauptgaschafs des pharmakolopischen Instituts In Barlim. 
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11. Stockwerk ist in ganz ähnlicher Anordnung wie bei dem pharma- 
kologischen Institut ein Auditorium für 130 Zuhörer mit Vor- 
bereitungszimmer eingerichtet, nur wird die Abendbeleuchtung dieses 
Sanles durch vier Sonnenbrenner, die gleichfalls mit Ventilations- 
einrichtung verbunden sind, bewirkt. Außerdem befindet sich hier 
ein Verbrennungszimmer, ein Sammlungsraum und zwei Laboratorien- 
zimmer für synthetische Arbeiten, sowie eine Assistentenwohnung. 
Die Arbeitstische beider Institute und alle Ausstattungsstücke, 
als Digestorien, Schränke u. a, w. sind in einfachen aber ansprechen- 
den Formen, zum grüfßten Theil aus Kiefernholz mit Oelfarben- 
anstrich, die Tischplatten aus geöltem Eichenholz, «die Digestorien 
mit Kachelbekleidung hergestellt. Veberaus reichlich sin die Labo- 
ratorien mit Apparaten und Geräthen aller Art versehen. Die Heizung 
erfolgt nach dem 
der Firma David 


GE En Deava in Berl PR 
— tentirten System 

= ara einer Luftheizung 
mitGasfeuerung. zu 


welcher das Gas in 
Generutoröfen be- 
reitet wird. Wir ge- 
denken den Lesern 
unseres Blattes 
einen Bericht über 
diese sehr interes- 
sante Anlage au 
bringen, wenn (lie- 
selbe erst lie Prob» 
einerlängeren prak- 
tischen Benutzung 
bestanden haben 
wird. 

Die  Gesamt- 
kosten für die bei- 
‚den Institutsbauten 
stellen sich aufetwa 
1.000.000 Mark: mit 
der Ausführung 
wurde im Herbst 1879 begonnen. Die Oberleitung lag in den Hünden 
‚les königlichen Bauinspectors Zastrau, während der Regierungs-Bau- 
meister Kleinwichter mit der Ausführung und Ausarbeitung der Spe- 
eialzeichmungen für die innere Einrichtung betraut war. 


Regulirung des Missouri. 


der Secumde, bei Hochwasser dagegen bis zu bım. Uferabbrüche 
kommen daher häufig vor, und zwur bisweilen von solcher Aus- 
dehnung, «Aafs zahlreiche Bäume von den Fluthen mitgerissen wenden, 
die sich «dann beim Ablauf des Hochwassers festsetzen und zeführ- 
liche Schiffahrtshindernisse bilden. Nur bei Eisgung ist das Wasser 
des Missouri einigermafsen klar. Im Durchschnitt besteht "a des 
Rauminhalts oder Ya des Gewichts aus Schlamm, so dafs jährlich 
etwa 3 Milliarden cbım Sinkstoffe in den Mississippi geführt werden — 
eine Masse, welche ausreichen würde, die ganze Provinz Pommern 
10 Centimeter hoch zu beilecken. 

Die Schiffahrt beschränkt sich jetzt fast: ausschliefslich auf den 
Dampferverkehr zwischen St. Louis und Kansas City, Bei höheren 
Wasserständen fahren die Rezierungsilumpfer, welche Proviant nach 
den Imlianer-Reservationen bringen, bis zu dem 4000 Kilometer 
stromaufwärts gelegenen Fort Benton, Es liegt in der Absicht, «len 
Strom bis nach Sioux City regelmälsig auszubauen, und zwar mit 
einer Nierrigwassertiefe von 3,65 m. Zu diesem Zwecke müfste nacı 
dem Entwurfe (es Majors Suter «das Strombett eingeschränkt werden 
und zwar 
von Sioux City bis zum Plattellufs auf 00 ın im Niedrigwasserspiezel, 


vom Plattefluß bis zum Kansasfluß auf 250 m . = 
vom Kansasflufs bis Gaseonade auf3l0m . = 
von Gasconarde bis zur Mündung auf 96m „ - 


wogegen im Hochwasserspiegel «die Breite etwa 43 m mehr betragen 
soll. Die Eigenart des Stromes setzt der Regulirung aufsergewöhn- 
liche Schwierigkeiten in den Weg. Die Verwendung der üblichen 
Banweisen für «ie Einschränkungswerke würde erfolglos und viel zu 
kostspielig sein, Man haft mit Hülfe der eigens für die Strom- 
bauten «des Missouri ersonnenen Fangezaun-Anlagen das angze- 
strebte Ziel für den Betrag von 39,5 Millionen Mark, also etwas über 
26 000 Mark auf das Kilometer, erreichen zu können. Zum Vergleiche 
sei erwähnt, dafs die Oderregulirung von Ratibor bis Schwedt naclı 
ihrer vollständigen Fertigstellung voraussichtlich 4300 Mark auf daa 
Kilometer kosten wird. 
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Der Grundgedanke für ılie Fangezaun-Anlagen rührt vom engli- 
schen Obersten Brownlow her, ‚der bei indischen Strömen die Fest- 
legung von Sinkstoffen mit Hülfe von belaubten Baumzweigen be- 
wirkte, «deren Stammenden an einer verankerten Boje befestigt 
waren. Die antreibenden Schlammtheile setzten sich in «len Blättern 
fest und drückten «das Wipfelende des Zweiges balıl an den Boden, 
so dafs sich allmählich, wenn man mehrere solcher Zweige neben 
einander legte, in der ganzen Tiefe des Flusses ein vollständiger 
Zaun ausbildete, Dieser Grundgedanke erfuhr bei den Strombauten 
‚les Missouri eine vortreffliche Entwickelung von Stufe zu Stufe, 
Zunächst verankerte man die Zweige unmittelbar am Boden und 
hielt ihr freies Ende durch Bojen in halbschwimmenler Lage, 
Sodann ersetzte man die neben einander gelegten Zweige durch ein 
leichtes mit Weidengeflecht überzogenes Holzgerüst. Da sich zeigte, 
‚lafs die Netze noch durchlässiger gemacht werden müfsten, um 
‚lauernd wirksam zu bleiben, so ersetzte man die Weidenzweige 
ılurch Eisendralit mit 30 zu 60 cm Maäschenweite. Um die mannig- 
fachen Mängel der ausschliefslichen Befestigung an Ankerblöcken zu 
vermeiden, lehnte man die Flechtzäune mit ihrem oberen Ende 
gegen senkrecht stehende, durch Ballast aufrecht erhaltene Drei- 
füßse, die unter sich mit einem Drahtseile verbunden waren. Damit 
aber nicht ein treibender Stamm das ganze Werk zerstären könnte, 
wurden diese Fangezäune in 
einzelnen Abtheilungen von 
etwa 46 m Lünge hergestellt. 
Ein solches Parallelwerk von 
0 m Gesamtlänge mit einer 
0 ın langen 'Traverse kam 
beispielsweise bei Cedar City 
zur Ausführung. Der zwi- 
schen dem abbrüchigen Ufer 
und «lem Fangezaun liegende 
Raum wurde während der 
Niedrigwasserzeit um etwa 
30 cm in jeder Woche, bei 
Hochwasser um 1 bis 2m in 
einem Tage aufgehöht. Binnen 
kürzester Zeit ist eine T m 
hohe Verlandlung entstanden 
und der Stromstrich nach dem 
jenseitigen Ufer hin abgelenkt 
worden, 

Zur vollständigen Entfal- 
tung ihrer Vorzüge ist diese 
Banart jedoch erst zelangt, 
seitlem man die Stützen der 
Flechtzäune aus fest einge 
rammten Pfühlen herstellt. 
Da es nicht angängig wäre, die 
Pfühle mit Schlagrammen ein- 
zutreiben, so beilient man sich 
gut construirter Wasserstrahl-Rammen, mit deren HHülfe innerhalb 10 
Stunden 45 Pfähle von 8 cm Durchmesser 3 bis 3,5 ın tief senkrecht, und 
32 Schrägpfähle mit Neigung 1:3 eingetrieben werden können.*) Bei 
zeringer Wassertiefe begnügt man sich wit einfachen Pfühlen. Bei 
gröfserer Tiefe rammt man zwei Pfahlreihen, die gegen einander ge 
neigt sind. Je zwei P’fihle werden alsdann mit einander «durch Eisen- 
(lralıt an den Köpfen verbunden. Die Entfernung der Pfühle oler 
Pfahlpaare beträgt etwa 3,65 m. Zur Verbindung der Stützen (dienen 
Holme von 13 cm starkem Rundholze. An «diesen Holmen wird 
»tromaufwärts das Drahtnetz befestigt und mit llülfe von Sandsücken, 
die in je 3,65 ım Entfernung am freien Ende ıles Drahtnetzes an- 
gehängt sind, gegen die Flufssohle verankert. Wo die Strömung 
weniger stark ist, stellt man die Stützen in grüfseren Entfernungen, 
s bis 10 m, auf; zur Verbindung dient alsılann statt des Rundholz- 


*) Vgl. hierzu auch die Mittheilung über Einbringen von Pfühlen 
mittels Absenkens eiserner Rohre in No. 12 ıl. BL. 
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Fangeraun - Anlage bei der Aequlirung des Missouri. 


Asphaltpflaster in Washington. 


In den Jahresberichten des Oberingenieurs, welchem die Bau- 
verwaltung des Distrietes Columbia und «ler Vereinigten Staaten- 
Hauptstadt übertragen ist, von 1880, 1881 und 1882 finden sich be- 
merkenswerthe Angaben über ılie während der letzten Zeit dort 
ausgeführten Asphaltpflasterungen und +leren Bewährung. Die 
Gesamtlänge der Distrietstrafsen beträgt 370 km, die Oberfläche der 
Fahrbahn 4300000 qm, die durchschnittliche Breite derselben also 
11.6 m. Hiervon sine etwa 154 kın mit 1510000 qm Oberfläche noch 
nicht ausgebaut. Ein großer Theil der übrigen Strufsen ist mit 
Steinschlag orer Kies befestigt. Die Gesamtlinge der Strafsen des 
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holmes ein Drahtseil. Bei sehr kräftiger Strömung löst man (die zur 
Stromrichtung senkrechten Einbauten in einzelne Theile auf, die gegen 
einamler mit etwa 30° Neigung versetzt werden. 

Die Drahtuetze werden an Ort und Stelle angefertigt, und zwar 
von einem Prahm aus, des senkrecht zur Richtung des Holmes steht 
umd mit dem Hlintertheil an demselben entlang gleitet. Auf dem 
Prahme befindet sich eine Trommel, deren Lünge mit der Breite des 
Drahtnetzes übereinstimmt, Auf dieser mit Stiften versehenen Trom- 
mel wird das Netz, wührenddes der Prahm langsam vorwärts gescho- 
ben wird, aus 16 mn dickem verzinnten Eisendraht geflochten, um 
sofort nach beenndigter Flechtung versenkt zu werden. Diese Flecht- 
vorriehtung ist in verschiedenartiger Weise, jedoch stets einfach und 
singreich construirt. Die beiden Holzschnitte veranschaulichen den 
Arleitsvorgang. Die Maschen der Drahtnetze sind etwa 30 cm breit 
und 50 bis 60 cm hoch, Nach kurzer Zeit bildet sich um die Drähte 
ein Faseransatz von 5 bis 6 em Stärke. Eine weiters Verstopfung 
«ler Maschen tritt jeiloch nicht ein. Wenn man die Maschen enger 
macht, so setzen sich sofort Blütter und Zweige in denselben fest 
un versperren (lem schlammhaltigen Wasser «den Eintritt. Auch 
wird alsılann der Wasserdruck zu grofßs und gefährdet den Bestand 
des Werkes. Macht man die Maschen weiter, so wird die Durch- 
strömung zu kräftig und beschädigt die hinter dem Fangezaun ent- 
stehende Anlandung. 

Als Vorzüge dieser Bau- 
weise sind hervorzuheben: 
Billigkeit und Schnelligkeit 
‚ler Ausführung. Die Kosten 
betragen für 1 Quadratmeter 
Fangezaun 1,% bis 2,40 Mark. 
Um einen Anhalt für die 
Schnelligkeit der Ausführung 
zu geben, sei erwähnt, dafs 
eine 338 ın lange Treibbuhne, 
für deren Anlage 146 Stück 
theilweise 8 ın lange Pfähle 
und % Ankersücke zur Ver- 
wendung kamen, binnen 3 Ta- 
gen vollständig fertiggestellt 
worden ist. Die vortrefflichen 
Erfolge der Bauweise haben 
bewirkt, daß dieselbe in we 
nigen Jahren vollständig 
„Schule machte‘. Am unteren 
Arkansas und am unteren 
Mississippi gedenkt man sich 
der Fangezaunanlagen in aus- 
gedehntem Malse zu bedienen, 
nachdem sich ihre Verwendung 
gleichfalls als erfolgreich erwie- 
sen hat. Das für Parallelwerke 
und Buhnen gut bewährte 
Prineip ist auch für Uferdeckwerke mit gleich günstigen Ergebnissen 
angewandt worden, indem man zum Schutze des unter Niedrigwasser 
liegenden Büschungsfulses Sinkstücke auf Drahtgeflecht herstellte und 
zum Schutze des höher gelegenen Ufers Weidenzweige in ein weit- 
maschiges Dralitnetz einflocht. Die Sinkstücke bestehen aus zwei zu 
einander senkrechten und mit 45° gegen (lie Stromrichtung geneigten 
Lagen schweren Buschwerks, «ie mit einander und mit den Drähten 
ıles Netzes verflochten sind. Der Druck der Strömung und das Ge- 
wicht «der sofort im Laube sich ablagernden Schlammtheile drückt 
‚las Sinkstück unmittelbar nach seiner Fertigstellung zu Boden. 

Vermuthlich ist die Bauart für Ströme, welche weniger schlick- 
Iultig sind, minder gut zu verwenden. Einige Beispiele am Missouri 
haben übrigens ihre Brauchbarkeit auch dort erwiesen, wo das Wasser 
keine Blätter, Zweige und Wurzeln mit sich führt, sondern wo nur 
Sand bewegt wird. Eine ausführlichere, durch zahlreiche Skizzen er- 
läuterte Beschreibung der Fangezaunanlagen soll demnächst in der 
Zeitschrift für Bauwesen zum Abdruck gelangen. 


dichter bevölkerten Stardtgebiets beträgt 125 km, die Oberfläche ihrer 
Fahrbalın 1600000 qm, «lie durchschnittliche Breite also 12,8 m. Am 
1. Juli 1878 waren etwa zwei Fünftel dieser Strafßsen mit Holz ge- 
pflastert, nümlich 55 km mit 665000 qm Überfläche. Dieses Hole- 
pflaster, ohne Betonunterbettung und mit weiten, mangelhaft aus- 
gefüllten Fugen hergestellt, war jedoch allmählich in einen so überaus 
schlechten Zustand gerathen, dafs „die mit Holz gepflasterten Strafsen 
fast schlechter für den Verkehr sich eigneten als die ungepflasterten*. 
Im ganzen waren unter der früheren Bauverwaltung, also vor 1878, 
80 kın Strafsenlünge mit 1000000 qm Fahrbahnfläche für die Gesamt- 
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summe von 1685 Millionen Mark Neubau und Unterbaltungskosten 
mit Ilolx gepilustert worden, Ein Teil ılieser Straßsen wurde noch 
vor jenem Jahre wieder umgepflastert. Seit 1878 ist man mit (der 
Beseitigung des Holzpilasters sehr entschlossen vorgegangen. In 
‚Jen Vorstidten tritt an dessen Stelle Steinschlag oder Kiesbefestigung, 
im inneren Städtgebiete Asplalt- oder Granitpflaster. Die nuch- 
stehende Tabelle gibt eine liebersicht über (len Ersatz (des Halz- 
pflasters durch die beiden letztgenannten Belagsarten währen der 
letzten Jahre. 









Strußenlänge in km 
1. Juli 1880. 1. Juli 1882. 


Fahrbalmtäche in qm 
1..Joli 180. | 1. Juli 1882. 


Pilnsterart, 















Asphal eier Rn a 00 
Granitpilaster . HNO EA TECHN) 
Holzpiläster ER IUU) 20 0 


Es ist nicht zu übersehen, daß das Holzpflaster in ganz anderer 
Weise hergestellt war wie das in No. 12 und 18 des Coentralblatts 
beschriebene neuere englische Holzpflaster. Die Bewohner von Wa- 
shington hatten sich so sehr an die Gerüuschlosigkeit des Stralsen- 
verkehrs gewöhnt, «dafs als Ersatz jener Belngsart nur ein amleres 
‚„geräuschleses® Plaster in Frage kommen konnte, Im Jahre 1876 
wurde daber der erste Versuch zur Herstellung einer Fahrbahn aus 
künstlichen Asphalt gemacht. Derselbe gelang und hatte eine 
aulserordentlich rasche Verbreitung der Asphaltpflasterung zur Folge. 

in steil geneigten Stralsen und «ort, wo kein Wirlerspruch der 
Ladenbesitzer und sonstigen Anwohner zu fürchten Ist, zieht man ein 
nach der sogenannten „Manchester - Art“ hergestelltes Pilaster aus 
Granitblücken vor, Die Unterbeitung er Blöcke besteht aus Kies und 
in der olsersten Lage aus Sand. Die Zwischenfugen werden mit Stein- 
kohlentheer-Cement nusgefüllt, d, b, man bringt zunlichst eine Fül- 
lung von feinem Kies ein ut giefst hierauf in heifsflüssigem Zu- 
staml die Theermengung ein, welche in die Licken des Kieses ein» 
sickert und die einzelnen Körvser zu einer cementartigen Masse ver- 
kittet, Die Dauer «lieses Pflasters wird auf 3 Jahre geschätzt, Die 
Kosten der jährlichen Unterhaltung betragen wuf «as Quadratmeter 
10 Pf. die Herstellungskosten nur 9 bis 10 Mark. 

Das Asphaltpflaster besteht aus einem Asphaltbeiug von 6,4 cm 
Stärke auf einem 15 cm starken Betonbett, Der Belag wird in zwei 
Schichten bergestellt, deren untere 1,3 cm dick ist, währen (lie obere 
Schicht 5,1 cm Stärke besitzt, Die obere Schicht erhält folgende 
Zusstomensetzung: auf 15 bis 18 Theile Asphaltmasse 15 bis 17 Theile 
Kalksteinpulver und 65 bis 70 Theile Sand. Die untere Schicht wir 


etwas sparsamer hergestellt. Weun man ınechr Asplaltınasse zu- 
setzt, so wird das Pflaster im Sommer zu weich. Setzt man weniger 
zu, 50 werden die Lücken des Sumles nicht vollständig ausgefüllt. 
Das Kalksteinpulver hat den Zweck, (ie Asphaltflüssigkeit zu binden. 
Sehr wichtig ist «die Zusammensetzung ‚erselben. Man uimmt auf 
10 Theile Trinidad-Asphalt 2 Theile Petroleum. Bei geringerem Oel- 
zusatz wird das Pilaster spröde und bekommt bei kaltem Wetter 
Risse, bei gröfserem Oelzusatz wird es bei starker Erwärmung weich, 
Die Kosten der Neuherstellung haben anfangs nur 10 Mark betragen, 
sine jedoch ball auf 11,5 Mark gewachsen, jedoch noch immer er 
heblich geringer als die Kosten des aus natürlichem Asphalt her- 
gestellten Pfilasters, Die Ausgaben für die jährliche Unterhaltung 
ind sehr gering, nämlich nur 7,5 Pf. auf das Quadratineter, bei 
einer Probestrecke mit natürliehem Asphalt dagegen 125 Pf. 

Die Berichte des Öberingenieurs von Waslington heben Iervor, 
dals der künstliche Aspkaltbelag weniger schlüpfrig sei als der 
natürliche Stampfaspbalt, da man es in der Hanıl hat, etwas grob- 
körnigen Sund für die Oberfläche zu verwenden, dagegen sei der 
künstliche Asphalt weniger leicht zu reinigen, Wo die Mischung 
nicht ınit genügender Sorgfalt ausgeführt und der Bitumengehalt zu 
grofs ist, wirft der Asphuitbelag bei starker Erwürmung Wellen und 
nimmt bleibende Eindrücke an. Wo dies nicht der Full, (a ist 
»eine Härte der des Stampfaspbalts gleich, wenn auch minder groß 
als die des Grunits, Diese schr güustig klingenden Urtbeile müssen 
jedoch mit einiger Vorsicht nufgenumen werden, da ılie Pilusterungen, 
auf welche sie sich beziehen, noch neu sind. In London mufsten 
sämtliche, aus künstlichem Asphalt in ganz ähnlicher Weise Ler- 
gestellten Pllasterungen, «ie sich anfıngs vortrellich zu bewähren 
schienen, nach wenigen Jahren aufgerissen und durch Stampfusplwit 
oler gutes Ilolzpflaster ersetzt werden. Dem Vernehmen nach ist 
die Beuthstrafßse ia Berlin in ähnlicher Weise gepflastert. Es würde 
dankenswerth sein, wenn die hier vorliegenden Erfahrungen bekannt 
gegeben würden. 

Da in einer deutschen Fachzeitung vor kurzem die Ansicht aus- 
gesprochen worden ist, dafs es überilüssig wäre, in Aspbultstraßen 
Pferdebalngeleise zu verlegen oder Stralßsen mit Pferdebabngeleisen 
zu asphaltiren, wobei die Stadt Daris als Beispiel nach der einen, 
die amerikanischen Städte als Beispiele nach der anderen Richtung 
angeführt wurden, s0 sei noch bemerkt, daß in Washington neuer- 
dings (lie meisten, mit Pferdelsbhngeleisen versehenen Straßsen nach- 
trüglich asphaltirt worden sind. Die Bahuschwellen werden hierbei 
mit. Granitplatten, ähnlich wie in der Potsdamerstrafse in Berlin, 
gegen Jen Asphaltheing alıgeschlossen, ; 


Der diesjährige Eisgang auf der Weichsel. 


Nachdem nunmehr «ler in diesem Jahre besonders bedrohlich 
gewordene Elsgaug auf der Weichsel und Nogat, wenn auch nicht 
ganz ohne Unglück, so loch verhältnifemäfßsig ziemlich günstig ver- 
laufen ist, erscheint es, insbesondere auch den durch die Presse ver- 
breiteten, nicht überall ganz richtigen Angaben gegenüber von In- 
teresso, im nachstehenden eine kurze Darstellung über den gesamten 
Verlauf desselben nach amtlichen, zuverlässigen Nachrichten zu geben. 
Es soll nicht etwa gesagt werden, daß ılas bei «diesem Eisgange 
thatsächlich entstandene Unglück nicht dennoch einzelne und selbst 
die Gesamtheit der Bewolner der sogenannten „neuen Binnennehrung“ 
recht hurt betroffen haben mag, aber es mufs doch betont werden, 
dafs, Dank namentlich «ler weiter geförderten Stromcorrection und 
den umfangreich ausgeführten Eisbrechungen, es gelungen ist, die 
Arohende, wirklich grofßse Gefahr in der Hauptsache glücklich zu 
überwinden. 

Der Eisgung hat nämlich — darin stimmen alle Berichte überein — 
in diesem Winter unter so ungünstigen Verhältnissen sich voll- 
zogen, wie noch nie seit Menschengedenken. Nachdem schon 
früber «ler tirundeisgang bei verkältnißsmäßiz niedrigem Wasser- 
staude begonnen hatte, kam das Eis gegen Ende November, nahe 
der Mündung bei Neufähr zu einer Zeit zum Stehen, zu welcher die 
heftigen und lange andauernden Schneestürme im Gesamtgebiete der 
Weichsel bis tief nach Polen hinein den Schuee in ganz aufserordent- 
lich grofsen Massen (lem Strome zuführten und in demselben das 
olmehin sehon stark treibende Grundeis zu noch vie dagewesenen 
„Schlammmeis“-Massen vermehrten. Diese fort und fort zustrümenden, 
ganz abnorm großsen Schlammeismassen kamen vor dem in der 
Mündung bereits stehenden Eise zwar auch zum Stillstanıde, wirkten 
dabei aber viel langsamer als sonst auf das stromaufwärts vor- 
schreitende Auwachsen der Eisdecke, da sie aufserordentlich tief 
schwammen und anfänglich zum Theile wobl unter der Eisdecke fort 
nach See hin abtrieben, zum andern Theile aber (loch sich darunter 
festsetzten und so die Eisdecke zu einer bisher noch nicht beobachteten 
Stärke anwachsen liefsen, welche bei der demnächst angeordneten 
Messung im Marienwerderschen Bezirke bis zu 5, im Danziger Bezirke 
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aber bis zu 8 Meter ermittelt worden ist, vod an verschiedenen 
Stellen den eigentlichen Stromschlauch fast vollständig zusetzten. 
Letzteres trat dadurch in die äufsere Erscheinung, dafs, trotz des in 
Warschau herrschenden Niedrigwassers der Eisstand besonders bei 
Thorn um! im Danziger Regierungsbezirke bei aufserordentlich 
hohem Wasser uml mit erheblich größerem Wasserwuchae eintrat als 
gewöhnlich, und im diesem hohem Stande auch auhielt. Dieser Zu- 
stanı war im Laufe des Winters noch «dadurch verschlimmert 
worden, dafs, während das Eis im unteren Stromgebiete seit Ende 
November feststand,. gegen Ende December und Anfang Januar 
nicht nur junges Treibeis in grofßsen Massen, sonstern auch das in- 
zwischen zum Abgange gekommene Polnische Eis in festen Sehollen 
von oben herunter kam, sich vor den standhaltenden Stopfunzen 
staute und diese noch (dichter zusammenschob und verstärkte. Die 
bald nach Beginn des Eisganges von See ber gemachten Versuche 
zur Verwendung der Eisbrechschiffe, welche seit einigen Jahren durch 
die Kegierung unter Betheiligung der unteren Deichrerbände zur Er- 
leichterung des Bisganges angeschafft sind, und welche sich dazu 
als vorzüglich geeignet bewährt haben, latten sich gegen die sich 
festsotzenden weicheren Schlammeismassen als wenig erfolgreich er- 
wiesen, Sie waren «deshalb, zumal man infolge des inzwischen ein- 
getretenen Thauwettera den selbstthätigen Abgang des Kises erwarten 
zu können glaubte, bald wierler aufgegeben worden, Als aber in den 
letzten Tagen des November erböhter Frost eintrat, verstärkte sich 
die obere, feste Decke (les Eises in «lem Mafse, dafs man am 29, jenes 
Monats die Eisbrecharbeiten ordnungsmäfßsig in Angriff nehmen 
konnte, leider mit nur verhältnilsmälsig geringem Fortgange, 
da die Schlammeismassen sie sehr erschwerten, Es wurde dabei 
anfänglich die Rinne im untersten Theile des Stroms» auf die ganze 
Strombreite, weiter herauf aber nur auf 70 bis 80 und später auf 
100 m breit aufgebrochen, Als «ann im weiteren Verlaufe der 
Eisbrecharbeiten einzelne seitwärts der Rinnen stehen gelassene 
großse Schollen unter dem Eiaflusse von Wasserwuchs und Wind 
sich lösten, in die gebrochene Rinne einschwenkten, sie vollständig 
sperrten und dann water Mitwirkung der von oben her durch die 
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Eisbrecharbeit zugetriebenen Schollen sehr bald eine umfangreiche 
Stopfung bildeten, mulste man, nachdem zunächst diese Stopfung 
beseitigt war, sich dazu entschließen, vor der weiteren Fortführung 
der Eisbrecharbeiten stromaufwärts, zunächst die bereits gebrochene 
Rinne überall auf die volle Strombreite zu bringen, um einer 
Wiederholung solcher Stopfung aus der Lösung seitlich stehen- 
gebliebener Schollen sicher zu begegnen. Solche Stopfungen, die um 
so gefährlicher waren, je weiter entfernt von den Eisbrechern und 
von der jeweiligen Eisbrechstelle sie sich bildeten, mußsten «leshalb 
thunlichst verhindert werden, weil die Eisbrecher durch dieselben 
abgeschnitten und für die Zeit ihrer Dauer zur Unthätigkelt ge- 
zwungen wurden, Denn die Kisbrecher können immer nur rom Unter- 
wasser her und zwar nur damn wirksam in Thütigkeit treten, wenn die 
gelösten Schollen thalwärts sicher und ohne Nuchtheil abzuschwim- 
men vermögen. Sellstverständlich nahm diese Verbreiterung der 
Rinne viel Zeit in Anspruch, aber dennoch gelang es — trotz vieler 
Störungen und Unzuträglichkeiten — bei ununterbrochen fortgesetzter 
Tag- und Nachtarbeit, nachdem die Stromtheilungsspitze bei Pieckel 
mit der nur 80—100 m breiten Rinne bereits am 21. Januar erreicht 
worden war, auch die Verbreiterung der letzteren auf die ganze 
Strombreite bis zum 11. März durchzuführen, unrl ılamit eine nahezu 
60 kım Junge, mit dem stärksten Eise bedeckt und vielfach versetzt 
gewesene Stromstrecke in voller Breite freizulegen. 

Da inzwischen einige Deichverbände des Marienwerderschen Be- 
zirken, welche sich bei der Anschaffung der Eisbrecher früher nicht 
bethelligt, auch regelmäßsige Elsaprengungen bis dahin nicht in An- 
spruch genommen hatten, auf Fortsetzung der Eishbrecharbeiten bis 
nach Neuenburg herauf angetragen hatten, so ist später diesem An- 
trage mit dem kleineren der beiden Eisbrechschiffe, der „Weichsel* 
entsprochen und demgemäß die Rinne in 10) m Breite stromaufwärts 
weiter gebrochen werden, während der gröfsere Eisbrecher, die 
„Montau“, bei Plehnendorf nahe der Mündung auf Wacht blieb, um, 
wenn durch den inzwischen etwa eintretenden Eisgung die „Weichsel“ 
abgeschnitten werden sollte, den sich bildenden Stopfungen von unten 
her entgegentreten zu können. Der „Weichsel* ist es (dann noch ge- 
lungen, bis zum wirklichen Eintritte des Eisganges die Rinne bis zu 
dem gegen Marienwerder belegenen Orte „Kurze Braak“ hinauf fort- 
zuführen und dann im dortigen Hafen unterzukommen. 

Hiermit schien, da — abgesehen von den gefährlicheren Fis- 
versetzungen oberhalb Schmlitz, die namentlich die Thorner Stadt- 
niederung sehr bedrohten — (die Weichsel nicht nur im Danziger 
Regierungsbezirke, sondern in ihren geführlicheren Stopfungen auch 
im Marienwerderschen Bezirke aufgebrochen und meist eisfrei war, 
eine Sicherheit für das gesamte preufsische Weichselgebiet gewonnen 
zu sein, welche die bis dahıln in hohem Malse gerechtfertigt gewesene 
Besorgnifs vor dem Eisgange wohl zu beruhlgen geeigmet war, Ins- 
besondere an der unteren Weichsel hielt man die Gefahr für soweit 
überwunden, dafs seitens der Deichverbände weitere Schutzmaß- 
nahmen, als die bis dahin bereits getroffenen, nicht mehr für er- 
forderlich erachtet wurden. 

Auch für die Nogat gestalteten sich die Verhältnisse günstig in- 
sofern, als sie zwar bei Marienburg eisfrei und bei Zeyke noch in 
der Winterlage, dafür aber im unteren Theil des Pieckeler Canals 
und bei Kittels Fähre durch eine Eisversetzung gesperrt war, und 
man daher hoffen durfte, daß diese Stopfung das von der oberen 
Weichsel herabkommende Eis von der Nogat abhalten und der 
eisfreien, ungethellten Weichsel zuweisen würde, was später denn 
auch wirklich der Fall war. 

Aber trotz alledem verlief der Eisgang, wenigstens für die Dan- 
ziger Weichsel, die ja wegen ihrer großsen Unregelmäfsigkeit stets 
besonders gefährbringend ist, doch nicht ohne Schaden. 

Nachdem nämlich bei unverändertem Eisstande oberhalb 
Warschau das weiter unterhalb stehende Kis schon vorher zum 
Aufbruche gekommen war, traten im Laufe des 2. und 3. April 
ziemlich gleichzeitig Lisbewegungen und Schiebungen bei Tlorn, 
Culm, Graudenz und Naumburg ein, während bei Kurze Braak, bis in 
dessen unmittelbare Nühe die Eisbrecharbeiten bereits vorgedrungen 
waren, das Eis noch fest lag. Die Eisrückung bei Thorn fand in den 
oberhalb Schulitz stehenden starken Stopfungen ihre Grenze und 
stellte sich vor denselben fest, brachte aber der hedroht gewesenen 
Thorner Niederung keinen Schaden, da das um etwa 11m weiter 
gewachsene Wasser über die Vorländer hinweg Abflufs fand und der 
am 6. voll eintretende Eisgang seinen Weg durch einen coupirten 
Nebenarın nalım. Auch die Eisrückungen bei Culm, Graudenz und 
Naumburg vertiefen olıne Gefahr, da unterhalb Culm das Wasser 
schon frei war, die oberhalb Culm vorhanden gewesene Eisstopfung 
an der Nonnenkämpe aber an 6. April zum Abgange kam und im 
übrigen Theile des Marienwerderschen Bezirkes der Eisgang ohne 
Schaden bereits am 6. früh voll eingetreten war. Dieser hat «lem- 
entsprechend inzwischen seinen Abschluß erreicht. 

Schlimmer gestalteten sich die Verbältnisse für den Danziger 











Regierungsbezirk. Zwar verursachte die bei Pieckel noch am 4. vor 
dem eigentlichen Fisaufbruche, aus den bei den Eisbrecbarbeiten 
gelösten und den von der Seite her abschwenkenden Schollen ge- 
bildete Verstopfung keinerlei Schaden, denn der von Plehnendorf 
zu «deren Lösung entsandte Eisbreeher „Montau“ löste dieselbe leicht 
und lag bereits am 5. wieder auf seiner Wachtstelle im Plehnendorfer 
Hafen, Aber eine andere Stopfung, welche am 6. April morgens un- 
mittelbar in der Mündungsrinne unterhalb der Plehnendorfer Schleuse 
sich bildete, hatte leider schlimmere Folgen. (Vgl. unst. Situation.) 

Der anhaltend und frisch wehende Nordwind hinderte närmlich, 
wie dies früher schon öfter, aber weniger nachtheilig, der Full ge 
wesen war, den Austritt der von dem mittlerweile oberhalb Pieckel 
eingetretenen starken Eisgange massenweise beranschwisiımenden 
Eisschollen nach See. Dies veranlafstee — wahrscheinlich auf der 
gewöhnlich die Eisversetzungen veranlsssenden Stelle am rechten 
eonrexen Ufer unterhalb Neuführ zwischen den Dünen beginnend — 
stromaufwärts bis zum Hürmgskruge hinauf eine dichte Eisverstop- 
fung, welche den Wasserstand schnell auf die Kronenhöhe des kurz 
oberhalb der Plehnendorfer Schleuse in den Deichtmetus angeord- 
neten „Plehnenilorfer Ausfalls® trieb, so dafs (dieser überzulnufen 
begann und damit die Nieerung des großen Danziger Wertders mit 
der Stadt Danzig in wirkliche Gefahr kam. 

Dieser Ausfall ist nämlich eine in der Krone statutenmäßig 
nterlriger gehaltene Deiehstrecke, welche dazu bestimmt ist, «ie bei 
einem im oberen Theile der Niederung entstehenden Deichbruche 
einströmenden Wassermassen abzulassen und so die Nielerung zu 
entlasten, namentlich aber die Stadt Danzig vor «der Veber- 
schwemmung zu bewahren. Es ist darauf gerechmet, dafs er, weil 
er niedriger ist als der übrige Deich, zuerst überlaufen wird, dabei 
bricht und durch die dann wahrscheinliche Erweiterung des Bruches 
sich weit genug öffnet, um dem Niederungswasser einen ausreichen- 
den Abfluls zu bieten. Bei der in diesem Jahre besonders grofs 
gewesenen Sorge vor einem oberen Deichbruche war der Aus 
fall für eine event. selbstthätige Erweiterung diesmal noch be 
sonders vorbereitet, entbehrte dagegen jerler Schutzvorkehrung 
vor dem entgegengesetzten Wasserandrange, weil man — allerdings 
fülschlich — annahm, daß unterhalb seiner am untersten Ende der 
Niederung befindlichen Lage Versetzungen im Strome überhaupt 
nicht oder doch #0 nachhaltig nicht entstehen würden. So er- 
scheint es ılenn erklärlich, wie ein sonst eigentlich noch keine» 
wegs unbedingt gefährlicher Wasserstand die Niederung und die 
Stadt Danzig allerdings schwer bedrohen konnte. 

Wenn «der Ausfall rechtzeitig und vorsorglich genug bis zur 
Deichkronenhöbe aufgeführt und regelmäßig vertheidigt worden 
wäre, 50 hätte sich (lie Verstopfung wahrscheinlich ohne jeden 
Nuchtbeil für das Danziger Werder unter dem vermehrten Drucke 
des weiter unsteigenden Wassers gelöst, Aber auch so ist ja glück- 
licherweise dem Danziger Werder ein grofßser Schaden nicht erwachsen, 
denn den Bemühungen des zur Hülfe zugezogenen Militairs gelang 
es, du das Wasser vormittags auch nicht mehr schr stieg, durch 
Sanılsäcke unml Faschinen «den weiteren Leberlauf bald zu hindern, 
und so einen wirklichen Deichbruch zu verhüten. Aın Nachnnittage 
aber stieg das Wusser bedeutender, und da man des Veber- 
strömens kaum noch Herr werden konnte, erschien gegen Abend 
ein Durchbruch unabwendbar. Leider war der Eisbrechlampfer 
„Montau* während des Eisganges durch die Eismassen in unmittel- 
barer Nübe (ler Schleuse auf das hohe Laud geschoben, und daher 
nicht verwendbar, Der aushülfsweisce herungezogene Dammpfer „Diana* 
von der Habermannschen Werft war aber zu schwach, um irgend 
mit Erfolg wirken zu können, wenn es auch von weitem den An- 
schein hatte, als ob er unter den, wahrscheinlich nur lose zusammen- 
geschwommenen, vom Nordwinde gestellten Eisschollen in der 
äufsersten Mündungsrione einige Bewegung hervorzubringen im 
Stande wäre. Wahrscheinlich war es endlich doch der zuaehmende 
Wusserdruck, welcher gegen Abend, noch ehe der auch in Vorschlug 
gewesene, etwas abenteuerliche Versuch, eine Lösung der Stopfung 
durch Aufwerfen von scharfen Granaten zu erzielen, zur Ausführung 
gebracht werden konnte, die Stopfung in Bewegung brachte, so dafs 
sie in wenigen Stunden nach See hinabschwamnm, olme vorherigen 
Deichbruch, 

Der danach dem Danziger Wenler entstandene Schaden ist von 
geringer Bedeutung, da nar eine ganz kleine Fläche wirklich über- 
Nluthet worden ist, wie es scheint nar Wiesenterrain. Einige Häuser 
im Binnenlande waren ganz kurze Zeit unter Wasser gesetzt worden, 
und nur ein unmittelbar hinter der Ausfallstelle, ganz unpassend 
und überaus gefährlich gelegenes Gehöft ist zum Theile weggerissen. 

Metir haben die Anwohner des tier ziemlich stark und trotz aller 
Verwarnungen bis in die neueste Zeit hinein bebauten Aufsendeichs 
gelitten, da deren Häuser dem Eise und der Strömung, wenn auch 
nur kurze Zeit, ınehr Preis gegeben und tiefer vom Wasser über- 
fluthet waren. Für sie wird es nicht gunz ohne Verlust an In- 
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ventar und Vorräthen, noch ohne Beschädigung der Gebäude abge- 
gangen sein. Aber von einer eigentlichen Noth kann im grofßsen und 
ganzen auch bei ihnen nicht die |Rede sein, da sie bereits um 7 Uhr 
gegen Abend ihre Wohnungen, die sie während «es Stehens der 
Stopfung mit Hab und Gut verlassen, wieder bezogen hatten, nach- 
dem am Nachmittage auch der Rest der oben besprochenen Stopfung 
abgegangen war. 

Für den Danziger Werder war nämlich die rettende Erleichterung 
schon am 6. abends erfolgt, als die Neuführer Eisversetzung abging; 
es scheint aber damals das Eis nur bis zum rothen Kruge nach- 
gefolgt zu sein, oder doch unmittelbar darauf sich dort wielorum 
festgesetzt zu haben, denn am 7. früh wurde eine Eisversetzung ge- 
meldet, vom rothen Krug anfangend herauf bis über den Hüringskrug 
hinaus, und erst, als auch diese am 7. nachmittags zum Abgange 
gekommen war, wurden die Häuser im Aufßendeiche soweit gefahr- 
frei, dafs au das Wiederbeziehen derselben gelacht werden konnte. 

Am meisten aber scheint die sogenannte „neue Binnennehrung“ 
auf dem rechten Weichselufer unter den beiden zuletzt erwähnten 
Stopfungen gelitten zu haben, da sie, nachdem der Deich auf eine 
weite Strecke überfluthet und stark beschädigt, auch zwischen den 
Ortschaften Bolnsack um 
Einlage an fünf verschie- 
denen Stellen gebrochen 
war, trotz ihrer hohen 
Lage nahezu in ihrem 
ganzen Umfange über- 
schwenmmt wurde, wobei 
einige, dicht hinter dem 
Deiche gelegene Kathen 
(nach den bisherigen Nach- 
riehten drei) mit den zu- 
gehörigen unbedeutenden 
Stallungen  fortgerissen 
wurden, und einem grülse- 
ren Grundbesitzer — aber 
nicht ganz ohne dessen 
Schuld — auch mehrere 
Stück Vieh verloren gin- 
gen. Die am Fuße der 
Düne von Bohmsack über 
Schnackenburg nach Stut- 
hof führende Chaussee, 
welche nahezu 3 Meter 
hoch überflutet war, 
wurde in der Nähe Bohn- 
sacks durchbrochen und 
auf der Strecke bis 
Schnackenburg und Schie- 
venhorst mehrfach in der 
Decklage beschädigt und 
ausgespült, Die gesamten 
in der Mündung belegenen 
Ortschaften kamen mehr oder minder unter Wasser, aber nur für kurze 
Zeit, denn auch der zu oberst gelegene Deichdurchbruch hatte schon am 
7. nachmittags keinen Einlauf mehr, sondern balf schon mit bei der 
Entlastung der Niederung. Ein Verlust an Menschenleben war auch 
hier nirgends zu beklagen. Der Verlust an Inventar, Lebensmitteln 
und Saatvorrätlen, sowie die Schäden an den Deichen, Grüben und 
Acckern waren noch nicht zu übersehen; die Erhebungen zur Fest- 
stellung derselben sind im Gange und für die augenblickliche Notl 
der Geschädigten ist vorläufig Fürsorge getroffen. 

Wenn hiernach nicht zu verkennen ist, dafs allerdings die neue 
Binnennehrung in ihrer Gesamtheit hart betroffen ist, und dafs ein- 
zeine in «lerselben vielleicht ihr Alles verloren haben, so muß doch 
darauf nufmerksam gemacht werden, dafs von einer wirklichen 
Landescalamität und einer großen Notlstandsfrage anclı hier nicht 
die Rede sein kann, sondern dafs im Gegentheile der Gesamtverlauf 
der von Hause aus so gefährlich gewesenen Eisstandsverhältnisse 
«in unerwartet günstiger gewesen ist, da eben nur der unle- 
deutendste der bestehenden Deichverbände, nämlich der der neuen 
Binnennehrung von nur etwa 17 qkm oder 7/4 Qusulratineile Flächen- 
inbalt, beschädigt ist. Dieser hat, weil er erst in diesem Jahrhundert 
entstanden ist, noch den Vortheil, relativ hüher zu liegen als alle 
übrigen, wird daher am leichtesten und schnellsten wieder wasserfrei 
und hat somit am wenigsten vom Hochwasser zu leiden. 
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Ferner darf nicht unerwähnt bleiben, dafs auch hier die zu 
niedrige Lage der Deichkrone um mehr als 1m unter der Krone 
des gegenüber liegenden Deiches des grofßsen Danziger Werkes die 
Veranlassung zu dem Unglücke gewesen ist. Hätte der — äufserem 
Vernehmen nach allerdings impotente — Deichverbanid, anstatt seinen 
Deich zur Benutzung als Fahrweg in der Krone bereit zu halten, 
besser dafür gesorgt, ihm, wenn auch nur mit geringer Kronenbreite, 
doch hoch genug gegen das Hochwasser, wie es durch Eisversetzungen 
sich bilden kann, older doch #4 gleicher Höhe mit dem gegenüber- 
liegenden Deiche zu bringen, #6 würde auch für diesen Deich- 
verbani das sehr beklagenswerthe Unglück nicht eingetreten und 
aus den Stopfungen ein Nachtheil nirgend entstanden sein. 

Die Ursachen zu (dieser allerdings ungewöhnlichen Erhebung des 
Wasserspiegels in der Mündung und zu der dazu den Anlafs ge- 
benden Eisversetzung, deren Anfang von einigen in ıler äufsersten 
Mündung, von anderen aber zwischen den Dünen bei Neufihr ver- 
muthlet wird, sollen, wie mehrfach ausgesprochen worden ist, einer- 
seits in den Eisbrecharbeiten und nndererseits in Jdem an der 
äufsersten Mündung im vergangenen Jahre erbauten Ostwerke zu 
suchen sein. Man meint, dafs wenn die Bisbrecharbeit unterblieben 
wäre, nicht «die unteren, 
sonderu die oberen Deich- 
verbäande von  Deich- 
brüchen betroffen worden 
wären, und dafs das Öst- 
werk dem wbtreibenden 
Eise die früher zum Ab- 
gange in See benutzte 
Östriung verschlossen 
habe. 

Kein  ortakundiger 
Suchrerständiger wird 
dieser Anschauung bei- 
treten können, da die Eis- 
brecharbeiten, wie oben 
nachgewiesen worılen, die 
in diesem Jahre aller- 
dings außerordentlich 
großen Eisgefahren im 
Gegentheile in noch nie 
dagewesenem Mafse ver- 
mindert haben. 

Man vergißt, dafs 
die Deichbrüche, die 
ohne die Eisbrecharbeiten 
wahrscheinlich auch die 
oberen Deichverbkände 
in diesem Jahre nicht 
würden verschont haben, 
doch zu einer Entlastung 
des unteren Stromge- 
bietes vom Eise wenig 
und vom Wasser gar nicht beitragen können, wenigstens nicht auf 
die Dauer, daher niemals die Deichbrüche der unteren Verbände hätten 
verhüten können, um so weniger, wenn die zu Anfange des Winters 
in der Mündung vorhanden gewesenen Stopfungen dort noch bestanden 
hätten. Man rergifst ferner, dafs das Ostwerk nur die Länge des bereits 
vorhanden gewesenen Westwerkes erkalten bat, und nur den schon 
ganz verflnchten, für die Eisnbführang überhaupt nicht mehr prak- 
ticablen geringeren Theil der Ostrinne abgeschnitten, dafür aber 
die eigentliche Stromrinne wesentlich vertieft und zur Elsabführung 
geeigneter gemacht hat. 

Nicht Mangel an Tiefe in der Rinne hat das Abschwimmen der 
Eisschollen verhindert, sondern nur der unglückliche Nonlostwind, 
sber auch der hat nicht eigentlich die Stopfung gebildet, sondern sie 
nur für die Stelle unterstützt, auf der sie alljährlich aich zu bilden 
pflegt, nämlich für die Stromstrecke zwischen den Dünen, von der 
aus sie dann stromaufwärts sich weiter ausgebildet und verstärkt hat. 

Wenn ein kräftiger Eisbrecher von der See her die vom Winde 
lose zusammengeschobenen Bisschollen in der Mündungsrinne hätte 
durchfahren und die Stopfung zwischen den Dünen angreifen können, 
so wäre unzweifelhaft dem Unglücke begegnet worden,| und «s 
wird für die Folge hieraus die Lehre zu ziehen sein, einen Eisbrecher 
steta so bereit zu halten, dafs er von der See her auf die etwa sich 
bildenden Stopfungen angriffsweise vorgehen kann. 





Vermischtes. 


Das Geschäftshaus für das Landgericht in Guben, weiches am | ziemlich beschränkter Länge errichtet worden. Während die Aus- 


1. April d. J. seiner Bestimmung übergeben werden konnte, ist 


debmung der Haupt- und Eingangsfront des Gebäudes nur 9,3 m 


neben dem dortigen Amtsgerichtsgebäude auf einer Baustelle von | betrügt, mifst dessen Gesamttiefe 39,3 m. Die dreigeschossige Anlage 
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zeigt zu ebener Erde die Zimmer für den Untersachwngsrichter und 
für die Rechtsanwälte, ferner aufser einem Bibliothekraum und der 
Castellan- und Botenstube eine Anzahl von Büreau- und Registrater- 
riumlichkeiten. Das 45 m im Lichten hohe I. Stockwerk umfufst «ie 
Sitzungssäle der Straf- und Civilkammer des aus zehn Mitgliedern 
bestehenden Landgerichts nebst den Berutlnungszimmere der Richter; 
ferner die Amtszimmer des Präsidenten und des Directors sowie das 
Prüsidialsecretariat und 2 Schreibstuben. Der Schwurgerichtssnal 
hat im II. Stock an der Frontseite Platz gefunden, daran schliefsen 
sich die zugehörigen Bersthungs- und die Zeugenzimmer, wogegen 
(der rückwärts liegende Theil «lieses Geschosses der Staatsanwalt- 
schaft zu Geschäftszimmern un Registraturen überlassen ist. Jedes 
Geschofs entlült ferner eine geräumige quadratische Halle, deren ge- 
wölbte Decke von je 4 Säulen getragen wird. Hieran schliefst sich 
das seitlich gelegene Treppenhaus, sowie je ein nach der Richtung 
der Tiefe laufender Corrider mit Zimmerreihen rechts und lioks. 
Flure, Zugänge, Treppen uud Corridore sind durchweg massiv über- 
wölbt, wogegen (lie Saallecken Eisenconstruetionen mit sichtbarer 
Holzbekleilung erhalten halben, Von den Sälen sind diejenigen für 
das Schwurgericht und die Strafkammer mit Luftheizung versehen, 
während die Erwärmung in allen übrigen Räumen durch Kachelöfen 
erfolgt. Die anschlagsmüßsigen Baukosten beziffern sich auf 
355000 Mark oder 290 Murk für das Quadratmeter bebauter (rund- 
fläche. Von «dieser Summe sind jedoch nicht unerhehliche Erspar- 
nisse gemacht worden. Die Pläne des Gebäudes sind unter Ober- 
leitung des Ober-Bundireetors Herrmann durch den Regierungs- 
Baumeister Moritz gefertigt worden, während die Ausführung, unter 
Überleitung «es Königlichen Kreis-Bauinspretors Dümicke, von dem 
Regierung“ Baumeister 0. von Ritgen geleitet wurde, 


Verwendung des Dampfes zu Feuerlöschrwecken. Das in No. 14 
dieses Jahrgangs in Vorschlag gebrachte Verfahren, die unmittelbare 
Einführung von Dampf in geschlossene Räume zur Löschung eines 
daselbst entstehenden Brandes zu benutzen, hat sich nach einem in- 
zwischen zu unserer Kenntnifs gelangten Vorgauge bereits früher 
bewährt. Der Besitzer einer Stahlfederfabrik in der Gollnowstrafßse 
in Berlin hatte, durch mehrfach vorgekommene Entzündengen des 
Inhaltes ler Trockenkammern für Federhalterstiele an dergl. ver- 
anlalst, in «drei solche Räume schwache Dampfrohre geleitet, Jie mit 
dem Betriebslumpfkessel der Fabrik in Verbindung standen. Um 
diese Löschvorrichtung selbstthätig zu gestalten, wurden die Enden 
der Rohre in sinnreicher Weise durch kurze angelöthete Rohrstücke 
aus einer leichtfllussigen Legirunz von Blei und Zinn abgeschlossen, 
welche, um das eine etwaige Schmelzung erschwerende Condensations- 
wasser zu verdrängen, zum Theil mit Harz ausgefüllt waren. Vor 
kurzer Zeit wurde nun der Heizer «urch ein zischendes Geräusch 
Jarauf aufmerksam gemacht, dafs eine dieser Vorrichtungen in Wirk- 
samkeit getreten war. Es zeigte sich in der That, dafs der Inhalt 
einer Trockenkammer, vermutblich durch eiuen Fehler am Ofen, ent- 
zündet worden, dafs aber nur ein Viertel bis ein Drittel des Gesamt- 
inlialtes durch das Feuer zerstört oder beschädigt war, trotzdem 
das Dampfrohr in beträchtlicher Entfernung von «lem Entstehungs- 
herde des Feuers endigte. Die übrigen Hölzer, Jie Gestelle, Winde 
und Fußböden fanden sich stark durchnäfst, ein Theil der Halter- 
stiele noch schwach glimmend. Nach dem Ergebnifs einer uns von 
dem Fabrikbesitzer Herrn Blankertz bereitwilligst gestatteten De- 
sichtigung der höchst einfachen Anlage müssen wir annehrnen, dals 
der günstige Erfolg wesentlich «durch die hohe Lage der dicht unter 
der Decke angebrachten Sehmelzrohre bedingt wurde. Die Flamme 
hat sich offenbar sufort nach Beginn des Branıles au der Decke des 
— an eich feuersicheren — Raumes ausgebreitet un dem Dampfe 
durch Abschmelzung des Rohrendes den Austritt eröffnet, noch ehe 
eine größere Verbreitung des Feuers im horizontalen Sinne statt- 
finden konnte. Es würde übrigens selbst für schr langgestreckte 
Riume ein schneller Eintritt der Dampfwirkung sich leicht in der 
Weise erreichen lassen, «dafs ein der Länge nach durch den guuzen 
Raum ao der Decke entlang geführtes Damypfrohr mit einer größeren 
Zahl kurzer Abzweigungen versehen wünle, deren Enden sämtlich 
nit der vorbeschriebenen orler einer sonstigen Vorrichtung zum selbst- 
thätigen Auslassen des Dampfs bei ungewöhnlicher Temperatur- 
erliöhung zu versehen wären, — Herr Blankertz ist Iwreit, den sich 
dafür interessirenden Behörden die Wirksamkeit seines Verfahrens auf 
Wunsch durch einen Versuch nachzuweisen. —i— 


Der Stadtbahn-Entwarf des Wiener Stadthauamtes, welcher im 
Auftrage des Gemeinderathes ausgearbeitet wurde, liegt nunmehr in 
einer amtlichen Ausgabe, «die «lem techwischen Bericht und einen 
Vebersichtsplan enthält, gedruckt vor. Bei der Anordnung ‚der Stwit- 
babmlinien ist vornehmlich darauf Rücksicht genommen, «lafı die 
Bahn nicht allein dem Ortsverkehre, sondern auch einem starken 
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Aufsen- und Durchgangsverkehr, insbesondere in der Richtung ron 
Süd nach Nord, in zweckentspechender Weise genügen und dafs dem- 
gemäfs eine systematische Verbindung der in Wien einmündenden 
Bulnen zu einem mächtigen Knotenpunkte geschaffen werden müsse, 
Der Hauptsache nach win] erstens eine grofßse Gürtellinie („innerer 
Gürtel“, zum Unterschiede von dem bereits bestehenden äufseren 
Gürtel, der den Frachtenverkehr zwischen (len Hauptbahnen ver- 
mittelt) gebildet, die in ihrer westlichen Hälfte von der Südbahn bei 
Matzleinsctorf bis zur Franz-Josefsbahn (siehe ‚len Stadtplan auf 8.8 
et, Jahrg. 1882 d. BL) auf der Gürtelstraßse verläuft und im mittleren 
Theile «dieses Zuges mit dem Fogertyschen Ringe zusammenfällt, und 
deren östliche Hälfte aus der Wiener Verbindungsbahn zwischen Süd-, 
Stunts- time Nordbahn besteht. Diese Gürtellinie stellt eine Verhin- 
dung zwischen sämtlichen Hauptbahnen her — bei der Franz-Josefs- 
bahn und der Nordwestbahn allerdings mittels Rampenabzweigungen 
— und ist nahezu auf die ganze Länge des zu erbauenden westlichen 
Theiles als Hochbabn ausgeführt. Zweitens wird eine sog. Durch- 
messerlinie durch die Stadt für den direrten Verkehr zwischen der 
südlichen Babmgruppe umd der nördlichen angeordnet. Dieselbe 
zweigt in der Nähe (les Sibahnhofes ab, zieht durch die Heugasse, 
am Polytechnieum vorbei, gelangt nach Üebersetzung des Wienflasses 
auf den Getreilemarkt und von bier zwischen den neuen Museen hin- 
‚durch auf die Ringstrafse, welche sie bis zum Schottenthore verfolgt. 
Hierauf wendet sie sich östlich, übersetzt den Donauennoal und endigt 
bei lem Norılwestbalmbofe in die Gürteltenee, Entsprechend ihrer 
ungemein günstigen Lame für alle Verkehrsarten ist für die Durch- 
mnesserlinie eine viergeleisige Anlage vorgesehen. Mit Ausnahme des 
nördlichen, die Niederungen des Donaucanals überschreitenden Theiles 
und eines kurzen Stückes, wo ‚die Wienflußeinwälhung übersetzt 
wird, ist sie durchgehends Tunnelbahn. Als dritte Hauptbahn ist 
die Wienthalbahn anzuführen, welche, in der Näbe der Elisabeth- 
brücke von dem Durchmesser abzweigend, nach einer kurzen unter- 
irdischen Strecke in Hochbahn übergeht und bet Penzing un die 
Westbahn anschliefst. Die Süuten des Viaduetes sind auf die Wider- 
Jagsimauern einer Einwälbungsöffnung gesetzt, wie dies seinerzeit 
bei Besprechung des Wientluferegulirungs-Entwurfes erwühnt worden 
ist. Eine Fortsetzung der Wienthallinie von der Rlisnbethbrücke 
lufsabwärts, wie sie früher geplant war, ist in dem gegenwärtigen 
Entwurfe nicht aufgenemmen; ebenso fehlt auch eine (Aurchzehende 
Verbindung läugs (des Donauennales. Hiermit fallen aber olıne Be- 
einträchtigung des Verkehrs gerade jene Strecken weg, welche in den 
früheren Entwürfen, wegen Kreuzung der Ringstrafse, Verbauung des 
Kais, Verunzierung der Parkanlagen u. dgl. vielfachen Aulals zu 
ästhetischen Beitenken und sonstigen Einwänden gegehen Imben. Das 
Stadtbauamt veranschlagt die Kasten des 6,2km messenden Netzes auf 
etwa 60Mill. Gulden, hält aber dafür, dafs mit Rücksicht auf die Reutahi- 
lität nicht sämtliche Linien auf einmal zu hauen seien, sondern daß 
zunächst mit «ler Herstellung der Durehimesserlinie in blofs zwei- 
zeleisiger Anlage begonnen, Iieranf lie Gürtelstraffenbahn, «nnn die 
Wienthallinie u. ». w. nach Mafsgnbe +les zunelimenden Bedürfnisses 
hergestellt wenden soll. Obgleich die Arbeit des Stadthauamtes 
angesichts der Concessionsertheilung an Fogerty zu spät zu kommen 
scheint, sim wir «loch näher damuf eingegangen, weil dieselbe 
sieherlich noch eine Rolle spielen und oftmals genannt werden wird 
nm weil selbst die Müglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dafs einige 
Akinderongen im Sione +lieses Entwurfes erfolgen. Jedenfalls dürfte 
derselbe den Stamdpunkt kennzeichnen, welchen der Gemeinderath 
Ins den weiteren Verhandlungen über die Stadthahnangelegenheit 
einnehmen wird. — Im Zusammenhange mit dem vorstehenden sei 
erwähnt, «dafs Dr. Werner Siemens einen vollständigen Entwurf für 
eine elektrische Stadtbahn in Wien ausarbeiten lief, Nuch den 
Mittheilungen, welche Regierungs-Baumeister Schwieger in «ler letzten 
Versammlung des österreichischen Iugenieur- und Architekten-Vereins 
gemacht hat, handelt es sich hier um ein ziemlich engmaschiges, 
simtliche Bezirke mit Einschlufs der inneren Stadt überreckendes 
Netz, dem die Aufgabe zufällt, als Mittelglied zwischen Tramway und 
Stwltbabn, den Verkehr der Bezirke untereinander zu vermitteln. 
Die zweigeleisige Bahn von 1 m Spurweite wird, um von dem 
Straßsenverkelir unabhängig zu bleiben, entweder anf leichten 
Yiaslueten oder in überdeckten Einschnitten geführt und das Kilo- 
meter würde einschliefslich Grummlerwerb, Betriebsrnittel u. s. w. auf 
durchschnittlich 475000 Sl. zu stehen kommen. R— 





Concurrenz für das Nordische Museum In Stoekholm. Der 
Termin zur Einreichung der Entwürfe ist bis zam 1, Juli d. J, ver- 
lüngert un die Summe für die zu vertheilenden Preise {vgl. No, 13 
d, BI) um 3000 Kronen vermehrt worden. Ein Verzeichnifs schwe- 
(discher Preisunguben kann «durch (den Director des Nordischen 
Museums, Dr. Hazelins in Stockholm, bezogen werden. 





Druck vun Kerskes & Hobmans, Berlin, 
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Cireular-Erlafs, betreffend die Sammlung von Nachrichten 
über Wasserstands- u. 8. w. Beobachtungen 
seitens der Meliorations-Bauinspeetoren. 


Berlin, den 15. April 1883, 

Ew. .... übersende ich Abschrift einer von dem Ilerm Minister 
für Lamlwirtbischaft, Domänen und Forsten unter dem 12, v. M. an 
‚lie Herren Ober-Prisidenten erlassenen Circular- Verfügung, be- 
treffend die Sammlung von Notizen über Wasserstands- u, & w. 
Beohachtungen seitens der Meliorations- Bauimspectoren, beifolgend 
zur gefälligen Kenntaifsnahme und mit dem Ersuchen, die Localbau- 
beamten Ihres Verwaltungsbezirks anzuweisen, dem betreffenden 
Meliorations- Baubeamten die von ihm gewünschten Mittheilungen 
über Wasserstands- Beobachtungen in schiffbaren, wie nicht schiff- 
baren Flüssen, soweit sie solche aus anderweiten Veranlassungen an- 
zustellen Gelegenheit gehabt haben, zugehen zu lassen, auch auf 
Erfordern in den Acten etwa bereits vorhandene diesbezügliche Daten 
zu übermitteln. 


ler Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage 
gez. Schultz. 


An die Königlichen Herren Regierungs-Präsidenten 
bezw. Königlichen Regierungen und Land- 
drosteien, sowie die Königlichen Herren Ober- 
Prüsidenten von Sachsen, Schlesien und der 
Rheinprovinz als Chefs der Strombauverwal- 
tungen. (Je besomiders.) 

III. 5474. 


Berlin, «len 12, März 1883, 


Da es von grofser Wichtigkeit für den Ausbau der Hochwasser 
betten und namentlich für die Regulirung der nicht schiffbaren 
Flüsse ist, dafs alle diejenigen Erfahrungen nutzbar gemacht werden, 
welche sich auf die bisher beobachteten Wasserstände derselben, 
die hierbei zum Abflufs gelangenden Wassermengen, sowie auf die 
Zeitdauer der Hochwasser in den verschiedenen Flußsläufen beziehen, 
so erachte ich es für nothwendig, daß das bei den einzelnen Be- 
amten und Behörden zu den Acten niedergelegte bezügliche Material 
von bestimmten Centralstellen gesammelt und allmählich vervoll- 
ständigt werde. 

Ew. .... ersuche ich deshalb ergebenst, gefüllgst den Melio- 
rations-Bauinspector der dortigen Provivz mit Auftrag dahin zu ver- 
schen, dafs er ein Verzeichniß der Flüsse seines Dienstbezirks an- 
lege und in dasselbe, schematisch georinet, diejenigen Ermittelungen, 
welche bei Vorarbeiten zu Flußregulirungs- und Meliorationsprojecten 
gemacht und in den-bezüglichen Acten niedergelegt sind, aufnehme. 

Es wird hierbei notwendig sein, die Zeit der angestellten Er- 
mittelungen, die Person des Beobachters, die gewählte Stelle des 
Flufslaufes, die Höhe «les Wasserstandes an dem nächstgelegenen 
Pegel oder in Bezug auf einen namhaft zu machenden Fixpunkt zu 
verzeichnen unter zleiehzeitiger Angabe, ob derselbe als Niedrig-, 
Mittel- orıler Hochwasserstand zu gelten hat. Ferner wird in vielen 
Fällen auch das Durchflufs- oder Fluthprofil gemessen und die ab- 
fließende Wassermenge, sowie die Größe des Niederschingsgebiets 
und die Zeitdauer ıles Hochwassers ermittelt sein, sodals auch 
hierüber wertvolle Nächrichten in die Zusammenstellung wulge- 
nommen werden können, 


Amtliche Mittheilungen. 








Ich verkenne nicht, daß eine Jerartige Sammlung von Notizen 
nur schr allmählich einen gewissen Grad von Vollständigkeit wird 
erreichen können, halte es aber für zweckmäfsig, dafs nicht gezögert 
werde, das bereits in den Acten zerstreut vorlandene Material nutz- 
bar zu machen, ehe es in Vergessenheit geräth. Zu diesem Zwecke 
wird es erforderlich werden, dafs die Meliorations-Bauinspectoren 
mit den Localbaubeamten in Verbindung treten und sich von diesen 
Mittheilung aller bei Wasser- und Brückenbauten, Merkpfahlsetzungen 
und dergleichen Gelegenheiten gemachten Beobachtungen, sowie die 
Resultate (ler angestellten Berechnungen erbitten. 

An den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten habe ich das 
Ersuchen gerichtet, den sämtlichen Baubenmten durch die vor- 
gesetzten Provinzialbehörden bezügliche Weisutgen zugehen zu 
lussen, und hoffe, dafs es auf diese Weise möglich werden wird, 
vielleicht schon binnen Jahresfrist ein ziemlich reichhaltiges Material 
zusaminenzutragen. Dabei setze ich voraus, dafs die Meliorations- 
Baubenmten jede sich darbietende Gelegenheit ergreifen werden, die 
Sammlung durch von ihnen selbst oder von dem technischen Hülfs- 
personal anzustellende Messungen zu vervollständigen. 


Der Minister für Lundwirtbschaft, Domänen und Forsten 
gez. Lucius, 


An den Königlichen Ober- Präsidenten .... 
1. 1218. 


Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 


Der bei «der Landdrostei in Hannover angestellte Regierungs- 
und Baurath Haustein tritt am 1. Juli d. J. mit Pension in den 
Ruhestand, 

Die Kreis-Bauinspectoren Reitsch in Wongrowitz und Karl 
Koppen in Schwetz sind in gleicher Amtselgenschaft beziehungsweise 
nach Magdeburg und Vels O.SchlL versetzt worden. 

Der Regierungs -Baumeister Hubert Stier ist zum etatsinälsigen 
Professor un der königlichen Technischen Hochschule in Hannover 
und «der Kegierungs- Bauführer Benno Vols aus Görlitz zum 
Regierungs-Baumeister ernannt worden. 

Sachsen. 

Der Bauingenieur-Assistent beim Dau der Radebeul-Radeburger 
Babı Georg Edmund Lucas ist mit den speciellen Vorarbeiten für 
die Mülsengrundbahn betraut und der Bauingenienr-Assistent Otto 
Rudolph Hartmann zum Ingenieur-Assistent beim Ingenieur-Haupt- 
büreau befänlert, Der Bauingenieur-Assistent Robert Emil Winkler 
ist durch Kündigung aus dem Dienst geschieden. 


Eytelwein- Stipendien - Stiftung. 
Nachricht für 1881 und 182. 

Stiftungs-Capital, Dasselbe besteht in 9 Schuldverschreilmun- 
gen der preufsischen $/sprocentigen consolidirten Staatsanleihe zum 
Neupwertbe von zusammen 13600 Mark, sowie einem Baarbestande 
von 325 Mark 28 Pf. 

Verwendung der Zinsen. In der Zeit vom 1. April 1881 bis 
dahin 1883 sind an einen Studirenden der königlichen technischen 
Hochschule hierselbst, Abtheilung für das Bauingenienrwesen, zu- 
sammen 1200 Mark in halbjährlichen Raten von 300 Mark gezahlt. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Empfangsgebäude und Nebenanlagen auf den neuen Bahnhöfen der Reichseisenbahnen 





in Elsafs-Lothringen. 
Mitgetheilt von Ober-Regierungsrath Funke in Strafsburg. 


Die nachstebend mitgetheilten Entwürfe für die Empfang*- 
gebüude sind beim Bau der neuen Bahnstrecken entstanden, welche 
innerbalb der letzten zehn Jahre im Verwaltungsbezirke der General- 
Direction (er Eisenbahnen in Elsafßs-Lothringen und Luxemburg zur 
Ausführung gelangt sind. Die Grundrißs-Skizzen hierzu sind grüfsten- 
theils im bautechnischen Büreau dieser Verwaltung in Stralsburg ent- 
worfen, sodann sind die Special-Entwürfe von Professor Jacobsthal 
in Berlin bearbeitet. Es ist insbesondere bei «len kleineren Gebäuden 
auf die leichte und heuyjueme Ausführbarkeit einer nachträglichen Er- 
weiterung durch Umbauten Bedacht genommen und deshalb von 
einer symmetrischen Anordnung abgesehen worden. 

Für die Ausdehnung dieser Ge- 
bäude ist es mafsgebend, ob nur ein 
Wartesaal oder deren mehrere nöthig 
sind, wie grofßs die Zahl der auf dem 
Bahmhof erforderlichen Betriebsbeam- 
ten sein wird, ob eine Restauration 
eingerichtet werden soll, ob Räumlich- 
keiten für die Post- oder für die 
Steuerverwaltung vorzusehen sind, ob 
noch Räume für andere Zwecke in 
dem Empfangs-Gebäude untergebracht 
und wie viel Dienstwohnungen da- 
selbst hergestellt werden sollen. Bei 
Aufstellung der Entwürfe wurde im 
allgemeinen der Grundsatz festge- 
halten, die Gebäude durchweg massiv, 
thunlichst im Rohbau zu errichten, und 
für die Dienstwohnungen besondere, 
von den Diensträumen und den für 
Jas Publicum bestimmten Räumen ge- 
trennte Eingänge un massive Treppen 
anzulegen. Die Anordnung massiver, 
zum Theil gewundlener Treppen hat 
dazu geführt, das Treppenhaus als 
Thurm auszubilden, welcher zugleich 
zur Aufnahme der Stationsuhr dient. 

Von «dem Massivbau ist nur im 
einigen Entwürfen bei einzelnen Ge- 
bäudetheilen Abstand genommen. Ihn 
allgemeinen ist ferner dem Rohbau vor 
dem äufseren Putz der Vorzug gege- 
ben und letzterer nur da angewendet, 
wo gutes Verblendmaterial unverhält- 
nilsmäfsig theuer gewesen wäre. Die 
ortsüblichen Materialien sind im Elsafs 
Vogesensandsteine, in Lothringen Muschelkalk un bei Metz ein guter 
Lias-Kalkstein. Auch beim Putzbau sind die Ecken der Gebüude, 
sowie die Fenster- und Thüreinfassungen und die Gesimse — soweit 
letztere nicht aus Holz mit einem überhängenden Dache hergestellt 
wurden — aus Werksteinen gefertigt. Die Hauptgebäudetheile sind 
je nach dem Bedürfnisse unterkellert und die Keller eingewölbt 
worden. 


Der Fufsboden der Vestibüle ist mit einfach gemusterten Mett- 
lacher Fliefsen belegt, die Wartesile und wenn möglich auch die 
Diensträume haben eichenen Riemenfulsboden in Asphalt verlegt er- 
halten, die übrigen Rüume guten tannenen oder kiefernen Fufsboden. 
Nur die Warteräume (und ausnahmsweise die besseren Wohnräume) 
sind mit einfachen Deckengesimsen aus Stuck versehen. Ferner haben 
die Wartesäle hohe Holzpunnele mit Luftöffnungen zur Verhütung 
von Schwammbildungen erhalten und an Wänden und Decken eine 
einfache Malerei in gebrochenen Tönen mit schablonirten Verzierungen. 
Die Wohnzimmer sind tapezirt und wie die übrigen zu heizenden 
Räume mit eisernen Oefen ausgestattet worden. Die Fenster sind 
aus Eichenholz gefertigt. Zum Schutz gegen die Sonne wurden ent- 
weder Zug-Jalousieen aus Holzstüben oder eichene Jalausieläden ver- 
wendet, welche sich auf der Aufsenseite des Gebäudes in die Leibung 
der Fenster zusammenlegen. 

Während früher die Dächer der Empfangs-Gebäude meistens mit 
Schiefer auf Holzschalung eingedeckt wurden, wird jetzt der Ein- 
«leckung mit Falzziegeln auf Lattung der Vorzug gegeben, weil dieses 
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Fie.2, Grendrißs vom Erdgeschofs. 
Vertbeilung der Räume: 1. Wartesaal; 2. Bureau; 9. Güterschwppen: 
4. Treppe. — Unter 2% Keller. — Ueber 1. und 2. Dienstwohnung. 
Entwarfi. 


Dach weniger Reparaturen erfordert und die Ausführung leichter zu 
controliren ist. Es werden des besseren Aussehens wegen Fulzziegel 
einer verbesserten Construction mit dunkler Glasur verwendet. Wenn 
bei der Ausführung darauf geachtet wird, dafs keine windschiefen 
Falzziegel zur Verwendung gelangen, so entspricht dieses Dach in 
Bezug auf Dichtigkeit allen Anforderungen und übertrifft an Billig- 
keit «das Schieferdach, wührend es demselben an gutem Aussehen 
nicht [nachsteht. Die Neigung der Dachflächen muß mindestens 
1:2 betragen. Die steileren Dücher der Thürme wurden mit Schiefer 
gelleckt. Gebäude, bei denen die Verwendung brennbaren Materials 
ausgeschlossen war, haben eine Eindeckung von verzinktem Wellblech 
erhalten. 


Entwurf 1. Fig. 1 und 2. 
Empfangs-Gebäude mit Güter- 
schuppen. 

Dieses Empfangs-Gebäude ist für 
eine kleine Haltestelle mit Güterver- 
kehr bestimmt, auf welcher der ganze 
Dienst einschliefslich der Bedienung 
der Weichen durch einen einzigen 
Beamten wahrgenommen wird. Dem- 
gemils sind die Räume auf die ge- 
ringste Zahl beschrünkt und bestehen 
im Erdgeschofs aus einem Wurtesnal, 
welcher unmittelbar vom Bahnhofs- 
vorplatz zugänglich ist, einem Büreau, 
welches mit dem Güterschuppen in 
Verbindung steht, und einem Treppen- 
aufgang nach der Wohnung. Letztere 
enthält im ersten Geschofs zwei 
Zimmer und eine Küche und ein Dach- 
zimmer. Zur Verhütung des Zuges ist 
an der Eingangsthür des Wartesaales 
ein Windfang angebracht, Der Billet- 
schalter ist in «der Wand zwischen 
Wartesaal und Bürenu angebracht, so 
dafs (lie Billets unmittelbar vom Warte- 
saul aus gelöst werden können. Et- 
waiges Gepäck mufs vom Perron aus 
aufgegeben werden. Auf einzelnen 
Stationen ist der hier im Fachwerk 
mit Lattenverkleidung dargestellte 
Güterschuppenanbau massiv ausge- 
führt. Das Güterschuppenthor führt 
auf die Laderampe, Es müssen daher 
alle ein- und auszuladenden Güter über die Rampe gehen. 

Die Abmessungen der Haupträume sind folgende: Der Warte- 
saal ist 6,75 m lang, 4,50 m breit: das Büreau 4,37 m lang, 4,00 m 
breit; der Güterschuppen 6,35 m lang, 4,70 ın breit. Die Stockwerks- 
höhe im Erdgeschofs von Fufsboden -Oberkante zu Fußsboden-Ober- 
kante beträgt 4,20 m, im oberen Stockwerk 3,0 m. 

Die Kosten dieses Empfangs-Gebäudes mit Güterschuppen be- 
tragen 17358 4, und zwar stellt sich das Cubikmeter umbauten 
Raumes vom Empfangs-Gebäude auf 18,20 4, vom Güterschuppen 
auf 15,39 M. 


SUINUNRZ 
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Entwurf. Fig.3. Empfangsgebäude mit Güterschuppen, 


An den in den Vogesenthilern erbauten Zweig- und Verbindungs- 
bahnen waren die Empfangsgebäude im Einklang mit dem Charakter 
der Landschaft herzustellen. Aus diesem Bestreben ist der Normal- 
Entwurf 2 entstanden, welcher, räumlich etwas ausgedehnter als der 
Entwurf 1, ebenfalls für kleine Haltestellen und Stationen mit 
Güterverkehr berechnet ist. Das Erdgeschofs enthält eine besondere 
Eingangshalle von 4% m Läuge bei 3,50 m Breite, einen Warte- 
saal 4,80 m lang und 4,12 m breit, ein Bürenu 6,67 m lang, 4,17 m 
breit und mit diesem in Verbindung einen Güterschuppen von 
12,11 m Länge und 5,76 m Breite. Der Billetschalter ist vom Vestibül 
zugänglich und in einer Thür angebracht, welche behußs Expedition 
des Reisegepäcks geöffnet werden kann. Im Erdgeschofs befindet 
sich ferner ein gesonderter Treppenaufgang nach der im oberen 
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Geschols belegenen, aus drei Stuben nebst Küche und einigen Dach- 
kammern bestehenden Dienstwohnung. 

Der Güterschuppen hat aufser zwei Thoren, von denen je eins an 
der Bahnhofsseite und der Vorplatzseite angebracht ist, noch eine 
Thür, welche es ermöglicht, einzelne Stückgüter vom Perron un- 
mittelbar in den Güterraum zu schaffen. 






Fig. 5. Grundrifs vom Erdgeschofs, 
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Die Kosten dieses Empfangsgebäudes mit Güterschuppen be- 
tragen 27608 #, olıne Güterschuppen 19296 M. Es stellt sich das 
Cubikmeter umbauten Raumes Jes Empfangsgebüudes auf 18,97 M, 
des Güterschuppens auf 18,03 M. 

Wegen Anwendung der Holztheile ist diese Gebäudegattung in 
letzter Zeit nicht mehr zur Ausführung gekommen. Es ist vielmehr 





Fig, T. Ansicht von der Stadtseite, 


Fig. & be vom Erdgeschofs. 


Zuteilung der Räume: 1. Flur; 2. Billetausgabe; 9. Stations- Vertheilenz der Mlansı 1. Ein shalle; 2. Bill ntaus N. Stat osaal 
+4. Wartesaal I. u, 11. Een ı Wartesaal 111. Klasse. 1. und II. Klasse; 5. Wartesnal Fi Klas lasse; fi Post; Denn € A 
- Sönier 5. Keller. — Ueber LA Dienstwohnung. — u „jehuppen; 3 Trep ; 10, Flur. — Unter & Keller für den Vorsteher; anter 6. verfüg| 
Empfangesgebäude für Bahnhof Sesenheim, MACHEN: (UNlOE er Tor en A REN kn he 
Entwurf, 





Entwurf 





_ Tu 
Fig. & Grundrifs vom Erdgeschofs, Fig. 0. Grundrifs vom Erdgeschoß, 
Vertheilang der Räume: 1, Flur; 2. Bureau: 3 Wartesaal; Vertueliune der Räume: 1, Eingangshalle; 2, Btationsbarene; 3 Wartesaal I. Klasse st Warte- 
4 Gütersebuppen; 5. Truppe, — Ueber 1. 3. 3. Dienstwohnnng. saal III. Klasse; 5. Güterschuppen; & Treppe, „Unter 2.Keiler. — Ueber L2U4L Dienst 
Entwurf? Entwurfä 
„. 3 2. 


Mafsstab für die Ansichten. 
Empfangsgebäucn und Nebenanlagen auf den neuen Bahnhöfen der Reichseisenbahnen in Eisafs - Lothringen. 


Während das Erdgeschofs massiv aus Bruchsteinen mit Thür- 
einfassungen und Gesimsen aus Werksteinen ausgeführt ist, wurde 
das Obergeschofs aus Fachwerk hergestellt, welches mit Ziegel- 
steinen ausgemauert und im Aeußsern mit kleinen Holzschindeln 
verkleidet ist, Durch diese im Schwarzwalde vielfach übliche Bau- 
weise werden die Wohnungen gegen die Einwirkungen von Wind 
und Wetter erfolgreich geschützt. Die Stockwerkshöhe des Erd- 
geschosses beträgt 4,20, des oberen Geschosses 2,30 m. 


‚bei weiteren Ausführungen dieser Art auch das obere Stockwerk 
massiv hergestellt worden. 


Entwurf 3, Fig. 4 und 5. Empfangsgebäude, 

Von den vorlergehenden Entwürfen unterscheidet sich dieser 
dadurch, dafs er zwei Wartesäle enthält. In der Mitte des Gebäudes 
liegt ein geräumiger Flur, von welchem die beiden Wartesäle, der 
Billetschalter und das Stationsbüreau zugänglich sind. Die Thür in 
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letzterem Raume vermittelt auch die Aufgabe «es Reisegepicks. 
Der Thurm enthält den Eingang und die Treppe zur Dienstwohnung 
im Öbergeschofs. Wenn es notlıwendig sein sollte, kann auch an 
dieses Gebäude zur Seite des Stationsbüreaus ein Güterschuppen 
angebaut werden. 

Der Flur ist 5,74 ın lang bei 9,80 m Breite; der Wartesaal I. und 
IL. Kinsse ist 3,80 m lang, 2,90 m breit; der Wartesaal III. Klasse ist 
5,38 m lang und 4,59 m breit. Gleiche Abmessungen hat das Stations- 
büreau, während die mit demselben in Verbindung stehende Billet- 
ausgabe eine Länge von 3,17 m bei 2,22 m Breite hat. Die Höhe des 
Erdgeschosses von Fußboden zu Fulsboden beträgt 4,49 m, «diejenige 
des Obergeschosses 3,80 m. 

Das Gebäude ist im Ziegelrchbau mit Thür- und Fenster- 
Einfassungen von Werkstein entworfen und in dieser Weise auf 
mehreren Stationen ausgeführt, Das überhängende Dach ist in 
Holz construirt. 

Die Gesamtbaukosten des Gebäudes betragen 31134 #, wonach 
sich das Cubikmeter umbauten Raumes zu 20,36 4 berechnet. 


Entwurf4 Fig.6. Empfangsgebäude mit Güterschuppen. 

Die Raumverhältnisse bei diesem Entwurfe sind ähnliche wie bei 
dem vorhergehenden, Auch hier kaun nach Beilürfnifs der Güter 
schuppen erbaut oler fortgelassen werden. Aus dem 7,95 m langen 
und 3,00 m breiten Vestibül gelangt man in die beiden Wartesäle, 
von denen der größere für die Ill. Klasse 4,42 m lang und 4,53 m 
breit ist, während derjenige der 1. und Il. Klasse ebenso lang, aber 
nur 3,18 m breit ist. Das Stationsbüreau hat eine Länge von 5,97 m, 
bei 4,59 m Breite Der mit ılemselben in Verbindung stehende 
Güterschuppen ist 11,50 m im Lichten lang und 5,10 m breit. Die 
Stockwerkshöhe des Erdgeschosses von Fufsboden zu Fufsboden be- 
trägt 4,50 m; diejenige des Obergeschosses 3,80 ın. 

Die Ausführung dieses Eutwurfes ist auf Sandstein oıler Kalk- 
stein berechnet. Während die Thür- und Fenstereinfassuogen, sowie 
die Gesimse aus fein scharrirten Werksteinen bestehen, werden die 
dazwischen liegenden Sichtllächen mit sauber gespitzten — much 
Bedürfnifs mit einem Scharrirschlag versehenen — Mantelsteinen be- 
kleidet. 

Die Kosten ıles Empfangsgebäudes betragen 26 708 #, die des 
Güterschuppens 68254. Hiernach berechnet sich «das Cubikmeter 
umbauten Raumes heim Empfangsgebüude zu 18,72 .#, beim Güter- 
schuppen zu 15,38 M. 
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Eontwurf6. Fig. Tund8$. Empfangsgebäude mit Güter- 
schuppen. 


Auf den Stationen mit lebhafterem Verkehr macht sich meistens 
das Bedürfnifs nach einigen Nebenräumen geltend. Namentlich ist 
es die Post, welche für ihre besonderen Dienstzwecke einen oder 
mehrere Räume beansprucht. Aus diesem Bedürfniß ist der 
Entwurf 5 entstanden, welcher auf der einen Seite einen Anbau für 
einen Güterschuppen, auf der andern Seite einen solchen für Neben- 
diensträume enthält. Im vorliegenden Fall bestehen dieselben aus 
einem 4,0 m langen und 382 m breiten Zimmer für die Post und 
einem 680 m langen und 4,00 m breiten Dienstraum für den Bahn- 
meister, welche beide von einem mit besonderem Eingang versehnenen 
kleinen Flur zugänglich sind. Das Bahnmeisterzimmer kann auch 
getheilt werden, wodurch sich alsdann die drei für ein kleines Neben- 
postamt erforderlichen Räume gewinnen lassen, Im oberen Geschofs 
sind zwei Dienstwohnungen hergestellt, 

Das 7,80 m lange, 3,52 n breite Haupt-Vestibül steht mit dan Warte- 
sälen, dem Stationsbüreau und dem Billetschalter in unmittelbarer 
Verbindung. Der Wartesaal I. Klasse ist 5,40 m lang und 5,00 m 
breit, derjenige Il. Klasse ist bei gleicher Länge 3,30 m breit; «dus 
Stationsbüreau Int dagegen gleiche Abmessungen wie der Wartesaal 
Il. Klasse, die daneben liegende Billetausgabe hat 3,52 m Länge bei 
2,85 m Breite, Der vom Stationsbüreau zugängliche Güterschuppen 
ist im Lichten 11,40 m lang und 5,10 m hreit. Das Erdgeschoß hat 
durchweg eine Höbe von Fufsboden zu Fufsboden von 4,5 m, das 
obere Geschofs ist im Hauptbau 3,75 m, im Anbau 2,90 m im Lichten 
hoch. 

Auch (lieser Entwurf ist wie der vorhergehende auf Kußere Ver- 
kleidung mit gutem Sandstein oder Kalkstein berechnet. Es können 
jedoch auch die äulseren Wandflächen geputzt werden, wobei alsdann 
our die Ecken, die Gesimse, die Thür- und Fenstereinfassungen in 
natürlichen Werkstein zur Ausführung gelangen. 

Hei einer Verkleidung der Flächen mit Mantelsteinen betragen 
die Gesumtkosten der Ausführung für das Empfangsgebäude 45 TH A, 
für den Güterschuppen 312 & und für das Cubikmeter des ersteren 
372.4, des letzteren 17,26.#.. Bei äulserem Verputz der Wand- 
Nlächen betrmgen die Baukosten des Empfangsgebäudes 3 091 AM, des 
Güterschuppens 6179 4 und für das Cubikmeter umbauten Raumes 
von ersterem 15,90.,4, von letzterem 13,32 M. 


{Fortsetzung folgt.) 





Der Seeschiffahrts-Canal nach Manchester. 


In lebbafter Weise regen sich gegenwärtig die Bestrebungen, die 
reiche Fabrikstadt Manchester, den Hauptsitz der Baumwollenindustrie 
Großbritanniens, für Seeschiffe zugänglich zu machen. Wir Imben auf 
Seite 24 und 394, Jahrgang 1882 des Centralblatts bereits initgetheilt, 
dafs der ursprüngliche, etwas abenteuerliche Entwurf, demzufolge der 
Flufs Irwell so weit ausgetieft wenden sollte, dafs die aus dem gleich- 
fulls vertieften und begradigten Mersey aufsteigende Fluthwelle bis 
nach Manchester hinauf wirksam wäre, sehr bald durch einen zweiten, 
vom Ingenieur Williams herrührenden Entwurf ersetzt wurde, an 
dessen Ausführbarkeit nicht zu zweifeln ist, Das Fluthbecken des 
Mersey soll mit dem am rechten Irwellufer unterhalb Salford anzu- 
legenden Seehufen durch einen Schleusencanal verbumdlen werden, 
der in den Thälern des Irwell und Mersey entlang zu führen sein 
würde. Wie früher erwühnt, sind die Kosten der Anlage nuf 
108 Millionen Mark veranschlagt, So beträchtlich diese Summe auch 
erscheint, so gegründete Aussichten sind vorhanden, dafs dieselbe aus 
Privatmitteln aufgebracht. wird, falls das Parlament die beantragte 
Concession an die Gründungsgesellschaft ertheilt. 

In Manchester und seiner rlichtbevölkerten Umgegend wird mit 
Aufbietung aller Kräfte für die Ausführung des großartigen Unter- 
nehmens Stimmung gemacht. Eine Wochenschrift The Ship Canal 
Gazette, der wir nachfolgende Mittheilungen entnehmen, wird eigens 
zu dem Zwecke herausgegeben, die Tagespresse Her verrinigten 
Königreiche umd die englische Fachpresse mit Nachrichten über den 
Seeschiffahrts-Canal und über die Bestrebungen zu seiner Verwirk- 
liehung zu versorgen. Anmlrerseits hat sich eine müchtige Gegner- 
schaft erhoben; die Rbeler- uml Baumwollenmakler in Liverpool, 
sowie die Bisenhahngesellschaften, für welche der gewaltige, mit 
übermälsig hohen Frachtsätzen belastete Verkehr zwischen Liverpoal 
und Manchester gradezu eine Goldgrube ist. Beide Parteien werben 
um Stimmen bei «den „Rothen* wie bei den „Blanen”, Die nichste 
Parlamentsvereinigung wird voraussichtlich die Entscheidung bringen. 
Wie dieselbe auch ausfallen möge, die Frage des Manchester-Schiff- 
fabrts-Canuls ist in dem Inselreiche eine so brennende geworden, 
dals wir eine Ergänzung der früheren Mittheilungen unseren Lesern 
schuldig sind. 


Das Fluthbecken des Mersey verliert oberhalb Liverpool ziemlich 
rasch an Tiefe, Für kleinere Seeschilfe ist es bis Runcorn ohne Ge- 
fahr zugänglich. Oberhalb Warrington findet kein merkbarer Fluth- 
wechsel mehr statt. Der Flufs windet sich mit zahlreichen Krüm- 
mungen durch sein breites Thal. Der unweit Irlam einmündende 
Irwell besitzt gleichfalls einen vielgekrümmten Lauf. Auf Seite 7, 
Jahrgang 1892 des Centralhlatts, haben wir mitgetheilt, dafs die 
Stromverhältuisse sich in ziemlich traurigem Zustand befinden. Rasch 
anschwellende Hochfluthen um verheerende Ueberschwenmmungen 
treten weit häufiger als früher auf, weil die Regenwassermassen 
schneller zum Abilufs gelangen, seitdem der grüfßste Theil des Zu- 
flufsgebietes entsumpft, entwaldet und drainirt ist. Die Freiflutl- 
gerinne der im vorigen Jahrhundert eingebauten Wehre genügen 
nicht mehr zur Abführung der gröfseren Hochwassertassen. Durch 
die geringe Nuchbaltigkeit der Speisung ist die sommerliche Schiff- 
Tahrtssperrw verlängert und die Schiffahrt selbst schwer geschädigt 
worden. Infolgedessen verwendet man keine Sorgfult auf die Aus- 
baggerung der Stromrinne, und das Bett hat durch Einschwermmung 
von Abfällen aus den zahlreichen gewerblichen Anlagen erhebliche 
Einschränkungen erlitten, Die Flafsufer werden schlecht instand- 
gehalten und sind häufigen Abbrüchen ausgesetzt, sorlafs die Hoch- 
Hluthen des Irwell und Mersey große Mengen von Sand und Schlamm 
in las untere Merseybecken tragen. 

Wenn auch eine Verbesserung dieser Stromverhältnisse «ls 
«urchuus wünschenswerth erschien und bereits seit längerer Zeit an- 
gestrebt wurde, so konnte man doch nicht hoffen, die Flufsschiffahrt 
auf dem canalisirten Theil der beiden Flüsse s6 weit zu kräftigen, 
dafs sie mit den Eisenbahnen in Wettstreit zu treten und eine Herub- 
minderang der Frachtsitze herbeizuführen vermocht hätte. Zur Zeit 
liegen in «ler canalisirten Strecke 10 Schleusen von 35 m Länge und 
und 4.7 m Breite, (lie für Schiffe von 1m Tiefgang mit höchstens 
25 Tonnen Tragfühigkeit befahrbar sind. Um diese geringe Leistungs- 
fühigkeit «0 weit zu steigern, daß ein gewinnbringender Schiffihrts- 
betrieb möglich wäre, würde man gröfßsere Summen aufwenden müssen, 
wie der Bau eines selbständigen Binnencanals erfordert. 

Dafs jedoch auch ein für mittelgrofse Binnenschiffe zugänglicher, 
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gut unterhaltener Canal ohnmächtig gegen die Uebergewalt ıler 
Eisenbahnen ist, beweist das Beispiel des von Manchester über Alt- 
ringham nach Runeorn führenden Duke- of Bridgewater-Canals. Diese 
kiteste künstliche Wasserstrafse Englands ist von Manchester bis 
unweit Runeorn horizontal, sodafs sie in einer Höhe von 25 m über 
dem Fluthbecken des Mersey des Ufer desselben erreicht und mittels 
10 Schleusen, die für Schiffe von 60-100 Tonnen Tragfühigkeit be- 
fahrbar sind, zu ihm hinabsteigt. Der Verkehr auf dem Bridgewauter- 
Canal ist zwar so leblıaft, dafs erst vor wenigen Jahren sich die An- 
lage eines ausgedehnten, für die Veberladung aus den Binnenschiffen 
in Seeschiffe bestimmten Hafens bei Runcorn nothiwendig gezeigt hat, 
Derselbe dient jedoch vorzugsweise für den äufserst lebhaften Ver- 
sandt von Töpferwaaren, die aus Staffordahire zu Schiff angeliefert 
werden, weil sie auf diese Weise weit weniger Bruch erleiden als 
bei der Eisenbahnverfrachtung. Im übrigen ist der Bridgewater- 
Canal ohne Einflufs auf die Frachtsätze der von Manchester nach 
Liverpooljführenden Eisenbahnen. 








Centralblatt der Bauverwaltung. 151 


Nach dem Entwurfe des Ingenieurs Williams, der sich durch 
die Anlage der senkrechten Schiffishebung bei Anderton bereits einen 
rühmlichen Namen erworben bat und gegenwärtig technisches Mit- 
glieil der Direstion des Bridgewater-Canals ist, soll der neue See- 
schiffahrtseanal von dem Hafenbecken bei Salford aus den Thalweg 
des Irwell und nach dessen Ausmündung den Thaiweg des Mersey 
verfolgen bis in die Nähe von Warringten. Von dort an würde auf 
etwa 9km Länge ein vollkommen künstliches Bett auszuschachten 
sein, das bei Runcorn in das Fluthbecken des Mersey einmünılet. In 
der Fortsetzung des Canals soll eine tiefe, sich allmählich trichter- 
förmig erweiternde Rinne ausgebaggert werden, die durch 2 Seiten- 
dämme gegen Versundung zu schützen sein würde. Etwa 10 km 
oberhalb Liverpool wird die für grofse Seeschiffe jederzeit aus- 
reichende Tiefe erreicht, Der Canal soll 3 Schleusenanlagen erhalten, 
deren unterste, bei Warrington gelegene, dauernd den Fiuthhoch- 
wasserstand bält, während mit Hülfe der beiden anderen den um 
etwa 11m höher gelegenen Spiegel des Hafenbeckens bei Salford er- 
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Der Sosschiffahrta - Canal nach Manchgater. 


Wie auf Seite 124, Jahrgang 1882 des Centralblatts mitgetheilt 
ist, möchte mun in England neuerdings gerne bei den Wasserstrafsen 
Zuflucht gegen die Ausbeutung der Privateisenbahnen suchen — aller- 
dings »unächst mit wenig Glück, da die meisten Canäle zu klein 
oder von ıden Balıngesellschaften beeinflufst sind. Eine rollständige 
Umgestaltung des Wasserstrafsennetzes wie in Frankreich würde auf 
kaum überwindbare Hindernisse stofsen. Um s0 leblafter wird in 
dem Einzelfälle die Gelegenheit ergriffen, durch Anlage eines neuen 
Canals, der billige Frachtsätze möglich macht, die übermüthigen 
Privatbalhnen zu bekämpfen. Der neue Canal ist um so mehr nach 
dem Herzen der Engländer, als er bezweckt, die Seeschiffahrt ins 
Binnenlaud einzuführen, wie dies bereits in großsem Malsstabe durch 
die Regulirung des Clyde und des Tyne gelungen ist. Die Verthei- 
diger des Entwurfs behaupten, dafs Liverpool auf die Dauer durch 
den Canal nicht verlieren würde, da sich die Productionsfähigkeit 
des von der Natur mit allen Hülfsmitteln der Iaduwstrie reich be- 
dachten Hinterlasdes infolge der Erleichterung des Verkehrs so be- 
deuten heben würde, dafs zwei große Seehlfen zur Einfuhr der 
Kolstoffe und zur Ausfuhr der Fabrikerzeugnisse knum ausreichten. 
Die jetzt sehr gedrückte Eisenindustrie der Umgegen«! von Manchester 
würde einen lebhaften Aufschwung erfahren, Ein weiterer Vortheil 
lüge in der Möglichkeit, die Kohlenfelder von Lancashire und Staf- 
fordsbire mit dem überseeischen Handel in leichte und billige Ver- 
biedung zu setzen. Man glaubt den zu erwartenden Jahresverkehr 
des Seeschiffahrtscanals auf 3—4 Millionen Tonnen in jeiler Richtung 
init Sicherheit veranschlagen zu dürfen. 


reicht, wird. Die Lünge der Haltungen beträgt ungeführ: von Salford 
bis zu den Schleusen bei Barton 4 km, von Barton bis Irlam 7 km, 
von Irlam bis Warrington 17 kın. Die Canaltrace ist möglichst schlank 
angenommen mit Sachen Curven, um Seeschiffen von grofßser Länge 
ohne Schwierigkeit die Durchfahrt zu gestatten. 

Der Hafen bei Salford soll eine Wasserfläche von 40 Hektaren 
und eine Kallänge von 6500 m erhalten. Die Thore der Eingang*- 
schleusen sind mit 24,5 m Weite entworfen. Von den Eingangs 
thoren aus nimmt die Breite ıles Beckens trapezfürmig zu bis auf 
410 m. Dieser trapezförmige Theil gnbelt in 4 rechteckige, durch 
Zungenmolen von einander getrennte Ladebecken aus. Der Wasser- 
stand im Hafen soll 5m unter der jetzigen Borenhöhe, etwa 4 m 
unter dem Mittelwasser des Irwell liegen, wodurch die Vorfluth- 
verhältuisse dieses Flusses in wünschenswerther Weise verbessert 
würden. Die Kaimauerkrone wird 2,5 m über den Wasserstand ge- 
legt. Die Tiefe des Hafens ist wie die des Canal auf 79m un- 
genommen, «lie Sohlenbreite des Canals auf 95 m, damit sieh 
überall grofse Seeschiffe begegnen künnen. Unterhalb Warrington 
nimmt die Breite allmählich bis auf Mm zu. Die Krone der Dümme, 
welche die bis auf 6,7 ım unter Niedrigwasser ausgebaggerte Falır- 
rinne begrenzen, soll auf Niedrigwasserhöhe liegen, um den Ebbe- 
strom zusamtmenzuhbalten, ohne dafs die Kinströmung des Fluth- 
hochwassers behindert wird, Jede Schleusenanlage erhält 3 neben 
einander liegende Schleusen. Die Thore der Schleusen bei Warringten 
bleiben während der Hochwasserzeit geöffnet, so daß die alsdann 
einfahrenden Schiffe nur zweimal geschleust zu werden brauchen, 








Einige Schwierigkeiten könnte die Speisung des Canals bereiten. 
Man hoflt, dafs während des grüfsten Theiles des Jahrea die beiden 
Flüsse Mersey und Irwell genigende Wassermassen zuführen. Im 
Hochsommer würde man zur künstlichen Speisung «er oberen Hal- 
tungen aus den unteren mittels P’umpwerken seine Zuflucht nehmen 
müssen. Die Hewegungsvorrichtungen der Schleusenanlagen sollen 
auf hydraulischen Wege betrieben werden. Während der Niedrig- 
wasserzeit würde die Betriebekraft von Dampfmaschinen, sonst von 
Turbinen zu liefern sein, deren Aufschlugswasser aus den Flüssen 
Mersey und Irwell stammt. 

Die Kreuzungen mit mehreren Eisenbehnen, Landstrafsen und 
mit dem Leigh-Mauchester-Cunal bei Barton geben Veranlassung zur 
Anlage von zühlreichen Drehbrücken. Da die neue Canalgesellschaft 
die Rechte der Mersey- und Irwell-Schiffuhrt zu erwerben beabsichtigt, 
so würden die Eisenbahnen gezwungen werden können, die in ihren 
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Uoncessionen vorgesehenen Durchfahrtsöflnungen für die Mersey- 
Schiffahrt auf eigene Kosten auszuführen, sobald nur dafür gesorgt 
wird, dafs an den Uebergangsstellen der neue Canal mit dem alten 
Flufsbett zusammenfällt. Die Kreuzung des Barton-Aquäduets würde 
zur Erbauung einer Canaldrehbrücke nöthigen. Da der Leigh- 
Manchester-Canal Eigenthum (der Bridgewater -Canulgesellschaft ist, 
deren gesumter Besitz von der neuen Camalgesellschaft erworben 
werden soll, so können weitere rechtliche Hindernisse hieriurch nicht 
entstehen. 

Die Ausführbarkeit des Unternehmens ist nicht zu bezweifeln. 
Seine allerdings bedeutenden Kosten möchten im Hinblick auf «die 
zu erwartenden großsen Vorteile nicht zu hoch erscheinen. Für die 
Wasserbautechnik wie für die Verkehrspolitik würde der Bau 
des Serschiflahrtsennals nach Mauchester von weittragender Be- 


deutung sein, —.— 


Die Geschwindigkeit des strömenden Wassers in verschiedenen Tiefen. 


Untersucht nach den von Brünings ausgeführten Messungen. 


Wenn die Gesetze der Bewegung des strömenden Wassers bisher 
voch unbekannt geblieben sind, so rührt dieses olına Zweifel zum 
Theil won der Unsicherheit und ungenügenden Ausdehmung der zu 
liesem Zweck angestellten, an sich sehr schwierigen Messungen ber. 
Eine rühmliche Ausnahme hiervon machen die am Ende des vorigen 
Jahrhunderts unter Leitung des sehr verdienten Gemeral-Directors 
des Niederlämlischen Wasserstantes Chr. Brünings ausgeführten Ge- 
schwindigkeitsmessungen. Durch dieselben sollte das Verhälltnifs 
ermittelt werden, in welchem die Wassermasse «des ungetheilten 
Rheins unter dessen verschiedene Abzweigimgen sich vertheilt. 17% 
wurden sie bei mittlerem und 1792 bei hohem Wasserstande gemacht. 
Zur Messung der relativen Gefülle lag dabei keine Veranlassung vor 
und sonach läfst sich aus (diesen Neobachtungen auf die Beziehung 
der Geschwindigkeit zum Gefille nicht schlielsen. Sie eignen sieh 
dagegen sehr günstig zur Lösung einer andern hiermit nahe ver- 
wandten Aufgabe, welche die Zunahme der Geschwindigkeit in 
größerer Höhe über dem Grunde betrifft. 

Um die in Rede stebenden Beobachtungen, die ich nur aus 
Wiebekings allgemeiner Wasserbaukunst kannte, mit Sicherheit be- 
nutzen zu künnen, ersuchte ich «das königliche Ingenieur-Institut im 
Haag wm eine zuverlässige Abschrift derselben. Tlierauf hatte ser 
Vorsitzende des Instituts, der wielerlindische Handels- und Wasser- 
Iau-Minister, Herr Klereck, die außerordentliche Gefälligkeit, ein 
Exemplar der 1798 in zwei starken Folio-Binden gedruckten Samm- 
lung der Berichte und Verbaudlungen über die Vertheilung «les 
Kheinwassers mir zukommen zu lassen. 

Hiernach sind im ganzen bei 14 Querprafilen in 106 Lothlinien 
von «dem Wasserspiegel bis nahe über dem Grunde in Alstünden 
von 6 zu 6 Zall die Geschwindigkeiten gemessen. Es liegt sonach 
ein überaus reiches Material vor, das sich auch durch die Schürfe 
der Messungen auszeichnet. Trügt man nürnlich die einzelnen Be- 
obachtungsreihen graphisch auf, indem die Abstände vom Grunde 
die Abseissen (7) und die Juselbst gemessenen Geschwintligkeiten 
«die Ordinaten (y} bilden, so schlielsen sich die Endpunkte der letz- 
teren so scharf an einander an, wie in keiner später gemessenen 
Geschwindigkeits-Curve, Der dabei benutzte Melsapparat war von 
Brünings sehr passend zusammengestellt und hatte wohl wesentliche 
Vorzüge vor den unter Wasser treibenden Schwimmern und selbst 
vor dem Woltmanschen Flügel, die heutiges Tages beinahe aus- 
schliefslich gebraucht werden. 

Die graphische Darstellung einiger der ausgerlehntesten Beobach- 
tungsreiben zeigt einen wesentlichen Unterschiel zwischen dieser 
Curve und den Kegelschnittlinien mit senkrechter Axe. Derselbe 
besteht darin, dafs die schürfste Krümmung nicht im Scheitel, also 
bei = 0 liegt, sondern in einer gewissen mäßigen Entfernung dar- 
über. Die Curve trennt sich hierdurch schr auffallend in zwei ver- 
schiedene Theile, die zwar beide sich immer weiter von der Axe 
entfernen, von «lenen aber «der untere nahe horizontal, der obere 
dagegen mehr oder weniger steil aufwärts gerichtet ist. Diese eigen- 
thämliche Form wiederholt sich ohne Ausnahme in allen 105 Reihen. 
Hieroach war zu vermuthen, dafs die Curve an den Ausdruck 

yı=ypz 
sich werde anschliefsen lassen. 

Für 57 der vorliegenden Reiben habe ich die walrscheinlichsten 
Werthe der Exponenten » und der Factoren p unter gleichmäfsiger 
Berücksichtigung aller einzelnen Messungen berechnet, Diese Reihen 
waren theils diejenigen 14, welche die grüfste Ausdehnung hatten 
und bei denen die Wassertiefe mindestens 18 Fuls betrug, theils 
aber gehörten sie zu einem derjenigen 5 Querprofile, in welchen (ie 
Waussertiefen auffallend verschieden waren. Wurden hierauf unter 
Zugrundelegung der wäahrscheinlichsten Werthe von » und p wieer 
die Geschwindigkeiten berechnet und mit den beobuchteten ver- 


glichen, so blieb der walhrscheinliche Beobachtungsfehler in allen 
Fällen kleiner als 2 Zoll, vierzigmml sogar kleiner als 1 Zoll. 

Die Exponenten hatten dagegen schr verschiedene Werthe. 
Meist schwankten sie zwischen 5 und 7, Das Minimum war 41 und 
zweimal waren sie sogar größer als 20. Zu ihrer sichern Feststellung 
eigneten sich ohne Zweifel am meisten jene 14 Reilen, «die sich auf 
die gröfsten Wassertiefen bezogen, weil bei diesen die Neigung des 
obern Theils der Curve am deutlichsten sich erkennen liefs. Sie er- 
gaben in der That ziemlich nahe übereinstimmende Werthe für n, 
im Mitteln = 5,6. 

Wenn in (len Ausdrücken anderer Naturgesetze gewisse Potenzen 
vorkommen, so ptlegen (ie Exponenten nicht nur constante, sondern 
auch einfache gunze Zuhlen oder einfache echte Briiche zu «ein. Hier 
ist dieses nicht der Fall, Die inneren Bewegungen im Wasser, 
durch zufällige äufsere Umstände verunlaßst, treten in Strömen schr 
verschiedenartig auf. Je heftiger sie sind, um so stärker wird durch 
sio die Wassermasse in sich vermenpgt. Die Geschwintirkeiten in 
‚der Richtung des Stromes gleichen sich daher mehr mus, ihre Zu- 
nahme bei weiterer Entfernung vom Grumle vermindert sich, der 
obere Theil der Curve steigt steiler an und hierdurch vergrößert 
sich ıler Exponent n. Letzterer ist sonuch keineswegs constant, 

Imdem jedoch bei Strom- und Canalbanten mit den seltensten 
Ausnalımen die Bildung eines regelmäfßsigen Bettes beabsichtigt und 
jeder Veranlassung zu starken inneren Bewegungen vorgebeugt wird, 
in den vorliegenden Beobachtungen dagegen diese inneren Bewegungen 
ganz unbeachtet bleiben durften, da man nur die normal gegen (lie 
Profilläche gerichtete Geschwindigkeit suchte und maß, so empfichlt. 
e3 sich schon aus «liesem Grunde, einen etwas geringeren Werth als 
den gefundenen dem Exponent zu geben, also a = 5 zu setzen. 

Die Vergleichung der Factoren, für die Lothlinien in jenen 
5 Querprofilen mit verschiedenen Tiefen, zeigt aber, dafs «ie Werthe 
für p von den Wassertiefen ganz unabhängig sind und allein durch 
die Gefälle bestimmt werden. Darf man daher vornussetzen, ıunfs 
die Messungen in jeilem Profil bei gleichem Gefülle gemacht wurden, 
so sind auch übereinstimmende Werte der Factoren zu erwärten. 
Diese weichen aber noch stärker als die Exponenten von einander 
ab, während die wahrscheinlichen Fehler von beiden schr wrofs sind. 
Sobald dagegen der Exponent gleich 5 gesetzt wird, #0 stimtnen die 
hiernach bereehmeten Werthe von p hei jeiem dieser Profile ohue 
Vergleich viel mehr mit einander überein. 

Endlich rechtfertigt sich die Einführung des Exponenten 5 noch 
dadurch, dafs, wenn nach demselben für jede der untersuchten 
57 Reihen die wahrscheinlichsten Werthe von 2, und hieraus wieıer 
die einzelnen Geschwindigkeiten berechnet und mit den beobmehteten 
verglichen werden, dafs ulsdann nur bei 6 Reihen der wahrschein- 
liche Beubuchtungsfehler größer als 2 Zoll ist und sich äufsersten- 
falls auf 2,45 Zoll stellt. Indem dabei die Geschwindigkeiten durch 
schnittlich 50 Zoll mafsen, so bestätigen die vorliegenden Beobachtungen 
befriedigen die Anzuhme, dafs die fünfte Potenz der Geschwintdig- 
keit einer Wasserschicht ihrem Abstande vom Grunde proportional ist, 

Noch mag erwähnt werden, dafs hieraus eine wesentliche Ver- 
einfüchung der Messung der mittleren Geschwindigkeit sich ergibt. 
Man findet dieselbe nünnlich für jete Lothlinie in dem Punkte, welcher 
um + Zehntel der ganzen Wassertiefe vom Grunde entfernt ist. Auch 
ergibt sie sich eben so leicht aus der an (ler Oberfläche gemessenen 
Geschwindigkeit, indem man von dieser den 6. Theil ihres Werthes 
abxieht. 

Die Untersuchungen, deren Ergebnisse vorstehend im Auszuge 
mitgetheilt sind, werden mit der graphischen Darstellung der längsten 
Beobachtungs-Reihe in (lie „Abhandlungen der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften“ aufgenommen werden, 


Berlin, den 22. April 1883. G, Hagen. 
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Das Chaussee-Netz des preulsischen Staates. 


Die preufsischen Regierungen und Landdrosteien sind durch den 
Erlafs des Ministers der öffentlichen Arbeiten vom &, Mai 1879 an- 
gewiesen worden, über die in ihren Bezirken vorkandenen, aus- 
gebauten Uhausseen systematische Verzeichnisse anzulegen un die- 
selben, +lurch die erforderlichen Nachträge und Berichtigungen ver- 
vollstäncligt, alljährlich einzureichen. Die Durchführung dieser Mafs- 
rerel, mit welcher die Revision und Berichtiaung der General- 
stabskarten Preufsens Hand in Hand geht, hut den betheiligten 
Beamten, nimentlich in der ersten Aufstellung der Verzeichnisse, 
eine sehr bedeutende und vielfach recht unbeyneme Mähewaltung 
verursacht, um »6 mehr, als ilınen von Seiten der zur Mit- 
wirkung berufenen Organe (lie unentbehrliche Unterstützung nicht 
überall im gewünschten Mafse zu Theil geworden ist. Dennoch liegt 
nunmehr, und zwar zum ersten Male, für den Anfang des ‚Jahres 1852 
eine vollstindige Zusummenstellung des im ganzen Staate vorkan- 
denen Kunstatralsen-Netzes vor. Wenn die darin enthaltenen Zahlen 
auch noch nicht durchweg völlig zuverlässig sind, vielmehr hin uni 
wieder noch der Berichtigung unterliegen werden, 50 gewähren sie 
doch einen Veberblick über die neben. den Eisenbahnen bestehenden 
künstlichen Verkehrsmittel, über ihre verschiedenen Arten und über 
ihre Vertheilung nach den Regierungs-Bezirken und Provinzen. Die 
Veröffentlichung der nebenstehenden Tabelle I, durch welche die Ge- 
sumtlänge der preußsischen Chmusseen auf rund 59 000 km oder nahezu 
den andarthalbfachen Erdumfang nachgewiesen wird, dürfte daher 
nicht ohne allgemeines Interesse sein. 

Die Dichtigkeit des Strufsen-Netzes in den verschiedenen Landes- 
theilen läfst sich indessen nur beurtheilen, wenn man «lie Länge der 
ausgebauten Straßsen zum Flächeninhalt und zur Einwohnerzahl der 
betreffenden Landestheile in Vergleich stellt, wie solches in der nach- 
folgenden IE, Tabelle geschehen ist, Die Reihenfolge der darin auf- 
geführten Provinzen entspricht der Läinge der Chausseen, welche auf 
je 100 Quadratkilometer der Fläche entfallen. 


ll. Verthellung der Chausseen auf die einzelnen Provinzen. 
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Pommern ....! 
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Danach haben Hohenzollern, Westfalen und die Kheinprovinz 
mit 27,35, 27,32 und 27,24 kın Chausseen auf je 100 qkm Fläche das 
«diebteste, Pommern mit nur 11,26 kın das weitläufigste Strafsennetz, 
während Schlesien mit 16,85 km der Durchschnittszahl gerade gleich 
kommt. Im Vergleich zur Einwohnerzahl steht abermals Hohenzollern 
mit 45,0 km Chausseen auf je 10000 Einwohner oben an, Brandenburg 
mit nur 14,4 km am niedrigsten, war jedoch «darin seinen Grund 
hat, dafs zwar die Einwohnerzahl, nicht aber die Länge der be- 
festigten Straßsen Berlins wit zur Berechnung gekommen ist. Dem 


IL. Längenu-Uebersicht 


der in Preußen am Anfangro des Jahres 1882 vorhandenen ams- 
gebauten Chausseen. 
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Mittel von 21,6 km stehen am nächsten Westpreulsen mit 21,7 kun, Hohenzollern 22606 — | 360] — 1 912,8 

Schleswig-Holstein mit 21,5 und Sachsen mit 20,9 kın auf je 10.000 Ein- ' Zusammen .\30125 22823,03 434,5.2562,4 58 945,7 

wolner. : " | ) \ 
Vermischtes. 


Bomanisches Haus in Gelnhausen. In der letzten Sitzung des 
Berliner Architekten-Vereins hielt der Conservator der Kunstdenk- 
mäler in Preufsen, Geh, Reglerungsrath von Deln-Rotfelser, einen durch 
vortreffliche Photographleen sehr anschaulich gemachten Vortrag über 
ein neu entdecktes romanisches Bauwerk in Gelnbausen, das offenbar 
der gleichen Zeit wie die stattlichen daselbst noch vorhandenen 
Ruinen des von Barbarossa erbauten Kaiserpalastes angehört und in 
der Architektur seiner oberen Geschosse geradezu eine Ergänzung 


der fehlenden Theile (desselben bildet. Die erste Mittbeilung hier- 
über oder vielmehr die Entdeckung des interessanten Bauwerks ver- 
danken wir dem Eifer des Conservators der dortigen Alterthümer, 
Herrn Bickell, der die woblerhaltene Fagade des alten Hauses hinter 
einem später vorgebauten Fachwerks-Gebäude auffand. Seinen Be- 
mühungen und denen des Vortrageuden, der, von jener Entdeckung 
in Kenntnifs gesetzt, an Ort und Stelle sich von dem Werthe derselben 
überzeugt hatte, gelang es, den kunstsinnigen, um die Erhaltung und 


154 Centralblatt der Bauverwaltung. 








Pflege der Kunstienkmäler Gelnhausens hochverdienten Privatmann, 
Herm Becker, zu bestimmen, das Haus für die Stadt anzukanfen und die 
Mittel für eine stilgemäfse Wiederherstellung desselben zu gewähren. 
Der Bau, an der Nordseite des Marktes belegen, ist eine drei- 
geschossige massive Anlage von etwa 15 m Länge und i0 m Breite 
umd zeigt in den beiden oberen Stockwerken jedesmal drei Gruppen 
von je drei durch Säulchen mit weitausludenden Kämpferstücken ge- 
trennten Rundbogen-Öchnungen. Im Erdgeschosse befindet sich ein 
im Kleeblattbogen geschlossenes Portal, ähnlich denen am Kaiser- 
palaste. Die ursprüngliche ionere Baueintheilung ist nicht mehr mit 
Sicherheit zu ermitteln; es ist indes höchst wahrscheinlich, dafs der 
Bau einst eine öffentliche Bestimmung gehabt hat, An seiner Nord- 
seite fat man in gothischer Zeit einen schmaleren Anbau mit hohem 
Giebel angefügt und demzufolge auch an der Hauptfront einen gleich 
grolsen Giebel aufgemauert, der in häßlicher Weise die Einbeit der 
Fagade unterbricht; aus der gleichen Zeit stammen einige Fenster 
an der Ostfront, sowie eine Wendeltreppe im Innern, während schliefs- 
lich etwa im 16. Jahrhundert, wahrscheinlich um den Bau zu einem 
Wohnbause ummzugestalten, der schon erwähnte Vorbau aus Fachwerk 
hinzugefügt wurde, hinter welchen die alte Fagade bis zu ihrer kürzlich 
bewerkstelligten Freilegung verborgen geblieben war. Ein von dem 
Bauführer Schwartze auf Grund sorgfältiger Yorstudien ausgearbeiteter 
Restaurations-Entwurf, durch dessen Ausführung die alte Reichsstadt 
um ein neues interessantes Denkmal bereichert werden wird, bezweckt 
zunächst die Wiederberstellung der dem Murkte zugewendeten 
romanischen Fagade und soll sich im wesentlichen auf die Ergänzung 
des Hauptgesimses sowie der theilweise vermauerten oder beaeitigten 
Fensteröffnungen und auf eine einfache tüchtige Ausstattung des Innern 
beschränken. u 


Die Eröffnung der Hyglens-Ausstellung in Berlin soll am 
10. Mai d. J., also noch vor den Pfingsttagen, stattfinden. 

Die Ausgrabungen in Pergamon werden voraussichtlich dem- 
nächst fortgesetzt werden. Den Bemühungen des deutschen Bat- 
schafters in Constantinopel ist es nämlich, wie der Kölnischen Zeitung 
mitgetheilt: wird, gelungen, einen grofsberrlichen Ferınan zu erwirken, 
welcher unserm verdienstvollen Landsmanne Humaann, dem wir die 
berühmten pergamenischen Sculpturen verdanken, die Ausgrabungen 
in Pergamen wieder aufzunehmen gestattet. 

Zur Maineanalisirung, Seit unserer Mittheilung in No, 42 des 
vongen Jahrgangs d. Bl. über die Maincanalisirung haben ılle zwischen 
den preußischen und bessischen Commissarien getroffenen Verein- 
barungen durch Vertrag zwischen Preufsen, Bayern, Baden uml 
Hessen, dessen Ratification bereits erfolgt ist, ihren Abschluß ge- 
funden. Inzwischen ist auch die Frage über die Größe der Schleusen- 
kammern einer nochmaligen Erwügung unterzogen, welche zu dem 
Entschlufs geführt hat, die Abmessungen derselben auf 16,5 m Breite 
und 85 m Länge festzustellen, sodafs den zur Zeit grüfsten Rhein- 
schiffen der Weg nach Frankfurt a. M. gesichert bleibt. Sowohl diese 
Erweiterung des Entwurfs als auch einzelne Abänderungen neben- 
sächlicher Bedeutung haben den Kostenanschlag auf 5500000 Mark 
erhöht, und es ist eine darauf bezügliche Denkschrift unter Mit- 
theilung einer Abschrift des genannten Vertrages und (les Schluls- 
protokolles dem Landtage zugegangen. Für die Bauausführung 
werden die nötlhigen Einleitungen gegenwärtig getroffen, sodals 
‚lieselbe in «ler nlichsten Zeit ihren Anfang nehmen kann. 

Die Neigung des Holzcement-Daches. Bei Holzeament-Dächern 
wird die Neigung nicht wie bei anderen Dächern durch die Rücksicht, 
‚las Niederschlagswasser möglichst rasch abfliefsen zu Inssen, be- 
stimmt; es kommt vielmehr gerade darauf an, die Geschwindigkeit 
des ubfließenden Wassers soweit zu mlfsigen, dafs nicht etwa «durch 
Abschwemmung Beschädigungen an der aus Kies und Chausseeschlick 
bestehenden Schutziecke eintreten. Es darf (daher erfahrungsgemäls 
‚lie Neigung eines Holzeement-Daches höchstens 1:18 betragen, und 
zwar Ys der grölsten Abmessung der betreffenden Dachfläche in der 
Richtung des Gefälles, nicht etwa 1/1 der Gebüurdetiefe bei Sattel- 
dächern, wie vielfach irrthümlich angenommen wird. Geringere Nei- 
gungen sind zulässig. Insbesondere bei massiver Unterlage, welche 
eine Veränderung und daderch eine spätere Störung des Gefilles 
nicht befürchten lüfst, kann man unbedenklich die Neigung bis auf 
1:30 ermäfsigen. —1— 

Lichtpansverfahren. Das sinnreiche Verfahren zur vnmittelharen 
und positiven Vervielfältigung von Zeichnungen» aller Art, mit welchem 
der Architekt E. Lotiter in Cüstrin im Jahre 1877 zuerst an die 
Oeffentlichkeit trat, hat seitdem vielfuche Verwendung gefunden und 
sich gut bewährt. Die auf diesem Wege erzleiten Abdrücke zeichnen 
sich vor anderen Liechtpausen vortheilhaft dadurch aus, dafs die 
Zeichnung sich in dunklen Linien auf hellem Grunde «larstellt, somit 
in der Wirkung der Original nahezu gleichkommt, und dafs das 
Papier noch eine weitere Behandlung durch Anlegen mittels Farben 
zuläfst. Die Herstellung solcher Pausen ist folgende: Gut geleinates, 
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möglichst glattes Zeichenpapier wird durch Auftragen der Präparir- 
Nüssigkeit mittels eines weichen Schwammes lichtempfindlich ge- 
macht, getrocknet und auf die Rückseite der Originslzeichnung (am 
besten Durchzeichnung auf Pausepapier oder Leinwand) festanliegend 
in den Copirrahmen unter Glas eingeprefst. Das Bestreichen, Trocknen 
und Einlegen des Papieres muls unter Ausschluß des Tageslichtes 
geschehen; Lampenlicht schadet nicht. Sobald dann die so vorbereitete 
Zeichnung dem Licht ausgesetzt wird, erscheint die Copie in gelben 
Linien auf bellgrünem Grunde, bei heiterem Himmel ie 5-6 Minuten, 
bei trübem Wetter in etwa 50-60 Minuten. Die Hervorrufung und 
Fixirung der Zeichnung erfolgt soılann durch Einwirkung der Dämpfe 
einer auf Fliespapier getröpfelten Rüucheressenz in geschlossenem 
Kasten, Bei einer Zitnmerwärme von 15—16° Röaumur genügt dafür 
ein Zeitraum von 30 Minuten, während in kälteren Räumen die 
doppelte Zeit erforderlich wird. Das gunze Verfuhren ist sonach ein 
sauberes und infolge seiner Einfachheit leicht zu erlernen. —n. 


Elektrische Ausstellung in Wien 1889, Nach einer amtlichen an 
die Ausstellungs-Commission gelangten Mittheilung hat die kaiserlich 
deutsche Regierung der durch das k. u. k. österreichisch-ungarische 
Ministerium des Aeufsern an sie gerichteten Einladung zur Be- 
schickung der Wiener internationalen elektrischen Ausstellung Folge 
gegeben. Die näheren Ausführungs- Bestimmungen für die deutsche 
Betheiligung werden zur Zeit festgestellt. 

Die nenen Areadenhänser In Wien. Von den beiden Häuser- 
gruppen neben dem neuen Ratbhause ist nunmehr auch die nördlich 
gelegene zur Vollendung gelangt, und damit der architektonische 
Hintergrund des Rathhausplatzes abgeschlossen, Die Gruppe nimmt 
einen Flächenrsum von rund 400 qm ein und besteht aus 6 Wohn- 
bäusern, die, wie dies mit Rücksicht auf die Gesamtwirkung vor- 
geschrieben war, äufserlich zu einem Ganzen zusammengefafst er- 
scheinen. Die Häuser sind im Stil der deutschen Renaissance mit 
breiten Arcaden im Erdgeschofs ausgeführt: die nach dem Platze 
gelegene Hauptfagnde ist durch bildlichen Schmuck und durch 
laufende Balcone am Mittelbau in jedem der vier Stockwerke reich 
um! wirkungsroll belebt, Besonders hervorzuheben dürfte aber die 
innere Einrichtung dieser Häuser sein, da dieselbe weitgehenden 
Anforderungen des Comforts in einem Mafse gerecht wird, wie dies 
bei gewöhnlichen Wohnhäusern sonst nicht üblich ist. Im Keller- 
raum befindet sich eine Centralbkeizanlage für sürmtliche 5 Wohnun- 
gen, die Treppenliuser, Gänge u.s.w. Im Zusummenhange mit der 
Heizung ist für eine entsprechende Ventilation der Wohnräume ge- 
sorgt. Falls Miethparteien sich der Centralheizung nicht bedienen 
wollen, so können OÖefen aufgestellt werden, da die Schornsteine 
hierfür vorhanden sind. Von der Heizanlage aus erhalten zugleich 
lie Badezimmer, die selbst bei den kleineren Wohnungen nicht 
fehlen, den Bedarf an heißem Wasser, wihrend das kalte Wasser, 
wie in sämtlichen Häusern Wiens, von «der Hochquellenleitung un- 
mittelbar in alle Stockwerke geleitet wird. Die Wohnräume sind 
mit Gasheleuchtung versehen, die Höfe und Arcaden werden mit elek- 
trischem Bogenlicht, die Restaurntions- und Kaffeehaus-Räumlichkeiten, 
weiche sehr reich ausgestattet worden sind, mit Glühlichtlampen 
nach dem System Edison beleuchtet. Außer 6 Treppen sind ebenso 
viele (urch sämtliche Stockwerke reichende Aufzüge mit pneuma- 
tischem Betrieb angeordnet, — Der Bau ist unter Mitwirkung 
les Architekten R, v, Neumann jun. von der Union-Baugesellschaft 
ausgeführt, in deren Bisitz sich die ganze Gruppe befindet. 

Eisenbahnschienen aus Paplormasse" beabsichtigt die Chicago- 
und Milwaukee-Kisenbahn demnächst versuchsweise statt der Stahl- 
schienen in Gebrauch zu nehmen, Bei Herstellung der Schienen wird 
ie Papiermasse einem sehr boben Drucke unterworfen; sie soll 
dadurch, (lem Engineering zufolge, eine solche Härte und Unveränder- 
lichkeit erlangen, «dafs die schwersten Locomotiven darüber fahren 
können, olme einen Eindruck zu binterlassen und olıne dafs irgend 
ein nachtbeiliger Einfluß der Atmosphäre wahrgenommen werden 
kann. Als weitere Vortleile des neuen Materiales werden genannt: 
Verminderung der Zahl der Schienenstüfßse und der Längenänderung 
der Schienen durch Temperaturwechsel, also sunfteres Befahren, ge- 
ringere Abnutzung «dee rollenden Materiales, Vermehrung der Ad- 
häsion und schliefslich eine Kosten-Ersparnifs von etwa einem Drittel 
ıles Preises der Stablschienen, Ueber Form und Abmessungen des 
“uerschnittes ist in der Quelle leider nichts angegeben. 

Elektrische Beleuchtunz der Brücke über den East Rirer 
zwischen New-York und Brookiyn. Die Brücke soll durch zwei 
Reihen von je 3 Bogenlichtern beleuchtet werden. Die Lampen 
werden in zwei Stromkreise vertheilt, damit im Falle einer Betriebs- 
störung nur die Hälfte der Lampwn erlischt. Die Maschinenstation 
wird auf der Brooklyner Seite errichtet, Die Herstellung und der 
Betrieb «ler ganzen Anlage ist der „Vereinigte Staaten Beleuchtungs- 
Gesellschaft“ übertragen, mit der Verpflichtung, dieselbe innerhalb 
zweier Monate vollständig fertig zu stellen. 





Druck von Korskes & Hohmasn, Berlin, 


„155. 


Gentralblatt der Bauverwaltung. 


Herausgegeben 


im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 1883. No. 18.. 


Redaction: 
W. Wilhelm - Strafse 80, 


Jahrgang II. 


Erscheint Jeden Sonnabend. 











Praeruum.-Preis pro Quartal 8 M. 
Porto 75 Pf, f. d. Ausland 1,0 A. 


Berlin, 5. Mai 1883, 


Eipedition: 
W. Wilhelm -Stralse %0. 





HALT: Amtliches: Personal- Nachrichten. — Iihtamtiichss: Empfangsgebäude und Nebenanlagen auf den neuen Bahnböfen der Reichseisenbahnen in Elsafs- Lothringen. 
(Fortsetzung.) = INe Berleselung mit städtischem Canalwasser. — Die Bauausführung des Hudsontunnels — Ueber die Widerstandsfähigket von Betondecken 
und Ziegelgewölben xegen Stofswirkungen. — Vermischtes: Nesban des Geschäftsgebändes für das Königliche Landgericht in Potsdam. — Zum Heichs- 
tagsban, — Centralbüresu für Meteorologie und Hydrograpkle im Grofsberzogtium Baden.— Heidelberger Schlofs, — Belsochtung des Parthenen. — Concurrenz 
zur Erlangung von Eutwärfen für ein na Beichstags- "Gebände in MER: 





—— — 








— m — — 


Amtliche Mittheilungen. 








Personal-Nachrichten, 


Baden. 

Ernanut sind: der Vorstand der Baudirection, Oberbaurath 
Adolf Helbling zum Baudirector, der Baurath Professor Josef 
Durm an der polytechnischen Schule in Karlsruhe zum Oberbaurath 
und der Vorstand der Wasser- und Strafsenbau-Inspeetion Achern, 
Oberingenieur Adam Riegler zum Baurath. 


Preufsen, 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Kluge, bisher in 
Frankfurt a. M., ist nach Köln als Vorsteher des bautechnischen 
Bürenus der Königlichen Eisenbahn-Direction (rechtsrheinische) da- 
selbst versetzt. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Wilh. Geber aus Seefeld im Grofsherzogthum Oldenburg und 
Oskar Schroeter aus Gührenz im Königreich Sachsen; 

zu Regierungs - Maschinenmeistern: die Regierungs -Maschinen- 
bauführer Johannes Pahl aus Zittau und Heinrich Patrunky aus 
Weichau; 

zu Regierungs-Bauführern; die Cundidaten der Baukunst Edwin 
Schonert aus Pillau, Bernhard Langhammer aus Berlin, 


Rob, Oertel aus Königsberg i. ‚Pr. Guido Jeben« aus St. Peters- 
burg, Georg Büttner aus Krotoschin, Albert Cohn aus Berlin und 
Georg Fichtner aus Striegau i. Schles. 

Der Kreis-Bauinspector, Baurathı Goebel in Eisleben tritt am 
1. Juli d. J. in den Ruhestand; über die Wiederbesetzung der Stelle 
ist bereits verfügt. 


Württemberg. 

Dem Sectionsingenieur Völker bei dem technischen Büreau der 
Generaldirection der Staatseisenbahnen wurde unter 
desselben zum Bauinspeetor das Eisenbahnbauamt Schiltach über- 
tragen und dem Sectionsingenieur Fischer bei dem technischen 
Büreau der Generaldirection der Staatseisenbahnen, dermaligen Ver- 
weser des Eisenbahnbetriebs-Bauamtes Crailsheim, der Titel und 
Rang eines Bauinspectors verliehen. 

Bahnmeister, Baumeister Dulk in Ebingen wurde auf An- 

suchen in die erledigte Bahnmeisterstelle in Winnenden versetzt. 

In Ruhestand sind getreten; Strafsen-Bauinspector, Baurath 
von Seeger in Hall und Maschinenmeister Nachtigall in Wasser- 
alfingen. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 


Empfangsgebäude und Nebenanlagen auf den neuen Bahnhöfen der Reichseisenbahnen 
in Elsals-Lothringen. 


(Fortsetzung.) 





Entwurf 6. Fig.9. Empfangsgebäude mit Güterschuppen. 
Durch Anlage gröfserer Wartesäle ist in diesem Entwurfe einem 
ebhafteren Personenverkehr Rechnung getragen. Im übrigen ist die 





Fig. 9. Grandrifs vom Erdgeschofs. 


Yorbaung der Baumeı ı Flur; 2. 3 Sisioueirsssen 
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schuppen; 7 Treppe _ Unter 2. Keller, — Veber 
1.2.3, 4. Dienstwohnung. 


Entwurf & 


Anordnung des Grundrisses und die Behandlung der Architektur 
dem Entwurf 4 verwandt. 

Ein gröfserer Wartesaal I1l. Klasse ist in einen besonderen Anbau 
verlegt und der dadurch frei gewordene Raum im Mittelbau zu einer 
besonderen Gepückexpedition verwendet. Der Wartesnal-Anbau hat 





im Lichten eine Länge von 7,40 m, eine Breite von 5,50 m und eine 
Höhe von 5,00 m. Im übrigen hat das Erdgeschofs nur eine Höhe 
von Fufsboden zu Fufsboden von 4% m und ılas obere Geschofs 
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Fig. 12, ÖGrundrifs vom Erdgeschofs. 


Vertheilung der Räume: 1. Eingangshalle; 2, Billetschalter, 

_ Stationsvorsteber; 4, Assistent und Telegra egraphie: Es aeg“ 
tion; 6 Wartessal 1. u. IH. Klasse; 7. Wa al ji 5 
eppe. — Unter 2 Keller. — Ueber 1,25. ei Wehsuns 
des Vorstebers; über 3.4. Wohnung des Assistenten. 


Empfangssgebände für Bahnhof Dambach. 
Entwurf& 


von 3,80 m. Der Wartesaal II. Klasse hat bei dieser Anordnung 
eine Länge von 4,52 m und eine Breite von 4,42 m erhalten können, 

Die Ausführung ist auch hier in Sandstein oder Kalkstein, wie 
schon mehrfach beschrieben, gedacht und kostet alsdann für das 
eigentliche Empfangsgebäude ohne Güterschuppen 33667 #, für den 
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Güterschuppen 59% „#, für das Cubikmeter umbauten Raumes des 
ersteren Gebäudetheiles 19,73 8 und des letzteren 13,73 KM. 


Entwurf 7. Fig. 10 und 11, Empfangsgebäude. 


Im Grundrifßs zeigt dieser Entwurf eine etwas erweiterte Anlage 
gegen den Entwurf 6, im übrigen eine ähnliche Anordnung, jedoch 
unter Fortfull des Güterschuppen-Anbaues, Von der großen Ein- 
gangshalle (9,99 m lang und 4,00 m breit} sind die beiden Wart«- 
säle, das Gepiick- und Billetbüreau zu erreichen. Der Wartesaal 
III. Klasse ist in einem besonderen Anbau angeordnet md hat hier- 
«durch eine seiner räumlichen Ausdehnung (9,89 m lang und 8,58 m 
breit) entsprechende lichte Höhe von 5,10 m erhalten können. In dem 
anderen Gebäudetheil beträgt die Höhe im Erdgeschoßs von Fuls- 
boden zu Fußsboden 450 m, im oberen Geschofs 410 m. Der 
Wartesaal I. und Il. Klasse ist 6,%0 m lang, 600 m breit; die 
Gepückausgube 6,00 m lang, 2,9 m breit; das Stationsbüreau ist 
6,48 m lang und 6,50 m breit und die Billetausgabe 4,50 m lang und 
3,20 m breit. 

Im oberen Geschofs ist eine Wohnung für den Stationsvorsteher 
und für einen unverheiratheten Assistenten gewonnen. Unter Hinzu- 
ziehung ®ines Dachzimmers lassen sich auch zwei Wohnungen für 
verheirathete Beamte berrichten. 

‚ Die Ausführung ist in Ziegelrohbau gedacht, jerloch werden die 
Ecken, die Thür- und Fenstereinfassungen, sowie die Gurtgesimse in 
Werksteinen hergestellt. Als Bekrünung ist ein überspriogendes Dach 
mit Holzeonsolen angenrdnet. 

Die Gesumtbaukosten dieses Gebäudes betragen 53273 .#, wonach 
sich das Cubikmeter umbauten Raumes zu 1340 ,# berechnet. 


intwurf8. Fig. 12, Empfangsgebäude. 


Dieser, auf der vorhergehenden Seite dargestellte Entwurf unter- 
scheidet sich von dem letztbesprochenen dadurch, dafs ler Treppennuf- 
gang nach den Dienstwohnungen als Thurm ausgebildet und dafs die 
Ausführung in natürlichem Stein (Sandstein oder Kalkstein) gedacht Ist. 

Der Wartesaal II. Klasse ist 9,30 m lang bei &% m Breite und 
einer lichten Höhe von 5,00 ım; der Wartesaal I. und II. Klasse ist 
6,44 m lang und 5,40 m breit, Die Räume für den Stationsdienst 
bestehen aus der Gepäckausgabe (6,40 m lang und 2,88 m breit), dem 
Telegraphen- und Assistentenzimmer von 4,65 ım Lünge und 3,92 m 
Breite, dem Zimmer des Stationsvorstehers von gleicher Lünge bei 
2% m Breite und der 3,92 m langen und 359 m breiten Billet- 
ausgabe. Die Stockwerkshöhe des Erigeschasses im Hauptbau be- 
trügt son Fufsboden zu Fulsboden 4,50 ın, die des oberen Geschosses 
40 m. 
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Das letztere Geschofs enthält eine Wohnung für den Stations- 
vorsteher und für einen unrerbeiratheten Assistenten. Es sind jedoch 
auch bei diesem Entwurfe durch Hinzuziehung einiger Dachziımmer 
mehrfach zwei auskömmliche Wohnungen für verheirathete Beamte 
hergestellt. 

Die Ausführung eines Gebäudes nach diesem Entwurfe io Sand- 
stein, wie bei Entwurf 4 beschrieben, erfordert einen Kostenaufwand 
von 44295 ,#, sodafs sich für das Cubikmeter umbauten Raumes der 
Betrag von 11,21. ergibt. 


Entwurf 9. Fig. 13, Empfangsgebäude. 

Zu den Räumen, welehe die vorhergehenden Entwürfe enthalten, 
treten hier noch die Einrichtungen für eine Restauration, ferner ein 
besonderes Datnenzimmer, ausgedehntere Rüume für den Stations- 
dienst und einige Zimmer für den Postdienst hinzu. im oberen 
Geschofs befindet sich die Wohnung: a. für den Restaurateur, b. für 
den Stationsvorsteher, ce. für einen Assietenten, d. für einen Post- 
beamten. Für die Wohnungen sind zwei Treppen mit gesonderten 
Eingingen angeordnet; aufserdern ist die Wohnung des Restaurateurs 
durch eine Wendeltreppe vom Büffet aus zu erreichen, von welchem 
auch eine gleiche Treppe nach dem Keller des Restaurateurs führt. 

In der 7,875 m langen und 4,%5m breiten Eingangshalle befinden sich 
die Billet- und Gepäckschalter, ferner die Eingänge In den Wartesanl 
I. und il. Klasse (8,40 m lang und 6,8% m breit) und in das Damen- 
zimmer (6,60 ın lang und 4,195 ın breit). Ein beim Büffet angelegter 
Durchgang führt in den Wartesnal Ill. Klasse, welcher bei 11.0 m 
Länge und 9,30 ın Breite eine Stockwerkshöhe von Fufsboden zu 
Fußstwilen von 5,80 ın erhalten hat, wührend diese Höhe für die übrigen 
Warteriume und die Eingangshalle 5,00 m und für die Telegraphen-, 
Stations- und Postbürenus nur 4,50 m beträgt. Dem zwischen beiden 
Wartesälen gelegenen Büffet von 6,12 m Länge und 4,00 m Breite, 
welches nach dem Perron ein breites Schiebefenster zum Verkauf 
von Speisen und Getränken nach aufßsen hat, ist nur eine Höhe von 
3,40 m gegeben, un darüber noch einige Zimmer zu gewinnen. Die 
vier Büreauräume für den Telegraphen- und Stationsdienst baben 
eine Länge von je 4,31 m, bei einer Breite von 3,75 m bezw. 4,25 m. 
In dem Postanbau befindet sich ein besonierer Flur für das Publiceum 
mit einem Schalter für Brief- und Geldannahme, sowie für Paket- 
annahme,. Ein im Flur angebrachter Windfaug schützt gegen die 
äufsere Zugluft. Ein verfügbares Zimmer kann nach Bedürfnis zu 
den Posträumen hinzugezogen werden. 

Die Ausführung ist in Sandstein angenommen, wie schon mehr- 
fach beschrieben. Alsdanı betragen die Gesumtkosten 107173 M. 
Der Preis für das Cubikmeter umbauten Raumes berechnet sich dubei 
zu 17,07 8. (Schlußs folgt.) 


Die Berieselung mit städtischem Canalwasser. 


In neuester Zeit ist der lüngere Jahre verstummte Streit über 
den Werth oder Unwerth der Canalisation und der zur Reinigung 
des Canalwassers bestimmten Rieselfelder von der Berliner Tages- 
presse wieder aufgenommen worden. Neben den spiefsbürgerlichen 
Anschauungen, die vor allem, was augenblicklich Geld kostet, die 
größste Scheu trngen, kamen noch andere Rücksichten, die mit der 
eigentlichen Sache nichts gemein haben, zur Geltung, — kurz, es 
wurde versucht, die Berliner Canalisation, besonders aber die Be- 
rieselungsanlagen als verfehlt im Prineip und in der Ausführung er- 
scheinen zu Isssen und die Fertigstellung zu hintertreiben. Diese 
Angriffe, die sich theilweise den Anschein von Sachkenntni® und 
Wissenschafllichkeit zu geben wufsten, haben dem hochverdienten 
Oberleiter der Berliner Entwässerung, Baurath Hobrecht, Veran- 
lassung gegeben, dem Ansturm von Klagen und Beschuldigungen 
in einer Schrift*) entgegenzutreten, die wir unseren Lesern dringend 
zur Kenntnifsnahme empfehlen. Der Verfusser bat in seiner vor- 
trefflichen Abhandlung nicht etwa die gegen das großsartige Werk 
erhobene Polemik aufgenommen, sondern er hat sich daruuf be- 
schrünkt, den Nachweis zu führen, dafs „lasjenige, was in Berlin 
durch die Stadtgemeinde zur Reinigung und Entwässerung der Stadt 
geschieht, im Prineip dasselbe ist, was in allen grüßseren Städten 
des Aus- und Inlandes zur Ausführung gelangt oder erstrebt wird“. 
Zu diesem Zwecke theilt der Verfasser ausführlich mit, was im Laufe 
der letzten Jahre über die Pariser Canalisations- und Berieselungs- 
Frage geschrieben worden ist. Aus diesen Mittheilungen ergibt sich, 
(dafs die Weltstadt an der Seine much vielfachem Umbertasten, nach 
Mißserfolgen über Milserfolgen jetzt schliefslich dazu gezwungen wird, 





*) Beiträge zur Beurtheilung des gegenwärtigen Standes der 
Canalisations- und Deiner Frage von James Hobrecht. 
Berlin, Ernst & Korn, 1883. &4 Seiten, gr. 8°, mit 1 Plan von Berlin 
und Umgegend. (Preis 2 4.) 


für ihre Reinigung und Entwässerung jenes System anzunehmen, welche 
bereits im Jahre 1861 durch den lichtvollen Bericht des Geh. Ober- 
bauraths E. Wiebe für die Entwässerung unserer werdenden Welt- 
stadt an der Spree als das geeignetste bezeichnet und seit 1873 nach 
dem von Hobreeht aufgestellten Entwurfe zur Ausführung gebracht, 
auch großentheils mit bestem Erfolg bereits dem Betrieb übergeben 
worden ist. 

Die Pariser Canalisation besitzt zur Zeit 3 Hauptsammler: Der- 
jenige „des rechten Ufers=, welcher bei Asniöres in die Seine mün- 
det, entwässert eine Fläche von 2550 Hektaren; der „des linken 
Ufers*, welcher in den erstgenannten in Clichy einmündet, nachdem 
or mit einem Dücker bei der Almabrücke die Seine gekreuzt hat, ent- 
wässert eine Fläche von 2700 Hektaren; der „des Nordens“ endlich, 
welcher eine Flüche von 1200 Hektaren entwässert, gibt den größten 
Theil seiner Wassermassen an die Rieselfelder von Gennevilliers ab, 
während der Rest bei St. Denis in die Seine mündet, Jede Strafse 
soll mit einem Entwässerungscanal versehen werden, nur wenn die 
Breite 20 m oder melr beträgt, mit 2 Canälen. Das gesamte Canal- 
netz, von dem etwa die Hälfte fertiggestellt ist, wird eine Länge von 
1200 km erhalten. Hierbei sind ungeführ 190 km alte Canäle mit 
unregelmäfsigen Abmessungen einbegrilfen. Die neueren Canäle 
haben in der Regel eiförmige oder tunnelartige Querschnitte mit 
sehr bedeutenden Abmessungen, so dals sie sämtlich begangen oder 
befahren werden können. Die Reinigung findet nur theilweise durch 
Spülung statt, Die schweren Ablagerungen müssen durch Kratzen 
und Kehren, in det größeren Canälen durch Fortschieben mit Hülfe 
kleiner Kisenbahnwagen oder mit Hülfe von Schiffsgefüfsen aufge- 
räumt werden. Das Canalnetz war ursprünglich nur zur Entwüsse- 
rung und Reinigung der städtischen Strafsen, sowie zur Aufnalıme 
des Regen- und Verbrauchswassers aus den Häusern bestimmt. Dir 
gegen sollten die menschlichen Excremente von der Ableitung in die 
Cauäle grundsätzlich ausgeschlossen und durch Abfuhr aus der Stadt 


I. 18. 


gebracht werden. Dieser Grundsatz wurde jedoch von Anfang an da- 
durch verletzt, dafs man den Unternehmern der Abtrittsabfuhr erlaubte, 
den flüssigen Theil der Exeremente nach vorheriger „Desinfection* 
in die Canäle zu pumpen. Mit der Zeit ist einer grofßsen Anzahl 
von öffentlichen Anstalten das Zugestündnifs gemacht worden, sämt- 
liche Abfälle in die Canäle leiten zu dürfen. Aufserdem werden 
denselben die Abfälle der Schlachthäuser, Markthallen und vieler 
gewerblichen Anlagen, der Urin aus den öffentlichen Austalten, der 
Pferdemist aus den 
Straßen, also eine 
Menge von fauligen 
organischen Resten zu- 
geführt. Andererseits 
verhindert die Ein- 
spülung des Strafsen- 
schmutzes den raschen 
Abflufs, so dals trotz 
der sehr kostspieligen 
unausgesetzten Reini- 
gung «die Bildung übler 
Gerüche nicht immer 
verhindert werden 
kann, Weit schlimmer 
ist jedoch der unaus- 
stehliche Geruch, den 
die Abfuhr der Filter 
tonnen und der soge- 
nannten „Diviseurs* 
verursacht, sowohl in- 
nerhalb der Stadt als 
auch in der Umgegend, 
die auf weite Strecken 
durch die berüchtig- 
ten „Depotoirs® und 
Poudrettefabriken ver- 
pestet wird. 

Diese Uebelstände, 
welche durch keines 
der zahlreichen, im 
Laufe der Jahre zum 
Versuch gebrachten 
Desinfeetions- und 
Reinigungsmittel ge- 
boben werden konn- 
ten, im Verein mit 
dem Mifsstande der 
Verunreinigung des 
Seinewassers, das un- 
terhalb der Ausmün- 
dung des Hauptsamm- 
lers auf große Flächen 
mit einer schwarzen, 
schlammigen Masse 
bedeckt wurde, 
diese von Jahr zu Jahr 
sich verschlimmernden 
Nothstände fanden 
vor einigen Jahren 
einen beredten Anklä- 
ger in dem Schrift- 
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schädigungsforderungen hervorgerufen, welche auch dureh die sofort 
nachgeholte Drainirung nicht beseitigt werden konnten, da man die 
Stadt Paris für einen guten Zahler ansah. Indessen überzeugte die 
erhebliche Steigerung der Erträge ihrer Ländereien die Bauern von 
Gennewvilliers allmählich davon, dafs sie bei der kostenfreien Zu- 
leitung des Pariser Canalwassers ein sehr gutes Geschäft machten. 
In allerneuester Zeit hat daher ein Vergleich stattgefunden, dem 
zufolge die jetzige Ausdehnung der dortigen Rieselfelder auf zunächst 
12 Jahre beibehalten 
bleiben soll, Die frü- 
heren Beschwerden 
sind vollständig ver- 
stummt. Die Berie- 
selungs-Anlage ist 
nicht nur der bestge- 
lungene Versuch zur 
Reinigung des Pariser 
Canalwassers, sondern 
es ist der einzige 
Versuch, der über- 
haupt gelungen ist, 
Dieser Erfolg fand 
seinen lebhaftesten 
Ausdruck in dem Ent- 
wurf, welcher im 
Jahre 1880 seitens der 
Stadt Paris der 
französischen Staats- 
regierung zur Geneh- 
migung unterbreitet 
wurde, Während die 
auf der Halbinsel 
Gennevilliers berieselte 
Fläche nur 500 Hek- 
taren umfafst, soll ein 
etwa dreimalso grofses 
Grundstück im Walde 
vonst. Germain, gleich. 
falls auf einer von der 
Seine gebildeten Halb- 
insel belegen, vom 
Staate an die Stadt 
Paris für Berieselungs- 
zwecke abgetreten 
werden. Nachdem ein 
vom landwirthschaft- 
lichen Ministerium be- 
rufener Ausschufs, dem 
unter andern die Pro- 
fessoren Wurtz und 
Pasteur angehörten, 
ein Gutachten abgege- 
ben hatte, demzufolge 
„das System der Rei- 
uigung der Canal- 
wasser durch den Bo- 
den bis jetzt das ein- 
zige ist, dessen Erfolg 
nachgewiesen werden 
kann“, kam im Laufe 
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hin nur ein kleiner 

Kreis von Fachleuten die nöthige Aufmerksamkeit zugewandt hatte, 
nämlich die Frage der Rieselfeld-Anlage. Bereits Ag hre 1869 war 
auf Durand-Claye's Veranlassung nach einigen Vorversuchen in der 
Ebene von Gennevilliers, anlehnend an englische Muster, die Reini- 
gung des Canalwassers durch Berieselung zur probeweisen Ver- 
wendung gebracht worden. Man hatte anfangs etwas zu sehr auf 
die Durchlüssigkeit des Bodens gerechnet und eine Drainirung des- 
selben nicht für nothwendig gehalten. Infolge der Hebung des 
Grundwasserstandes wurde aber eine Fülle von Klagen und Ent- 


allerdings eine ein- 
schränkende Bestimmung, deren Befolgung einen wesentlichen Theil 
des Nutzens der Berieselungs-Anlage in Frage stellen würde. Die 
Befürchtung, es möchte durch die Canäle einer Verbreitung der 
krankhbeitserregenden Sporen Vorschub geleistet werden, wenn die 
menschlichen Excremente in das Canalnetz eingebracht und auf die 
Rieselfelder geschafft würden, veranlafste nämlich die Chemiker und 
Physiologen jenes Ausschusses zu der Forderung, „dafs die Fücal- 
stoffe von den Pariser ausgeschlossen sein sollten“. Mit 
diesem Vorbehalt scheinen jedoch die Ingenieure, Aerzte und vor 
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allem die Vertreter der Pariser Bevölkerung keineswegs einverstanden 
zu sein. Durch Wort und Schrift ist die Haltlosigkeit jener theo- 
retischen, auf haltlose Voraussetzungen begründeten Bedenklichkeiten 
schlagend nachgewiesen worden. Man hat mit vollem Recht der 
geringen Wahrscheiolichkeit einer Verschleppung von Krankheiten 
durch die Canäle entgegengehalten, dafs das jetzige Abfuhrsystem 
mit Sicherheit schwere gesundheitliche Schäden nach sich zieht, 
sowie dafs eine vollständige Abtrennung der Ficalstoffe in Paris 
nicht durchführbar ist. Allem Anschein nach wird diese Anschauung 
den Sieg behaupten. Das Feldgeschrei „Tout ä l’ögout!* („Alles in 
die Canäle!*) nimmt von Tag zu Tag an Nachhaltigkeit und Beliebt- 
heit zu. Damit wäre nach langem Umhersuchen und kostspieligem 
Probiren die Stadt Paris endlich zu dem englischen System der 
Reinigung und Entwässerung gelangt, das in Deutschland seit 
zwanzig Jahren wiederholt zur Ausführung gelangt ist und auch «er 
Berliner Canalisation zu Grunde liegt. 

Wenn Herr Hobrecht zuletzt durch einen Hinweis auf die bis- 
herigen Erfolge der unter seiner Leitung ausgeführten Anlagen und 
durch einen Vergleich mit den Pariser Zuständen die Thatsachen als 
redende Zeugen gegen die kleinlichen Angriffe auftreten läfst, denen 
er selbst und sein Werk in der letzten Zeit ausgesetzt waren, so 
kann hierdurch nur der Eindruck verstärkt werden, den die Durch- 
lesung der „Beiträge* auf jeden unpartelischen Leser machen mufs — 
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der Eindruck nämlich, dafs das in Berlin angewandte System der 
Entwässerung und der Reinigung des Canalwassers mit Hülfe der 
Berieselung durchaus richtig ausgewählt und in bester Weise zur 
Gesundheit und Wohnlichkeit der Stadt ausgeführt ist, Mit Recht 
sagt der Verfasser am Schlusse seiner Schrift: „Ohne Bemruhi- 
gung, welche nur die Folge der Erkenntnifs begangener Irrthümer 
sein könnte, mit Sicherheit und einem Vertrauen, welches durch 
das bisher Erreichte nur gewachsen und durch persönliche oder 
sachliche Angriffe nicht alterirt ist, geht, wie ich annehmen zu dürfen 
glaube, die stüdtische Verwaltung der Canalisation und Berieselung 
ihren Weg und wird das segensreiche Werk zu Ende führen; dafs 
sie zu einer vorübergehenden Unterbrechung dieses Werkes gu- 
zwungen werden kann, liegt in der Möglichkeit, unmöglich aber ist 
es, dafs bei dem Mafs von Kenntnissen und gesundem Urtheil, wel- 
ches in jeder technischen Beziehung unseren Staatsbehörden bei- 
wohnt, die städtische Verwaltung zum Aufgeben des Systems der 
Canalisation und Berieselung gezwungen werden kann; die alten, 
unausführbaren Verordnungen, die Senkgruben und Gitter zur „Ab- 
haltung der festen Stoffe*, haben doch wohl jeden Credit verloren, 
und für neue Wundercuren, mögen sie noch so marktschreierisch 
angepriesen werden, ist und bleibt die Temperatur in Preufsen nicht 


| günstig.“ 
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Die Bauausführung des Hudsontunnels. 


Der Tunnel unter dem Hudsonflufs, welcher das Ufer von New- 
Jersey mit New-York verbinden soll, schreitet seiner Vollendung, wenn 
auch nur sehr langsam, entgegen, Nachzuverlässigen Mittheilungen traut 
man in den Kreisen der ameri- 
kanischen Ingenieure der gegen- 
wärtigen Bauleitung nicht die 
für die Ausführung eines so 
kühnen und grofsartigen Wer- 
kes erforderliche Sachkenntnifs 
und Vorsicht zu. Die Unter- 
nehmung, an welche die Bau- 
ausführung seitens der Hudaon- 
tunnel - Eisenbahngesellschaft 
verdungen worden ist, führt 
den Namen „Hudsontunnel-Bau- 
gesellschaft“. An ihrer Spitze 
steht als Verwaltungsbenmter 
D. €. Haskin, als Oberingenieur 
$. HB. Finck. Bekanntlich ist 
am 21. Juni 1880 ein grofser 
Durchbruch it Arbeitsstollen 
erfolgt, wobei 20 Mann das L) 
Leben verloren, Seit jener Zeit 
sind zwar erhebliche Verbesse- 
rungen im Bauvorgange durch- 
geführt worden, sodaß weitere 
Unglücksfälle von solcher Schwere nicht zu beklagen waren; jedoch 
finden sehr häufig Unterbrechungen des Arbeitsbetriebes statt, die 
zum Theil wohl vermeidbar wären, 

Der eigentliche Hudsontunnel soll aus 2 Röhren von je 1646 m 
Länge bestehen, die im Lichten &,5 m hoch und 4,9 m breit sind. Die 
Ausmauerung in Hartbrandsteinen hat eine Stärke von 0,6 m, Der 
Bau wurde von beiden Enden aus mit Hülfe von 18 m tiefen, etwa 
9m weiten Arbeitsschächten begonnen. Später sollen 2 Tunnel für 
die Zufahrtsrampen von 1036 un 914 m Länge an beiden Seiten an- 
geschlossen werden. Bis vor kurzem war an der New-Jersey-Seite 
eine der beiden Tunnelröhren im Mauerwerk auf 440, die andere auf 
170 m vorgetrieben, an der New-York-Seite dagegen erst eine ein- 
zige Röhre begonnen und bis auf 22 m fertiggestellt. 

Ueber die Bauausführung Jieses letztgenannten Theils enthält 
die in Newyork erscheinende Zeitschrift „ ineering News“ eine aus- 
führliche Mittheilung. Während auf der New-Jersey-Seite die Tunnel- 
röhren im Schlammboden vorgetrieben worden sind, traf man auf 
der New-York-Seite feinen Triebsand an. Sobald die Luftspannung 
im Arbeitsstollen nur um ein geringes nachgibt, dringt der flüssige 
Sand mit solcher Gewalt in die Tunnelröhre ein, dafs die Arbeiter 
sich nur durch schleunigste Flucht retten können. Die zur Ver- 
diehtung der Luft bestimmten Maschinen sind zwar derart einge- 
richtet, dafs die Höhe des Luftdruckes schnell und sicher abgeändert 
werden kann. Dennoch ist es noch nicht gelungen, die Luft- 
spannung jederzeit in der für die Bauausführung erforderlichen Höhe 
zu erhalten, da sich das Mafs derselben nicht durch Rechnung vor- 
ausbestimmen läfst und öfters in kurzen Zeiträumen stark schwankt, 
Der hydrostatische Druck ist nämlich keineswegs allein malsgebend 








Fig. % Arboitsstadiem nach Vollendung des Calottenaushubes, 
Der Hudson -Tunnel. 


| für den Verdichtungsgrad der Luft in der Tunnelröhre. Die Höhe 


der Erdschicht über der Tunnelfirst, das specifische Gewicht der- 
selben, die Zusammensetzung der Bordentheile, welche unmittelbar 
vor Ort liegen, die mit Ehfe 
und Fluth wechselnde Höhe des 
Wasserstandes im Flusse, end- 
lich die barometrischen Schwan- 
kungen des äufseren Luft- 
druckes, alle diese Umstände 
spielen eine wesentliche Rolle. 
Man hat beobachtet, dafs jede 
Art von Schlammboden oder 
schlickigem Sand bei «einem 
bestimmten Feuchtigkeitsgrade 
ihre größte Cohäsion besitzt. 
Sobald der äufsere Luftdruck 
zunimmt, wird das Flufswasser 
in die feinen Poren des locke- 
ren Flußsbettes eingetrieben, der 
Boden nimmt einen höheren 
Feuchtigkeitsgrad an, und seine 
Cohäsion vermindert sich in 
demselben Mafse. Ein Hinweis 
auf diese höchst schwierigen 
Verhältnisse genügt, um ver- 
stündlich zu machen, dafs die 
Bauausführung eine außerordentliche Umsicht seitens «des bauleiten- 
den Beamten verlangt. 

Der Arbeitsschacht besteht in seinem unteren Theil aus einem 
hölzernen Caisson A'(Fig.1 u.2), der, ähnlich wie bei Brückenpfeiler-Fun- 
dirungen, pneumatisch versenkt wurde. An der Grundfläche ist dieser 
Caisson 14,6 m lang und 9m breit, an der Deckfläche 14 m lang und 8,4 m 
breit. Seine Höhe betrügt 7,6 m. Die Wünde des Caissons, 0,9% ım 
diek, bestehen aus mehrfachen, einander kreuzförmig und diagonal 
überdeckenden lagen von kräftigen Balken, die sorgfältig bearbeitet 
und mit einander verbolzt sind. In dem Caisson ist eine Luft- 
schleuse Fi angebracht, in welche sich während der Versenkung die 
Arbeiter im Nothfall schleunigst flüchten konnten. Für den gewöhn- 
lichen Betrieb diente der Mannschaftsschacht G, der eine Laft- 
schleuse F am oberen Ende hat, sowie ein Materialienschacht H. 
Der ausgebaggerte Boden wurde mit Hülfe einer Sandpumpe durch 
die Rohrleitung R aus dem Caisson gefördert. Bei der Abteufung 
traf man zunüchst auf angeschütteten Boden, sodann auf Schlamm 
mit zahlreichen Veberresten von alten Pfahlrosten, schließlich auf 
feinen Sand. Die Versenkung wurde im Sommer 1881 begonnen und 
im Sommer 1882 beendet, olıne dafs sich irgendwelche Unfälle er- 
eignet hätten. 

Um den Tunnel von dem Caisson aus vorzutreiben, beabsichtigte 
man anfangs, im Schutze einer aus eichenen Balken von 12 cm Stärke 
gebildeten Schutzwand vorzugehen, währenıd die First und die Seiten- 
wände durch Tafeln aus Eisenblech von 75 cm Breite abgeschlossen 
werden sollten. Jedoch zeigte sich bereits beim Durchschneiden der 
Caissonwand, dafs es nicht möglich sein würde, die hölzerne Schutz- 
wand dicht genug herzustellen. Noch bevor man bis zu der äufsern 


& io 


—— 


No. 18, 


Balkenlage gelangt war, entwich die comprimirte Luft durch die 
Fugen der geschwächten Holzwand mit lautern Geräusch, man mufßste 
die undichten Stellen durch Eingiefsen von flüssigem Cement ver- 
stopfen, was jedoch nur mit Mühe gelang. Es wurde daher beschlossen, 
die Schutzwand gleichfalls aus Eisenblech herzustellen, und zwar aus 
Blechstreifen von 38 cm Breite und 1,22 m Länge, deren Seiten- 
ränder umgebogen sind und mit einander sorgfältig verschraubt wer- 
den. Femer zeigte es sich als nothwendig, den zum Schutze gegen 
den First- und Seitendruck dienenden Blechtafeln eine geringere 
Breite, gleichfalls 38 cm, zu geben. Die Blechstärke betrügt 6,3 mm 
und hat sich als völlig ausreichend erwiesen. 

Der Arbeitsvorgang findet nunmehr in folgender Weise statt; 
Zunächst wird die Schutzwand in der oberen Calotte streifenweise be- 
seitigt, um die First und den oberen Theil der Seitenwände mit den 
Schutzblechen verbauen zu können, Jeder Ring wird hierbei in der 
Calotte vollständig geschlossen, bevor der folgende zum Einbau ge- 
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Fig, 1, Querschnitt wach Y-Z, 
Bezeichnungen: A Sand. B Schlamm, © Anschüttboden. E leläektumg. 
K Calsson. 
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Blechfugen zu verhindern, durch Aufmauerung einer — später wieder 
zu entfernemlen — Wand aus Ziegelmauerwerk von etwa 1 Stein 
Dicke verstärkt werden. 

Um die Höhe des Luftdrucks nach Bedarf möglichst rasch regeln 
zu können, empfiehlt & sich, die eigentliche Arbeitakammer mög- 
lichst klein zu machen, Zu diesem Zweck ist die Abschlußwand J 
errichtet worden, im unteren Theil aus Beton, im oberen Theile aus 
Mauerwerk. Sie ist mit einer Luftschleuse #5 versehen, um den be- 
reits vollendeten Theil’ des Tunnels mit der Arbeitskammer in Ver- 
bindung zu bringen. Wie aus dem Holzschnitt hervorgeht, wird die 
Tunnelröhre stets nur so weit wasserfrei gehalten, als zum Arbeits- 
betrieb erforderlich ist, also während des Vortriebs der oberen Ca- 
lotte nur in der oberen Hälfte. Die Beleuchtung des Tunnels findet 
mit elektrischem Licht statt. 

Eine eigenthümliche Gefahr, in ähnlicher Weise wie bei der Fun- 
dirung eines der Pfeiler der East-Riverbrücke drohte dem Tunnelbau 
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Fig. 2, Längenschnitt, 


F Laftschleusen. @ Mannschaftsschacht. M Materialienschacht. 3 Abschlafswand. 
Pumpenrohrleltung. 


Der Hudson -Tunnal. Die New-Yorkor Werks. 


langt. Die Blechtafeln bilden demnach die obere Hälfte eines Cylinder- 
mantels, dem man eine gröfsere Steifigkeit gibt durch hölzerne 
Stempel, welche auf dem, durch den Druck der eomprimirten Luft 
am Auftreiben gehinderten Sand aufruhen. Sobald man auf diese 
Weise 3 bis 35 m mit der Calotte vorgegangen ist, wird dieselbe 
vor Ort durch eine eiserne Schutzwand geschlossen und eine regel- 

Auszimmerung eingebracht. Figur 3 gibt ein Bild dieses 
Arbeitsstadiums, Alsdann nimmt man streifenweise die Bleche der alten 
Schutzwand weg und vervollständigt die neue Schutzwand im gleichen 
Malse nach unten. Gleichzeitig wird der Cylindermantel nach unten zu 
weiter gebaut und die Auszimmerung für den Vollausbruch ein- 
gebracht. Sobald der Cylindermantel in der ganzen Länge von 3 
bis 35 m fertiggestellt und die neue Schutzwand in ihrer ganzen 
Fläche montirt ist, erfolgt die Ausmauerung der Tunnelröhre. An 
sehr druckreichen Stellen mufs hierbei der untere Theil der Schutz- 
wand, um das Eintreiben von feinem, staubartigem Sand durch die 


vor einigen Monaten. Das Holzwerk des Caissons war in Brand ge- 
rathen. Eine der inneren Balkenlagen brannte, ohne dafs man von 
aufsen dem langsamen Verkohlungsprocefs entgegenwirken konnte. 
Durch Einbohrung eines Loches in die äufsere Balkenlage und Ein- 
füllung von nassem Schlamm wurde das Feuer zwar an dieser Stelle 
unterdrückt, pflanzte sich jedoch nach einer andern Richtung fort. Die 
Unterdrückung des Brandes gelang dadurch, dafs man ein Blechrohr 
durch das vorgebohrte Loch in die glimmende Holzschicht einführte 
und Wasser aus einer Feuerspritze eintrieb. 

Möge das kühne Unternehmen die zatilreichen Schwierigkeiten, 
die sich seiner Durchführung entgegenstellen, überwinden, Die Er- 
fahrungen, die hier gesammelt werden, führen dem Tunnelbau eine 
wichtige Bereicherung zu, „Die Verwendung der verdichteten Luft 
zum Tunnelbau“, so beginnt Engineering News seinen Aufsatz, „kann 
nunmehr als eines der Hülfsmittel betrachtet werden, auf welche der 
Ingenieur zur Lösung seiner Aufgaben zählen darf.“ —r. 


Ueber die Widerstandsfüähigkeit von Betondecken und Ziegelgewölben gegen 
Stofswirkungen. 


Vielfache Versuche haben ergeben, dafs Betonkappen und Beton- 
decken bei ruhender Belastung eine sehr bedeutende Widerstands- 
fähigkeit zeigen. Man hat deshalb in den letzten Jahren, insbesondere 

« bei feuersicheren, stark belasteten Deckenconstructionen häufig und 


mit Vortheil Betonkappen an Stelle von Ziegelgewölben zur Aus- 
führung gebracht.*) 


*) Vergl. Zeitschrift für Baukunde, 1881, Heft 4. 
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Für eine grofse Speicher-Anlage auf dem Werkstätten-Bahnhofe 
Leinhausen bei Hannover, bei welcher etwa 4000 qm feuersichere 
Decken auszuführen waren, wurde die Ausführung von Betondecken 
ebenfalls in Erwägung gezogen. Es entstand indessen das Bedenken, 
ob eine solche Construction, welche für rubende Belastung genügende 
Sicherheit bietet, auch gegen Stoßswirkungen hinreichend widerstands- 
fühig ist. Heftige zufällige Stöße auf den Fufsboden durch Fallen- 
lassen von Metallstücken und dergleichen sind aber in derartigen 
Räumen, in welchen theilweise schwere Metalltheile zur Lagerung 
kommen, zu befürchten und kaum zu vermeiden. Man beschloßs 
daher vor Inangriffoalme des Baues einige, aus Beton bezw. Ziegeln 
hergestellte Probegewölbe versuchsweise Stofswirkungen auszusetzen, 
um die Widerstandsfühlgkeit der einen oder der anderen Construction 
festzustellen. Die Ergebnisse dieser Versuche sollen im folgenden mit- 
getheilt werden. 

Das Betongewölbe, oder richtiger die Betondecke, hatte die 
in nebenstehender Skizze (Fig. 1) angedeuteten Abmessungen. Die 
Herstellung erfolgte in der 
Weise, dafs eine Mischung aus 
5 Teilen reingewaschenem 
grobkörnigen Kies von 1—-3cm 
Durchmesser der einzelnen 
Quarzstücke mit einem Theile 
Cement bei thunlichst geringem 
Wasserzusatze gut durchgearbeitet, auf die Schalung gebracht und 
etwas festgestampft wurde. Der angewandte Cement war bei diesem 
Versuche wie auch bei den weiteren, ein guter, den Normen ent- 
sprechender Portland-Cement. Auf die Betonkappe wurde dann sogleich 
ein Cementfulsboden in 2—3 em Stürke aus einer Mischung von einem 
Theile Sand und einem Theile Cement hergestellt. Diese Masse 
dringt theilweise in die Zwischenräume des Kieses im oberen Theile 
der Decke ein, sodaß zwischen dem Fulßsboden und dem unterlie- 
genden Beton eine schr innige Verbindung stattfindet, und der Gement- 
fufsboden jedenfalls wesentlich mit dazu beiträgt, die Festigkeit der 
Deckenconstruction zu erhöhen. 

Die Ziegelgewölbe waren 
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ter klinkerartiger Ilintermaue- 
rungsstein verwendet, Die Druckfestigkeit der Steine der betref- 
fenden Ziegelei ist bei anderer Gelegenheit von der königlichen 
Prüfungsstation für Baumaterialien zu 00-300 kg für 1 gem er- 
mittelt; die Festigkeit der vermauerten Ziegel wird voraussichtlich 
nicht ganz so grols gewesen sein, aber sich derselben immerhin ge- 
nähert haben. 

Als Mörtel diente ein Cementmörtel aus langsam bindendem 
Portland-Cement und gewöhnlichem guten Grubensand im Mischungs- 
verhältnifs 1:3. Die eine Hälfte dieses 2,3 m langen Gewölbes war 
mit einem 2 cm starken Asphaltbelage, die andere mit einem 
2-3 cm starken Cementmörtelbelage im Mischungsverhältnifs 1:1 
bedeckt. 

Drei weitere Ziegelgewölbe waren in denselben Abmessungen, 
aber mit weniger festen und weniger scharfgebrannten gewöhnlichen 
Hintermauerungssteinen aus einem sandreichen Thone ausgeführt; 
die Druckfestigkeit dieser Steine dürfte etwa auf die Hälfte derjenigen, 
welche die beim ersten Gewölbe vermauerten Steine besitzen, anzu- 
nebmen sein. Der Mörtel bei einem dieser Gewölbe (II) bestand aus 
!/g Theil Fettkalk, 1 Theil Portland-Cement, 4 Theilen Sand, bei 
einem andern (III) aus 1 Theil Kalk, 1 Theil Cement, 5 Theilen 
Sand und bei dem letzten (IV) aus 1 Theil Cement, 4 Theilen Sand. 
Alle drei Gewölbe erhielten einen Cementestrich vom Mischungs- 
verhältnifs 1:1. Hierbei wurde darauf gesehen, dafs die Oberfläche 
des Gewölbes vor dem Aufbringen des Cementmörtels gut gereinigt 
und tüchtig angenäfst war; auch wurden die Fugen des Gewölbes 
sowie der Uebermauerung tief ausgekratzt, damit der Cementmörtel- 
aufgufs an möglichst vielen Punkten mit dem Gewölbe sich verbinden 
konnte. Die Stärke des Belages betrug bei den Gewülben I, II und 
II 2 cm, bei dem Gewölbe IV 3 cm. Auf die Betonkappe sowie 
das zuerst erwähnte Ziegelgewölbe wurde zunächst 5 Tage nach 
der Herstellung eine gleichmäfsig vertheilte Belastung von 800 kg auf 
das Quadratmeter in Form von Roheisenplatten gebracht, ohne dafs 
irgend eine Veränderung an den Gewölben wahrnehmbar gewesen 
wäre, 

Die Betonkappe wurde dann ferner am 56. Tage nach der 
Fertigstellung Stofswirkungen in der Weise ausgesetzt, dafs man ein 
Gewicht von 25 kg aus 0,50, 0,75, 1,00 und 1,3 m Höhe auf den Ce- 
mentbelag fallen lies. Eine wahrnehmbare Veränderung der Unter- 
äche sowie des Fußsbodens, abgesehen von einer geringfügigen 
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Beschädigung der Oberfläche, war hierbei nicht zu bemerken; ebenso 
wenig veranlafste ein Gewicht von 50 kg in Form einer Kugel, 
welches man nach und nach mit denselben Fallhöhen fallen liefs, 
eine weitere Beschüdigung, 

Mun liefs dann das Gewicht von 50 kg mit der Fallhöhe von 
1,3 m mehrfach auf dieselbe Stelle wirken; beim 4, Stofse zeigte sich 
an der Unterfläche der Kappe ein kleiner Riß, beim 7. Stofse 
war an der Unterfläche an der Stofsstelle ein Stück Beton abgefallen, 
beim 8, Stoße war auch die Oberfläche durchschlagen. Die Oeffnung 
in der Oberfläche hatte einen Durchmesser von etwa 10 cm, an der 
Unterfläche eine Breite von 60 cm und eine Länge von 65 cm. 

In der vorstehenden Skizze der Betondecke (Fig. 1) ist ange- 
deutet, wie sich im Querschnitte die Durchschlag-Oeffnung darstellte. 
Am 87. Tage nach der Herstellung wurde die Kappe mit demselben 
Gewichte von 50) kg und derselben Fallhöhe von 1,3 m an einer 
zweiten Stelle geprüft. Die Kappe zeigte einen von den früheren 
Prüfungen herrührenden feinen Längenrifs; dieses Mal wurde die 
Versuchsstelle bei dem 9. Stofse durchschlagen; das entstandene 
kegelfürmige Loch hatte eine obere Breite von 1dcm zu 14cm, eine 
untere Breite von 65 cm zu 70cm. Der Cementbelag des Fulsbodens 
zeigte, abgesehen von den beiden Löchern, keinerlei weitere Be- 
schädigungen; ebenso war auch (die Kappe im übrigen vollständig 
wohlerhalten. Die Verbindung der Kiesel mit dem Cement war eine 
sehr innige und feste, An den Wänden der abgerissenen Kegel waren 
mehrfach gröfsere Quarzstücke auseinander gerissen. Ebenso waren 
der Fufsbodenbelag und der Betonküörper, bis an die durchschlagene 
Stelle, auch nach den Stößsen fest mit einander verbunden. 

Bei den dann ferner in betreff des Ziegelgewülbes I angestellten 
Fallversuchen ergab sich zunächst eine sehr geringe Haltbarkeit des 
Asphaltbelags gegenüber den Stofswirkungen; nach wenigen Stößsen 
mit dem 25 kg bezw. 5% kg schwerem Gewichte war der Belag zer- 
sprungen; nachdem ein neuer Asphaltbelag hergestellt war, hatte 
ein weiterer Versuch dasselbe Ergebnifs, während die Oberflüche des 
Cementfulsbodens nach einer grüöfseren Anzahl Schläge bei dem 
88 Tage nach der Herstellung angestellten Versuche mit dem Gewölbe I 
irgend welche Einwirkungen, abgesehen von einer geringfügigen Be- 
schädigung der Aufschlagstelle, nicht zeigte, Was die Einwirkung 
auf das Gewölbe (I) selbst betrifft, so zeigten sich erst beim 15. Stofse 
an der Unterflüche kleine Absplitterungen an den Kanten eines Ge- 
wölbesteins, gleichzeitig entstanden einzelne Risse in dem Cement- 
belage; jedoch erst vom 30. bis 40. Stoße trat eine Vergrüßerung 
dieser Absplitterungen ein, beim 42. Stoßse zeigte sich ein Rifs in der 
Oberfläche (des Gewölbes und beim 49. Stofse war dasselbe durch- 
schlugen. Im allgemeinen zeigte sich wie bei der Betondecke eine 
Erweiterung der Durchschlagsöffnung 
nach unten, wie aus der nebenstehen- 
den Skizze (Fig. 3), in welcher die 
Form der oberen und unteren Oeffnung 
eingetragen ist, hervorgeht. Der 
Cementbelag und die obere Leibung 
des Gewölbes waren nach den Stöfsen 
nicht mehr fest miteinander verbun- 
den, sondern es lag vielmehr die Ce- 
mentdecke als Platte lose auf der Ober- 
flüche des Gewölbes, Trotzdem war bis 
auf einige Risse die Beschädigung der Cementdecke bis zum Bruche 
keine erhebliche, 

Die Gewölbe IL, III und IV wurden 67 bezw. 70 Tage nach ihrer 
Herstellung durchschlagen. Der Durchbruch erfolgte bei dem Ge- 


wölbe II (Mörtelmischung Kalk ; Cement ; Sanıl = 2 :1:4) nach 
10 Schlägen, bei dem Gewölbe III (Mörtelmischung Kalk : Cement : 
Sand = 1:1:5) nach 7 Schlägen und bei dem Gewölbe IV (Mörtel- 
mischung Gement : Sand = 1:4) nach 10 Schlägen, 


Die bei den vorhin erwäbnten Versuchen aufgetretenen Erschei- 
nungen in betreff der Art und Weise des Durchbruchs zeigten 














sich hier in noch charakteristischerer Weise, wie die vorstehenden 
Skizzen (Fig. 4), welche die Form der oberen und unteren Durchbruch- 
flächen sowie die Schnitte durch die verschiedenen Wölbschichten bei « 
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einem der Gewälbe andeuten, ergeben. Auch hier begannen die Be- 
schädigungen an der unteren Wölbfläche, indem einzelne Risse und 
Absplitterungen entstanden: darauf folgten einzelne gröfßsere Abstürze 
von der Unterfläche in einer Ausdehnung von etwa 45-60 cm, bis 
bei den nächsten Stöfsen schließslich auch die Oberfläche durchschlagen 
wurde, welche bis dahin nur ganz geringfügige Beschädigungen an 
der Aufschlagstelle gezeigt hatte. Die Oeffnung in der Oberfläche 
war fast kreisrund, entsprechend der Form des Fallgewichts, und die 
Umgebung der oberen Durchschlagsöffnung war nach dem Durch- 
schlagen fast unbeschädigt, ohne irgend welche erhebliche Risse oder 
Brüche. Die Cementdecke war nach den Stäßen völlig fest mit der 
Gewölbeoberfliche verbunden. 

Aus den im vorstehenden skizzirten Versuchsergebmifs wird zu- 
nächst zu folgern sein, dafs gegen derartige Stofswirkungen Beton- 
kappen und Ziegelgewölbe, abgesehen von der durch die verschiedene 
Festigkeit der Ziegelsorten beiingten Verschiedenheit der Ziegel- 
gewölbe, sich im wesentlichen in gleicher Weise verhalten, denn bei 
sämtlichen Versuchen haben sich beim Bruche dieselben charakte- 
ristischen Erscheinungen gezeigt. Die Erklärung dürfte darin zu 
suchen sein, dafs Betankappen sowohl wie flache Ziegelgewölbe mit 
Mörteln, welche starke Cementzuschläge erhalten, nicht mehr als eigent- 
liche Gewölbe, sondern ala homogene Balken wirken. Durch die hefti- 
gen Stofswirkungen wird eine Durchbiegung des Steinbalkens ver- 
anlafst, bei welcher zunächst die auf Zug in Anspruch genommenen 
Schichten reifsen, während die auf Druck beanspruchten unbeschädigt 
bleiben. Der Umstand, dafs immer nur ein gewisser Theil der 
unteren Fläche beschädigt wird, dürfte darin seinen Grund haben, 
dafs durch die Stofswirkungen nur eine örtlich beschränkte Durch- 
biegung der Iennspruchten Platte in der Nühe des Stofspunkts statt- 
findet, wobei der durchgebogene Theil als an seinem Umfange fest 
eingespannt zu betrachten ist. Es ist daher uuch anzunehmen, dafs 
die Weite des Gewälbes auf die beobachteten Erscheinungen im 
wesentlichen ohne Einflufs ist, und dafs ein Gewölbe größerer Spannweite 
und gleicher Stürke heftigen Stoßwirkungen mit kleinen Stofs- 
massen gegenüber sich annähernd ebenso wie ein Gewölbe geringerer 
Spannweite verhalten wird, weil bei kräftigen Stößen mit ver- 
hälteißsmäßig grofßsen Geschwindigkeiten nicht die gesamte Masse 
des Gewölbes, sondern nur die in der Nähe des Stofspunktes liegende 
zur Wirkung kommt. 

Bei den bisher besprochenen Probegewölben war über den 
Trägern noch eine Uebermauerung von etwa 9cm Höhe vorhanden. 
Bei der in Aussicht genommenen praktischen Anwendung war die 
Herstellung einer solchen llebermauerung in Rücksicht auf die er- 
forderliche Trägerhöhe von 22 cm nicht thunlich, wenn man nicht 
den Kappen einen unverhältnifsmäfsig grofsen Pfeil geben wollte. Es 
war daher der Comentbelag unmittelbar auf den oberen Flantsch des 
Z-Trägers zu bringen, und es entstand die Frage, in welcher Stärke 
der Belag an ıieser Stelle herzu- 
stellen sei, damit ein Reifsen und 
Absplittem durch Stoßwirkungen 
auch hier sicher vermieden werde. 
Es wurde daher ein ferneres Probe- 
gewölbe (V) von nebenstehenden 
Abmessungen (Fig. 5} aus rauhen 
Handsteinen mittlerer Festigkeit mit, 
einem Mörtel des Mischungsverhältnisses Kalk : Cement : Sand = 
2:3:10 ausgeführt, während der Estrich wie bieher aus Cement und 
Sand im Verhältnisse 1:1 hergestellt wurde. Das Gewölbe wurde 
41 Tage nach seiner Fertigstellung bezw. 37 Tage nach Herstellung 
des Belages in gleicher Weise wie bei den vorhin beschriebenen 
Versuchen Stofswirkungen ausgesetzt: Man liefs indessen zunüchst 
das Fallgewicht auf den Cement-Estrich über den Trägerflantschen 
wirken. Hierbei zeigte sich, dafs immer nur örtlich beschränkte Zer- 
störungen des Fulsbodens unter dem Kallgewicht, dagegen keine 
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größeren Risse und Abblätterungen eintraten. lirst nach 36 Stößen 
war der 35 cm starke Fufsbodenbelag bis auf das Eisen zermalmt. 

Der Fußsboden über dem Gewölbescheitel war infolge eines Ver- 
sehens bei der Ausführung des Gewülbes 5 cm stark hergestellt. Es 
ergab sich bei den Stofsrersuchen mit dem 50 kg Gewicht, dafs die 
Durchschlagung erst bei dem 71. Stofse stattfand, In Rücksicht auf 
die unbeabsichtigt grofse Dicke des Camentbelags uni bei der etwas 
abweichenden Form des verwendeten Fallgewichtes, welches nicht 
kugelfürmig war, sondern unten eine ebene Fläche hatte, ist aller- 
dings ein unmittelbarer und genauer Vergleich dieses Ergebnisses in 
Vergleich zu den bei den übrigen Fallversuchen gemachten Wahr- 
nehmungen nicht möglich. Die Verbindung zwischen der Oberfläche 
des Gewölbes und dem Estrich wur auch hier eine durchaus innige. 

Für die Praxis wird nus den Ergebnissen (lieser verschiedenen 
Versuche folgendes zu entnehmen sein: 

1. Betondecken mit Cementfufsböden, in Jen üblichen Mischungs- 
verhältnissen hergestellt, zeigen gegen Stoßwirkungen etwa die 
gleiche Widerstandsfähigkeit wie Ziegelkappen von annühernd gleicher 
Stärke aus Ziegeln mittlerer Qualität mit Kalk-Cementmörtel ge- 
mauert und mit einem Cementiafaboden gleicher Dicke versehen, In 
beiden Fällen ist die Widerstandsfähigkeit eine so erhebliche, dafs 
dieselbe für «ie praktische Benutzung auch bei ziemlich starken 
Stoßwirkungen genügt. 

2. Die Widerstandsfähigkeit von Ziegelkappen aus sehr hart- 
gebrannten, besonders festen Ziegeln, mit Cementmörtel gemauert, 
ist unter gleichen Verhältnissen eine sehr bedeutend gröfsere, als die 
Widerstandsfähigkeit von Betondecken. 

3. Betondecken haben gegenüber den Ziegeikuppen den Vortheil, 
dafs eine innige, auch durch heftige Stöfse nicht zu lockernde Ver- 
bindung zwischen dem Cement-Fulsboden und der Betondecke leicht 
zu erzielen ist. Indessen ist eins feste Verbindung zwischen Kappe 
und Cementdecke bei vorsichtiger Ausführung auch bei Wölbungen 
aus Ziegel mit rauber Oberfläche zu erzielen, sehr schwierig da- 
gegen bei Wölbungen aus glatten und klinkerartigen Ziegeln, 

4. Eins Stärke des Cement-Fulsbodens über der Wölbung bezw. 
Uebermauerung von 2 cm ist für alle gewöhnlichen Benutzun; 
des Fufsbodens auch in Rücksicht auf die Widerstandsfühigkeit. 
gegen Stöße gmügend. Die Widerstandsfähigkeit der Wölbung 
gegen Stöfse nimmt aber anscheinend mit der Dicke des Cement- 
Fulsbodens ganz aufßserordentlich zu. 

5. Eine Stürke des Cement-Estrichs von 35 cn über den Flant- 
schen der die Wölbung tragenden Z-Träger ist gegen vorkommende 
Stofswirkungen als genügend zu erachten. Allerdings ist dabei 
nicht ausgeschlossen, dafs durch anderweitige Einwirkungen (ver- 
schiedene Durchbiegung der einzelnen Theile der Decke, Temperutur- 
Einflüsse u, s. w.) bei einer solchen Stärke unter Umständen Risse 
grade an diesen Stellen entstehen werden, da dieselben jedenfalls die 
schwächsten der ganzen Construction sind. 

Bei den Decken der Magazinanlage in Leinhausen entschied man 
sich nach den Ergebnissen der Versuche für die Herstellung von 
Kappen aus mittelharten, rauhen Handsteinen mit einem Kalk- 
Cementmörtel der Mischung Kalk : Cement : Sand = 1:2:8 und für 
einen Coment-Estrich des Mischungsverbältaisses 1:1. 

Bei einem Preise der Ziegel von ® Mark für das Tausend, des 
Cements von 7 Mark für die Tonne, des Kalkes und des Sandes 
von 7 bezw. 2 Mark für dus Cubikmeter stellen sich die Beton- 
kappe und das Ziegelgewölbe mit einer Mörtelmischung Kalk: 
Cement: Sand = 1:2:8 etwa gleich im Preise. Das Ziegelgewölbe 
aber wird im vorliegenden Falle, bei welchem es auf Feuersicberheit 
der Anlage wesentlich ankam, eine grüfsere Gewähr bieten als die 
Betonkappe, die einem etwaigen stärkeren Brande voraussichtlich 
nieht sehr lange widerstehen würde, 

Hannover, im December 18832. 

Schwering, Eisenbalnbau- u. Betriebs-Ioapecter. 





Vermischtes. 


Der Neubau des Goschäftsgehlindes für das Königliche Land- 
gericht in Potsdam ist zur Zeit soweit vorgeschritten, daß das Ge- 
bäude am 20. Mai d, J. der Justizbehörde zur Benutzung übergeben 
werden kann. Eine eingebende Beschreibung (lieses im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten von dem Überbaudirector Herrmann ent- 
worfenen Gebäudes ist bereits in No. 14 des Jahrgangs 1881 d. Bl. 
veröffentlicht worden. Im Anschlufs daran ist noch zu bemerken, dafs 
der figürliche Schmuck des Gebäudes, bestehend aus den Bildwerken 
der Brandenburgischen Herrscher von folgenden Künstlern ausgeführt 
worden ist: Die beiden überlebensgroßsen und vorzüglich gelungenen 
Figuren König Friedrich des Grofsen und Sr. Majestät des Kaisers, 
welche über dem Portal in Nischen stehen, sind von dem Bildhauer 
E. Herter; die Kolossalbüsten von Kurfürst Friedrich L, Friedrich I und 


Albrecht Achilles von dem Bildhauer Steiner; von Kurfürst Johann 
Cicero, Joachim I und Joachim II von dem Bildhauer Hartzer; von Kur- 
fürst Johann Georg, Joachim Friedrich und Jobaun Sigismund von dem 
Bildhauer Prof. Lürfsen; von Kurfürst Georg Wilhelm, dem Grolsen 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm und König Friedrich I von dem Bild- 
hauer Prof. Franz und endlich diejenigen von König Friedrich Wilhelm], 
Friedrich Wilhelm II, Friedrich Wilhelm III, Friedrich Wilhelm IV 
von dem Bildbauer Schuler, — Die beiden Sphinxe, welche den 
Mittelbau schmücken, sind von dem Bildhauer Prof, Moriz Schulz 
hergestellt worden. 

Der 131 m hohe Fries, welcher sich über den Fenstern des 
1. Stocks befindet und in welchen die Büsten in Nischen einschueiden, 
ist in Thonmossik durch die Mettlacher Fabrik von Villeroy und 
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Boch ausgeführt worden. Letztere hat auch: die plastischen Urma- + 


mente zwischen den Hauptconsolen des Hauptgesimses in gebraun- 
tem Thon, grau auf mattblauem Grunde, angefertigt. 

Die Ausführung des Baues ist unter der Leitung des Kreis-Bau- 
inspectors Gette durch den Regierungs-Baumeister Moritz bewirkt. 
Die Kosten sind für das Hauptgebäude zu 361000 Mark veranschlagt 
worden, von welcher Summe indes infolge mehrerer bei den Ver- 
dingungen erreichter Abgebote noch eine Erspamifs von etwa 
15000 Mark erzielt werden türfte, 

An der Straßsenfront wird das Grundstück durch ein achmiede- 
eisernes Gitter eingefriedigt, in welchem sich der Haupteingang und 
zwei Einfahrtsthore zwischen gequnderten Sandsteinpfeilera befinden. 
Die Gartenanlagen vor dem Gebüude sowohl wie in dem dazu ge- 
hörigen Gartenterrain werden nach dem Entwurf des Hofgarten- 
Directors Jühlke ausgeführt. Die zu 46000 Mark veranschlagten 


Kosten für die Nebenbaulichkeiten werden gleichfalls inne gehalten. ° 


Zum Beichstagsbau. In einer soeben erschienenen Druckschrift*) 
bringt der Architekt Seeling in Berlin seinen in der Concurrenz um 
das Reichstagsgebäude mit einem zweiten Preise bedachten, in ein 
gen Punkten umgearbeiteten Entwurf bei den Reichsbehörden, dem 
Reichstage und den Fachgenossen nochmals in Erinnerung, indem 
er gleichzeitig an der letzten, vom Architekten Wallot im Auftrage 
des Reichskanzleramtes durchgeführten, öffentlich noch nicht be- 
kannten Bearbeitung (des Entwurfes zum Reichstagsgebäude eine be- 
fremdliche Kritik übt. Die neue Seeling’sche Arbeit zeigt im wenent- 
lichen die Anordnungen des früheren Entwurfes, welchen wir auf 
Seite 343 und 2659, 260, Jahrgang 1882 d. Bl. veröffentlicht und einer 
Besprechung unterzogen haben. Die vorgeschlagenen Ablinderungen 
zielen besonders darauf ab, den Entwurf mit den neuerdings in den 
Vordergrund getretenen Anforderungen einer niedrigeren Höhenlage 
des Sitzungssaales in Einklang zu bringen. Es war naheliegead, unter 
"dieser Bedingung den großen, glasbedeckten Sülhof mit dem Saal 
in eine Höhe zu legen, wodurch sich eine stattliche Vorhalle bildet, 
zu welcher man auf einer breiten, in das Vestibül zurückgeschobenen 
Treppe emporsteigt. Um in der Sommerstrafsen- Front für den Bundes- 
rath einerseita, und die Abgeordneten andererseits, weitriurmige Ein- 
gänge zu erhalten war es bei der gewählten geringen Höhe des Unter- 
geschosses nothwendig, die betreffenden Treppenhäuser bis an die 
Fronten des offenen Osthofes heranzuziehen, Eine schr unerwünschte 
Folge dieser Anordnung ist es, dafs die früber durt vorhanden ge- 
wesenen zusammenbängenden Zimmerfluchten unterbrochen werden 
mufsten, Im einzelnen zeigt der Grundris übrigens bemerkens- 
werthe Verbesserungen gegen den früheren Eutwurf des Verfassers, 
doch finden sich bei wichtigen Punkten, wie bei der wohl irrthümlich 
auf 18 angegebenen Zahl der zum Hauptgeschosse emporführenden 
Stufen, unlösbare Widersprüche. Die von uns früher hervorgeho- 
benen organischen Schwächen des Grundrisses sind durch die neue 
Bearbeitung nicht beseitigt, vielmehr tritt noch eine, durch die vielen 
einschneidenden Vestibüle und Einführten bedingte, höchst beiuleuk- 
liche Zerstückelung des Hauptgeschosses hinzu, sowie an mehreren 
Stellen eine starke Verzettelung des benutzbaren Raumes. Für die 
Ausführung scheint uns der Entwurf daher keineswegs geeignet 
zu sein. 


Das Centralbfreau fir Meteorologie und Hydrographie im 
rofsherzogthum Baden, Während die Denkschrift des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, betreffend «ie bessere 
Ausnutzung des Wassers und die Verhütung von Hochwasserschäden, 
den deutschen Regierungen zur Würdigung der darin gegebenen, auf 
die Verbindung der meteorologischen und der hyırometrischen 
Arbeiten und die Pflege der Hydrologie hinzielenden dankenswerthen 
Anregung vorliegt, und in dem Centralblatt der Baurerwaltung 
(vgl. No, 14 u, 15) auch schon die Errichtung einer hydrologischen 
Landesanstalt in Preußsen vorgeschlagen worden ist, — währeni der 
zweite üsterreichische Agrartag sich mit dem Antrag ıles Professor 
Perels auf Errichtung einer Centralanstalt für «las Gesamtgebiet der 
Hydrotechnik befafste, ist Jie Grofsherzoglich Dadische Regierung 
in der Sache schon thatkräftig vorgegangen, Unter Aufbebung der 
bisher mit der polytechnischen Hochschule verbundenen meteorologi- 
schen Centrulstation sind deren Geschäfte derjenigen Centralbehörde 
in Baden, die sich mit dem Wasserbau- und dem Laudescultur- 
wesen zu Imfussen hat, nämlich der Oberdirection des Wasser und 
Strafsenbaues übertragen, und «s ist bei dieser Behörde ein 
Centralbürenu für Meteorologie und Hydrographie er 
richtet worden. Die Aufgaben dieses Centralbüreaus bestehen in der 
unmittelbaren Beaufsichtigung und Leitung der meteorologischen 
umd der Pegelstationen an den Strömen und Flüssen des Landes, in 
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*; Neues Grundrißdisposition zu den Wallotschen Fassaden des 
Reichstagsgebäudes von Heinrich Seeling. Berlin 1883, Polytech- 
nische Buchhandlung von A. Seydel. 
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der Sammlung und Bearbeitung der angestellten Beobachtungen , iu 
‚der Leitung von hydrometrischen und hydrographischen Arbeiten und 
in Studien auf dem Gebiete der Meteorologie und Hydrologie im 
allgemein wissenschaftlichen Interesse, hauptsächlich aber mit Berück- 
sichtigung auf (den praktischen Werth zur Fürderung der Laud- und 
Wasserwirtschaft in Baden. Die Ergebnisse der wichtigeren Arbeiten 
les Centralbürenus sollen vervielfältigt, alsdann, wie auch die regel- 
mäfsigen meteorologischen und hydrometrischen Monats- und Jahres- 
berichte, veröffentlicht und an Bebörden und Anstalten im Deutschen 
Reich und im Auslande versendet oder gegen Druckschriften ülnlicher 
Art ausgetauscht werden. 

Das Centralbüreau ist der Oberdirection des Wasser- und Stralsen- 
baues unmittelbar unterstellt, Es besteht aus einem Vorstaode, einem 
wissenschaftlich gebildeten Hydrotekten als Hülfsarbeiter, einem eben- 
solchen Assistenten für «lie meteorologischen Arbeiten, welcher 
letztere zugleich auf einem besonderen Bürenı während der Sommer- 
monate den täglichen Wetternachrichtendienst zu besorgen hat, und 
aus dem näüthigen Hülfspersonal für die graphischen Arbeiten. Die 
Vorstandsstelle ist dem ÜOberbaursth Honsell, der zugleich das 
Referat für den gesamten staatlichen Strom- und Flufbau in Baden 
und für Hydrologie und Meteorologie bei Jder OÜberdirection des 
Wusser- und Straßsenbaues ione hat, übertragen worden, Um die 
Behandlung der meteorologischen Studien auf der Höhe der Fort- 
schritte der Wissenschaft zu erhalten, ist dem Central -Büreau ein 
wissenschaftlicher Beirath in der Person des Professors für Physik 
und Vorstandes des physikalischen Cabinets am Polytechnicum in 
Karlsruhe, Dr. Braun, beigegeben worden. Das Ceutral- Büreau hat 
sine Thütigkeit mit dem Monat Maui begonnen. 

Diese in Deutschland erste organische Einrichtung zur Pflege 
der binnenländischen Hydrologie in Verbindung mit der Meteorologie 
wird in vielen Kreisen, vor allen aber in jenen der Hydrotekten 
freudig begrüfst werden, und es ist zu hoffen, dufs das Vorgehen 
der badischen Regierung im deutschen Reichs bald Nachfolge er- 
halten werde, denn die gröfseren Ziele der bydrologiachen Wissen- 
schaft können nur dano erreicht werden, wenn die Studien auf diesem 
Gebiete und die systematische Bearbeitung und Veröffentlichung der 
Ergebnisse auch in den scheinbar einfachsten Diogen in geographisch 
weit begrenztem Umfange und auch mit jenen Mitteln betrieben 
wenden, wie sie meistens doch nur den größeren Staaten zu Gebote 
stehen oder von diesen zu beschaffen sind. _3— 

Am Heidelberger Schlofs sind die Vorbereitungs- Arbeiten für 
die Wiederherstellung am 1. Mai damit eingeleitet, daß durch Geo- 
meter die einzelnen Profile aufgenommen werden. Zunächst sollen 
alsdlann die Fasaden des Ütto Heinriehs-Bauer und des Friedrichs- 
Haues gemessen und «dabei die wichtigsten Architektar- und Sculptur- 
Tbeile in Gips abgeformt werden. Die zur Vornahme dieser 
Arbeiten erforderlichen ubgebundenen Gerüste werden in den 
nächsten Tagen zur Ausführung vergeben. Eine genaue Unter- 
suchung der Fundamente wird im Juli und August als den voraus- 
siehtlich trockensten Monaten vorgenommen werden. 

Beleuchtung des Parthenon, Nach einer in der Zeitschrift für 
Buukunde wiedergegebenen Mittheilung der Building News hat 
Fergusson neuerdings ein Modell vom Parthenon in Ya der natür- 
lichen tröfse anfertigen inssen, um durch dasselbe seine Ver- 
muthung über die Beleuchtung der Cella klar zu legen. Als Gründe 
gegen die übliche Annahme einer unmittelbaren Hypäthral-Be- 
leuchtung führt er an: die Unmöglichkeit eines Abschlusses gegen 
Regen, die unschöne Unterbrechung des Duchfirstes und die Un- 
gleichbeit «der Beleuchtung durch das unmittelbare Sonnenlicht, 
wobei die künstlerische Wirkung der Götterbilder erbeblich be- 
einträchtigt sein würde. Diese Uebelstinde will Fergusson durch 
Anordnung eines Seitenoberlichtes über der oberen inneren Süulen- 
stellung vermeiden. Das durch die Dach-Oefnung eindriogende 
Regenwasser soll dnbei auf der Decke der oberen Seitenschin- 
Hallen nach dem Pteron ubgeleitet werden, während in einem 
Aritten Süulenstockwerk das Licht durch vergitterte Oeffnungen in 
die Mitte der Cella einfällt, Die Wirkung der in dem erwähnten 
Modell in dieser Weise angeordneten Beleuchtung soll eine sehr 
gute sein. (Vergl. hierzu auch die hierauf bezüglichen Erörterungen 
auf Seite 115 und 140 des vorigen Jahrgangs d. BL) 

Die Coneurrens zur Erlangung von Entwürfen für ein uuga- 
risches Reichstags - Gebäude in Budapest (vgl. Centralblatt 1882, 
Seite 115) hat durch den am ®. April erfolgten Urtheilsspruch der 
Preisrichter ihren Abschluß gefunden. Es erhielten «die vier ersten 
Preise von je 3000 fl.: 1. Professor Emerich Steindl, 2. Architekt 
Alois Haussmann, 8. Architekten Alb. Schickedanz und Wilhelm 
Freud — sümtlich in Budapest — und 4. Architekt Otto Wagner 
um! dessen Mitarbeiter Mor. Kallina und Rud. Berod in Wien. Zwei 
weitere Entwürfe, die der Architekten Fellner und Helmer und des 
Ritters von Förster in Wien, wurden für je 1500 il. augekauft. 
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Die Binnenschiffahrt der Vereinigten Stauten von Nordamerika — Ausstellang auf dem Gebiete der Hygiene und ıles Hettungswesens in Berlin 
Der französische Nordranal aus dem Nandrischen Koblengebiet nacb Paris, — Bücherschas, 
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Die Binnenschiffahrt der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 


Dem vor kurzem erschienenen „Compendium des zehnten Census 
(vom 1. Juni 1880)“ der Vereinigten Staaten entnehmen wir folgende, 
auf die Statistik der Binnenschiffahrt, bezägliche Angaben. 

Die Zahl der Dampfhoote, ihre Tragfübigkeit, Bemannung, sowie 
der durch dieselben vermittelte Personen- und Güterverkehr ergibt 
sich aus nachstebender Uebersicht: 














Wasserstrafsen- Zahl, |näigken ke: Jährliche Jährliche 
B der manneng,‘| Passagiere, | Gütermenge 

ENENNUng ‚Dampter Tonnen : Kopfzahl | Kopfeahl in Tonnen 
Uberer Mississippi . 2 | Ur 45T 1300000 | 3500000 
Missouri ,...... | ‚ 121007 661 81000 65 000 
Ole iu 5:0 2.000000 48! | 107 470 TOM | 32000 | 2.446.000 
Unterer Mississippi . \ 315 |; 45300) 3359 14385000 1277000 
Nordwestliche Seen MT 220: 914 1 ßhn 
Hudson ........ 174 Hot 1 u AR 
Kleinere Flüsse 218 9340 66 TI 00 54000 
Canäle ..ı-.»»e| 143; 16960 7122 | DW BTBOOD 
Summe... 2680 | 525610 | 38444 | 10838000 | 12817000 


Hierbei ist die Ortsaugehörigkeit der Schiffe zu -Grunil gelegt, 
<odafs «ie in der zweiten Spalte angegebenen Zahlen nicht immer 
‚len Verkehr der einzelnen Wasserstraßsen darstellen. Die im Ge- 
biete des oberen Mississippi und des Ohio ortsaugehörigen Dampfer 
fahren grofsentheils bis nach New - Orleans, der Verkehr auf dem 
unteren Mississippi ist also weit grölser, wie die in der zweiten 
Spalte angeführte Zahl glauben läfst. Die in «der fünften und sechsten 
Spalte angegebenen Summen haben mur insofern Werth, als sich aus 
denselben Rückschlüsse auf die vorwiegende Verkehrsart ziehen 
lassen, wogegen die Größe des Verkehrs daraus nicht beurtheilt 
werden kann, «da nicht angegeben ist, auf welche Entfernungen die 
Passagiere und Güter befürdert worden sind. Bemerkenswerth ist, 
dafs auf «len nordwestlichen Seen, dem oberen Mississippi und den 
Usnälen die Frachtschiflahrt, dagegen auf dem Hudson und den 
kleineren Flüssen, theilweise auch auf dem Ohio (ie Personen- 
sehiffahrt entschieden überwiegt. Der durchschnittliche Tonnen- 
gehalt der Dumpfboote beträgt 196, ihre «durelhschnittliche Be- 
mannung 10 bis 11, Von sümtlichen Reisenden sind im Laufe eines 


Juhres 197, von den Manuschaften 106 zu Tod verunglückt. Letztere 
Zahl, etwa 0,38 pCt. der gesamten Bemannung, beweist deutlich, «dafs 
die Schreckensgeschichten, die man zuweilen von den tollkübuen 
Wettfahrten der amerikanischen Flufsdampfer liest, nicht ganz aus 
der Luft gegriffen sind. 





' Zeit 
Benennung der Wasserstrafse | de | in | 
| Anlage | Kilom. | 





Erie-Canal mit Due Aberegrungen (1 (N. Bus 


Champlsin-Canal | 1817-1837 | 130 
ae den Dana {N.-Y.) 1 | 1 | 
Deliware-Baritan-Canal (N.-J.} . 00. E 18841888 71, 
Mönogahela-Flafs (Penn.) . . “rn. 184 187 
Chesapenke-Delaware-Canal (De) ... . 1 - 

St, 's Falls-Canel (Mich) . . 4 38 ! 1,6 


vania-Canal (Penn,) . 
-Conl-C, nitDelanere Division C. (Penn) ie 1819-180 5 174 
Michigan-Canal (II.) . 18361845 | 1 | 


Diese Wasserstraßen dienen sämtlich dem Kohlen- oder Getreide- 
verkehr. Die sehr bedeutende Frachtenmenge des kleinen St. Mary’s 
Falls-Canal erklärt sich daraus, dafs derselbe die schiffbare Verbin- 
dnng des Superiorsees mit den unteren Seen bildet und alle in den 
Weizenländern des „fernen Westens“, Minnesota und Manitoba, I 
Inadenen Binnenseeschiffe zu den östlichen Häfen befördert. Die 8 zu- 
letzt genannten Cunäle sind durch den Wettkampf der Eisenbahnen 
erheblich geschädigt worden. Wie in No, 13 des Centralblattes mit- 
getheilt ist, hat der Staat New-York die Schiffahrtszölle aufgehoben, 


Breite 





Die Zabl der Segelschiffe scheint im Verhältnifs zur Zahl der 
Dampfer gering zu sein. Da in dem Compendium kein Unterschied 
zwischen See und Binnenschiffen gemacht, sondern nur die Gesamt- 
zahl der in den einzelnen Staaten ortsangehörfgen Segelschiffe mit- 
getheilt ist, so läfst sich jenes Verhältnis nicht genau feststellen. 
Die Zahl der Canalboote beträgt 8771, ihre gesamte Tragfähigkeit 
12536% Tonnen, die durchschnittliche Tragfihigkeit 142 Tonnen. 
Hiervon gehören nicht weniger als 8215 den „mittleren Staaten“, 
also New-York, New-Jersey, Pennsylvania, Delaware und Mary- 
land au, wobei wiederum New-York mit 5228 und Penusylvania mit 
1940 Booten den Löwenantheil weguelmen. In!dem Gebiete des 
Ohio und oberen Mississippi befinden sich 465 Canalbonte, in den 
Pflanzerstanten 77 und in Neuenglanıl 16. 

Die Längen der Canäle und canalisirten Flulsstrecken, ılie An- 
lagekosten und Frachtinassen derselben ergeben sich aus nachstehen- 
der, uach Staaten geordneten Tabelle: 












Länge | Anlage I ” 
der |, der, | kosten | (üter- 
Name des Staates Canale  Cmalisi- in | verkehr 
rungen ‚Millionen. in Tonnen 
in Kilometern | Mark 
New-York . „2.22.0200. 975 185 287 7 767 000 
New-Jersey „cas s or. . 255 —_ 45,2 1558 000 
Pennsylvania...» ,.- ++ 1010 28 158 60800 
Delaware und Maryland... | 36 | 8 63,2 1614 000 
Virginia umd Nord-Carsin | N | 9 18,2 57300 
Geo ro RE ie nme 0 — s 1 24000 
Florida... -- 20-00. | HH | 03 _ 
Lonisiana und Texas ....ı 835 | 63 2,9 318 000 
Illinois ....» ee 182 bes 27,5 751 000 
Michigan. . » ++ = -+...« ! 5 -- 312 1 244 000 
OS Ans ee ae PL Ta Be EZ Ber 837.000 
Öregam. oe reeersun Hr 12 | — 25 - 
| 7142 | 2104000 


Die durchschnittlichen Anlagekosten betragen also auf das Kilo- 
meter 151 2350 Mark, wobei jedoch zu bemerken ist, dafs die meisten 
Canlle in den Jahren von 18% bis 1850 gebaut worden sind, Der 
durchschnittliche kilometrische Güterverkehr beträgt 4456 Tonnen. 
In nachstehender Tabelle sind für diejenigen Wasserstrafsen, welche 
mehr als WO Tonnen Fruchtmassen befördern, die wichtigsten 
Constructionsmalse angegeben: 


“üter- 





















| Tiefe Dohkeusen 

„| Wasser- | : ö | ' Gie- | verkehr 

Sohle spiegel im En Länge Breite | fülle in 
| Meter | im Meter | Tonnen 
16 213 2,13 wa] 55 |205 | 4609000 
184 17,7 1.83 3 | 3356| 56 | 545 | 1201000 
97 us | 18 |wr |! 305! 455 |314 || 1329000 
_ u ee! or 73 | 45,5 | 1348000 
Be — 1) | 5 170 | 1861 3450000 
ei a ra 3| 9 73 98) Ba 
= 0 I. 166 55 | 551124000 
75-10 | 12-90 137-183 134 96-55 |4,3—6,2| 276 362.000 
72-1371182-183| 189 | 90 27-90) 67 164 | 719000 
2 83 | 18 Bil 5! | 751400 


um den Wasserfrachtvrerkehr wirksam gegen die Uebermacht der 
Bahngesellschaft zu schützen, da auch dem Erie- und dem Champlain- 
Canal ein ähnliches Schicksal drohte. Die meisten Canäle gehören 
Privatgesellschaften und sind mit hohen Zöllen belastet. Nur in den 
Staaten New-York, Illinois und Ohio haben die Regierungen das 
Eigenthumsrecht der Wasserstraßsen erworben. Der St. Mary's Falls- 
Canal gehört der Kegierung des Stantes Michigan, die mur sehr 
mälfsige Schleusengebühren erhebt. 
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Eine letzte Tabelle mag «darthun, in welcher Weise «die Verbrei- z = 


; ; 1 p= ä 
tung der Eisenbahnen von Nachtheil für die Binnenschiffahrt der | Idnge der | Zeit der .V 'erlorene 
'ereinigten Staaten gewesen ist. Name des Staates Wassar- L age 

. dan j stralsen | Erbauung |Aufhebung! Kosten 
Die durchschnittlichen Anlagekosten der verlassenen Wasser- io km N Mark 








stralsen haben auf das Kilometer nur 68400 Mark betragen, woraus ur - | 
sich ergibt, dafs diese Canäle größtentheils nur sehr nothdürftig Hen-England-Staaten | 


angelegt und von vornherein wohl nicht für ewige Zeiten hergestellt en:  . 
waren. Nähere Mittheilungen über die Binnenschiffabrt der Ver- Pennsylvanien .... 
einigten Staaten behalten wir uns vor, wenn die in Aussicht ge- 2 ER 
stellten weiteren Veröffentlichungen des statistischen Büreaus er- Indiana... .....-- 


schienen sein werden. Summe... 3138 1 _ | _ 194 500 000 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882/83. — IL 


(Fortsetzung aus No. 14.) 


8%. Der Ausstellungsplatz. 

Die Vorbereitungen für die allgemeine Deutsche Ausstellung auf 
dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens sind nunmehr so 
weit gediehen, dafs der für den 10. d. M. in Aussicht genommenen 
Eröffnung des Unternehmens nichts mehr im Wege steht. 

Noch ist das Schicksal der vorjährigen Ausstellung in frischer 
Erinnerung, Soeben war das mit so vieler Mühe und Arbeit ge- 
schaffene Werk seiner Vollendung entgegengeführt und sollte in 
wenigen Tagen seiner Bestimmung übergeben werden, als jane ver- 
hängnißvolle Feuersbrunst vom 12. Mai 1882 das Hanptgebäude der 
Ausstellung in der kurzen Frist von noch nicht einer Stunde bis auf 
«len Grund zerstörte. Trotz der unendlich trostlosen Lage verloren 
die Männer, welche das Unternehmen ins Leben gerufen hatten, die 
Fassung und den Muth nieht, und schon nach wenigen Tagen be- 
schlofs das Centralcomite, das zerstörte Werk dureh ein schüneres 
und vollkommeneres zu ersetzen. Dieser Entschlußs wurde allerseits 
mit Freuden begrüfst und aympatbisch unterstützt, Seine Majestät 
der Kaiser hatte die Gnade, für das neue Unternehmen einen Be- 
Jürfnifszuschußs von 100000 Mark zu Imwilligen. Die Stadt Berlin 
stellte in freigebiger Weise 200000 Mark zur Verfügung und erklärte 
sich „ufserdein zur kostenfreien Herstellung der Park- und Üns- 
anlagen, sowie zur unentgeltlichen Gewährung des Wasser- und Gus- 
berlarfes bereit, Endlich waren die Zeichnungen zum Garantiefonds 
von so erfreulichem Erfolg begleitet, dafs schon nach kurzer Zeit «das 
neue Unternehmen im ganzen Umfang gesichert erschien, Weber 
die Maßnahmen, welche der Ausschufs traf, um «den Forderungen der 
Feuersicherheit nunmehr vollständig gerecht zu werden, über das 
Ergebniß der zur Erlangung geeigneter Entwürfe awsgrschnelenen Springbrunnen in wirksamer Weise erhöht, 

Concurrenz, über den Plan, die architektonische Gestaltung und die Endlich sind die Bögen des Stadtbahnviaduetes theils als Bürenu- 


| Straßsenterrain nach dem vor dem Haupt-Ausstellungsgebäude be- 
Ausführung des Hauptgebäudes haben wir schon früher eingehend und Restanrationsräume, theils als Ausstellungshallen, theils als 


findlichen freundlichen Vorgarten herab. Ein zweiter Zugang be- 
findet sich in der Invalidenstrafsee — derselbe dient zugleich den 
höchsten Herrschaften als Zufahrt —, ein dritter ist am Lehrter 
Bahnhof durch Ueberbrückung der «daselbst befindlichen Eisenbahn- 
geleise gehildet. Endlich ist für die Feuerwehr auf der nordwest- 
lichen Seite des Platzes in nächster Nähe der daselbst errichteten 
Vehungs-Conlisse noch eine besondere Einfahrt angeordnet. 

Tas Ausstellungsterrain wird durch den Yiaduct der Stadtbahn 
in zwei — hinsichtlich ihrer Größe etwas ungleiche — Theile ge- 
trennt. Für die gesamte Vertheilung und organische Gruppirung der 
einzelnen Gebäude war dadurch von vornherein ein bestimmter An- 
balt gegeben. Es bietet denn auch die gegenwärtige Ausstellung 
hinsiehtlich ibrer allgemeinen Anordnungen nahezu dasselbe Bild, 
welches uns von derjenigen des vorigen Jahres noch in Erinnerung 
ist. Auf dem vorderen, der Stadt zunächst belegenen Theil erhebt 
sich etwa in der Mitte desselben das stattliche Hauptgebänle, dessen 
Kuppel dem Ankommenden schon auf fernlin die Bedeutung des 
Platzes kennzeichnet, An diesen Bau schliefst sich im Hintergrund 
eine aus leichtem Holzwerk construirte, auf zwei Seiten offene Halle, 
welche für die Aufnahme der zur Ausstellung gelangenden Eisenbahn- 
wagen bestimmt ist. Endlich sind hier noch mehrere Einzelbanten 
und Zelte errichtet. Die jenseit des Stadtbahn-Vinductes gelegene 
Fläche dagegen zeigt einen purkartigen Charakter und ist: mit zahl- 
reichen Pavillons und Einzelbauten, sowie mit geräumigen Restauras- 
tionshallen besetzt. Der landschaftliche Heiz dieses Platzes wird 
durch eino etwa 3000 qm haltende Wasserfläche und mehrere kleine 


berichtet (vergl. Seite 657 und 121 des gegenwärtigen Jahrgangs Durchgünge und Durchfahrten benutzt. 
dieses Blattes), Die von den einzelnen Gebäudegattungen bedeckten Grundflächen 

Heute sehen wir ılas mächtige Bauwerk vollenilet vor uns und betragen rund: 
alles, was sonst noch das Feuer vernichtet hatte, glänzender und für das Hauptgebäude . , , . 1500 qm 
schöner wiedererstanden. Der Ausschufs ist seiner Aufgabe in über- 
raschender Weise gerecht geworden: das zerstörte Werk ist nicht 
nur ersetzt, sondern in seiner neuen Gestaltung derartig bereichert 
und vervollkommnet worden, daß es sich gegenüber früheren 
Leistungen auf «diesem Gebiet in vieler Hinsicht vortheilhaft aus- 
zeichnen wird, Bedenkt man, dafs seit der vonährigen Katastrophe 
noch nicht die Frist eines Jahres verstrichen ist, so wird man (ler 
Thatkraft und Hingebung jener Männer, die zur Resonstruction des 
Unternehmens berufen waren, Bewunderung und Anerkennung nicht 
versagen können. 

Möge «leon «liesmal cin gütigeres Geschick über lem so edlen 
Zwecken gewidmeten Werke walten, auf dafs die rastlose Mühe und 
freudige Upferwilligkeit, welche es entstehen ließen, von reichen 
Segen gekrönt sei! 

Wir bringen unseren Lesern heute zunächst den Vebersichts- 
plan der neuen Ausstellung und knüpfen «daran einige allgemeine 
Bemerkungen, indem wir uns weitere Berichte für später vorbehalten, 

Das Terrain der neuen Ausstellung ist im wesentlichen dasselbe 
zeblieben, welches bereits im vorigen Jahre zur Verfügung gestanden 
hatte, nur ist dasselbe nach Westen hin durch Hinzufügung eines 
jenseit der Ulanenstrafßse belegenen Complexes um etwa 12000 qın 
vergrößsert worden, sodals sein gesamter Flächeninhalt diesmal 
76 500 qm oder rund 30 Morgen beträgt. Der Ausstellungsplatz hat 
annähernd die Gestalt eines Dreiecks, welches nordwestlich von der 
Invalidenstraße, südwestlich von (der Straße Alt-Moabit und süd- 
östlich von den Gütergeleisen der Lehrter Eisenbahn begrenzt wird, 
Der Haupteingang zu demselben findet von der Straße Alt-Moabit 
aus statt. Eine doppelte Freitreppe, (deren Arme eine hübsche 
Cnsenden-Anlage umschliefsen, führt von dem hüher gelegenen 


„ die Stadtbahnbögen. - . - 500 - 
» „ Eimelbauten. . - . - 30 . 
» „ Eisenbahmbauten -. . . 1500 . 
» „ Restaurationshallen . ._ 3000 . 
zusammen 24500 qm. 

Der dem Haupteingang des Platzes gegenüberliegende Mittelban 
des Ausstellungs-Gebäudes hat seine künstlerische Betonung dadurch 
erhalten, daß er durch eine die übrigen Bautheile weit überragende 
Kuppel von swböner Uhmrifslinie bekrönt wird. Außerdem ist 
die Hauptaxe dadurch betont, das an der Hiuferfront des Ge- 
bäudes drei weitere quadratische Felder von der Gröfse der übrigen 
anschliefsen. Dieser Annexbau, welcher im hintersten Joch das 
meisterhaft ausgeführte Panoram» von Gastein enthält, wird au seinen 
Laugseiten durch je zwei polygonale Hallen mit dem Hauptbau ver- 
bunden, 

Das Hauptgebäude ist im Innern durch ein Netz von 3, 21, und 2m 
breiten Gängen, derenOberflächedurch ein Conerot vonZiegelbrocken und 
Cementmörtel befestigt ist, in die für die Aufnahme der Ausstellungs- 
gegenstände bestimmten Felder getheilt, Diese einzelnen Felder 
sind gegen die Gänge durch hölzerne Podeste um etwa 13 cm erhöht. 
Es soll dadurch den Ausstellern unmöglich gemncht werden, die eben 
nur hinreichend bemessene Breite der Wege durch etwaiges Vor- 
schieben der Tische und Ausstellungsgsgenstände weiter einzu- 
schränken, 

Der Gesamteindruck, welchen das Ausstellungsgehäude bervor- 
ruft, muls als ein durchaus eigenartiger und ansprechender bezeichnet. 
werden. Die Schwierigkeiten, welche sich den Architekten durch 
die tiefe Lage des Terrains boten, sind durch die kräftige Höhen- 
entwicklung des Kuppelbaues, wenn auch nicht gänzlich überwunden, 
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so doch wesentlich gemildert worden. Sehr glücklich wirkt die mit 
so geringen Mitteln ermichte großsartige Raumgestaltung des Innern, 
die ihrem Zwecke vorzüglich entspricht und sich namentlich durch 
eine in allen Punkten gleich gute Beleuchtung auszeichnet, 

Wie bereits oben erwähnt, übertrifft die gegenwärtige Ausstellung 
diejenige des vorigen Jahres in jeder Beriebung an Reichthum und 
Gehslt. Der diesjährige Katalog weist 18% Nummern auf, währen 
derjenige des vorigen Jahres nur 1709 Nummern enthielt, 


Für die Ordnung uad Sichtung des zur Ausstellung gebrachten 
Stoffes ist diesmal, wesentlich aus administrativen Gründen, eine 
gegen die frühere etwas abweichende Eintheilung gewählt worden, 
Die gesamten Ausstellungsgegenstände sind in 6 Abtheilungen mit 
zusammen 4 Gruppen eingetheilt, an welche sich dann noch mehrere 
Collectivausstellungen anschliefsen. Unter letzteren zeichnen sich 
namentlich diejenigen der preufsischen Ministerien durch Reichthum 
und Mannigfaltigkeit des Gebotenen aus, v. 


Der französische Nordeanal aus dem flandrischen Kohlengebiet nach Paris. 


Im Laufe des Monats März ist von der franzüsischen Ab- 
geordnetenkammer nach langen Berathungen ein Gesetzentwurf über 
die Anlage eines Canuls aus dem flandrischen Kohlengebiet nach 
Paris angenommen worden. Ursprünglich verlangte die Vorlage 84 Mil- 
lionen Mark für den Bau eines, theilweise ältere Cauäle benutzenden 
Canals ‘von Couroelles-Jös-Lens nach Janville zur Verbindung des 
Scheldetlales mit dem Thale der Oise, sowie eines Canals von Jun- 
ville nuch dem Pariser Stadttheil La Villette, Da von Janville aus 
‚die Oise bis zur Eimmündung in die Seine bei Conflans jetzt bereits 
recht gut schiffbar ist und mit Leichtigkeit noch besser schiffbar ge- 
macht werden kann, so wurde die Ausführung dieses zweiten Theiles 
Jder Vorlage zunächst beanstandet und im Einverständnifs mit der 
Regierung nunmehr vollständig abgelehnt. Die Bausumme ermälsigt 
sich hierdurch auf 45 Millionen Mark, wozu allerdings noch etwa 
4 Millionen für Neu- und Urmbauten an der canalisirten Oise treten 
werden. 

Der Canal liegt von Courcelles-lös-Lens bis oberhalb Arleux im 
Thal der Schelde und wird aus den Nebenflüssen Seusee und Searpe 
gespeist. Von Arleux bis Peronne übersteigt der Canal die Wasser- 
scheide zwischen Schelde und Somme mit einer % Kilometer langen 
Scheitelhaltung, in deren Zug ein 45 Kilometer langer Tunnel sich 
befindet. Dieser Canalzweig wird mit Hebewerken von (len Sümpfen 
der Senste und der Somme aus gespeist. Der von Ham nach Noyon 
führende Canalzweig überschreitet die Wasserscheide zwischen Somme 
und Oise mit einer‘ kurzen Scheitelhaltung in offenem Einschnitt. 
Für die Speisung wird man voraussichlich Zuflucht zur künstlichen 
Hebung aus der Somme nehmen müssen. 

Die beiden Endpunkte des Canals sind jetzt bereits mit einander 
durch Wasserstralsen verbunden, nämlich durch die Deule, die 
Scarpe, den Sensee-Canal, «ie Schelde, den St. Quentin-Canal und 
‚len Seitencanal der Oise. Jedoch beträgt die lintfernung zur Zeit 180, 
in Zukunft dngegen nur 128 Kilometer, (lie Zahl der Schleusen jetzt 51, 
später nur 35, Anufserderm sind die Querschnitts- und Krünmmungs- 
verhültoisse des neuen, 17 ın in der Sohle breiten und 3,5 ım tiefen 
Canals ungleich günstiger als die entsprechenden Verkältnisse «der 
bereits bestehenden Wasserstraßsen, Der jetzt schon sehr bedeutende 
Schiffahrtsverkehr der gewerhileifsigen Departements Nord und Pas 
‚de Calais mit dem mittleren Frankreich wini voraussichtlich durch 
die Neuanlage einen lebhaften Aufschwung erfahren, da dieselbe den 
Canal von St. Quentin, der für die Bewältigung einer gesteigerten 
Schiffahrt keinesfulls ausreicht, in wirkenmer Weise entlastet. Man 
hofft, dafs in Zukunft alljährlich etwa 4 Millionen Tonnen französischer 
Kohlen, aufserdem noch 2 bis 3 Millionen Tonnen anderer Güter zu 
Schiff aus dem Nordosten nach Paris geschafft werden möchten. 
Da die jetzige Wasserstraße höchstens einen Verkehr von 2,5 bis 
3 Millionen Tonnen zu bewältigen vermag, 80 würde auf den neuen 
Nordcanal ein Verkehr von etwa 4 Millionen Tonnen entfallen, Die 
Frachtersparnils wird für jede Tonne auf 1,10 Mark für die ganze 
Strecke von Courcelles-lös-Lens Lis Janville berechnet, sonach für 
den Gesamtverkehr auf 44 Millionen Mark. Diesem wirthschaft- 
lichen Gewinn gegenüber stehen die jährlichen Zinsen des Baucapitals 


mit 1,8 Millionen Mark, ferner die Kosten Jer künstlichen Speisung 
mit 310000, die sonstigen sachlichen Unterhaltungskosten mit 10 000 
und «lie persönlichen Ausgaben des Betriebs mit 50 000 Mark, sonach 
ein jährlicher Betrag von nahezu 2,8 Millionen Mark, der vollständig 
dem Stast zur Last füllt. 

Die Herstellung des Canals von Courcelles-lös-Lens nach Janville 
nöthigt zur Verbesserung der Schiffahrtsrerhältuisse der Oise. Zur 
Zeit wird die Schiffahrt öfters durch Hochwasser unterbrochen. Man 
hofit jedoch, durch Umwandlung der jetzt aus Ueberfallwehren mit 
Freiflutischleusen bestehenden Staunnlagen in bewegliche Wehre, 
welche bei steigendem Wasser völlig umgelegt werden sollen, diesem 
Vebelstand begegnen zu können. Ferner wird beabsichtigt, den 
Stau um so viel zu erhöhen, dafs die Fahrtiefe überall mindestens 
25 m beträgt, einige enge Brücken umzubauen, sowie bei jeder 
Stauanlage eine zweite Schleuse als Doppelschleuse anzulegen. Bei 
niedrigen Wasserständen würden alsdann täglich 12 x 12 = 144 Schiffe, 
nämlich je 3 gleichzeitig, geschleust werden können. Bei hohen 
Wasserstünden würden dagegen die beladenen Koblenschiffe durch 
die geöffneten Wehre in 1 Tag von Janville bis zur Seine fahren 
können. Die Kettenschleppschiffahrt wartet mit der Vervollständi- 
gung ihrer Ausrüstung bis zum Umbau der jetzigen Canalisirungs- 
anlagen, «la sie den Dienst eingestellt haben würde, wenn der Canal 
von Janville nach Paris gebaut worden wäre, 

Der Verkehr, welcher der neuen Wasserstraße zufällt, inüfste 
gröfstentheilsa den Eisenbatwlinien der Nordbalngesellschaft abge- 
nommen werden. Der Berichterstatter des Kammerausschusses, der 
frühere Arbeitsminister M. Sadi-Carnot gibt an, „die Eisenbahn 
könne den Massengüterverkehr nur mit Verlust bewältigen, und in 
Zeiten sehr starken Bedarfs versage (dies Verkehrsmittel vollständig 
— +lerartige Verkehrsstockungen würden verhängnifsvoll sein, wenn 
eines Tuges zum Zwecke der Vertheidigung des Vaterlandes die 
Eisenbahn für andere Beförderungen gänzlich in Anspruch genommen 
wäre® Ein anderer Redner der Regierungspartel bemerkte in der 
Kammersitzung vom 3, März unter lebhaften Beifall: „der Bau von 
Canülen ist das einzige Mittel, das uns bleibt, bedeutende Herab- 
mindlerungen der Eisenbalimfrachtsätze zu erzwingen.“ Der jetzige 
Arbeitsminister M. Kaynal erklärte, „er wolle Canäle nur dort bauen, 
wo ein bedeutender Verkehr vorhanden und greifbar (tangible) ist.“ 
Man hofft, durch den neuen Canal dem Hnfen von Dunkerque, für 
dessen Umbau grofse Summen bewilligt sind, eine bessere Verbindung 
mit dem Binnenlande zu geben. Schliefslich befürchtet man, die 
englische Kohle möchte nach Fertigstellung Jer Seinecanalisirung 
den Pariser Murkt erobern, wenn man der französischen Kohle nicht 
die Zufuhr in übmlicher Weise erleichtert. Besonders bemerkens- 
wertii ist der Umstand, dafs bei dem Nordcanal zum ersten Mal 
eine wesentliche Abweichung von dem in? »Freycinetschen Programm“ 
festgesetzten Plane stattgefunden hat. Aus den Kammerverhand- 
lungen geht deutlich hervor, dafs man dies „Programm* nur so weit 
durchzuführen beabsichtigt, als ein Druck auf die Frachtsätze der 
Privatbahngesellschaften mit Vortheil ausgeübt werden kann. 

K,— 


Bücherschau. 


Die wichtigsten Resultate für die Berechnung eiserner Träger 
und Stützen von Heinrich F. B. Müller — Breslau. Zweite Auflage. 
109 Seiten: Preis 5 Mark. 

Das mit 75 Holzschnitten im Text und mit 5 Tafeln aus- 
gestattete Werkchen ist hauptsächlich für den Gebrauch bei An- 
fertigung baupeolizeilicher statischer Berechnungen bestimmt. Es 
enthält im ersten Abschnitt die für die Berechnung der Träger und 
Stützen geltenden Sätze der Festigkeitslehre in allgemeiner, aber 
kurzer Fassung, erläutert an einfachen Zahlenbeispielen; im zweiten 
Abschnitt eine Sammlung von Tabellen; im dritten Abschnitt zahl- 
reiche Beispiele vollständig durchgeführter statischer Berechnungen 
von Hachbau-Constructionen. Die Bebandlung ist durchweg eine 
klare und so gründliche, dafs auch der Ungeübte im Stande sein 


Verlag von Erast & Korn, Berlin. 


Für die Redastion des nichtamtlichen Tbeiles verantwortlich: Utio Sarrazin, Berlin, 


dürfte, mit Hülfe dieser Anweisung Jie einfacheren in der Praxis 
des Hochbaues vorkommenden statischen Aufgaben sicher zu lösen. 
Das Werkehen kann daher bestens empfohlen werden. —Z— 


Handbuch der Architektar, herausgegeben von Prof. Durm. 
(Vgl. No. 12 d. Bl.) 

In der Besprechung der „Statik der Hochbau-Constructionen“ 
von Prof. Th. Landsberg auf Seite 110, zweite Spalte, Zeile 21 bis 
94 von oben, soll es heifsen: „Das ist nur richtig für Gewölbe mit 
verticalen Fugen; näherungsweise zwar auch für Gewölbe mit 
centralen Fugen, aber nur dann, wenn das Gewölbe so flach ist, dufs 
ohne grofßsen Fehler dieFugen als lotbrecht betruchtet werden können.“ 

—- 


Uruck von Rerikes & Hohmann, Berlin, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten, 


Baden. 


Die Ingenieure erster Klasse Eduard Gockel in Wolfach und 
Otto Hof in Freiburg i. B. sind zu Bahnbau-Inspectoren ernannt. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Über- 
Landesbaudirector a. D., Wirklichen Geheimen Rath Dr. Hagen die 
(mittels Allerhöchster Urdre vom 18, Juni 1881 gestiftete) Medaille 
für Verdienste um das Bauwssen in Gold zu verleihen. 


Kraft Allerhöchster Ermächtigung ist dem Baurath und Pro- 
fessor Ende hierselbst, sowie dem Kaiserlichen Eisenbahn-Director 
Wöhler in Straßburg i. E. die (mittels Allerhöchster Urdre vom 
13. Juni 1891 gestiftete) Medaille für Verdienste um das Bauwesen 
in Silber verliehen worden. 


Des Königs Majestät haben Allerguädigst geruht: die Geheimen 
Regierungsrätbe Spielhagen in Magdeburg und Dircksen in Köln 
zu Ober-Banräthen mit dem Range der Ober-Regierungsräthe, 

den Bauratlı Lademann, Director des Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamtes (Stettin-Stralaund) in Stettin, den Bauratı Busse, 
Mitglied der Königlichen Eisenbahn-Direction in Hannover, den Bau- 
rathı Skalweit, Mitglied der Königlichen Kisenbahn-Direetion in 
Magdeburg, den Baurath Baumert, Mitglied der Königlichen Eisen- 
bahn-Direetion in Bromberg, den Baurath von Gabain, Mitglied 
der Königlichen Eisenbahn-Direetion (linksrbeinische) in Köln, den 
Eisenbalhn-Bauiospector Melchiors, Director des Königlichen Eisen- 
bahn-Betriebsamts in Harburg, den Ober-Betriebsinspector Messo w 
und den Baurath Wiedenfeld, Mitglieder der Königlichen Eisen- 
balın-Direction in Erfurt, ferner die Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
Inspectoren Grünhagen in Essen, Dulk in Aachen, Wolff in 
Danzig, Schilling in Dortmund, Dieckmann in Köln, Gutmann 
in Nordhausen, Bessert-Nettelbeck in Berliv, Müller in Ratibor, 
Wagemann in Breslau, Bauer in Paderbora, Jordan in Breslau, 
Kahle und Dato in Kassel, Ruttkowski ia Magdeburg, Hentach 
in Aachen, Pauly in Posen, Kottenhoff in Essen, von Geldern 
in Stettin, Knoche in Hannover, Reuter in Saarbrücken und 
Hassenkamp in Wüsseldorf zu Regierungs- und Bauräthen, sowie 

den Eisenbahn-Maschines-Inspector Ramm, Mitglied der König- 
lichen Eisenbahn-Direction in Bromberg, den Eisenbahn -Maschinen- 


Inspector Spoerer, Mitglied der Königlichen Eisenbahn-Direction 
(rechtsrheinische) in Köln, den Eisenbahn - Maschinen - Inspector 
Uhlenhuth, Mitglied der Königlichen Eisenbahn-Direction in 
Hannover, den Eisenbahn-Maschinen-Inspeetor Kloofs, Mitglied der 
Königlichen Dirertion der Oberschlesischen Eisenbahn in Breslau, die 
Eisenbahn-Maschinen-Inspectoren Werchan und Wichert, Mit- 
glieder der Küniglichen Eisenbatin-Direetion in Berlin, und den Ober- 
Maschinenmeister Lochner, Mitglied der Königlichen Eisenhalhn- 
Direction in Erfurt zu Eisenbahn-Directoren mit dem Range der 
Räthe vierter Klasse zu ernennen anıl 

den Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspectoren Wenderoth in 
Weißenfels, Stratemeyer in Wiesbaden, Fufshöller in Essen, 
Wolff in Stettin, Sellin in Glogau, Scheuch in Bremen, Küster 
in Elberfeld, und Wachenfeld in Coblenz «len Charıkter als Bau- 
rath zu verleihen. 

Der Regierungs-Baumeister Daub ist zum Eisenbahn-Bau- und 
Betriebs-Inspector unter Verleihung der Stelle eines ständigen Hülfs- 
arbeitera bei dem Königlichen Eisenbalın - Betriebsamte in Saar- 
brücken ernannt. 

Der Eisenbahn - Maschineninspector Losehand — bisher in 
St. Wendel — ist an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Aachen 
versetzt, 


Des Königs Majestüt haben Allergsüdigst geruht, dem bei 
der Ministerial - Baucormmission hierselbst angestellten Bauinspector 
Haeger den Rothen Adler-Orden 4. Klasse zu verleihen. 

Die bei dem Neubau eines ethnologischen und bezw, eines natur- 
historischen Museums in Berlin beschäftigten Regierungs-Baumeister 
Klutmann und Kleinwächter sind zu Königlichen Landbau- 
Inspeetoren ernannt. 

Zu Regierungs-Baumelstern sind ernannt: die Regierungs - Bau- 
führer Oskar Russ aus Köln, Walter Bode aus Gr. Sulze, Max Nos 
aus Billingsdorf, Großherzogthum Sachsen-Weimar, Richard Degner 
aus Gleiwitz und Alfred Rücker aus Landeck; 

zum Regierungs - Maschinenmeister der Rogierungs - Maschinen- 
bauführer Georg Daunert aus Stargardt in Westpreufsen; 

zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst Frauz 
Müller aus Grabow, Kreis Schwetz, Georg Staudt aus Viersen und 
Karl Thoma aus Aachen. 

Der bei der Königlichen Regierung in Liegnitz angestellte Re- 
gierungs- und Baurathı Dr. Krieg tritt am 1. August d. J. in den 
Ruhestand. 





Gutachten und Berichte. 


Ueber die zweckmißsigste Art der Ausführung von Schulbauten. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesens, 
Abtheilung für Hochbau. 1. #4. 


Berlin, den 18. Januar 1583, 

Die gutachtliche Aeufserung der Akademie über die zweck- 
miälsigste Art der Ausführung von Schulbauten hat sich nach den 
der Verfügung Seiner Excelleuz des Herrm Ministers der öffentlichen 
Arbeiten beigegebenen Anlagen auf die Frage zu beschränken, wie 
weit die Anwendung des Fachwerkbaues empfehlenswertl, oder doch 
zulässig sei. 

Schon früher ist diese Frage vom bautechnischen um! vom wirth- 
schaftlichen Standpunkte aus eingehend und mehrfach erörtert, Das 
Staatsinteresse ist hierbei auch finanziell und unmittelbar betheiligt, 
nicht nur in Bezug auf diejenigen Schulbauten, für welche dem 
Fiscus die Baupflicht obliegt, sondern noch mehr hei den zahlreichen 


Gemeimdeschulen, für welche wegen Bedürftigkeit der Baupflichtigen 
eins Stantsunterstützung gewährt werden mufs. In der Regel handelt 
es sich hierbei nur um die Elementarschule in ländlichen Ortschaften. 
Die seit den letzten Jahrzehnten geltenden Grundsätze in betreff der 
Zulässigkeit des Fachwerkbaues stützen sich auf das Gutachten der 
technischen Bau-Deputation vom 25. Februar 1857, welches durch 
Erlafs des Ministers der geistlichen Angelegenheiten vom 22. Mai 1867 
ılen betheiligten Provinzialbehörden zur Beachtung empfohlen ist. 
Es wurde damals ausgesprochen, dafs eine allgemeine Einführung 
des Massivbaues nicht zulässig sei, indem eine dahin zielende Vor- 
schrift, zu berücksichtigender wichtiger Umstände wegen, aufer- 
ordentlich schwierig und unter manchen J,ocalverhültnissen gar nicht 


168  Centralblatt der Bauverwaltung. 











1 — 





12, Mai 1888. 








durchzuführen sein würde, abgesehen davon, dafs ein atrenges Durch- 
führen oft gegen das Interesse der Förderung des Landschulwesens 
ausfallen möchte. Es wurde indessen als die Aufgabe der Provinzial- 
behörden bezeichnet, den Massivbau der Schulbäuser, wo er irgend 
erreichbar sei, nach Kräften zu fördern und im Falle unabweisliche 
Hindernisse den Holzbau nothwendig machen, dafür Sorge zu tragen, 
dafs zum besseren Erhalten des Materials entsprechende Construc- 
tionen gewählt und Vorkehrungen zur besseren Warmhaltung der 
grofßsen Schulzimmer durch Bekleidung der inneren Flüchen der 
Ringwände getroffen werden. Seitens der Finanzverwaltung ist 
dagegen wiederholt empfohlen, billiger zu bauen und hierfür der 
Fachwerksbau direct vorgeschlagen. 

Die inzwischen eingetretene Erweiterung des Staatsgebiebes, in 
welchem sich auch die baulichen und die Verkehrsverhältnisse über- 
haupt vielfach verändert haben, dann auch der Umstand, dafs das 
Gesetz, betreffend die Zuständigkeit der Verwaltungsbehörden u. s. w., 
vom %. Juli 1876 die Bestimmung enthält, dafs für die von deu 
Verwaltungsgerichten zu treffenden Entscheidungen über die Noth- 
wendigkeit und die Art der Ausführung von Schulbauten die von 
den Schulaußichtsbehörden getroffenen Anordzungen malsgebend 
sind, haben im Zusammenhang mit den Anforderungen der Finanz- 
verwaltung Veranlassung gegeben, diese Frage einer erneuten und 
umfassenden Erörterung zu unterziehen. 

Es sind zu diesem Zweck zunüchst die gutachtlichen Aeulse- 
rungen der sämtlichen mit Schulbauten dieser Art betrauten Pro- 
vinzialbehörrlen eingeholt und demnächst das Gutachten der Akademie 
des Bauwesens verlangt. 

Die Akademie glaubt, dafs die bautechnische Seite dieser Frage 
in dem Gutachten vom 35. Februar 1857 daluin bereits vollständig 
erörtert ist, dafs dem Massivbau unbedingt der Vorzug gebührt. 
Die bierfür angeführten Gründe, welchen die Akademie nur wenig 
"hinzuzufügen bat, haben im Lauf der seither verflossenen 25 Jahre 
nur noch eine erhöhtere Bedeutung gewonnen, Die jetzt in der 
Regel zur Verfügung stehenden Bau-Materialien, weisen noch mehr 
als früher auf den Massivbau hin. Fichenholz und keruiges Kiefern- 
bauhbolz, welches allein für den Fachwerksbau empfohlen werden 
kann, siod jetzt noch seltener und die Dauer und Widerstandsfähig- 
keit der Holzbauten ist deshalb im allgemeinen noch geringer ge- 
worden. Die Anwendung künstlicher Mittel zur Conservirung des 
Holzes, welche z. B. für Eisenbahnschwellen und für Fußsbörden mit 
Erfolg eingeführt sind, verlangt eine fübrikmäßsige Behandlung des 
zugerichteten Holzes und ist deshalb für die gewöhnliche Baupraxis 
und namentlich im ländlichen Gewerbebetrieb nur in vereinzelten 
Füllen verwerthbar. Auch die sonstige sachgemäßse Behandlung des 
Bauholzes vor seiner Verarbeitung, die Rücksichten auf seine Her- 
kunft, sowie «las Verständnils für eine kunstgerechte Verwendung 
desselben, welche die Dauer des Fachwerkbaues nicht unwesentlich 
beeinflussen, sind in der gewöhnlichen Baupraxis nicht fortgeschritten, 


in mancher Beziehung mit den ländlichen Verhältnissen überhaupt 
vielfach sogar zurückgegangen. Die Anwendung der inzwischen ver- 
suchten Pissbauten und die Fabrikation künstlicher, nicht gebranuter, 
Steine hat bis jetzt wenigstens ergeben, dafs auch hiervon ein all- 
gemeinerer und billigerer Ersatz des Massivbaues ebenfalls nicht zu 
erwarten ist, 

Anrlererseits hat sich aber die Ziegelfabrikation in den letzten 
Jahrzehnten durch den Ringofenbetrieb, durch die vermehrten und 
verbesserten Verkehrsmittel und durch die Verbreitung des Stein- 
kohlenbrandes so gehoben und so an Ausdehnung gewonnen, dafs 
der Massivban auch in den beschränkteren Verhältnissen der Privat- 
bauthätigkeit immer allgemeiner geworden ist. Es spricht (iese 
Thatsache schon fast allein entscheidend auch für die wirthschaft- 
lichen Vortheile dieser Bauweise und erklärt sich neben den schon 
angedeuteten Veränderungen des Baumarktes daraus, dafs der Preis 
des Banholzes sich in den letzten 25 Jahren durchschnittlich fast 
verioppelt hat, wihrend der Preis des Ziegelmaterials sich im all- 
gemeinen kaum erhöht, an vielen Orten sich sogar erheblich ver- 
mindert hat. Auch die Technik des Ziegelbaues ist nicht nur fort- 
geschritten, sondern jetzt auch allgemeiner ausgebreitet, als früher. 

Wenn die Berichte einzelner Provinzialbehörden darauf bin- 
weisen, dafs io einzelnen Landschaften, wie z. B, in den Moorgegenden, 
der Massivbau durch den Mangel an tragfühigem Baugrund aus- 
geschlossen werde, so mufs dies anerkannt werden, namentlich wenn 
dort auch Fundirungen auf Sandbettung mit unverhältaifsmäfsigen 
Kosten verbunden sind. Auch die Thatsache, dafs in einzelnen Ge- 
bieten Jer Reichtum an gutem Bauholz und der Mangel an ge 
eignetem Material zur Ziegelfabrikation jetzt noch den Fachwerksbau 
nicht nur wirthschaftlichlich vortheilhafter, sondern geradezu noth- 
wendig machen, darf wicht verkannt werden. Immerhin werden 
indessen solche Fälle zu den Ausnahmen gehören, deren Berechti- 
gung vamentlich dann ala erwiesen erachtet gelten kann, wenn in 
solchen Districten auch intelligente und nicht ganz unbemittelte 
Privatleute sich noch nicht dem Massivbau zugewendet haben, Es 
wird aber stets der Fachwerkshbau nur aus den besonderen localen 
Verhältnissen, nicht aus allgemeinen oder aus fiscalischen Rück- 
sichten gerechtfertigt werden können. 

Wenn die Akademie daher einerseits der Ansicht ist, dafs die 
bautechnischen Erfahrungen, welche dem Massivbau unbedingt den 
Vorzug einräumen, jetzt noch mehr als früher Beachtung verdienen, 
so glaubt sie auch, dafs die in den letzten 25 Jahren eingetretenen 
Veränderungen der allgemeinen Verhältoisse die Durchführung der 
bisher geltenden Grundsätze nicht nur immer mehr erleichtern, 
somdlern dieselben auch im rein fiscalischen Interesse immer mehr 
als vortheilhaft erscheinen lassen werden. 


Königliche Akademie (les Bauwesens. 
gez. Schneider. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Die Eisenbahnfrage in Frankreich.* 


Die von der Einsetzung eines aufßserparlamentarischen Elsenbahn- 
Ausschusses am T. October v. J. erhoffte Beendigung der Eisenbahn- 
Krisis, welche in Frankreich seit dem Jahre 1877 schwebt, ist bisher 
nicht eingetreten, und man kann über «den Zeitpunkt dieser Beendigung 
auch nur Vermuthungen hegen. Der Verlauf der Krisis bietet 
aber, auch ohne ihres Abschlufs, genügendes allgemeines Interesse, 
Die frühere Geschichte der französischen Eisenbahnen bis zum Jahre 
1876 zerfällt in vier Zeitabsehnitte: von 182 bis zum Gesetz vom 
11. Juni 1842 betr. die Herstellung der großsen Eisenbahnlinien, von 
da bis zum Jahre 1862, dann bis zum Gesetz vom 11. Juni 1859 
betr. die den großsen Gesellschaften zu gewährenden Zinsgarantieen 
und von da bis 1876. 

Die französischen Eisenbahnen sind gebaut durch Zusammen- 
wirken des Stastes ınit dem Privatcapital, Letzteres allein hat sich 
unfühig zur Anlage der Eisenbahnen erwiesen, nur mit einer am 
Ende jedes Zeitabschnittes sich steigernden Unterstützung des Staates 
gelang der Ausbau des französischen Eisenbahnnetzes, eines Netzes, 
welches zudem andauernd für die Bedürfnisse des Verkehrs nicht 
ausreichte. Alle denkbaren Formen der Staatsunterstützung finden 
wir in Frankreich: Haare Zuschüsse in Geld oder Grund und Boren 





*) Nach einem vom Geheimen Regierungsruth Dr. von der Leyen 
im Verein für Eisenbahnkunde in Berlin am 10, April d.J. gehaltenen 
Vortrage. 





(bis heute in einer Gesamtsumme von mehr als 1! Millineden Fran- 
ken), Zinsgarantie-Zuschüsse infolge des Gesetzes vom 11. Juni 1859, 
welche mit Zinsen Anfang voriges Jahres den Betrag von 700 Millionen 
Franken {einschließslich der Bahnen von Algier) erreicht haben, Be- 
günstigung der Fusionen, lange Concessionsdauer, milde Handhabung 
der stantlichen Aufsichtu.a, Die Privatinitiative hat so gut wie gar keine 
Leistungen aufzuweisen. Der Staat aber hat nun (durch seine Kisen- 
babn-Politik sechs mächtige Monopol -Gesellschaften großs gezogen, 
welche den Verkehr herzlich schlecht beilienen, ihre einflufsreiche 
Stellung aber der Republik mit ihrer so oft wechselnden Regierung 
gegenüber vortrefllich auszubeuten verätehen. 

Die gegenwärtige Krisis beginnt im Frühjahr 1877. Die beiden 
großen Bahnen, die Nordbahn und die Orleansbahn, hatten versucht, 
einige «ler innerbalb ihrer Linien belegenen kleineren Bahnen, welche, 
unterstützt von dem belgischen Unternehmer Philippart, ihnen durch 
ihre Coneurrenzbestrebungen unbequem wurden, sich einzurerleiben, 
nachdem sie zuvor (durch Aufwendung aller Mittel eines erbitterten 
Wettkampfes «die Bahnen dem Bankerott nahe gebracht hatten. Der 
Nordbahn glückte der Versuch, da sie der Zustimmung des Parla- 
ments nicht bedurfte; bei der Orleausbahn scheiterte derselbe. Nach 
heftigen Redekimpfen im März 1877 verwarf das Abgeordnetenhaus 
einen zwischen der Orleansbahn und der Regierung am 1. August 1876 
abgeschlossenen Vertrag und forderte gleichzeitig die Regierung auf, 
den Ankauf der von der Orleansbaln begehrten nothleidenden Bahnen 
für Jen Staat ins Auge zu fassen. Die Regierung leistete dieser 
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Aufforderung Folge und schlofs mit zehn der Bahnen (lie grüfsten 
derselben sind die Vendee- und die Charentes-Bahn) Kaufverträge 
ab, welche, wiederum nach lebhaften Erörterungen in beiden Häusern 
des Parlaments, im Frühjahr 1818, die Genehmigung der Volksver- 
tretung erhielten und unter der Firma CAemins de fer d’Etat zu 
einem Stantsbahnnetze vereinigt wurden. Der Schüpfer dieses Staats- 
bahnnetzes ist der damalige Minister (ler öffentlichen Arbeiten 
Ch. v. Freyeinet, Derselbe war Mitglied des nach dem Ausfall der 
Wahlen im October 1877 vom Präsidenten der Republik Mac Mahon 
gebildeten republikanischen Ministeriums Dufaure, Dieses Ministerium 
hatte auf sein Programm geschrieben die Aufstellung und Ausführung 
eines umfassenden Planes öffentlicher Arbeiten, Eisenbahnen, 
Canile, Flufsregulirungen, Hafenbauten, Die Grundzüge dieses Planes 
waren von (lem damaligen Vorsitzenden der Budget-Commission (les 
Abgeordoetenhauses Gambetta, von dem Finanzminister Leon Say 
und Freycinet berathen und fanden auf Grund zweier Berichte 
Froyeinets vom 2. und 15. Januar 1878 die Genehmigung des Prü- 
sidenten Mac Mahon. Das Ziel, welches erreicht werden sollte, war 
der Bau von 16000 km Hauptbahnen und 40000 km Bahnen unter- 
geordneter Bedeutung. Freycinet glaubte zur Ausführung «ler Haupt- 
bahnen eines Zeitraumes von etwa 10 Jahren und einer Summe von 
etwa 3 Milliarden Franken zu bedürfen; für die übrigen Bauten war 
eine weitere Milliarde vorgeschen, so daß in diesen 10 Jahren durch- 
schnittlich 40 Millionen Franken jährlich für öffentliche Bauten zu 
verausgaben sein würden. Dieses Progrumm fand im gunzen Lande 
begeisterte Zustimmung. Nach Abschlufs der Voruntersuchungen uml 
Vorarbeiten für den Bau der Eisenbahnen kam das Gesetz vom 
17. Juli 1879, betreffend „die Klassification des Ergünzungsnetzes der 
Eisenbahnen von allgemeinem Interesse* ohne Schwierigkeiten zu 
Stande, Das französische Eisenbahnnetz hat sich denn auch von 
21000 km im Jahre 1877 auf 28804 km Ende voriges Jahres ver- 
mehrt. Im übrigen hat der Verlauf der Dinge gezeigt, daß man 
sich bei Aufstellung dieses grofsurtigen Planes der mit der Aus- 
führung desselben verbundenen Schwierigkeiten nicht genügend be- 
wußt war. Die ursprünglichen, in großer Eile hergestellten 
Entwürfe mufsten mehrfuchen Umarbeitungen unterzogen werden, 
immer neue Bahnen wurden von der Bevölkerung verlangt, 
die Kostennnschlüge erwiesen sich als zu niedrig, so dafs 
aus den 3/4 Millarden des Gesetzes vom 17. Juli 1879 heute schon 
614 Milliarden geworden sind; um möglichst allen Landestbeilen ge- 
recht zu werden, fing man an verschiedenen Stellen gleichzeitig zu 
bauen an, sodaß der Staat augenblicklich an 114 Punkten baut. Ganz 
besonders aber ergaben sich Schwierigkeiten beim Betrieb der zalıl- 
reichen kleineren Strecken, welche vereinzelt innerhalb der Netze 
der grolßsen Bahnen gelegen sind. Es blieb nichts anderes übrig, als 
sich hierüber einstweilen mit den grofsen Gesellschaften zu ver- 
ständigen, welche ihrerseits nicht grade günstige Bedingungen 
stellten. 

Auch mit der Verbesserung des Staatsbahnuetzes und dem Be- 
triebe desselben kam man nicht recht vorwärts. Die Hoffnung, sich 
mit der Orleansbahn hierüber zu verständigen, erwies sich als trüge- 
risch. Zwar gelang es dem Minister Varroy einen neuen Vertrag mit 
derselben abzuschliefsen, welcher am 24. Januar 15% dem Alige- 
ordnetenhanse zuging. Dieser Vertrag war aber dem Staate so 





ungünstig, dafs der Ausschufs von 38 Mitgliedern, welchem er über- 
wiesen wurde, auf Grund dreier ausführlicher Berichte der Abge- 
orılneten Baihaut, Waddington und Lebaudy einstimmig die Ableh- 
nung desselben und, um aus den Schwierigkeiten herauszukommen, 
die Verstaatlichung der ganzen Orleansbahn empfahl. Der Vertrag 
wurde darauf von der Regierung zurückgezogen. 

Von dem Ministerium Gambetta, welches im Herbst 1881 vor 
den neugewählten Ausschuß trat, erwartete man allgemein eine ent- 
schiedene Staatsbaln-Politik. Gambetta aber wurde gestürzt, bevor 
er in dieser Beziehung etwas hatte tbun können, und nunmehr kat 
das Ministerium Freyeinet-Say ans Ruder, welches Jen grofsen Privat- 
bahnen mehr geneigt war und insbesondere Vorurtbeile gegen den 
Staatseisenbalinbetrieb hegte. Freyeinet und Say hatten aich von 
den eisenbahnpolitischen Anschauungen ihres einstigen Mitarbeiters 
Gumbetta mehr und mehr entfernt, Say enthüllte sich als ein warmer 
Anhänger der Privatbalınen und ging daran, ein Eisenbahn-Programtn 
auszuführen, welches er vorher in einem vielbemerkten Aufsatze ver- 
kündet hatte. Er schlofs — wiederum mit der Orleansbahu — zwei 
Verträge, in welchen die Bahn sich verpflichtete, die stastlichen Zins- 
gurantie- Zuschüsse vor ihrer Fälligkeit zurückzuzahlen (welche 
Summen dann zu Staatsbauten verwendet werden sollten), wogegen 
der Staat auf die Dauer von einstweilen 15 Jahren auf das ihm con- 
cessionsmälsig zustehende Ankaufsrecht verzichten sollte. Diese Ver- 
träge fanden in der Abgeordnetenkammer wiederum entschiedenen 
Widerspruch, Bevor dieselbe über die Verträge abgestimmt, wurde das 
Ministerium Freyeinet-Say (Ende Juli 18%) gestürzt und die folgen- 
den Minister zogen auch diese Verträge zurück, Der Plan des Mi- 
nisters Herisson, seines Nachfolgers Raynal und des Finanzıninisters 
Tirurd geht nun dahin, zunächst ein umfassendes Programm aufzu- 
stellen, dasselbe den grolsen Gesellschaften vorzulegen und diese 
durch Bedrohung mit der Verstaatlichung zur Aunahme der Re- 
gierungs-Bedingungen zu zwingen. Diese Bedingungen zu finden ist 
die Aufgnbe ıles um 7, October 1882 niedergesetzten aufserparla- 
mentarischen Ausschusses, 

Im Herbste v. J. sind von den Anhängern der groflsen Privat- 
bahnen noch einmal heftige Anklagen gegen die Staatseisenbahnen 
erhoben, welche wiederum von L£on Say joumalistisch eingeleitet 
wurden. Dieser versuchte aus (den bisberigen Erfahrungen den günz- 
lichen Bankerott des Stantseisenbahnbetriebes nachzuweisen, seine 
Behauptungen sind aber in den Kammerverhandlungen von dem 
Abgeordneten Raynal (dem jetzigen Minister) und dem Senator 
Beralli glänzen widerlegt worden, und es läfst sich nicht ableugnen- 
da@ wan in Frankreich unter den denkbar schwierigsten Verhält- 
nissen mit dem Staatseisenbahnbetrieb im ganzen recht gute Erfolge 
erzielt hat. 

Gleichwohl scheint es zweifelhaft, ob die Anhänger der Stants- 
balın-Politik über die großen Privatbahnen den Sieg Jdarontragen 
werden. Die Macht und der Einflufs derselben ist zu gewaltig, sie 
verfügen über zu bedeutende Mittel, als dafs man ihre vollständige 
Nisilerwerfuog uni die Einführung des reinen Stantslalnsystems in 
Frankreich schon bald erwarten dürfte. ]as jetzige Ministerium 
wird ihnen freilich voraussichtlich keine Zugestäudnisse machen, 
und wird auch nicht auf die Beibehaltung und Kräftigung des vor- 
handenen Stastsbahunetzes verzichten. 


Bekleidung von Mauerflächen mit weilsen Verblendsteinen. 


Beim Bau der Berliner Stadtbahn sind zur Bekleidung der 
Mauerllächen einer größeren Anzahl von Strafsenunterführungen, 
sowie im Innern von Balnhöfen uni Haltestellen weilse Ver- 
blenilsteine (Riemehen) verwendet, welche sich durch ihr sauberes 
Aussehen empfeblen, infolge «der Gleichartigkeit ihrer durchweg 
porcellanartig versinterten Masse großse Dauerhaftigkeit versprechen 
und ein Abwuschen etwaigen auf der Überlläche sich ansamıneluden 
Schmutzes leicht und vollständig gestatten. Die Steine kamen in ılen 
beiden, hier neben skizzirten Grüßen zur An- 
lieferung (theilweise etwas schwächer: 2 bezw. 

Tem stark) und wurden mit 5 mm starken CH: 

Fugen versetzt. Hierdurch war ein regel- "my "cm 
rechter Verband mit dem Mauerwerk mög- 

lich, was als ein wesentlicher Vorzug Jieser Art der Verblendung 
vor der unter ähnlichen Verhältnissen bisher mehrfach zur Aus 
führung gebruchten Wundflächenbekleidung mit  Nliesenartigen, 
glasirten Platten hervorgehoben zu werien verdient. Für die Stadt- 
bahn sind in den Jahren 1880 und 1891 im ganzen 425000 solehe 
Steine geliefert worden, und zwar 311000 von dem Pommerschen 
Industriererein in Scholwin bei Stettin, 1140 von der Firma 
Villeroy & Boch in Mettlach. Die Stettiner Steine übertrafen die 
Mettlacher an Reinheit der Farbe oder kamen dem vollkommen 
weifsen Ton näher als die letzteren. 


Die Preise betrugen frei Baustelle In Berlin: vom Pommer- 
schen Industrieverein für die stärkeren (sogen. 34) Steine 175 
bis 300 Mark, im Durchschnitt 232 Mark für 1000 Stück; für die 
schwächeren (sogen. !/s} Steine 75 bis 130 Mark, durchschnittlich 
101 Mark für das Tausend; — von Mettiach: 3«-Steine 185 bis 
3% Mark, durchschnittlich 219 Murk; 1j4-Steine 115 bis 160 Mark, 
durchschnittlich 128 Mark für 1000 Stück, 

Berücksichtigt man, dafs für eine regelmälsige Verblendung 
gleich viel %4- und t/-Steine gebraucht werden, so kann man nach 
vorstebenden Preisen ılie Steine, von «denen 106% auf 1qm Fläche 
gehen, irn ganzen Durchschnitt mit etwa 170 Mark das Tausenil ver- 
anschlagen. Für die Herstellung der Verblendung wurden beispiels- 
weise einschliefßslich Lieferung des Mauersandes, Vorhalten der Ge- 
rüthe u. s. w., aber ausschließslich Lieferung des Cementes, 8 Mark 
für das Quadratmeter gezahlt. Rechnet man für 14m Fläche noch 
15 kg Ceimeot mit 05% Mark (3,9% Mark für 100 kg}, so kann man 
das Quadratmeter fertige Verblendung veranschlagen auf durchschnitt- 
lich HR +8 + 050 = 2,72 Mark. Dieser Preis kann sich 
jedoch bei ausschliefslicher Verwendung von Steinen erster Klasse 
auf etwa 356 Mark erhöhen. 

Housselle, 
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asanschie und Nebenanlagen auf den neuen Bahnhöfen « der  Relchucisrnbekainn 


in Elsafs-Lothringen. 
(Schlußs.) 


Entwurf 10. Fig. 14 und 15. Empfangsgebäude. 

Eine andere Lösung nahezu derselben Aufgabe wie bei dem 
Entwurf 9 zeigt der Entwurf 10, welcher namentlich für den stärkeren 
Verkehr des besseren Reisepublicums berechnet ist. Demgemäfs hat 
ler Wartesaal I. und Il. Klasse, an welchen das Damenzimmer ala 
halbes Achteck angebaut ist, eine etwas gröfsere Ausdehnung er- 
halten; er ist bei 10,80 m Länge 6,80 ım breit und 7,00 ım bis Ober- 
kante der Balken hoch. Mit dem Vestibül steht derselbe durch 
einen 14,00 m langen, 2,50 m breiten Corridor in Verbindung, von 
welchem auch der Wartesaal III. Klasse (9,75m lang und 5,92 m 


Entwurfil. Fig. 16. Empfangsgebüude aufeinem Inselperron. 

Die Zufuhrstraßse nach diesem Gebäude ist zwischen zwei sich 
kreuzenden oder trennenden Bahnen gedacht. Der Eingang liegt 
daher auf der Giebelseite. Man tritt zuerst in ein Vestibül, nach 
welchem der Billet- und Gepäckschalter sich öffnet. Die Anordnung 
der Räume um das Vestibül ist so getroffen, dafs nach Bedürfnifs 
zwei Zimmer an die Postverwaltung abgegeben werden können, von 
denen alsdann eins mit einem Schalter für Brief-Annahme versehen 
wird. Unmittelbar vom Vestibül ist nur der Wartesaal III. Klasse 
zu erreichen, während der Eintritt in den Wartesnal I. und II. Klasse 





Fig. 18, Grundrits vom Erdgeschofs, 
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Fig. 17. Gramdrifs vom Erdgeschofs. 
Vertdeillang de der Räume: 1. Eingangshalle; 2. Billetausgabe; 2. Gepäckespedition; 4. Eilgut: & Zollrerision und Zollwerwaltung ; 6. Portier; 7. Flur; & Wartesaal ITL Klasse ; 


saal 11. Klase; 10. W 


1. Klasse; 11. Damentollette, 12. Herrentollette; 14, 


Treppe; 14. Stationsrorsteher, Assistent und "Telegraphie: 15. Treppe. 


Empfangsgebäude für Bahnhof Arricourt, 
Empfangspebäude und Mobenanlagen auf den newen Bahnhöfen der Anichsaisanbahnen In Eisafs-Lothringen. 


breit) sowie das Büffet zugänglich ist. Von letzterem können — wie 
bei dem vorigen Entwurfe — Speisen und Getränke auch nach dem 
Perron hinaus verabfolgt werden, Der Wartesaal III. Klasse, sowie 
das Vestibül und die daran liegenden Räume haben bis Oberkante 
der Balken eine Höhe von 5,00 m. In dem Anbau am Treppen- 
thurm befinden sich im Erdgeschofßs einige Räume für den Portier, 
welche einen besonderen Zugang von aufsen haben und daher auch 
zu einem Postamt verwendet werden können. Das Obergeschofs ent- 
hält zwei rg zu denen eine im Thurm belegene massive 


Trep 

rel einer guten Ausführung in Sandstein betragen die Kosten 
dieses Gebüudes 97 258.4. Das Cubikmeter umbauten Raumes stellt 
sich dabei auf 19,99 M. 


durch den anderen Wartesaal oder über den Perron stattfinden mufs. 
Dies erscheint zulässig, da das Gebäude für Stationen bestimmt ist, 
auf denen der Localverkehr beschränkt ist und der durchgehende 
Verkehr bei weiten überwiegt. Es ist daher auf die bequeme Zu- 
günglichkeit der Wartesäle von den beiden Perronseiten für die von 
(dem einen Zuge in den anderen umsteigenden Passagiere der größere 
Werth gelegt. Zur Vermeidung von Zugluft führen die Eingangs- 
thüren von den Perrons nicht unmittelbar in die Wartesäle, sondern 
durch kleine neben dem Büffetraume angelegte Vorflure. 

Der Wartesaal III. Klasse ist 950 m lang bei 6,40 m Breite und 
der Wartesaal I. und 11. Klasse 10,20 m lang bei 7,10 m Breite, 
_ die Höhe derselben vom Fufsboden bis Oberkante Balken 5,30 m 

rügt. 
Im Obergeschofs befindet sich eine Wohnung für den Stations- 
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vorsteher, zu welcher ein besonderer Eingang im Treppenthurm liegt. 
Für den Restaurateur lassen sich nach Bedürfnifs einige unterge- 
ordnete Räume im Dachraume über dem Wartesaal I. und II. Klasse 








dem Vestibül sich öffnende Thür wieder austreten. An dem letzteren 
liegt zunächst das Stationsbüreau nebst Billet- und Gepäckexpedition, 
sodann die Wartesäle, durch welche nach Vollendung der zollamt- 





Fig. 15 Grundrifs vom Erdgeschofs, 
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pe. — Unter 6 Koller und Flur für die Verwaltung 
Anrichteraum für den Wirth, unter 3.9 10, Keller für die Beamten 
ber 3 9. 10. Wohnungen für Assistenten, 


üch 


Empfangsgebände für Bahnhof Barr, 
Entwurf ı0. 


einrichten, außerdem kann demselben, wenn die Poatverwaltung 
keine Räume in Anspruch nimmt, ein Zimmer im Eirdgeschofs neben 
dem Wartesaal Ill. Klasse zugetheilt werden. Die Küche für den 
Restaurateur ist im Keller gelegen. 

Bei Verkleidung der iüufseren 
Fagadenflichen des Gebüudes mit 
Mantelsteinen aus sauber gespitzten 
Kalksteinen betrugen die Baukosten 
56 461 .K, sodals sich das Cubikmeter 
umbauten Raumes auf 20,06 A be 
rechnet. 


Empfangsgebäude auf einem 
Grenzbahnhofe. Fig. 17 u. 18, 
Auf einem Grenzbahnhofe treten 
zu den für den eigentlichen Bahndienst 
erforderlichen Räumen noch diejenigen 
für die Zollabfertigung und die an- 





Fig. 16. Grundrifs vom Erdgeschofs 


lichen Revision der Weg nach dem Perron bezw. dem Zuge ge- 
nommen werden muß. Da auf den Grenzbahnhöfen die Passagiere 
sämtlich aussteigen müssen und demzufolge die Züge längeren Auf- 
enthalt haben, so muls für Restau- 
ration und Wohnung eines Restau- 
rateurs ausreichend Sorge getr. 
werien. Es ist daher zwischen den 
Wartesilen ein Büffet eingerichtet, 
von welchem vermittelst einer Wen- 
deltreppe sowohl die darüber bele- 
gene Wohnung als der Keller unter 
dem Büffet zu erreichen ist. 

Für die Gebäude dieser Gattung 
kann der Grundrifs des Empfangs- 
gebäudes in Avricourt (Fig. 17) als 
Muster gelten. Es sind hier jedoch 
die Ausdehnungen der Rüume für 
einen sehr starken Verkehr bemessen, 


grenzende Bahnverwaltung hinzu. Für srpediion: 4, Siaioneharcan: Eiaenpasbahle, 3. Pikstansanber 2 Go > Demgemäfs hat der Zollrevisionssaal 
die Zollabfertigung ist in dem der artesnal I und I. Klasse, & Bafekı D. Durchginger A 10. — einschliefsiich der Einbauten eine 
Grenze zugewendeten Flügel des Ge- Unter 4. Keller. — eh 1.2.3.4. Wohnung des Vorstebers. Länge von 19,3m bei einer Breite von 
bäudes ein großer Saal erforderlich, a rt ie 15,5 m erhalten, der Wartesnal 


in welchen an niedrigen Tischen die Empfangapobäute 
Revision des Passngiergeplcks vor- ” Bansen Ta Eins 
genommen wird. Mit diesem Saale 

sind einige Büresuräume für die Zollbeamten und ein Raum zur einst- 
weiligen Aufbewahrung zollpflichtiger Gegenstände zu verbinden. Die 
Passagiere müssen sämtlich durch eine Perronthür in den Revisions- 
saal eintreten und nach Revision ihres Gepückes durch eine nach 


III. Klasse ist 15,99 m lang und 11,75 m 
breit, während der Wartesaal II. Klasse 
eine Länge von 11,34 m und eine 
Breite von 15,5 m erhalten hat, Dem letzteren ist noch ein Warte- 
saal I. Klasse mit Toilettenräumen beigefügt. 

Bei dem anderen in Fig. 18 dargestellten Entwurfe, der für 
den Grenzbalnbof Chambrey mit einem nur mäßsigen Durchgangs- 
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verkehr und einem ganz unbedeutenden Localverkehr bestimmt ist, 
bat der Zollrevisionssnal eine Länge von 10,02 m und eine Breite von 
950m bei einer lichten Höhe von 5,10 m. Der Wartesaal 1. und 
II. Klasse ist 9,60 m lang, 6,12 m breit und 4,70 m im Lichten hoch; 
dagegen hat der Wartesaal Ill. Klasse eine Lüuge von 10,40 ın bei 
einer Breite von 8,50 uud einer lichten Höhe von 5,30 m. Den 
Corridoren, welche (las reisende Publicum auf dem Wege von dem 
Zollrerisionsennl nach den Wartesülen passiren mufs, ist eine Breite 
von 3,00 m, dem Vestibüle eine Breite von 4,00 m gegeben, Für (en 
Beamten «der angrenzenden Bahnverwaltung ist ein Dienstzimmer 
neben den Zollbürenus vorgesehen. 
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Aufser der Wohnung für den Restaurateur befinden sich in dem 
oberen Gieschoß noch zwei Wohnungen, eine für «den Stations- 
vorsteber un eine für einen Assistenten. Der Zugang zu der ersteren 
liegt im Treppenthurm, zu der letzteren im Giebel neben dem Zoll- 
bürenu. 

Bezüglich des Grundrisses ist zu erwähnen, dafs nach der Bahn- 
seite absichtlich alle Vorsprünge an Gebäudetheilen vermieden sind, 
damit die Anbringung einer Perronhalle erleichtert wird. 

Das Gebäude kostet bei sehr sauberer Ausführung in gelbgrauem 
Lias-Kalkstein nur 91297 AM, sodafs sich für das Cubikmeter um- 
bauten Raumes sler Betrag von 15,10% ergibt, 


Eine Mississippi - Befahrung. 


Es war an einem schünen Novembermorgen, als wir in St. Louis 
die „Walnut*-Strafse zur „Leveo*® hinabgingen, um auf dem Vereinigte- 
Staaten-Dampfer „Generul Humphreys* den Mississippi zu befahren 
und die in der Ausführung begriffenen Correetionsbauten zu besich- 
tigen. Der Himmel war wolkenlos, wie ihn der amerikanische 
Kalender für (diese Jahreszeit den „Indian Summer“ in sichere Aus- 
sicht stellt, aber die eben aufgehende Sonne wurde fast verdunkelt 
durch die massigen Rauchwolken, welche im Osten auf dem linken 
Ufer des Stromes aus den Schornsteinen der Fabriken und der ran- 
girenden Locomotiven emporstiegen, und wenig war noch za sehen 
von Jder so schnell aufgeblühten Vorstadt East St. Louis und der 
weiten, sie umgebenden Niederung, wenn auch hier und da ein Licht- 
glanz durch die Rauchatmosphäre die alten, abgedämmten Stromarme 
auf der Illinois-Seite andeutete. Aber auch von der am rechten Ufer 
in Terrassen sich erhebenden Stadt St. Louis sah man nur das zu- 
nächst Gelegene; über den entfernteren Stadttheilen lagerte nicht 
minder der dichte Rauch der Fabriken, welcher leider bei den meisten 
großsen Städten am Ohio und Mississippi den Genufs der schünen 
Lage und der Umgebung verdirbt. War ılaher der Ausblick fast nur 
auf den Strom selbst beschrünkt, so wirkten um so müchtiger die 
drei 500 Fuls weiten und 60 Fufs hohen Bogen der «denselben über- 
spannenden Brücke, ein Prachtbau in Construction und Verhältnissen, 
der nicht blofs «durch die weitere Spanmung, sondern auch durch 
monumentale Erscheinung die mit Recht gerühmte Coblenzer Rhein- 
brücke noch übertrifft und dem Erbauer, Capitain Bads, sowie seinen 
beiden technischen Assistenten, den deutschen Colonel Flad und 
City-Engineer Pfeiffer, hohe Ehre macht. Und um so wohlthuender 
ist der Anblick, als bei dem Bau der eisernen Brücken in Amerika 
nicht minder häufig als anderswo der Ersparnils von einigen Tausend 
Pfund Eisen die landachäftliche Schönheit und die architektonische 
Wirkung der Städteausichten zum Üpfer gebracht wird. 

Das Leben an der I«vee, dem Deich, wie die Uferstrafsen am 
Mississippi genannt werden, begann sich zu regen, als wir sb- 
dampften, und wir hatten Mufse, vom Schiff aus die so gänzlich von 
europäischen verschiedenen Einrichtungen für die Vermittelung 
zwischen Wusser- und Landbefürderung zu betrachten. Keine Kai- 
mauer, kein fester orler fahrbarer Krahn, kein Hafenbecken ver- 
mittelt den Verkehr. Alles wird auf dem mit etwa 1:10 abge- 
böschten, mit unregelmäßigen Kalksteinen gepfinsterten, von Nieder- 
bis zu Hochwasser fast 40 Fufs ansteigenden Ufer algemacht, an 
dern die Rollwagen sich ihren Weg von und zu den Landebrücken 
der schwimmenden, mit einem Holzschuppen überbauten Prahmen 
suchen, an denen die Schiffe ein- und ausladen, So ist es hier, so 
in Cineinnati und in Louisville. Nur am oberen und am unteren 
Ende der Stadt sieht man die Elevatoren, riesige Holzkasten in 
Basilikenform von etwa 150 Fufßs Höhe, die mit Paternosterwerken 
aa Getreide aus «en Eisenbahnwagen schöpfen, es reinigen, ver- 
wiegen und entweder in sich aufspeichern für günstige Conjunetar 
zum Verkauf, oder es in die Boote schütten, in denen es nach New- 
Orleans hinabschwimmt. Daneben sieht man auch geneigte Eienen, 
Eisenbahnen auf Trestie Work an die schwimmenden Docks hinab- 
führend, von denen aus die Kohle mittels Drabtseil in den Waggon 
oder in «as Magazin gehoben wird. . 

Als wir bei Carondelet an dem neuen 11, Millionen Bushels 
fassenden Elevator des Eisenbahnkönigs Jay Gould vorbeifuhren, 
wurde daselbst eines jener großen Mississippiboote mit Weizen be- 
laden, die den Bushel für 5% Uents nach New-Orleans bringen, d. 3. 
für den aller Eisenbahn-Cnncurrenz spottenden Preis von Yo PT. für 
die deutsche Centnermeile, und die es bei höheren Wasserständen 
sogar noch billiger thun. Weiter ging es «dann vorbei an den aus- 
gedehnten Vulcan Iron Mills, deren Betrieb jetzt eingestellt werden 
soll, weil sie infolge der Abnahme (es Eisenhahn-Fiebers für ihre 
Schienen auch zu dem Selbstkostenpreis von 42 Dollar oder 175 Mark 
für 1 Ton keine Käufer mehr finden, vorbei an der höchst primitiven 
aber stark bemutzten Trajeetanstalt der Missouri-Paeific-Eisenbahn 
und an der Cahokia Chute, einem neuerdings durch gut gelungene 


Conpirung abgeschnittenen Stromarm, bis zur Horse tail Bar, einer 
vor demjenigen Untiefen, welche seit Menschengedenken von den 
Schiffern gefürchtet und auf welcher durch die nun bald vollendete 
Regulirung die Fahrtiefe von #4 nuf 8 Fuls bei Niedrigwasser ze- 
bracht worden ist, Es ist letzteres diejenige Tiefe, welche mit einer 
Normalbreite (des Stromes von 23500 Fufs bei dem gewöhnlichen 
Niedrigwasser (4 Fulßs über dem bekannten kleinsten Wasser von 186%) 
angestrebt wird. Die Wassermenge bei diesem Stande ist im 
December 1880 bei St. Louis auf 47000 Cubikfußs in der Secunde er- 
mittelt worden. 

Es ist bekannt, dafs dem Mississippi durch den oberhalb St. Louis 
einmündenden Missouri eine aufserordentlich großse Menge von 
Sinkstoffen zugeführt wird. Wenn man auf der Brücke in St. Louis 
steht und hier aus einer Höhe von 100 Fufs auf den Flufsa hinab- 
sieht, so erscheint das Wasser im Sonnenlicht wie eine helle Lehm- 
brübe,. Betrachtet man es aber in der Nähe, so findet man es durch- 
scheinend und das Lehmgelb mehr ins Graue spielend. Nach meiner 
Erinnerung bat es Aehnlichkeit mit dem Nilwasser und auch einen 
gleich angenehmen Geschmack, Die Einwohner von St. Louis hatten 
sich so an denselben gewöhnt, dafs viele bei dem Bau der Wasser- 
werke, (die aus dem Mississippi schöpfen, gegen die Anlage von Klür- 
becken heftigen Widerspruch erhoben. Aber bei höheren Wasser- 
ständen, bei denen der Strom eine Chocoladenfarbe annimmt, sollen 
die Klärbecken rloch gute Dienste leisten und ihre mindestens alle 
zwei Monate nöthige Reinigung von mehr als fulshohem Schlamm 
spricht für die Anlage. Man hat berechnet, daß der Mississippi bei 
höchstem Wasser in der Secunde nicht weniger als 2000 Cubikfußs 
Erde aufgelöst mit sich ins Meer führt. 

Die Uferflichen des weiten Tbales unterhalb der Missouri- 
Mündung sind nun von diesen Sinkstoffen angesetzt, „welche cin 
aufserordentlich fruchtbares Land bilden, aber dem Angriff des 
Stromes, wo immer er sich nur dagegen richtet, kaum einen nennens- 
werthen Widerstand bieten, Man braucht nicht lange an einem im 
Abbruch begriffenen Ufer zu stehen, um die Wirkung selbst het 
niedrigem Wasser sich vollziehen zu sehen, und zehn, selbst zwanzig 
Fufs Abbruch in einem Tage sind keine Seltenheit. Dabei genügt 
eine häufig nur dem kundigen Auge bemerkbare Störung in dem 
Laufe des Stromes, ein gesunkener Baumstamm, eine Ansammlung 
von Strauch, das Stück eines Wracks, um den Strom von seiner 
Richtung ab- und zum Angriff auf eine bisher nicht geführdete Stelle 
kinzulenken, 50 ist der Abbruch der Ufer und nicht minder die 
Austiefung des Bettes unberechenbar und vor allem nit Gewaltimitteln 
nicht zu bezwingen. 

Die Wasserbaumeister am Mississippi hatten daher keine leichte 
Aufgabe, die Mittel zu finden, durch welche sie den Vater der 
Ströme davon abzuhalten vermochten, alljährlich ganze Plantagen, 
mitunter von 500 und mehr Aeres, an einer Stelle abzubrechen und 
an anderen Stellen, sehr zum Verdrußs des Schiffers, wieder hinzu- 
werfen, aber sie erkannten doch bald, dafs er der Gewaltmittel, der 
Steindimme und Buhnen spotte, indem er sie, kaum erstanden und 
oft noch unvollendet, in seinem Schlammbette begrub, und dafs man 
dem Strom daher seine Launen „blauschen und ihn mit zarten 
Weidenrutlen leuken müsse, So ist (denn nach vielen Versuchen, am 
Missouri zuerst und dann in gröfserem Maßsstabe am Mississippi, 
eine Bauweise gefunden, die zwar nach jung, am Mississippi erst 
seit 1870 in Uebung und daher durch die Erfahrung noch nicht voll- 
kommen bewährt ist, aber «durch ihre Erfolge doch schon zu «len 
besten Hoffnungen berechtigt. Jedenfalls erscheint sie der Natur des 
Flusses ganz angepaßt und ist unter Verwendung der vorhandenen 
Materialien schnell und billig auszuführen, wenn auch mit dem Risico 
verknüpft, dafs gelegentlich rer eine oder der andere Bau, sei es 
gunz, sei &s theilweise, «lurch den Strom ausgewaschen oder durch 
Treibholz wieder zerstört wird. Es entspricht aber die Bauweise 
durchaus dem amerikanischen Geiste, schnell und billig zu arbeiten 
und dabei etwas zu wagen. 

In der allgemeinen Anordnung ist das System der Reguli- 
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rung dem unsrigen gleich. Parallelwerke und Buhnen werden zur 
Einschränkung des Stromes, zum Abschlufs von Buchten u. s. w. ver- 
wendet und dem Abbruch der Ufer wird durch Deichwerke vor- 
gebeugt. Aber für «lie Bauweise dieser Werke sind zwei Con- 
structionen gewählt, «die bei uns zwar auch schon lange bekannt und 
angewendet, doch im Flußbau nur eine unbedeutende Rolle spielen, 
nämlich der Flechtzaun und das Senkstück, und zwar sind diese 
beiden Construotionen in einer Weise ausgehildet, wie es eben nur 
bei so billigen Preisen des Pfuhlholzes und bei solcher Fülle der hoch 
und schlank aufwachsenden Weiden möglich ist. 

An der Horse tail Bar ist der Strom von 5000 Fufs auf die 
Normalbreite von 300 Fufs durch Buhnen auf der rechten und ein 
Parallelwerk auf der linken Seite eingeschränkt. Das Parallelwerk 
hat eine Länge von etwa 10000 Fuß. Nemundzwanzig Traveren, 
die dasselbe mit dem Ufer verbinden und die 300 bis 400 Fuls 
von einander entferot sind, haben eine Gesamtlänge von nahezu 
47000 Fufs. Die Verlandung, welche durch dieses Werk vom Beginn 
des Baues im Frühjahr 1879 an bis Ende 1881 erzielt ist, erstreckt 
sich auf nicht weniger als 800 Acres und beträgt gegen 12,4 Millionen 
Cubikyards, Die Buhnen an der rechten Seite haben fast 40 Acres 
verlandet mit etwa %s Million Cubikyards. 

Die Bauweise ist im Laufe der (rei Jahre mehrfach geändert 
und verbessert, auch immer noch, theils nach den örtlichen Verhält- 
pissen, theils nach den gemachten Erfahrungen, in der Veränderung 
begriffen, zur Zeit aber im wesentlichen die folgende: 

in der Richtung des Parallelwerks wird eine Reihe von 
Pfählen in 6 Fuls Entfernung von einander eingetrieben und dahinter 
im Abstand von 20-22 Fuis eine zweite, Die Pfühle werden meist 
13—15 Fuls tief in das Flußbett eingerammt und müssen daher, 
weil Wassertiefen bis zu 45 Fuls, ausnahmsweise auch noch grüßsere 
vorkommen, bis zu 60 Fuls und darüber lang sein, Ex wind zu den- 
selben meist Cottohwood verwendet, eine Espenurt (populus moni- 
lifera), welche im Mississippitbale vorherrscht und die meiste Aehn- 
lichkeit mit unserer canadischen Pappel hat, ein weiches, sehr schnell 
wachsendes Holz von an sich geringem Werth, aber zu vorliegendem 
Zweck vollkommen ausreichend und von der besonderen, hier schätz- 
baren Eigenthümlichkeit, daß ein hineingeschlagener Nagel schwer 
wieder herauszubringen ist. Die Pfähle sind 8—12 Zoll diek (Kasten 
>» Pf. für den laufenden Fuß) und werden mit dem Stammende 
bach unten eingetrielen, damit dem Fluß, der immer daran würgt, 
das Ausziehen erschwert wird. Die zweite Pfahlreihe dient zur Ab- 
steifung der ersten, und zwar wird nach dem Einschlagen des Pfahles 
eine Strebe gleich in der Weise mit demselben verbunden, «dafs au 
ihrem unteren Ende ein eiserner Bügel mittels eines Bolzens be- 
festirt und Jer Bügel über den Pfahl geschoben wird. Die Strebe 
bleibt 30 lange aufrecht neben demselben stehen, bis die Arbeiten 
an «der ersten Pfahlreihe vollendet sind und wird dann gegen den 
entsprechenden Pfahl (dieser Reihe gestellt und mit demselben ver- 
bolzt. Je nach der Tiefe des Wassers und der Stärke des Stromes 
werden übrigens die Entfernungen der Pfüihle von einander auch 
anders bemessen und wird mitunter nur für jeden zweiten Pfabl der 
ersten Reihe eine Abstrebung vorgesehen. 

Nunmehr wird zur Verhütung des Unterspülens der Construction 
das Senkstück, hier die Matratze genannt, hergestellt, indem zunächst 
zwei d—5 Zoll starke Stangen an den beiden inneren Langseiten der 
Pfahlreihen mit Stricken, die in Kerben der Pfähle eingebunden sind, 
aufgekängt werden. Quer über diese Stangen werden in 6 Fuls Eut- 
fernuung von einander ähnliche, aber etwas dünnere Stangen gelegt 
uml darüber eben solche in der Längenrichtung, sodafs ein Rost 
von viereckigen Fehlern mit 6 Fufs Seite gebildet ist, dessen Ver- 
bindungen nunmehr vernagelt um] mit etwa 1 Linie starkem galva- 
nisirten Eisendraht feat zusamnengeschnürt werden, Auf «diesen 
Rost kommt eine einfache Lage von Weidenbusch, mit «den Spitzen 
und Blättern gegen den Strom gerichtet, und quer darüber eine 
zweite Lage, welche letztere in der Längenrichtung der Pfahlreihe 
von der nächsten dachschindelartig überdeckt wird; dann folgt die 
Wiederholung der Lüngs- und Querstangen wie im unteren Rost und 
endlich die Aulegung eines mehrfachen Eisendrahtbandes von den 
Kreuzungspunkten des oberen nach denen des unteren Rostes, wozu 
Arbeiter auf Nachen unter der Matratze helfen. 

Die so hergestellte 60 Fufs lange und 35 Fuls breite Matratze 
wird dann nach Lösung der Seile, welche sie bisher einige Fufs 
schwebend über dem Wasser gehalten haben, an den Pfählen gleitend 
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hinuntergelassen und soweit mit Steinen beworfen, bis die Peilung 
ergibt, dafs sie ganz auf dem Boden ruht. Beträgt die Wassertiefe 
%5 Fußs und mehr, so begnügt man sich mit einer 35 Fuls breiten 
Matratze nicht, sondern schlägt vor die erste Pfahlreihe noch eine 
dritte, nur zu dem Zwecke, um die Matratze 15-2) Fufs breiter 
machen zu können. 

Demnächst werden die Köpfe der ersten Pfahlreihe durch einen 
angebolzten Holm von 8-9 Zoll starkem Rundholz verbunden, und 
es wird von längs daran gelogten Prahmen und dieselben verbindenden 
Gangbrettern aus ein regelmäßsiges Flechtwerk von 30—35 Fufs lungen, 
am Stammende 2—3 Zoll dieken Weidenrutken zwischen den Pfühlen 
begonnen. Zu dem Ende werden 2 oder 3 Ruthen von den Neben- 
zweigen befreit, an ihren Enden 6 Fufßs über einander gelegt und fest 
init Draht zusammen gebunden. Diese gegen 60 Fuls iange Ruthe 
wird am ersten Pfahl an dessen Stromnußeite, am zweiten an der 
Stromabselte, am dritten wieder an der Stromaufseite u.s. w. bis ans 
Ende eingellochten; die zweite Ruthe beginnt umgekehrt am ersten 
Pfabl mit der Stromabseite n.5.w. Sind einige Bänder in dieser 
Weise übereinander eingeflochten, womit zwischen je zwei Pfählen 
immer zwei Mann, also im ganzen zwanzig beschäftigt sind, wo 
drücken dieselben, indem je zwei eine etwa 50 Pfand schwere, zwei- 
zinkige eiserne Gabel mit langem hölzernen Stiel fassen, gleichzeitig 
mit den zehn Gabeln und unter Anwendung ihres Eigengswichts das 
Flechtwerk so tief herunter als sie nur können. Nach der Vorschrift 
mufs das unterste Band mindestens 3 Fufs unter Mittelwasser liegen. 
So wird weiter fortgefahren, bis die Pfahlreihe in 60 Fufs Länge auf 
die bestimmte Höhe über Wasser ausgeflochten ist. Dann geht es 
an die nächsten 60 Fuß, und zwar werden die Stölso des Flechtwerks 
nicht senkrecht über einander, sondern in schrägern Verband gelegt. 
Zuletzt wird die Strecke von der hinteren Pfahlreihe, wie bereits er- 
wähnt, angesetzt und bei grofßser Wassertiefe und starker Strömung 
noch ein Steinwurf vor den Flechtzaun gebracht. 

Wo nun im Flnfsbett, wie häufig bei dem Anschluß an das Ufer, 
der Boden felsig ist, #0 daß Pfühle nicht gerammt werden können, 
da bildet man Dreiecke von einer der Wassertiefe entspechenden 
Hühe aus 6—R Zoll atarken Stämmen, verbolzt sie an den Verbin- 
dungspunkten, stellt sie in je 6 Fufs Entfernung zusammen und be- 
nngelt die die Grundlinien des Dreiecks bildenden Stämme mit 
Plunken, Bei dem Zusammenstellen richtet man nach den gemessenen 
Profilen die Spitze jedes Dreiecks gleich so, dafs dasselbe, auf der 
geneigten Sohle versenkt, dennoeli senkrecht aus dem Wasser her- 
vorragt, fülst die Construction dann an Ort und Stelle, versenkt sie, 
indem man die Planken mit Steinen bewirft, verbindet die Spitzen 
der Dreiecke mit einem Holm und bringt das Flechtwerk in gleicher 
Weise, wie vorbeschrieben, an. Eine Matratze ist hier selbstverständlich 
nicht erforderlich. 

Begünstigt wird die Arbeit dadurch, dafs die Weiden, welche 
sich auf jeder neuangeschwemmten Stelle wIsbald sien, in der Feuch- 
tigkeit, dem warmen Klima und dem fetten Boden sehr dicht und 
daher zu beträchtlicher Höhe schlank und gerade aufwachsen. Das- 
selbe ist mit dem Cottonwood, «den Pappelo, Eschen u. s. w. der Fall, 
daber die Pfühle sehr gerade und ohne störende Ast- Ansätze, die 
Stangen sehr lang und biegsum zu haben sind. 

Sind Weiden ausnahmsweise nicht aus der Nähe zu beschaffen, 
so macht man 16 Fufs lange Rahmen von 3 bis 4 Zoll starken Latten, 
so hoch, wie die Wassertiefe sie bedingt, nagelt schmale Bretter 
gitterurtig darüber, versenkt sie an der Pfahlreihe und nagelt ale, so 
viel es angeht, daran fest. 

Für die Buhnen und Traversen wendet man die gleiche Con- 
struction an, wie für die Parullelwerke, geeigmetenfalls bei geringen 
Wassertiefen und schwachem Strom eine etwas leichtere. 

Der Flufs beginnt aun alsbald mit der Verlandung und hat z.B. 
die oben erwähnten 800 Acres an der Horse tail Bar bei Tiefen von 
einigen Zollen bis zu 80 Fufs in ziemlich regelmäßsiger Oberfllüche an- 
gefüllt. An einzelnen Stellen sind freilich das Parallelwerk und die 
Traversen durch Treibholz durchbrochen und ist dann eine Schleuke 
verblieben. Man mufs aber diese riesigen Stämme gesehen haben 
und auf den zusammehgeschobenen Massen derselben, wie auf einem 
Lavafelde umhergeklettert sein, um die Ueberzeuguug zu gewinnen, 
dafs einem solchen Drucke eben kein Damm, auch der stärkste nicht, 
gewachsen sein würde. 

(Schlufs folgt.) 


Vermischtes. 


Die Verleihung der Medaillen für Verdienste um das vater- 
ländische Bauwesen, über deren Stiftung wir seinerzeit berichtet 
haben {vgl. No,2 des Centralblatts von diesem Jahre) ist nunmehr 
zum ersten Male erfolgt. Wie aus dem amtlichen Theile dieser 
Nummer ersichtlich, ist dem Ober-Landes-Baudirector a. D., Wirk- 


lichen Geheimen Ratlı Dr. Hagen in Berlin die goldene Medaille 
verliehen, während der Königliche Banrath Professor Ende in Berlin 
und der Kaiserliche Eisenbalhn-Direestor Wöhler in Strafsburg i. B. 
mit «der silbernen Medaille ausgezeichnet sind. Unserem Wasserbau- 
Altmeister Dr. Hagen ist mit der Verleihung der ersten goldenen 
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Medaille eine ausdrückliche Anerkennung seiner auch im Ruhestande 
noch unausgesetzt betblitigten wissenschaftlichen Bestrebungen und 
Forschungen ausgesprochen worden, deren Ergebnisse größtentheils 
in den Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften, zu deren 
ältesten Mitgliedern er zühlt, niedergelegt sind, Zu den hervor- 
ragendsten dieser Arbeiten gehören bekanntlich die Vergleichung der 
Wasserstände der Ostsee an der preufsischen Küste, seine wichtige 
Untersuchung über die Veränderungen der Wasserstände in den 
preufsischen Strömen, die Forschungen über (die Geschwindigkeit des 
strömenden Wassers in verschiedenen Tiefen u. a. m. Seine frühere 
praktische Thätigkelt, sein schriftatellerisches Wirken, dessen hervor- 
ragendste Frucht das grofse, in allen Ländern anerkanntes «Handbuch 
der Wasserbaukunst“ jet, seine vielfachen bedeutsamen Forschungen 
endlich auf mathematischem, physikalischen und wasserbaulichen 
Gebiete sind so allgemein bekannt und gewürdigt, dafs wir uns hier 
auf diese kurzen Andeutungen beschränken (dürfen, — Die Medaillen 
in Silber sind dem Professor Ende und Eisenbalm-Director Wöhler 
verlieben worden in Anerkennung der bervorragenden Leistungen, 
durch welche ersterer auf baukünstlerischem Gebiete und durch seine 
mit Iingebung geübte Lehrthätigkeit, letzterer auf dem Gebiete des 
Eisenbalbm-Maschinenwesens sich ausgezeichnet hat. Von Ende's Bau- 
thätigkeit. legen seine zahlreichen, durch seltene Frische der Er- 
findung ausgezeichneten Bauausführungen in Berlin und vielen 
größeren Städten Deutschlands und des Auslandes beredtes Zeugnifs 
ab, während Wöhler sich neben sonstigen hochbedeutenden wissen- 
schaftlichen Arbeiten vwamentlich durch seine grundlegenden Unter- 
suchungen über die Festigkeit von Eisen und Stahl bleibende Ver- 
dienste erworben hat. 


Ueber die Conenrreuz zur Erlangung von Skizzen zu einem 
Wohngebäude in St. Johann -Saarbrücken (vergl. No. 15, Seite 136) 
erstattete lie Beurtheilungs- Commission in der Sitzung des Architekten- 
Vereins in Derlin am 7. d. M. Bericht. Von 28 betheiligten Be- 
werbern erhielt den ersten Preis im Betrage von 440 Mark der 
Architekt C. Dotlein. Der zweite Preis in Höhe von %0 Mark wurde 
dem Entwurfe mit dem Motto „St. Johann“ zugesprochen, Jessen 
Verfasser bis jetzt unbekannt geblieben ist. Drei weitere Entwürfe, 
die des Architekten P. Lifsel, des Regierungs-Baumeisters L. Schup- 
mann und des Regierungs-Baumeisters H. Angelrothh wurden durch 
Zuerkennung eines Verein®-Andenkens ausgezeichnet. Die Entwürfe 
bleiben 8 Tage lang im Hause des Architekten-Vereins ausgestellt, 


Die Coneurrenz zu einem Denkmale in der Stephanskirche in 
Wien, welches, wie seinerzeit im Jahrgang 1882, Seite 115 d, Bl. 
berichtet worden jat, zum Gediüchtnisse der Befreiung Wiens im 
Jahre 1683, aus Staatamitteln hergestellt werden soll, ist nunmehr 
zum Abschlusse gelangt. Der erste Preis im Betrage von AWW fl. ist 
dem Entwurfe von Professor Ed, Hellmer, der zweite Preis (1900 1.) 
demjenigen des Architekten J. Deininger und des Bildhauers 1.. Glols, 
der «dritte Preis (1000 il.) dem Entwurfe des Bildhauers En. Pendi 
zuerkannt worden. Wie verlautet, hat die Plutzfrage zu Meinungs- 
verschiedenheiten innerhalb des Preisgerichtes Anlafs gegeben, da 
die beengte umd mangelhaft beleuchtete Halle unter dem grofsen 
Thurme von mancher Seite ala eine wenig geeignete Stätte für das 
Denkmal angesehen wird. 


Der Luftrerbrauch bei elektrischer Beleuchtung im Vergleich 
zur Gasbeleuchtung ist nach einer Mittheilung im Aprilbeft der 
elektrotechnischen Zeitschrift durch den Ingenieur Honor& für die 
bekannten „Magasins de Louvre* in Paris wie folgt berechnet: 

Die frühere Beleuchtung erforderte 

1050 Gasbreuner zu 1701 Gas für die Stunde = 173,50 cbm Gas 
und B „10, „ . = 80, . 


186,90 chm Gun. 


Die erstgenannten 1060 Brenner sind nun durch 150 Jablochkow- 
sche Kerzen und 4 Regulatorenlampen, die für die Beleuchtung der 
Büreaus bestimmten 60 Breuer durch ebenso viele Edison- Lampen 
ersetzt worden. Wird die Dichtigkeit des Gases angenommen zu 
0,527 .1,293 kg = 0,68 kg, so beträgt das Gesamtgewicht der 16,9 cbm 
Gas 127 kg. Wenn die Verbrennung des Gases für 1 kg Gas 33 cbm 
Luft erfordert, so hat man 127.28 = 2921 chm, Diese 981 chm 
stellen die Juftmenge dar, welche in Jer Stande durch die Ver- 
brennung des Gases verbraucht wird. 

Es wird nun bei jeder Jablochkow-Kerze in der Stunde etwa 
0,005 kg Kohle und bei jeder Regulator-Lampe in derselben Zeit etwa 
0010 kg Kohle verbraucht, sodaß die Gesamtmenge der in einer 
Stunde verbrannten Kohle 160 . 0,006 + 4. 0,010 = 0,700 kg beträgt, 
Rechnet man zur Verbrennung von je 1kg Kohle 10 cbm Luft, =0 
ergeben sich im ganzen 7,9 cbm zur Verbrennung verbrauchter Luft. 
Somit erfordert lie elektrische Beiouchtung ungefähr 369 ınal weniger 
Luft ala die Gusbeleuchtung. Der gesundheitliche Gewian berechnet 
sich dabei zu 2921 — 7,09 = 3613 chın in der Stunde erübrigter reiner 
Luft. 


Bolzen- und Nietrerbindung bei eisernen Brücken. Es war bis 
vor kurzem eine weitverbreitete Ansicht, dafs durch die Anwendung 
von Gelenkbolzen zur llerstellung der Kootenverbindungen eiserner 
Brücken eine wesentlich bessere Uebereinstimmung der in den ein- 
zeinen Stäben thatsächlich auftretenden, mit den in der üblichen 
Weise berechneten Spannungen erreicht werden könne, als bei der 
Verbindung durch Niete., Wird aber ‚der Einflufs der Reibung ge- 
bührend berücksichtigt, dann ergibt sich, dafs unter allen Umständen 
eine erhebliche Abweichung des wirklichen Spannungswerthes von 
dem theoretischen eintreten muß. Winkler und Steiner haben im 
Jahrgang 1880 der Deutschen Bauzeitung gezeigt, dafs die Boizen- 
durchmesser jedenfalls so klein zu machen sind, wie es die Festigkeit 
des Materials nur irgend gestattet, wenn man günstige Wirkungen 
erzielen will, und dafs trotzdem häufig die Gelenkverbindungen nicht 
als solche wirken. Noch Winkler trifft dies bei den meisten ameri- 
kanischen Brücken wahrscheinlich zu. Diese Ansicht wind be- 
stätigt durch eine in No. 12 des American Engineer veröffentlichte 
Mittheilung des Ingenieurs F. Melber, welcher die Gelenkbolzen einer 
12 Jahre im Betriebe gewesenen Eisenbahnbrücke einer sorgfältigen 
Prüfung unterworfen hat. Er fand die Bolzen vollständig unverletzt 
und so genau kreisrund und glatt, als wären sie neu. Da nun die 
Wirkung, welche man von den Bolzen erwartet, nur bei einer 
Drehung der Stäbe um die Bolzenaxe eintreten kann, die bei jeder 
Belastung der Brücke vor sich gehende Drelung aber in Verbin- 
dung mit dem aufserordentlich hohen Druck der Stabaugen auf 
die Mantelfläche der Bolzen unbedingt eine starke Abnutzung der 
sich berübrenden Flächen zur Folge haben müfste, so schliefst Melber 
aus seinem Befunde mit Recht, dafs im erwähnten Falle eine Drehung 
nirgends stattgefunden, daß also die Bolzenverbindung wie eine 
Nietverbindung gewirkt habe. Steiner hat seinerzeit eine ähnliche 
Erfahrung mitgetheilt; jedoch dürfte sein Ausspruch: „(lie Zerlegung 
ler Brücke auf der Station Stepney der Blachwell-Eisenbalm bat 
bewiesen, dafs sich die Bolzen gut erhalten haben und zur Wirk- 
samkeit gelangt waren*, in gewissem Sinne sich selbst: widersprechen, 
insofern die gute Erhaltung der Bolzen ein unwiderleglicher Beweis 
dafür ist, dafs sie eben nicht als Gelenkbolzen gewirkt haben. Auch 
die von Steiner angedeutete Möglichkeit, den Reibungscoefiventen 
der Bolzenflächen durch exactes Anarbeiten berabzudrücken, erscheint 
für die Praxis nur von geringer Bedeutung. da ein genaues Einpassen 
der Bolzen kaum anders durchzuführen sein wird, als indem man 
ihnen einen ganz schwachen Anzug gibt. Durch (as Einpressen 
eines solchen schwach konischen Bolzens in die zugehörigen I4cher 
wird aber zugleich mit dem festen Schlusse auch ein hoher Reibungs- 
widerstand erzeugt, also der von der Stabspannung herrührende 
Drehungswiderstand vergrößert. Schließlich sei noch bemerkt, dafs 
Melber auch an mehreren im Betriebe befindlichen Eisenbahnbrücken 
Beobachtungen angestellt, eine Drehung der Stabenden um die 
Bolzen aber nicht wahrgenommen hat. m 

Winddruck auf Brücken in Amerika. Ver vor kurzem erschie- 
nene Jahresbericht des Signalbürenus der Vereinigten Stuaten für 
1880 enthält ausführliche Angsben über den Verlauf und die Folgen 
einer Reihe heftiger Wirbelstürme, welche am 3. und 30. Mai 1879 
in einigen Threilen von Kansas und Missouri grofse Verwüstongen an- 
gerichtet haben, Von Interesse sind besonders die Mittheilungen 
über die an Brücken und sonstigen Bauwerken beobachteten Wir- 
kungen des Sturmes, insofern sich aus denselben wenigstens annähernd 
auf die Gröfse des Winddrucks schliefsen läfst. So wurde unter 
anderm der Leberbau einer eisernen, eben erst fertig montirten 
Straßsenbrücke von 48 m Spannweite, welche an einem Auflager mit 
dem Pfeiler fest verankert, am anderen in der üblichen Weise auf 
Rollen gelagert war, durch den Sturm von den Pfeilern abgehoben 
und ohne umzukanten in den Flufs gestürzt. Bei einem Gewicht von 
120 Tonnen und einer Fuhrbahnbreite von 7,2 m ergibt sich ein von 
unten nach oben geriechteter Winddruck von etwa 360 ker für das 
Gnsdratineter der Horizontalprojection. Ebenso glatt wurde ein 
anderer Brückenkörper für zwei Üeffnungen zu 37,4 m von den 
Pfeilern abgehoben, ohne dafs auch nur eine Fuge des Mauerwerkes 
beschlidigt worden wäre — von zwei Auflagersteinen abgesehen, die 
etwas verschoben wurden. Die Eisenconstruction wurde hier durch 
den Sturz in das Flußsbett günzlich zerstört. Für diese Brücke be- 
rechnet sich der zum Abheben erforderliche senkrechte Winddruck auf 
etwa 200 kg für das Quadratmeter, In beiden Füllen ist voraus- 
gesetzt, dafs der Druck gleichmüßtg über die ganze Fahrbahn ver- 
theilt gewesen sei, Nach anderweitigen Beobachtungen, die auf einen 
sehr engen Bereich für die einzelnen Windstöße schliefsen lassen, 
war dies wahrscheinlich nicht der Fall. Hiernach würde auf kleinere 
Flächen ein noch erheblich gröfßserer Druck ausgeübt worden sein. 
Da außer den beschriebenen Zerstörungen noch eine grofse Zahl 
anderer beobachtet worden ist, aus denen sich ähnliche Zahlen für 
die Gröfßse des Winddruckes ergeben, so sieht man sich in Amerikn 
veranlafst, auf eine sehr sorgfültige Verankerung der Brückeneon- 
struction, besonders auch an den Rolleniagern, Bedacht zu nehmen. 








. Verlag von Ernst & Kors, Berlin. 


Pür die Hedsction des nichtamtlichen Theiles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin, 


Druck von Kerskes & Hohmann, Berlin, 
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Personal-Nachrichten. 


Baden. 

Der Öberbaursth Joh. Klingel bei der Generaldireetion der 
Staats-Eisenbahnen ist unter Anerkennung seiner langjährigen und 
treuer Dienste in den Rutiwstand versetzt. 

Zu Collegial - Mitgliedern der Generaldirection der Staats- Kisen- 
bahnen sind, smter Verleihung des Charakters als „Baurath“ er- 
nanunt: der technische Transport - Inspector Karl Seiz, der Maschinen- 
Inspector Hermann Bissinger und der Vorstand der Hauptverwal- 
tung der Eisenbahn -Magazine, Inspector Oswald Engler. 


Elsafs- Lothringen. 
Seine Majestät der Kaiser un König haben Allergniligst ge- 


Amtliche Mittheilungen. 
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ruht, dem Wasserbau-Bezirks- Ingenieur Doell in Saarburg den 
Rothen Adlerorden IV. Klasse zu verleihen. 


Preufsen. 

Dem Wasserbau-Inspector Schwartz, bisher in Minden, ist die 
Leitung der Arbeiten für die Canalisirung des Mains auf der Strecke 
von Frankfurt bis zum Rhein mit dem Wohnsitze in Fraukfurt a. M. 
übertragen worden. Die dadurch vacant gewordene Wasserbau- 
Inspector-Stelle in Minden wird nicht wieder besetzt. 

Zu Regierungs-Bauführern sind ernannt: «die Candidaten der 
Baukunst Hugo Kühler aus Breslau, Otto Schmalz aus Carthaus, 
Otto Stiehl aus Magdeburg und Hermann Weihe aus Sjörop in 
Schwerlen. 





Gutachten und Berichte. 


Bauentwurf zu einem Post- und Telegraphen - Dienstgebäude in Breslau. 
Untachten der Königlichen Akademie des Bauwesens, 
Abtheilung für Hochbau, I. 36. 


Berlin, den 17. Juli 1882, 

Die Grundrifsanordmung zeichnet sich Jurch Einfachheit und 
Klarheit aus und trägt den in dem erschöpfenden und doch koappen 
Erläuterungsberichte entwickelten vielseitigen Raumanforlerungen 
volle Rechnung. Es dürfte jeloch die angemessen in italienischen 
Renaissanceformen gehaltene, in Hau- bezw. Backstein auszuführende 
Arebitektur im Verhbältuils zur Bedeutung des Bauwerks vielleicht 
etwas bescheiden erscheinen. Insbesondere wir die Gestaltung des 
Treppenhauses an der Albrechtstrufse einer weiteren Erwägung zu 
unterstellen sein, da bei der beabsichtigten Combination des Eingangs 
zu demselben mit dem nach oben führenden Treppenhause, welche 
ein eigentliches Vestibül ganz unterdrückt, die Anlage auch hinsicht- 


lich der Höbenentwickelung unter dem aufsteigenden Treppenarme 
etwas knapp gegriffen ist, Ein Schnitt durch diesen Flügel von der 
Albrechtstrußse nach dem großen Hofe würde die einschlagenden 
Verhältnisse klar zu legen baben, 

Bei der Bearbeitung des speciellen Projects wird die vorliegende 
Skizze als Grundlage dienen können. Da dieselbe jedach, in Er- 
mangelung eines Durchschnittes, sowie der Zeichnungen der ver- 
schieilen gestalteten Fagaden nicht alle Verhältnisse zur Anschauung 
bringt, so möchte es sich empfehlen, auch den bearbeiteten speciellen 
Entwurf uns später zur Prüfung vorzulegen. 

Königliche Akademie des Bauwesens. 
gez. Schneider. 


Bauentwurf zu einem Post- und Telegraphen - Dienstgebäude in Hamburg. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Banwesens, 
Abtheilung für Hochbau. I. #, 


Berlin, Jen 19, Juli 1882, 

Die beschränkte und unzweckmäfsige räumliche Einrichtung der 
jetzigen Post-Anstalten in Hamburg stellt der ordoungsmälsigen Auf- 
reehterhaltung (es Dienstes schon lange und immer gröüfsere Schwie- 
rigkeiten entgegen und nach geraumer Zeit unnusgesetzten Bemühens 
ist, es der Postverwaltung durch ein Vebereinkommen mit der Stadt 
Hamburg jetzt gelungen, ein städtisches, an der nenen Ringstralse, 
bezw. am Dammthor belegenes Areal von etwa 3000 ym für einen 
Neubau zu erwerben. Die Größe des Areals und seine Gestaltung 
gestatten es, für sämtliche Betriebazweige des Post- und Telegraphen- 
Verkehrs, sowie für die Geschäftsräume ıler Ober-Postdireetion un 
für die erforderlichen Dienstwohnungen Raum zu gewinnen. 

Das Grundstück liegt mit seiner 53 m langen Ustfront an der 
Dammthorstrafse, folgt mit einer 24 m langen Nordfront der neuen 
breiten Ringstrafse, während die Südgrenze dieser Front beinahe 
parallel an der erweiterten Dammthorwall-Straße liegt. 

Von der Ostfront steigt das Terrain mit den angrenzenden 
Strafsen um nahezu 4m nach Westen. Der Akademie ist ein all- 
gemeiner Entwurf der beabsichtigten Baunnlage zur gutachtlichen 
Aenlserang mitgetheilt, welchem ein Erläuterungsbericht und ein mit 
2500000 Mark abschliefsender Kostenüberschlag beigefügt sind. Der 


Entwurf besteht nur aus 4 Grundrifs-Skizzen und einer Hauptansicht 
von der Ringstrafse aus. 

Eine eingehendere Beurtheilung des Projectes kann deshalb erst 
nach Eingang des speciellen Entwurfes erfolgen. Auch fehlt ein 
Situstionsplan, welcher die allgemeine Lage des Grundstücks und 
seine Umgebung ersichtlich machen könnte. 

Die Bauanlage besteht nun im allgemeinen aus: 1. einem drei- 
geschossigen Bau an der Dammthorstrafse für das Briefpostamt, die 
Über-Postdirection und für die Dienstwohnungen des Ober-Post- 
directors und des Vorstehers des Briefpastamtes, Hieran schliefst 
sich 2, ein zweigeschossiger Verbindungsflügel an der Ringstrufse für 
einen Theil des Fahrpostamtes und einen Theil des Briefpostamten. , 
An diesen stößst 3, ein dreigeschossiger Bau wie der zu 1 von der 
Ringstraßse nach der Dammthorwallstrafse durchgehend, für das 
Fahrpostamt und die Zollabfertigung, für das Telegraphenamt und 
die Wohnung des Telegruphenamt-Vorstehers und für einen Unter- 
beamten — und hieran schliefst sich 4. bis zur Westgrenze reichend 
ein Remisenbau, welcher mit seinen ein Geschofs hoben Fronten an 
der Ringstrafse und an einer Verbindungsstrufse für Fußsgänger liegt, 
welche hier von der Dammthorwallstrufge nach der Ringstrafse 
durchgelegt werden soll. 
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Die Bautheile 1, 2 und 3 schliefsen «len horizontal liegenden um 
gegen Westen sich in das Terrain einschneidenden großen Post- 
hetriebshof ein, zu welchem «die Einfahrt von «der Dammtlorwall- 
straße erfolgt. An «derselben Straße befindet sich die Zufahrt zu 
dem Remisenhofe. 

In das Gebäude zu 1 führen drei Haupteingänge an den Ecken 
und in der Mitte der Ostfront, in das zu 3, der Haupteingang in der 
Mitte der Front an der Ringstrafse. Die Axenweite für den Aufbau 
ist fast durchweg mit 3m genommen. 

Das Material soll im äufseren für die vortretenden Architekturen 
aus Sandstein, für die Flächen aus Ziegel bestehen. 

Die Architektur ist, der Bedeutsumkeit der Gebäude und ihrer 
bevorzugten Lage entsprechend, eine monumentale, (die Stilformen 
sind «der Renaissance, «dem baulichen Charakter der Stadt ent- 
sprechend, entuommen. Ueber dem Eingang und dem Treppenhaus 
ap der nach der Ringstraßse liegenden Nortostecke erhebt sich ein 
Uhrthurm bis zu etwa 40 m Höhe, 

Die Akademie des Bauwesens, Abtheilung für Hochbau, hat in 
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der Sitzung vom 18. Juli ıl, J. den Entwurf einer eingehenden Be- 
sprechung unterzogen und gibt ihr Gutachten dahin ab, daß der- 
selbe in seiner klaren und übersichtlichen Anorılnung und in seinem 
ebenso würdigen als entsprechenden Aufbau für die weitere Be- 
arbeitung des Projectes als eine sehr zweckentsprechende Unterlage 
dienen wirt. 

Sie stellt indessen für die weitere Bearbeitung zur Erwägung, 
ob es sich nicht empfehlen sollte, den an drei Strafsen belegenen, 
gesonderten Remisenbau hier als solchen aufzugeben und das Ge- 
bäude zu 3 bis an die Westgrenze (des Grundstückes unter ent- 
sprechender Vergröfserung des Postbetriebshofes hinaus zu rücken. 

Die ganze Anlage würde bierdurch, namentlich für die Ansicht 
von der Ringstrafse, eine geschlossene und ruhigere Form gewinnen 
und die Schwierigkeiten, welche mit der Ausführung des Remisen- 
baues gerade an der gewählten Stelle verbunden sind, würden hier- 
durch vermieden werden künnen. 

Königliche Akademie des Bauwesens, 
gez. Herrmann. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 





Das Post- und Telegraphengebäude in Osnabrück. 


Das Postamt in Ösnabrück, welches in dem neuen Gebäude 
seinen Sitz hat, vermittelt den postalischen und telegraphischen Ver- 
kehr der gewerbefleißsi- 
gen Stadt einschließlich 
der zum Landbestellbe- 
zirke gehörenden, auf eine 
Fläche von etwa 190 qkm 
vertheilten, umliegenden 
50 bis W, zum Theil ver- 
kehrsreichen Ortschaften. 
DasPersonal des Post- 
amts zühlt: 1 Amtsvor- 
steher, 29 Beamte und 48 
Unterbeamte, zusammen 
78 Personen. Im Jahre 
18589 betrug die Gesamt- 
zuhl aller beförderten 
Postsendungen 4386 214 
Stück, «der Umsatz im 

Postanweisungsverkehr 

12347608 Mark und die 
durchschnittliche Zahl der 
täglich zu behandelnden 
Telegramme 152 Stück. 

Das Postamt war 
früher in einem Neben- 
gebäude des Staats-Bahn- 
hofs untergebracht, wäh- 
rend die Telegraphen- 
stelle in einem angemie- 
theten Privathause sich 
befand. Da diese Dienst- 
räumlichkeiten dem ge 
steigerten Verkehr nicht 
mehr entsprachen, salı 
sich «lie Postverwaltung 
genöthigt, zur ordnungs- 
mäfsigen und sicheren 
Abwickelung des Dienstes 
einen Neubau ins Auge 
zu fassen, Zu diesem 
Zwecke wurde im Jahre 
1877 ein 3077 qm grofses 
Grundstück an der Ecke 
der Bahnhofs- und Möüser- 
strafse, in günstiger Lage - ; 
zu dem Verkehr der Stadt \ 
und zu den Bahnhöfen, bi 
käuflich erworben.) 

Die Bauanlage be- 
steht aus demeigentlichen 
Verkehrsgebäude, 
welches aufser dem Keller- und Dachgeschofs 2 Hauptgeschosse 
enthält, sowie einem eingeschossigen Remisengebäude. Das Haupt- 
gebäude hat eine gestreckte, rechtwinklige Grundform und liegt mit, 


Dezrichnengen: a Dienstwoh ung 
Gm (iasmesser; U Umschalter: DA D 








Grundrifs vom 1, Stockwerk. 


des Fosbäirerionn: TA Telogramm - Aufsap, 
npf- Apparatı 


en stein: @.M.M. Gnorg-Marlen-Lütte; an. St. Osnabrücker Siahlwerk. 





Grundrifs vom Erdzeschofs. 


Bezeie! bnungen: a Zur Dienstwohnung des Postiirectors gehörig; b. 6. Zu den Dienstwohn d 
Unt kerbeamien wehörig: T. A, Tologramm- Anfsux; W.L. Hinsröiungsfnng für warme a ” 


Post- und Telsgraphen- Dienstgebäude in Danabrück. 


seiner Langfront an der Bahnhofsstraße. Die Zufahrt zum Pasthofe 
vermitteln 2 Thore, von denen («as eine an der Bahnhofsstrafse, das 
andere an der Möser- 
strulse gelegen ist. Der 
Postlof wird nach der 
Möserstrafse durch ein 
Einfriedigungsgitter, nach 
der Rückseite durch das 
Remisengebäude abge 
schlossen. Hinter dem 
letzteren befindet sich 
noch ein Gartenstück, 
welches den Dienstwoh- 
nungs-Inbabern zur Be- 
netzung zugetheilt ist. 
Im Erdgeschofs des 
Hauptgebüudes liegen die 
gesamten Geschäftsräume 
für den Postdienst und 
lie Schalterstellen für das 
Publicum. In dem Ober- 
geschofßs ist der Telegra- 
phenbetrieb und die 
Dienstwohnung des Amnts- 
vorstehers untergebracht. 
Das Dachgeschoß enthält 
die Wohnungen eines 
Unterbeamten und aufser- 
«dem «die erforderlichen 
Bodenräume. Im Keller- 
geschofs befinden sich 
eine Reserve - Packkam- 
mer, sowie Vorraths- und 
Wirthschaftsräume für 
Dienst- und Wohnzwecke. 
Das Remisengebäude ent- 
hält außer den eigent- 
lichen  Remisenräumen 
noch eine Abortanlage, 
Das Hauptportal für 
(las Publicum liegt in 
«ler Frontmitte an der 
Bahnhoßstrafse und führt 
durch einen Windfang 
nach der Schalterhalle, 
Als Zuglinge zu den 


P Pumpe; A Auszuls; Sp Spül- 
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POPP. 1 DER Diensträumen im Erdge- 


schoßs, sowie zu den 


Treppenhäusern dienen 
2 Seitenportale, welche 
in der Mitte j Giebel- 
seite angeordnet sind. 


Im Erdgeschofs reiben sich an die Schalterhalle: auf r> linken 
Seite die Annahme- und Ausgabestellen für Zeitungen, Briefe und 
Geld, ferner die Abfertigung und Entkartung, sowie im Anschlufs an 
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letztere das Briefträgerzimmer; auf der rechten Seite die Annahme 
von Telegrammen, die Stelle für Ein- und Auszahlung von Post- 
anweisungen, sowie für Verkauf von Werthzeichen; nach der Tiefe 
die Paket - Annahme und Ausgabe, sowie die Packkammer. Vom 
rechten Seiteneingang her sind zugänglich ein Wartezimmer für 
Postreisende, sowie die Geschäftszimmer für den Vorsteher un seinen 
Gehülfen, letztere im unmittelbaren Anschlufs an die Räume des 
Geschäftsbetriebes. 


Vom linken Seiteneingang erreicht man die Geschäftszimmer 
für den Kassirer, die übrigen Beamten und die Briefträger. 


Im zweiten Geschofs sind untergebracht: auf der rechten Seite 
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vorstehers, deren besondere Raumeintheilung aus den Grundrissen 
sich ergibt. 

Das Gebäude ist in allen Umfassungs- und Scheidewänden massiv 
ausgeführt und mit fenersicheren Treppen ausgestattet. Die Fagnden 
sind in Sandstein aus Mehle bei Elze und in Verblendziegeln von 
Hauers und Gosewisch in Wülfel bei Hannover; die Dachflächen in 
Holzeement, die Pavillondächer in Schiefer auf Dachpappe mit Zink- 
einfassungen hergestellt. Die Schalterhalle hat einen Fufsbolen von 
Mettlacher ’Thontliesen, währen die Dienst- und Wohnräume Holz- 
fufsboden erhalten haben. Das Gebüude ist mit Gasleitung versehen. 

Der Plan zu dem Gebäude, dessen Architektur in den Stilformen 
der Rennissance sich bewegt, ist im Reichspostamt aufgestellt. Der 


Isle won ©. Ebel, Huelim. 





Ansicht von der Bahnhofstrafse aus. 
Post- und Telographen -Dienstgabäuds in Osmabrück. 


‚ler Apparatsaal, das Batteriezimmer und Räume für Telegraphenboten 
und Garderobe, ein Zimmer für das Bahnpost-Personal und ein 
Wachtzimmer; auf der linken Seite die Dienstwohnung des Amts- 





Neubau, unter Überleitung des Postbauraths Skalweit von dem Re- 
gierungs-Baumeister Kaufmann ausgeführt, ist im Mai 1879 begonnen 
und am 31. Mürz 1881 vollendet worden. 


Eine Mississippi - Befahrung. 
(Schlufs.) 


Weiter stromabwärts an einer anderen Arbeitsstelle war man 
gerade mit dem Eintreiben von Pfühlen beschäftigt. Es dient 
dazu eine combinirte Kunst- und Wasserstrahl-Ramme, welche auf 
einem Pralm von 68 Fufs Llinge, % Fufs Breite und 3 Fufs Tiefgang 
schwimmt. Der 2000 Pfund schwere Rammbär ist an einem Seil be- 
festigt, sodafs die Fallhöühe von dem Rammigeister nach Bedarf 
zwischen einem Mindestmafs und der Höhe der Läuferruthen von 
45 Fufs geregelt werden kann. Die Trommel, auf welcher das Seil 
sich aufwickelt, wird durch Frietion in Bewegung gesetzt Die 
Locomobile treibt aufser dieser Trommel noch eine Worthington- 
Duplex-Pumpe mit 4g zu 10 Zoll-Cylindern, welche 650 Liter Wasser 
in der Minute liefert. Das Druckrohr der Pumpe hat 2! Zoll Durch- 
messer und ist mit dem an dem Pfahl befestigten 149 Zoll weiten 
Gasrohr durch einen etwa 30 Fufs langen, 21/3 Zoll weiten Gummi- 
schlauch verbunden. Das untere Ende des Gasrohrs ist auf etwa 
+4 Fuß Länge nur 1 Zoll weit und ragt 6 Zoll über das Stammende 
des Pfahles vor. Sicherheitsventile an den Druckrohren verhüten 
einen gröfseren Wasserdruck als 150 Pfund auf den Quadratzoll, 
welcher der Pumpe und den Dichtungen gefährlich werden könnte. + 
Der Dampfdruck im Kessel beträgt nicht über M, gewöhnlich nur 
80 Pfund, der Cylinder der Dampfipaschine hat T7!/g zu 10 Zoll. 

Die Pfühle werden nun zunächst mit dem Wasserstrahl einge- 
trieben, und wenn derselbe nicht mehr genügt, was in kiesigem 
Untergrund gewöhnlich bei 8-10 Fußs Tiefe eintritt, dann wird der Bür 
mit etwa 2—5 Fufs Fall zu Hülfe genommen, meist nur zu dem 
Zwecke, dafs er den Pfahl in Bewegung erhält und den Saud ver- 


hindert, sich darum fest anzusetzen. Gewöhnlich werden die Pfühle 
13 Fußs tief eingetrieben, und dieses Eintreiben erfordert durch- 
schmittlich vier, in weichem Boden oft nur zwei Minuten. Mit Rück- 
sicht jedoch auf den Zeitverbrauch aller anderen Manipulationen 
stellt sich die durchschnittliche Leistung 
mit der Kunstramme allein in der Arbeitsstunde auf 12,6 Fuls 
do. und dem Wasserstrabl do. auf 17,6 Fufs, 

Die Leistung der Kunstramme allein beträgt daher 72 püt. 
der Leistung beider zusammen, und da die Kosten der Einrichtung 
der Wasserstrabl- Ramme nur 15 pCt. mehr betragen, die laufenden 
Ausgaben aber dadurch nicht vermehrt werden, so ist die Ver- 
bindung beider auch in finanzieller Beziehung ein Vortheil, abge- 
sehen davon, Jafßs sie das Eintreiben der Pfähle mit dem stumpfen 
Stammende nach unten und die Schonung des Pfahlkopfes er- 
möglicht. 

Die Kosten einer solchen schwimmenden Ramme mit allem Zu- 
behör belaufen sich auf etwa 3500 Dollar oder 14000 Mark. Zur Be- 
«dienung gehören ein Rammmeister, ein Maschinist und fünf Mann. 

Um die Deckung eines in Abbruch befindlichen Ufers 
zu sehen, begaben wir uns an die Mündung des Merames. Hier 
arbeitete eine Gruding-Maschine an der Abböschung des über Wasser 
etwa 20 Fufs holen steilen Ufers auf einer Neigung von 1:291,3. Ein 
Prahm von 12 Fufs Breite und 45 Fufs Lünge trägt eine Dampf- 
maschine und eine Worthington-Duplex-Pumpe, die gegen 3000 Liter 
in «der Minute werfen kann. Diese Wassermenge wird mit einem 


‚Pruck von 150 Pfund auf «len Quadratzoll mittels eines vierzölligen 
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Gummischlauches von etwa 100 Fufs Länge, der am Ende ein 
11% Fuls langes kupfernes Mundstück von 2 Zoll lichter Weite hat, 
in einem starken Strahl gegen das steil anstehende Ufer so geleitet, 
dafs dasselbe zunächst unterhöählt und dann auf die gewünschte 
Böschung abgeglichen wird. Das Ebnen der Böschung besorgt 
bei geschickter Handhabung des Strahles lediglich das ablaufende 
Wasser. Der Gummischlauch wird auf dem Ufer durch versetzbare 
Böcke unterstützt, von denen einer immer an dem Orte nufigestellt 
sein mufs, von welchem aus das kupferne Mundstück gerichtet 
werden soll. Zwei Arbeiter sind mit der Leitung des Mundstückes 
beschäftigt, während zwei andere das Versetzan der Böcke und Ver- 
legen des Schlauches besorgen, Alle sind in die bei dieser Arbeit 
sehr nothwendigen Gummi-Anzüge gekleidet, Der Strahl ist nicht 
blofs für die Unterminirung des Ufers sehr wirksam, sondern nament- 
lich auch zur Lösung der Wurzelstöcke. Dem wasserbaupolizeilich 
geschulten Auge erschien freilich das Abstürzen der mächtigen 
Wurzelstöcke in den Strom als ein strafbares Vergehen, aber der 
Mississippi-Ingenieur fragt nach solchen Kleinigkeiten nicht; er achtet 
zunüchst nur auf die als planters, sawyers und snags das Fahr- 
wasser geführdenden ganzen Baumstämme. Auch wird bei der Ab- 
böschung des Ufers auf eine regelmäfsige Krümmung desselben nicht 
gesehen; man geht den kleineren Einbrüchen nach und hält nur im 
allgemeinen die beabsichtigte Uferlinie bei. 

Dieses Verfahren, welches erst seit einigen Jahren zur An- 
wendung kommt, ist bei den Ingenieuren sehr beliebt; in dem 
sandigen, aber reichlich mit Lehm und Humus gemischten Boden 
der Mississippi-Ufer stellt sich, wenn keine Wurzeln zu lösen sind, 
der Preis für den Cubikyard auf 1 Cent, während Handarbeit sich 
früber auf 5-6 Cents stellte, Aufserdem wird die Büschung unter 
dem ablaufenden Wasser ziemlich fest und der in den Flufs ge 
waschene Boden stellt ohne weiteres den natürlichen Böschungs- 
winkel des Ufers nuch unter Wasser her. 

Oberhalb dieser Arbeitsstelle der Maschine sahen wir nun die 
Anfertigung der Matratze, welche das Ufer unter Niedrigwasser auf 
1% Fuls Breite decken soll Es war dazu auf einem quer vor das 
Ufer gelegten Prabm von 130 Fufs Länge und 28 Fußs Breite ein 
ähnliches festes Gerüst erbaut, wie für ie Anfertigung unserer Senk- 
stücke üblich ist, mit einer Neigung von 1:10 nach der Stromabseite 
und auf dieser Seite über «en Prahm hinaus, beinahe bis In das 
Wasser ragend, um einem Zug der fertigen, schwimmenden Matrutze 
auf die Arbeitsstelle vorzubeugen. Auf diesem Gerüst wurde die 
Matratze in 120 Fufs Breite und fortlaufender Länge in ähnlicher 
Weise hergestellt, wie die bereits oben beschriebene, jedoch wurde 
im vorliegenden Falle nur eine Lage Weidenbusch verwendet, während 
je nuch der zu erwartenden Inanspruchnahme mitunter auch drei 
Tassa über einander verlegt werden. Zur Verstärkung Jer Matratze 
gegen Zug dienen sechs der Länge nach unter derselben befestigte 
Seile von Manilla-Hanf von 4—5 Zoll Umfang. 

Wie die Anfertigung der Matratze fortschreitat, wird der Gerüst- 
prahm vorgezogen und dus fertige Stück ins Wasser abgelasen, in 
welchem dasselbe schwimmt. Sind 250 Fuß Länge vollendet, also 
etwa alle drei Tage (in jedem Tage werden gegen 75 Fuß von 
60 Arbeitern fertig gestellt), so wird dieser Theil mit Steinen soweit 
belastet, dafs er versinkt und sich an das Ufer anlegt, wobei jedoch 
ein entsprechender Thail am Prahm schwinmend verbleiben mufs, 
um die Contiouität zu erhalten. In dieser Weise sind schon zu- 
sammenllängende Matratzen von 4000 Fuls Länge ausgeführt worden. 
Mufs man sie einmal aus irgenıl einer Ursache abbrechen, so deckt 
man das neue Stick 30 Fuß über. Zu den Stangen von 3—4 Zoll 
Dicke, welche an Stelle unserer Weilenwürste den Rost der Matratze 
bilden, nimmt man am liebsten Weiden, sonst Pappeln und Cotton- 
woot. Dieselben sind biegsam genug, um den Biegungen, welchen 
die Matratze unterliegt, zu folgen. Sie bieten außerdem den Vor- 
tbeil, dafs sie mit einander an den Weidenruthen vernagelt werden 





können, wovon neben den Drahtbändera ein reichlicher Gebrauch ge- 
macht wird. 

Um die Lage der Matratze auf dem schrägen Ufer vollkommen 
zu sichern, wofür die zur Versenkung verwendete Steinlage nicht 
immer genügen würde, sind Pfühle in 16—20 Fuls Entfernung von 
einander längs der Niedrigwasserlinie des Ufers geschlagen, an wel- 
chen «ie Matratze mit einem Holzgeschlinge befestigt ist. Oberhalb 
der Niedrigwasserlinie wird das Ufer mit Steinbewurf gedeckt, 

An dieser Baustelle besichtigten wir auch die schwimmenden 
Büreaus, Werkstätten und Arbeiterwohnungen; denn auf 
den von Ortschaften weitab belegenen Raustellen ist es nöthig, dafs 
die Verwaltung für die Unterbaltung aller, sowohl der Beamten, wie 
der Arbeiter, Sorge trügt. Es lagen dort 6 Boote vor Anker, jedes 
112 Fufs lang, 20 Fufs breit und 31,4 Fufs tief gehend und eine gut 
erleuchtete und ventilirte Baracke von ® Pufs Länge und 9) Fuls 
Breite tragend. Davon war ein Boot als Office, Schlafzimmer, Speise- 
raum und Küche der Inzenieur- Assistenten und als Werkstätte für 
die Reparaturen an den Rammen und anderen Maschinen, vier als 
Schlafzimmer, Speiseraum und Küche für je 48 Arbeiter, deren Auf- 
seher, Vorarbeiter, Verpflegungsmeister und Koch eingerichtet. Dafs 
die Verpflegung eine solide uud die gelieferten Nahrungsmittel für 
alle gleichmälsig von bester Beschaffenheit waren, davon überzeugten 
wir uns; aber auch davon, dafs zu der täglichen Verpflegung eine 
mehr oder minder starke Dosis Chinin gebört. Wenn daher den 
Arbeitern von ihrem 6—7 Mark betragenden Lohu auch nur 2 Mark 
täglich für Kost und Unterkommen abgezogen werden, so ist der 
Ueberschufs doch nicht leicht verdient. Das Fieber greift die Leute 
sehr an und am meisten, wie der Augenschein zeigte, die Ingenieure 
und Beamten, welche allerdings auch am längsten aushalten müssen, 
während «die Arbeiter ab- und zuziehen. 

In «ler Office fehlte nicht das in Amerika so wundervoll aus- 
genutzte Tielephon; dasselbe stellte die unmittelbare mündliche Ver- 
bindung mit dem Baubüreau in St. Louis und mit den benachbarten 
Baustellen ber. So kam, als wir uns nach Sonnenuntergang auf die 
Rückfahrt begeben wollten, durch das Telephon die Meldung, dafs 
at einer oberhalb belegenen Baustelle das Matratzengerüst in seinem 
über Wasser rugenden Theil zusammengebrochen sei. Alsbald 
steuerte der „(senernl Humphreys“ mit Benutzung seines elektrischen 
Lichtes dorthin und beleuchtete die Baustelle damit so gut, dafs der 
Schaden eingesehen und die Anordnungen zur Wiederherstellung ge 
troffen werden konnten, wobei leider ein Abschneiden der Matratze 
nicht zu umgehen war, 

Die Einrichtung des „General Humplreys“ und auch der anderen 
Missiasippi-Befahrungsilampfer, die ich spüter noch geschen, ist 
übrigens eine so vorzügliche, dafs ich mir vorbehalte, eine Zeichnung 
und Beschreibung davon zu Nutz und Frommen unserer Befahrungs- 
commissionen «demnächst mitzutheilen. Kurz will ich hier nur er- 
wähnen, dafs ein gut geheizter Salon für die Verhandlungen, mehrere 
Schlafzimmer für die Ingenieure und den Capitän, für letzteren auch 
ein Büreauzimmer, dann eine geräumige Küche und gut veutilirte 
Schlafräume für die Mannschaft, den Steward und den Koch vor- 
handen sind. 

Die Verplegung aller an Bord Befindlichen erfolgt auf Kosten 
von „Unele Sam*, und das Frühstück, Mittag- und Abendessen, welches 
wir einnahmen, hätte gar nichts zu wünschen ührig gelassen, wenn 
nicht, der amerikanischen Temperenzneigung entsprechend, als Ge- 
trünk nur Kaffee, Thee und mit Bis gekübltes Mississippiwasser ver- 
abreicht worden wäre, ein gar großer Abstand von der Gepflogen- 
beit bei den Stromberrisungen im deutschen Vaterlande. Der Üe- 
nuls des schönen Tages und der interessanten Fahrt wurde durch 
diesen Umstand indessen in keiner Weise beeinträchtigt, — Dank 
der großen Zuvorkommenheit und dem guten Humer der amerika- 
nischen Collegen, 
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Elektrische Beleuchtung in London. 


Der Güte (les Oberingenieurs Colonel W. Haywood verdanken 
wir eine Sammlung von Berichten über die Einführung der elektrischen 
Beleuchtung in der City von London. Im nachfolgenden soll zunächst 
eine Vebersicht der bisherigen Versuche zum Ersatz der gewöhnlichen 
Gasflammen durch vollkommeneres Licht, sodann eine kurze Dar- 
stellung der bis jetzt gesammelten Erfahrungen gegeben werden, 
schliefslich eine Mittheilung über die Gründe, welche die städtische 
Verwaltung der City verunlafst haben, das elektrische Beleuchtungs- 
wesen selbst in die Hand zu nehmen. 

Nachdem bereits früber au mehreren Stellen von London Ver- 
suche mit elektrischem Lichte in kleinem Mafsstabe angestellt waren, 
beschlofs im März 1880 der städtische Tiefbau-Ausschufs ( Com- 
missioners of sewers), eine öffentliche Bewerbung um die probeweise 


Beleuchtung von drei neben einander gelegenen Strafsengruppen aus- 
zuschreiben, Die Versuche sollten am 1. April 181 beginnen und 
bis zum 31. Mürz 1882 fortgesetzt werden. Zwei Unternehmer, die 
„englisch-amerikanische Gesellschaft für elektrische Beleuchtung“. 
welche mit Brush-Lampen arbeitete, und Gebrüder Siemens erfällten 
die vertragsmäßsig übernommene Verpflichtung, während jener Zeit 
die elektrischen Lampen von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
in gutem Betrieb zu erhalten, im vollen Mafse. Mit der erstgenannten 
Gesellschaft wurde der Vertrag nach seinem Ablauf auf ein weiteres 
Jahr erneuert. Gebrüder Siemens dagegen stellten für dns zweite 
Jahr eine zu erbebliche Mehrforderung, so dafs vom Weiterbetriebe 
Abstand genommen wurde, An Stelle der Gesellschaft, welche für 
die dritte Straßsengruppe Jablochkoffkerzen angeboten hatte, trat 
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später (lie „Gosellschaft für elektrische Beleuchtung und Kraftaus- 
nutzung* mit Lontin’schen Bogenlichtero, nahm den regelmälzigen 
Betrieb jedoch erst im April 1892 auf. 

Die unbestrittenen Annehmlichkeiten der elektrischen Beleuchtung 
legten den Wunsch nahe, für die bisher von Gebrüder Siemens mit 
Licht versorgten Strafsen einen anderen Unternehmer zu gewinnen, 
und die verbesserte Beleuchtungsart in drei weiteren Straßsengruppen 
einzuführen. Zu diesem Zwecke wurde im Mai 1882 eine öffentliche 
Bewerbung veranstaltet. Dieselbe führte jedoch zu keinem Ergebnila, 
weil noch vor Ertheilung des Zuschlages ein Gesetz über elektrische 
Beleuchtung in Kraft trat, durch dessen Erlafßs die Verhältnisse 
wesentlich geändert wurden. Sofort nach Bekanntmachnng der Aus- 
führungsbestimmungen durch das Handelsamt (Board of Trade) be- 
warben sich nämlich 6 verschierlene Gesellschaften um „Provisional 
Orders®, d. h. um die Erlaubnifs, innerhalb einer bestimmten Frist 
Anträge auf die Erteilung einer gesetzlichen Concession (Special 
Act) zur elektrischen Beleuchtung der Citystralsen dem Parlamente 
vorlegen zu dürfen. Die städtische Verwaltung, deren Begutachtung 
diese Gesuche zunächst unterbreitet werden mufsten, beschlofs nach 
eingehender Berathung im Januar d. J., sämtliche Bewerber zurück- 
zuweisen und beim Parlamente das ausschließliche Recht der Ein- 
führung des elektrischen Lichtes in der City für die Stadtbehürde 
selbst zu erwirken. Ein dabinzielemder Antrag liegt zur Zeit dem 
Unterhause vor. 

Inzwischen hatte die Kdison-Gesellschaft mit gutem Erfolg die 
über lem Holborn-Vialuet gelegene Strafse und die zu beiden Seiten 
desselben gelegenen Gebäude mit elektrischen Glühlichtern zu er- 
leuehten begonnen. Für die Straßsenbeleuchtung erhielt die Gesell- 
schaft zwar nur den durch den Wegfall der Gasflammen ersparten 
Betrag, hielt sich jedoch schadlos durch die Abgabe von Licht an 
zahlreiche Ladenbesitzer und andere Private. Dieser Ertolg hatte 
Veranlassung Jazu gegeben, «afs die meisten, im Mai 1882 eingegun- 
genen Anerbieten die Bedingung stellten, dem Unternebmer der 
Strufsenbeleuchtung solle ein Monopol für die elektrische Beleuchtung 
der angrenzenden Gebäude verliehen werden. Hierauf glaubte die 
Stadtrerwaltungsbehörde nicht ohne weiteres eingehen zu dürfen. 

Die Gasgesellschaften waren gleichfalls bemüht, durch Einführung 
zuhlreicher Verbesserungen der Lampen und durch Herabsetzung der 
Preise dem zgeführlichen Gegner ıdlen Kampf zu erschweren. Auch 
diesen Bestrebungen ist die Verwaltung der City bereitwillig entgegen- 
gekommen. Die starkbelebte Strafse Holborn wird seit längerer Zeit 
mit Siemensschen, die gleichfalls sehr verkehrsreiche Fleetstrafse 
mit den von Suzg & Co. gelieferten verbesserten Gaslampen er- 
leuchtet. 

Was die bis jetzt gesammelten Erfahrungen aulmtrifft, so sollen 
nunmehr die einzelnen zum Versuche gelangten Beleuchtungssysteme 
in Bezug auf ihre Leuchtkraft, Betriebskosten und Zuverlässigkeit 
unter einander, sowie mit dem gewöhnlichen Gaslichte verglichen 
werden. Hierbei ist jedoch zu beachten, dafs die „Betriebskosten“ 
den von der Stadtverwaltung an die Unternehmer bezahlten Preis 
angeben ohne Rücksicht darauf, ob dieselben mit Verlust oder Ge- 
winn gearbeitet haben. 

Die ıwit Brush-Lampen beleuchteten Strafsen sind 1510 m lang 
und durchschnittlich 22 m breit. Das Maschinenhaus liegt 1000 m 
von der ersten Lampe entfernt; die Leitungsdrähte sind in 10 cm 
starken gulseisernen Röhren unter den Bürgersteigen verlegt. Im Be- 
triebe befinden sich 33 Lampen, deren Höhe über dem Straßsen- 
päaster 4,55 m baträgt. Die mit Lontin-Lampen beleuchteten Strafsen 
sind 1560 m lang un durchschnittlich 146 m breit, Von dem im 
anderen Themseufer gelegenen Masehinenhans führt die Drabtleitung 
über die Soutbwarkbrücke in hölzernen Kasten, die aufserhalb des 
Brückengelünders liegen. Die Strafsenleitang liegt theilweise in Holz- 
kasten unter (len Bürgersteigen, theilweise in den wmteriritischen 
Gängen (Subways) der Königin-Victorlastraße, Es befinden sich im 
Betrieb 32 Lampen, deren Höhe über dem Straßenpflaster 5,95 m 
beträgt. Die bis zum 31. März 1882 mit Siemens-Lampen beleuchteten 
Strafsen sind 140 m lang und durchschnittlich &1 ım breit. Die 
Leitungsdrähte, welche noch nicht entfernt sind, liegen in gulseisernen 
Röhren unter den Bürgersteigen, auf der Londonbrücke aufserhalb 
des Geländers, während (lie auf der gegenüberliegenden Brückenseite 
befindlichen Lampen durch ein an dem Pfeiler herabgeführtes, im 
Themsebett versenktes und jenseits wieder heraufgeführtes Kabel 
mit der Hauptleitung verbunden sind. Es befanden sich im Betrieb 
28 kleinere Lampen, deren Höhe über dem Straßsenpflaster 6,4 m 
betrug, und 6 grofßse Lampen mit eisernen Masten, anfangs 21,3 m, 
später nur noch 123m über dem Straßsenpflaster. Die genannten 
3 Systeme gehören zur Klasse der Bogenlichter. Die Kohlenspitzen 
werden durch Regulirwerke in angemessenem Abstand gehalten. 

Die Brush-Lampen halben eine Lichtstärke von 300 Normal- 
kerzen, die durch das Alabasterglas um «die Hälfte, also auf 1000 
Kerzen abgeschwächt wird. Die Lontin-Lampen haben abzüglich 
der Abschwächung 1000, einschliefslich derselben 1600 Kerzen, (die 





großsen Siemens-Lampen in Fensterglusglocken 5000, in Opalglas- 
glocken 300, die kleinen Siemens-Lampen 300 Kerzen als Lichtstärke, 
Diese Zahlen beruhen auf den Angaben der Unternehmer. Die ge- 
wöhnlichen Gasflammen, welche 5 Cubikfuls Gas in der Stunde ver- 


- brauchen, besitzen nur eine Leuchtkraft von 14 Normalkersen. 


Folgende Tabelle bietet einen Vergleich zwischen der gesamten Licht- 
stärke der elektrischen Beleuchtung innerhalb der drei Versuchs- 
bezirke und der hierdurch ersetzten Gasbeleuchtung. 
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Summe | 99 -— ini) — 81 
Der grofse Ueberschufs, den «lie Lichtstärke der elektrischen 
Beleuchtung gegen das Guslicht zeigt, ist keineswegs im vollen Malse 
zur Geltung gekommen, weil die Entfernungen der einzelnen Lampen 
sehr grofs und ihre Höhen über (lem Straßsenpflaster zum Theil sehr 
bedeutend waren. „Mächtige Lichtquellen in weiten Abstinden er- 
zeugen glänzende Beleuchtung mit tiefen Schatten in ihrer Nühe und 
verteilen das Licht sehr ungleichmäßig über die beleuchtete Fläche. 
Für öffentliche Strafsen entspricht eine gleichmäfsige Lichtvertheilung 
am besten den Anforderungen des Verkehrs. Eine solche wird am 
vortheilkaftesten erhalten durch zahlreiche kleine Lampen in kurzen 
Entfernungen.* Die auf dem Holborn-Vinduet befindlichen Edison- 
schen Glühlichter, je zwei in jeder Laterne, deren Abstand von ein- 
ander 2 m beträgt, besitzen nur die doppelte Leuchtkraft der ge- 
wöhnlichen Gastlammen, Dennoch zeichnet sich gerade dieser Ver- 
suchsbezirk in vortheilbafter Weise aus, nicht. durch übergrofse Hellig- 
keit, sondern durch stetiges, dem Gaslichte ülmliches Licht, das Fahr- 
bahn und Bürgersteig ausreichend heil ohne wesentliche Stärke- 
schwankungen beleuchtet und keine Schlagschatten hervorruft. 

Zum Vergleiche der Kosten ınöge die nachfolgende Tabelle 
dienen. Spalte 2 enthält die Anlagekosten, Spalte 3 die jührlichen 
Betriebskosten, während in Spalte 4 schätzungsweise die Gesamt- 
kosten angegeben sind, und zwar durch Zurechnung der aus der 
zweiten Spalte sich ergebenden Jahreszinsen zu den in Spalte 3 
verzeichneten Beträgen. 
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No.1. Brush . . | 28200 4 | 13200 4 | 14600 4 | 13 800 | 1,06 : 
No.2. Lontin . .) WW „ 9200 „ |32100 . 23 :1 
No. 3. Siemens. . | 74400 . |45400 . |49100 . :1 


Summe . | 161200 | 87 800.46 | 95 800.4 | 40000. 12,4 :1 


Die Edison-Gesellschaft erhält den für das Gaslicht erforderlichen 
Betrag als Entschädigung. Bei der Erneuerung der Verträge im 
April 1882 ist der englisch-amerikanischen Gesellschaft {Brusb) eine 
Jahresubfindung von 16000 4 bewilligt worden, die jedoch dem 
Vernehmen nach ihren Selbstkosten lange nicht entspricht. Gebrüder 
Siemens verlangten sogar 72000 K als jährliche Schadloshaltung, eine 
Forderung, die jedoch nicht zugestanden wurde. Bei der im Mai 
18832 veranstalteten Verdingung wurden für die bis dahin von Siemens 
beleuchtete Strafsengruppe 7 Gebote abgegeben, welche als Betriebs- 
kosten im Durchschnitt den doppelten Preis des Gaslichtes verlangten, 
aufserdem aber das ausschliefsliche Recht, die angrenzenden Privat- 
gebäude mit elektrischem Licht zu versorgen. Es scheint, als ob die 
Mehrkosten der elektrischen Beleuchtung gegenüber dem Gaslicht, 
von (der Lichtstärke abgesehen, thatsächlich höher seien, als sich aus 
vorstehender Tabelle ergibt. 

Veber die Zuverlässigkeit der elektrischen Lampen enthalten 
die Haywoodschen Berichte eingehende Angaben. Nachstehende Ta- 
belle stellt die wichtigsten Ergebnisse des Probejahres 1831,82 dar. 
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Im Durchschnitt traten zwar Unterbrechungen 25mal, bei den 
Stemens-Lampen 10mal häufiger ein wie bei Gasflammen. Dennoch 
ist das Verhältoifs nicht ungünstig, weil die weitaus größte Zuhl der 
Störungen währen der ersten Wochen, hauptsächlich durch Mängel 
in der Draktleitung verursacht wurde. Auch die durch die Lampen 
selbst verursachten Unterbrechungen haben gegen Eude der Probe- 
zeit an Zahl und Umfang beträchtlich abgenommen, nachdem die 
Bereitung der Kohlenstifte zu großer Vollkommenheit gebracht 
worden ist, Mit Rücksicht auf die Neuheit der zum Versuche ge- 
langten Constructionen wird das Ergebnifs als recht zufriedenstellend 
bezeichnet. 

In Bezug anf die verbesserten Gaslampen von Siemens und Sugg 
inag bemerkt werden, dafs ie Siemensschen Regenerativrbreuner, 
welche 130 Kerzenstärken entwickeln, sich etwa 3°%;;4mal theurer als 
gewöhnliche Gusflammen gestellt haben. Die Suggschen Dreibrenner- 
Lampen entwickeln 80 Kerzenstärken und sind gleichfalls 3 bis dmal 
theurer ala gewöhnliche Gasflammen, Beide Constructionen dürften 
keine Vorzüge gegen das elektrische Lächt bieten, da sie nicht bil- 
liger und dabei weniger ausgiebig zu sein scheinen. 

Auf den Entschlufs, die elektrische Beleuchtung der City selbst 
in die Hand zu nehmen, war ein von der städtischen Verwaltung 
erbetenes Gutachten des Telegraphen-Ingenieurs W. H. Preece von 
großem Einfluß. Dies Gutachten behandelt die beiden Fragen: 1. ab 
es angängig sei, die Leitungslrähte verschiedener Beleuchtungsgasell- 
sehaften in gemeinschaftliche Rohrleitungen zu verlegen, 2. ob die 
Leitungsdrähte einer Beleuchtungsgesellschaft, fulls dieselbe den Be- 
trieb einstellen sollte, von einer belieliigen anderen Gesellschaft be- 
nutzt werden könnten. Beide Fragen werden im allgemeinen verneint, 

Das einzige bis jetzt bewährte Verfuhren, innerhalb der städti- 
schen Strufsen die Leitungsdrähte (der elektrischen Beleuchtung gut 
zu sicher“, besteht darin, dafs man sie sorzfültig mit Gutinpercha 
oder Indiafaser isolirt und in gufeisernen Röhren unter den Bürger- 
steigen verlegt. Wenn man in rlie jetzt üblichen, 8 bis 10 cm starken 
Röhren mehrere, verschiedenen Unternehmern gehörige Drahtleitungen 
legen wollte, so würren keinerlei Schwierigkeiten vorliegen, so lange 
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die Leitungen in gutem Zustande sich befinden. Sobald jedoch au 
einer Leitung Schäden entstehen oder Aenderungen vöäthig werden, 
so wir es nur bei grofser Vorsicht seitens der Arbeiter zu vermeiden 
sein, dafs während «er Ausbesserung nicht die Isolirungen der an- 
deren Drähte beschädigt werden. Auch wenn man gröfsere Röhren, 
etwa von 0,8 m Durchmesser nehmen wollte, so wäre «ie Möglich- 
keit nicht ausgeschlossen, dafs häufige Störungen durch Unvorsich- 
tigkeit oder bösen Willen der Arheiter hervorgerufen und hierdurch 
Streitigkeiten zwischen den einzelnen Unternehmern veranlafst würden. 
Man könnte diesem Vebeistande nur dadurch vorbeugen, dufs man 
jede Leitung in einen besomderen Rohrstrang verlegt und sämtliche 
Rohrstränge in einem bezebbaren unterirdischen Canale unterbringt. 
In Paris bieten die Canalisationsröhren hierzu geeignete Gelegenheit. 
In London sind jedoch nur auspahmsweise solche unterirdische Gänge 
(Subway) vorhanden, x, B. aın Holborn-Viaduet und unter der Känigin- 
Vietoria Strafse, 

Was die Benutzung «derselben Leitung durch verschielene Be- 
leuchtungsgesellschaften anbelangt, s» ist zu bemerken, dafs ıtie zur 
Zeit in Anwendung befindlichen Systeme «der elektrischen Beleuch- 
tung, Bogenlichter und Glühlichter, mit sehr verschiedengradiger 
Elektrieitätsspannung arbeiten. Beispielsweise hat die Brush-Gesell- 
schaft Bogenlicht mit haher, Siemens Bogenlicht mit niedriger, Swan 
Glühlicht mit hoher, Edison mit niedriger Spannung. Die Stärke der 
Leitungsılrähte hängt jedoch nicht allein von «dem Beleuchtungs- 
system, sondern auch von der Zahl der Lampen, dem Umfang des 
Bezirka umd der Entfernung des Maschinenbuauses ab, Wenn die 
Dräkte nicht stark genug oder zu stark sind, so entstehen beträcht- 
liche Kraftverluste, unter Umständen sogar lebensgefährliche Ueber- 
spannungen und fenersgefährliche Erbitzungen. Es ist daher mur 
dann möglich, die Leitungsilrühte eines Beleuchtungsunternehmers 
an einen anderen zu übertragen, wenn beide mit gleichen Systemen 
und in Bezirken von gleichem Umfauge die Beleuchtung betreiben. 
Wenn dies nicht der Fall ist, so würde die Benutzung einer vorkan- 
denen Drahtleitung durch einen neuen Unternehmer stets mit Be 
triebsverlusten und zuweilen sogar mit Gefahren verbunden sein. 
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Ueber die bessere Ausnutzung des Wassers und die Verhütung von Wasserschäden. 


Der Aufsatz „Wasserwirthschaft und Hydrologie*, welcher in den 
Nummern 14 und 15 des Centralblattes der Bauverwaltung zum Ab- 
‚druck gebracht ist, veraolafst den Unterzeichneten zu den nach- 
folgenslen Bemerkungen, die etwaigen irrthimlichen Auffassungen 
über die Ziele der Denkschrift vorzubeugen bestimmt sine. 

Während ursprünglich nur die bessere Ausnutzung «des Wassers 
ins Auge gefafst war und hauptsächlich auf eine Vermehrung des 
zur Zeit durchaus unzureichenden meteorolegischen und bydrologi- 
schen Materials hingewirkt werden sollte, ist «lie Verbundsfenge 
später auf Anregung einzelner Vereine, namentlich des Architekten- 
Vereins in Berlin, anch auf die Verhütung der Wässerschäden aus- 
gedehnt worden, Die Denkschrift will eine sogenannte regel- 
mälsige Wasserwirthschaft durch den wohlbemessenen Aus- 
gleich «des zeitlich wa örtlich auftretenden Mangels uni Veberflusses 
an Wasser erstrelen. Nach dem Sinne aller in der Denkschrift ent- 
haltenen Auseinandersetzungen ist dieser wohlbemessene Ausgleich 
als ein nach technischer und finanzieller, überhaupt nach wirthschaft- 
licher Thunlichkeit durchzuführender Ausgleich aufzufassen. Durch 
Anwendung der auf Zurückhaltung des Wassers und der Geschiebe 
wirkenden Mittel, nämlich «durch Aufforstung der Höhenzüge, durch 
Siekergräben, zahlreiche kleinere Sickerbecken, Erhaltung «der Seen 
and Teiche, durch Wildbach- und Runsenverbauungen u, =. w. soll 
auf einen gleichmüfßsigeren Abflufs hingewirkt und vielfach die 
Hochwassermenge und der Hochwasserstand vermindert werden; 
wo dies zum Schutze das Geländes vor Ueberschwenmungen noch 
nicht ausreicht, soll durch planmälsig angelegt» Deiche ein örtlicher 
Schutz geboten werden, ohne die zeitweise gewünschte Leber- 
schwenmuog um! Aufschlickung der Thalgründe ganz auszuschliefsen. 
Haus in Hand mit der Abminderung der secundlichen Hochwasser- 
menge soll namentlich eine nachhaltigere Speisung der Quellen und 
Wasserläufe, sowie eine ergiebigere Ausnutzung des Wassers umd der 
Wasserkräfte erzielt werden. 

Die Denkschrift verlangt nicht, dafs die bei den deutschen 
Flüssen in der letzteren Zeit angewandten Regulirungssysteme 
zu Gunsten der Canalisirungen aufgegeben werıen. Sie erkennt 
vielmehr ausdrücklich an, dafs bei den der Staatsverwaltung unter- 
stellten schiff- und flößsbaren Flüssen durch Reguligung vieles und 
bedeutendes erreicht worden ist, Sie bezeichnet die Conalisirungen 
jedoch dann als zweckmüßsig, falls die Niedrigwassermenge des 
Flusses zu gering ist, als daß durch Regulirung allein eine den 
heutigen Verkehrsverhültnissen entsprechende Fahrtiefe geschaffen, 
oder falls unter günstigen örtlichen Verkältnissen ein Theil des 








Wassers zu Betriebs- orler Bewisserungszwerken oberhalb der Wehr- 
anlage mit Nutzen abgeleitet werden kann. 

Allerdings hält es die Deukschrift für erwünscht, dafs die Regu- 
lirung des Oberlaufes der Flüsse, sowie der nicht schiffbaren Neben- 
Nüsse schon huldigst, also vor dem ganz vollondeten Ausbau der 
schiffbaren Strecken der Hauptflüsse in Angriff genommen werde, 
Wenn einmal nach ihren Forderungen und in ihrem Sinne mit 
der Behandlung der sämtlichen, auch kleineren Wasserläufe richtig 
vorgegangen ist, so wir die Erosionsthätigkeit des Nielsenden Wassers 
einerseits beleutend eingeschränkt, andererseits aber zur Ausbildung 
der Flufsbetten weit vortheilhafter als bisher ausgenutzt werden 
kötmen. Die mussenhafte Zuführung von Sinkstoffen, durch welche 
jetzt «lie Wirkung der Corrertionsbauten in den schiffbaren Haupt- 
flüssen so erheblich beeinträchtigt wird, vermindert sich alsdann er- 
heblich, 

Dafs man bisber bei der Regulirung der grüfseren Flüsse mit 
dem Austaun des Hochwasserbettes vielfach im Rückstand ge- 
blieben ist, wird niemand bestreiten. Feblt es doch oft an der gesetz- 
lichen Grundlage, um die Vorlanlbesitzer zum Beseitigen der zabl- 
reichen Baumgruppen, der Hecken, Gebäude, Zäune, hohen Däume 
u, 8. w. zu zwingen, um Weidenpfllanzungen auf hoben Vorländern 
zu verbieten, wo sie die weitere Erhöhung demselben durch Auf- 
schlickung in ungünstiger Weise begünstigen, In der Regel sind 
nur in den allerdriogendsten Fällen Regulirungen «der Hochwasser- 
profile vorgenommen, im übrigen hat man sich meist «darauf beschränkt, 
nur bei neu anzulegenden Dämmen oder senstigen Bauten, welche das 
Hochwasserprofil einengen, eine Prüfung eintreten zu lassen, Die 
Devkschrift erhebt keinen Vorwurf gegen die technischen Behörden, 
sondern lenkt (ie allgemeine Aufmerksamkeit auf diesen wichtigen 
Punkt; sie erklärt, dafs die Herstellung der notliwendigen Hoch- 
wasserprofile um so dringender sci, weil ihre Durchführung immer 
schwieriger werden wünle, 

Die Denkschrift behauptet nur, dafs sich durch die schon oben 
aufgeführten Mittel eine Verminderung (der jetzigen ıinassenlaften 
Geschiebeführung, nicht aber eine vollständige Zurückhaltung der- 
selben erreichen lasse, Diese Zurückhaltung der Verwitterungsstofle 
und des Wassers soll nicht allein in der äufseren Zone des Haupt- 
Nusses, sondern in den oberen Theilen «des Flufsgebietes und auf den 
dasselbe begleitenden Höhenzügen und Gehängen, also auf «den ge 
neigteren Flächen des gesumten Gebietes erfolgen. Den altbewährten 
Mitteln beim Kumpfe gegen die Hochtluthen, nämlich den Correc- 
tionen «der Flüsse und den Eimleichungen ist nirgend ihre hohe Be- 





deutung abgesprochen worden. 
Plänen auf besserer bydrologischer Grundlage ist wiederholt dringend 
gewünscht, 

Was die Vorschläge der Denkschrift in Bezug auf die Förderung 
der metenrologischen und hydrologischen Aufgaben betrifft, so 
ist nicht angenommen worden, dafs die bestehenden teelmischen Be- 
hörden die Leitung jener Arbeiten ohne Vermehrung des jetzigen 


Eine Fortführung derselben nach 


Personals übernehmen können. Betrefls «ler meteorologischen Sta- 
tionen soll im Einvernehmen mit den technischen Behörden vor- 
gegwngen werden; bei den hydrologischen Arbeiten sollen die Sta- 
tionen im Auschlusse und unter der Leitung der technischen Behörden 
errichtet werden. 

Da die letzteren in Jen einzelnen Staaten des ıleutschen Reichs 
in der verschiedensten Weise eingerichtet sind, so erschien es nicht 
zweckmäfsig, mit bestimmten Organisationsplänen bervorzutreten. Es 
jst ja nicht zu bezweifeln, dafs sich die für jeden einzelnen Staat 
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geeignetste Organisation finden wird, sobald die Veberzeugung, dafs 
auf diesem Gebiete erheblich mehr als bisher geschehen mufa, erst 
eine allgemeigere geworden ist. Die Errichtung eines bydro-meteo- 
rologischen Bürenus in Karlsruhe sowie der Vorschlag einer hydro- 
logischen I,andesanstalt für Preufsen entsprechen durchaus den Be- 
strebunzen und ılem Sinne der Denkschrift, falls dieselben in eine 
organische Verbindung ınit den bestehenden technischen Behörden 
gebracht werden. Garbe. 


Anm, der Red, Ans den vorstehenden Ausführungen und dem 
Aufsatz »Wasserwirthischaft und Hydrologie= in No. 14 u. 15 d. Bl. kön- 
nen wir mit feststellen, dals über die eigentlichen Ziele 
der Denkschrift des Verbandes zwischen den Verfassern keinerlei 
Meinungsverschiedenheiten bestehen. Letztere beziehen sich vielmehr 
lediglich auf das Mafs der Wirksamkeit, welche von den »tr Er- 
reichung einer regelmüfsigen Wasserwirthsehaft in Vorschlag gebrach- 
ten Mitteln zu erhoffen sein wird. 


Zum Eisenbahnunfall bei Hugstetten. 


Das in der gerichtlichen Untersuchung des Pisenbatinunfalls bei 
Hugstetten ergangene Urtheil des Grofsherzoglich badischen Lanil- 
gerichts Freiburg liegt nunmehr im Wortlaut vor, Bezüglich der 
ihntsächlichen Vorgänge können wir anf den im vorigen Jahrgange 
«dieses Blattes mitgetheilten ausführlichen Bericht des Comsmissars 
des Reichseisenhahnamtes, Geheimen Ober-Regierungsraths Streckert, 
verweisen und tragen bier nur nach, «dafs Infolge des Unfalles, von 
welchem der auf «er Rückfahrt von Freiburg i. B, nach Colmar be- 
griffene Vergnügungsezug am Abend des 3. September v. J. unweit 
Hugstetten betroffen ward, 42 Personen sofort getüdtet wurden und 
22 bald nachher infolge der erhaltenen Verletzungen starben, wäh- 
rend 225 theils leichte, theils schwere Verletzungen erhielten. Von 
den Wagen des Zuges wurden 13 vollständig und 7 theilweise zer- 
trämmert; nur 8 blieben vollständig unversehrt; auch die l,ocomotive 
„Kniebis* mit dem Tender war mur unbedeutend beschädigt. 

Die Staatsanwaltschaft Imtte nun in der Annahme, «dafs die 
Katastrophe eine Folge der zu grofßsen Geschwindigkeit, mit welcher 
der Vergnügungszug gefahren, gewesen sei, dals «liese Geschwindig- 
keit ihren Grund in «dem Mangel jeder Bremswirkung gehabt habe, 
und dafs verschiedene namlaft gemachte Beamte (ler Bahurerwaltung 

- der Babnamtsvorstand in Freiburg, der Statiousassistent, welcher 
den Zug in Freiburg abgefertigt, ferner der Zugmeister, ein Bremser 
und der Locomotivführer des verunglückten Zuges — jeder im Be- 
reiche seiner Dienstaufgabe, durch Vernachlissigung der ihnen ob- 
liegenden Pflichten diesen Mangel jeglicher Bremswirkung ver- 
schuldeten, gegen dieselben Anklage erhoben wegen Gefährdung des 
Eisenbahnbetriebes bezw. wegen fahrlissiger Tötung und Körper- 
verletzung. 

Hiernach mufste in erster Linie der Beweis erbracht werden, 
dafs der Zug durch eine über das geordnete Mafs schnelle Fahrt 
gefährdet worden sei, da es andernfalls an der wichtigsten Voraus- 
.etzung für die Anwendung der hier in Betracht kommenden Be- 
stimmung des Strafgesetzbuchs (3 316, Abs. 2) felilte.*) Aus dem 
Ergebnifs der gepflogenen Hauptverhandlung bat nun der Gerichts- 
hof die Ueberzeugung nicht zu gewinnen vermocht, daß die Schnel- 
ligkeit, mit welcher der Vergnügungszug fuhr, die alleinige oder 
auch nur mitwirkende Ursache Jer Gefährdung desselben gewesen 
ist. Die hierüber gehörten technischen Sachverständigen schöpfen — 
#0 führen die Urtheilsgründe aus — ihre Bemessung des Grades der 
Schnelligkeit theils aus den Angaben einer Reihe von Insassen des 
Zuges und von Personen, die längs der Bahnlinie wohnen, tleils aus 
Berechnungen, welche unter Zuhülfenahme theoretisch abgeleiteter 
Formeln, in Anwendung auf Locomotiven von der Art der hier in 
Frage stehenden, aufgestellt wurden, theils aus den Erfahrungen 
mehrerer mit «der Lovomotive „Kniebis“ auf der Bahnstrecke Frei- 
burg-Nugstetten vorgenommenen Versuchsfahrten. 

Wie nun aber auf der einen Seite mehrere Insassen des Zuges 
und Bahnanwohner behauptet haben, der Zug sei mit großer Ge- 
schwindigkeit, wohl Schnelleug-Geschwindigkeit, gefahren, so haben 
dagegen andere Mitfahrende und Augenzeugen bestimmt angegeben, 
Aal ihnen keine zu große Schnelligkeit des Zuges aufgefallen sei: 
eine genaue Messung nach der Uhr oder ı(lgl. ist von niemand vor- 





*, & 316 lautet: «Wer fahrlässigerweise dureh eine der vorbe- 
zeichneten Handlungen den Transport auf einer Eisenbahn in Gefahr 
setzt, wird mit Gefüngnils bis zu einem Jahre, und wenn durch die 
Handlung der Tod eines Menschen verursacht worden ist, mit Ge- 
füngnifs von einem Monat bis zu drei Jahren bestraft. 

Gleiche Strafe trifft die zur Leitung der Eisenbalnfahrten und 
zur Aufsicht über die Bahn und den Beförderungsbetrieb angestellten 
Personen, wenn sie dureh Vernachlässigung der ihnen obliegenden 
Pflichten einen Transport in Gefahr setzen.“ 


genommen. Auch aus theoretischen Berechnungen und aus Versuchs- 
fahrten lassen sich sichere Angaben nicht gewinnen und in der 
That weichen «lie Sachverständigen in der Schätzung der wahrschein- 
lichen Geschwindigkeit des verunglückten Zuges ebenso von einander 
ab, wie in der Frage, ob in der unterstellten zu großen Geschwin- 
digkeit eine Gefährdung des Zuges gefunden werden müsse, und 
welche Geschwindigkeit im vorliegenden Falle als Greuze für den 
Eintritt der Gefahr anzusehen sei. Bet «en mit der Maschine vor- 
genommenen Versuchsfährten, bei denen bis zu einer Geschwindigkeit 
von 65 kın in der Stumle aufgestiegen wurde, zeigte dieselbe stets 
noch einen ruhigen und sicheren Gang. Nach der für den Verguü- 
gungezug amtlich festgestellten Fahrordoung sollte die Geschwindig- 
keit 0 km in der Stunde betragen; bei der zur Zeit der Abfahrt 
von Freiburg vorhandenen Verspitung von % Minuten hatte der Lo- 
comotisführer bis zur Ausgleichung der Versäumnilßs vorschriftamäfsig 
eine Geschwindigkeit von 55 km einzuhalten. 

Einer der Sachverstindigen sieht die Schnelligkeit des Zuges nur 
deshalb ala gefahrbringend an, weil das Schienengestänge der Bahn 
zu wenig Widerstandsfähigkeit habe. Wieier andere schreiben das 
Schicksal des Zuges einem durchaus andern, bis jetzt allerdings 
nicht aufgeklärten Umstande zu. Es halen sich wirklich kurz nach 
der Entgleisung des Zuges Erscheinungen gezeigt, von denen jede 
für sich schon geeignet hätte sein können, den Zug in Gefahr zu 
setzen, Es fand sich nämlich beim Aufrkamen unter dem Tender 
der Locomotive ein in Form eines S gekrümmtes Schienenstück vor, 
von (lem nicht aufgeklärt werden konnte, wie es hierher gekommen 
uml wohin es gehört. Dem Grofsh. Maschineningenieur Behaghel 
war es inbesondere auffallend, dafs weder die Lasche noch ein 
Taschenende an (lem Schienenstück sich befand und es drängte sich 
ihm der Gedanke auf, es könne inöglicherweise durch den fahrplan- 
mäfsigen Zug, der wenige Minuten vor der Entgleisung bier durch- 
fuhr, eine Schiene gebrochen sein und sich schräg über die Bahn 
gelegt haben. 

In der von mehreren Zeugen bekundeten morschen Beschaffenheit 
der hölzernen Schwellen an der Unfallstelle haben die Sachverstän- 
digen einen die Entgleisung erklärenden Grund nicht erblicken können. 
Auch auf die Aussagen verschiedener Zeugen, die beim Befahren der 
betreffenden Stelle bereits früher ungewöhnliche Stöße verspürt 
haben und daraus auf den mangelhaften Zustand des Gestänges 
schliefsen wollen, hat das Gericht kein grofses Gewicht gelext. 

Yon erheblicher Bedeutung ist dagegen für den Gerichtshof die 
am 14, März d. J. in der Nähe der Unglücksstelle erfolgte Entgleisung 
eines von Hugstetten nach Freiburg fahrenden Zuges gewesen, als 
deren Ursache Schienenbruch angenommen wird. Dieser Vorfall 
erschien um s0 erheblicher, als er sich auf einem Theile der Bahn 
zutrug, «ler bereits mit Stahlschienen von stärkerer Beschaffenheit 
versehen war, als solche an «ler Entgleisungsstelle vom 3. Sept. v. J. 
gelegen hatten. Die Möglichkeit einer ühnlichen Ursache hei der 
Katastrophe vom September erschien auch dadurch nicht aus- 
geschlossen, dafs der dienstthuende Balnwärter die betreffende 
Strecke unmittelbar nach der Durchfahrt des fahrplanmälßsigen Zuges, 
also kurz vor dem Eintreflen les Vergnügungszuges, begangen unıl 
alles in gutem Zustande gefunden hahen will, da «durch die Finster- 
nils, durch Sturm, Gewitter und Regen die Genauigkeit der Wahr- 
nehmung beschränkt war. 

Bei Erwägung aller dieser Thatsachen und Verhältnisse konnte 
der Gerichtshof nicht zu der Ueberzeugung gelungen, dafs die Ent- 
gleisung durch zu große Schnelligkeit der Fahrt verursacht oder 
auch nur ein Zustand der Gefährdung des Zuges durch sie herbei- 
geführt worden ist, und es mufste biernach bezüglich sämtlicher 
Angeklagten freisprechend erkannt werden. 
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Vermischtes. 


Die Ban- und Kunstgewerbe-Aunstellung im Hause des Archl- 
tekten-Vereins in Berlin wird fortab eine erhöhte Beleutung da- 
durch gewinnen, dafs der Vorstand «derselben in dem Bestreben, 
durch diese Nauer-Ausstellung ein anschauliches Bild ven dem je- 
weiligen Stand und der Fortentwickelung des Kunsthandwerkes im 
Bauwesen zu geben, sich der tiatkräftigen Mitwirkung aller mit der 
Ausführung öffentlicher Gebäude betrauten Baubenmten erfreuen 
wird, Der Minister der öffentlichen Arbeiten bat die Aufmerksam- 
keit der in Berlin thätigen Baubeamten auf diese Ausstellung hin- 
gelenkt und verfügt, dafs in Zukunft thunlichst die für öffentliche 
Bauwerke bestimmten Arbeiten «les inneren Ausbaues und des 
Kunstbanlwerker, soweit sie sich durch Neuheit, Eigenart, Zweck- 
mälsigkeit und Schönheit auszeichnen, bevor sie dem Orte ihrer Be- 
stimmung zugeführt werden, vorübergehend in den Rliumen des 
Architektenhauses zur öffentlichen Ausstellung gelangen. Durch eine 
solche stetig erneute Ausstellung bemerkenawerther Arbeiten wird den 
Baubenmten Gelegenheit geboten werden, von technisch und künst- 
lerisch hervorragenden Leistungen Kenntnifs zu nehmen und sich durch 
eigene Anschauung fertiger Arbeiten über «ie Leistungen der Fabri- 
canten und Handwerker auf allen das Bauwesen berülrrenden Ge- 
bieten sicher zu unterrichten. Letztere aber, denen durch «lie Auf- 
forderung der Baubeamten, ihre Arbeiten vor der Ablieferung öffent- 
lich auszustellen, eine ehrendte Anerkennung für tüchtige Leistung 
gezollt wird, werden dadurch zu regem Wetteifer mit sen besten 
ihrer Berufsgenossen ermontert werden. Im weiteren hat (ler Minister 
zu den Kosten des Unternehmens einen Jahresbeitrag von 1000 Mark 
bewilligt und damit den Ausstellern, soweit sie bei Lieferungen für 
Staatsbnuten betbeiligt sind, den nötbigen Raum kostenfrei zur Ver- 
fügung gestellt, sodafs nunmehr auch der junge Anfänger oder gering 
bemittelte Handwerker, ‚der sonst die Kosten einer Ausstellung 
scheuen mufs, Gelegenheit hat, sich durch seine van der auftrag- 
gebenden Behörde als ausstellungswünrdig anerkannten Arbeiten in 
weiteren Kreisen zu empfehlen. 


Im elektrotechnischen Verein In Berlin ist der seitens der 
Verlagsbuchhandiung von Julius Springer seinerzeit ausgesetzte Preis 
von 1000 Mark für die beste Beurbeitung der Aufgabe „Kritische 
Vergleichung der elektrischen Kraftübertragung mit den gebräuch- 
lichsten mechanischen Kraftübertragungen* {vgl. Centrulblatt 1881, 
5. 221) dem. Studirenden der Berliner teelimischen Hochschule, 
Aug. Beringer in Charlottenburg, zuerkannt worden, 


Zum Reichstagsbau. Unter Bezugnahme auf die Besprechung 
der Druckschrift „Neue Grundrils-Dispositionen“ n. =. w. in No, 1#, 
Seite 162 d. Bl, ersucht uns Hr. Seeling, unsere Bemerkungen dahin 
richtig zu stellen, dafs er ie Zahl der Stufen der Haupttreppe, 
nicht «ie Gesamtzahl der zum Hauptgeschofs führenden Stufen, zu 18 
angegeben habe, indem wir unsere in diesem Punkte ungenaue 
Ausdrucksweise gern berichtigen, sei zur Erlünterung noch bemerkt, 
dafs die Zahl der von der Höhe «les Terrains und der umgebenden 
Strafsen zum Hauptgeschoß führenden Stufen — auf die es in 
erster Linie ankommt — in der Schrift nicht angegeben ist. Die 
Gesamtzuhl dieser Stufen ist, je nach der gewählten Steigung der 
Treppen, gröfser. Im übrigen haben wir unseren damaligen Be- 
merkungen nichts hinzuzufügen, 


Eine probeweise Beleuchtung des Wiener Hofoperntheaters 
mit elektrischem Licht ist am 10. d. M. zu dem Zwecke vorgenommen 
worden, um die Wirkung dieses Lichtes auf Decorstionen und 
Costüme einer großsen uml mit reichem scenischen Apparate ver- 
sehenen Bühne kennen zu lernen. Es kamen durchweg Glühlicht- 
lampen in Anwendung, welche an der Rampe, zwischen den Sofüten 
und zwischen den Coulissen angebracht waren. Die Versuche fielen 
im allgemeinen recht befriedigend ans, im einzelnen blieb jedoch 
manches zu wünschen übrig. Es zeigte sich, dafs die emilgültige 
Einführung der neuen Beleuchtung eine vollständige Umgestaltung 
der gegenwärtigen Bühnenausstattung erforderlich machen wird. 
Während in Ucbereinstimmung mit Jen auf der Versuchsbühne in 
München gemachten Beobachtungen «der allmähliche Uebergang von 
der Dunkelheit zum hellen, dem Sonnenschein ähnlichen Lichte und 
umgekehrt, sowie auch plötzlichere Veränderungen in der Beleuch- 
tungsstärke vortrefflich und mit einer bei Gaslicht nicht za erreichen- 
den Vollkommenheit gelangen, war die Wirkung auf die Decorationen 
sehr ungleichartig und nur bei sorgfültigerer und feinerer Ausführung 
der letzteren günstig. Die gewöhnliche rohere Decorationsmalerei, 
welche bei Gasbeleuchtung noch eine schr gute Wirkung gewährt, 
vermochte dem elektrischen Licht nicht staudzuhalten; ebenso 
wurde bei den ausgeschnittenen, auf feine, durchsichtige Stoffe auf- 
geklebten Deeorationen «ie Mache zu deutlich sichtbar und dadurch 
die beubsichtigte Täuschung zerstört. Auch die Costüme wirkten 








bei elektrischem Licht nicht durchweg befriedigend. Einige starke, 
gesättigte Farben, wie hellgrün, violett und roth traten zu grell 
hervar; die leichten, mit Gold- und Silberfäden durchwirkten Stoffe 
büfsten ihr luftiges Ansehen ein. Vortheilhafter als bei Gaslicht er- 
schienen nur die weilsen, antiken Gewänder, deren Faltenwurf sich 
plastisch gestaltete, sowie auch die Costüme mit gedämpften, har- 
monisch abgetünten Farben. — Die Beleuchtungseinrichtung mulste 
in sechs Nächten hergestellt werden. Im Kellerraum des Theaters 
waren Sellon-Volkmarsche Aceumulatoren in der Gesamtstärke von 
20 Elementen, in vier Gruppen zu je 50 Elemente getheilt, unter- 
gebracht. Die Ladung der Aceumulatoren durch eine dynamo- 
elektrische Maschine war in drei Tagen bewirkt worden. Der elek- 
trische Strom gelangte durch einen Hauptumschalter mittels zweier 
starken Kabel nach einem hinter ılem Prosceniums-Vorsprunge an- 
gebrachten Verschlage, in welchem sich die Regulatoren befinden, und 
von hier aus verzweigten sich die Drähte nach den verschiedenen 
Theilen der Bühne, Im ganzen waren 1286 Glühlampen zu gleichen 
Theilen mit weißsem, rotbem und blauem Lichte in die Leitung ein- 
geschaltet, Das Rampenlicht bestand aus 132 Lampen, die Soffiten- 
leitung theilte sich in zwei Hauptzweige, von denen jeder zwei ver- 
schiedenfurbige Reihen zu je 100 Lampen enthielt. Es wurde dadurch 
möglich, auch von den Soffiten aus farbig zu beleuchten. In den 
Portalcoulissen waren je 16 Lampen einer Farbe vorhanden. Die 
gunze Einrichtung wurde von der Brush-Compagnie hergestellt. 


Für das neuerbante ezechische Theater in Prag ist endgültig 


die elektrische Beleuchtung angenommen worden. 


Preis-Ausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für ein poli- 
klinisches Hospital in Rom, Die italienische Regierung beabsichtigt 
die Anlage einer alle Zweige der Heilkunde umfassende Poliklinik 
für die Stadt Rom in der dritten Zone des Esquilino und schreibt 
zur Erlangung geeigneter Entwürfe eine allgemeine öffentliche Con- 
curmenz aus. Dem von dem Minister Baccelli unterzeichneten all- 
gemeinen Programm entnehrmen wir folgende wesentlichste Punkte: 
Die einer einzigen Verwaltung und Leitung unterstellt gedachte Gesamt- 
Anlage soll umfassen: ein Gebäude für die Verwaltung und Oeko- 
nomie, ein merlicinisch-chirurgisches Hospital mit 450-500 Betten, 
eine allgemeine meilieinische Klinik nebst Sülen für propädeutische 
Klinik, für Kinderheilkunde und für Nervenkrankheitslehre, eine dermo- 
syphilopathische Klinik, eine allgemeine chirurgische Klinik nebat 
einem Saal für propikdeutische Klinik, eine Klinik für Augen- und 
Ohrenheilkunde, ine Klinik für Geburtshülfe und Frauenkrankheiten, 
ein anutomisch-pathologisches lastitut, ein Gebäude für innere und 
äufsere nusteekende Krankheiten und endlich ein Waschhaus und 
sonstige Nebengebäude, Für Hospital und Poliklinik soll das Pavillon- 
Systern bei einstöckiger Bebauung gewählt werden. Die einzelnen 
Krankenzimmer sollen nicht mehr als 16—18 Betten enthalten. 

Die Anforderungen in Bezug auf die Darstellung des Entwurfes 
sind erhebliche. Es werden an Zeichnungen verlangt ein allgemeiner 
Situationsplan im Mafsstab 1:400, die Grundrisse aller Gebäude im 
Mafsstab 1:200, eine Hauptansicht der ganzen Bauanlage im Mafsstab 
1:200 und aufserdem +lie wichtigsten Ansichten, Längsschnitte unıl 
Querschnitte der einzelnen Gebäude im Malsstab 1:100. Ein Er- 
läuterungsbericht ist beizufügen und durch einen Kostenüberschlag 
der Nachweis zu führen, dafs die Ausführungskosten «die Summe von 
8 Millionen Lire nicht überschreiten. Die Entwürfe «ind anonym mit 
Motto versehen bis spätestens zum 11. October 1883 einzureichen. 
Vierzehn Tage vor diesem Zeitpunkt begiont die Annahme der Ein- 
sendungen bei der Kanzlei der Gemeinde Rom (Segretaria del comme 
di Roma). 

Das Preisrichteramt übt ein vom Ministerium des öffentlichen 
Unterrichts ernannter Ausschufs, weicher aus Aerzten und Architekten 
bestehen wird, Als Preise sind ausgesetzt: für den besten Entwurf 
10000 Lire und für die beiden nächstbesten Entwürfe je 5000 Lire. 
Die Regierung erwirbt durch die Zuerkennung dieser Beträge das 
Figenthumsrecht an den preisgekrönten Entwürfen, behält sich in- 
dessen bezüglich der Wahl für die Ausführung völlige Freiheit ver. 
Das Programm nebst dem Situationsplane wird auf Verlangen der 
Bewerber durch das Bauamt in Rom (Zdiliria di Roma) verabfolgt, 
die deutsche Uebersetzung des Programms kann (durch die Expedition 
des Centralblattes der Bauverwaltung, Berlin W, Wilhelmstrafse ® 
kostenfrei bezogen werden. 


Die Gasbeleuchtung in den Eisenbahnzügen nach dem System 
Pintsch ist auf den amerikanischen Bahnen, der Railroad Gasette 
zufolge, erst bei etwn 180 Personenwagen eingerichtet, während in 
Deutschland bereits gegen 12000 Wagen mit Gas beleuchtet werden. 
Zur weiteren Einführung dieser Beleuchtungsart hat sich in New-York 
eine besondere Gesellschaft gebildet. 
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Amtliche Mittheilungen. 





Cireular-Erlafs, betreffend die Zahlungen für die an Unter- 
nehmer vergebenen Arbeiten. 


Berlin, den 16. Mai 1888. 

Ich finde mich veranlafst, die Vorschriften in No. 3 der mit 
meinem Erlafs vom 2. Juni 1880 (Ila (b) 6696, I 3215 uod IIT 11394) 
mitgetheilten „Allgemeinen Bestimmungen, betreffend die Vergebung 
yon Leistungen und Lieferungen im Bereiche des Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten“, wonach die Behörden die Zahlun für Aus- 
führung der von ihnen vergebenen Arbeiten an die enden 
Unternehmer als ihnen obliegende Gegenleistung thunlichst zu 
beschleunigen haben, zur genauesten Beachtung von neuem einzu- 
schärfen. Die Gewerbtreibenden haben Anspruch auf die unver- 
zö) en Behörden, und ist die pünktlichste Er- 

ung der diesem te entsprechenden Pflicht Aufgabe und be- 
sondere Sorge einer guten Verwaltung. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage. 

An die Königlichen Regierungs- Präsidenten bezw. 

Regierungen und Landdrosteien, die Königliche 

Ministerial-Baucommission, die Königlichen Ober- 

bergümter und die Königlichen Eisenbahn-Diree- 

tionen (je besonders.) 

Abschrift des vorstehenden Erlasses theile ich Ew. Hochwohl- 
geboren zur gefälligen Kenntnifsnahme und gleichmäfsigen Beachtung 
ergebenst mit. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage. 
gez. Schultz. 
An die Königlichen Ober-Prüsidenten in e- 
fo und Breslau (an jeden a 


pl. tit.) 
II. 8092. I. 475. ITb, 7261. 


Cireular-Erlafs, betreffend die Gebühren der Baubeamten 
für die im staatlichen Auftrage ausgeführten dienst- 
lichen Verrichtungen. 

Berlin, den 17. Mai 1888. 


Aus Anlafs eines kürzlich zu meiner Kenntnifs gekommenen 
Speeialfalls bestimme ich hierdurch im Anschlufs au die gemeinsame 
Verfü der Herren Minister des Innern, der Finanzen und für 
ei Samedle und öffentliche Arbeiten vom 14. September 1872 
(Min.-Bl. de 1872, $. 256/7), dafs künftighin im Bereiche der allge- 
meinen Baurerwaltung die Gebühren und Vergütungen u. s. w. der 





Baubeamten für alle im staatlichen Anftrage ausgeführten 
dienstlichen Verrichtungen, sofern deren Zahlung Privaten, Corpora- 
tionen oder sonstigen Interessenten obliegt (wie z. B. bei Dampf- 
kessel-Revisionen), von der jvorgesetzten Dienstbehörde (Regierung, 
Landdrostei u. #. w.) festgesetzt und von den zur Zahlung Ver- 
pflichteten durch die betreffenden fiscalischen Kassen zur Auszahlung 
an den berechtigten Baubeamten eingezogen werden sollen. 


Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage. 


gez. Schultz. 


An die Herren Regierungs- Präsidenten in den 
Kreisordnungs-Provinzen und in Sigmaringen, 
die Königliehen ijerungen und Landdrosteien 
in den übrigen Provinzen, das Königliche Polizei- 
Präsidium und die Königliche Ministerial- Bau- 
eomtnission in Berlin, an die Herren Chefs 
der Oder-, Elbe- 5 7 Yeti 


Personal-Nachrichten. 


Bayern. 

Seine Majestät der König haben Sich Allergnädigst bewogen 
gefunden, vom 16. Mai l. J. an den Königl. Betriebs- und Sections- 
ingenieur Johann Rasp in die erledigte Stelle eines Betriebsingenieurs 
in Simbach zu berufen. 


Preufsen. 

Der Regierungs-Baumeister Pitsch in Montjoie ist als Kreis- 
Bauinspector daselbst angestellt worden. 

Zu Regierungs- Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Albert Erbkam aus Königsberg i. Pr, Conrad Hein aus 
Danzig, Erich Kruttge aus Breslau und Karl Moormann aus 
Werne; 

zu Regierungs-Maschinenmeistern: die Maschinentechniker Gustav 
Riemer aus Zecherin und Friedrich Jacoby aus Oldenburg ; 

zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst Wilh. 
Timmermann aus Fahrstedt, Johann Kraus aus Harburg, Karl 
Anthes aus Wehen, Aug. Essen aus Osnabrück, Herm. Seifert 
aus Oravitza ji, Ungarn, Rich. Bueck aus Greifenhagen und Ernst 
Lottner aus Lippstadt; 

zu Regierungs- Maschinenbauführem: die Candidaten der 
Maschinenbaukunst Alfred Stiller aus Görlitz, Ernst Laurisch aus 
Neusalz und Josef Bloch aus Neunkirchen, 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 





Ein idealer Friedhof. 


In den ältesten Zeiten der Besiedlung Nordamerikas wurden 
nach der Väter Sitte die Friedhöfe um die Kirchen herum angelegt 
und waren Eigenthum der betreffenden Kirchengemeinden, die freilich 
in den Vereinigten Staaten nichts anderes sind als geschlossene Ge- 


sellschaften. Infolge des schnellen Wachsthums der Städte, sowie der 
zunehmenden Rücksicht auf ihre gesundheitlichen Verhältnisse wurde 
es Jdaun auch bier nicht minder als in Europa eine Nothwendigkeit, 
die Friedhöfe aus dem Bebauungsplan der Städte möglichst weit 
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hinaus zu verlegen. Diese neuen Anlagen wurden zum Theil wiederum 
von den Kirchengemeinden für die ihnen Angehörigen geschaffen: 
soweit aber die bestehenden religiösen Gemeinschaften sich dafür 
finanziell nicht stark genug fühlten, und für die keiner solchen Ge- 
meinschaft Angehörigen mufste die Anlage durch die bürgerliche Ge- 
meinde erfolgen. 

Die nuf diese Weise entstandenen christlichen Friedhöfe unter- 
scheiden sich von «den unsrigen im allgemeinen nicht; auffallend ist 
nur der Mangel von Kreuzen auf den Grabstätten und deren Be- 
zeichnung dureh am Kopfende errichtete Steinplatten (beadatones), 
welche die Inschrift tragen. Es ist dies nicht ein specifisch amarika- 
nischer, somlern ein von England überkommener Brauch. 

In alten gröfseren Städten wollte sich jedoch die Bevälkerung, 
insbesondere die wohlhabende, mit derartigen von der kirchlichen 
oder bürgerlichen Gemeinde angelegten Frielböfen nicht begnügen. 
Die Möglielikeit: Kegt hierzulande näher als irgendwo anders, dafs die 
Verwaltung der Stadt durch ılie Wahlen in die Hände von Politikern 
gelangt, denen nichts heilig ist, wenn es sich um Erreichung ihrer 
besonderen Zwecke handelt, und da hierzu meist Geld oder Gehles- 
wertlı nothwendig ist, so ist die Befürchtung nicht ausgeschlossen, 
dals ein Stadtvorstand aus politischen Rücksichten den Friedhof an 
Parteigenossen als Baustelle verhandelt, wenn derselbe als solche 
werthvoll geworden ist. Auch die Kirchenvorstände bieten in dieser 
Beziehung keine sichere Gewähr. Da die Kirchengemeinden eben 
lediglich Privatgesellschaften sind, so künnen deren Vorstände ent- 
weder unüberlegt oder absichtlich die Gemeinde in Schulden stürzen. 
Ist es doch hier nicht ungewöhnlich, dafs eine Kirchengemeinde 
Bankerott macht, und dafs die Kirche nebst allen zugehörigen Liegen- 
schaften zum Besten der Gläubiger öffentlich versteigert wird. 

Dem eich daber im Publieum kundgebenden Wunsche, die Grab- 
stüätten der Verfügung einer den politischen Wechselfüllen oder finan- 
ziellen Schwierigkeiten unterworfenen Körperschaft zu entziehen und 
dieselben den einzelnen Erwerbern als freies Eigenthum auf ewige 
Zeiten zu sichern, trugen zunächst speculative Privatleute Rechnung, 
indem sie eine passend gelegene Farm zum Friedhof herrichteten 
und die Grabstätten unter gewissen, den allgemeinen Charakter der 
Friedhofsanlage sichernden Bedingungen verkauften. Derartige 
Unternehmungen fanden Anklang, namentlich, wenu der Platz gut 
gewüblt war und der Unternehmer durch entsprechende Einrichtungen 
und Anordluungen den Wünschen des Publicums entgegen zu kommen 
verstand. Es sind auf diese Weise sehr schöne und weit berühmte 
Friedhöfe, z. B. diejenigen bei Philadelphia und Chicago zu Stande 
gekommen. 

Aber es wur bei «diesem System immertin nicht ausgeschlossen, 
dals der Unternehmer sich lediglich durch Rücksichten auf Geld- 
gewinn leiten liels und Verkäufe übschlofs oder Anordnungen traf, 
welche die Entrüstung der Stättenbesitzer hervorrisfen. So verkaufte 
beispielsweise der Eigenthümer einer bei Hoboken zum Friedhof 
eingerichteten Farm im vorigen Jahre eine Grabstätte um hoben 
Preis zur Beisetzung der Leiche eines schimpflich verurtbeilten und 
hingerichteten Mörders und erregte dadurch große Unzufriedenheit 
unter den Betheiligten. Daher hat man in neuerer Zeit besondere 
Friedhofgesellschuften gebildet, denen jeder, weicher eine Grabstätte 
zum unveräufßserlichen Eigentum erwirbt, als Mitglied beitritt, und 
deren gesamtes Einukommen statutenmäßig nicht anders, als zur Ver- 
besserung, Vergröfserung um! Unterhaltung des Friedhofes verwendet 
werden darf. Da jedes Mitglied bei der alljährlich stattfindenden 
Wahl des Vorstandes stimmberechtigt ist, so ist die Verwendung 
des Einkommens und die Verwaltung der ganzen Anlage nach den 
Wünschen der Melırheit gesichert; unter allen Umstünden kann aber 
an dem Besitzstaude des Einzelnen nichts ohme seine Zustimmung 
geändert werden. 

Diese Art des Vorgehens hat grofsen Beifall gefunden, das Inter- 
esse ungemein gehoben und Erfolge erzielt, deren die neue Welt 
sich mit Recht rühmen kaun; die Friedhöfe Greenwood bei Brooklyn, 
Mont Auburn bei Boston und Spring Grove bei Cincinnati stellen die 
berühmtesten der alten Weit in den Schatten, Unter den genannten 
wird Greenwood Cemetery durch seine unvergleichliche Lage, welche 
von allen hervorragenden Punkten den Bliek auf das Meer und die 
Bai von New-York gestattet und durch die Pracht seiner Denkmäler 
wohl immer den hervorragendsten Platz einnehmen; was jerloch die 
vollendet künstlerische Anlage betrifft, so dürfte Spring Grove Come- 
tery bei Cineinnati der erste Preis zuzuerkennen sein. Das ist in 
Wahrheit ein idealer Friedhof! Und dafs er ein solcher ist, das ver- 
Jankt man allein — wen von uns sollte es Wunder nehmen, wen 
aber auch nicht freuen? — einem Deutschen, dem genialen Leod- 
schaftszürtner Adolf Strauch. Als derselbe im Jahre 1854 zum 
Gartendirecter des seit 9 Jahren bestehenden Friedhofs bestellt 
wurde, fand or den gewöhnlichen Zustand vor, eine Ueberhäufung 
von Denkmälern aller Art, (lie, bunt durcheinander gewürfelt, keines 
das andere zur Geltung kommen liefsen, «lie Grabstätten durch mehr 
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oder minder unschiüne Gitter, selbst durch Hecken eingefrieiligt, und 
innerhalb derselben theils gepfleßte, theils verkommene Blumenbeste, 
die Wege nach Willkür angelegt, die Anpflanzungen von Bäumen 
und Sträuchern ohne Verständnißs ihrer Zusammenwirkung auf land- 
schaftliche Schönheit. 

Eine nothwendig gewordene Vergrößerung des Friedhofs, für 
welchen zuerst eine Farm von 166 Acres gekauft worden war, der 
heute aber bereits bis auf 600 Acres (240 Hektare) angewachsen ist, 
gab Strauch alsbald Gelegenheit, nicht nur sein hervorragendes Talent 
in der Landschaftsgärtnerei zu zeigen, sondern sich auch, worauf 
man in Amerika bekanntlich den gröfsten Werth legt, als vorzüg- 
lichen Geschüftsmann zu erweisen. Er ging bei der Behandlung der 
nen erworbenen und der bis dahin zu Grabstätten als nicht geeignet 
erachteten Grundstücke von vornherein von dem Gesichtspunkte aus, 
einen Park zu schaffen und wirkte auch bei den bereits besetzten 
Friedhofsflächen darnuf hin, denselben den natürlichen landschaft- 
lichen Charakter soviel als möglich zurückzugeben. Dabei wufste er 
gleichzeitig in sehr geschiekter Weise das theils hügelige, teils 
wellige Gebiet zur möglichst ausgiebigen Anlage von Grabstätten zu 
benutzen und (le daraus hervorgehende Einförnigkeit wieder aufzu- 
heben durch anmuthigen Wechsel in der Bodengestultung, schüne 
Baumgruppen, immergrüne Gebüsche, Wasserläufe und Seen, zu 
deren Schaffung und Speisung die Drainirung der quelligen Gänge 
und der Sumpfstellen erwünschte Gelegenheit gab. 

Wie die Anordnung der Wege und Grabstätten im einzelnen ge- 
troffen ist, zeigt die nebenstehende Skizze, Fig. 1. Die Wege, an 
welchen unsere vortrefflichen Wegemacher, die Schlesier, die Mischke, 
Jobnke, Naumann u. =. w. ganz so eifrig und kunstgerecht wie ehe- 
dein, an unsern Kunststrafsen und Eisenbalınen „möblirten* und pla- 
nirten, sind im allgemeinen in anmuthigen Krümmungen und nit 
mäfsigen Steigungen geführt. Sie liegen in der Regel in der Falte 
zwischen zwei Wellenerhebungen oder Hügeln, so dafs man also die 
Denksteine in höherer Lage vor sich sieht, die beieutenderen ganz 
frei gegen den Himmel abgehoben. Dann führen sie aber auch 
wieder hinauf zu Aussichtapunkten, von denen man weit ins Lund 
hinein und auf die prächtigen Villenvorstädte Cineinmatis (Clifton 
Hills) seben kann, bald leiten sie zu einem schönen Durchblick, auf 
ein hervorragendes Denkmal, eine Grabcapelle oder einen beson- 
ders ausgezeichneten Baum, bald in ein diehtes Gebäsch, in welchem 
nichts mehr daran erinnert, dafs man sich auf einem Friedhof be- 
tindet. Tritt man aber aus dem Waldesdunkel desselben hervor, so 
wird das Auge aufs neue erfreut durch den Blick über die saftig- 
grüne Rasenfläche des Parks oder einen im Sonnenlichte glänzenden 
See, der von Schwänen und undern Wasservögeln belebt ist und 
dessen schön bepflanzte Inseln zum Besuche einladen. Dieser schöne 
Wechsel zwischen Licht und Schatten im Park, weleber hier in 
höchst wirkungsvoller Weise zur Geltung gebracht ist, wird bei uns 
leider nicht immer erkannt; #0 wurden 2. B. in der Karlsaue bei 
Kassel seit den letzten Jahren alle bestehenden Dickichte nach und 
nuch erbarmungsios ausgehsuen. Blumenbeete sieht man in dem- 
jenigen Theile des Friedhofs, welcher vorzugsweise parkartigen 
Charakter trügt, gar nicht; man hält mit Recht dafür, dafs solche 
buntfarbigen Beote, auch wenn sie noch #0 kunstvoll zusammen ge- 
stellt und gut unterhalten sind, doch in einem grofßsen zum Friedhof 
bestimmten Park nur als glänzende Flecken erscheinen, welche der 
einfachen und ruhigen Gesamtwirkung Eintrag thun. 

Gitter und Einfriedligungen irgend welcher Art sind ausgeschlos- 
sen.*} Die in der Fig. 1 angedeuteten Grenzlinien und Grenzstreifen 
zwischen den einzelnen Gralstätten verschwinden in der Wirklich- 
keit unter den grünen Rasenflächen, welche durch nichts unter- 
brochen sind, als durch Denkmäler, die niedrigen, einzelne 
Gräber bezeichnenden Steine, durelı Bäume und durch gut vertheilte 
tebüschgruppen von Magnolien, Rhododendren, Lorbeern u. 5. w. 
Ueberall ist es mit welsem Belacht vermieden, (ler Zier zu viel zu 
tbun und so gilt es auch, um die Veberfüllung mit Monumenten zu 
vermeiden, als Regel, dafs auf jedem Familienplatz nur ein Denkmal 
errichtet wird. An Stelle eines solchen einen Baum zu pflanzen, 
wird von der Verwultung aus dem vorgedachten Grunde besonders 
begiinstigt. Man stellt das Denkmal in die Mitte des Platzes, wie 
die Figur zeigt, und fundamentirt es mindestens bis wuf (ie gewöhn- 





*) Soliten nicht auch bei uns die Gitter un Grabstätten, Denk- 
mäler, Kusenplätze u. s. w, beseitigt werden können? Oder bleibt 
naclı Aualogie des Berliner Sprichworts „Wo kein Geländer ist, ist 
auch keine Gefahr“ alles der Zerstörung Preis gegeben, was nicht 
eingefrieligt ist? Einen unschätzbaren Reiz haben viele Villenvor- 
städte in Amerika dudurch vor den unsern voraus, dafs die einzelnen 
Baustellen weder gegen die Straße noch gegen die Nachbarn hin 
eingefriedigt sind, und dafs eine zusammenbüngende, ann gun ms 
Rasentläche sich zu beiden Seiten des Weges binzieht, von welcher 
sich dann die einzelven Villen, hier und da ein schöner Bauın oder 
ein Blumenbeet anmuthig abheben. 
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liche Tiefe der Grüber von etwa 2m. Kund um das Denkmal herum 
werden die Sirge versenkt und gegenüber denselben die bezüglichen 
Inschriften auf dem Monument eingegraben. Wo besondere Gedenk- 
steine auf den Einzelngrübern durchaus nöthig 
erachtet werden oder wo ein Baum die Stelle 
des Denkmals vertritt, läßt man dieselben 
nur so wenig über den Rasen hervorragen, 
dafs sie für (den allgemeinen Ueberblick kaum 
ins Auge fallen. 

Grabgewölbe werden von dem Vorstande 
nicht begünstigt. Wer sollte ihm darin nicht 
beistimmen, dafs es natürlicher ist, wenn sich 
unsere Asche wieder mit der Mutter Erde 
vermischt, und dafs der Gedanke wohlthuender 
ist, unter grünem Rasen zu schlummern, 
während der Wind über das Grab und durch 
die dasselbe beschattende Baumkrone rauscht, 
als im dunkeln Gewölbe eingeschlossen, das 
ja doch, wie die Geschichte bis in die neuesten 
Zeiten uns zeigt, vor der Zerstörung und Ent- 
weihung nicht schützt? Entspricht doch auch 
(die Beisetzung der Leichen in geweihten Hai- 
nen «ler germanischen Ueberlieferung, während 
die Römer es liebten, sich Sarkophage und Mau- 
soleen zu errichten. Dafs Spring Grove Ce- 
metery (Frühlingshain-Friedhof) von den schön- 
sten Biiumen der Welt, soweit sie in dem Klima 
von Cineinnati gedeihen, (die auserlesensten 
Exemplare aufzuweisen hat, ist bei einem 
Gartendireetor wie Strauch ebenso selbstver- 
ständlich, als dafs alle auf den angekauften 
Grundstücken vorhandenen einheimischen 
Bäume und Gebüsche soviel als nur tlun- 
lich geschont und erhalten sind. Es würde zu weit führen, bier 
alle die verschiedenen Baumarten zu erwähnen; ich will nur der in 
ihrer Heimath so wenig beachteten Kiefer von der Ostsee Erwähnung 
thun, welche hier in höchst malerischen Exemplaren vertreten ist. 

Die Denkmäler auf (len einzelnen Grabstätten unterscheiden sich 
im wesentlichen nicht viel vor denen anderer Kirchhüfe. Die Wohl- 
habenheit der meisten Mitglieder der Corporation erklärt die im 
allgemeinen kostbare Ausführung derselben, und dem soliden angel- 











sichsischen Charakter ist wohl der angenehm auffallende Mangel au 
kleinlichem, ornamentalen Beiwerk zu verdanken, welches bei unter- 
bleibender Fürsorge die Denkmäler so bald zu dem Gegentheile dessen 
macht, was mit ihnen beabsichtigt war. Vorwiegend sind Obelisken 
in weißslich grauen, blauem und rothem Granit, Säulen und Stand- 
bilder in Marmor und Bronce, sowie Sarkophage. Daneben sieht man 
gothische Grabcapellen, römische Tempel, ägyptische Sphinxe, go- 
thische Spitzsäulen, Marmorgruppen u. # w. Im allgemeinen ver- 





„ Anonlnung dor Wege und Grabstätten. 
Friedhofsanlags bei Cineinnall, 
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leugnen es die Denkmäler nicht, dafs sie von Leuten errichtet sind, 
die in der Mühe und Hast des Geldverdienens noch nicht dazu 
kommen konnten, ihren Geschmack durch Stadium der Kunst zu 
läutern. In verständiger Erkenntnifs dieses Um- 
standes haben daher viele einfach Nachahmun- 
gen von berühmten Werken herstellen lassen ; 
der Sarkophag des Scipio (jetzt im Vatican in 
Rom) ist sehr häufig wiederholt, für die Säulen 
haben meist antike römische als Vorbild ge- 
dient, eine gothische Spitzsäule ist die Nach- 
ahmung des Walter Seott - Denkmals in Edin- 
burgh u.s. w. Vorwiegend scheint der Wunsch 
zu sein, nımentlich bei den Stiftern von Obe- 
lisken, durch Höhe des Denkmals und kost- 
baren, von Schweden oder Schottland einge- 
führten Granit alle andern zu übertreffen. Doch 
sind auch ÖOriginalwerke von amerikanischen 
Künstlern vorhanden, welche Anerkennung ver- 
dienen, darunter das Denkmal der im Bürger- 
kriege gefallenen Soldaten von Randolph Rogers, 
im Broncestandbild eines auf der Wacht stehen- 
den Kriegers auf Granit- Unterbau, und das 
Denkmal für die gemeinsame Grabstätte der 
Oddfellows, Die in frühester Zeit vor Ueber- 
nahme der Leitung durch Strauch angelegten 
Begräbnißsstätten zeigen freilich zum Theil auch 
noch das Durcheinander von Grabsteinen aller 
Art, Gittern und Hecken der gewöhnlichen Kirch- 
höfe; aber dem unermüdlichen, mit gutem 
Humor gewürzten Zureden Strauchs und den 
so sehr in die Augen springenden Erfolgen sei- 
nes Systems haben doch schon viele Eigen- 
thümer sich gefügt und das Störende beseitigt. 
Aufserdem liegen diese Abtheilangen nebst (len für Einzelgrüber be- 
stimmten fern von dem jetzigen Fingange des Friedhofs, da die 
neuen Erwerbungen mehr nach der Stadt Cincinnati hin gemacht 
sind, Man wird daher am Eingange des Friedhofs von schönen 
Rasenplätzen, Baumgruppen und Gebüschen empfangen, der Blick 
fällt von vornherein nur auf einen herrlichen Park, dessen hervor- 
ragende Punkte Denkmäler der verschiedensten Art schmücken; die 
gedrückte Stimmung, das Mifsbehngen, welches viele Personen be- 
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Fig. 2. Plan mehrerer Abtheilungen des früher sumpfigen Gebiets. 
Frieäkofsanlage bei Cincinnati. 


fällt, wenn sie einen Friedhof betreten, kommt hier nicht auf. 
Wollte man bei uns eine solche Anlage machen, so würde man 
allerdings sehr viel Geld, aker noch viel mehr Vorurtheile und Lieb- 
habereien opfern müssen. Aber würde es nieht ein grofser Fort- 
schritt sein? Sind nicht in der That die meisten unserer Frielhöfe 
weder wohlthuend für das Auge, noch ansprechend für das Gemüth? 
Würde es nicht lohnender sein, die zu Gebote stehenden Mittel zur 
Schaffung eines anmuthigen Parks um die Grabstätten herum zu ver- 








wenden, als sie in wenig bedeutenden, bald zerfullenden, daber nur 
vermeintlichen Denkmälern zu verzetteln? Sollten wir nicht auch auf 
unseren Friedhöfen dem alten Grundsatze „multum sed non multa* 
huldigen? Was nützt die Ausschmückung der einzelnen Gräber, mögen 
sie auch noch 80 geschmackvoll angelegt und gut unterhalten sein, wenn 
eins wohlthuende Gesamtwirkung vollständig ausgeschlossen ist? Ist 
es nieht ansprechender, alle auf dem Friedhof Ruhenden unter einem 
grünen Rasen zu vereinen, als sie durch Gitter von einander zu 
trennen? Während auf einem landschaftlich schön angelegten Friedhof 
der Geist erhoben und zur freundlichen Erinnerung an die Verstar- 
benen gestimmt wird, wirken auf unseren Friedhüfen die vielen ver- 
schiedenartigen Denksteine mit ihren langathınigen Inschriften, die 
theils blühenden, theils verwelkten Blumenbeete zerstreuend, ja ver- 
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wirrend; man muls sich gewaltsam von diesem Eindruck losreißen, 
um In die Stimmung gelangen zu können, in welcber man das Grab 
seiner Lieben zu begrüßen wünscht. Sollten wir daher nicht al 
lassen von der Üeberfülle der Denkmäler, von der Abschliefsung 
dureh die Gitter, und es vorzieben, unter dem Schatten eines Baumes 
zu ruhen, dor fortlebt, während wir schlafen? Gibt es einen an- 
muthenderen Ruheplatz für den Westfalen als unter der Eiche, für 
den Schwarzwälder unter der Tanne, für den Schlesier unter «ler 
Linde, für den Hessen unter der Buche, für den Thüringer unter der 
Fichte? Und würde nicht die vereinzelt oder in einer Gruppe so 
malerisch sich entwickelnde Kiefer ein schöner und bezeichnender 
Schmuck sein für die letzte Ruhestätte desjenigen, der von dem Ge- 
stade der Ostses gekommen ist? F.L. 


Zurückhaltung des Hochwassers durch Sammelbecken. 


Eine im Jahre 1876 erschienene Schrift des Oekonomieraths Clafsen 
in Ansbach über „Ursachen und Folgen der jähen Ueberschwemmun- 
gen“ hat, hauptsächlich in den Kreisen der siddeutschen Landwirthe, 
den Gedanken wieder aufgeweckt, durch Anlage von Sammelbecken 
das Hochwasser in den Quellgebieten zurückzuhalten und bis zur 
Zeit der Trockoifs aufzuspeichern. Herr Clafsen will keine grofsen 
Sammelbecken anlegen, sondern „eine größere Anzahl kleinerer 
Weiber“. Der Vorschlag ist neuerdings durch den Versuch, ihn auf 
einen bestimmten Fall anzuwenden, der Feuerprotie unterzogen 
worden, hat dieselbe jedoch nicht bestanden. Es handelte sich um 
die Zurückhaltung des Hochwassers im Gebiet der Steinlach, eines 
kleinen, bei Tübingen einmündenden Nebenflusses des Neckars. Die 
württembergische Regierung liefs die Vorarbeiten hauptsächlich in 
der Absicht anstellen, Klarheit über die Verwertbharkeit des an- 
geregten Gedankens zu gewinnen. *”) 

Die Lünge der Steinlach beträgt vur 3 km, der Flücheninhalt 
ihres Zuflufsgebiets 138 qkm, die Wassermenge am unteren Ende bei 
Niedrigwasser 0,6, bei Mittelwasser 1,8 und bei Hochwasser 145 cbm 
in der Secunde. Das Liugengefälle nimmt von 5% allmählich bis 
auf 30%. (am Steilabfall der Alb bei Thalheim) zu. Das Fluß- 
gebiet gehört fast ganz der Juraformation an, und zwar im oberen 
Theile dem weißsen Jura, dessen undurchlässige Thonschichten das 
auf der Albhochebene niedergegangene, durch die Klüfte des Kalk- 
steins herabsickernde Wasser dem Thale in zahlreichen Quellen zu- 
fübren. Die Bewaldung ist gleichfalls günstig, da die Steilhalden des 
Albgebirges dicht mit Wäldern bedeckt sind, deren Fläche etwa 
31,2 pCt. des Flufsgebiets ausmacht, Die durchschnittliche jährliche 
Regenhöhe der benachbarten Station Tübingen beträgt 815,4 mm, im 
Steinlachgebiet wahrscheinlich etwas mehr. Das Verhältnis zwischen 
Abflufs- und Regenmenge ist annähernd auf 60 pCt. ermittelt worden. 

Die bei Hochwasser von jedem Hektar ablließende Wassermenge 
wird im Durebschnitt auf 19 Liter in der Secunde angegeben, die Mittel- 
wassermenge auf 0,18 Liter. Wenn der Ueberschufs eines während 
36 Stunden allmählich bis zum höchsten Stande auschwellenden und 


Mi Eine ausführliche Darle, der estellten Untersuchungen 
enthält die soeben erschienene »Denkschrift über die Verminderu, 
der Hochwasser-Verheerungen im Flufsgebiet der Steinlach dar 
Anlage ron Sammelweihern« Gr. 49, ra Seiten Text, mit 4 Hok- 
schnitten und ® Karten. Stuttgart 1889, Kohlkammersche Verlags- 
handlung. (Preis 4 Mark.) 





wieder auf (en mittleren Stand zurückgehenden Hachwassers aufge- 
fangen werden soll, so müfsten die Sammelbecken für jedes Hektar etwa 
a8 u 6 _ 1293 cbm, für das ganze Steinlachgebiet also 
ungefähr 17,2 Millionen cbm aufspeichern können. Eine genauere, 
ars den Niederschlagsverbältnissen abgeleitete Ermittelung beziffert 
die zurückzuhsdtende Wassermenge auf 20,7 Millionen cbm. Für die 
Aufspeicherung dieser sehr bedeutenden Masse bot sich im Steinlach- 
thale keine Möglichkeit, Man wiederholte daher die Untersuchung 
für die Bedingung, dafs die gröfste Abflulsmenge nur X cbm in der 
Seeunde, einem berdrvollen Flufsbett entsprechend, betrugen 
solle. Alsdann würden nur mehr 13,8 Millionen cbm in den Sammel- 
becken aufzuspeichern sein. Wollte man einen Theil des ange- 
sammelten Hochwassers für landwirthachaftliche Bewässerungen oder 
zur Gewinnung von Wasserkraft während der Sommermonate mit 
Sieherheit ausnutzen, so mülste der Fassungsraum jedoch größer 
gemacht werden. 

Der zunächst aufgestellte Plao, wonach 58 kleine Weiher an- 
gelegt werden sollten, würde mindestens 10 Millionen Mark kosten. Es 
stellte sich beraus, dafs die Anluge um #0 billiger ausfallen müßte, 
je gröfßser die Sammelbecken gemacht würden. Eie Entwurf mit 
2 kleineren Weihern im oberen und 1 großen Weiber im unteren 
Steinlachthal — wobel jedoch Streitigkeiten mit Mühlenbesitzern und 
Grundeigenthümern entstehen dürften -— würde immer noch über 
4 Millionen Mark erfordern. Da bisher alljährlich nur etwa 4000 Mark 
für Uferbauten an der unteren Steinlach ausgegeben worden sind, 
die allenfalls später unnöthig werden möchten, so ist nicht daran zu 
denken, dafs die bedeutenden Herstellungskosten der Sammelbecken 
sich einigermaßsen verzinsen könnten. Im Sitzungsberichte des Stutt- 
garter Vereins für Baukunde, dem wir diese Mittheilungen entnehmen, 
wird das Schlufsergebnifs in die Worte zusammengefafst: „dafs die 
Regulirung von Flüssen mittels Reservoiren und die vollständige Aus- 
nutzung der Hochwasser als etwas Unausführbares zu bezeichnen sei*. 
Vergleicht man die Gröfßse der für die Sammelweiheraulage erforder- 
lichen Kosten mit dem geringen Flächeninhalt des Steinlachgebiets, 
so liegt auf der Hand, daß die allgemeine Anwendung dieses für 
die Zurückhaltung des Wassers im Quellgebiete empfohlenen Hülfs- 
mittels den deutschen Staaten Kosten verursachen würde, die kaum 
zu erschwingen sein, jedenfalls aber in keinem Yerhältoifs mit dem 
zu erwartenden Nutzen stehen werden. 








Der Panama-Canal. 


I. 
Geschichtliches über frühere Pläne. — Nenere Studien. — Die dem 
geographischen Congrefs 1879 vorgelegten Entwürfe, 


Den Nachrichten zufolge, welche über den Fortgang der Arbeiten 
zum Durchstich der Landenge von Panama in immer rascherer Folge 
in die Oeffentlichkeit gelangen, ist die Annahme berechtigt, dafs es 
mit der Ausführung dieses großen Werkes Ernst und daß die 
Vollendung desselben gesichert sei. Konnte es längere Zeit hindurch 
fraglich erscheinen, ob es der französischen Canalgesellschaft gelingen 
werde, die mannigfachen Schwierigkeiten finanzieller und selbst 
politischer Natur zu überwinden, einer starken Gegnerschaft stand- 
zuhalten und endlich für die eigenen Absichten eine befriedigende 
technische Lösung zu finden, #0 deutet gegenwärtig doch vieles 
darauf hin, dafs diese Drangperiode überstanden und das Unter- 
nchmen in das Fahrwasser einer stetigen, dem Ziele sich nähernden 
Thätigkeit eingelenkt sei. Thatslichlich sind die Vorarbeiten nahezu 
beendigt, die Ausführung beträchtlicher Strecken ist an Unternehmer 
vergeben, an verschiedenen Stellen ist der Bau in Angriff genommen 
und vielleicht werden seine Fortschritte demnächst zu den regel- 
mäfsigen Nachrichten der Fachpresse gehören. Unter solchen Um- 


ständen dürfte eine auf verschiedene, bisher zerstreute Mittheilungen 
(Siehe auch Centralblatt d. Bauverw. 1891. $. 19) sich stützende 
Schilderung des Werkes am Platze sein, wobei auch zugleich die 
äufseren, in diesem Falle ziemlich fremdartigen Verhältnisse, unter 
denen es entstehen soll, zur Sprache kommen mögen. 

Der Gedanke, die langgestreckte Barre des amerikanischen Fest- 
landes an ihrer engsten Stelle, dem Isthmus von Panama, zu durch- 
stechen, ist beinahe so alt, wie die Entdeckung Amerikas selbst. 
Columbus suchte dort bekanntlich die von ihm vorausgesetzte „west- 
liche Durchfahrt“, nach ihm Balboa, der zum ersten Male, den 
lsttımus übersteigend, von hier aus den stillen Ocean entdeckte, dana 
Ferdinand Cortez — und so fest hielt man an der natürlichen Noth- 
wendigkeit des Vorhandenseins einer Meerenge, daß Karl V. 1523 
den Eroberem Mexikos den Befehl geben konnte, die Durchfahrt 
aufzusuchen. Fünf Jahre später, nachdem die Vergeblichkeit dieser 
Bemühungen dargetban war, machte ein spanischer Seemann, Saa- 
vedra, wohl uls erster, den Vorschlag, eine Wasserstraßse zwischen 
beiden Meeren zu bauen, und es ist begreiflich, dafs die spanische 
Regierung diesem Plane geneigt war, der die Schätze Perus dem 
zimmersatten Mutterlande um vieles zu näbern rersprach. Philipp LI. 
ordnete deshalb eine Durchforschung der Landenge au und sandte 


187 


"21. 


Centralblatt der Bauverwaltung. 





Fig. & Längenschnitt 


Fig. 2 Gesamtplan, 


Der Panama - Canal, 


300 Metor für die Höhen, Pig. 3 


Kilometer für die Längen, Piz, 2 n.9, 


3 
7 
o 
& 
m 
= 
[7 








188 Centralblatt der Bauverwaltung. 











No.  — = N —— = — == 











zu diesem Zwecke zwei holländische Ingenieure nnch Panama; die 
Arbeiten wurden jedoch aus nicht bekannten Gründen, ohne nennens- 
werthe Ergebnisse zu Tage gefördert zu baben, bald wieıer abge- 
brochen, Ebenso wenig führten die zufolge der Vorschläge des Por- 
tugiesen Antonio Galvao, welcher bereis auf vier verschiedene Wege 
aufmerksam machte, im Jahre 1550 eingeleiteten Erhebungen zu be- 
stimmten Entwürfen. Io späterer Zeit scheinen, von einer Anorl- 
nung Karls III. abgesehen, deren Ausführung jedoch durch den Kin- 
tritt der französischen Revolution unterbrochen wurde, von spani- 
scher Seite keine ernsthaften Studien melır gemacht worden zu sein, 
allein der Gedanke wirkte fort und gewann nach dem amerikanischen 
Unmbhängigkeitskrieg neue Nahrung. Auf Veranlassung Bolivars, 
des ersten Präsidenten von Neu-Granada und Freundes Alexander 
von Ilumboldts, wurden in den Jahren 1825 bis 1929 eingehende 
Untersuchungen auf dem Istlımus durch die enropäischen Ingenieure 
Lloyd und Falmare vorgenommen, und hei dieser Gelegenbeit ist 
überhaupt die erste verläfslichere Aufnahme des Landstriches, na- 
mentlich in Bezug auf Höhenmessungen zu Stande gekommen, 

Zu jener Zeit war Handel und] Verkehr über den Istkemus noch 
auf dieselben primitiven Wege angewiesen, wie im vergangenen Jahr- 
bundert: die von Panama nach Europa zu verfrachtenden Waaren 
wurden mittels Lastthieren auf schlechten Pfaden nach Gorgona order 
nach Cruces gebracht und dann auf dem Chagresflusse dem Meere 
zugeführt. Der von Falmare und Lloyd ausgenrbeitete Entwurf hielt 
noch an dieser alten Verkehrsstrafse fest und zgipfelt in (len Vor- 
schlägen, zur Verminderung der Transportkosten eine Kiseubahn von 
Panama bis zur Mündung des Trinidad in den Chngres herzustellen 
und den letzteren in seinem unteren Lauf durch einen etwa einen 
Kilometer langen Canal mit dem in der Bai von Limon zu errich- 
tenılen neuen Hafen in Verbindung zu bringen. Erst der französische 
Bergingenieur Garelia lieferte im Anfange der vierziger Jahre eine 
vollständige Studie über die Anlage eines Schleusencanala, und zwar 
zwischen den Golfen von Panama und Limon, wobei (ie Durch- 
setzung der Cordilleren mittels eines Tunnels beabsichtigt war. 
Neben dieser Linie — dieselbe, welche für den in Ausführung be- 
griffenen Canal angenommen worden ist — wurden aber auch von 
1851 an noch verschiedene andere Wege studirt, so die Linie zwi- 
schen den Golfen von Campeche und Tehunnteper, ferner: eine Linie 
«Jurch den Niearagua-See, eine andere über die Landenge von Darien 
u.a. m., sodafs das Material, sofern es sich um Ideen handeln konnte, 
nicht unbeträchtlich auwuchs, Erst zu Beginn der 7er Jahre ze- 
lungten jedoch (ie Untersuchungen in jenes Stadium verhältaifsmäfsi- 
ger Gründlichkeit, wie es einer erfolgversprechenden Planverfassung 
oder nur einer Klärung des Urtheiles nothwendig vorangehen muls 
und insbesondere von nonlamerikanischen une französischen Inge- 
meuren sim von jenem Zeitpunkte ab wichtige un wertlivolle Auf- 
nahenen durchgeführt worılen. Die Ergebnisse derselben hefsen viele 
der früheren Pläne, welche theilweise auf ganz oberflächlichen Mes- 
sungen, zum Theile sogar auf absichtlich eingeführten unwahren 
Annahmen der Entwürfemacher beruhten, als wertllas erscheinen 
und beschränkten mehr und mehr die Anzahl der in ernsthafte Br- 
wägung zu ziehenden Linien und zwar vornehmlich auf die Panama-, 
die Niearagua- und allenfalls noch die Atrato Nupipi - Linie, Der 
Reihenfolge nach sind zunächst die von Capitain Selfridge im Auf- 
trage der Regierung (ler nordamerikanischen Freistaaten 1870 und 
1873 unternommenen Expeditionen zur Erforschung «der Landenge 
von San Blas zu erwähnen. Commandant Lull untersuchte 1873 die 
Nicaragun-, 1875 die Panama - Trace und zu derselben Zeit war 
Lieutenant Collins mit Erhebungen über die Atrato-Napipi-Doguado- 
Linie beschäftigt. Nach dem geographischen Congresse vom Jahre 
1875, der sich bereits, wenn auch nicht eingehend, auf Grund des 
Jdamuls vorliegenden Materinles mit der Frage eines inter- 
oesanischen Canales beschäftigt hatte, bildete sich unter der 
Prüsidentschaft des General Türr eine Gesellschaft zur Vollen- 
dung der für Aufstellung eines Entwurfes erforderlichen Unter- 
suchungen. Die gegen Ende 1876 von derselben ausgerüstete 
Expedition stand unter der leitung der ehemaligen französischen 
Marineofüciere Wyse und Reelus; sie verbrachte zwei Jahre auf der 
Landenge zum Studium der verschiedenen Linien und kam mit dem 
Entwurfe zur Anlage eines „Nivenu*-Canales zwischen Panama und 
Colon (Aspinwall) zurück. Gleichzeitig hatte Wyse von (der Regierung 
der Vereinigten Staaten Columbiens für seine Gesellschaft das Recht 
zur Errichtung und zum Betrieb eines Canales auf dem Gebiet des 
Freistaates erworben. 

Dies war der Stand der Dinge, als sich der internationale Con- 
grefis, der Einladung von Lesseps folgend, im Mai 1879 zum Studium 
der Canalangelegenheit versammelte. Die Arbeit des Congresses war 
keins einfache; die demselben vorgelegten Entwürfe — im ganzen 14 — 
erstreckten sich auf alle Stellen des Isthmus, welche die Anlage eines 
Canales gestatten order begünstigen und für die Mehrzahl dieser Linien, 
welche durch die Namen von Tehuantepee, Honduras, Nicaragua, 








dann Panama, Sau Blas und Darien gekennzeichnet werden mögen, 
waren sogar zwei oder mehrere Canalentwürfe vorhanden. Eine be- 
sondere Bedeutung darunter hat namentlich die Linie über Nica- 
ragun erlangt, weil sie, von sieben Planverfassern gewählt und von 
den amerikanischen Ingenieuren mit Beharrlichkeit verfochten, sich 
auf dem Congresse als «er stärkste Gegner des Entwurfes von 
Wyse umd Rechus bewies und auch nachher noch eine gewisse Rolle 
gespielt hat. 

In der That ist die Oertlichkeit von Nieamgua für die Linienfüh- 
rung sehr günstig. Es befindet sich dort, in der Mitte der Landenge 
und nur 38 m über dem Meere, ein mächtiger See von 176 km Länge 
und 55 km Breite der durch «den San Juan-Flufs mit dem Atlantischen 
Ocean in Verbindung steht. Zur Schiffbarmachung dieses von meb- 
reren Stromschnellen unterbrochenen Vlufslaufes, der überdies noch im 
17. Jahrhundert zum Schutze gegen die Einfälle der Flibustier ver- 
baut worden, waren 7 bis 8 Schleusen und zur Vebersetzung der 
Wasserscheide von Rivas weitere 7 Schleusen angeordnet; an (den 
Ausgangspunkten des Canales, nämlich bei Greytown und Brite, 
sollten Hafenanlagen errichtet werden, Die länge des Canales, ein- 
schliefslich der #8 km durch den See sollte 262 km, die Dauer der 
Durchfahrt 41/3 Tage betragen. Trotz dieser erheblichen, das Vier- 


"Sache «les Panama - Canales betragemlen Länge, ergaben die ver- 


gleichemlen Kostenberechnungen dennoch, dafs der Nicaragus-Canal 
infolge der geringen Terrainschwierigkeiten in der Anlage — wenn 
auch nicht in der Unterhaltung — billiger wurde, andererseits aprachen 
für denselben das gesunde Klima, der Materislien-Reichthum, die 
Hülfsquellen und endlich die verhältnismäßig dichte Bevölkerung 
des durchzogenen Landstriches, so dafs der Nicaragua - Entwurf, ab- 
gesehen von seiner noch mangelhaften technischen Bearbeitung, als 
der beste der vorgelegten Schleusenennal-Entwürfe anerkannt 
werden mulste. 

Die Landenge von Tehuantepee, »päter durch die von Ends 
an ılieser Stelle geplante Schiffseisenbahbn bekannt geworden (vgl. 
Centralblatt 1881, Seite 19 u. 188), hatte der mexikanische Ingenieur 
de Garay für den Entwurf eines Canules gewühlt, der in einer Länge 
von 40 km die 237 ım hohe Wasserscheile mit zusammen 120 Schleu- 
sen — auf jeder Seite 60 — übersetzt, sodafs die Durchfahrtsdauer 
nicht weniger als 12 Tage in Anspruch nehmen würde, 

Appleton benutzte «ie engste Stelle der Landenge bei Sau Blas, 
sein Canal hatte bloß eine Länge von 53 km, darunter aber 16 km 
Tunnel, uml setzte (lie schwierige Ableitung des Cuyano-Flusses 
voraus, 

Veber die Enge von Darien endlich führte der von dem amerika- 
nischen Marimeofficier Selfrilge vorgeschlagene Canal, «der bei einer 
Gesamtlänge von 2% kın auf eine beträchtliche Strecke in «em zu 
vanalisirenden Atratoflusse angeordnet war. 

Eine vergleichende Uebersicht über die hauptsächlich in Ver- 
handlung gezogenen Entwürfe gibt folgende Zusammenstellung: 
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*, Einschl. Zinsen während der Bauzeit. 


Die von Wyse und Reclus in zwei verschiedenen Entwürfen vorge- 
schlagene, und sehr gewandt verfochtene Lösung, welche den Haupt- 
gegenstand der Congrefsberathungen bildete, benutzt, wie oben be- 
merkt, die Oertlichkeit von Panama zum Durchstiche. Dort hat 
die Landenge eine nahezu west-östliche Richtung, sodals (vgl. die 
nebenstehende Karte Fig. 1 und Fig. 2, Seite 187) der Atlantische Ocean 
(bezw. das Caraibische Meer} im Norden, der Stille Ocean im Süden 
erscheint; die Linie des Canales ist im allgemeinen von Südost 
nach Nordwest gerichtet und stelit eine Verbindung zwischen dem 
Golf von Panama und dem östlichen Rande der Bai von Limon, 
oder auch zwischen den Städten Panama und Colon (Aspinwall) her. 
Die von «den Cordilleren gebildete Wasserscheide liegt von dem 
Atlantischen ungeführ dreimal weiter entfernt ala vom Stillen Ocean, 
sodafs nach der Seite des Atlantischen Oceans eine sanfte Ab- 
dachung mit einem reich ausgebildeten Flufssystem vorhanden ist. 
Auf der Seite von Panama im Thal des Rio Grande aufsteigend, er- 
reicht die Canallinie den tiefsten Punkt der Wasserscheide auf dem 








Sattel des Culebra etwa in einer Höhe von 87m über dem Meere, 
sie folgt dann auf der anderen Seite dem Thal des Rio d’Obispo, 
einem Nebenflusse des Rio de Chagres, und von dem Orte Matachin 
ab bis nach Gatun dem Chagres selbst, dessen vielfach gewundenes 
Flufsbett öfter durchschnitten wird. Von Gatun ab wendet sich die 
Canallinie fast genau nach Norden, durchsetzt die sumpfigen Niede- 
rungen in der Nähe der Mindi- und der Affenhügel und endet den 
letzten Bestimmungen nach in dem Meeresarme, welcher die Manza- 
nilo -Insel von dem Festlande des Isthmus trennt. Die Länge des 
Canales beträgt einschliefslich der unterseeischen Fortse en an 
den Mündestellen 73 km, etwa die Hälfte des Suez-Canales. Ebenso 
wie der letztere soll er als horizontaler Durchstich ohne Haltungen 
angelegt werden, jedoch ist es 
wahrscheinlich, dafs die im 
Stillen Ocean mit besonderer 
Stärke auftretenden Gezeiten 
eine Fluthschleuse bei Panama 
erforderlich machen werden. 

Die Linie des Panama- 
Cannles nimmt also nahezu 
denselben Verlauf, wie die alte 
spanische Strafßse, auf welcher 
sich der Verkehr über die Land- 
enge bis zur Mitte unseres 
Jahrhunderts mühselig bewegt 
hat; sehr enge aber schliefst 
sie sich an (die Panama-kisen- 
bahn, welche in den fünfziger 
Jahren, als das Goldfieber Tau- 
sende von Auswanderern nach 
den Westküsten Amerikas zog, 
von einer nordamerikanischen 
Gesellschaft erbaut wurde und 
gegenwärtig den gesamten 
Ueberlandverkehr daselbst ver- 
mittelt. So stellen sich diese 
im Laufe der Zeit nach einan- 
der entstandenen Verkehrswege 
mit dem im Werden begriffenen 
Canal als drei Varianten einer 
und derselben Linie dar, und 
wenn dieser Umstand angesichts 
der ungleichartigen Bedingungen auch nicht als Beweis für die Richtig- 
keit der gewählten Canallinie angeführt werden kann, #0 ist er doch ein 
Zeugnils, dafs diese Stelle von jeher als die zweckentsprechendste 
für eine Verbindung zwischen den beiden Oceanen angesehen wurde, 
Jedenfalls besitzt die Eisenbahn eine grofse Wichtigkeit für die Aw- 
führung des Canales, zumal es sonst in jenem Landstriche s0 ziem- 
lich an allem fehlt, was in Culturländern der Vorbereitung und Her- 
stellung eines derartigen Werkes zu statten kommt. 

In den Congrels-Ausschüssen, welche zur Beurtheilung der Ent- 
würfe nach den verschiedenen Richtungen zusammengetreten waren, 
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Fig. 1. Karte von Central: Amerika mit den Linien verschiedener Canal » Entwürfe, 


standen sich anfänglich die Meinungen ziemlich unvermittelt gegen- 
über; mit den Erwägungen der technischen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte kreuzten sich Sonderinteressen mancherlei Art, welche 
aber einem Werke gegenüber wohl begreiflich erscheinen, das dem 
Weltverkehre neue Bahnen erschliefsen soll und das die Bedeutung 
bestehender Verkehrswege einzuschränken uni eine Verschiebung 
in der wirtbschaftlichen Stellung ganzer Linder zu bewirken geeignet 
ist. In technischer Hinsicht lag der Keropunkt der Meinungs- 
verschiedenheit in der Frage: darf der zu errichtende Canal Schleusen 
haben oder nicht? indem mit deren Beantwortung gleichzeitig über 
einen der beiden sich hauptsächlich gegenüberstehenden Entwürfe 
— Panama und Nicaragua — grundsätzlich entschieden war. Hier 
aber stand lesseps und seinem 
Anlıange das große Beispiel 
des Suez - Canales wirksam zur 
Seite, und darauf hinweisend 
sagte man, dafs nur eine An- 
lage dieser Art, also ohne 
Schleusen oder sonstige Hinder- 
nisse, dem voraussichtlich sehr 
beträchtlichen Verkehre, der 
schon mit Rücksicht auf die 
Rentabilität vorauszusetzen war, 
genügen könne. Der statistische 
Ausschufs hatte auf Grund der 
Handelsstatistik vom Jahre 1876 
diesen wahrscheinlichen jähr- 
lichen Gesamtverkehr durch den 
Canal für das Jahr 1890 mit 
etwa 7000000 Tonnen veran- 
schlagt, und wenn einerseits 
— so schlofs man — nur eine 
offene, dem Durchgange der 
Schiffe die thunlich geringsten 
Hemmnisse bereitende Wasser- 
strafse für die Bewältigung 
einer solchen Verkehrsgröfse 
geeignet erschiene, #0 läge an- 
dererseits die Befürchtung nahe, 
dafs bei Schaffung eines unbe- 
quemen Verkehrsweges, dessen 
Benutzung mit namhaften Ver- 
zögerungen für die Schiffahrt verbunden wäre, ein Theil des Ver- 
kehres von dem Canal überhaupt abgelenkt werden würde. Diese 
Erwägungen waren im grofsen und ganzen mafsgebend für den mit 
ansehnlicher Mehrheit gefafsten Beschlufs, womit sich der Congrefs 
für den Bau eines offenen oder Nivenucanales und dadurch mit- 
telbar für den Entwurf Wyse und Reclus aussprach. Auf dieses 
Urtheil gestützt gründete von I,esseps (die Gesellschaft zum Bau des 
Panama-Canales, letztere erwarb die Concession und bereits im 
Frühjahr 1880 wurde mit den Vorarbeiten begonnen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Vermischtes. 


Die Wohnhäuser Neumann, Lent und Müller-Grote in Berlin. 
Die am Montag, den 21. Mai d. J. unter zahlreicher Betbeiligung 
unternommene Excursion des Architekten-Vereins galt der Besichti- 
gung einiger neuer, in künstlerischer Beziehung bemerkenswerther 
Bauausführungen, unter denen das Hauptinteresse unstreitig der von 
den Architekten Ende und Böckmann geleitete Um- und Erweite- 
rungsbau des Neumannschen Wohnhauses in der Potsdamer Strafse 
in Anspruch nahm. Es handelt sich bei demselben um eine Er- 
gänzung des seiner Zeit von Lobse erbauten einfachen aber stil- 
vollen Hauptgebäudes No. 11 in jener Strafse, dem eine Durchfahrt 
und ein prächtiger Saalbau nebst davorliegendem Treppenraum an- 
gefügt werden sollten. Die mit einer vornehmen Säulen-Architektur 
versehene, nur wenig tiefe Durchfahrt, enthält eine geschickt einge- 
fügte, bis zur Höhe der Erdgeschosse führende Doppeltreppe, von 
welcher man in ein kleines Vorzimmer gelangt, um dann in den sich 
seitlich anschliefsenden, durch zwei Geschosse hindurchgeführten , in 
großsern Stile decorirten Treppenraum einzutreten. Die in zierlichen 
Formen gehaltene Treppe ist in Cedernholz ausgeführt, das Geländer 
derselben aus demselben Materiale in Verbindung mit Schmiede- 
sen; die Decke des Raumes ist nach Art Genueser Gewölb- 
decorationen von dem Maler Schaller entworfen und ausgeführt 
worden. Im Gegensatze zu der noch verhältnifsmäßsig ruhigen, ein- 
fachen Wirkung des Treppenraumes, entfaltet der darauf folgende 
Festsaal einen geradezu verschwenderischen Reichthum an Farben 
und Formen, für den die reichen Barockdecorationen namentlich 


Schlüters im königlichen Schlosse in Berlin als Vorbild gedient haben. 
Ein besonderes Interesse erhält dieser Versuch einer Wiederbelebung 


jenes Decorationsstils noch dadurch, dafs man bestrebt gewesen ist, 


auch in der Ausführung der virtuosen Technik jener Zeit nahe zu 
kommen, indem der gesamte, fast überreiche plastische Schmuck 
nicht nach dem Modell gefertigt und dann angesetzt worden ist, 
sondern von dem ausführenden Künstler, Otto Lessing, gleich an Ort 
und Stelle selbst in Stuck geschnitten wurde. Die Schwierigkeiten dieses 
Verfahrens und demgemüßs auch die Kosten wurden nicht unerheb- 
lich gesteigert durch den Umstand, dafs es zur Zeit noch an den für 
solche Herstellungen geschulten Kunsthandwerkern mittleren Ranges 
fehlt, so dafs (lie Arbeit im wesentlichen in den Händen akademisch 
gebildeter Hülfskrüfte und des entwerfenden Künstlers lag. Der 
letztere, Bildhauer und Maler in einer Person, hat auch die Compo- 
sitionen zu den als Schmuck der Wandflichen dienenden imitirten 
Gobelins entworfen und ausgeführt. Die Kosten der ganzen, bis auf 
die Ausschtmückung einer Exedra fast vollenjleten Decoration haben 
sich, ohne die noch fehlenden Möbel, auf nahezu 60000 Mark 
belaufen. 

Unter der ferneren Führung der Architekten Ende und Böckmann 
wurde sodann das von denselben gleichfalls erbaute, in der Matthiüi- 
Kirch-Strufse 8n, der Margarethen-Strafse gegenüber belegene Wohn- 
haus des Baurutbs Lent besichtigt. Die Aufgabe, auf verhältnifs- 
mäfsig schmalen Bauplatze ein mehrstöckiges, nur für eine Familie 
bestimmtes Wohngebäude zu errichten, ist hier in der Weise gelöst, 
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dafs, entaprechend dem dreiaxigen Fagaden-Systeme, die Haupträume 
in der Mittelaxe angeordnet sind, und zwar vorne ein Salon, nach 
dem Garten zu ein Speisexinmer, zwischen beiden, d.h, im Centrum 
des Ganzen ein durch zwei Stockwerke reichender, von oben beleuch- 
teter Mittelraum. In Höhe des oberen Stockes hat dieser eine umlaufende 
Galerie, von der aus der Zugang zu den umliegenden Schlafräumen und 
Kinderzimmern vermittelt wird. Zur Linken der mittleren Zimmerflucht 
befinden sich im Erdgeschofs Eintrittahalle und Treppenrasm, zur Rech- 
ten je ein Wohnzimmer nebst einer durch alle Stockwerke führenden 
Nebentreppe. — Den Schlufs der Wanderung bildete der Besuch der von 
den Architekten Kayser und von Groszheim erbauten Villa des Verlags- 
bachhändlers Müller-Grote in der Ulmen-Strafse. Im Aeufseren in 
der auf der Verbindung von Ziegel- und Haustein beruhenden, ihren 
letzten Bauten eigenthümlichen Stilfassung nordischer Renaissance, 
legt auch dieser Bau, obwohl von mäfsigen Raumverhältuissen, Zeug- 
vifs ab von dem jenen Künstlern eigenen Geschick in der Anordnung 
und Gruppirung der Rüume und soliden, geschmackvollen Ausstattung 
des Innern. B. 


Ueber Städtereinigung und die Verwendung der städtischen 
Unreinigkeiten verhandeltse der am 16. bis 19. d. M. in Berlin 
tagende Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege in seiner 
zweiten Sitzung. Den Ausführungen des Berichterstatters, Professor 
Dr. Virchow, entnehmen wir folgende Mittheilungen. Es wird all- 
gemein anerkannt, auch von den Vertretern des Abfuhrsysterme, dafs 
für Abtrittsröhren in Häusern Wasserspülung und Wasserverschlufs 
erforderlich sei, sowie dafs die Abtrittsstofle unter allen Umständen 
in frischem Zustande entfernt werden müssen. Ob dies durch Ab- 
fuhr io Tonnen oder durch Schwemmeanalisation geschehen soll, hängt 
von den brtlichen Verhältnissen ab. Die Schwemmcanalisation bietet 
den Vortheil, dafs gleichzeitig das unreine Strafsen- und Hauswasser 
entfernt wird, Wenn die Abführung desselben dagegen durch beson- 
dere Leitungen erfolgt, so darf der Einlauf in öffentliche Wasserläufe 
zwar gestattet werden, jedoch nur nach vorheriger Klärung, die je 
nach den Umständen durch chemische Zusätze zu begünstigen ist. 
Die Einführung von Abtrittsstoffen in öffentliche Wasserläufe ist 
unter allen Umständen bedenklich, für Grofsstädte überhaupt unzu- 
lägsig, für mittelgrofse Städte nur bei besonders günstigen Strom- 
Verhältnissen zulässig, und auch dann nicht obne besondere Vorrich- 
tungen für Desinfeetion und Klärung. Die zu diesem Zwecke in 
Vorschlag gebrachten Verfahrungsweisen haben sich sämtlich ala un- 
zulänglich für den Betrieb in grofsem Mafsstabe erwiesen. Das ein- 
zige Mittel, das sich bis jetzt erfolgreich bewährt hat, ist die land- 
wirtbschaftliche Verwendung der Abtrittsstoffe nuf Rieselfeldern. 
Auch in dieser Beziehung sivud wir noch nicht über das Versuche- 
stadium hinausgelangt. Aber der grofsartige Versuch, den die Stadt 
Berlin mit ihren Rieselfeldanlagen angestellt hat, beweist die Richtig- 
keit des Systems. Wenn die finanziellen Ergebnisse zunächst noch 
unzureichend erscheinen, so liegt dies hauptsächlich darin, dafs die 
Landwirthschaft sich nicht bemüht hat, den ihr gebotenen vortreff- 
lichen Dungstoff nutzbriogend zu verwerthen, Die Stadt Berlin ist 
genötbigt, auf eigene Hand die zweckmäfsigste Verwerthung aufzu- 
suchen. Es hat sich herausgestellt, dafs manche Erzeugnisse, z. B. 
Gras und Kohl, in solchen Mengen gewonnen wurden, dafs ihr Preis 
darunter leiden mufste. Man darf nicht zweifeln, dafs andere, leichter 
und zu besseren Preisen verkäufliche Erzeugnisse der Risselfelder 
aufgefunden werden können, welche einen günstigeren finauziellen 
Erfolg der in technischer und gesundheitlicher Beziehung vortrefflich 
xelungenen Anlage möglich machen. Die Untersuchungen des Reichs- 
gesundheitsamts haben bewiesen, dafs das von den Rieselfeldern ab- 
Nliefsende Wasser durch die reinigende Wirkung des Bodens von 
schädlichen Stoffen befreit ist und ohne Bedenken den öffentlichen 
Wasserläufen zugeführt werden kann. Die Vorwürfe, welche von 
verschiedenen Seiten gegen die gesundheitswidrigen Einwirkungen 
der Rieselwirthschaft erhoben worden sind, übertreiben einzelne Vor- 
kommnisse in hohem Grade. Wenn durch die vorübergehende Ueber- 
lastung eines städtischen Rieselfeldes zeitweilig Nüssige Unreinigkeiten 
in einen öffentlichen Wasserlauf gelangt sind, so ist dies won weit 
geringerem Nachtheil, als die jahraus jahrein stattfindende Verpestung 
der bäuerlichen Höfe durch Mistpfuhle und die Verunreinigung der 
Wasserläufe durch Einspülung” der von frischgellüngten Feldern ab- 
fliefsenden Jauche. Man sollte an die städtischen Anlagen vom ge- 
sundheitspolizeilichen Standpunkte keine höheren Anforderungen 
stellen, als sie dem gewöhnlichen landwirthschaftlichen Betriebe 
gegenüber geltend gemacht werden. In der Nachbarschaft der Riesel- 
felder haben sich keinerlei Krankheitserscheinungen gezeigt. Dagegen 
ist der allgemeine Gesundheitszustand der Stadt seit: Einführung der 
Schwemmcanslisation wesentlich verbessert: worden. Die Reinigung 
der Stadt Berlin und die Verwendung ihrer Unreinigkeiten bat daher 
die gesundheitlichen Anforderungen vollständig erfüllt. Die Ansichten 
des Berichterstatters über die Unzulässigkeit der unmittelbaren Ablei- 
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tung des städtischen Canalwassers in öffentliche Flufsläufe fanden von 
mehreren Seiten Widerspruch. Es wurde hervorgehoben, dafs die 
reinigende Wirkung des in lebhafter Bewegung befindlichen Flufs- 
wassers sehr grofs wäre, sowie dafs manche Städte nicht in der 
Lage sein würden, eine Schwemmennalisation auszuführen, wenn 
ihnen die bequeme Abwässerung verboten werden sollte. Schließlich 
einigte man sich dahin, dafs diese Frage zur allgemein gültigen Rege- 
lung noch nicht spruchreif sei nnd dafs man sich deshalb mit Eat- 
scheidungen von Fall zu Fall begnügen müsse. 


In Klosterheilsbronn bei Nürnberg ist, wie das Beiblatt zur 
Zeitschrift für bildende Kunst berichtet, das schöne Portal der s0- 
genannten Primiz-Kirche (Brauerej-Capelle) von dem jetzigen Be- 
sitzer les Ruues, Brauer Stör, für die Summe von 12000 Mark durch 
Vermittelung eines Würzburger Antiquars an einen ungarischen 
Magnaten verkauft worden. Mit dem Ausbrechen des Portals soll 
nächstens begonnen werden. Unseren Vaterlande geht damit ein 
kostbares Stück romanischer Architektur verloren. 


Ein II. österreichischer Ingenleur- und Architekten-Tag wird 
im Herbste dieses Jahres in Wien abgehalten werden. Die be- 
theiligten Vereine sind zur Zeit mit der Vorbereitung der Berichte 
und Anträge betrefis der zur Verhandlung gelangenden Gegen- 
stände beschäftigt. Die Vorlagen, welche den österreichischen 
Ingenieur- und Architekten - Verein in Wien in zwei Sitzungen 
beschüftigten, beziehen sich einestheils auf die Verrollkommnung 
des Prüfungswesens an den technischen Hochschulen (Staats- 
und Diplomprüfungen), zum überwiegenden Theile aber be 
schäftigen sie sich mit den Standessinteressen der Techniker. 
Vornehmlich die hierauf bezüglichen Vorschläge habentVeranlassung 
zu eingehenden Frürterungen gegeben. Einen besonders lebhaften 
Meinungsaustausch rief wieder «ie Frage der Verleihung des Doctor- 
grades an diplomirte Techniker hervor, wobei sich zwei nahezu gleich 
starke Parteien gegenüberstanden. Nach langen Erörterungen siegte 
mit gerivuger Stimmenmehrheit die von dem vorberathenden Aus- 
schusse vertretene Meinung, wonach derzeit von einer weiteren Ver- 
folgung der trotz mehrfacher Behandlung noch immer nicht genügend 
geklärten Frage abzusehen und die gegenwärtige umschreibende Be- 
zeichnung „diplomirter Ingenieur“ u, #. w. beizubehalten sei. Ueber- 
eiostimmender waren die Ansichten hinsichtlich jener Anträge, 
welche die Zuerkennung des Wablrechtes ohne Rücksicht auf die 
Steuerleistung an die geprüften und die behördlich autorisirten Civil- 
Techniker betrafen. Bei der Begründung derselben fanden die be- 
rechtigten Klagen über die Zurücksetzung der österreiebischen Tech- 
niker gegenüber anderen Ständen von theilweise geringerer wissen- 
schaftlicher Vorbildung und Bedeutung im Stante, die aber gleich- 
wohl die angestrebten Vorrechte bereits seit langem besitzen, mit- 
unter schr treffenden Ausdruck. Die gleichen Wünsche nach ent- 
sprechenderer Anerkennung des technischen Berufes klangen auch 
in dem über die Stellung der Techniker im Staatadienste erstatteten 
Berichte durch, welcher zu den Anträgen gelangt, es sei die Unter- 
stellung der teelinischen unter die Verwaltungsbeamten zu vermeiden 
und den ersteren dieselbe Laufbahn wie den letzteren zu ermög- 
lichen; als Vorstände der technischen Abtheilungen seien nur Tiech- 
niker zu wählen. Hinsichtlich der Organisirung des Staatsbandienstes 
im Ministerium des Innern wurde eine Gliederung in die drei Ab- 
theilungen: für Straßsen- und Brückenbau, für Hochbau und für 
Wasserbau als winschenswerth bezeichnet und weiterhin empfohlen, 
dafs der gesamte Wasserbaudienst unter die einheitliche Leitung 
dieses Ministeriums gestellt und die bisherige Theilung der Wasser- 
baubezirke nach den politischen Landesgrenzen durch eine den oro- 
graphischen Grenzen der Fiufsgebiete entsprechende Eintheilung er- 
setzt werie. -R— 


Die elektrische Beleuchtung einer Locomotire wurde, wie die 
Elektrotechnische Zeitschrift berichtet, vor kurzem in Wien bei einer 
Probefahrt vom Westbahntof aus bis zum Penziuger Rangirbahahof 
versucht. Das elektrische Licht war dabei vorn in der Mitte der 
Maschine angebracht und erleuchtete den Bahnkörper auf eine weite 
Strecke voraus, sodaß es ungleich besser als bei den Lisher ge- 
bräuchlichen, an den unteren Enden der Maschine angebrachten 
J.ampen möglich war, Hindernisse auf dem Geleise wahrzunahmen. 


Johannes Klein +. Der Historienmaler und Professor einer 
Öberrealschule in Wien, Joh. Klein, ist am 8. d. M. in Venedig, 
wohin er sich krankheitahalber begeben hatte, plötzlich gestorben. 
Derseibe gehörte als ein Schüler Führichs der streng nazarenischen 
Kunstrichtung an und war auf dem Gebiete der kirchlichen Kunst 
eine ebenso begabte wie vielfach beschäftigte Kraft. Nach den 
Cartons von Klein sind zahlreiche Glas- und Wandmalereien in 
österreichischen und deutschen Kirchen ausgeführt worden, Eine 
seiner letzten größseren Arbeiten war der Entwurf zu dem „heiligen 
Grabe* in der Votivkirche in Wien. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 


Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, den Wasser- 
Bauinspectoren Edens in Rendsburg und Karl Ulrich in Stettin, 
sowie den Kreisbauinspectoren; Wagner in Frankfurt a. M., 
Freund in Stargard i. P., Karl Dittmar in Erfurt, Kaske in 
Bartenstein, Thomas Koppen in Einbeck, Heydorn in Ploen, 
Frölich in Greifswald und Elsasser in Straßburg W. Pr, den 
Charakter als Baurath zu verleihen. 

Der Regierungs-Baumeister Lipschitz in Marienwerder ist als 
Königl. Kreis-Bauinspector in Calau angestellt worden. 


Der Kreis-Bauinspector Domeier in Calau ist in gleicher Amts- 
eigenschaft nach Beeskow versetzt. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: rlie Kegierungs-Bau- 
führer Julius Hesse aus Berlin, Eduard Keil aus Straufsfurt, Paul 
Koch aus Vordamm bei Driesen, Ernst Graf aus Rheda i. Westf, 
und August Soeder aus Darmstadt; 

zu Regierungs- Bauführern: die Candidaten der Baukunst Fritz 
Goefslinghoff aus Hamm, Friedrich Engel aus Neustadt- Magde- 
burg, Franz Krueger aus Dramburg, Ferdinand Preuschoff aus 
Betlikendorf und Karl Gullmann aus Luckenwalde, 

Der Kreis-Bauinspeetor Deutschmann in Beeskow tritt amı 
1. Juli d. J. in den Ruhestand. 





Nicehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 





Denkmäler für Alexander und Wilhelm von Humboldt in Berlin. 


Am 28. Mai d. J,, dem Geburtstage der Tochter Wilhelms 
von Humboldt, der verwittweten Frau Staatsminister von Bülow, 
sind die beiden Denkmäler Alexanders und Wilhelms von Humboldt 
in Berlin feierlich enthüllt worden. Der Ausschuß, welcher sich 
zum Zweck der Errichtung eines 
Nationaldenkmals für Alexander von 
Humboldt gebildet hatte, erliefs im 
Jahre 1869 seinen Aufruf zur Sarmm- 
lung von Beiträgen. Als Standort für 
Jas Denkmal war der Vorgarten des 
Universitäts-Gebäudes in Aussicht ge- 
nommen. Durch Senatsbeschlufs der 
Universität wurde aber die Außtellung 
ılieses Denkmals un (ler beabsichtigten 
Stelle nur unter der Beilingung zu- 
gestanden, ı(lafs an gleicher Stätte 


völlige Fertigstellung erst am 8. Mai zu ermöglichen war. Aus der 
nebenstehen.len Skizze ist «die Anordnung ersichtlich. Die lang- 
gestreckte Flucht des eisernen Gitters, welches den Vorgarten der 
Universität abschliefst, ist an zwei Stellen durch Einbuchtungen in 
überhöbter Halbkreisform  unter- 
brochen worden. Die Denkmäler, vor 
die Linie des Gitters mit ihrem Unter- 
bau etwas vorspriogend, überschreiten 
die eigentliche, durch eine besondere 
Stufe in ganzer Frontlänge vor dem 
Gitter fortgesetzte Flucht des Uni- 
versitäts-Gebäudes nicht, Dem durch 
das mittlere Gartenportal Eintretenden 
zur Linken hat Wilhelm, zur Rechten 
Alexander von Humboldt seine Stätte 





auch für Wilbelm von Humboldt ein 
Denkmal erstelie. Ein dahin gehendes 
Gesuch des Ausschusses an Seine 
Majestät den König fand die Aller- 
höchste Zustimmung, sodaß nunmehr 
Jie Errichtung eines Standbildes für 
beide Brüder, und zwar für Wilhelm von Humboldt aus Staatsfonds, 
für Alexander von Humboldt aus den in ganz Deutschland ge- 
summelten Beiträgen erfolgen konnte, Im Jahre 1876 wurde eine 
allgemeine Concurrenz ausgeschrieben. Das Ergebuifs war, dafs im 
folgenden Jahre die Ausführung der Bildwerke lem Professor Rein- 
hold Begas in Berlin für Alexander, dem Bildhauer Paul Otto in 
Rom für Wilhelm von Humboldt übertragen wurde, dem ersteren 
mit abäindernder Bestimmung in betreff des Mordelles. Mit der Auf- 
stellung wurde im Monat Februar des gegenwärtigen Jahres be- 
gonnen, doch wurde der Fortgang der Arbeiten durch den starken 
Frost in den Monaten Februar und Mürz sehr gehindert, so dafs die 





gefunden; beide Denkinäler sind gegen 
den Garten der Universität durch das 
halbkreisfürnig herumgeführte Gitter 
abgeschlossen; nach der Straßse liegen 
sie frei, nur durch ein niedriges, 
ganz einfaches schmiedeeisernes Ge- 
länder umwährt. Das in Formen- 
gebung und Technik interessante eiserne Gitter des Vorgartens, das 
sich als aufserordentlich schadhaft erwies, mufste einer durchgreifen- 
den Ausbesserung unterworfen werden, die durch Ed. Puls in Berlin 
vortrefflich ausgeführt worden ist. Die Denkmäler sind ganz aus 
weifsem Marmor hergestellt. Auf 32m hohen, mit Inschriften und 
Reliefs geschmückten Unterbauten bis zu einer Ilühe von über 5m 
aufragend, zeigen sie die Bildnisse der beiden Brüder in sitzender 
Stellung; sie fügen sich gut in das Gesamtbild der Universitätsfront 
ein und bilden einen hochbedeutsamen Schmuck an hervorragender 
Stelle der Hauptstadt des Deutschen Reiches, 

F.Z 
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Der Panama - Canal. 
(Fortsetzung.) 


U. 


Die Stadt Panama. — Auf der Isthmusbahn nach Colon, — Die 
wirthschaftliche Lage den Landes, — Klimatische Verhältnisse. 


Bevor auf die Darstellung des Banplanes in seinen Rinzrlheiten 
übergegangen wird. dürfte eine kurze Schilderung der Üertlichkeit, 
sowie der allgemeinen Verhältnisse, unter welchen das Werk ent- 
stehen soll, umsomehr am Platze sein, als hierüber bis in die letzte 
Zeit hinein nicht viel bekannt geworden ist, und diese Verhältnisse 
durch ihren absonderlichen, in mancher Bezielung widerwärtigen 
Charakter, einen wesentlichen Kioflußs auf die Bauausführung nehmen. 
Wir folgen hierbei meistens den anschaulichen Reisebildern, welche 
Herr Hugo Zöller, der die Landenge von Panama zu Aufang des vorigen 
Jahres im Auftrage der Kölnischen Zeitung besuchte, für diese ge 
schrieben und apäter in einer besonderen Schrift veröffentlicht hat.*) 
Bezüglich der im Folgenden zur Besprechung kommenren Ort- 
schaften, der Pavama - Bahn u, s. w. verweisen wir auf die in der 
vorigen Nummer Seite 187 veröffentlichte Karte, Fig. 2. 

Das Gebiet des zur Bundesrepublik Columbien gehörigen Einzel- 
stantes Panama kommt etwa demjenigen der drei preufsischen Pro- 
vinzen Rheiuland, Westfalen und Hannover gleich, Auf diesem aus- 
gelehnten Flächenraum leben aber nur eine Viertelmillion Menschen, 
die sich an wenigen Punkten der Küste zusammendräogen, während 
das Innere beinahs menschenleer ist, In Bezug auf Racenmischung 
und Farbenunterschiede ist die Bevölkerung rdles Isthmus die denkbar 
bunteste; die Zahl der Schwarzen und Mulstten wird in runder Zahl 
auf 100000, diejenige der Mestizen (Mischlinge aus Indiuner- und 
Europäerblut) ebenfalls auf 100000 und diejenige der Weifsen auf 
50000 — darunter etwa 100 Deutsche — angegeben. Dabei sind 
werler die Indianer, noch die zahlreich in den Ortschaften lebenden 
Chinesen mit in Rechnung gezogen. 

Der Besitz ist zumeist in den Händen der Crenlen; das vor- 
tretende Element aber, namentlich in den Städten, bilden die Neger, 
welche sich auf Kosten der Indianerrace immer mehr ausbreiten, die 
Arbeit im Tagelohn dem Ackerbau oder der Viehzucht vorziehen und 
die Verrichtung der mannigfalrigsten, meist niedrigen Arbeiten an sich 
gezogen haben, wobei sie ihren Vortheil sehr geschickt zu wahren 
versteben. Im allgemeinen herrschen spanische Sprache und apa- 
nische Sitten. Unter den Fremden war, wenigstens vor Ankunft der 
Franzosen, Englisch die gebräuchlichste Umgangssprache, 

Die Hauptstadt Panama liegt in vegetationsreicher Umgebung 
und vom Gärten durchsetzt etwa 8 km südwestlich von den Ruinen 
der älteren, 1670 von dem englischen Seeräuber Morgan zerstörten 
Stadt, auf einer in das Meer hinaus vorspringenden Landzunge Die 
Schiffe, welche nach Panamn kommen, ankern 4 kın von der Stadt 
entfernt in einer durch eine Inselgruppe gut geschützten Bucht, da 
die Landung nur in Fahrzeugen von geringem Tiefgang bewerkstelligt 
werden kann. Die Zahl der Einwohner beläuft sich auf 19000; die 
Strafen sind eng und winklig, die Häuser in der Regel zwei bis 
drei Stock hoch, aus Ziegel- und Bruchsteinen erbaut; dabei fehlt es 
nicht an stattlichen Kirchen, Klöstern und snustigen Monumental- 
bauten, von denen jedoch die Hälfte in Trümmern liegt. Stilvolle 
und ernst aumuthende Plätze, wie denjenigs, auf welchem sich die 
mit Perlmutterschalen bedeckte Kathedrale und das Direetionsgebäude 
der Cunalgesellschaft befindet, wechseln mit unreinlichen Vierteln ab, 
wo sich nicht selten die ganze Ursprünglichkeit eines Negerhaushaltes 
entköllt. 

Obgleich Vergnügungen und geistiges Leben, wenigstens soweit 
sie sich öffentlich kunsltlıun, auf einer sehr niedrigen Stufe atehen 
und sich etwa mit den Zuständen unter dem ehemaligen californischen 
Goldgrüberthum vergleichen lassen, ist deunoch «er Aufenthalt in 
dieser Stadt, mindestens» für den Fremden, eiv ziemlich kostapieliger 
und dies umsomehr, als in Bezug auf Comfort nahezu alles zu wiüa- 
schen übrig bleibt. Nuchdem das ehemalige, geräumige „Uran Höätel“ 
von der Canaigesellschaft um ungefähr 1 Million Mark angekauft 
warıl, feblt 08 gegenwärtig auch an einem zufrierienstellenden Unter- 
kommen, nichtsdestoweniger beträgt aber nach Zöller der Tageapreis 
für Wohnung und Speisen, aber olıme Gwtriioke, 14 bis 16 Mark, und 
jeıie Kleinigkeit wird zu übertriebenen Sätzen berechnet. Diese 
Thruerung konnte begreiflich auch auf die Lage der Beamten der 
Canalgesellschaft, trotz deren verhäitnifsmälsig hoben Gehältern, 
nicht ohne ungünstigen Einfluß bleiben, indes vermindert sich 
letzterer in dem Mafse, wie mit dem Fortschreiten der Arbeiten das 
Personul an verschiedene Orte vertheilt wird. 





®) Der Panama-Canal, von Hugo Zöller, Stuttgart 1882 (vergl. 
Contraibiat 1853, Seite 26) — ———  r  uER . 


Voh Panama nach Colon gelangt man mit der Panama-Eisen- 
bahn in etwa 3 bis 4 Stunden. Der Bau derselben wurde im Jahre 1855 
von einer nordamerikanischen Gesellschaft vollendet, er soll wohl 
sehr energisch, aber auch ziemlich schleuderhaft durchgeführt worden 
sein. Wenigstens versichern die franzürischen Ingenieure, dafs alle 
Karten und Pläne aus rer Zeit des Eisenbahnbaues wegen ihrer 
Obertlächlichkeit und Unzurerlässigkeit für sie keinen Werth hätten, 

Im allgemeinen schliefst sich die Linie zur Vermeidung grofser Errl- 
arbeiten ziemlich enge der Badenerhebung an. Der gröfste Krümmungs- 
halbmesser beträgt 975, der kleinste 142 m, Ucbergangs-Gerade zwischen 
Gegencurven fehlen häufig. Wünstiger sind die Steigungsverhält- 
nisse, welche in der Regel zwischen 5 bis 6% (1:200 bis 1: 167) 
liegen und 11,4%o (1:88) nicht übersteigen, aber es fallen mitunter 
die stärksten Steigungen mit den schärfsten Curven zusammen, wo- 
durch bei der mangelhaften Geleisunterhaltung der Bahnwiderstand 
so berleutend wird, dafs hie und «a ein Zug eine nachkommende 
Locomotive zur Hülfeleistung erwarten mufs. Die Bahn ist ein- 
geleisig mit einer Spurwelte von 1,5 m erbaut, Früher lagen Brück- 
schienen, in neuerer Zeit ist jedoch ein Querschwellen-Oberbau mit 
105 mm hohen Vignolesschienen von 28 kg auf 1 Meter und mit 
Schwellen aus einheimischen, schr harten Holz, Acajou (Eisenholz), 
in Verwendung gekommen. Die Weichen sind mit Schleppwechsel 
versehen, Signale und Bahnhofßseinrichtungen für die Zwecke der 
Reisenden sind nur in untergeordnetstem Malse vorhanden. Zur 
Ucbersetzung des Chagres bei Barbacos dient eine 180 m lange 
Brücke, deren sechs durch gemauerte Pfeiler geschiedens Oeffnungen 
mit halbparabeiförmigen Blechträgern überbrückt sind; bei dem 
grofsen Hochwasser vom November 1879 ist diese Brücke, die 
gröfste der Isthmusbahn, durch Unterwaschung zweier Pfeiler sehr 
beschädigt worden und mufste reconstruirt werden. Die Betriebs- 
mittel bestehen aus 4-5 Zweikuppler-Maschinen von 35 -40 Tonnen 
Gewicht mit einem vorderen Truckgestell, dann aus Personen wagen 
amerikanischer Gattung für 24 Reisende und aus offenen und ge 
schlossenen Güterwagen. Es verkelren täglich, und zwar nur bei 
Tage, zwei gemischte Züge in jeder Richtung und überdies je nach 
Bedarf ein oder zwei Güterzüge. Trotz der mangelhaften Beschaften- 
heit der Bahn wird sie stellenweise mit betrüchtlicher Geschwindigkeit 
befahren und sind Unglücksfälle sehr zeiten. Die bauptsächlichsten Ein- 
nahmen rühren vom Güterverkehr her, insofern die Naturerzeugnisse von 
Centralameriks, Beuador, der Westküste Columbiens uml der nörd- 
lichen Hälfte von Peru bierher ihren Weg nehmen, doch hat auch 
der Personenverkehr in letzterer Zeit stark zugenommen. Im Jahre 
1881 wurden 168645 Tonnen Waaren und 52113 Reisende befördert, 
unf war die Gesumteionuhme nahezu 10 Millionen, der Reinertrag 
5,2 Mill, Mark, wornus mit Rücksicht auf das etwa 28 Mill. Mürk 
betragende Actiencapital der grofßse Gewinn hervorgeht, welcher den 
früberen zumeist nordamerikanischen Actienbesitzern anheimgefullen 
ist, Gleichzeitig sind die Preise auf der Panamahbahn beträchtlich 
hobe und auch infolge besonderer socisler Verhältnisse eigenthüm- 
lich festgestellt: derjenige, welcher bloß eine Strecke weit fährt, oder 
auch von Panuma aus einen Besuch in Colon macht, zahlt nur 10 Cents 
(40 Pf.) für die englische Meile (1,6 km); von wem man aber nur 
im geringsten vermuthet, «lafs er zur See weiterreisen wolle, mufs, 
ungerechnet die hohen Sätze für das Geplck, die 75 kın weite Fahrt 
mit 25 Dollars, d. b. ungeführ 1U0 Mark bezahlen, Das iat der Tarif 
für Fremde, und die Bahnbeamten wissen die Reisenden gar wohl 
zu unterscheiien. 

Der laudschaftliche Charakter der Landenge, wie er sich auf 
einer Eisenbahnfshrt darstellt, wird folgemtermafsen geschildert: 
„Hut man Pavama hinter sich gelassen, so erblickt mun links auf 
hochragendem Berge ein geräumiges Hospital; sonst ist, von einigen 
Negerhütten abgesehen, alles grün, alles ein einziges Vegetationsbild. 
Die Lundenge ist ein Paradies und eine Hölle, wie ınan es nimmt; 
ein Paradies in Bezug auf Naturschönheiten, eine Hölle in Bezug auf 
Comfort, Wohlbefinden und Lebensgenufs, An der paeifischen und 
noch mehr an der atlantischen Küste ist das Land ziemlich flach 
und auf weite Strecken der Ueberschwemmung durch Regengüsse 
und Mecresfluth ausgesetzt. Dichtes Reisig, Binsen und breitblätterige 
Sumpfpflanzen beiecken den Boden, allmählich aber gebt es, wäh- 
ren wir zahlreiche Bäche und Flufsläufe überschreiten, ins Hügel- 
land hinein. Sowohl die Ufer des auf der pacifischen Seite müuden- 
den Rio Grande als diejenigen des auf der atlantischen Seite mün- 
denden Chagres, sind gänzlich von Vegetation überwuchert, blofs am 
Unteriauf dieser Flüsse sieht man ab und zu Sundablagerungen. 
Scharfe glühende Farben, wie man sie in Südeuropa und Nordafrika 
zu sehen bekommt, gibt es bier nicht, dafür ist die Luft zu feucht; 
diese Waldberge und Waldhügel nehmen sich stets aus, als ob es 








einige Stunden vorher geregmet hätte. Auch im übrigen waltet eine 
ungeheure Verschiedenheit gegenüber der Scenerie des Canales von 
Suez: dort alles flach, alles Wüste, alles sonnverbrannt und die 
glühendsten Farben ausstrahlend; hier beweldete Hügel won ge- 
raudeten Formen, eine herrliche Berglandschaft, die, wenn man die 
gröfsere Ueppigkeit tropischer Vegetation abrechnet, an das Sieben- 
gebirge oder mehr noch an Baden-Baden erinnert* Bis zu dem 
Culebrasattel, wo die Cordillere gekreuzt wird, ist eine be- 
ständige Steigerung der landschaftlichen Reize unverkennbar. Die 
Cordillere stellt sich indes keineswegs als scharf ausgeprägtes Ketten- 
gebirge mit Kamm und stellenweisen Einschnitten dar, sondern er- 
scheint dem Reisenden vielmehr als eine bloßs in loser Verbindung 
mit einander stehende Ansammlung hübscher Berge, die iv der 
Längenaxe des Gebirgszuges am höchsten, zu beiden Seiten niedriger 
sind und sich ganz allmählich nach der Küste zu abflachen. Norı- 
westlich vom Culebra liegt in herrlicher Bergscenerie die Ortschaft 
Emperador, eine Ansammlung von Negerhütten; von bier aus 
sollen die Arbeiten zum Durchstich der Wasserscheide geleitet wer- 
den und bier ist schon eine kleine Stadt von Bretterhütten für die 
Arbeiter, bequem eingerichteten Landhäusern, wo die Ingenieure 
wohnen, und Magazinen, Maschinenhäusern n. 3. w, in hoher, luftiger 
Lage entstanden. Hinter Gatun wird das Land immer nieriger 
und Sacher und uomittelbar Colon gegenüber ist wirkliches, zweimal 
tüglich von der Fluth überschwenimtes Sumpfland vorbanden. Eine 
lange Pfuhlbrücke führt die Eisenbahn über ein seichtes Gewässer, 
welches jene Insel, auf der Colon liegt, vom Festlande trennt, Trotz 
der fluchen atlantischen Küste vermögen die großen überseeischen 
Postdampfer in Colon unmittelbar an diem Kai anzulegen, was, wie 
erwähnt, bei Panama nicht möglich Ist. 

Colon, ein Urt von 6— 700 Einwohnern, ist erst mus dem Sumpf 
heraus zu dem gemacht worrlen, was es heute ist, Morastige Canäle 
durchziehen die Stadt und die kleine Laguneninsel, das Gunze ist 
eine Art Venedig, olıne dessen Schönheit und Luxus. Der eigent- 
liche, von Negern bewohnte Ort ist unordentlich und schmutzig; am 
Strande befindet sich jedoch eine stattliche protestantische Kirche 
und eine Reihe hübscher Villenbäuser, in welchen zum grolsen 
Theile die Beamten der Eisenbahn- und Schiffahrtsgesellschaften 
wohnen. . 

Im Interesse der Eisenbahngeselischaft, die dafür 2350 000 Dollars 
(etwa 1 Million Mark) an die columbische Centralregierung zu zahlen 
bat, sind sowohl Panama als auch Colon zu Freihäfen erklärt worılen, 
indes steht die Handelsbedeutung Colons zur Zeit weit hinter der- 
jenigen des älteren Panama zurück. Keineswegs auf gleicher Hühe 
mit der Bedeutung der Landenge, zufolge ihrer unvergleichlich gün- 
stigen Lage zwischen beiden Weltmeeren, steht die Ergiebigkeit des 
Landes, welche unter den heutigen Verhältnissen #0 gering als müg- 
lich ist, Yom Grundbesitze in unserem Sinne ist kaum die Rede, 
weil der sich selbst überlassene Boden bei aller Fruchtbarkeit ebenso- 
wenig Werth hat, wie ein Erzlager, zu dessen Erschlieisung die 
Mittel fehlen. Der Ackerlau beschränkt sich inmitten dieser tropi- 
schen Wuchervegetation auf ein wenig Reis und Mais, kaum genügend 
für den eigenen Bedarf; nur zwischen Gatun und Colon befinden sich 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


193 


————_ ung .. 











Temperaturen in Graden Celsius 1881 —82. 


ausgedehnte Bananenpflanzungen, welche auf Anregung eines Deut- 
schen entstanden sind. Auch der Viehzucht widmet man nicht die 
geriogste Sorgfalt, obgleich bei einiger Anstrengung sehr viel Vieh 
zur Ausfuhr gebracht werden köunte. Die reichen Schütze des 
Lanrles an Baubolz und noch mehr an Luxushölzern sin niemals in 
kräftiger Weise ausgenutzt worden. Es fehlt an Sägemühlen, welche 
bei dem Reichthum an Waaserkraft leicht zu betreiben wären und 
dem einheimischen Holze eine weit ausgiebigere Verwenlung sichern 
würden. Gegenwärtig aber werden noch, trotzilem «die Arbeiten 
mitten im Urwald vor sich gehen und Tausende von Stämmen ge- 
füllt worren sind, alle die zahlreichen Gebäude, deren man für In- 
genieure und Arbeiter bedarf, aus nordamerikanischem Holze auf- 
geführt, Bezüglich des Vorkommens von Erzen (Kupfer, Silber, Gold) 
und Kohlenlagern, worüber einstweilen nur mehr oder weniger be- 
gründete Muthmafsungen herrschen, dürften in der Folge die Canal- 
arbeiten Aufschlüsse geben, 

Mehr als uler die sonstigen Zustände ist über das Klima auf 
der Landenge von Panama berichtet worden, und namentlich sind es 
die Gegner des Canalunternehmens, welche diesem Gegenstande eine 
besondere Aufmerksamkeit widmen. 

Unter dem neunten Grad nördlicher Breite liegend, theilt die 
Latlenge von Panama mit der westindischen Tropenwelt die feacht- 
warme Luft und die Geringfügigkeit der Temperaturunterschiede, 
Die Regenzeit füllt in unseren Sommer und Herbst, die trockene 
Jahreszeit in unseren Winter, sonst aber kann von einem Wechsel 
der Jahreszeiten nicht «lie Rede sein. Die Regengüsse beginnen im 
Mai und erreichen im November ihren Höhepunkt, weshalb auch 
dieser Monat für die Gesundheitsverhältnisse der schüdlichste ist; 
die Flüsse schwellen dana so boch an, dafs die anliegenden Ge- 
höfte unter Wusser pesetzt werden und viele Thäler kleinen Seen 
gleichen; im December hören die Regen meist plötzlich auf. Aus 
der folgenden, die Niederschlagsmengen eines Jahres enthaltenden 
Tabelle ergibt sich auch, dafs dieselben mit der Näherung an die 
atluntische Küste zu nehmen. 





Regenhöhe in mm 1881—82, 
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Gamboa, wofür die Beobachtungen freilich nicht vollständig sind, 
dürfte im allgemeinen die Mitte halten. In Panama ist die ganze 
jährliche Regenmenge in den letzten 4 Jahren, von 1878 beginnend, 
mit bezw. 2152, 1,688, 1,792 und 1,158 m gemessen worden. 

Ueber die Temperaturen kaon nachstehende, auf 1881-82 bezug- 
nehmende Zusammenstellung Aufschlufs geben, wozu noch zu be- 
merken ist, dafs Gumboa eine Seehühe von 21 ın hat: 
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Die höchste Temperatur überhaupt dürfte 400 Cels. nicht er- 
reichen, die mittlere Jahrestemperatur beträgt in Colon 36,5° (in 
Suez 219, und obgleich nach dem vorstehenden Ausweise im Innern 
der Landenge zumeist höhere Temperaturen auftreten als an den 
Küsten, so soll doch hier und namentlich in Colon die Hitze schwerer 
zu ertragen sein, weil in den Nächten nicht jene wohlthuende Abküh- 
lung erfolgt wie dort. 

Was nuhı den Einflufs des Klimas auf den menschlichen Körper 
anbelangt, so ist es zwar schwer, sich aus den widersprechenden 
Nachrichten ein abschliefsendes Urtheil zu bilden, aber soviel geht 
aus allem hervor, dafs in den Gesundheitsverhältoissen eine Jer 
gröfsten Schwierigkeiten für das Canalunternehimen liegt. Die ge 
wöhnlichen Krankheitsformen sind verschiedenartige Fieber, von der 
Malnria aufwärts bis zum gelben Fieber, wenn auch letzteres auf 





der Landenge seltener auftritt als in New-Orleans oder Brasilien; es 
soll wenige unter den Canalbeamten geben, die nicht schon einige 
Fieberanfälle durchgemacht haben. Kein einziger dürfte bis zur 
Vollendung des Werkes und ohne Unterbrechung‘ in diesem Klima 
ausharren können. Viele erkranken schon, wie wir einer Privat- 
mittheilung entnehmen, nach kurzem Aufenthalt, kommen dann in 
das Hospital nach Panama ler Colon und kehren aus demselben 
in einem Zustande zurück, der ein ernsthaftes Arbeiten nicht mög- 
lich macht, sodafs sie entweder selbst ihre Eotlassung nehmen oder 
von der Canalgesellschaft nach Frankreich zurückgeschickt werden 
müssen. Dieses Schicksal hat sich schon bei Hunderten wiederholt 
und der Schaden, welcher der Gesellschaft hieraus erwächst, ist 
naturgemäfs kein geringer. Auch die einheimischen Arbeiter wieder- 
steben der Fieberluft nicht viel besser. 


* 194 — — 


Die Sterblichkeit war dem Berichte Lesseps’ zufolge bis jetzt 
noch keine erheblich grofse; während der elf letzten Monate des 
Jahres 1881 soll bei einem Personalstande von durchschnittlich 


1000 Mann die Zahl der 
Todesfülle 62, und wüh- 
rend der ersten vier Mo- 
nate des vorigen Jahres 
bei einem Stanle von 
«urchschnittlich OO 
Mann nur 24 betragen 
haben, Wir können die 
Genauigkeit dieser Zahlen 
nicht prüfen — vielleicht 
beziehen sie sich nur auf 
die in den Spitälern Ge- 
storbenen — und wollen 
im Interesse des Werkes 
wünschen, «afs sich jene 
oft ausgesprochenen, ats 
den beim Bau der Pa- 
nama-Eisenbalın abgelei- 
teten Befürchtungen — 
der Bau soll Tausende 
von ÖOpfern gekostet 
baben — nicht bewahr- 
heiten mögen,  That- 
süchlich sind bereits 


mehrere höhere Beamte der Canalgesellschaft dem Klima erlegen, 
darunter der Generalseeretär derselben, Dr. H. Bionne, dann die 
Oberingenieure Etienne und Gaston Blanchet, von welchen besonders 
der letztere in hervorragender Weise gewirkt hat, und es muß alge- 


Die Holländische Regierung 
lüßst gegenwärtig in der in 
der Provinz Geldern belegenen 
Festung Aruleim ein Zellen- 
Gefüngnifs erbauen, welches 
durch Neuheit und Eigenart 
in Bezug auf die Anorılnung 
der Einzelhaft - Zellen bemer- 
kenswerth ist. 

Die hier  mitgetheilten 
Grundrifs- und Durchschnitt- 
Skiezen sind entnommen «dem 
vom nierlerländischen Justiz- 
ministerium wusgegebenen Be- 
siek en worwaarden voor het 
bowwen van cene cellulaire 
gerangenis te Arnhem (Prorincie 
Gelderland). 

Wie aus diesen Skizzen er- 
sichtlich, ist an Stelle «des 
üblichen Systems strahlenfürmig 
von einem Mittelbau aus 
gehender Flügellauten mit 
zweiseitig an einen Corrilor 
gereihten Zellen bier eine 
kreisföürmige Halle von etwa 
64 m äufserem Durchmesser ge- 
wählt worden. 

Das Gefüngnifs ist für 00 
Gefangene bestimmt und um- 
fufst vier Geschosse mit drei 
nach Innen vorgekragten eiser- 
nen Galerieen, welche durch 
vier massive Haupttreppen und 
vier eiserne Wendeltreppen mit 
dem Erdgeschofs und unter 
sich in Verbindung stehen. 

'on einem fünfseitigen im 
Mittelpunkte «der Halle zur 
ebenen  Erile befindlichen 
Wärter-Raume mit Plattform 
können (lie Thüren sämtlicher 
Zellen übersehen werden. 

Der Innen-Raum von 52,5 m 
Durchmesser und 17,0 m lichter 
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und verschiedenen Stellen des Bahnkörpers verursacht. 
Nach diesen Schilderungen der Zustände am Arbeitsplatze wen- 
den wir uns der näheren Betrachtung des beabsichtigten Werkes 


selbst zu, 
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E Wärter: 


wartet werden, wie sich die Sterblichkeitsziffer dann stellen wird, 
wenn die Abgrabungen in den Sumpfgegenden und an den Thal- 
sohlen der wasserreichen Flüsse wirklich im Gange sind. Seitens 


der Gesellschaft wird 
durch Erbauung von Spi- 
tüälern und gesunden Un- 
terkünften in umfassen- 
der Weise gegen die Wi- 
derwärtigkeit und Folgen 
des Klimas Vorsorge ge 
troffen. 

Erdbeben sind auf 
dem Isthmus viel seltener, 
als in dem vulcanischen 
Gebiete von Üostariea 
und es wurde dies als 
einer der Vorzüge der 
Panamalinie gegenüber 
dem Nicaragua - Canule 
hervorgehoben; doch ha- 
ben erst im September 
des vergangenen Jahres 
mehrere heftige Erdstöfse 
die Bewohner der beiden 
Küstenstädte inSchreeken 
versetzt und mannigfache 
Schäden an Gebäuden 


(Fortsetzung folgt.) 


Höhe wird durch ein Kuppel- 
Dach überdeckt, welches aus 
28 «lurch horizontale Gurtun- 
gen ohne Diagonalen versteifte 
Gitterträger gebildet und aufsen 
mit Zink, innen ınit Brettern be- 
kleidet werden soll. 


Zwei Reihen in der Kuppel- 
Oberflüche liegender Fenster 
und eine Laterne führen den 
mächtigen Raume das nöthige 
Licht zu. 


Die Ausführung «des Bau- 
werkes erfolgt nach den Ent- 
würfen des Architekten 1. F. 
Metzelaar und soll im Jahre 1884 
vollendet werden. Im Vergleich 
zu sonst üblichen Gefüngnils- 
Anlagen erscheint es fraglich, 
ob sich in einem so grofsen 
Centrul-Raume, wie hier be- 
absichtigt, die Communication 
überall zweckmäßig und 
bequem erweisen wird. Jeden- 
fulls ist es nicht wahrschein- 
lich, daß die erheblichen 
Kosten, welche ein Kuppelbau 
von 580 bedeutenden Ab- 
messungen erfordert, durch die 
Vortheile, welche man sich von 
der kreisformigen Zellen-Anlage 
verspricht, vollständig werden 
aufgewogen werden. 


Die ganze Plan-Bildung und 
die architektonische Gestaltung 
des vorliegenden Entwurfes, 
welche sich iu einzelnen Theilen, 
so z. B. am Hauptportal, zu 
stattlicher monumentaler Wir- 
kung steigert, zeigt unver- 
kennbar, dafs die hier zur 
Verfügung gestellten Mittel ver- 
hältnißsmälsig reichlich bemessen 
worden sind, j 


N.22. 
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Der Leuchtthurm auf dem Rothen Sande in der Wesermündung. 


Seit der Zerstörung des für einen Leuchtthurm auf dem „Rothen 
Sande“ in der Wesermündung bestimmten Fundamentes sind ungefähr 
1!/a Jahre verflossen und wieler sind die Arbeiten soweit gediehen, 
dafs die Ausfahrt und Versenkung des zweiten Caissons, ganz 
ähnlich dem beim ersten Versuch verwendeten, vor kurzem er- 
folgen konnte, Mit Berücksichtigung der früher gemachten Er- 
fahrungen wird es hoffentlich gelin- 
gen, «en schon lange ersehnten 
Leuchtthurm auf diesem zweiten 
Fundamente zu vollenden. Die Actien- 
gesellschaft Harkort in Duisburg hat 
es übernommen, unter Tragung aller 
Gefahren den Leuchtthurm, mit Aus- 
schlußs des Leuchtapparates, für die 
Summe von &3000 Mark fertig her- 
zustellen. 

Der Entwurf des jetzt zur Aus- 
führung bestimmten Thurmes, dessen 
Querschnitt, wie er im fertigen Zu- 
stande sich darstellen wird, beistehend 
gegeben ist, rührt, ebenso wie der 
frühere, von Bauratlı Hauckes in Bre- 
merbaven her zeigt jeioch gegenüber 
dem ersten, in No. 8, Jahrg. 1882 
d. Bl, näher besprochenen Plane 
einige Abweichungen. Die Abmessun- 
gen des eigentlichen Fundamentes 
sind etwas vergröfsert, Länge 14,072 
gegen 13,56 m, Breite 11,0 gegen 10,5 m. 
Die neue Grundfläche beträgt unge- 
fähr 114 qm. Der über dem Caisson 
angeorinete Schutzmantel soll nach 
oben hin allmählich so verlängert 
werden, dafs ılerselbe bis + 105 
reicht, also eine Gesamthöhe von 
20 + 105 = 325 ın erhalten wird. 
Der etwa 9,0 m hohe, im Querschnitt 
punktirt angedeutete Theil, welcher 
lediglich dazu dienen soll, das Hinein- 
schlagen «ler Wellen in den Funda- 
mentraum unter allen Umständen zu 
verlindern, wird nach Vollendung der 
Absenkung und Herstellung des 
Thurmbaues wieder beseitigt. Statt 
der bei der ersten Ausführung ange- 
wendeten Aussteifung des Blech- 
mantels mittels Holzconstructionen ist 
e3 vorgezogen worden, dieselbe durch 
eine genügende Anzahl kräftiger, d 
32 cm hoher T-Eisen zu bewirken, . 

„ die durch starke horizontale Ringtrüger I k 
von 40cm Höhe in Abständen von 
je 30 m ihrerseits eine Aussteifung 
erhalten. Vorder- und Hintersteven 
sind besonders kräftig gestaltet. Die 
Blechfelder, welche durch die senk- 
rechten Spanten und die Ringträger 
begrenzt werden, erhalten noch be- 
sondere Aussteifung durch ange- 
brachte Winkeleisen. Der Mantel wird 
in seinem unteren Theile aus Blechen 
von 8 mm Stärke, in der Ebbelinie, 
von — 0,5 bis + 15m, aus solchen 
von 10 mın Stürke, gebildet. Der 
durch den Blechmuntel umhällte Fun- 
damentraum über der Arbeitskammer 
ist aufserdem «durch 2 Querwänide in 3 
Räume von fast gleicher Grundfläche 
getheilt. Die Querwände sind parallel der kurzen Axe angeordnet und 
stelen 3,86 m von einander entfernt, sodafs sie den 1,0.m im Durch- 
ınesser weiten Förderschacht zwischen sich haben. Nach vollständiger 
Senkung ragen diese Querwände bis zur Ebbelinie. 

Bei der Ausfahrt betrug die Gesamthöhe des Fundamentkörpers 
18,76 m, derselbe ragte demnach, da er 65 m Tiefgang hatte, 
1226 m über den Wasserspiegel empor, Der Tiefgang von 6,5 m, 
welcher nicht überschritten werden durfte, wurde dadurch gesichert, 
dafs zu beiden Seiten luftlichte Tanks oder Blasen von je 50 cbm 
Inhalt angebracht waren, die vor dem Absenken des Caissons an Ort 
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Loschtihurm auf dom Aothen Bande In der Wesermündung. 


und Stelle beseitigt wurden. Auf die Decke des Arbeitsraumes, die 
dureli kräftige Träger und Consolen so gestützt wird, dafs die Last 
des ganzen Betonfundamentes vor Ausfüllung des Arbeitsraumes von 
derselben aufgenommen werden kann, warıl zur Erhöhung der Stabilität 
des schwimmenden Fundamentes eine 0,75 m hohe Betonschicht vor 
der Ausfahrt aufgebracht. 

Da «lie Wasserstände aufserhalb 
und innerhalb des Mantels während 
der Absenkung meistens ungleiche 
Höhe haben werden, so sind Verbie- 
gungen des Mantels nicht ausge- 
schlossen, Um denselben zu begegnen 
sind Längenanker angeordnet, welche 
Zug- und Druck aufnehmen können. 
Diese Anker bestehen aus je 4 Wiokel- 
eisen 88 mit Flacheisen von 16cm 
Höhe und spalten sich in «er Mitte, 
«en Förderschacht umfassend. 

Die Absenkung erfolgte — ebenso 
wie bei dem ersten Fundament und 
in der Nühe dieser ersten Baustelle 
— nach gehüriger Verankerung bei 
etwa 8,0 m Wassertiefe, durch Ein 
lassen von Wasser in den Fundamen- 
traum. Die Umgebung des Cuissons 
wird dann sofort mittels Buschlagen 
un] aufgebrachten Beschwerungs- 
materials gegen Abspülung geschützt. 
Entsprechend den gemachten Erfah- 
rungen soll die Einbringung des 
Betons, welcher unter Verwendung 
besten Portland - Cementes hergestellt 
wird, gegenüber der Absenkung be- 
vorzugt werden und ist daher nament- 
lich auf Ausstattung des Fundamentes 
mit vollkommenen Betevorrichtungen 
u, 5. w. neben den zur pneumatischen 
Absenkung erforderlichen Einrichtun- 
gen, besondere Rücksicht genommen, 
um die selır zeitraubende Betonirung 
thunlichst rasch fürdern zu können. 
Der wührend der pneumatischen Ab- 
senkung gewonnene Sand, welcher, 
sofern er sich dazu eignet, bei der 
Betonbereitung wieder Verwendung 

“finden soll, wir entweder im Förder- 
sÖbacht gehoben und ausgeschleufst 
oder mittels Gebläse beseitigt. Die 
Absenkung erfolgt wieder bis — 3,0; 
das eigentliche Fundament, aus Beton 
umd Mauerwerk gebildet, reicht bis + 
1,76. Von 1,76 bis + 8,0 ist nalwei- 
chend vom früheren Entwurfe eine 
Umbüllung der Basis des Thurmes 
durch 20 mm starke Gußeisenplatten 
vorgesehen ; die Basis hat unten einen 

. Durchmesser von 10,3 m, oben einen 

solchen von 64 m, ist ausgemauert 
und enthält die beiden vorgesehenen 

Cisternen. Die Fläche zwischen der 

kreisfürmigen Basis und dem eigent- 
lichen Fundament wird in der Höhe 
von + 1,76 durch aufgepafste, gut 
verankerte Platten gedeckt. Bei 
80 beginnt der eigentliche 
hurm, der in seiner Gestalt von 
dem in No. 8, Jahrg. 1882 d. Bl, 
abgebildeten nicht abweicht; nur 
liegt die Laterne um 1,0 m höher, auf + %,0 m. Der Thurm wird 
aus 12 kräftigen, schmiedeeisernen Ständern gebildet, welche durch 

(lie Zwischendecken eine gehörige Aussteifung erhalten. Die Ständer, 

welche mittels 6 cın starken Ankern an dem eigentlichen Fundament 
befestigt sind, erhalten eine 10 mm starke Blechverkleidung. Es sind 

2 Zugänge zum Thurm angeordnet, von welchen aus Leitern bis zum 

eigentlichen Fundament hinabführen. Der Wohnraum und die Küche 
werden durch mehrfache Holzwände gegen die Witterungseinflüsse 
geschützt. 

Der Fürderschacht, nur bis — 5,0 ausbetonirt, wird durch eine 
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Röhre mit dem Aufsenwasser in dieser Tiefe in Verbindung gebracht 
und dient zur Aufnahme eines Schwitnmers, durch welchen in selbst- 
registrirender Weise die Wasserstände verzeichnet werden sollen. 
Der Untergrund um den Thurm herum soll in einer Breite von 15 m 
mit Buschwerk befestigt werden, welches eine Stärke von 0,75 m er- 
hält und durchschnittlich 0,5 m hoch mit Steinen oder Eisen be- 
deckt werden wird. Die zu verwendenden Steine dürfen nicht unter 
50 kg das Stück wiegen, und das speeifische Gewicht des Be- 
lastungsmateriales soll mindestens 2,26 betragen, 

Hinsichtlich der Zeit, in welcher der Bau ausgeführt werden soll, 
ist festgesetzt: 

1) dafs am 1. April 1888 der Caisson zur Ausfahrt bereit liegen 
mufs; (die Ausfahrt und Versenkung ist in diesen Tagen glücklich 
von statten gegangen und die Betonirungsarbeit sofort in Angriff 
genommen.) 


2) dafs im Sommer 1888 die Absenkung vollendet wird und das 
ganze Fundament mit Beton und Mauerwerk gefüllt ist, sodafs die 
Maschinen entfernt werden können und das Bauwerk vor einer Zer- 
störung durch Eisgang gesichert ist: 

3) dafs im Laufe des Jahres 1884 der eigentliche Thurmbau so 
gefördert wird, dafs am 1. October 1884 der Leuchtapparat aufgestellt 
werden kann; 

4) dafs am 15. October 1884 das fertige Bauwerk abgeliefert wird. 

Wünschen wir, dafs die Witterungsverhältaisse für diesen 
zweiten Versuch sich günstiger ala bei dem ersten gestalten, und 
dafs das Vertrauen, welches die zuständige Behörde sowohl wie 
die Unternehmer dem vortrefflichen Plane entgegenbringen, glünzend 
gerechtfertigt werde. Möge der Leuchtthurm zur festgesetzten Zeit 
sein Licht spenden — der Schiffahrt zum Nutzen, dem Erbauer 
zur Ehre! —£- 


Die Canäle in den Reichslanden. 


Mit Genehmigung des Wasserbau - Bezirksingenieurs Döll in 
Saarburg thbeilen wir unsern folgende tabellarische Zu- 
sammenstellung der Bau- und Unterhaltungskosten der reichsländi- 
schen Canäle mit, die seinem Vortrag über „die Wasserstraßsen des 
Saargebiets* entnommen ist, welcher in einer Ausschufssitzung des 
Centralrereins für die Hebung der deutschen Fluß- und Canalschiffahrt 
am 7. März d. J. gehalten wurde. 





zeichneten Canäle zum Bezirk Saargemünd. In Spalte 8 sind die 
Gehälter der Centralstelle, sowie die für Unterstützungen und aufser- 
ordentliche Beihülfen verausgabten Beträge nicht mit einbegriffen. 
Der Breuschceanal wurde durch den Marschall Vauban zur 
leichteren Beischaffung von Baumaterial für die Strafsburger Festungs- 
werke erbaut, Er hat geringe Abmessungen und ist jetzt für die 
Schiffahrt ohne Bedeutung. DerRhein-Rhone-Canal nimmt zwischen 
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1.| Breuschcanal 19 7860| 58000) 30000) 1682 621|- 11425 Ueber die Kosten des Breuschcanals sind 
| \ | | keine Angaben vorhanden, sie sind 
| . | schätzungsweise eingesetzt, 
2.| Rhein-Rhone-Canal . . 131962! 8528000 | 6457018051820! 9883| — 122635 | Die Kosten des neuen Hafens in Mülhausen 
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3,| Hüninger Zweigeanal . 
4. | Canalisirte 11 und ı 


ne 
Stadtgraben . . +/ — 


5.| IM-Rhein-Canal . 1847| 1120000 | 606.400 


I 
| | 
6.| Rhein-Marne-Canal . 

7.) Colmarer Zweigcanal 
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Saarkohlencanal . 75 618! 13 327 000 





9, | Moselcanalisirung 
10.| Dieuzer Salinencanal 
11.| Breisacher Zweigcanal . 


5W 369000) 60680 








Summe . 





. 1418 752 | 54 211 000 
| » 


Zur Erläuterung der Tabelle mögen folgende Bemerkungen dienen, 
welche wir gleichfalls gröfstentheils jenem Vortrage entnehmen. 
Sämtliche Canäle sind Staatseigenthum und stehen als öffentliche 
Strafsen jedermann zur Verfügung, der die Bedingungen der Canal- 

olizeiverordnung erfüllt, Schiffahrtsabgaben werden nicht erhoben. 
gibt keine Grofsschiffer oder Gesellschaften, welche die Fracht- 
sütze für Jüngere Dauer festsetzen könnten. Die Sätze sind daher 
sehr unzuverlässig und von dem augenblicklichen Verhältnifs zwischen 
Angebot und Nachfrage abhängig. Die Beamten des Staates haben 
auf den Schiffahrtsbetrieb keinen Einflufs. Ihnen liegt nur ob, die 
Canäle in betriebsfühigem Zustand zu erhalten und Störungen durch 
bauliche Veründerungen oder Ausbesserungen auf die möglichst kurze 
Dauer zu beschränken. Die Canalbauverwaltung gehört zur Ab- 
theilung IV (für Gewerbe, Landwirthschaft und öffentliche Arbeiten) 
des elsufs-lothringischen Ministeriums. Unter dieser Centralstelle 
stehen unmittelbar die Wusserbuu-Bezirksingenieure. Die in der 
Tabelle mit den Nummern 1, 2, 3, 7 und 11 bezeichneten Wasser- 
strafsen gehören zum Bezirk Mülhausen, der mit Nummer 6 be- 
zeichnete Cnoal zum Bezirk Saarburg, die mit Nummer 9 bezeichnete 
Canalisirung zum Bezirk Metz, die mit den Nummern 8 und 10 be- 
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Mülhausen und Strafsburg einen lebhaften Verkehr auf, nämlich die 
Holzzufubr aus den Wäldern der Rheinebene, der Vogesen und dem 
Schwarzwald, sowie die aus dem Saargebiet kommenden Kohlen, 
die nach dem gewerbfleifsigen Mülhausen gehen. Die von dort 
nach Frankreich führende Canalstrecke besitzt nur mäfsigen Verkehr. 
Die Anzahl der Schleusen betrügt auf diesem Theile 40, die Länge 
derselben 30,50 ın, die Breite 5,20 m, die Canaltiefe 1,60 m. In der 
Rbeinebene hat der Canal 47 Schleusen, deren Länge 38,10 m beträgt. 
Von besonderer Wichtigkeit sind die beiden mit Nummer 3 und 11 
bezeichneten Zweigcanäle, welche das Speisewasser aus dem Rhein 
zuführen und gleichzeitig dem Schwarzwälder Flofsholz den Einlauf 
in den Canal ermöglichen. 

Der Rhein-Marne-Canal und der Saarkohlencanal, letz- 
terer im unmittelbaren Anschlufs an die im Saarbrücker Kohlen- 
gebiet canalisirte Saarstrecke, nehmen einen recht lebhaften Kohlen- 
verkehr auf, der einerseits nach Strafsburg und Mülhausen, anderer- 
seits nach dem französischen Industriegebiet im Meurthe- und Mosel- 
thal geht. Aufserdem besteht auf dem Rhbein-Marne-Canal ein 
namhafter Holzverkehr nach Frankreich, sowie eine schw 
betriebene Steinschiflahrt von den Vogesenbrüchen nach Straßsburg- 
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Als Rückfracht bringen die über die Grenze kommenden Schiffer 
Eisenerze, Thonerde und Quarzsand nach Saarbrücken. Der Rlıem- 
Marne-Canal hat auf deutschem Gebiet 1,60 m Tiefe und 14,90 m 
Breite im Wasserspiegel. Seine 64 Schleusen sind 98,10 m lang und 
6,20 m breit. Der Saarkohleneunal hat 80 Schleusen mit denselben 
Abmessungen, dagegen 1,80 m Tiefe und etwas gröfsere Breite im 
Wasserspiegel, Durch seine Verbindung mit der Saar erleidet er bei 
jeder Hochluth eine Betriebsstörung, welche die anschliefsenden 
Wasserstrafsen in Mitleidenschaft zieht. 

Die beiden nach Straßburg führenden Linien, nämlich der Rhein- 
Marne- und der Rhein-Rhone-Canal standen bisher mit einander in 
Verbindung durch die in Nummer 4 genannten Wasserstrafsen, näm- 
lich die canalisirte Ill und den Stadtgraben. Um die lästige 
Durchfahrt durch die Stadt, sowie (die bei starken Anschwellungen 
der Ill entstehenden Betriebsstörungen zu vermeiden, ist neuerdings 
der in Nummer 12 erwähnte Verbindungscanal angelegt worden. 
Der in Nummer 5 genannte Ill-Rhein-Canal sollte den Rhein- 
schiffen den Zutritt nach Strafsburg ermöglichen. Da jedoch auf 
Jem Oberrhein eine nennenswerthe Schiffahrt nicht besteht, so wird 
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dieser Anschlufs nicht benutzt. Die Canalschiffe können ihrer leichten 
und schwerfälligen Bauart wegen nicht auf den Strom übergehen. 
Der Dl-Rbein-Caoal hat 9 Schleusen mit 56,10 m Länge und 12,0 m 
Breite. Die übrigen Strafsburger Schleusen, nämlich 2 in der Il, 
1 im Stadteraben und 1 im Verbindungscanal, sind 38,50 bis 39,20 m 
lang und 5,30 m breit. Die Wassertiefe beträgt 3,0 m, «lie Breite im 
Wasserspiegel 18,0 bis 30,0 m. 

Die canalisirte Mosel, in der Zeitschrift für Bauwesen (1874) 
nüber beschrieben, nimmt nur sehr geringen Verkehr auf, da sie eine 
Sackgasse bildet. Einen lebhaften Aufschwung würde dirse für 
grofse Canalschiffe zugängliche Wasserstrafse voraussichtlich nur 
«lurch den wenig wahrscheinlichen Bau des Niedeanals, der Metz in 
unmittelbare Verbindung mit dem Saarbrücker Kohlengebiet setzen 
sollte, gewinnen können. 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, dafs die neueren Canüle auf das 
Kilometer etwa 180000, die Eisenbahnen des Reichalandes dagegen 
243 500 Mark gekostet haben. Der kilometrische Massengüterverkehr 
beträgt auf den Eisenbahnen wie auf den Canälen etwa 450000 bis 
450 000 Tonnen. 


Die Staatseisenbahnbauten der nächsten Jahre in Oesterreich. 


Der österreichische Reichsrath hat in der nunmehr abgelaufenen 
Sitzungsperiode eine Reihe von Eisenbahn-Gesetzes- Vorlagen ge- 
nehmigt, die theils den Bau neuer Staatsbahnen, theils die Betheiligung 
des Staates an der Capitalleschaffung bei PrivatLahnen zum Gegen- 
stande hatten. Von den durch den Stast zu erbauenden Linien 
sind zu erwähnen: 


1, Die Böhmisch-Mährische Transversalbalın. Dieselbe 
wird von einem Linienzuge gebildet, der, von der ungarischen Grenze 
(Viara-Pafs) beginnend, «durch Mlibren und Böhmen bis an die 
bayerische Grenze führt. Im Verlaufe dieser Linie werılen eine Reihe 
bestehender Bahnen quer geschnitten, und zwar verbindet die 
Linie Vlara-Pafs — Ungar. Hradisch das ungarische Schienennetz mit 
der Kaiser Ferdinand-Nordbahn; Ung. Hradisch — Segengottes (Brünn) 
die Nordbalın mit den Linien der österr, Stanteeisenbahngesellschaft; 
Segengottes — Iglau die Staatsbahn mit der Nordwestbahn; Iglau — 
Wessely die Nordwestbahn mit der Franz-Josef-Bahn; ferner Wessely — 
Klattau die Franz Josef-Babn mit der Balın Pilsen-Eisenstein und 
endlich die Strecke Janowitz — Taus die letztgenannte Bahn 
mit der böhmischen Westbahn. Der in Mähren gelegene Theil der 
Linie (Vlara-Pafs bis Iglau) wird von der Staatseisenbahngesellschaft, 
die Fortsetzung von Iglnu bis Taus in einer Länge von 310,7 km 
hingegen von Stautswegen mit einem Kostenaufwande von 
277 280 000 fl. erbaut werden. Zu dieser Bausumme wird von den 
Ländern Böhmen und Mähren und anreren Interessenten ein Betrag 
von 1976000 fl. beigesteuert. Aufserdem sind noch eine Reihe von 
Abzweigungen geplant, deren Ausführung jedoch erst durch ein 
späteres Gesetz zu beschliefsen sein wird. 


2. Die Zweiglinien der Galizischen Transversalbahn mit 
einer Gesamtlänge von 145,7 km und einem Kostenaufwande von 
11/4 Millionen Gulden. Diese Abzweigungen aind: Oswiecin — Pod- 
gorze (64,6 km lang), Suybusch — Zwardon (ungur. Grenze) (37,0 km), 
Sucha -—- Skavina (44,1 km). Die erste dieser Linien soll Ende Mai, 
die beiden anderen Knde October 1884 dem Betriebe übergeben 
werden. 


3. Die Linie Herpelje — Triest, eine 20 kın lange Abzweigung 
der Istrianer Stantsbahn von Triest nach Herpelje. Die Anlage wird 
als normalspurige Localbalın mit einem Kostenvoranschlage von 
3340 000 1. gebaut werden, hierbei sind jedoch die unentgeltliche 
Benutzung Triester Gemeindegründe zur Herstellung verschiedener 
Nebenunlagen, sowie auch die Ueberlassung jener Uferstücke vor- 
geseben, die zur Verbindung des neuen Babnhofes mit dem der 
Südbahn und den Hafenanlagen nothwendig erscheinen. Kücksichtlich 


jener Strecke der Südbahn (Disncen—Laibneh), welche das Binde- 
glied zwischen der Istrianer Staatsbahn und der vom Staate be- 
triebenen Kronprinz Rudolf-Bahn herstellt, wurde mit der Sädbahn- 
gesellschaft ein Uebereinkommen dalıin getroffen, dafs der Staats- 
verwaltung die Mitbenutzung dieser Strecke sowohl für durchgehende 
ganze Züge als auch einzelner Wagen gegen ein festgesetztes Eutgelt 
gesichert ist. Der Bau dieser Linie wird noch in diesem Jahre bo- 
glanen und innerhalb zweier Jahre beendigt sein. 

4. Die Linie Siveric—Knin ist eine Verlängerung der Dal- 
matinischen Stnatsbahn von Siverie nach Knin. Die Baukosten 
dieser 205 km langen normalspurigen Secundärbahn sind mit 
1,7 Millionen fl. bemessen; die Bauzeit ist auf ? Jahre festgesetzt und 
der Betrieb dieser Linie, wie aller vorherigen, wird ebenfalls von der 
Staatsverwaltung besorgt werden. Zur Zeit wird von der Regierung 
noch eine weitere, 170 kın lange Fortsetzung von Koln bis Novi stedirt. 

6. Die Livie Stry — Beskid bildet eine Theilstrecke der 
sowohl auf üsterreichischem als auch auf ungarischem Gebiete 
liegenden, zumeist aus strategischen Interessen zu erbauenden Bahn 
Stry — Munkacs. Der auf ästerreichischem Boden befindliche 79,2 kn 
lange Theil zweigt von der Station Stry der Albrechtsbahn ab, 
gelangt in südlicher Richtung verlaufend nach Uebersetzung des 
Stryflusses in dus Oporthal, von welchem abwechselnd beide Bahnen 
benutzt werden, um sich endlich der Karpathenwasserscheide zu 
nähern. Letztere mufs mit einem 1%0 m langen, eingeleisigen 
Tunnel unterfahren werden, Die Baukosten dieser Linie ein- 
schliefslich des auf üsterreichischem Gebiet liegenden 723 m langen 
Tunneltheiles sind für das Kilometer mit 91414 veranschlagt, 

Für die aufgeführten, in der allernächsten Zeit zu erbauenden 
österreichischen Stastsbahnen hat das Parlament die Gesammtsumme 
von 4930841000 Gulden bereits bewilligt, Die gesamte Länge dieser 
Linien, ausschliefslich jener Theile, die von Privatgesellschaften 
erbaut werden, beträgt 576.4 km. Die Privatbahnen, für deren Bau 
eine Staatsunterstützung bewilligt worden ist, sind die Linien 
Cernovitz-Nowosielica und Hannsdorf-Ziegenhals. Der Bau der ersteren 
31 km langen Linie wurde von Staatswegen mit 3% 000 fl, unterstützt. 
Die Linie Hannsdorf-Ziegenhals zweigt von der Station Hannsdorf 
der mährischen Grenzbahn ab, um über Freiwaldau hei Ziegeuhals an 
der Reichsgrenze die Öberschlesische Baha zu erreichen. Diese 
55 km lange Strecke wird..mit einem Kostenaufwande von 
34 Millionen fl. von der österreichischen Local- Eisenbabngesellschaft 
erbaut werden und der Staat leistet hierzu einen in 60 Jahren rück- 
zahlbaren Vorschufs von &0 000 1. Die Bauzeit beträgt 21% Jahre. 

K.K. 


Vermischtes. 


Hochwasserstände des Rheins in früheren Jahrhunderten. Bei 
den Verhandlungen des Reichstags über den „Antrag Thilenius* auf 
Einsetzung eines Suchverstindigen Ausschusses, der die Strom- 
verbältnisse des Rheins und seiner Nebeoflüsse einer näheren Prüfung 
unterzieben soll, kam die schon so oft aufgeworfene Frage wielerum 
zur Sprache, ob die Hochwasserstände jenes Stromes im Laufe der 
letzten Jahre an Höhe und Häufigkeit eine, vielleicht durch Ent- 
waldungen oiler bodenwirthschaftliche Veränderungen verursachte 
Steigerung erfahren baben. Einige Redner nuhmen dies ohne 
weiteres an, Von anderer Seite wurde bestritten, dafs die Ereignisse 
des vergangenen Jahres etwas Unerhörtes und Beispielloses seien. 


In seiner bekannten Abhandlung „Die Hochwasser-Katastrophen am 
Rhein im November und December 18932" (vgl. Seite 60 des gegen- 
wärtigen Jahrganges d. Bl.) hat Honsell hervorgehoben, dafs eine 
Steigerung der Hochwasserstäinde während des an Niederschlägen 
aufsergewöhnlich reichen letzten Jahrzehotes allerdings eingetreten 
sei im Gegensatze zu dem au Niederschlägen armen Zeitraum von 
1356 bia 1868. „Gewifs werden auch die Städte-Chroniken und die 
Archive der rheinischen Landschaften Kunde darüber geben, dafs 
die bei den letzten Hochwassern überschwemmten Orte schon früher 
von gleicher oder noch grüfserer Wassersnoth heimgesucht worden 
sind.* Ein ‚dieser Tage erschienenes Werk des Professors Dr. Paul 


Keis in Mainz*) erwirbt sich das Verdienst, eine grofse Zahl von 
Angaben zusammenzustellen, durch welche. jene Vermuthung in 
vollem Malse bestätigt wird. Die gewaltige, durch das ganze Khein- 
gebiet verbreitete Üeberschwemmung von 1784 stand am Schlusse 
des vorigen Jahrhunderts keineswegs vereinzelt «a. Von 1776 und 
1778, ferner von 1785 und 1789 werden gleichfalls grofse Hochllutlien 
gemeldet, «ie in ihren Wirkungen denen des vergangenen Jahres 
nicht nachgestanden zu haben scheinen, wiewohl die mit Eisgang 
verbundene Wassersuoth von 1784 alle überwiegt. Eine ähnliche 
Hochwasserzeit hat in der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts 
stattgefunden. 1563, 1564, 1565 und 1573 sind durch Hochtilutben 
ausgezeichnet, deren Wasserstände in Mainz den höchsten Stand des 
vorigen Jahres nahezu erreichten und theilweise überschritten. Von 
1331 bis LMT brachte fast jedes Jahr verheerende Ueber- 
schwemmungen. Die des Jahres 1342 ist die größte und ver- 
breitetste, welche die Geschichte aufgezeichnet hat. Das Wasser 
stanıl in Mainz so hoch, dafs es im Dome einen Manne bis an den 
Gürtel ging, also etwa 3 ın höher als im Devember 1882. Fast die 
ganze Stadt Frankfurt stand unter Wasser. In Köln war der Rhein 
so hoch, dafs mau in Nuachen über die Stadtmauer fuhr. Eine sorg- 
fältige Vergleichung der geschichtlich überlieferten Angaben über 
die Wasserstünde des Rheins führt zu (dem Ergebnils, dafs sich mit 
überraschender Regelmäßsigkeit wasserreiche und wasserarme Zeit- 
rüume in Perioden von je 27 bis 28 Jahren wiederholen. Die höchsten 
Wasserstände treten in jeder vierten Hochwasserperiode ein, also 
in Zeitabstäuden von je 220 bis 224 Jahren, Rechnet man von 1784 
rückwärts, so trifft man 1564 und 1342 auf (lie durch die höchsten 
Useberschwemmungen bekannten Nothjahre. Ebenso haben 1119, #88 
und 674 uußsergewöhnlich hohe Wasserstände gebracht, über welche 
jedoch keine näheren Mittbeilusgen vorliegen. Aus noch älterer 
Zeit versiegen die Nachriehten vollstäudig. Eine ühnliehe Regel- 
mäbigkeit zeigt sich bei «den Nieilrigwasserperioden. Höchst be- 
merkeuswertl ist, «lafs für die Nordlichterscheinungen auf ähnlichem 
Wege gleichfalls eine 220jährige Periode mit Zwischenperioden von 
je 59 bis 56 Jahren nachgewiesen wurde, sowie dafs die Häufigkeit 
der Sonuenflecke, die in 11jährigen Perioden zu- und aboimmt, nach 
je 55 Jahren den gröfsten Werth anzunehmen pilegt. Auch die 
„tägliche Variation“ des Erdmagnetismus stimmt in ihrer jährlichen 
Zu und Abnahme mit der Häufigkeit der Sonnenflecke vollständig 
überein, Die büchsten Üeberschwemmungen fallen nicht genau auf 
lie durch besonders zahlreiche Sonnenflecke ausgezeichneten Jahre, 
sondern einige Jahre später, ferver nicht auf die Zeiten der leb- 
häaftesten Nortllichtentwieklung, sondern einige Jahre früher. Wenn 
daber auch «ie Perioden der einzelnen Erscheinungen gegen eiu- 
ander verschoben sind, so dürfte dach nicht zu verkennen sein, dafs 
ein gesetzmälßsiger Zusammenhang zwischen denselben bestehen mufßs, 
«als die Häufigkeit und Stürke der Regenfälle und Hechfluthen von 
kosmischen Verhältnissen abbängig ist, und dafs „irdische Ursuchen, 
wie z. B. Entwaldungen un Flufßscorreetionen nur einen neben- 
sächlichen Einfluß auf die Veberschwenmungen haben“. 


Klosterheilsbronn bei Nürnberg scheint vor dem drohenden 
Verluste des Portales an der Primiz-Kirche (vergl. die Mittheilung 
auf Seite 19 dl, Bl.) noch im letzten Augenblicke glücklich bewahrt 
worden zu sein. Die Neue Würzburger Zeitung vom 25. Mai d. J. 
bringt die erfreuliche Nachricht, dafs Se. Kaiserliche Hoheit der 
Kronprinz von Preufsen durch Kaufvertrag Eigentbümer des Portals 
geworden sei und dafs eine Wiederherstellung der Primiz-Kirche in 
Aussicht stelle. Die Bestätigung dieser Nachricht wird in ganz Deutsch- 
lanıl freurlig begrüfst werden als eine sichere Bürgschaft dafür, dafs, so 
lange es noch an einem Reichsgesetz fehlt, welches die Erhaltung 
unserer Kunstedenkmäler sicherstellt, in Preußen an höchster Stelle 
ein kunstverständiges Auge darüber wacht, daß nicht Unverstand 
oder Krümersinn das kostbare Erbe unserer Väter autaste, 

—H.- 


Drahtsellbahn Sassi-Superga in Ialien. Seitens der italienischen 
Regierung ist der Stadtgemeinde Turin die Concession für den Bau 
und Betrieb einer Drabtseilbabn für die 3130 m lange Strecke Sassi- 
Superga ertheilt worden. Nach den in der Gase, Uf. vom 7. Mai d. J. 
veröffentlichten Concesslonsbeilingungen soll die Drahtseilbahn nach 
dem „System Agudio“ ausgeführt und auf der Station Sassi an die 
mit Locomotiven betriebene Trambahn Turin-Gassino dergestalt an- 
geschlossen werden, dafs die Personenwagen auf der Strecke von 


*, Die 
mangel im 
und dem Erdmagnetismus. 
Mainz. 1235. mit 6 Holzschnitten, 
(Preis 2 4). 


riodische Wiederkehr von Wassersuoth und Wasser- 
usammenhange mit den Sonnenflecken, deu Nordlichtern 
A Von Professor Dr, Paul Reis in 
Leipzig, Quand & Händel, 1883 
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Turin bis Superga durchgehen können uud daher ein Umsteigen in 
Sassi nicht erforderlich wird. Für den OÖberbau sollen Vignolschienen 
aus Stahl, das Meter nicht unter 17 kg schwer, zur Anwendung 
kommen. Zum Betrieb der geneigten Ebene ist ein festatehender 
Motor za verwenden, welcher aus 2 Dampfmaschinen von je nicht 
unter i50 Pferdekraft zusammengesetzt ist. Für den Seilbetrieb wird 
die Anwendung eines einzigen Seiles von 62% m Linge zugelassen, 
welches aus Stahldraht herzustellen ist und (las Meter mindestens 
150 kg wiegen muß. Die in Anwendung kommende Spannung darf 
höchstens %s der Bruchbelastung des Seiles betragen, Zu den auf 
150000 Kire I1EOOOM Mark) veranschlagten Kosten dieser Seil- 
bahn, welche innerhalb des Jahres 1884 betriehsfühig fertiggestellt 
werden muls, leistet der Staat einen Zuschufs von 900000 Lire 
(720000 Mark). Davon werden je 50.000 Lire 40 000 Mark) in jedem 
der Jahre 184 bia 1809 und «ler Rest mit 400 000 Lire (320 000 Mark} 
im ‚Jahre 1894 ausgezahlt. 


Kosten der bedeutenderen Tunnel in den Zufahrtslinien zum 
Gotthard. Dem Genio erede entnehmen wir die nachstehend von 
lem früheren Director der Simplonbahn - Gesellschaft, Ingenieur 
Lommel, zusammengestellte [ebersicht der Gesamtkosten eines Meter 
Tunnel bei den bedeutenderen, in (len Zufahrtsbahnen zum Gottharrt 
zur Ausführung gekommenen Tunnels. 











5 
Ss 8 
Eeseichuung [1er Art der durchfahronen Profil und 123° 
den Tran Gesteins Verkleidung FFR 
= = 
Meter | | Mark 
Artoito .... 74. Granitischer Gneis, ge- | Zweigeleisig, 
spalten vollstindig aus- 
I gemanert 1094 
Freggio .... 1668 Granitischer Gneis Eingeleisig, für 
| | zweigeleisigen 
| | Ausbau vorbe- | 
| reitet;*) theil- ı 
| weise Verkleidg. 1110 
Prato .....» 1560 | Gneis u. Glünmerschiefer (dleagl. 1125 
La Lume,...| 466 | Verworfenes Gebirge und | deszl. | 
H N gfieeder Gucis 1093 
Piano Tondo. | 1508 ranitischer (inels | desgl, 1178 
Travri ..... 1547 desgl. | dengel. 118 
Pfaffensprung | 146 Granit und Quarz desgl. ‚1216 
Kirchkwerze 300 Morüne und Granit | desgl. 1118 
Wattingen . ‚| 1085, Gpneis, krystallinischer | desgl. | 
Schiefer Insı 
Rohrbach... ., 25% Granit, theilweise gespalten desgl. 1082 
Legistein , ... 100 Harter Granit | desgl. . 90 
Entschigthnl ,| 102 Morüne | desgl. "1521 
Maxberee.. . 1170 Granit, Gneis, Schiefer | Zweigeleisig, | 
vollständige 
Verkleidung | 1154 
Monte Cenere | 1614 Fester Gneis ı  Eingeleisig 34 


Ausgrabungen in Pergamon. Wie bereits in No. 17 d. Bl. 
augedeutet worden, sind die Ausgrabungen in Pergamon that- 
sächlich wieder eröfloet worden. Es handelt sich hierbei in erster 
Linie darum, allen Möglichkeiten nachzugehen, vermöge deren 
man noch in den Besitz gröfserer oder geringerer Theile des Gigan- 
tomachie-Reliefs vom großen Altar gelangen künnte, Ferner sind 
aber auch die übrigen durch die früheren Arbeiten in Flufs ge- 
brachten Fragen zu einem Abschlufs zu bringen, um ein möglichst 
vollständiges Bild von der einstigen Gestalt dieser wahrhaft könig- 
lichen Burg zu gewinnen. Da Dr. Ü. Humaun, dessen verdienstroller 
Thätigkeit wir die jetzt in dem Museum in Berlin befindlichen 
pergumenischen Sculpturen vorzugsweise verdanken, in Begleitung 
des Dr. O, Puchstein auf einer Reise nach Kurdistan sich befindet, 
um ein von letzterem iin vorigen Jahre aufgefundenes höchst eigen- 
artiges Giralslenkmal daselbst näher zu untersuchen und aufzunehmen, 
so ist mit der speciellen Leitung der Ausgrabungen in Pergamon der 
bereits früher dort thätig gewesene Regierungs- Bauineister R. Bolın 
betraut worden, Derselbe befindet sich bereits seit Anfaug Mai auf 
seinem Posten, —ı. 


*, Pie Calotte und deren Verkleidung hat die für eine zweigeleisige 
Ausführung erforderlichen Abmessungen, derart, dafs die Erweite- 
rung des Tunnels zu einem zweigeleisigen ohne Störung des Betriebes 
erfolgen kann, Die Verkleidung (Ausmauerung) der Tunnels ist zu- 
nächst überall nur insoweit erfolgt, als das dringendste Bedürfnifs es 
erforderte. 











Vorlag von Erost & Ko ro, Herlin. 


Für dis Kedaction des nichtamtlichen Theiles verautwortliek: Otto Sarrazin, Berlin. Druck von Kerskes & Hohmann, Berlin. 
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Rechtsprechung. 











Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 

Der Kreis-Bauinspector, Baurath Luttermann in Koppelschleuse 
bei Meppen ist zum 1. October d. Js. in den Ruhestanl versetzt worden, 

Der Regierungs- Baumeister Ernst Hoehne in Rüssel O, Pr. ist 
als Königlicher Kreis-Bauinspeetor daselbst angestellt worden. 

Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Johannes Schultz aus Elbing, Rob. Sannow aus Halberstadt, 
Paul Büttner aus Berlin, Friedrich Graeber aus Meiderich und 
Otto Tonndorf aus Eisenach; 

zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst Herm. 
Flebbe aus Sarstedt, Franz Herrmann aus Grabow i. M,, Karl 


Amtliche Mittheilungen. 


- Bücherschan, — 


Zenit, 





Worms aus Liebstadt O. Pr. und Werner Schrader aus Burg bei 
Magdeburg. 


Württemberg. 


In die erledigte Stelle eines Vorstandes der Maschinen-Reparatur- 
werkstätte in Aalen wurde der Maschinenmeister Bürkle in Rott- 
weil seinem Ansuchen gemäüfs versetzt; die Stelle eines Vorstandes 
der Maschinen-Reparaturwerkstätte Rottweil mit (dem Titel Maschinen- 
meister wurde dem ersten Werkführer der Maschinen-Reparaturwerk- 
stätte Efslingen Bohnenberger übertragen. 

Die erledigte Straßsenbau-Inspectorstelle Calw wurde dem Ver- 
weser (erselben, Baumeister Stuppel und diejenige in Reutlingen 
dem Verweser «derselben, Baumeister Leibbrand übertragen. 

Der Balınmeister Baumeister Kolb in Kißslegg ist gestorben. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
Der Panama - Canal. 


(Fortsetzung.) 


einem Fahrzeuge den Verkehr gestatten, so wurde die Anlage von 
5—6 Kreuzungsstellen theils von 1000, theils von 500 m Länge vor- 
gesehen. Der kleinste Krümmungsbalbmesser soll im allgemeinen 
2500 m betragen und nur in gunz ausnahmsweisen Fällen sind 
noch W000 m zulässig; zwischen zwei Gegencurven ist eine 300 m 
lange Gerade einzuschalten. 


Ir. 

Proflle und Dichtungsverhältnisse des Canales. — Die Thalsperre 
bei Gamboa. — Der Einschnitt von Culebra. — Bodenbeschaffenheit, 
Arbeitsmaschinen, 

Als die Canalgesellschaft begründet war, handelte es sich darum, 
die nöthigen Grundlagen für die Art und Weise der Ausführung (es 
Canals zu gewinnen. Zu 
diesem Zwecke begab 
sich noch zu Ende des 
Jahres 1879 ein aus an- 
gesehenen Ingenieuren 
und Unternehmern be- 
stehender Ausschufs nach 
dem Isthmus. Auch Les- 
seps folgte ihnen und es 
wurden dort auf Grund 
neuer Nivellement- und 

Bodenuntersuchungen 
jene (in dem Berichte der 
Commission vom 14, Fe- 
brunr 1880 enthaltenen) 
Grundzüge aufgestellt, 
die auch noch heute im 
grofsen und ganzen mals- 
gebend sind. Die Ab- 
messungen der Canal- 
profile (s. die beistehen- 
den Fig. 4 bis 7} wurden 
gleich denjenigen am © 
Suez - Canale festgesetzt, 
sodafs in lockerem Boden 
die Breite an der Sohle 
22 m, die Breite in der Wasserlinie 50 m und die Wassertiefe 8,50 m be- 
trägt, während in dem Culebra-Stock, etwa zwischen km 36 und $), 
diese Breite bezw. 24 m und 28m, die Wassertiefe aber 9 m betragen 
soll. Die Böschungen sollen in erdigem Boden im Verhältnifs 1:1 und 
im felsigen Boden in 1:4,25 ausgeführt werden. Da diese Profile nur 


, 6. Querschnitt der Ausweichestellen in 
na ° erdigem Boden, u 
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Eine Frage von der 
gröfsten Wichtigkeit lag 
jenem technischen Aus- 
schusse hinsichtlich der 
Ableitung des Cha- 
gresflusses vor, in des- 
sen Thal der Schiffahrts- 
canal auf einen grofsen 
Theil seiner Länge aus- 
zulieben ist. Die Schwie- 
rigkeiten sind hier im 
Vergleiche mit den Thä- 
lern des Obispo und Rio 
Grande, welche auch von 
der Canallinie durchzogen 
werden, um so gröfser, 
als der Chagres ein Flufs 
von stark wechselnden 
Wasserständen und mit 

In _. B alljährlichen, in größerem 

Fig. 7. Querschnitt der Ausweichestellen in oder geringerem Mafse 
felsigem Boden. auftretenden Hochfluthen 

“ w ist, In seinem Unter- 
laufe — etwa von Mu- 
tachin (Seehöhe 14 m) 
abwärts — besitzt der 
Chagres ein mittleres Gefülle won 1 : 4000; weiter oberhalb 
ist dasselbe, soweit bekannt, erheblich gröfser und zahlreiche 
Stromschnellen machen daselbst die Befahrung mit Kähnen schon 
sehr schwierig. Das obere Niederschlagsgebiet hat eine ungeführe 
Ausdehnung von 1100 km, so dafs bei einer jährlichen Nieder- 
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schlagsböhe von 3,30 m etwa 2420 Millionen Gubikmeter in dem 
Profile bei Matachin zum Abflusse gelangen dürften. Ungünstiger- 
weise ist aber (die Vertheilung dieser Abflufemenge eine #ehr un- 
gleichmäfsige; während dieselbe in der trockenen Jahreszeit nicht 
selten bis auf 15 und selbst 10 cbın in der Secunde herabsinkt, be 
trägt sie bei gewöhnlichem Hochwasser 700 chm, bei aufser- 
ordentlichem 180 cbm und sogar noch mehr. Gerade als Lesseps 
mit dem technischen Ausschusse im November 1879 den Isthmus 
bereiste, war eine Hochfluth von ganz besonderer Gröfse eingetreten. 
Nach sechstügigem beständigen Regenfall erreichte der Chagres bei 
Gamboa einen Stand von 15 m über Null, und es werden dort im 
Mittel in der Secunde 1600 cbm und während der Hochwasserperiode 
überhaupt 823 Millionen Cubikmeter, d, i. ein Drittel der gewöhn- 
lichen jährlichen Wassermenge, abgeflossen sein. Die wichtige Frage, 
wie man sich #0 bedeutender und plötzlich auftretender Wasser- 
massen ohne Gefährdung des Canals entledigen könne, hat nun zu 
verschiedenen Vorschlügen geführt. Der einfachste ging dahin, auf 
der nürdlichen Seite neben dem Canal ein neues, allen Wasserständen 
entsprechendes Flufsbett auszuheben, ein anderer betraf die Ab- 
leitung des Chagres nach dem Stillen Ocean, wozu ein Wasserscheiden- 
Tunnel von 14 bis 18km und nöthigenfalls auch ein Sammelbecken 
am Beginue der Ableitung herzustellen wäre. Beide Lösungen 
konnten aber nicht ernsthaft in Betracht gezogen werden, da sie 
Anlagen erforderlich machen, welche an Umfang und Kostspieligkeit 
der eigentlichen Canalherstellung gleich kämen. Deshalb griff schon 
der technische Ausschuß auf den — ursprünglich von Wyse ge- 
machten — Vorschlag der Aufspeicherung der Hochwassermengen 
in einem grofsen Sammelbecken und deren geregelten Abzug durch 
einen Seitencanal zurück und dieser Plan ist seither in Ermangelung 
eines besseren festgehalten und näher studirt worden. Die passende 
Öertlichkeit für die Aufstanung der Chagreswasser fand sich in der 
Nähe von Matachin. Hier ändert «der Flufs nahezu unter einem 
rechten Winkel seinen Lauf und weiter oberhalb ist sein Bett zwi- 
schen zwei vortretenden Hügeln, dem Cerro Gamboa im Süden und 
dem Cerro Baruco im Norden, in einer für die Anlage des Absperr- 
dammes günstigen Weise eingeengt. Aus «dem beigegebenen 
Schichtenplane, Fig. 8, welcher nach einer vor kurzem im „Genie 
eini® enthaltenen Zeichnung angefertigt worden, ist die beabsichtigte 
Gesamtanlage in ihren Grundzügen zu ersehen. Anfangs dachte man an 
die Herstellung einer gemauerten Thalsperre; da der tragfühige Boden 
jedoch erst in einer Tiefe von 28 m angetroffen wurde, soll ein Damm 
angeschüttet und hierzu der in dem unweit gelegenen Culebra-Kin- 
schnitte gewonnene Boden verwendet werden. Die Abmessungen 
dieses Dammes würden ungefähr folgende sein: Höhe über der Thal- 
sohle 40 bis 45 m, Kronenbreite 240 m, Breite am Fufse 1000 ın, obere 
Länge 1500 bis 1800 m. Der Damm würde hiernuch an % Mill. cbm Mate- 
rial erfordern und zur Zeit der Hochwasser einen die gegenwärtige 
Ortschaft Gambon überflutbenden künstlichen See von etwa 40 m 
Tiefe, 180 000 ha Fläche — d.i. nahezu das dreifache des Genfersens — 
und 800 Mill. chm Fassungsraum abschliefsen ; jedoch sind dies nur 
beiläufige, durch weitere Erhebungen noch richtig zu stellende An- 
gaben, wie denn überhaupt dieser ganze Plan noch manche Unklar- 
heit enthält. 

Die Herstellung des Riesendammes denkt man sich einstweilen 
derart, «dafs zuerst auf dem entsprechend vorbereiteten Ioden aus 
den gröfsten Blöcken eine Curve quer durch das Thal gebildet und 
hieran flulsaufwärts immer kleineres Material angeschüttet wird, 
Dann soll der Damm durch das in grofsen Mengen aus dem Culebra- 
Einschnitte herbei zu schaffenıe Material an seinem rückwärtigen 
Theile stufenweise verstärkt und gleichzeitig erbköht werden. Wäh- 
rend diese Anschüttung vor sich geht, gelenkt man den Abflufs 
des Wassers durch Noth-Ueberläufe derart bewirken zu kötnen, 
dafs auch durch den bei Hochwasser eintretenden Aufstau eine 
Beschädigung oder Zerstörung des im Gange befindlichen Baues 
nicht zu befürchten wäre. Später sollen dana die Noth-Ueber- 
läufe durch bleibende ersetzt werden, deren Anlage neben dem 
Dammkörper, in einer auf der rechten Seite vorspringenden Berg- 
lehne, beabsichtigt ist. Soviel bekannt, ist die Herstellung eines 
wasserdichten Kernes nicht ins Auge gefafst. 

Im Zusammenhange mit dem Sammelbecken steht die Anlage 
grofßser seitlicher Abzugsgräben (Lateralcanäle) zu dem Zwecke, die 
Niederschlagswasser aus dem verbauten Flufßsgebiete dem Meere zu- 
zuführen, Der größere derselben soll für eine Durchflulsmenge von 
200 cbn in der Secunde auf der nördlichen Seite des Canals ange- 
legt werden, auf diesem Wege die zahlreichen Nebenflüsse des 
Chagres aufnehmen und neben dem Canale in das Meer münden. 
Bei einer Höhenlage von 18m bei Matachin würde dieser Seiten- 
canal ein Gefälle von 1:2000 erhalten; seine Sohlenbreite beträgt 
dann für obige Durchflufsmenge 30 m und die Wasserböhe 25 bis 
3m. Das Fassungsvermögen dieses Profiles genügt jedoch nicht zur 
entsprechenden Entlastung des Beckens, da aus demselben bei Hoch- 
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wasser MW—600 cbn in der Secunde, nämlich ein Drittel des gröfsten 
Zuflusses überhaupt, abgeführt werden müssen. Da dem Seiten- 
vanale nicht leicht grüfsere Abmessungen gegeben werden können, 
so soll in den immerhin seltenen Fällen eines #0 großsen Zuflusses 
der Ueberschufs durch den Haupteanal selbst abgeleitet werden, 
wozu an geeigneten Stellen Uecherfülle anzuordnen sind. Man will 
berechnen, «als in einem solchen Falle, wenn bei Matachin in der 
Secunde 350 cbm Veberfullwasser in den Canal gelangen, hiervon 
etwa 100 cbın dem Atlantischen und 150 ebıin dem Stillen Ocean zu- 
tliefsen würden — vorausgesetzt, daß bei Panama mittlere Meeres- 
höhe vorhanden ist — und dafs dann nach letzterer Richtung eine 
die Schiffahrt nicht benachtheiligende Strömung von 0,0 m Ge 
schwindigkeit eintreten würde. Die Verbindung des Sammelbeckena 
mit dem Seitencanal wird mittels tunnelirter Abläufe hewirkt, 
welche in verschiedener Höhe angeorinet werden, währen] ein 
offener Ueberfall 5 m unter der Dammkrone vorgesehen ist. Die 
Herstellung eines zweiten Sammelgrabens auf der gegenüberliegenden 
Seite wünde zur Aufnahme des Trinidad und der anderen linksseitigen 
Zuflüsse dienen, 

Es ist oftmals darauf hingewiesen worden und wird wohl auch 
von der Unternehmung selbst zugegeben, dafs die eben besprochenen 
Anlagen den schwächsten Theil des Gesamtplanes bilden. Schon 
die Herstellung einer Thalsperre von (der angegebenen Hähe mufs Be- 
denken erregen, zumal in (den letzten Jahren mehrfach Brüche bei Thal- 
sperren eingetreten sind, welche die Veranlassung bedeutender Kata- 
strophen waren. Nun befindet sich in lem vorliegenden Falle der Spiegel 
des Stauwassers mehr als 50 m über dem des Schiffahrtscanalea, der in 
geringer Entfernung vorüberführt, nnd die Folgen eines etwaigen Daınm- 
bruches bei gefüllten Sammelbrcken würden, snwohl für den Bestand 
des Canals als auch für die benachbarten Ansiedlungen unberechen- 
bar sein. Ob in der beabsichtigten Herstellungsweise die wünschens- 
werthe Gewähr gegen ein solches Ereignifs liegt. mag angesichts der 
nothdürftigen Andeutungen, die hierüber vorliegen, dahingestellt 
bleiben; jedenfalls dürften noch besondere Vorkehrungen — viel- 
leicht tiefreichende und genügend starke Spundwände — nothwendig 
sein. um den Boden, auf welchem der Damm gegründet wird, zeren 
Durchsickerung und Unterwaschung zu sichern, wodurch schon für 
sich allein der Zusammensturz der Thalsperre herbeigeführt werden 
künnte. Jedenfalls wird man gut thun, den Entwurf in der vor- 
liegenden Gestalt noch nieht als «einen endgültigen zu betrachten, 
Hat dach der höhere teelmische Beirath, welchem derselbe zur Pri- 
fung und Beurtheilung vorgelegt: wurde, noch Eule Januar d. J. vor 
allem anderen die Vornahme weiterer Studien dringend empfohlen, 
um möglicherweise zu einer anderen Lösung zu gelangen. Anderer- 
seits jet freilich die Zeit schon soweit vorgerückt, daß mit der 
Fassung bestimmter Entschlüsse und demgemäfser Inangriffnahme 
der Arbeiten nicht mehr lange gezögert werden kann. 

Eine Arbeit von derselben Grofsartigkeit, aber mit der Aussicht auf 
ein sicheres Gelingen, ist in dem Durchstiche der Cordilleren zu 
hewältigen, ‚ler, wie schon gesagt, am Culebra-Sattel stattfinden wird. 
In dem Enotwurfe von Wyse war hierfür ein 7 km langer und 44 m 
hoher Tunnel vorgeschlagen, den man sich nar in der Calotte atıs- 
gemauert und an den Seiten nach ebenen Wänden begrenzt dachte, 
Allein schon während des Congresses einigte man sich aus Gründen der 
voraussichtlich schwierigen Herstellung, sowie der möglicherweise ein- 
tretenden Behinderung der Schiffahrt dahin, den Tunnel durch einen 
offenen Einschnitt zu ersetzen. Letzterer wird, bis zur Canalsohle ge- 
messen, eine gröfste Tiefe von 96 m erhalten und an 30 Mill.cbm Aus- 
hubmaterial liefen. Die Unternehmung mußte naturgemäß seit 
Beginn der Vorarbeiten ihr Augenmerk darauf lenken, die Natur des 
Gesteins, in welchem dieser Einschnitt zu liegen kommt, festzustellen 
und es sind zu diesem Zwecke zahlreiche Bohrungen vorgenommen 
worden, welche zu dem Ergebnisse geführt haben, daß die ursprüng- 
liche Annahme, das zu durchsetzende Gestein bestände zum gröfsten 
Theile aus hartem Fels und wäre nur von einer etwa 4m dicken 
weicheren Bodenschieht überlagert, nicht richtig war, Zwischen 
km 51 und 56 teufte man sechs Schächte ab, nahezu bei allen wurde 
der harte massige Fels in sehr beträchtlichen Tiefen angefahren, 
beispielsweise im Schachte bei km 515, der 54 m tief niedergegraben 
wurde, erst in einer Tiefe von 44 m, bei km 52,4 in einer Tiefe von 
31 m, bei kın 53,6 in einer Tiefe von 45 m. Ueber dem Felagrunde 
lagern zumeist thonige oder mergelige mit Steintrümmern vermengte 
Producte, ferner Conglomerate und stellenweise Bänke aus härterem 
Gestein. Der nahezu am höchsten Punkt der Wasserscheide, bei 
kın 54,2 angelegte Probeschacht wurde bis auf R3 m, also beinahe 
bis auf die Canalsoble niedergegraben und bat noch in dieser Tiefe 
weichen, thonigen Tuff von grüner oder brauner Färbung geliefert, 
in den oberen Theilen wurde jeloch stellenweise hartes Gestein an- 
getroffen. Auf der Seite des Stillen Oceans hat man bei km 55 eben- 
falls noch in einer Tiefe von 35 m mit Steinstücken dicht durch- 
setzten Thon aufgefunden. 
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Der in Fig. 3 dargestellte Längenschnitt zeigt die verschiedenen 
Gebirgsarten nach ihrer Festigkeit durch die Schraffirung unter- 
schieden. Geolögisch genommen ist der Gebirgsstock der Wasser- 
scheide aus vulennischen Bildungen und deren Begleitungsproducten 
zusammengesetzt, Aufbrüche von massigen doleritischen, von bla- 
sigen Hornblendegesteinen oder von Porpbyrbreceien mit Qunrz- 
güängen durchsetzt, bilden die felsigen, an vielen Stellen zutage 
tretenden Particen, und zwischen diesen finden sich große Abinge- 
rungen mehr oder weniger geschichteter Massen von meist geringen 
Härtegrade, deren Gewinnung mit den Grabemaschinen (Exearateurs) 
erfolgen kaun. Zwischen Emperador und Paraiso hat keiner der 
Bohrversuche den vulcanischen Fels erreicht, aus welchem die Thal- 
begleitungen gebildet sind. Es scheint überhaupt, dafs das Clingres- 
thal in der von dem Canal durchzogenen Strecke mit einer sehr 
mächtigen Lage von sedimentären Bildungen angefüllt ist, welche in 
ihrem oberen Theile aus einem harten, mit Schiefer wechselnden 
Thone umd darunter nus Sandsteinen und schwarzen, der nicht er- 
giebigen Kohlenformation angehörigen Schiefern bestehen, 

Am 21. Januar 
d. v. J. sind die 
Arbeitenamgroßen 
Einschnitte zu- 
nächst mit der Her- 
stellung eines 30m 
seitlich der Cunal- 
axe gelegenen Pro- 
beeinschnittes be- 


gonnen worden, 
Derselbe befindet 
sich in der Nähe 


des Dorfes Eınpe- 
rador auf der dem 
Atlantischen Ocean 
zugekehrten Seite 
des Culecbra und 
«durchsetzt mittel- 
festes, leicht spreug- 
bares Gebirge. 
Gleichzeitig sind 
die Vorbereitungen 
zur Eröffnung eines 
zweiten, höher ge- 
legenen Einschnit- 
tes getrofien, für 
dessen Herstellung, 
da sich dort nur 
weicher Boden vor- 
findet, die Exea- 
satoren in Anwen- 
dung kommen. Ein 
dritter Probeein- 
schnitt befiadetsich 
am Unterlanfe des 
VObispo, nahe des- 
sen Mündung in 
den Cbagres. Das 
an den beiden erst- 
genannten Stellen gewonnene Material soll zunächst zu Schutzdämmen 
und dann zur Anlage der Dienstbaho, welche an die Stelle der zu er- 
richtenden Thalsperre fülırt, verwendet werden. Zum Betriebe der 
Bohrmaschinen bei dem Abbaue des grofsen Einschnittes wind man 
die reichlich vorhandenen Wasserkräfte ausnutzen; der Abbau selbst 
erfolgt in Etagen, so dafs bedeutende Massen an möglichst vielen 
Stellen gleichzeitig gewonnen werden können. 

Bohrungen, welche bei Gatun, auf der Seite des Atlantischen 
Üceuns, an sechs Punkten bis auf 17m Tiefe vorgenommen worden 
sind, haben ergeben, daß auch dort leicht gewinnbare Bodenarten, 
wie Sand, Gerölle, Thon u. dgl. vorhanden sind, Unter solchen Um- 
ständen erwartet man, dafs die Erdaushebungen sehr rasch und mit 
einer gegen die anfüngliche Schätzung erheblichen Ersparnifs werden 
vor sich gehen können, da ursprünglich ein weitaus größerer Bruch- 
theil an zu sprengenden Bodenarten angenommen worden war. 
Hierbei sollen namentlich den Exenvatoren, wie solche bei dem Bau 
des Suezcanales, bei der Wiener Donauregulirung, bei Seebauten in 
Antwerpen, Amsterdam u, s. w. von den Unternehmern Couyreux 
und Hersent und auch von anderen mit vielem Erfolge verwendet 
worden sind, beträchtliche Teistungen zufullen. 

Da die Arbeitsmaschinen bei dem Bau des Panama - Canals 
überhaupt eine großse Rolle spielen werden, so dürften einige Be- 
merkungen hierüber, insoweit die bereits in Thütigkeit befindlichen 
oder bestellten Maschinen in Frage kommen, am Platze sein. Die 
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Conrreuxschen Excavatoren arbeiten bekanntlich im trockenen und 
nassen Boden auf ühnliche Weise wie die Bagger unter Wasser und 
unterscheiden sich von den gebräuchlichen Constructionen der letztern 
unter anderm dadurch, dafs die Kette ohne Ende mit den Baggerschalen 
nicht in der Lüngenaxe des Muschinengestelles, sondern in einer Ebene 
senkrecht darauf angeordnet ist. Hierbei rubt die Maschine auf einem 
Wugen mit vier Axen, der auf einem normalspurigen Dienstgeleise 
nach Mafsgabe des Fortschrittes der Abgrabung weiter bewegt wird, 
während eine dritte, aufserhalb dieses Geleises liegende Fahrschiene 
im Zusammenhange mit Jen auf den verlängerten Axen angebrach- 
ten dritten Rädern eine Unterstützung gegen die einseitig wirkende 
Last der vollen Baggereimer bietet, Der Excavator hat demnach 
stets seinen Stand seitlich von der herzustellenden Abgrabung, in 
einer Entfernung von dem Rande derselben, welche der dem Ketten- 
träger gegebenen Neigung entspricht, Diese Neigung richtet sich 
übrigens nach (der Bodengattung, indem sie nicht mehr als die 
natürliche Böschung des frisch angeschnittenen Materials betragen 
soll, Dabei kann der Exenvator entweder so arbeiten, dafs er sich 
über der herzu- 
stellenden Bau- 
grube oder auf der 
Sohle derselben be- 
findet, Hat er den 
Weg längs der Ab- 
grabung zurückge- 
legt, so müssen die 
drei Schienen- 
stränge entspre- 
chend der Stürke 
des weggenomme- 
nen Bodenstreifens 
verlegt, beziehungs- 
weise von dem 
Rande des Ein- 
schnittes entfernt, 
oder der abzu- 
grabenden Masse 
genähert werden. 
Der Apparat ist 
mit zwei Dampf- 
maschinen  ausge- 
rüstet von denen 
die eine die Kraft 
für die Lösung und 
Hebung des Aus 
hubes liefert und 
eine Stärke von 
20) Pferdekräften, 
die andere, zur 
gleichmüfsigen 
Fortbewegung des 
Exenvators die- 
nende, nur eine 
Stärke von 4 Pfer- 
dekräften besitzt. 
Das Gesamtgewicht 
beträgt ungefähr 
45 Tonnen. Die Baggereimer haben einen Inbalt von je 170 Liter 
und sind in gröfserer oder geringerer Anzahl vorbanılen, je nach der 
Tiefe der Abgrabung, welche bis zu 5 m betragen kann. Die Lei- 
stungsfähigkeit eines Excavators soll während 10 Arbeitsstunden 
1500-2000 chm gelösten Boden betragen, welche gleichzeitig in die 
Förderzüge verladen werden. Mehrere solche Maschinen sind auf 
dem Istlımus an den verschiedenen Arbeitsstellen bereits im Be- 
triebe und eine noch grüfßsere Anzahl ist im Bau oder in der 
Ausrüstung begriffen. — Von der Unternehmung Slaven & Co., welche 
das Bauloos zwischen Colon und Gatun übernommen hat, sollen 
Bagger von ganz außserordentlicher Größse und leistungsfähigkeit 
in Anwendung kommen. Die Maschine befindet sich auf einem 
Schiffe von 33 m Länge, 2 m Breite und 4m Tiefe, Die aus 1,2 m 
langen Gliedern bestehende Kette trägt 38 Baggereimer von 0,54 chm 
Inhalt und läuft über eine Trommel, welche an der Spitze des 17,5 m 
hoben Ständers befestigt ist und dann über eine zweite am Hinter- 
tbeil des Schiffes. Letztere Trommel kann gehoben und gesenkt 
werden, um verschiedene Tiefen zu erreichen ; man kann noch 10 ım 
unter dem Wasserspiegel baggern. Ein quer über den Bord laufen- 
der Balken, der an eingerammten Pfühlen befestigt ist, enthält den 
Stützpunkt für die Drehung des Baggers von eiuer Seite der Cunette 
zur andern. In der Höhe der oberen Trommel entleeren sich die 
Baggereimer, und das Baggergut gelangt in eine I m weite, von 
einem Wasserstrom durchspülte Röhre, in der es bis auf 50 m Ent 
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fernung gefördert werden kann. Es sind acht Maschinen, und zwar 
zwei zu 250 und die übrigen zu je 50 Pferdekrüften erforderlich, um 
den 350 Tons schweren und ziemlich verwickelten Mechanismus in 
Bewegung zu setzen. Ein solcher Bagger soll im Tage 5000 cbm 
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liefern können und völlig ausgerüstet 500000 Mark kosten. Die 

genannte Unternehmung hat vorläufig drei Maschinen dieser Gröfse 

bestellt, wovon die erste bereits anfangs April d. J. von der Er- 

bauungsstelle auf Pettys Island nach Colon abgegangen ist. 
(Fortsetzung folgt.) 


Beaumonts Tunnelbohrmaschine. 


Nachstehend bringen wir eine Beschreibung und eine Skizze der 
sinpreich entworfenen, durch ihre Verwendung zum Vortreiben der 
beiden Richtstollen des Canaltunnels sehr bekannt gewordenen Beau- 
montschen Bohrmaschine. Sie beruht auf dem Prineip des Centrum- 
bohrers und macht, indem sie durch die Umdrehung eines ent- 
sprechend geformten mächtigen Bohrkopfes «den ganzen Stollen- 
Querschnitt von 2,10 m Durchmesser auf einmal erbohrt, jede Spreng- 
arbeit überflüssig. Dies Verfahren ist natürlich nur in sehr gleich- 
mälsigem und mildem Gestein, wie es an der für den Canaltunnel 
gewählten Stelle durchweg vorhanden ist, nit Erfolg anwendbar. 

Das eigentliche Werkzeug, der Bohrkopf 4, hat die Form eines T, 
an dessen Querbalken eine Reihe von Schneidstühlen in lihnlicher 
Weise befestigt ist, wie das Werkzeug an einer Drehlank oder Hobel- 
maschine. Diese Schneidstühle graben sich, durch hydraulischen 
Druck vorgetrieben, beim Drehen des Kopfes in das Gestein und 
sprengen dasselbe in kleinen Stücken los. Die Länge des Quer- 
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balkens ist natürlich gleich dem Durchmesser des zu erbohrenden 
Stollens. Iım übrigen besteht die Maschine aus zwei Haupttheilen, 
nämlich aus dem die arbeitenden Mechanismen tragenden und wäh- 
rend des Bohrens fest verspannten Gestell B und aus dem (darauf 
gleitenden Bohrapparat © mit (dem Motor D, welche mit dem Bohr- 
kopf 4 während der Arbeit allmählich gegen die Brustiläche des 
Stollens vorrücken. Sind C und D am Ende ihres Hubes angelangt, 
so wird der Bohrkopf 4 zwischen den Stollenwänden eingespannt, 
das Gestell B gelöst, vorgeschoben und wieder befestigt; sodann 
wird 4 gelöst und die Arbeit kaun von neuem beginnen. 

Das aus starkem Eisenblech und aus Winkeleisen zusammen- 
gesetzte Gestell hat äufserlich die Form eines Cylinderabschnittes, 
dessen Durchmesser nahezu dem des Bohrloches gleich ist. Die 


Kanten ZE des Gestelles sind als Gleitflächen für den Bohrapparat 
ausgebildet, und zwar so, dafs beim Heben des Apparates das Gestell 
mit gehoben wird, Der Bohrkopf 4 wird vermittelst der mächtigen 
stählernen Welle F durch eine zweieylindrige, mit Luft von zwei 
Atmosphären Druck betriebene Maschine in Drehung versetzt, deren 
Geschwindigkeit von 100 Umdrehungen in der Minute durch ein 
zwischengeschaltetes System von Zahnrüdern auf 1! Umdrehungen 
der Bohrwelle ermäfsigt wird. In derselben Zeit rüekt der Bohrkopf 
um ungeführ 3 cm vor. Die letztere Bewegung wird dadurch herbei- 
geführt, dafs die Bohrwelle mit dem Kolben einer doppeltwirkenden 
hydraulischen Presse in Verbindung gesetzt ist, (deren Cylinder an 
dem Gestell B befestigt ist. Die Gesteintrümmer fallen in einen 
am Bohrkopf angebrachten Kasten, aus welchem sie vermittelst eines 
trichterartigen Auszusses in ein Paternosterwerk @ @ geschüttet wer- 
den, das sie nach einem an der Rückseite der Maschine aufgestellten 
Wagen schafft. Der Hub des Bohrkopfes beträgt etwa 135 m. Das 





Vorschieben des Gestelles nach beendetem Hube wird in der Weise 
bewirkt, dafs nach Einspannung des Bohrkopfes und Lösen des Ge- 
stelles Bohrapparat und Motor mit Tlülfe von Schraubenwinden um 
etwa 3em gehoben werden. Hierdurch wird das Gestell mit ge 
hoben und kann nun auf den seine Gleitflächen umfassenden consol- 
artigen Ansätzen 7 H des Apparates leicht «durch Umsteuern des 
Kolbens der hydraulischen Presse vorgeschoben werden. Es sollen 
hierzu nur wenige Minuten erforderlich sein. Mit Berücksichtigung 
der hierdurch herbeigeführten Aufenthalte ergibt sich für die auf 
der französischen Seite des Canals in Arbeit befindliche Maschine 
ein ständlicher Stollenfortschritt von durchschnittlich 0,95 bis 1,0 m. 
Die auf der englischen Seite arbeitende, weniger vollkommene 
Maschine vermag dagegen nur etwa 0,75 m in der Stunde zu erbohren. 
=. 


Sa. Anna dei Bresciani in Rom, die Hauscapelle des Bramantischen Palazzo 
dei Tribunali. 


Wenn man von der Engelsbrücke kommend als geradesten Weg 
nach Ponte Sisto die via Giulia auf der linken Tiberseite wählt, so 
gewahrt man bald zur Rechten der Straße, welche von dem bau- 
lustigen Julius II. ihren Namen hat, an mehreren Häusern gewaltige 
Rustica-Quadern als die Ueberreste eines angefangenen Palastes, 
Wie Vasari in seiner Lebensbeschreibung Bramantes berichtet, ge- 
hören diese mächtigen Travertin-Blöcke dem Sockel jenes Gebäudes 
an, welches der Architekt St. Peters zur Unterbringung verschieiener 
Gerichtsbehörden in der neuangelegten Strafßse für seinen päpstlichen 
Gönner im Jahre 1511 errichten sollte (Vasari-L,e Monnier VII. 134). 
So sehr nun es zu bedauern bleibt, dafs Bramantes großsartigster Profan- 
bauentwurf nicht über die ersten Stadien der Ausführung hinaus- 
gekommen, zumal die geringen vorhandenen Reste erkennen lassen, 
dafs der Meister hier besonders im Detail andere Bahnen zu wandeln 
gedachte als der Architekt der Cancellaria, so muß es doch als ein 
günstiger Zufall bezeichnet werden, dafs wir an der Hanı eines in 
den Uffizien in Florenz aufbewahrten Planes, etwa vom Jahre 1590, 
und mit Hülfe zweier zur Zeit Julius II, geprägter Medaillen uns ein 
ziemlich bestimmtes Bild von dem machen können, was entstehen 


sollte, (Vergl. H. v. Geymueller. Die ursprünglichen Entwürfe zu 
Sanct Peter in Rom. 1875, Seite 87—89). Ist so die Frage des eigent- 
lichen Palastbaues verhältnifsmälsig geklärt, so machte den Kunst- 
forschern ein von Vasari an obenerwähnter Stelle als cosa molto rara 
genannter korintbischer Tempel mancherlei Schwierigkeiten, welche 
Gregorovius mit seiner nicht weiter belegten Mittheilung, es sei 
ein korinthischer Rundbau gewesen, nur noch vermehrte (siehe 
Geschichte der Stadt Rom. VIH., Seite 111—112), denn der Plan des 
S. Biagio della Pagnotta benannten Palastes in den Uffizien zeigt 
an der Tiberseite nur eine einfach gestaltete Kreuzkirche, wie sie 
die nach der Veröffentlichung Rudolf Redtenbachers in der Zeit- 
schrift für bildende Kunst (Jahrg. 1878, Seite M4) unter Weglassung 
der hier belanglosen inneren Palasteintheilung gezeichnete Skizze 
(Fig. 1) in den nicht punktirten Umrissen gibt. Auf Grund des 
alten Planes spricht H. v. Geymueller in seinem Werke die Ver- 
muthung aus, „(als die heutige Kirche der Brescianer im wesentlichen 
die Fundamente, ja vielleicht noch mehr, aus dem Baue Bramantes 
beibehalten habe,“ 

Sa. Anna dei Bresciani ist dem Abbruche geweiht. Das Kirchlein 
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mufs fallen, wenn die Uferstrafßsen, welche der neue Bebauungsplan 
der Stadt Rom am Tiber vorsieht, zur Ausführung kommen, (Vergl. 
Deutsche Bauzeitung, die Architektur des neuen Italiens, Jalırg. 1883, 
Seite 189.) Das demnächstige Verschwinden des Bauwerkes, mit 
welchem von gewichtiger Seite Bramante als Architekt in Verbindung 
gebracht wurde, bestimmte mich, auf eine Anregung Laspeyres’ hin, 


im Mai 1881 eine Aufnahme der ab- 
gelegenen und in ihrer jetzigen archi- 
tektonischen Gestaltung wenig erfreu- 
lichen Kirche auszuführen, wie sie 
Fig. 2 zeigt. 

Die Frontlänge des gesamten Pa- 
lastes beträgt nach den von Redten- 
bacher veröffentlichen Mafsangaben 
des Originales 380 palmi oder 95 m, 
d.h, ebensoviel, wie ich durch ohn- 
gefähre Messung fand (Geymüller be- 
richtet 97,% m). Nach ersterer An- 
gabe stellen sich die Lichtmafse der 
Kreuzkirche in der Längenaxe auf 
rund 26 m, in der Queraxe auf 19 m 
bei einer Vierungsweite von rund 
95 m. 

Die heutige Kirche Sa. Anna (lei 
Bresciani liegt nun nicht nur genau 
an der Stelle, welche nach dem Ufii- 
zien-Plan die Hauscapelle einnahm, in 
ıler Axe der Palastiront, welcher 
durch die via dei Bresciani bezeich- 
net wird, sondern die vorgenannten 
Mafse stimmen auch mit denen meiner 
Aufnalune soweit überein, wie man 
es bei der Art der Bestimmung der 
Planmaße überhaupt erwarten kann. 


Das Mittelschiff ist nach der Aufmessung MA m lang und 89 m 
breit. Abweichend von dem in Fig. 1 in Linien mitgetheilten Plane 
lehnt sich nach der Tiberseite eine halbrumle Altarnische an. Vor 


dieser zeigt sich der Raum 
mit einem Gurt überspannt, 
welcher seiner mit dem Nischen- 
bogen nicht  concentrischen 
Form nach als eine spätere 
Zuthat anzusehen ist, Ebenso 
erwiesen sich «die Erweiterung 
der mit flacher Decke geschlos- 
senen Vierung zu einem ovalen 
Raume, sowie die Theile der 
Seitenaltarnischen nach dem >» 
Kircheninneren zu, bei näherer 
Untersuchung der Construction 
der Mauern als nicht ursprüng- 
liche Formen. Im Aeufseren ist 
das ganze Gebäude bis auf die 
nicht in Betracht kommende 
moderne Vorderfugade und 
kurze Theile der Seitenfronten 
durch Anbauten verdeckt; die 
seitlich sichtbaren Theile 
genügen aber, um erkennen 
zu lassen, dafs der jetzigen 
Kirchenform zu Liebe ein älte- 
rer Bau theilweise Platz 
machen mufste. Wir sehen 
bei a a der Fig. 2 die (uer- 
axe des Baues über der Erde 
mit denselben Nischen endigen, 
wie sie uns das Mittelschiff im 
Innern wahrnehmen liefs. Die 
oberen Schichten der in Back- 
steinen ausgeführten Conchen — 
auch der Plan in den Uffizien 
bezeichnet wohl nur in Bezug 


auf die Tiberfagade Ziegel als Baumaterial — haben augenscheinlich 
weichen müssen, als es galt, der Kirche durch grofse halbkreis- 
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Fig I, Uebersichtsplan, 


Der Palazzo dei Tribunal mit der Capalle 5, Anna dei Bressiani in Rom,” 





4— Der Tiber. 





Fig.2 Grandrils 
Die Capelle 8, Anna dei Brasciani In Rom. 
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im Innern durch Gurtbogen überspannte Vorlagen angedeutet, deren 
Entfernung das annihernde Maß — 18,0 m — des Querschiffes von 
Fig. 1 gibt. Ergänzt man also in meiner Aufnahme an Stelle der 
jetzigen Vierung das Querschiff der Mittelschiffbreite entsprechend, 
so ergeben die vorlanden halbrunden Nischen für die Queraxe den- 
selben Abschlußs, wie die Hauptaxe ihn zeigt. 


Wenn ich nun die Üeberein- 
stimmung von Sa. Anna sowohl der 
Lage nach als auch in Bezug auf 
die Hauptmaßse mit den Angaben 
des Uflizienplanes nachgewiesen zu 
haben glaube, und daraufhin an- 
nehme, (ie Brescianer Kirche ist im 
wesentlichen (die alte Capelle des Pa- 
lastes Julius II. so könnte man mir 
vielleicht entgegnen, dafs von den 
halbrunden Nischen, welche durch 
ihre Lage sich am bestimmtesten als 
dem alten Baue angehörig erwiesen 
hätten, der Uffizienplan nichts andeute. 

Für diese Thatsuche finde ich 
die natürliche Erklärung darin, dafs 
nach dem Reitenbacherschen Aufsatz 
der Plan von der Hand Antonio da 
S. Gullos ausdrücklich als der des 
ersten Stockwerkes bezeichnet wird, 
Nach den Pulasttreppen zu urtheilen, 
mag der Fufsboden des dargestellten 
Stockwerkes mehr als 10 m über 
Strafsenhübe geplant gewesen sein 
und in solcher Höhe kann man die 
schmalen Capellennischen als zuge- 
wölbt und somit im Hauptgeschofßs 
nicht mehr vorhanden annehmen. 


In Fig. 1 habe ich die Lage der jetzigen Straßen angedeutet 
und überdies, anstatt die abgebrochenen Querschifftheile in meiner 
Aufnahme zu ergänzen, im alten Plane die halbrunden Nischen 


einfach den nuchgewiesener- 
mafsen noch jetzt vorhandenen 
Mauern in puuktirten Linien 
angefügt. Zeigt sich einmal, 
dafs sich die Nischen harıno- 
nisch dem Gesamtplan an- 
schliefsen, so kann man auch, 
in Anschung der 30 bereicher- 
ten Grundrifsform, Vasaris Er- 
wihnung des Tempels als 
einer stuttlichen Anlage eher 
binnehmen. Ja selbst die von 
Gregorovius gewählte Bezeich- 
nung der Kirche als eines Rund- 
baues kann nun für die ausge- 
sprochene Centralanlage der 
Fig. 1 als ziemlich zutreffend 
angeselen werden. Der alte 
Bau wurde letztgenannten 
Autor nach, zu Comörlien 
benutzt, „bis ihn die Bres- 
eianer im Jahre 1575 abtrugen, 
um ihre Kirche S. Faustino e 
Giovita — nach der Nuova 
pianta di Roma data in luce 
da Giombattista Nolli Fanno 
MDCCKLFIII identisch mit 
Sa. Anna («lei Bresciani — auf- 
zuführen.“ Ob freilich die Kir- 
che damals schon ihre heutige 
Form annalım, möchte ich füst 
bezweifeln. 

Für die gleichlautenden Mit- 
theilungen des Vasari und Gre- 
gorovius, der Bramantische Bau 


sei im korinthischen Stil begonnen gewesen, ergaben meine Unter- 
suchungen keinen Anhalt, doch dürfte voraussichtlich der Abbruch 


förmige Fenster über den Seitenaltären Licht zuzuführen, Die der Kirche auch diese Frage aufklüren. 


Mauern, an welche sich ehedem diese Nischen anschlossen, werden 


Berlin, im Mai 1883. 


H. Angelroth. 


Das Tafelsilber für den Prinzen und die Prinzessin Wilhelm von Preufsen. 


Die seit dem 5. d. M. im grofsen Lichthofe des Kunstgewerbe- 
museurns in Berlin eröffnete Sonderausstellung gibt jetzt auch dem 


grofsen Publieum Gelegenheit, den künstlerischen Werth und die 
kostbare Pracht der Festgaben zu bewundern, welche die unserem 
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Königshause nabestehenden Fürsten, sowie die preufsischen Provinzen, 
Städte, Körperschaften und Vereine dem Eukel unseres Kaisers zu 
seiner Vermählung dargebracht haben. Unter der erlesenen Samm- 
lung, in welcher alles vertreten ist, was zur Ausstattung einer fürst- 
licben Wohnung an Prachtgeräthen, Schmuckstücken, Stickereien und 
Teppichen gehört, und neben der Fülle von Aquarellen, Zeichnungen, 
künstlerisch ausgestatteten Glückwünschen und Widmungen von der 
Hanı unserer ersten Künstler, fesselt den Blick des Beschauers vor 
allem die die Mitte des mächtigen Raumes ausfüllende Tafel mit 
dem von den 96 bedeutendsten Städten Preußens gewidmeten sil- 
bernen Geräth für eine Hoftafel von 0 Gedecken. 

Es war ein überaus glücklicher Gedanke, bei diesem festlichen 
Anlaß durch ein wahrhaft königliches Geschenk die Lücken auszu- 
füllen, welche Zeiten der Noth in den früher allgemein bewunderten, 
der Prachtliebe Friedrichs des Ersten verdankten reichen Silberschatz 
der Hohenzollern gerissen hatten und damit dem Kunstgewerbe von 
heute eine Aufgabe zu stellen, an welcher es die neu gewonnene 
Kraft erproben sollte. Mit freudiger Genugthunng darf es ausge- 
sprochen werden, dafs die berufenen Meister diese Probe glänzend be- 
standen haben, und dafs ein Vergleich ihrer Schöpfungen mit ähn- 
lichen Werken aus der Zeit Andreas Schlüters nicht nur Außerlich 
dem Gegenstande nach, sondern auch dem inneren künstlerischen 
Werthe nach zutreffend genaunt werden muß. 

Der Oberbürgermeister und der Stadtverordnetenvorsteber von 
Berlin, die Überbürgermeister von Danzig, Frankfurt a.M. und Köln 
und der erste Director des Kunstgewerbe- Museums in Berlin traten 
im Jahre 1850 zu einem Ausschufs zusammen und planten die Wid- 
mung des Geschenkes in Gestalt eines prächtigen Tafelschmuckes, 
nachdem seitens der betheiligten Städte der Betrag von 400 000 Murk 
zur Verfügung gestellt war. 

Die Erfindung des Ganzen konnte nicht wohl in berufenere 
Hände gelegt werden, als in die des Bauratls Adolf Herden, als 
des Künstlers, dem an dem erfreulichen Aufschwung «des lieimischen 
Kusstgewerbes das Hauptverdienst von allen mit der Wandelung 
auf diesem Gebiete näher Vertrauten widerspruchslos zuerkannt 
wird. 

Seine Entwürfe fanden den ungetheilten Beifall der Auftrag- 
geber. Und »6 begaon nun unter seiner Leitung io den Ateliers 
der Bildhauer und in den Werkstätten der Goldschmiede ein ensiges 
Schaffen und ein des hohen Zieles werther Wetteifer, die Gebilde 
des erfindenden Künstlers in den kostbarsten Metallen zu verkörpern. 
Die Frucht dieses durch fast drei Jahre andauernden Schaffens 
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stellt sich uns in dem nun vollendeten Tatelsilber dar, das im 
ganzen 257 einzelne Stücke umfalst, darunter von grüfseren Ab- 
messungen ein mächtiger Mittelaufsatz, 2 Tafelaufsätze, 2 Weinkühler, 
4 Flußsgruppen, 2 Schmuckkannen mit Schalen und Trinkhörnern, 
4 Blumenbecken, 2 große und 10 kleinere Ammleuchter, sechs 
Fruchtschalen, 6 Staffel-Aufsätze für Früchte und Confret, 10 Wein- 
kannen mit Untersätzen und 8 Compotschalen. An allen diesen Stücken 
bekundet sich eine überraschend reiche Erlindungskraft in Bezug 
auf die Gesamtform, auf die Wahl der Symbole und auf den figür- 
lichen un omamentalen Schmuck. Mit leichter und sicherer Hand 
sind die für derartige Prunkgeräthe an Anmuth und gefülligem 
Wechsel kaum zu überbietenden Barockformen hier beherrscht. 
Bemüht, in der Formengebung und in der plastischen Bewegung 
nieht nur vorhandene Vorbilder zu benützen, sondern auch neue 
Billungen in Schlüterscher Auffassung zu schaffen, wufste A. Heyden 
noch durch die technische Behandlung des Silbers dem Metall neue Reize 
abrugewinnen. Mit sinnreicher Benutzung des galranischen Nieler- 
schlag-Verfahrens wurde der Oberfläche in allen Theilen ein goldiger 
Hauch gegeben, der auf den Fleischtheilen der Figuren und auf den 
Höhen des Ornamentes nur leise angedeutet, in den Tiefen dagegen, 
namentlich im Faltenwurf der Gewandungen, kräftiger im Goldglanz 
auftritt. Wenn hieran vielleicht an einigen Stellen etwas zuviel ge- 
schehen und wenn man wünschen möchte, dafs ein Metallton durchaus 
überwiege und der klare Glanz des Silbers mit seinen lebhaften 
Reflexen an geeigneten Stellen mehr hervortrete, so wird voraussicht- 
lich bei wiederholter Benutzung des Gerüthes sich der Gegensatz iu 
der Flächenbehandlung (mit der Zeit) noch wirkungsvoller ergeben. 

Eine dem Verzeichnifs des Ganzen beigegebene Werktafel nennt 
die Bildhauer und Modelleure, welche sich mit dem Architekten in 
die Ehre der Erfindung und Gestaltung im einzelnen theilen und 
die Werkstätten, welche zum glücklichen Gelingen des Werkes so 
hervorragend beigetragen haben, wie folgt: als Bildbnuer die Herren 
C. Bergmeier, P. Breuer, A. Brütt, L. Brunow, Prof. A. Calandrelli, 
G. Eberlein, O. Geyer, E. Hundrieser, R. Ohmann, Prof. R. Sieme- 
ring, W. Uhlmann und M. Wiese: — als Modelleure: P. Pietsch, 
W. Quebl, P. Schley, H. Zacharias; — ferner die Werkstätten von 
Vollgold und Sotin, Sy und Wagner, Meyen und Co. in Berlin und 
Schünemann und Co. in Frankfurt a, M, 

Eine vollständige Veröffentlichung des Tafelsilbers in Abbildungen 
durch Lichtdruck mit erliuterndem Texte von Prof. Julius Lessing 
wird demnächst herausgegeben werden. 

-1.— 


Vermischtes. 


Zur Wiederherstellung des Heldelberger Schlosses hat der 
Bayerische Architekten- und Ingenieur-Verein folgende Vorschläge 
gemacht: 1) Vor allem den Otto Heinrichsbau durch Dachung, Ge- 
bälke und überhaupt durch inneren Ausbau so zu schützen, dafs er 
zu gemeinnützigen Zwecken verwendbar ist; 2) den Bau Friedrich 
des Vierten durch die geeigneten Bauvornahmen in guten Zustand 
zu versetzen; 3) den uchteckigen Thurm in gleicher Weise wierer- 
herzustellen; 4) die Bauten Rudolfs und Rupprechts durch Dachungen 
zu schützen und soweit wiederherzustellen, als dies im Aeufsern 
nothwendig erscheint; 5) die übrigen Thürme in ihrem gegenwärtigen 
Zustande sorgfältig za erhalten; dann in zweiter Linie: 6) «den Bau 
Friedrich des Zweiten wieder herzustellen und 7) den englischen Bau 
in seinem gegenwärtigen Zustande als Ruine zu belassen. Die Fruge, 
wie restaurirt werden soll, wird dahin beantwortet: mit üufserster 
Gewissenhaftigkeit — im engsten Anschlusse an die Architektur der 
einzelnen Bauten — mit gröfster Selbstrerleugnung des Architekten, 
mit Unterlassung des Hereintragens neuer Compositionen, wie dies bei 
Restaurationen s0 gerne geschieht. — Von der Benntwortung der 
weiteren Frage, welchem bestimmten Zweck das Schlofs künftig 
dienen solle, nimmt der genannte Verein einstweilen Abstand mit 
dem Ilinwels darauf, dafs zuvor die Eigenthumsverhältnisse klar- 
gelegt werden möchten. Es bedürfe noch der Erörterung der Frage, 
wie die Verhältnisse geregelt worden seien, als dus Schlofßs vormals 
aus dem Eigenthum der Bayerischen Kurfürsten in das des Grofs- 
herzogthums Barden überging. Da die Umgebung des Schlosses, die 
ebemaligen ausgedehnten Gärten, jetzt für forstbotanische Unter- 
richtszwecke verwendet werden, sei es wahrscheinlich, dafs das ganze 
Besitzthum nicht Eigenthum des Großsherzoglichen Hauses, sondern 
des Badischen Landes sei. 

Vergoldung von Sandstein-Bildwerken. Die bekannten, von 
Prof. Schilling ausgeführten Sandsteingruppen auf der Brühlschen 
Terrasse in Dresden waren im Laufe der Zeit so schwarz geworden, 
dafs nur noch die Umrisse erkennbar waren. Nach mehrfachen Ver- 
suchen, die volle Wirkung der Bildwerke wieder herzustellen, em- 
pfahl der Künstler selbst eine Vergoldung des Sanılsteins unter An- 


wendung eines Firnisses zur Aufhebung des Reflex-Lichtes, Nach- 
dem bei kleinen Modellen mit diesem Verfahren ein günstiger Erfolg 
erzielt war, entschlofs man sich, den Versuch im großen zu wagen. 
Zunächst mulsten zu diesem Behufe die aus schr weichem Sandstein 
gemeilselten Gruppen vollständig ausgetrocknet werden. Dies ge- 
schah dadurch, dafs ein kleines Holzgebäude um die Gruppen auf- 
geführt und während des verflossenen Winters tüchtig geheizt wurde. 
Nach vollendeter Austrocknung, bei welcher sich die schwarze in 
eine tief graue Farbe verwandelt hatte, wurde der Stein mit Leinöl 
getränkt und zwar »o lange, bis kein Oel mehr einzog und die 
Flächen anfingen zu glänzen Nach erfolgter Austrocknung begann 
dann das Vergolden. Dasselbe gelang sehr gut insofern, als das Korn 
des Sandsteins sichtbar blieb. Als nun aber der Fimifs, dessen Zu- 
sammensetzung noch geheim gehalten wird, aufgebracht wurde, 
stellte sich die Unmöglichkeit heraus, größere Flächen gleichmäfsig 
zu überziehen, Die Figuren wurden vielmehr fleckig. Der Fimifs 
mufste wieder entfernt werden. So stehen gegenwärtig die Gruppen 
selbst bei bedecktem Himmel in blendendem Glanze, dessen Retlex- 
liehter die Wirkung der Figuren vollständig zerstören. Namentlich 
sind die Gesichtszüge kaum erkennbar; nur der Faltenwurf der 
Gewandung tritt klar hervor, Hiernach kann der Versuch als ge- 
lungen leider nicht angesehen werden, 


An der vom Architekten-Verein in Berlin ausgeschriebenen 
Coneurrenz zur Erlangung von Entwürfen für ein Kreishans in 
der Stadt Prenzlau (vergl. die Mittheilaug auf 5. 118 d. BL) haben‘ 
sich 24 Bewerber betheiligt, Ueber dus Ergebnifs erstattete die Be- 
urtheilungs-Commission in der Hauptversammlung am 4. d. M. Be 
richt. Den ersten Preis im Betrage von 1000 Mark erhielt der 
Architekt C. Doflein, den zweiten Preis in Höhe von 500 Mark der 
Regierungs - Baumeister L. Schupmann. Zwei weitere Entwürfe, die 
des Architekten Fernando Lorenzen und des Regierungs-Baumelisters 
H. Angelroth sowie «is Arbeit mit dem Motto „Schlicht*, deren 
Verfasser bisher ungenannt geblieben ist, wurden durch Zuerkennung 
eines Vereins-Andenkens ausgezeichnet. 


N0.38, 








Technische Hochschule in Berlin. Der Wahl des etatsmäfsigen 
Professors Dr. Hauck zum Rector für die Amtsperiode vom 1. Juli 1883 
bis dahin 1884 ist die königliche Bestätigung ertheilt worden. Ferner 
sind für die genannte Zeit als Abtheilungsvorsteher gewählt ung be- 
stätigt: Professor Otzen für die Architektur-Abtbeilung, Professor 
Goering für die Abtheilung für Bau-Ingenieurwesen, Professor Hör- 
mann für die Abtbeilung für Maschinen-Iogenieurwesen, Professor 
Dr. R. Weber für die Abtheilung für Chemie und Hüttenkunde, 
Professor Dr. Kossak für die Abtheilung für allgemeine Wissen- 
schaften und Marine-Ingenieur Dill für die Section für Schiffsbau. 


Bezeichnung der Theaterausgänge. In Wiener Theatern ist 
wiederholt die Beobachtung gemacht worden, dafs bei Feuerlirm 
das sich rasch entfernende Publicum nach den Hauptausgingen 
drängte und die Nothausgänge unbenutzt liefs, obgleich (dieselben 
offen gehalten und vorschriftsmäfsig bezeichnet waren. Diese Er- 
scheinung, welche im Ernstfalle eines Brandes zu sehr bösen Folgen 
führen kann, bat die niederösterreichische Statthalterei zu der Ver- 
fügung veranlafst, dafs die Bezeichnung „Nothausgang“ nicht mehr 
anzuwenden und überall gleichmäfsig nur „Ausgang“ zu setzen sei. 
Ferner sei das Publicum wiederholt darauf aufmerksam zu machen, 
dafs die Ausgänge mit rotlıen Laternen bezeichnet sind. Jeder Aus- 
gang ist stets schon vor Beginn der Vorstellung unversperrt zu halten, 
unmittelbar vor Schlufßs der Vorstellung aber ganz zu öffnen. 


Controle der registrirenden Geschwindigkeitsmesser. Wenn 
auch in der letzten Zeit die mannigfachen Schwierigkeiten, die 
der Construction eines gleichzeitig anzeigenden und registrirenden 
Geschwindigkeitsmessers für Eisenbahnzüge entgegenstehen, zu der 
Anschuuung ge 
führt haben, dafs 
es am zweckmälsig- 
sten sei, die beiden 
Forderungen zwei 
getrennten Vorrich- 
tungen zu übertru- 
gen, so wird die 
Frage eines beiden 
Zwecken entspre 
chenden Geschwin- 
digkeitsmessers zur 
Zeit doch als end- 
gültig erledigt noch 
nicht angesehen 
werden können. Die 
nachfolgende, mei- 
nes Wissens noch 
nicht veröffentlichte Metbore zur Controle der Aufzeichnungen 
solcher Apparate mag deshalb manchem von Interesse sein. Die 
Aufzeichnungen erfolgen meistens so, dafs die Minuten als Abseissen, 
die Geschwindigkeiten als Ordinaten auf; en werden. Dann be- 
deutet der Inhalt der von der entstehenden Curve eingeschlossenen 
Fläche die zurückgelegte Strecke, da Fr =», alıo a = [ode ist. 

Die von der Locomotive zurückgelegte Strecke ist leicht und 
genau an den Kilometersteinen abzulesen, die Flüche ist ebenfalls 
unschwer zu bestimmen; es bietet sich also in dieser Relation ein 
einfaches Mittel zur Controle aller registrirenden Apparate. Um 
noch für die praktische Benutzung das Nähere anzugeben, so seien 
die Mafsstäbe des bedruckten Netzes für die Aufzeichnungen so ge- 
wählt, daß 1 cm der Abscisse a Minuten, 1 cm der Ordinaten 5 km 


Geschwindigkeit in der Stunde, also a km in der Minute bedeute, 


Am Geeäindickeit im der runde, 





1gem der Fläche zeigt daher an, dafs die Maschine Fr km zurlck- 
gelegt hat. Um die durchfahrene Strecke zu erhalten, ist also die 
Anzahl der gem mit pn zu multiplieiren. So sind z, B. die Mafs- 
stäbe für den Goebelschen Geschwindigkeitsmesser, wie er auf 
Maschinen der Frankfurter Eisenbahn -Direction benutzt wird, so 
gewählt, dafs 1 cm der Abscisse 2 Minuten, 1 cın der Ordinate 20 km 
Fahrgeschwindigkeit in der Stunde entspricht. (Siehe Figur.) 

Jedes Quadratcentimeter der Fläche ergibt demnach en km, oder 


2.201 


jedes einzelne Quadrat mit einem Inhalte von !/ı gem. 847€ km. 


Dividirt man also hier die Anzahl der Quadrate durch 6, so mufs 
sich bei richtiger Aufzeichnung des Apparates die Zahl der durch- 
fahrenen Kilometer ergeben. 


Frankfurt a. M. Scheidtweiler, 


Regierungs-Baumeister. 
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Ueborbrückung der Meerenge von Messina. Die unmittelbare 
Verbindung des Eisenbahnnetzes der Insel Sicilien mit dem des 
italienischen Festlandes würde in politischer und wirthschaftlicher 
Beziehung für Italien von großem Vortheile sein und es sind des- 
halb auch schon mehrfach Pläne für die Herstellung eines Eisenbahn- 
tunnels unter der Meerenge von Messina aufgestellt worden (vgl. 
Centralblatt 1882 5. 116 und 176). An Stelle der Untertunnelung ist 
nun, wie der Mon. d. Str. ferr. vom 11. April d. J, mittheilt, von 
dem Oberingenieur für den Bau der italienischen Zufahrtsbahnen 
zum Gotthard, A. Giambastiani, welcher sich in Verbindung mit 
anderen Ingenieuren vielfach mit Studien über die Construction von 
Brücken für große Spunnweiten beschäftigt hat, die Veber- 
brückung der Meerenge in Vorschlag gebracht worden. Nach dem 
von Ginmbastiani aufgestellten Entwurfe soll die Brücke über die 
Meerenge fünf Oeffnungen erhalten, von denen die drei mittleren je 
1000 und die beiden Seitenöffnungen je 500 m Weite haben würden. 
Die Pfeiler sollen aus Granit hergestellt und die Oeffnungen mit 
Bogenträgern aus Stahl überspanut werden, für deren Pfeilhöhe 
i/o der Spannweite angenommen ist. Giambastiani beabsichtigt, 
den von ihm aufgestellten Entwurf nach nüheren örtlichen Unter- 
suchungen noch eingehender zu bearbeiten und denselben demnächst 
dem italienischen Minister der öffentlichen Arbeiten vorzulegen. In- 
folge der Veröffentlichung des vorstehenden Entwurfs theilt der 
Director der „Impresa industriale italiana*, Herr Cottrau, im Man. 
d. Str. ferr. vom 2. Mai d. J. mit, dafs der Plan einer Ueberbrückung 
der Meerenge von Messina nicht neu sei, dafs er (Cottrau) vielmehr 
bereits i. J. 1866 im Auftrage des damaligen italienischen Ministers 
der öffentlichen Arbeiten Studien für diesen Zweck gemacht habe, 
Er habe auch damals schon Brückenäffnungen von 600 und 800 m 
Weite in Aussicht genommen, sei aber nach sorgfältigen Studien zu 
dem Ergebnifs gekommen, dafs die sichere Herstellung fester Pfeiler 
in der Meerenge von Messina wegen der großen Wassertiefe und 
der starken Strömung unmöglich sei oder doch einen ganz unver- 
hältoifsmäfsigen Kostenaufwand erfordern würde. Der Plan der 
Ueberbrückung sei deshalb damals nicht weiter verfolgt worden. 


Die East-River-Brücke zwischen New-York und Brooklyn, über 
welche wir in No. 12 dieses Jahrganges nähere Mittheilungen 
gebracht haben, ist am 24. Mai d. J. dem öffentlichen Verkehr über- 
geben worden. Der Gedanke einer Brückenverbindung zwischen «den 
beiden Schwesterstädten, dem jetzt etwa anderthalb Millionen Ein- 
wohner zählenden New-York und dem dreiviertel Millionen zählenden 
Brooklyn stammt schon aus ülterer Zeit, gewann aber erst nach 
Beendigung des grofsen Bürgerkrieges Gestalt. Die trotz des Wider- 
standes der mächtigen, den Verkehr zwischen beiden Städten ver- 
mittelnden Dampfführen-Monopole begründete East-River-Brücken- 
gesellschaft erhielt 1867 den nöthigen Freibrief, nach welchem die 
Brücke im Laufe von acht Jahren für 5 Millionen Dollar gebaut 
werden sollte, wovon Brooklyn drei, New-York anderthalb und Pri- 
vate eine halbe Million aufbringen sollten. Nach dem Entwurf und 
Anschlag des aus Deutschland eingewanderter Ingenieurs Johann 
Röbliog, der sich durch den Bau der Hängebrücken über den Niagara 
und den Obio bei Cineinnati damals schon einen bedeutenden Namen 
gemacht hatte, wurden die Kosten der Brücke selbst auf 7 Millionen, 
die für Herstellung der Zufahrten nebst dem nöthigen Grunderwerb 
anf 3 Millionen festgestellt, als Bauzeit nahm Röbling etwa 5 Jahre 
in Aussicht. Aus den 10 Millionen Dollars sind indessen nahezu 
15 geworden und die wirklich verwendete Bauzeit hat sich infolge 
zahlreicher Verzögerungen und Abänderungen des ursprünglichen 
Entwurfs zu 13 Jahren ausgesponnen. Der Erbauer hat die Fertig- 
stellung des grofsartigen Werkes nicht erlebt, er starb bereits im 
Beginn der Ausführung an den Folgen einer Verletzung des Fufses, 
welche er sich beim Bau zugezogen und die eine Amputation nöthig 
machte. Sein Sohn, Washington Röbling, hat das Werk fortgeführt 
und vollendet. 


Die New-Orleans- und Nordost-Elsenbahn baut gegenwärtig eine 
Holzgerästbrücke von 21'/ miles (34,6 km) Länge durch den Lake 
Ponutchartrain, davon 5%4 miles (9,256 km) im See selbst und 13'/s miles 
(21,75 km) bezw. 21/4 miles (3,62 km) in den an denselben südlich 
und nördlich grenzenden Sümpfen,. Jedes Joch besteht aus 4 Pfählen 
von Längen bis zu 60 Fufs (18,8 m); die Oeffnung zwischen den 
Jochen betrügt 13 Fufs (3,96 m), Es werden im ganzen 82 650 Pfähle 
zu dem Werk verwendet. Alles Holz wird zu seiner besseren Er- 
haltung mit Kreosot getränkt. Man hat dies Verfahren, trotzdem 
dasselbe hier ziemlich theuer ist, neuerdings auch in Nordamerika 
als nothwendig anerkannt, um der Holzverschwendung Einhalt zu 
thun. Ein laufender Fufs Pfahl kostet roh 40 Pf, dagegen mit 
Kreosot imprügnirt 1 Mark 50 Pf. 
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Mittheilnngen aus den Königlichen technischen Versnchs- 
anstalten xu Berlin. Herausgegeben im Auftrage der Königlichen 
Aufsichts-Commission. Retlacteur: Geh. Bergrath Dr. Wedding. 
1. Jahrg. 1. Heft, mit 2 Tafeln, Berlin, Verlag von Jul, Springer. 
(Preis des Jahrgangs von mindestens 20 Druckbogen gr. 5% 10 Mark.) 

Mit der "technischen Hochschule in Berlin sind zwei Versuclis- 
austalten, die mechanisch-technische Versuchsanstalt und die Prü- 
fungsstation für Baumaterialien verbunden, während an der Berg- 
akademie eine chernisch-technische Versuchsanstalt besteht. Um die 
Beziehungen zwischen diesen verwandten, seit dem Jahre 1880 end- 
gültig organisirten Anstalten in zweckmälsiger Weise zu vermitteln 
und die Einheit in deren Thätigkeit anfrecht zu erhalten, ist eine 
Aufsichts-Commission ernannt, die aus Vertretern ıles Ministe- 
riums für Handel und Gewerbe, des Ministeriums der öffent- 
lichen Arbeiten und des Unterrichts- Ministeriums zusammengesetzt 
ist. Da «die Ergebnisse der Untersuchungen, welche im. amt- 
lichen Auftrage oder auf Ansuchen von Behörden und Privaten in 
den «lrei Anstalten ausgeführt sind und deren allgemeine Kenntails 
für «die Eutwicklung und Förderung der betheiligten vaterländischen 
Industriezweige von hervorragendem Interesse ist, bisher nur eine 
mangelhafte Verbreitung in einzelnen Zeitschriften gefunden haben, 
so ist die Aufsichts-Cominission dazu übergegangen, diese Ergebnisse 
in einer besondern, unter dem obigen Titel erscheinenden Sammlung 
zu veröffentlichen, ein Unternehmen, das im Hinblick auf die stets 
zunehmende Benutzung der Anstalten und die damit in gleichem 
Verhältnifs wachsende Wichtigkeit der Untersuchungen dankbar be- 
grüfst werden muß. Das vorliegende Heft der neuen Zeitschrift ent- 
hilt zuvörderst diejenigen Bestimmungen, welche Jen Verkehr des 
Publieums mit den Versuchsanstalten und der Aufsichts-Commission 
regela und sodann folgende technische Mittheilungen: 1. Einspan- 
nung «ler Probestück in Kugellager bei der Prüfung auf Zugfestig- 
keit: 2. Untersuchungen der chemischen Vorgänge des basischen 
Bessemer- (Thomas-}Processes; 3, Verhalten der deutschen Cemente 
gegen (lie preufsischen und russischen Normen; 4. der Eintlufs ver- 
schiedener Korngröfsen eines zu Crment-Normenproben benutzten 
Sandes auf die Bindefühigkeit der Mörtel, Eine Reihe weiterer Mit- 
theilungen über hochinteressante Untersuchungen sind bereits in Jer 
Vorbereitung begriffen. Einer besonderen Empfehlung der Zeitschrift 
an dieser Stelle bedarf es kaum: ist doch die Gründung der in 
immer gröfserer Zahl entstehenden Versuchsänstalten in erster Linie 
dem unablässigen Drängen der technischen Kreise zu danken, die an 
deren Arbeiten um Ergebnissen das gröfste Interesse haben. Zu- 
dem bürgt der Name des Mitgliedes der Aufsichts-Commission, 
welcher das Unternebmen als Redacteur leitet, für die gute Auswalıl 
des Inhalts und «die äufsere Ausstattung der Zeitschrift läfst, wie 
das vorliegenile Heft zeigt, nichts zu wünschen übrig. Wir sind 
überzeugt, dafs sich das Unternehmen unter den Technikern wie bei 
den betheilizten Industriellen in kürzester Zeit zahlreiche Freunde 
erwerben wird. 


Die Hochmwald-Bahn auf der Grundlage der preußsischen Staats- 
Eisenbahn-Politik. Von Marcks, provioziulstänlischem Bauinspeector 
in Wittlich. Trier 18%. Verlag von Fr. Lintz. 100 Seiten 8% mit 
2 Karten. (Preis 2? Mark.) 

Ihe Hochwaldbahn, ein Netz von Nebenbahnen in dem slidwest- 
lichen Theile der Rheinprovinz, zwischen den Hauptbahnlinien 
Cobleoz-Biongerbrück, Bingerbrück-Saarbrücken, Saurbrücken - Trier 
und Trier-Coblenz, ist eines der beileutenderen unter den zahlreichen 
in neuerer Zeit hervorgetretenen und der Staatsregierung zur Aus- 
führung empfohlenen Entwürfen für Mehorintionsbahnen, d. h. solche 
Nebenbahnen, welche vorzugsweise bestimmt siad, Gegenden, in 
welchen der Mangel geeigneter Verkehrswege eine lebhafte indu- 
strielie Thätigkeit bisher nicht hat aufkommen lassen, einer solchen 
zu erschliefsen. Herr Bauinspector Marcks in Wittlich bespricht in 
der vorliegenden kleinen Schrift. die für das Netz der Hochwaldbahn 
zu wählenden verschiedenen Buhulinien und knüpft daran einige 
über den Rahmen der Hochwaldbahn hinausgehende allgemeine Be- 
trachtungen über «lie Aufstellung derartiger Entwürfe, Der Ver- 
Tasser tadelt nämlich, (dafs die Staatsregierung in den meisten Fällen 
diejenige Königliche Eisentsabn-Direction, an deren Hauptlinien «die 
Nebenbahvuen demnächst anschließen sollen, mit der Aufstellung (les 
Programms und mit der Anfertigung der bezüglichen Vorarleiten 
besuftruage; er will den Eisenbahn-Direstionen nur die Vorarbeiten 
und die Ausführung der Bahn überlassen uml wünscht «lie Wahl 
der betreffenden Linien, also namentlich die Aufstellung des wirtlh- 
schaftlichen Programms lediglich den Landesrerwaltungsbehörden 
zugewiesen zu schen, da letztere allein eine genügende Kenntnils 
von den Wirthschaftsinteressen des betreffenden Landesgebietes me 
sitzen, Der Vorwurf erscheint nicht gerechtfertigt, da das von dem Ver- 





wird. Die Regierung veranlafst nämlich, soball die Herstellung 
einer Nebenbahn ins Auge gefafst wird, den Oberpräsidenten der 
betreffenden Proviez zur gutachtlichen Aeufserung und letztere wird 
selbstrerstämllich nur erfolgen nach Anhörung der betreffenden 
Landesverwältungsbehörden und der zunächst betheiligten Commu- 
nalstände, «deren Anschauungen über die Wahl der verschiedenen 
Linien somit ebenfalls zur Kenntnißs der Staatsregierung gelangen. 
Daß der letzteren aber, nachilem sie gleichzeitig auch die Ansicht 
‚ler nächstgelegenen Königlichen Eisenbahn-Direction eingefondert 
hat, die endgültige Entscheidung über die Wahl der Linien zusteht, 
wird dem Zustandekommen eines Nebenbahu-Eotwurls besonilers in 
allen denjenigen Füllen förderlich sein, in denen verschielene, sich 
oft. sehr widersprechende Ansichten benachbarter Kreise u. 5. w. zu- 
tage getreten sind. Sollte in «liesen Füllen gewartet werden. bis 
alle in Betracht kommenden Parteien über die zu wählende Linie 
unter einander einig geworden sind, so würde die Herstellung der 
Bahn oftmals ad ealendas graecas vertagt werden. Allerlings kann 
der Staatsregierung die Entscheidung in manchen Fällen wesentlich 
erleichtert und eine richtige Wahl gefürdert werden, wenn die Unter- 
suchung über die verschiedenen, im wirtlschaftlichen Interesse über- 
baupt in Betracht kommenden Bahnlinien in so eingehender Weise 
angestellt wird, wie von dem Verfusser der vorliegenden Schrift be- 
züglich der Hochwaldbahn geschehen ist, Die Schrift bietet uußer- 
dem uch in technischer Beziehung einige (das allgemeinere Interesse 
in Anspruch nehmende Gesichtspunkte. Der Verfasser schlägt näm- 
lich vor, bei Ersteigung einer von tiefen Schluchten durchsetzten 
Hochebene durch eine Nebenbahn "das bei Hauptbalmen wegen 
seines beschwerlichen Betriebes mit Recht verurtheilte Prineip der 
eingeschulteten Kopfstationen zu benutzen, d. h. die Linie in eine 
sperrende Seitenschlucht des zum Aufstieg benutzten Hauptthales 
hineinzuführen, dort eine Kopfstation anzulegen und Jie Linie dem- 
nächst rückwärts an der anderen Schluchtseite wieder in das Daupt- 
tbal zurückzuleiten. Andererseits wird von dem Verfasser empfoh- 
len. bei nicht zu erzwingendem Absturz von hohen und steilen Rän- 
dern der Hochebene an einem tiefen Flufstbal mit der Nebenbabn 
oben auf der Höhe zu bleiben, den Anschlufs un die in der Thal- 
sohle ‚iesseit oder jenseit des Flusses befindlichen Bahnhöfe der 
Hauptbahn für die Beförderung der Güter mittels schwebender Seil- 
buhnen zu bewirken, sich für den Personenverkehr aber mit dem 
Anschlufs durch eine Chaussee zu begnügen. Ob ınan von einem 
derartigen, immerhin unvollkomtmenen Anschlußs einer Nebenbaln 
an eine Hauptbahn Gebrauch machen soll, würde in jedem einzelnen 
Falle einer besonders sorgfültigen Prüfung bedürfen. 1 


Rechtsprechung. 


Nichtanwendbarkeit des $ 2 des Reich«-Haftpflichtgesetzes rom 
27. Jani 1871 (Derjenige, welcher ein Bergwerk, einen Steinbruch, eine 
Gräberei (Grube) oder eine Fabrik betreibt, haftet für «das Verschulden 
eines Bevollmächtigten, Repräsentanten oder Aufsehers,)} auf Unfälle 
beim Bau eines Tunnels. — Auf Bauunternehmungen — hier (lie 
Ausführung eines Tunnelbaues — liezieht sich das Reichs-Haftpflicht- 
gesetz nicht. Eine Ausdehnung der Bestimmungen des $ 2 auf andere 
Unternehmungen, «die in gleicher Weise, wie (ie dort aufgeführten, 
gefährlich sind, kann bei dem singulären Charakter des Gesetzes, 
und, da es die Absicht der Gesetzgebung gewesen ist, die gewerb- 
lichen Unternehmungen, auf welche dasselbe zur Anwendung gebracht 
werden soll, speciell zu bezeichnen, nicht als zulässig gelten. — (Erk. 
d. V.Civilsen. d. Reichager. v. 13. Juli 1881.) 


Haftpflicht, — Die Benutzung einer Dampframme, ılie (bei Her- 
stellung eines Eisenbahnbanes) fortbewegt wird, gehört nicht zum 
Eisenbahnbetriel im Sinne des Reichs-Haftpflichtgesetzes vom 7. Juni 
1871. — (Erk. d. V. Civilsen. d. Reichsger. v. 39. März 1882.) 


Fonsterrecht,. — Durch $ 138, 1.8. Preufs. A.L.R baben nach 
Absicht des Gesetzgebers dem Eigenthümer insbesondere von ein- 
ander unabhängige Einschränkungen auferlegt werden sollen, nämlich 
einmal die Pflicht, die Fenster und Oelfnungen in einer bestimmten 
Höhe von dem Boden der Zimmer und Behältnisse anzubringen — 
dies aber nur bei dem Vorhandensein gewisser Umstände — und so- 
dann die Verpflichtung — diese jeiloch unter allen Umständen und 
in jedem Falle — «ie Fenster und Oeffnungen mit eisernen Stäben 
oder mit einem Drahtgitter zu verwahren, Dafs zwei besondere, 
von einander unabhängige Rechte dem Eigenthümer des Nachbar- 
grundstücks haben gewährt werden sollen, geht daraus aber hervor, 
dafs derselbe jede dieser Berechtigungen für sich allein und selbst- 
ständig geltend machen kann, die (der zweiten Einschränkung ent- 
sprechende Berechtigung «des Nachbars gehört zu den afüirmativen 
Rechten. — (Erk. d. IT. Civilsen. di. Reichsger. v. 18, Februar 1882.) 
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InI Hr: 
Amtliche Mittheilungen. —_ 
= aus Ostereiden, Karl Kiel aus Hannover, Franz Baltzer aus Dresden, 
Personal-Nachrichten. Ernst Weber aus Lübeck und Hugo Prejawa aus Dwarischken ; 
z s Preufsen. eng ‚ zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst Rich, 
Des Königs, Majestät haben Allergnäligst geruht, den Wasser- Rudow aus Schweidnitz, Hugo Preinitzer aus Wehlau unı Maxi- 
bau-Inspector Wilhelm Lorck in Kukerneese bei Tilsit zum Regie- milian Uthemann aus Wittstock; 
rungs- und Baurath zu ernennen. Derselbe ist der Königl. Regierung zu Regierungs - Maschinenbauführern: die Candidaten der Ma- 
in Danzig überwiesen worden. f A schinenbaukunst August Berns aus Mühlheim a. d. Ruhr, Hugo 
Der bisher im technischen Büreau der Bauabtheilung des Mini- Junkers aus Rheydt, Richard Weltzien aus Berlin und Siegfried 
steriums der öffentlichen Arbeiten angestellte Landbau - Inspector Fraenkel aus Berlin. 
Eggert in Berlin ist behufs Uebernahme der oberen Leitung des 
Neubaues eines Kaiserpalastes in Straßburg i.E. aus dem Stuats- Württemberg. 
dienste beurlaubt worden. Die erledigte Stelle eines Sectionsingenieurs beim technischen 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- Büreau der General-Direction der Staatseisenbahnen wurde dem In- 
führer Friedrich Wachsmuth aus Hannover, Anton Steinmann genieur-Assistenten Reusch daselbst übertragen. 


Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 











Die Medaille für Verdienste um das Bauwesen. 


Von der auf Antrag des Ministers der öffentlichen Arbeiten von Bendemann in Düsseldorf damit, eine Zeichnung zu entwerfen, welche 
Sr. Majestät dem Kaiser durch Allerhöchste Ordre vom 13. Juni 1881 das Bild des erhabenen Stifters darstellen und durch sinnvoll ge- 
gestifteten und, wie in diesem Blatte, Seite 173 mitgetheilt, vor wählte, in Figuren und Emblemen ausgedrückte Beziehungen auf 





kurzem zum erstenmale verliehenen Medaille für Verdienste um das 
Bauwesen geben wir in beistehenden Holzstichen eine Abbildung in sollte, 

natürlicher Gröfse, Die Staatsregierung war bemüht, die hohe Aus- Nachtem der von dem genannten Künstler vorgelegte Entwurf 
zeichnung, welche die Zuerkennung dieser Medaille in sich schliefst, von Sr. Majestät dem Kaiser genehmigt worden, wurde der 
durch ihren künstlerischen Werth in Bezug auf Entwurf, Modellirung durch seine vortreffliche Ausführung der Medaille für die internatio- 
und Prägung zum vollen Ausdruck zu bringen. Sie beauftragte des- nule Fischerei- Ausstellung in Berlin bekannte Hofmedailleur Karl 
halb auf Vorschlag des Directors des Münzcabinets der königlichen Schwenzer in Stuttgart damit betraut, nach dem Bendemannschen 
Museen in Berlin, Dr. Friedlünder. den Historienmaler Professor Entwurfe die Wachsmodelle anzufertigen und danach die Präge- 


das Bauwesen die Bestimmung der Medaille würdig aussprechen 
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stempel in Stahl zu schneiden. Der bewährte Meister hat durch die 
Ausführung «dieser besonders schwierigen Arbeit bei allen Sachver- 
ständigen vollen Beifall gefunden. Mittels ıles von ihm geschnittenen 
Stempels werden die Medaillen in Gold und Silber von der könig- 
lichen Münze in Berlin geprägt. Der Münzsammlung der königlieben 





Museen ist ein in Bronce ausgeführtes Exemplar einverleibt worden. 
Unsere Holzstiche, welche die Prägung in ihren Feinheiten so scharf 
und klar, wie ex «iese Technik überhaupt ermöglicht, wiedergeben, 
verdänken wir dem Vorsteher der Holzschneideschule an der Kunst- 
akademie in Dresden, Professor Bürkner. 


Das neue Reichstagsgebäude. 


In der 100. Sitzung (des Reichstages aın 9. Juni d. J. ist die An- 
zelegenheit des Reichstagsbaues nach langen wechselvollen Schick- 
salen, wie es scheint, pun endgültig in feste Bahnen gelenkt, indem 
unter Zustimmung «des Regierungs-\ertreters, Staatsminister von Büt- 


weil seitens des Bunidesratlies Bedenken gegen den vorgelegten, mit 
dem Coneurrenzentwurf im geofsen und ganzen übereinstimmenden, 
und durch ein schönes, im Foyer des provisorischen Reichstagshauses 
ausgestelltes Modell veranschanlichten Bauplan hinsichtlich der 





Königsplatz. 
Grundri/s vom Hauptgeschofs, 


Erster umgearbeiteter Entwurf zum deutschen Reichstagsgebäude. 


Verthellung der Räume. 


Bäume für die Mitglieder 16, Chefs der Keichsämter. 
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2%, Aufsichtsbeamte, Diener 
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Tabırt für dem Kaiserl, Hof, für 
den Bundesrath n. für Diplo- 
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zimmer, Telegraph, Post und 
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ticher, nahezu mit Einstimmigkeit beschlossen worden ist, „den 
Reichskanzler zu ersuchen, unter Mitwirkung der Par- 
laments-Baucommission den Bau des neuen Reichstags- 
gebäudes bei möglichster Festhaltung der Grundzüge des 
von dem Architekten Wallot entworfenen Planes zur Aus- 
führung zu bringen“, indem zugleich „auf eine Tieferlegung 
des Sitzungssaales Bedacht genommen wird“, Wie bekannt, 
konnte die Berathung der bereits im Februar d.'J. eingebrachten 
Ergänzung zu dem Reichsbaushaltsetat für das Jahr 1883,84, durch 
welche die Mittel zu dem Bau des Reichstagsgebäudes bereitgestellt 
worden sollten (vergl. No. 7 d. Bl}, seinerzeit nicht stattfinden, 


Höhenlage des Sitzungssnales erlioben worden waren. Dieser Ein- 
spruch bedingte eine einschneidende Umgestaltung des Entwurfes, 
und es war gar nicht abzusehen, ob es dem Künstler gelingen würde, 
unter den obwaltenden Umständen wesentliche Theile des älteren 
Entwurfes beizubehalten, oder ob er nicht vor die Aufgabe gestellt 
sein würde, auf den veränderten Grundlagen einen völlig neuen Plan 
aufbauen zu müssen. Die von Wallot mittlerweile ausgearbeiteten 
neuen Skizzen, welche bei der Beruthung des Reichstages auf dem 
Tische des Hauses auslagen, zeigen nun, dafs derselbe (die erstere 
Lösung sehr wohl für zulässig erachtet hat. Der Grundrifs des 
Hauptgeschosses, welchen wir in Gegenüberstellung zu dem erstan 


I. 24. 


umgearbeiteten Entwurf hier zur Darstellung bringen, Wfst erkennen, 
mit wie geringen Verschiebungen der Baumassen (lie Umlinderung sich 
hat durchführen lassen, und ebenso zeigt die Hauptansicht des Go- 
bäudes, welche wir den Lesern unseres Blattes in einer der nächsten 
Nummern vorzuführen gedenken, dafs der ganze glünzende Aufbau 
des Gebäudes mit der herrlich gezeichneten Kuppel über dem 
Sitzungssaal und den gleich wuchtigen und eleganten Eekthürmen 
hat beibehalten werden können. Durch die Steigerung des Mals- 
stabes in dem System «ler Fagaden, welches jetzt Säulen von fast 
14m Höhe aufweist, und die charakteristische Betonung des Haupt- 
geschosses durch grofßse Rundbogenfenster, beides Folgen «der Tiefer- 
legung des Sitzungssaales, haben die Ansichten zudem eine über- 
raschende, früher etwas entbehrte Großartigkeit der Verhältnisse 


an — m — 









Oentralblatt der Bauverwaltu ng. 





Königsplatz, 
+  Grundrifs vom Hauptgeschofs. 


Zweiter umgearbeiteter Entwurf ‚zum deutschen Reichstagsg® 





dem Concurrenzentwurf unter Verlegung mehrerer Sitzungssäle ihre 
Lage un der Nordfront des Gebäudes gefunden bat, — und end- 
lich ein Obergeschofs, welches ausschliefslich zu Sitzungssälen aus- 
gebaut ist. Einige Theile des Hauptgeschosses, nämlich die Riume 
zur Seite der gewaltigen, vom mittleren Foyer bis zur Front des 
Königsplatzes durchreichenden Halle, sowie (der nach der Sommer- 
stralse vortretende, für den Reichskanzler, den Präsidenten u. s. w. 
bestimmte Gebiudetheil sind mit einem Zwischengeschofßs versehen, 
wodurch einerseits die Toilettenzimmer der Abgeordneten, anderer- 
seits (ie in Höhe der Tribünen des Sitzu erforderlichen 
Räumlichkeiten für den Hof, die Presse, das Publicum u. =. w. ge- 
wonnen worden sind. 

Der Haupteingang für die Abgeordneten, welcher früher in die 
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Vortheilung ng Räume, 


Ränme für die Mitzlieder . Garderobe. 


des Reichstagen 
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gewonnen, während gleichzeitig durch die ununterbrochene Führung 
‚les Hauptgesimses in einer Höhe um das ganze Gebüude eine noch 
edlere und ruhigere Gliederung der Baumassen erzielt worden ist. 
Das Gebäude umfafst nach der neuen Skizze drei ausgesprochene 
Geschosse: ein 5,5 ım hohes Sockelgeschofs, in welchem neben den 
Vestibülen, Eingängen und Durchfahrten die Räumlichkeiten für 
die Stenographen, für Post und Telegraphie, Registratur und 
Archiv, Boten und Druckerei, für die Küche der Restauration und 
alle kleinen Dienstwohnungen untergebracht sind: — ferner das 
9m hole Hauptgeschoß mit dem Sitzungssaal und allen während 
der Sitzungen zu benutzenden Räumlichkeiten für Bundesrath und 
Reichstag, sowie der Bibliothek, welche nun wieder ähnlich wie bei 
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Front nach dem Königsplatz verlegt war und hier Veranlassung zu 
der 'schön geschwungenen Haupttreppe gab, konnte bei der ver- 
änderten Sachlage nicht beibehalten werden, «loch ist an seiner 
Stelle eine bis zur Höhe des Hauptgeschosses emporführende Rampe 
mit Freitreppe vorgesehen worden, sodafs hier wiederum eine Art 
Festeingang geschaffen worden ist. Der ganze Raum, welchen die 
frühere Haupttreppe einnnhrm, konnte nun mit der Halle zu 
einem einzigen Raume vereinigt werden, welcher der Erholung und 
dem Verkelir der Abgeordneten in den Pausen der Verhandlungen 
in bester Weise dienen wird, und vermöge seiner aufserordentlichen 
Gröfse geeignet erscheint, durch Aufnahme von Denkmälern aller 
Art im Laufe der Zeit zu einer nationalen Ehrenhalle zu werden. 
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im übrigen sind die Zugänge des Gebüudes ganz in der Weise des 
früheren Eutwurfes beibehalten, was bei der gewählten Höhe des 
Untergeschosses pruktisch noch zullissig erschien. Der Eingang der 
Abgeordneten auf der Seite des Brandenburger Thores, welchem der 
gröfste Theil (es Verkehrs zufüllt, ist als Haupteingang ausgebildet, 
indem hier ein fast zu weiträumiges, bis zur Decke des Haupt- 
geschosses unfreichendes Vestibül, und eine breite, geradeaus in das 
Foyer führende Prachttreppe angelegt ist. Zur Verbindung «der beiden 
Hauptgeschosse ist für die Abgeordneten eine stattliche Treppe im 
Anschluls an den nördlichen Eingang, gerade gegenüber dem Haupt- 
eingang, und eine Nebentreppe in der Nähe des letzteren vorgesehen. 
Für Garderoben und Closets ist zur Seite der großen Halle ein 
schieklicher Platz gefunden. 

Der neue Entwurf war infolge der Eile, mit welcher die Um- 
arbeitung durchgeführt werden mufste, nur skizzenhaft und stück- 
weise zur Darstellang gebracht, Er hatte der Akademie des Baur 
wesens zur Begutachtung vorgelegen, doch konnte Jiese trotz wieder- 
holter Berathung umd nachdem noch am Tage vor der entscheidenden 
Versanmlung im Reichstage eine vierstündige Sitzung stattgefunden 
hatte, ihr Urtheil nicht mehr in abschliefsender Form zum Ausdruck 
bringen; vielmehr war dasselbe nur in folgendem, gleichfalls uoch nicht 
in aller Form festgestellten Protocoll — 13 gegen 3 Stimmen waren 
für den Inhalt desselben — vorläufig niedergelegt worden: 

„Es wird zunächst Jie Frage erürtert, ob das neue Wäallotsche 
Projeet bei seinem unfertigen Zustand überhaupt diseutabel sei oder 
nicht. Nach längerer eingehender Debatte einigt man sich, zwar in 
die Beurtheilung des Entwurfs einzutreten, jedoch dem Gutachten 
über denselben nachstehende Erklärung vorauszuschicken. 

Die verlangte Tieferlegung des Sitrungssaales ist eine #30 ein- 
greifende Veränderung des ursprünglichen Programms, dafs «das 
darauf gegründete Project als ein völlig nenes erscheint und nicht 
blos einer Prüfung auf seine Abweichungen von dem gekrönten 
Project, sondern einer durchgreifenden und selbstständigen Be 
urtheilung nach Mafsgabe des veränderten Programms bedarf, 

Für eine solche Prüfung gewährt aber das Project in seiner vor- 
liegenden Gestalt nicht die hinreicheniden Unterlagen. Die Akademie 
des Bauwesens muls sich deshalb darauf beschränken, einzelne be- 
sonders in die Augen fallewle Punkte ihrer Beurtbeilung zu unter- 
werfen. 

Als solche werden bezeichnet: 

1. Die Einfahrten für den kaiserlichen Hof, sowie für die Mit- 
glieder des Bundesraths und des Reichstages erscheinen infolge der 
veränderten Höhenlage des Sitzungsanales trotz ihrer in praktischer 
Hinsicht ausreichenden Abmessungen für ihre Bestimmung nicht 
würdig genug. 

2. Die gegen die Ausgieligkeit der Beleuchtung des großen 
Sitzungssnales schon bei der ersten Berathung hervorgetretenen Be- 
denken müssen jetzt, da «die Glasdecke dieses Raumes erheblich 
tiefer, die Lichtöffnungen des Kuppelbaues auf gröfßserer Höhe, als 
früher angenommen siml, in beträchtlich verstärktem Maße geltend 
gemacht werden. Die im Durchschnitt dargestellten tiefer liegenden 
Lichtöffnuungen scheinen von keiner ausgiebigen Wirkung. Das Mils- 
verbältaifs zwischen den Raummassen des Saales einerseits und des 
ihn deckenden, nur zur äußeren Repräsentation «dienenden Kuppel- 
überbaues andererseits, welches schon früher zu erheblichen Bedenken 
Anlals gab, mufs jetzt in verstärktem Mafse hervorgehoben werden, 
Es liegt daher bei der jetzigen Sachlage die Erwägung nahe, ob nicht 
der Kuppelbau in seiner bisherigen Auffassung ginzlich fallen zu 
lassen sei, 

3. Die Verminderung der schon im früheren Project zu he 
schränkten Abmessungen der Höfe wird eine unzureichende Be- 
leuchtang «er in dieser Hinsicht auf denselben angewiesenen Räumen 
zur Folge haben. 

Somit kann die Akademie des Bauwesens (die vorliegende Lösung 
nieht als Grundlage für die Baunusführungen empfehlen. Sie findet 
den Hauptgrund dafür, dufs diese Lösung ungenügend ausfiel, in 
dem Umstande, dafs der Architekt es versucht hat, unter Beihe- 
haltung der allgemeinen äufseren Form seines früheren Entwurfs, 
«ler neuen ihm gestellten Aufgabe, welche eine wesentliche Umge- 
staltung der Innenräume verlangte, gerecht zu werden, wodurch ein 
nicht gelöster innerer Widerspruch entstanden ist. 

Deshalb empfiehlt die Akademie, auf Grund der veränderten Be- 
dingungen durch den Architekten Wallot ein neues Project aufstellen 
zu lassen, ohne ihn au die äußere Erscheinung seines preisgekränten 
Entwurfs zu binden.“ 

Die Parlaments-Baucommission war am Morgen des Sitzungstages 
zu einer Berathung zusammengetreten und hatte in aller Würdigung 
der Erinnerungen der Akademie für dns Bauwesen zu «der neuesten 
Skizze Wallots, wie der Vorsitzende der Commission, Staataminister 
v. Bötticher, erklären konnte, einstimmig «ie UVeberzeugung ge- 
wonnen, „dals das Wallotsche Project eine ausreichende Grundlage 
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für die Herstellung eines Parlamentsbuues gewährt, dafs sie es für 
möglich hilt, dafs die Bedenken, welche gegen das Project erhoben 
worden sind, und vorzugsweise die Hauptbedenken gegen die Höben- 
lage des Sitzungssaales, unter Festhaltung der allgemeinen Grund- 
sütze dieses Projectes erledigt werden können, und dafs daneben 
noch allen Anforderungen, (lie man an eins gute und zweckmälsige 
Einrichtung «es Gebüudes im Innern, an eine zweckentsprechende 
Raumvertheilung und un eine vollstündige Berücksichtigung uller 
beim Parlamentsbau in Betracht kommenden Bedürfnisse stellen 
darf, genügt werden kann.“ Ihr Antrag ging daher auf Bewilligung 
der Etatsposition unter gleichzeitiger Befürwortung, das Wallotsche 
Projeet der Ausführung zu Grunde zu legen. 

In der anschliefsenden, in vielen Punkten außerordentlich inter- 
essanten Besprechung betonte «der Abgeordnete Dr. Schwarzenberg, 
dafs der Sitzungssaal nach den bestehenden gesetzlichen Bestim- 
mungen mit 40V Sitzplätzen zu klein bemessen sei und einer Erwei- 
terung bedürfe, Im Interesse einer besseren Lichtzuführung zu dem- 
selben brachte er eine Glaseindecekung des Kuppelaufbanes in Vorschlag, 
und binsichtlich der akustischen Verhältoisse des Saales kündigte er 
die Einbrivgung eines Antrages bei der Baucommission ao, dafs in 
dieser Richtung unter Zuziehung besonders suchverständiger Männer 
noch eingehende Studien angestellt werden möchten. — Dr. Reichen- 
sperger (Urefeld) legte zunächst Verwahrung dagegen ein, „dafs die 
(von ibm nicht bezweifelte} Genehmigung des vorliegenden Planes 
seinem Grundwesen nach gewissermafsen den Bau in stilistischer 
Beziehung als einen Typus, als einen Musterbau für alle gröferen 
öffentlichen Gebäude, welche im Deutschen Reiche noch aufzuführen 
sein möchten, zur Geltung bringe.* Dann warf er einen Rückblick 
auf die Vergangenheit des Unternehmens, namentlich hinsichtlich 
der Wahl des Bauplatzes, die er für sehr unglücklich erachtet und 
erörterte des weiteren, indem er das Talent Wallots warm an- 
erkannte, von seinem bekannten Standpunkte aus «lie Stilfrage, 
Zu Gunsten der Silhouette des Gebäudes erklärte er sich für 
den Kuppelbau über dem Sitzungssaal, obschon auch er hin- 
sichtlich «ler Beleuchtungsfrage nicht frei von Bedenken sei; übri- 
gens ist er überzeugt, daß der ganze Bau viel zu grofsartig ge 
plant sei, und nach der Ausführung der Behaglichkeit entbehren 
were, welche dem provisorischen Reichtagshause in so hohem Mafse 
zu eigen ist, Er kann daher dem Reichstags in der Baufrage kein 
Glück prophezeien. wünscht jedoch, dafs die Sache trotz des „bekla- 
genswerthen Stiles“ so gut wie immer möglich ausfallen möge. Be- 
sonders warın betonte er, dafs «dem Architekten das Leben nicht zu 
sauer gemacht werden möge, und hält ia dieser Hinsicht die 
Feststellung einer vom Reichstag zu bestimmenden „festen Geschäfts- 
ordnung“ für den Architekten für erwünscht, — Den Ausführungen 
von Reichensperger gegenüber trat Gerwig für die Wahl des Re- 
naissancestiles ein, der allein in Uebereinstimmung stehe mit der herr- 
schenden Kunstrichtung unserer Zeit. Abgeordneter Rittinghausen 
hält mit Schwarzenberg die geplante Zahl der Sitzplätze im Saal für 
zu niedrig und weist auf die Stellung der Rednertribüne in dem eng- 
lischen Parlamentshause an «er Schmalseite des Saales hin, wobel 
die Akustik sich günstiger als bei der sonst üblichen Stellung an der 
Breitseite gestalte; übrigens mifst er den akustischen Verbält- 
nissen keine in letzter Linie Ausschlag gebende Bedeutung bei. — 
Dr. Bamberger gibt zunächst dem die Versammlung allgemein be- 
herrschenden Verlangen Ausdruck, dafs «lie besonders durch die 
leidige Buuplatzfrage so lange verzögerte Angelegenheit nun endlich 
in schnelleren Flufs kommen möge, und erklärt sich dann zustimmend 
zu dem Vorschlage «der Akademie, dafs der Kuppelbau über dem 
Sitzungssanl vielleicht in Wegfall kommen könnte, während er die 
Frage wegen der Einfıhrt des Bundesrathes u. &. w. für unter- 
geordnet hält. Jedenfalls möchte er den Architekten nicht Zu streng 
an den gekrünten Plan gebunden wissen. Die akustischen Vorzüge, 
welche unzweifelhaft ein kleinerer Snal gegenüber einem gröfseren 
bietet, erachtet er für so wichtig, dafs er zur Beschränkung des Rauur- 
bedarfs auf 400 Sitzplätze im Saale die Zahl der Reichstagsabgenrd- 
neten auf höchstens 40 gesetzlich festzustellen bereit ist. Gleichfalls 
aus akustischen Gründen empfiehlt er für das Publicum und besondess 
für die Jourmnlisten eine möglichst niedrige Luge der Tribünen. 

Zu der nunmehr eröffneten zweiten Lesung des Etats ist von den 
Abgeordneten Graf Kleist- Schmenzin, Gerwig, Dr. Freiherr v. Heere- 
mann, Dr. v. Forckenbeck, v. Kehler und Löwe der au der Spitze 
unseres Berichtes gesperrt gedruckte Antrag eingebracht. Der 
Abgeordnete Gerwig übernahm es, denselben kurz zu begründen, 
indem er sich zugleich gegen (die Ausstellungen der Akademie des 
Bauwesens wandte. Nachdem dann noch Staatsminister v. Bötticher 
in Aussicht gestellt, dafs der Antrag voraussichtlich bei dem Herm 
Reichskanzler wie bei den verbündeten Regierungen eine zustim- 
mende Aufnahme finden werde, erfolgte die Abstimmung, welche 
die Annahme sowohl des Etats-Gesetzentwurfes, als auch des An- 
trages mit einer an Stimtmeneinheit grenzenden Mehrheit ergab, 
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Mit diesem Ergebnifs ist aller Voraussicht nach nun endlich (die 
feste Grundlage für die Ausführung des Bauwerkes gefunden, in 
welchen die Einheit Deutschlands Ihren monumentalen Ausdruck 
finden soll, Gleichzeitig ist damit bestimmt, dafs dem Sieger in der 
zweiten Reichstagshaus- Concurrenz, Paul Wallot, das wohlverdiente 
Glück zufallen wird, die besten Kräfte seines Lebens an diese 
grolsartige Aufgabe wenden zu können, Wir sind überzeugt, dafs 
er wie wenige befähigt ist, das ehrenvolle Werk mit Kraft und 
Frische in hoher künstlerischer Auffassung zur Vollendung za bringen 
und wünschen ihm dazu alles Glück auf den Weg. 

Was die letzten Pläne anbetrifft, so halten wir die Grundrifs- 
anordnung in einigen Punkten und die Stellung des Kuppel- 
sufbaues in der Baumasse noch für verbesserungsfühig. Einzelne 
Raumgruppen, wie beispielsweise die für den Bundesrath be- 
stimmten, sind im Vergleich zum Raumaufwand für Vestibül, Foyer 
und Halle etwas zu knapp behandelt, Auch erscheint uns (ie Ab- 
messung von Foyer und Halle, sowie «das Verhältnis der letzteren 
in Bezug auf Breite und Tiefe nicht guuz glücklich gewählt. Wir 
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möchten daher «ie Skieze nur als einen weiteren Rubepunkt auf 
dem Wege zu dem endgültigen Plane angesehen wissen, un wünschen, 
dafs der Künstler, nachdem er jetzt in den Vallbesitz der Aufgabe 
gelangt ist und keinerlei Rücksichten auf äufsere Verhältnisse mehr 
zu nehmen braucht, ermutbigt würde, noch immer weiter zu suchen, 
ob sich nicht doch noch eine Lösung findet, welche durch architek- 
tonische Schönheit nicht minder als durch Zweckmäßsigkeit den 
höchsten Ansprüchen noch mehr entspricht. Wir sind überzeugt, 
defs dies möglich ist und glauben daher in diesem Augenblick, wo 
alle Welt dem baldigen Beginn des Baues entgegensieht, der Sache und 
«dem Künstler, der sie zu vertreten hat, keinen besseren Dienst er- 
weisen zu können, als dafs wir wiederholt dafür eintreten, dufs die 
Bauangelegenheit fortan nicht eiliger betrieben werde, als es allein 
durch innere Gründe geboten ist. 
- E-— 

(Eine in letzter Stunde bekannt werdende Mittheilung über die 
jüngste Sitzung der Reichstagsbau-Commission bringen wir am 
Schlufs dieser Nummer. Die Reıl.) 


Der Panama - Canal. 
(Portsetzung.) 


IV. 
Ausführung der Vorarbeiten. — Beohachtungen über die Meeres- 


stände. — Canalelnfahrten. — Fluthschleuse bei Panama, — 
Wahrscheinliche Kosten des Werken. — Geldbeschaffung. 


Während solchergestalt umfassende Vorbereitungen für den 
Canalbau in verschiedenen Strecken getroffen werden und zu die- 
sem Zwecke beinahe allwächentlich gräfsere Sendungen von Bau- 
materialien, Arbeitsgeräthen, Maschinen u. s. w., sei es von Europa 
oler Nordamerika, nach dem Istbmus abgehen, während längs der 
Canallinie Ansiedelungen für Ingenieure um Arbeiter, deren Zahl 
täglich im Wachsen begriffen ist, entstehen, während bei Colon ein 
Stapelplatz für das anlangende Material hergestellt wird, auf tachreren 
an Unternehmer vergebenen Baulosen die volle Thätigkeit der Aus- 
führung herrscht, wird an andern Stellen noch mit den Vorarbeiten 
zur Feststellung der Linie, mit den Terrainaufnalımen, Bodeuunter- 
suchungen, Wassermessungen in den Flüssen und ähnlichen Vor- 
erbebungen gearbeitet. Aus der auf Seite 187 mitgetheilten Situation, 
Fig.2, sind nach (lem Stande vom Juni v. J. jene Theile der Linie, 
welche als feststehend gelten dürfen und schon ausgepflockt sind, 
zum Unterschiede von den anderen, welche noch weiter untersucht 
werden müssen, besonders ersichtlich gemacht, Der letztere durcli 
die seitherigen Fortschritte wohl beträchtlich reiueirte Theil enthält 
noch die ziemlich lange Strecke etwa zwischen Gatun und Gorgona und 
insbesondere das Stück des Canales am unteren Rio Grande bis zur 
Mündung bei Panama. Kamm num auch dieser Stand der Tracirungs- 
arbeiten am Schlusse einer mehr als zweijährigen Thätigkeit dem 
ferner Stehenden nicht befriedigend erscheinen, so wird er wohl 
erklärlich, wenn man sich die Beiingungen vergegenwärtigt, unter 
denen diese Arbeiten vorzunehmen waren. Es wäre ungerecht, bier 
mit europkischem Mafsstabe messen zu wollen, denn schon in dem 
Umstande, dafs der gröfste Theil der Landenge von Panama mit der 
üppigsten Vegetation bedeckt ist, wie sie eben nur auf der ılicken 
Hurusdecke Centralamerikas, begünstigt durch eine beständig hohe 
Temperatur, durch reichliche Niederschläge und «eine infolge der 
Nachbarschaft beider Meere mit Feuchtigkeit geschwängerten Atıno- 
sphäre entstehen und fortwuchern kann, lag eine aufserordentliche 
Erschwernifs für die Vornahme der Tracirung. Io diese Urwälder 
kann kein Fufs, kein Blick einige Meter weit eindringen, ohne dafs 
vorher eine Gasse ausgehauen worden wäre und die Traeirung des 
Canals, der diesen Urwald durchzieht, mufste naturgemäfs mit der 
llerstellung eines vegetationsfreien Streifens von entsprechender Breite 
beginnen, dessen Ausrodung aber keine leichte Sache war. Es genügt 
nieht, ılafs der grofse Baumbestand gefällt und das Buschwerk ab- 
geluckt wird, das am Boden liegende Holz mufa auch trocknen und 
abgebrannt werden, sonst »priefsen in kurzer Zeit dazwischen nene 
Pflanzen empor, Bei dem Mangel an jedweder verläflichen Landes- 
aufnahme, an Festpunkten und sonstiger Vermarkung, worin ein 
weiteres Erschwernißs der Arbeiten lug, waren die Ingenieure be- 
züglich der Urientirung auf die bestehende Eisenbahn angewiesen. 
Hier fanden sie einen aufgeschlossenen Durchhau vor, von dem sie 
um s0 besseren Gebrauch machen kommten, als die Eisenbahn in 
geringer Entfernung von der beabsichtigten Canallinie verläuft. 
Es wurde (denn zunächst der Eisenbahn-Polygenzug abgesteckt, 
durch Längen- und Winkelmessungen aufgenommen, und, gestützt 
auf diese Operstionsbasis, ein Durchschlag von 8 bis 20 m Breite 
lüngs der wahrscheinlichen Canaltrace eröffnet, wobei die in der 
Karte im Mafßsstabe 1:20000 eingezeichnete Verlauf — diese Karte 


hat dem Congrefs vorgelegen — thunlichst eingehalten wurde, 
Dieser Durchschlag wurde ebenfalls aufgenommen nad mit dem 
Polygone der Eisenbahn durch zahlreiche, den charakteristischen 
Terrainlinien folgende Querschläge verbunden, wodurch ein atı- 
näbernd festgelegtes Netz entstanden ist, auf welches die weiteren 
Terrainaufnahınen zum Tracenstadium bezogen werden konnten. 
Diese Arbeiten, bei welchen die Eingeborenen sehr gute Dienste 
leisteten, sind wegen ihrer unsicheren Grundlage nur langsam vor- 
geschritten; oftmals wurde die Richtung verfehlt und manches Kilo- 
meter Waldstreifen vergeblich gelichtet, Vielleicht lag ein Mangel 
auch darin, Jalßs man in der Anlage der Durchschläge zu kleinlich 
vorgezungen ist, anstatt gleich von vornherein einen Streifen von 
mindestens 100 m Breite abzuholzen, Sinnerhalb welches dann die 
Arbeiten viel bequemer hätten durchgeführt werden können. Um die 
Grundlage für die mit aller Schärfe auszuführendentopographischen und 
bydrograpbischen Aufnahmen zu gewinnen, wurde gleichzeitig mit der 
Herstellung eines Triangulationsnetzes begonnen. Schon ılie Aufstellung 
der Triangulirungszeichen, soweit dieselbe erfolgt ist, bot Schwierig- 
keiten genug; es mußten nicht nur Durchschlige nach den hierfür 
bestimmten Stellen eröffnet, sondern auch, wollte man nicht Zeichen 
von übermäfsiger Höhe anwenden, der Wald um dieselben herum 
auf grofse Flächen abgeholzt werden. Unter solchen Umständen 
nehmen die Triangulirungsarbelten viel Zeit in Anspruch; ihre Er- 
gebnisse wenden zur Anfertigung eines genauen Planes im Mafsstabe 
1:5000 benutzt, welcher in der Folge für die weitere Entwurfs- 
verfassung — insbesondere betreffs der grofsen Nebenanlagen des 
Canules — dienen wird. 

An das längs des Polygons der Panama-Eisenbahn ausgeführte 
Nivellement schliefsen sich die Beobachtungen über die Meereshöhen 
zu beiden Seiten der Landenge an. Genaue Erhebungen über die 
gegenseitige Höhenlage, nämlich solche, welche sich auf längere Zeit 
hindurch angestellte Beobachtungen der täglichen Meeresschwankun- 
gen und die hieraus abgeleiteten mittleren Seehöhen stützen, scheinen 
aus früherer Zeit nicht vorzuliegen. Lloyd und Falmare, welche, 
wie eingangs erwähnt, im Jahre 1829 auf dem Isthmus urbeiteten, 
wollen gefunden haben, dafs der Stille Ocean um 1,62 m (5.32 Fuß 
engl.) hüher liege als der Atlantische Ocean; von Garella (s. oben) 
wird dieser Unterschiel mit 2,90 m (1,49 Toisen) angegeben. Diese 
Angaben beiürfen also noch der Klarstellung. Bleibt es einstweilen 
aber auch noch dahingestellt, wieviel der Höhenunterschied der 
mittleren Wasserstinde betrügt und ob er überbaupt vorbanden, so 
ist doch ein solcher, und zwar von erheblicher Gröfse, bei Ebbe und 
Fluth nachgewiesen. Während nämlich auf der atlantischen Seite, 
in Colon, «die Gezeiten sehr schwach auftreten und ihr Einflufs von 
demjenigen der Winde in vielen Fällen kaum zu unterscheiden ist, 
betragen «diese Schwankungen bei Panama mitunter 6 m und noch 
mehr, Im December 1881 war in Colon der höchste und der nie- 
drigste Meeresspiegel um 0,59 m verschieden, bei der Insel Naos, wo 
sich seit November 1881 die Beobachtungsstation für die paeifische 
Seite befindet, betrug (lieser Unterschied in demselben Monate 5,72 m 
und wurde die gröfste tägliche Schwankung am 24. December mit 
546 m gemessen. Im Januar und Fehruar 1882 war der Höhen- 
unterschied zwischen dem büchsten nnd niedrigsten Waseerstande 
bei Colon bezw. 0,59 m und 0,51 ım, bei der Insel Naos bezw. 5,96 m 
und 6.28 m, wobei die letzte Zahl gleichzeitig auch die Fluthhöhe 
(über Ebbe) vom 20. Februar angibt, Weitere Beobachtungen sind, 
soweit sie bis jetzt veröffentlicht worden, in nachstehender Tabelle 
zusammengestellt. 


Gröfste tägliche Schwankungen der Meeresspiegel in den Monaten 
März— November 1882. 


Beobachtung E 
ort = 


Juli 
August 
October 
Novemb 





Colon . "0,50 | 0,43 | 0,07 | 0,19 | o.8 | 0,48 | 0,44 | 0.48 | 0,48 
Insel Nuaos 1600 | 56 | 5,4 | 

Während die Fluthhöbe les Atlantischen Meeres bei Colon von 
‚len Mondesphasen kasım merklich beeinflufst wird, folgen die stärk- 
sten Meeresschwarkungen in der Bai von Panama stets nach Eintritt 
«des Vollmonstes. Ferner ist zu erkennen, «als dieselben zur Zeit (les 
Sommer-Solstitiums (Juni) erheblich kleiner ist, als zur Zeit der 
Acquinortien (März und September), Im übrigen dürfte die starke 
Fluth bei Prnama mit dem Charakter ıler westlichen Küste Amerikas 
zusammenhängen. 

Da Fluth und Ebbe auf beiden Seiten der Laudenge naheza 
gleichzeitig eintreten, 0 ergibt sich aus dem vorliegemlen Zahlen, 
dafs, selbst wenn die mittleren Wasserstände gleich hoch wären, 
zur Zeit der höchsten Fluth das Meer in Panama um etwa 3 m 
höber und zur Zeit der tiefsten Ebbe daselbst um ehensoviel tiefer 
als in Colon ist, und dafs demnach in einem «durchaus offenen 
Cannle Strömungen entstehen müssen, welche bald nach «em 
Atlantischen, bald nach «lem Stillen Ouean gerichtet sein weren. 
Veber Ausdehnung und Stärke dieser Strömungen können erst 
eingeheue Untersuchungen Aufschlafs geben. Es kann sein, (dafs 
die iv Panama auftretende Flutliwelle in ihrer Fortbewegung im 
Cuvale nur eine geringe Geschwindigkeit besitzt und bis zum Ein- 
treten der Ebbe in Panuma nur einen Theil des Canales, vielleicht 
«lie Hälfte, vielleicht auch mehr, durchlaufen haben wird: «ana wird 
eben nur in dieser, nach dem Stillen Ocean zu gelegenen Canal- 
strecke eine erhehlichere Bewegung nach beiden Richtungen auf- 
treten. Oler es kaun Jer Fall eintreten, dafs ıie wechselnden Strö- 
mungen «den Unnal io seiner ganzen Lönge durchziehen. Solite der 
Spiegel des Stillen Öceans um das von Garella angegebene Male 
höher liegen, so würe eine beträchtliche, vornehmlich während der 
Fluth auftretende Strömung nach Colon zu erwarten. „Inwieweit 
uun Strömungen in einem Schiffahrtscansle ohne Bennehtheiligung 
des Verkehrs zugelassen werden dürfen, hängt in erster Linie von 
‚der Größe derselben ab, «s dürfte aber mit Rücksicht auf den 
Charukter und die Benutzung des Canals durch Schiffe erster Grüfse 
gerathen sein, die zulässige Grenze möglichst niedrig anzunehmen. 
Gegenwärtig neigt man sich schon mit ziemlicher Bestimmtheit der 
Ansicht zu, dafs die Erbauung einer Fluthschleuse bei Panama 
nötlig sein wird. Im Kostenvorauschlage ist der Fall durch Ein- 
stellung von 12000000 Fres. vorgeschen. 

An Jdeu Ausmündlungsstellen wird (ler Canal in grüßserer Breite 
durch entsprechende Borlenvertiefung soweit in das Meer hivaus ver- 
längert, bis die natürliche Tiefe von 850 m bezw. 8m unter dem 
niedrigsten Wasserstande erreicht ist. In der tief eingeschnittenen, 
von Sumpfland umschlossenen Bai von Limon sim ungünstige Ver- 
hültnisse für die Canaleinfahrt vorhanden, Dieselbe muß zunächst 
gegen «lie Nord- und Nordwestwinde geschützt werden, welche ins- 
besondere in den Monaten October und November sehr heftig auf- 
treten und wegen ihrer plötzlichen, stofsweisen Wirkung der Schift- 
führt und den Iateonbauten sehr geführlich sind, um den möglichsten 
Schutz gegen diese Winde und die gleichgerichtete Strömung zu ge- 
winuen, wird der Canal parallel der Bahn au der Ostküste der Bai 
fortgeführt und die Mündung in der Bucht des Polks-River ange- 
orduet. (Siehe Fig. 2, Seite 187.) Gegenüber der Mündung, an der 
Manzanilo-Insel, wird schon gegenwärtig ein breiter, molenartiger 
Vorsprung angeschüttet, überdies dürfte am nördlichen Ende der 
Insel die Anlage eines etwa 1500 m langen Schutzdammmnes erforıler- 
lich werden. Ein weiterer Uebelstand, mit dem zu rechnen ist, liegt 
in der fortschreitenden Versandung der Bai, welche auch im östlichen 
Theil derselben, besonders seit «lem Bestehen des die durchgebende 
west-östliche Strömung verhiudernden Babnılamınes, zugenommen hat. 
Die Tiefenlinie von 9 m dürfte in den letzten 40 Jahren um mehr uls 
1 km vorgerickt sein. 

Südlich von Colon ist ein Installationsplatz von grüßserer Aus- 
dehnung wähezu vollendet, auf welcher Werkstätten, Magazine, 
Wagenschuppen, Dampfsägen u. dgl. samt den erforderlichen Amts- 
und Wohngebäuden errichtet werden. Ferner wird daselbst ein Schutz- 
damım und Laudungspiatz für jene Schiffe angelegt, welche mit Arbeits 
geräthen und Materialien anlangen. Wegen Jer geringen Erhebung «es 
Inselbodens über dem Meere sind für diese Anlagen große Auschüttun- 
gen erforderlich, wozu «das Material einstweilen und solange ex nicht 
aus dem Canaleinschnitte in der benachbarten Strecke bezogen werden 
kann, durch Abtragung der etwa I kım entfernten und neben der 
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Eisenbahn gelegenen Monker -Hills mittels Excavatoren gewonnen 
wind. Durch die Lage «les Stapelplutzes an der Eisenbahn ist zu- 
gleich eine leichte Verbindung desselben mit den Arbeitsstellen im 
Innern der Lamlengeo gesichert, 

Die Ausmündungsstelle des Ununles in der Bai von Panama ist 
erst in letzter Zeit näher bestimmt worden. Die gewählte Trare 
verbleibt beständig im Thale des Rio-Grande, schneidet dessen Lauf 
15400) ım vou der Küste zum letzten Male und tritt ungeführ 200 ın 
südlich seiner Mündung in das Meer ein. Sie setzt sich dann im 
Meere fort, bis daselbst die Tiefe von $ m unter dem niedrigsten 
Wasserstande erreicht ist, d. i. ungefähr 300 m östlich von der Insel 
Perieo. Diese Trace ist zwar in dem unterseeischen "Theil etwas 
länger als die anderen in Betracht gezogenen, sie bietet jedoch den 
Yortheil, dafs möglichst wenig Felsboden anzuschneiden und im 
Meeresgramd nur Sand, Schlamm und etwas Thon auszubeben ist. 
Die Kherte von Panama ist windfrei, hingegen werlen auch hier 
gegen die Verlansdlungen, welche der Rio Gramde verursacht, Vor- 
kehrungen zu treffen sein. An bestimmten Entwürfen darüber, in 
welcher Weise ıer Rio Grande, ein übrigens unberleutender Flufs, ab- 
geleitet werden soll, fehlt e& derzeit noch. 

Was nun die murhmsßslichen Kosten des Panamacanales 
betrifft, so sind bierfür verschiedene Voranschläge, merkwür- 
‚igerweise mit immer geringeren Beträgen, aufgestellt worden; der 
Congrels vom ‚Jahre 1879 schätzte die Kosten auf niebt weniger als 
1 Milliarde und 70 Millionen Fres, (856 Mill. Mark), wobei angenommen 
war, «als sich die Einheitspreise für 1 ebın folgendermaßen stellen: 
lockerer Boden 2,50 Fres., mittelfestes Gestein 7 Fros. hartes Gestein 
12 Fres. — alles bei Gewinnung im Trockenen — «aan Felsboden, 
wenn die Gewinnung unter Wasserhaltung erfolgt, 18 Fres.; ferner 
bei Baggerums: weiche Bodenarteu 2,50 Fres., hürtere 12 Fres. 
um endlich Felssprenugung unter Wasser 3 Fres. für 1 cbım. 
Auf Grundlage derselben Einheitspreise, aber anderer Massen- 
ermittelang, — nämlich im ganzen 73 Mill. ebn, wovon 47 Mill. 
im Trockenen und 25 Mill, unter Wasser zu gewinnen sind — 
hat der technische Ausschuß vom Jahre 18% «die Gesamtkosten 
mit 843 Mill. Fres,. (674,4 Mill, Mark) bestimmt. In «derselben 
Zeit haben sich die durch ihre Bauten am Suez-Canale, bei der 
Wiener Donau-Regulirung, im neuen Hafen von Antwerpen u. 8. w. 
bekannten Unternehmer Couvreux und Hersent, zur Uecbernahme 
des Baues um den Pauschalbetrag von ö1l2 Mill. Fres. oder 
409,6 Mill. Mark bereit erklärt, in der Voraussicht, «dafs jene 
Einheitspreise noch zu hoch gegriffen seien und auch sonstige Er- 
sparungen eintreten werden. (Gb auf Gruml dieses Angebotes ein 
fester Vertrag zwischen der Canatgesellschaft umd der genannten 
Unternehmung abgeschlossen wurde, ist nit Bestimmtheit nicht zu 
entochmen, thatsüchlich sind die Vorarbeiten von der letzteren bis- 
ber ausgeführt worden, die Beamten — mit Ausnahme der Öber- 
leitung in Panama — steben in ihrem Dienste und werden von ihr 
bezahlt. Ueber die Vertheilung dieser Kosten von 512 Mill auf die 
einzelnen Arbeiten theilte v. Lesseps der 2. Hauptversammlung der 
Actionäre im März 1881 folgendes mit: auf die eigentliche Canal- 
herstellung, nämlich «lie Aushebung des Canalprofiles, die Herstel- 
lung der seitlichen Aufträge, welche den Canal beiderseits begleiten, 
dann die Fürderung der Einschuittsmassen am Culebra nach der für 
den Absperslamm gewählten Stelle entfallen 430 Millionen. Die 
Kosten für die Vollendung des Damımes, die Herstellung der Ueber- 
fülle am Sammelbecken, dann die Aushebung der Abzugs- un 
Summelcanäle, ie Herstellung von Molen u. #. w. werden sich auf 
45 Mill. belaufen, während der Betrag von 3 Mill. für die etwa 
nothwendig werdende Errichtung einer Fluthschleuse samt Wearte- 
hufen bei Panama, von Leuchtthürmen, Baken und Streif hälzern lüngs 
der Wände des Felseinschuittes zur Verfügung stehe. Diese Aufstel- 
lungen als richtig angenommen, würde der Panuma-Canal auf das 
Kilometer ungefähr 7 Mill. Fres. kosten, gegenüber dem gleichnamigen 
Betrage von 3,7 Mill. welche der 164 kın lange Suezcanal beansprucht 
hat. Die Iiodenbeschaffenkeit, wie sie durch die neueren Erhebungen 
mit genügender Sicherheit ermittelt worden ist, soll indes zu der 
Erwartung berechtigen, dafs noch eine weitere Verringerung der 
Kosten eintreten werde; «s sind aber bis jetzt keinerlei speeificirte 
Voranschlige, die sich auf den gegenwärtigen Stand der Aufnahmen 
und Entwurfsverlassung beziehen, veröffeatlicht worden. 

Ein erster Versuch zur Beschaffung der Geldmittel war bereits 
im Herbste 1879 vorgenommen worden, er scheiterte aber an dem 
geringen Vertrauen des Capitals und an ıler starken Agitation, welche 
Nordamerika aufgeboten hatte. Im December 1890 ist jedoch die 
neue Aussabe von 600 000 Achien in Nenmwerthe von 500 Fros. unter 
günstigen Verhältnissen und erheblicher Ueberzeichnung vor sich ge 
gangen, Von «diesen 300 Mill. Fres. waren bis 30. Juni 1881 — ein 
weitsrer Rechnungsabschlufs ist bis jetzt nicht vorgelegt — 42,8 Mill. 
Fres, verausgabt, wovon 10 Mill, (in Actien) uls Preis der Concessiou 
an die frühere Canalgesellschaft und 750000 Fres. als Caution an die 








columbische Regierung enthalten sind. In der Genernlversammlung 
vom Vorjahre liefs sich «ler Verwaltungsrath die Bewilligung zur 
Ausgabe von 330000 Obligationen im Nennwerthe von 500 Frus. er- 
theilen, Dieses Capital ist größstentheils zum Ankaufe der Panama- 
bahn bestimmt, welcher durch den Umstand nothwendig wurde, dafs 
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diese Bahn eine bereits zur Zeit ihrer Erbauung erworbene Conces- 
sion für einen Canal zwischen Colon und Panama besitzt. Die 
Actionäre der Bahn machen bei dieser Gelegenheit ein glänzendes 
Geschäft. Mitte Mai d.J. standen die Actien der €analgesellschaft 
im Curse von 489 und die Obligationen iin Curse von 4%. 

(Schluß folzt.} 


Ueber Ent- und Bewässerung der Marschen. 


Seit etwa einem Jahrzehnt bat man in Nordwestdentschland all- 
gemein begonnen, «ie Marschlündereien durch Dampfkraft zu ent- 
wässern, und obgleich die Kosten der Maschinen bedeutend sind, so 
verzinsen sich «dieselben doch balıl — wenigstens wihrend der ersten 
Jahre. Nach einiger Zeit freilich werden häufig Klagen laut, dafs 
die Beitragskosten übermälsig hoch sind und nicht im richtigen Ver- 
hültnifs zu den Erträgen der Grundstücke stehen. 

Die Ursache dafür suchen die Betheiligten dann» gewöhnlich in 
der Kostspieligkeit der Maschinen, Gebäude u. &. w. Und doch sind 
schließslich sie selbst schold daran, weil sie trotz ıler vermehrten 
Ausnutzung des Bodens nicht «danach streben, demselben neue Nähr- 
stoffe zuzuführen. Niemals sind aber selbst die fruchtbarsten Marsch- 
lindereien in ihren Bodenbestandtheilen derart zusammengssetzt, 
dafs sie gar keiner Düngung bedürften, sehr selten lassen sie sich 
allein durch die Auswurfstoffe des Weideriehs im Gleichgewichts- 
zustand der Fruchtbarkeit erhalten. Vielmehr ist «dazu meistens 
sowohl für leichte Torf- und Samdböden als 
auch für schwere Thonböden eine oft wie- 
derholte Mengung mit mineralischen und 


solnden Geschwindigkeiten oft wirbelartig über die Felder und lagert 
die düngenden Sinkstoffe nicht gleichmäfsig, sondern in einzelnen 
Streifen und Haufen ab. Eine sachgemäfßse Vertbeilung des Düngers 
und demuach eine Schätzung des Nutzens und Bemessung der Bei- 
träge ist unmöglich, eine Schädigung der dieht an der Schleuse ge- 
legenen Grundstücke durch Ablagerung ganz unfruchtbaren Kieses 
unvermeidlich. Die Folge ist daher, dafs man lieber gunz naf die Bewäs- 
serung verziehtet. Und dennoch wird dieselbe schließlich uoth- 
wenig, wenn die Ländereien nicht trotz der früher aufgewendeten 
Meliorationskosten in ihren Erträgen zurückgehen aollen. 

Das scheinbar einfachste Mittel, welches namentlich in neuerer 
Zeit vou einzelnen ganz bessuders empfohlen wird, ist die Ernie- 
drigung der Winterdeiche. Abgesehen von den Vortheilen, 
welche eine solche Erniedrigung für die Vertheidigung gegen die Ge- 
fahren des Hochwassers gewähren würde, erleichtert sie unzweifel- 
haft auch die Benutzung der Wohlthaten des Wassers, Aber sliese 

Benutzung ist doch, wie oben gezeizt wurde, 
in ihren Erfolgen sehr zweifelhaft, Freilich 
FE werden in betreif solcher Polder, welche bis 


vegetabilischen Bestandtheilen erforderlich, > DT un S/ jetzt nur von Sommerdeichen umzeben 

Wie sehr verschieden in dieser Bezie- m ircT en er un also im Sommer gegen die schäd- 
hung die Ansprüche der Bolenarten sind, Be 1 re lichen Verschlammungen «der Futtergewächse 
kann man am besten bei einer Wanderung Fe. Is und Halmfrüchte geschützt sind, im Winter 


‚durch «lie schon seit lingerer Zeit trocken 
gelegten holländischen Polder sehen. Der 
Beematerpobler in Nordholland, der schon 
seit Mitte des 17. Jahrhunderts künstlieli ent- 
wässert wind, wird lediglich durch das Weide- 
vieh gedüngt und gilt trotzdem noch jetzt 
als der fruchtbarste zunz Höllande Der 
Hasrlemermeerpolder dagegen, «der erst 
ungefähr im Jahre 1860 in ackerbauliche 
Benutzung genommen ist, bedarf schon jetzt 
einer bedentenden Zufuhr von künstlichen 
Düngern und nimmt dennoch in seinen Er- 
trigen von Jahr zu Jahr ab. Hier bestebt 
die Krume aus leichtem losen Sand und 
Torf, dort aus stark mergeligem "Thon. 

Die einfuchste und billigste Düngung ist 
nun unzweifelhaft durch eine Bewässerung 
mit dem Wasser der Flüsse zu erzielen, Wenn dies aber auch 
schon lange von den Marschbewolmern erkannt worden ist, so muls 
doch behauptet werden, dafs die Bewässerung bis jetzt durchaus 
nicht in »usreichender Weise Verwendung gefunden hat. 

Wie im nebenstehenden Plane (Fig. 1) schematisch dargestellt ist, 
erfolgt (ie Entwüsserung der einzelnen an einem Flufslauf liegenden 
Polder gewöhnlich naturgemüfs aın tiefsten Punkte des Flufsgefülles 
durch eine Deichschleuse, nuch welcher die Eutwässerungsgräben des 
ganzen Polders auf kürzestem Wege zusummenlaufen. Die Bewässerung 
soll durch eine am höchsten Punkt des Gefälles angelegte Einlaß- 
schleuse bewirkt werden — gelangt aber fast nie zur Wirkung! Se- 
lange nämlich die Entwässerung nur auf natürlichem Wege erfolgen 
kann und daher häufig unterbrochen ist, hat der Poller so sehr durch 
eigene Nieslerschlags- und Kuverwässer zu leiden, dafs man sich hütet, 
noch weitere Wassermengen sus dem Flusse zu entnehmen. Meistens 
hat auch der untere Querdamm eine geringe Kronenköhe, und der 
nächste unterballb Legende Polder ist verpflichtet, die darüber an- 
steigenden Wassermassen dem oberen Polder abzunehmen. Jedes 
Einlassen fremmlen Wassers veranlafst daher Beschwerden des unteren 
Polders. Aber auch nachdem die Möglichkeit einer künstlichen Eut- 
wilsserung geschnffen ist, unterbleibt fast immer die Benutzung ıler 
Bewässerungsschleuse. 

Theilweise ist dies dadurch zu erklären, dafs die Besitzer der 
Polderlündereien, wie oben ausgeführt ist, sich der Nothwendigkeit 
der fortgesetzten Düngung nicht bewufst sind oder auch, kaum den 
ewigen Ueberschwemtmungsnöthen entrissen, sich der Furcht vor den- 
selben nicht entwinden können. Vor alleın ist aber der Grund «dieser 
großsen Unterlassungssünde die unrollkommene Art der Dewisserungs- 
einrichtungen. Das Wasser strömt wild in den Polder ein, vertheilt 
sich entsprechend den Gefällverhältnissen der Ländereien und vor 
allem entsprechen! den sehr wechselnden Widerständen der Stoppel- 
rückstinde, Hecken, Bäume und Grabenanwüchse mit stark wech- 
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Fie.1. Schematischer Plan der Be- und Entwässerung 
einzelner Polder. 


dagegen die Vortheile einer gründlichen 
Düngung besitzen, sicherlich sehr eingehende 
Erwägungen stattfinden, ehe dieselben mit 
Winterdeichen umgeben werden. Man winl 
selbst hohe Anlagekosten für selr starke 
Entwlsserunzsmaschinen nicht scheuen, wie 
das Beispiel des St. Jürgensfeld - Patders 
bei Vegesack an der Weser erst neuerdings 
wieder zeigt. Aber andererseits scheint es 
ganz unmöglich, dafs die Eigenthütner, wel- 
che Ihre Ländereien bis jetzt im Schutz 
‚der Winterdeiche in ausgiebiter Weise 
mit hohen Erträgen zum Getreidebau be- 
wirtlischaftet haben, einen Vortheil darin 
werden finden können, sich wieder den lan- 
gen Winter himlurch mit ihrem Weidevich 
auf hohe Wurthen intnitten unabschbarer 
Wasserflächen zurückzuziehen, Und selbst wenn dies schliefslich 
vortheilhafter wäre, wieviel Kosten und wieviel Jahre gehören dazu, 
ven die zahllosen Gehöfte über das Winterhochwasser zu heben, die 
Betriebsgebäude, Maschinen und Viebhaltungen den veränderten 
Verhältnissen entsprechend umzugestalten! Wenn «er Staat auch 
mit bedeutenden Mitteln helfend - eintreten wollte, so würde in 
der langen Uebergangszeit doch eine golche Unsumme von Capital 
und Arbeit verloren gehen. ılafs es schliefslich unmöglich sein würde, 
gegen die erdrückende Coneurrenz der «durch die Verhältnisse mehr 
beginstigten ausländischen Viehzüchter anzuklimpfen. 

Die Erniedrigung der Winterdeiche würde daher in den meisten 
Fällen weit mehr Nachtheile als Vortheile bringen und oft gradezu 
unausführbar sein, Eine solche Rückkehr zu «den Urzustlnden, an 
deren Ueberwindung viele Jahrhunderte gearbeitet haben, wäre ein 
Armuthszeognils für unser heutiges Ingenieurwesen. Eben so 
gut: wie sich Mittel finden lassen, die Gefahren des Hochwassers 
durch wehrhafte Deiche, Flußsregulirangen, Eutlastungscanäle, Anuf- 
forstungen u, 8, w. zu vermindern, eben so gut kann man auch 
dem Landbau die Wohlthaten des befruchtenden Wassers zuwenden, 
ohne ilm in seiner Fortentwickelung zu immer intensiverem Betrieb 
zu stören. 

Hierzu sind aber nach Ansicht des Verfassers die nachstliegenden 
Mittel: 

1. ein sorgfältiger Ausbau der Bewässerungsleitungen innerhalb 

der Polder. 

2. die Verwendung der Eotwässerungsmaschinen zur gleichzeitigen 

Benutzung für die Bewässerung. 

Was dies letztere Mittel betrifft, »0 hofft Verfasser demnächst 
Gelegenheit zu finden, in einem besonderen Aufsatz seine Ausichten 
darüber unter gleichzeitiger Berübrung der brennenden Streitfruge 
„Schöpfräder oder Kreiselrüder* zu entwickeln. In folgendem soll 
vorläufig das erste der genaunten Mittel nüher erörtört werden. 
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Schon jetzt wird freilich häufig bri den Entwürfen von Marsch- 
bewässerungen aufßser der Einlafsschleuse ein Hauptzuleitungsgra- 
ben und ein Netz von Zweig- und Vertheilungsgräben vorgesehen. 
Da die Kosten einer solchen Anlage jeioch sehr beträchtlich sind, so 
stellt jeder einzelne Eigenthümer (die Forderung, daß ihm das 
Wasser zu seinem Grundstück auf Genossenschaftskosten zugeführt 
werden soll, ohne dafs er aus eigenen Mitteln noch etwas beizu- 
steuern brauchte, und da dies unmöglich ist, so unterbleibt schliefs- 
lich die Anlage der Vertheilungsgrüben. Die Ausnutzung (des 
Wassers auf den einzelnen Grundstücken erfolgt dann in verschwen- 
derischer ungeregelter Weise und es tritt eine wilde Ueberfluthung 
der Ländereien mit allen früher genannten Nachtheilen ein. Es 
sollte daher in das Statut einer jeden Bewässerungs- 
genossenschaft die Bedingung aufge- 
nommen werden, dafs zwar die Ko- 
sten der gemeinsamen Leitungen ge- 
meinsam getragen werden, dafs aber 
jeder Besitzer sich verpflichtet, auf 
seine eigenen Kosten diejenigen An- 
lagen auf seinem Grundstück zu ma- 
chen, welche nach dem Urtheil von 
Suchverständigen die beste Ver- 
wertliung des zugeleiteten Wassers 
und die höchste Ertragssteigerung 
voraussehen lassen, kurz, man sollte 
dem einzelnen nicht überlassen, zu thun, 
was ihm gut dünkt, wo es sich um den De- 
stand eines gemeinsamen, für lange Zeiten 
dauernden Unternehmens handelt. 

Innerhalb) eines ‚großen Polderbezirks 
empfehlen sich für die einzelnen Grundstücke 
je nach Lage und Bodenbeschaffenheit offen- 
bar schr verschiedene Culturen, sei 
Acker- oder Wiesenbau, Torfstich, Auffor- 
stung u. s. w. Aber ıler einzelne Besitzer 
ist hüufig nicht einsichtig genug oder kann 
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(las Durchkuvern des äufseren Druckwassers sehr begünstigen, Bei 
uns sollte man noch weiter gehen und die Benutzung der sämtlichen 
Genossenschaftsgrundstücke statntenmälsig regeln. 

Weit (davon entfernt zu verkennen, dafs auch für den Marsch- 
bauer ein beschränkter Ackerbaubetrieb unbedingt nöthig sein kann, 
mufßs doch (larauf hingewiesen werden, dafs überall, wo Entwässe- 
rungen «durchgeführt werden, das Streben dahin geht, die alten 
Wiesen, Weiden, Sümpfe und Waldbrüche in Ackerländereien um- 
zulegen, oft zum gröfsten Schaden für die Besitzer, die es nicht 
verstehen, «die alte Wiesencultur durch kräftige Rieselung mit weit 
weniger Betriebskosten zu Iüheren Erträgen zu steigern. 

Was die Grundsätze der Tracirung betrifft, so mufs vor allem 
mit Rücksicht auf das Kuvern «der Flußdeiche darnach gestreht wer- 
den, die tief eingeschnittenen Entwässe- 
rungsgräben weit ab vom Deichfußse, die 
hochliegenden Bewässerungsgrüben dugeren 
zum Schutz des Deichfußses unmittelbar 
hinter demselben anzulegen. Es wird da- 
Jurch such erreicht, dafs die Vortluth der 
Geestländereien nicht durch die hochliegen- 
Jen Bewässerungsgräben gehindert wird. 

Beim Ausbau des Ent- und Bewilsse- 
rungsnetzes sind dann allerdings einzelne 
Grabenkreuzungen unvermeidlich, aber die- 
selben lassen sich mit geringen Kosten aus 
Schwiedeeisen, Gußeisen, Cement- und 
Thonrohren oder hölzernen Rinnen je nach 
dem Veberdruck des Wassers und der Lei- 
tungslänge herstellen. 

Man darf wohl behaupten, dafs die 
Marschbewohner nur, weil sie derartige 
scheinbar verwickelte Grabensysteme noch 
zu selten gesehen haben, sich schwer dazu 
überreden lassen. Eine einmalige Besich- 
tigung der Wiesen in der vielgeschmähten 
Bocker Haide würde vielleicht manchen 


sich die nöthigen Geldmittel zu Verbesse- f m: Marschbewohnuer zu gleichen Einrichtungen 
rungen von den Rentenbanken nicht ver- Anlage eines ar Fe ee un anspornen, Früher machten die Bauten aus 





schaffen. Trotzdem ihm technisch die Mög- 
lichkeit gewährt wird, seine Wiesen in inten- 
siver Weise durch fortgesetzte leberrieselung zu düngen, begnügt er sich 
damit, dieselben bei der gröfsten Dürre durch kurze Veberstauung 
anzufeuchten. In holländischen Polderverbänden besteht schon seit 
alter Zeit überall da, wo eine künstliche Entwilsserung durchgeführt 
ist, u. a. das Verbot des Torfstichs, weil die abgetorften Grundstücke 


-——— Entwässerungsgräben. 
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Mauerwerk kostbare Pundirungen nöthig, 
heutzutage werden selbst kleinere Flüsse 
mittels schrniedeeiserner Röhren, die ohne weitere Fundamente nur 
an den Enden auf Stiromauern ruhen, mit einander gekreuzt, wie z. B. 
die Kreuzung der Aller un Öcker bei Müden durch Herrn Baurath 
Hefs in dieser Art ausgeführt ist, 

(Schlufs folgt.) 


Vermischtes. 


Die Reichstagshau - Commission hat, wie sicher verlautet, in 
einer am 13. d. M, abgehaltenen Sitzung die im Wallotschen Ent- 
wurf angeorinete Lage des Sitzungssaales in einer Höhe von 5,5 m 
über der Straßenkrone gutgebeifsen. Die auf der Seite des Künigs- 
platzes angelegte Rampe soll gleichzeitig zur Anfahrt für den Kaiser 
dienen, Ferner ist eine Verschiebung der Kuppel nach dem Königs- 
platz hin gewünscht worden. Die Bibliothek wirıl im Magazinsystem 
errichtet und zwar so, dafs in der Nähe (les Sitzungssanles nur eine 
Handbibliotbek, das Zimmer des Bibliothekars und ein Lesezimmer 
verbleiben. Die hierdurch frei werdenden Räume werden zu Ab- 
theilungszimmern verwendet. Das Honorar des Künstlers für die auf 
acht Jahre berechnete Bauausführung soll insgesamt 360.000 Mark — 
jährlich 30 000 Mark un eine in Theilsummen zu zahlende Bauprümie 
von 120000 Mark — betragen. 

Zwei Theaterbrände werden zu gleicher Zeit gemeldet; Am 
Abend des 9. Juni d. J. ist eine Stunde vor Begian der Vorstellung 
das in Holz erbaute Gayety-Theater in Manchester und in der 
Nacht des 11. Juni das einen Theil des Grofßsen Theaters bildende 
Varietö- Theater in Warschau ein Raub der Flammen geworden. 
Menschenleben sind in beiden Füllen nicht zu beklagen. Der Schaden 
wird bei dem ersten Brande zu 400000, beim zweiten zu 300 000 Mark 
angegeben. Ueber die Entstehungsursachen ist noch nichts bekannt, 

Dem Direetor der Kunstschule in Stuttgart, von Liezen-Mayer, 
ist die nachgesuchte Dienstentlassung gewährt und der Historienmaler 
Claudius Schrawlolph in jene Stellung berufen worden. 

Parlamentshaus In Budapest. Die Landescommission für den Bau 
des ungarischen Reichstagsgelsindes hat am 3. d.M, eine Sitzung ge- 
halten, in welcher der Beschlufs gefafst wurde, dien in gothischen Stilfor- 
men gehaltenen preisgekrönten Entwurf desProfessors Emerich Steindl 
(vergl. die Mittheilung auf S, 162 d. Bl.) der Ausführung zu Grunde 
zu legen. 


Schiffahrtscanäle in Florida in Nordamerika. In New-Orleans 


Verlag von Erast& Korn, Berlin. 
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wird gegenwärtig mit grofßsem Eifer für die Beschaffung des Bau- 
capitals zur Anlage eines Seeschiffahrtscanals geworben, der die Halb- 
insel Florida in ihrem nördlichen Theile durchschneiden soll, um den 
Seeweg nach New-York und Europa um etwa 1100 km abzukürzen. 
Die ebene Beschaffenheit des Landes, das geringe Gefälle der Flüsse, 
andererseits die Unzugänglichkeit der flachen, im Süden mit zahl- 
reichen Korallenriffen umgebenen Küsten weisen auf die Entwickelung 
einer lebhaften Binnenschifführt hin. Jeuoch ist das mit grofsen 
Sümpfen und versumpften Wäldern beideckte Land in seiner Pro- 
duetionsfähigkeit noch soweit zurück, dafs die Aufwendung grüfserer 
Kosten für die Schiffbarmachung der Flüsse und Seen, sowie für die 
Erbauung von Canülen sich nicht lohnt. Die Regierung der Ver- 
einigten Stauten hat neuerdings den Entwurf zu einem Canale auf- 
stellen lassen, welcher (die Halbinsel vom St. Johns-Flusse im Nord- 
osten bis nach Charlotte Harbour im Sürwesten quer durchschneiden 
und die grofsen Seen des Inneren in Verbindung mit den Endhäfen 
bringen soll. Dieser Canal würde 12,2 m Sohlenbreite und 1,5 m 
Tiefe, seine Schleusen würden 7,6 m Weite und 35 m nutzbare Länge 
erhalten. Es wären 41 Schleusen mit durchschnittlich 2 m Gefälle 
erforderlich. Die Kosten sind auf 24 Millionen Mark veranschlagt. 
An eine Ausführung ist vorläufig wohl nicht zu denken, ebensowenig 
an den Bau des von einer Actiengesellschaft geplanten Seeschiffahrts- 
eanals, der von Fernandina am St. Johns nach Cedar Key führen 
soll, und zwar in seiner ganzen Länge von 193 km ohne Schleusen. 
Hiervon würden $8 km in Flüsse und Seen fallen, welche die in Aus- 
sicht genommene Tiefe von 9,1 m bereits besitzen. Von dem auf 
105 Millionen Mark bestimmten Actiencapital sind erst 25 Millionen 
Mark gezeichnet. Die zur Zeit thatsächlich im Bau befindlichen, in 
einfachster Weise hergestellten Canäle verfolgen vorzugsweise den 
Zweck, die Urbarmachung der Sümpfe und Wälder zu erleichtern. 
Die Kosten werden gedeckt dureh den Verkauf der umfangreichen 
Ländereien, welche vom Staate Florida an die Unternehmer der 
Canalbauten als aufmunterndes Geschenk überlassen werden. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Cireular-Erlaß, betreffend die Erhebung von Verkehrs- 
abgaben und die Feststellung der betreffenden Tarife, 


Berlin, den $1. Mai 188. 

In Ergünzung bezw. Abänderung des Cireular-Erlasses vom 
18. December 1882, betreffend die Verleihung «es Rechtes auf Er- 

hebung von Verkehrsabgaben und die Feststellung der betreffenden 
Tarife (abgedruckt im Ministerialblatt für (lie innere Verwaltung. 
Jahrgang 1883, 5. 2), bestimmen wir auf Grund des Allerhöchsten Er- 
lasses vom 4. September v. J. (G.S, S. 30) das Nachstehende: 

Die Feststellung der Führgeldtarife wird den Provinzial- 
behörden nur mit «ler Einschränkung überlassen, dafs da, wo es sich 
um die Anwendung der Normaltarife für das Stromgebiet des Rheins, 
die Provinz Westfalen, sowie für die Elbe, Sanle und Unstrut handelt 
(vergl. Allerhöchste Erlasse vom 27. Mai 1829, 27. December 1846 
bezw, 18. Mai 1836), die gedachten Behörden nur «urüber zu bestimmen 
haben, welche von den normirten Fihrgeldsätzen zur Anwendung 
kommen sollen, währen! Abweichungen von den Normaltarifen der 
ministeriellen Genelunigung bedürfen. 

Der Ministerial-Instanz bleiben ihre Befugnisse im bisherigen 
Umfange vorbehalten: 

1. hinsichtlich der HNafenabgaben in (denjenigen Häfen, in 
‚denen nicht lediglich Küstenschiffahrt im Sinne der 
Reichsgesetzgebung (vergl. $ 1 der Bekanutmachung des 
Herrn Reichskanzlers, betreffend die Prüfung der Seeschiffer u,s.w., 
vom 25, September 1869 — B. 4i. BL, 8.660) betrieben wird; 

. hinsichtlich der Hafen- um] sonstigen wegen Benutzung von 
Anlagen für Handels- un Schiffahrtszwecke zu erhebenden 
Abgaben am Rhein, an «der Weser, Elbe, Oder und Weichsel, 
der ennallsirten Saar einschließlich des Sicherheitshafens in 
St, Johann, auf dem oberländischen Canal, dem grofsen 
Frieilrichagrnben, dem Seckenburger Canal, dem Friedrich- 
Wilhelms-Canal, dem Plauer Canal, dem Schleswig-Holstei- 
nischen Cnnal, der ennalisirten Saale, Uostrut und Schlei, dem 
Bromberger Canal, der ennalisirten Netze und unteren Brale, 
einschliesslich des Hafens an der Mündung, der Hohensanten- 
Spamiauer Wasserstraße und der Havel von Spandau bis zur 
Elbe. 

Im übrigen bleiben die Bestimmungen «(es Circular-Erlasses vom 
18. December v. J. unverändert, 

Der Minister für Der Minister der 

Handel und Gewerbe. »ffentlichen Arbeiten. 
An die Königlichen Regierungs-Präsidenten in (dem 

Provinzen Ostpreußsen, Westpreulsen, Branden- 
barg, Pommern, Schlesien, Sachsen, sowie in Sigma- 
ringen, an die Königlichen Regierunge u bezw, 
Landilrosteien der übrigen Provinzen, an die 
Königliche Ministerinl-Bau-Uommission hierselbst. 

Abschrift vorstehenden Cireular-Erlasses übersenden wir Ew. 
zur gefülligen Kenntoifsnahme erzebenst. 

Der Minister für Ilandel Der Minister der 
und Gewerbe. öffentlichen Arbeiten, 
In Vertretung: Im Auftrage: 
gez. v. Möller. gez, Schultz. 

An die Zeig lichen Öber-Prüsidenten. 

IL. dA 686 M. ff HuG. 

A {von 1) zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen Be- 
achtung. 
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Der Finanz- 
Minister. 


Pr, 


Der Finanz- 
Minister. 
Im Auftrage: 


Der Finanzminister, 
Im Auftrage: 
gez. Hasselbach. 
sämtlichen Provinzial - Steuer - Direetoren 
II, 7181. FM. 


An die 
(einzein). 


Cireular-Erlals, Er, die eidliche Verpflichtung geprüfter 
Feld- bezw, Landmeaser. 
Berlin, «len 9, Juni 1889. 
Die Feldinesser, welche bisher nach beatandener Prüfung in Ge- 
mäfsheit der Reseripte vom 31. Januar und 236. October 1820 (Kamptz 
Annalen 1820, Bil. IV, 8.7 und 699), sowie der Anweisung zur Aus- 
führung «der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 unter 9 (Anlage a 
der Cireular-Verfügung vom 4. September 1869) mit dem Diensteide 
der Beamten zu belegen waren, sollen fortan, sowie die nach den 
Vorschriften vom 4. September r. J, zu bestellenden Landmesser, nur 
dann wit diesem Diensteide belegt werden, wenn sie von einer Staats- 
behörde zu dauernden amtlichen Functionen bestellt und dem- 
gemäfs von dieser Behörde als Beamte zu verpflichten sind. Im 
übrigen ist die eädliche Verpflichtung geprüfter Feld- bezw. Land- 
messer nur auf die in $96 (ler Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 
gedachte „Beobachtung der bestehenden Vorschriften“ zu richten, 
Diese eidliche Verpflichtung wird seitens derjenigen Provinzialbehörde 
veranlaßt, in deren Bezirk der zu Verpflichtende sein Gewerbe aus- 
zuführen benbsichtigt, und zu welcher er in dem, $3 des Feildmesser- 
Reglements vom 2%, März 1871 erwähnten, selbstredend wie (lie Ver- 
pflichtung zur Aufsicht so die Befugnifs zur Verhängung von Ordnungs- 
strafen in sich schliefsenden Diseiplinarverhältnifs steht. 
Der Der Minister für Handel 
Finanz-Minister. und Gewertm. 
gez. von Scholz. In Vertretung. In Vertretung. 
gez. von Moeller. gez. Herrfurth, 
Der Minister für Landwirthschaft, 
Domsinen und Forsten. 


Der 
Minister des Innern. 


Der Minister 

(ler öffentlichen Arheiten 
Im Aufträge. In Vertretung. 
ger. Schultz. gez. Murcard. 


Au ee Herren Regierungs-Präsidenten bezw. 
Königliche Ber zierungen und u ehr alas 
Königliche Polizei-Präsilimm und die Königliche 
Ministerial- Bau- Commission hier, die Königlichen 
Oberbergämter und Eisenbahn-Direetiouen, so- 
wie die Herren Oberpräsidenten der Provinzen 
Sachsen, Schlesien und Rheinland als Chefs der 
Strombauverwaltungen und an die Königlichen 
(seneral-Uomimissionen. 


ILL. 8901 In. N “088 M. f. H. us. %. 

IE b(a)P. 3640 T.B. 4080 M. d. 1. 

IY. 1819 8.A. 17 7717 M. £.Ldwunw 
Il. = a 
LM 
Personal-Nachrichten. 


Hossen. 

Der Grofsherzogliche Kreis- Baumeister des Baubezirks Mainz, 
Bauruth Friedrich Noak ist auf Nachsuchen, unter Anerkennung 
seiner Inngjührigen tren geleisteten Dienste und unter Verleihumg 
les Ritterkreuzes (les Ordens Philipps des Großmüthigen pensionirt 
worden, 

Der Grofsherzogliche Kreis-Baumeister des Baubezirks Grünberg, 
Dr. Karl Dieffenbach ist in den Ruhestand versetzt worden, 

Versetzt wurden: 

der Grofsherzogliche Kreis-Baumeister, Baurath Wilhelm Heim 
von Worms nuch Mainz; der Grofsherzogliche Kreis-Baumeister 
August Wiessell von Bensheim nach Darmstadt; der Grofsherzog- 
liche Kreis- Baumeister Reinbard Grimm von Friedberg nach Bens- 
beim; der Grofsherzögliche Krois-Baumeister Adalbert Schneller 
von Alsfeld nach Friedberg; der Grofsherzozliche Kreis -Baumeister 
Friedrich Grofs von Nidda nach Worms. 
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meer 


Zu Kreis-Baumetstern wurden ernannt; 

der Bau-Aeccessist (scorg Pfarrer für den Buubezirk Nidda; 
der Bau-Accessist Konrad Schvitzel für ılen Baubezirk Grünberg; 
der Bahnmeister bei der Main-Neckar-Babn Karl Poseiner für den 
Baubezirk Alsfelıl, 

Der Grofsherzsgliele Kreis-Baumeister des Baubezirks Darm- 
stuult, Bauratlı Eduard alter, ist gestorben. 

Pronfsen. 

Der Regierungs- Baumeister Heller in Wehlau O.-Pr. ist als 

Kreis-Bauinspeetor daselbst angestellt worden, 


Zu Regierungs-Banmeistern sind ernannt; die Regierungs-Bau- 


29. Jumi 1883. 


m — De 


führer Heinrich Schlegelmilch aus Wesel, Wilhahn Sievers aus 


Lehe und Theodor Goecke aus Emmerich; 

zum Regierungs-Maschinenmeister der Maschinentechniker Oscar 
Meinharidt in Berlin; 

zu Regierungs- Bauführern: die Candidaten der Baukunst Alfred 
Weber aus Berliv; Emil Plotke aus Borek und August Mecke 
aus Krfurt. 

zu Regierungs - Maschinenbauführern: die Canrlilaten der Ma- 
schinen - Baukunst Max Rinneberg und Hermann Schulze aus 
Berlin sowie Otto Fietze aus Mücka, Kr. Rothenburg 

Der Kreis-Bauinspector Gersdorff in St, Wendel ist gestorben. 





Gutachten und Berichte. 


Entwurf zu einer neuen Packhof-Anlage in Berlin. 
Gutachten der Königlichen Akademie dos Bauresona, 


Berlin, den 4. Juli 1882. 

Die Akailemie des Bauwesens hat io ihrer Plenar-Sitzung aın 
3. Juni. 1862 den Entwurf zu einer neuen Packhof-Anlage auf (lem 
rechten Spreenfer unterhalb der Moltke-Brücke in Berliu einer 
Prüfung unterzogen um! begutachtet denselben wie folgt: 

Das zwischeu der Spree und «dem Lehrter Güterbahnhofe lang- 
gestreckte Buuterrain bat für den Wasser- und Eisenbahn-Transport 
der Zollgüter eine besonders günstige Lage, Die planmäßige Höhen- 
lnge des Packlofes zu Jen Wasserständen der Spree ist sachgemäfs 
bestimmt. Die geplanten Ufermauern nebst Zubehör, welche als 
Anlagestellen für die Schiffe dienen, die Geleise-Anschlüsse und 
Ladestränge für «lie Bewegung der Eisenbahnwagen, sowie die An- 
lage der Zufahrtsrampe für das Landfuhrwerk entsprechen zweck- 
dienlich und in constructiver Beziehung allen Anforderungen für die 
Bedürfuisse der Anlage. 

Die für den eigentlichen Packhof-Betrieb bestimmten Hochbanten 
bestehen aus dem Niederlage-Gebäude und den Revisionshallen samt 
ihrem baulichen und maschinellen Zubehör, Weder die Lage dieser 
Bauten auf dem Packhofe noch ihre zweckdieuliche und bauliche 
Einrichtung im allgemeinen geben Veranlassung zu Ausstellungen, 
umd die Klarheit und Zweckmäßigkeit der Planordnung verdient 
nach beiden Richtungen hervorgehoben zu werden. 

Den Anfordernngen der Feuersicherheit ist durch Aulage massiver 
Treppen und Brandmanern, sowie unverbrennlicher Zwischendecken 
uml Bramlmauern gebührende Rechoung getragen, 

Für den Vertical-Transport der Zollgüter von und nach allen 
Geschossen des Niederlage-Gebäudes sind «dircet wirkende hydrau- 
lische Kahrstühle projeetirt, für die Be- und Entfrachtung der Schiffe 
auf den Ladeperrons der Wasserseite sind Teststchende hydraulische 
Kralmen um für die Be und Entladung der Eisenbahn- und Land- 
Fahrzeuge gedeckte Ladebühnen augeordnet, Alle diese Vorkehrungen 
sind in zweekmälsizer une auskömmlicher Weise vorgesehen. 

Die Aufsen-Architektur der Puckhof-Betriebs-Hochbauten ist 
von guter Wirkung um bringt den Zweck derselben zum vollen 
Ausdruck. 

Die Verwaltungs-Geliude der Provinzial-Steuer-Direction und 
des Haupt-Steweramts für ausländische Gegenstände zeigen im all- 
gemeinen klare Grundrifs-Dispositionen und für «derartige, in der 
Hauptstadt zu errielttende öffentliche Bauwerke angemessene Archi- 
tekturformen. 

Die im Superrevisfonswege zum Theil abgeünderten Entwürfe 
haben keine wesentlichen Ausstellungen erfahren und die Akademie 
hat nach dem Ergebnisse der stattgehabten Prüfung die Zweck. 
mälsigkeit des Gesamtentwurfs im allgemeinen unerkannt, glaubt 
indes im einzelnen die Beachtung folgender Punkte für die Bauaus- 
führung empfehlen zu müssen, 


A. Für die wasserseltige Umfassungsmauer des Niederlage-Ge- 
bürdes une die vor derselben liegende Ufermauer ist eine gemeinsame 
Betonsohle projeetirt worden, weiche bei «dem sehr verschiedenen 
Gewicht dieser Mauern verschieden belastet wird, sodaß unter Um- 
ständen ein ungleichmälsiges Setzen der Betonsohle eintritt. 

Es wird empfohlen, eine der Verschiedenheit der Belastung mehr 
Rechuung tragende Fundirungsweise in Erwägung zu nehmen, 

B. Nach dem Entwurfe des Hauptsteweramts-Gebüudes soll die 
Haupt- und Mitteltreppe nur bis zum 1. Stock geführt werden, und 
von bier aus eine schmmalere, in den Mitteleorridor eingebaute Treppe 
den weiteren Aufgang vermitteln, 

Sowohl im Interesse einer gesunden und organischen Construc- 
tion «es Gebäudes wie einer sicheren Passage bei Feuersgefahr 
erachtet die Akademie die Weiterführung der Haupttreppe bis zum 
2. Stocke für nothwendig, wodurch der Treppen-Einbau im Corridor 
fortfällt. 

Es wird ferner zur Erwägung gestellt, ob es sich zum Vortheil 
ler Ruumausnutzung und des guten Ansehens nicht empfehlen 
möchte, dem 2. Stockwerk zu beiden Seiten (les Corridors eine 
gleichmäßige Geschofßshühe und auch dem Dachgeschofs eine etwas 
ausgiebigere Höhe zu geben. Letzteres gilt auch für den Bauent- 
wurf ıles Gebäudes der Provinzial-Steuer-Direction, 

C. Bei der weiteren Bearbeitung der Fagaden der Verwaltungs- 
gebliude mul auf en Anblick derselben von der Moltke-Brücke 
aus besonderer Werth gelegt werden. Die beiden Gebünde müssen, 
von hier sus gesehen, eine einheitliche und architektonisch bedeut- 
same Wirkung zeigen, wozu in erster Reihe erforderlich ist, dafs ie 
N ivenuunterschiede zwischen der Monbiter Strafse und dem Pack- 
liofsterrain für die Sockel und Sackelgeschofs-Anordnung der Bau- 
werke besondere Berücksichtigung finden. Bei beiden Gebäuden ist 
die Iorizontalgliederung der Massen correspondirend zu gestalten 
und «ie Fagadenarchiktetur derseiben aus gleichartigen Motiven zu 
componiren,. Beim Hauptsteueramtsgebäude wir In architektonischer 
Beziehung «ine vortheilhaftere Ecklösung ins Auge zu fassen sein, 
für welche Jie Superrevision eine Directive in der Grundrilsaus- 
bildung angegeben bat. 

In «em vorliegemlen Project sind im allgemeinen alle Vor- 
bedingungen für diejenige monumentale Gestaltung der beabsich- 
tigten Bauten vorhanden, welche die Bedeutung derselben und ihre 
anspruchsvolle Lage erfordert, und es bleibt schliefslich nur noch zu 
bemerken, daß die Verwendung von Werksteinen in der ursprüng- 
lich projectirten Ausdehnung dringend zu empfehlen und auf ent 
sprechende Ausschmückung des Aecufseren, snlehnend an die Vor- 
schlüge der Superrevision, Bedacht zu nehmen ist. 

Königliche Akademie des Bauwesens, 
Schneider. 





Niehtamtlie 


her Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Das naturhistorische Museum in Genua. 


Auf der Höhe des um seines Pflanzenreichthums und seiner 
herrlichen Aussicht willen berühmten Gartens der Villu Negro in 
Genua erhebt sich das Museo civile di storin naturale der Stadt; 
einfach und bescheblen in seinem Aeufßeren, und deshalb von 
Fremden nur selten besucht, weicht #s in seiner baulichen Anordunng 
vo» amleren Gebäuden für Sammlungen dieser Art wesentlich ab und 
verdient wegen seiner Einfachheit und Uebersiehtlichkeit nühere 
Beuchtung. Wie aus der beigegebenen, nach den Hauptmaßen 
autgetrugenen Grumdrilsskizze ersichtlich ist, besteht das Museum 
hauptsächlich aus einem wenig über der Eindoberiläche liegenden 


Saale von 8 zu 16 m zwischen den Schränken und 10.15 mı lichter 
Höhe. Mit Ausnalıme eines Fensters über der Eingangshalle wird 
dasselbe lediglich durch ein großes Öberlicht erhellt. In vier 
Reihen übereinander angeordnet, füllen die Schränke die Wand- 
flächen bis zur Decke bin aus uml zwar in (ler Weise, (af die 
drei oberen Reiben von ausgekragten Galerieen aus zugänglich sind. 
Die untere Schrankreihe enthält die Sängethiere, die folgende 
Vögel, die dritte Fische und Amphibien, die oberste endlich 
Insecten und Mineralien. Der Haupteingang wird durch eine Vor- 
balle vermittelt, ist indes nur an einem Tage der Woche ge 


“ 


h. 9. ERzEREE 


öffnet. Aufserdem befindet sich auf dem ersten Zwischenpodeste 
der gegenüberliegenden Treppe eine Nebenpforte, die gewöhnlich 
als Zugang dient. Zu beiden Seiten dieser Treppe sind je vier über 
einanderliegende kleine Räume angeordnet, die, den Galerieen ent- 
sprechend, eine mäfsige Geschofshöhe baben, und für den Aufseher, 
für das Präpariren der Ausstellungsgegen für Studienzwecke 
und die Arbeiten des Custoden bestimmt sind. Nach Mittheilung 
des Letzteren, Vice-Direttore Dott. Raffnello Gestro, ist das Museum 
nach dem Entwurfe des Ingegnere Monte erbaut und von dem Sta- 
bilmento Ansoldo in Sampierdarena ausgeführt. Das Gerüst der 
Schränke besteht aus Gufseisen, und trägt, wie die: beigegebene 
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Skizze zeigt, auch die aus demselben Materiale und aus Schmiede- 
eisen hergestellten Galerieen, welche 1,05 m ausladen. Die Schränke 
sin bei 0,9 m Tiefe 2,15 m hoch, die Trüger 035 ın hoch, so dafs 
sich eine Geschofshöhe der Galerieen von 2,50 m ergibt. Mit Rücksicht 
auf die klimatischen Verhältnisse um! zur Erzielung gröfßserer Feuer- 
sicherheit und Dauerhaftigkeit ist «lie Anwendung von Holz möglichst 
vermieden. An den Schränken sind (deshalb nur die aufgehenden 
Rahmen aus Holz gebildet; die Füllungen hat man durch eiserne 
Rahmen ersetzt, welche mit sogenannter Malerleinwan«d bespannt und 
mit Oelfarbe gestrichen sind. DierPirgen, welche den staub- und motten- 
sicheren Abschlufs gefäbrilen, sind «arurch wesentlich vermindert. 
< H. Froebel. 


Der Panama - Canal. 


(Schlufs,) 


. Y. } 
Vergehung einzelner Baulose, — eitung auf dem Istlımus und 
in Paris. — Bedeutung des Canales für den Weltrerkehr. 

Im Februar v. J. ist der Unternehmung 4luerne, Slaven & Co. 
aus San Franeisco die Herstellung der zwischen Colon und Gatun 
liegemlen Theilstrecke des Canals in . 
seinem vollen Profile, und über Gatun 
hinaus bis zu einer (iesamtleistung 
von 6 Millionen cbm, übertragen 
worden. Die Baggerarbeiten werden 
zum Preise von 1,50 Fres. für «las 
Cubikmeter ausgeführt, und wenn das 
von dem Unternehmer erstaudene Los 
mehr als 6 Millionen cbm enthält, so 
wird der Ueberschuß mit 1,25 Fres, 
für jedes Uubikmeter bezahlt. Die 


französischen Marine dieses Amt. - Vor kurzem ist «er Ober- 
Ingenieur Dingler zum General-Nirector (ler Arbeiten, eine Stelle, 
welche früher nicht bestanden hatte, berufen worden; ein Colum- 
bier, Pedro Sosa, ist Chefingenieur. Im übrigen sind unter den 
Ingenieuren der Canalgesellschaft nahezu alle Nationalitäten ver- 
treten uml mitunter ist in einer und 
derselben Seetion eine bunte Muster- 
karte verschiedener Nationen vereinigt. 
Die Gesellschaft, welche zu Anfang 
ziemlich wählerisch bei (ler Aufnahme 
ihrer Beamten vorgezungen ist, war 
«urelt «len starken Wechsel und «lie 
nothwendige Vermehrung des Per- 
sonals gezwungen, ihre Anforderungen 
herabzustimmen, und gegenwärtig soll 
‚ie Aufnahme bei nachgewiesener 





Arbeiten wurden im August begonnen 
und sollen nach zwei Jahren been 
det sein. 

Die Ausführung einer # km lan- 
gen Canalstrecke von der Küste («les 
Stillen Oceans ab wurde im November 
an die Franco-American’Trading-Com- 
pany in New-York vergeben. Für die 
Erdlbewegung im Ausmafse bis zu 
38 Mill. chm ist der Einheitspreis 
mit 145 Fres. und für eine Mehr 
leistung mit 1,30 Fres. festgestellt. 

Endlich haben in letzterer Zeit 
die Unteruehmer Millet und Sosa die 
Herstellung des oberen Theils (des 
Culebra - KEinschnittes, bis auf den 
Horizont in 75 m Seehöhe herab, über- 
nommen. Die Ausschachtung, welche 
35 Mill, cbm betrügt, soll vertrags- 
müfsig in 2% Jahren bewirkt werden. 
Die Unternehmer beabsichtigen, den 


technischer Bildung keinen besomleren 
Schwierigkeiten unterliegen. Die Ge- 
hälter der technischen Beamten sind 
nach europäischen Begriffen sehr hoch, 
indem, wie Zöller berichtet, die Auf- 
seler 400—60 Mark, «ie gewöhnlichen 
Ingenieure 500—1000 Mark und «die 
Abtheilungs - Vorsteher un sonstigen 
höheren Beamten 1600 bis 2000 Mark 
monatlich beziehen. Da nun die theu- 
ren Lebensbedingungen in Panama 





nicht mehr für die kleineren Ort- 
schaften im Innern der Lanenge, wie 
Emperadlor, CGntun, Gamboa u, &, W, 
gelten und an letzteren Orten über- 
«lies eigene Wohnungen für die Inge- 
nieure erbaut werden, so dürfte (lie 
Lage der letzteren, immer abgeschen 
von den Gefahren (les Klimas umd den 
durch «lie Ursprüuglichkeit «lieses Erd- 





striches auferlegten Entlehrungen, 





Einschnitt von ungefähr 2800 ın Länge 
mit «lrei Strossen von je 10 m llöhe 
zu betreiben und, soweit dies nur 
angelıt, Excavatoren amerikanischer 
Construction zu verwenden. 

Die gesamte Erdbewegung, wel- 
che an Jen verschiedenen Baustellen 
des Canales ausgeführt worden ist, 
hat — einem ofliciellen Ausweise zu- 
folge — bis Ende Februar (les ge 
genwärtigen Jahres 5002 chin be- 
tragen, wovon aber in dem genann- 
ten Monate allein 111082 cbım ge- 
leistet sind. 

Die Veberwachung und Leitung 
der Cunalarbeiten an Ort uml Stelle 
geschieht von Panama aus, wo die 
Aemter um technischen Bürenus der 
Gesellschaft in dem ehemaligen „(ran 
Hotel“, dus von seinem früheren Be- 
sitzer um etwa 1 Million Mark zu 
diesem Zwecke erworben wurde, 
untergebracht sind. „Agent supe- 
rieur“, wie der Titel des hoch- 
gestellten Beumten der Gesellschaft in Panamn lautet. war 
bis October des vorigen Jalıres Arınand Reclus, der schon an (ler 
ersten Entwurfsverfassung für das im Bau stehende Werk tleil- 
genommen hatte; seitdem bekleidet der Commandant Richier +ler 





Geundeifs, 
Das naturhistorische Museum in Gonua. 


eine hefrioligemle sein, 

Unter den Arbeitern kommen Ne- 
ger, Mulatten, Mestizen, Indianer, 
Ulinesen, Nordamerikaner uml Euro» 
jier verschierlener Nationalität vor, 
Den Hauptbestandtlieil liefern aber 
Mestizen und Neger; besonders (lie 
letzteren, welche von Jamaiea und 
anderen westindischen Inseln schaaren- 
weise herbeisteümen, dürften herufen 
sein, den gröfsten Theil der Cunal- 
arbeiten auszuführen, ıla sie zur Eird- 
arbeit geschickt un gegen «las Klima 
verlältnifsmäfsig  wieerstandsfühiger 
als die Angehörigen «ler übrigen Völ- 
kerarten sein sollen. Mit den Chinesen 
wurden anläßlich (des Baues «ler 
Yanammbahn zu schlechte  Erfal- 
rungen gemncht, als «dafs eine aus- 
geilehnte Verwendung ılerselben an- 
gezeigt wäre, Desgleichen kann von 
einer Verwendung europäischer und 
nordamerikanischer Arbeiter in grü- 
fserent Mafsstabe — abgesehen von 
(ler einigermalsen entwürdigemlen Gesellschaft «der Neger ml 
Mestizen — schon wegen des Klimas, kaum «lie Iede sein; 
Europäer können dort nur bessere Stellungen, als Aufscher, Maschi- 
nisten, Monteure, Minenarbeiter oder überhaupt solche Posten ein- 





nehmen. welche mehr Veherlegung oder Handwerkageschicklichkeit 
erfordern, deren Zahl aber waturgemäfs eine beschränktere ist. 
In den Monaten April und Mai 1892 hat die Zahl der Arbeiter über 
3500 betragen, wenn (die Arbeiten völlig im Gange sind, dürften wohl 
7—10 000 und auch noch mehr beschäftigt sein. Der Tazlohn eines 
gewöhnlichen Arbeiters betrug zu Beginn dieses Jahres, wie Zöller 
ınittheilt, 1 Peso oder etwa 4 Mark, Trotz dieser nach unserem 
Mafsstabe reichlichen Eutschädigung für eine 8-9 stündige Leistung 
‚sollen, wenigstens anfänglich, Arbeitseinstellungen — tie Neger be- 
gehrten 11/4 Pesos für den Tag — keine seltene Erscheinung ge- 
wesen sein. 

Die Arbeiterdürfer, welche von der Canalgesellschaft errichtet 
werden, befinden sich auf gut gewälllten, meist hochgelegenen 
Punkten, in der Nähe der Angrifisstellen und bestehen mus be 
quem eingerichteten Landhüusern für die Ingenieure, aus größeren 
Häusern für die Aufseher, amerikanische und europäische Arbeiter 
und aus Baracken für die Neger. Die Baracken beherbergen 400 bis 
600 Arbeiter, die Häuser sind für 30-50 Personen bestimmt, In 
jeder dieser Ansiedlungen wird ferner ein Hospital mit 40 Betten, 
ein Telegraphenamt, ein Magazin und eine Werkstätte errichtet. 
Sämtliche Baulichkeiten sind gröfstentheils aus Holz hergestellt, 
welches in fertig bearbeiteten Zustande aus Norlumerika bezogen 
wird, Die Hauptansiedlungen befinden sich derzeit bei Paraiso, 
Culebras, Emperador, Obispo, Gamboa (Matachin), Gatun, Monkey- 
Hill und Colon; sie stehen untereinander, sowie mit Panams durch 
Telegraphen und mit der benachbarten Arbeitsstelle durch Telephone 
in Verbindung. 

Die oberste Leitung über das gesamte Canalunternehmen It 
ihren Sitz in Paris; hier befindet sich der Directgpnsrath der Gesell- 
schaft, hier wird über die Verträge mit den Unternehmern und Liefe- 
ranten «er (Gesellschaft entschieden und «das Beamtenpersonal auf- 
genommen, hier werden die in Panama ausgearbeiteten Entwürfe 
von einem aus angeschenen Ingenieuren und Geologen zusammen- 
gesetzten bechnischen Beirathıe — wir nennen nur die Namen Lalanne, 
Fourey, Gournery, Pascal, Ruelle, lann Daubree, Dirks, Boutan, Öpper- 
mann — begutachtet und die Arbeitspläne in großen Zügen fest- 
gestellt; hier endlich erscheint die offieielle Zeitschrift der Gesellschaft, 
das Bulletin du canal interoedanique*), in welcher über «en Stand un«l 
die Fortschritte der Arbeiten, soweit dies passend erscheint, berichtet 
und wohl auch nach Bedarf Stimmung gemacht wird. Von Zeit zu 
Zeit erstattet v. Lesseps auch Berichte an die französische Akademie 
der Wissenschaften. 

* Das monatlich zweimal erscheinende Bulletin, in erster Linie 
für die Kreise der Actionäre bestimmt, ist keine eigentliche Fach- 
zeitschrift; gleichwohl ist dieselbe die einzige verläfsliche Quelle, om 
sich über den Stand des Unternehmens zu unterrichten, vorausgesetzt, 
dafs man die Spreu von dem Weizen zu unterscheiden vermag. Neben 
zahlreichen, inbaltslosen und vornehmlich auf die Reclame berech- 
neten Artikeln, finden sich auch viele von wirklichem Werthe, ferner 
Abdrücke officieller Schriftstücke und dergl. — Eine Reihe streng- 
sachlich gehaltener Aufsütze über den Panamm-Cnnal ist im laufenden 
Jahrgunge des Genie eiei/ enthalten; dieselben dürften von der Ge- 
ee berrühren und sind in den obigen Mittheilungen zum Theil 

nutzt. 
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Der Panama-Canal wird dem Weltverkehr im vollsten Sinne 
dieses Wortes neue Bahnen erschliefsen und in den Handelsbezie- 
hungen der entferntesten Erdstriche grofsartige Veränderungen ber- 
vorrufen. Namentlich die an Naturerzeugnissen aller Art so reiche 
Westküste Amerikas wird durch die bedeutende Abkürzung der bis- 
herigen Entfernung dem europäischen Verkehre erst erschlossen 
werden. Wührend der Weg von Liverpool nach Sarı Francisco mit 
der gefahrvollen Umschiffung des Cap Horn derzeit 21 40 km be- 
trägt, wird er durch den Panums-Canal auf 12395 km verringert 
werden. Zwischen Liverpoot und Valparaiso sind gegenwärtig 
18 270 kın, nach Vollendung des Canales nur mehr 11 760 kın zurück- 
zulegen. Auch für den Verkehr ıler nordeuropäischen Häfen mit 
Neuserlamd wird derselbe von großer Beieutung sein, denn es wind 


- beispielsweise die Entfernung zwischen Liverpool und Auckland im 


Vergleich mit dem Wege über Suez um 1851 km, d.i. 9 pCt. und im 
Vergleich mit lem Wege um Cap Horn noch immer um 815 km oder 
4,2 pCt. abgekürzt. Im Verkelir zwischen Europa mit China, Japan, 
Hinterindien und auch Australien wird der Pauama-Canal keine be- 
deutende Rolle spielen, da die bezüglichen Entfernungen über Suez 
geringer sind, dagegeıt wird die Ostküste Nondamerikas diesen Län- 
dern um erhebliche Bruchtheile der jetzigen Entfernungen näher ge- 
rückt, wie aus folgenren Zahlen hervorgeht, Die Abkürzungen 
zwischen New-York einerseits, Hongkong und Yokohnma anderer- 
seits betragen, im Vergleich mit dem bisher kürzesten Wege über 
Suez, auf der ersten Linie 893 km -oder 4,7 pÜt, auf der zweiten 
Linie 6250 km order 29 pÜt. ebenso werden die Routen New-York— 
Melbourne und New-York—Auckland um berleutende Längen, näm- 
lich um bezw. 4225 km (% pCt.) und 4670 km (24 pCt.) im Vergleich 
mit dem jetzt kürzesten Wege um Cap Harn abgekürzt. Hieraus 
geht hervor, dafs Nordamerika, welches stets der unversöhnlichste 
Gegner des Canalunternelmens war, sehr namhafte Vortheile aus 
demselben zieben dürfte, wenn auch einigermafsen auf Kosten seiner 
großen Deberland - Eisenbahnen, welche bis jetzt einen hervor- 
ragenden Antheil an (lem Uebergangsverkehre vom Atiantischen zum 
Stillen Ocean gehabt haben, 

Den Verheifsungen v. Lesseps zufolge soll der Panama-Canal im 
Jahre 188 vollendet sein; dem gegenüber wird won anderer und 
zwar mit den Verhältnissen au Ort und Stelle schr vertrauter Seite 
dieser bis dahin noch verbleibende Zeitraum von 5 bis 6 Jahren und 
ebenso ‚der veranschlagte Betrag für «die Vollendung und Herstel- 
lung ıles Cnnals in der beabsichtigten Gestalt als unzureichend er- 
achtet. Würe der Bau in Europn, #0 liefsen sich wohl mit zu- 
reichender Sicherheit die erfoMerlichen Mittel, und diese voraus- 
gesetzt, die erforderliche Bauzeit angeben, anders ist dies gegen- 
über «len Verhältnissen auf dem Isthmus, welche kaum ein Urtheil 
über die Wahrscheinlichkeit zestatten. Wie dem aber auch sein 
möge: einige Jahre, einige Millionen mehr oder weniger, können den 
Werth und die Bedeutung des grofsartigen Unternehmens nicht be- 
einträchtigen und die der Technik gegenwärtig zu Gebote stehenden 
Hülfemittel geben eine Bürgschaft, dafs die mit der Eröffuung des 
Panuma-Canals gebotenen Vortheile für den Weltverkehr und mittel- 
bar für die Civilisation nicht allzulange werden auf sich warten lassen. 


Wien. Ed. Rada, Assistent am Polytechnieum. 


Die elektrische Beleuchtung des k. Residenztheaters in München. 


Seit dem %6. Mai dieses Jahres ist auch in Deutschland die 
erste ständige elektrische Beleuchtung eines Theaters Thatsache. 
Bereits im Verlaufe der vorjährigen elektrischen Ausstellung in 
München reifte in betbeiligten Kreisen der Entschlufs, das in der 
Vebersehrift genannte reizende Denkmal aus der Rococozeit in allen 
seinen Räumen mit Edisons Glübliehtbeleuchtung zu versehen 
und zwar in gleicher Weise und mit denselben Motoren, Dymamo- 
maschinen, Lampen und Regulirapparaten, welche auf der Aus- 
stellungs-Versuchsbühne in ganzer Vollständigkeit vorgeführt worden 
waren.*} Die „Deutsche Eiisongesellschaft für angewandte Elektri- 
eität* machte sich verbindlich, die Anlage und «len Betrieb der 
Tbeaterbeleuchtung bis zum Abschlusse des endgültigen Vertrages 
auf eigene Kosten und Gefahr zu übernehmen und als Vergütung 
vorläufig nur den an den bisherigen Spielabenden für das Gaslicht 
aufgewendeten Betrug zu beauspruchen. Die gesamte, dureh den 
Ingenieur Ph. Seubel mit großer Umsicht bewerkstelligte Anlage ist 
für endgültige Beibehaltung der elektrischen Beleuchtung berechnet, 
wenngleich die alte Gaseinrichtung einstweilen noch vollständig er- 
halten bleiben mußste, 

Das Maschinenhaus mit drei vorzüglich arbeitenden: Lalb- 


*) Wir verweisen auf die bezüglichen Berichte in No. 45 und 51 
des vorigen Jahrganges unseres Blattes. 


stationären Compound-Dampfmaschinen von Ruston & Proctor in ' 
Lincoln wit je 40 Pferdekräften befindet sich im Hofraume des 
Theaters. Auf jede der drei parallel geschalteten Riesendynamos 
Edisons mit je drei Magnetpaaren von 1,6 m Höbe und 900 Anker- 
Umdrehungen in der Minute werden gegen 30 Pferdekräfte über- 
tragen. Die Kühlung und Schmierung der Axlager durch ununter- 
brochen zufließendes Leitungswasser bewährt sich wider Erwarten. 
Neu ist ein von Sewbel erdachter, dem Kurbelregulator beigefügter 
Signalapparat, welcher das Prinecip der Differentiallampen zur 
Geltung briugt und den Zweck hat, jede zu geringe oder zu hohe 
Leuchtstärke der im Betrielı befindlichen Lampen durch selbst- 
thätiges Erglüben farbiger Siguullaımpen sofort anzuzeigen. Die er- 
zeugte Elektrieität wird in gut isolirten Kabeln durch sinnreiche 
Blei- Einsehaltungen hindurch zunächst dem großen, in einer Mauer- 
nische unterhalb, der Bühne aufgestellten Rheostat zugeleitet; letzterer 
zeigt 29 übereinander liegende und mit Neusilberdraht bespannte 
eiserne Rahmen. Kılisons Lichtregulator steht auf der Bühne selbst: 
er enthält für 29 Deleuchtungsobjecte ebensoviele Regulirhebel und 
Contactscheiben mit je 35 Contacten, sodals also 725 Leituogsdrähte 
in den Apparat einzuführen waren. Eine besondere Hebelvorrichtung 
ermöglicht es, an jeder beliebigen Stelle der Bühne Blitze nachzu- 
ahmen, während durch eine einfache Kuppelung der Hebel plötzliche 
Verdunkelungen der Bühne bewirkt werden. 











Von den &00 Edisonlampen dienen 3% für die Coulissenständer, 
Soffitanreiben und die Rampenbeleuchtung, 160 für den Zuschauer- 
raum: fast alle sind A-Lampen zu 16 Normalkerzen, Für Versatz- 
beleuchtungen und bewegliche Transparente ist durch 35 Einschalte- 
punkte im Bühnenboden gesorgt. Die gesamte Lichtstärke entspricht 
etwa 12000 Normalkerzen, während vordem rund 400 Gastlummen 
brannten. Die bisherigen Gus-Lichtträger wurden mit geringfügigen 
Umänderungen der neuen Beleuchtung angepalst. Bemerkenswerth 
ist noch der vom Übermaschinenmeister Lautenschlüger ersonnene 
und bereits zur Patentirung angemeldete „Universalapparat für für- 
bige Beleuchtungseflecte® mit vortheilhafter Benutzung von Glüh- 
lampen sowie drehbarer Trommel aus farbiger, über Netzwerk ge- 
gossener Gelatine {an Stelle des Buntglases}; derselbe kann stehend, 
liegend und hängend angebracht werden. 

Die neuen Einrichtungen haben sich bis jetzt treflich bewährt, 
insbesondere sind Schwankungen in der Lichtstärke nicht vorge- 
kommen. Bezüglich der optischen Wirkungen des Glühlichtes kann 
der mehrfach ausgesprochenen Ansicht (vergl. No. & u. Bl. vom 
19. Mai d. J. 8.182: „Eine probeweise Beleuchtung des Wiener Hof- 
operntheaters mit elektrischem Licht*), ılafs «diese schärfere Be- 
leughtungsart eine völlige und kostbare Umgestaltung der jeweiligen 
Bühnenausstattung, eine wesentliche Verfeinerung der Decorations- 
malerei und eine Beschränkung in der Wahl der Costümfarben be- 
dinge u. s. w., nach den in München gemachten Beobachtungen 
durchaus nicht beigepflichtet werden.) 

*) Es wird unseres Erachtens noch weiterer Versuche und fort- 
gesetzter Vergleiche bedürfen, ehe die Frage, in welchem Umfang 
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Neben ihren Vortheilen in Bezug auf Bühnentechnik und Feuer 
sicherheit bat die Glählichtbeleuchtung auch wesentliche gesundheit- 
liche Vorzüge gegenüber der Gasbeleuchtung. Ein von Geheimrath 
Dr. Max von Pettenkofer auf Grund unlängst vorgenommener 
Messungen der Temperatur und des Kohlensäuregehultes der Luft 
im Residenztheuter bei vollem und Isereım Hause, bei Gas- und bei 
Glühlicht an die Edison-Gesellschaft erstattetes und demnächst zu 
veröffentlicbendes Gutachten schliefst mit dem Ausspruche, dafs 


1) die elektrische Beleuchtung, verglichen mit der Gas- 
beleuchtung, sich sehr wirksam gegen die lüstige 
Steigerung der Temperatur erwiesen hat (während der 
Dauer einer gut besuchten Vorstellung stieg die Temperatur 
im ILL. Rang bei Gasbeleuchtung um 9%, bei elektrischer Be- 
leuchtung nur um 0,9%), und dafs 

2) die elektrische Beleuchtung bei hesetztem Hause die 
Ventilation zwar nicht entbehrlich machen, sie aber 
auf ein geringes Mafa beschränken lasse. 


Dem Vernehmen nach ist soeben ein vorläufiger Vertrag mit der 
genannten Gesellschaft zu Stande gekommen, wonach dieselbe auch 
die elektrische Beleuchtung des Hof- und Nationaltbeaters, sowie der 
benachbarten königlichen Residenz und der Marställe übernimmt. 


München, 15. Juni 1883. Hugo Marggraff. 


>» 


die Deeorationskunst url das Bühnen -Costimwesen der elektrischen 
Beleuchtung künftig Rechnung tragen werden, endgültig zur Entschei- 
dung gelangt. Dafs auf diesem Gebiete Aenderungen überhaupt statt- 
finden werden, erscheint uns nicht zweifelhaft. . R. 


Ueber Ent- und Bewässerung der Marschen. 


(Schluß) 


Was nun die Tragung der Kosten betrifft, so mufs allerdings die 
Genossenschaft «die Herstellung der größeren Entwässerungsgrlben 
zur Ersparung von Wasserschöpfarbeiten, der gröfseren Bauwerke 
zur Controle der Handwerker und der gröfseren Bewässerungsgräben 
behufs billiger Beschaffung und Transportirung der Erdmassen über- 
nehmen. Zu allen anderen Arbeiten aber sollte man die einzelnen 
Eigenthämer vor Bekanntmuchung des Entwurfs statutarisch 
verpfliebten. Die Kosten derselben sim nicht »o ungleichtmäfsig, dafs 
sie zu grofsen Ungerechtigkeiten führten. Diese lassen sich aber 
daderch ganz beseitigen, dafs in den ersten Jahren mur eine Ver- 
zinsung des Baucapitals angeordnet, dagegen die Amortisation 
erst für die Zeit vorgesehen wird, wo die Erträge der 
Grundstücke voraussichtlich sicher den aufgewancidten 
Baukosten entsprechend gesteigert sein können. 

Drei Punkte müssen noch besonders besprochen werden. Zu- 
nächst ist es unbedingt erforderlich, bei jeder Meliorution von vorn 
herein eine Verschürfung der alten Grabenordoungen vorzusehen. 
Meistens wird durch dieselben die Reinigung der Gräben den 
Besitzern nur immer für das 2. bis 4. Jahr auferlegt, sodals stets 
nur die Hälfte bis ein Viertel der Abzugsgräben in genügender Wirk- 
sarnkeit ist. Es ist aber klar, dafs bei einer kostapieligen Entwlsse- 
rung durch Dampfkraft ein ganz gleichmäßiger Zufluß zu den 
Pumpen zur Ersparung kostspieliger Betriebsunterbrechungen un- 
bedingt erforderlich ist. Wenn daher auch in früheren Zeiten bei einer 
ganz unregelmäfsigen Thätigkeit der Entwüsserungsschleusen die alte 
Grabenordnung genügte, #0 zeigt sich doch bei einer andauernden 
Arbeit «ler Maschinen stets ein wechselnder, fast stoßsweises Zuflielsen 
des Wassers aus den fern gelegenen Grundstücken. Die Maschine 
senkt in kurzer Zeit den Wasserspiegel vor den Pumpen so tief, dafs 
eine weitere Arbeit unmöglich ist und stundenlang Kohlen und Ar- 
beitskräfte nutzlos vergewdet werden. Die Eigenthümer haben dann 
freilich stets das Bestreben, eine Besserung dieser Verhältsisse nur 
der Genossenschaft aufzulegen, sie betreiben die Anlage grolser 
theuerer Sammelbeeken vor den Pumpen, die schliefslich doch keine 
Besserung schaffen. Aber die verwachsenen Trennunge- und Scheide- 
gräben halten dus Wasser zurück; dieser schädliche Schwamm mufs 
durch eine Verschärfung der Grabenordnung beseitigt werden. 

Ferner mußs noch darauf hingewiesen werden, wie wichtig es ist, 
die Genossenschaftagrenzen so weit wie möglich auszudelinen unıd zu 
dem Zweck auch «die Moorländereien lineinzuziehen. Die älteren 
Genossenschaften an den kleinen Flüssen des Oberlandes haben zu 
ihrem Leidlwesen oft nicht die gesetzliche Befugnis gehabt, ihre 
Grenzen auch über die höher gelegenen Ackerländereien auszudehnen, 
obgleich diese durch die Entwässerung der Thalwiesen für ihre 
schweren undurchlässigen Böden die kostspielige Drainage ersparten 
und so den allergröfsten Vortheil hatten. Die Marschpolder dugegen 
sträuben sich trotz der gesetzlichen Zulässigkeit mit aller Gewalt, 
die Moorländereien in ihre Verbände aufzunehmen, obgleich dadurch 
die Kosten für das einzelne Grundstück bedeutend verringert würden, 


Das Moor wird vielmehr durch einen Lüngsdamm gegen die 
Marsch abgeschlossen und darch besondere Gräben in den Flufs ent- 
wässert, Einzelne innerhalb der Marsch zu Tage tretende Moore 
aber werden mit Dämmen rings umgeben und zur Verhütung von 
Grundbrüchen als Rietländereien und Süämpfe erhalten. 

Das Wasser, welches durch tliese Torflager hindurch fltrirt, ist 
allerdings als für die Pflanzen schädlich gefürchtet, Sobald 
man jedoch das Torfmoor bwuleckt, sei es durch Klaierde, wie in 
Jen Marschen, sei es «durch Sand, wie bei der Rimpauschen 
Moorenltur, so kommt der gröfste Theil der Regenmengen, wenn nur 
genügende Entwässerungsgräben vorbanden sind, oberirdisch zum 
Abflufs, ohne erst durch die Filtration im Torf gesäuert za werden. 
Man bedenke nur, dafs auch unter dem Marschboden häufig starke 
Torflager sind, welche durch die schwere Klaierle zusammengeprefst 
und gegen das Eindringen des oberirdischen Regenwassers mit einer 
schützenden Decke versehen sind. Es flegt also die Möglichkeit vor, 
dus Moor in wenig Jahren in fruchtbaren Marschboden umzu- 
wandeln. 

Schließlich ist ein großser Uehelstand, dafs die Kosten des Grund- 
erwerbs sich oft ganz unverhältnifsmäfsig hoch stellen. Jerer ein- 
zelne Grundbesitzer hat das Bestreben, sich von der Genossenschaft so 
theuer wie möglich enteignen zu lassen. Diese mufs allein für den 
Grunderwerb bedeutende Summen aufnehmen, welche sie dann baar 
an die Eigenthümer vertheilt, Und da wundern sich diese, wenn sie 
schliefslich das baar empfangene Geld durch hohe Beiträge wieder 
abzablen müssen und machen (len Bauten den Vorwurf, dafs sie zutbouer 
seien und sich nicht verzinsten,. Nur durch rechtzeitige Vorsicht ist 
diesem Fehler vorzubeugen, schon durch das Statut müssen die 
Einzelnen verpflichtet werden, nach den bestehenden Grund- 
steuerklassen die Flächen zu bestimmten Einheitspreisen 
abzutreten. Auch sollte die Abtretung überhaupt nur für solche 
Flächen zu erfolgen brauchen, welche durch Abgrabung u. #. w. 
dauernd der Benutzung entzogen werden, nicht aber für die Böschungen 
der Dämme und Gräben, die unbeschadet einer sorgfültigen Unter- 
haltuog dennoch den früheren Besitzern belassen und ihnen gesteigerte 
Ertrüge gewähren können. 

Wenn unter Berücksichtigung aller dieser Punkte sehon bei der 
Einleitung der bezüglichen Verhanitlungen eine kräftige Bewässerung 
‚ler Marschen mit Entschiedenheit durchgeführt wird, dann wird man 
nicht, wie jetzt nur allzu oft geschieht, den Grund einer geringen 
Rentabilität in ganz unwesentlichen Punkten und namentlich nicht 
fülschlicher Weise in einer zu theueren Bauausführung der Entwässe- 
rungsanlagen suchen. 

Mögen die Marschbewohner rechtzeitig einsehen, dafs nicht die 
Beseitigung des Wasserüberflusses, sondern die richtige Leitung und 
Benutzung des Wassers das Endziel jeder Melioration sein mufs! 


Danckwerts, 
Reg.-Baumeister. 


Poppelsdorf, im November 1882, 
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Ueber den Einflufs der Ungleichmäfsigkeit des Materiales auf die Tragfähigkeit 
gezogener Stäbe. 


Es ist bekanntlich durch Versuche nachgewiesen, dafs die Trag- 
fühigkeit eines auf Zug beanspruchten Stabes in gewissem Ursde 
bedingt ist durch die Länge desselben, und zwar findet man, dafs 
lauge Stäbe durchschnittlich bei geringerer Belastung brechen, als 
kurze Stäbe von dem gleichen Material und Querschnitt. Der herror- 
ragende englische Ingenieur Kirkaldy hat den von den stürkeren auf 
die angrenzenden schwächeren Theile des Stabes ausgeübten Zwang 
als Ursache dieser Erscheinung nachzuweisen gesucht Von anderen 
Beobachtern, wie z. B. von Fairbairn, ist der ungünstige Einfluß der 
Länge überhaupt bestritten worten. Und doch ist klar, daß ein 
solcher Einflufs bei jedem nicht vollkommen homogenen Materiale 
— ganz abgeschen von der Wirkung, welche die Veränderlichkeit 
‚les Querschnittes (an (len Enden) auf den prismatischen (mittleren) 
Theil des Stabes vielleicht ansüht — vorhanden sein muls; denn der 
Bruch erfolgt natärlich inımer an derjenigen Stelle des (vollkommen 
prisnatisch gedachten) Stabes, an welcher die Tragfühigkeit des 
Materinles am kleinsten ist, Dieser kleinste Betrag ist also für die 
Tragfühigkeit des ganzen Stabes maßgebend. Wird aber der Stab 
in mebrere kürzere Stücke zerlegt, so wird im allgemeinen nur eines 
derselben die Tragfähigkeit des ganzen Stabes aufweisen, wihrend 
alle übrigen eine etwas größere Tragkraft besitzen, Die mittlere 
Tragfähigkeit der Theile ist mithin größer als die des Ganzen, oder 
was auf dasselbe hinauskommt -— die mittlere Tragfähigkeit 
kurzer Stähe ist grüßser als diejenige längerer, Ist hiernach «lie 
Thatsache aufser Zweifel, so drängt sich die Frage auf, wie grofa 
‚ler Einflufs der Ilinge auf die Tragfähigkeit ist. Die Beantwortung 
dieser Frage hat nicht nur theoretisches Interesse, sondern dürfte in 
manchen Fällen ein» höhere jmwaktische iedeutung Inben, als man 
ihr bisber beigemessen hat. Ole dafs man (len Kintlufs der Länge 
kennt, ist es z. B. nicht möglich, aus der versuchsweise an kurzen 
Endabschnitten lauger Drähte ermittelten Tragfähigkeit auf diejenige 
der ganzen Vrühte (für Hüngebrückenkabel u. s. w.) zu schliefsen. 
Es ist selbstverständlich, dafs der Kinflols der Länge wesentlich be- 
dingt ist «durch den Grad der Ungleichmäßigkeit (des Materiales. 
Dieser muß also zunächst in irgend einer Weise detinirt werden, 
Es liegt zum nahe, hierzu die Abweichungen der Tragfähigkeiten der 
einzelnen Versuchsstäbe vom arithmetischen Mittel als Mafsstab für 
die Ungleichmälsigkeit dieser Stübe zu benutzen. Diesen Gerlanken 
hut der amerikanische Professor W. S. Chaplin einer interessanten 
Arbeit zu Grunde gelegt und in der Weise entwickelt, dafs er den 
Ungleiehmüßsigkeitsgraul des Materinles aus einer Versuchsreihe nach 
derselben Kegel ermittelt, welche zur Berechnung des sogenannten 
wahrscheinlichen Fehler® (les aritlımetischen Mittels aus einer 
Beohachtungsreihe dient, Mit Hülfe dieses Werthes lüfst sich «ann 
nach den Methoden der Wahrscheinlichkeitsrechmung die mutbmafs- 
liche Tragfähigkeit von Stäben berechnen, deren Lünge ein beliebiges 
Vielfache der Länge von Probestäben gleichen Materiales und Quer- 
schnittes ist. (Jmeriean Engineer, Dil.4, No.5.) Indem wegen des 
Nüheren anf die Quelle verwiesen wird, möge bier mur «die Be- 
merkung Platz finden, (dafs Chaplin zur Controle seiner Theorie Ver 
suche mit Drühten angestellt und dabei eine gute Uebereinstinnnung 
zwischen Messtıng um Rechnung gefunden bat. Für die Drähte (er 
Nisgara-Hängebrücke hereelimet er eine Tragfüligkeit von 90 pCt, 
des durch Zerreifsprobeu an kurzen Stücken ermittelten Wertles. 
Chaplin ist der Ansicht, dafs auch die bei Stüben von nur wenigen 
Millimetern Länge beobachtete (den an Probestücken von grüßerer 
Läugenabmessung ermittelten Werth erheblich übenschreitende*) 
Tragfähigkeit sich durch die von ihm entwickelte Theorie hin- 
reichen genan erklären lasse. Die Beispiele, an welchen Chaplin 
dies nachzuweisen sucht, sind indessen «och noch zu wenig zahl- 
reich, ats dafs aus denselben die Veborflüssigkeit oder Unrichtigkeit 
der von Kirkaldy gegebenen Erklärung auch für sehr kurze Stäbe 
sicher gefolgert werden könnte. Es darf nicht übersehen wenden, 
dafs bei einem genürend langen Stabe «die an der Bruchstelle ein- 
treteude locnle Contrustion immerhin eine gewisse Längenerstreckung 
besitzt, (dafs also, wenn der Stab kürzer ist als diese, die regel- 
mäfsize Ausbildung «ler Contractien verhindert und damit möglicher- 
weise eine abnorme Erhöhung der Tragfähigkeit des Stabes berbei- 
geführt wirıl. 

Es lieet in «der Natur der Sache, daß die der Theorie ent- 
sprechende Beziehung #wischen der Länge und der Tragfähigkeit 





” Kirkaldy fand x. B. an Stahlblechen, die anf eine karze Strocke 
durch eine Querreihe gebohrter Löcher verschwächt waren, eine Er- 
höhung der Tragfähigkeit des Nutzquerschnittes um 10 pCt. gegen 
den am sollen Blech ermittelten Werth. 


nicht an jedem beliebigen einzelnen Stabe, sondern nur in dem Mittel- 
werth für eine größere Anzahl gleichgeformter Stäbe zur Erscheinung 
kommen mufs, dafs also von zwei aus demselben Rohstück ge- 
schnittenen Stäben auch einmal der längere sich tragfühiger erweisen 
kann als der kürzere. Wie verhält sich nun aber die Sache, wenn 
die beiden Stäbe durch Zerreifsung einer längeren Stabes herge- 
stellt wurden? In diesem Falle ist ılas Verfahren Chaplins sowohl 
für den Vergleich der beiden Bruchstücke miteinander, nis auch für 
den Vergleich der Theile mit dem Ganzen nicht direct anwendbar, 
und zwar nicht allein aus dem vorerwähnten Grunde, sondern auch 
noch deswegen, weil die einzelnen Stücke in ihrer materiellen Be- 
schaffenheit nicht mehr von einander unabhängig sind. Da nämlich 
angenommen werden muls, dafs beim Zerreifsen eines prismatischen 
Stabes der Bruch an derjenigen Stelle erfolgt, welche den geringsten 
Wilerstanl bietet, so ergibt sich, dafs die Bruchstücke tragfähiger 
sein müssen, als das Ganze (vorausgesetzt, dafs »ie genau in gder- 
selben Weise behundelt werden, als letzteres). Die Tragfähigkeit der 
Bruchstücke kann also nicht innerhalb des ganzen, «durch den 
Ungleichmäfsigkeitsgrad «es Materiales gegebenen Spielranmes 
schwanken — wie von Uhaplin bei Ableitung seines Verfahrens 
vorausgesetzt worden ist — sondern nur zwischen dem beim erst 
ınaligen Zerreißen aufgetretenen Werthe und der oberen Grenze der 
Tragfähigkeit. Immerhin ist auch in diesem Falle das kürzere Brach- 
stück wahrscheinlich tragfähiger als das längere, und es wird nur 
einer geringen Abänderung (des Rechnungsverfahrens bedürfen, un 
das wahrscheinliche Verhältnifs der Tragfähigkeiten als Function des 
Liipgenverbältnisses zu ermitteln. 

Aus dem Grade der Üecbereinstimmung zwischen den so ge- 
fumlenen Werthen und den Ergebnissen controlirender Versuche 
wird sich dann ein Rückschlufßs auf die Richtigkeit der theoretischen 
Voraussetzungen ziehen lassen. Versuche, bei welchen ein und der- 
selbe Stab mehrmals zerrissen und «lie jeweilige Bruchbelastung ge- 
messen wurde, sind zwar schon mehrfach, in Dentschland z. B. durch 
Professor Bauschbinger, ausgeführt worden. Dabei wurden aber, wie 
es scheint, niemals Vergleiche zwischen den beiden zusaınmenge- 
börigen Bruchstücken, sondern immer nur zwischen einem derselben 
und dem Ganzen angestellt. Die Versuche sind also nicht vollständig 
genug, um nach jeder Richtung hin al» Prüfstein für (die Theorie 
Chaplins dienen zu können. Vorlüufig kann man nur behaupten, 
daß (ie bei wiederholtem Zerreißsen ein und desselben Stabes that- 
süchlich zur Erscheinung kommende Steigerung (ler Tragfähigkeit 
mit den Voraussetzungen jener Theorie wenigstens qualitativ durchaus 
im Einklange steht. Iiernach würde es gerechtfertigt sein, bis auf 
weiteres die Ungleichmälsigkeit «les Materiales als Ursache der in 
Rule stehenden Erscheinung anzusehen, wenn nieht ein so hervor- 
ragender Forscher wie Bauschinger anderer Ansicht wäre. Dies 
nöthigt dazu, die Gründe, auf welche Bauschinger sich stützt, einer 
näheren Betrachtung zu unterziehen. 

Bauschinger hut die von ihm beobachtete Steigerung der Trag- 
fübigkeit bei wieulerholtem Zerreißen schon vor längerer Zeit «durch 
ein Wachsen der Festigkeit des Materinles in sämtlichen Stabquer- 
schnitten zu erklären gesucht. Dagegen wurde, meines Wissens 
zuerst von Wöhler, der Einwand erloben, daß (die Erhöhung der 
Festigkeit nur eine scheinbare sei, «Ja das Probestück zuerst an der 
schlechtesten oder schwächsten Stelle risse, und dann an einer 
besseren u.s.w. Diesen Einwand, der sich offenlar auf «dieselben 
Anschauungen stützt, wie die oben erürterte Theorie, sucht Bau- 
schiuger mit Hülfe neuerer Versuchsergebnisse *) in folgender Weise 
zu wirerlegen. 

Bei einem achtmal abgerissenen Flacheisen von ursprünglich 
129 em Länge steigerte sich die Bruckspannung allmählich von 3830 kg 
bis 4845 kg für das Quadrateentimeter. Die Bruchbelastungen waren 
der Reihe nach; 

Ar 22, Sept. 1882. Am 4. Nov. 1882. 
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Die fünf letzten Brüche erfolgten jedesmal an einer Einspannstelle; 
ebenso Jer erste, jedoch unter gleichzeitiger Beschädigung ter Ein- 
spanuvorrichtring. Der zweite Bruch erfolgte in einem mittleren 
(uerschnitte. Für den «iritten ist lie Brurc stelle nicht angegeben. 

Bauschinger macht nun geltend, «als derartige Unterschiede in 
der Zugfestigkeit, wie von 3850 bis 4845 kg für das Quadratcentimeter 
gewils an keinem Flucheisenstücke vorkommen, und dafs, wie obige 
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Zahlen zeigen, die Festigkeit auch wieder einmal dazwischen her- 
unter siokt. 

Ich vermag beide Gründe nieht als stichhaltig anzusehen. Denn 
das Heruntersinken der Festigkeit unter den vorhergehenden Werth 
bist offenbar eine Unregelmäfsigkeit, die durch äufsere Umstände her- 
vorgerufen werden kann und (darauf hinzudeuten scheint, dafs «das 
Brechen au der Einspannstelle vielleicht doch von grüfserem Einflufs 
auf die Tragfähigkeit des Stabes ist, als Bauschinger meint. Ganz 
abgesehen hiervon widerstreitet aber «as zeitweillge Sinken der 
Festigkeit ler Erklürung Bauschingers wohl ebenso sehr als derjenigen 
Wöblers. Was ferner den grofsen Unterschied in der Festigkeit 
beim ersten um letzten Bruch betrifft, #0 ist einerseits zu beachten, 
dafs die von Bauschinger angeführten Zahlen sich nicht auf dieselbe 
Quersehnittsgrüße beziehen, da bei seiner Berechnung der Fostigkeit 
nicht, wie es sonat gebräuchlich ist, der ursprüngliche, sondern der 
jeweils vor ılem Bruche vorhandene, durch die vorgehende Streckung 
verkleinerte Querschnitt zu Grunde gelegt ist. Die so gewonnenen 
Zahlen sim aber offenbar nicht direet miteinander zu vergleichen. 
Legt man durchweg den ursprünglichen Querschnitt der Berechnung 
unter, so ergeben sich im vorliegenden Falle {wo der Querschnitt 
anfinglich 11,68 gem, vor dem letzten Bruche (dagegen nur noch 
10,865 gem, also 7 pCt. weniger Inhalt hatte) als äufserste Grenzen 
der Festigkeit nicht die Wertle 3890 kg und 4845 kg, sondern 
SE ka und 4510 kg für «us Quadrateentiımeter. Andererseits wären 
selbst noch viel grüfsere Unterschiede nicht hinreichend, die Un- 
richtigkeit der Erklärung Wöhlers nachzuweisen, s0 Jange (die Möglich- 
keit besteht, anzunehmen, dafs es in der Natur der verschierlenen 
Untersuchungsmethoden liegt, die Ungleichmäßigkeit des Materiales 
in verschiellenem Grade zur Erscheinung zu bringen. 

Bauschinger glaubt einen noch schlagenderen Beweis für die 
Richtigkeit seiner Ansicht durch ein Versuchsverfahren liefern zu 
können, bei welchem man «ie Bruchstellen dadurch beliebig aus- 
wählt, dafs man an ilmen den Querschnitt verschwächt. Doch ist 
auch dieser Beweis angreifbar, da es praktisch nfmöglich «ein dürfte, 
die Bruchstelle mathematisch genau auf einen einzigen Querschnitt 
zu beschränken, und da es denkbar ist, dafs selbst sehr nalıe bei- 
einander liegende Querschnitte eine wesentlich verschiedene Festig- 
keit besitzen. Von dieser Schwierigkeit abgesehen, könnte «las Ver- 
fahren jedenfalls nur dann zu sicheren Ergebnissen führen, wenn 
jedes einzelne Probestück in ganz gleicher Weise verschwächt würde. 
Die Einkerbung mülste also auch achon bei «lem ursprünglich ge- 
gebenen Stabe vor dem ersten Bruche gemacht werden. Dann 
würden aber die unverschwächten Theile des Stabes viel weniger 
beansprucht werden, ala bei einem nicht eingekerbten Stabe und 
wäre (ler ganze Vorgaug ein wesentlich anderer, als derjenige, um 


dessen Erklärung es sich eigentlich handelt, So hat sich dem 
auch Bauschinger veraulafst gesehen, Jus Verfahren in ganz 


anderer Weise «urchzuführen. Die Flacheisenstange, welche bei 
‚den oben erwähnten Versuchen verwendet wurde war aus einem 
200 cm langen Stabe dadurch gewonnen, dafs an beiden Enden je 
ein 40 cm langes Stück abgehauen wurde. Nach achtmaligem Zer- 
reifsen «des mittleren Theiler wurde aus einem der verbliebenen 
Bruchstücke ein drittes, ebenfalls 40 cm langes Stück hergestellt. Aus 
allen drei Stücken wurden durch Verschwächung des Querschnittes 
in der Mitte auf eine Länge von mehr als 25 cm sogenannte 
Normallamellen gebildet, Beim Zerreifsen der drei Stäbe ergab 
sich für die beiden ersten eine Zugfestigkeit von 3350 kg bezw. 
4070 kg für 1 gem des ursprünglichen Querschnittes; für den 
letzten eine Zugfestigkeit von 450 kg für 1 gem des durch 
achtmaliges Zerreifsen im Verhältnifs 1086 : 11,69 contrahirten 
Querschnittes, oder von 4330 kg für 1 gem des ursprünglichen 
Querschnittes. Inwiefern nun dureh diesen Versuch die Ansicht 
Wöhlers widerlegt werden soll, das ist nicht recht ersichtlich. Selhst 
wenn die drei Stäbe nicht auf 3 em, sondern auf eine unendlich 


‚ kleitie Länge verschwächt und dadurch drei ganz bestimmte Bruch- 


stellen beliebig ausgewählt worden wären, selbat dann wäre nnch 
den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit zu erwarten gewesen, daß der 
dritte, bei achtmaligem Zerreifsen bewährte Stab*) eine grüfsere 
Tragfühigkeit gezeigt hätte, als die beiden anderen noch ungeprüften 
Stübe. 

Aufser vorstehenden, mehr auf die Einzelheiten gerichteten Ein- 
würfen ist uber gegen die Behsuptung Bauschiogers, dafs durch das 
wiederholte Zerreifsen die Festigkeit des Materinies erhöht werde, 


*, Auffällig ist nur, dafs derselbe schon bei 430 kg für 1 gem 
gebrochen ist, während das Bruchstück, aus welchem er hergestellt 
wurde, eine Festigkeit von 4510 kg gezeigt hat, Hiernach scheinen 
bei der Bearbeitung des Stabes Theile von höherer Festigkeit in 
Fortfall gekommen zu sein. 
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noch ein prineipielles Bedenken zu erheben. Dem eigentlichen Zer- 
reifsen, d.h. dor Aufhebung des Zusammenhanges in einem he- 
stimmten (Querschnitte kann doch wohl eine solche Wirkung uf die 
übrigen Querschnitte nicht zugeschrieben werden, sondern nur der 
sehr starken bis zum Bruch fortgesetzten Belastung (vielleicht in 
Verbindung mit der plötzlichen Entlastung). Da nun eine solche 
starke Belastung hei jedem, auch lem erstmaligen Bruche eines 
Stabes stattfindet, 30 mülßste sich doch schon bei diesem die ver- 
stärkende Wirkung geltend machen. Wir würden dann eine andere 
als die „erhöhte“ Zugfestigkeit überhaupt nieht kennen und von 
einer Zunahme der Tragkraft bei melrmaligem Zerreifsen eines 
Stabes könnte keine Rede sein, wenn man nicht etwa der Dauer 
der starken Belnstung einen gewissen Einflufs zuschreiben will. Iu 
letzterem Falle müfste sich aber bei recht lanugsmn durchgeführten 
einmaligen Zerreifsen dieselbe Tragfühigkeit ergeben, wie nach einem 
mehrmaligen Zerreifsen von gleicher Gesamtdauer der gleichen Be- 
lastungszustände, Hiernach würde, wie Weyrauch in seiner „Dimen- 
sionenbereeimung* sehr treffend bemerkt, die Sicherheit gegen eine 
starke ruhende Belastung mit der Zeit zunehmen, während gerade 
das Gegentleil durch die Versuche Vicats wahrscheinlich gemacht 
ist, Uebrigens sind eine dauernde Belastung und melhrmaliges Zer- 
reifsen eines Stabes doch ganz verschiedene Vorgänge, und wenn 
Bauschinger den ersteren für die wahre Ursache gehalten hätte, ao 
würde er nicht den letzteren als solche gensunt haben. Er be- 
hauptet vielmehr, dafs die bei wiederholtem Zerreifsen eines Stabes 
auftretende Erhöhung der Trugfähirkeit noch beträchtlicher wird, 
wenn die Bruchstücke nach «dem Abreifsen längere Zeit ruhig und 
olıne Belastung liegen bleiben. Hiernach könnte es allerdings 
scheinen, als ob nieht die hohe Beanspruchung an sich, sondern der 
mit «lem Zerreifsen verknüpfte schroffe Spannungswechsel die be- 
hauptete Erhöhung der Festigkeit zur Folge hätte. Ist dies der 
Fall, dann mufs sich annühernel dieselbe Erhölung auch ohne Zer- 
reifsen (les Stabes durch wiederholte Belastung bis nahe zur Bruch- 
grenze und plötzliche Entlastung herbeiführen Iassen. Versuche in 
dieser Richtung sind bekanntlich von Wöhler angestellt worden, 
jedoch (so viel mir bekannt) unter wesentlich anderen Verhältolssen. 
Dafs Wöhler zu ganz entgegengesetzten Ergebnissen gelnngt ist, 
schliefst ılaher die Möglichkeit einer Erhöhung der Festigkeit bei 
einer ganz bestimmten Art und Dauer des Wechsels zwischen sehr 
hoher Beanspruchung und spannungslosem Zustande nieht vollständig 
aus, ınncht aber eine derartige Wirkung res Spannungswechsels doch 
recht unwahrscheinlich, Immerhin ist die Anstellung weiterer Ver- 
suche wünschenswertk. 

Da hiernach sowohl die Dauer als der Wechsel der Bean- 
spruchung wenig Aussicht haben, als Quelle der behanpteten Fr- 
höhung der Festigkeit anerkannt zu werden, sn erscheint es ungezeigt, 
noch etwas näber auf (die Frage einzugehen, ob nicht die sturke, der 
Bruchgrenze nahe kommende Belastung an sich vielleicht doch zur 
Erklürung jener Erscheinung benutzt werden kann. Es könnte ja 
sein, dafs die Erhöhung der Festigkeit wirklich schon kurz vor dem 
erstmaligen Bruch eintritt und nur durch irgend welche Umstände 
verhindert wird, in der Größe der ersten Brachbelastung zur Er- 
scheinting zu kommen, während sie sich dann bei dem zweiten Bruch 
voli geltend machen kann; orler mit anderen Worten, dafs die Festig- 
keitszunahme sich auf alle Querschnitte des Stabes mit Ausnahme 
des jeweiligen Bruchquerschnittes erstreckt. Ein solcher Unterschied 
im Verhalten der einzelnen Querschnitte kann aler nur auf un- 
gleicher Beschaffenheit des Materinles beruhen. Man ist also 
selbst dann, wenn man eine wirkliche Zunahme der Festigkeit des 
Materinles als Ursache des bei mehrmaligem Zerreifsen eines Stabes 
erscheinenden Wachsens der einzelnen Bruchbeinstungen ansicht, 
genöthigt, auf die Ungleichmäfsigkeit des Materinles zurückzu- 
kommen, und zwar ohne damit erklären zu können, wie es zugeht, 
dafs sich dieselbe gerade in soleber Weise gelten macht. Anderer- 
seits kann eine Aendernnz der Bruchfestigkeit eines (Qnerschnittes 
niemals direet nachgewiesen, sondern nur Jurch Vergleichen ver- 
schiedener Querschnitte in dem Mafse wahrscheinlich gemacht 
werden, als es gelingt, den Einfluß der Ungleichmälsigkeit des 
Materiales zu eliminiren. Der letzte Versuch, die Zunnhme der 
Bruchbelastung bei mehrmaligen Zerreifsen eines Stahes durch eine 
Aenderung der Festigkeit des Materinles zu erklären‘, führt also auf 
Widersprüche und auf eine Vermehrung der Hypothesen. 

Alles zusammengefaßt, kommt man zu dem Schlufs, dafs die in 
Rede stebende Erscheinung, ebenso wie die Abhängigkeit «der Trag- 
kraft verschiedener Stäbe gleichen Querschnittes von der Länge, bis 
auf weiteres am besten durch die von vornherein bestehenrlen Unter- 
schiede in der Festigkeit der einzelnen Stabquerschnitte erklärt wird. 


Dr. H. Zimmermann. 
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Ueber Farbenblindheit. In der Sitzung des Vereins für Eisen- 
bahnkunde in Berlin am 8. Mai d. J. machte der Vorsitzende, Geh. 
Öber-Regierungsruth Streckert, einige Mittheilungen über die Ergeb- 
nisse der bei den Beamten des äufseren Betriebsdienstes der Eisen- 
bahnen Deutschlands, ausschliefslich Bayerns, im Jähre 1882 ange- 
stellten Untersuchungen über das Farbonerkennungs- bezw. 
Farbenunterscheidungsrermögen. Von insgesamt 139452 unter- 
suchten Personen wurden 995 oder 0,72 pCt. für farbenblind im all- 
gemeinen erkannt, während die Untersuchungen der nach dem Stande 
vom 1. Apni v. J. angestellten 115154 Beamten und ständigen 
Arbeitern ergaben, Jafs von denselben nur 46 gänzlich umd 273 theil- 
weise farbenblind waren, also im ganzen 319 oder 0238 pCt. Nach 
den Beamtenkategorien getrennt waren unter 596 Stationsbeamten 
0,32 pCt, unter 2397 Bahnmeistern und Bahnmeister- Aspiranten 
0,17 pCt, unter 4109 Rungirern 0,56 pCt, unter 17538 Weichenstellern 
und Hülfsweichenstellern 0,236 pCt., unter 30792 Balınwärtern und 
Hülfsbahuwärtern 0,26 pÜt., unter 13616 Locomotivführero, Heizern 
und Hülfsbeizern 0,21 pCt., unter 17477 Zugführern, Packmeistern, 
Schaffuern, Bremsern, Hülfsbremsern und Schmierern 0,36 pÜt,, unter 
15194 vereideteun ständigen Arbeitern 0,19 pCt. und unter 4406 son- 
stigen Beumten 0,40 pCt. ganz oder theilweise farbenblind. Unter 
6712 Anwärtern für den äußeren Betriebsdienst, von «deren Einstellung 
in den Dienst Abstand genommen werden mufste, wurden 47 oder 
6,99 pÜt. als fürbenblind erkannt. Die Untersuchungen erfolgten 
theils durch Aerzte, theils durch Betriebsämter nach «der Methoile 
von Stilling (farbigen Tafeln), Holmgren (furbigen Wollfiden), unter 
Vorhalten ılurchscheinender Lichte, farbiger Papierstreifen, vou 
Signalen, des Speetrums, sonstiger fürbLigen Gegenstände u, s. w, Die 
Untersuchungen finden bei der Annahme bezw. Anstellung eines 
Beamten stutt und werden aufserdem nach einer bestimmten Zeit 
oder nach überstandenen schweren Krankheiten wiederholt. 

Anläfßslich «ines über denselben Gegenstand in der Londoner 
physikalischen Gesellschaft vor kurzem gehaltenen Vortruges 
wurden einige Erfahrungen mitgetheilt, die ebenfalls von weiterem 
Interesse sein Jürften, Unter anderem wurde von einem Ingenieur 
berichtet, der beim Aulegen der Pläne infolge Farbenblindheit Braun 
uuwendete, wo er Grün gebrauchen wollte, Ferner gab ein Ilerr 
Wright an, dafs er an seinen eigenen Augen einen fortwährenden, 
schwachen, für jedes Auge verschiedenen Wechsel in (ler Schärfe 
des Farbenunterscheidungsvermögens beobachtet habe. Der Präsident 
der Gesellschaft, Professor Ulifton, theilte mit, daß er seine Studi- 
renden in sehr verschiedenem Grade zur Anstellung optischer Ex- 
perimente geeignet befunden habe, So sei z. B. für die feineren 
Polarisutionsuntersuchungen nur etwa der dritte Theil aller Studenten 
befühigt, während die übrigen geringere Farbenunterschiede entweiler 
nur zeitweilig oder überhaupt nicht wahrzunehmen im Stande seien. 
Hiervach scheint es, als ob die Farbenblindheit, allerdings in ihren 
schwächeren Graden, viel verbreiteter ist, als man bisher wohl 
meistens »ngenstntnen hat, und dafs mithin bei Anstellung von 
Augenuntersuchungen für praktische Zwecke die Frage weniger uach 
dem Vorhandensein als nach dem Grade der Farbenblimtheit zu 
richten sein wird, 

Zu den Kosten der Ausgrabungen der römischen Thermen in 
St. Barbara bei Trier hat (ler Kaiser, wie die Bonner Zeitung erführt, 
ein Gomdengeschenk von 10000 Mark bewilligt. 

Das gesamte preufsische Eisenbahnnetz hatte am Schlusse les 
Jahres 1882 eine Länge von 211554 km (ausschließlich der aufser- 
halb der deutschen Reichsgrenze zelezenen preußischen KEisenbahn- 
strecken mit 9,7 km), hiervon batten (lie Stantsbahnen eine Aus- 
dehnung von 14825,6 km, die Privatbahnen unter Stastsverwaltung 
eine solche von 234,7 kın, die Privatbahnen in eigener Verwaltung 
eine solche von 333,1 kım. Die Stantshahnen machten also bereita 
79 püt. der gesamten Länge des preufsischen Eisenbalnnetzes aus, 
Die Länge «er neuerdings zu verstaatlichenden sechs Bahnen stellt 
sich wie folgt: 

Oberschlesische Balın . 1590,4 km 
Breslau-Schweidnitzer Baln 51 . 
Berlin-Hamburger Bahn. . 441 - 
Rechte Oder-Üfer-Bahn . . Sb „ 
Altona-Kieler Bahn 285.0. 
Posen-Ureuzburger Balın 27T - 
Zusammen 322.9 kun. 

Nach der Verstaatlichung «dieser sechs Bahnen würden die preußi- 
schen Staatsbahnen eine Länge von 18 248,5 km erhalten, also 86,3 plt. 
des gesamten preufsischen Eisenbahnnetzes ausmachen, dazu kämen 
Jlancı noch 804,3 km Privatbahnen unter Staatsverwaltung. " 

Die neue Sternwarte in Wien ist anlüfslich der Vollendung der 
inneren Einrichtung am 5. d. M. von dem Kaiser von Ossterreich 
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feierlich der Benutzung übergeben worden. Der nach den Plünen der 
Architekten Fellner und Hellmer in Backstein-Architektur ausgeführte 
Bau ist bereits seit dem Jahre 1878 vollendet. Er liegt im Norden der 
Stadt auf (ler sogenannten Türkenschanze und nimmt eine Fläche von 
466 ar ein, Die Gesamtanlage hat die Form eines Kreuzes, dessen 
Mitte von einer grofsen Kuppel überdeckt wird, während kleinere 
Kuppeln sich an Jen beiden Enden (der Langseiten um über dem 
vorspringenden Mittelban der’Elinterfront erheben. In dem Rauıne 
unter der großsen Kuppel ist der neue von Grupp in Dublin gebaute 
Refrastor aufgestellt, Dieses Instrument, welches zu «en größsten 
seiner Gattung zäblen dürfte, hat bei einer Brennweite von rund 11m 
ein Öbjertir von 87 cm Durchmesser und ermöglicht eine 3000fache 
lineare Vergröfserung. Auf einer in entsprechender Höhe angeorid- 
neten eisernen (ialerie läuft ein von dem Beobachter in jeder Rich- 
tung leicht bewegbarer Fahrstuhl, von dem aus das Fernrohr ein- 
gestellt wird. . 


Eisenbahn über das Eis. Die Kisenhahnverbindung zwischen 
Jden beiden Ufern des St. Lorenzo -Flusses bei Montreal wird durch 
die Röhrenbrücke von Victoria vermittelt. Diese vor 35 Jahren er- 
baute Brücke ist 3000 ım lang und rubt auf 24 Pfeilern ; die Fahrbalın 
liegt 12 m über dem Spiegel des Flusses. Die Baukosten haben über 
28 Millionen Mark betragen. Die Besitzerin ıler Brücke, die Granid- 
Trunk-Eisenbahn-Gesellschaft, hat den anderen in Montreal an- 
schliefseniten Bahnen die Mitbenutzung der Brücke gegen eine 
Trausportgebühr von 40 Mark für den Waggen und von 32 Pfennig 
für jeden Reisenden gestattet, 

Um «diese bedeutende Entschärligung zu umgehen, läfst die Süd. 
babn-Gesellschaft seit drei Jahren im Anfang jedes Winters eine 
3 km lange Bahn, welche den Fluß rechtwinklig überschneidet und 
mit scharfen Curven an ihre Balın auf beiden Flufsufern angeschlossen 
ist, über «Ins Bis herstellen. Der Bau dieser eigentbütmlichen Bahn 
wird, wie die Zeitung des Vereins deutscher Eisenbalmverwaltungen 
nach (dem Geme erwil mittheilt, folgendermafsen bewirkt: 

Nachdem das Eis die gehärige Dicke erhalten hat, werden auf 
der abgesteckten Bahnlinie (ie vorstehenden Eisschollen abgearbeitet 
une 6,25 bis 030 m starke und 5 bis 8m lange Langschwellen, in 
einem Abstande von 2,25 m von einander, gestreckt, (deren horizontale 
Lage dureli untergetriebene starke Holskeile, «lie in eingeführtem, 
frierendem Wasser gebettet werden, erreicht wird. Auf «en Lang- 
schwellen ruhen «lie Querschwellen und auf diesen die Schienen. Der 
70 bis Them hohe Raum zwischen der EisNäche des Flusses und 
Schienenunterkante wird mit Eisschollen ausgeschlagen und durch 
eingefülltes, zu Eis erfriereniles Wasser eine feste, homogene Masse 
von großser Tragkraft gebiet. Bei 40 cm Dicke «des Flulseises trägt 
der im ganzen 8 m breite Bahnunterbau ılie Locomotiven und daun 
werden die ganzen Züge übergeführt. 

Die Eisenbahn bleibt durchschnittlich 3 Monate in jedem Jahre 
betriebsfählg und wind beim Frostaufgauge wieiler abgehrochen. 


Leuehtthürme für elektrische Strafsenbeleuehtung sind neuer- 
dings in mehreren Städten (ler Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ausgeführt worden. So hat die 12000 Einwohner zählende Stadt 
Rock Island (Illinois) mit der Bruab-Gesellschaft einen auf fünf 
Jahre gültigen Vertrag abgeschlossen, wonach Jie gesamte städtische 
Beleuchtung durch 20 kräftige Lampen, die auf 10 Leuchtthürmen 
angebracht sind, zu einem jährlichen Preis von 30000 Mark bewirkt 
werden soll. Die Leuchtthürme werden von einer Fabrik in Elgie 
(lllinsis) wußserordentlich billig hergestellt, nümlich Lei 45 bis 53 ın 
Höhe zum Preise von 06 Mark. Das Eisengewicht eines solchen 
Leuchtthurms beträgt nur 3500 kg. Er bestelit aus drei Säulen, die 
aus Gasröhren gebildet siml und «durch leichtes Netzwerk mit ein- 
amder verbunden werden, In der Mitte befindet sich ein Aufzug. 
Bei der Aufstellung win! zunächst «die obere Platform montirt, als- 
‚dann folgen die Säulen nnd ihre »pinnewebartigen Verbindungs- 
theile abschnittweise. Der von oben her fertig gestellte Leuchttburm 
wird mit Ladebäumen und Flaschenzügen stets a0 weit angehoben, 
dafs der darunter gelegene Abschnitt angebracht werden kann. 
Dieser Arheitsvorgang findet keine Schwierigkeiten, (Ja das Gewicht 
ungemein gering ist, Auch in New-Vork soll demmächst zur Er- 
leuchtung «der Hafeneinfahrt am Hellgate ein aus Eisenfachwerk in 
solider Weise angefertigter Leuchtthurm für die Aufnalume von elek- 
trischem Licht aufgestellt werden. Die Kosten dieses 75 m hohen 
Leuchttlnirmes sind auf nur 40000 Mark veranschlagt. 


An der technischen Hochsehule In Darmstadt ist neben den 
fünf bestehenden Abtheilungen (Bau-, Ingenieur-, Maschinenbau-, 
chemisch-technische und mathematisch-naturwissenschaftliche Ab- 
theilung) eine sechste Abtheilung für Elektrotechnik eingerichtet 
worden, j 
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Entwurf zu einer neuen Oder -Weichsel-Verbindung. 


Es geschieht nicht hiufig, daß neue, von privater Seite aus- 
gehende Cannlentwürfe wirklich sachverständig begutachtet und in 
technischer Beziehung, wenn auch nur in ‚len, allgemeinen Umrissen, 
so klar gestellt an die Veflentlichkeit treten, wie solches mit dem 
kürzlich erschienenen Plane zu einer neuen Okler-Weichsel-Ver- 
bindung*) der Fall ist, Der Entwurf bexweckt, wie die hier bei- 
gefügte Uebersichtskarte erschen läßt, eine Verkürzung und Ver- 
besserung der schiffbaren Verbindung zwischen Schlesien und (den 
östlichen Provinzen des preufsischen Stwats, einschliefslich der Provinz 
Posen, welche Verbimlung gegenwärtig auf dem beträchtlichen Um- 
wege über Cüstrin durch die Warthe un Netze, bezw, «den Brom- 
berger Canal vermittelt wiril. 

Die geplante Wasserstrafse verläfst die Oiler unterhalb Neusalz, 
in «ler Nähe der schlesisch - brandenburgischen Grenze zwischen 
Glogau uml Grünberg, und er- 
reicht die Warthe zwischen Schrimm 
und Posen bei Moschin. Nach 
Benutzung des bei Posen vorbei- 
fübrenden Theiles der schiffbaren 
Warthe auf 50 kın Länge tritt sie 
aus der letzteren etwas unterhalb 
Obornik um gelangt bei Margonin 
in die Netze, also in die durch 
den Bromberger Canal gebildete 
vorhandene Wasserstralse nach der 
Weichsel. Die Neunnlagen sollen 
hiernach aus zwei getrennten Un- 
nälen bestehen, deren jeder für sich 
eine Wasserscheide zu überschrei- 
ten hat, dem Oder-Warthe- und 
dem Warthe- Netze» Canal. Die 
Länge des ersteren beträgt 91,4 kn, 
lie des anderen 58,5 kın, zusmm- 
men 1499 km. Durch den Bau der- 
selben würde «er Wasserweg 
zwischen Breslau umd Posen um 
MO km, zwischen Breslau und 
Bromberg um 245 kın und zwischen 
Posen und Bromberg um 275 km 
verkürzt werden, ein Ergebniß, 
welches um so mehr zu Gunsten 
der Anlage spricht, als die Mehr- 
länge des neuen Wasserweges ge- 
gen die vorhandenen Eisenlahnen 
nur bezw. 145, 158 und 13 km be 
trugen würde. 

Der (Kler-Wartlie-Canal ver- 
folgt in der Hauptsache die Me- 
liorations-Canäle des Obra-Bruches und ist bezüglich seiner Höhen- 
lage so angeordnet, dafs die hier bestehenden Eut- und Bewässerungs- 
Verhältnisse thunlichst wenig geindert werden. Die 28,6 km lange 
Scheitelstrecke liegt 6,25 m über dem Niedrigwasser der Oder und 
9,25 m über dem Niedrigwasser der Warthe, wobei das Gefälle nach 
der ersteren durch 3, nach der letzteren durch 4 Schleusen, diese 
ziemlich nahe auf einander folgend, überwunden wird. Die Speisung 
scheint durch die reichen, natürlichen Zuflüsse des Obra- Bruches 
olme besondere künstliche Einrichtungen gesichert zu sein. 

Schwieriger liegen die Verhältnisse für den, wenn auch kürzeren 
Wartlio-Netze-Canal, dessen 22 kn lange Scheitelhaltung in einer 
Höhe von 4,50 m über dem Nierigwasser der Warthe und von 
30,20 m über dem der Netze angenommen werden mufste. Der 
Aufstieg von der Warthe her erfolgt unter tleilweiser Benutzung 
les Welna-Flufsbettes durch 13 Schleusen, von denen 4 in ganz 
kurzer Folge hinter einander liegen. Der Abfull nach der Netze 
dagegen (dringt sich auf eine so geringe Länge, nur 2,5 km, zusammen, 
dafs zur Veberwinlung des Gefälles zwei senkrechte Schiffshebungen, 
(lenen noch eine Schleuse hinzugefügt ist, zu Hülfe genommen wurden. 
Die Speisung der Scheitelstrecke, welche auf 5 km Länge mit dem 
langgestreckten Margoniner See zusammenfällt, soll erfolgen durch 


*, Projeet einer neuen Oder-Weichsel-Verbindung mittels eines 
Oder-Warthe-Netze-Canals, unter Benutzung der Studien von 6, Tolk- 
mit generell bearbeitet von Chr. Hnvestadt und M. Contag. — 
Berlin 1883. Verlag von Jul, Springer. 47 Seiten 8% mit 1 Karte, 
Preis 1,60 K. 
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len 5 km seitwärts und 7,5 m höher liegenden Kaliszaner See und 
‚lessen 30 qkın großses Sammelgebiet, ferner durch den oberen Lauf 
des Welna-Flusses, welcher von Wongrowitz aus durch einen weiteren, 
10 km langen, ebenfalls schiffbar herzustellenden Speisegraben zu- 
geleitet werden kann, 

Die Abmessungen der Canäle, besonders der Bauwerke, sind in- 
sofern nicht ganz glücklich gewählt, als die Größe der Schleusen 
über +liejenige der Schleusen im Bromberger Canal nicht uner- 
heblich hinausgeht, andererseits aber nicht diejenigen Maße er- 
reicht, welche für die neuen Haupteanile im Westen der Monarchie 
in Aussicht genommen und bei (len verbesserten märkischen Wasser- 
strafßsen zum Theil schon thatsächlich durchgeführt sind, Es ist nicht 
anzunehmen, dafs gröfsere Fahrzeuge, also solche, welche auch den 
Bromberger Cannl befahren können, die neue Wasserstraße über- 
haupt aufsuchen werden, sollte 
aber — was wohl in sehr ferner 
Zukunft liegt — demnächst eine 
Erweiterung des ersteren erfolgen, 
so würde man wahrscheinlich s0- 
fort zu den grolßsen Abınessungen 
der  milrkischen Wasserstrufsen 
übergehen, und dann würde sich 
(ler (kler- Netze-Canal als zu klein 
erweisen. Es möchte daher zu 
erwägen sein, ob er nicht gegen- 
würtig besser nach den Alımes- 
sungen des Bromberger Canals, 
zugleich aber so einzurichten sein 
würde, dafs eine spätere Erwei- 
terung mit thunlichst geringen 
Schwierigkeiten vorgenommen wer- 
ılen könnte, 

Interessant, wenn auch nicht 
ganz neu,*) ist die in Vorschlag 
gebrachte Anordnung der senk- 
rechten Schifishebungen. Der etwa 
3) ın betragende Höhenunterschieil 
zwischen der Scheitelstrecke und 
«ler Netze soll durch zwei, in 1000. m 
Entfernung von einander liegende 
Ascensoren von je 15 m Hub über- 
wunden werden, wobei vermöge 
der kurz vor «der Netze liegenden 
Kammerschleuse, (eren Oberwasser 
durch einen Mühlbach besonders 
gespeist wird, die Wasserstände so 
geregelt werden können, dafs die 
Hubhöhen der beiden Ascensoren 
eonstant und unter einander stets gleich sind. Die beweglichen 
Kammern sind nicht, wie sonst, paarweise neben einander, vielmehr 
je einzeln angeoninet; beide Apparate aber werden durch eine Rohr- 
leitung derartig mit einander in Verbindung gebracht, daß, währen«l 
die eine Kammer niedergeht, «lie andere aufsteigt. Es kann also 
gleichzeitig je ein Schiff aus der Scheitelstrecke abwärts und aus der 
Netze aufwärts in die 1000 m lange Zwischenhaltung befördert werden ; 
innerhalb der letzteren findet die Kreuzung und dann wiederum die 
Beförderung gleichzeitig nach der Scheitelstrecke aufwärts und nach 
der Netze abwärts statt. In Bezug auf die Zahl der zu befördernden 
Schiffe kann hierbei selbstverständlich die Leistung zweier paar- 
weise angeordneter Ascensoren nicht erreicht werden, dafür sind aber 
auch die Anlagekosten erheblich niedriger, und für den zwischen der 
Oder und Weichsel zu erwartenden Verkehr dürfte die vorgeschlagene 
Einrichtung jedenfalls ausreichen. 

Im übrigen kommen größere oder ungewöhnliche Bauwerke in 
en beiden Canälen nicht vor, Die Kosten sind überschläglich an- 
gegeben: 

für den (kler-Warthe-Canal . 22.» 
oder für I kın: 131300 Mark, 
für den Wartbe-Netze-Canal . . . . - 
oder für Ikm: 227000 Mark, 
zusammen auf 25 000.000 Murk 
oder im Durchschnitt für I km: 166 666 Murk. 


+ 
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auf 12000000 Mark 
auf 13000000  „ 


*) Centralblatt Jahrgang 1881, Seite 212 (Marne -Saone- Canal), 
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Die Richtigkeit der Ansätze entzieht sich jedoch, aligeschen von Jer 
wohl noch als offen anzusehenden Frage wegen der den Canälen 
zu gebenden Abmessungen, der näheren Prüfung. in jedem Fall 
erscheinen die veranschlagten Kosten sehr gering im Vergleich zu 
anderen Canälen. 

Dafs der vorliegende Entwurf zu denjenigen gehöre, welche in 
erster Linie und schon in naher Zeit der Verwirklichung entgegen- 
geführt werden künnen, ist schon aus dem Grunde kaum anzunehmen, 
weil derselbe die Verbesserunng der Schiffbarkeit der oberen Oder und 
lie Weiterführung der Wasserstraße bis in die oberschlesischen Ierg- 
werksbezirke zur Voraussetzung hat, die hieraufbezüglichentechnischen 
Fragen sich aber noch in der Erörterung befinden. Denn die unmittel- 
bare schiffbare Verbindung Schlesiens mit den Provinzen Posen, Ost- 
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23. Juni 1888, 
und Westpreufsen, welche der Entwurf anlmahnt, wird erst dann eine 
größere volkswirtbschaftliche Bedeutung erlangen können, wenn die Er- 
zeugnisse der oberschlesischen Montan-Imdustrie innerhalb ihresGebiets 
in Schiffe verladen und ohne Unterbrechung ihrem Bestimmungsort 
zugeführt werden können. So lange dieselben noch von den Eisen- 
bahnen übernommen werden müssen, um die grofse Wasserstralse 
erst in Breslau, allenfalls in Oppeln zu erreichen, steht ein namhafter 
Durchgangsverkehr für einen Oder-Weichsel-Canal nicht zu erwarten. 
Immerhin ist es mit Dunk auzuerkennen, dafs für die Beurtheilung 
derjenigen Wasserstraßen, welche (ereinst aus dem vollständig schift- 
bar gemachten Odergebiet mit Erfolg seitlich abgezweigt werden 
können, schon jetzt brauchbares Material beigebracht wurde. 

A.W. 


Ueber Seileurven. 


1,* 


Die Gleichgewichtseurve für ein Seil mit oben horizontal be- 
grenzter Belustungsfläche ist im Jahrgang 1859 der Zeitschrift für 
Bauwesen von J. W, Schwerller behandelt worden, und es sind da- 
selbst bequeme Metboilen für die Construction der Gleichgewichts- 
eurven aus den Krümmungsradien mitgetheilt. In den für die Radien 
entwickelten Gleichungen kommt ein sogenannter Modul vor, weleher 
das Verbältnifs des Krümmungshalbmessers im Scheitel zur Be- 
lastungshöhe an dieser Stelle bedeutet un mit « bezeichnet ist. 
Dieser Modul « bestimmt ren Verlauf der Gleichgewichtscurve, d.h. 
wenn die Belastungshöhe im Scheitel gegeben uml der Modul a an- 
genommen ist, so ist damit die Gleichgewichtseurre lestimmt. 

In den Fällen der Anwendung dieser Seileurven auf die Gewülbe 
ist aber nicht der Modul gegeben, sondern die Spannweite und 
Pfeilböhe des Gewülbes, wonach mau mit annähernder Genauig- 
keit die Spannwelte und Pfeilhöhe der Gleichgewichtseurve an- 
nehmen kann, Da, entsprechen! der Natur der Aufgabe, nur sym- 
inetrische Belastungen ins Auge gefafst werden, so sind mit der 
Belastungshöhe im Scheitel, der Pfeilhöhe und Weite «der Gleich- 
gewichtsceurve drei Elemente für deren Verlauf gegeben, d. I. die 
den vorgeschriebenen Bedingungen entsprechende Curve ist eine 
ganz bestimmte Linie. Da aber andererseits, wie soeben gezeigt, 
jedem Modul bei horizontaler Belastungslini® und gegebener Scheitel- 
belastung nur eine Gleichgewichtseurve entspricht, so felzt, rlals zu 
den gegebenen Wertben ein gunz bestimmter Modul gehört, derseibe 
also nicht belielig gewählt werden kurn. Leber die für den Modul 
anzunehmende Größe sind in Jer angegebenen Abhandlung keine 
näheren Angaben gemacht und man hilft sich in «der Praxis meistens 
«JJurch Probiren, zumal da die Werthe der Spannweite und Pfeilhöhe 
wohl für «as Gewölbe, nicht aber für die Gleichgewichtscurve genau 
vorgeschrieben sim], man also einen kleinen Spielraum It. In der 
nachstehenden Abhandlung soll nun die Abhängigkeit der Werthe 
«les Modul von der gegebenen Pfeilböhe und Stützweite der Gleich- 
gewichtseurve entwickelt werden. Es wird also eine Formel herzu- 
leiten sein, welche den Mailul, bezw. den Krümmungshalbmesser im 
Scheitel als Function «ler Stützweite, Pfeilhöhe und Belastungshöhe 
im Scheitel darstellt, 

Durch die neueren Winkler'schen Arbeiten ist nachgewiesen, 
Jafs bei senkrechter Belastung in vielen Füllen «lie wirkliche Stützlinie 
init der Bogenmittellinie zusammenfällt, falls letztere nach der Gleich- 
gewichtscurve gekrünmt ist. Demnach ergibt sich leicht die grofse 
Wichtigkeit einer Kenntnißs der Gleichgewichtscurve und «der Mög- 
lichkeit, diese Curve leicht zu construiren. 


A. Ermittelune des Krümmmnpshalbmessers im Scheitel, hexw. 
des Modul, falls der Erddruck uicht berücksichtigt wird. 


Die obere Begrenzung der Belastungsflüche sei horizontal. 

sei ferner (Fig. 1) 
v. = Belastungshöhe im Scheitel, 
R = Krümmungshallmmesser der 
Gleichgewichtscurve im Scheitel, 


Es 


- = a= Modul, 

Ya 

e = Krümmungshalbimesser der 
Curve an beliebiger Stelle, 

= Winkel des Krümmungs- 
halbmessers g mit (der Senkrechten, 

& die gegebene Pfeilhöhe «(ler 
Gleichgewichtseurve, 

27 die Stützwelte dieser Curve. 





”") Es sind uns über die Construction der Seileurren zwei Abbhand- 
lungen zugegangen, die wir in unmittelbarer Folge veröffentlichen. 


Die Gleiehung der Gleichgewichtscurve heifst alsdaun (3. Glel- 
chung 16, Seite 115 a. 0.0.) 
1) E = FEED? EUR 
Yo vH Vi+atgt 
Es empfiellt sich, 9. als Einheit einzuführen; alsdann ist 





E- RB = R und stimmen «die Werthe, welche sich für & ergeben, 


mit denen des Modul überein; man erhält dann: 
2 = — - 
oh FıirH Kigh 

Statt also den Modul zu berechnen, werden wir den Wertli 
von R aufsuchen. Bei Anwendung der Gleichung 2 erhalten wir R 
und g als Vielfuches von 44: die Zablen- 
5 S, werthe für und R werden demnach 
| schließlich durch Multiplieation der sich 
ergebenden Verhältzifszahlen mit der Länge 
von y, bestimmt. Es handelt sich nun 
‚Jarım, sowohl ? wie f als Function von A 
darzustellen und alsdann A als Function 

von Z und f zu ermitteln. 






1. Darstellung von { als Function 
von R 
Der äußerste Krümmungsbalbmesser 
des Bogens sei oe, und bilde mit der Senk- 
rechten den Winkel a (Fig. 2). Alsdann ist: 
„At 


= MO= MN — UN=o, sine — fe sine 


3 T= ge 8ine — fü int 


v 


Nach Gleichung 2 it oe = KH wsch (I + Rt 2), 


RAR = 
fe = or | ee ee Te sr 


_m ä ale % di . 
es Hr Yiıl+ Ritgirns 
Für die Integrale ergibt sich: 


— 1 L t / f | 
= yp g na [Ya + Vi+ Re 


h a _ - Mrli+Rtehr 
" ST cost Yı+ Rig’r 


also 
de 
cos tr VL + Ktgir 


Pr dr 
2 / cost Vi + Atgtr 


JR 
le nat |FARtgr + Vi + Rtg® 1 
£ un [ -_ #*] (1- 5%) 








P ig ind | __ tgr 

& Yss Yı+kte Do u Rest i+Rtgdı 

Steryit Aigtr Ig mut [v Rter+Yi+ Rtg ] (1 Be) ) 

— IR r - — RVR ————— nl aR 
Werden die Integralwertlie @, 5, ce in die ee 3 eingeführt 


und wird beachtet, dafs go, sin « (nach 


ce Vi + A tg ie 
Gleichung 2) ist, so ergibt sich nach einfachen Umformungen: 
4) I=YR ig mt [Vriga+ YırRigie] 
Damit jst Z als Funetion von R und dem grüfsten zum Bogen 
gehörigen Winkel dargestellt. Der Winkel « ist aber nicht gegeben, 
also noch zu eliminiren. 


%. 3. 


2. Darstellung von /als Function von A, 
Nach Fig. 2 ist: 
‚se 


[= SO+ER—NI=R+ [dem —qene 


o 


er 
5) f=R+ [ae-csr —e. eos a und 





" terdter [ tgrdtar 
doc =83R | -=—— — R m 
f ee J Fir Kteir ” cos tr Fi + A ter) 


. 


Die Ausführung der Integrationen ergibt, da 
R 


g, Ce (% Gleichung 2) ist, 


008 3a fi + Ati 
ö) /=ViHRtgt —1 
3, Elimination von em. 
Aus Gleichung 6 erhält man: 


tge= v2/#? und yI+ Re = 1 + /f, und wenn «ıliese 
Werthe in die Gleichung 4 eingeführt werden: 
N I=YR Ig nat [F 2/+ fr + ı+/] oder: 
8) Ra ——_ 
ig nat | ya/t ++ LS] 


In den Gleichungen 7 und 8 ist die gesuchte Abhängigkeit des 
Krümmungshalbmessers der Gleichgewichtseurve im Scheitel von den 
gegebenen Werthen /und / — oder auch die Abhängigkeit des 
Modul @ von Z uni f — it verbältnißsmälßsig beruemen Ausdrücken 
dargestellt. 


4. Beispiel, 
Es sei gegeben: y, = Im, f= 6m, /= 9m; gesucht ist A. Da 
y. als Einheit eingeführt werden snll, #0 ist in Gleichung # zu setzen 
vl fa. I=4. 
R ’ 
— _b)=a, 
y 


Wir erhalten aus Gleichung 8: demnach als 


Zahlenwerth für R: 


R=2-53= 106m. 
Nach Gleichung 1 wird Jann: 


fürr= 0 10° 2° E13 40° ® 500 
= = 5 ke eh ar 10 
e = 16 MI BE BR OT BASE Zur 


Danach ist in Fig. 2a die Curve construirt, welche genau durch 
die vorgeschriebenen Punkte 4 und B verläuft. 


TG Te Te 
m — — 
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Fig. 3a 


Die vorstehende Ableitung bleibt gültig, auch wenn, wie im Bei- 
spiel, die Werthe von g für wachsende Winkel r bis zu einem be- 
stimmten Winkelwerthe aboebrmen und darauf wieder zunehmen, 
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d.)ı. wenn die Evolute der Gleichgewichtseurve drei Eckpunkte hat. 
Nach Fig. 3 ist nämlich: 
= e, sina — NÄ. 
@ 
NK ist aber wiederum gleich [« sin r; denn der erste Theil 


7 
w 


dieses Integrals, welcher die Horizontalprojeetion von OQ bedeutet, 
ist absolut genommen genan gleich dem zweiten Theile, pümlich der 
Horizontalprojeetion von Q7. Die Horizontalprojection von OQ ist 


aber im Integral negativ, weil auf der betreffenden Strecke die 
Krümmungshalbmesser abnehmen, also die de negativ sind; da nun 


die Horizontalprojection von QT positiv ist, #0 ist «ie Summe der 
Horizontalprojectionen von ÖQ und QT gleich Null, d.h. es bleibt 






nn u 


als Werth von fe sin 7 nur 
| ; 
N die Horizontalprojeetion von 


TN übrig,es ist abo NK = 


f de sin r, also auch hier 


I=Qa ine [ae sinn 


u“ 
Ferner it f= R— OK — MP 
Io s = R—-ÜK— eg, cos« 
es Genau wie vor Ist 
er 


0K= -[# cos r, also y-r+ [a SORT — 0, Coke, 


* ° 
welcher Werth mit demjenigen der Gleichung 5 übereinstimmt. 


B. Ermittelung des Scheitelradius 2, bezw. des Modul, falls der 
Erddruck berücksichtigt wird, 

Es möge, wie in dem angegebenen Aufsatze von Schwedler, 
das spez, Gewicht des belastenden Erdreichs gleich demjenigen des 
Mauerwerks angenommen werden; ferner bezeichne 

g Jen mntürlichen Böschungswinkel des Hinterfüllungsmaterials, 


m=tg2(45 — 7), so ist nach Gleichung 4 auf Seite 124 der 








3 
Zeitschrift für Bauwesen, Jahrgang 1859: 
ale 
9 e= —. HEREEHERREEIPPREREEN: 
one ca +mtgt) [1 + 2fı- —- 1 
ü m Virmtgt 


und wenn wiederum y, als Eiobeit eingeführt, also R=a gr 
setzt wird: 


10) e=—_n samen Bir EEE —— 
oa em tg Ir)? [ + =(t- ET] 
j m Virmtet 
Will man hier denselben Weg einschlagen wie unter A, s0 er- 
gibt die Integration [de sinr und fde cos # sehr umständliche 


Rechnungen, die jedoch, da es sich hier aus anderen Gründen nicht 
um absolute Genauigkeit handelt, wesentlich dadurch erleichtert 


1 
werden können, dafs man den Klammerausdruck (i _ vir =) 
*r 


gleich Null setzt. Dieser Ausdruck liegt stets zwischen deu Grenzen 
O0 und 1 und ist für alle Winkel unter 45° sehr nahe gleich Null, 
Schreibt man demnach angenähert 





0.7 cos ®r yrüa+ m ta 27)3" 
so ergibt sich auf dem oben beschrittenen Wege: 
Rige _. ı 
=> (1- 


eye Vin) We 


11) R= — 


Einen genaueren Werth für & — freilich auch nur einen An- 
näherungswerth — erhält man auf folgende Weise: 
Nach Fig. 4 ist 


Af= 09 - E(f+%) +21 (4 F-), und da 
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an Ye 


m 
E=o,0y Bb=yimtftyist 
| 





= an ln + ae) 


3 
Wird der Flächeninhalt der Figur 4BDU mit F bezeichnet und 
berücksichtigt, dafs 2 = Ry, y ist, so ergibt sich: 


F m f 
R= 5° + 3- (+ ] 
fr pe ER 
Der Verlauf der Curve ist noch unbekannt und damit auch #; 
nimmt man zur Vereinfachung der Rechnung die Curve als eine | 
Parabel der Gleichung # = Fr an, so wird: 


E 
Ki fi 
= 


Yu [3 f 4 
gr id: demnach 


+ [za 0- 0 =", 


Fr = 


k- "ref 


Ta Pr (G+"N) 
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Fig. 3 


Der hier gefundene Ausdruck besteht aus zwei Theilen; der 
erste, von % unabhängige, ist mit dem in Gleichung 11 gefundenen 
Werthe für 2 identisch: derselbe bildet Jie Grenze, welcher sich 
bei wachsendem Werthe 9 der Werth von A nähert. 

Ist twal = 5m, f= Tim, „»=5m m= 1 so wir] nach 


Gleichung 12: R = 3,489, « = O,68, Vater Zugrundlelegung dieses 
Werthes von & ergeben sich aus Gleichung $ nachfolgende Grüßen 





für og: 
Fir = 0 20° 40° [2125 u 
. = 0698 0,768 1,018 1,57 2,68 
ea 3m 5.065 7.8 13,4m 


Die mit ciesen Radien in Fig. 5 eonatrnirte Curve C4 geht nun 
nicht durch den vorgeschriebenen Punkt 4‘, somlern durch 4; © 
jet. demnach AR nicht ganz richtig. In den meisten Füllen wird eine 
Verbesserung nieht nöthig sein: wünscht man gröfßsere Gennuickeit, 
so kann folgenlermalsen vorgegangen werden, 


BE 71..." 


Wird der Flücheninhalt der Figur SP DC mit A, das Gewicht 
ılieses Theiles auf eine Tiefe — normal zur Bildebene — gleich der 
Einheit, mit @ bezeichnet, wird ferner der Horizontalschub im 
Scheitel für die Gleichgewichtscorve C4 gleich H, derjenige für die 
Gleichgewichtseurve CA gleich H' gesetzt, so beifst die Gleichung 
der statischen Momente für S' als Drehpunks: 

Bein „fr . H% 
Hf=0 + heFZF)- E(f+3 
und diejenige für 4 als Drehpunkt (angenähert) 
, ng + Ws ” in 4? 
Bf =6W ++ EM) E(S+ N) HrU+m% 
mithin ist 


’ 
Hf=Hf+Ga+ylf+y) %, und da 


H= KRyy H'= R'y.y ist: 
PB ,U+rwW# 
=E+- rn, 
K=ä Fuf + af 


Das letzte Glieil als sehr klein vernachlässigt, erbält man als 
Scheitelradius der Gleichgewichtseurve O4: 
Fi 
K=R— — 
Yes 
rungsweise als Parnbel eingeführt wird: 
| ! ! 
1) Kmai-ltn +. er-ulirn 
( 3) 7% G 3.) 
Einen guten Annäiherungswertl ergibt nun ılas aritbmetische 
Mittel ser für A uud A in den Gleichungen 12 bezw. 13 gefundenen 


Wertbe; wird (derselbe Ra genannt, so ist 


‚ und wenn endlich die Curve wieder annühe- 


! ! 
B=R—4(,7 + 34) 
e 
Btnf_a, td 
14) I = —- nm an 
P by, 
In unserem Beispiele ist, 
!=z im f= Tim, „=bm, m= 4 .„J= döm 
also Rs = 3,399m, rund 3,34, 
3. n i 
a=-. = 0,67 um für 
s= 0 0° EZ Kir 80“ 
e=dh a 50 Th 11m. 


Danach ist in Fig. 5 die Curve C4 aufgetragen; der Punkt 4" 
liegt so nahe bei 4‘, dafs die Uebereinstiinmung als genügend be- 
trachtet werden kann. 

Es bedarf wohl bier kaum der Erwähnung, dafs die nach den 
Gleichungen 1 und 9 construirten Seilcurven entsprechend der Ent- 
wiekelung dieser Gleichungen nur genau richtig sind bei unendlich 
geringer Gewöülhstärke, daß sie also (lesto gennuer sind, je kleiner 
die Gewolbstärke im Vergleich zur Belastungshühe ist. 

Will man die Mittellinie des Gewölbes nach der gefundenen 
Seileurve formen, 80 ist die Construction nicht im unteren Endpunkte 


son ya zu beginnen, sondern in einem um — höher liegenden Punkte, 


2 
falle d die Scheitelstärke des Gewälbes ist, Aus der so erhaltenen 
Curve kann dann leicht das Gewölbe eonstruirt werden, (essen 
Mittellinie die Seileurve mit desto größerer Annäherumg ist, je ge 
ringer und je weniger veränderlich die Gewolbstärke, oıler je flacher 
das Gewälbe ist. Th. Landsberg. 


(Schlufs IH. folgt.) 


Rechtsprechung. g 


Verstofs gegen die Regeln der Baukunst. — Ein Bauleiter, wel- 
cher einen Bau gegen allgemein anerkannte Regeln der Baukunst 
herstellt, #0 dafs bei bestimmungsgemäßser Verwendung des Baues 
Gefahr für andere entsteht, ist strufbur, auch wern die Verwendung 
noch nicht begonnen hat — & 330 R. Str, 6. B. — (lirk. d. IN. Strafsen. 
d. Reichsger. v. 11. Februar 1882.) 


Anwendung der Grundsätze über die mitoyennet4 auf den Fa- 
easlenverputz des einen Hauses nach Badischem L. R, — Die gemein- 
schaftliche Mauer hat den wirtlschaftlichen Zweck, in der mindest 
kostspieligen Weise jedem der austofsenden Häuser mit ihrer ganzen 
Substanz zu «ienen; «darum ist sie im Stück untleilbar und die 
Halbscheiligkeit der (irenze tritt nur dann hervor, aber auch dann 
mit aller Schirfe, wenn beide an derselben Stelle mit ihren einzu- 
jegenden Balken sich begegnen; solche Untheilbarkeit im Stoff tritt 
aber gerade hei der blofs änfseren Erscheinung, «d.h. hei der Aufsen- 
seite der Maner nicht ein; diese Vorderseite, die Facade erfüllt viel- 





mehr ihre Aufgabe gerade nur, wenn sie entweler von jedem beider 
Theile leergelassen oder wenn #ie zur Ankündigung und Ausübung 
des heiderseitizen gleich starken Rechts sichtlich in völlig gleiche 
Hälften ggetbeilt, nie aber, wenn sie einem Theil äußerlich in gröfserem 
Mafse, als er anzusprechen hat, zugemessen ist. — L.R, 5. 8274. 
827b. — (Erk. d. 11. Civilsen. des Badischen Oberlandesger, vom 
10, Juni 18%.) 


Einrichtungen im Sinne des $ 120 der Reichs-Gewerbeorduang. 
Als „Einrichtungen“ im Sinne des & 120 der R.-Gewerbe-Ordnung 
vom 21. Juni 1869 nach der Fassung «des Gesetzes vom 17. Juli 1878 
(Einriehtungen, welche mit Rücksicht auf die besondere Beschaffen- 
heit des (sewerbetriebes und der Betriebsstätte zu thunlichster Sicher- 
heit gegen Gefahr für Leben und Gesundheit nothwendig sind) können 
zwar nicht Baugerüste sellst, aber die zur suchgemäfsen Her- 
stellung derselben erforderlichen baulichen Malsnahmen betrachtet 
werden. — (Erk. it. I. Hülfssen. d. Reichsger. v. 31. März 1882.) 





Vorlag von Ersst & Korn, Berlin. Für die Redaction des nichtammlichen Theiles verautwortlich: Otte Zarrazin, Berlis, 


Druck ron Korskes & Hobmans, Berlin. 


Öentralblatt der Bauverwaltung. 


227 


Herausgegeben 


Jahrgang II. 


Erscheint jeden Sonzabend, SEE 





Prassum.-Preis pro Qeartal 3 M. 
Porto 75 Pf. f.d. Ausland 1.0. 





im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Berlin, 30. Juni 1883, 


1883. No. 26. 


Redastion: 

Ww. Wilkelm - Strafse BO, 
Expedition: 

W. Wilhelm Strafse mM. 








INMALT: Amtliches: Personal- Nachrichten. - 
Beichstagsgebäudes. — Niohtamtliches 


Geheimer Öberbaarath a. D, Kari Lentze +, — Versuche mit Dampf-Kochspparıten — Vermischtes: Noubau einem Geschä 
geordurien in Berlin. — Zur Seadtbahufrage in Wien, — Cursus für Culturtechnikor in (esterrelch. — Veber das Verlalte, 
Fewer, — TFechalsche Hocbachule in Ilmuorer. — Technische Hochschule in Berlin. 





grapaunten Gewölben sm 
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Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 


Versetzt sind; «lie Regierungs- und Bauräthe Sasse von Merse- 
burg nach Hannover und Alsen von Danzig nuch Merseburg. sowie 
der bisher als technischer Hülfsarbeiter bei der Regierung in Coblenz 
angestellte Bauinspector Delius als Kreis- Bauinspeetor nach Bis- 
leben une der bisher bei der Regierung in Oppeln angestellte Wasser- 
Bauinspector Höffgen uls technischer Hülfsarbeiter an (lie Regierung 
in Coblenz mit dem Amtscharakter als Bauinspector. 

Der Eisenbahin-Bau- und Betriebs-Inspeetor Boysen, bisher in 
Thorn, ist nach Graudenz als Vorsteher der ılortigen Bau-Juspection LI 
versetzt. 

Zu Regierungs-Baumeistern sim ernannt: «ie Regierungs-Bau- 
führer Franz Bulswann aus Grüblivgen, Wallemar Schilling aus 
Graudenz, Hans Schepp aus Wiesbaden, Wilh, Feldmann aus 
Wartjensteilt und Albrecht Lüttich aus Kreisfeld; 

zum Regierungs-Maschinenmeister: der Regierungs-MaschinenLau- 
führer Ernst Gronewaldt aus Gollnow in Pommern; 

zu Resierungs-Bauführern: die Candidlaten der Baukunst Heinr. 
Kolb aus Darmstadt, Gust. Kieseritzky mus Birkenruh in Fiev- 
land, Aug. Wolff aus Elberfeld, Ad. Pfaff aus Wiesbaden, Karl 
Meyer aus Essen und Alfred Sproemberg aus Berlin; 

zu Reyierungs - Maschinenbauführern: die Camlidaten «ler 
Maschinenbaukunst Emil Lühl aus Drevennck um Maximilian 
Gärtner aus Dissen. 


Die Feldmesserprüfung haben bestanden 
ia der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1883 hei ıler Regierung in 
Arnsberg: Ernst Hesse; 
Bromberg: Anton Reiezug (Forsteand.): 


ar TH EEE dr nn nn 


Gutachten der KönigL Akademie des Banwesens, betr. die nee Entwurfsskizer des Architekten Wallot zum Neabau des 
: Die Bekleidung des königl. Schauspieikmuses in Berlin mit Werksteinen, — Ueber Seilcarven. I. — Die Aribergbahn. — 


s für das Hans der Ab- 
mit zwischem- 






mann. Kurl ee Heinrich ee 

Erfurt: Friedrich Schüler; 

Hannover (Ober-Präs.): Paul Klüber fForsteand.): 

Kassel: Wilhelm Ammenhänser, die Porsteandidaten: Gustar von 
Cornberg, Franz Dilschneider, Max Kiel, Richard Merkel, 
Albert Stouber: 

Liemitz: Karl Raake (Porstennd.), Erost Hirschfeld (Forsteand.), 
Paul Heinrich, Artbur Henne; 

Marienwerder: Jobamn Frahm (Regierungs-Bauführer}; 

Minden: Karl Neuhöffer. Adalbert Schultz (Regierungs-Bauführer); 

Oppeln: Franz Kunze: 

Potsdam; Die Forstcandidaten: Walther Aston, Alfred Hoffmann, 
‚Karl Koch und Albert Rosenthal rom Iliof, sowie der 
Forsteleve Eduard Forstreuter: 

Wiesbaden: Joseph Baldus. 


h Sachsen. 

Angestellt sind: «ie technischen Hülfsarbeiter, geprüfte Civil- 
ingenieure Gust. Adolph Hamm als Bauingenieur-Assistent bei der 
Section Zittau des Zittau-Reichenauer Bahntaues, Meinr, Maximilian 
Lincke uls Buuingenienr-Assistent bei «er Section Rulebeul des 
Radebeul-Radeburger Bahnbaues, Adolph Bake als Bauingenieur- 
Assistent bei der Section Dübeln ıles Döbelu-Mügeln-Vschatzer Balın- 
Imues. 

Versetzt sind: der Directionsingenteur Paul Jul, Bach als Be- 
zirksingenieur beim Bezirks-Ingenieurbürenu Leipzig IL umt ser Be- 
zirksingenieur beim Bezirks-Ingenieurbüreau Leipzig Il Friedr. Theodor 
Peters in gleicher Amtseigenschaft an das Bezirks-Ingenieurbürean 
Dresden-Altstat. 

Der Baurath Ernst Bake, Bau-OÖberingenieur, commissarischer 
Verwalter des Bezirks-Ingenieurbüreaus Dresden -Altstadt tritt am 
30. Jumi dd. J. in den Ruhestazl. 





(sutachten und Berichte. 


Die neue Entwurfskizze des Architekten Wallot zum Neubau des Reichstagsgebäudes. 
Technisches Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesens, 1. 34. 


Berlin, den 12. Jumi 1883. 

In ihren Sitzungen vom 2%. Mai um 8. Juni hat sich die 
Akademie des Bauwesens, Abtheilung für Hochbau, eingehend mit 
der Prüfung der Vorlage beschäftigt, welche ihr durch Umschlag- 
verfügung des vorgeordneten Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten 
vom 1. Mai zum Schreiben des Herrn Reichskanzlers vom 27. April 
d. d. zugegangen war, Den Berathungen lag ein schriftliches Referat 
nebst Votum zu Grunde, welches in der Sitzung vom 29. Mai zur 
Verlesung kam und vor der Sitzung vom 8, Juni im Aluiruck an die 
Mitglieder der Hochbauabtheilung vertheilt worden ist, 

Die neue Bearbeitung des Entwurfs, welche in 4 Blatt Grund- 
rissen der verschiedenen Geschosse, einem Durchschnitt nach der 
von Ost nach West laufenden Mittelaxe, einer Ansicht von «ler West- 
seite des Gebäures und einer besonderen Ansicht der «durch das 
Untergeschofs führenden Einfahrten dargestellt ist und gegenwärtig 
zur Begutachtung vorliegt, ist hervorgegangen aus der an die Zu- 
stimmung zu dem früheren Entwurf seitens des Bundesrath ge 
knüpften Beilingung, dafs der grofßse Sitzungssanl erheblich tiefer 
gelegt würde, als dies in jenem ersten Entwurfe, dem Concurrenz- 
Programın gemüfs, geschehen war. Der Architekt hat dieser Be- 
dingung dadurch entsprochen, dafs er das Kellergeschofs seines 
ersten Entwurfs für die üufsere Erscheinung ganz unterdrückte, den 


Fufsboden des früher stark erhöhten Erdgeschosses fast: in gleiche 
Höhe mit «ler Straß® legte, und ibm so bei gleichzeitiger Ver- 
ringerung seiner Höhe den Charakter eines Untergeschosses gab. Für 
den Fufsbolen des Mauptzeschosses, in welchem sich auch der 
große Sitzungssaal befindet, ist bierdurch eine Höhenlage von 5,50 m 
über lem äußeren Terrain entstanden, Diese wir von der Straßse 
aus «durch Ersteigen von 38 Stufen erreicht, wührend bei der 
früheren Anordnung nahezu 70 Stufen den Höhenunterschied zwischen 
Straßenpflaster und Hnuptgeschofs-Fufsboden vermitteln nufsten. 

Natürlich konnte diese Aenderung an (den Grundbedingungen 
des Entwurfs nicht olme die eingreifendste Rückwirkung auf (lie 
übrigen Anordnungen derselben bleiben. 

Zunitehst. machte sich (lieselbe geltend bei den Zugängen. Die 
Anlage stattlicher Vestibäle war jetzt nur möglich, wenn man die- 
selben in das Hauptgeschofs hineinreichen liefs, da die vergleichs- 
weise geringe Höhe «les Untergeschosses hierzu bei weiten nicht 
ausreicht. Das Einschneiden der Vestibille in das Hauptgeschofs 
hätte aber bei der im wesentlichen festgehaltenen allgerneinen 
Grumdrifsgestaltung den Zusammenhang der einzelnen Theile des 
Hauptgeschosses auf das empfindlichste zerrissen und zum Verzicht 
auf die Benutzung werthvoller Räume in der Nähe des Hauptsaales 
gezwungen. Der Verfasser entschlofs sich daher, nur das Vestibül 











an der süllichen Schmalseite ins Hanptgeschoß einschweiden zu 
lassen, und (lieser hierdurch als Haupteingang’ charakterisirten Au 
Inge den Mittelsaal im Hauptgeschoßs, welchen der erste Entwurf an 
dieser Stelle zeigte, zu opfern, alle übrigen Eingünge und Einfahrten 
aber auf «ie relativ geringe Höhe zu beschränken, welche das 
Untergeschofs gewährt, und dadurch den Zusammenhang der Hnupt- 
geschofsräume un ihre Benutzbarkeit im übrigen za wahren. 

Der Wegfall des früher an der West- (Künigsplatz)seite ange- 
onineten grofsen Vestibüls nebst Prachttreppe veranlaßste den Ver- 
fasser, die hierdurch im Hauptgeschofs gewonnene Fläche der Halle 
zuzulegen und den so entstehenden mächtigen Raum, welcher un 
Grundflüche etwa das Doppelte von dem bietet, was früher das 
Coneurrenzprogramm forderte, auch iu seiner Hühenentwickelung und 
architektonischen Ausgestaltung zur Prachthalle «es Hauses zu er- 
heben. Den Zugang von aufsen zu dem Mittelbau der Westseite 
beabsichtigt jeiloch der Verfasser nicht aufzugeben, vielmehr durch 
eine — allerdings vor die festgesetzte westliche Bauflucht vor- 
spriogende — Rampen- und Treppenanlage zu gewinnen, von 
welcher aus man unmittelbar in «lie Prachthalle gelangen würte. 

An der Nordseite ist — entgegen der früheren Anordnung — 
die Bibliothek in dns Ilauptgeschofs verlegt und so (lie Nöthigung 
hervorgerufen, eine Anzalıl früher hier untergebrachter Sitzungssäle 
u.8 w. in dns Öbergeschoßs zu verweisen. Im übrigen ist «die 
Raumanordnung des Hauptgeschosses nach dem früheren Entwurf 
— mimler erhebliche Verschiebungen abgerechnet — bei ılem gegen- 
wärtigen beibehalten worden. Eine alle Geschosse berührende Aende- 
rung Jder Grundrifsaulsgen mufs jedoch noch erwähnt werlen: Die 
beiden Innenhöfe der Westlülfte des Gebäudes, welche früher eine 
Breite von 15 ım zeigten, sind im vorliegenden Eatwwf auf eine 
solche von 13 m eingeschränkt, so dafs sie jetzt das gleiche Mafs 
haben, wie die Höfe der Usthälfte. 


Im Untergeschofs konnten bei dem geringeren Hühenverhält- 
nissen Sitzungssäle und ähnliche bevorzugtere Geschäftsräume nicht 
mehr angeordnet werden, Es finden sich daher hier theils Woh- 
nungen für Hausbeamte und Wirthschaftsräume zur Restauration, 
theils Registratur, Expedition und ähnliche Geschäftsräume. Im 
Risalit der Ostseite haben Stenographeusaal und Correeturzimmer 
eine dem früheren Entwurf entsprechende Lage und Beziehung zum 
großen Sitzungssaal behalten. 


In einer Höhenlage, welche den Tribünen (des großen Sitzungs- 
sunles entspricht, ist ein Zwischengeschofs („Logengeschofss von 
dem Verfasser genannt) eingeschoben, das sich nach aufsen nur im 
östlichen Risalit bemerkbar macht, da seine übrigen Räume sich um 
die Innenhöfe gruppiren. Seine auf 5 m bemessene Höhe gewinnt 
dieses Geschofs theils auf Kosten der darunter liegenden Räume im 
Hanyıt-, theils der «Inrüberliegenden im Obergeschofs, Wie die Aus- 
gleichung der so entstehenden Höhenunterschiede im einzelnen ge- 
«Jucht ist, ist sich aus der Vorlage nicht mit Sicherheit entuehmen, 
da die bezüglichen Durchsechnitt-Zeichnungen fehlen. Die Benutzung 
dieser Räume ist so geilucht, dafs die an der Ostseite gelegenen als 
Arbeitszimmer für die Vertreter der Presse dienen, während (lie um 
die Höfe gruppirten Räume als „Sprechzimmer* und „Toiletten“ 
wahrscheinlich den Mitgliedern des Reichstages zur Verfügung 
stehen sollen. 

Das Obergeschofs hat alle Räume aufnehmen müssen, welche 
durch die veränderten Dispesitionen aus dem Unter- und Haupt- 
geschoß ausscheiden mufsten. Es ist deshalb fast ausschließslich für 
Sitzungs- und Fractionssüle und ıleren Nebenräume in Anspruch ge- 
nommen und in seiner ganzen Ausdehnung uusgebaut gelacht, 
während der ursprüngliche Entwirf einen grolsen Theil «lieses Ge- 
schosses unbenutzt gelassen hatte. 

Nach eingehender Berathung beschlofs die Akademie folgendes 
Gutachten abzugeben: 

„Die verlangte Tieferlegung des Sitzungssanles ist eine 30 ein- 
greifende Veränderung des ursprünglichen Programms, dafs das 
darauf gegründete Project als ein völlig neues erscheinen muls und 
nicht Liofs einer Prüfung auf seine Abweichungen von dem preis 
gekrönten Entwurf, sondern einer «durchgreifenden un selbststündi- 
gen Beurtbeilung nach Mafsgabe (les veränderten Programms bedarf.“ 


Für eine solche Prüfung gewährt aber «las Project in seiner vor- 
liegenden Gestalt nicht die hinreichenden Unterlagen, Die Akademie 
umıfs sich deshalb darauf beschrüuken, einzelne, besonders ins Auge 
fallende Punkte ihrer Beurtbeiluug zu unterziehen. . 

Die ‚vorliegende Lösung gibt jedoch Anlaß zu so erheblichen 
Bedenken, (als es nothiwendig erscheint, nach einer neuen J,äsung 
zu suchen, welche den Vorzug «er bequemeren Lage des Haupt- 
sunles beibehält, die Nachtleile aber vermeidet. Zu letzteren sind 
zu züblen: 

1. Die geringe Höhe und untergeordnete architekto- 
nische Behandlung der Einfahrten bezw. Eingünge für den 
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Kaiserlichen Hof, sowie für die Mitglieder des Bundesraths 
und des Reichstags. 

Wenngleich diese Anlagen in rein praktischer Hinsicht noch ge 
vügende Abmessungen haben, so entsprechen dieselben doch (mit 
Ausnahme (les Vestibbls an der Südseite und des noch unten näber 
zu besprechenden Eingangs an der Westseite) weder der Würde ihrer 
Bestimmung, noch den architektonischen Anforderungen, welche hin- 
sichtlich eines angemessenen Verhältnisses der Eingänge zu der 
Größe um! Bedeutung des Gebäudes gestellt werden müssen. 

2. Die ungenügende Beleuchtung des grolsen Sitzungs- 
saales, 

Schon bei der Berathung des ersten Projeetes mulsten ernste 
Bedenken gegen tie Ausgiebigkeit der Beleuchtung des Sitzungssanles 
ausgesprochen werden, da der Lichteinfall durch Vermittelung des 
Kuppelaufbaues als ein indirecter zu bezeichnen ist, und schon 
damals der beträchtliche Abstanıl zwischen der auf ein bestimmtes 
Mafs beschränkten äufseren Lichtquelle (deu Fenstern des Kuppel- 
aufbaues nämlich) und «der inneren Glasdecke (les Saales, die letzterem 
das Licht zuführen soll, eine vollkommene, unter allen Umständen 
gesicherte Lichtwirkung in allen Theilen des Sanles zweifelhaft er- 
scheinen liefs. 

Im jetzt vorliegenden Entwurf ist nun, der Tieferlegung des 
Saalfußbodens entsprechend, auch seine Decke beträchtlich tiefer 
hinabgerückt, während die Brüstungen der Fenster des Kuppelauf- 
baues annähernd in gleicher Höhe liegen wie im ersten Entwurf, 
Hierdurch ist ein »0 beileutender Abstaml zwischen Lichtquelle und 
Beleuchtungsfläche entstanden, dafs «ie Wirkung des Lichteinfalls, 
welche im Verhältuifs des Quadrats (ler Entfernung abnimmt, nieht 
als genügen! zu erachten ist, um die ausreichenle Beleuchtung des 
Sanles für alle Fälle zu sichern. Hierin kann auch die im Durch- 
schnitt angedeutete Anordnung tiefer liegender Liehtöffnungen in den 
Seitenwänden des Kuppelaufbaues wenig ündern, da das durch die- 
selben eintretende Licht die Glasdecke unter 30 flachem Winkel 
trifft, dafs ein großer Theil desselben dureh seitliche Ablenkung ver- 
loren geht. 

3. Das Mifsverhältnifs zwischen den Raummassen des 
Saules einerseits und des ihn ldeekenden, nur zur iufseren 
Repräsentation dienenden Kuppelüberbaunes andererseits. 

Einen praktischen Zweck hat der Kuppelaufbau nicht, denn der 
früher hervorgehobene Vorzug eines hohen seitlichen Lichteinfalles 
durch Vermittelung eines sogenanaten „Lichtgaden“ vor dem directen 
senkrechten eines Glnsdaches (nämlich die größere Sicherheit, welche 
der Aufbau gegen die verschiedenen Unbikden der Witterung, nament- 
lich gegen störende Schnerfälle gewährt) mufs aufser Betracht bleiben, 
sobald die Möglichkeit verneint wird, durch diesen „Lichtgaden‘ 
genügende Beleuchtung zu schaffen. Es bleibt also nur noch die 
repräseutative Bedeutung «les Kuppelbaues übrig. Dieser gegenüber 
muß aber entschieden auf das Mifsverhältoifs hingewiesen werden, 
welches hier zwischen Zweck und Mittel obwaltet. Die Raummassen 
des Kuppelaufbaues übertreffen diejenigen des Saales, der doch 
allein durch diesen Aufbau nach aufsen eharakterisirt werden soll, 
um ein #0 vielfaches, dafs in der That die Berechtigung einer solchen 
Anlage ernstlich in Zweifel gezogen werden muß. 

Dazu kommt noch, dafs auch die constructiven Schwierigkeiten 
dieser Anordnung nicht gering anzuschlagen sind. Schon dem frü- 
heren Entwurf gegenüler mußte auf das Mifsverhältoifs der Massen 
des Aufbaues zu (den relativ geringen tragenden Querschnitten «ler 
Mauern und Stützen in der Höhe der Zuhörertsbünen und auf die 
Nothwenrigkeit einer sorgfältigen Untersuchung der statischen Ver- 
hältnisse dieses Bautbeils hingewiesen werden. Der neue Entwurf 
verschlimmert diese Verhültoiser betrüchtlich, da er die constructiv 
schwachen Stellen durch die Senkung des Sasles tiefer rückt, die 
auf denselben lastenden Massen also in entsprechendem Verhältnifs 
steigert und #»0 die constructiven Schwierigkeiten vermehrt. Wie 
denselben bLegewnet werden soll, ist aus dem Eutwurf nicht zu er- 
kennen. Die constructiv schwachen Stellen wenlen sich aber nie 
ganz vermeiden Inssen, da «er Zwang zu thunlichster Raumaus 
nutzung für die Tribünen und Logen stets zu einer möglichst weit- 
gehenden Einschränkung der Mauerstärken an dieser Stelle führen 
wird. Aufserlem ist zu bemerken, «dafs die die Kuppel Sankirenden, 
mit Reiterstatuen geschmückten Eckbauten ıler Motivirung aus dem 
Grundriis entbehren, und daß nicht ersichtlich ist, wie dieselben 
unterstützt werden sollen. 

Aus den unter 2 und 3 entwickelten Gründen kann die Akademie 
nur empfehlen den Kuppelbau in seiner bisherigen Auffassung günz- 
lich fallen zu lassen. 

4. Die zu geringen Abmessungen ler vier Innenhöfe, 

Schon dem ersten Project gegenüber mufste auf die zu geringen 
Alnnessungen, namentlich auf die zu knappe Breite der Innenhöfe 
hingewiesen werden. Die gegenwärtige Bearbeitung hat nicht nur 
«die schmaleren llöfe der Ostseite in ihrer kuappen Breite von 13 m 


h. %6. 





belassen, sondern auch die früher mit 15 m Breite angenommenen 
beiden Westhüfe auf das kleinere Mafs redueirt. Die Beleuchtung 
der Räume, deren Fenster von diesen Höfen her ihr, Licht beziehen, 
wird daher, namentlich in den unteren Gieschossen, nur sehr mangel- 
haft sein können. Angesichts des Umstandes, dafs im vorliegenden 
Project für mehrere gröfsere Riume Abmessungen gewählt sind, die 
weit über den durch das Concurrenzprogramm festgestellten Raum- 
bedarf hinausgehen, kann nicht wohl «lie Beschränktheit der Bau- 
stelle allein als Grund für die so weit gehende Einschränkung der 
Hofgrößsen geltend gemacht werden. Bei einer Umarbeitung des 
Grundrisses würde dann auch gleichzeitig mit der Erweiterung (ler 
Innenhöfe (die Herstellung organischer Axenbeziehungen der Hof- 
anlagen zu Jen angrenzenden Bautheilen anzustreben sein. 

Aufser «diesen hauptsächlichen Ausstellungen gab die Vorlage 
noch zu folgenden Bemerkungen Anlafs: 

a) Die Unterbringung der Bibliothek im Hauptgeschofs ist nicht 
zu billigen, da sie hier Räume einnimmt, welche für andere Zwecke 
— Sitzungssäle u, 3. w. — besser in Anspruch genommen werden, Zu- 
dem ist eine „ausreichende Beleuchtung der Büchersäle nur in einem 
Obergeschofs sicher zu gewinnen, welches die Möglichkeit «er An- 
wendung von Oberlicht offen läßst, da schon aus architektonischen 
Rücksichten eine #0 reichliche Seitenbeleuchtung, wie sie für moderne 
Bibliotheken erforderlich ist, schwer zu erlangen sein dürfte. Es 
mußs hierbei auf die Zweckmäßigkeit der Anwendung (es sog, 
„Maguzinsysteins= für die Aufstellung der Bücher hingewiesen wer- 
den, da es nur bei einer solchen Anordoung möglich sein wird, ohne 
Inanspruchnahme unverhältnißmälsig grofser Räumlichkeiten (len stetig 
wachsenden Bücherschatz übersichtlich unıl in allen Theilen bequem 
zugänglich unterzubringen. Natürlich ist dabei nicht ausgeschlossen, 
(dafs der Lesesaal nebst einer Handbibliothek u, s. w. im Hauptgeschofßs 
liegt, wenn nur für bequeme Treppen und Bücheraufzüge zur Ver- 
bindung dieser Rüume mit dem Büchermagazin gesorgt wird, 

b) Die Absicht des Architekten, an der Westseite den Haupt- 
eingang nach wie vor beizubehalten, erregt insofern Berenken, als 
bei der Eigenthümlichkeit der Lagenverhältnisse (les Bauplatzes ein 
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tbatsächlich benutzter Haupteingang sich hier nicht ergeben wirt. 
Der vorliegemlen Entwurfsskizze gegenüber ist nun noch aufserdem 
darauf hinzuweisen, daß dieser Haupteingang unmvermittelt in den 
Prachtraum des Hauses, die großse Halle führen würde umd dufs es 
fraglich erscheint, ob (lie Erlaubniß zur Anlage von Rampen und 
Freitreppen vor der festgesetzten Baufluchtlinie un malsgebender 
Stelle wird erlangt werden können. 

c) Die Räume des Erdgeschosses, namentlich insoweit sie für ge- 
schäftliche Zwecke (Registratur, Expedition u. s, w.) (dienen, werden 
einer aufmerksamen Durcharbeitung empfohlen, damit sie diesen be- 
sonmderen Zwecken entsprechen und namentlich in allen Theilen gut 
beleuchtet sind. Ein besserer Zusammenhang aller Geschäftsräume 
unter sich, namentlielh eine nähere räumliche Verbindung (derselben 
erscheint sehr wünschenswerth. 

In Anbetracht aller dieser mehr oder minder erheblichen Be- 
denken, welche die Akademie des Bauwesens gegen die vorliegende 
neueste Bearbeitung des Wallotschen Entwurfs geltend zu machen 
sich gezwungen sieht, kann sie diese Lösung nicht als Grundlage für 
die Bauausführung empfehlen. Nach ihrer Ansicht liegt der Haupt- 
grund für das Ungenügende «ler. vorliegemlen Lösung ion dem Um- 
stande, dafs der Architekt es versucht hat, unter Beibehaltung der 
allgemeinen iufseren Forın seines früheren Entwurfs der neu an ihn 
herantretenden Aufgabe gerecht zu werden (obgleich sie wesentliche 
Umgestaltungen der inneren Anordnung im Grundrifs und Aufbau 
bedingt) statt eine neue organische Lösung der neuen Aufgabe an- 
zustreben, So konnten nur ungelöste innere Widersprüche ent- 
stehen. 

Die Akwlemie des Bauwesens kann daher nur empfehlen, dafs 
dem Architekten Wallot «ler Auftrag ertheilt werde, auf Grund der 
veränderten, eventuell von mafsgebender Seite noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen ein neues Project aufzustellen, ohne ihn an 
die Raumgestaltung und äufsere Erscheinung seines preisgekrünten 
Entwurfs zu binden. 

; Königliche Akademie des Bauwesens. 
gez, Schneider. 








Niehtamtlicher Theil. 
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Die Bekleidung des königl. Schauspielhauses in Berlin mit Werksteinen. 


Die trotz vielfucher Ausbesserungen in schneller Folge immer 
wiederkehrenden Schüden an den verpatzten Fronten des königl. 
Sehauspielhauses in Berlin haben, wie bereits früher mitgetheilt 
wurde, Veranlassung gegeben, eine dauernde Beseitigung dieses die 
Erscheinung des edlen Bauwerkes so arg entstellenden Vebels ins 
Auge zu fassen. Als geeignetstes Mittel dazu erschien der Ersatz 
des Putzes durch eine Bekleidung mit Sandsteinplatten. 

Zu diesem Behufe wurde zunächst im November 1878 an (ler 
Südseite des höheren Mittelbaues über Dach, also an einer allen 
Witterungseinflüssen sehr ausgesetzten Stelle, und zwar unter 
recht ungünstigen Verhältnissen — es herrschte eine ziemlich starke 
Kälte — eine Probeverblendung ausgeführt, Es wurden 
dabei acht Schichten glatte Quadern von zusammen 2,50 m Höhe 
in einer durchschnittlichen Länge won 3,00 m, darüber ein ent- 
sprechendes Stück Bandgesims als Sockel der Pfeilerstellung, und 
eine Basis nebst zwei 
Schichten eines Pfeiler- 
gewändes mit Sand- 
stein verkleidet, Zur 
Verwendung gelangten 
Platten vonRackwitzer 
Sandstein, als Läufer 
2-3 cm, als Binder 
4-6 cm stark, in den 
übrigen Abmessungen 
genau der vorhande- 
nen Fugentheilung ent- 
sprechend. Die profilir- 
ten Architekturformen 
wurden der Ausladung 
angemessen aus stär- 
keren Quadern ge 
bildet. Die Platten 
waren vermittelst der 
Steinsäge geschnitten, an (der Vorderfliche geschliffen, ringsum 
scharf gefugt und mit Gufsnuthen von etwa 1cm Seite versehen. 





Die Verbindung mit den Ziegelmauerwerk geschah” dergestalt., dafs 
nach Beseitigung (des Putzes und Wegstemmen (les Mauerwerkes (die 
Platten zunächst trocken richtig gestellt und durch eingegipste 
Messingdrahtklammern von 8—10 em Länge und 3 mm Stärke 
mit dem Kernmauerwerk fest verbunden wurden. Hiernach wurden 
die Fugen einer Schicht ringsum mit Thon verstrichen und. die 
erste Lage von dünnflüssigem Mörtel — Weifskalk mit Gips — 
hinter die Platten gegossen. Nachdem «er erste Mörtelaufgufs 
eingezogen war und sich gesetzt hatte, erfolgte der zweite und so 
fort, wobei gleichzeitig gröfsere Ilohlräume zwischen Sanılstein 
und Hintermauerung durch kleingeschlugene Ziegelbrocken ausgefüllt 
wurden. Jede Platte erhielt im Oberlager zwei Klammern; eine Ver- 
bindung der Steine unter sich — am Stofs — hat nicht statt- 
gefunden. 

Die Verkleidung einer in der glatten Quarerung an der Probe- 
stelle befindlichen Fensteröffnung von 1,10 m Breite und % cm Höhe 
wurde in der Weise ausgeführt, dafs die mit Wasserschlag versehene 
gemmnuerte Sohlbank mit einer Schieferplatte abgedeckt, und die 
27 cm breiten Leibungen, der durchgeführten Quaderung entsprechend, 
in drei Schichten aus 2-3cm starken Sandsteinplatten hergestellt 
wurden. Der Fenstersturz ist nur an der Stirnseite mit einer 
4 cm starken Sandsteinplatte verkleidet, während die Unteransicht 
des Fi Bogens mit gewöhnlichem Kalkmörtel geputzt 
wurde. 

Seither, also seit November 1878, ist an dieser Probe-Verblendung 
bis jetzt nicht (die geringste Veränderung wahrzunehmen gewesen, 
sogar die nur mit gewöhnlichem Kalkmörtel geputzte Unteransicht 
des Fenstersturzes zeigte eine so vorzügliche Beschaffenheit, dafs man 
bei etwas anderer Färbung hätte versucht sein können, sie ebenfalls 
für Sandstein zu !halten. Diese Verkleidung ist nunmehr, nach 
fast fünfjührigem Bestehen, wieder entfernt worden. Beim Los- 
stemmen (er Platten wurde in verschiedenartiger Weise verfahren: 
es ist seitlich gestemmt worden, theils von einer, theils von beiden 
Stofsfugen derselben Platte gleichzeitig; bei anderen Platten wieder 
von oben oder von unten. Dabei haben sich folgende Erscheinungen 


gezeigt: 
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1. Bei seitlich einseitigem Tosstemmen einer 1,08 m langen, 
4-5 cm starken Platte, welche — wie jede derselben — durch 2 im 
Mauerwerk i Dübel in der oberen Lagerfuge gehalten 
wurde, ergalı sich alsbald, dafs dieselbe sich nicht auf der ganzen 
Länge gleichmäfkig löste, sondern in der Mitte durchbrach; das stehen- 
gebliebene Stück behielt jedoch die ursprüngliche Festigkeit am 


w 


Mauerkern, : 


2. Eine kleine, auch seitlich einseitig gelöste Platte, nur 2 
bis 3 cm stark, 48 cm lang und 30 cm hoch, kam ganz unbeschädigt 
herunter, zeigte aber beide Dübel fast gerade gebogen. 


3. Platten von 8b cm Länge, 6—7 cm stark, von beiden Stofs- 
fugen aus gleichzeitig vorsichtig abgestemmt, blieben unversehrt; 
dabei zeigten die in «dem Mauerwerk vollständig fest verbliebenen 
Drahtklammern — was durchgängig beobachtet wurde — eine er- 
hebliche Geradebiegung der früber in die Sandsteine eingreifenden 
Schenkel. Der hintergegossene Mörtel — Gipskalk — war bei den 
losgelösten Stücken am Sandstein fast gar nicht, sondern meist nur 
am Ziegelmauerwerk haften geblieben und zeigte auch dort einen 
verhältnifsmäfßsig geringen Grad von Festigkeit. 


4. Eine andere Platte, % cm lang, W cm hoch und nahezu 7 cm 
stark, wurde von oben gelöst und verursachte, «la hier die Dübel 
zur vollsten Wirkung kamen, am meisten Schwierigkeiten. Dabei 
ereignete sich der einzig vorgekommene Fall, daß der eine der 
beiden Dübel im Sandstein baften blieb und aus dem Mauerwerk 
herausgerissen wurde. Bei allen anderen Versuchen trat das Gegen- 
theil ein; in 2 Fällen sprang ein 1—1!, em starkes Stück Sandstein 
hinter der Klummer ab und blieb, von dem unverbogenen Dübel und 
Mörtel gehalten, mit dem Mauerwerk fest verbunden. 


5. Das Entfernen der Platten von der unteren Lagerfuge aus 
machte weit geringere Schwierigkeiten; die Dübel wurden dabei nicht 
oder nur sehr wenig verbogen, weil die Steine unverletzt nach unten 
leicht herabgezogen werden konnten. 


6. Von gatız be- 
sonderem Interewe 
war das Verhalten 
der 1,30 m lungen 
und 4—5 em star- 
ken Sturzplatte 
über dem Fenster 
in Bezug auf die 
Rißbildung  zwi- 
schen der Platte 
und der geputzien 
Unteransicht,. Mit 
besonderer  Vor- 
sicht wurde von 

beiden Seiten 
gleichzeitig ge 
stemmt und «las 
Wachsen der zwi- 
schen Sandstein und Putz eintretenden Risse — von jeder Stofs- 
fuge aus nur einer — genau beotmchtet, Es ergab sich, dafs diese 
Risse nach der Mitte zu gleichmäfsig lünger wurden, dafs aber ein 
Stück Platte von 42 cm Länge absprang, ohne dafs die Risse sich 
völlig vereinigt hätten; eine Stelle von 15 em Länge hlis» völlig rifs- 
frei auch dann noch bestehen, als ein weiteres Stück «ler Platte von 
19 cm Länge abbrach, Nachdem das letzte Stück von 59 cm gelöst, 
blieb der (Kulkmörtel-) Putz vollstämlig fest und unversehrt in der 
Leibung haften. ebenso auch auf der Unterkante der Plattenstücke. 

Bei Lösung der bisher erwähnten Platten war das Verhalten des 
hintergezossenen Mörtels nicht wohl zu beobachten. Hierüber gaben die 
Platten in den Leibungen (les Fensters bei vorsichtigem Fortstemmen 
des seitlichen Ziegelsteinmauerwerks Aufschluß. Obschon an (len von 
der Front abgestemmten Santdsteinen fast gar kein Mörtel haften ge- 
blieben, konnte man hier, wo man dem unberührten Mörtel von 
hinten beizukommen vermochte, doch «deutlich erkennen, «dafs auch 
Mörtel uni Samlsteinplatten durchaus innig mit einander verbunden 
waren, Als dann schliefslich die oberste Leibungsplatte mit Gewalt 
gelöst wurde, wich dieselbe nach unten aus und der geputzte Sturz, 
der hier «lie Stelle von Dübeln vertreten hatte, blieb durchaus scharf- 
kantig stehen. Zugleich konnte man an (len beirten, über der Sturz- 
platte des Fensters unberührt gebliebenen Schichten der Verblendung 
«die Beobachtung machen, dafs bei allem Stemmen au dem darunter 
befindlichen Mauerwerk sich zwar einzelne, ganz kleine Mörteltheil- 
chen binter den Platten lösten und herubtielen, daß aber (die Steine 
selbst unverändert haften blieben, auch nachdem die im Mauerwerk 
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stehen gebliebenen Dübel, welche die bereits entfernten Platten ge- 
halten hatten, so weit weggebogen wurden, daß sie nicht mehr 
stützend wirken konnten. An diesem Zustand hat sich auch nichts 
geändert, als später nach Entfernung aller unteren Platten das ge- 
samte Mauerwerk um einen halben Stein abgestemmt wurde, — div 
beiden oberen Schichten sind «durchaus unversehrt und in fester, zu- 
versichtlicher Verbindung mit dem Mauerkern geblieben. 

Aufser der Verblendung der glatten Mauerfliche war ferner, wie 
schon oben erwähnt, ein Wandpfeiler von 47 em Breite und 42 cm 
Seitenansicht mit Sandsteinsockel versehen und ringsum mit 2 Schichten 
Platten von 68cm Höhe und 3—4 em Stärke verkleidet. Zum Knt- 
feruen «er unteren beiden Stirnplatten wurde sehr vorsichtig von 
beiden Seiten gleichmäßig gestemmt. Dabei sprangen wiederholt 
von beiden Seiten Stücke der Platte ab, bevor sie selbst, etwa in 
der Mitte ihrer Höhe, ganz durchbrach. Mit dem Stemmen an dem 
stehen geblielienen oberen Stück dieser Platte, wurde von beiden 
Seiten fortgefahren, dasselbe löste sich allmählich, ungebrochen in 
ganzer Breite, aber gleichzeitig damit die darüber befindliche, voll- 
stiindig unberührt gebliebene Stirnplatte, was hauptsächlich der Wir- 
kung der eingemauerten Dübel der unteren Platte — deren hintere 
Schenkel, nach oben gebogen, im Mauerwerk hinter der olıeren Platte 
eingegipst waren — zuzuschreiben sein dürfte. 


Für die Ausführung sind auf Grund des von «der Akademie 
des Bauwesens erstatteten Gutachtens (vergl. Centralblatt, Jahr- 
gang 1882, Seite 359) größere Steinstärken als bei der Probe- 
verblendung gewählt; die Läufer-Frontplatten in den oberen Ge- 
schossen siud nicht unter 6 cm, die Binderplatten 12 cm, im Unter- 
geschoßs theils 12 theils IR cm stark: an den Ecken kommen, der 
vorhandenen Fugentheilang entsprechend, gröfßsere Werkstücke zur 
Verwendung; «die kleineren Pf Her werden voll aus Quadern her- 
gestellt; Gesimse erhalten «ie (durch das Profil bedingten Abmes- 
sungen. Die Gufsnuthe im ÖOber- und Unterlager hat 1,5 cm 
Seite; in den Stofsfugen wird dieselbe angemessen vergröfsert. 
Die Ansichtsflächen werden sauber geschliffen, die Rückseiten 
(ler Platten möglichst rauh gehalten. Die Steine werden sämtlich 
troeken — anf Bleipkatten — versetzt und durch Broneedübel mit 
einem quadratischen Querschnitt von mindestens 4 mm Seite in der 
erforderlichen Länge wit dem Mauerkern verbunden. Auf jede 
Meter werden 2 bis 3 Dübel verwendet, jeder Stein erhält aber min- 
destens deren zwei. Aufßserdem werden die Steine an den Ecken 
durchgängig und auch sonst an geeigneten Stellen mit Stofsklammern 
aus gegossener Bronce unter sich verbunden, Die Dübel werden in 
das Ziegelmauerwerk eingegipst, in (den Sawlsteinen ınit Blei ver- 
gossen. Die sonstige Verwendung von Gips, wie auch die von Fett- 
kalk und von Cement ist grundsätzlich ausgeschlossen worden. An 
Stelle des Gipskalkmörtels wird Mörtel von bydraulischem Kalk zum 
Ausgiefsen verwendet, Die beim Ausstemmen entstehenden gröfseren 
Hohlräume zwischen Verkleidung und Mauerkern werden durch klein- 
geschlagene Ziegelbrocken und Mörtel sorgfültig ausgefüllt. Der für 
lie Probe sowie für die Ausführung gewählte Sandstein stammt aus 
den Brüchen von Wimmel & Comp, bei Rackwitz, unweit Löwenberg 
in Schlesien. Er hat ein gleichmäfsig feinkörniges Gefüge ohne sicht- 
bare Schichtung, besitzt einen ausnahmsweise hohen Gehalt an Kiesel- 
säure (fast 98 plt.) und hat sich als ein vortreffliches und gegen 
Verwitterung gunz beständiges Baumaterial bewährt, wie «lies die 
alten, vorzüglich erhaltenen Denkinäler in Löwenberg dartinın. Dortige 
im Freien stehenden Denksteine stammen zum Theil aus dem 12, und 
13. Jahrhundert und zeigen nicht eine Spur von Verwitterung. Be 
sonders bemerkenswerth ist in (lieser Beziehung eine Brunnenplatte 
aus dem Jahre 1559, welche behufs Feststellung ihrer Gleichartigkeit 
mit dem gegenwärtig gebrochenen Rackwitzer Stein einer amtlichen 
chemischen Analyse unterworfen wurde. An dieser Platte haben sich 
die Kanten und Profile in einer geradezu erstaunlichen Schärfe er- 
halten. 


Bekanntlich sind die Säulen der Vorhalle, ein Theil der Gesimse 
um Pfeiler, sowie der ganze Sockel des Gebäudes in Sandstein 
ausgeführt, wozu größstentheils Postelwitzer Material verwendet 
worden ist, 


Die Kosten der jetzigen Verblendung sind mit Einschlufs der 
Lieferung aller Materialien, der Maurerarbeiten und «der Gerüste auf 
rund 194000 Mark veranschlagt. Das Quadratmeter glatter Front- 
verblendung stellt sich in den unteren Stockwerken auf durchschnitt- 
lich 25 Mark, in den oberen auf etwa % Mark einschliefslich aller 
Nebenkosten. Der Wertli des zur Verwendung gelangenden Roh- 
materiales beträgt etwa 55000 Mark, 


Für die ganze Ausführung sind zwei Baujahre in Aussicht ge 
nommen, nn: 
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Ueber Seilcurven. 


ll. 
Die Gleichung der Seileurve für horizontal abgeglichene stetige 
Belastung (der Aklinoide) läfst sich bekanntlich auf nachstehende 
Form bringen: 


Hierin sind x und y die auf die obere Belastungsgreuze als Ab- 
scissen- und die Scheitelverticale als Ordinatenaxe bezogenen Coor- 
dinaten eines beliebigen Punktes 
der Curve; y. ist die Scheitelordi- 
nate, also Belastungshöhe im 
Scheitel; A die Horizontaleompo- 
nente der Seilspannung, ausge- 
drückt in Volumeneinheiten des 
Belastungsmaterials; e die Basis des 
natürlichen Logarithmensystems. 

Diese Gleichung führt zu einer : 
sehr bequemen Berechnung oder i 
graphischen Ermittelung aller für 
die Anwendung der Aklinoide in 
Betracht kommenden Größsen, wenn 
man von den hyperbolischen 
Funetionen Gebrauch macht. 
Bezeichnet man letztere, wie ge- 
bräuchlich, mit gothischen Lettern, 
so ist definitionsgemäfs (vergl. 
Ligowski, Taschenbuch der Mathe- 
matik): 

F “0.6 
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Dies auf obige Gleichung an- 
gewendet ergibt 
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Ist R der Scheitelradius der 
Seileurve, so ist bekanntlich A" 
Ay. Mithin 
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Hieraus kann mit Hülfe der vorhandenen Tabellen der hyper- 
bolischen Cosinus leicht eine beliebige Anzahl zusammengebürigen 
Werthe von x und y bei gegebenem y. und R, orler auch der be- 
stimmten Werthen # — / und y— f+ ys entsprechende Werth von 
R berechnet werden. Noch viel einfucher aber und übersichtlicher 
gestaltet sich das graphische Verfahren. Die Anwendung (lesselben 
zerfällt in zwei Operationen, nämlich «ie einmalige Anfertigung 
zweier, wiederholt zu benutzender Hülfstiguren, und die eigentliche 
Bestimmung der Curvenpunkte für jeden besonderen Fall. 

Die beiden Hülfsfiguren bestehen aus Strahlenbüscheln, die 
fernerhin mit I und 11 bezeichnet werden. Das Büschel I wird ge- 
bildet, indem man durch einen Punkt 4 und durch «die Punkte 
einer in gleiche Theile getheilten, im Abstande 1 von Aı liegenden 
(horizontalen) Grundlinie B} Ch gerwle Linien legt. Der Mafsstab ist 
gleichgültig, da es nur auf die Riehtung der Strahlen ankommt. 
Als Länge eines Theiles ist in der beifolgenden Figur der Werth 0.1 
gewählt, so dafs also die Tangenten der Winkel zwischen der Ver- 
tiealen und den aufeinander folgenden Strahlen (lie Reihe 0,1, 0,2, 
0,3 u. #. w. bilden. Mit den Ziffern dieser Reihe mögen auch die 
einzelnen Strahlen bezeichnet werden. — Das Büschel IT wird in 
ähnlicher Weise gebildet; jedoch sind auf der im Abstande 1 vom 
Punkt 4 liegenden (vertienlen) Grundlinie Be Cr nicht die Längen 
01, 02, 03 u. s. w. sondern deren um 1 verminderte hyperbo- 
lische Cosinus in «dem Mafsstabe, welcher für 1 gewählt wurde, auf- 
zutragen. Dagegen werden die durch 44 umtd «lie erhaltenen Theil- 
punkte gezogenen Strahlen nach ersterer Zahlenreihe beziffert. Die- 
jenigen Strahlen beider Büschel, welche gleich beziffert sind, mögen 
kurz „entsprechende“ genannt werden. 

Um nun mit Hülfe «dieser Figuren «lie Aklinoide für gegebene 
Wertbe von R und y, zu verzeichnen, lege man durch das Büschel | 
eine Horizontale Di £ı im Abstande 4 Di — Y Ry, von Au und 
durch das Büschel IH eine Verticale Ds Es im Alsstande da Da — 
von Aa — wobei die Lingen in demjenigen Mafsstale aufzutragen 
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sind, in welchem man die Zeichnung der Seileurve zu erhalten 
wünscht. Dann schneiden die Strahlen von I auf der Horizontalen 
Dı Eı die Abscissen und die entsprechenden Strahlen von II auf 
der Verticalen Ds Es die auf die Scheitelhorizontale der Aklinoide 
bezogenen Ordinaten (ler letzteren ab. Ordnet man die Büschel auf 
der Zeicheufläche so an, wie in der beifolgenden Figur, so kann man 
darch Ziehen von vertiealen und horizontalen Projectionslinien die 
einzelnen Punkte der Seilcurve direct bestimmen, und zwar jeden 
für sich und unabhängig von den andern, was bei der — überhaupt 
nur als Näherungsverfahren zu betrachtenden — Aufzeichnung der 
Aklinoide mit Hülfe der Krüm- 
mungshalbmesser offenbar nicht 
der Fall ist. In der Figur ist die 
Projieirung der Einfachheit wegen 
nur für jeden fünften Schnittpunkt 
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0 01 | 1.00 f - | E37} «durchgeführt. — Die Länge YRy. 
2 | un ni } Fri wird erhalten als die Strecke, wi 
oe 1a ak che ein durch die Punkte M und N 
_ 05 1128 20 Ss über MN als Durchmesser gelegter 
R3 Lin ! 3 Hal Halbkreis auf einer im Scheitel 4 
“ hr sam errichteten Senkrechten zu MN 

10 | 15 35 as?  @bschneidet. E ER 
IE Te | 35 | Su ment Zomgpban’nendernäitenn 
E s #7 TAT nicht R gegeben, sondern dieSpann- 
1 a 3 5 weite 27 und die Pfeilhühe / der 
15 au | 10 10068 Curve, d.h. außser dem Scheitel ein 


Punkt X, durch welchen dieselbe 
gehen soll, so ziehe man die ver- 
ticale Schnittlinie Ds Er wie vor, 
her, projieire X horizontal auf ıliese 
Linie, denke durch «die Projeetion 
Ka und durch 42 einen Strahl ge- 
legt und ziehe in I den entspre- 
chenden Strahl. Dies kann durch 
einfache Interpolation sehr leicht 
geschehen, etwa indem man zu- 
nächst im Büschel I die beiden 
Strahlen aufsucht, welche den beiden 
den Punkt As einschliefsenden 
StrahlendesBüschels Ilentsprechen, 
und indem manzwischen dieSchnitt- 
punkte der ersteren mit der Grunid- 
linie Bı Cı den Punkt Lı so ein- 
fügt, daß er die betreffende Strecke 
in demselben Verhältnifs theilt, 
wie der Punkt Ay die analoge 
Es entspricht dann dem Strahl 4 


Strecke auf der Geraden Da Br. 
Ka der Strahl A In. Projieirt man Ä vertical auf letzteren, 30 er- 


gibt sich der Punkt Ay. Kine Horizontale durch «diesen liefert nun 
die Abseissen «ler Curvenpunkte wie vorher. — Zugleich erhält man 
VYRy. - AD und kann damit R construiren, wofür indessen ein 
Bedürfnifs meist nicht vorhanden sein wird. 

Vebrigens lassen sich, sobald ein Curvenpunkt bestimmt ist, auch 
Tangente oder Normale und Krümmungsradius für denselben leicht 
graphisch ermitteln. Man hat nämlich für den Winkel r, weichen 
Yry! 

YR Ya 
Hierin ist die Länge YRy, nach vorstehendem bekannt; y yet „: 
ergibt sich als Kathete in einem rechtwinkligen Dreieck mit der an- 
deren Kathete 9, und der Hypothenuse y. Ferner ist der Krüm- 
Ay ——., Die Länge 7° 

Y Y 


cos! r 
struiren aus der Proportion er : R 


die Normale mit der Vertienlen bildet, die Gleichung tgr 


mungshalbınesser go ist leicht zu con- 


Ya : y. worauf die Multipli- 


cation nit = 
cos’rT 
eines Lothes im Winkel r auszuführen ist. 
Die Strahlenbüschel I und II können nicht nur zur Aufzeichnung 
jeder beliebigen Aklinoide dienen, sondern auch zur Construction 
der gewöhnlichen Kettenlinie. Da nämlich für diese 
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ist, worin A der Horizontalzug, dividirt durch das Gewicht der Längen- 
einheit der Kette, so braucht man nur A Di = A Da — A zu machen 
und dann im übrigen zu verfahren wie bei «(er Aklinoide. Der zu 
einer gegebenen Spannweite umd Pfeilhöhe der Kette gehörige Wertlı 
von A kann allerdings nicht mehr auf dem oben gezeigten Wege Iwe- 
stimmt werden. 


in bekannter Weise durch dreimalige Errichtung 
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Für den praktischen Gebrauch empfiehlt es sich, die beiden 
Strablenbüschel — etwa mach der beigegebenen kleinen Tabelle — je 
auf einem besonderen Papierstreifen aufzutragen und nur die Strahlen 
in Tusche scharf auszuziehen und zu numeriren. Diese Streifen 
können dann auf dem zur Verzeiehnung der Seilenrve dienenden 
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30 Juni 1888, 


Reifebret leicht mit Hülfe der Schiene orientirt und vorübergehend 
befestigt werden und sind, wenn man die Schnittlinien nur in Blei 
zieht, nach deren Entfernung immer wieder zu neuem Gebrauche 
bereit. 

Dr. H. Zimmermann. 


Die Arlbergbahn. 


llEröffnung der Flachlandstrecke Innsbruck - Landeck. 

Nach dem Heimgange des im März d. J. verstorbenen Ober- 
bauraths Lott übernahm der Öberinspector der Generalinspection, 
3. Poschacher, die Leitung der Direction für Staatseisenbahnbauten, 
un] es wurde ihm bis auf weiteres der Generalserretär und Betriebs- 
verwalter-Stellvertreter der Arlbergbabn, Dr. F. Liharzik, zur Dienst- 
leistung zugewiesen. 

Der Stand der Bahnvollendungsarbeiten der Strecke Inns- 
bruck-Landeck am 15. März d. J.. kann aus folgenden Angnben ent- 
nommen, und der Fortschritt durch Vergleich mit der Zusammen- 
stellung im Centralblatt der Bauverwaltung vom Jahre 1862, No. 48, 
Seite 40, beurtheilt werden; die Grundzüge dieser Balnstrecke wurden 
an der genannten Stelle (No. 47-32} bereits ausführlich besprochen; 
‚der Vebersichtsplan findet sich daselbst auf Seite 431. 

Die Ostzthalerbrücke war wın diese Zeit fertig, die Pitzenbach- 
brücke zu 0 pCt., kleinere Bauwerke zu 10 pCt. montirt, die Strafsen- 


Wechbiirken 


Hedst anmiiie 


Zugrichlung 











Die Flachlandstrecke ist nuumehr bis auf einige geringe Nach- 
arbeiten fertig gestellt. der Oberbau ist vollgeschottert und gut. 
Nachdem (er Schienenstrang am 28. Mei 1889 geschlossen war, fuhr 
am 29. Mai d. J. früh 7 Uhr der erste, aus elf Wagen bestehende 
Materialzug von Innsbruck nach Landeck ab. 

Die Belastungsproben der eisernen Brücken wurden am 
15. Juni d. J. vorgenommen, und bei dieser Gelegenheit sehr zufrieden- 
stellende Ergebnisse gewonnen. Das grüfste Bauwerk dieser Strecke 
ist die eiseme Brücke über die Oetztbaler Ache in km 47,5. Die 
Hauptöffnung von &0 m Lichtweite ist mit Halbparabeltrügern, bei 
‚denen die Bahn unten, 18 7 über Hochwasser hegt, überspannt; die 
unschliefsenden beiden Seitenöffnungen haben Paralleiträger von je 
18 m Lichtweite erhalten. Der nüchstgröfte Ban ist «ie eiserne 
Brücke über den Pitzenbach in km 534. Die einzige Oeffnung mit 
40 m Lichtweite ist ebenfalls mit MHalbparabelträgern (Bahn unten, 
3 m über Hochwasser; übersetzt. Wegen des Lettenuntergrundes 
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Zusammenstellung das Balastungszuges Für die Prüfung eiserser Brücken der Ariberghahn. 


hrücke bei Imat in der Funslirung begriffen. DieSchienen un! Schwellen 
waren vollständig abgeliefert und auf die Lagerplätze vertheilt, Die 
Montirmmg (der Wasserstationen, kleinerer Drehscheilen, sowie des 
Dachstubles des Landecker Ioeomotivschuppene® befanl sich gerade 
in Arbeit. 

Bis 15. März 1883 war an Arhbeitsmengen des Unterbaues 
geleistet: : 


1584656 cbhm Aushub an Erd- und Felsarheit. 


OS „ Baggerungen. 
17596 .  Aushul für Bauwerksgrümlungen, 
aan — Entwässerungsschlitze. 
TR. Steinwürfe, 
10,75. Steinsätze, 
BT. Trockenmauern. 
1280 „ Pilasterungen (trocken). 
1370. Pilasterungen (in Mörtel). 
43. Stralsenunterbau, 
Ss „  Beschotterung von Strafsen, 
41279 m verschiedene Flechtwerke. 
1983 qm  Rasenverkleilungen. 
2 elım Beton in Fumlamenten. 
2 Funlamentmanerwerk. 
Im „ bäuptiges Mauerwerk, 
0 m raubes uml reines Quadermauerwerk. 
Ab. Gewölbeinauerwerk. 
1 _ Gewölbeaufmnuerung. 
Wlum  Gewölbealwleckung, 
686 chm  Steinhinterbeugung in Durchlässen. 
112 „ Holzeonstructionen. 
— gm  Drückenbedielung , 
IN ın Einrabmen von Pfählen. 
147 „ hölzerner un eiserner Wasserleitungen. 


3ir2 kg 
53454 chm 


verschiedener Eisenarbeiten. 

Beschotterung «ler Bahn und Bahnhöfe. 
111 Steinbankette. 

BO. Legen der Geleise, 

24 Stück Legen der Weichen. 

Legen der Wege-ÜVebergänge. 


war die Fundirung der Pfeiler des letztgenannten Buuwerks schr 
schwierig durchzuführen. Die Probebelastungsergebnisse beider 
Brücken, bei denen der nachstehend skizzirte Belastungszug ver- 
wendet wurde, sin in nachfolgender Tabelle zusammengestellt. 

Amı 18. Juni d. J. begann die Vorrevision, am 4. Juni die poli- 
zeiliche Prüfung der Strecke, welche nanmelr, wie es im Vertrage 
helungen war, am 1, Juli 1883 eröffnet und «dem Verkehre über- 
geben wird, Hiermit wind das Oberinntbal dem regeren Verkehre 
erschlossen, und (lie Materialzufuhr zur Ostseite des Haupttunnels 
und der dahin führenden, gegenwärtig im Bau befindlichen Zufahrts- 
rampe Landeck— St. Anton wesentlich erleichtert. 

In Innsbruck wurde für (die oben eröffnete Flachlandstrecke 
von «ler Herstellung eines besonderen Bahnhofs abgesehen. _ Die 
Linie mündet in den bestehemlen Südbahnhof ein, dessen Umbau 
um] Einrichtung für die geänderten Verhältnisse im Jahre 1884 er- 
folgen soll. Da die nach der Brennerseite liegende Geleisanlage des 
Bahnhofes ganz geändert werden muß, so laufen die von Landeck 
kommenden Züge einstweilen in Jas bestehende Seitengeleis und 
«durch eingeschaltete Weichen in «las Hauptgeleis der jetzigen Bahn- 
hofshalle ein. 

Die Wärterhäuser dieser Bahn sind, in ihrer üufßseren Form 
Jder laudesüblichen Bauweise ungepaßst und Inben insofern eine sehr 
zweckmäfsige Aenderung erfahren, als sowohl die geräumigen 
Wohnräume wie die nöthigen Wirthschaftsräume (Stallung, Raum 
für Lebensmittel u, =. w.) unter einem Dache vereinigt sind, — bei 
dem strengen Winter ein großer Vortheil. Die auf dieser Strecke 
vorbandenen 5 Wärterhüäuser kosten das Stück ohne Abgehot {vgl. 
Jahrgang 1882, Seite 439 d. Bl.) 4300 Mark (2400 jl. öst. W.}; mit der 
Einrichtung 5006 Mark (2500 11). Alle Stationen sind mit Back- 
öfen versehen, und «die Stationsgebiude, namentlich jene in Oetzthal 
und Landeck, vlegant ausgestattet: man findet «ort, was selbst 
manchen städtischen Bahnhof fehlt, auch Toilettenzimmer zum 
Waschen und Aukleiden. 

Die längste gerade Bahnstrecke der Arlbergbahn von #2 km 
befindet sich zwischen Zirl und Flauerliog. Sehr interessant ist 
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Die _ hierbei beobachtete Schwankuing in der Brückenmitte beitrug am Untergurt 1 mm, die 


Osoillation daher 2 mn, arm Obergurt 3 mn, die Oseillution daher 6 mm. 


die Strecke, welche an den „bösen Ranggen“, einer steil abfallenden 
horizontal geschichteten Bergletine vorüberführt. Da man die letztere 
nicht anschneiden wollte, so wurde die Bahn in (las bisherige Ion- 
bett verlegt und für den Fluls daneben ein neues Gerinne geschaffen. 
Die 450 m langen, aus einer Stützmauer mit vorgelegtem Stein- 
vorwurfe bestehenden Bahndammschutzbauten erforderten 10.000 chım 
Stein. An der entsprechenden Slußsaufwärts gelegenen Stelle wurde 
zum Schutze der ganzen Anlage eine deelinaute Steinbuhne eim- 
gebuut, Je weiter man gegen Kaurleck komınt, um so schwieriger 
und interessanter wird auch die Balınanlage. 


Zwischen Innsbruck und Lamleck waren in letzterer Zeit über 


Geheimer Oberbaurath 


Am 28, Juni d. J. starb hierselbst der Geheime Oberbaurath a. D. 
Jentze, ein Maun, welcher seit einer lüngeren Reihe won Jahren in 
stiller Zurückgezogenheit lebend, nur noch von wenigen persönlich 
gekaunt wurde, dessen hohe Verdienste um die Entwickelung des 
Bauwesens in unserem Vaterlunde ihm jedoch ein ehrendes Andenken 
für alle Zeiten sichern. 

Karl Lentze, geboren in Soest am 12. Juli 1801, trat im Jahre 1823 
als Feliimesser in den Stsatsdienst und legte im ‚Jalıre 1829 (die Bau- 
meister- Prüfung ab. Zuerst in der Provinz Pommern, +«lann im Ke- 
gierungsbezirk Düsseldorf bei verschiedenen Bauausführungen be 
schäftigt, wurde er im Jahre 1832 zum Königl. Wasserbau - Inspector 
in Münster, 1% zum Königl. Wasserbau - Iospector in Piüsseldorf er- 
nannt. Aus dieser Stellung wurde Lentze im Jahre 1844 zur Auf- 
stellung der ersten Entwürfe für die Uchberführung der Königl. Ost- 
bahn über die Weichsel berufen und im Jahre 1845, unter gleich- 
zeitiger Ernennung zum Regierungs- und Baurath, Mitglied der Königl. 
Commission für den Bau der Weichsel- und Nogatbrücken. Die Vor- 
bereitungen für diese Bauausführungen tnufsten imlessen aus politi- 
schen Rücksichten eingestellt werden, und Lentze trat IMT commissa- 
risch, dann 1848 als ordentliches Mitglied, mit dem Amtscharakter als 


| 
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3000 Mann beschäftigt, es verkehrten täglich 3 Schotterzüge wit 
60 Lowrys. Aus dem Ostzthaler Einschnitte wurden täglich 170 cbın 
Material gefördert, ein Zeichen der fieberhaften Thätigkeit, welche 
die Unternehmung entwickelte, um den mit dem 1. Juli angesetzten 
Vollenlungstermin einzuhalten. 

Bauleiter der fertigen Bühnstrecke ist Inspector A. Gatnar, wel- 
ehem der Oberingenieur A. v. Post als Bauleiterstellvertreter zur 
Seite gestellt ist, Ihnen und allen Ingenieuren, deren Verdienst 
03 ist, einen großen Theil der schwierigen Aufgabe der Herstellung 
des Schienenstranges zwischen Innsbruck unıl Bludenz in aufopfernd- 
ster Weise (durchgeführt zu Inben, ein herzliches Glück auf! 

Kovatsch, 


a. D. Karl Lentze t. 


Oberbaurath, in die damalige Königl. Oberbaurleputation ein. Im 
Jahre 1850 wurden dieeiogestellten Brückenbauten wieder aufgenommen. 
und Lentze erhielt den Vorsitz der Königl. Commissionen, einerseits 
für den Ban der Weichsel- und Nogathrücken, amdererseits für die 
damit in Verbindung stehenden Strom- und Deichregulirungen an 
der Weichsel und Nogat, Der Sitz dieser Commissionen war 
Dirschau. 

Lentze gebührt «das großse Verdienst, durch jene mächtigen 
Bauten, die Weichselbrücke bei Dirschua und die Nogatbrücke bei 
Marieuburg, die bis dahin stets bezweifelte Möglichkeit der Ueber- 
Lrückung unserer großen nordischen Ströme mittels fester Brücken 
zuerst bewiesen zu haben. Finden auch die Prineipien, nach welchen 
«die eisernen leberbauten dieser Brücken coustrnirt wurden, nach 
dem jetzigen Stande der technischen Wissenschaften wicht mehr ‚un- 
sere Billigung, sind auch für die Gründung der Pfeiler in beweglichen 
Strombetten seit jener Zeit neue und vollkommenere Methoden ge- 
fanden worden, so sind doch die Weichsel- und Nogatbrücken bahn- 
brechen für die gesamte Entwickelung des deutschen Brücken- und 
isenbalın-Bauwesens geworden, und dem Muth des Mannes, welcher 
mit den wissenschaftlichen und technischen Hülfamittela seiner Zeit 
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(lie persönliche Verantwortung für das Gelingen seines Werkes zu 
übernehmen wagte, zollen wir gern unsere volle Anerkennung und 
unseren Dunk ! 

Nach Vollendung der Bauten an der Weichsel und Nogat im 
Jahre 1858 trat Leutze als vortragender Rath in das Ministerium für 
Handel, Gewerbe un öffentliche Arbeiten, welchem er, seit 1869 als 
Geheimer Oberbaurath, bis zu seiner im Jahre 1866 erfolgten Pensioni- 
rung angehörte, Den Schlufs seiner amtlichen Thätigkeit bildeten die 
unter seiner Leitung bewirkten Vorarbeiten für den Nord-Ostsee- 
Canal, welche, noch heute mustergültig, den über die Ausführung 





dieses Cannls im Gange befindlichen Erwägungen zur Grundlage ° 
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‚dienen. Auch hatte Lentze (lie Ehre, der internationalen Commission 
für den Bau des Suez-Canals anzugehören.’ Seine letzten Lebensjahre 
waren (lurch anhaltenıdeKränklichkeit getrübt, welche ihn mifsgestimmt 
umd menschenscheu machte und ihn nöthigte, sich vom öffentlichen 
Leben ganz zurück zu ziehen; aber er fuhr fort, der Wissenschaft 
und Kunst zu leben!, die ihn noch wenige Tage vor seinem Tode 
an den Arbeitstisch fesselten. Mit ihm ist wiederum einer jener her- 
vorragenden Minner dahin fgegungen, deren Andenken durch das 
grofse Relief über «dem westlichen Portal der Weichselbrücke den 
späteren Geschlechtern überliefert wir. 2 


Versuche mit Dampf-Kochapparaten. 


Die praktischen Versuche, welche beim Königlichen Eisenbahn- 
Regiment in Berlin seit etwa einem Jahre zur Ermittelung des vor- 
theilhaftesten Kochverfahrens für militärische Zwecke im Gange sind, 
haben im Januar d. J. zur Aufstellung eines neuen, von der Firma David 





—— 
— u — 


Grove in Berlin hergestellten Dampf-Kochapparates geführt, Seit 
ılieser Zeit wir für ein Bataillon nach dem früher auf Seite 59 d. Bl. 
beschriebenen Beckerschen Verfahren gekocht, während für ein an- 
‚deres Bataillon die Grovesche, nachstehend erläuterte Einrichtung in 
Betrieb ist, 

Den allgemein anerkannten Vortheilen des Kochens mit Dampf 
stand bisher die Schwierigkeit gegenüber, dafs die Aufstellung 
eines Dampfkessels behördlicher Genehmigung und der Betrieb be- 
sonderer technischer Außicht bedarf. Um ıliese Erschwerung zu be- 
»eitigen, wurde ein Apparat hergestellt, bei welchem die Kochkessel 
mit «lem Dampferzeuger unmittelbar verbunden sind und nur niedrig 
gespannter Dampf verwendet wird. Hierbei kann ein Kreislauf des 
Dampfes und (les Condenswassers von dem Dampfraum nach den 
doppelwandligen Kochkesseln und zurück hergestellt werden, wie bei 


, Grandrifs, Längen- und Querschnitt, rin, 
Br Dampf-Kochapparat von D. Grove In Berlin. 


Wasserheizungen um! Niedendruck-Dampfheizungen, sodnfs keine 
Speisepumpe erforilerlich ist, kein Dampf verloren geht, maschinelle 
Theile in Wegfall kommen und die Beiienung eine so einfache wird, 
Jafs dieselbe von jedermann nach kurzer Anleitung mit Sicherheit 






übernommen werden kann, Die pen | 

des Apparates im einzelnen ist aus der 
gedruckten Zeichnung ersichtlich; @ ist der 
Rost, 5 der Dampfraum, ee sind die Köch- 
kessel, d der zum Schornstein führende Rauch- 
canal. In letzterem ist zur schnelleren Ver- 
dampfung und Ausnutzung der Wärme der 
abziehenden Feuergase ein System von Wasser- 
eireulationsröhren angeordnet, «lie mit dem 
Wasserraum des ea onen © in unmittel- 

barer Verbindung stehen. Der f 
wird begrenzt durch ein offenes Stamdrohr von 
5m Höhe und 8cm Weite; das bei erhöhter 
Dampfspannung aus demselben austretende 
Wasser wird in einem Behälter 
und durch ein Rücklaufrohr dem K wieder 
zugeführt. Da zum Kochen schon eine ganz ge- 
Dampfspannung (unter 1/4 Atım.) genügt, 

und ein angebrachtes Manometer die g 
Beobachtung derselben ermöglicht, so kommt 
nach kurzer Uebung des Hleizers ein Abblasen 
des Standrohres (Ueberkochen) kaum mehr vor. Das Nachfüllen für 
das wenige, beim Abblasen verloren gehende Wasser erfolgt. in ein- 
fachster Weise durch einen am Rücklaufrohre befindlichen Stutzen. 
Die 8 Kochkessel sind, wie schon bemerkt, doppelwandig, innen von 
Kupfer, verzinnt, aufsen von Eisenblech hergestellt; sie ruhen auf 
gufseisernen Trägern in einer gußseisernen Herıdplatte und sind von 
einem schmiedeeisernen Ilerdmantel umschlossen. Der eine der- 
selben ist durch Umkleidung mit Kieselguhr gegen Abkühlung ge- 
schützt: bei den anderen wurde eine die Wärme erkaltende Um- 
hüllung nicht für erforderlich gehalten, vielmehr vorgezogen, die 
ausstrablende Würme zu Lüftungszwecken auszunutzen. In den 
Zwischenraum zwischen den Kesselwänden wird der Dampf durch 
das Rohr f eingeführt, während das Condenswasser durch das Rohr k 
dem Dampferzenger wieder zufliefst. Durch Alsperrventile ist an 


] ] y \s00gl6 
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2 Kesseln die Möglichkeit gegeben, das Condenswasser anzusammeln, 
den Dampfzutritt zu regeln oder ganz abzusperren, sodaß die 
Speisen in beliebiger Temperatur gehalten werden können, Es würde 
keine Schwierigkeit marcben, auch den dritten Kessel in derselben 
Weise mit Ventilen zu versehen; bei der in Rede stehenden Anlage 
ist dies jedoch nicht für nöthig erachtet worden. Die Grüße der 
Kessel ist nach dem Muster älterer Anlagen zu 600, 300 und 01 
bemessen; «der erste Kessel ist für Gemüse, der zweite für Kaffee, 
der «dritte für Fleisch bestimmt; aweh Inerin würden Veränderungen 
bei anderen Ansprüchen leicht zu treffen sein. Da es unter Um- 
ständen von Vortheil sein kaon, Dampf unmittelbar auf die Speisen 
zu leiten, so sind hierfür besondere Abzweige A in der Dumpfleitung 
angeordnet. Die Kessel sim mit dampfdicht schliefsenden Deckeln 
von bereits vielfach bewährter Construction versehen; sie sind senk- 
recht beweglich und durch Gegengewichte im Gleichgewicht gehalten, 
sodafs beim ÜVefinen der zunze Kesselrand frei wird. Am Boden 
der Kessel sind Ablafshähne angebracht. Ecken und Winkel, in 
denen sich Reste festsetzen könnten, sin! vermieen, überhaupt ist 
auf möglichste Erleichterung der Reinhaltung Bedacht genommen. 
Ebenso ist Vorsorge getroffen, die beim Oeflnen der Kochkessel auf- 
steigemlen Dämpfe zu beseitigen; zu diesem Zwecke jat einerseits ein 
Canal unmittelbar von aufsen in den Herdmantel geführt und letz- 
. terer ımter «ler Heridplatte gitterartig durchbrochen, andererseits 
sin] Abzugsschlote angeorilnet, «ie theils durch das Rauchrolr, theils 
«durch besondere Dampfheizungskörper erwärmt werden. Sobald die 
im Luftzuführungscanal befindliche Klappe geöffnet wird, tritt ein 
lebhafter Luftwechsel ein, und die rings um die Nerdplatte aus- 
‚ tretende ungewärmte, trockene Luft führt alle Wasserdänste naclı 
den Abzugsschloten mit fort, ohne dafs Niederschläge entstehen, wie 
es bei Einführung von kalter Luft der Fall sein würde, Auf «die 
Vereinfachung aller Einzeleonstructionen ist größte Sorgfalt ver- 
wendet, um möglichste Dauer und Haltbarkeit zu erzielen. Der 
Apparat ermöglicht eine allen Regeln ıler Kochkunst entsprechende 
Behandlung der verschierlenen Speisen: beispielsweise wird bei der 
Zubereitung des Fleisches zunächst das Wasser in einem Kessel auf 
70—80° ©. erwärmt, sodann der Dampf abgesperrt und das Fleisch 
in größeren Stücken, entwerler auf Horden aufgelegt order in beson- 
deren Gefäfsen eingebracht; durch geringe Oeffoung der Ventile wird 
dann die Wärme, genau geregelt, zugeführt. Dabei kann die zur 
schmackhaften Zubereitung des Gemüses erforderliche Fleischbrühe 
ganz nach Bedarf gewonnen werden, olne daß die Eiweißsstoffe zum 
gerionen gebracht wenden oder das Fleisch in zähen oder schwammi- 
gen Zustand versetzt wird. Die Gemüse künnen je nach Erfordern 
mit Dampf oder kachendem Wasser algebrübt, Kartoffeln trocken 
gedämpft, Hülsenfrüchte aufgequellt und olme jede Gefahr des An- 
brennens in kurzer Zeit gur gekocht werden; ein Eotweichen von 





Dünsten findet bei dem dichten Schluß der Deckel nicht statt. Da 
zur Dampferzengung Immer dusselbe Wasser wieder benutzt wird 
und dasselbe von jeiler Berührung mit den Speisen abgeschlossen und 
vor Verunreloigung geschützt wird, so ist Kesselsteinbildung völlig 
vermieden; (ler Wasserverlust ist ein 30 geringer, (dafs beispielsweise 
innerhalb, acht Tagen der Wasserstand im Kessel nur um etwa 1 cm 
gesunken war. Der Verbrauch an ‚Dampf zur uamittelbaren Ein- 
führung bei der Speisebereitung ist immer uur ein geringer, 

In Bezug auf Kohlenverbrauch ist der Apparat sehr sparsam. 
Die beim Verbrennungsvorgang entwickelte Wärme wird so vollständig 
als möglich für die Küchenzwecke ausgenutzt, Der naclı Fertig- 
stellung der Speisen verbliebene Rest an Dampfspannung und Wärme 
dient zur Anwärmung von Spülwasser und Lüftung des Küchen- 
raumes, 

Ein sicheres Urtbeil über den Kohlenverbrauch läfst sich natür- 
lich erst nach lüngerem regelmäfsigen Betriebe gewinnen. Nach 
den bisherigen Beobachtungen ist festgestellt, «dafs der Apparat 
am vortbeilhaftesten arbeitet, wenn er auf seine volle Leistungs- 
fühigkeit in Anspruch genommen wird. In der genannten Küche 


werden die täglichen Betriebsergebnisse genau verzeichnet. Ein 
Auszug aus diesen Tabellen weist folgende Zahlen auf: 





| In der Zeit | In der Zeit 





vom vom 
ı15.-28, Febr. 3.—6. April 
Aufsentemperatur durchschnittlich t— 04°C +20 
Verpflegte im ganzen 2 220.20. 0.3981 1872 
Mannschaften f täglich, . . 1 284 468 
Nahrungsmittel: (täglich Mittagskost, zeit. 
weilig auch warme Abendkost| Kartoffeln, 
Gemüse, Hülsenfrüchte, Fische, Fleisch, 
ohne Abfall in garem Zustande: ' 
im ganzen . - ’ 40190 kg. 15330 ke 
mithin täglich für den Mann a 1000 +» 0,819 - 
Wasser zu Kaflee, Speisen und Fleiseh- . 
brühe: 
im ganzen . . TO + it 
mithin täglich für den Mann ; 1.385 + 1,748 - 
Heilses Abgufs- und Spülwasser: 
im ganzen. - oe A N 
mithin täglich für den Mann Fr | 1,120 r 922 r 


Ausgegebene Kohle: 
im ganzen . 


. GH «- 20 + 
mithin täglich fü ür den Mann . 


0,168 - 0,108 
Die Anlagekosten haben 5900 Mark betragen, währeml ureprüng- 


lich unter Annahme eines besomleren Dampfkessels 9900 Mark ver- 
anschlagt waren. u 


Vermischtes. 


Neubau eines Geschüftsgebändes für das Haus der Ahgeord- 
neten in Berlin. Die zwischen «er Staatsregierung und dem (ie- 
samtvorstande «des Harrenbauses und des Hauses der Abgeordneten 
geführten commmisserischen Verhandlungen haben, nachdem das Prä- 
sidium des Herrenhauses erklürt hntte, ılafs dieses sich io den alten, für 
seine Zwecke vollständig ausreichenden Rüumen sehr wohl fühle und 
auf einen Neuhau verzichte, dazu geführt, einen Bau-Entwerf auf- 
zustellen, welcher lediglich das Raumbedürfnifs für das Haus der 
Abgeordneten berücksichtigt. Als Bauplatz ist das Hinterland hinter 
dem provisorischen Reichatagsgebäude und dem Herrenhausgarten 
mit der Front gegen «lie durchzulegende Zimmerstralse gedacht 
(vergl. den Plan Seite 67, Jahrg. 1882 d. Bl). Gegen «die erste in 
Jer Ministerial-Commmission von dem Bauinspeetor F. Schulze ent- 
worfene Grundrißonordnung erhob das Präsidium des Herrenhauses 
Einspruch, weil dabei zu viel von der kostbaren Gartentliche 
geopfert werde. Infolge dessen wurden im Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten zwei andere Skizzen entworfen, welche eine Be- 
bauung mit grüfserer Schonung «des Gartens versuchen. Diese Ver- 
suche beweisen, dafs es nicht wohl möglich ist, die im ersten Plane 
auf Grund (les vom Prüsidium «des Abgeordnetenhauses mufgestellten 
Bauprogramms ermittelte Bauflüche nennenswerth einzuschränken, 
ohne die Brauchbarkeit der einzelnen Geschäftsräume in Bezug auf 
ihre Größse una ihren guten Zusammenhang unter einander erleblich 
zu schädigen. Die ersterwähnte Skizze liegt gegenwärtig im Büreau 
des Abgeordnetenhauses zur Kinsicht für die Mitglieder desselben 
aus. Es steht zu hoffen, dafs sach «liesen Ermittelungen «das Herren- 
haus der weiteren Förlerung der Sache Wohlwollen entgegenbringen 
und «dadurch die Möglielikeit schaffen werde, den dringend nüthigen 
Bau für das Abgeonlnetenhaus in einer die Forderungen der Zweck- 
mäfsigkeit und ıler Schönleit gleichmäfsig erfüllenden Weise baldigat 
in Angriff zu nehmen. —- 1.— 


Zur Stadthalnfrage in Wien. Der Wiener Gemeinderath hat 
vor kurzem über (len Staultbahn-Entwurf des Stadtbauamtes, welcher 
in seinen Grumlzügen in No, 16 d, Bl. mitgetheilt ist, verlindelt und 
einige für die weitere Entwicklung Jer Angelegenheit nicht unwesent- 
liche Beschlüsse gefaßt, In denselben wird zusüchst ausgesprochen, 
dafs «er Gemeindernth den Stadtbauamts-Entwurf, als den Wünschen 
und Bedürfnissen der Bevölkerung, sowie den Anforderungen (les Ver- 
kebrs im vollen Umfange entsprechend, annimmt. Der Entwurf sei der 
Regierung als Austlruck der Wünsche (er Stadt Wien mit dem Ersuchen 
vorzulegen, dafs der concessionirte Plan hiernsch abgeäntert, bezw. 
ergünzt werden möge. Im weiteren wird auf den besonderen Werth 
hingewiesen, den die Gemeinde auf die ballmöglichste Ausführung 
der Durchmesserlinie lege, da durch dieselbe im Zusammenhange 
init der bestehenden Verbinlungsbahn allein schon eine Verbindung 
der meisten Bahnen unter einander und mit dem Weichbilde der 
Stadt hergestellt werde, Ebenso wird die baldige Führung der 
Gürtelstrafsen-Linie in die Donaustadt als nothwendig bezeichnet, um 
die rasche Verbauung der letzteren zu ermöglichen. Da ı«liese 
Forderungen nicht weniger als eine nahezu vollständige Umgestaltung 
des voncessionirten Entwurfes beanspruchen, so ist wohl zu ge- 
wärtigen, «alfa auf dieser Grundlage die Verhandlungen, welche 
zwischen der Gemeindeverwaltung und der Unternehmung Fogerty 
bezüglich der Grundabtretung und aus anderen Anlässen in der 
Folge geführt werden müssen, sich sehr schwierig gestalten wenden, 
selbst lann, wenn die thunlichste Rücksichtnahme auf die Wünsche 
der Gemeindeverwaltung seitens der Regierung sowohl, als der Unter- 
nehmung vorausgesetzt wird. Eine berleutende Erschwerung steht 
schon für «den Beginn Jer Arbeiten bevor, indem nach der Conces- 
sions-Urkunile die Donsucnnal-Linte zuerst auszuführen ist, also gerade 
jene Strecke, welche nach dem Stadtbanamts- Entwurf in ihrem 
greöfsten Theile gauz entfallen und durch die Durchmesserlinie er- 
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setzt werden soll. Zum Bau beider Linien wird sich aber die Unter- 
nehmung schwerlich verpflichten können, Demgemäfs erscheint der 
Stand der Stadtbahnangelegenheiten gegenwärtig nach allen Seiten 
ziemlich unerquicklich, und es bleibt abzuwarten, wie sich die ziem- 
lich schroffen Gegensätze ausgleichen werden. Hierzu kommt noch, 
dafs die Unternehmung bei der Geldbeschaffung auf Schwierigkeiten 
zu stofsen scheint, wenigstens ist dies die allgemeine und bisher nicht 
stichhaltig widerlegte Meinung. (senaues über (ie gegenwärtige 
finanzielle Lage des Unternehmens, sowie auch über den Stand der 
Vorarbeiten, ist übrigens nicht bekannt, R. 


Cursus für Culturtechniker in Oesterreich, Dem Vorgange der 
preufsischen Regierung folgend, hat nunmehr auch der österreichische 
Minister für Cultus und Unterricht im Einverständnifs mit dem 
Ackerbau-Minister und, wie es in einer amtlichen Kundgebung heifst, 
„mit Rücksicht auf die in erhöhten Mafse zu Tage tretemle Bedeu- 
tung der Culturtechnik*, Anordnung getroffen, dafs bei Beginn des 
Studienjahres 1883,84 an der Hochschule für Bodeneultur in Wien, 
einer vereinigten land- und forstwissenschaftlichen Hochschule, ein 
‚lreijühriger Lehrgang zur Heranbildung von Culturtechnikern eröffnet 
werden wird. Der Studienplan wird erst im nächsten Jahresprogrumm 
veröffentlicht werden. —n. 


Ueber das Verhalten schmiedeeiserner Träger mit zwischen- 
gespannten Gewölben Im Feuer sind Lei dem unlängst stattgehabten 
Brande einer grofsen Papierfabrik bei Jülich Beolmchtungen gemacht, 
über welche der Besitzer der Fabrik in der Köluischen Zeitung 
näheres mmittheilt, Die Fabrik war zu einem grofßsen Theile mit 
schmierleeisernen Balken (Z-Trügern) versehen, namentlich auch über 
‚len Papiermaschinen, aber über letzteren war zwischen den Trägern 
nicht gewölbt, weil der Vertreter der Feuerversicherungs-Gesellschaft 
damals hervorgehoben hatte, die Prämie bleibe dieselbe, da (der 
Brand der Börse in Antwerpen und anderer als feuerfest geltender 
Gebäude bewiesen habe, «lafs sich bei einem Brande die eisernen 
Bulken ausıehnten, die Gewölbe dann einstürzten und anstatt zu 
schützen, ulles zerschmetterten. Deshalb waren über den Papier- 
maschinen auf «die eisernen Träger doppelte Dielungen mit einer 
Zwischenlage gelegt, weil der Wasserdämpfe halber eine Decke unter 
den Trügern nicht angebracht werden kann, und infolgeessen sin 
(lie Papiermaschinen nun zerstört worden. Umgekehrt war aber 
(der sog. Holländersaal zwischen Ostern und Pfingsten dieses Jalıres 
zwischen «en eisernen Trägern gewölbt worden und diese kaum 
sechs Wochen fertigen Gewölbe haben der Gewalt (des Feuers wider- 
standen und das unter dem Hollünder (der Maschine zum Zerkleinern 
«ler Lumpen) liegende Triebwerk gerettet, trotzılem das Feuer gerade 
da am heftigsten gewüthet und dieke Sandsteine und Granitblöcke 
der Kollergünge wie dünne Schiefer zersprengt hat. 

Ferner haben sich bei dem Brande die Dachpappen viel 
besser bewährt als die Dachziegel. Die Hauptgebäuwle waren 
sämtlich mit «den in der dortigen Gegend sehr verbreiteteu blauen 
Dachziegeln und Schiefer gedeckt und nur die einstöckigen Vor- 
bauten und das Dampfkesselhaus mit Dachpappe. Während «die 
blauen Dachziegel sofort zersprangen und dem Feuer «den Zutritt 
zum Holze boten und Luft gewährten, hefsen «lie ars men kein 
Feuer (urch, verkohlten allmählich, olme eine Fortpflanzung des 
Feuers zu bewirken, und die Bretter unter denselben fielen in ver- 
koblten leichten Stücken herab und verursachten dann wenig Schaden. 


Technische Hochschule in Hannover, Auf Grund der Vorschlüge 
‚ler Gesamtheit «der Abtheilungs-Collegien hat «er Herr Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medlieinul-Angelegenheiten «den Geheimen 
Regierungsratli Professor Launlardte zum Reetor der technischen 
Hochschule für «ie weitere dreijährige Amtsperiode 1. Juli 1883,86 
ernannt. Ferner hat der Ierr Minister den von den einzelnen Ab- 
theilungs-Collegien getroffenen Wahlen der Abtheilungs-Vorsteher auf 
die Amtsperiode 1. Juli 1883,84 seine Bestätigung ertheilt, wonach 
bestellt worden sind für (ie Abtheilung: 1) für Architektur der Pro- 
fessor Baurath Köhler, 2} für Bauingenieurwesen der Professor Bau- 
rath Garbe, 3) für Maschineningenieurwesen der Professor Riehn, 
4) für chemisch-technische Wissenschaften der Professor Dr. Kraut, 
5) für allgemeine Wissenschaften der Professor Dr. Kiepert. Aufser 
aus den genannten Abtheilungs-Vorstehern und dem Reector wind der 
Senat der Hochschule für die Amtsperiode 1. Juli 1883/84 noch aus 
den von der Gesamtheit der Abtheilungs-Collegien gewählten «rei 
Senatoren, dem Professor Baursth Debo, (dem Professor Dr. von 
Quintus leilius und dem Professor Frank bestehen. 


Technische Hochschule in Berlin. Statistik für das Sommer- 
Halbjahr 1888. An der technischen Hochschule in Berlin bestehen 
folgende Abtheilungen: 

Abtheilung I. für Architektur: II. für Bau-Ingenieurwesen; III, für 
Maschinen - Ingenieurwesen mit Einschlufs des Schiffsbaues; IV. für 





" Verlag von Ernst & Korn, Berlin. 


Für die Redaclion des nichtantlichen Theiles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin. . 


m 





Chemie und Hüttenkunde; V. für Allgemeine Wissenschaften, ins- 
besondere für Mathematik und Naturwissenschaften. 



















1. Lehrkörper.”) 

1. Etatsmäfsi angestellte 
Pralssecee bezw. selbat- 
ständige, aus Stantsmitteln 
Sunkmsahris Docenten . 
2. Privatdocenten bezw. zur 
Abhaltung von Sprach- 
stunden berechtigte Lehrer 
3. Zur Unterstützung der 
Docenten bestellte Assi- 
stenten . cs ee ren: 


5 


U. Studirende 
Im 1. Semester... +» + +++ - 2 | 
.-2» u Nuke 34 
-. Oasen. e 
- 4 ER TEN EEE 
- 5. PER 
-&. TR TERT 
- 7. Bo nero, u0n 
-K Do 040 usden 
In höheren Semestern 


Für das -Sommer-Halbjahr 
1883 wurden: 
a. Neu immatrieulirt .... . - 
b. Von früher ausgeschiede- 
nen Studirenden wieder 
immatrieulirt .- +++. - 


Von den 50 neu immatricu- 
lirten Studirenden haben: 





. Reifezeugn. v. img 
u - " 
schulen... . +»... u. 


d. re von Gewerbe- 
schulen. 2.2 2r 0000. 
©. Reifesongn, ikea u ee 


“von aufserdentsch. Pr 


Von den Studirenden sind aus: 
Italien „oc scan 0a. 
Luxemburg 


Norwegen .. . 
Oesterreich . 


Il Hospitanten Sr andere Forsonen. welche auf.G 
der & & und 36 des Verfassungs-Statuts zur Theilnahme an dem 
Unterricht berechtigt oder zugelassen siml: 219. 

Unter diesen befinden sich: 28 Regierungs-Bauführer und Regie- 
rungs - Maschinenbauführer, 5 Oftieiere, 56 Studirende der Friedrich- 
Wilhelms-Universität, 4 Schüler des Kunstgewerbe-Museums, 17 Aus- 
länder: (1 aus Nord-Amerika, 3 aus Oesterreich, 8 aus Rufsland, 
2 aus Schweden, 1 aus der Schweiz, 1 aus Grofsbritaunien, 1 aus 
Serbien). 

Yinkler. 


Berlin, den 20. Juni 1888. Der Rector. 1. V.: 


*) Mehrfach aufgeführt sind: a. bei BEN I. 1 Docent als 
Privatdocent und 1 Doc t als Assieiank: bei II. 1 Privatdocent 
als Assistent; e. bei III. 1 Docent als N und Assistent 
und 1 Privatdocent als Assistent; d. bei V. 1 Privatdocent als 


Assistent, 
_ Druck von J. Kerskes, Berlin. 
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IMHALT: Amtliches: lrerscual» Nachrichten. — (iutaehten der Königl, 
-- Miehtamtiichen: Wirthschafttiche Fragen des Einmbnhnwescus. 
Kexwierunwsbezirk Aschen. - Vermischtes: 


Amtliche Mittheilungen.\ + 


Personal-Nachrichten, 


Preufsen. 


Des Königs Majestät haben Allergnikligst geruht, ein Regie- 
rungs- und Bauruth a. D. Haustein in Hannover und «lem Kreis- 
Baninspector a. D. Deutschmann ie Beeskow (len Reothen Asller- 
Unten 4. Klasse zu verleihen. 

Der bei der Ministerial-Baucoimmission in Berlin als terhuischer 
Hülßsarbeiter angestellte WasserluteInspeetor Fröhling ist in «lie 
Wasserbau-Inspectorstelle in Kurkermeese bei Tilsit versetzt worlen. 

Zu Regierungs-Ikunneistern sind ermannt: (lie Negierumgs-Ban- 
führer Emil Kracht aus Lübbecke, Eigen (le (irain aus Marese, 
Emil Dobiseh aus Wählite, Stephau Katkowski ans Posen, Anton 





im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Berlin, 7. Juli 1883, 


Akadomie des Hanweseun, 
Iteisestadien aus Tunis, 
Tan des Reichstagserbäniles, — Üoncnrrenz der Hygiene + Ausstellung zur 
Sehlffahrteranals von Dortiunwd nach der unteren Emn — Interuntionale #Icktrische Ansmellemg in Wien. 


| 


1883, No. 27. 


Resartion: 
W, Wilbeln- Strafse BO. 
Expedition: 
w. Wilhelm» Stralse AL 
und Neubau» Entwürfe ffir die Kuthedrate In Meta. 
keu nnd Teckennnte im 





betr. die Bestaurntions- 


- Oberlicht - Gunstructio IR 








4 ze ’ 3 


Üre kaer ie- 
Paul Mü ELLE Ka Franz Leon- 


zu Regierungs-Maxchinemmeistern: die Regierungs-Maschinenhans 


Dries nus Rockeskyll, 
hard aus Darmatadt; 


führer Karl Weher aus Neinstedt und 
Greifswald: 

zu Regierung» Maschinenimuführers: (lie Candiclaten der Maschi- 
nenbaukunst (to Berthold nur Eisleben und Georg Post aus 
Hagen, 


Hermanıı Partensky atı- 


Württemberg. 

Die am Polytechmicum in Stuttgart erlerligte ordentliche Pro- 
fessur wurde (dem seitherigen Hülfslehrer an dieser Anstalt, Prof, 
Br. Dietrielr, mit einem Lehrauftrag für Elektrotechnik übertragen, 

Die erlesligte Balımmeisterstelle in Kifslegg wurde dem Baumeister 
Wornie in Eislingen übertragen 





Gutachten und Berichte. 


Die Restaurations- und Neubau-Entwürfe für die Kathedrale in Metz. 


Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesens, Abtheilung für Hochbau. °1. 


Berlin, +len 3. Mani 158, 

In Verfolg «les Erlasse vom 15. März ıl. J. erörterte «lie König- 
liche Akademie les Bauwesens, Abtheilung für Hochbau, in ihrer 
Sitzung vom 20, v, Mts. die vorlirgeuslen Restaurations- um Neuban- 
Projecte an ser Kathedrale in Metz, welche im Aufträge des Kaiser- 
lichen Ministeriusns für Elsafs-Lotlniugen «durch ılen Bezirksbaumeister 
Torsow in Metz aufgestellt worden sun. 

Die Veranlassung zu diesen Projeeten ist «der im Jahre 1877 statt- 
gehabte Brand des Daches, das jetzt durch ein neues eisernes unsl 
wit Kupfer geilecktes ersetzt worden ist, Das alte Dach, welches eben- 
falls nuch einem Brande im Jahre 1468 errichtet wunle, hatte eineu 
Firstwinkel von rum % Grad, während «las neue Dach, «dem 
stilistischen Anforderungen entsprechend, bei weiten steiler gestaltet 
ist. Dureli sliese neue Form +les Daches ist «lie frühere Erscheinung 
‚les Bauwerks wesentlich verämlert. Vorher traten «lie beiden 
Flankenthürme und besonders der südliche als solcher mehr hervor, 
»odafs sie als dlominmend gelten konnten. Haube ist lies nicht mehr 
‚ler Fall und es sind Engäuzungsbanten notwendig, wm «has Bill 
dieses kunstgeschiehtlich wie architektonisch hervorragemlen Basu- 
Jenkınals in entsprechender nl berleutungsvoller Weise nen zu ge- 
stalten. Die Akalemie hält +lestalb «ie Herstellung stälgerecht aus- 
gebikdeter Giebel un den Querschifffronten für nothwenlisg und die 
Errichtuug eines (deu Ubarakter eines Vierungsthurmes aunehmenılen 
Dachreiters im höchsten Grule für wünschenswerth. Dabei wind 
»uscdrücklich vornusgesetet, «dafs lie in Leidenschaft konninemlen 
Bautkeile sumt ihren Fundamenten «durchaus gesume sind, und eine 
genaue statische Berechnung auch mit Rücksicht auf dus wesentliche 
Moment des Winsledrucks überall genügentde Sicherheit unchweist. 


I 





an. 


Der für Jen Vierungsthurm vorliegende Entwurf hat im ailge- 
meinen die Figenschaften, nm lem angestrebten Zweck zu genügen. 
Bei Aufstellung +les +lefinitiven Projeets ist indes Werth darauf zu 
legen, dafs der Thurm sich mit seiner breiten Grundform möglichst 
organisch us den Dachflächen entwickelt un nicht willkürlich in 
«dlieselhen einschneidet. In der Höhe «der Dachtirst - Bekrünung nıufs 
sorlann eine Ilorizontalgliederung der Masse eingeführt werden, um 
len Eindruck «les eingesunkanen, welcher durch die unterhalb «des 
Dachfirstes liegende erste Galerie hervorgerufen wird, aufzuleben, 
währen für letztere sodann eine entsprechende Umbildung versucht 
werden miüfste, 

Bezüglich der Projeete für die beiden Tielel einptichlt «die 
Akademie, bei dem Südgiebel die übermäfsige Betonung «ler Horizon- 
talen dnech die untere Galerie zu vermeiden, überhaupt eine Um- 
arbeitung dieses Gicbeis zu versuchen und bei der architektonische 
Ausbildung beisler Giebel mehr «(ie Pormengebung Jer Langhaus- 
motive aus ler besten Zeit zur Gruusllage zu benutzen, als au Einzel- 
heiten «ler Char- um! Thurm-Architektur unzukniüpfen. Im Interesse 
einer orgunischen Bekrönung der Strebepfeiler, sowie der Massenwirkung 
(der Giebeldreiecke, empfiehlt die Akademie, die Exckflalen auf len 
Strebepfeileraxen zu errichten sad die Erhaltung ıler wenig schönen 
Endigung ler Strebepfeiler bei der Iweleutungsvollen Umgestaltung 
(es gunzen Bauwerks nicht als eine Nothwendigkeit zu betrachten. 

Im übrigen beweist «las künstlerische Geschick und (ie Fortnen- 
kenntoils (les Verfassers, dafs für ılie glückliche Lösung der schwie 
ngen Aufgabe alle Vorbedingungen vorhanden sin. 

Ikmlemie des Banwesens. 
xez. Schneider. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. 
Yon Gel. Regierungsrath Prof. Launhardt in Hannover. 


1. 
Die wirtkschaftliehe Rentabilität der Eisenbahnen. 


Der privatwirthschaftliche Nutzen der Eisenbahnen, dessen 
welche das aufgewendete 


Mais die Höhe der Verzinsung bildet, 


Baucapital durch len Betriebsüberschuß findet, wir weit übertroffen 
‚durch den volkswirthschaftlichen Nutzen, welcher durch die 
Eisenbahnen im Vergleich mit «den früher vorbamdenen Transport- 
mitteln gewonnen wird und sich durch die erreichte Verminderung 
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der Transportkosten «darstellt. Zur Begründung der Bauwürdigkeit 
neu geplanter Bahnen, für welche eine genügende Verzinsung des 
Baucapitals aus den zu erwartenden Retriebsüberschüssen nicht er- 
wartet werden kann, wird (daher hiiufig und mit Recht auf den volks- 
wirtlischaftlichen Nutzen hingewiesen, Den zur ziffermäfsigen Er- 
mittelung dieses volkswirthschaftlichen Nutzens aufgestellten Rech- 
nungen fehlt es aber bis jetzt durchaus an einer zutreffenden Grunil- 
lage. Man hat wohl «die für das Tonnen-Kilometer oder heziehungs- 
weise für das Personen-Kilometer erreichte Traasportkosten-Ersparung 
für den gesamten, durch die Eisenbahn hewältigten Verkehr als wirth- 
schaftlichen Gewinn in Rechnung gestellt. 

Nimmt man die Transportkosten auf Eisenbahnen, d. h. nicht 
den zur Erhebung kommenden Fruchtsatz, sondern die Selbstkosten 
Jdes Betriebes, (lurchschnittlich für das Tonnen-Kilometer wie für das 
Personen-Kilometer zu 2 Pf. an, dagegen auf den vor der Herstellung 
der Eisenbahn benutzten Straßen, unter Anrechbung der Abnutzung 
der Strafse und der aus der geringeren Transportgeschwinrigkeit 
entstehenden Verluste, für ılas Tonnen-Kilometer zu M Pf, für das 
Personen -Kilometer zu 14 Pf., so ist die durch die Eisenbahnen er- 
reichte Transportkosten- Ersparung 28 Pf. für das Tonnen-Kilometer 
und 12 Pf. für das Personen-Kilometer, Wollte man diese Ersparung 
für den gesamten Verkehr der Eisenbahnen als wirtlischaftlichen 
Gewinn berechnen, so würde man diesen für das Jeutsche Eisenbahn- 
netz, auf welchem im Jahre 1880 ein Verkehr von 13487 Mill. Tonnen- 
Kilometern und von 6479 Mill. Personen-Kilometern stattfand, zu 
4554 Mill. Mark erhalten, was bei einem Anlagecapital von 8320 Mill 
Mark einer volkswirthschaftlichen Rentabilität von 52 pÜt. gleich- 
kommen würde. Die Eisenbahnen müfsten hiernach durch ihren 
volkswirthschaftlichen Nutzen schon nach einer Betriebszeit von 
wenig mehr als zwei Jahren ihr Anlagecapital vollständig gedeckt 
haben. Das Ergebnifs dieser Rechnung ist wohl mehr als alle aus- 
führlichen Einwendungen geeignet, das fehlerhafte der ihr zu Grunde 
liegenden Auffassung erkennen zu lassen. Es leuchtet auch ohne 
weiteres ein, dafs man (die für die Verkehrseinheit durch die Eisen- 
bahnen erreichte Transportkosten-Verminderung nicht für die gesamte 
von den Eisenbahnen Lewältigte Verkehrsmenge in Rechnung stellen 
darf, weil vor Anlage der Eisenbahnen tie Verkehrsmenge eine weit 
geringere war, Würde man ober zur Ermittelung des wirthschaft- 
lichen Gewinns die Transportkosten-Ersparung nur für die vor An- 
lage der Eisenbahnen vorhandenen Verkehrsmengen berechnen, welche 
kaum %/s von der Verkehrsmenge der Eisenbahnen betrügt.*) so er- 
hält man für das deutsche Kisenbahanetz nur eine volkswirthschaft- 
liche Rente von 2 pÜt. Diese Rechnung würde also offenbar zu einer 
sebr erheblichen Unterschätzung des wirtschaftlichen Gewinns 
führen. Es bleibt dabei der aufserordentlich grofse, aus der verkehrs- 
weckenden Wirkung der Eisenbahnen entstehende Gewinn ganz un- 
berücksichtigt. 

Die Feststellung der wirthschaftlichen Bedeutung und Rentabilität 
der Eisenbahnen ist in so einfacher Weise nicht möglich; sie muls 
sich auf eine eingehende Betrachtung der Gesetze stützen, welche 
die Abhängigkeit des Güteraustausches und «er Güterpreises von 
Jen Fruchtkosten darstellen. 

Beim Güternustausch sind zunächst zwei Fälle zu unterscheiden: 
entweder findet (ie Versorgung eines Consumtionsgebietes von 
einem Proluetionscentrum aus statt oder ein Consumtions- 
centrum wird von einem Produetionsgebiet versorgt. Der erste 
Fall, bei weichem durch eine centralisirte Production die 
Flächeneonsumtion gedeckt wird, umfaßst die Producte des Berg- 
baues, «die Großindustrie und die von den Einfuhrplätzen aus vor 
sich gehende Versendung von aufsen eingeführter Güter, wogegen 
der zweite Fall, bei welchem durch Flächenproduetion eine 
sentralisirte Consumtion gedeckt wird, die Produete der Land- 
wirthschaft und zum Theil des als gleichmäßig über die Fläche ver- 
tleilt anzusehenden Kleingewerbes begreift, welche zur Versorgung 
einer Stadt dienen oder zur Ausfuhr an einen Ausfuhrplatz gesammelt 
werden. 

Die Größe des Gebietes, welches in Bezug auf irgenl ein Gut 
von einer bestimmten Centralstelle, dem Marktorte für dieses Gut, 
abhängig ist, ergibt sich, abgeschen von Terrainverhältnissen oder 
gar von Zollschranken, je nach der durch die Transportkosten ein- 
tretenden Aenderung des Preises in verschiedener Weise, wobei sieh 
für die Produetion wie für die Consumtion je vier Fälle, also im 
ganzen acht Fälle unterscheiden lassen. Im folgenden soll getrennt 
für diese acht Fülle untersucht werden, in welcher Weise durch eine 
Verminderung der Transportkosten das Marktgebiet eines Gutes und 
Jer Prei# des Gutes sich ändert und wie groß der daraus entstehende 
wirthschaftliche Gewinn ist. 


*) Der specifische Verkehr auf den deutschen Eisenbahnen betrug 
im ‚Jahre 1880 Aurchschnittlich 40000 Tonnen und 197 000 Personen, 
während derselbe vor Anlage der Eisenbahnen auf denselben Linien 
höchstens 15000 Tonnen und 10000 Personen betragen hat. 


2. Juli 1888. 


1a. Eine ihrer Meuge nach unbegrenzt steigerungs- 
fähige centralisirte Production befindet sich im Wett- 
kampf mit Flächenpreduction. 

Das Absatzgebiet des von der Centralstelle versendeten Gutes 
findet seine Begrenzung, wo (durch die mit der Entfernung wachsen- 
den Transportkosten «ler Preis sn gesteigert wird, dafs ein anderes, 
überall zu habendes Gut (Flächenproduct) vortheilhafter verwendet 
wird, Von einer Kohlenzeche aus werden beispielsweise die Kohlen 
80 weit versendet werden können, bis sie einen Preis erreichen, für 
welchen ein anderes Brenomaterial in gleichwerthiger Menge zu 
haben ist, etwa Holz, welches als gleichmäfsig über die Bodentlüche 
vertheilt ungenommen werden kann. Als ein- anderes Beispiel möge 
die Versorgung eines Gebietes ınit ausländischem Getreide von einem 
Einfuhrplatze aus dienen, wobei die Versendung des fremden Ge 
treides so weit erfolgen kann, bis durch «lie Transportkosten eis 
Preis erreicht wird, für welchen ein gleichwerthiges heimisches 
Bodenproduet erzeugt werden kann. Auch die Coneurrenz der Groß- 
industrie init dem über die Fläche als gleichmäfsig vertheilt anzu- 
vehmenden Kleingewerbe gehürt bierher. 

Ist U der Ursprungspreis des Gutes an der Centralstelle, M 
der Preis, welchen das concurrirende Flächenproduet hat, so ist 
M— UÜ= T der Trausportwerth des Gutes und bei einem Fracht- 
satze g die Äufserste Transportweite, das ist die wirthschaftliche 
Transportfähigkeit des Guts r = "2 

In Fig. 1 sind die 


D Entfernungen als Alb- 
scissen, tie Preise als 
Ördinaten aufgetragen, 


die Linie UB begrenzt 
die Preise bei einem 
Frachtsatze g, so dak 
FG =U+ ga der 
Güterpreis in einer Ent- 
fermung x vom Produc- 
tionsorte O ist. Bei 
einer Absatzdichtig- 
keit y, das ist bei einer Absatzmenge y auf die Flächeneinheit, ist 
die gesamte Absatzmenge in dem kreisfürnigen Absatzgebiete 
Q= yrr und die Menge der zurückzulegenden Verkehrseinheiten 





Fe. 1. 


> 
(Tonnen-Kilometer) bei der durchschnittlichen Transportweite — r 


3 

. 2 2 N 
ist, B=;ynrt= a’ ar 
Wird jetzt der Frachtantz durch Vervollkommnung der Transport- 
mittel auf g, ermäßigt, 30 erweitert sich das Albsatzgebiet auf einen 


Halbmesser r, = - In Fig. 1 ist die Höhe der bei diesem Fracht- 


[2 
satze sich ergebenden Preise durch die Linie UC begrenzt. Die er- 
reichte Preisermäfsigung ist ein wirtschaftlicher Gewinn, sie wird 
für «das gunze Consumtionsgebiet «urch einen Rotationskörper dar- 
gestellt, welcher durch Drehung der Fläche UBC um die Axe OUM 
entsteht. Dieser volkswirthschaftliche Nutzen, welcher durch die Er- 
mäfsigung des Frachtsatzes von g auf g, entsteht, ist also: 


M= J yıaT(r!—r9 


,-_1 19 F 

N= 3 y_ı (i _ 2r) 

Sind die Selbstkosten des Transports für das Tonnen-Kilomester g,, 
wie in Fig. 1 durch die Linie U‘.D dargestellt wird, so wird für jedes 
Tonnen-Kilometer ein Betrielsüberschufs $, — y, erzielt. Dieser 
Betriebsüberschufs ist ein fernerer wirtschaftlicher Nutzen; er wirl 
durch einen ltotstionskörper (dargestellt, welcher durch Drehung der 
Fliche UCH um die Axe OUM entsteht und sich rechnungsmäßsig 
stellt auf: 


oder: 


> 


3 yarı (v. u +.) 


‚,_9% 73 % 
ae Ki (! nu =) 
volkswirthschaftliche Nutzen ist also 


N= 


oder auf: 


Der ganze erreichte 
N=N,-+N,, das ist: 
MR T: ( 19 19° 
ler) 

Dividirt man diesen Nutzen durch die Verkehrsmenge E = 7 y® rn 
Tonnen-Kilometer, so erhält man den auf das Tonnen-Kilometer 
entfallenden wirthschaftlichen Gewinn, welcher durch die 





Io. 7. _Centralblatt der Bauverwaltung. 239 








r 


1 1 4° 
1) = (13-3) -0 


Es war der Frachtsatz auf den deutschen Eisenbahnen im 
‚Jahre 1880 = g, = 4,41 Pf, slie Selbatkosten des Betriehes 4, waren 
etwa — 2,4 Pf., während der Frachtsatz vor Anlage der Eisenbahn 
+ zu 30 Pf. für das Tonnen-Kilometer anzunehmen ist. Hiernach ist: 


" (i ı-4. ) dt — 24 AIWT PL. 
4 
Vernachlässigt man «das Glieil 1 ET, so erhält man den 


wirthschaftlichen Natzen für ılas Tonnen-Kilometer durch die einfache 
Gleichung: 
2) a=l - Iı I 

In «lem Preise U, zu welchem das Gut am Productionsorte ab- 
gegeben wird, ist der Gewinnzuschläas «des Proiucenten mit ent- 
halten. Durch die mit (ter Verminderung des Fruchtsatzes eintretende 
Vermehrung (es Absatzes steigert sich der Gesamtgewiun für 
die Centralproduetion sehr erheblich. Allein als ein wirthschaftlicher 
Gewinn kaun dies nicht in Rechnung gebracht werden, weil in dem- 
selben Mafse der Absatz der Flächenpreiluetion und «dementsprechend 
der aus ‚ler Flächenproduction erzielte Gewinn abnimmt. 

1b, Eine ihrer Menge nach unbegrenzt steigerungs- 
tübige, centralisirte Consumtion befindet sich in Ab- 
hängigkeit von Flächenproduetion. 

Eine solche unbegrenzt steigerungsfühige Consumtion ist für einen 
Ausfuhrplatz auzunehmen, an welchem eia Gut zum Export ge- 
sammelt wird, ferner auch bei einem Verbrauchsgegenstande, «der 
darch die heimische Pronuetion seiner Menge nach nicht geileckt 
werien kann, sodafs stets noch Kinfalr hinzukommen muß. In 
beiden Fällen ist der Marktpreis am Consumtionsorte als Ausführ- 
oder Einfuhrpreis vom Weltmarkt abhängig und gegenüber der 
Flächenproiluetion als ein gegebener Werth M zu letrachten. Das 
Versorgungsgebiet wird 
sich bis zu einem Halb- 
messer ausdehnen. bei 
welchem nach Abzug 
‚ler Transportkosten gr 
vom Marktpreise M noch 
ein Betrag übrig bleibt, 
welcher einem Ursprungs- 
preise U gleiebkommt, 
der noch  genügenden 
Anreiz zur Production 
hietet, 

— In Fig. 2 ist die Gröfse des Proiuetionsgebiets von einem Halb- 





messer r un dargestellt, welche einem Frachtsatze 2 ent- 


spricht, sowie «die Erweiterung, welche ılieses Gebiet bis auf einen 


M— 


ü B a 
Halbmesser r, erfährt, wenn der Frachtsatz sich auf 2, 


ı 

ermäfsigt. Ein Producent im Abstanıle x vom Marktorte, welcher 
früher einen Preis M — gr Iwzog, erhält nach der Verminderung 
des Fruchtsatzes auf g, einen Preis M— 4, x, gewinnt also (g — gı) X. 
In der ringförmigen Erweiterung des Produetionsgelsiets wird bei einem 
Abstande z vom Consumtionscentrum ein Gewium M— gr — U 
erzielt. Der Gesamtgewiun «er Producenten wind dureh einen Rota- 
tionskörper «argestellt, welcher durch Drehung der Plüche MBC um 
lie Axe OUM erzeugt wird, Rechnet man hierzu den Betriebs- 
überschufßs, welcher sich bei einem Frachtsatze y, und bei einer Hühe 
der Betriebskosten 7. ergibt, so erhält man den auf ein Tonnen- 
Kilometer entfallenlen wirtbschaftlichen Nutzen, genau so großs, wie 
unter 1a ermittelt wurde. 

2a. Eine centralisirte Production befindet sich im 
Wettkampfe mit benachbarten Produrtionscentren. 

Ist der Ursprungspreis an (len beiden um « Kilometer von ein- 
ander entfernten Proluctionsorten O und O, beziehungswelse U’ und 
U,, 30 ist’ der kilometrische Preisunterschied 

„IT, 
a 
Die Grenze der beiden Absatzgebiete liegt von dem billigeren 


Produetionsorte um » F ( I+ RN entfernt, erweitert sich aber 


F 
bei einer Transportvervollkommmung, «urch welche der Frachtsatz 
@ JR 
3 (\ + . 


auf g, Finkt, bis zu einem Abstände r, = 5 
[1 
Für das theuerere Product wird innerhalb des verbleibenden 





—— 





verminderten Absatzgebietes für das Tonnen-Kilnmeter ein wirth- 
schaftlicher Nutzen 
3) = — m 

erreicht, Für das erweiterte Gebiet des billigeren Productes ist (ler 
auf das Tonnen -Kilometer entfallende wirthschaftliche Gewinn aber 
geringer. 

Im ursprünglichen Absatzgebiete des billigeren Produetes ist der 
aus dem Preisrückgange sich ergebende Gewinn der Consumenten: 


N, r var) 
Für die ringfürmige Er- 
weiterung des Absutzgebietes 
ist in einem Abstande x von 
© die Preisermäfsigung nach 
Fig. 3 
zir— 4) —Ir—r)2p 
-Brp — zit) 
daher der dureh den Preis- 
rückgang innerhalb der ring- 





Fig. fürmigen Erweiterung er- 
reichte Nutzen: 
ar. 
N, Jerr=wrr- ut) dr 
r 


as ist: 
N, Byngr,tr — 2yagr 
6} D = j 
3 yalg +nr?+ 3 yalgraır- 


Dazu kommt der Betriebs- Veberschufs mit; 
5} r 
Near): 
Durch Adıdition von N,, X, un N, und Division mit der An- 
zahl «ler Tonnen -Kilometer ayanı) erhält man den auf das 


Tonnen-Kilometer entfallenden wirthschaftlichen Gewinn zu: 


ar) 


oler: 
fe tr at? 
PER 3 a eu . En FE m 
e E35; w +7.) - u de 
oder auch: 
Aufttrı _ trat _ Fl 
ae rer: FER, Laie ne 


Dieser Nutzen erhält seinen größten Werth für Fi ), «das heist 
wenn beide coneurrirende Produete nn Preis am ee 
orte haben, und zwar wird dann n = — 

Je grüfßser (ler kilometrische Proisunkeronied # der beiden Pro- 
duete ist, je kleiner ist bei einer Trauspoortrervollkommnung der für 
das Tonnen -Kilometer entlallende wirthscheftliche Gewinn.  Bei- 


f FO u 1 f net 
spielsweise ist für g, = gr und 4 R g (dieser Gewinn 


= 084, — 1. 

2b. Benachbarte Unnsumtionscontren beeinflussen die 
Flächenproduetion. 
“Berühren sich die Versorgungsgebiete benachbarter Consumtions- 
centren nicht, so treten für jedes Gebiet die unter 1b erürterten 
Verhältnisse ein. Die Consumtion bleibt dann hinter dem Betrage 
zurück, welchen «die Flächenproduetion zu liefern vermag. Wird aber 
ıler Bedarf durch die Flächenproduetion nicht geileckt, 30 wirıl sich 
an einem oder auch an beiden Consumtionsorten der Marktpreis 
dureh «den Weltmarkt regelu, indem entweder Ausfuhr stattfindet, 
für welche die Nachfrage 
nieht voll befriedigt werden 
kann, «der in umgekehrter 
Weise zur Ergänzung des 
durch die Flächenproduction 
nieht voll gedeckten Ver 
brauchs, Einfuhr nöthig wird. 
Ver Marktpreis ist dann ent- 
weder nur an einem der 
beilen Constunmtionsorte oder 
auch an beiden ein gegebe- 
ner, «lem Einfuhr-nder Aus- 
fuhrpreise gleichkommender, 

Der letztere Fall, in welchem an beiden Consunmtionsorten O 
und ©, ein constanter Einfuhr- oder Ausfuhrpreis besteht, ist in 
Fig. 4 dargestellt: ‚die Preise sind in der Regel wenig von einander 
abweichend: sie snllen mit M und Mı bezeichnet werden, so (af 





Fig. 4. 


M, — 

a 
sprechend rlen unter 2a erörterten Verhältaissen, tritt für den Ort, 
un welchem «der Marktpreis am niedrigsten ist, Iwi Verminderung (des 
Fruchtsatzes eine Einschrumpfung des Versorgungsgebiets ein, wäih- 
rend sich «las Prosluctionsgebiet für den Ort, an welchem +ler höhere 
Marktpreis gezahlt wird, erweitert. Der wirthschaftliche Gewinn für 
las Tonnen-Kilsmeter ist fir das Gebiet, welches +lem billigen Markt- 
orte sich zuwendet, unch Gleichung 3 und für das amlere erweiterte 
Gebiet nach Gleichung 4 zu berechnen. 

In Ausnahmefällen ist aber nur an einem der Consumtionsorte 
der Marktpreis fest als Einfuhr- oder Ausfüuhrpreis gegeben umt er- 
gitt sich am anderen Orte leiliglich durch die Menge des örtlichen 
Iherlarfs, An diesem letzteren Marktorte O sel die Menge (les ort- 
lichen Verbrauchs Q, ann ist der Hallınesser des erforderlichen 


’ 
| yw 
gebietes mus der durch «len 
festen Preis M, des Con- 
sumtionsortes $, bestimmte 
Pres U M — gle—ri 
gerahlt werden, wodurch 
sich der Marktpreis in O er- 
gibt zu: 


M 


M 


der kilometrische Preisunterschiel A ist. Genau ent- 


Versorgungsgebiets r An der Grenze dieses Vornorgungs- 
Kulg B 


[4 + yr 
M,+ a idr —al. 

Soll der Preis am thrte 
U wmablängig vom Welt- 
markte sein, so muls der iu 
soleher Weise sich feststel- 
lente Preis niedriger als der Kinfuhrpreis um höher 
führpreis sein. 

Bei einer Verminderang «es Frachtautzes bleibt lie Grenze (ler 
Versorgungsgebiete unverändert; für das Geliet des Unusumtions- 
ortes O, wit unveränderlichem Marktpreise wird ein wirthschaft- 
licher Gewinn von 








1 — 


-o 


als ler Aus- 


nm 
für +ias Tonnen-Kilometer erreicht, Im Versongungsgebiete des 
Marktortes O gewinnen die Proloeenten im Alstande z eine Preis- 
erböhung ig =.) la—®rtrl Von diesem Gewinn er Pro- 
‚lueenten ist aler nls ein wirtlschnftlicher Verlust «ler Betrag 
ip —y,) (a — Zr) in Abzug zu bringen, um welchen sich der Markt- 
preis für die Consumenten steigert, sndafs ‚er verbleibemle wirth- 
schaftliche Gewinn (g — g,}# ist. Unter Hinzufügung des Betriehs- 
überschusses (g, — g,) 2 enzibt dies (g — g,) 2, also für ılas Tonnen- 
Kilometer genau wie für den Marktort Q,: 

ne —q. 

3, a. Eine ventralisirte Produetion. 
Wettkumpfe mit FI&- 
chenproduction be- 
fand, ist dureh Ver- 
besserung der Trans- 
portmittel in Concur- 
renz mit benachlhar- 
ten Produetionseen- 
tren gebracht. 

Ein in O (Fig 6) 
zum Ursprungspreise U 
prodneirtes Gut, welches 
bei einem Frachtantze + 
in Concurrenz mit der 
Flächenproduction auf 


welehe sich im 





Fig. & 


M-WU 


eine Entfernung r - Absatz finden konnte, würde bei 


7 
einer Verminderung des Frachtsatzes auf 4, gegenüber der Flächen- 
M—U 
bei dieser Erweiterung des Absatzgebietes das Gut aber in Com 
currenz mit einer benachbarten in O, augesiedelten Centralproduetion, 
sodafßs über eine Entfernung r, er, hinaus das von O, ver- 
sendete (iut sich billiger stellt, dann kann «ler im Vergleich mit der 
Flächenproiduetion vorhandene Trunsportwerth 7 M— U nur 
zu einem Bruchtkeile « 7 ausgenutzt wenlen. An der Grenze des 
Absatzgebietes gewinnen die Consumenten eine Preisermäbßsigung 
EP = (11 — al T und die für (las ganze Absatzgebiet erreichte Preis- 
ermäfsigung, welche «lurch einen bei Drehung der Fläche UBEF um 
die Axe OUM entstelienden Rotationskörper dargestellt wird, ist: 


N, 


Dazu kommt der Betriebsüherschufs: 


production eine Trausportfähigkeit r, gewinnen. Gelangt 


2 . 1 
yall- ydmırın“ g yayn. 


Centraiblatt der 


Bauverwaltung, 


5. Juli 1888. 


“ 
N, 3 FE Te, FE 
Durch Addition von N, und N, und Division durch «lie Anzahl 
“” 
ler Tonnen- Kilometer £ 3 yar,’ erhält man «den auf das Tonnen- 


Kilometer entfallenden wirtschaftlichen Gewinn: 


5 n 3 1 4 
ul 4 In ieh y* ) Hi Fa: 
wofür man in der Regel genau genug setzen kann: 
2 3 
I; " a Te He: 


3b, Eine eentralisirte Consumtien, +leren Versorgungs- 
gebiet früher (durch den Preis +ler Flächenproduction 
eine Begrenzung fand, kommt nach Verbesserung der 
Transportmittel in Voneurrenz mit einem benachbarten 
Consumtisnhscentrum. 
Bus  Versorgungsgebiet 
Constmtionsortes U 
‘Fig. 7), welches sieh hei 
einem Fruchtsatze g bis zu 
einem MHalbmesser ÜB = r 
erstreckte, wünle sich bei 
Ermälsizung ıes Frachtsatzes 
AN; bis anf einen Halh- 


lex 


Tu e a 
meer DU r, erweiter 
können. Wind +larelı «ie 


Cnmenutrenz (les Üonsinntions- 
eentrums GO, «diese Kirweite- 
rung bis auf ein Mafs 
r. er, eingeschränkt, so stellt sieh der wirtschaftliche Gewinn 
genau wie unter Ja in «len Gleichungen 5 und 6 angegeben wurde, 

4a. Eine ihrer Menge nach unveränderlich gezreben« 
centralisirte Produetion befindet sich im Wettkampfe mit 
Fläichenproiduetion. 

Dieser Fall kommt freilich nur selten vor; als Beispiel denke 
man sich eine Waldung, aus welcher «de umgebende Landschaft ihn 
Redarf an Bau- und Nutzlole erhält. Ist @ «lie unseränderlich g« 


r 


zebene Proiluetionsmenge, #0 kann bei einer Verhrauchsdichtigkeit 





y ein kreisfürmiges (onsumtionsgebiet vom Halanesser 7 Y u 
i yı 


versorgt wenden. Ist M der Peer She“ für welchen das Product 
abgesetzt werden kann, so ist bei ellem Prachtsatze g an Produe- 
tionsorte ein Preis U M — yr zu erkalten um in einem Al- 
stanıde # halben die Consumenten einen Preis M = gir— a) zu 
zahlen. Bei einer Verminderung «es Frachtsstzes auf y, erhöht sieh 
‚er am Prailuetionsorte zu erzie- 
lende Preis um {p — g,) r, dagegen 
haben dielonsumenten einen Preis- 
wulschlag zu erleiden, welcher in 


einem Alstamde x vom Produe- 
tionsorte (Fig.8) > e — g)ir— nr) 
ist, Die Preiserhöhung für die 


Producenten abzüglich «ler Preis- 
steigernog für die Consinmenten. 
also (g — g,} 2 int ler erreichte 





Fig. wirthschaftliehe Gewinn. welcher 
als für das ganzetiebiet den Betraz 
Bi 
N sralugdr 
susmncht. Adkdlirt inan «den Betriebsüberschufs: 
51 


N, 
und dividirt Aurch die Anzahl «der Tonnen - Kilometer. so erhält mar 
len vulkswirthschaftlichen Nutzen für ein Tonnen-Kilometer zu: 

” TFT I 

4. b. Eine ihrer Menge nach unveränderliche centra- 
lisirte Consumtion befindet sich in Abhängigkeit von 
Flächen-Prednetion. 

Is tritt dieser Fall bei der Versorgung eines Marktortes mit 
solchen Bodenerzeugnissen ein, deren Preis nicht der preisregelnden 
llerrschuft des Weltmarktes unterworfen ist, wie es hei Kartoffeln, 
Gemüse, Obst n.s. w. zuweilen vorkommt. 

Wie unter 4u festgestellt wurde, ist bei einer Beulartsmenge @ 


3 yatı ta I 


der Hallımesser des Proructionagebietes r > y 4, und ler amı 
y' 


Marktorte zu zahlenrte Preis M - U+ gr, wenn g der Frachtsatz 
und U der geringste Preis ist, für welchen nuch ein Anreiz zum An- 
bau des betreffenden Prosluetes stattfindet, Bei einer Verbesserung 
der Transportmittel um einer damit verbundenen Ermäßieumg des 


%. 27, ; 
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Frachtantzes auf g, gewinnen nach Fig. 9 die Consumenten am Markt- 

orte eine Preisermäßigung {g — g,) r, wogegen die Producenten in 

einem Abstande x vom Marktorte einen Preisrückgang (r — x) (g — gı) 

erleiden. Der auf das Tonnen -Kilometer entfullende wirthschaftliche 
Gewinn berechnet sich, wie unter da auf: 
a—n— ge: 

Sehr häufig wird es aber vorkommen, daß durch die Vervoll- 

komtanung der Transportmittel der Marktpreis so weit herabsinkt, 





Fig. b, 


Fig. 10 


dafs eine Ausfuhr des Gutes eintreten kann, 
in den unter 1b behandelten Fall über. 

Ist in Fig. 10 der Betrag, auf welchen die Deckung des örtlichen 
Bedarts bei einem Frachtsutze +, (der Marktpreis sinken würde, — M,, 
der Ausfuhrpreis aber — 4, so wird der Marktpreis sich in der 
Höhe 4 halten und dementsprechend das Prodnetionsgehiet sich bis 
A—U 


Yı 


Dann geht dieser Fall 


auf einen Halbınesser r, erweitern. Setzt man zur Ab- 


Reisestudien 


Eine Reise nach Ftalien pflegt man im allgemeinen nicht als 
ganz abgeschlossen anzusehen, wenn sie sich nicht auch auf Sicilien 
erstreckt, Uml gewifs mit Recht, Wer diese Insel durehwandert 
une ihre Stürlte besucht Int, wird es nach eigenen Eindrücken be- 
stätigen. +lafs ohne Sieiliens Kigenart das Bild italienischer Land- 
schaft, Cultur uml Kunst nur unvollständig heifsen kann. Ist (ler 
Reisende an der Südküste der Insel angelangt, sn läfst er seinen Blick 
wohl noch weiter nach Süden über das Meer gleiten. welches Afrika 
von unserem nördlichen Welttleil trennt: zumeist aber gebietet hier 
dem wamterlustigen Kunstjünger die Ueberlegung Halt, dafs am 
anderen Gestade für ihn nicht viel zu halen ist. Uns, «len Schreiber 
dieser Zeilen und seine Reisegefährten Kehhorst uml Schückl, 
lockte es dennoch, dem schwarzen Uontigente einmal so nahe, we- 
nigstens seine Noritküste Nüchtig kennen zu lernen, umsomehr als 
wir hoffen durften, anstatt des schlechten Mürzwettere, «us uns auf 
Sielien zu unfreiwilliger Mufse zwang, jenseit des Meeres heiteren 
Himmel zu finden, Em im Hafen von Pıiermo gerade zur Abfıhrt 
bereit liegendes Dampfboot der Florio-Gesellschaft liefs uns schnellen 
Entschlufßs fassen. 

In Trapani, Mursala und in Sicht der Insel Pantellaria vor Anker 
geben, kındeten wir nuch fast dreitägiger stürmischer Ürberfahrt in 
unmittelbarer Nähe (ler Stätte, auf welcher einst Karthagn gestanden. 
Nichts aber gemahnte uns an die eheilem »0 gewaltige Stadt, werler 
als wir uns in der Barke (lem Lande nüherten, nnch als wir von 
dem ürmlichen Hafenstidtchen Goletta aus unsere spähenden Blieke 
über dürftige Palmen hinweg mach dem nahen Ilügel schweifen 
liefsen, welchen einst die pumische Akropolis, +lie Irrsn, gekrönt 
haben soll. Ss im vornes dureh den Augenschein belehrt. sdals wir 
auf kartlingischem Boden wenig mehr uls historische Erinnerungen 
würden auffrischen können, nutzten wir lie Zeit einer Woche, welche 
uns für dev Aufenthalt am Lande IHieb, fast lesliglich zur Umschau in 
der nur etwa 10 km von den Ruinen landeinwärts gelegenen heutigen 
Hauptstadt des Lumdes, in Tumis selbst, ans. Zur Hinfahrt benntzten 
wir die kurze Eisenbahn, welche sich an (len sumpfigen Ufern des 
durch die Landzunge von Goletta vom offenen Meere abgeschnittenen 
Sees el Bäbira binzieht. Remerkenswerth ist an dieser Bahn wur 
die Anlage von zwei etwa 36 m weiten und 60 m langen, aus TBohlen- 
bogen gebildeten und mit Pappe eingedeekten Hallen an «den beiden 
Endpunkten. Von den Betriebsmitteln erregten «ie Personenwagen 
mit ihren oflenen, auch während der Fahrt zu benutzenden tialerisen 
an den Langseiten unsere Aufmerksatnkeit. 

Die Stadt Tunis Niegt auf hügeligem Gelände um erscheint, 
von geeigneten Standpunkten gesehen, ls eine gewaltige, von Mauern 
urschlossene Häusermasse, überragt von den Befestigungen auf den 
Höhen der Stadt unıl Umgebung. Die ermüdende Bintinigkeit der 
Häuser mit ihren weißen, nach aufsen geschlossenen Mauerllächen 
und ihren gleichgefärbten horizontalen Dächern, wird nur «lureh die 
Kuppeln der Moscheen und Heiligengräber und die zugehörigen 
Minarets unterbrochen, In der Stadt, welehe sich nach dem Be- 
kenntnifs ihrer Bewolmer in einen muhumedanischen, einen jüdischen 





d- U 


kürzung "ren Ev a, so erlüält man den wirthschaftlichen Nutzen 


für «las Tonnen -Kilometer nach dem schon wiederholt angegebenen 
Rechnungsgauge zu: 
Br 8 3 1m? 
7) a 2 n-rn- (m a3 Pu 
Für « 1 zeht diese Gleichung in die unter la ermittelte 
Gleichung 1 üher, für den kleinsten Werth von «, bei welchem keine 


Ausdelmung des Marktzebietes eintritt, das ist für « F:, wird 
0 A. 

Bei Abschluß der vorstehenden Rechnungen, durch weiche wohl 
alle beim Güteraustausche in Betracht komtnenten verschiedenartigen 
Verhältnisse erörtert sein dürften, ist zumächst darauf hinzuweisen, 
dafs stets nach allen Richtungen gleichartige Verkehrsverhältnisse 
vorausgesetzt wurden, worurch sich für die Verkehrszebiete eine 
kreisförmige Gestaltung erzal, In Wirkliehkeit sind aber die Ver- 
kelnsverbültnisse infolge ıler Terrainbeschaffenheit und (der Grup- 
pirung der Verkehrseentren keineswegs in allen Richtungen zleich- 
artig, sondern schr bäufig wird das zu einem Verkehrscentrum ze- 
hörentle Verkehrsgebiet nach radialen Trennunzslinien in einzelne 
Theile zu zerlegen sein, in «deren jedem die Beilingungen für den 
Güteraustausch verschiedenartig sind. Allein dieser Umstand beein- 
trächtigt die Richtigkeit der gefumlenen Ergebnisse nicht im min- 
Jesten, (denn alle für «len vellen Kreis gefundenen Wirkungen der 
Tronsportrervollkommmung gelten auch für einen Kreisausschnitt 
von Ieliebigem Uentriwinkel. (Fortsetzung folgt.) 





aus Tunis. 


und einen ehristlichen Theil trennen läfst, interessirt naturgemüßs 
am meisten der erstgenannte, und innerhalb seiner Grenzen wieder 
besonders das bunte Treiben im Bazar, An schmalen, in der Alt- 
stuft häufig überwölßten, nach «len Vorstädten zu mit Brettern und 
Matten überdeckten oder auch ganz offenen Straßen, reilen sich 
beilerseitig Läden au Liulen. Sie geben uns, bei «ler Rigenart, den 


Handel mit gleichen und verwandten Erzeuenissen in bestimmte 
Bazarnbtheilungen zu verweisen, stets ein algeschlossenes Bill der 





Entwickelung der einzelnen Imlustriesweige, Findet hier im Bazar 
und den bennchbarten Strafsen besomiers der Maler eine reiche Aus- 
wahl fürbenprächtiger Vorwürfe, so geht auch das Skizzenbuch des 
Architekten nieht leer aus. Zwar wirt besomters unser kunstgewerb- 
lielıes Interesse genährt, wenn wir zwischen «en Läslen mit kost- 
baren Teppichen, ınit herrlichen Waflen und den für orientalischen 
Geschunack #6 chanskteristischen perlinuttereingelegten Kästen «lahin- 
wandeln, aber von Zeit zu Zeit erhnschen wir auch im Vorbeigehen 
die Gelegenheit zu einem flüchtigen Blick durch die Thür einer für 
lie Gläubigen geufineten Moschee oder erfreuen uns des Aublickes 
eines Minarets in der 'Tanis eigenthümlichen gedrungenen Form, wie 
sie meine Skizze Fig. 1 giht. 

Die Häustichkeit der Muhamerdaner bleibst uns, wie ihre Cultus- 
stätten, wie ihre Frierlhöfe, verschlossen. Nur in zwei Schlösser, 
welche dem Herrscher les Landes gehören, gelang es uns mit Hülfe 
unseres sehr entergenkommenden Generaleonsuls, Über. Tulin de la 
Tunisie, Eintritt zu erlangen, Im Inneren Jer Stadt, in der Nähe 
der (lie Stadt behrrrschenden Citadolle, der Qagba, liegt der Där el 
Bey, das Schlofs, welches dem Lamtesfürsten insbesondere wihrend 
des Kamwlan-Festes zum Aufenthalt dient. Das Gebäude gehört 
in seinem Jetzigeu Zustand augenscheinlich nicht zu den ältesten, +lafür 
aber zu den besten Schöpfungen wrabischer Baukunst auf tunesischem 
Boden. Die Deys und Paschas, welche sich früher mit den ılie alleinige 
Macht ausüherden Beys in die Herrschaft «des Landes theilten, be- 
wolmten in der Nühe gelegene Paläste, die jetzt verfallen sind. Man 
wir nicht fehl gehen, weun man annimmt, daß . Haus des Bey“ 
im Anfung des 18. Jahrhmmederts, zur Zeit als seine Besitzer alle Gewalt 
an sich rissen, wenn nicht neu gebaut worden, #6 doch im wesentlichen 
seine heutige glinzende Kinrichtung erhalten hat. Ja, der Reisende 
Freilierr von Maltzan berichtet uns in seiner Beschreihung einer „Reise 
in Tunis und Tripolis“, dafs der Där el Bey in einzelnen Theilen erst 
im Anfang unseres Jahrhunderts vollendet wurde. 

ln dem Gebäude, dessen Pforten uns ein besonderer Befehl des 
Bey auf Verwendung des österreichischen Generalconsuls zu Studien- 
zwecken öffnete, haben meine beiden Beisegefährten un] ich «las 
Interessanteste skizziren können, 

Ich gebe Iter in Fig.2 den Grandriß der bevorzugten Räume des 
Hauptgeschosses, Der Zugang erfolgt durcli einen kellerartigen Unter- 
bau: man tritt ein in einer Ecke des süulemeeschmürkten. aus schwarz- 
weilsem Marmor hergestellten Hofes, den man in neuerer Zeit mit 
einem schützenden Glasdach iu Eiseneonstruction überdeckt bat. 
Um diesen Hof gruppiren sich hauptsüchlieh die dem Verkehr mit 
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der Aufsenwelt dienenden, thunlichst nach den angrenzenden Straßsen 
geöffneten Reprüsentations- und Wohnräume des Bey. In der Haupt- 
axe liegt ein reich ausgestatteter Einpfangsssal, an den oberen Wand- 
flächen und an der Decke reich mit Stuckfiligran verziert, jener auch 
den spanischen Bauten der Mauren eigentlümlichen Decorationsweise, 
An die Thronnische stofsen seitlich Cabinette ınit glatten, gemalten 
Holzdecken, wührend dus eigentliche Wohnzimmer des Bey eine 
Bazarstrafse überbaut un seinem Bewohner durch zwei grofse gegen- 
überliegende Fenster das Vergnügen gewährt, Jas im Ramadan 
herrschende carnevalähnliche Bazargetreibe seiner vielgeliebten Unter- 
thanen zu beobachten, während diese wieder die Genugthuung haben, 
ihr Oberhaupt in seinem glashausgleichen Wohnraum auf die Inne- 
haltung der gestrengen Fastenvorschriften controliren zu künnen. 
Seitlich vom Haupthof und mit der Front nach der Seitenstrafse 
liegt ein prächtiger, gelegentlich zum Speisen benutzter Saal, von 
welchem Fig. 3 eine Andeutung gibt. Die untere Wandbekleidung 
besteht aus schwarzem und weißsen, den Trümmern Karthages ent- 
nommenen Marmor, lierauf folgt ein Wandstreifen mit der im Orient 
so beliebten, bier blau-gelben Kachelbekleilung, +lanrı ein prächtiger 
bunter Fries und darüber schliefslich ein müchtiges Spiegelgewölbe, 
in seiner ganzen Ausdehnung wieder mit Stuckornament in kunstvoll 
verschlungenen geometrischen Musteru überzogen. 

An den Giashof stößst ein zweiter centraler Raum. Er bildet 
Jen Mittelpunkt für den Harem und erhält seine Beleuchtung vom 
Haupthof und durch Fensterchen über den Thüren, welche nach den 
durch hohes Seitenlicht erhellten ringsum liegenren Kojen führen. 
Die Aufstellung von Betten bezeichnet diese, sowie eine Reihe von 
Räumen in dem vorderen Gebäude genügend als Schlafzimmer. 

Wenn man den hier mitgetheilten Grundrifs betrachtet, so Alilt 
sofort eine unverkennbare Achnlichkeit mit pompejanischen Haus- 
typen auf. Das Haus des Pausa besitzt mit dem Plane des Där el 
Bey — und diesem ähneln, nach Photographieen und Schilderungen 
zu urtheilen, alle Stadthiuser tunesischer Großen — so viel Ge 
meinsames, daß man unwillkürlich einen vorbildlichen Eioflufs alter 
Römerbauten auf die arabischen Wohnhäuser anzunehmen geneigt 
ist, Was sich von den umfangreicheren Bauten sagen lüßst, gilt in 
gleichem Mafse von kleineren Anlagen; ich habe vor den Thoren von 
Tunis die Ruinen eines Dorfes gesehen, welche, nach Pornpeji ver- 
setzt, ganz wohl als aus der Vesuvasche ausgegraben gelten könnten. 

Der zweite Palast, welchen wir besuchten, ist das eigentliche 
Residenzschlofs des Dey, der eine Stunde nordwestlich von Tunis ge- 
legene Barılo. Es ist eine kleine Stadt für sich, welche sich hier um 
Jen Sitz der Regierung — der Bey selbst bewohnt eine Villa in der 
Nähe — gebildet hat. Man schreitet durch eigene Bazars, verschie- 
dene Höfe und zuletzt durch eine Halle, in deren Nischen sich die 
bewaffnete Macht malerisch gruppirt hat, und gelangt so über eine 
löwengeschmückte Freitreppe zu dem die Stantsräume entlialtenden 
Bautbeil. Wohl ist der Haupthof interessant, wenn man ihn, wie 
ich, an einem öffentlichen Gerichtstage mit den prächtigen Gestalten 
dunkelbrauner Araberscheichs angefüllt sieht, aber architektonisch 
können weder die Innenräume noch Jie Gestaltung der Baugruppe 
im Aeußeren auf künstlerischen Werth Anpruch machen, Ueberall 
hat sich europlischer Einfluß zum Schwlen gelten gemucht und 
milsverstanene Renaissanceformen une schlechte Pariser Möbel haben 
die, nach geringen Spuren zu schliefsen, chelem vorhandenen Deeo- 
rationen arabischen Geschmackes venlräugt. 

Der letzte Tag vor unserer Rückreise nach Sieilien war den Ruinen 
Karthagos gewidmet. Wir legten deu Weg dahin von Tunis aus im 
Wagen zurück und hatten dadurch Gelegenheit, besser als von der 
Seeseite und von der Eisenbahn her wahrnehmen zu können, dafs wir 
uns einer alten Culturstätte näherten. Wie in der römischen Cam- 
pagna, so sieht ımum auch hier überall Trümmer zerstörter Bauten, 
wie jene häufig alten Wasserleitungen augehörend. Die Ruinen Kar- 
thagos haben in unseren Tagen erneutes Interesse hervorgerufen. 
Kurz nach unserer Anwesenheit besetzten die Franzosen Tunis und 
baben als neue Herren des Landes seitdem durch Bewilligung eines 
größseren Credits den festen Willen bekundet, die Ruinen zu erfor- 
schen. Um die zukünftigen Ergebnisse würdigen zu können, mag das 
wenige geschildert werden, was wir vorfunden und zugleich das kurz 
erwähnt werden, was die Wissenschaft bisher festzustellen bemüht war- 

Wir machten zunächst Halt an dem Hägel, welcher zum Ge- 
dächtnifs «les in (der Nühe umgekommenen heiligen Lwlwig von 
Frankreich eine Capelle nelist Nebenbauten auf seinem Scheitel trägt. 
In dieser, seit den vierziger Jahren unseres Jahrhunderts in fran- 
züsischen Händen befindlichen Auböhe, welche einen guten Üeber- 
blick über «das gesamte Trümmerfeld bietet, erkennt die Mehrzahl 
der neueren Schriftsteller die alte Byrsua Kartlıagos, und eine Reihe 
in der Umfassungsmauer ıles Besitztliums eingemauerte punische und 
römische Inschriftsteine, sowie Architekturbruchstücke bezeugen in 
der That den klassischen Boden. Die Aussicht von dem Hügel ist 
einer alten Akropolis würdig. Im Osten schweift der Blick über dus 
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am Fufs des Abbanges sich hinziehende, eins halbe englische Meile 
breite Vorland und die weite Bucht von Karthago hinüber zu Cap 
Bon, im Süden übersieht man die alte Taenin, die schmale Lanil- 
zunge, auf welcher das heutige Goletta liegt, und den abgeschlossenen 
See von Tunis; in nomlöstlicher Richtung bildet das nahe Cap Kar- 
thitschena den Abschlufs und im Westen schimmern über der bis 
auf die Erhöhungen an der Ostküste ziemlich flachen karthagischen 
Halbinsel die Häuser von Tunis. 

An gröfseren Bauresten ist oben auf dem Ludwigshügel jetzt nur 
eine cassettengeschmückte Nische zu sehen, als der einzig sichtbar 
gebliebene Theil der Ausgrabungen, welche der Franzose Beul& Ende 
der fünfziger Jahre hier uml am Fufse der Byrsa vomalım, Diese 
etwa 6m weite Nische, durch ihren Schmuck vor sechs anschliefßen- 
den Seitennischen ausgezeichnet, liegt genau in der Axe& der Lwlwig® 
kirche, doch mit dem Scheitel ihrer Halbkuppel beträchtlich tiefer 
als das umgebende Erdreich. Sie und die wieder verfüllten auderen 
Nischen mügen sich, wie Beul& vermuthet, ehalem an den Unterbau 
des die Byrsaböhe einnehmerden Aesenlaptempels angelehnt haben. 
Von «em in römischer Zeit erstaändenen Teinpel hat Beul& eine Menge 
Spuren bei seinen Nachgrabungen gefunden, un wenn sich jetzt «lie 
Franzosen entschließen, ihre St. Louiskirche dem Abbruch zu weihen, 
so ist gegründete Hoffnung vorhanden, dafs man auf den Unterbau 
des römischen Cultusgebäudes stäfst, ja, dafs vielleicht noch Reste 
des früher diese Stelle einnehmenden pumischen National-Heiligtbums 
vorgefumlen werden. Denn. dafs es nicht ausgeschlossen ist, trotz der 
gründlichen Zerstörung, welche Karthago durch Scipio erlitten, noch 
Spuren der punischen Stadt zu Tage zu fördern, hat uns derselbe 
Beul& bewiesen. Am sürllichen Fuls des Byrsahügels entdeckte er 
auf eine Ausdehnung von etlichen 30 m und beinahe M m unter «(ler 
heutigen Oberfläche des Ludwig-Hügels unter einer gewaltigen Schutt- 
halde die unteren Theile der alten Befestigungsmauer, in ihrem Be- 
funde vorzüglich in Einklang zu bringen mit den rühmenden Schilde- 
rungen, welche uns die alten Schriftsteller von der etwa 10 m starken, 
Magazine, Casernements, Ställe und verdeckte Gänge enthaltenden, 
ebedem «reistöckigen Mauer machen. Es bleibt zu bedanern, dafs 
die Ausgrabungen wieder verschüttet sind um«d «dafs selbst die, welche 
die Ruinen besucht haben, our auf die Mittheilungen des Entileckers 
in seinen „Fouilles de Cartbage* (1861) angewiesen sind. 

Gleichzeitig mit Deul& veranstaltete der Engländer Davis Aus- 
grabungen auf karthagischem Boden, aber abweichend von seinem 
franzüsischen Zeitgenossen kommt er zu der, von «em neueren 
Sehriftstellern allein vertretenen Ansicht, die Dyrsa sei auf einem 
steil nach dem Meere abfallemien Platenu nordöstlich vom Lud- 
wigsbügel in der Richtung auf die am Cup Karthadschena gelegene 
Arsberstadt Suli Bu Said zu suchen. Augenscheinlich verleiten 
Davis zu dieser Annahme Spuren einer grofsartigen Treppenanlage, 
welche er für die, nach alten Beschreibungen, zum Assculaptempel 
führende hält. Letzteren sieht er in einer Ruine, in deren Unterbau 
sich interessante, von ınir nicht besuchte, aber bei Falbe in seinen 
von einem vorzüglichen Plane begleiteten „Recherches sur lermplace- 
ment de Curtlıage* (1839); veröffentlichte Cisternenanlagen befinden. 
Davis kann mau nach der eigenen Beschreibung der von ihm ge- 
leiteten Expedition in seinem Werke „Carthage and her remains« (1861) 
nicht gerurle nachrührmen, dafs ihm bei seinen Nachgrabungen als 
alleiniges Ziel vorgeschwebt habe, die Kenntnifs der Topographie 
Karthagos zu fördern, vielmehr scheint es die Hauptabsicht des 
Englüniders gewesen zu sein, Mosaiken uud andere leicht zu ent- 
führende Funde zur Ausschmückung des British-Museum zu ge- 
winnen. So wind denn die bisherige Annahme, der Ludwigshügel, 
die dem Augenschein nach natürliche Akropolis auf karttiagischem 
Boden, sei die Stätte der alten Byrsa, gegen die alleinstehende 
Ansicht (des englischen Autors einstweilen bestehen bleiben müssen. 

Zum Glück bat sieh für die Topograpkie der alten Seestadt ein 
unzweifelhaft fester Punkt in der noch heute klar erkennbaren 
Hafenanlage erbalten. Wenn man vom Ludwigshügel den Blick 
stılostwärts wendet, so gewahrt man zwei nur durch schmale Sanı- 
rücken vom offenen Meere um von einander getrennte, augenscheinlich 
von Menscheuhand gegrabene Wasserbehälter Au der Hand der 
alten Beschreibungen erkeunen wir in dem oblongen Becken den 
Hanmdelshafen, in dem runden mit der Insel, die einst das Haus des 
Admirals einnahm, den Kothon oder Kriegshafen der mächtigsten 
Seemächt des Altertums. Noch sieht man den Steindumm, mit 
welchem Seipio den karthagischen Schiffen den Ausgung aus dem 
Handelsiafen verschlofßs, noch ist als Erdsenkung der Notheanal er- 
sichtlich, durch welchen die Kartbager sich in Jer Folge aus ihrem 
ehedem nur vom Handelshafen zugänglichen Kothon einen neuen 
Weg ins offene Meer babuten, Wenn hier planmälsige Ausgrabungen 
stattfinden, wird unsere Kenntnils punischer Baukunst olme Frage 
bereichert werden, denn hier hat «las Meer und die allmähliche Ver- 
sanrlung wenigstens die tiefer gelegenen Bautheile vor der Zerstörungs- 
wuth und der Habgier der Meuschen sicherlich guädig bewahrt, 
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Mit das Bestorbmlteue auf dem weiten Ruinenfeld ist eine umfang- 
reiche Cistornenanlaze noriwestlich von der Laulwigs-Capelle. Wir 





Fig. 1. Miuaret in Tunis. 


zühlten in den „Gefängnissen «es 
Teufels“, wie die innwohnenlen 
Araber die Bauten nennen, noch fünf- 
zehn wohlerhaltene parallele gewölhte 
und unter einander in Verbindung 
stehenle Kammern, jede von Mitte 
zu Mitte etwa 8 m breit, 30 ın lang 
und vom Boden bis zum Gewölbe- 
scheitel an 10 m hoch; jeh will aber 
zern glauben, dafs wir in der Eile 
ein paar verfallene Kuınmern über- 
seben haben, denn Davis und von 
Maltzan geben übereinstimmend wohl 
dieselben Maße aber uchtzehn Ab- 
theilungen an. An den beiden Stirn- 
seiten der Tonnengewölbe, welche 
Jurch ibre Herstellung als Gufsimauer- 
werk zum wenigsten «die oberen Üi- 
sternenthejle als römische Bauten 
kennzeichnen, ziehen sieh etwa 2 m 
hreite Gänge hin, welche jetzt überall 
Einblick in die Kammern gewähren. 
An etlichen (der letzteren sind nach 
den Gängen zu kreisrunde Schächte 
hochgeführt, welche einst wohl die 
Wasserbecken und die vermuthlich 
darüber angeordnete Terrnsse durch 
Treppen zugänglich muchten. 

Yon den übrigen Ruinen, wel- 
che Kartlagos Gefilde tragen, will 
ich schweigen, Zwar hat man fast 
jalem größeren Steinhaufen, jeder 
Erdsenkung orler Erhöhung einen 
klassischen Namen beigelegt, ob- 
gleich wenig mehr als Vermuthung 
für die Gültigkeit der vorgenom- 


menen Taufe spricht, Wer Zeit und Mittel hat, Jie Trümmer zu 
untersuchen, zu «dem werden die Steine reilen. olme dafs er seiner 
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Phantasie allzu freien Lauf zu lassen braucht. Dafs die Franzosen 
als die jetzigen Herren des Landes sich ihrer Pilichten gegen ılie 















Fig. % Speiromaal Im Dür el Boy in Tunis. 


Grandrifs des Där el Fey in Tunis, 


Berlin, im Juni 189. 





Ruinen bewufst sind, an welchen 
sich Jahrhunderte durch Vernach- 
lüssigung und Beraubung versündigten, 
Imben sie bereits bewiesen, Das Er- 
gebniß ihrer Forschungen kann mit 
Rule alıgewartet werden. 

Wohl hätten wir, am Eode un- 
seres vun vornherein nur auf acht 
Tage lemessenen Ausfluges angelangt, 
unseren Aufenthalt gern länger ausge- 
«letint, aber einınal waren wir nur in 
Touristenart vorbereitet hierher ge- 
kommen uml konnten so an größere 
Studien nicht denken, dumm auch fing 
ıler Boden Afrikas an, uns doppelt 
heifs unter den Fülsen zu brennen. 
Bereits hatten an der Grenze von 
Algier jene famoren Krunir-Grenz- 
streitigkeiten begommen, welche den 
Franzesen (die willkommene Veran- 
lassung zur Besetzung der Regentschaft 
Tunis gaben. Wir nalımen «deshalb 
in Kartlago Abschied von «lem 
schwarzen Uontinent und erkannten 
wenige Tage später beim Lesen der 
palermitaner Zeitungen, daß der 
Zeitpunkt unserer Abreise gut ge- 
wählt war. Hatten wir doch grade 
noeh zur richtigen Stunde «en 
Schauplatz verlassen. auf welchem 
es für die nächste Zeit nicht zu 
«den Annehmlichkeiten gehörte, von 
einen funatischen Muselmann als 
Frunke mit unseren linksrheini- 
schen Nachbam verwechselt zu 
werden. 


II. Angelroth. 
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Oberlicht - Construction. 


Einen bemerkenswerthen Beitrag zur Erfüllung der praktischen 
Anforderungen, welche an die Ueberleckung grofser Räume durch 
Eisen uad Glas gestellt werden, bot ein in der Fach- Aus- 
stellung «es Vereins Deutscher Blech-Arbeiter in Berlin ausgestelltes 
Modell. Dasselbe, nach dem Entwurf von Baurath A. Tiede durch 
Fr. Peters angefertigt, stellt die beim Neubau des naturhistorischen 
Museums in Berlin beabsichtigte Hofüberdecekung dar, Die dafür 
gewählte, durch die nebenstehenden Skizzen klargelegte Anordnung 
ist besonders in Bezug nuf die Eindeckung des Glases und die 
Ableitung des Schweilswässers eigenartig und beachtenswerth. 

Bei dem äufseren Oberlicht werden (wie Fig. 1 um 2 zeigen), 
die Scheiben auf den Sprossen nicht in Kitt gelegt, sonlern durch 
‚die übergeschobene und aufgeschraubte Kappe a in ihrer Lage fest- 
gebalten. Au den Querstößsen wird ein schmaler Glasstreifen 5 auf 
die untere Scheibe schräg aufgekittet und zwar so weit vom oberen 
Ende derselben entfernt, dafs eine Fläche freibleibt, auf welcher die 
Schweifswassertropfen an den aufgelegten Glasstreifen anstofsend 


| 


Balkendecken und Deckenputz 


Herr Kortüm lenkt in seinem Aufsatze über „Wolzbalkenlecken 
in Wohngebäuden“ im Jahrgang 1881, 8.370 «. Bl, die Aufmerk- 
samkeit auf das in holsarmen Ländern, wie %. B. der europii- 
schen Türkei, Griechenlan] und einem Theile von Italien übliche 
Verfahren, zu den Zimmerdeeken anstatt (ler vollen Dalken Bohlen 
zu verwenden, die entsprechen enger gelegt werden, wm spricht 
sm Schlusse die Veberzeugung aus, „Jafs bei der in Nortileutsch- 
land üblichen Constrnetionsweise mit vollen Balken eine rationelle 
Ausnutzung des Materiales nicht stattfinde, und dafs unter Umständen 
durch Anwendung schmalerer Balken wesentliche Ersparnisse erzielt 
werden können“, Das Verzeichnils «ler obengenannten Länder lüfst 
sich weiter vervollständigen durch Hinzufügung von Belgien, Holland, 
England und Nordamerika. Aber auch in Deutschland sind die 
Bohlenbalken in einem größeren Umkreise vertreten, und zwar ganz 
allgemein im Regierungsbezirk Aachen, sowie mehrfach in den Re- 
gierungsbezirken Köln, Düsseldorf und Coblenz, Für den Regierung®- 
bezirk Aachen trifft die Bezeichnung „holzarm“ keineswegs zu, denn 
während die bewaldete Fläche in den üstlichen Bezirken, wie x. B. 
Königsberg 1921 pÜt, Gumbiunen 16,82 pÜt, Danzig 18,75 plt, 
Marienwerider 22,27 pCt. der Gesamtfläche beträgt, sind im Regierungs- 
bezirk Aachen sogar 2,3 pCt. des ganzen Gebiets bewaldet. Wir 
werden daher die Vorliee für diese Art ler Balkendecken aus an- 
deren Ursachen abzuleiten haben. Die Aufsere Veranlassung wird 
vielleicht die Nachbarschaft Belgiens und Hollauds gewesen sein, die 
Hauptursache ist aber unzweifelhaft in dem viel stärker als in den 
östlichen Provinzen ausgesprochenen Streben nach billiger Bauweise 
zu suchen, ein Streben, welches seinerseits eine Erklärung darin 
findet, dafs auch weniger bemittelte Familien ein eigenes Flaus, und 
wenn es anch nur zwei Fenster breit sein sollte, zu bewohnen 
wünschen, 

Die hier üblichen Abmessungen sind für Tannenbalken 9 zu 18 cın, 
19 zu &hem, 10 zu 24 cm und 12 zu 24 em, mitkin beträgt die Höhe 
meistens das Doppelte «ler Breite, wobei die Balkenentfernung 47 cın 
(18 Zoll) oder neuersings 30 cm von Mitte zu Mitte genommen wird. 
Eine praktische Regel zur leichteren Enmittelung der Holzstärken ist 
folgende: Man nehme als Höhe die freitragende Länge halb und 
setze statt Meter Centimeter, also nuf 4ın Zimmertiefe 2 cm, auf 
dm 25 cm, auf 6m 30 cm Balkenhöhe, hei 10 bezw. 12! und 15 cm 
Stärke. Im Privatbau werden meistens etwas schwächere Al 
messungen gewählt, Die übliche Balkenlänge betrigt 10 Lis 11,5 ın, 
bei größeren Längen erhöhen sich die Marktpreise. Bei letzteren 
unterscheidet man das Bauholz nach „vollkantig* and „scharfkantig*; 
bei „vollkantigem“ llolz ist eine Waldkante gestattet, und zwar je 
nach der Stärke 4-7 em diagonal gemessen, während bei „schurf- 
kantigem* der Querschnitt durchaus rechteckig sein mufs, Rei ge 
ringen Bauten ist auch noch eine dritte Art „gewöhnliches Bauholz“ 
im Gebrauch, bei welchem die Fläche am Zopf nur 3,5 em zu Inben 
braucht. Der Preis stellt sich zur Zeit in der Stadt Aachen für „ge- 
wöhnliches Bauholz* auf 38 Mark, für „vollkantiges“ uf 48 Murk, 
„scharfkantiges“ nuf 48 Mark für 1 chm, Anstatt (des Ausdruckes 
„Balken“ wird vielfich „Trave*, aus dem Inteinischen trabs, ge- 
braucht. Fulßsbodenlagerhölzer und Sparren werden ebenso, wie «ie 
Balken, nur in W cm Abstand gelegt und erhalten beide 8 zu 8 bis B 
zu 10 cm Stärke, 

Vergleicht man mit den oben genannten Bualkenabmessungen die 
in England üblichen, unter denen Stärken von 6 zu 3%, selbst 6 zu 
Wem nicht selten sind, so wird man finden, dafs die in Aachen ge- 
bräuchlichen Maßse ungefähr die Mitte halten zwischen denen des 
übrigen Deutschlands und Englands. 


seitlich in die Schweilsrinne geleitet werden. Bei der inneren 
Glasılecke (Fig. 3) bildet das über das tragende Flacheisen gezogene 
Ziakprofil gleich die Schweifsrinne. Die Scheiben liegen dabei auf 
einer von oben über den Sprossenrücken geschobenen Leiste d von 
verbleitem Eisenblech auf. Die Falze werden verkittet. An den 
Querstöfsen ist ebenso wie beim äufseren Oberlieht verfahren, nur 
wird ler Glasstreifen nicht nufgekittet, sonlern mit Wasserglas be- 
fostigt, um auch die überdeckten Glastlächen möglichst durchsehei- 
nend zu erhalten. Die Reinigung der Deekenoberlläche von Staub 
und Schmutz erfolgt durch Abspülen vermittelst eines auf dem First 
entlang geführten Wasserrohres. Durch die Schlitze e fliefst das 
Wasser auf die das Oberlicht ringsum einfassenden Pultdächer ab. 
Die Lüftung des zwischen Dach und Decke befindlichen Zwischen- 
raumes, welcher so hoch angenommen ist, +lals ein Begehen der 
Deckenfläche möglich ist, wir durch feststehende Stablüden in den 
senkrechten Umfasaungswänden bewirkt. 
—H— 


im Regierungsbezirk Aachen. 


Es fragt sich nun, ob und welche Vortheile der Aachener Balken 
vor dem fast quadratischen, wie er sonst in Deutschland üblich ist, 
bietet. Zunichst ist freilich nicht ia Abrede zu stellen, daß die 
Tragfähigkeit «durch die mehrfache Zertheilung eines Baumstammes 
beeinträchtigt wird. Theoretisch sollen allenlings zwei Balken von 
10 cm Stärke (lassellie tragen, wie ein Mem starker Balken. In 
Wirklichkeit trifft dies jedoch nicht zu, ıla «die Fasern eines Stammes 
nicht alle parallel kaufen, mithin bei mehrfscher Zerschneidung ver- 
hältnifsmälsig weniger ganz durchgehende Fasern vorlanden sein 
werden. Ein weiterer Uschelstand ist «die rasche Zerstörung bei 
Fenersbrünsten. welcher ein fast quadratischer Balken wesentlich 
gröfßseren Widerstand entgezensetzt. Diesen Nachtheilen stehen aber 
erhebliche Vortheile gegenüber: Zunächst eine bessere Aushutzung 
der Rundbölzer. Aus einem Stamme von 47 cm (18% Durchmesser 
am Zopfende läfst sich beispielsweise nur ein Balken von 23 zu 36 cm, 
jedoch drei Balken von 13 zu % cn schneiden; ist ein Stamm nicht 
ganz gerade gewachsen oder hat er einseitige Schäden, so ist oft 
noch ein 13 zu 26 cm starker Balken zu gewinnen, während derselbe 
Stamm, sobald eine Balkenlage von 33 zu Sem verlangt ist, für 
ttiesen Zweck nicht mehr gebraucht werden kann, Einen weiteren 
Vortheil bietet die leichtere Handbabung bei dem Auf- und Ume- 
laden, elenso beim Aufbringen der Balken. Der grüfste Vorzug 
dürfte aber in der schnelleren Austrocknung zu suchen sein, die 
freilich bei den rasch vollendeten und ebenso schnell bezogenen 
„Dreifensterhäusern* wichtiger ist, als bei den langsamer vorschrei- 
tenden Miethshauten «les Ostens, Aufserlem wird bei der engen 
Lage «es Aachener Balkens am Fußboden und Deekenputz nicht 
unerheblich gespart. Der hier übliche, 2 bis 2,5 cın starke Fufsboden 
von 10 bis 16 cr breiten ungespundeten Brettern kostet 2,2 bis 
25 Mark für 1m, während sich der Preis des gespundeten 3,3 em 
sturken auf 4 Mark stellt. An Putzlatten ergibt sich, wie ich weiter 
unten auswinandersetzen werde, ein Vortleil von 40 Pf. für 1 qm, 
mithin eine Gesamtersparmißs an Fulsboden und Deckenputz von etwa 
2 Mark für 1qm. Bei der Staakung wird die Ersparmißs au schwäche 
ren Stankhölzern «lurch den Mehrverbrauch an Autlagerlatten auf- 
gehoben werden. 

Vergleicht man rliese Vertheile mit den oben genannten Nach- 
theilen, so «lürfte sich in den meisten Fällen ein Mehr zu Gunsten 
des Bohlenbalkens herausstellen, selbst in Gegenden, welche an Bau- 
holz keinen Mangel leiden. 

Der Deckenputz weicht im Regierungsbezirk Aachen wesent- 
lich von dem der östliehen Provinzen ab. Hier gehört er nicht zu 
den Maurerarbeiten, sonderu zu den „Pliester-Arbeiten“, welche 
alle Putz- und Stuckarbeiten umfassen. Soball der Rohbau volleutler 
jst, Imt der Maurer und Zimmermann im Hause nichts mehr zu 
suchen und der Pliesterer und Schreiner treten an ihre Stelle. Die 
„Pliesterleute“ für den Regierungsbezirk Aachen kommen meisten» 
aus «lem durch seine Kunsttöpferei früher weltbekannten Raeren 
(spr. Rären), von wo sie sich bis nach Holland und Belgien ver- 
breiten. Etyinnlogisch hängt diese Handwerksbezeichnmung wohl mit 
dem französischen plätre (Gips) zusammen, Das Verfahren ist 
folgendes: Unter die Balken werden die tannenen, rechteckig ge- 
schnittenen „Pliesterlatten“, 1 zu Zi em stark, in 35 cın lichter Ent- 
fernung auf (die Aluche Seite genagelt, wobei als Nügel 3,5 em lange 
Drabtstifte mit glatten Köpfen zur Verwendung kommen. Auf diese 
Latten wird der Verputz in 3 Aufträgen aufgebracht. Der erste 
Auftrag besteht aus einem Gemisch von Kalkmörtel und Haferstroh 
und wird so weit durch die Latten durchgedrückt, dafs sich ober- 
halb derselben Umkrampungen bilden, welche ein Hernbfallen des 
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Putzes unmöglich machen. Der zweite Auftrag dient zum „Grade- 
machen“ des ersten uml wird mit der Richtlatte ausgeführt. 
Der letzte Auftrag erhält nur Papierdicke. Der Preis stellt 
sich für das Quadratmeter an Arbeitslohn auf 30 Pf., Latten 
25 Pf, Nügel 5 Pf, 
Stroh 10 Pf., Kalk und 
Sand % Pf., im ganzen 
für das Quadratmeter 
also auf 9 Pf., ein Preis, 
der bei Verdingungen 
nicht selten noch unter- 
boten wird. Ein Quadrat- 
meter Deckenpliesterung 
enthält hierbei W m 
Pliesterlatten, 100 Stück 
85 em lange Drahtnägel, 
301 Kalkmörtel, 05 kg 
Haferstroh; Gips wird in 
der Regel hierzu nicht 
verwendet. Häufig werden 
auch Kuhbnare dem Mör- 
tel zugesetzt und zwar 
005 kg auf das (Jnadrat- 
meter, Die Pliesterlatten 
werden in verschiedener 
Länge von 114 bis 4 m 
gefertigt und in Gebun- 
den von je 00 m zu 2,5 
Mark verkauft, das Tau- 
send Drahtstifte kostet 
60 Pf, 1 cbm gelöschter 
Kalk 65 Mark, 1 chm 
Sand 2,5 Mark; der Tage- 
lohn für einen Pliesterer 
beträgt 3 Mark. 

Die Vortheile «les 
Putzes auf Pliesterlatten 
gegenüber dem Rohr- 
putz sind sehr wesentliche. Zunächst im Preise: Nach dem Bau- 
kalender für 1883 beträgt in Berlin der Arbeitslohn für das Quadrat- 
meter Deckenputz einschl. Lieferung des Rohres, jedoch ohne Mörtel, 
0,9 bis 1,10 Mark, der Mörtel stellt sich bei gleichem Kalkpreise wie 





Aenfseres Glasdach, 
Anordnung der Eindeckung des Glnses und der Ableitung des Schweilswassern. '/, der nat. Gröfse. 
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oben auf etwa 30 Pf. einschl. des Gipses, die Schalung auf 1,2 bis 
1.4 Mark, im gunzen also auf etwa 2,6 Mark gegen 0,9 Mark, mithin 
fast auf das dreifache! Dabei ist die Haltbarkeit entschieden nicht 
so grofs. Werden die Schalbretter nur wenig geschlitzt, so be 
kommt der Putz durch das Zusammentrocknen des Holzes Risse, 
werden sie weit aufgespalten, was ja meistens in der rohesten 
Weise geschieht, so wird die Haltbarkeit eine sehr zweifelhafte. Dafs 
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ferner der Deckenputz zwischen den Rohrstengeln nicht den kräftigen 
Halt findet, wie zwischen den Pliesterlatten, bedarf wohl keines 
Beweises. Vorzüglich bewährt sich der letztere bei der Anbringung 
von Stuck-Rosetten, oder Leisten, welche bekanntlich von Rohrputz, 
sobald die Schalbretter 
schwinden, leicht abfal- 
len. Hier wird ein Mör- 
telbett, bestehend aus 
1 Th. Haarkalk und 
2 Th. Gips, nach Entfer- 
nung des glatten Putzes 
unmittelbar auf die Lat- 
ten aufgetragen und gut 
durchgedrückt, so dafs 
dieselben von oben her 
fast beieckt werden. In 
dieses Mörtelbett wird 
die Rosette oder Teiste 
eingelegt, Die Sicherheit 
des Haltens ist hierbei 
eine #0 grofßse, dafs nur 
bei ungewöhnlich schwe- 
ren Stücken Verschrau- 
bungen in die Balken 
angewendet werden, 
Glatte Deckengesimse und 
Leisten werden auf (en 
fertigen Putz frisch gezo- 
gen. Es werden dabei 
in Entfernungen von je 
50 em Löcher in den Putz 
gestofsen, um hier den 
Mörtel «urchzudrücken 
und so die nöthige Um- 
krampung zu bilden. 1 m 
Deckengesims kostet in 
Aachen an Arbeitslohn 
E 75 Pf. und einschliefslich 
Material je nach Profil 1,2 bis 1,5 Mark. 

Diese Art «es Verputzes kann selbstverständlich auch bei 
gröfserer Balken- Entfernung angewendet werden, nur müssen dann 
die Pliesterlatten stärker genommen werden. Bis zu 85 cm Balken- 


Entfernung reichen 1,5 cm starke Latten aus, während bis zu 1m 
Balken -Entfernung sogenannte Spalierlatten, 2 zu 25cm stark, er- 
forderlich werden. Der Preis steigert sich dann um M Pf. bezw. 
40 Pf. für das Quadratmeter. Immerhin würden sich auch die 
Kosten gegenüber dem Rohrputz um etwa 50 pCt. billiger stellen, 
vorausgesetzt freilich, dafs die Putzer anderer Gegenden ebenfalls 
das Quadratmeter für % Pfg.. Arbeitslohn fertigstellen können, 
Aachen im Juni 1889. Spillner, Bauinspector. 


Vermischtes. 


Bau des Reichstagsgebäudes. Als einen neuen und hocherfreu- 
lichen Beleg dafür, dafs die Reichsbebörden den Bau des Reichstags- 
gebäudes mit aller Thatkraft fördern, können wir heute mittheilen, 
dafs soeben die Berufung des Baubeamten erfolgt ist, dem neben 
Paul Wallot die technische und geschäftliche Oberleitung der Bau- 
ausführung obliegen soll. Auf die durch den Chef des Reichsamtes 
des Innern, Minister von Bötticher, an den Minister der öffentlichen 
Arbeiten gerichtete Bitte, ihm zur Uebernahme dieser schwierigen 
und für das glückliche Gelingen des grofsen Werkes wichtigen Auf- 
gabe einen erfahrenen, mit den Bauverhältoissen Berlins vertrauten 


und vermöge seiner Persönlichkeit und seiner amtlichen Stellung mit - 
der erforderlichen Autorität ausgestatteten Baubeamten in Vorschlag 

zu bringen, entschied sich der Herr Minister für den Königl. Bau- 
inspeetor Haeger in Berlin. Derselbe wird für die Dauer der Bau- 
ausführung aus dem preußischen Staatsdienst beurlaubt werden und 
im September d. J. sein neues Amt übernehmen. Haeger, gegen- 
wärtig im 49. Lebensjahre stehend, blickt auf eine‘ ungewöhnlich 
vielseitige und erfolgreiche Thätigkeit zurück, Nach abgelegter 
Staatsprüfung bis zum Jahre 1867 als technischer Hülfsarbeiter bei 
der Ministerial-Baucommission in Berlin beschäftigt, hat er in den 
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Jahren 1867—69 den Erweiterungsbau des Justiz-Ministeriolgebäudes, 
in den Jahren 1869-72 neben dem verstorbenen Geheimen Regie- 
rungeratlı Mitzig den Bau der Reichsbank geleitet. Nach seiner im 
Jahre 1874 erfolgten Ernennung zum Königl. Bauinspeetor übernabm 
er (lie Oberleitung des an der Vols-Straße belegenen Erweiterungs- 
banes «es (ieschäftsgebüwdes für «as Ministerinm der öffentlichen 
Arbeiten, ıler Arbeiten zur Erhöhung des Denkmales auf «lem 
Kreuzberg und in letzter Zeit die umfangreichen Neubauten für die 
hiesige gelsirtsbüllliche gynäkologische Universitätsklinik, für welche 
als vorzüglich anerkannte Leistung er durch die Verleihung des 
Rotlien Atleronlens ausgezeichnet wurde, 

Seine Berufung in «len neuen Wirkungskreis, in welchem er hei 
alleiniger Veruntwortlichkeit für alle technischen Anordnungen und 
für «die geschäftliche Leitung «ler Verwaltung dem  erfindenden 
Künstler zugleich berathend und fördermi zur Seite steben roll, 
ınufs sonach als eine besomlers glückliche Wahl bezeichnet werden, 
Möge es «lenn den beiden in (ler Vollkraft ihres Könuens stehenden 
Männern, erfüllt von der Gröfse ihrer Aufgabe um! getragen von 
dem freiligen Vertrauen des +entschen Volkes, gelingen, in voller 
Vebereinstimmung und in einmüthbigem Zusummenwirken ein Werk 
zu vollenden, welches die Jahrhunrterte überdauern und von spüteren 
Geschlechtern bewundert werden möge als ans demselben Geiste ge- 
schufen, welcher die deutsche Einheit erstehen lies. 








An der Üonenrrenz der Hygiene- Ausstellung zur Erlanguug 
von Theater-Plänen haben sich 19 Bewerber hLetheiligt. Das Preis- 
gericht, welches sich unter dem Vorsitz des Civil-Ingenieurs Rietschel 
zur Beurtheilung der eingegungenen Arbeiten an 3, +. M. zum ersten 
Male versammelt hat, besteht aus den Herren: Maschinen-Inspector 
der Kgl. Hoftheater Brandt in Berlin, Civil-Ingenieur Folsch in Ham- 
burg, Civil-Ingenienr Greiner, Ingenieur Nerzberg Theaterlirertor 
Lebrun, Professor Otzen, Civil-Ingenieur Rietschel, Königl. Bauratl 
Schmieslen {sämtlich in Berlins, Architekt Semper in Hamburg, Brand- 
‚lireetor Stude in Bremen, Bepterungs-Baumeister v. Weltzien, Künlgl. 
Beanddirestor Witte und Regerungsrath Dr. Wolffhügel iu Berlin. 


Der Bau des Schlffahrtsennals ron Dortmund nach der unteren 
Ems, welchen man nach Lage der Dinge noch vor kurzen als in 
vaber Zukunft liegend ansehen konnte, dürfte Aureh «em Ieschlufs 
«les Herrenliauses vom 30. v. M. leiter’in weitere Ferne gerieckt sein. 
Das Abgeordnetenhaus hatte hekunntlich den von der Staatsregierung 
vorgelegten Gesetzentwurf für deu Bau dieser Wasserstraßse (vergl. 
Jen vorigen Jahrgang des UCentralblatts, Seite 106). weicher in: ver- 
tossenen Julire nicht mehr zur Berathung gekommen um deshalb in 
«der nunmehr abgelaufenen Landtagssession von nenem zur Vorlage 
gekommen war, in den Sitzungen am 6, und ®, Juni «l. J. in zweiter 
und dritter Lesung angenommen und dabei dem $ 1 «les Entwurfs 
unter Zustimmung der Regierung folgende von dem Ab, Hanmacher 
beantragte Fassung gegeben: „Zur theilweisen Ausführung eines 
Schiffahrtscanals, welcher bestimmt ist, Jen Khein mit der Ems, 
Weser und Elbe zu verbinden, — um zwar zunächst für «den Bau 
ler Canalstrecke von Dortmund über Henrichenburg, Milnster, 
Bevergern, Neudörpen pach ler unteren Ems in Gemäfsheit der von 
«len Minister der öffentlichen Arbeiten festzustellemlen Projeete win 
(ter Staatsregierung die Summe von 46100000 Mark zur Verfügung 
gestellt.“ Dieser vom Abgeordnetenhause in namentlicher Abstimmung 
mit 228 gegen I11 Stimmen angenommene Paragraph und «mit der 
ganze Gesetzentwurf ist vom Herrenbause am 30, Juni in ebenfalls 
namentlicher Abstimmung mit 70 gegen 66 Stimmen abgelehnt 
worden, 

Das Abgeonlnetenhaus hatte aulsentem eine vom Abıg. Berger 
(Witten) beantragte Resolation angenommen: „Die Königliche 
Stantsregierung aufzufordern, (em Lamltag einen tiesetzentwurf vor- 
zulegen, welcher a) die Verbindung der Schiffahrtsennalstrecke von 
Dortmund nach der unteren Ems mit dem Rheine und der mittleren 
Eike, 6} die Herstellung einer leistungsfühigen Wasserstrafse zwischen 
Jen Montandistrieten Öberschlesiens und Berlin zum Gegenstände 
lat,“ Im Herrenhunse gelangte folgender, vom Fürsten v, Hatztehl- 
Trachenberg eingebrachter Autrug zur Annahme: „Das Herreniius 
wolle beschliefsen, zur Zeit den Bau eines Schiff hrtscanals zur Ver- 
bindung des Rheines mit der Eıns, Weser und Elbe alzulehnen, da- 
gegen «die Königliche Stnatsregierung zu ersuchen, den Plan zu einem 
«lie Monarchie von Osten nach Westen durchziehenden einheitlichen 
Cunaluetze dem Lamltage vorzulegen une die Mittel +azu durch eine 
Anleihe aufzubringen,“ 


Internationale elektrische Ausstellung In Wien. Aus «den Mit- 
tbeilungen des geschüftsführenden Ausschusses für die internationale 
elektrische Ausstellung in Wien und aus einem vor kurzem von 
einem seiner Mitglieder, dem Professor Ritter von Griinbure, in der 
Fachgruppe der Maschineningenieure in Wien gehaltenen Vortmge 
entnehmen wir, dafs die Ausstellung eine ungemein vielseitige wer- 
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les verautwortlich: Otto Sarrazin, Herllu. 


‚len umil «lie augewaudte Klektrieität in all ihren sie Gegenwart so 
lebhaft beschäftigenden Erscheinungen vollständig und erschöpfend 
zur Darstellung bringen wird. Mit Iesonderer Spannung darf man 
uf das Erzebnifs des von allen Cultarvölkern mit gleichem Eifer 
unternommenen Wettkampfes anf «em Lebiet der Beleuchtung 
blieken, um mit Sicherheit wird men «larauf rechnen dürfen, dafs 
hei der überraschen schnellen Folge, mit welcher sich Erfudung an 
Ertindung reihte, mit welcher «las Erprobte und Gute alsbald ver- 
bessert und verrollkommnet wurde, diese Wiener Ausstellung gegen- 
über (ler ersten Münchener vom Jahre 188% eine Summe von Fort- 
sehritten «darstellen werde, geeignet, die noch herrschenden Zweifel 
zu beseitigen uml aus den schwankenden Meinungen über dem Wertir 
‚er einzelnen Systeme allgemein anerkannte Grumelsätze zu gewinnen 
und endgültig festzustellen. 

Der Schauplatz (dieses Wettkmupfes, die mächtige, von «der letzten 
Weltausstellung her erhaltene Botumle im Prater, win! in einzelnen 
Kaumgruppen vortreffliche Gelegeuheit geben, ılie Wirkung des elek - 
trischen Lichtes unter «den «denkbar verschiolensten Verhältnissen 
unmittelbar neben einamler zu vergleichen, Zieht maa zunielst «die 
berleutemlen Abmessungen «les Mittelbanes mit seinem äußeren 
Durelimesser von etwa 130 1m Imi einer Hohe von etwa 66 m in Er- 
wägung, so wind man dem von Professor Grimlburg gethanen Aus 
spruch heipflichten, daß «die Beleuchtung eines solchen Raumes an 
sieh eine Anfgahe ist. über deren Lösung von vornherein miecht init 
Sicherheit ubgenrtheilt werden kann, dafs vielmehr hierbei eigen- 
thünmliche Ueberraschungen sehr wohl eintreten können. Man hoflt 
(le beabsichtigte Wirkung einer gleielmäfsigen um reichlichen [be- 
leuchtung aller «lerjenigen Flächen und Gegenstänrle, welche aus der 
Nähe betrachtet werden sollen, folgendermufsen zu erreichen: Die 
am unteren Dachsaume ungefähr 3 ın über dem Fufßshwilen liegende 
Innenzalerie soll sit einem Kranze von 112 Bogenlichtern mit «ler 
nur mälsigen Stärke eines Stromes von 10 Ampere für jele Lampe 
besetzt werden. Einen ähnlichen Liehterkranz soll ılie obere, etwa 
48 ın habe Galerie «durch 2# Bogenlampen mit einem Steome von je 
S—M Ampere, also mit einer Lichtstärke von W500 Normal- 
kerzen erhalten, Endlich soll im der obersten Laterne eine einzige 
Bogenbunpe mit (er berleutensien Stärke von WO Norwalkerzen 
ilsren Liehtkegel abwärts werfen.*) Man verheblt sich inlessen nicht, 
daß dabei der gunze Kanm wohl kaum in erwünuschter Weise erhellt 
sein werde, und sedenkt desball weitere 56 Dogeulampen zwischen 
ten unteren Pfeilern uml in «ler umsiumenlen Ilnlbgalerie anzu- 
bringen und außerdem im Mittelbau unten vochmals 35 Bogenlichter 
zu vertheilen. Hieraach würde sich «ie Gessuntzuhl auf 333 Bogen- 
lichter belaufen, ıleren Lichtstärke, wenn gestattet wire, ılle 
Stärken ıler einzelnen Lampen einfach zusamunenzuzählen, «der Wir 
kung von rund 20000 Normalkerzen gleichkommen wünle. 

Wird sonueh im Mittelbau unmmschränkt las Begenlicht hert- 
schen, so soll in den Seitenhallen ringsum das Glühlieht seine viel- 
seitlge Leistungsfähhgkeit erweisen. In einer Kunsthalle wird gezeigt 
werden, wie das elektrische Licht auf Bildwerke und Gemälde wirkt 
und welche Vorzüge ihm eigen sinsl für Räume, in denen Zeichen- 
unterricht ertlieilt wird. Anschliefsend +laran soll eine Folge von 
Inneuräumen ha verschiedenen Alunessungen um nannigfachster 
Ausstattung die Verwendbarkeit «les Glühlichtes für alle Wohnrkume 
vom reichgeschmückten Saule bis zum einfuchsten Zimmer des Iilrger- 
lichen Hruses anschmulich dartlun, Eellich wir] eine Galerie von 
14 ın Breite umd 108 ın Länge zu einem Theater eingerichtet und zu- 
zleich zu Vorträgen und wissenschaftlichen Demonstrationen benutzt 
werden. Ihe Bühne Theaters wird von der Gesellschaft 
„Asphaleia® nach lem System Gwinner mit bydraulisch hewegten 
Versenkungen un Decorutionszügen eilgerichtet, wobei «ie Insher 
wblichen Sofiten. Prospeete und Conlissen «durch dopwelt eontourirte, 
von einem sogenannten „Horizont“ umschlussene Versatzatücke er- 
setzt werden. Obwohl nach den bisherigen Erfahrungen für Theater 
das Glühlicht als «das allein mögliche augesehen wird, soll hier doch 
uoch einmal, sowohl im Zuschauerraum als auf der Bühne, das Bogen- 
licht mit lem Glühlicht abwechselnd vergleichsweise gezeigt werden, 
Voraussichtlich werden «diese in demselben Kaume une unter ganz 
gleichen Verbältaissen angestellten Versuche lie Theuterbeleuchtang®- 
frage ‚der endgültigen Eutscheidung näher bringen. 

Die zur Erzeugung der gewaltigen Liehtmenge für alle vorle- 
schriebenen Anlagen erforlerlichen Motoren berechnet ınan auf 
1200 Pferilekräfte, die von 30 feststehenden Damptunaschinen, 8 Gas 
kruftnsschinen nal 2 ealorischen Muschinen geleistet werden sollen. 
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*: Zur Vergleichung führen wir an, dals die Bogenlumpen in der 
Leipziger Stralse iv Berlin eine Lichtstärke von je SW Normalkerzen 
besitzen. Mithin haben die 13 Bogenlichter des Potsdamer Platzes 
mit den 23 Bogenlichtern der Leipziger Stralse zusammen eine Licht- 
stärke von 1814 Normalkerzen, erreichen also die Leuchtkraft der 
einen hier anzubringenden Lichtquelle noch nicht. D.R. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 
Bayern. 

Der Betriebsingenieur Joseph Joachimbauer in Simbach ist 
zum Bezirksingenieur in Würzburg befördert und «der Betriehsinge- 
nieur Johann Rasp in Dinkelsbühl ist in gleicher Eigenschaft nach 
Simbach versetzt. 

Preufsen. 

Dem Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspeetor Housselle ist die 
Stelle eines ständigen Hülfsarheiters bei dem Königlichen Eisenbahn- 
Betriebsamte (Stadt und Ringbahn) in Berlin und dem Eisenbahn- 
Bau- und Betriebsinspector Schrorsder die Stelle des Vorstehers 
der Bauinspeetion für die Bahnstrecke Berlin-Neubrandenburg in 
Berlin übertragen. 

Versetzt ‘sind: der Eisenbahn- Bau- unıl Betriebsinspector Nico- 
lassen, bisher in Berlin, nach Stolp als Vorsteher der «lortigen 






Bauinspeetion Il.:; der Eisenbalın- Bau 
bisher in Stolp, nach Breslau ala ständiger lülfsarbeiter hei dem 
Königlichen Eisealahn-Betriebsamte (Oberschlesische Bahn) dort- 
selbst: «ler Eisenbabhn- Bau- und Betriehsinspeetor Schaper. bisher 
in Brestan, nach Magdeburg als ständiger llülfsarbeiter bei dem 
Königl, Eisenbahn -Betriebsamte (Magdeburg-Halberstadt) «laselbst 

Zu Regierungs -Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Albert Müller aus Coburg, Karl Scherler aus Potsdam, 
Theodor Astfalck mus Berlin, Frielrich Jacobi aus Quedlinburg, 
Oswin Gröhe aus Görlitz, Paul Sommer aus Merseburg, Tohn 
Labes aus Berlin, Nicolaus Scholer aus Bitburg, Genrz Gromsch 
aus Danzig und Theodor Hoech aus Leuzeteli: 

zu Regierungs-Bauführern: die Cautlilaten der Bankunst Chri- 
stian Plettner aus Wäülperode, Ernst Möller aus Artlenburg, 
Franz Mühlenbruch aus Trutzlatz, Emil Friede aus Einbeck und 
Max Ewald aus Oberhausen. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Die Universitäts-Bibliothek in Göttingen, nebst Bemerkungen über Bau und Einrichtung 


von Bibliotheken. 
Von Kreisbauinspeetor A. Kortüm in Göttingen. 


Der Erweiterungsbau der Universitäts-Bibliothek in 
Göttingen ist im Herbst 1878 begonnen und bis auf den letzten Theil 
der inneren Einrichtung, für welche im Etat 1889,84 die Geldmittel 
bewilligt worden sind, fertiggestellt. Zum Herbst d. J. soll die Ge- 
samtanlage in Benutzung genommen werden. 

Bisher war die Bibliothek der Universität in «der Paulinerkirche 
und «den austofßsenden alten Klostergebäuden untergebracht. Die 
Kirche ist durch eine Bulkenlage in ‚zwei Geschosse zerlegt, ent- 
sprechend der Stockwerkstheilung des alten Klosters. Das obere 
Geschoß birgt in dem sogenannten „historischen Saal* geschichtlich 
werthvolle Sammlungen und Erinnerungszeichen an die Thätigkeit 
hervorragender “Göttinger Gelehrten, deren Büsten den Raum 
schmücken. Auf die unveräuderte Beibehaltung dieses Saales wurile 
deshalb besonderes Gewicht gelegt. Der Flügelbau vom Kirchenchor 
bis zur Paulinerstrafßse ist: vor etwa 100 Jahren ausgeführt. Der 
Entwurf zu dem jetzigen Erweiterungsbau wurde durch den ıla- 
maligen Bauinspeetor Kühn aufgestellt. Während der Bauausführung 
ist indessen von diesem Plane insofern abgewichen, als der Flügel 
un der Papendiekstrafßse vorläufig nicht gebaut und infolge dessen 
eine veränderte Verbimlung zwischen (len einzelnen Gobäudetheilen 
erforderlich wurde. Die jetzige Einrichtung des ersten Stockwerkes 
ist aus dem umstehend gegebenen Grundrißs Fig. 1 zu ersehen. 

Bei Aufstellung des Entwurfes wurde die bestehende Einrichtung 
insofern berücksichtigt, als die Stockwerkshöhen des alten Gebäudes 
von 550 m auch für den Erweiterungsbau gewählt und zugleich auch 
die bisherige Weise ‚ler Benutzung durch «die Professoren und Uni- 
versitütslehrer beibehnlten wurde, nach welcher denselben «das Recht 
zusteht, «lie Büchersüle zu betreten und die gewünschten Bücher sich 
selber zu holen. Es wurde ferner zur Bedingung gemacht, «ie in ılen 
alten Gebäudetheilen gebotene Bequemlichkeit in Bezug auf An- 
ordnung von Sitzplätzen zum Stadium an Ort und Stelle auch in der 
erweiterten Anlage vorzusehen. Ursprünglich sollten auch die vor- 
hamdeuen mit Leitern versehenen Büchergerüste welche neuerdings 
nur noch in dem Kirchenraum und dem an den Chorraum anstofsen- 


den Flügelbau erhalten sind, durchweg zur Ausführung gelungen. 
Rei der Bearbeitung «der Bücheraufstellung im einzelnen aber 
ergab sich, daß bei Anordnung der Büchergerüste senkrecht zur 
Längsrichtung des Gebäudes die Anwendung von Leitern mannig- 
fache Unzutriglichkeiten mit sich gebracht haben würde. Es sind 
deshalb die auf Grund einer mehrwöchentlichen Studienreise des 
Verfassers in Gemeinschaft mit «dem Oberbibliothekar Professor 
Wilmanns gesammelten Erfahrungen benutzt, um eine Veründerung 
des ursprünglichen Entwurfes herbeizuführen, und Jureh Anordnung 
von Gälerieen in den einzelnen Stockwerken eine Eimrichtung zu 
schaffen, welche sich an die neuesten hewährten Galeriosysteme an- 
lehnt (vgl. Fig. 2 uml 3), Mit Rücksicht auf die nach dem Kühn- 
schen Plane zur Ausführung gekommene Construction und Beleuch- 
tung der Räume ist darauf Bedacht genommen worden, «dafs durch 
die Treppenaufgäuge den Büchergerästen möglichst wenig Licht ent- 
zogen wird, 

Der dreigeschossige Neubau an der Prinzenstrafse wurde im 
Herbst 1881 bezogen; «ler Beifall, dien seine innere Gestaltung bei der 
Benutzung durch das Yublicum fand, wurde weiterhin Veranlassung, 
auch in den durch Jen Erweiterungsbau und Umbau berührten alten 
Gebändetheilen die vorhandene Einrichtung zu entfernen und das im 
Neubau durchgeführte System an ihre Stelle zu setzen. Die Mittel 
dafür sim im diesjährigen Etat bewilligt worden. Die Gesamtkosten 
des Erweiterungsbaues einschliefslich der Abbruchskosten mehrerer 
alten Bautheile werden dem Anschlage gemäß 650000 + 115300 = 
765 300 Mark betragen. 

Die Einzelheiten, welche für die Einrichtung der Göttinger 
Bibliothek von Bedeutung geworden sind, sollen in Zusammenhang 
nit den Ergebnissen aus dem Studium namlerer Bibliotheksanlagen 
in folgenden allgemeinen Bemerkungen zusammengefufst werden. 

Die Bedeutung der Biblintheken als öffentliche Bildungsanstalten 
ist erst in neuerer Zeit in vollem Umfang gewürdigt worden. Infolge 
der Spevialisirung der einzelnen Zweige «er Wissenschaften ist die 
literarische 'Thätigkeit aller Culturvölker in stetigem Wachsen und 
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hat im Verein mit der täglich an Umfnng gewiunegrden politischen 
Presse dahin gewirkt. dafs (lie Sammlungen der Bibliotheken an 


Büchern, Zeitschriften, Broschüren, Zeitangen u. ». w. ich in kürzester 
Zeit in ungeahntem Mafse vergrößerten. In einem diesem Anwachsen 
entsprechenden Verhältnifs nahm aber auch die Benutzung Wer 
Bibliotheken durch die Gebilleten aller Kreise zu, währenrt früher 
fast ausschließlich die gelehrten Stände die Büchersammlungen be- 
suchten und benutzten. Deutschlaudl hat «den veränderten Verhält- 
nissen auf diesem Gebiet verhältnismäßig spät Rechnung getragen. 
In England und Frankreich haben «die grofßsen Landesbibliotheken 
gegenwärtig eine Ausdehnung angenommen uml eine Benutzung ge- 
funden, wie solche bei uns noch lange nicht erreicht werden wirt. 
Die großen Le- 
sesile der Bir 
bliothek des bri- 
tischen Muse» 
ums, der biblio- 
thöque nationale 
in Paris enthal- 
ten jeder rund 
40 "Sitzplätze, 
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alles ahbüngt, was nuf eine beyueme und leichte Benutzung seitens 
des Publicums Einflufs haben kann. 

Die Aufstellung der Bücher ist in vielen Bibliotheken «ine 
rein mechanische, Ohne Rücksicht auf den Inhalt werden die Bücher 
der Reihe nach, wie sie in den Katalog mit fortlaufenden Nummern 
eingetragen werden, in die Büchergerüste Buch an Buch, je nach der 
Bandgröfse geschieden, eingereiht. Es ist somit bei dieser, jeder 
Uebersichtlichkeit entliehrenden Anordnung die Auffindung eines 
Buches nur mittels des Kataloges möglich. 

Eine andere Aufstellung, bei welcher die Bücher nach Inhalts- 
gruppen geordnet und innerhalb derselben je nach Banılgröfßse ein- 
gereiht werden, hat «den Vorzug, dafs (las Suchen und Nachschlagen 
verwandter\Wer- 
ke im Bücher- 
saal erleichtert 
wird. Die Biblio- 
. tlieksbeamten 
gewinnen dabei 
eine leichte 
Vebersicht über 
die Sammlun- 


‘ ’ ' 
en u 
‘ f ' 


und 


dieSt. Geneviöre |: gen, ein Vortheil, 
sogard20. Trotz- - Korn der für die Ver- 
dem genügen T——. N men waltung, insbe- 
diesellen dem [8] sondere wenn 
jetzigen Beürf- ze nur wenige 
nifs nicht mehr. x llülfskräfte zur 
Kaum ein Men- gi . Verfügung ste 
schenalter nach Li, hen, von Be 
ihrer Errichtung u ; deutung ist. Bei 
werden bereits dieser Aufstel- 
Erweiterungen un —t- lungsart ergibt 
geplant. m ee sich «die Noth- 

In den Ver- Fig, 2. Theil der Austcht und des Schnittes durch die Hüchergestelle. Mafsstab 1: 100. wendigkeit, für 


einigten Staaten 

Nordamerikas wurde im Jahre 1876 die Zahl der 
Bibliotheken auf 3682 angegeben. Sie bieten als 
öffentliche Leseräume dem Publieum Gelegenheit, 
sich über «lie neuesten Erscheinungen im Verkehr, 
über Kunst und Wissenschaft, über industrielle 
Unternehmungen u. &. w. zu unterrichten. In kleine- 
ren Städten beschränken sich diese Anlagen dar- 
auf, dem Publicum eine Anzahl von Zeitschriften 
zu bieten; in größeren Städten sind sie in Ver- 
bindung gebracht mit Kunstımuseen , wie es auch in 
vielen grüßseren Städten Englands der Fall ist. 
Nuch dem Werke Publie libraries in the United 
States 1876 wir als gröfster öffentlicher Leseraum 
(tie Cooper Union in New-York genannt. Derselbe 
enthült 318 Zeitungen und Zeitschriften, etwa 100 
Monutsschriften und 17000 Bücher. Im Jahre 1875 
wurde derselbe besucht von 581 798 Besuchern, und 
zwar in täglicher Anzahl von 80-2300. Leber 
die neueste großsartige Anlage der Nationalbiblio- 
thek der Vereinigten Staaten in Washington sind 
in der Deutschen Bauzeitung, No. 16 d, ‚J., Mitthei- 
lungen enthalten. 

Deutschland hatte bisher nur Bibliotheksanlagen 
kleineren Umfanges insbesondere in seinen fürst- 
lichen Residenzen und Universitätsstädten. Größere 
Landesbibliotheken älterer Anlage sind io München 
und Berlin vorhanden, von denen indessen letz- 
tere, wie bekannt, schon seit Jahren nieht mehr 
dem Bedürfnifs genigt. 

Die namhaftesten, in neuerer Zeit ausgeführten Erweiterıngen 
bezw. Neunnlagen von Bibliotheken sind folgende: München (182 
bis 1843, Arch. Gaertner). St. Geneviöre in Paris (1843—50, Arch- 
Labrouste), Brit. Museum in London (1856, Arch. Rob. und Sidney 
Smirke), New record office in London (1851—66, Arch. Sir Penne- 
thorne). Bibl. nationale in Paris (1859-67. Arch, Visconti und La- 
brouste), Leyden (Anf. d. TOer Jahre). Karlsruhe (1965—73, Arch. 
Berekmüller). Stockholm (1871—77, Arch. Dahl). Budapest (1873 
bis 1875). Uniw-Bibl. in Berlin (1871—73, Arch. Spieker). Desgl, in 
Halle (18578—80, Arch. v. Tiedemann). Desgl, in Greifswald und Kiel 
(1878— 81, Arch. Gropius und Schmieden). Stuttgart (L8TB—83, Arch. 
v. Landauer). Wien, Univ.-Bibl. (1878—88, Arch. v. Ferstel). Göttingen, 
Univ.-Bibl. (187883). 

Die Grumlbedingungen für die Anlage und Einrichtung einer 
Bibliothek sind nach der Oertlichkeit und der Benutzungsart ver- 
schieden, Veberall aber wird die Art der Bücheraufstellung von 
entscheidender Bedeutung sein, da von ihrer guten Durchführung 









Fig.% Ausbildung der eisernen Stützen. 


eine Reihe von 
Jahren genügenden Platz für dden Zuwachs in den 
einzelnen Gruppen vorzusehen, wm grüßeren Um- 
stellungen möglichst vorzubeugen. Bei der Thei- 
lung nach Bundgröfsen wird man nur die Haupt» 
formate, Folio, Quart und Octav berücksichtigen. 
Die Duodez- und Sedezformate werden am besten 
unter Öctav untergebracht werden. Kleinere Höhen- 
unterschiede der Bücher innerhalb der drei For- 
imate können «dureh bewegliche Buchbretter leicht 
ausgeglichen werden. Außergewühnlich große 
Formate werden am besten in der Nühe der ver- 
wandten Abtheilungen besonders aufgestellt. Zur 
Erleichterung der Auffindung erhalten alle Bücher- 
gerüste deutliche Aufschriften. 

Die Einrichtung der Kataloge, das wich- 
tigste und schwierigste Geschäft der Bibliotheks- 
beamten, ist in sehr verschiedener Weise bei den 
einzelnen Anlagen durchgeführt. Bekanntlich sind 
für jede wohleingerichtete Bibliothek mehrere Ar- 
ten von Katalogen und andere Verzeichnisse er- 
forderlich. ‚Die fortlaufende Bearbeitung derselben 
erfordert einen grofßsen Zeitaufwand und besondere 
Räumlichkeiten zur Vornahme dieser Arbeiten. 
Die Mehrzahl der Bibliotheken besitzt nur geschrie- 
bene Kataloge in Buchform oder als Zettelkataloge: 
nur wenige sind in der Lage, über einzelne Ab- 
theilungen der Büchersammlungen gedruckte Kutu- 
loge zu führen. Die geschriebenen Kataloge 
werden dem Publieuin nur ausnahmsweise ausge- 
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| hämligt, sowohl wegen ihres Werthes für die Bibliothek an sich, 


als auch wegen der für einen J,aien schwierigen Benutzung. In (der 
Regel darf auch ein erheblicher Nutzen von der Einsicht in die 
Kataloge für das Publieum nicht erwartet werden, da es immer 
Sache der Bibliotheksbeamten sein wird, die eingegungenen Be- 
stellungen zu prüfen und zur Ausführung zu bringen. In den meisten 
Fällen wird es deshall; nicht erforderlich sein. bei der Einrichtung 
des Ansleihe- und Lesezimmers auf die Aufstellung von Katalogen - 
zu rücksichtigen. Dugegen sind bei jeder grüfßseren Bibliothek be- 
somlere Räume für «lie Bearbeitung und Aufstellung der Kataloge 
einzurichten und mit den übrigen Verwaltungsräumen, sowie mit den 
Leserüumen u. &, w. in möglichst engen Zusammenhang zu bringen. 
In vielen Bibliotheken findet ein Ausleihen von Büchern aufser- 
hallı des Gebäudes gar nicht, oder nur in sehr geringem Umfang 
statt. Der Verkehr des Publicums beschränkt sich sonach auf die 
Benutzung des Lesesanles, wie beispielsweise in allen englischen 
Bibliotheken, in der bibliothöque nationale in Paris und anderen. 


Ko. 28, 





Veberall, wo diese Beschriäukungen- nicht bestehen, ein Ausleihen 
also stattfindet, müssen aufser den Lesesülen besondere Ausleile- 


räume vorbanden sein. 


Der Zutritt zu den Bücherriumen wird «lem Publicum im ali- 
gemeinen verwehrt, und nur, wie es an den «deutschen Uuiversitäts- 
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Bibliotlıeken üblich ist, wenigen Bevorzugten, als Universitäts-Lehrern 
und fremden Gelehrten, die Benutzung der Bücher am Platze ihrer 


Aufstellung erlaubt. In anderen Bibliotheken, beispielsweise in den 


Bücherräumen bereitwilligst gestattet. 


italienischen, wird auch dem großsen Publicum der Zutritt zu den 
(Fortsetzung folgt.) 2.7, 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882/83. — IV. 


Bei der grofsen Reichhaltigkeit des in der Ausstellung gebotenen 
Materials würden wir über den Rahmen 


gehen müssen, wollten 
wiralle mit dem Bauwesen 
in Beziebung stehenden 
Gegenstände einer nlihe- 
ren Besprechung wunter- 
ziehen. Wir werden uns 
darauf beschränken, bei 
Jen einzelnen Abthei- 
lungen in kurzen Zügen 
nur dasjenige zu berühren, 
was technisch und wissen- 
schaftlich von ganz beson- 
ılerem Interesse umd als 
ein Fortschritt gegen 
bisher Brreichtes anzu- 
sehen ist. 

Wir gedenken (labei 
zunächst die Aufgaben 
zu betrachten, wel- 
che die Gosundbeits- 
pflege der Bautech- 
nik stellt und die Leis- 
tumgen der letztern auf 
tliesem Gebiet zusummen- 
zufassen als Malsregeln 
zur Reinhaltung des 
Wassers, ıles Eri- 
bodens und Jder Luft. 


1. Wasserversorgung. 

Wenden wir uns zu- 
erst den Bestrebungen 
zur Dekämpfung der Ge- 
fahren zu, welche der 
wenschlichen Gesellschaft 
aus der Verkümmerung 
und Verschlechterung 
einer ihrer Hauptlebens- 
bedingungen, des Was- 
sers, entstehen, so schen 
wir gerade auf diesem 
Gebiet die Ausstellung 
uns ein reiches Bild 
inenschlichen  Künnens 
um Wissens entrollem. 
Yoruehrmlich sin es An- 
lugon zur Wasserver- 
sorgung, welche seitens 
staatlicher und städtischer 


Behörden in eingehender * 


Weise Jargestelltsiud. as 
Königliche Württember- 
zische Ministerium «des 
lunern zeigt uns in Ürber- 
sichtskarten, Zeichnungen 
und Beschreibungen die 
üffentliche Wasserversor- 
gung Württembergs, fer- 
ner in einem Alodell 
und in Zeichnungen die 


Wasserversorgung der schwäbischen Alb, jeuer üden und rauhen 


Hochebene, welche als 


Donau das Künigreich in nordüstlicher Richtung durchschneidet. Die 
Stadt Wien führt uns in sorgfältigen Plänen und Schriften ihre inter- 
essante Lochquellenleitung vor. Budapest veranschaulicht die beiden 
Wasserwerke, welche die Doppelstadt mit iltrirtem Donauwasser 
versorgen. Berliu, München, Stuttgart, Hamburg, Bremen, Fraukfurt, 
und viele andere Städte zeigen, in welcher 


Jreslen, Kussel 


(Fortsetzung aus No. 18.) 
dieses Blattes hinaus- 
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1. Bücherräume. 2, Hauptireppenbaus, & Nebentreppen. 4. Grofser Lose- 


Bazeichnungen des Planes: 

saal, 5. Lesnzimmer für Zeitschriften. & Beserrirtes Arbeitszimmer, 7. Unstodensaal, 8. Archiv, U. Uber- 

bibllothekar. IM Pedelle, 11. Zettelkatalog. 12, Buchbinder. 1% Corridore, 14 Toiletten. 14, Arbeits 

räume vor der Erweiterung der ‚Biblietbek. 16. Entwurf eines bei etwaiger Erweiterung der Anlage ans- 
zuführenden Flügels, 


Fiet. Gesamtplan der Anlage, 
Universitäts - Bihliothak in Göttingen, 


Wasserscheide zwischen Neckar und 


aufzuspeichern bestrebt war, 


Weise sie bemüht gewesen sind oder noch sind, ihres Bewolmern 
die Segnungen eines guten Nutz- und Trinkwassers zu verschaffen. 


Eine grofse Zahl der dar- 
gestellten Werke ist Le- 
reits aus Verüffentlichun- 
gen bekannt, auch befolgen 
sie im Hinblick auf die 
Technik im allgemeinen 
die bisher üblichen Grund- 
sütze mit Abänderungen 


je nach den ürtlichen 
Verhältnissen. Neu da- 
gegen dürlte. eine An- 


orduung sein, welche bei 
ler Wasservorsorgung 
Wieslndens nach den 
Vorschlägen des dortigen 
Wasserbau :- Direstors 
Winter ausgeführt wor- 
Jem ist. Die daselbst ze- 
troffenen Mafsregeln sollen 
daher im nachfolgenden 
etwas näher guschiktert 
werden, 

Handelt es sich darum, 
eine Stadt mit einer cen- 
tralen Wasserversorgung 
zu verselien, 0 wird der 
Techniker, wenn irgend 
möglich, «das Wasser 
aus zutagetretenden 
Quellen zu entuechmen 
benrüht sein. Am gün- 
stigsten gestalten sich dn- 
bei die Verbilitnisse, wenn 
(lie Quellen so hoch liegen, 
Jalses gelingt, dieSummel- 
beceken mit Hülfe des aa- 
türlichen Gefülles zu füllen. 
Nichtadestaweniger finden 
wir diese Art des Wasser- 
bezuges verhältnismäßig 
selten in Anwendung ge- 
bracht, vornehmlich des- 
halb, weil selbst, wenn 
Quellen mit hinreichend 
gutem Wasser und in 
nieht. allzu grofser Ent- 
fernung von dem zu ver- 
sorgenden Urt zur Ver- 
fügımg stehen, dieselben 
doch häufig linsichtlich 
ihrer Ergiebigkeit wäh- 
ren (ler einzelnen Jahres- 
zeiten ein 30 wechselndes 
Verhalten zeigen, «lufa, 
wenn sie auch durch ihr 
Gesamtergehnifs den be- 
rechneten Jahresbadarf zu 
decken im Stande sein 
wiürden, sie dennoch den 
Verbrauch einzelner Mo- 


nate und Tage nicht zu befriedigen vermögen. Auch die für die Wasser- 
versorgung Wiesbadens benutzten Quellen, welche den südlichen Ab- 
hängen «es Taunusgebirges entspringen, sind solchen Schwankungen 
unterworfen. Hier suchte man nun dem geschilderten Uebelstand von 
vornherein in sinnreicher Weise dadurch abzuhelfen, daß man das über- 
schüssige Wasser der wassereichen Zeiten in den über dem festen Gebirge 
gelagerten lockeren Schichten wie in einem schwammartigen Behälter 
Man leitete zu diesem Zweck das in 
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den oberen Quellenfassungen gewonnene Wasser nicht ummittelbar 
in die Sammeldrains, sondern führte es durch eine Anzahl langer 
Gräben mit schwachem Gefälle zunächst den oberen, mit Wald be- 
standenen Thalabhüngen zu, aus denen es dann erst nach lüngerer 
Zeit dem Hauptsammelcanal zuflofs. Es bedarf kaum des Hinweises, 
dafs dieses Verfahren der in England häufiger angewendeten An- 
sammlung des Wassers in grofsen natürlichen, aber offenen Becken 
bei weitem vorzuziehen ist. Der Erfolg war ein unverkennbarer. 





Fig. 1. Schmitt durch das Gebirge parallel zum Kamm. 


Indessen zeigte sich mit der Zeit, (lafs ıler Zuflußs des aufgespeicherten 
Wassers zu dem Sammelcanal nicht in der erwarteten Regelmüfsigkeit 
stattfand. Herr Winter erklärte diese Erscheinung aus den eigen- 
thümlichen geologischen Verhältnissen des Taunusgebirges. Dasselbe 
wird nämlich fast in seiner ganzen Ausdehnung aus steil aufgerich- 
teten, dem Hauptzuge des Gebirges nahezu parallel laufenıen Lagen 
vordevonischer Gesteinsarten gebildet, und zwar besteht der Kamm 
aus einem spaltenreichen Quarzit, an welchen sich thalwärts stark- 
schiefrige Sericit-, Gneifs- un Pbyllit-Gesteine anschliefsen. Die ein- 
zelnen Lagen (lieser Felsmassen sind bald mehr, bald minder durch- 
lüssig und haben eine durchschnittliche Neigung von 60 bis 800 gegen 
den Horizont. Die Folge «lieser Bildung ist, daß die von oben 
kommenden Niederschläge nicht unmittelbar auf der Oberfläche des 
festen Gebirges abfliefsen, sondern zunächst in die Streichungsspalten 
desselben einsickern, aus welchen sie nur soweit in die Querthäler 
oder in «ie künstlichen Sammeldrains 
gelangen, als es deren Tiefenlage mit 
Rücksicht auf die in den Spalten zu 
überwindenden Reibungswiderstände 
gestattet. Die übrigen Wassermassen 
versinken ingrößsere Tiefen,um schliefs- 
lich unbekannte Auswege zu suchen. 
Herr Winter schlug daher vor, (lie 
Felsspalten mit Hülfe eines zur Streich- 
riehtung möglichst senkrechten Stol- 
lens in solcher Tiefe zu durchschnei- 
den, (dafs eben noch das zur Füllung 
des Sammelbehälters mittels natür- 
lichen Druckes erforderliche (Gefälle 
gewonnen wurde. Er beabsichtigte 
auf «diese Weise nicht nur reichere 
Wasservorräthe zu erschliefsen, som- 
dern auch dadurch, daß er in dem 
Stollen in gewissen Entfernungen dicht 
schliefsende eiserne Dammthüren an- 
brachte, eine zeitweilig Aufspeiche- 
rung des Wassers in den Felsspalten 
zum Zweck «ler Benutzung in (den 
wasserärmeren Zeiten herleizuführen. 

Zwei in der Ausstellung aufge- 
stellte Modelle veranschaulichen die 
Anlage sowohl in ihrer allgemeinen 
wie auch in ihrer besonderen An- 
ordnung. Der geöffnete Stollen wird 
zunächst das über ihm und in 
seiner seitlichen Nachbarschaft befindliche Grundwasser wie ein 
natürliches Thal etwa in der Weise senken, wie dies in Fig. 1 durch 
‚ie Linie abe angedeutet ist. Soll nun eine Aufspeicherung der 
Wassermassen erfolgen, so werden «die Stauthüren geschlossen, Das 
Wasser wird alsdann in den zwischen je zwei Thüren befindlichen 
Haltungen #0 lauge steigen, bis es die früheren, durch den ursprüng- 
lichen Grumlwasserspiegel bezeichneten Veberfallpunkte erreicht hat. 
Da im übrigen die durchlässigen Schichten durch den Stollen in 
gegenseitige Verbindung gesetzt sind, s0 wird sich der gestaute 
Wasserspiegel innerhalb der einzelnen Haltungen nach dem Gesetz 
der communieirenden Röhren nahezu horizontal stellen, so dafs er 
in seinem Gesamtverlauf etwa der gebrochenen Linie «4 be" ed’ d, 
Fig. 2, entspricht, Die Dammthüren sind mit Schiebern versehen, 











Fig. 4. Horizontalschnitt durch die Stauthür, 


H. Juli 1888, 


vermittelst derer man das Wasser dem Stollen nach Bedürfnifs ent- 
ziehen kann. Aus dem Zweck der Thüren ergibt sich von selbst, 
dafs sie nur an den undurchlässigsten Schichten des Gebirges an- 
gelegt werden dürfen, sowie dafs auf einen möglichst dichten An- 
schlufs zwischen dem Thürmauerwerk und dem umgebenden Felsen 
zu achten ist. Die Thüren sind aus Eisenblech mit Z-Trägern unter 
Zugrundelegung eines Druckes von 10 Atmosphären construirt; sie 
finden ihren Anschlag an gufseisernen, in «las Mauerwerk eingelasse- 
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nen Rahmen, gegen welche sie durch drehbare, mit Scharnieren ver- 
sebene Schraubenbolzen, die in geeignete Ansätze der Rahmen ein- 
greifen, fest angeprefst werden können. Eine Gummieinlage bewirkt 
die vollständige Dichtung. In dem oberen Theil der Thür ist ein 
Manometer zum Ablesen des Wasserdruckes, sowie eine Vorrichtung 
zum Entlüften der geschlossenen Stollentheile angebracht (vergl. 
Fig. 3 und 4), 

Zunächst ist nur ein solcher Tiefstollen in Angriff genommen 
worden. Derselbe durchschneidet den Münzberg und ist zur Zeit 
auf 1150 m Länge ausgeführt; sein Endpunkt liegt etwa 130 
unter der Erdoberfläche, Ueber den Erfolg der bisher ausgeführten 
Stauungen lassen wir nachstehend den Bericht des Herrn Winter 
wörtlich folgen: 

„Die Beschaffenheit der Gebirgsschichten in der Nühe der zuerst 
eingebauten unteren Dammthür liefs keine größere Stauung als auf 
10 m Wasserhöhe zu. Wesentlich 
günstiger gestaltete sich dies bei der 
zweiten, auf 680 m von dem Stollen- 
mundloch eingebauten Damınthür, weil 
hier der harte und spaltenlose Stein 
keinerlei Wasser neben dem Mauer- 
werk hindurchsickern liefs, trotzdem 
derselbe einem Druck von 30 m Was- 
serhöhe ausgesetzt war. Die Stauung 
begann am 19. Juli 1881 mit einem 
Wasserzulauf von 490 cbın in 24 Stun- 
den, am 21. Juli, nach Verlauf von 38 
Stunden, zeigte «das Manometer an 
der Dammthür bereits einen Druck 
von 10 m Wasserhöhe, derselbe stei- 
gerte sich in weiteren 48 Stunden auf 
20 ım, in weiteren 6 Tagen auf 25 m, 
in weiteren 18 Tagen auf29 m. Hier; 
mit wurde der Versuch abgebrochen; 
eine weitere Stauung würde auch 
kein Resultat ergeben haben, da einige 
Quellen in 370 ın seitlicher Entfernung 
von dem Stollen wieder zu Inufen be 
gannen, nachdem sie eine Zeit lang 
vorher durch die Anlage des Stol- 
lens trocken gelegt worden waren. 
Nach dem Oeffnen der Dammthür 
trat die nicht erwartete Erschei- 
nung zutage, dafs die Stollen- 
luft, welche bei den damaligen An- 
lagen nur zum Theil entfernt werden konnte, trotz der bedeutenden 
Compression nicht durch die Spalten des Gebirges nach oben ent- 
wichen war, sondern als grofse Luftblase, durch den gröfseren Wasser- 
druck auf ein geringeres Volumen reducirt, über ‚er horizontalen 
Wasserfläche in dem Stollen geruht hatte. Die abfliefsenden Wasser- 
massen wurden nicht mit der wünschenswerthen Sicherheit con- 
statirt, doch mufs angenommen werden, dafs nur ein Theil des wäh- 
rend 23 Tagen zurückgehaltenen Wasserquantums zur nutzbringenden 


‚Verwendung hätte gebracht werden können, einestheils, weil einzelne 


Quellen zur Seite des Stollens durch das Stauwasser wieder zum 
Auslauf kamen, anderentheils aber auch ein Durchsickern des Wassers 
in den Gebirgsspalten auf unbestimmte Tiefen angenommen werden 
mufs. Iu welchem Mafse dies der Fall ist, mufs noch durch weitere 
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snktische Versuche ermittelt werden: theoretische Betrachtungen 
Emmen in dieser Richtung nicht zum Ziele führen.“ 
Es ist kunm zu bezweifeln, dafs das von Herm Winter durch- 


BSEBER.... 


geführte Verfahren sich in manehem anderen Falle mit Erfolg wird 
anwenden lassen. Jedenfalls Jdurf dasselbe ala ein bemerkenswerther 
Fortsehritt auf dem Gebiete der Wasserversorgung bezeichnet werden. 


Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. 


(Fortsetzung.) 


Alle verschiwlenartigen Verhältnisse des Güteraustausches lassen 
sich in Bezug auf «lie vorliegende Frage in zwei Gruppen unter- 
scheiden, von welchen die erste alle Fälle umfalst, in welchen ein 
Verkehrscentrum vor Eintritt der Transportvervollkommnung in der 
Ausılehnung seines Verkehrsgebietes weder «durch eine Legrenzte 
Gütermenge, noch «durch ein benachhartes Verkehrscentrum be- 
schränkt war. Der bei einer Transportvervollkommnung, durch 
welche die Transportkosten auf 4, sinken, und durch welche der 
Frachtsatz von q auf g, herabgeht, auf das Tonnen-Kilometer ent- 
fallende wirthschaftliche Gewinn ist allgemein nach Gleichung 5: 
{2 1 7° 

2e nn 2a g® ) Fı "Tor 
worin « ein Cosflieient it, welcher angibt, in welchem Verhältnisse 
der infolge der Concurrenz eines benachbarten Verkehrscentrums 
sich ergehende Hallımesser r, des erweiterten Verkehrsgebietes zu 
dem Halbımesser », steht, bis zu welchem das Verkehrsgebiet sich 
obue die Concurrenz anderer Verkehrscentren bei der Transport- 


2. Fa ı ni 
verrollkommnung ausdehnen würde, sodafs also a — —* ist. Für 


i 
den größten Werth « = 1, bei welchem also fremde Verkehr 
gentren nicht in Concurrenz treten, wird, wie nach Gleichung 1: 
3 1 q,* 
(5 = fr) Kek 
oder in der Regel genau genug, wie in Gleichung 2 angegeben: 
3 
n- y Fr In: 


Dagegen wind für den kleinsten Werth von « a, welcher als 
Grenzwerth eintritt, wenn die vor der Transportvervollkommnung 

. . B T 
vorhandene (iröße ıles Verkehrsgebietes vom Halbmeser r = — 


unverändert leibt, 


n Ye. 

Ein besonderer Fall dieser Gruppe ist der amı Schlusse von 4b 
behaudelte, in welchem ein früher nur zur Deckung des örtlichen 
Verbrauchs eines Marktortes transportirtes Gut durch Verbesserung 
der Verkehrsmittel ausfuhrfühig wird. 

In «lie zweite Gruppe gehören alle Fülle des Güterumsatzes, in 
welchen «ie äufserste Trausportweite schon vor Eintritt der Trans- 
portvervollkommnung durch die Coneurrenz benachbarter Verkehrs- 
ventreu begrenzt war, Allgemein ist für diese zweite Gruppe der in- 
folge der Transportvervollkommonung sich für das Tonnen -Kilometer 
ergebende wirthschaftliche Gewion nach Gleichung 4: 

_fajitr ste vri_ Pl, 
5 54.) Fer r BiK ? Bid 

Ist der kilometrische Preisunterschied zwischen den beiden con- 
currirenden Verkehrscentren #3 — 0, s0 ist; 

ng — pe. 

iu der Regel wird # nur klein sein uml daher der wirthschaft- 
liche Gewinn nicht viel unter diesen letzten Werth hiusbgehen. Für 
das Gebiet desjenigen Verkehrscentrunss, an welchem der ungünstigste 
Marktpreis gezalilt wird, bleibt der volkswirthschaftliche Gewion 
überhaupt stets —- g — 4: 

In „allen zur ersten Grippe gehörenden Fällen tritt mit der 
Transportvervolikommnung eine Vergrößerung der mittleren Trans- 
portweite und demnach eine erhebliche Vermehrung der zurück- 
zulegenden Verkehrs-Einheiten (Tonnen-Kilsmeter) ein, während in 
den Fällen der zweiten Gruppe nur eine geringe Vermehrung der 
Verkehrseinheiten stattfindet, Die erste Gruppe ist nach der Zahl 
der Fälle, aber noch weit mehr uach der Zabl der Tonnen-Kilometer 
im Vergleich zu «er zweiten Gruppe schr erheblich überwiegend 
Dies wird auch noch besonders die folgemle Betrachtung deutlicher 
erkennen lassen, 

In den vorstehenden Rechnungen ist stets 
Ausdehnung des Verkehrsgebietes constaute Verkehrsdichtigkeit y zu 
Grunde gelegt worden. In Wirklichkeit ist die Verkehrsdichtigkeit 
über nicht constant, sondern im allgemeinen eine mit zunehmender 
Entfernung vom Verkehrscentrum abnehmende Inu Fig. 11 sind die 
Verkehrsclichtigkeiten als Urdinaten aufgetragen; am Verkelircentrum 
O ist die Verkehrsdichtigkeit OG = y,, in einem Abstande x aber 
y= 4B. Tritt nach einer Trausportvervollkommmung der früher in 


eine für die ganze 








einem Abstande x herrschende Güterpreis erst in einem Abstande 
OC- x, ein, so wird auch jetzt in diesem Abstande x, die näm- 
liche Verkehrsdichtigkeit sich ergeben, welche früher im Alstande x 
vorhanden war, und 
es wird allgemein die 
Verkehrsilichtigkeit, 

welche früher durch 
die Curve GBH be 
stimmt war, jetzt nach 
der Cwve GDFI 
begrenzt sein. Die zu 
gleichen Ördinaten 
dieser beiden Curven 
zugehörigen Ahscissen 
werden sich stets uin- 
gekehrt wie (lie Fracht- 
sitze p und g, vor 
und nach (ler Transportvervollkommnmung verhalten. 

Man kann nun das Gut von variabler Verkehrsdlichtigkeit und 
der Transportfühlgkeit OH — r ersetzt denken durch eine beliebige 
Anzahl m verschiedener Güter, von denen jeles eine constante Ver- 


kehrsdichtigkeit Ay 





1 . r Re 
Ra aber eine abweichende Transportfühig- 


keit hat, wie dies in Fig. 11 durch die horizontalen Theillinien an- 
gedeutet ist, welche für die einzelnen Güter die variable Trunsport- 
fühirkeit angeben. Wird nun bei einer Transportverbesserung «ie 
Transportfähigkeit von OH = r auf Ol — r, gesteigert, kan aber 
infolge der Coneurrenz vom bennchbarten Verkehrscentrum «ter 
Transport nur bis auf eine Entfernung OU — r, durchgeführt wer- 
den, #0 tritt doch nur für einen Theil «er Finzelgüter von constanter 
Verkehrsdichtigkeit Ay eine Begrenzung der gewonnenen größeren 
Transportfähigkeit ein. Dieser Theil wird in der Fig. 11 durch die 
Linie ZF— RO dürgestellt, wogegen für die übrigen Einzelgüter, 
deren Menge durch die Linie RG dargestellt wird, eine ungehinderte 
Ausnutzung «er erreichten größeren Transportfühigkeit möglich 
bleibt. War im anderen Falle schon vor Eintritt der Tranaport- 
vervollkommnung «ie äußerste Transportweite durch benachbarte 
Verkehrscentren auf ein Mas O4 — SB beschränkt, so wird doch 
nach der Transportverbesserung die Beschränkung auf diese Traus- 
portweite nur für die Gütermenge 4#’ = ON bleiben, während die 
ungehinderte Ausmutzung der erreichten größeren Transportfähigkeit 
für die Gütermenge N @ möglich ist. Von der Gesamtmenge «des 
Guts gehört in die früher festgestellte zweite Gruppe nur der durch die 
Länge 4B OS dargestellte Theil, während der durch die Länge 
$G dargestellte Theil zur ersten Gruppe gehört. 

Diese Betrachtung zeigt zunächst, dafs es vollkommen zulässig 
war, bei Ermittlung der Wirkungen der Transportvervollkommmung 
für ein bestimmtes Gut stets eine constante Verkehrstichtigkeit un- 
zunehmen. Die Betrachtung zeizt aber ferner, dafs der zur ersten 
Gruppe gehörende Theil des Verkehrs der überwiegende ist und dafs 
innerbalb dieser ersten Gruppe die Auspatzung der durelı eine Trans- 
portvervollkommmmung gewonnenen gröfseren Transportfühirkeit in 
vielen Fällen ganz ungehindert oder doch nur in mälsiger Weise Iu=- 
schränkt ist. 

Es läfst sich nach «len vorangegangenen Erörterungen num end- 
lich au die Aufgabe herantreten, den wirthschaftlichen Gewinn der 
Eisenbahnen ziffermälßsig festzustellen. 

Der spevitische Güterverkehr, 4.1. die elurchschmittlich über die 
ganze Länge des Bälmnetzes transportirte Gütermenge, betrug im 
Jahre 189 auf den deutschen Eisenbahnen durchschnittlich 
AO Tonnen, währen vor Anlage der Eisenbahnen auf denselben 
Strecken durchschnittlich höchstens ein specifischer Verkehr von 
10000 his 15000 Tonnen stattgefunden haben wirt. Von diesem vor 
Anlage der Eisenbahnen vorhandenen Verkehre war ein Theil in 
seiner äußersten Transportweite bereits durch die Unneurmenz bw 
nachbarter Verkehrscentren begrenzt, so «dafs durch Einführung der 
Eisenbahnen keine erhebliche Steigerung dieser Verkehrsmenge stntt- 
finden konnte. Die Steigerung des spesitischen Verkehrs erzub sich 
lediglich aus der Erweiterung des Verkehrsgebietes derjenigen Ver- 
kehrsceutren, an welchen der günstigere Marktpreis, sei es ein billiger 
Productionspreis oder ein höherer Consumtionspreis, herrschte, Eine 
zutreffewde Feststellung dieser Verkehrssteigerung, die sich auf den 
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durchsehnittlichen Werth des kilometrischen Preisumterschiedes A 
stützen müfste, welcher vor Anlage der Eisenlhahnen zwischen den 
eoneurrirenden Verkehrscentren für alle transportirten Güter bestand, 
ist begreiflicherweise nicht möglich. Man ist auf eine Schätzung an- 
gewiesen, deren Unsicherheit glücklicher Weise ohne wesentlichen 
Einfluß auf das Gesamtergebnifs ist. Der Frachtsatz für das Tonnen- 
Kilometer war auf den deutschen Eisenbahnen im Jahre 1880 
4,41 Pf; vor Anlage der Eisenbahnen ist der Frachtsatz, ohne Be- 
rücksichtigung der Kosten der Strufsen-Abnutzung, welche auf Fest- 
stellung der äußersten Transportweite der Güter ohne Einflufs sind, 
auf den sechsfachen Betrag 236,5 Pf. durchschnittlich anzunehmen. 

Wären «lie Marktpreise an den concurrirenden Verkehrscentren 
gleich grofs, so wäre durch die Eisenbahnen für die betreffenden 
Güter überhaupt keine Steigerung des Verkehrs, dagegen für jedes 
Tonnen-Kilometer ein wirthschaftlicher Gewinn = g — 9, ler = 
Gp,— y, eingetreten. Infolge des Unterschleds in (den Marktpreisen 
wird die Auzahl der zurückzulegenden Tonnen-Kilometer sich etwa 
auf das 1'/sfache steigen und der auf das Tonnen-Kilometer ent- 
fallende Gewion im Durchschnitt sich auf 

K) bar - 1. 

stellen. Von «lem specifischen Gesamtverkehr der Eisenbahnen von 
400 000 Tonnen werden auf diese Gruppe des Verkehrs etwa 10000 


zu reelmen sein. Die 
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ganz überwiegende Menge des Verkehrs gehört «ler ersten Gruppe 
an, für welche vor Anlage der Eisenbahnen die üufserste Transport- 
weite nicht «durch benachbarte Verkehrseentren bestimmt wurde, 
sondern dadurch ihre Begrenzung fand, dafs der durch die Trans- 
portkosten gesteigerte Preis eine Höhe erreichte, für welche «das Gut 
nicht mehr abzusetzen war. Wäre nach Anlage (ler Eisenbalmen die 
auf das Sechsfache sich erhöhende Transportfähigkeit voll aus- 
zunutzen, 50 müßte «der specifische Verkehr den 216fachen Betrag 
erreichen. Da für manche Güter aber bei Erweiterung (les Verkehrs- 
gebietes die Gebiete benachbarter Verkehrsoentren getroflen werden, 
bevor die gewonnene größere Trausportfäbigkeit erreicht ist, so wird 
‚lie Vergrüßserung des speeihschen Verkehrs im Durchschnitt jeuem 
Maße nicht gleichkommen. Man wird das früher mit « bezeichnete 
Mals, bis zu welchem die äußerste, wirklich eintretende Transport- 
weite 7, der gewonnenen Transportfühigkeit r, entspricht, im Durch- 
schnitt zu etwa 0,9 annehmen können, sodals für (liese Gruppe des 
Verkehrs die speeifische Frequenz sieh auf das 0,99. 216, d.i auf das 
löifache stellen wird und «der auf das Tonnen-Kilometer kommende 
wirtlischaftliche Gewinn nach Formel 5 beträgt 


54,72, 7 2.8 an 
(% 2:.0,99 %) 9 v. 
as ist: 
9) LEIB p —— Pe 


= 
Da diese Gruppe +les Verkehrs 3y) 


bis 15000 Tonnen, also im Mittel etwa 


des Gesumtverkehrs beträgt, 


so beziflert sich Jer volkswirthschaftliche Nutzen durchschnittlich 
für das Tounen-Kilometer zu: 


Uns y zu . 
BP] (Br Tem Te + 3 AS 4,—q,) 


also auf: 
10) n LITT — Ya: 

Für den Personenverkehr sind in gleicher Weise wie für «dem 
Güterverkehr zwei wesentlich verschiedene Gruppen zu unterscheiden. 
Entweder ist «lie Länge einer für einen bestimmten Zweck zu unter- 
nehmenden leise unabänderlich gegeben, also unabhängig von der 
Höhe der Transportkosten, wie z. B. der Verkehr zwischen dem 
Marktorte und dem zugehörigen Murktgebiete — ler der für einen 
bestimmten Reisezweck aufzuwendende Geldbetrag ist ein gegebener, 
so dafs durch Verminderung der Transportkosten die für diesen 
Zweck zurückzulegende Reise auf größere Entfernungen auagedelnt 
werien kann, wie z.B. ein landschaftlich schöner Punkt, ein Baule- 
ort, eine an Sehenswürtdigkeiten reiche Stadt, der Schauplatz ingend 
eines größsere Kreise interessirenden Ereignisses u, s, w. nach Nerab- 
setzung ıler Transportkosten Reisende aus gröfserer Entfernung an- 
ziehen werden. 

Berücksichtigt man ferner, (daß der Personenverkehr in vielfacher 
Beziehung im Zusammenhange mit dem Güterverkehr steht, so wind 
man ohne allzu großsen Fehler «ie für den Güterverkehr gefundene 
Beziehung nuch für den Personenverkehr als zutreffend betrachten 
können. Genau wird das vielleicht nicht stimmen, schon deshalb 
nicht, weil die Ermäßigung der Transportkosten für «den Personen- 
verkehr selbst unter Anrechnung des Zeitgewinnes nicht so erheblich 
ist, wie für den Güterverkehr, woraus es sich auch erklärt, daß die 
specifische Personenfreyuenz durch die Eisenbahnen sich nicht in 
ganz so erheblichem Verhältuisse gesteigert hat wie die Frequenz 
im Güterverkehr. 
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Die specifische Personenfrequenz betrug auf den deutschen Risen- 
bahnen im Jahre 1880 durchschnittlich 197 404 Personen, während 
dieselbe vor Anlage der Eisenbahnen auf Jenselben Linien kaum 
auf 10000 Personen zu schätzen ist. Für das Personen-Kilometer 
wurden im Jahre 1880 auf den deutschen Eisenbahnen durchschnitt- 
lich 4, = #13 Pf. erhoben; auf Strafsen sind die Kosten für das 
Personen-Kilometer durchschnittlich auf 8 Pf. anzunehmen, zu 
welchem Retrage aber noch die Kosten für den grüfßseren Zeitauf- 
wand mit etwa 5 Pf, für «las Kilometer*) zu auldiren sind, sodals 
man p mit 13 Pf. in Ansatz zu bringen hut und = = . =40 

. h 
ist, Für alle Reisen, welche zu Zwecken unternommen werden, für 
welche «ie Eisenbahnen zu einer Ausdehnung «des Reisezieles nicht 
führten, ist also der wirtbschaftliche Gewinn = 459, — 9, Be 
rücksichtigt man, dafs aber auch für diese Kategorie von Reisen 
durch «die Verschiebung der Grenzen der Marktgebiete eine mäßige 
Vergrößserung der durchschnittlichen Fahrlünge eintreten winl, so 
rechtfertigt es sich wohl, ganz ähnlich wie beim Güterverkehr ge- 
1 . P 
ja zu verkleinern, ulso den wirth- 
schaftlichen Gewinn für das Personen-Kilometer = 38, —y, zu 
setzen, Für die zweite Gruppe von Reisen, welche infolge der Trans- 
portkostemr Ermäßigung auf grüfsere Entfernungen ausgedehnt werden, 
erhält man nach Formel 5, indem man wie beim Güterverkehr « = 0,3 
setzt, a = LET, — Fa: 

Rechmet man, dafs von der Gesumtzahl der zurückgelegten Per- 


schehen, den Wertb 4,154, om 


2 
3n kommen, 
ist ‚ler dwechschnittliche wirthschaftliche Gewinn für «las Per- 
sonen -Kilometer: 


sonen- Kilometer auf (liese letzte Gruppe von Reisen 


0 


1 2 wm 
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us ist: 
11) nelMp —fo: 

Zur Feststellung der Zifferwerthe in den Formeln 10 uud 11 
mufste man schließlich zu einem Schätzungsverfahren greifen, durcli 
welches sich vollkommen sichere Werthe nicht erzielen liefsen. Von 
geringem Einflusse auf die Zuverlässigkeit des Endergebnisses sind 
hierbei die Schätzungen, welche sich auf denjenigen Theil des Ver- 
kebirs Iwzieben, der bei Einführung der Eisenbahnen in seiner Menge 
und in seiner äufsersten Transportweite unverändert blieb. Von 
einem in Betracht kommenden Einflusse ist allein «die Abschätzung 
‚les Coeflicienten « in Formel 5, das ist die Abschätzung des Malses, 
in welchem (derjenige Theil (les Verkehrs, der durch die Eisenbahnen 
auf größere Entfernungen möglich wird, «durch «die Coneurrenz be- 
nachbarter Verkehrscentren eine Einschränkung der rollen durch die 
Ermäfsigung «des Frachtautzes gewonnenen Erweiterung (der Trans- 
portfäbigkeit erleidet, Einen Auhaltepunkt für die Abschätzung 
dieses Coeflieienten bietet allein die dureh die Eisenbahnen ein- 
getretene Stangerung der specifischen Frequenz, nach welcher «Jler- 
selbe zu 0,9 in Ansatz gebracht wunrle, Erheblich wint diese 
Schützung von Jer Wahrheit nicht abweichen: größer wirl der 
Coeftinient schwerlich, vielleicht eher etwas kleiner sein können, 
Im letzteren Falle würde der auf das Tonnen -Kilometer oder Per- 
sonen-Kiloıneter sich ergebende wirtschaftliche Gewinn gröfßser ans- 
fallen, für « = O8 beispielaweise sich zu a = 294, — y, ergeben. 
Wenn nun auch mit Bestimmtleit nicht bestritten werden kann, 
dafs (ler Corfticient « bis auf 08 zu erimnäßigen sei, so erscheint dies 
doch wenig wahrscheinlich und nach eingehendsten Erwägungen der 
in Ansatz gebrachte Werth « == 0,9 als der wahrscheinlichste, 

Nach den Formeln 10 und 11 wird man durchschnittlich für 
Personen- und Güterverkehr, unter Berücksichtigung ıler vorwieren- 
Jen Bedeutung des letzteren, setzen können: 

3 
12) 1 4 Le TE 

Multiplieirt man nun mit der Anzahl der Tonnen - Kilometer und 
beziehungsweise (ler Personen-Kilowneter, bezeichnet die gesamten 
Betriebs - Einnahme mit B, die gesamten Betriebs- Ausguben mit Ä, 
so erhält man für den wirthschaftlichen Nutzen des ganzen Eisen- 
bahnnetzes den Ausdruck: 

3 


13) N 1 4 B-K. 
Für das deutsche Babunetz haben im Jahre 18% die Betriebs- 


Einnahmen, ausschließlich der Vergütung für Veberlassung von 
Babnanlagen und für Leistungen Dritter, rund 871 Mill. Mark umd 


*| Auf Strafsen werden zur Zurücklegung eines Kilometers im 
Mittel sech# Minuten mehr an Zeit erfordert, als auf den Eisenbahnen. 
Ist der Werth einer Stunde für die auf der Eisenbahn beförderten 
Personen durchschnittlich 50 Pf, so entspricht ein Zeitgewion von 
sechs Minmten einem Geldbetrage von D Pf. 
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die Betriebs-Ausgaben, ausschliefslich der Kosten für erhebliche Er- 
ginzungen und für Benutzung fremder Balmanlagen runıl 470,25 Mill. 
Mark betragen, Danach ist der erzielte volkawirthschaftliche Gewinn: 


Hui : 871 — 470,90 
das int: 
N =: 1064 Mill. Mark. 

Für das auf rond 8820 Mill. Mark sich beziffernde Aulagecapital 
der deutschen Eisenbalmen ergibt dies eine volkswirthschaftliche 
Rentabilität von 

12 Procent, 

Bei Berechnung einer Capitalverzinsung von 5 Procent würde 
alsı durch die überschiefsende Rente von 7 Procent nach einer Be- 
triebszeit von 11 Jahren das in den Eisenbalmen angelegte Capital 
amortisirt sein. 

Wenn auch der berechnete Zifferwerth nicht als in voller Schärfe 
zutreffen bezeichnet. werden kann, so ist derselbe «loch nach der 
ganzen Natur der Aufzube als befriedigen genau genug zu le- 
trachten. Es ınag nur bemerkt werden, daß «durch Einsetzung des 
Wertbes 0,8 für den Coöfticienten « der Formel 5, welcher wohl mit 
Sicherheit als zu klein bezeichnet werden darf, die wirthschaftliche 
Rentabilität des deutschen Eisenbahnnetzes sich zu 14/4 Procent, 
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also doch nicht gur viel gröfser ala nach den durchgeführten Rech- 
nungen ergeben würde. 

Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dafs durch die aus der 
Frachtkosten-Ermäfsigong abgeleitete wirthschaftliche Rentabilität 
der Eisenbahnen nicht alle Vortbeile der Eisenbahuen in ziffer- 
mäßiger Weise zur Darstellung gebracht werden, Die grüßere An- 
nehmlichkeit, Bequemlichkeit und Sicherheit des Reisens, die grüfsere 
Schonung der transportirten (Güter, ferner ‚lie aus der größeren 
Conventration der Production entstehende Verminderung der Pro- 
ductionskosten, sind als weitere materielle Vortheile des Eisenbahn- 
betriebes ohne weiteres einlenchtend, entziehen sich aber einer all- 
gemeinen ziffermäßsigen Feststellung, durch welche die berechnete 
wirtschaftliche Rentabilität vielleicht noch um einige Prosante er- 
böht werden würde. Noch weit weniger lassen sich begreiflicher 
Weise die vielfach erörterten, gewaltigen eulturfördernden Wirkungen 
der Eisenbahnen in den Rahmen dieser Recimungen ziehen. 

Vielleseht wird der hier unternommene Versuch, die bis dakin 
verschwommenen Vorstellungen über den wirthschaftlichen Nutzen 
der Eisenbahnen durch zu bestimmten Zifferwerthen führende Rach- 
nungen zu ersetzen, dazu beitragen, auf diesem wichtigen wirth- 
schaftlichen Gebiete eine größere Klarheit anzubahnen. 

‘Fortsetzung folgt.) 


Vermischtes. 


Coneurrenz zur Bebauung der Musenmsinsel In Berlin. Zur 
Erfüllung der auf die allgemein als nothwendig anerkannte Er- 
weiterung der königlichen Museen in Berlin gerichteten 
Wünsche und Bestrebungen ist nunmehr der erste bedeutungsvolle 
Schritt geschehen. Die Anregung dazu wird, wie bekannt, Sr, kaiser- 
lichen lloheit dem Kronprinzen verdankt, welcher den Plun «les 
kunstsinnigen Königs Friedrich Wilbelm IV,, den im Herzen der 
Hauptstadt von den beiden Spreearmen umfulsten Platz nahe dem 
königlichen Schlosse zu einer Pilegestätte für Kunst und Wissen- 
schaft zu weihen, mit unablässiger Fürsorge verfolgt und groß- 
artiger, als es die damaligen Verhältnisse abnen liefsen, zu gestalten 
bemüht ist. Die Staatsregierung hat sich jetzt entschlossen, die durch 
(lie Verlegung des Packhofes dert demnächst frei werdenden Flächen 
ler Musenmsinsel ausschliefslich für die Erweiterung der Museen zu 
bestimmen. Insbesondere soll für «ie neuerworbenen Schätze klas- 
sischer Kunst, für die kostbaren Funde von Pergamon uud 
Olympia eine ihrer Berieutung angemessene bleibende Stätte ge- 
schaffen und zugleich Raum gewonnen werden, um (die in den letzten 
Jahren stetig bereicherte Sammlung von Werken nachklussischer 
Kunst würdig aufstellen zu können, Auf dem Antrag des Herrn 
Cultusministers hat Se, Majestät der Kaiser durch Allerhöchsten 
Erlafs vom 4. d. M, die Genelimigung ertheilt, dafs zur Erlangung 
geeigneter Entwürfe für diese beileutsume Bauanlage eine allge- 
meine Coneurrenz ausgeschrieben werden und an alle deutschen 
Architekten die Einlalung ergeben solle, sich an derselben zu 
betheiligen. Der erst nach Schlufs der Redaction uns zugegangene 
Wortlaut «les Preistusschreibens ist in der Beilage mitgetbeilt. Danach 
müssen die Conmeurrenzentwürfe bis zum 1. Febrhar 18% an die 
Generalverwaltung der künizlicben Museen eingereicht werden. Für die 
besten Lösungen sind vier Preise im Betrage von je 5000 Mark aus- 
gesetzt, Außerdem behält sich die Staatsregieruug vor, weitere 
Entwürfe auf Vorschlag’ der Preisrichter zum Preise van je 1500 Mark 
anzukanfen, Dem aus Musemns-Beamten und aus Architekten zu- 
sammengesetaten Preisgericht gehören folgende Herren an: Generat- 
direstor Dr, Schöne, Geh. Regierungsrath Dr. Jordan, Prof. Dr. Meyer, 
Prof, Dr. Conze und Dr. Borle als ordentl. Mitglieder: Dr. Lippmann und 
Director Dr. Dohme als Stellvertreter; — als Architekten (lie Herren: 
Über-Baudirertor Herrmann, Geh. Ober-Baurath Giersbarg, Geh. Ober- 
Regierungsruth Spieker, Stadt-Baurath Blunkenstein, Professor Jacobs- 
thal und Professor Otzen als ordentliche Mitglieder; Geh. Bauratlı 
Adler, Geh. Regierungsrat von Dehn-Rotfelser, Regierungs- und Bau- 
rath Endell und Baumeister von der Hude als Stellvertreter. Das 
ausfübrliche Bauprogramım über das zu erfüllenle Raumbedürfoiß 
und «ie erforderlichen Zeichnungen werden den Bewerbern auf 
schriftlichen Antrag seitens «ler Generalverwaltung der königlichen 
Museen übersandt. — Wir sind gewils, dufs diese Wettbewerbung 
um die Lösung einer Aufgabe, welche nach ihrem idealen Ge- 


präge zu «den höchsten Zielen der Baukunst gerechnet werden 
muß, in allen Kreisen «des kunstliebenden Publieums wit leb- 


hafter Freude begrüfst werden, den Architekten aber ganz be- 
sonders willkommen sein wird, weil, wie wir mit besonderer 
Genugtbunng aussprechen können, die Bedenken gegen allgemeine 
Concurrenzen, denen wir grade mit Bezug auf die vorliegende Aufgabe 
in diesem Blatte, Jahrg. 1882, Seite 424, Ausdruck gaben, hier von vora- 
herein hinflillig werılen. Die schwierigen Fragen, welche mit den prak- 


tischen Bedürfnissen der Aufgabe zusammenhängen, sind durch die 
Bemühnngen der zur Vorbereitung der Coneurrenz berufenen Sach- 
verständigen vollständig klar gelegt. Außerdem sind die Anforde- 
rungen, welche an die zeichnerische Darstellung ıles Entwurfes ge- 
stellt werden, (ladurch, dafs nur Skizzen kleinen Maßsstabes verlangt 
werden, so ermälsigt, dafs die concurrirenden Architekten von der 
schweren Last unnützer mechanischer Arbeit, welche die Erfindung 
und das künstlerische Schaffen nur beeinträchtigen kann, befreit 
bleiben. Sonach erscheinen alle Vorbedingungen für ein vorzügliches 
Ergebnifs dieses künstlerischen Wettkninpfes in bester Weise erfüllt, 

Schlufssteinlegung der Nordermole und des Vorhafendammes 
in Pillan. Am 3%. Juni d. J. fand in Pillau eine Feierlichkeit statt, (lie 
einen beieutungsvollen Abschnitt in der Geschichte «dieses Hafens 
bezeichnet. Ea wurden die Schlußssteine gelegt an zwei der grüfsten 
Bauwerke «dieses Hafeus, der Nordermole und dem Vorhafen- 
damme, Bauwerke, denen in Bezug auf Umfang um Kostenaufwand 
nur wenige in anderen deutschen Häfen an die Seite gesetzt werden 
können.*; Zur Theilnabme un der Fostlichkeit waren außer dem 
Öberpräsidenten der Provinz Östpreußsen, flerm v, Schlieckmann, 
etwa vierzig gelalene Gäste aus Königsberg, Vertreter der Behörden, 
der Kaufmannschaft, der Consulate u. #. w. ersehienen, denen sich 
eine ebenso große Zahl von Festtheilnehmern aus der Stadt Pillau 
anschlofe. Nach Ankunft der Gäste vertheilte sich die Festgesell- 
schaft auf «lie am Bahnhofskai liegenden, bei den Pillauer Hafen- 
bauten in Thätigkeit befindlichen flaggengeschmückten Dampfer, die 
Schiffe „v. Horn*, „Oberpräsident Eichmann®, „v. Schmeling“, „Pillau“, 
„Pillot* und die Dampfbarkasse „Motiv — un die kleine Flotille 
fuhr durch den inneren Hafen, den Vorhafen, «(len Petroleumkafen, 
über das Seetief an den dort neben einander aufgefahrenen Dampf- 
baggern „Pillau®, „Herkules“ und „Aullers vorüber, welche mit Jen 
zahlreichen dazu gehörigen, wit Flagzen nnd Kränzen geschmückten 
Baggerprähmen ein stuttliches Geschwader bildeten, nach der Lan- 
dimzgsstelle an der frischen Nehrung. Dort bestieg man einen bereit- 
stehenden, mit improvisirten Sitzbünken versehenen, festlich bekränz- 
ten Arbeitszug der Molen-Bisenbahn, an welcher die Arbeiter Auf- 
stellung genommen hatten und den langsam vorbeifahrenden Zug 
mit begeisterten Hlochrufen begrüfsten. Das Ziel der Fahrt war die 
Südermole, deren Haupttheil, der Unterbau, gegenwärtig vollständig 
hergestellt ist. während die Aufmauerung, welcher die feste Ab- 
lagerung ‚er Schüttstücke vorausgehen mufßs, erst in zwei Jahren 
vollendet sein wird. Der Besichtigeng dieser interessanten Banaus- 
führung konnte nur kurze Zeit gewidmet werden, dann ging 
wieder zurück nach der Landestelle der Dampfschiffe, zu einer Fahrt 
in See, die sich spiegelglatt und fast regungalos, wie sie sich aueh 
dem Stramdbewohner nur selten zeigt, auslebnte, aler tmtz «der 
erilrückensen Hitze des Tages eine erfrischende Kühle gewährte, 
Die Zurückkehrenden empfing ein Gewimmel von Rurerbooten an 
(dem Testlich geschmückten Kopf «ler Nortlermole, um (lie Feattheil- 
nehmer am Molenkopfe auszusetzen, wo «er eigentliche Festact mit, 
einer feierlichen Ansprüche des Herrn Banrath Natus begann. Der- 

*, Eine ausführliche Beschreibung «des Pillauer Hafens und seiner 
Anlagen enthalten die binnen kurzem zur Ausgabe gelangenden 
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selbe gab einen kurzen Abrifs der Eutwickelungszeschichte des 
Pillauer Hafens, knüpfte hieran die Baugeschichte (ler Nordermole, 
‚deren letzter Zeitabsehmitt mit der im Jahre 1869 in Angriff 
genommenen Herstellung eines massiven germauerten Molenkörpers 
begann. Seit «dieser Zeit ist an (lem Ausbau der Mole ununter- 
brochen gearbeitet worden, sodaß der jetzt zu verlegente Schluß- 
stein den Abschlufs einer vierzehnjührigen ununterbrochenen Bau- 
thätigkeit bezeichnet, Nach Schlufßs seiner Rede ergriff Baurath 
Natus die bereit gehaltene Kelle und vermauerte eigenhändig den 
bis dahin an einer Talje über dem ihm bestimmten Platz schweben- 
den, mit gollener Krone und Jahreszahl verzierten Schiußsstein, 
welcher sich unter den feierlichen Klingen des Liedes: „Nun danket 
alle tiott” langsam in das für ihn bereitete Bett herahsenkte, um, so 
Gott will, diese Stelle erst in sehr ferner Zukunft und, wie wir hoffen, 
nicht durch die Gewalt von Naturkrüften, sondern, wenn = sein 
mufs, nur «urch Menschenkand wieder zu verlassen. Erwähnt sei 
noch, dafs unter dem Schlufsstein eine Blechkapsel vermauert wurde, 
entbaltend das von allen Festtheiluehmern unterzeichnete Protokoll, 
wine kurze Baugeschichte der Nordermole, ein Festprogramm des 
Tages und eine Ninnmer der Ostpreufsischen Zeitung. Die drei 
üblichen Hammerschlüge von seiten jedes einzelnen der Anwesenuilen 
ueschlossen au dieser Stelle die Feierlichkeit. 

Die Dampfschiffe, vermehrt durch die zahlreichen, ins Schlepptau 
genommenen Ruderboote, führten Jie Pestgesellschaft hierauf nach 
lem Kopf des Vorhnfendammes, wobei «er Lotsen-Commandenr, 
Herr Ulanssen, die Gelegenheit wahrnahm, den Vorüberfahrenden die 
Geschicklichkeit seiner Lotsen durch den Ablauf eines Rettungsbootes 
aus dem am Tief belegenen Rettungsschuppen vorzuführen. Um den 
unbe bei der Stadt belegenen Kopf des Vorbafendammes herum 
hatte sich inzwischen auf dem Wasser ein ungemein Iwlebtes Bild 
entwickelt, Außer den nicht weit davon entferut liegenden «rei 
Damptbaggern mit ihren Prähmen waren in unmittelbarer Nühe des 
Kopfes die sämtlichen Arbeiter des Vorhafen« auf mehreren Arbeits- 
prähmen und zahlreichen Arbweitsbooten aufgestellt, umschwärmt von 
«iner fast unzüblbaren Menge kleinerer Boote und Dampfer, welche 
die festlich gestimmte Einwohnerschaft der Stadt herbeigeführt hatten, 
um derFeierlichkeit aus grüfserer Nähe beiwolmen zu können. Inmitten 
dieses belebten Bildes ragte der mit hohem, buntbewimpeltem Flaggen- 
maäst versehene und mit Laubgewinden reich geschmückte Molenkopf 
zum blauen Himmel empor. Nuchdem die Festgeselischaft sich um 
ılen in äbnlicher Weise wie auf der Nordermole über seinen Lager 
aufgehängten Schlufsstein versammelt batte, hielt Herr Regierungs- 
und Baurath Herzbruch die Festrele an dieser Stelle. Er gab zu- 
nichst einen Ueberblick über die Entstehungsgeschichte des Vor- 
hufens, für welchen der erst spüter vielfach geünderte Entwurf durch 
den Bauratlı Frey im Jahre 1569 aufgestellt worden war, während 
der Bau selbst erst im Jahre 1875 in Angriff genommen wurde, s0- 
«lafs wir hier bei Legung des Schlufßssteins auf eine achtjährige Bau- 
thätigkeit zurückblicken können. Den Schluls der Rede hildete ein 
Ingeistert nufgenommenes loch auf Se, Majestät den Kaiser, Es 
folgte nun die Verinauerung der Blechkapsel mit den Urkunden und 
(lie Einmauerung des Schlufssteines «durch den Redner in gleicher 
Weise, wie auf der Nordermole, und der dreimalige Hammerschlag 
jeiies Festgenossen auf den Schlußstein beschlols auch hier wie 
«ort den feierlichen Act. — Die noch übrig bleibende” Zwischenzeit 
bis zum Festmahl worde ausgefüllte durch eine Besichtigung des neu 
erkauten Bauhofes der Hafentunuverwaltung, #owie (durch einen vorm Lot- 
sencommandeur vorgeführten Kettungsversuch mit Raketenapparaten, 
bei welchem von einem mehrere hundert Meter vom Ufer entfernt 
liegenden verankerten Pralm ein Mensch in vorschriftsmäfsiger 
Weise au Land gerettet wurde. Dann versammelte sich (die Fest- 
gesellschaft in (len Räumen des Deutschen Hauses zu gemeinsamem 
Mittagsmahl, bei welchem in einer größeren Anzahl von Trink- 
sprüchen die Beilentung des Tages in entsprechender Weise gewünligt 
und aller der Männer gedacht wurde, die zum Gelingen (les großsen 
Werkes beigetragen haben. Depeschen des Bedauerns, nicht an dem 
Feste theilnehmen zu können, liefen ein von dem durch Krankheit 
behinderten Kegierungspräsidenten, Herr Stult in Königsberg und 
von «lem Ilerm Get. Oberbanratlı Hagen in Berlin, die letztere in 
poetischer Form. Insbesondere wurde bei dieser Gelegenheit auch 


ıles Altmeisters unserer deutschen Wasserbaukuust und eigentlichen , 


Vaters der Pillauer Hafenbauten, des Herrn Oberlandesbauedireetor 
Hagen in gebührender Dankbarkeit gedacht. Den Schlufs des Tages 
bildete ein für die Arbeiter der Hafenhauten veranstaltetes Fest auf 
‚der frischen Nehrung. Der ganze Verlauf «les Festes war ein wohl- 
gelungener, dazu ein von der Witterung, die ja bei solchen Waässer- 
festen eine große Rolle spielt, so überaus begünstigter, dal den 
Theilnehmern die empfangenen Eindrücke auf lange Zeit hinaus eine 
freundliche und genußsreiche Erinnerung hinterlassen werden, —tz— 


Bei der mit der Hyglene-Ausstellung verbundenen Concarrenz 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


M. Juli 188, 














Namen wir auf Seite 246 d. Bl. mittbeilten, sich zu dem Ausspruch 
geeinigt, „Uaßs, wenn nuch keiner der Entwürfe nach allen Seiten 
lin den an ein Mustertheater zu stellenden Anforderungen entspricht, 
dennoch der Zweck der Concurrenz dadurch erreicht scheint, dafs 
manche Anforderungen und Vorschläge in den Entwürfen nieder- 
gelegt sind, welche bei Theateranlagen unzweifelhaft mit Vortheil 
henutzt werlen können,“ und demgemäfs die zur Verfügung stebende 
Summe von 360 „d wie folgt verteilt: 4000 4 für den Entwurf 
mit dem Motto „Providentia*, Verfasser Schmidt & Neckelmann, 
Architekten in Hamburg, je 10 ,# für ılie Entwürfe: 1} mit «dem 
Motto „Doch die Elemente hassen das Gebild von Menschenhand‘“, 
Verfasser W. Kind, Architekt in Berlin, 2) „Glück auf“, Verfasser 
A. lloepfner, Regierungs-Bauführer und H. Roesicke, Ingenieur in 
Berlin, 3) „Allklar“, Verfasser L. Arotz, Regierungs-Bauführer. 


Teber Selleurren. In dem Aufsatz (I über Seilcurven mit 
horizontal begrenzter Belastungsfläche in No. 25 des Centralblattes 
der Bauverwaltung ist eine Gleichung (No. 7) entwickelt worden, 
welche eine Beziehung zwischen der Spannweite ?/, dem Krüm- 
mungshalbmesser R im Scheitel der Gleichgewichtseurven und (ler 
Pfeilhöhe / derselben darstellt. Die Gleichung ist in einer theore- 
tisch interessanten, aber etwas verwickelten Weise aus der Evolute 
der Gleichgewichtsenrve abgeleitet. Sie ergibt sich indessen sehr 
einfach und unmittelbar aus der allgemein bekannten oder leicht 
abzuleitenden Gleichung der Curve (Fig. 1) 


N) == y Hut, 
F Yo 


mit der sie eigentlich identisch ist, Setzt man nämlich in diese 
Gleichung die Coordinaten des Kümpferpunktes ein, ao z=4 
yzr = + / und ermittelt ferner H aus dem Gleichgewicht 





Fig. 1. Fie 2 


(les Scheitelelementchens, indem (Fig.2) H-dy = y+ds:y, also 
H= R-y.y gesetzt wird, so erhält man für den Kämpferpunkt 
die Gleichung 


2) I=YVR:y In +/rV2n/+R 


% 
Führt man dann mit Professor Landsberg für 9 die Längen- 
einheit ein, #0 ergibt sich die von ihm gesuchte Beziehung: 


3) TER 1 ++ NY HR): 
In der Form unter 2) pflegt übrigens jene Gleichung immer 
zur Berechnung des Horizontalschubs um in Verbindung mit der 
Gleichung 3 = R-y:y zur Bestimmung des Scheitelradius 2 s0- 


M. Koenen, 


wie des Modul — benutzt zu werden, 
Y Regierungs - Baumeister. 


De Fahris $+. Am 28. Juni verschie in Florenz der Architekt 
de Fahris, in weitesten Kreisen bekannt geworden als der Meister, 
in dessen Händen die große Aufgabe Ing, die Westfront des Domes 
in Florenz zu erbauen. Er hinterläfst dieses Werk, dem er fast 
zwanzigjährige Arbeit gewidmet bat, leider nnvollendet. In seinem 
Vaterlande genofs der verstorbene Künstler die höchste Achtung. 
Eine Reihe hervorragender baulicher Schöpfungen in seiner Vaterstadt 
und eine langjährige erfolgreiche Lehrthätigkeit an der Akademie, 
die in ihm ihren Präsidenten verloren hat, werden seinen Namen 
unvergelslich der Nachwelt erhalten. 


Technische Hochschule in Darmstadt, Für Jas Studienjahr 
1ER B4 ist Prof. Dr, Städel, welcher bereits im vertlossenen Studien- 
jahre als Director fungirte, als solcher wiedergewählt und von der 
Großsherzoglichen Regierung bestätigt, Als Stellvertreter des Directors 
ist Prof. Sonne gewählt, Die Abtbeilungsvorstände sind: Für die 
Bauschule Professor Wagner, für die Ingenieurschule Professor Sonne, 
für «lie Maschinenbauschule Professor Werner, für die chemisch-tech- 
nische Schule Professor Dr. Dippel, für die mathematisch - natur- 
wissensehaftliche Schule Professor Dr. Nell, für die neu eingerichtete 


Zur Erlaugung von Theaterplänen haben die Preisrichter, deren | elektrotechnische Schule Professor Dr, Kittler, 





Verlag ven Ernst & Kurs. Berlie. 


Für die Reaction des nichtamtlichen Theiles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin, 





Drack von J. Kerskes, Berlin. 





Beilage zum Gentralblatt der Bauverwaltung. 





Amtliche Mittheilung: 


Preisausschreiben 
betreffend die Bebauung der Museumsinsel in Berlin. 


Die Sammlungen der königlichen Museen beilürfen sämtlich (der 
Erweiterung ihrer Räume. Für einige Abtheilungen ist das Bedlürfnils 
ein s0 umfangreiches, dafs ihm nur durch selbständige Neubauten 
genügt werden kann; für andere wird sich die Alhülfe ergeben, wenn 
jene Neubauten bezogen und dadurch Räume frei geworden sind, 
welche bia jetzt besetzt waren. 

Für die Ausführung dieser Bauten alind «ie jetzt schen freien 
und die nach Verlegung des Packhofs frei werdenden Flächen in 
Aussicht genommen. 

Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung wird zur Gewinnung von 
generellen Entwürfen für eine würdige und zweckmäßsige Bebauung 
dieses Terrains bierdurch eine öffentliche Coneurrenz ausgeschrieben, 
zu welcher alle deutschen Architekten eingeladen wenlen, 

Ein ausführliches Bauprogrumm über das zu erfüllende Rausm- 
bedürfniß u.s.w. wird nebst Jen erforderlichen Zeichnungen auf 
schriftlieben, an «lie Generalverwaltung der königlichen Museen zu 
riehtenden Antrag unfrankirt übersanidt. 

Diejenigen Architekten, welche nähere mündliche Auskunft über 
die Bedürfnisse der königlichen Sammlungen und die jetzt von ıen- 
selben eingenommenen Räumlichkeiten wiluschen, wollen sich unter 
Angnbe der Punkte, deren Erörterung sie begehren, schriftlich his 
zum 3. August d.J, bei der Generalverwaltung «er königlichen 
Museen melden. Dieselben werden alsılann zu einer Conferenz ein- 
geladen werden, in welcher die von ihnen zu stelleuden Fragen von 
den Beamten der königlichen Mussen thunlichst beantwortet werden 
sollen. 

Es werden gefordert: 

1. Ein Lagenplan i. M. 1:1000, in welehmmn «die einzelnen Bat- 
werke nur in Umrissen anzudeuten, uulserdem aber ihre Be- 
ziehungen zu den die Baustelle umgebenden Strafßsen, Plätzen, 
Wasserläufen, Brücken u. s. w. klarzulegen um! die etwa vor- 
zuschlagenden Aenderungen an den Umgebungen +larzustellen 
sind, 

2. Zwei VUebersichtspläne i. M. 1:500, in welchen «ie Grund- 
risse je eines der beiden Lauptgeschosse der projeetirten Neu- 
bauten im Avsehlusse an «ie bezüglichen Hauptgeschosse der 
bestehenden Bauunlagen darzustellen sind. 

Die übrigen Grundrisse der Neubauten i. M. 1: m. 

4. Die nötigen Ansichten und Durchschnitte I. M, 1:2%. 
I sätntliche Zeichnungen sim «lie Ilauptmaße einzuschreiben. 
Schriftliche Erläuterungen, welche die aus den Zeich- 
nigen nicht unmittelbar ersichtlichen Anordnungen klar legen 
um «die gewählten Dispositionen legrümlen. Farbige Dar- 
stellungen werden nicht verlangt. 

Die Coneurrenzlewerbungen sind lis zum 1. Februar And 
mittags 12 Uhr im Bürenu der Generslverwaltung «er königlichen 
Museen, Berlin C, abzugeben. Später eingehende Bewerbungen ouler 
solche, welche gegen die übrigen Coneurreuzbedingungen verstofsen, 
bleiben unberbcksichtigt, 

Die Bewerbungen sind mit Namensunterschrift ouler nit einem 
Motto zu versehen. Im letzteren Falle ist ihnen ein mit «dem gleielsen 
Motto bezeichneter, versiegelter Briefumschlag beizugebeu, welcher 
Namen, Staml une Wohnort des Verfassers entlält 


Für die besten Lösungen werden vier Preise im Betrage von 
je fünftauseni Mark ausgesetzt. 
Es bleibt vorbehalten, weitere Conceurrenzentwürfe zum Preise 
von je eintausendfünfhundert Mark auf Vorschlag der Preis- 
richter anzukaufen. Die mit dem Preise gekrünten oder angekauften 
ntwürfe geben gegen Auszahlung obiger Summen in das Eigenthum 
und «lie freie Benutzung der Königlich Preußischen Stantsregierung 
über, 
Zu Preisrichtern sin folgende Herren bestellt: 
A. Museumsbeamte: 
1. (eh, Ober-Regierungsrath Dr. Schöne, Generalilireetor (ler 
königlichen Museen; 

Geh. Regierungsrath Dr. Jordan, vortragender Rath im Cultus- 
ministerium, vommissarischer Direetor der königlichen 
Nationalgalerie; 

3. Professor Dr. Meyer | 

4. Professor Dr, Conze 

>. Dr. Bode l 

als orlentliche Mitglieder es Preisgerichts; — sowie als Stellvertreter 

die Herren: 
6. Dr. Lippmann, 
Mussen; 
7. Direstor Dr. Dohme, Assistent bei der königlichen National- 
gulerie, 
B. Architekten; 
1. Ober-Baudireetor Herrmann | 


12 


Abtheilungsdireetoren 
bei len königlichen Museen 


Abtheilungsdireetor bei «den küniglichen 


2. Geh. Ober-Baurath Giersberg 
3. Geh. Ober-Regierungsrath Spieker 
4. Stadt-Baumth Blankenstein | 


Mitglieder «er 
Akademie des Bau- 


Wesens 
h. Professor Jacobsthal a 


6, Professor UOtzen 
als ordentliche Mitglieder «les Preisgerichts; — 
die Herren: 

7. Geh. Baurath Adler 

8. Geh, Regierungsrath von Dehu-kot- | 

felser, Üouserrator der Kumst- | 
‚tenkmäler 

9. Regierungs- um! Buurath Endell: 

11 Baumeister von der Hude: 
sämtlich in Berlin wohnhaft. 

Der Staatsregierung bleibt das Recht vorbehalten, eine öffentliche 
Ausstellung sämtlicher eingegangenen Entwürfe bis zur Duuer von 
vier Wochen zu veranstalten, Kein Bewerber hat ein Keelt auf 
kkückzube seiner Einsendungen vor Schluß dieser Ausstellung. 

Ihıs Ergebnis der Coneurrenz, sowie ıler Termin, von «lem al, 
und lie Stelle, wo (lie nicht im das Eigenthum der Staatsregierung 
übergegungenen Entwürfe wierler in Empfang genommen werden 
künuen, wir im Deutschen Reichs- und Preußischen Stants- Anzeiger 
und im Centralblatt der Bauverwaltung lekaunt zeinacht, 

Der Minister ‚ler geistlichen, Unterrichts- und Medirinal- 
Angelegenkeiten. 
v. koßler. 


uml wis Stellvertreter 


Mitglieder der 
Akiulemie des Bau- 
wesens; 
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ans No.28} — Vermischtes: Denkmal für Gottirled Semper In Dresden, — Hans«n-Feler in Wien. — Camewrrenz far den Entwurf einen eisernen Brücken- 


Anfsuges in Frauhfert 0. — Ober Baudirector r. Paul! }. — Theater- Schutzrorrichtungen. — 
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Neuer Entwurf zu einer Simplonbahn. 


Seitdem im Jahre 1862 eine Gruppe französischer Unternehmer 
die Concession zu einer Eisenbahn über den Simplon erlangt hatte, 
ist die Frage dieser Alpenüberschienung wiederholt aufgeworfen und 
in zahlreichen Entwürfen französischer und schweizerischer Ingenieure 
behandelt worden. Ein neuer Austoßs wurde durch die Gotthardbatın 
gegeben, indem Frankreich seine Verkehrsinteressen «Jurch diese 
Bahn bedroht sah und — wenigstens zu einer gewissen Zeit — sehr 
geneigt schien, eine neue Alpenbahn entweder über den Simplon 
oıler «den Mont Blane zu erbauen, welche «den Zweck bätte, der Gott- 
bardbahn einen Theil des Durchgangsverkehres abzunehmen und 
über französisches Gebiet zu lenken. 

Im folgenden wird auf eine neue, den Simplonübergang be- 
trefiende Arbeit hingewiesen, welche für die Schweizerische Westbahn- 
und Simplon-Gesellschaft ausgeführt und vor kurzem in den Haupt- 
zügen samt dem technischen Berichte verüffentlicht worden ist.®) 
Während in einem früheren, im Jahre 1878 von derselben Gesellschaft 
vorgelegten Entwurfe der Beginn der Simplonbahn im Norden bei 
Jer Station Gliß und ein 18,5 km langer Tunnel angenommen war, 
wird nach dem gegenwärtigen Entwurf (ie Schweizerische Westbahn 
bis zu ihrem Endpunkte Brieg benutzt, «da zur Verringerung des Ge- 
fülles auf der südlichen Zufahrt dem Tunuel eine tiefere Inge zu 
geben war. Von dem zu erweiteroden Bahnlıofe in Brieg geht die 
Bahn im Rhonethale mit 1:130 Steigung aus und erreicht schon 
uch 2,4 km die nördliche, 689 m über dem Meere liegende Tunnel- 
mündung. Im Tunnel steigt die Linie mit 1: 500 bis zur Höhe von 708 ın 
noch weiter an, ur sich dann nach einem kurzen horizontalen Stücke 


*) »Percement du Simplon. Metmoire technique & Vappui des 
plaus et devis dressös en 1851 et 1882. Publi6 par le comite du 
Simplon.  Lausanne.- Die Beilage enthält eine Uebersichtskarte, 
einen Schichtenplan im Mafsstabe 1:50000 und 4 Längenprofile, 


mit 8° (1:125) Gefälle zum südlichen Portale herubzusenken, das, 
wie schon von Lommel angegeben, oberhalb «des Ortes Isella in 
627,8 ın Meereshöhe angenommen ist, Für den Abstieg der Balın 
in das Thal der Tosa sind mehrere Varmaten aufgestellt, von denen 
ig «der umstehend gegebenen Situation die von den Entwurfsverfassern 
in erste Linie gestellte mit 1:80 Maximalgefülle eingezeichnet ist. 
Die Tunnellinie durchbricht das Greuzgebirge der lepantischen 
Alpen unter dem Furgsgenbaumlorn (2996 m) und bleibt etwas üstliel 
von (der Jdominirenden, 3%6 ın hohen Spitze ıles Moute Leone. In 
gerader Führung betrügt die Länge 19,64 km; es sind jedoch bei 
«len letzten Stwelien, um die Mächtigkeit des überlagernden Gebirges 
und damit die voraussichtlich hohe Temperatur im Tunuel zu ver- 
mindern, vornehmlich zwei gebrochene, von dem Monte Leone mehr 
»bschwenkende Linien ins Auge gefalst worden, von denen die eine 
13795 m, die andere; — auch in der Situation eingezeichnete — 
nahezu 20000 m lang ist. Bei ersterer würde Jie grüfste Veber- 
lugerungshöhe am Scheitelpuakte 22% m, 400 ın rechts und links 
hiervon nur noch 1792 m, bei der letzteren Linie überhaupt höch- 
stens AHO m auf eine sehr geringe Länge betragen. Obgleich nun 
die Gebirgstemperntur an den verschiedenen Stellen der Tunnelaxe 
nicht allein abhängig ist von dieser Veberlagerungsmächtigkeit oder 
von der kürzesten Entfernung der Oberfläche, sondern auch von der 
allgemeinen Badengestaltung, der Leitungsfühigkeit des Gesteines un 
anderen Umständen, so war doch in Jem vorliegenden Falle eine 
annähernde Bestimmung der Wärme mit Benutzung der am St. Gott- 
harıl gewonnenen Erfahrungen um so eber möglich, als die Gebirgs- 
beschaffenheit in beiden Fällen große Verwandtschaft zeigt. Man 
hıat danach ermittelt, ılafs bei der M km langen Linie die Tem- 
peratur 8 kın vom Nordportale ab wahrscheinlich 9 C. betragen 
um! ihren größten Werth unter dem Grate des Furggenbaumhorns 
mit etwa 35 erreichen wird, wobei ein Fehler von + 3° nicht aus- 
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geschlossen ist. Im 11. km dürfte «lie Temperatur bereits wieder 
auf 30 gesunken sein und diese (röße bis 2 km vom Südende bei- 
bebalten. Die Wärmeverhältnisse im Arbeitsraum des Simplon- 
tunnels würden also ohne Zweifel wesentlich ungünstiger sein, uls 
im St, Gotthard, wo die größte Gesteinuswärme bekanntlich mit 
30,750 U, gemessen worden ist; sie würden sich aber noch immer 
besser als am Mont Blanc gestalten, da dort ‚die Temperatur auf 
eine Länge von 3 km böchst wahrscheinlich 600 übersteigen «dürfte. 
Auch ist die Herstellung von zwei Ventilationsschachten, welche 
allerdings 700-800 m Tiefe erhielten, sowie auch die Einführung von 
Eis in den Arbeitsraum zur Erfrischung der Luft und Condensirung 
‚er Dämpfe in Betracht gezogen. 

Die geologischen Verhältnisse sind von den Professoren Heim, 
Lory und Renevier wiederholt untersucht worden. Nach dem vor- 
läufigen Bericht des letztgenannten sind drei getrennt zu betrachtende 
Abschnitte zu unterscheiden. Der nürdliche von 3,5 bis 4 km Lünge 
besteht aus blätterigem, wenig standfesten Glanzschiefer, der vielfach 
mit Quarzadern «durelzogen und den schwarzen Schiefern ähnlich ist, 
welche unter dem Urserenthale am St. Gottharıl, dert aber mit stär- 
kerer Infiltration, als hier zu erwarten, angetroffen worden sind. In 
der mittleren, 9 bis 10 km laugen Zone werden krystallinische Sehiefer 
von geologisch verschiedener, aber in bautechnischer Hinsicht ziemlich 
gleichartiger Beschaffenheit aufgefabren werden; verschielene Arten 
von Glimmerschiefer sind die weicheren, Sellagueis, Amphibol- un 
Hornblendeschiefer die härteren Abarten. Zwischen den krystalli- 
nischen Schiefern sind 20-50 ın mächtige Kulkbänke oder Dolomite 
eingelagert. Der Tunnelberstellung, insofern dabei die Bohrarbeit 
und Mauerung in Betracht kommt, wird Jieses Gestein ebenso 
wenig Schwierigkeiten als dasjenige der vorhergehenden Zone be- 
reiten; es ist härter als letzteres und kommt dem auf «der Ostseite 
des Arlberges aufgeschlossenen Gebirge sehr nahe. Der dritte, un- 
geführ bei «dem lirechpumkte der Linie beginnende Abschuitt von 
5—7 km Länge bestebt im mittleren Theil wieler aus blätterigem 
Glimmerschiefer, welcher beiderseits in gewöälbartiger Lagerung von 
Antigoriogneifs (Antigorio, das Thal der oberen Tosa} derart üler- 
«leckt wird, Jaß, auschliefsend an den mittleren Abschnitt, ungeführ 
2 km uml am südlichen Ende des Tunnels etwa 11 km in «lie 
Turmelaxe fallen dürften. Der Antigoriogneis kommt dem Grmuit- 
zueifs des Finsterahornmassives, wie derselbe in der nönllichen Strecke 
des Gotthardtunnels durchfahren worden ist, sehr nahe: obgleich er 
etwas weicher sein dürfte als dieser, bildet er doch (las härteste im 
Simplontunvel anzutreffende Gestein und wir nur einer schwachen 
Ausmauerung belürfen. An zwei Stellen, nämlich in der von «ler 
Saltine gebildeten Schlucht (südlich von Brieg) und am Unterlauf der 
Cherascan sind Gipslager vorbanden, die, wenn sle sich über die 
Tunnellinie erstrecken sollten, Jen Ban allerdings stellenweise er- 
schweren könnten. Im ganzen aber geht aus den geologischen Er- 
hebungen hervor, dafs besondere, von Jer Gebirgsbeschaffenheit her- 
rübrende Schwierigkeiten nicht zu erwarten sind, am wenigsten ‘bei 
der 2 km langen Linie, welche auch rücksichtlich der Temperatur 
die günstigste Lage besitzt, 

Gestützt auf diese Ergebmisse und auf Grund der hiernus hervor- 
gehenden Achnlichkeit der Verhältnisse mit denjenigen am St. Gotthard 
und Arlberg ist dem Arbeitsplan, sowie «ler Kostenberechnung ein 
mittlerer tiglicher Fortschritt von 4,5 m auf jeder Seite zu Grunde 
gelegt, woraus sich mit Berücksichtigung der Versiumnisse in der 
maschinellen Bohrung vor Beendigung der Installationen und mit 
Einrechnung der zwischen Stollendurchschlag und Tunnelvollendung 
verstreicbenden Zeit, die Dauer der ganzen Tunnelherstellung mit 
7 Jahren ergeben würde. lasofern zur Begründung dieser Annahme 
auf die Baufortschritte des Arlberg-Tunnels hingewiesen wird, ist 
bier eine Bemerkung einzuschalten, Seit Beginn der maschinellen 
Bohrung, «. i. seit Mitte November 1880 (mit der Bohrung überhaupt 
ist schon Ende Juni 18%0 begonnen worden), bis Ende März des I. J. 
ist auf der Ostseite des Arlberges ein täglicher Fortschritt von durch- 
schnittlich 4.3 ın, auf der Westseite hingezen nur von 3,6 m, im ganzen 
durchsehnittlich von 7.9 m erzielt worden, mithin keineswegs so viel, 
als man für die tägliche Durchschnittsleistung an dem gerade doppelt 
so langen Simplon-Tunnel von vornherein festsetzen zu können glaubt. 
Wenn es zutreffen war, dem Bauprogramımne des Arlberg-Tunnels 
den ungeführen mittleren Fortschritt am Gottharıl zu Grunde zu 
legen, da in den letzten Jahren dieses Haues «las Bohrmaschinen- 
wesen beträchtliche Fortschritte gemacht hatte, die Länge des neuen 
Tunnels erheblich geringer war und auch sonst durch Ausnutzung 
der vorliegenden Erfahrungen auf günstigere Ergebnisse im all- 
getneinen gerechnet werden konnte, 30 ist: nicht ein Gleiches bei dem 
Simplontunnel gegenüber dem übrigens noch gar nicht vollendeten 
Arlberg- Tunnel der Fall, und «s muß wohl einstweilen obige An- 
nahme, mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Förderung und 
Ventilation, welche in höherem als dem einfachen Verhältnisse mit 
der Tunnellinge wächst, als gewagt bezeichnet werden. 
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Wasserkräfte zum Maschinen-Betriebe stehen in ausreichender 
Menge zur Verfügung. Auf «ler Südseite können mittels 8 bis 4 Lei- 
tungen aus der Diveria und der Cherasea bei sehr niedrigem Wasser- 
stanıle 4000 effective Pferdekräfte gewonnen werden, nahezu das 
zehnfache dessen, was zu manchen Zeiten auf der Südseite des St. 
Gotthard verfügbar war, Im Norden würde die Rhone, wenn sie 31 m 
über dem Tunnelportale abgefangen wird, 6000 nomivelle Pferde- 
kräfte, bei Anlage einer offenen Leitung aber noch mehr liefern. Tu 
übrigen ist das aufgestellte Bauprogramm so ziemlich eine Copie 
desjenigen, welches bei dem Arlbergtunnel in Anwendung gekommen 
ist; wie dort soll der zweigeleisige Tunnel mit einem vorangehenden 
Sohlenstollen von 7 m (Juerschnitt, einem Firststollen und Auf- 
brüchen zwischen beiden betrieben werden und die unfertige Strecke 
500-600 m Länge vertragsmälsig nicht überschreiten; wie dort soll 
die Vergebung nach Finheitspreisen stattfinden, die Installationen 
aber von der Gesellschaft aelbst bestritten und dem Unternelimer 
nur leihweise zur Benutzung überlassen werden; wie dert soll bei 
etwaiger Verwendung der Stwoßsbohrmaschinen die Ventilations- und 
die Bohrluft getrennt beschafft und eingeleitet werden. In letzterer 
Beziehung ist man aber ohnehin geneigt, den hydraulischen Dreh- 
bohrmaschinen von Brandt wegen des sparsameren Betriebes den 
Vorzug einzuräumen. Der Tunvel soll auf die ganze Länge mit 
Mauerung versehen werden und sind hierfür vorläufig 9 Typen von 
‚lem leichten, nur 40 cm starken Verkleidungsmauerwerk an bis zu 
‚em schweren Profile mit I m Giewölbstärke und Soblengewälbe 
aufgestellt. Ins leichteste Profil ist für 74 pCt. der Länge vor- 
geschen; im allgemeinen sollen Gewölbe und Widerlager aus Bruch- 
steinmauerwerk io Lydraulischem Mörtel und nur in Fällen grofsen 
Druckes aus Haustein oder Quauermauerwerk ausgeführt werden. 

Bei Aufstellung des Voranschlages sind die neuesten Erfahrungen 
sorgsam benutzt, aber auch die für «len gegebenen Fall geltenden 
Erleichterungen berücksichtigt worden, welche darin bestehen, dafs 
«die Materinlienzufuhr durch «die im Norden fast bis zum Tannel- 
eingange reichende bestehende Dalm und im Süren durch die seitens 
‚er italienischen Regierung mittlerweile erbaute Fortsetzung bis 
Domo 1'Ossola wird billig bewerkstelligt werden können, Die Kosten 
«es Sohlenstollens auf 1 m Länge sim mit 370 Mark für das erste un 
einem Zuschlage von 21 Mark für jeiles folgende Kilometer, die- 
jenigen (les Firststollens mit bezw. 205 und 12 Mark angenommen. 
mitkin in «lem Hauptpreisen um 43 plt, in den Zuschlägen um 
22 pCt, höher ala die entsprechenden Ansätze bei dem Arlbergtunnel. 
Die Preise «der Mauerung sind im allgemeinen etwas niedriger als 
dort und am Gotthand angenommen, Die Gesamtkosten des D km 
lungen Tunnels betragen rund 60000 000 Mark orler 300000 Mark 
für 1 km (am Arlberg 2600 000 Mark, um Gotthard wahrscheinlich 
3280000 Mark), und zwar entfallen hiervon auf Installationen 
5100000 Mark, auf Ausschachtung und Mauerung 46 084000 Mark. 
auf Unvorbergesehenes 2700000 Mark und der Rest auf anderweitige 
kleinere Posten. 

Von den beiden Zufahrtsstrecken ist nur die südliche von Be- 
deutung. Hier lag (die Aufgabe vor, von dem Südportale des Tunnels 


. bei Isella (Nöhe = 627,5 m} den Abstieg auf den Thalboden der Tosa. 


sei es nun mit dem Auschlusse an den von einer früheren Gesell- 
schaft hergestellten Unterbau in Dome M'Ossols (Höhe = 89 m), in 
Villa d’Ossola (256 m) oder in Pie di Mulera (247 m) zu bewirken. 
In dem Eotwurfe vom Jahre 1878 mit dem etwas höher gelegenen 
Tunnel war dem Charakter einer Gebirgsbahn entsprechend die Süd- 
rampe in eine Steigung von 26%, gelegt worden, jedoch sprach sich 
der Ausschufs im französischen Prrlament, der über den Entwurf 
beratben batte, dahin aus, «daß eine solche Bahuneigung für den 
grofsen internationalen Verkehr «der Linie nicht geeignet sei. Iiies 
veranlafste offenbar (lie Gesellschaft für den neuen Entwurf 
wesentlich kleinere Neigungsverhältnisse anzunehmen und obgleich 
auch andere Linienführungen mit Neigungen von 18, 9 und 22%;e studirt 
worden sind, die Linie mit der — der Bodenerhebung wenig augepafs- 
ten — Maximalneigung von 12,5% 0 in den Vordergrund zu stellen und 
am eingehendsten zu studiren. Die allgemeine Führung dieser Linie 
zunlichst an der rerhtareitigen Lehne des Diveria-Thales, wo aufser- 
ordentliche Schwierigkeiten in den steilen Felawänden zu überwinden 
sind, (ann die Schleifenentwicklung mit den beiden, zusammen 
3000 m langen und «durch einen Viaduet von 59 m Länge gesehiedenen 
Tunseln an der Thulkehre, (ann die weitere Fortsetzung längs des 
westlichen Hanges des Tosathales und endlich die Erreichung der 
Thalsohle dieses Flusses bei Pi& di Mulera, wo der Anschluß an 
ie seitens der italienischen Regierung zu erbauende Linie von 
Gozzano nach Doms d’Osanla stattfindet, ist aus der nebenstehenden 
Situation ersichtlich. Bei Dome befindet sich die Bahn 95 m, bei 
Villa d’Ossola noch immer 50 m über der Stadt, (lie Borlenerhebung 
längs der Tosa ist zwar günstiger als io der oberen Strecke, zeigt 
aber, von zahlmichen Gräben durchschnitten, doch noch eine schr 
wechselmle Gestaltung, sodaß auch hier eine grofse Menge von 
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Kunstbauten erforderlich wird. Der schwierige Charakter dieser 
Zufahrtslinie überhaupt, welcher zum grofsen Theile «naher rührt, 
dafs sie infolge des geringen Gefülles nicht rechtzeitig den be- 
yuemen Thalboden der Tosa erreichen kann, drückt sich schon 
«durch die vielen Tumnel aus, deren Gesamtlänge 31 pt. der 
ganzen Bahnlünge zwischen Isella—Pi® di Mulera (81,5 km) aus- 
macht; ferner kommen vor 23 Viaducte mit zusammen 1423 m und 
94 kleinere Bauwerke, wie Durchlässe, Wegeunterführungen und 
dergl. Auch die Massenbewegung mufs nach dem hierfür angenom- 
menen Betrage (182% Mark für 1 km) eine sehr beträchtliche sein. 
Im gunzen sind die kilometrischen Kosten des Unterbaues, eiuschliefs- 
lich der Tunnel, mit 547380 Mark veranschlagt: es wire hiernach, 
obgleich ein scharfer Vergleich wegen der durchgehend zweigeleisigen 
Anlage der Simplonbahn nicht gut möglich ist, auf ähnliche, wenn 
nicht schwierigere Bauverbältnisse, als in der Theilstrecke Daalas- 
Braatz der westlichen Arlbergrampe zu schliefsen, für welche der 
Unterbau mit 320000 Mark veranschlagt ist. 

Die Gesamtkosten der südliehen Zufahrtslinie stellen sich auf 
24 190 000 Mark, diejenigen der nördlichen auf 1968000 Mark, es 
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Entwurf an einer Linienführung 
mit 125% Maximalneigung. 


Vebersichtaplan dor Simplandahn 
zwischen 
Brieg und Pi6 di Mulara. 





wäre demnach mit Rücksicht auf (ie Kosten des Tunnels mit. 
60000 000 Mark für die nach (lem gegenwärtigen Entwurfe 4,09 kın 
lange Simplonbahn ein Baucapital von rund 86 Millionen Mark 
erforderlich. 

Eine andere Linienführung mit 13% Steigung bewegt sich unmittel- 
bar vom Tunnelportale ab am linkenUfer der Diveria, leukt bei Crevola 
nordwärts in «as Thal der Tosa ein, entwickelt sich dort in einer langen 
Schleife und kehrt auf (dem linken Ufer dieses Flusses zurück, worauf 
nach Uebersetzung desselben der Anschlufs bei Domo «d’Ossola statt- 
findet, Für die Entwickelung der Linien mit 18% und 200, Steigung 
sind Spiraltunnel angeordnet und zwar. jedesmal in einem 
der vorspringenden Rücken, welche den Eingang zum Diveriathale 
bilden. Im ersteren Falle besitzt die in Villa d’Ossola endigende 
Linie eine Länge von 3,2 km und stellen sich die Kosten auf 183 
Millionen Mark, im zweiten Falle, nämlich bei 0% Steigung iat die 
Linie 20,32 km lang, der Endpunkt in Dome, und Letragen die Kosten 
— immer bei zweigeleisiger Anlage — 14,3 Millionen Mark, Be- 
züglich der Pläne zu anderweiten Linienführungen soll hier nur noch 
im allgemeinen bemerkt werden, dafs, soweit sich dies nach der vor- 
liegenden Veröffentlichung beurtheilen läfst, «ie Entwürfe und Vor- 
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anschläge mit Sorgfalt und Gründlichkeit aufgestellt zu sein scheinen. 
Sie unterscheiden sich in dieser Beziehung wesentlich von manchen 
früheren Arbeiten, welche auf ungenügender Grundlage ausgeführt, 
nur zu sehr überschläglichen Schätzungen führen konnten. 

Ob jedoch die Entwurfaverfasser, unterdenen insbesondere Überinge- 
nieur Jean Meyer in I,ansanne zu nennen ist, ihr Werk in naher Zukunft 
werden zur Ausführung bringen können, ist wohl eine andere, von der 
Güte des Entwurfes ziemlich unabhängige Frage, welche sich gegenwär- 
tig anscheinend schwieriger, als noch vor wenigen Jahren, beantworten 
läßt. Damals stand — vielleicht unter dem Eindrucke der bevor- 
stehenden Eröffnung der Gotthardbaha — die Frage einer neuen, 
dem Interesse Frankreichs dienenden Alpenüberschienung dringender 
auf der Tagesordnung als heute; die öffentliche Meinung nahm leb- 
haften Antheil und theilte sich in zwei Lager: hie Simplon, hie Mont 
Blanc! Im französischen Parlamente wurde der Antrag gestellt, für 
den Bau der Simplonbahn einen auf zehn Jahre zu vertheilenden 
Credit von 50 Millionen Fres. zu bewilligen, ein Ausschufs aber, der 
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sich mit «dem Gegenstande beschäftigte, kam zu dem Beschlusse, 
Jdaßs der Itegierung zu empfehlen sei, vorerst eingehende Studien 
über die Mont Blanc-Linie vornehmen zu lassen, da diese gegenüber der 
Simplonlinie den Vortheil habe, eine unmittelbare Verbindung zwischen 
Frankreich und Italien herzustellen und dem Verkehre des Marseiller 
Hafens günstiger sei. Gegenwärtig hat nun eine viel kühlere Auf- 
fassung der Angelegenheit Platz gegriffen, Frankreich hat, riesige 
Summen zum inneren Ausbau seines Eisenbahnnetzes aufgewendet, 
die Verkehrsbeeinträchtigung durch die Gottbardbahn scheint in dem 
befürchteten Mafse noch nicht eingetreten zu sein und zu alledem 
kommt, dafs in letzter Zeit die Verhültnisse des französischen Geld- 
maärktes ungünstiger geworden sind. Aus diesen Gründen dürfte 
eine Verwirklichung («les Planes in nächster Zukunft nicht zu er- 
warten sein, wenn dieselbe auch bei dem bestündig wachsenden An- 
forılerungen des Verkehrs nur als eine Frage der Zeit aufzufassen 
ist, E.R. 


Heinrich Freiherr von Ferstel f. 


Unmittelbar auf die festesfreulige Stimmung, welche die Feier von 
Hansens 70. Geburtstage in den Künstlerkreisen Wiens hervorgerufen 
hatte, ist «die ergreifende Nachricht von dem Hinscheiden des Archi- 
tekten und Professors von Ferstel gefolgt. Die Trauerkunde seines 
aın 14. dieses Monats nachmittags in Grinzig bei Wien erfolgten Todes 
wirkte um so erschütternder, als von einer ernstlichen Erkrankung 


erst wenige Tage zuvor bestimmnteres bekannt geworden und Nie- 
mand auf ein so plötzliches Ende des im rüstigsten Mannesalter 
stehenden Künstlers vorbereitet war. Zur Wiederherstellung seiner, 
wie es schien, namentlich durch angestrengte Arbeit geschädigten 
Gesundheit, hatte sich der nun Verstorbene ungeführ vor vier Wochen 
in das Hötel am Semmering und später nach Reichenau begeben, 


260 nn rn mn em - 


mufste aber, ıa er an beiden Orten nicht «ie gewünschte Genesung, 
sondern eher eine Verschlimmerung seines Zustandes fanıl, zu Beginn 
dieses Monats nach Wien zurückkehren, wo sich nunmehr das Leiden 
als eine Lungenkrankheit bedenklichster Art herausstellte, deren 
raschen Verlauf keine ärztliche Kunst melır zu hemmen vermochte. 

Mit Ferstel ist ein Baukünstler von aufserordentlicher Begabung 
von uns geschieden, ein Stern erster Größe gesunken, (lessen Glanz 
weit über die Grenzen seines Vaterlandes hinaussteahlte. Wie er in 
seinem Leben »0 reich nn Erfolgen und Auszeichnungen, wie es nur 
wenigen vergöont wird, bei der Mitwelt überall Anerkennung, ja e- 
wunderung für seine Schöpfungen gefunden, so wird ihn auch die 
Nachwelt den Auserwählten zurechnen, deren Namen die Blätter 
der Kunstzeschichte für alle Zeiten zieren, Für Ossterreich aber, 
und insbesonrlere für seine Vaterstadt Wien, an der er mit warmer 
Liebe hing, ist der durch seinen Tod eingetretene Verlust ein geradezu 
unersetzlicher zu nennen. Aus dem glünzenden Kreise von Meistern, 
welche, olechon ihre eigenen Wege gehend, doch in seltener Harmonie 
und sich gegenseitig ergänzend nebeneinander wirkten und bei der 
baulichen Neugestaltang Wiens der Architektur der Hauptstadt ihr 
bestimmtes Gepräge verlieben, Ist Ferstel, der jüngste unter ihnen, 
zuerst geschieden, sein zweitgröfstes Werk, die Wiener Universität 
nebst einer Reihe von Entwürfen unvollendet hinterlassend. 

Heinrich Freiherr von Ferstel ist „m 7. Juli 1828 in Wien 
als der Sohn eines Bankdirectors daselbst geboren um hat s0- 
mit nur ein Alter von 55 Jahren erreicht. Seine künstlerische 
Bildung erwarb er an der Wiener Akademie der bildenden Künste 
als Schüler Van «ler Nülls um! Siecardsburgs: gleichzeitig haspitirte 
er auch an der Universität in mehreren kunstwissenschaftlichen 
Fächern. Nuch Beendigung seiner Studien begann er unter der 
Leitung seines Oheims Stache «lie praktische Laufbahn zuerst bei 
einzelnen Schlofsbauten und Restaurntionen in Böhmen. Die ausge- 
zeichnete Begabung des Kunstjüngers zeigte sich schon sehr früh- 
zeitig unml verschaffte ilum in kleineren Coneurrenzen die Preise für 
Studienreisen, zunächst nach Deutschland und 1855 nach Italien, 
woran sich später eine Reise nach Frankreich anschloßs. Als der 
Bau der Votivkirche beschlossen und zu di&em Zwecke eine üffent- 
liche Concurrenz wusgeschrieben war, trat auch Ferstel, „Aamals 
% Jahre alt, als Mitbewerber auf und reichte im October 1855 seine 
Pline ein. In Neapel erreichte jlın die frohe Nachricht, dafs seinem 
Entwurfe «er erste Preis im Betrage von 1000 Ducaten zuerkannt 
worden sei. Mit (er Leitung (les Ilaues betraut, ging er ınit 
einem Feuereifer, wie ihn nur «ie Jugeml und echte Begeisterung 
für die Kunst zu verleihen vermögen, an die Ausführung seines 
Werkes, das seinen Ruf begründen und zugleich den Nöhepnmnkt 
seines Schaffens bezeichnen sollte Am 24 April 1856 Fam die 
Feier (der Grundsteinlegung der Votirkirche und dreiundewanzig 
Jahre später ihre Einweilung statt, bei welcher Gelegenheit Ferstel, 
«lem schon früher «er Rittertitel verliehen wur, in den Freiherrostand 
erhoben wurde. In die lange Bauzeit dieses Werkes fallen nahezu 
sämtliche Bauten, welche Ferstel selbst ausgeführt hat oder nach 
seinen Plünen entstehen sah. Unter «len größeren Monumental-Ge- 
bäuden sind zunächst zu erwähnen: das Gebäude «ler Nationalbank 
in romanischer Bauweise, die ehemalige Börse in der Strauchgasse, 
die Paläste des Erzherzogs Ludwig Vietor und des Baron Wertheim 
am Schwarzenhergplatze im Stile (ler italienischen Renaissance, ferner 
mehrere grofse Familienhäuser, sämtlich in Wien. Die Gebäure für 
öffentliche Zwecke, welche Ferstel in der Lamteshauptstadt geschaffen 
hat, sind las chemische Laboratorium der Universität, (las im Jahre 
1876 begonnene österreichische Museum für Kunst um Industrie, 
welchem später die Kunstgewerbeschule gefolgt ist, und endlich die 
neue Universität, welche bereits im Herbste dieses Jahres in einzelnen 
Räumen bezogen werden soll, deren gänzliche Vollendung zu erleben, 
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dem Architekten aber nieht mehr beschieden war. Ferner rühren 
von Ferstel her «lie Kirche in Schönau hei Teplitz, die protestantische 
Kirche in Brünn und aus den letzten Jahren (das Verwaltungsgebiude 
«les österreichischen Lloyd in Triest. 

Wie schon aus der Aufzählung dieser meistentheils veröffent- 
lichten Werke hervorgeht, hat Ferstel nahezu in allen Stilformen 
gearbeitet, in seinen neueren Bauten erscheint er jedoch vorzug- 
weise als Vertreter der italienischen Hochrenaissance. Seine Schöpfun- 
gen zeigen ein eigenartiges, dem Wiener Boden, auf dem er auf. 
gewachsen, entstammendes Gepräge, und zeichnen sich durch jenen 
heiteren. lebensfreudigen Grundzug aus, der die Anmuth über ılie 
Strenge setzt. Dieses Element klingt besonders deutlich in «lem 
Kunstmusenn mit seinem farbenreichen Aeufßeren un der pracht- 
vollen Innenarchitektur, in deren Gestaltung Ferstel überhaupt eine 
seltene Meisterschaft besaß, und such zu nicht geringerem Theile 
in dem Uxiversitätsgebämle durch. Dafs sich aber auch der sonst 
so ernst auftretenden Gothik dieser Geist der gefülligen Anmtuth 
einhauchen läfst, hat ler Meister an der Votivkirche glänzend gezeigt. 

Im Jahre 1%6 wurde Ferstel an die technische Hochschule in 
Wien berufen; er lelırte daselbst die Baukunst des Mittelalters 
uned der Renaissance und leitete «lie hierzu gehörigen architektonischen 
Zeichnungs- und Uompositionstbungen. Im Stwlienjahre 1880-#1 
war er Reetor ılieser Hochschule, bei welcher Gelegenheit die grofse 
Verehrung und Liebe, welche seine Schüler, sowie die gesamte 
Stulentenschaft zu im hegten, besonders lebhaften Ausdruck fanıl. 
Noch in frischer Erinnerung ist die Betheiligung Ferstels an der 
Coneurrenz zum deutschen Reichstagsgebäude. Er, der seit der 
Votivkirchen-Coneurrenz an keiner Wettbewerbung mehr theilgenom- 
men, über zu sehr vielen als Preisrielter zugezogen worden war, 
wollte die Rollen wieder vertauschen, und, seinem eigenen Aus 
spruche nach, «as Mafls seiner Kräfte in einem Kampf mit seinen 
deutschen Standesgenossen erproben. Der letztere Wunsch ist nicht 
ganz in Erfüllung gegangen, Ja sein Entwurf wegen eines formellen 
Mangels von «(er Coneurreuz ausgeschlossen wurde. Gleichwohl ist 
ibın auch für diese Arheit, (deren vornehme Schönheit allseitige Be- 
wunderung gefunden, die gebührende Anerkennung nicht versagt 
geblieben, wie dem überhaupt (lie letzte hohe Auszeichnung, welche 
‚em Heimgegangenen zu Theil wurde, die Zuerkennung «ler goldenen 
Medaille der diesjährigen Berliner Kunstausstellung, aus der Haupt- 
stadt des Deutschen Reiches gekommen Ist. 


In einem letzten Briefe, «en Ferstel von seinem Sterle 
bette aus noch in voller Geistesklarheit an seinen als Jubilar 


gefeierten Freund und Kunstgenossen Hansen gerichtet hat, zieht 
er in Worten freudigster Dewunderung für das Wirken seiner Fach- 
und Kampfesgenossen Hansen um Schmidt die Summe aus ihren 
gemeinsumen Bestrebungen und darnit «das schönste Facit seines 
eigenen Lebens. Er gedenkt der tiefen Ernierlrigung. in welcher slie 
Baukunst in den vierziger Jabren Ing, er erinnert an den jugend- 
frischen Muth, mit dem die Freunde damals vereint den Kampf 
gegen Vorurtheile um! veraltete Anschauungen aufnahmen, unıl blickt 
init berechtigter Genugtimung zurück auf den Erfolg, dafs, als die 
Zeit der außerordentlichen baulichen Entwickelung Wiens gekommen 
war, ihnen es vergünnt war, der heute allgemein mit dem Namen 
„Wiener Stil" bezeichneten Architektur eine auf Gesetzmälßsizkeit, 


Wahrheit um edlem Maß beruhende Grundlage zu schaffen. 
Es klingt aus diesen Briefe, «der sich wie ein künstlerisches 


Vermächtuifs des Verstorbenen liest, zugleich ılie freudlige Hoff- 
nung, daß, wenn sich gegenwärtig auch bereits „andere 
Strömungen“ geltend machen, doch diese Grundlage eine 
bestimmte bleiben und niemals ganz zu erschüttern sein 
were. — Möge ılieses Vermüchtniß hoch gehalten und diese Hof- 
nung voll und ganz erfüllt werden. — —R— 


Hydraulische Kraftleitung in London. 


Unter der Firma „The General Hydraulie Power Company, Limiteul* 
hat sich in Londen eive Actiengesellschaft gebildet, mit dem Zweck, 
einen Theil «ler Stadt mit stark gedrücktem Wasser (M Atm.) zum 
Betrieb von Aufzügen, Krabnen und ähnlichen Anlagen zu versehen 
(vgl. a, die Mittheilung auf 5.36, Jahrgang 1882 dieses Blattes). 
Technische Direetoren sind Jie Herren Ellington und Woonlall. 
MM. Inst. ©. E., Palace Chambers, Westminster S-W. Die Gesell- 
schaft besitzt um rechten Ufer der Themse, unmittelbar unterhalb 
Blackfriars bridge, ein Grumdstück, auf welchem die Cestral - Pomp- 
station erbaut ist. Von hier aus sollen Druckröhren gelegt werden 
(bezw, sind bereits verlegt) bis zu den Surrey-Docks, auf dem linken 
Ufer bis zum Tower, Dureh Parlamentsacte ist der Gesellschaft 
ein Gebiet von etwa 1500 m Breite und 7000 m Länge auf beiden 
Ufern der Thense coneessionirt. Die Eröffnung des Betriebes steht 
Ende Juli d. J. zu erwarten, 


In der Pumpstation sind vorläufig 2 Druckpumpen aufgestellt 
von je 250 Pferekräften (vertienle «lireetwirkende, Scylindrige Com- 
pounedmaschinen, bis zu 80 Umgängen in der Minute}. Zwei weitere 
Paare sind vorgesehen, so dafs hier im ganzen 1500 Pferdekräfte in 
einem Raume von 14 ım im Quarlrat erzeugt werden können. Zwei 
Accumulatoren von je 88 Tonnen Gewicht dienen zur Ausgleichung des 
Kraftbeilarfs. Für den nächtlichen Betrieb ist eine Gasmaschine von 
50 Pferlekräften aufgestellt. 

Die wufseiserne Rohrleitung beginnt mit 150 mm Durchmesser 
bei 3 mm Wandstärke. An den einzelnen Verbrauchsstellen werden 
Wassermesser aufgestellt. Eine ähnliche, seit 6 Jahren in Hull be- 
stehende Gesellschaft hat bis jetzt stetig an Auslehnung zuge- 
vommen; die Lomiloner Anlage wird von denselben Unternehmeru 
geleitet. Das aus der Themse eutnommene Wasser wird vor (er 
Verwendung sorgfültig durch Schwammfilter filtrirt. Neben der 


® 


Io. 29, 








Strafsenleitung liefert und unterhält die Gesellschaft, falls «dies ge- 
wünscht wird, auch die einzelnen Kraftmaschinen, als Aufzüge für 
Personen «ler Güter, hyrlraulische Pressen, Capstans, Krahmne, Hebe- 
bühnen für Eissnbahn- und andere Wagen, Arbeitsmaschinen zum 
Nieten, Scheeren, Jochen, Biegen von Materialien, zum Betriebe von 
Kreissügen und sonstigen nur vorübergehenl arbeitenlen Werk- 
zeugen. Auch für Feuerlöse hzwecke kann das Druckwasser benutzt 
werden, und zwar in der Wirkungsweise von Injeetoren derart, dafs 
beim Ausströmen aus engen Düsen beliebiges anderes Wasser mit- 
gerissen wird. 

Auffallend niedrig sind die für die Benutzung des Wassers zu 
zahlenden Preise. Als geringster Satz ist für jede Maschine der Be- 
trag von 35 Mark vierteljährlich zu zahlen, bis zu einem Verbrauch 
von 13,6 cbm {3000 Gallonen). Bei stärkerem Verbrauch treten fol- 
gende Preise ein: 

von 13,6 cbm bis 

a RT. 

„» BA. 


1.76 Murk für.1 eben 
14. L.% 
132 „ 


#27 cbm vierteljührl, 
SA n 
7 Zu ” 
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von 90,8 ch bis 135,0 chm vierteljährl, 1,10 Mark für 1 chm 


Pause 1:7) gr 'x© %ı BR ri 08 5 pe 
- 40.» 2000 . . IX Fa ap 
über Mi chm nach besonderer Verabredung. . 


Für ılie Zwischenstufen gilt ler nächst höbere Satz his zum be- 
treffenden gröfsten Quantum, Für den Wäassermesser sin eit- 
schliefslich Unterhaltung vierteljährlich 5 Mark zu zahlen. Hiernachı 
ist der höchste Satz noch nicht halb so hoch nis der gegenwärtig 
von Jer Wasserleitungs-Gesellschaft in der City für gewöhnliches zu 
Kraftzwerken verwandter Wasser berechnete. Es würde z. D. ein 
Personenaufzug, 18 sa hoch, für jeden Hub nur 2 Pf. an Wasser, 
1 Tonne Güter, 12m hoch gehoben, nur 4 Pf. kosten. Außerdem 
kommt in Betracht, dafs slabei weder Summelbehälter oder Maschinen, 
noch besonders geschickte Arheiter erforderlich sind. 

Bei der ganz ungemeinen Concentrirung des Verkehrs an jener 
Stelle im Mittelpunkt ‚er Stadt und bei «len hoben Kosten des 
Raumes, der Arbeit und der Zeit, verspricht der Erfolg dieses Unter- 
nehmens ein bedeutender zu werden. Ür. 


Die Universitäts-Bibliothek in Göttingen, nebst Bemerkungen über Bau und Einrichtung 
° von Bibliotheken. 


(Fortsetzung.) 


In technischer Beziehung wird hei der Anlage einer Bibliothek 
darauf zu rücksichtigeu scin, dafs vor allen Dingen Sicherheit der 
Aufbewahrung gezen Feuersgefahr unı Feuchtigkeit gewährt 
wird, dafs die Bücher übersichtlich aufgestellt um leicht 
zugänglich gemacht werden, dals ihre Reinigung leicht ausfübhrbar 
wird; ferner, «dafs für das benutzende Publieum Raum und Ge- 
legenheit geschaffen wird, die Bücher ungestört studiren zu künnen 
und daß die Verwaltungsriume eine bequeme, möglichst centrale 
Lage im Gebäude erhalten. Besonders empfehlenswertli erscheint es 
endlich, bei Neuanlagen die Möglichkeit einer leichten und. zweck- 
müßsigen Erweiterung, sowohl der Bücherräume als Jer Verwal- 
tungs- und öffentlichen Verkehrsräume ins Auge zu fassen. 

Im Bezug auf den ersten Punkt ist bemerkenswertli, dafs eine 
Anzabl bedeutender Bibliothekanlagen den Anforderungen an Feuer- 
sicherheit nicht entspricht. Die bibliotbeuue nationale in Paris 
mit einem Bestände won rund 3 Millionen Büchern, darunter 150000 
Manuseripte, einer geographischen Sammlung von 300 0006 Karten, 
einer reichen Kupferstich- und Münzsammlung, — kurz, (lie meich- 
haltigste Bibliothek der Welt, — ist: beispielsweise nuf einem Grund- 
stück eingerichtet, welches in einer regen Geschüftsgegend belegen, 
und von & nicht breiten Straßen (Rue Richelieu, Vivienne, des Petits 
Champs und Colbert) eingeschlossen ist, Bis vor kurzem war ein 
Theil «desselben noch mit Magazinen und Wohnungen besetzt. Ein 
früherer Plan, wonach die immerhin gefährliche Lage aufge- 
geben, und auf dem Platze zwischen dem Louvre und den Tuile- 
rien ein Neubau zur Ausführung kommen sollte, mufste aufgegeben 
werden. Durch allmähliche Ankäufe von Grundstücken ist die Er- 
weiterung der arsprünglich engen Bibliothekrünme, welche in dem 
alten Hotel Mazarin, an der Ecke der Rue Virienne und Des Petits 
Champs seit Jem Jahre 1724 untergebracht waren, erfolgt. Auch 
der Erweiterungsbau der Bibliothek im grofßsen Hofe des britischen 
Museums in London kann, so epochemachend er für «lie KEinriebtung 
von Bibliotheken gewesen ist und bleiben wird, bei der engen 
Bebauung der nesigen Grundfläche und dem Ineinandergreifen der 
verschiedenen Abtheilungen der Sammlungen innerhalb des Gebäudes, 
in Bezug auf Feuersicherbeit nicht als mustergiltig betrachtet werden. 
Mit Recht ist vielmehr eine isolirte un freistehende Lage der 


. Bibliothekgebäude, wie bei der St. (ieneviere in Paris, in München, 


Stockholm, Halle, Greifswald, Kiel, Stuttgart, Göttingen, als eine 


'zweckmäßige in Bezug auf Sicherheit gegen Fenersgefahr zu be- 


zeichnen. Erhöht wird diese Sicherheit bei den genannten Gebänden 
noch insofern, uls Eisen und Stein für Stützen, Decken um Dächer aus- 
schliefslich oder doch vorwiegend zur Verwendung gekommen sind. 

Die Benutzung «er Bücherssnmlungen ist vielfach nur bei 
Tageslicht gestattet, einerseits mit Rücksicht auf das vorhandene 
Beamtenpersonal, weiches bei längerer Benutzung der Anstalt eine 
Vermehrung erfahren müfste, andererseits aber auch, weil bisher 
jede Art künstlicher Beleuchtung eine gewisse Fenersgefahr in sich 
schloß. Durch Einführung des elektrischen Lichtes wird hierin wahr- 
scheinlich eine Aemlerung eintreten. Im Pritish Museum, sowie in 
der bibliothöque nationale in Paris hat man seit etwa 3 Jahren 
zufrierlenstellende Erfolge mit der elektrischen Beleuchtung erzielt, 
In Washington wird dieselbe beubsichtigt. Als Beispiele von Biblio- 
theken, welche mit Gasbeleuchtung versehen wurden, sind die St. 
Genevisre in Paris, sowie die «der Gwldhball um der new record 
office in London dem Verfasser bekannt geworden. Zum Gebrauch 
bei etwa eintretender Feuersgefuhr werden für die Beleuchtung der 


Flure und Corrilore Rüböllampen empfohlen, die wöchentlich auf 
ihren ordnungsmüßsigen Zustand untersucht werden müssen, und 
zur Benutzung innerhalb der Büchersäle Sturmlaternen, wie solehe 
bei Feuerwehren im Gebmmuch sind, Die Anbrivgung der sonst 
üblichen Vorkehrungen gegen Feuersgefahr, als Druck wasserleitungen. 
erforderlichen Falles mit Behältern auf den Dachböden, wird ala 
»elbstverständliche Schwutzmafsregel vorauszusetzen sein. 

Zur Sicherung gegen Feuchtigkeit erscheint außer der üb- 
lichen Isolirung des Gebäudes gegen aufsteigende Erilfenchtigkeit 
eine lleizung und Lüftung der Bibliothekriume erforderlich, weil 
erfahrungsmülsig eine reichliche Lufterneuerung sowie eine möglichst 
gleichmäßige Temperatur zur guten Erhaltung der Bücher viel hei- 
trägt. Gleichzeitig ist «darauf Gewicht zu legen, dafs die Luftzufuhr 
staubfrei ist, Es mußs deshalb eine Heizung gewählt werden, welche 
die Entwickelung von Staub möglichst ausschliefst. 

In Bezug auf die Art der Bücher- Aufstellung sind ver- 
schiedene Stadien zu besprechen, welche allmählich zu «ler bei len 
neuesten Bauten durchgeführten Aufstellung in niedrigen Stockwerken 
geführt haben. 

Die ältesten in vorhandenen um ursprünglich anderen Zwecken 

dienenden Gebäuden eingerichteten Bibliotheken zeigen Reihen von 
Büchergerüsten an den Wänden aufgestellt und durch Leitern zu- 
inglich gernacht, eine Anordoung, welche für den Betrieb umständ- 
ich und nicht ungefährlich ist. München zeigt einen wesentlieben 
Fortschritt dariv, dafs die Leitern aufgegeben werden, und dafs die 
verhältnifswälsig grofsen 8 m hoben Büchersäle mit 2 über einander 
angeordneten Galeriereihen von je 2,20 m Höhe versehen sind, die an 
allen Winden herumlaufen. Die Treppenaufgänge sind jedesmal 
zwischen zwei zusammenstofßsenden Saalwänden angeorInet und durch 
Büchergerüste verkleidet. Der räumliche Eindruck der Säle ist 
liebt und großartig. Jedoch ist dabei viel Raum verschwendet und 
die Bedienung hei den weiten Wegen langsam und beschwerlich. 

In der St. Genevidre in Paris sind in dem unteren Büchersaal 
statt (ler einseitig zu benutzenden Wanlgerliste Doppelgerüste frei 
in Jen Rauın und quer zur Längenaxe desselben gestellt, sodaß eine 
gröfsere Raummusnutzung erreicht wird. Die Büchergerüste vom Fuß- 
boden Lie zur Decke in einer Höhe durchreichend, werden durcli 
parallel zu deuselben verschiebbare Leitern von 2,0 m Höhg erstiegen, 
Diese Construction ist originell, jedoch nicht zweckmüfsig, da «die 
Handhabung der Schiebeleitern ermüdend ist, und gewisse Theile 
der Büchergerüste überhaupt nicht mit der Hand erreicht werden 
können. Eine weitere Folge aber hieraus war es, durch engere Zu- 
sammenstellung der Gerüste unter Zuhülfenahme von Galerieen eine 
praktische und zweckmäßsige Lösung zu finden. 

Die Beleuchtungsfrage war bisher nur auf einseitige Weise 
verfolgt worden. Die Zuführung von Seitenlicht war bei tiefen Räumen 
und bei einer engen Stellung der Büchergerüste in den meisten 
Fällen unzureichend. Erst durch die Verwendung des Fisens als 
Baumaterial zu den Stützen, Decken und Dächern gelang es, die 
Bücherräume überall hell herzustellen, während zugleich die Einfüh- 
rung von Oberlicht es erinöglichte, weite und tiefe Räume in solchen 
Fällen, wo Seitenbeleuchtung ausgeschlossen war, genügen zu erhellen. 

Der Erweiterungsbau der Bibliothek des britischen Museums 
zeigt diesen Fortschritt der Oberlichtbeleuchtung in den Bücher- 
räumen zuerst. Uebertnupt ist in «diesem Bau ein dauernd werth- 
volles Beispiel einer gut und zweckmäßig eingerichteten Bibliothek 
geschaffen worden, auf welches alle neueren Einrichtungen mehr 
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oder weniger zurückgreifen, Wie oben erwähnt, ist derselbe 
nach den Angaben (les Oberbibliothekars Panizzi innerhalb des 
grofsen Hofes des Museums errichtet und 1856 vollendet worden. 
Die Weite zweier Büchergerüstreiben beträgt hier von Mitte zu Mitte 
& engl. (244m). Der Höhenabstand der Galerieen ist ebenfulls 2,44 ın. 
Die Stützen und das Traggerüst der Galeriefufshöulen sind von Eisen. 
l.etzterce bestehen aus gufseisermen durchbrochenen Platten. Längs 
Jder Büchergerüste verbleiben 27 cm breite Lichtschlitze, welche das 
Licht voll nach unten durchfallen lassen und für die Beleuchtung 
‚ler unteren Galeriereihen von wesentlichem Einflufs sind. Schutz- 
stangen in 27 cm Mühe neben denselben dienen zur Verhütung (les 
Durehtretens. Auf den (alerieen sind kleine hölzerne Tritte vorhan- 
‚den, die zum Aufsteigen benutzt werden, um an «lie obersten Bücher- 
reihen gelangen zu können. Ein weiterer wesentlicher Fortschritt 
besteht ferner darin, dafs 


durch Einrichtung von 
beweglichen Buch- 
brettern eine leichte 


Umstellung je nach Be- 

‚darf für größere oder 

kleinere  Bücherformute 

eintreten kann. Die Buch- 

bretter bestehen aus 

Eisenblechplatten, welche 

über Molzrahmen ge- 1 
streekt und mit Leder 
überzogen sind; sie ruhen 

uf messingnen  Stell- 

stiften, welche in Löcher 

mit 19 mm Entfernung 
von Mitte zu Mitte ein- 
gesteckt werden. Durch 
eine Zapfendrehung um 
150 Grad kann ein Höhen- 
unterschie«l des Auflagers 
‚ler Buchbretter um 7 mm 
erreicht werden: die 
Stifte werden in harte 
an die  gufseisernen 
Stützen  angeschraubte 
Holzleisten eingesteckt. 
Es verilient noch beson- 
ders hervorgehoben zu 
werden, «dafs sämtliche 
Fücher der Büchergerüste 
dasselbe Längenmals von 
93 cm lichter Weite ha- 
ben. Etwaige Umstellun- 
gen gunzer Bücherabthei- 
lungen werden hierdurch 
sehr erleichtert, da Un- 
terbeamte ohne erhebliche 
Controle damit beauftragt 
werden können. 

Ein weiteres zweck- 
mäfsiges und originelles 
Beispiel bietet die Ein- 
richtung «der Büchergerüste der new record office (Staats- 
archiv) in London. Das Gebiude ist ganz in Eisen und Stein duf- 
geführt, jedoch erst in einem Theile des Gesamtentwurfes vollendet. 
Alle Stockwerke zeigen hier die gleiche Anordnung. Ein Lings- 
corridor mit Oberlicht gewährt Zugang zu den rechts und links lie- 
genden, mR massiven Zwischenwänden und eisernen Thüren ver- 
sehenen Magazinräumen, «die feuersichere Decken, bestehen aus 
Eisenträgern mit Wölbungen aus Stein und massiven Fufsböden, er- 
halten haben. Jedes Magazin ist durch einen Zwischenboden von 
durchbrochenen gufseisernen Platten getheilt und mit einer eisernen 
Treppe versehen, Die Fenster an «len Jängsfronten haben enge 
Axentheilungen von 1,53 m, und zwar trift jedesmal ein Fenster- 
pfeiler auf die Mitte eines Büchergerüstes, letztere sind, wie aus 
der beigegebenen Zeichnung (Fig. 4) zu ersehen, aus 45xX6 mm 
T-Eisen construirt und oben und in der Mitte (zum Auflegen des 
Zwischenbodens) durch Flacheisen verbumlen. An den Seiten und 
Rückwänden sind Drahtgitter angebracht. Schieferplatten von 2 cm 
Stärke, auf der oberen Fläche mit Wachstuch überzogen, dienen nls 
Buchbretter. 

Die Einrichtungen der bibliothäque nationale in Paris sind 
nach dem Vorbilde des britischen Museums getroffen. Durch den 
Architekten Labrouste, Erbauer der St. Geneviöre, ist die Erweiterung 
der Bibliothek in Bezug auf den großsen Lesesaul um das grofse 
anstoßsende Büchermagazin geplant und ausgeführt worden. Letzteres 
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Fig. 5. Schnitt durch eine eiserne Fafsbodenplatte und Grandrifs 


Tragholz. 


ist hinsichtlich der Construction und Raumausnutzung für eine Reihe 
von Ausführungen, namentlich für Halle, Greifswald, Kiel, mafsgebend 
geworlen, Es bietet Platz für 000000 Bände. In den von vollen 
Mauern umschlossenen Raum ist (das schmiedeeiserne Gerüst der 
Stützen in Axweiten von_3,00 bis 3,21 ın eingestellt. Darüber an- 
geonlnete Querroste bilden die Fufsböden der durchgehenden Zwischen- 
biklen, welche in 5 Stockwerken von je ım Höhe über einander 
folgen. Jede Hauptaxe ist dreifach getheilt, so dafs sich für jedes Fach 
die Länge von 1,07 m ergibt, bei einer Tiefe der Doppelgerüste von 


#0 em. Die Gestelle und Buchbretter sind von Holz. Die messingenen 


"Stellstifte sind in die Unterflüchen der Buchbretter eingelassen, so dafs 
ein Anstolsen der Bücher hiertlurch vermieden wird. Es ist dies gegen- 
über der Einrichtung im British museum als ein Fortschritt zu bezeich- 
nen, Der ganze Raum ist mit Öberlicht erhellt. Bei dunklem Wetter 
zenügt indessen (lie Be- 
leuchtung für die unteren 
Stockwerke nicht. Die 
Fufsböden sind wie im 
Britist Museum aus 
durchbrochenen  Eisen- 
gußsplatten 








hergestellt. 
‚deren Schlitze in der 
Richtung der L.ängenaxe 
(vgl. Fig. 5) angeorilnet 
sind, Wo sie «ner zu 
‚derselben angeordnet 
werlen müssen, ist ein 
Begeben unbequem und 
nicht ungefährlich. Es 
sind deswegen an diesen 
Stellen schmale Kaut- 
schukläufer über diesel- 
ben gelegt, worden. Bei 
allen Büchergerüsten ist 
der Sockel 2 cm hoch. 
Da die Schutzstangen in 
Höhe von 27 cm unge 
bracht sind, so ist das 
Einstellen der meist zu 
unterst stehenden grofsen 
Formate schwierig unıl 
führt leicht zu Beschädi- 
gungen der Einkünde. 
Man hat sich deshalb eut- 
schlossen, die Schutz- 
stangen ganz zu beseiti- 
gen, bezw, dieselben in 
gleicher Höhe mit dem 
Sockel anzuordnen. Von 
Visconti, dem Vorgänger 
des Architekten La- 
brouste, rülırt das Faga- 







Repssitorium 
Mafastab 1:0), 


des eisernen Fufsbodens, 
Bibliotheque nationale in Paria. 


Fig. 6. densystein und die Raum- 
Galerie mit Holzfufsboden, eintheilung des Gebäu- 
Bibllothöque nationale in Paris. des längs der Straßse 


Richelieu und Des Petits 

Champs her. Hier sind die 
‚Jurch massive Decken in mehrere Stockwerke getheilten und durch 
Seitenlicht erhellten Riume zum Theil nicht heizbar und deshalb die 
Büchergerüste in Holz mit vorgekragten Galerieen zur Ausführung 
gekommen, Letztere, in halber Stockwerkshühe angelegt, haben bei 
% cm Ausladung Holzfußsböden erhalten, welche durch eisenarmirte 
Traghülzer nach Fig. 6 unterstützt werden. 

Nach dem Muster dieser Londoner und Pariser Anordnungen ist 
die Melrzahl neuerer Bibliotheken eingerichtet. In Brüssel, l,eyden, 
Karlsruhe, Halle, Greifswald, Kiel, Stuttgart, Pest, Wien sind diese 
Vorbilder genau oder mit geringen Aenderungen nuchgenhmt. Es 
ist dabei der Grundsatz befolgt, das Gebäude in niedrige Geschosse 
zu tbeilen, welche in einer Hühe von 2,20 bis 2,50 m eine bequeme 
Benutzung unter Ausschlufs von Leitern oder beweglichen Aufsteige- 
vorrichtungen ermöglichen. In Leyden ist zum ersten Male versucht 
worden, die Schutzstangen längs der Lichtschlitze als Aufsteigevor- 
richtungen zu benutzen. Es sind zu diesem Zwecke an jeder auf- 
rechten Zwischenwand Griffe angebracht, welche ein Festhalten beim 
Aufsteigen auf die Trittstangen ermöglichen, In No. 20 der Deutschen 
Bauzeitung, Jahrgang 1883, ist diese Einrichtung anschaulich dar- 
gestellt. Giestatten ıliese Vorrichtungen auch, eine etwas grüßsere 
Raumhöhe zwischen den einzelnen Galerieen einzuführen, so bleibt 
gleichwohl der Nachtheil bestehen, dafs, wie oben besprochen ist, 
die Nlöhe der Schutzstangen über dem Fufsboden, welche in vorlie- 
gendem Falle 27 cm beträgt, ein bequemes Einstellen «ler Bücher in 
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‚lie unternte Reihe erschwert und Beschädigungen der Bücher zur In Göttingen sind mit Rücksicht auf die unbeheizten Bücher- 
Folge bat, falls nicht das Buchbrett der untersten Reihe in gleiche räume «lie Büchergerüste von llolz hergestellt. Die umlaufenden 
Höhe mit der Tritistange gebracht wird. Geschieht dies aber, 30 int Galerieen sind nach Art der bei der bibl. nationale besprochenen 
der angestrebte Vortheil wieder verloren, Aufserdem wird durch Weise durch eisenarmirte Traghölzer unterstützt, welche zum Theil 
die Verwendung der Trittstaugen die Benutzung leichter beweglicher 3,80 ım weit frei liegen und bei einer Höhe von 8 em einen sehr 
Tritte doch nicht ganz ausgeschlossen, weil solche bei Vornahme leichten Eindruck machen. Die Fufsbölen sind von Hole, ebenso 
von Revisionen und Reinigungen nicht zu entbehren sind, um die Jie Galeriefußsböden. Die Schutzstangen dienen nicht als Trittstangen. 
obersten Buchbretter vollständig übersehen zu können. Es erscheint Wegen der vorlandenen großen Geschofshühen verblieb für (lie 
Jeshalb zweckmälßsiger, die Gnlerieen nicht über 2%) m hoch zu unter den Galerieen belegenen Räume eine lichte Höbe von 2,72 m 
inachen, dabei einen durchgehenden festen Sockel von etwa DO cm Höhe Es mufsten deshalb für dieselben leichte Totte, Fig. 2, Seite 248, vor- 


anzunehmen und in gleicher Höhe mit demselben die Schutzstangen gesehen werden. 
anzuordnen. Der Verlust an putzbarer Höhe wir] durch die bLequemere F tzung folgt.) dara 
Benutzung und bessere Erhaltung der Bücher aufgewogen wenlen. (Fortsetzung folgt.) u £ 7 


Die Zahnradbahnen nach Riggenbachs System und die neue Drachenfelsbahn. 





Mehr als zwölf Jahre sind bereits verflossen, seit (ie erste Zwecke klar erweisen. Namentlich ‚ie vor drei Jahren erbaute 
größere, nach dem System Riggenbach gebaute Zahnradbahn, die Zahurarlbahn der Grube „Friedrichssegen“ ist mit einer bemerkens- 
untere Streeke «er Rigibaln von Vitznau bis zur Staffelhöhe, er- werthen Oekonomie angelegt und hat (lie geringsten Anlagekosten 
öffnet ward; unausgesetzt hat der Erfinder sein System auf Grund ‚| von allen bisher ausgeführten erfordert. Sie ist, wie auch die übrigen 
der gewonnenen Erfahrungen seitdem vervollkommnet, namentlich genannten Industriebahnen, theils als Adhäsions-, tbeils als Zalın- 
ist die Construction der Zahnradloeomotiven zum gleichzeitigen Ge- radbabn hergestellt und «dient dazu, einerseits die in der Grube 
brauch auf der Zahnstanzen- und Adbäsionsbahn in vorzüglicher Weise gewonnenen Erze thalabwärts in die Marnzine und suf die Lager- 
ausgebildet worden, sadafs der Zahnndbetrieb gegenwärtig auf einer plätze an der Lahn zu schaffen, von wo ılieselben zu Schiff weiter 
hoben Stufe nicht nur der technischen Durchführung, sondern auch befördert werden, andererseits die für den häuslichen Bedarf uml 
der Betrichssicherheit steht — und demnoch ist die Zahl und Länge den Grubenbetrieb erforderlichen Materialien, als Kohlen, Gruben- 
der näch sliesem System ausgeführten Bahnen bis jetzt eine be holz u. ». w. thalaufwärts zu bringen, eine Arbeit, «lie früher aus- 
schränkte geblieben, unseres Erachtens eine sehr viel beschränktere, schliefslich mittels gewöhnlicher Fuhrwerke geleistet wurde und 
als dies etwa in dem System selbst begründet ist. Freilich eignet neben den Kosten für Herstellung und Unterhaltung der Wege 
sich der Zahnralbetrieb in seiner bisherigen Gestalt für gröfseren jährlich bedeutende Summen verschlang. Der Hnanzielle Erfolg 
Massenverkehr ebenso wenig, wie für einen Verkehr auf weite Eut- rlieser Bahnanlage erhellt am deutlichsten ans «der Thatsache, 
fernunzen und mit grofsen Geschwindligkeiten; auch ist die Zahl der dafs neben der Verzinsung die vollständige Tilgung der Anlage- 
hochgelegenen Punkte, welche von ‚der zur nutzbringenden Aulage kasten bis etwa zum Jahre 18%, also innerhalb 10 Jahren nach «der 
einer „Touristenbahn“ erforderlichen Menge von Verguügungareiseiden Eröffaung, in sicherer Aussicht steht. In ähnlicher Weise wie bier 
besucht werden, nicht sehr grıfs, Den letztgenannten Zwecken dient liegen die Verbältoisse aber bei zahlreichen industriellen und berg- 
aber der bei weitem zgrüfste Theil der bis jetzt gebauten Zahnrad- baulichen Unternehmungen, und es mag theils Mangel an Kenntuifs 
bahnen ansschliefslich: «ie beiden Rigibalmen Vitzuau-Rigi und des in Reıle stehenden Risenbahnsystems, theils Mangel an Unter- 
Arth-Rigi, die Kahlenhergbahn bei Wien und die Schwabenlerg- nehmungsgeist gewesen sein, was seine umfüngreichere Kinführung 
balın bei Ofen, welche zusammen mehr als zwei Drittel aller vor- bis jetzt verhindert hat. Dafs eine Aenderung hierin in Zukunft 
handenen Zahnrarhahnen ausmachen — wmd auch die neue, am Platz greifen wird, erscheint uns zweifellos, zumal die Zahnstangen- 
17. Juli d. J. eräffnete Drachenfelsbahn bei Königswinter am | bahnen eine erhebliche Steigerung ihrer Leistungsfäliskeit bei nur 
Rhein ist lediglich zur Beförderung won Vergnügungsreisenden be- unbeileutender Erhöhung «der Betriebskosten zulassen, während die 
stimmt. Die unverkennbaren Vortheile der Zahnradbahn: in ge- Kosten der Massenbeförderung mittels gewöhnlichen Fuhrwerks 
eigneter Verbindung und Abwechselung mit der gewühnlichen Asl- nalıezu im Verhältnifk «der vermehrten Transportmasse wachsen, 
häsionsbabn der verschledenartigen Bodengestaltung  gebirgiger ein Umstand, der bei industriellen Unternehmungen, welche 
Gegenden in fnst ‚unbeschränkter Weise folgen zu können und der Regel nach auf eine Erweiterung ihres Betriebes Bedacht neh- 
Jadurch eine ökonomische Linienführung und eine sparsame Her- men oder doch gefafst sein müssen, als sehr wesentlich in die Wag- 
stellung der ganzen Bauanlage zu ermöglichen, welsen aber vor schale fällt. 
allem auf die Anwendung für imlustrielle und namentlich für Wie gering — im Verhältnifs zu ihrer Bedeutung — die Aus- 
bergbauliche Zwecke hin, und «die Zukunft der Zahnstangenbahn dehnung (der Zahormilbahnen bis jetzt ist, erhellt aus der nachstehen- 
dürfte vornehmlich nach dieser Richtung zu suchen sein, den Uebersicht der gegenwärtig im Betrieb befindlichen elf Linien, 

Von den außer den genannten Touristenbahnen vorhandenen deren Gesamtlänge sich auf wenig über 40 km beläuft. Von diesen 
Zahnradbahnen dient «ie Linie Rohrschach-Heiden in der Schweiz | sind die ausschließlich dem Personenverkehr dienenden Bahnen 
gleichzeitig dem Personen- und Güterverkehr, während dio übrigen: reine Zahnradbahnen (wobei von den kurzen Enelstrecken der Druchen- 
die Steinbruchbahnen bei Osternundingen und Laufen in der Schweiz, felsbahn abgesehen ist}, während die übrigen as gemischte System 
Jie Fabrikanschlufsbahn in Rüti bei Zürich, die Grubenbahn bei der Zahnradbabn und Adhüsionsebaln zeigen. Einige bemerkenswerthe 
Wasseralfingen in Württemberg und die Grubenbahn bei Friedrichs- Angaben über Lüngen-, Steigungs- und Krümmungsverhältnisse, Spur- 
segen in der Nähe von Eins an der Lahn ausschließlich Industrie- weite, Gewichte der Fahrschienen ond Anlagekosten sind, soweit. 
balmen sind, welche die Zweckmäßigkeit «des Systems für derartige solche bekannt, in tabellarischer Forın beigegeben. 





Zusammenstellung der im Betriebe befindlichen Zahnradhbahnen nach dem System Riggenbach. 
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No, Bezeichnung der Bahnen Eröffnet ) der | zwei- stiegene, Gröfkte Steigung sy |Sehlenel einschl 
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a) Reine Zahnradhahnen: 


1! Personenbalm Vitznau-KRigii (Behweiz) . . «| 1871,73 | 7,10 1,0 1311 1:4 (230 9%s) 10 1435 | 16,6. 24416 
2| * Arth-R En 0a 1874 12,14 1,36 1332 | 1:5 {200 = 180 1435 | 00 | 68 
8 5 te bei Wien. 2... 1874 550, 5,50 2 | 1:10 100 1R0 1436 | 20,0 | 66000 
4| a Schwabenberg bei Ofen . . . | 1874 1308 | 017 | 20 | 1:98 d1e2 .) 180 1435 | 16,0 | 342000 
Bi " Drachenfels am Rhein. . - . wu le id AAO =») 10 "1000 | 25,0 N 34 500 
l b) Zahnradhahnen gemischten Systems: } | | 
s Str neh rnchbahn Östermundingen (Bem) . 1870 | 2,0 — 13.83 1:10 (100 »-) u ara 
7) Personen- u. Güterhahn Rohrsehach- Heiden r | | 
i (Schweiz) .. . 1874 550 | 0,30 30 1:11 +) 240 1435 | 20,0 | 400000 
- Grubenbahn Wassernalfingen (Württemberg) | 1876 3,00 En 75 | 1:127 j T8,Tr\ 1m 10m 32,0 | Ton 
Fabrikbahn in Rüti (Zürich) . . f 1817 1,13 _ 12 1:10 100») 1m 1435 21,0 | 140000 
A i Steinbruchbahn in Laufen (Schweiz) ER 1878 0.04%} — 2 1:20 150 +»| _ 1435 | ? 
11 | Grubenbahn bei Friedrichssegen a. d. Lahn . 1550| 2,50 | 17 ! 1:0 (100 +) 145 ) 1000 35,0 GO 


11 
I) Die untere Strecke bis Staffel wurde 1871, die Fortsetzung his Rigi- Kulm 1873 eröffnet, —- °; Länge der Zahnstange, 
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Die erste in Prenlsen ausgeführte Zaburadbahn war die vorhin 
erwähnte Industriebahn der Grube „Friedrichssegen“, die von «dem 
Ingenieur Aug. Kuntze erbaut ist, welcher auch bei der Aufstellung 
‚les Entwurfs der zweiten in Preußen zur Ausführung gelangten 
Bahn dieses Systems, zugleich der ersten Zabnradbahn für Personen- 
befürderung in Deutschland, der neuen Drachenfelsbahn, betheiligt 
war und deu Betrieb der letzteren jetzt als (leren Director leitet. 

Der von der „Deutschen Local- und Strufsenbahn- Gesellschaft“ 
in Berlin unternommene Bau der Drachenfelsbahn wurde am 
8.November vorigen Jahres begonnen und durch den Ingenieur Tietjens 
in der kurzen Zeit von sielsen Monaten im Unterbau glücklich zum 
Abschluß gebracht; die Verlegung des Überbaues u. s. w. leitete 
demnächst Ingenieur Kuntze. Die Bahn, deren Gesamtlänge 1521 m 
beträgt, beginnt etwa 6 Minuten vom Bahnhof Königswinter der 
Rechtsrleinischen Eisenbahn und erklimmt «ann die 221 m betra- 
zende Höhe des Berges in Steigungen, von denen die grüßten auf 
einer 83 m langen Strecke 20 pCt. (1:5) und auf zwei amderen, 183 
und 308 ın langen Strecken, 19,2 pCt. (1:55) betragen; auf «den 
übrigen Strecken wechselt die Steigung zwischen 1:55 und 1:1. 
Auf Bahnhof Königswinter liegen die Geleise in ılen Schuppen und 
auf der Schiebebühne horizontal, am oberen Endpunkt in Steigungen 
von 1:8 und 1:12. 

Die bedeutendsten Erdarbeiten waren an dem MO m langen, 
7,7 m tiefen Einschnitt bei Stat,5 zu bewältigen. Die Einschnitt- 
imassen bestanden meist aus Thon, welcher Umstand bei der durch- 
weg nassen Witterung der Ausführung viele Schwierigkeiten bereitete, 
zum der Transport in Gefüllen bis 1:4 geschehen mufste. Die 
Maurerarbeiten begannen an einzelnen Bauwerken Eule No- 
venber, an ıen größeren Bauwerken im März d.J. Das fisenlische 
Gebiet, welches die Bahn im oberen Theile durehschneilet, wurde 
Anfang Januar überwiesen uud die Arbeiten konnten hier erst von 
diesem Zeitpunkte ab beginnen. Im ganzen wurden ausgeführt: 
270 chm Erdarbeiten {darunter TOO chim Fels), 400 chm Alörtel- 
inauerwerk um 1500 cbm Trockenmauerwerk, Besomdere Schwierig- 
keiten verursachte «lie Anlage der Bahn an den Leiden Endpunkten, 
Das Plauum für den oberen Endpunkt mulste durch Anlage eines 
Viaduetes von 6 Oefinungen zu 5,5 m an dem steilen 1:1 abtallenden 
Felsablung geschaffen werden; die Pfeiler sind bis zu Gm Tiefe 
auf festem Fels fundirt; gegen «den nach dem Drachenfels füh- 
renden Fahrweg ist «lie Balın «lurch eine 1:16 geneigte Futter- 
mauer abgeschlossen, welche eine größte Hühe von etwa 1 m 
erhalten mufste. An Kunstbauten sind aufßserdem uoch vorhanden: 
2 schiefe Wege-Unterführungen von 4 m Lichtweite, eine Wege- 
Unterführung von # m Länge uml 1.25 m Lichtweite unter 
ıiem 8 m hohen Damm bei Stat. 4230 und ein Viaduct von 57 m 
Läuge, dessen einzelne Oeffoungen 5,5 m Lichtweite haben; ferner 
bis zu 6 m hohe Futter- und Stätzmauern zur Schaffung des Planums 
für Bahnhof Königswinter, Die Ausführung geschah in hammer- 
rechtem Bruchsteinmauerwerk unter Verwendung von Kalkmürtel 
mit Cementzusatz. Anfang Juni «. J. war das Planuum soweit fertig 
gestellt, daß mit dem Auftragen der Packlage begonnen werden 
konnte, 

An ıdem oberen Endpunkte sind zwei Hauptgeleise angelegt, die 
(durch eine Zuhmstangenweiche mit einamler verbunden sind. Auf 
Ialınhof Königswinter sind beide Huuptgeleise gleichfalls +lurch eine 


Weiche, die Nebengeleise mit diesen und den Geleisen im Schuppen 
dagegen durch eine Schiebebühne in Verbindung gesetzt. Die unteren 
Geleise wurden auf eine Länge von etwa 200 m vor Ankunft der 
ersten Maschine verlegt; oach Eintreffen der letzteren am 15, Juni 
wurde dann mit dem weiteren Verlegen der Geleise begonnen, wobei 
die Maschine die unten lagernden Materialien zu Berg schaffte, Am 
306, Juni war (ler obere Endpunkt erreicht. 

Die Spurweite der Bahn beträgt im. Der Oberbau besteht 
aus eisernen Querschwellen (Bergisch- Märkisches Profil), die in Im 
Entfernung von einander verlegt sind und in der Mitte die Zahn- 
stange, seitwärts «ie Stahlschienen und eisernen Längsschwellen 
tragen. In Entfernnogen von M-100 m sind zum Festhalten des 
Oberbaues Anker eingemauert, Die Stahlschienen wiegen auf 1 m 
25 kg: die Zuhnstange 50 kg. Die Höhe der Zuhnstange beträgt 
120 mm, die Länge der Zähne 10 mm und «lie Zahntheilung 100 mm. 

An Betriebsmitteln simd 3 Maschinen, 6 Personenwagen und 
1 Güterwagen beschafft, Die Maschinen haben ein Leergewicht von 
155 Tonnen un ein Dienstgewicht von 185—19 Tonnen. Thre Kessel 
ind liegemd unter 1:13 nach vorn geneigt angeordnet. Das Zahm- 
triebrad mus Tiegel-Gußsstahl hat einen Durchmesser im Theilkreis 
von 150 mn und 33 Zühne mit 100 mm Teilung. Die Maschine hat 
160—180 Pferilekräfte und ist im Stande, 2 Wagen mit je 45 Per- 
sonen mit einer Geschwindigkeit von 3 m in der Secumle zu Berg 
zu führen. Die Personenwagen wiegen gegen £ Tonnen; sie sind an 
(len Kopfenden durch Glaswände geschlossen, an beiden Seiten ober- 
halb der Thören dagegen offen und enthalten 40 Sitzplätze und 
5 Stehplätze, so dafs mit jeilem Zuge 90 Personen befördert werden 
können. Jeder Wagen hat eine krüftige Zahnradbremse, welche sich 
bei «len angestellten Proben als äufserst wirksam zeigt und ein Fest- 
stellen der Wagen an jeder Stelle der Bahn leicht ermöglichte. Die 
Anordanng der Züge ist die bei amleren Bergbahnen übliche: die 
Maschine beiindet sich stets thalwärts vom Zuge und eine Kuppelung 
(der einzelnen Fahrzeuge findet nicht statt. Sämtliche Betriebsmittel, 
sowie die Zulmstangen und Weichen, Schiebebühne und Wasser- 


leitungstheile sim von ler bekannten Maschinenfabrik Be —— 
Württemberg geliefert. Die Pläne zu Maschinen, Wagen um? Zahn- 


stange bat Ingenieur Riggenbach selbst angefertigt, Die Gesamt- 
kosten der Drachenfelsbahn werden einschließlich des Grunderwerbs 
gegen 600000 4 betragen, eine im Verhältnißs zur Länge scheinbar 
nicht unbedeutende Sammme, deren Möhe sich einestheils aus den er- 
heblichen Schwierigkeiten ıler Strecke, anlererseits aber aus den 
umfangreichen Beschaffuugen an Muschinen und dem Zubehör an 
Schuppen und sergl. erklärt, Die kilometrische Angabe der Kosten 
gibt daher Lei der geringen Balmlänge vun nur 1,52 kın ein nicht 
zunz zutreflendes und zu ungünstiges Bild. 

Die Bahn zieht sich am nordwestlichen Hange des Drachenfels 
hinauf um mündet auf (ler MHöhe des Berges an der Ostseite des- 
selben; in der Auffahrt eröffnet sie zahlreiche Fernblicke und Aus- 
sichten von hober Ianelschaftlicher Schönheit un bietet außenlem 
in technischer Ilinsicht so viel Neues und Interessantes, (dafs wir 
ihre Besichtigung allen Fachmännern nur dringend empfehlen köunen. 

In Europa ind in ‚en letzten Jahren keine weiteren Zuhnrad- 
bahnen gebaut worden, jedoch wir eine solche in der Nähe von 
Stuttgart als Gilieil einer längeren Nebenbahn «dem Vernelunen nach 
in nächster Zeit zur Ausfithrung kommen, 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1852/83. — V. 


(Fortsetzung aus No. 28.) 


Unter ‚en mit centraler Wasserversorgung versehenen Stärten 
Deutschlands sind verhältsilsmäßsig nur wenige, «lie ihren Wasser- 
hedarf offenen Flußsläufen entuchmen. Vorwiegend sin es die 
zrofsen Städte der norddeutschen Tiefebene, welche sich mit dieser 
Art «des Wasserbezuges behelfen. Die vielen nachtheiligen Kigen- 
schalten, welche dem Fiußwasser beiwohnen, haben zwar schon 
längst dazu geführt, ılafs man dasselbe hei Kirörterung der Wasser- 
versorgungsfrsge nur noch als Notlibehelf ansieht; nichtsdesto- 
weniger aber wenlen in einzelnen Fällen die von der Natur ge- 
schaffenen Verhältnisse immer wieder «dazu drängen, die Flüsse als 
Wasserbezugsquuellen zu benutzen. 

Die Vorbedingung für die Verwendung des Flufswassers als Nutz- 
und Trinkwasser, eine gründliche Reinigung (esselben, wird in den 
weitaus meisten Fällen durch künstliche Filter zu erfüllen gesucht. 
In der Regel wird (dabei aber nur eine Klärung des Wasser 
erzielt, während eine chemische Veränderung der aufgelösten 
Bestandtheile meistens kaum bemerkbar ist. Ueberdies sind die 
künstlichen Filter nicht im Stande, «lie hohen Sommertemperaturen 
in ausreichendem Mafse herabzumindern. Diese Mängel sind indessen 
keineswegs in dem Wesen der künstlichen Filtration an sich, als 
vielmehr in dem Umstande zu suchen, dafs man bisher aus finan- 





ciellen und praktischen Gründen weder (die Filter in den wünschens- 
werthen Abmessungen ausführte, noch «las Filtrirverfahren mit dem 
gehörigen Zeitaufwande betrieb, 

Neue Vorschläge zur Erhöhung «der Wirkung von Filteranlagen 
verdanken wir dem Betriehsingenieur «les städtischen Wasserwerkes 
vor dem Stralauer Thor in Berlin, Herm Piefke. welcher in seiner 
«iemstlichen Stellung seit längerer Zeit eingehende Beobachtungen 
über künstliche und natürliche Sandfiltrmtion angestellt hat.*) 

Das genannte Wasserwerk, (essen Aulsgen iu der Ausstellung 
der Stadt Berlin zur Auschauung gebracht werden, bat für einen 
Bedarf von über 40000 cbm kiglich zu sorgen. Im allgemeinen 
braucht Jort 1 qm Filterlläche täglich nur etwa 1 cbn Wasser zu 
liefern, sodaß mit sehr niedrigem Druck und ungewöhnlich geringen 


*, Vergleiche die bezüglichen Schriften: 

1. Mittheilungen über natürliche und künstliche Sandfiltration. 
Nach Betriebsresultaten der Berliner Wasserwerke vor dem Stralauer 
Thor, bearbeitet von C. Piefke, Betriebsingenieur. Berlin 1881. 

2. Die Bodentltration. Bericht, erstattet an die Direction der 
Berliner Wasserwerke, von Ü. Piefke, Betriebsingenieur der Berliner 
Wasserwerke. Berlin 1885, i 
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Goschwindigkeiten gearbeitet werden kann. Aber selbst unter so 
günstigen Bedingungen gelinugt es nicht, sämtliche aufgelüste Stofle 
durch die Filter zurückzahnlten, wie damus hervorgeht, dafs sich in 
dem filtrirten Spreewasser bei längerem, etwa 8- bis lOtägigem Stehen 
stets grüne Algen entwickeln, auch wenn das Wasser von talellosester 
Klarbeit ist. Bezüglich der chemischen Wirkung der Filtration ist durch 
vielfache Analysen des Dr. Bischoff festgestellt, (lafs das Spreewasser 
durch «las Filtriren von seinem Gehalt an aufgelüsten organischen 
Stoffen un Ammoniak verliert, dagegen an Härte gewinnt, dafs es 
also Veränderungen erleidet, welche als Wirkung einer Oxydation 
anzusehen sind. Der Erfolg ist indessen ein so geringer, (dafs in 
100 000 'Theilen Wasser nur etwa 0,16 Theile des aufgelösten Sauer- 
stoffes in Thätigkeit gesetzt werden, während je nach der Tempe- 
ratur 1,23 bis 0,8 Theile desselben zur Verfügung stehen, Es geht 
hieraus hervor, «dafs die für die Filtration aufgewemlete Zeit nicht 
ausreicht, den begonnenen chemischen Vorgang zu Ende zu führen, 

Herr Piefke Imt nun gelegentlich der Untersuchungen, weiche er 
über «das Verhalten des durch einen Brunnen in Bewegung gesetzten 
Grundwassers anstellte, ermittelt, welche Zeit erforderlich sein würde, 
um «as Wasser in einem, seinen jeweiligen Sauerstofigehalte ent- 
sprechenden Grade zu oxyıliren. Die überwölbten Filterräume des 
Wasserwerkes sin nämlich in ihren Sohlen mit der Zeit undicht ge- 
worden und lassen fortwährend nicht unbeträchtliche Wassermengen 
in dem Untergrund versickern. letzterer besteht in seinen oberen 
Lagen aus einem sehr reinen Sanıl; unter diesem folgt ein Kies- 
lager, hierauter wieder Sand und dann abermals Kies. Für die Be- 
wegung des Grundwassers kommen indessen nur die oberen Sanıl- 
und Kiesschichten in Betracht, da in den folgenden Lagen Strömun- 
gen kaum noch zu bemerken sind. Das aus den Filtern versickernde 
Spreewasser nimmt seinen Weg nach einem etwa 60 ın südlich be- 
legenen Brunnen, welcher seiner Zeit zur Beschaffung des für zwei 
Woolfsche Maschinen benötligten Kühlwassers angelegt worden ist. 
Durch verschiertene Standröhren, welche sich innerhalb des eben be- 
zeichneten Weges befinden, war die Möglichkeit gegeben, die Be- 
schaffenheit (des abiliefsenden Filterwassers in Bezug auf organische 
Substanz und Härte in «dem verschiedenen Stadien seiner Bewegung 
nach dem Brunnen za prüfen. Dabei möge bemerkt werden, (dafs 
der Stau der versickernden Wassermengen grofs genug ist, uns dem 
an dieser Stelle undringenden Grundwasser nudere Bahnen an- 
zuweisen, sodafs eine Vermischung der beiden Wasserarteu aus 
geschlossen ist, wie nu bestimmten chemischen Vorgängen nuch- 
gewiesen werlen kaun. 

Vergleicht man nun die Analysen der den Standröhren entnom- 
inenen Wusserproben, so findet man einerseits eine fortschrei- 
tende Abnahme des Sauerstoffes, andererseits eine fast in dem- 
selben Verhältniß erfolgenle Zunahme der Härte, Die im Spree- 
wasser enthaltenen organischen Stoffe sind aber Immer in »ur sehr 
geringem Grade stickstoffhaltig, besteben vielmehr vorwiegend aus 
einer kohlenstoffreichen Huamussubstanz, welche dem Wasser die ihm 
eigenthbümliche, bräunlich-gelbe Färbung gibt. Aus der oben ge 
schilklerten Uebereinsimmung in den Veründerungen des im Boden 
filtrirten Wassers darf man daher schliefsen, dußs der verschwunilene 
Sauerstoff vorwiegend zur Verwandlung der Humussubstanz, «l. h. 
also zur Bildung von Kohlensäure verbraucht, und dafs gleichzeitig 
eine entsprechende Menge kohlensauren Kalkes aufgelöst worden ist. 








Bestimmte Merkmale sprechen dafür, dafs die Oxydation füst aus- 
schliefßlich auf Kosten des im Wasser enthaltenen Sanerstoffes vor 
sich geht. Zunächst brauelit das aus den Filtero kommende Sicker- 
wasser etwa 14 Tage, um den Weg bis zum Brunnen zurückzulegen. 
Diese Zeit ist nach angestellten Beobachtungen eine zu gerioge, als 
dafs der in den Boden eingelrungene Sauerstoff der atmosphärischen 
Luft bereits eine ınerkliche Wirkung ausüben könnte. Sodann aber 
werden bei der in Rede stehenden natürlichen Filtrution nach Aus- 
weis der Analysen nur gerwde so viele Theile der organischen Stoffe 
verwandelt, als «die im Wasser vorbandene, von der Temperatur ah- 
häüngige Menge des gelüsten Sauerstofles zu oxydiren vermag. Eud- 
lich entspricht der Fortgang der chemischen Wirkung, welche sehr 
krüftig beginnt und allmählich immer schwächer wird, dem aus 
mechanischen Ursachen in derselben Weise verlaufenden Auaschei- 
dung «des Sauerstoffes (durch das Sandfilter. Eine auf Grund dieser 
Beobachtungen angestellte Berechnung ergibt, daß, falls die durch 
die natürliche Filtration erzielte Reinigung des Wassers durch 
künstliche Filter herbeigeführt werden sollte, entweder die übliche 
durchschnittlich zu 1ın angenoramene Dicke der Sandschichten um 
das 42fache vermehrt, oder „ie Tagesleistung eines Quadratmeters 
der Filterfläche von 1 cbm auf 0,02 cbm herabgemindert werden 
mülste, 

Aus praktischen Gründen ist selbstverständlich keines der beiden 
Auskunftsmittel ohne weiteres verwendbar. Wohl aber werden «die 
Umstände nicht selten gestatten, die vorher besprochene Wirksum- 
keit der Natur selbst zu Hülfe zu nehmen, indem man nach «lem 
Vorschlage des Herrn Piefke eine „künstlich regulirte Bodenfiltration«® 
in Anwendung bringt. Die Voraussetzung derselben ist «das Vor- 
handensein binreichen«d reiner Sand- oder Kiesachichten. Mau stellt 
die Filter im Erdboden selbst her, indem man zunächst die obere 
Bodenschicht beseitigt, um die darin enthaltenen organischen Stoffe 
vom Wasser fern zu kalten, und richtet sie s6 ein, dafs sie von Zeit 
zu Zeit behufs Eutfernung der ausgeschiedenen Rückstände trocken 
gelegt werden können. Man wird sie also in einzelnen Abtheilungen 
anzulegen haben. Sorgt man ferner durch möglichst große Oberflächen 
der Filter dafür, dafs das Wasser nur mit geringer Geschwindigkeit 
in dieselben einzudlringen braucht, so ist eine tiefer gehende Ver- 
unreinigung der Sandschichten und die damit verbundene Berin- 
trüchtigung der Leistungsfühigkeit nieht zu befürchten. In der Nähe 
der Filter sim die zur Aufoahme des geläuterten Flulswassors be- 
stimmten Brunnen anzulegen, rleren Wände möglichst durchlässig 
auszuführen sind. Der Abstaml der Brunnen von den Filtern hängt 
von «der Mächtigkeit «der reinigenden Sandschichten, sowie von «dem 
Grade der Oxydation ab, welchen man zu erzielen beabsichtigt. 

Zweifelles ist auch eine solche Filteranlage, wie die eben vor- 
geschlagene, nicht im Stande, beliebig schlechtes Wasser in jedem 
gewüuschten Grade zu verbessern, aber ihr Wirkungsgrad ist im 
Verhältifs zu der gewöhnlichen Sandiiltration ein so erweiterter, 
dafs er uur selten den Verunreinigungen gewöhnlicher Fiufswässer 
sich nicht gewachsen zeigen dürfte. Jedenfalls wird die Auswahl 
der benutzbaren natürlichen Wässer dadurch wesentlich erleichtert, 
und die Anlage verliert ihren Werth nicht sogleich, wenn mit der 
Zeit die an der Eutaahmestelle ursprünglich vorgefundenen Verbält- 
nisse sich in unglünstiger Weise veränrern. 

tv. 


Vermischtes. 


Denkmal für Gottfried Semper in Dresden. Zur Ausführung 
des im vorigen Jahre in Hannover gefafsten Beschlusses: „der Ver- 
band deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine wolle dahin 
streben, «dafs das Andenken Gottfried Sempers wegen seiner hohen 
Verdienste um die Baukunst der Gegenwart durch ein Denkmal in 
Dresden verewigt und geehrt werde“, ist der Württembergische Ver- 
ein für Baukunde als zeitiger Verbands- Vorstand mit dem Archl- 
tektenverein in Dresilen in vorbereitende Verhandlungen getreten, 
welche zunächst zur Wahl eines Platzes und zur Abschätzung der 
Kosten geführt haben. Als Standort für ılns Denkmal win! ein in 
unmittelbarer Nähe der Dresdener Schöpfungen des Meisters enmit- 
telter Platz als besonders geeignet empfohlen. Die Herstellungskosten 
für das beabsichtigte Standbild werden einschließlich des Postaments 
mit 20000 Mark in Ansatz gebracht, Ferner empfiehlt der Verbands- 
vorstan lem vom Dresıener Verein ausgehenden Vorschlage gemäß 
die Sammlungen zur Aufbringung der erforderlichen Geldmittel nicht 
nur in Kreisen von Berufsgenossen vorzunehmen, sondern auch aufßer- 
halb dieser Kreise, „soweit der helle Klang des Semper- Namens ein 
Echo findet*, für die Errichtung des Denkmals thätig zu wirken. 
Es wirl in Aussicht genommen, die Sammlung von Beiträgen am 
1. Jumi nächsten Jahres abschliefsen za können. 


Hanseon-Feler in Wien. Zu Ehren des grofsen Meisters der 
Antike, des Oberbaurathes Theophil Ritter von Hansen, wurde an- 
läfslich seines 70. Geburtstages am 13. d. M. in der Aula der Aku- 
demie der bildenden Künste eine erhebende Jubiläumsfeier veran- 
staltet. Mit zahllosen Beglückwünschungen aus nah und fan von 
seinen Freunden und Verehrern wurde der greise, aber noch in voller 
Lebensfrische stehende Jubilar überbäuft. Schon am vorhergehenden 
Tage überbrachten die Professoren der Wiener Akademie der hil- 
denden Künste — Abgesundte (des ästerr, Ingenieur- und Architekten- 
Vereines, sowie die Genossenschaft der bildenden Künstler ihre Hul- 
digungen. Der Bürgermeister von Wien dankte dem genialen Bau- 
künstler für sein umgestaltendes Eingreifen in die bauliche Ent- 
wickelung und künstlerische Bedeutung der Stadt Wien, Ein Zufall 
wollte es, dafs von dem strahlenden Dreigestirne am Wiener Kunst- 
himmel die beiden anıleren grofsen Leuchten „Schmidt“ und „Ferstel“, 
‚lie steta in einem Athem mit Hansen genannt werden müssen, am 
Ehrentage ihres Collegen keinen persönlichen Antbeil nehmen konnten, 
da beide auf das Krankenlager geworfen, dem Freunde nur aus der 
Ferne in tief, empfundenen Worten ihre Glückwünsche darbringen 
konnten. Seitens der Wiener Universität wurde der Jubilar zum 
Doctor (ler Philosophie honoris causa ernannt. K.K, 


266 





In der Coneurrenz für den Entwurf elnes eisernen Brücken- 
Aufzugen in Prankfurt 2/0, (vergl. die Mittheilung Seite 52 «d. BL) 
hat das Preisgericht: nunmehr sein Urtheil gefällt. Den ersten Preis 
erhielt der Entwurf der Regierungs-Baumeister Havestiult & Uontag in 
Berlin, den zweiten die Arbeit mit dem Motto: „Hyılranlisch“ (Verf, 
H. Bindemann und Th. Soehnert in Danzig). Zur Ausführung empfehlen 
die Preisrichter jedoch eine Neubearbeitung des Entwurfes: +Pons 
tornans*, weil dieser die beste Grundrifsanorinung zeigt, und nur 
in der Detaillirang den Forderungen nicht entspricht, welche das 
Programm für den ersten Preis stell. Den Theilnehmern an (ler 
Coneurrenz wird eine ausführliche Beurtheilung sämtlicher 21 Eut- 
würfe zugehen, 


Ober - Baudirector vr. Pauli +. Am ®%. Juni verschied in 
Kissingen nach kurzem Leilen im Alter von fast #1 Jahren der 
frühere bayerische Uber-Bandirestor Friedrich August v. Pauli, 
in weitesten Kreisen bekannt «durch eine fast fünfzigjährige amtliche 
Thätigkeit, in welcher er auf das bayerische Ingenieurwesen ent- 
schenlenden Bintlufs ausgeübt und sich namentlich um die Förderung 
des Eisenbahnbaues in seinem Heimathlande hoch verdient gemacht hat. 
v. Pauli wurde am #6. Mai 1802 in Osthofen in Rheinhessen geboren, 
besuchte «las Gymmasium in Kaiserslautern, mufste aber 1816 nach 
dem Tore seines Vaters sein Studium unterbrechen und zu einem 
Bruder nach Eugland gehen, wo er die kaufmännische Laufbahn 
betreten sollte. lir benutzte indes hakl eine sich ihm darbietende 
Gelegenheit, mathematische Studien zu betreiben, und kehrte nach 
mehnjährigem Aufenthalte in England nach Deutschland zurück, Zu- 
nächst besuchte er noch (lrei Semester bung die Universität Göttingen, 
wurde 1923 als Bau-Aspirant in den bayerischen Staatsdieust aufge- 
nommen und bestaml 1825 seine Staatsprüfung in München. Bald 
darauf trat er zu (lem bekannten Optiker Fraunhofer in Beziehungen 
und wurde Gehülfe Jesselben in seinen Institute. Nach dem Tode 
Fraunhofer's, 1826, trut er in den Staatsclienst zurück, um zunächst die 
geometrischen Vorarbeiten für den Donau-Main-Canal auszuführen, 
und dann kurze Zeit als Bau -Inspector in Reichenhall thätig 
zu sein. Im Jahre 1833 wurde er zum Über- Ingenieur der ubersten 
Baubehörde und aufsenlem zum zweiten Vorstand der polytechni- 
schen Schule, Mitzlied der Prüfungs-Commission für den Staats 
baudienst umd Bertor der newbegründeten Kreis- Landwirthschafts- 
und Gewerbeschule ernannt, Im Jahre 1840 übernahm er aufserdlem 
noch an dem damals eingerichteten Ingenieur-Curs Vorlesungen 
fiber Straßsen-, Brücken- und Wasserbau. Als 1841 der Dan der 
bayerischen Staatsbahnen begann, wurde Pauli neben Denis die 
technische Leitung der in Nürnberg errichteten Eisenhahnbau-Com- 
mission übertrugen, Nach kurzer Zeit trat Denis zurück und Pauli 
blieb allein au der Spitze der Commission, welche vorläufig noch in 
Nürnberg verblieb, 1848 aber nach München übersiedelte, um im 
Jahre 1860 mit «der tieneral-Nireetion der Verkehmanstalten ver- 
schmolzen zu werden. Unter Paulis Leitung wurden die Linien 
Hof-Lindau, Bamberg- Aschaffenburg, Aussbung- Ulm um! München- 
Salzburg, ulso der gröfste Theil (es älteren bayerischen Stuatsbahn- 
netzes, wie es sich vor dem Ankanfe der Ostbahn durch den Staat 
darstellte, ausgeführt, In den letzten Jahren seiner Thätigkeit beim 
Eisenbahnbau erfand Pauli das bekannte, nach ihn benannte Brücken- 
system. 1848 war er zum Öber-Baurath befürdert worden und 1856 
wurde er zum Über-Baudireetor und Vorstand er obersten Ban- 
behörde ernannt, behielt aber bis 1860 sein Amt als technischer 
Leiter der Eisenbahnbau-Commission noch bei. Als er sein 70. Lebens- 
jahr vollendet hatte, nahm er seinen Abschied aus dem Staotsdienste, 
um den Rest seiner Tage in Zurlickgezogenheit zu verbringen. —n. 


Theater-Schutzvorrichtungen. Durch Erlafs des Bezirkspräsi- 
denten des Unter-Elsafs ist der Staltverwaltung von Strafsburg, bei 
Vermeidung der Schliefsung des Theaters, aufgegeben worden, eine 
weitere steinerne Treppe von grofsen Abmessungen his zur Höhe des 
ersten Ranges nufzufüliren und einen Wellblechvorhang zum voll- 
ständigen Abschlufs der Bühne vom Zuschauermum herstellen zu 
lassen. Die Stadtverwaltung hatte zwar wegen der zweiten Forile- 
rung Berufung an das Kaiserliche Staatsministeriam eingelegt, jedoch 
im Budget für 1883,84 eine Summe von 15000 Mark für diese Au- 
lagen vorgesehen und hat mit der Ausführung (lerselben nunmehr be- 
gonnen, Die Herstellung des Wellblechvorhnoges ist einer Berliner 
Firma übertragen, welche bereits ühuliche Vorhänge für die Theater 
in Basel, Darmstadt und Frankfurt a, M. zur vollen Zufriedenheit 
der Auftraggeber geliefert bat. — Wir können in diesem Falle, wie 
in frükeren, das Vorgehen der Aufsichtsbehörden nur billigen. 


Die Westerwaldbahn. In der letzten Hauptversammlung des 
rchitekten- und Ingenieur-Vereins für Niederrhein und Westfalen 
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hielt Herr Paul einen Vortrag über (lie Westerwaldbahn, dem wir 
folgemles entnehmen: Zum Westerwall pflegt man das Gebiet zu 
rechnen, welches vom Rhein-, Sieg- und Labhnthal begrenzt wird. 
Dasselbe besafs bis vor kurzem keine Eisenhuhnen, und die vorban- 
denen Chausseen, die früher als Hauptrerkehrsstraßsen zwischen Köln 
und Frankfurt, Coblenz und Miuden u. 8. w. eine grofse Wichtigkeit 
besafsen, haben nur noch beschränkte Bedeutung. Die sonst uoch 
vorhandenen Strafsen befimlen sich bei der leichten Beschaffung sehr 
guten Chaussematerials in durchweg guten Zustande; bei dem ge- 
birgigen Charakter der Gegenidl ist es aber trotzdem nicht möglich, 
die sich in reicher Menge vorfindenden Naturproducte (Eisenstein, 
Thon, Trachyt, Basalt), sowle die landwirthschaftlichen Erzeugnisse 
so billig auf den Markt zu bringen, wie dies andere, durch Eisen- 
balmen bereits aufgeschlossene Gegenden vermögen. Es sind deshalb 
schon in den 1860er Jahren Plüne zur Erschliefsung (des Wester- 
waldes, namentlich einzelner besonders reicher Grubenfehler, auf- 
gestellt, und im Jahre 1873 erhielt die Rheinische Eisenbalm-tesell- 
schaft die Concession für die sogenannte Unterwesterwaldbahn, um- 
fassend die Strecke Engers-Limburg mit Abzweigungen von Siersbahn 
nach Altenkirchen und von Grenzau nach Greuzhausen-Höhr. Etwa 
gleichzeitig wurde der Hessischen Ludwigsbalm die sogenannte Über- 
wisterwaldbabo, nämlich die Linie Limburg-Westerburg-Hachenburg- 
Altenkirchen-Siegburg, eongessionirt. Beide Gesellschaften erstrebten 
‚lie Herstellung neuer directer Verbindungen zwischen Köln um 
Frankfurt a,M.; es wurden jedoch die als Hauptbahnen geplanten 
Linien als eingelelsige Nebenbahnen zur Ausführung gebracht, und 
zwar durch den Staat, nachdem die Kheinische Bisenbahn-Gesell- 
schaft von ıliesem erworben worden und die Hessische Ludwigsbahn 
ihren Verpflichtungen bezüglich des Ausbaues der ihr onmwessionirten 
Streeke nicht nachgekommen ist. Letztere Linie wird nunmehr micht 
in Siegburg, sondern in Au an die Dentz-Gießener Bulın angeschlossen; 
bei Altenkirchen wird eine Verbindung zwischen der Unter- uad der 
Überwesterwalkdlbahn hergestellt. ‚Der Vortragende besprach hierauf 
an «der Hand der ausgestellten Pline die Ausführung der zur Zeit 
im Bau begriffenen Unterwesterwaldbabn. Bei dem gebirgigen Cha- 
rakter der Gegend waren von vornherein bedeutende Schwierigkeiten 
für den Hau zu erwarten, und thatsächlich häufen sich dieselben auf 
einzelnen Strecken in ungewöhnlichem Mafse. So sind beispielsweise 
auf der in Steigung von «durchschnittlich 1:60 liegenden, 9 kn langen 
Strecke zwiselien Sayo un Grenzau 23 Vinduete und 6 Tunnel nebst 
sehr Ledleutemten Erdarbeiten herzustellen; auch mulste, weil im 
That ein Weg nicht vortauden war, für den Transport der Geräthe 
und Materialien eine besondere Schmalspurbahn angelegt werden. 
Erhebliche Schwierigkeiten bat der „uf einem großen Theile der 
Strecke angetroffene Thon «durch Rutschungen der Einselmitte und 
Dämme verursacht. Die Tummel sind durchweg nuch beigischem 
System erbaut. Für den OÜberbau ist Langschwellen-Öberban nach 
dem System «ler Rheinischen Balın (System Meane) gewählt, Die 
Kosten der Unterwesterwaldbahn einschließlich der Betriebsinittel 
betragen bei 9,7 kın Länge 18 Milliosen #&, d.i. rund 10 Om & auf 
las Kilometer, Die Eröffnung der Unterwesterwaldhbahn ist zum 
Frübjahr nächsten Jahres in Aussicht genommen. 


Fufsböden aus Glas. Während man bisher Glasplatten in Fuls- 
böden nur als einzelne Oberlichter anzuwenten pflegte, sim im neuen 
Verwaltungsgebäude des Urddit Iyonnais am Boulevard des Italien® 
in Paris ganze Fulsbodentlächen aus Glas hergestellt. In dem ge- 
nannten Gebinde, welches unter dem Erdgeschoß zwei Kellergeschosse 
enthält, besteht sowohl «ler Fufsbalen des Erdgeschosses ala auch 
der des ersten Kellers in seinen Hauptilächen lediglich aus Glas- 
platten zwischen Eiseneonstructionen. Diese Bauart ist zweifellos 
schr tlieuer, bietet aber den großsen Vortheil, übereinander gelegene 
Kellerräume ausreichend zu erhellen. Im vorliegenden Falle dringt 
das Tageslicht aus den weiten Räumen des Erdgeschosses durch die 
beiden Glaslagen in den untersten Keller immer noch in solchem 
Mafse, duls man dort überall olıne Schwierigkeit lesen und schreiben 
kann. 


Telegraphenstatlonen auf hoher See. Ein französischer Ingenieur 
hat den Gedanken angeregt, den Schiffen auf See Gelegenheit zu 
geben, sich durch dus unterseeische Kabel mit dem Festlande in Ver- 
bindung zu setzen. Es sollen von dem Hauptkabel aus senkrechte 
Abzweigungen bis zur Oberlläche des Meeres geführt un Iuer mit 
einer Boje verschen werden. Die Schiffe brauchen ıana bei einer 
solchen Boje nur ihren Appurnt mit der Leitung des Kabels in Ver- 
bindung zu bringen word die Möglichkeit, zu telegraphiren, ist ge- 
geben. Versuche in dieser Richtung sollen zunächst an dem Kabel 
auf der Strecke von Marseille nach Algier gemacht werden. 
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Personal-Nachrichten. 


Baden, 

Der Bezirks-Babningenieur, Öberingenieur Franz Josef Graben- 
dörfer in Heidelberg, ist unter Belassung seines Clnrakters als 
Oberingenieur, zum Vorstand der Hauptverwaltung «der Eisenbahn- 
Magazine ernannt und der Bezirks-Balningenieur Hermann Fuchs in 
Lauda oacl Heidelberg versetzt. 

Ernannt sind: der Bahningenieur Julius Schweinfurth in 
Offenburg zum Bezirks - Bahningenieur in Lauda, der Ingenieur- 
praktiennt Eugen Roman von Tliiengen zum Balhningenieur uml «er 
Ingenieurprakticant Adalbert Baumann von Offenburg zum Ingenieur 
1. Klasse, 

Preufsen. 

Versetzt sind: der Kreis-Bauinspeetor, Bauratı Schüler in 
Paderborn in gleicher Amtseigenschaft nach Halberstadt, «ler Kreis- 
Bauinspector Bornmüller in Frankenberg in gleicher Amtseigen- 
schaft in die neu errichtete Kreis-Bauinspectorstelie in Gelnhausen 
und der bisher als technischer Hülfsarheiter bei der Königlichen 
Regierung in Trier angestellte Bauinspector Werres als Kreis-Bau- 
iospector nach Paderborn. 

Dem Garnison-Bauinspector Goedeking in Stettin ist die Wahr- 
nehmung der Geschäfte des Intendantur- und Bauratlis bei der In- 
tendantur 2. Armee-Üorps ebemlaselbst probeweise übertragen 
und dem Regierungs-Baumeister Saigge, technischen Hülfsarbeiter 





—nu- 


in «der Bau-Abtheilung «les Kriegs-Ministeriums, ist die Verwaltung 
der Garoison-Bauinspectorstelle in Stettin probeweise übertragen. 

Versetzt sind: der Intendantur- und Baursthı Appelius von 
der Intendantur 2. Armee-Corps in Stettin zur Intendantur 15. Armee- 
Corps nach Straßburg i/E.: ferner zum 1. October d. J.: der Inten- 
Juntur- und Baurath Duisberg, bisher Hülfsreferent in der Bau- 
Abtheilung des Kriegs-Ministeriums, zur Intendanter 14. Armee-Corps 
nach Karlsruhe, der Intendantur- und Bauratlı Heimerdinger von 
der Intendantur 14. Armes-Corps in Karlarale zur Iotendautur 
4. Armee-Corps nach Magıteburg un der Intendanter- und Baurath 
Bansıke von der Intemdanter 4. Armee-Corps in Magdeburg in die 
Bau-Abtheilung des Kriegs-Ministeriums. 

Ernannt sind: der Regierumgs- Baumeister, Ober-Betriebs-In- 
spector Haafsengier in Berlin zum Eisenhahn-Bau- und Betriebs- 
Inspector, ferner ıler Maschinenmeister Schröter in (Cottbus sowie 
die Werkstätten-Vorsteher Stoeckel in Greißwald, Bindemann in 
Breslau, Nöh in Düsseldorf, Wenig in Dessau, Sobtziek in Ehers- 
wahle, Castell in Kattowitz, Augustin in Neiße und Götze in 
Breslau zu Eisenischu-Maschinen-Inspectoren. 

Zum Regierungs-Rauführer ist ernannt: der Candidat der Bau- 
kunst Frielrich Friese aus Schwerin in Mecklenburg. 


Württemberg. 
Der OÖberbaurath v. Abel, Mitgliei der Generaklirection «ler 
Staatseisenbalhnen, ist gestorben. 





Nichtamtlicher Theil. SL 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. | :, 
Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. \ 


(Fortsetzung aus No. 28.) 


I. 


Ermittelung der zweckmäfsigsten Dichtigkelt des Eisenhahnnetzes 
sowie der Bauwürdigkeit preojectirter Eisenbahnen. 

1. Bestimmung der in den Stationsorten des deutschen 
Eisenbahnnetzes vorhandenen Einwohnerzahl. 

Die Größe des Verkehrs der Eisenbahnen ist nach den bekannten 
Untersuchungen des frauzösischen Ingenienrs Michel*) von der Ein- 
wohnerzahl der Stationsorte abhängig. Um (das Verhälteiß dieser 
Abhängigkeit für das deutsche Fisenbahnnetz feststellen zu können, 
beilarf es zunächst der Ermittelung der in «den Stationsorten vor- 
handenen Bevölkerungsmenge. 

Nach den in Band LVII, Theil 1 der Statistik des deutschen 
Reiches mitgetheilten Ergebnissen der am 1. Decomber 1880 vor- 
genommenen Volkszählung gab es in Deutschland 2707 Orte mit 
mehr als 306 Einwohnern, Aus einer sorgfültizen Vergleichung des 
Namensverzeichnisses (lieser Orte mit dem Stationsverzeichnisse «or 
deutschen Eisenbahnen, welches in dem „Handbuch für den Eisen- 
bahn-Güterverkehr von Dr. W. Koch. Berlin 1881* enthalten ist, hat 
sich ergeben, «dafs von diesen 2707 Orten 1629 mit insgesamt 15 216 012 
Einwolnern Eisenbahnstationen besitzen. Es waren demnach in 
Deutschland von (den grüßseren, über 2090 Einwohner zählenden 
Ürten zu Ende des Jahres 1890 noch 1078 mit zusammen 3 510518 
Einwohnern ohne Eisenbahnverbinlung. 

Nach der im Reich»-Fisenbahnamte bearbeiteten Statistik «er 
‚leutschen Eisenbahnen waren im Jahre 1880 im ganzen 4502,7 Bahn- 





*, Annales des ponts et chaussees. 1868, Milrz und April. 
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höfe vorhanden, welche nach weiteren Ermittelungen in 4% Orten 
liegen, Von (diesen Orten haben also 1629 mehr als 2000 Einwohner, 
sodass 450 — 1629 = 3821 Stationsorte verbleiben, welche weniger 
als 2000 Einwohner zühlen. Da zuverlässige Nachrichten über (lie 
Einwohnerzahl dieser kleineren Orte bis jetzt nicht veröffentlicht 
sin, 56 ist man zur Ermittelung ihrer Bevölkerungsmenge auf eine 
Schätzung augewiesen. Einen Ankalt hierfür liefert eine im „Hand- 
buch für Ingenieur-Wissenschaften von Heusinger von Waldegg, 
Franzius und Sonne. Bd. 1, Cap. 1% von Richard und Mackensen 
gegebene Zusammenstellung ‚er Einwobmerzahlen der Stationsorte 
von sechs Bahnverwaltungen, Es ist darin die Gesamtzahl der Ein- 
wohner von 208 Orten, deren jeder weniger als 2000 Einwolmer zählt, 
zu 176981 angegeben, Rechnet man, «dafs sich unter diesen Orten 
35 hefimlen, welche keine Bahnhöfe, samlern nur Haltestellen be- 
sitzen und bei urelschmittlich 400 im gauzen 1400 Einwohner 
haben, so bleiben 168 Stationsorte mit zusammen 162 961 Einwohnern. 
Hiernach erscheint es zerechtfertigt, die Einwohnerzahl der kleineren 
Stationsorte durchschnittlich zu 1000 anzunehmen, wonach sich die 
Gesamtzahl der in den Stutionsorten «des deutschen Kisenbahnnetzes 
lebenden Bevölkerung wie folgt ergibt: 

1629 Orte mit mehr als a0 Einwohnern, zusammen 15 216 012 Per- 
sonen und 3821 Orte mit weniger als 2009 und «durchschnittlich 
1006 Einwohnern, zusammen also mit 2821000 Personen, mithin für 
440 Stationsorte im ganzen 87012 Einwohner. 

Hierzu kommt noch die Bevölkerung von 754 Orten, welche nur 
Haltestellen besitzen, die zum überwiegenden Theile lediglich für 
den Personenverkehr Jienen, zum andern Tiieile nur für Güterverkehr 
eingerichtet und nur in wenigen Fällen zugleich für beide Verkehrs- 





zuttungen bestimmt siml, Unter Bericksichtigung slieser für eine 
durchschnittlich geringe umwolnmende Bevölkerung berechueten 


Haltestellen wird man die Gesamtbevölkerung, welche im Jahre 15890 
in Deutschland an das Eisenbahnnetz angeschlossen war, auf ruml 
18 250000 Personen annehmen können, sodaß von «der nach +ler 
Zählung vom 1. December 1850 zu 4624061 Personen festgestellten 
Bevölkerung des «deutschen Reiches noch rum 27 Millionen oder 
60 pCt ohne unmittelbare Eisenbahnverhindung waren. 

Yon deu 18.057 012 Einwohnern der 4450 mit Eisenbahnstationen 
versehenen Orten — also ohne Berücksichtigung der Haltestellen — 
kommen durchschnittlich auf jeılen Stationsort 40653 Einwohner und 
von der Gesamt-Bevälkerung Deutschlands sind durchschnittlich 
10165 Personen wuf eine Eisenbahnstation angewiesen. Bei Berück- 
sichtigung «ler Inltestellen würden steh diese Ziffern etwas ver- 
ringern. 

2. Allgemeine Gleichung für die Verkehrsnenge eines 
Stationsnrtes. 

Nach «lem Verfahren Michels wird die Gröfßse der an einer Station 
jährlich ankommenden wm abgehenden Güter- und Personenmenge 
durch Multiplieation der Einwohnerzahl der Station mit gewissen 
Coeflicienten gefunden, für welche man je nach (lem allgemein wirth- 
schaftlichen Charakter der Gegend verschielene Werthe einzusetzen 
hat. Nach dem Ermittelungen von Richard und Mackensen {n. a. 0.) 
ist: aber die Verkehrsmenge nicht genau proportional (ler Einwohner- 
zahl, somlern es siml für «die volkreicheren Urte die Coeftieienten 
kleiner als für «lie mimler bevölkerten zu wählen. Dieser Umstand 
ist in leicht erklärlicher Weise auf die Thatsache zurückzuführen, 
dafs nicht allein der Stationsort, sonlern auch das Hinterland, 
das heilst das auf die Station angewiesene Gebiet, auf (ie Größe 
des Verkehrs von Einfluß ist. Der Eindußs (des Ninterlandes muß 
sich bei einer Vertheilung auf die Kopfzahl des Stutionsortes begreif- 
licher Weise bei gering bevölkerten Stationsorten am stärksten füblbar 
machen. 

Ist E die Einwohnerzahl «es Stationsortes, Z, «lie Bevölkerung 
der Umgegend, soweit sie auf die betreffende Station ungewiesen ist, 
sind ferner @ und «, Coefficienten, «deren Werth noeh festzustellen 
ist, so kaun man die jährliche Verkehrsmenge der Station setzen: 


C=eeE+taE&, 


19) ....Cza(ä+“ £,) 
eo 
Wiührend die Bevölkerung £ les Stationsortes voll in Rechnung 
zu stellen ist, kommt «lie Bevölkerung des übrigen Stationsgelnetes 


oder 


. * “ - @ #4 + 
— des Hinterlandes — mur mit einem Bruchtheile — £, in Ausatz. 
“ 


Es ist übrigena hervorzuheben, was meistens unbeachtet geblieben 
ist, dafs schon Michel in dieser Weise «leım Einflusses des Ilinterlandes 
auf den Verkehr Rechnung terug. indem er der Einwohnerzahl des 
Stationsortes «lie in der „Bannmeile* dessellen angesierlelte Bevrälke- 
rung hinzuzählte, Der Begriff der Bannmeile ist freilich ein schwan- 
kender. 

Aus Jen von Richard und Mackensen {n. u. 0.) über ıie Ein- 
wohnerzahl und Verkelrsmenge der Stationen von sechs Bahnver- 
waltungen gegebenen Zusammenstellungen läfst sich ableiten, dafs 
bei ter zur Zeit erreichten Dichtigkeit des deutschen Eisenbalnnetzes 
die der Einwohnerzahl # ıler Station hinzuzuzählende Bevölkerung 


- E, im Durchschnitt etwa 1200 beträgt, 


Es soll aber dieser Ziffernwerth auf seine allgemeine Richtigkeit 
noch näher geprüft und namentlich untersucht werden, in welchem 
Maße derselbe von «er Gröfse und Bevölkerungsilichtizkeit des 
Stationsgebietes und also auch von «er Dichtigkeit ıles Eisenbahn- 
netzes abhängig ist. 

3. Dichtigkeit des deutschen Eisenbahnnetzes im Jahre 
1880; mittlere Entfernung Jder Stationen und Grüfse er 
Stationsgebiete, 

Die Gesamtlänge der deutschen Eisenbalmen Letrug im Jahre 
18 im mittleren Juhresdurchschuitte 3429,54 oder rund 33430 kun, 
aodafs bei der Flächengröfse des Deutschen Reiches von 540522 qkm 
durchschnittlich auf je 16,17 km ein Kilometer Eisenbahn kam. 
Wären die Eisenbahnen vollständig gleichmäfßsig in Gestalt eines aus 
gleichseitigen Dreiecken von gleicher Größe gebildeten Netzes über 
Jie Fläche vertheilt, so würden 398 Dreiecke von je 1358 qkm Grüße 
vorbanden sein, welche 597 Seiten von 55 km Länge enthielten, von 
‚denen je 6 in einem der 199% Kuotenpunkte zusammenträfen. Die 
von Jder Eisenbahn am weitesten entfernten Punkte, «ie Mitten der 
dreieckigen Netzwmaschen, würden 16,17 km Abstand von (er Bahn- 
linie haben. 

Die mittlere Entfernung der Stationen erhält man, wenn man 
‚lie Anzahl aller Eudstationen mit %%, die Anzahl der Zwischen- 
stationen mit I, die Anzahl der Stationen, von welchen eine Bahn- 
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linie alzweigt, mit 1, allgemein die Anzahl der Stationen. an 
welchen »# Bahnlinien zusammentreffen, mit Ya“ multiplicirt und mit 
er Summe der so erhaltenen Ziffernwerthe die Gesamtlänge des 
Bahnmetzes «lividirt. Diese etwas umständliche Ermittelung führt für 
lie im ‚Jahre 1880 thatslichlich vorkamlene Gestaltung des deutschen 
Eisenbahnmetzes, wene die Haltestellen unberücksichtigt bleiben, zu 
einer mittleren Stationsentfernung von 6,06 km. Nimmt man dafür 
rund 7 kın an, so mülsten bei Jer angenommenen regelmülsigen 
Vertkeilung um Gestaltung «les Bahnnetzes auf jeder der 55 km 
langen Dreiecksseiten 7 Zwischenstationen liegen und die Gesamtzahl 
der Stationen würde 4375 betrugen. Dafs diese Zahl hinter der 
wirklich vorhandenen Anzahl +ler Stationen von 40 zurlicklleiht. 
erklürt sich zum Theil aus der vorgenommenen Abrundung der tlat- 
süchlich bestehenden mittleren Stationsentfernung von 6,96 auf T ku, 
zum anrern Theile aus dem Umstande, dafs das Balmnetz nicht (lie 
angenommene regelmälsige Gestaltung hat. Die übrigens nur 14/3 pÜt. 
betragende Abweichung kann für «die vorliegende Untersuchung Be- 
denken nicht erregen. 

Die mittlere Gröfse eines Stationsgelietes hat in der Richtung 
‚ler Bahnlinie 7 km Länge umd zu jeler Seite der Balın wenig mehr 
als 8 km Breite unıl ergibt sich für 4450 Statinnen und bei der Flächen- 
größe Deutschlands von 540522 km zu 1216 qkm. 

4. Ermittlung des Einflusses des Hinterlandes anf den 
Verkehr einer Eisenbahnstation. 

Bei Ermittelung des Antheils, welchen das aufßerhallı «les Sta- 
tionsortes belezene Stationsgebiet zu (lem Eisenhahnverkehre liefert. 
ist von der Thatsache auszugehen, ılaf die Güter oıler Persansı. 
welche aus weiterer Entfernung an die Bahn gelangen um für deren 
Beförderung bis an ılie Bahn sonach schon ein gewisser Kosten 
betrag hat aufgewendet werden müssen, bei der Weiterbefürdenmg 
auf der Bahn nur nach einen geringeren Kostenaufwand ertragen, 
also nur noch auf geringere Katfernung befördert werden können als 
diejenigen Güter oder Personen, deren Befünderung ihren Anfanz 
von Statiousorten selbst nimmt. 1st für ein hestimmtes, vom Stations 
orte versendetes Gut eine äulserste Transportweite r müglich, wofür 
au Transportkosten = gr bezuhlt werden müssen, so kann ı(la«- 
selbe Gut, wenn seine Heranschaffung bis zur Bahn bereits 7’, au 
Transportkosten erfordert hat, auf der Bahn nur noch bis auf ein« 

1 
F= T, .or— T, transportirt werden. Das Al- 

P f 

satzgeliet wird also eine Verkleinerung im Verhältaifs von =° zu »* 
erfahren. Innerhalb des Absatzgebietes ist aber die Absatzdichtig- 
keit, d. I. die auf die 
Flücheueinheitkommen-ls 
Absatzmenge, eine mit 
wachsender Entfernung 
allmählich abnehmende. 
Trägt man «lie Entfermun- 
gen als Abseissen, die 
zugehörigen Alsatzlich- 
tirkeiten als Ordinaten 
auf, so wind man eine 
Curse, etwa wie 4BÜ 
in Fig. 12 erhalten, une 
die Gesamt-Absatzmenge 
wird durch einen Umdrehungskörper dargestellt, welcher durch 
Drehung der Fläche 4BCDP um die vertienle Axe P.4 entsteht. 

So lange lie statistischen Mittkeilungen über die Betriebsergel- 
nisse der Eisenbahnen nicht das Mittel zur Bestimmung der Curve 
4 BC liefern, bleibt man auf eine Annahme angewiesen, durch deren 
Willkürlichkeit allerdings eine Unsicherheit in die Untersuchung ge- 
bracht wird. Man wird aber doch keinen allzu großsen Fehler be 
gehen, wenn man statt der, ihrer Gestalt nuch unbekannten Curve 
ABC eine gernde Linie ZB F annimmt, d.h. wern man die Alsatz- 


tlichtigkeit y = Ya (1 _ #.) setzt. Die Gesamt-Ülltermenge, welchr 





Entfernung x 





P. 


Fig. 12 





von P aus transportirt wird, ist dann Q = Yyer? und die Anzahl 


rn 
3 
: 7 R 1 a 
der zurückzulegenden Tonnen-Kilometer € — r 


Wr ie 


zn 4 Ks ist alas die Anzahl der Tonnen-Kilometer oder das 
Trausportmoment proportional der vierten Potenz der äußersten 
Transportweite um diese letztere ist gleich der doppelten mittleren 
Transportweite. 

Auf «lem deutschen Eiseobahnnelze war im Jahre 1880 die 
mittlere Transjortweite der Güter = 81,66 kin, wonach die äufserste 
Transportweite zu 162 km angesetzt werden soll. Da die Fracht- 
kosten auf Straßen unter Mitherücksichtigung der geriugeren (se 
schwindigkeit gleich «lem sechsfachen Betruge der Trausportkesten 


auf Eiscohbahnen um «die Frachtkosten auf rohem Wege gleich dem 





he. „, 


{Sfaschen Betrage der KEisenbahnfracht angenommen werten können, 
-+ ergibt sich für ein Gut, welches bis zur Erreichung «ler Eisenbahn 
x Kilnweter auf einer Straße unml 9 Kilometer auf rohen Wege 
fransportirt werden muls. noch eine äufserste Transportweite 162 — 
52 — 18 y auf ıler Eisenbahn. Ist sonach «das auf einen Einwolner 
‚len Stationsortes kommende Trans- 
portmoment = 7, so kommt auf (len 
Kopf ler Bevölkerung für einen Penkt 
(les Stationsgehletes, von +leın aus y 
Kilometer auf rolem Wege und = 
Kilometer auf einer Stralse bis zum 
Stationsorte zurückzulegen sind, ein 
Transportimoment 
_ (> - br — l1dy \t 
a: 162 : 

Führt, wie in Fig. 13 dargestellt, auf 
«lie Station P «ler Eisenbahn EE, lie 
reehtwinklig zur Baln gerichtete 
Strafe SS, 30 ist das Transport- 
moment, welches (las Stationsgelbtet 
lnsj einer Bevölkerungsmenge e auf 
lie Mächeneinheit, Lei einer Länge 
von 7 km in «der Richtung «ler Bahn 
une einer Breite 2a zu (lem Verkelhre 
der Eisenliahn liefert, = 








N 
PrpS j 162 er hy \t 
Ind = 4le J J ( 18 ) dry. 
Ina ist: ? 
nt I a\Y , u ayeı 
1) U = ns — (1 - 2) tu) ı 
woraus nam erhält für 

u— 4 U 186 de 

ae 8 = Sl de 

a = 12 Ü= Milde 

ao 1% Ü = 050 Be 


Für «ie 7 Zwischenstationen einer Seite «les angenommenen 
regelmäßigen Bahnnetzes hat a die Größe 4, & 12, 16 12, 8 um 4, 
„ats im Purehschnitt CO = 6 ge ist. Bei «er Rechnung ist 
Grundfläche 


aber «die von (lem Stationsorte eingennmmene nit- 

serechnet worden, welche bei Annalıme eines Durchmessers von 
Sankt : > Fo. DPF - 

3 kan für den Stationsort und seine Fellmark mit Fi 3 = rund Tıykm 


in Abzug zu bringen ist, sodafs für «die «lurchschnittliche Größe «les 
Verketus (les Hinterlaudes 18,36 8 für «lie Station verbleiht. 

Aufserhalb der Stntionsorte wohnen run 27 Millionen Personen, 
sodaß anf die nach Abzug der Grundfläche der Stationsorte ver- 
bleibende Grundfläche vnn Maid — 1.40 = 119372 km je 
>2 Personen auf 1 qkm kommen, Unter Einsetzung dieses Ziffer 
werthes für # erhält man die Gröfse «lex Transportmomentes, welchen 
«as Hinterlaml zu dem Verkehr einer Eisenbahustation liefert, zu 
080 3, wofiie in Berücksichtigung «les Umstandes, (als «as Stations- 
zebtet der Kaotenpunktsstationen erheblich unter (ler Aurchschnitt- 
lichen Gröfse der Stationsgebiete der Zwischenstationen bleibt, all- 
zemein KO 3 angenommen werten soll. 

Fär «len Personen-Verkehr gelangt man ılureh den gleichen Kech- 
nungsgang nahezu zu lemsellwn Zifferwertlie. 

Für die Brmittelung des Zifferwerthes, welcher «len Kintlufs «es 
Iinterlandes auf (len Verkehr einer Eisenbahnstation angibt, kant 
ınan gewißs nicht dem Anspruch auf volle Zuverlässigkeit un! Schärfe 
erheben. Der Umstand, «daß nur «der abgehende Verkehr berück- 
sichtigt wurde, wird freilich als ein Einwand nicht erhoben werden 
können. ıla die Bechnumg für den ankommernlen Verkehr genau zu 
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dem gleichen Ergebnisse führt Allein die übrigen Annahmen, welche 
man Imei der Entwickelung machen mufste, sind mehr oder minder 
anferhthar. Weun aber auch der Eintlufs des Hinterlandes ziemlich 
erheblich zu grofßs oder zu klein bestimmt sein sollte, sn wird doch 
Jder Genauigkeitsgrad der von diesem Werthe zum Theil abhün- 
gigen weiteren Rechnungen nicht wesentlich beeinträchtigt werilen. 
Jedenfalls wird die Betrachtung eine Begründung der allgemein an- 
erkannten, aber nicht ohne weiteres in befrieiligender Weise zu er- 
klürenden Thatsache billen, dafs «das Hinterland einer Station nur 
einen verhältoißmälsig geringen Beitrag zu dem Eisenbahnverkehr 
liefert, wie «lies unter anıderm durch unmittelbare Erhebungen von 
Köpcke*) nuchgewiesen wurde, 

Das Rechvungsergebnifs, nach welchem zur Berücksichtigung des 
Ninterlandes zu der Bevölkerung des Stationsortes eine Einwohner- 
zahl von AN hinzugexzählt werden muß, zeigt, daß die uußerhalb (des 
Stationsortes angesielelte Bevölkerung (les Stationsgebietes, welche 
im Jahre 1880 in Deutschland durchschnittlich 6112 Personen zählte, 
kann mit 8% in Anreclmung kommt. Bedenkt man, daß die als 
Zuschlag in Aurechnung zu bringende Bevölkerung von &w Personen 
(der Einwohnerzahl von rund 19 km gleichkommt, so ergibt sieh 
einschliefslich «der zu 7 ykım augenoinmenen Grundfläche des Stations- 
ortes eine Flüche von 26 ykm, wonach die früher erwähnte, von 
Michel angenommene »-Baunmeile* einen Kreis von etwa 3km Halb- 
messer bilden müfste. 

5. Bestimmung des auf den Kopf der rechnungsmälsig 
für den Eisenbahuverkehr mafsgebenden Bevölkerung 
kommenden Autheils am Verkehre. 

Für die im Jahre 18%0 im deutschen Eisenbahmnetze vorlnmlenen 
4450 Stationen würde zur Berücksichtigung «(es durch «las aufserhallt 
des Stationsortes belegene Statinnsgebiet gelieferten Verkehrs der 
Einwolmerzuhl der Stationsorte eine Bevölkerung von 4227500 Per- 
sonen hinzuzuzählen sein, welehe Ziffer in Anbetracht «ler außerdem 
vorkandenen 754 Haltestellen auf 4500 000 erhöht werden soll, Da 
(lie in «len Stationsorten in Llaltestellen selbst wohnemde Bevölkerung 
18 20 00 Personen beträgt, so stellt sich die für deu Eisenbahn- 
verkehr Deutschlands malsgebende Bevölkerung auf 
22, Millionen. 

Da auf den «deutschen Eisenbahnen in Jahre 1886 im wanzen 
215 Millionen Personen befünlert wurden, welche 6479 Millionen Per- 
sonen-Kilomerer zuricklegten, und 165% Millionen Tonnen Güter, 
welche 13487 Millionen Tounen-Kilometer durchliefen, so kommen 
auf jeden Kopf ıler für den Verkehr mafsgebenden Bevöl- 
kerung im Durchnitt #5 Personen, welche 35 Personen- 
Kilometer zurücklegten, und 7 Tonnen Güter, welche 





1,2 
38 Tonnen-Kilometer durchliefen. 

La der Betriebs-Veberschußs 81470 = 401 Millionen Mark be- 
tragen bat, so kommt auf jeden Kopf der für den Eisenbahn- 
verkehr malsgebenden Bevölkerung im Durchschnitt 
14,5 Mark Betriebs-Ucberschufs,. Da ferner der durch «len Eisen- 
Iuhnbetrieb erzielte volkswirthschaftliche Nutzen nach Formel 13%) 
zu 154 Murk berechnet wurde, so ergibt sich für jeden Kopf 
der für den Eiseubahnverkehr malsgebenden Bevölkerung 
ein volkswirthschnftlicher Nutzen von wurchschuittlich 
45 Mark. 

Nach Michels Untersuchungen sinkt die Beeutung «der einzeinen 
Person für den Verkehr in lediglich Ackerbau treibenden Gegenden 
bia auf %g des Darchschnittswertbes, erlebt sich aber in gewerb- 
tleißsigen Gegenden bis auf 11 des Durehschnittswertlies. 





*) Zeitschrift «les hannoverschen Architckten- med Ingenieur-Ver- 
eins 1877. 
”) Vergl. Seite Di 
(Fortsetzung folgt} 


Der Reilskofel in Kärnten und dessen Murgünge. 


Yon Paul Gruäber, Bauleiter (er Gnililnfsregulirung. 


Einer der bedeutenlsten Gipfel in «der Gehirgsscheilewärl «les 
Gail- und Drauthales ist «ler Reifskofel (2869 m), «der ılureh seine 
grofsartige Inndschaftliche Stellung schon mehrfache Aufmerksamkeit 
erregte”) und in früherer Zeit +lurch seinen Goldreichthum bekannt 
war, Nach der Volksüberlieferung soll au (der Höhe des Kofels ein 
yrofßser See bestanden haben, welcher beim Absturze des Berges um 


*, Literatur med Quellen: Yarinthia, Jahrg. 1866, No. und 4, 
Ersteigung des Reifskofels durch E. v. Mojsisoyies; Carinthia, Jahrg. 
1873, No. 9, Sagen vom Reifskofel von F. Franeiszi; Jahrbuch des 
österreichischen Alpenvereins, IT. Bd.; Gilbert & Charchill -Dolomit- 
berges und Liber Memorabilinm perochina Grafendorf. 





«las Jahr 325 n. Chr, verschwand, zu welcher Zeit auch «lie am Fuße 
‚les Berges gelegene Römerstalt „Itisa“, (las heutige Reifsach, zu 
Grumdle ging. 

Yon +liesem Zeitpunkte an mögen wohl soch manche Jerartige 
Katastrophen stattgefunden haben, von denen nur noch jene von 
Jahre 148 bekannt ist. Diese erfolgte aus Anlals eines Erdbebens, 
gleichzeitig mit dem Dobraisturze. Das von diesen Bergstürzen 
herrülrende Geröll #, vgl. umstehende Fig. 1, erreichte aler nur zum 
geringsten Theil die Thnlsohle, «dem (die grüfste Masse a kam auf 
dem sicherlich schon vorhandenen Schuttkegel 5 zur Ruhe uml 
unterstützte +leu weiteren Aufbau «esselben, Der letzte Theil 
der Sturzmäassen e legte (len kleinsten Weg zurück, indem er 
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gleich in den der Bruchstelle zunächst gelegenen Erosionsmulden und 
Rinnen zur Ablagerung kam. 

Durch «diese letzterwähnten Massen e wurden nun auf zwei im 
Situationsplan, Fig. 2, mit a bezeichneten Stellen gröfsere Becken 
abgeschlossen, in welchen sich im Laufe der folgenden Zeit die Ab- 
des Hochgebirges (Guttensteinerkalk) an- 


witterungserzeugnisse 








Fig.%. Grundrifa 
Schwellen Hl, Vill. 





m — 


in der Unterspülung der aus reinem Schutt bestehenden Lebnen, in 
den Perioden der Schneeschmelze und der Gewitter bedeutend unter- 
stützt. Dadurch werden bei dem Abflusse der Niederschläge «ie 
dort befindlichen Massen gelockert und in Form eines „Murganges® 
in Bewegung gesetzt, der hier in einer ganz besonderen Eigenart 
auftritt, weil die Bewegung von einer Geschiebeansammlung in be- 


Fig. 11. Grundrifs. 
Schwollan Ill, IN. 





Fig. 14, Grundrils. 
Schwellen V, Vi, VH, IX. 


Construction der Sohlschwellen in der Zizaurinnse. 














Prajectirte SchweileiL mm 









Mafsstab für die Fig. 6 bis 1% 


Mafsstab für die Höben. 
. una tn 
Ar er er A rer er | 


4 a a 
| vr vr vl RE Vs WE Ve VER 


Mafsstab für die Längen. 


Längenprofil des Zizsurinnsenbaches Pi er neunten N nd bis zur Höhe + 1100 m über 


sammelten. Die der sogenannten Reifskofelrinnse zukommende Mulde 
befindet sich in Ruhe und dürfte auch durch eine Pflanzendecke noch 
weiter befestigt werden, wenn nicht eintretende Auswaschungen (las 
Aufkommen einer solchen etwa stören. 

Nicht so verhält es sich mit jener Mulde, die das Sammelgebiet 
der sogenannten Zizaurinnse bildet, Die Absperrungsinassen, wahr- 
scheinlich dureh eigene Abwitterung vermindert, reichen nicht mehr 
zu der Höhe, um jene Millionen Cubikmeter Gebirgsschutt zurück- 
zubhalten, die bisher dahinter gelagert waren. Es hat sich in diesem 
Gebiet ein Bachbett ausgebildet, welches das abtliefsende Wasser in 
der Auswaschung der erwähnten Stütze nach unten sowohl, als auch 


deutender Höhe ihren Ausgang nimmt. Das Becken enthält Ver- 
witterungsstoffe von sehr verschiedenen Abmessungen und so wirl 
durch das Einfallen der in den Lehnen noch biüngenden grofßser 
Stücke oft ein ausgedehnterer Theil auf einmal lose, und der Mur- 
gang wird meist so übersüttigt, «dafs die Kraft des Wassers oder 
«lessen Menge nicht mehr hinreicht, um die Schuttwalze bis in das 
Thal selbst zu befördern, E 

In der Regel wirıl bei dem Verschieben der Massen «urch einen 
Wiklbach deren Festlegung in der „Region der Ablagerung“ nach 
dem Gesetze der Geschiebesortirung stattfinden. Es werden nämlich 
die Materialien so lange in Bewegung bleiben, als die noch vor- 


No. 30. 
Prise 














handene Geschwindigkeit zur Veberwindung der Bewegungshinder- 
nisse ausreicht. Da sich gröfßseren Geschiebetheilen auch größere 
Hemmnisse in den Weg legen, werden diese zuerst zur Ruhe kommen, 
während für «die kleineren Theile «die Grenzgeschwindigkeit erst 
später auftritt. Die dieser Materialsortirung zukommende Gleich- 
gewichtseurve ist die Coneave, welche nur in einzelnen Fällen durch 
voraneilende Blöcke gestört wird, die dann Stauwerke bilden. Diese 
eben erwähnte und sonst selten auftretende Störung der Bewegung 
kommt aber bei den Murgängen der Zizaurinnse stets vor. Auf die 
größeren Blöcke wirkt die vom Fall auf der schiefen Ebene her- 





Fig.1, Ablagerung des Gerülles, 


Fig.2 





Fig.%. Murgänge der Zizaurinnse, 


rührende Geschwinrligkeit, sowie auch der Stofs (es Wassers ein, 
und aus dieser Ursache überschreiten die großen Geschiebe bis zu 
einer gewissen (irenze ihre Ablagerungsregionen und hindern so ‚den 
regelmäfsigen weiteren Verlauf des Absturzes. Die Murgänge von 
den Jahren 1878 und 1880 geben hierüber ein Bild, welches in oben- 
stehender Fig. 3 +largestellt ist. Bei a und & erfolgten Ausbrüche 
nach links, die sich nach dem beschriebenen Vorgang von selbst 
schlossen, ebenso wirkten die voraneilenden großen Massen bei den 
rechtsseitigen Ausbrüchen e und e. Der kleine Ausbruch bei d wurde 
durch einen einzigen Block von 14,5 cbın geschlossen. 

Um einen Begriff von der Größe des in Bewegung befindlichen 
Materials zu bekommen, sei erwähnt, «af der Murgang vom 
29. November 1878 an (ler Stelle bei / einen Block ablagerte, welcher 
einen ceubischen Inhalt von rund 40 cbm aufweist, Fig. 4, Auf ıiesen 
wurde dann +(lureh die Mure vom 30. Juli 1880, welehe eine Höhe von 
5m über «ler Bachsohle erreichte, ein weiteres Felsstück aufgesetzt, dns 
gegen 1 cbm milst, Der erst erwilhnte Block hat bei dem bekannten 
Volumen un dem speeifischen Gewicht dieses Kalkes von 2,70 ein 
Gewicht von 1000 X 40 x 27 = 108000 kg. Auf der schiefen 
Ebene, auf welcher dieser Block in Bewegung war, legte er einen Weg 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


Situation und 


271 


von etwa 20) m zurück, Fig.5. Bei der Richtigkeit des mechanischen 
Gesetzes „Wirlerstanı mal Weg = verbrauchter lebendiger Kraft“ wird 


ei fl 
"iz ur. — ""e und weil der Block in 4, zur Rule kam 


2 
_ me? Po 
Wı= 8 -0O0ode W= 5- 











Durch Einsetzung der Werthe und der Annalıme, dafs vr eine 
Gröfse von 10 m hatte, ergibt sich die Gröfse des überwundenen 
Widerstandes mit 7 = 18000 X 108, 3, — 27000 kp. 


u 
“ 







Alıwitterangsproducte 
al] der Bochregieuen. 
ss 

Werfnarschichten 


will] "rotker Sandstein). 
33 Ollmmerschiefer, 


Guttanstelnersch. 
EEE ak. 


Schotter. 





gestogleche Verhältuisse des säd- 
lichen Gehäuges des Heifskofels, 





Fig.d. Von Murgängen bewegte Felsblücke. 


Aus diesen Zahlen geht hervor, welche Kräfte bei dem Eintritt 
eines Murganges thätig sind und wie ohnmächtig der Mensch wäre, 
wollte er solchen Gewalten nur eine brutal angewendete Gegenkraft 
entgegenstellen, die etwa in der Erbauung von Schutzdämmen oder 
dergleichen in der Region der Ablagerung bestände. Das wilde 
Element, der Gegner der Menschenwerke, mufs hier in seinem Ent- 
stehen gefesselt werden, indem getrachtet wird, das Material, welches 
durch die Wirkungen der Unterwaschung zur Tiefe muls, in den 
Hochregionen zu erhalten, Zur Erreichung dieses Zieles wurde in 
(lem beweglichen Gebiet der Zizaurinnse eine Versicherung (ler Sohle 
und damit auch der Lehnen durch Einbauung von neun Schwellen 
angestrebt, Die Schwellen haben den Zweck, die weitere aus- 
waschende Thütigkeit «der Zizaurinnse durch die Entwickelung eines 
„Ausgleichprofils® *) Jahmzulegen. Es ist dies jene Form des Längen- 
profiles eines Wild baches, bei welcher nur eine so grofse Menge von 
Geschieben befördert wird, als im !Ablagerungsgebiete noch abgeführt, 
werden kann und somit jener Ausgleich im Gefälle erreicht wirt, 

*) Nüheres hierüber in der Zeitschrift des österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereins, Jahrg. 1882, Heft II. 
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welcher der bestündigen Geschiebeführung entspricht. Da in (lem so 
zebihleten Profile ein Ausgleich stattfindet, 50 wurde es von Pl. Bre- 
ton ganz bezeichnen mit „Ausgleichprotil® benannt. Die Construction 
‚dieser im Jahre 1881 hergestellten Schwellen, «deren Kosten sich im 
xanzen auf nur 1282,52 fl. #. W. belaufen, ist aus den Figuren 6 bis 
13 zu entnehmen. 

Die Wirksnmkeit «(ler Schwellen, welche aus einfachen horizon- 
talen Querbauten, aus waldrundem Holze und Rauhliumen, in Form 
von Planken, Spreng- und Zwängwerken bestehen, beruht auf der 
künstlichen Anbahnung des vorgenannten Ausgleichprofiles, wodurch 
«ler zerstöremlen Thätigkeit dex Baches auf die Länge des abgebauten 
Abschnittes ein Ziel gesetzt wird. Damit werden aber auch (lie 
lehnen gesichert und eine Unterwaschung der Füßse tritt nur in 
untergeordneter Weise ein, sorlnfs die Hauptursache (ler verderb- 
lichen Bewegung beseitigt erscheint. 

Die Lage der Sohlschwellen im Längenprofile zeigt «lie Fig. 14, 
in welcher eben nur der in Abbauung befindliche Theil des Baches 
zur Darstellung gebracht ist. 
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Es wunle vorhin allenlings erwälmt, dafs von «dem Geschiebe- 
material nur geringe Mengen «as Thal erreichen. Die Anwendung 
“les Wortes „gering“ ist aber hier relativ zu nehmen, da dieselben 
immerhin den am Fufse des Kegels liegenden Ort Gundersheim in 
hohem Grade geführden und auch die Landesstraße und (lie in Au«- 
führung betinilliche Gailregulirung schädigen. Wenn ferner in Betracht 
gezogen wird, dafs der Schuttkegel der Rinnse bei einer bedeckten 
Thaltläche von 3532500 qm und einer Kegelhühe von 340 m einen 
Inbalt von rund 400000000 ebm ausmacht, so wird das ange- 
wendete „gering* auch weiter noch als gerechtfertigt erscheinen, 

Trotz solcher Massen, die sich als Engehnils von Stürzen un 
Muren «urstellen, gelingt es «doch, Vorbeugungsmittel zu finden, die 
kommenden Geschlechtern ein Fleckehen Heimathserdle erhalten, 
wenn mit steter Aufmerksamkeit die letzten Ursachen erforscht 
werden un das Uebel in jenem Stadium bekämpft wird, wo mensch- 
liche Kräfte es noch bemeistern künnen, 

St. Hermagor in Kärnten, im November 1882. 


Die Universitäts-Bibliothek in Göttingen, nebst Bemerkungen über Bau und Einrichtung 
von Bibliotheken. 


(Vortsetzung.) 


In Bezug auf die Reinigung der Bücherrüume ist (die Fernhal- 
tung von Staulı als ein Unupterforlernifs anzusehen. Es müssen 
deshalb die Bücher von ihren Plätzen genommen, ausgeklopft um 
algewischt, sowie (lie Gerüste mit einem angefeuchteten Tuch ab- 
gerieben werden. In jeder Bibliothek müßste ı(liese +urchgreifende 
Reinigung alljährlich einmal vorgenommen werilen, aufserdem aber 
eine öftere Säuberung der Fußböden stattfinden, Es erhellt, ılafa 
hierauf bei (ler Einrichtung einer Bibliothek in buulicher Beziehung 
Rücksicht genommen werden muls. Im bri- 
tischen Museum werden (ie Bücher auf offe- 
nen Balcons im Freien ausgeklopft; in Göttin- 
zen sind gleichfalls Balcons in jeılem Stock- 
werke angeordnet. Der Vortheil dieser Ein- 
richtung liegt darin, «dafs das Reinigungs- 
verfahren in beuuemer Weise und ohne be- 
schwerliche Transporte, aufserhalb der Bücher- 
riume ermöglicht wird. Um aber die Bücher- 
räume selbst möglichst staubfrei halten zu 
können, ist eine Theilung «les Gebäudes in meh- 
rere, mit festen Decken versehene Stock- 
werke anzueinpfehlen. Auch in Bezug auf (lie 
lleizung «ler Räume wind «diese Anordnung 
wesentliche Vorzüge haben gegenüber (len 
in neuester Zeit (nach «lem Vorbikle «der 
Bibliotheque nationale in Paris) beliebt ge- 
wordenen sogenannten Maugazinbauten. Der 
Itaum ist zwar bei (liesem Bau in vollkom- 
menster Weise wuszgenutzt, wie auch die Con- 
struetionsart an sieh als vortrefflich bezeichnet 
werden mufs, es «ürfen aber «die soelen be- 
merkten Berlenken «iesen Vorzügen gegenüber 
nicht unerwälhnt gelassen werden, um so mehr, als 
«lie Magazin- Anordnung im wesentlichen mit allen ihren Vortheilen 
bei einer Theilung des Gebäudes in mehrere Geschosse mit 
festen Zwischendecken elenfalls beibehalten werden kaun. Es 
wird bei ‚er Anordnung fester Zwischenlecken jeilenfalls (ler 
Vortheil erreicht werden, «laß (lie Räume besser und gleichmäfsiger 
beheizt, und «aß vor allen Dingen erfolgreiche Reinigungen der Fuß- 
böden und Büchergerüste in jedem Geschofs besomlers vorgenommen 
werilen können. Bei den in 5 bis 6 Galeriehöhen Aurchgchenden 
einheitlichen Magazinräumen können «diese Reinigungen nicht mit 
‚lemselben Erfolge ausgeführt werden, +la «der gunze Itaum hierbei 
in Mitleidenschaft gezogen wird, und der auf einer Stelle beseitigte 
Staub auf der andern wieder niederfullen wird. Durch eine ent- 
sprechende Anzahl zweckmüfsig vertheilter Treppen kann der Vorzug 
leichter Zugänglichkeit, welchen die sogenannten Magazinluuten in 
ihren, «lurch alle Galeriegeschosse «lurchgehenden Treppenverlin- 
Jungen besitzen, auch bei Anordnung von Geschossen mit geschlosse- 
nen Decken erreicht werden. Die in Karlsruhe, Stockliolm, Göttingen 
und Stuttgart ausgeführten Anlagen bieten in dieser Beziehung lohr- 
reiche Beispiele. Die Frage, ob für die Fußsbüden, Zwischeneonstruc- 
tionen, Büchergerüste u. s. w. llolz- oder Kisenconstructionen anzu- 
wenden sein werden, hängt mit «ler Beheizung (les (ielsiudes zu- 
sammen, Dei ungeheizten Räumen werden im deutschen Klima wohl 
were Eisenoonstructionen ohne Mifsstände verwendet weren 
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BE I 


Für die Herstellung der Büchergerüste im einzelnen 
bleibt die Aufstellungsart der Bücher nach den oben besprochenen 
Unterschieilen mafsgebeml. Bei einer rein mechanischen Aufstellung 
«der Bücher, olıne Theilung «der Formate, wird ein gleiches Tiefenmak 
Jer Büchergerüste (durchgeführt werden müssen: slagegen können hei 
Trennung nach einzelnen Formaten mit Vortheil für die Benutzung 
und mit Kostenersparnils verschiedene Tiefen zur Ausführung ge- 
langen. 

In Karlsruhe ist beispielsweise (ler 7,8 ın 
hole Raum durch 2 feste durchgehende höl- 
zerne Galeriebüden in der Höhe von 27 uml 
5,3 m getheilt worden, Nichtsılestoweniger 
ist (las ganze (ierüst vom Fußsboiden bis zur 
Decke als ein Büchergestelle aufgefafst. Die 
Werke grofsen Formats sind in die unterste 
Alıtheilung, und «die Werke kleineren Formats 
aus den zugehörigen Fächern darüber in die mitt- 
lere und oberste Abtheilung eingestellt worden. 

In Göttingen ist in anderer Weise ver- 
fahren, ‚Jedes Stockwerk ist urelı eine Galerie 
getheilt; die Bücher sind nach Inhaltsgruppen 
georilnet, fortlaufend in einzelnen Abtheilungen 
an einander gereiht, und zwar getrennt je auf 
Fufßsbodenhöhe hezw, auf der Galerie in jedem 
einzelnen Stockwerke, Ks ist hierdurch er- 
f möglicht worden, für «ie verschiedenen For- 
Fis.7. Stellstifte yate auch verschiedene Fachtiefen anzuwen- 
für bewegliche . r . . 5 

Buchbretter. (em. Es stellten sich dabei auf Grund einer 

teile von Messungen folgende, bei Aus- 

- führung «ler Büchergerüste zu Grunde ye- 

legte Maximalmaße für die einzelnen For- 

mate heraus: Folio 46 cm hoch, 40 cm tief, 

Quart 35 cm hoch, 0 em tief, Octav 27 em hoch, Wem tief. Da 

las benutzende Publieum die Bücher aus den Gerüsten entnehmen, 

aber nicht wieer selber einstellen darf, so hat sich «lie über dem 

Voliofüchern vorspringende Tischplatte als schr zweekmäßsig zum Auf- 

legen der Bücher erwiesen. Aufsergewöhnliche Formate werden in 
Iesomleren Füchern mit gleichmäfsiger Tiefe untergebracht. 

Bewegliche Buchbretter, lie auf Stellstiften aufliegen, sim 
für lie Ausführung zu empfehlen (ig. 7). Letztere sind in die 
Bretter in zunzer Stärke einzulassen, Die Vonlterlläche «der Buch- 
bretter von 3 orler 25 mm Höhe ist zum Anbeften von Zettela oder 
Bezeichnungen erwünscht; sie mufßs bei der Anwendung von Kisen- 
platten «lurch ein vorgelegtes kleines Winkeleisen erst geschaffen 
werden, 

Als erprobtes Mafs für die aufreehten Scheidewände ist rund 
1m von Mitte zu Mitte zu empfehlen. Wird «dieses Mafs überall 
gleichmäßsig «durchgeführt, so lassen sich größere Umstellungen leicht 
und ohne erhebliche Controle ausführen. Die Seitentlächen der 
aüfrechten Scheidewände dürfen keine Vorsprünge erhalten, damit 
Jie Bücher sich nicht «dahinter verstecken und nicht (durch Anstofsen 
beschädigt werden. Es sind «leshalb möglichst glatte Brett- oder 
Blechwände für die Ausführung zu wählen. Geschlossene Rückwäünde 
hinter den einzelnen Bücherreihen sind nicht empfehlenswerth, da 
‚lieselben einer guten Lüftung hinderlieh sind. Soll bei Doppelreihen 
Sicherheit zegen (las Durchschieben von Büchern gewährt werten, 
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so genügt dafür eine Holzleiste von 4cm Höhe und 1 bis 15cm 
Stärke oder ein Blechstreifen von derselben Höhe an dem hinteren 
Kande des Buchbretts oder auch die theurere Anordnung eines 
Drahtgeflechts. 

Je nach der Benutzungsart und zwar, je nachdem (ler Bücher- 
raum nur als Magazin oder, wie es an deutschen Universitäten 
üblich ist, zugleich als Studien- 
raum benutzt werden soll, ist 
für eine kleinere oder gröfsere 
Zahl von erweiterten Arbeits- 
plätzen Sorge zu tragen. In” 
Karlsrube und Göttingen erga- 
ben sich dieselben leicht, da 
die weiten Axen die Aufstellung 
von Tischen olıne Schwierigkeit 
gestatteten. 

Anfser einer reichlichen 
umd übersichtlichen Treppen- 
verbindung empfiehlt sich die 
Anlage von Aufzügen. Als Bei- 
spiel einer in dieser Beziehung 
vortrefflichen Anlage ist die 
Nibliothek in Stuttgart zu be- 
truchten, vergl, den Grundrifs 
Fig. 8, Die Treppen sind stets 
mit graden Läufen anzulegen. 
Jede gewundene Treppe ist für 
ılen Betrieb unbequem. Die 
Lauftreppen in niedrigen Stock- 
werken können von geringer 
Breite angenommen werden. 
In der bibliothäque nationale 
in Paris sind dieselben zwischen 
‚en Hanıl griffen nur 55 cm breit 
und genügen trotzılem vollstän- 
dig dem Verkehr. 

Bei «ler Anlage von Auf- 
zügen kommt voruehmlich in 
Frage, welcher Art und wie 
großs an Zahl die untergeord- 
neten Hilfskräfte für den Be- 
trieb zur Verfügung stehen. 
Kleine, zur «um Heben gerin- e 
ger Bücherlasten bestimmte A uf- sn Br “ zen ats Bu "PD, Les 
züge haben zwar «den Vorzug 
leichter Anlage und bequemer 
Hamdlbabung, sie erfordern 
aber in jelem einzelnen Stockwerk Personen zur Bedienung, falls 
ihr Zweck, schnelle Erledigung der Aufträge und rasche Aus- 
wechselong von Büchern zu ermöglichen, erfüllt werden soll. 
In der bibliothöque nationale in Paris befindet sich anf jeilem 
der Galeriestockwerke in dem grofßsen Magazinraum dauernd 
ein bestimmter Beamter, welcher während der Dienstzeit keine 
Treppe steigt, sondern alle Aufträge in seinem Stockwerk sofort er- 
ledigen mufs. Achnlich ist der Dienst im britischen Museum ge- 
ordnet, wo in jedem der 3 Stockwerke dauernd bestimmte Beamte 
anwesen« sein müssen. Für kleinere Verhältnisse und bei geringer 
Zahl von Hülfs- und Unterbeamten ist die Anlage von Personen- 
aufzügen empfehlenswerth, welche durch den dienstthuenden Be- 
amten selbständig bewegt werden und mit «lenen derselbe unter 
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Mitnalıme der auszuwechselmlen Bücher auf- und niederfahren kann. 
Solche Personenaufzüge sind in Karlsrulıe, Stuttgart, Göttingen in 
Gebrauch; sie lassen sich überall leicht und bequem ausführen 
und bedienen, wo Druckwasserleitungen vorhanden sind. Es wird 
hierdurch eine wesentliche Erleichterung des Dienstes erzielt werden. 
Bei weiträumigen Anlagen ist ferner zur Erleichterung des Dienstes 
darauf Bedacht zu nehmen, dafs 
kleine landwagen order Roll- 
tische beschafft werden, die 
leicht «drehbar und ohne große 
Kraftanstrengung beweglich sein 
missen, 

Eine eigenartige Einriehtung 
ist in der Stadtbibliothek in 
Köln zur Ausführung gekom- 
men.*) Die Büchersüle sind 
dort nur an einer Liängsseite 
init einer durchgehenden Galerie 
versehen. Von dieser aus führen 
Schienen, auf denen kleine Ge- 
leiskarren fortbewegt werilen. 
längs der nach der Queraxe 
angeordneten  Büchergerüste. 
Vebrigens hätte die Zugünglich- 
keit zu den in Galeriehöhe be- 
findlichen Büchern anscheinend 
zweckmälsiger (lurch eingelegte 
Zwischenböden erreicht werden 
können, 

Die vom Publicum zu be- 
nutzenden Räume einer Biblio- 
thek, das Ausleihezimmer 
und der Leseraum, sind am 


besten durch einen ginzigen Ein- 


hi 


änglich zu machen, um deu 
h) erkehr i in den Vorräumen leicht 
dureh einen bestimmten Beam- 
ten überwachen zu können, Ex 
wird sich einpfehlen, «die Garde- 
roben für das Publieum so an- 
“ zulegen, dafs sie gleichzeitig 
B. Expeditions- dieser Üeberwachung unterwor- 
E. Handschriftenzimmer. F. Zimmer fen sind. Um die Bedienung 
zu erleichtern, wird man dar- 
auf rücksichtigen müssen, beide 
Räume in möglichster Nähe und 
in untnittelbarem Zusammenhang mit den Verwaltungsräumen anzu- 
orinen, Die allgemeine Bedeutung des Ausleihie- und des Lesezimmers 
ist oben bereits erwähnt. Die Einrichtung des Ausleihezimmers besteht 
in der Aufrichtung einer festen Schranke, durch welche die Beamten 
von dem Publicum abgetrennt sind, sowie in der Aufstellung mehrerer 
Gestelle hinter derselben zur Aufnahme der eingelieferten und aus- 
zuleihenden Bücher, Für das Publieum ist ein heller Raum tmit 
einigen Tischen, Pulten und Bänken vorzusehen, erforderlichen Falles 
auch ein Katalog wufzustellen, wenn solcher allgemein benutzt 
werden soll. Ein besonderes Nebenzimmer für die Beamten «der 
Ausleihe ist erwünscht. (Fortsetzung folgt.) 


*) Vgl. Wochenbl. f. Arch. u. Ing., Jahrg. 1881. 


Die Bauthätigkeit des preufsischen Staates im Gebiet des Hochbaues 
während des Jahres 1882. 


Aus den von «en Regierungen und Landdrosteien erstatteten 
Jahresberichten ergeben sich für das Jahr 1882 im ganzen 4% Hoch- 
bau-Ausführungen gegen 3% im Jahre 1881. Diese Zahlen umfassen 
alle Neubauten, Erweiterungs- und Wiederherstellungs-Bauten, sofern 
Jeren Anschlagssumme die Höhe von 10000 Mark erreicht oder 
überschreitet. Neu begonnen wurden 245 Bauwerke, fortgesetzt 177 
in früheren Jahren angefangene. Vollendet wurden im Jahre 1882 
von den neu begonnenen Bauten 106 und von den fortgesetzten 143, 
Unter den unvollendet gebliebenen Bauwerken befinden sich auch 
einige, welche zwar baulich fertig gestellt, im laufenden Jahre aber 
voch nicht vollständig abgerechnet werden konnten. 

Nach Gattung und Bestimmung gesondert, sind in der oben ge- 
nannten Zahl von 422 Bauwerken enthalten: 

2 öffentliche Denkmäler (Aussichtsthurm bei Oliva im Reg.-Bez. 

Danzig, Wierlerherstellung der Königseolonnaden in Berlin), 

39 Kirchen (darunter St. Nicolai in Breslau, 462000 Mark, Fried- 


richshof (Königsberg), Schoenberg (Danzig), Groschowitz (Op- 

peln) und Walsum (Düsseldorf), 

Sehlofs (Wieiderberstellung des Kaiserhauses in Goslar), 

Ministerial- und Regierungs-Gebtäiude (darunter Oberpräsidial- 

gebäude in Königsberg, Regierungsgebäude in Danzig und 

Kassel), 

Geschäftshäuser für Gerichte (darunter Land- und Amts- 

gericht II. in Berlin, Land- und Amtsgericht in Schweiduitz, 

Amtsgericht in Merseburg, Schwurgericht in Lüneburg, Land- 

gerichte in Potsdam, Guben uud Essen), 

3 Bauten für wissenschaftliche Institute und Sammlungen (Eth- 
nologisches Museum, Umbau des Zeughnuses und Vietoria 
regin-Haus in Berlin). 

5 Bauten für technische Lehranstalten, Akademieen und Fach- 


mm 


gang von der Strafse aus zu- _ 


schulen (darunter technische MMochschule bei Charlottenburg, . 
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erweiterung der Kunstakademie in Königsberg um Webe- 
schule in Urefeld), 
22 Anlagen für Universitätszwecke, 
13 Gymnasien und Realschulen, 
13 Seminare, 
11 Turnhallen, 
28 Pfurrkäuser, 
285 Elementarschulen, 
1 Waisenhaus (Liebenthal im Rew.-Bez. Liegnitz),' 
1 Stiftsgebäude (St. Marien in Königsberg), 
t Krankenhaus (Gynäkologischer Pavillon der Charite in Berlin), 


Bauverwaltung. 


28. Juli 1888, 


9 Steueramtsgebäude (darunter Puckhof in Berlin, Hauptsteuer- 
amt in Potsdam und Provinziat-Steuergebäude in Posen), 

T Wohngebäude für Benmte verschiedener Art, 

12 Wohngelsiude für Oberfürster, 

54 Wohngebäude für Förster, 

10 Wohngebäude auf königlichen Domainen, 

7 Familienbäuser für königliche Domainen, 

18 Scheunen, 

31 Stallgebäude, 

4 Gebäude für technischen Betrieb, 

5 lamdwirthschaftliche combinirte Anlazen, 


1 Colonnndengebiude für dus Bad Langenschwalbach, 7 Bauten für künigliche Gestüte, 
4 Gefüngniß- und Strafanstalts-Bauten, 10 Hochbauten im Gebiet des Wasserbaues. Hz. 
Vermischtes. 


Ergebnifs der Bauführer-Prüfungen in Preufsen im Etatsjahr 
1882/88. Vor den Königl. technischen Prüfungs-Commissionen in Berlin, 
Hannover un! Aachen haben im Laufe des verflossenen Etatsjahres 
1. April 1882,89 im gunzen 228 Candidaten (im Vorjahre 320) die 
Tate Staatsprüfung als Regierangs-Bauführer abzelegt und zwar: in 
Berlin 178, io Hunnover 37 und in Aachen 13. Von diesen Canii- 
‘laten haben 12% die Prüfung bestanden und sind infolgedessen zu 
Regierungs-Bauführern bezw. Regierungs-Maschinenbauführern ernannt 
worden. Nach den älteren Vorschriften vom 3. September 1868 sind 
9 Candilaten, nach den Vorschriften vom 27. Juni 1876 219 Candi- 
Jaten, um zwar 83 für das Hochbaufach, 87 für das Bauingenieur- 
fach und 49 für das Maschivenfach geprüft worden. Von den 178 Can- 
didaten, welche in Berlin der Prüfung sich unterzogen. haben 
4 mit Auszeichnung bestanden, in Hannover hat 1 Candisdat dies 
Gesamtprädicat erhalten, 


Oberbaurath Jullus von Abel, Mitgliel der Generaldirection (ler 
württembergischen Staatseisenbahnen, ist am 10. d. Mts. im Alter von 
65 Jahren gestorben. Abel hatte seine Studien in ılen Jahren 1835 
bis 1639 an der polytechnischen Schule in Stuttzart und an der &cole 
ventrale des arts et manufactnres in Paris gemacht, trat solant als 
condactenr «des travanx bei der Busel-Strafsburger Eisenbahn in tie 
Praxis ein und wurde im Jahre 1892 zur Theilnabme an den Vor- 
arbeiten für Eisenbahnen in sein Vaterlaml Württemberg berufen. 
Nuch mehreren im Auftrage seiner Regierung vorgenommenen Stulien- 
reisen in Belgien war er hei Ausarbeitung der endgültigen Kisenbahn- 
banpliiue erst im Centralbüreau und in den Jahren 1846-180 als 
Bauinspertor bei Ausführung der Babn Laupheim-Essenlorf thätig, 
worauf er bis zum Jahre 1857 die Stelle eines Betriebsbauinspeetors 
in Ulm einnahm. Innerhalb dieser Zeit hatte er auch dem in die 
Dienste der üsterr, Südbahn vetretenen Oberbaurath Etzel bei den 
Vorstudien für die ungarische Linie Grofskanisza-Stuhlweilsenburg 
als Mitarbeiter zur Seite gestanden. Im Jahre 1858 als Mitglied der 
neugeschaffenen Eisenbahnbauesınmission berufen, hat er in dieser 
Stellung seine technische Begabung vollauf entfaltet, indem er nls 
Oberingenieur «ie Linie Heilbronn-Creilsheim mit den Velergängen 
über «die tiefeingeschnittenen Thäler des Kochers und der Bühler, 
die an Schwierigkeiten reichen Bahnen von Zuffenhausen nach Horb, 
Pforzheim und Wiltbad, sowie die Murthalbahn zur Ausführung 
brachte. Abels letztes Werk war die Strecke Heilbronn - Eppingen 
und der Umbau des Bahnhofs seiner Vaterstedt Ludwigsburg. Abel 
zeichnete sich ebensowohl durch reiches Wissen als ılurchı praktische 
Tüchtigkeit und Gewandtbeit aus. Ein vortrefflicher Charakter, ist 
er von allen, die in dienstlichen oder rein persönlichen Beziehungen 
zu ihm gestanden haben, hoch geschätzt und verehrt worten. 


Bei der Coneurrens zur Erlangung von Entwürfen flr das 
nordische Museum in Stockholm (3. a. 5.118 und 146 d, Bl.) haben «lie 
Preisriehter unter 15 betheilisten Bewerhern den ersten Preis von 
1500 Kronen dem Architekten W. Manchot in Mannheim, den zweiten 
Preis von 1000 Kronen dem Architekten H. Mahrenholz in Berlin, 
den «ritten Preis von 3% Kronen «dem Architekten W. Karlson in 
Stockholm, deu vierten Preis von 400 Kronen dem Architekten 
C. Waullentin in Stockholm und den fünften Preis von 300 Kronen 
dem Architekten Benischek in Prag zugesprochen. Anufserslem wur- 
den die Entwürfe des Architekten B. Schmitz in Düsseldorf und des 
Architekten Peterson in Stockholm durch Zuerkennung aufserordent- 
licher Preise von 1000 bezw. 300 Kronen ausgezeichnet. 


Für die 24. Hauptversammlung des Vereines Deutscher In- 
genisure, welche am 13, 14 und 15. August d. J. in Dortmund tagen 
wir, sind aufser den drei Gesamtsitzungen an den Vormittagen, Be- 
sichtigungen der grofßsartigen Werke des Bochumer Vereines für 











Berghan- und Gufßsstahlfabrikation in Bochum, der Bergbau- und 
Hütten-Actien-Gesellschaft Union in Dortmund, des Hörder Berg- 
und Hütten-Vereines, «der Fabrik für feuerfeste Praduete von 
Dr. €. Otto & Co. in Dahlhausen, der Central-Kisenbahn- Werkstätten 
in Witten, ıles Wittener Gufsstahlwerkes, der Märkischen Maschinen- 
bau-Anstalt in Wetter, sowie des Sool- und Thermalbudes Königs- 
born bei Unna in Aussicht genommen: außerdem haben etwa 60 der 
beileutenelsten Kohlenzechen, Eisen- und Stahlwerke, Maschinen- 
fabniken, Bierbrauereien u. s. w, der Dortmunder Gegend die Thail- 
nehmer «er Versammlong zum Besuche ihrer Anlagen eingeladen. 

Yon «den in den Sitzungen zu verhandelnden Gerenständen sind 
als allgemein interessant die Berichte der vom Vereine eingesetzten 
Commissionen zu erwähnen, welchen folgenle Aufgaben gegeben 
wären: 1. Prüfung der Imiustrieschutz-Gesetze (Patentgesetz, Murken- 
und Musterschutz-Gesetz} und ihrer Handhabung. 2, Außtellung von 
Normen für die Untersuchungen an Dampfinaschinen und Dampf- 
kesseln. 3. Sammlung von statistischem Material uml Vorschlägen 
zur besseren Ausnutzung der Wässerkräfte Deutschlands. 4. Samm- 
lung von statistischem Material und Vorschlägen für die Frage des 
maschinentechnischen Werkstattsunterrichtes. 

An Vortrigen sind bis jetzt (lie folgenden zugesagt: 1. Professor 
W, Schulz: Die Zukunft der elektrischen Kraftübertragungen beim 
Bergbau, 2. Ingenieur E. Brauer: Die gegenwärtige Richtung der 
Dampfinaschinentheorie und ihre experimentelle Begrünung. 3. In- 
genieur Max Ertl: Die Entwickelung +les landwirtlischaftlichen Maschi- 
nenwesens in England uni Ihre Hauptursache, 4. Jugenleur Fritz W. Lür- 
mann: Priveipielle Verschiedenheiten in der Anlage englischer und 
«deutscher Hüttenwerke, durch Beispiele erläutert, 5. Bergrath Schultz: 
Die westfälische Koblenindustrie, 6. Ingenieur F. Peters: Die Auf- 
bereitung «er Steinkohle im Ruhrberken {Separaration, Wäsche, 
Kokerei, Brignettesfabrication). 7. Ingenieur W. Brügmann: Die west- 
fitlische Hüttenindustrie. 

Der Verein zählt z. Z. nahezu 4800 Mitglieder, von denen der 
größte Theil über gauz Deutschland vertheilt in 28 Bezirks-Vereinen 
thätig ist. 


Rechtsprechung. 


Einflufs eines früher geuehmigten Bauplanes auf ein neues 
Baugesuch. — Nach Art. 79, Abs. 3 der Württemb. Neuen Allgem. 
Bau-Urdaung und $ 6 ‚er Vollzugsverfügung hat ein Bauunternehmer, 
welcher Abweichungen von einem genehmigten Bauplan, wozu be- 
sondere Genehmizung erforderlich ist, vornehmen will, die Geneh- 
migung nach Umständen unter Vorlezung eines nenen Baurisses ein- 
zuholen. Da diese Bestimmung ganz allgemein lautet, olme dafs 
irgeml ein Unterschied in der Behandlung der einzelnen Fälle nach 
Mufsgube gewisser Merkmale (Zahl oder Erheblichkeit der Ab- 
weichungen 1,3. w.) angexleutet wäre, so ist ein von dem Unternehmer 
eingereichter veränderter Bauplan im Sinne des Gesetzes einer neuen 
polizeilichen Kenntnilsnuhme nur insofern zu unterstellen, als er Ab- 
weichungen vom genehmigten Bauplan enthält, diejenigen Punkte 
dagegen, bezüglich deren zwischen beiden Plänen Uebereinstimmung 
besteht, unterliegen, weil durch frühere Genehmigung festgestellt, 
nicht mehr der polizeilichen Erkenntnifs, wofern nicht etwa diese 
Genehmigung durch Verzicht des bauberechtigten oder gemäfs Art. 91 
der Bau-Ordnung durch Nichtausübung des Baurechts hinfällig ge- 
worden sein sollte. Nur in dem Falle, wenn das nene Bauproject 
als ein van dem alten in jeder Beziehung abweichendes anzusehen 
ist, wird das Bauvorhaben als ein durchaus neues Baugesuch ohne 
Rücksicht auf den früheren Bauplan und dessen Genehmigung im 
einzelnen Falle behandelt. — (Erk. «dl. K, Württemb, Verwalt.-Gerichts- 
hofes in Stuttgart vom 38, November 1880.) 
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Amtliche Mittheilungen. 
Zusammensetzung der technischen Prüfungs- Commissionen c, technische Prüfungs-Commission in Aachen. 
# z a De 
Die Königliche techni ho ner C or DEN FORT Regierungs-Präshlent Hoffmann, Vorsitzender, 
je Königliche technische Ober-PrüfungsCommission, sowie die Kegierungs und Bauratlı Kruse, Stellvertreter. 


Königlichen technischen Prüfungs - Commissionen bezw. in Berlin, 
Aschen und Hannover sind für das Jahr vom 1. August 1883 bis 
dahin 1854 wie folgt zusammengesetzt; 


Geheimer Regierungsmtb, Professor Dr. Ritter, Professor Dr. 
l.aspeyres, Baurath um Professor Dr, Heinzerling, Professor 
Dr. Helmert, Baurnth Dieckhoff, Professoren Ewerbeck, von 


a. technische Uber-Präfungs-Commission in Berlin: Gizyeki, IHlerrinann, von Reiche, Dr, Stahl. 
Ober-Bau- und Ministerial-Direetor Schneider, Vorsitzender. 
Ober-Bawlirector Schönfelder, Stellvertreter. d, technische Prüfungs-Commission in llannover. 


Über-Baudireetor Herrmann, Geheimen Ober-Bauräthe Grund, 
Siegert, Gercke, Schwedler, Giersberg, Baensch, Frauz, 
Wiebe, Oberbeck, Hagen, Grättefien, Geheimer Ober-Regie- 
rungsrathi Spieker, Gieheimer Baurath umd Professor Adler, Gie- 
heimen Bauräthe Kull, Schroeder, Kozlowski, Stambke, Über- 
Hofbaurath Persius, (scheimer Bauruth Alsmann, KNegierungs- 
und Bauräthe Keller und Emmerich, Stadt-Baurath Blanken- Professoren Dr, Rühlmunn und Hase, Professoren Keek, Ulrich, 


stein, Professoren Fink, Hörmann, Jacobsthal. Riebn, Baurath und Professor Köhler, Professoren Dr. Kiepert 
b. technische Prüfungs-Commission in Berlin: und Dr, Jordan, Baurath um Professor Garbe, Kisenbahn-Ban- 
Geheimer Ober-Baurath Oberbeck, Vorsitzender. und Betriebsinspeetor Schwering. 
Geheimer Ober-Baurath a. D. Flaminius, 1, Stellvertreter. 
Geheimer Baurath Stamhke, 2. Stellvertreter, 
Geheimer Bergeath Dr, Wedding, Professoren Consentius 
und Dr. Dörgens, Regierungs- und Inurath Endell, Vermessungs- 


Landdrost von Cranach, Vorsitzender. 

Ober-Baurathı und Geheimer Regierungsrath Durlach, 1. Steil- 
vertreter, 

Regierungs- und Baurath Buhse, 2. Stellvertreter. 

Regierungs- und Baurath Früh, 3. Stellvertreter. 

Regierungs- und Bawrath Sasse, Geheimm Regierungsräthe, 


Personal-Nachrichten. 


Dirigent, Lieutenant a. D. Erfurth, Ober-Berg- und Baurath Ge- Württemberg, 

bauer, Professor Dr. Grofsmann, Bauinspecetor Hellwig, Professor Der Balmmeister, Baumeister Akermann in Hechingen ist zam 
Hörmann, Ktegierungs- und Baurathı Jungnickel, Eisenbahn -Bau- Ingenieurnseistenten beim technischen Bürean der Generaldirestion 
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Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. 


(Kortsetzung.) 





%. Gruppirung der Bevölkerung. Kleinstädte, wie auch zunächst unıdie Knotenpunkte, in einem Abstande 

Unter Benutzung der gefundenen Ziffernwerthe soll zunächst der von 14 kr je 6 Taumdstärlte, uml endlich um jeile Landstadt, wie auch 
Versuch gemacht werden, das zweckmäßigste Maß der Verdichtung um die Kleinstärte um größeren Städte, in einem Ahstande von 7 km 
des Eisenbahmnetzes für Deutschland allgemein festzustellen. Bei je 6 Landilecken oder größere Dörfer gruppirt. Die Anzahl der Klein- 
einer allgemeinen Auffassung dieser Aufgabe muß man von der nach städte müßste ulso 3,1099 = &f, (lie Jer Lawdstädte 3 (100 4 567} 
dem ersten Einrmek wol etwas gewagt erscheinenden Annahme = 2388, und die Zull der Lanlilecken oder gröfßseren Dörfer 3 (199 
ausgehen, dafs außer der bereits erwähnten gleichmälsigen Vertliei- + 397 + 2388) = S52 betmgen. Die Berülkerung der hier als Klein- 
lung der Eisenbahnen auch die Bevölkerung nach einer regelmüfsigen städte bezeichneten Orte liegt zwischen 14000 und 4800, die der 
Gruppirung vertheilt sei. Indessen wird «durch diese Annahrnen, Landstädte zwischen 4800 und 1800, während die in Jen bis jetzt 
wie durch Uebrreinstimmung der danach sich ergebenden Verhält- veröffentlichten Ergelmisson der Volkszählung nicht «inzeln auf- 
nisse mit dem vorhandenen Thatbestande sich zeigen wird, (er im geführten Landflecken ler grüfseren Dürfer im Durchschnitt mit 
Durchschnitt wirklich vorbantene Zustand in Bezug auf Diehtigkeit einer Einwohnerzahl von 800 in Ausutz gebracht werden können, 
der Bevölkerung un des Eisenbahnnetzes in hefrieligender Weise Die Bevölkerung «er kleineren Dörfer nehme man als gleielhmäfsig 
getroffen. über ılie Fläche vertheilt an. 

Für die Vertheilung der Bevölkerung soll angenommen werden, In Fig. 14 ist die angegebene regelmäfsige Vertlseilung der Eisen- 
dafs sich um die velkreicheren Orte die weniger bevölkerten stets halmen und der Bevölkerung für eine einzelne Masche des Eisenbahn- 
in gleicher Abstande zu je 6 gruppiren. netzea dargestellt, Demnach würden von der Gesumtzahl aller Städte, 

In ılen 19% Kuotenpunkten des zu Grunde gelegten regelmäßigen einschliefslich «ler bis zu einer Einwohnerzahl von 1806 hinabgehenden 
Bahunetzes nehme man «lie gröfsten Stiulte an, von denen «die kleinste Landstädte, bereits > mit Eisenbahnen versehen sein. Dies stimmt 
nüch der 1880 vorgenommenen Volkszählung 14 000 Einwohner zühlt. in befrialigender Weise mit (der früher angegebenen, auf genaue Er- 
Um jeden dieser Knotenpunkte seien io einem gleichen Abstaude von mittelungen +les bestehemten Zustandes sich stützende Thatsache 


28 kra unter sich und vom Knotenpurnkte je 6 Kleinstädte, um jerle ılieser überein, «af von den 2707 Orten mit über 2000 Einwohnern 1520 Orte 
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also nahezu 35 . 2707 = 168 — an das Eisenbalmnetz 
geschlossen sind. 

Für die angenommene Gruppirung der Ansieilelung (der Bevölke- 
rung erhält man nach der Volkszählung vom 1. Desember 1880 die 
folgenden Ziffern: 

199 grülsere Städte mit zusammen . . . 


au 


8654 4m Einwohnern, 


507 Kleinstädte v. 40014 100, zusammen 430000 . 
2388 Landstädte v. 100-480, zusammen 6610000 
9552 grüöfsere Dörfer, durchschnittlich 800, 
ZUSAMMEN. 2er TEL e 
679309 kleinere Dürfer wit zusammen. . . VW WEoHI _ 
39039 Orte mit insgesamt . +». . . 0 , 4524 W%L Tinwohnern. 


Davon würden nach den genannten Annahmen an der Eisenbaln 
liegen: 


199 größsere Städte mit . . 8644400 Einwohnern, 


597 Kleinstädte wit . . . .. 430000 n 
1194 Landstädte mit . . ... 3306000 n 
2388 grüfßsere Dörfer mit . 1910400 = 


7778 Orte mit zusummen . - . 182594 Tiuwohnern. 
Diese Ziffer gibt wieder eine befriedigende Uebereinstimmung 
mit den thatsichlich bestehenden Verhältnissen, wonach (ie in den 


Stationsorten lebende 
Bevölkerung 1887112 
Personen beträgt, also 


nur etwa 1 plt. weniger 
als nach der angenomme- 
nen regelmälsigen Grup- 
pirung des Bahnnetxes 
und +ler Bevölkerung (ler 
Fall sein mülste. ls zei- 
gen also «die nach den 
gemachten Voraussetzun- 4 
gen gefunilenen Ziffern f 
eine 50 geringe Alwei- 
chung won dem thatsüch- 
lich im Durchschnitt be- / j 
stehenden Zustande, dafs “ ’ . 4 .. I 


r f 
es wohl gestattet erscheint, / ., ® 
na I! um P —-- 0 w—4— * 

«darauf eine Untersuchung * 2 rn F ” 
Fir. 14. 





über die zweekmäßigste 
Verdichtung «les Kisen- 
babınnetzes zu gründen. 
Nach sliesen Voraussetzungen sind von ‚en unter die Bezeich- 
nung „Stärte* gebrachten 3184 Orten noch 1194 olme Eisenbahn, In 
ler amtlichen Statistik werden zu den Städten nur «ie Orte mit 
mehr als 2000 Einwohnern gerechnet, von deren 2707 betragenden 
Gesamtzahl im Jahre 1880 noch 1078 mit insgesamt 3510518 Ein- 
wnhnern ohne Eisenbahn waren, Von den hier zur Uehereinstim- 
nung mit der gleichmäfsigen Gestaltung (les Kisenhalnnetzes (en 
Stüdten noch zugezählten 497 Orten von 1800 bis 2000 Einwohnern 
müssen sonach noch 1194 — 1078 = 116 ohne Eisenbahn sein, +leren 
Einwohnerzahl wit dunchschmittlich 19000 zusammen 220.400 betragen 
würde. Dempach haben die 11% Städte ohne Eisenbaln zusammen 
eine Volkszahl von 3510518 + 20449 = 37308 oder durchschnitt- 
lich jede ven rund 3100 Personen. 
7. Feststellung (les durch Verdoppelung des jetzt in 
Deutschlaud vorhandenen Eisenbalmnetzes erreichten 
volkswirthschaftlichen Nutzens. 
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Wirnten in sen angenommenen Eisenbahmmaschen (vergl. Fig. 14) 
je rei neue Verbinsdungslinien AL Ä ausgebaut, durch welche die 
vorbandenen Maschen in vier gleiche "Theile zerlegt werden. so er- 
hielte «las diesamtnetz der Eisenbahnen (die doppelte Länge. Ex 
würden dadurch innerhalb jeer Eisenbahnmasche neu in den Kisen- 
bahnverkehr 3 Städte von je 3100 Einwohnern und 6 Dürfer von 
durebselmittlich #09 Einwolmern, also 3.3100 +6. = 14lin 
Personen gezogen. mithin für Jdas Kisenbahnnetz Deutschlands 
308.14 100 = 56511 800 Personen, welche Ziffer man mit Rücksicht 
auf die aufser lem Stationen noch einzurichtenden Haltestellen auf 
etwa SAWON zu erköhen hat. 

Zu den 4450 vorhandenen Stationsorten treten 9.38 = 2 
neu hinzu, sodaß (ie Gesamtzahl auf 842 gesteigert wird, Durch 
die Verdichtung des Eisenbahmnetzes wird aber (der für jerlen Sta 
tionsort sich «durchschnittlich ergebende Eindlußs des Hinterlandes auf 
«len Verkehr geringer. Die ‚rei Zwischenstationen, welche jetzt zwi- 
schen zwei Knotenpunkten des Netzes liegen, haben Stationsgeliet. 
welche zu jeder Seite (ler Bahn 4 und 8 und 4 km Breite besitzen, 
sodals nach «lem früheren Rechnungen «ler Einflufs des Hinterland 
auf (len Verkehr «durchsehnittlich = 21.38 #e ist, oıler nach Abzux 
einer Grundfläche von 7 qkm für den Stationsort, = 14,3 8e, Aufser- 
halb «der Stationsorte wohnen jetzt noch rund 2120000 Personen, 
welche sich nach Abzug «der Grundfläche der Stationsorte anf 
540522 — 1.8052 = 44 208 «(km vertheilen. sodaß e = 42 erhalten 
wird, Sonach ist für jede «er Zwischenstationen eine Verkehr«- 
inenge des Nlinterlamles = 14,38 „42 4 = rum 600 4 zu erwarten. 
welche in gleichem Betrnge auch für die Knotenpunktsstationen an- 
zesommen werden kann und welche einem Zuschlage von 600 Köpfen 
zu «er Einwohnerzahl der Station entspricht. Die 4450 alten Sta- 
tisuen verlieren sIss durch «die Verkleinerung ihres Hinterlandes an 
Verkehr 40 (60 — 00) 32 = 1S5T7W A, während für die S% 
neuen Stationen ein aus den Stationsgebieten zufließender Verkelir 
von 2.500 = 2144200 A hinzukommt. wonach der aus dem 
Fintluse «les Hinterlandes entstehende Verkehr einen Zuwachs von 
2149800 #3 — 1057500 3 = Sal 700 3 erhält, der mit Rücksicht auf 
«die einzurichtenden Haltestellen auf 806000 # zu erhöhen ist. 

Zu der Einwohnerzahl ıler nım in dien Verkehr gezogenen Stations- 
orte von 5800000 sisul also zur Berücksichtigung «er Stationsgeliete 
OO Personen hinzu zu zählen, sodafs für die Erweiterung des 
Balınnetzes ein volkawirtlischaftlicher Nutzen entsteht, welcher einer 
Bevölkerung von 64WMN Personen entspricht, also einem Jahres 
betrage von 46.640000 = run 297 Mill. Mark gleichkommt. 

Sollte die erörterte, bis auf das Doppelte des Bestandes von 189 
gebrachte Venlichteng (les deutschen Eisenbalnetzes wirthschaftlich 
empieblenswerth sein, so müfste durch «diesen Gewinn eine genügende 
Verzinsung ıles Bancapitale erreicht werden. Wären die noch zu 
buuensen Balınen ebenso theuer, wie lie 18% vorhandenen 33430 kin, 
welche 8820 Mill. Mark gekostet haben, so würde kaum eine Ver- 
zinsung von 312 pt, erreicht wenden. Da aber die berzustellenden 
Linien, tentzierm in manchen Fällen schwierige Boden - Verhältnisse 
zu überwinden sein werden, (durchweg nur eingeleisig ausgeführt zu 
werden brauchen amd auch so köstspielige Balmhofßsbauten wie his 
her nicht vorkommen werden, so wird das Anlagecapital für das 
Kilometer im Durchschnitt wahl sicher nicht melr als 150.000 Mark 
letragen, also im ganzen für 33430 kın (len Betrag von rund 5000 Mill. 
Mark erreichen. Bei einer Verzinsung von 5 pCt. wird also von 
«lem berechneten wirtlischaftlichben Nutzen noch ein reiner UVeber- 
schufßs von 47 Millionen Mark im Jahr verbleilen. 

‘Fortsetzung folst.} 


H. A. Carson’s Vorrichtung zum Ausheben und Verfüllen von Baugruben für 
Rohrleitungen und Canäle. 


Seit einigen Jahren wir in mehreren Städten Amerikas bei [ler- 
stellung von Wasserleitungen ua Entwisserungsanlagen eine Vor- 
richtung zum Ausleben und Verfüllen lunggestreckter Baugruben be- 
nutzt. welche (ie Ausführung solcher Arbeiten ermöglicht, ohne 
dals der öffentliche Strafsenverkehr irgendwie darlurch 
gestort wird. Die Vorkehrung hat sich in +lieser Beziehung durch- 
aus bewährt, dabei aber gleichzeitig noch #6 grolse underweite Vor- 
züge aufzuweisen, daß sie (lie ungetheilte Anerkennung angesehener 
und auf «dem fraglichen Gebiete besonders erfahrener Ingenieure in 
Boston, Worcester, Holyoke, Columbus und zublreichen anderen 
Urten gefunden und sich dauern eingebürgert hat, Von ı(lerselben 
Kenntuifs zu erhalten, dürfte für unsere heimischen Ingenieure 
um so mehr von Interesse und Wertl sein, als gegenwärtig ne be- 
trächtliche Auzahl gröfserer Städte Deutschlands die Versorgung mit 
gutem Wasser, oder wo dieses bereits geschehen, die unterirdische 
Entwässerung ihres Staltgebietes in Avgriff genommen hat. Die 
dabei während des Baues sehr häufig eintretende Sperrung (ler Straßse 
für den Wagenverkehr bringt, wie bekannt, erhebliche Beläistigungen 
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mit sich, die zu berechtigten Klagen Veranlassung geben, Klugsi. 
welche an allen Orten, wo «ie Förder- uud Transportrorrichtung von 
Carson angewanelt ist, zum großsen Theile verstummt sind. 

Bevor «ie mit derselben verknüpften Vorteile im Vergleich zu 
dem ie Deutschland üblichen Baubetriebe näher besprochen werden. 
soll die ganze Vorrichtung eingehend beschrieben werden, um klar- 
zulegen, ılafs dieselbe eines Versuches wohl wertl ist. Hierzu sei 
jedoch bemerkt, Jafs wenn ein solcher Versuch Krfolg haben soll, 
dem Erfinder: Ingenieur Howard A. Carson in Boston, Massachusett>. 
US. A, möglichst genaue Angaben über «ie örtlichen Verhältuiss 
zu machen sind, um denselben in den Stand zu setzen, eine zweck- 
entsprechende Construction des Gerüstes liefern zu können. Zu um- 
geben wind ılersclbe übrigens in keinem Falle sein, da ihm seine 
Erfindung außer für die Vereinigten Staaten Amerikas, Englanı, 
Frankreich un Belgien, auch für Deutschland patentirt ist. 

Die allgemeine Auorılnung «der gunzen Fördervorrichtung winl 
durch Fig. 1 bis & veranschaulicht; Fig. 2 gibt das Bild einer Strafe 
Bostons, in welcher bei nur 7,65 m Fahrbahnbreite die Aushebung 
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einer 244 m breiten Baugrube bewirkt warle, ohne Jafs der Verkehr 
ingem! welche Störung erlitt; eine Leistung, «lie um so bemerkens- 
werther erscheint, als «lie Cunalsoble dort fast 7 m unter Strafsen: 
oberkante liegt. Im wesentlichen beruht die Carson-Vorrichtung 
+larauf, dafs die Fortbewegung «der zur Aushbebung kommenden Erde 
ausschliefslich durch Eimer oder Kübel erfolgt, von denen vier 
(oder auch jede andere beliebige Anzahl) in der Baugrutbe 
gefüllt und zu gleicher Zeit hochgewunden werden, um in der 
ltichtung (les neu anzulegenden Canals #4 weit als erforderlich fort- 
hewegt und schliefslich au passender Stelle «lurch Umkippen entleert 
zu werlen. Letzteres wird beim Verlegen von Thonröhren Imezw. bei 
Ierstellung gemanerter Candle mit dem bei weitem grüfsten Theile 
‚es ausgebobenen Bodens unmittelbar auf der fertiggestellten Strecke 
geschehen: nur «ie etwa überschüssige Erde wird durch Trichter in 
Kurren zu stürzen sein, welche, von Pferden oder Menschen gezogen, 
-ich ausschliefslich innerhalb der Breitengrenzen (des Ge- 
rüstes bewegen. — Sobalıt die Eimer geleert sind, werden sie bis 
zu ihrem ursprünglichen Ausgangspunkte zurückgeführt, in die Bau- 
grube hinalsselassen um! daselbst entweıler von neuem gefüllt, orler 
uber sofort durch andere Eimer ersetzt, welche gefüllt wurden, wäh- 
rem] erstere unterwegs waren. Die Vorwärts- und Rückwärts- 
bewegung (der Eimer geschieht mit Hülfe kleiner Eimerwagen, die 
auf hoch liegenden, an der oberen Gurtung des Gerüstes Iefestigten 
und mit Schienen versehenen Häugebahnen laufen. In (er Regel 
«ind 4 Wugen zu einer Gruppe vereinigt und meistens zwei solcher 
Gruppen gleichzeitig im Betriebe, welche, wie Fig. 3 zeigt, unter ein- 
ander durch ein vorderes un hinteres Zugtau verbunden sind une 
lerngemäfs gemeinschaftlich an jeder Bewegung Theil nehmen. Von 
(tem vorderen Zugtau zweigen zugleich die über Seilrollen laufenlen 
liebetaue für die Eimer ab. Entsprechend den beilen Eimergruppen 
wir auf jeder Seite der Baugrube eine besondere Kimerbahn ange- 
orilnet, was sellst bei regstem Betriebe in «len meisten Fällen ge- 
nügen wird, «a, wenn das Bedürfaifs nach größerer Leistung ein- 
treten sollte, zunächst die Anzahl «ler Kübel in jeder Gruppe be- 
liebig vermehrt werden kann. Nur für sehr breite Canäle hat man 
4 und mehr Bahnen angelegt, ebenso wie man sich amlererseit# für 
Baugruben unter 1,2 m liehter Weite auf Aulage nur einer Balın be- 
schränkt hat, Dieselbe Kraft, welche die Eimer hebt, bewirkt auch ihre 
harizontale Fortliewegung, ohne «dafs ein Umhängen der Eimer 
erforderlich wird; dieselben bleiben vielmehr von dem Zeitpunkte 
an, wo sie gefüllt die Sohle der Baugrube verlassen, «0 lange bis sie 
leer dorthin zurückkehren, scher befestigt an demselben Tanende 
hängen, ein Umstand, «er wesentlich zur Sicherheit der unten be- 
schäftigten Arbeiter beiträgt. — Als Kraftquelle kann entweder 
eine Dampfinaschine wit Windetrommeln, oder irgend eine andere 
«luech animalische Kräfte bewegte Vorrichtung Verwendung finden, 
Im ersteren Falle ist für jedte Eimerbahn auch eine besomlere Winte- 
trommel nothwendig. Steigt jedoch die Strafse in der Richtung, in 
welcher die Ausschachtung der Baugrube vorschreitet, an, so benutzt 
man zum Transport der gefüllten Eimer zweckmälßsig die Schwer- 
kraft, sorlafs eine Maschine mit einfacher Windetrommel aus- 
reicht. 

Die Construction «des Gerüstes und seine Aufstelluug wird 
stets den gegebenen Verhältnissen genau angepafst werden müssen 
und demgemäls sehr verschieden ausfallen. Ist =. B. (lie Baugrube 
sehr breit, wie bei Anlage unteriwlischer Bahnen, so wir man sie 
zweckimälsig ganz überbrücken und nur einen Streifen offen lassen, 
‚ler gerade breit genug ist, um «das erforderliche Trausportgerüst er- 
richten zu können. Zu beachten ist ferner, daß dasselbe so con- 
truirt sein mufs, «dafs es von Wagen, welche aus einer den Canal 
kreuzenden Strafse kommen , im rechten Winkel ungehinrlert passirt 
werden kann. In vielen Fällen win es so anzuordnen sein, wie die 
beigegebenen Skizzen zeigen. — Ist ein Canalabsehmitt von beliebiger 
Jänge ausgehoben, so erfolgt «lie Fortbewegung (ler ganzen 
Fürdervorrichtung mitsamt «der Maschine um einen weiteren Ab- 
schnitt innerhalb weniger Minuten durch die Maschine selbst, da das 
ganze Gerüst auf einem Schlenengeleise stelt und während des Be 
triebes weder durch Taue noch sonstige Befestigungsmittel gehalten 
zu werden braucht, 

Nachtlem aus vorstehenden Zeilen «ler Grundgedanke ıler Carson- 
Vorrichtung im allgeraeinen ersichtlich sein +«lürfte, mögen einige 
wichtige Einzelheiten besprochen werden, welche die wesentlichsten 
Bestandtbeile derselben bilden und ausschließlich Neuerungen sind, 
«die verinöge Ihrer eigenartigen un sinpreichen Construction «ler Vor- 
richtung erst zu ihrer ausgedehnten Verwendung in der Praxis ver- 
holfen haben, In Fig. 5 und 6 ist der Eimer nebst seiner Auf- 
hängevorrichtung un «lem dazu gehürenden Eimerwagen dargestellt. 
Ersterer hängt mittels zweier Zupfen a in einem Bügel 6, der mit 
dem Haken e versehen ist, au dessen Schaft sich ein Schieber d auf- 
würts und abwärts bewegen kunn. Mit dem Schieber ist gleichzeitig 
durch Metallstangen f ein zweiter Bügel e fest verbunden, der seine 
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Führung mittels gabelartigen Ansatzes dureh Tragbügel 4*) erhält 
und sich mit Nasen A in Einschnitte der am Eimer befestigten 
Platten g legt. Hierdurch wird der Eimer in senkrechter Stellung er- 
halten. Sobald jedoch ein Anheben des Ausrückbügels @ stattfindet, 
treten die Nasen A aus den Finschnitten der Platten g heraus un 
der Eimer entleert sich «durch Umkippen sehr leicht, da die Zapfen « 
etwas unterhalb (er horizontalen Schwerpunktaxe angebracht sind. 
Das Anbeben des Schiebers d und mithin auch des Ausrück- 
bügels e erfolgt dadurch, daß sich ersterer währeml der Vor- 
wärtsbewegung des Eimers auf zwei gegen die Fahrrichtung an- 
steigende Führungsplatten i@ aufschiebt, die drehlar mit zwei ande- 
ren Platten verbunden sind und durch die am Gertist der Transport- 
balın befestigten Schraubenbolzen & getragen werden. Passirt dem- 
nach der Kimer die Führungsplatten ii, #0 wird der Schieber d mit 
dem Ausrückbügel e angehoben und (ler Eimer entleert sich »elbst- 
thätig. Nachdem jedoch der Schielser die Platten verlassen hat, 
senkt er sich sofort wieder und bewegt sich beim Rückgange unter- 
halb der Platten hinweg, wobei er dieselben anhebt und sobald 
er vorüber ist, füllen Lifst, 

Wie bereits erwähnt, gehört zu jedem Eimer ein besonderer 
Eimerwagen. Derselbe ist, wie Fig. 5 und 6 zeigen, mit einer Seil- 
rolle # versehen, über welche das Hebetau m hinweg geht, an dessen 
Ende eine Hängestange / zum Aufnehmen der Eimer befestigt Ist, — 
An der Verbindungsstelle sitzt ferner ein Kegel » — vergl. auch 
Fig.7 — ıler, soll der Eimer hoch genug gehoben ist, zwei be- 
wegliche Klappen p passirt, «deren Drebzapfen £ durch die Seiten- 
platten #4 des Wagens aufgenommen werden, Durch diese beiten 
Klappen, welche sich im geschlossenen Zustande mit ihren Ansatz- 
stiften se auf Aussparungen «ler Platten « legen, erhält der Kegel 
während «ler horizontalen Fortbewegung der Wagen mittels seiner 
Grundfläche die uothwendige Unterstützung. Um späterhin die 
leeren Eimer senken zu kümen, wihl es erforderlich, «ie Klap- 
pen p so hoch zu heben, Anis die Kegel n sämtlich wieder frei 
werden, Hierzu stehen «lie Ansatzstifte w etwas vor und Degen 
oberhalb des horizontalen Armes, eines Winkellebels x, dessen senk- 
rechter Arın mit einer Stange e verbunden ist, welche in gleicher 
Weise mit den Winkelhebeln # sämtlicher Eimerwagen ia Verbindung 
steht um bei deren horizontaler Verschiebung alle Kegel n durch 
Hebung der Klappen p frei gemacht werden, sodafs sich die Eimer 
senken können. — Der Wagen ist nulserdem mit Laufriulern gg ver- 
sehen, welche sich auf der durchgehenden Häugebahn bewegen. 
Die Anschläge # an dem Wagen haben den Zweck, denselben in 
seiner Lage zu erhalten, während die Eimer gefüllt und gehoben 
werden; sie stoßen «(aber gegen Buffer, welche an dem T'rausport- 
gerüst angebracht sinıl. 

Die Bewegung sämtlicher Eimer einer Gruppe erfolgt gleich- 
zeitig, sodals es hierzu nur eimer einzigen treibenden Maschine 
und einer Windetrommel bedarf, trotzdem jeder Eimer an einem 
besowleren Hebetan ar hängt. Um dieses bewirken zu können, wird 
es erforderlich, alle Paue 50 zu vereinigen, wie in Fig. 8 verauschau- 
ticht ist. Danach werden die Eimertaue m, die an ihrem Ende mit 
einer Öese versehen sind, lurch Doppelhaken und Ketten mit einem 
Kleminstück y und Schäkel z verbunden, an welchem das zur Winde- 
trommel führende Zugtau befestigt ist. Letzteres hat unmittelbar 
hinter dem Schäkel einen Knoten um geht (durch ein passend an 
dem Gerüst augebrachtes Auge, sodals der Knoten ein Weitergehen 
des Zugtaues verhindert, wenn die Eimer hoch genug gehoben, bezw. 
weit genug gezogen sid. Das Klemmstück ist mit einem Reiter 
verbunden, ıler ebenfalls auf der Häugebabn rollt. 

Hiernach gestaltet sich der Betrieb der Förervorrichtung, 
unter Annahme zweier Gruppen von Eimern und zweier abwechselnd 
von der Dampfmaschine bewegter Windetrommeln, — siehe Fig. 3 — 
wie folgt: Trommel 1 windet zunächst ihr Zugsehl auf und bewirkt 
dadurch die gleichzeitige Hebung sümtlicher in Abtheilung IT ge- 
füliten Eimer 4, bis die Kegel a ihre Klappen p passirt und auf 
letzteren Unterstützung gefunden haben. Alsdann wird Trommel 1 
ausgerückt, sorlals sie leer läuft, und Trommel 2 mit der Maschine 
verbunden, welche durch Aufwinden ihres Zugseils sowoll die über 
Abtheilung I eutleerten Eimer 3 nach Abtheilung II zurück, als 
auch die vollen Eimer 4 nach Abtheilung I hinüber schafft, bis «ie 
Auschläge x Jer Eimerwagen gegen ihre Buffer stoßen und die 
Kegel » etwas augehoben werden. Flierauf hält man die Bewegung 
der Trommel 2 an, hebt durch Verschiebung der Stange e die 
Klappen p hoch, sodafs lie Kegel » sich ungehindert senken können 
und läßst die Eimer B durch Rückwärtsbewegung der Trommel 2 und 
Nuchlassen ihres Zugseils in die Baugrube hinab. Sind dann die 


*) Bei neueren Constructionen scheint die Führung des B i is e 
durch Tragbügel & aufgegeben zu sein; vergl. die Ansicht des Trans- 
portgerüstes mit den Eimern in Fig 4, welche nach einer im Jahre 182 
aufgenommenen Photographie in Holz geschnitten ist. 
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Eimer 4 geleert und B gefüllt, so werden letztere durch Trommel 2 
hoch gehoben und mittels Trommel 1 nach Altheilung I befürdert, 
während gleichzeitig die Eimer 4 nach Abtheilung 11 geschafft 
werden. 

Wenn im Anschlufs hieran die Vortheile geschildert werden 
sollen, welche das Carson’sche Verfahren gegenüber dem bei uns 
üblichen Betriebe für das Publicum und für die bauende Verwaltung 
bietet, so muls zuvor bemerkt werden, dafs nur solcher Vorzüge Er- 
wähnung getban werden soll, welche sich bei Verwendung derselben 
in den belebtesten Straßsen größerer Städte herausgestellt haben 
und durch zahlreiche Zeugnisse hervorragender und mit Wasser- 
leitungs- und Canalisationsarheiten unausgesetzt beschäftigter Inge- 
nieure in zuverlässigster Weise bestätigt worden sind. Es mag dabei 
noch besonders das Zeugnis des auch hier bekannten Herrn Clemens 
Herschel in Ilolyoke, Uhefs der dortigen „Water Power Company* 
hervorgehoben werden, welcher die Erfindung als eine der besten 
und wichtigsten auf diesem Gebiete bezeichnet mit dem ausılrück- 
lichen Hinzufügen, dafs er nicht im Zweifel sei, dafs dieselbe wie 
überall in Amerika, so auch in England, Deutschland, Frankreich 
von großem Nutzen sein wird. 








nicht durch den Bau berührt wird, eine durchaus gerechtfertigte 
Mafsregel ist. Welche Störung aber eine solche längere Sperrung 
hervorruft, zeigt beispielsweise die zur Zeit canalisirte Strecke der 
Potsdamer Strafse zwischen der Kurfürsten- und Bülowstrafse in 
Berlin. Das Beispiel einer Berliner Strafse wird nicht etwa gewählt, 
weil unter «den deutschen Städten die Verhältnisse in Berlin beson- 
ders schlecht liegen, — im Gegentheil, dieselben dürften eher noch 
bessere sein, als anderswo, — sondern allein aus dem Grunde, weil 
sie sich wegen der nun bereits 10 Jahre anhaltenden Verkehrs- 
stockungen besonders fühlbar machen. In genannter Strafse von 
11m Fahrbahnbreite und theilweise 12 m breiten Fufsglngerwegen, 
welche das Aufstapeln von Pflastersteinen und Baumaterialien be- 
quem zuliefsen, wurde die Anlage eines rund 220 m langen Ent- 
wilsserungseanals von nur 0,67 m lichter Weite und 1m lichter Höhe 
erforderlich, wozu unmittelbar un der einen Trottoirkante eine 2,5 m 
breite und durchschnittlich 4 m tiefe Baugrube auszuheben war, 
(Vergl. hiermit «die Abmessungen der Strafse in Boston in Fig. 2.) 
Trotz solcher, doch sicherlich als ganz ausnahmsweise günstig zu 
bezeichnenden Verhältnisse mufste diese zu den belebtesten Verkehrs- 
adern zu rechnende Hauptstrufse Berlins für jeglichen Wagenverkehr 
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Aufstellung der Oarson'schen Transportvorrichtung dei dar Ausführung von Canallsationsarbeiten in Boston. 


Die Vorzüge, welche Carson's Trausportvorrichtung in der Praxis 
erwiesen hat, setzen sich zusammen: 1. aus den Vortheilen für 
den öffentlichen Verkehr, welche sich durch die Freihaltung 
der Straßsen für Wagen un Fufsgänger wührend der Bauzeit er- 
geben. 2. aus dem Nutzen, der aus einer erleichterten, 
sicheren und sparsamen Bauausführung erwächst. 

Durch Aufstellung des Carson’schen Gerüstes über der Baugrube 
wird der Transport (les ausgehobenen Bodens, — sel es zur Ver- 
füllung einer bereits fertig gestellten Canalstrecke, sei es zum Zwecke 
des Abfahrens mittels Karren oder kleinerer Wagen, — in Grenzen 
eingeschränkt, die wenig breiter sind, als die ler Baugrube 
selbst. Jedes seitliche Aussetzen der Erde fällt fort und da- 
durch gleichzeitig auch «er Uebelstand, welcher in erster Linie die 
Sperrung fast jeıler Strafse auf Wochen und Monate hin erforderlich 
macht, sobald der kleinste Canal in derselben angelegt werden soll. 
Ist es doch lediglich das Abfahren des zur Seite der Baugrube hoch 
aufgeworfenen Bodens mittels grofser vierrüdriger Wagen, welches 
Beschwerden und Gefahren für «en öffentlichen Verkehr mit sich 
bringt. Man sehe sich in dieser Beziehung nur einmal «den in Berlin 
üblichen Baubetrieb an, wo unnusgesetzt leere Wagen an den Sand- 
hügeln halten, um beladen zu werden und alsdann unter starkem 
Anpeitschen der Pferde mit schnellem Anlauf steuerlos abzufahren, 
und man wird zugeben müssen, dafs «ie polizeiliche Sperrung auch 
desjenigen Theiles des Strußsendammes, welcher unmittelbar gar 


gesperrt werden; ja selbst einige Pferdebahnlinien mufsten ihre 
Fahrten auf der im Bau begriffenen Strecke vollständig einstellen. 
Gegenwärtig, nach etwa 6 Wochen, dauert die Sperrung noch an 
und man ist erst mit der Wiederberstellung «des Pflasters beschäf- 
tigt, obgleich die Arbeiten im Monat Juni und Juli ausgeführt wur- 
den, also zur Zeit der längsten Tuge und des bestan Wetters, So 
günstig liegen jedoch die Verhältnisse nur äufserst selten; gegen den 
Herbst hin und bei Anlage gröfserer Canüle werden oftınals weite 
Strafsenstrecken Monate lang dem Wagenverkehr entzogen. Mau 
wird nicht behaupten künnen, dafs die allgemeinen Klagen des 
Publieums über diese Zustände unberechtigt sind, und wird ebens- 
wenig in Abrede stellen können, dafs letztere nicht verlesserungs- 
und abänderungsfühig sind. 

In Bezug auf die Vortheile, welche sich bei Verwendung der 
Carsonschen Transportvorrichtung für die Bauausführung ergeben, 
wird von allen Ingenieuren, welche «dieselbe angewandt haben, 
rühmenıd hervorgehoben, «dafs dadurch erst Methode und Ge- 
schlossenheit in (em ganzen Bau gebracht wird und derselbe 
demzufolge schneller vorschreitet als bei jerler anderen Art des Be 
triebes. Der Grund hierfür ist darin zu suchen, dafs die Baugrube 
in Abschnitte zerlegt werden muls, die bezüglich des Fortgunges der 
in jedem einzelnen vorzuuehmenden Arbeit, wie Ausheben (des Bo- 
dens, Mauern des Canals u. s. w. vollständig von einander abhängig 
sind; es kann «demnach kein Arbeiter seine Pflicht an irgend eine 
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Stelle vernachlässigen, ohne dafs ıler ganze Betrieb zugleich ins 
Stocken geräth und die Unterbrechung sofort bemerkt wird. Auch 
dadunelı, daß sämtliche Kimer, um sie bochwinden zu können, zu 
gleicher Zeit gefüllt sein müssen, — was angünglich, da alle Arbeiter 
dieselben unmittelbar neben sich stehen um mithin die Erde gleich 
weit zu werfen haben, — wird die Arbeit gleichmäfsig un stetig 
gefördert werden. 

Wenn sich hierdurch allein schon Ersparnisse erzielen lassen, so 
werden solche dadurch noch wesentlich erhöht, dafs der Boden in- 
folge des Eimertrunspartes zum allergröfsten Theile nur einmal 
mit (ler Hand zu bewegen ist. Besonders bei tiefen Baugruben, 
aus denen die Erde erst von Absatz zu Absatz geworfen wird, bis 
sie lie Strafsenhöhe erreicht, um von bier aus des weiteren auf Wagen 
geladen zu werden, wird sich ılie Eimerfürderung olue Frage un- 
elrich billiger stellen umd wohl in jedem Faile die ziemlich beden- 
temlen Anlagekosten des Transportgerüstes reichlich decken, 

Weitere Ersparnisse entstehen «durch geschickte Ausnutzung der 
vorhandenen Masehinenkraft für andere Erfordernisse des Baues, 
wie z, B. zum Betriebe der Pumpen, zum Hinablassen von Mauer- 
steinen, Mörtel und anıeren Materialien in die Baugrube, Ju selbst 
«las Rammen von Pfählen und Spundwänden ist «durch diese oder 
tlurch andere für diesen Zweck besonders aufgestellte Dampfinaschi- 
nen olıne erhebliche Schwierigkeit zu bewirken, sofern man «dem 
Transportgerüst eine hierfür geeignete Construction gibt. 

Purmpen, niedrige Bauhütten und leichte Gerätheschuppen stellt 
man zweckmäßig unmittelbar auf das Gerüst, mit dem «dieselben 
alsılann gleichzeitig fortbewegt werden, olıne (abei ihre Stellung zum 
Bau selbst zu ändern. Ebenso lüfst sich durch Veberdecken (les 
Gerüstes mittels einiger Bretter oder einer Leinwand in einfachster 
Weise ein Schutzdlach für Wie Arbeiter herstellen, welches dieselben 
vor glühenden Sonnenstrahlen und starken Kegengüssen genügend 
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schützt, sicherlich auch ein Vorzug, der vom bygienischen Stand- 
punkte aus nicht zu unterschätzen Ist, 

Wem nun durch Einriehtung eines Baubetriebes nach Carsen- 
scher Methode Ersparnisse erzielt worden sind, die sich, wie (dem 
Erlinder von «den bauleitenden Ingenieuren ausılrücklich bescheinigt 
wird, in Boston un an anıleren Orten bis auf 50 pÜt. der Kosten 
belaufen haben, welche die Anlage von Thonrohrleitungen und 
Canälen nach der früher daselbst üblichen, «der unserigen ähnlichen 
Methode, erfordert hat, 56 wind man den Grund hierfür sicherlich 
zum grofßsen Theil in den dortigen Lohmverhältnissen suchen müssen 
und annähernd hohe Ersparnisse nicht etwa auch für Deutschland 
erwarten dürfen. Darauf wird man jedoch auch bei uns mit Sicher- 
heit rechnen können, dafs sich bei geschickter Construction des Ge- 
rüstes, bei zweekentsprechenden Baubetrieb und lüngerer Erfahrung 
die bisher aufgewandten Baukosten keineswegserhöhen werden. Es 
liegt deshalb für Behörden und größere Bauunternehmer Veranlassung 
genug vor, auch hier zu Tande mit der beschriebenen, in der Praxis 
erprobten Transportvorrichtung Versuche anzustellen. Mag insbeson- 
«dere Berlin, «das bereits Millionen für derartige Anlagen ausgegeben 
hat und noch ausgeben wird, wicht zögern, sieh, wie auf so vielen 
anderen Gebieten ınit gröfstem Erfolge geschehm, auch auf diesem 
die Erfindungen anderer Länder un «die Erfahrungen anderer Städte 
zu Nutzen zu inuchen und die Hingabe einer verhälteißsmäfsig ze- 
ringen Summe nicht scheuen, um zu zeigen, dafs es nichts unver- 
sucht gelassen habe, die zur Zeit hier herrschenden Vebelstände auf 
das geringste Mals zurückzuführen. Der Umsicht und Thatkraft der 
Münner, in deren Händen «ie Leitung der städtischen Arbeiten liegt, 
win! es sicherlich gelingen, (lie nicht ‚unerbeblichen Schwierigkeiten, 
welche durch Aenderung «es bisher üblichen Betriches für «ie Bau- 
ausführung entstehen, zu überwinden und «en guten Grundgedanken 
der besprochenen Erfindung unseren Verkältnissen auzupassen. 

M—s, 


Die Universitäts-Bibliothek in Göttingen, nebst Bemerkungen über Bau und Einrichtung 
von Bibliotheken. 


(Schlußs.) 


Von einem Lesesaal mufs vor allem gefordert werden, dals er 
gut beleuchtet, gleichmäfßsig erwärmt und ventilirt wird une dureh 
seine Jayge vor äufseren Störungen, sei es ılas Geräusch der Strafse 
«der der Verkehr der Anstalt, gesichert ist. Ein Fußsbodenbelag von 
Linoleum oder underen schalldämpfenden und staubfreien Stoffen ist 
hierbei sehr fürderlich, Es ist ferner zur Ausübung einer genauen 
Veberwachung nothwendig, dafs die Aufsichtsbeamten einen Platz er- 
Ialten, der ihnen eine vollständige Üebersicht über die Kingänge und die 
Lesetische und somit über (len Verkehr und ie Benutzung der Bücher 
gewährt. In der Nähe der Benmtenplätze siml Pulte zum Schreiben 
der Bestellzettel und Tische für die Kataloge aufzustellen. Für dus 
Publieum sind Nachschlagewerke in gehüriger Zahl zur Aufstellung 
zu bringen. Garderoben, Toiletten un Waschräume müssen in möx- 
lichster Nähe des Lesesuales angelegt werden. 

Als Muster solcher Anlagen siml die Lesesäle des britischen 
Museums, sowie der bLihliothöque nationale in Paris zu betrachten, 
Zeiehmungen sind in der Deutschen Bauzeitung, Jahrg. 1883, und in 
Daly, rerwe generale de Uarchiteeture, 1878/79, mitgetheilt, Die Zahl 
der Sitzplätze hetrügt 340 bezw. 34. Im britischen Museum befinslet 
sich in der Mitte der Platz des Aufsichtsbeamten, welcher mit «den 
Bücherräumen durch einen von Schrauken umschlossenen Gung ver- 
bunden ist. Um denselben herum sind in ringfürmigen Bücher- 
gestellen die Kataloge untergebracht. Dann folgen in rudlialer An- 
ordnung «ie Lesetische. An der äußeren Peripherie des 62,47 ın im 
Durchmesser haltenılen und 32,30 m hohen Kuppelraumes stehen in 
erreichbarer Höhe von 244 m die Gestelle für Nachschlagewerke, 
Eneyelopidieen, Lexica u. 8. w,, bestimmt für den freien Gebrauch der 
Besucher. Darüber folgen 2 Galerieen, welche ınit den Bücherräumen 
in unmittelbarer Verbindung, dem Publicum aber nieht zuglinglich 
sind. Die Beleuchtung, welche durch 9 große, je 824 m hohe und 
3,66 m breite Fenster im Tambour der Kuppel, sowie durch ein 
grofßses, 12 ım im Durchmesser haltendes Oberlicht erfolgt, bat sich als 
völlig ausreichen erwiesen. Weniger glücklich ist die Heizung und 
Ventilation des Raumes ausgefallen. Die mittels Pulsion dem Raum 
unter dem Fulsboden zugeführte warme Luft steigt zu rasch auf, 
sodaß das Gefühl von Zug empfunden wird, Die unter den Lese- 
tischen vorhandenen Heifswasserröhren zum Aufstellen der Füße 
haben hier ebenso wie in der bibliotheque nationale in Paris zu dauern- 
den Klagen Veranlassung gegeben, 

Der Lesesaal in letzterem Inatitut ist gleich wie der soeben be- 
sprochene in Bezug auf den Aufbau und architektonischen Kindruck, 
sowie in ıler Zweekmäßigkeit der Anordnung eine gelungene und 
schöne Aulage zu nennen, Er hat eine centrale Lage erhalten, um thun- 


lichst bequem für die Beilienung belegen und zugleich dem Strafsen- 
geräusch möglichst entrückt zu sein. Der Raum für das Publieum Hegt 
um einige Stufen nieilriger als der Raum für die Aufsichtsbentmten, und 
ist durch Schranken von «den umlaufenden Galerien abgeschlossen. 
Die Beleuchtung erfolgt durch Oberlichte in den Spiegeln der 9 Fächer- 
gewölbe, sowie durch ein großes seitliches Fenster über «dem Haupt- 
eingange. Der segmentartig gestaltete Raum für die Benmten ist 
durch ein grofßses Oberlicht erhellt. 

Es erscheint auffällig, daß der verlältoifsmäfsig geringe Licht- 
eiofall dem Bedürfnisse genügt Die Beleuchtung ist tbatsächlich an- 
genehm und ausreichend. Die Heizung erfolgt durch erwärute Luft, 
welche durch 24 Wandöffnuogen in der oberen Galerie dem Saale 
zugeführt wird. Zur Wasserverdunstung sim! grofßse Becken im Saale 
aufgestellt. Abgesehen von den unter den Lesetischen befindlichen 
zur Erwärmung der Fülse bestimmten Wasserrühren, die für ie Be- 
nutzung umungenehm sind, hat sich «die Ieizung und Ventilation 
des Haums gut bewlhrt. 

Die ältere Anlage des Lesesanles der St. Geneviöve in Paris ist 
architektonisch hübsch, aber insofern nieht zweckmäßig, als iu der 
zweischiffigen Anlage mit einer Büchergerüstreile in der Mitte, eine 
Aufsicht schwer zu führen ist. Auch entspricht die Heizung und 
Ventilation heutigen Anforderungen nicht. Der Saal bietet Platz für 
4% Sitze und ist mit Gasbeleuchtung versehen. 

Aufser diesen großen um! prächtigen Beispielen sind als kleinere 
Aulagen die Leseräume in Leyden, Karlsrube, Stuttgart, Pest und 
Wien zu nennen, In Leyden ist in geschickter Weise eine Verbin- 
dung des Ausleihezimmer mit dem Lesesaal hergestellt, sodaß ein 
Aufsichtsbeamter für beide Räume genügt, 

In Göttingen mufßste wegen der Platzbeschränkung bezüglich (ler 
Vorräume und des Tieppenaufganges auf eine besondere Gariterobr 
vor dem Lesesanl Verzicht geleistet werden. Es erübrigte nur, die 
selbe In den Lesesnal hinein zu verlegen und an den Fensterpfeilern 
geeignete Vorrichtungen anzubringen. Teilettenräume schliefsen sich 
an den Lesesnul an. Im übrigen ist «lie Anlage für eine Zahl von 
54 Sitzen mit thunlichster Raumsusmutzung erfolgt. Der Saal sollte 
ursprünglich nur durch Seitenlicht erhellt werden und hat erst naclı- 
träglich ein Oberlicht erlialten (Fig. 9). Es ist besonderes Gewicht 
auf möglichst bequeme Sitz- und Tischplätze gelegt worden, Der 
Aufsichtsbensmte kann von seinem erhöhten Platz aus den ganzen 
Raum übersehen, sowie den Eingangs- um Ausgangsvrerkehr über- 
wachen. Auf dem Podium ist Platz vorhanden, um vorher bestellte 
oder zum Weitergebrauch Lwreit gehaltene Bücher aufzustellen. 
Zwischen «lem Katalogsaal um! «em Ausleihezimmer ist eine Tele- 
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phonverbindung hergestellt. Für ılen unmittelbaren Verkehr dient 
aufser den Thüren noch ein Schielefenster. 

Die Lesetische sind soweit von einander gestellt, dafs ein Ver- 
kehr zwischen den Stühlen ohne Störung stattfinden kann. Die 
Sitzlänge ist auf 1,05 m, die Tiefe der für jeden Sitz benutzbaren 
Tischfläche auf 0,62 m bemessen. Die Höhe der Tischplatte über 
dem Fufsboden beträgt 78 em bei einer Stuhlhöhe von 47 cm. Die 
Gesamt - Tischbreite beträgt 1,30 ın und die Entfernung der Tische 
von Mitte zu Mitte 345 m. Jeder Sitzplatz ist numerirt und von «dem 
benachbarten durch eine unter dem Tisch durchgehende Schranke 
getrennt. 

Die in anderen Bibliotheken gewählten Mafse sind in folgender 
Tabelle verzeichnet: 


Tisch- Tisch- |stuhts itg- 





Ort Sitzlänge ;plattentiefe | plättenhöhe, "rn, 
einseitig |; über F. | 

Br. Museum in London . , » 127 0,2 | 0,76 0,45 
Bibliothöque nationale in Paris. 1.00 0.6 0,775 0,46 
St. Geneviöve in Paris. - 0,65 0,75 0,75 047 
Bibliothek in Karlsruhe . .i 108 0,656 0,78 0,45 
Bibliothek in Leyden . . . .. 1,00 0,72 0,78 | 0,46 
Bibliothöque royale in Brüssel. 1,00 00 | 0,76 0,46 


Die Tischplatten in 
Göttingen sind mit schwar- 
zem Wachstuchbezug ver- 
schen. An anderen Orten 
ist Tuch gewählt, doch 
nutzt sich letzteres zu 
schnell ab, Die Anord- 
nung von erhöhten Mittel- 
schränken auf den Lese» 
tischen, wie im britischen 
Museum, ist vermieden, 
Dagegen ist älmlich wie 
in der Bibliothöque na 
tionale in Paris eine 12cm 
hohe Zwischenleiste an- 
gebracht, welche in (ler 
ganzen Länge der Tische 
durelggeht. ur Einstel- 
lung «der Dintenfisser, 
zum Auflegen vonSchreil- 
materialien sin die nöthi- 
gen Vorkehrungen ge- 
teoffen. Füralle «diejenigen, 
welche gleichzeitig meh- 
rere Werke studiren wol- 
len um hierzu mehr Raum benöthigen, als der Normalsitz gewährt, 
ist eine Anzahl besonderer und größerer Arbeitsplätze an verstell- 
baren Tischplatten vor den Fenstern geschaffen. Nachschlagewerke 
für den freien Gebrauch des Publicums sim an den Wänden unter 
und auf (ler Galerie untergebracht. 

In manchen Fällen empfieblt es sich, Lesondere Lesezimmer für 
Journale und Zeitschriften vorzusehen, falls die letzteren nicht in 
dem grofsen allgemeinen Lesesaal ausgelegt werden sollen. So ist 
in Göttingen, wo ‚Journale un Zeitschriften in besonders großer 
Zahl gehalten werden, ein besonderes kleines J.esezimmer für 
eine Besucherzahl von 21 Personen neben sem Lesesaal zur Aus- 
führung gekommen. Längs der Wände sind Gestelle für (lie Zeit- 
schriften nach dem Muster der in öffentlichen Leseräumen und 
Zeitungsballen gebräuchlichen eingerichtet. Die Breite un Nöhe der 
einzelnen Fächer beträgt 2 zu 9 und 30 zu Iem: die Tiefe 47 cm. 
Der untere Theil der Gestelle, sowie die Schränke auf der Galerie 
dienen zur Aufbewahrung von ungebundenen Heften, welche auf 
Verlangen dureh den Aufsichtsbeamten ausgehändigt werden. 

Für besondere Stwlienzwecke, namentlich für auswärtige Ge- 
lehrte, ist aufserlem noch ein getrennter Arbeitsraum vorgesehen. 

Den zur Aufstellung und Bearbeitung der Kataloge erfor- 
derlichen Räumen ist in München und ebenso auch in Göttingen ein ver- 
hältnifsmäßsig grofser Flächen-Inhalt gegeben worden. Im allgemeinen 
sind für die Aufstellung der grofsen Katalogbände entsprechen«d hohe 
un! tiefe Gestellfücher nothwendig, vor denen pultartige Tische sich 
hinziehen, um beim Nachschlagen sofort den Band auflegen zu 
können. Außerdem sind besondere Arbeitsplütze vorzusehen. Für 
den Zettelkatalog empfiehlt sich die Anordnung eines besonderen 
Raumes, welcher unter Verschlufs und unter Aufsicht der betreffemlen 
Beamten gehalten wird, um die nothwendige Orılnung in der Reihen- 
folge der Zettel aufrecht erhalten zu können. In der Regel werden 
zur Aufbewahrung der Zettel niedrige Gestelle mit Schub-Kästen ein- 
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gerichtet, in denen die Zettel lose oder auch auf einer Stange auf- 
gereiht, eingestellt werden. 

In Bezug auf Größe und Zahl der Arbeitsräume für die Ver- 
waltung sind die jedesmaligen örtlichen Bedingungen mafsgebend. 
Ihre Lage ist für den Betrieb der Bibliothek von besonderer Wichtig- 
keit. Wie oben bereits hervorgehoben, müssen sie einerseits in der 
Nähe der für den öffentlichen Verkehr bestimmten Räume, und an- 
dererseits möglichst in der Mitte der Gesamtanlage liegen, um die 
Entfernungen zwischen den Bücherräumen sowohl, als den Ausleihe- 
und Leseräumen thunlichst abzukürzen. Oft wird nämlich die Auf- 
findung eines Werkes mehrfache Rücksprachen nothwendig machen, 
welche wieder die Betheiligung mehrerer Beamten mit sich bringt, 
sodafs trotz solcher Weiterungen die Bedienung nur dann schnell er- 
folgen kunn, wenn die jedesmal zurückzulegenden Wege nur kurz sind. 

In Leyden, Wien, Göttingen sind die Anlagen in diesem Sinne 
gestaltet. In Bezug auf letztes Beispiel sei erwihnt, dafs erst nach 
erfolgter Ausführung (des Flügels am Papendiek die beim Kühnschen 
Entwurf in Aussicht genommene Verbindung um! der Zusammenhang 
der vorerwähnten Räume zur vollen Geltung kommen wird. 

Ein weiteres lehrreiches Beispiel bietet Stuttgart, Es ist hier, 
(vergl. Fig. 8, 5.273) das Gebäude für das Büchermagazin mit Rücksicht 
auf eine zukünftige Erweiterung entworfen worılen. Simtliche Räume 
für «len öffentlichen Verkehr un «ie Verwaltung sind in einem be- 
sonderen Bau untergebracht, welcher quer vor «dem Magazinbau liegt 
und mit diesem durch 
einen Zwischenbau ver- 
bunden ist. Wo der Platz 
und.die vorhandenen Geld- 
mittel es irgend zulassen, 
wird sich eine solche An- 
lage ganz besonders 
empfehlen, weil hierbei 
sowohl für das Magazin 
als für die Verwaltung 
Räume die verschiedenen 
Ansprüche an ılie Con- 
struetion, Beleuchtung, 
Heizung und Ventilation 
volle  Berlicksichtizung 
finden können, während 
in einem geschlossenen 
Bau, wie in Halle, Greifs- 
wald und Kiel, wo das 
Büchermagazin für «lie 
Construction,  Theilung 
und Beleuchtung des Ge- 
bindes Ausschlag zebend 
gewesen ist, eine Inter- 
ordnung der anderen eben 
besprochenen Rücksichten mehr oder weniger stattfinden müssen 
wird. 
Die Möglichkeit einer Erweiterung wird bei Neubauten in den 
meisten Fällen ohne Schwierigkeit beachtet werden können und auf 
den Entwurf des Grundrisses von vornherein von Einflufs sein. Bei 
Umbauten orler Erweiterungsbauten wird dieser Vorzug allerdings 
seltener zu erreichen sein. In Stuttgart ist die Erweiterungsfühigkeit 
des Büchermagazins, sowie «des Verwaltungs-Gebäudes unabhängig 
von einander gesichert. Eine spätere Vergröfserung wird deshalb 
keinerlei Aenderungen in der Betriebsweise herbeiführen. Es ist dies 
jedenfalls ein Vorzug, welchen geschlossene Gebäudeanlagen nicht 
in «demselben Mafse besitzen. 


Leser. f. Zeitschriften. 
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Göttingen, Mürz 1883, 
Kortüm. 


Restauration der Schloßskirche von Wittenberg. 


Die Stadt Wittenberg, die Wiege der Reformation, erfreut sich 
seit «der Erwerbung des sichsischen Kurkreises für Preufsen der be- 
sonderen (Gunst und Fürsorge des Herrscherhauses wie der Stants- 
regierung, Schon 1817, bei dem 3%jährigen Jubelfeste der Refor- 
mation, wunde die durch die kriegerischen Ereignisse von 1813 schwer 
beschädigte Schlofskirche nach rascher Wiederherstellung in Anwesen- 
heit «les Königs Friedrich Wilhelm Il. neu eingeweiht und gleichzeitig 
der Grundstein zu einen Standbilde Luthers auf dem Markte gelegt. 
Dieser 1821 fertig gewordenen Statue Schadows, die einen Weltruf 
erlangt bat, wurde 1860 in Gegenwart Ihrer K. Hoheiten (les da- 
maligen Prinz-Regenten und des Prinzen Frielrich Wilhelm — nun- 
mehrigen Kronprinzen das von Drake madellirte Standbild 
Melanchthons zur Seite gestellt, nachilem bereits zwei Jahre vorher 
‚ie feierliche Vebergabe der von König Friedrich Wilhelm IV. ge- 
stifteten und nach von Quasts Zeichnungen hergestellten Erzthür mit 
(den 95 Thesen für die Schlofskirche stattgefunden hatte, Noch 
früher war durch des gleichen Königs Huld eine Wiederhenstellung 
les sogenannten Lutherhauses nach Entwürfen von Stüler eingeleiter 
und langsam aber planmäfsig betrieben worden. In den letzten 
Jahren haben «diese altehrwürtdigen Räume des früheren Augstiner 
Klosters durch die Gnade S. Majestät des Kaisers einen besonderen 
Inhalt dadurch erhalten, dafs die auf Luther und die Reformations- 
zeit bezügliche große Augustinsche Sammlung darin aufgestellt und 
(durch reiche Zuwendungen aus städtischem wie privatem Besitze 
ansehnlich erweitert worden ist, Das Latherhaus mit seinen histo- 
rischen Erinnerungen und Sammlungen ist bereits eine Hauptsehens- 
würdigkeit Wittenbergs geworden und verdient Jie eingehende Be- 
sichtigung jeiles Reisenden im vollen Mafse, Auch bezüglich der seit 
Jabren geplanten un in Projecten vorbereiteten aber immer wieder 
verschobenen Restauration der Schlofskirche haben sich neuerdings 
lie Aussichten günstiger als je gestaltet, Dias Gefühl, dafs für das 
mit der Geschichte Jer Reformation am tiefsten verwachsene Bau- 
denkmal etwas Durchgreifendes geschelen müsse, ist allgemein ver- 
breitet, 

* Der am Schlusse «les Mittelalters in grofßsen Mufsen aber in sehr 
eingeschränkten spätgethischen Formen in (den Jahren 1493— 48 errich- 
tete und 1503 eingeweihte Bau hat zwei Male «ureh kriegerische Kreig- 
nisse schwer gelitten. Erstlich im Jahre 1760 infolge ıler Beschiefsung 
«durch die Oesterreicher. Das Schloß wie «ie Schlofskirche brannten 
vollständig aus, aber «die schönen Kunstdenkmäler in «der letzteren 
entgingen wie «lurch ein Wonder der Zerstürung. Die darauf zum- 
theil in veräuderten Formen {Burockstil} restaurirte une 1770 wieder- 
eingeweihte Kirche stand Lis 1818, war aber seit 1912 von der fran- 
zösischen Besatzung rein militärischen Zwecken überwiesen worden. 
Die im September j. J. erfolgeude Beschiefsung durch preußische 
Truppen beschädigte die Kirche aufs neue und entzog ihr nach der 
preufsischen Besitzergreifung den abermals ausgebrannten Thurm da- 
(durch vollständig, daß derselbe der Defensions-Kuserne dauerad ein- 
verleibt wurde. Der letzten 1816—1817 bewirkten, im ganzen sehr noth- 
«ürftigen Wiederherstellung ist schon oben gedacht. Trotz derselben 
wirkt die Kirche innen wie aufßsen unerfreulich, weil abgesehen von 
Jen Kunstwerken «des Ionern an ihre ursprüngliche Erscheinung in 
der Reformationszeit nur Weniges erinnert, 

In der neuesten Zeit ist man ılem Gedanken einer umfassenden 
Restauration wieder nüher getreten, Insbesondere haben $. K. und 
K. Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reichs den im Auftrage des 
Herrn Cultusministers im Ministerium «er öffentlichen Arbeiten auf- 
gestellten Entwürfen «las lebhafteste Interesse zu widmen geruht 
und nach der Rückkehr von einer zu «diesem Behufe nach Witten- 
berg und Halle unternommenen Reise das jenen Projeeten zum Grunde 
gelegte Programm durch eigene Directiven eben »o sahr vervollstän- 
digt wie erweitert. Ein Theil der nach solchen Weisungen von (lem 
Geh. Baurath Adler aufgestellten Entwürfe ist durch die diesjährige 
Kunst-Ausstellung zur öffentlichen Kenntoißs gelangt, der gröfsere 
Theil war behufs Anfertigung der besonderen Kostenanschläge znrück- 
behalten. 


Leber die zuvächst ins Auge gefafsten Bauabsichten darf in «ler 
Kürze folgendes bemerkt werden. Die Restauration soll bei müg- 
lichster Schonung «er alten Substanz uml in gewissenbaftenm An- 
schlusse an die ursprüngliche Stilbehandlung keine auf antiquarische 
Gelehrsamkeit gegründete oder zur sklavische Wiederholung der 
«dureh Brand oder Abbruch zerstörten älteren Anlagen erstrelsen. 
sondern eine zielewußte, künstlerisch schöne Herstellung im Rahmen 
ıler Pietät. 

Das Iunere wird nach Beseitigung der jetzigen nüchternen 
Oblongpfeiler (von 1765) «durch schlanke Achteckspfeiler dreischiftig 
gestaltet und mit schmalen Umgängen im Erdgeschosse wie auf den 
Emporen versehen. Alle in den beiden Bründen so glücklich er- 
haltenen Erz- un Steinbildwerke bleiben theils au alter Stelle (wie 
(die Messinggrabplatten der Kurfürsten Friedrich und Johann), theils 
werden sie an den Chorwänden übersichtlich verteilt, Die zelm 
Freipfeiler werden mit überlebensgroßen Statuen geschmückt, 
welche außer den heilen Reformatoren «lie hervorragendaten 
Zeitgenossen, die an dieser Stelle kämpfend wie aufbauend ge- 
wirkt, darstellen sollen, um «lie alte Schlofskirche fortan als ein 
Puntheon deutscher Glaubens- und Geistesheiden zu charakterisiren, 
Im Anschlusse an «diesen Grunigedanken erhalten «lie durch- 
brochenen Steinbrüstungen der Emporen in Hochrelief die Wappen 
und Sinnspriche derjenigen deutschen Fürsten und Städte, welche 
um 1540 ıler evangelischen Lehre sich zugewandt hatten, Ob «lie 
sehr einfach mit schlichten Grabplatten bezeichneten Gräber Luthers 
um Melanchthons noch eine etwas reichere künstlerische Fassung 
erhalten sollen, ist späterer Entscheidung vorbehalten worden. 

Wenn hierilurch die Schloßkirche erwiuschte Gelegenheit bieten 
wird, «laß zwei der bildenden Künste neuschöpferisch sich bethätigen 
können, #0 «darf auch die dritte — (lie Malerei — nicht wohl fehlen. 
In Ermangelung größerer Wandilächen für iwnonumentale Fresco- 
malereien, können derselben «die Glasfenster «les Chores wie de= 
Langhauses — je nach den zur Verfügung stehenden Mitteln — über- 
wiosen werden, um in kirchlichen wie historischen Schöpfungen die 
Ideenwelt und die Hauptereignisse «ler Reformationsepoche zu ver- 
herrlichen. Die Wände und die Gewölbe sollen eine maßsvolle poly- 
chrome Decoration erhalten, um den schlichten Grundcharakter 
einer evangelischen Kirche nirgends zu verleugnen. Aus gleichem 
tirunde werılen der Altar, das Orgelgehäuse, «die Kanzel uud dus 
Gestähl in spätgothischen Stilforınen aus geschnitztem Eichenholze, 
«doch ohne Bemalung und Vergolduug nuzufertigen sein. 

Für die Gestaltung des Aeufßseren ist in den Entwürfen nach 
gleichen Gesichtspunkten verfahren worden. Alles, was dem alten 
Baue angehört, bleibt erhalten, uber das Fehlende oder neu Hinzu- 
zufügende, wie z. B, eine Sucristei, wind in stilistisch-richtiger aber 
einfacher Fassung erneuert bezw. gestaltet. Hierzu gehüren such die 
beiden Thürme: der ulte Dachreiter mit der Schlofsuhr uud der runde 
Nordwestthurm, der die Kirche an ibrer Westfront flankirt und als 
Glockeuthurm für dieselbe unentbehrlich ist. Dieser letztere wird 
um 22 ın erhöht, sodaun mit einer offenen Arcatdengalerie zwischen 
Strebepfeilern (um hier un hohen Festtagen Chorüle abblasen zu 
Insseu) verschen umd mit einer kupfergedeckten Kuppelspitze, welche 
die Kuiserkrone trügt, abgeschlossen, Unter der Arcadengalerie unı- 
zielt «den 'Uhurm ein hoher Fries, der in Salviatischer Glaswnosaik 
«deu Anfang des unsterblichen Lutherliedes: Ein’ feste Burg ist unser 
Gott, ein’ gute Wehr und Waffen, weithin leuchtend zeigen soll. Der 
Duchverbaud über der Kirche bleibt erhalten, doch wird im Au- 
schlusse an alte Zeichnungen ein schlanker, hölzerner, mit Kupfer 
bekleideter Dachreiter hinzugefügt, und zwar zur Betonung des welt- 
berülmten Haupteinganges der Kirche, in der Queraxe vertical über 
demselben. Das Dach soll als Kronendach mit Biberschwänzen ein- 
gedeckt werden, denen durch Einführung von farbigen Glasurziegeln 
eine etwas reichere Musteruug nach Art Lekununter Tiroler Dächer zu 
geben sein wird. Endlich erscheint es notliwendig, um die west- 
lichen Joche des Juneren besser zu beleuchten und der Kirche die 
ihr fehlende würdige äufsere Westiront zu geben, zwei Fenster nach 
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aulsen durchzubrechen und darüber einen stilgemälsen aber einfach 
zeglieilerten Steingiebel mit Malsworksstaffeln zwischen Fialen auf- 
zuführen. 


Sicher ist der Wunsch gerechtfertigt, «afs den langsam vor- 














bereiteten Bauabsichten um] Entwürfen auch feraer gate Sterne bis 
zur glücklichen Vollendung feuchten mögen; denn wenn es ein Bau- 
werk zibt, das (lie ionigste Theilnahme der ganzen evangelischen 
Kirche verdient, so ist es die Schloßkirche von Wittenberg, 


Vermischtes. 


Um die Betriebsmittel der Nebenbahmen, mit Rücksicht auf die 
seringe Geschwindigkeit der Züge und auf Jen sonstigen unter- 
veordneten Chnrakter dieser Bahnen, möglichst leicht zu gestalten 
und die Anlage (der letzteren durch Hernbminderung «der Kosten 
thunlichst zu erleichtern, war bisher für die Personenwagen der 
Nebenbahmen nicht die für die Wagen der Hauptbabnen angenommene 
Normalaxe von 130 mın Stärke, sondern our die nach den „Normen 
für die Construction und Ausrüstung der Eisenbahnen Deutschlands“ 
zulässige geringste Axstärke von 115 mm angewendet worden. 
Nuchderm sich aber herausgestellt hat, dafs eine nennenswerthe 
Kostenersparnifs hierdurch nieht erzielt wird, und es andererseits 
wünschenswerth erscheint, die Personenwagen, sowie die combinirten 
Post- und Gepückwagen der Nebenbahnen gegebenen Falles auch in 
Züge der angrenzenden Hauptlsahoen einstellen zu können, hat der 
Minister der öffentlichen Arbeiten durch eine neuerdings an «die 
königlichen Eisenbahmlirectionen Preußens erlassene Verfügung be- 
stimmt, dafs (lie für die Wagen Jer Hauptbahnen angenommene 
Normalaxe (von 190 mm Stärke) für die Folge auch bei den für «ie 
Nebenbahnen bestimmten Personen-, Post- und Gepäckwagen zur 
Anwendung zu bringen ist. Besondere Güterwagen werden für «die 
normalspurigen Nebenbahnen überhaupt nicht beschafft. 


Für die Concurrene zur Erlangung von Entwürfen für ein poli- 
klinisches Hospital in Rom (vergl. (las Preisausschreiben a. Ss. 182 
d. BL) ist ler Termin bis zum 11. Januar 1884 verlängert wonlen. 
Wir weisen bei dieser Gelegenheit, um mehrfach aufgetretenen 
Zweifeln zu begegnen, besonders darnuf hin, dafs an der Preis- 
bewerbung sicht nur Italiener, sondern auch Ausländer theilnehmen 
können, 


Die medielnische Klinik der Universität Halle a 8., Imestehend 
aus einem Mittellan mit anschliefsenden zweistückigen Pavillons (zur 
Rechten für Männer, zur Linken für Frauen), aus einer einstückigen 
Männer-Barncke, einer ebenfalls einstückigen Frauen-Baracke und 
aus einem Isolirhaus, verbunden mit einer eigenen kleinen Oekonomie 
(vergl. ılen Grumerifs in No. 19, Jahrg. 1881 dl. BL) ist vor kurzer fertig 
gestellt und (er Benutzung übergeben worden. Bemerkenswerth an 
‚der inneren Ausstattung ist die Einrichtung eines pneumntischen 
Luftbades für Zwecke der Laryngoskopie, nach dem Vorbilde der im 
jüdischen Krankenhause in Berlin in grofsem Mafsstabe durchgeführten 
Anlage bier in einfacher Art mit geringen Mitteln hergestellt. Die 
für das Luftbwd erforderliche Compressionspumpe wird zugleich für 
as Inhalationszimmer, in welchem 6 Refrnichisseurs mittels com- 
primirter Luft in Thätigkeit gesetzt werden, mitbenntzt, Die pneu- 
matische Glocke ist sn eingerichtet, dufs zwei erwachsene Personen 
‚darin auf Klappsitzen Platz finden; sie hat zwei Fenster, zwei Thüren 
und eine Vorkammer, «lurch welche der Arzt eintritt. Die für un- 
inittelbaren Dampfbetrieb eingerichtete Compressionspumpe prefst 
in der Minute 1 ebm Luft mit einer Atmosphäre Veberdruck durel 
«hie mit Regulirungsventil versehene Glocke hindurch. Die Heizung 
der Klinik erfolgt im allgemeinen durch Dampf, nur «lie lsolirzienmer, 
die Zimmer für Privatkranke un die Üntersuchungsräinme haben 
Warnwasserheizung erhalten. us zur Bereitung der Bäder erforder- 
liche Wasser wird aus der städtischen leitung entnommen und ia 
aufrecht stehenden, im Kellergeschofs untergebrachten eylindrischen 
Kesseln durch Dampfzuführung erwärmt. Zur Verhütung des beim 
Eintritt des Dampfes entstehenden störenden Geräusches sind, nach- 
‚lem die Körtingschen Dampfstrahlapparate sich hierfür nicht be- 
währt hatten, mit gutem Erfolge Kiesbehlilter angebracht, durch 
welche der Dampf hindurchatreicht. 

Die anschlagsmäßigen Kosten, welche sich mit Einschlufs der 
vollständigen inneren Einrichtung auf 575700 Mark beaiffern, sind 
wicht überschritten worden. Die Entwürfe zu dieser Gebändegruppe 
sind, ebenso wie lie zu den übrigen klinischen Neubauten in Halle, 
von dem Regterungs- und Baurath von Tiedemann aufgestellt, welcher 
auch bis zum 1, Juli 1882 lie Ausführung geleitet hat. Seitdem ist 
der Regierungs-Baumeister Streichert mit der Bauleitung betraut. 


Das königliche dymnasium in Ratibor, in Jen Jahren 1520 bis 
1824 anf den Grundmauern «es ehemaligen Jungfernklosters erkmut, 
ist, da die erheblich gesteigerte Schülerzahl zu einer baulichen Ver- 
größserung näthigte, in den Jahren 1879—18#2 «lurch einen Anbau so 
erweitert worden, dals es jetzt im ganzen 650 Schüler aufzunelmen 
vermag. Durch Herstellung einer Aula, eines Zeichensaales, eines 
physikalischen Letirzimmers, eines Sunles für naturwissenschaftliche 


Sammlungen, einer Schülerbibliotlek sowie durch den Neubau einer 
für 66 gleichzeitig turnende Schüler ausreichenden Turnhalle ist den 
erhöliten Anfonrlerungen der Neuzeit Rechnung getragen worden. In 
Vebereinstimmung mit dem alten Gebiwmle wurde ıler neue Anbau 
als Putzbau hergestellt, während «die selbständigen Neubanten der 
Turshalle und der wit 16 Sitzen nach diem Heidelberger Abfuhr- 
verfahren eingerichteten Abtrittanlage als Ziegelrohbauten aufgeführt 
wurden. Die Heizung erfolgt in deu Klassenzimmern durch Kachel- 
Öfen wit Ventilation, in der Aula durch zwei eiserne Oefen, io der 
Turnhalle «durch zwei Caloriferen. Veranschlagt waren die baulichen 
Anlagen einschließlich der Bodenebuung und «er Hänfriedigung auf 
214827 Mark. Nach erfolgter Abrechnung sind die gesamten Bau- 
kosten auf 192 000 Mark festgestellt worden, socdafs rund 22800 Mark 
erspart worden sind. Die Ausführung erfolgte unter Öberleituug des 
Regierungs- um Baurathes Kleia in Oppeln durcli den Kreis-Bau- 
inspector Bauratlı Kinke und nach dessen Tode, vom 1, November 
1580 ab, ılurelh «len Kreis-Baninspector Schoro, welebem für die be- 
sondere Leitung der Itegierungs- Baumeister Reiche beigegeben war. 


Die Eröffnung der Internationalen elektrischen Ausstellung iu 
Wien, welche am 1. August stattfinden sollte, ist auf den 16. d. M, 
verschoben worden. 


Die Wiener Staltbahnfrage befindet sich gegenwärtig in einer 
entschehlenden, mit der Geldbeschafung zusammenhängendlen Krisis. 
Es wurde bereits in einem früheren Berichte auf die Schwierigkeit, 
die erforiterlichen Geldinittel aufzubringen, hingewiesen: thatsächlieli 
halten «die Consessionüre Fogerty und Bumten die vertragsmälsig am 
2%. Juli abgelaufene Frist für die Nachweisung, (dafs 4 Millionen 
Gulden für «las Unternehmen baar vorliegen uml überdies 6 Millionen 
Gulden gezeichnet ind, nicht einzuhalten vermocht. Unter solchen Um- 
stäinden hat die Erfüllung der anderen Berlingung, nämlich die Vorlage 
des ausgearbeiteten Entwurfes für ılie zunächst in Angriff zu nehmemde 
Starlthbahnstrecke von der Verbimdlungsbahn zum Franz Josetsbahn- 
hofe selbatrerständlich keinen Werth. Die Unternehmer erklären 
das Fehlschlagen Ihrer Bemühungen betreffs Aufbringung der Bau- 
mittel aus der allgemeinen Verschlechterung «des Gehtmarktes in 
Frankreich und Englaml um] haben bei dem Handelsministerium um 
eine halbjährige Fristverlängerung nachgesucht Nach Ablauf der- 
selben innchen sie sich anheischig, nufser dem genannten Betrag von 
4 Millionen noch einen grofsen Theil der übrigen Bausumme br 
zu erlegen. oder «deren Zeichnung nachzuweisen und alsılann zleich- 
zeitig mit dem Baue sämtlicher Linien zu beginnen. Es ist mehr 
als fraglich, ob die österreichische Regierung auf ılieses Anerbieten, 
das nach allem Vorsausgegangenen nur eine sehr geringe Sicherheit 
bietet, eingehen wird; vermuthlich wird sie es vorzieben, (lie Con- 
vession für erloschen zu erklären. Der allgemeilıen Stimmung in 
Wien gegenüber dem englischen Bahnentwurfe, würde die letztere 
Entscheidung weitaus mehr entsprechen. —R. — 


Pariser Stadtbalmen. Die seit lüugerer Zeit vielluch er- 
wogene Frage, in welcher Weise +lie Stadt Paris Stadtbalnen 
erhalten soll, scheint nunmehr «ler Entscheidung näher zu kommen, 
Die Gemeindevertretung hat vor kurzem ihre Zustimmung zu 
den Entwürfen ertheilt, welche von zwei Privatgesellschaften in 
Vorschlag gebracht worden sind. Bis zur endgültigen Ausführung 
ist allerdings noch ein weiter Schritt, zumal «lie Ertheilung des 
Enteignumgsrechtes und ıler Bauerlaubniß dem Staate zusteht, 
dessen Stellungnahme gegenüber den vorliegenden Entwürfen noch 
nicht bekannt ist. Eine der beiden Stadtbahngesellschaften bealı- 
siehtigt, eine Hauptlinie in west-östlicher Richtung quer durch «ie 
Stadt zu bauen, vom großen Triamphbogen am Opernhaus vorüber 
nach dem Bastilleplatz, Hieran. sollen sich zwei Ringlinien schliefsen, 
deren eine den am linken Seineufer gelegenen Theil der Stadt um- 
spannt, wätırend ılie andere «die westlichen Vorstädte und (den Park 
von Boulogne umzieht, Die Hauptlinie würde einerseits mit dem 
Babubof St. Lazare der Westbahn (Anschlufs nach Rouen, Versailles), 
andererseits init den Balmnhöfen der Bisenbahn nach Vineennes und 
der Lyou-Mittelmeer-Balın in Verbindung treten. Abgesehen von 
dem Ortsverkehr, wird auf einen lebhaften Vorortsverkehr gerechnet. 
Die Linien sollen theilweise in Tunneln oder offenen Einschnitten, 
theilweise auf Viadueten geführt werden, Die Gesellschaft hat sich 
verpflichtet, binnen 6 Monaten nach Ertheilung des Expropriations- 
rechtes die genauen Entwürfe vorzulegen und in einem Zeitrwume 
von 3 Jahren nach Genehmigung derelben die Bahnlinien fertigzu- 








stellen. Die andere Stadtbahngesellschaft will in norıl-sürllicher Rich- 
tung eine Untergrundbalhn anlegen, die in der Nähe des Montmartre 
beginnen, unter den Bonlevards Strafsburg um Sebastopoi zur Seine 
führen, dann am Puutbeon vorüber sich nach der Sorbonne wenden 
und schliefslich in «lie Eisenbahn nach Sceaux, welche die schönen 
Landschaften (les Biörrethales mit Paris verbindet, ausmünden soll. 
Eine Zweigbahn vom Republikplatz nach Charonne ist aufserdem noch 
in Aussicht genommen. K. 


Betonmwauerweork für Tannelbau. In neuerer Zeit gewinnt die 
Verwendung des Betons an Stelle von Ziegel- oder Bruchsteinmauer- 
werk in England immer mehr Verbreitung Für Kai- und Üfer- 
mauern beiient man sich mit Vorliebe des aus Kies und Poartland- 
Cement gemischten Betous. Beim Erweiterungsbau der Londoner 
Unterzrundhahn bat «ler Beton auch für die Herstellung der Seiten- 
wände und Sohlenmanern der Eisenbabntunnel eine ausgedehnte Ver- 
wendung gefunden, Die lichte Weite der zweigeleisigen Tunnel- 
strecken beträgt 7,5 bis 78m, die lHlöhe des Gewölbescheitels über 
Schienennberkante 4,73 bis 54m. Der Querschnitt wechselt iu den 
verschiedenen Stroeken mehrfach. Ellipsenform wird nur bei sehr 
starkem ]nıck angewanilt. Meistens sind «die Seitenwände senkrecht, 
unten verbunden «durch eine gewülbeartire Sohlenmaner mit etwa 
1/5 Kfeilbühe, währen die Pfeilhöhe des Deckengewöltes von Is bis 
zu %, schwankt, je nach der Höhenlage der Strafsen, unter denen 
«er Tunnel liegt, Die Deckengewölbe sim! aus Klinkern gemnuert, 
0,654 bis 1.01 m stark, je nach der Auflast und Pfeilhühe, Die Seiten- 
wände bestellen aus Beton, «der an Ort und Stelle angefertigt ist. 
Ihre Stärke wechselt je nach der Leberschüttungshöhe un Gewölbe- 
form von 1,20 bis 180m. Die Sohlenmauern, gleichfalls aus Beton, 
sin etwa 0,50 m stark. Daa DBetonmauerwerk besteht durchweg aus 
einem Gemenge von 1 Theil Cement mit 6 Theilen Flußkies, Au 
‚ter tiefsten Stelle der Sahleumauer befindet sich unter ler Schwellen- 
unterbettung ein Entwässerungsdrsin. Die Klinkergewülbe sind mit 
einer 75 cm starken Asphaltschicht abgeileckt, die in 2 Lagen auf- 
gebracht ist. Die Herstellung des Betonmauerwerks soll unter den 
Londoner Verhältnissen billiger sein und jelenfalls weit weniger zeit- 
rauhen, als die Steinmauerung. K. 


Elektrische Belenchtunz iu London. Urber (lie Erfahrungen, 
welche in London mit den Edisonschen Giühlichtern gemacht wor- 
den sind, bringt «ler neueste, uns gütigst übersundte Bericht «les 
Oberingenieurs Colonel W. Haywood nähere Angaben, denen wir 
folgemle Mittheilungen im Anschluß an «en in Na. 20 des Central- 
blattes enthaltenen Aufsatz entnebiwen. Als die elektrische Beleuch- 
tung des MHolbore-Viulustes am 24. April 1882 in Angriff genommen 
wurde, hatte man in jeile Gaslagerne 2 Glühlichter von je 16 Kerzen- 
stärke gesetzt, im ganzen für «die zur Farringdomstraße führenden 
Treppenhäuser un für die 1040 cm große Strafsenfläche (les Hol- 
born-Viaduetes 176 Glühlichter, Emie August verminderte man je- 
Joch die Zubl auf IR, wovon 50 zur Beleuchtung «ler Straße (dienen, 
auf je 130 qın also 1 Jicht von 16 Kerzenstärken, Früher waren an 
Stelle der 92 Glühlichter mit 18 x WE = 1412 Kerzenstärken nur 

; Gastlammen mit 14 X 5 = 12M Kerzenstärken vorhanslen. Die 
Hellizkeit der Beleuchtung des elektrischen Lichtes zu «ler (les Gas- 
lichtes steht daher im Verbiltnifs von 5 zu 4. Die Kosten beider 
Beleuchtungsurten sind gleich grofs, «da (die Edison-Gesellschaft len 
Betrieb zum Preise des Gaslichtes übernommen hat: nämlich 1820 Mark 
im Jabr, also für jeiles Glühlicht 85 Mark, Es mußs jedoch bemerkt 
werden, «afs in «len neben dem Viadaete liegenden Geschäftsränmen 
und Kaunflären 745 Glüblichter leuchten. welche beträchtlich höhere 
Vergütungen an die Gesellschaft bezahlen müssen. Die Betrieha- 
kraft wind in einem unweit vom Holborn-Yiaduct gelegenen Maschi- 
nenhause durch 2 Edisonsche LIynamemaschinen erzeugt, 1 für 1MW, 
1 für 120 Glühliehter von 16 Kerzenstärken. Da eine baldige’ Er 
weiterung der Anlage in Aussicht genommnen ist, wurde neuerdings 
nach eine dritte Dynamomaschine (für 1200 Glühlichter} aufgestellt. 
Für die Ingangsetzung dieser Maschinen liefert eine Darnpfmaschine 
von 140 Pferdestärken «ie erforderliche Kraft. Aufsenlem ist cine 
kleine Dynamomaschine für 23W Glühlichter vorhanden mit einer be- 
sonderen Dampfmaschine, um die bei Tag leuchtenden Lampen mit 
Elektrieität zu versorgen. Die Haupterahtleitung, ans einem Imll- 
kreisfürmigen Kupferdrahte bestehend, der mit isolirendem Stufle 
wenzeben ist, liegt in schmiedeeisernen Röhren, für deren Verlegung 
die sogenannten „Subways®, d.h. Tunnelginge in der Liingsrichtung 
les VYinductes, eine passende Gelegenheit boten. Die Verbimlungs- 
drähte nach den Strafsenlaternen und angrenzenden Gelkiusden sind 
überall neben den Kobrsträngen der tasleitung angelegt worden, so 
dafs nirgends bauliche Veräuderaugen erforderlich waren. Die Glülr- 
lichter bestehen aus bimförmigen, luftleeren Glasgefüfsen, in deren 
Innerm ein «dünner bogenfürmiger Kohlenstub beim Durchlaufen des 
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elektrischen Stromes in Rothgluth versetzt wird. Die Zurerlüssigkeit 
der Glühlichter scheint weit größer als die der Bogenlichter zu sein, 
ju sogar größer als («lie der Gastlammen. Auf S. 174 des Central- 
blattes ist mitgetleilt, dafs unter 288 100 Stunden Leuchtzeit die 
Bogenlichter in 3974 Stunden versagt haben, entsprechend 1,33 pCt, 
(lie Gastlarmmen (dagegen unter nabexu 14 Millionen Standen nur in 
TA Stunden, entsprechend 0,054 pÜt. Die Edisonschen Glühlichter 
hatten von Ende April bis Emile August 1882 je 1052 Leuch tstunden, 
im ganzen 176 X 1052 = 185 152, ferner von Ende August 1882 bis 
Ende April 1883 je 3228 Leuchtstunden, im ganzen W x RB = 
206 976. zusammen also 482 138 Leuchtstunden, Die Gesamtzahl der 
Unterbrechungen und Störungen ist auf 815 mit 1515 Stunden Zeit- 
dauer beobachtet worden, entsprechend 0,8 pCt, der ganzen Leucht- 
zeit. An «den meisten Störungen waren Ungenawigkeiten der Be 
triebsmaschinen Schuld, nur an wenigen die Reschafenbeit der 
Kohlenstäbe. Der Versuch muß als zut gelungen bezeichnet werden, 
da ohne Erhöhung der Kosten ein heileres, gleichmäfsig vertheiltes, 
angenehmes und zuverlässiges Licht au Stelle (les Gaslichtes gesetzt 
worden ist, Besonders ist hervorzuheben, dafs in Bezug auf die 
gleichmäßsige Vertbeilung der Helligkeit «as Glühlicht die Bogen- 
liehter bei weitem übertrillt, Der Vertrag mit der Kılison-Gesell- 
schaft ist «daher nochmals verlängert worden und der llolborn-Vin- 
duct wirl nach wie vor mit tlühlichtern elektrisch beleuchtet. 
— K. 


Elektrische Beleuchtung der Isaaks-Kirche in St. Petershurg. 
Vor einigen Wochen ist in St. Petersburg der Versuch gemacht 
worden, die Jartige Janaks-Kathedrale elektrisch zu erleuchten. Der 
weite Raum dieser mächtigen Kirche, welcher durch seine Fenster 
nur schwaches Tageslicht erhält, konnte bisher auch bei Jen abend- 
lichen Goöttesihionsten nicht ausreichend erleuchtet werlen. Nach au- 
gestellten Berechnungen ist dazu die Zahl von HM0n Kerzen er 
forderlich, während +lie säntlichen Kronleuchter, sowie die Cansdelaber 
vor ılen Altären nur für 1200 Kerzen eingerichtet sind; zäblt man 
hierza noch die einzelnen von den Kirchenbesuchern gestifteten Lichter, 
so» erhält man höchstens eine Zuhl von 06 brennenden Kerzen. Bei 
dieser ungenügenden Beleuchtung war es bisher unmöglich, das 
Innere der Kirche und namentlich (ie reichen, ihre Wände und Wöl- 
bungen schmückenden Gemälde vollkommen zu würdigen. während 
letztere im Laufe der Zeit durch den Rauch und YQualım der Lichter 
bedeutend gelitten hatten. Die fünfundzwanzigste Jalresfeier der 
Einweihung (ler lsaakskirche war die Veranlassung, jetzt den Versuch 
zu unternehmen, mittels elektrischen Lichtes eine bessere Beleuchtung 
des Innern herbeizuführen. Die Geltmittel für diesen Zweck waren 
von einem Privatımanne, Herrn Komarew, beigestenert. Obgleich sie 
die Höhe der erforderlichen Kosten nicht erreichten, war lie Firma 
Siemens & llalske ılennoch bereit. die einstweilige Anlurze aus- 
zuführen, Von ginstigem Kiotluls auf die Kosten war «ler Umstand, 
dafs der Versuch im Sommer vorgenommen wurde, wodurch man 
‚der kostspieligen Beschaflung heizbarer Räume für die Dampf 
maschinen hoben wurde In anderer Beziehung ınufsten sich 
freilich die Iellen vordischen Sommernächte der Wirkung der elok- 
tischen Belenehbtung ungünstig erweisen. Schwierig war es ferner, it 
kurzer Zeit lie erfonlerlichen dynamischenund Dampf-Masehinen, sowie 
die nötligen Lampen zu beschaffen, «la «die meisten der vorbandenen 
Maschinen bei den zur Feier der Kaiserkrönung veranstalteten Illu- 
minntionen in St, Petersburg um Moskau in Verwendung standen. 
Auch bier half private Opterfremligkeit, und so konnte wm 14. Juni 
die nene Beleuchtungseinrichtung einer Probe unterzogen werden. 
Da »ach den rituellen Vorschriften (ler griechischen Kirche im Innern 
des Kirehenraumes nur Wachskerzen angebracht wenlen «lürfen, 
war es wubelingt verboten, die elektrischen Lampen innerhalb der 
Kirche aufzustellen: sie mufsten ılaher aufsen vor ılen Fenstern 
oder innerlialb der doppelten Verglasung angebracht werden. Durch 
‚liese vielfach ungünstige Vertheilung «er Lichtquellen wurde die 
Wirkung bedeuten! beeinträchtigt. Im ganzen kamen zur Verwen- 
dung: 53 Siemens’sche Pillerential-Lampen mit einer Lichtstärke von 
25-0000 Normalkerzen, zu deren Betrieb 50 Pferdekräfte er- 
forderlich waren. Der Aufwand an Kraft war so bedentend. weil 
bei der mit den gerade vorbamlenen Materialien in Eile hergestellten 
vorläufigen Anlage «ler Widerstand in der gegen 2700 m kungen 
Leitung ein unverhältnifsmäfsig großer war. Wenn auch infolge der 
angnleuteten ungünstigen Umstände einzelne Theile des Kirchen- 
raumes mehr oder minder in Halbulunkel gehällt blieben, so zeigten 
sich ie anderen um so besser beleuchtet, Der Erfolg des Beleuch- 
tungsversuches war mitlun sehr befriedigen und es bleibt nur za 
wünschen, «dafs unter Abstellung der noch vorlmudenen Mifsstämde 
die elektrische Beleuchtungsanlage für ılie Isaaks- Kathedrale zur enl- 
gültigen Ausführung käme. Fr. 
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Erthelluug von Reise-Prümien au Regierungs-Baumeister und 
Hegierungs-Bauführer in Preufsen, 


Berlin, den 31. Juli 1883. 


In Anerkennung der in der Zeit vom 1. April 1882 Lis dahin 
1883 bei der zweiten Staats- Prüfung im Bau- und Maschinen-Fache 
dargelesten tüchtigen Kenntnisse und Leistungen, sim von «em 
Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten, auf unseren Vorschlag, den 
vier Regierungs-Baumeistern Karl Peiffhoven aus Käüln, Wilhelm 
Hartmann aus Aschersleben, Gotthard Schwidtal aus Grünberg 
in Schlesien und Friedrich Meeser aus Wetzlar, sowie ıem Re- 


Amtliche Mittheilungen. 


Eine neue Unterrichtsweite für Bauconstrwetionalehre und 


gierungs-Maschinenmeister Johannes Goebel aus Dirschnu Stipendien 
von je 100.4 xu grüßseren Studienreisen belufs vollkommmenerer 
Ausbilllung für ihren Beruf bewilligt worden. 

Ferner wunlen denjenigen Studirenden (les Baufachs, welche sich 
bei «ler ersten Staats-Prüfung im Rechnungsjalire 1882/89 durch be- 
sonders tüchtige Leistungen ausgezeichnet haben, Prämien von je 
MM HM zu dem Zwecke einer Studienreise zuerkannt, und zwar den 
Regierungs- Bauführero Max Guth aus Danzig, Walther Hefae aus 
Iniberstadt, Franz Scheelhaase aus Eudelack ia Schleswig-Hol- 
stein und Franz Wobbe aus Elbing. 

Königliche technische Ober-Prüfungs-Commission. 





Nicehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Der Cimbria- Unfall. 


Von Regierungs- Baumeister Kerner. 


Das durch den Untergang des Hamburgischen Personen-Dampf- 
schiffes „Cimbria* verursachte Aufsehen hat abgenommen. Die Ver- 
handlungen des Seenmtes sind noch mit Interesse gelesen, (dem 
Urtheilsspruch in dieser Angelegenheit wird ein kleineres Publieum 
von Nichtseeleuten vielleicht noch mit gespannter Erwartung ent- 
gegensehen, und damit wird, wie schon #0 viele ähnliche, auch dieser 
Unglicksfall, der nahe an 4 Menschen das Leben gekostet und 
Tausende an Geld und Geldeswerth verschlungen hat, allmählich 
vergessen werden, 

"Wer den Erörterungen, die in den Seramtssitzungen stattgefunden 
haben, eingehender zefolgt ist, dem win! zunächst auffallen, dafs 
wohl selten ein Seennglück durch das Zusammentreffen so vieler un- 
glücklichen Umstände zu einem #0 schrecklichen Umfange anwuchs, 
es wird sich Ihm aber auch die Veberzeugung aufdrängen, ılufs der 
Mensch in Bezug auf die Verhütung solcher Unglüeksfälle fast macht- 
los dasteht, dafs die letzteren meistens nicht, wie man im Publieum 
zur eigenen Beruhigung nur zu gem annimmt, «ie Folgen unvor- 
sichtiger Schiffsführung sind, somtern dafs bei dem stets wachsenden 
Dumpfschiffsverkehr in den engen Straßen, die dem Atlantischen 
Vesan zuführen, «diese Unglücksfälle fast zur Nothwentigkeit werden 
müssen, 

Jene’ unglücklichen Umstände aber: die Unbekanntschaft der 
Reisenden aus dem Binmenlande mit ren Schiffseinrichtungen nach 
kaum zweitägigem Aufenthalt au Bord, die Verwirrung, sie sich einer 
solchen, zum grofsen Theil ungebildeten Menschenmenge im Augen- 
bliek der Gefuhr bemichtigt und die Unmöglichkeit für die Schilßs- 
officiere, innerhalb der kurzen Zeit, die ihnen bis zum Untergange 
«des Schiffes noch bleibt, Ordnung umd Mannszucht in dem bis zum 
Wahnsinn erregten Mensehenhaufen herzustellen, um wenigstens die 
Arbeiten zur Rettung eines Theiles der Reisenden ausführen zu lassen, 
können und werden sich wohl stets wiederholen, Sie verlieren in- 
dessen an Bedeutung, sobald der Sehiffsführung die Mittel gegeben 
werden, den wahrscheiulichen Untergang, wenn auch nur um Viertel- 
stunden, zu verzögern. 

Sieht man sich nun aber an Bord unserer großsen, den Canal 
fast täglich befahrenden Personen-Dampfer nach Vorkehrungen um, 
welche im Falle (les eingetretenen Unglücks auf eine Verzögerung 
der Katastrophe hinzuwirken geeignet sind, »0 muls man erstaunen, 
wie wenig in dieser Beziehung gethan ist, während in den Mitteln 





zur Verhütung von Zusammenstölsen (las Mögliche erreicht zu sein 
scheint. Freilich haben sich auch, gleich nachdem «die Eimmzelheiten 
des Zusammenstoßes bekannt wurden, Stimmen im Publicum er- 
hoben, die eine Verbesserung des Lichtes oder Einführung des elek- 
trischen Lichtes auf den Schiffen befürworteten: ob aber dadurch 
neunenswerthes erreicht werden kann, dürfte zweifelhaft sein. 

Die Zusammenstellung der Ursachen, welche den Untergang der 
Cimbria und den Tod fast aller Menschen »uf derselben herbei- 
führten, wie sie im nachfolgenden an der Hand der seeamtlichen 
Untersuchung gegeben werden sollen, dürfte klar darthun, dafs eines- 
theils eine solche Katastrophe sich um 30 öfter wieilerhalen wird, je 
stärker der überseeische Verkehr Deutschlands wird, und dafs undern- 
theils (lie Erfindungen, welche geeignet wären, nach eingetretenen 
Zusamtnenstöfsen in den Küstengewässern die Furchtbarkeit des Un- 
glückes auf Personeuschiffen zu mildern oder den Untergang des 
Schiffes womöglich ganz abzuwenrten, in ibrer Bedeutung bislang 
nicht hinreichend gewünligt sind. 

Die Cimbria ist zwei Tage nach ihrer Abfahrt aus dem Hamburger 
Hafen in einem starken Nebel etwa 20 Seemeilen nördlich der deut- 
sch@h Nordseeküste, bei 15 Faden Wassertiefe durch den englischen 
Dampfer Sultan angerannt und a0 unglücklich getroffen, lafs sie in 
15 Minuten sank. Von 00 Leuten der Cimbria siml 56 gerettet, 
Von «len acht grofsen Booten ist nur eins völlig ausgenutzt worden, 
zwei haben nur einen Bruchteil der Leute, die in ihmen hätten Platz 
finden können, gerettet, fünf mulsten völlig unbenutzt bleiben. Eine 
Hülfeleistung seitens der Mannschaften des anderen Dampfers Int, 
wie fust immer in ähnlichen Fällen, so anch hier, nicht stattiinden 
können; die Leute aind zum Theil mit dem eigenen Schiff kinlänglich 
beschäftigt, zum Theil versetzen «lie Tideströmungen die Schiffe der- 
artig, dafs im dichten Nebel ein Aufsuchen durch Boote gänzlich 
erfolglos bleiben mufs. 

Die Lage und Fuhrrichtung eines Dampfschiffes auf Ser wird 
durch ein weißses Mittellicht etwa 6—8 ın über Wasser, ein grünes 
Licht auf der rechten Seite und ein rothes Licht auf der linken Seite 
etwa 3ın über Wasser gekennzeichnet. Das Strafsenrecht auf Sce 
schreibt dann den Führern der Schiffe die Ruderbewegungen für Be- 
gegnuugen und Vorleifahren deutlich vor. Zusammenstößse können 
also nur die Folge von Ruderbewegungen sein, die von der einen 
oder umderen Seite diesen Vorschriften zuwiderlaufen, und diese 
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wieder sind die Folge won Befehlen, die im Augenblick der Gefahr 
entweder in der Verwirrung irrthümlieh gegeben sind, oder aber 
veranlafst wurden dureh das Dunkelbrennen und das hieraus folgende 
zu späte in Sicht kommen des einen oder anıleren der Pasitions- 
lichter. 

Bei dem Unglück, welches die Cimbria betroffen, fuhren die 
Schiffe fast genau in entgegengesetzter Richtung, wie in Fig. 1 in 





Der Sultan. 


* 


N Lie Cimbria, Na 


Nerdsasköste 
Fig.1. 


ausgezogenen Umrissen dargestellt. (Die rothen Seitenlichter der 
Schiffe sinıl in der Skizze schwarz, die grünen in leichter Schraffirung 
angedeutet.) 

Um, wie vorgeschrieben, nach links anszuweichen, mufste die 
Cimbria, wenn sie das weilse und zrüne Licht des Sultan sah, 
Stewerbordruder geben, und der Sultan, der dumm ebenfalls das grüne 
und weifse Licht der Cimbria sah, mufste dasselbe Manöver aus- 
führen, Aus den Verhandlungen vor dem Seesamt in Ilamburg 
scheint nun hervorzugehen, dafs der Sultan die sehr hellbrennenden 
grofsen Lichter ler Cimbria zuerst sah und danach die richtige Wen- 
dung ausführte. Der Führer der Cimbria aber scheint schon einige 
Secumden, ehe er die Gegenlichter sah, den Befehl zum Backbord- 
ruder gegeben zu haben, entweder weil ihm (das kurz vorher vorge- 
nommene Lothen eine unnöthig starke Annäherung an die deutsche 
Küste zu ergeben schien, oder aber weil er den Ton der Dampf- 
pfeife des Gegendampfers auscheinen auf seiner linken (Backbord-) 
Seite börte. Unmittelbar nach dem Befehl kamen dann «lie Lichter 
des Sultan in Sicht, und zwar nun in solcher Nähe — ungefähr 
3% m bei einer Länge von 104 m, die die Cimbria mifst — dafs der 
Zusammenstofs sofort erfolgte, Die Lage der Schiffe unmittelbar vor 
dem Zusammenstoß war daher die in Fig. 1 punktirt Jargestelite, 
Das späte Sichtbarwerden eines Theils oder aller Positionslichter im 
dichten Nebel war also auch hier wieder die Ursache des Unglücks, 
und die oben ausgesprochene Ansicht, dafs solche Unfälle nie zu 
vermeiden sein werden, & sel denn, dafs «die Positionalichter der 
Schiffe so hell und in ihren Farben sn deutlich unterscheidbar ge- 
macht werden, duls mun sie auch im stärksten Nebel weit voraus 
sichten kann, wird durch den Cimbris-Unfall wieder bestätigt. Das 
ist aber bislang, such mit elektrischem Licht, namentlich in Bezug 
auf die Farbe, nicht möglich. Fin günzliches Stillliegen aller Schiffe 
bei dichtem Nebel ist aber da, wo (lie Schiffe nicht vor Anker gehen 
können, der starken Tideströmungen wegen unthunlich um die Lang- 
samkeit der Fahrt findet in der durch die Bewegung des Schiffes 
bedingten Steuerfähigkeit desselben ihre Grenze, 

Im vorliegenden Fall war angeblich die geringste zulässige Fahr- 
geschwindigkeit der Schiffe 4 Knoten, die Geschwindigkeit des Zu- 
sammenstoßses bei der Lage der Schiffe zu einaurler etwa 6 Knoten. 
Da nun die Cimbria au dem schwachen Punkte, wo die Deckhuke 
den Verband der Hölzer unterbrach, getroffen wurde, #0 genügte 
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diese Geschwindigkeit, das Vordertheil des Gegendampfers, wie ge- 
schehen, 4 ın iu dieselbe hineinzutreiben. 

Der Vorsteven des Sultan weicht von der jetzt meistens ge- , 
bräuchlichen Schiffsbauforn ab; er bildet mit der Wasserlinie 
einen Winkel von etwa 45°. Die Beschädigung, die er der 
Cimbria beibrachte, lag oberhalb des Fufsbollens lea Zwischendecks, 
reichte aber bis unter die Wasserlinie. Das auf Backbord der 
Cimbris eindringende Wasser stürtzte im Zwischendeck nach der 
rechten Seite (les Schiffes und machte dasselbe sofort (nach 2 bis 
3 Minuten) derartig überlastig, (ufs sich das Schiff nach rechts legte, 
wodurch die 4 auf der linken Seite des Schiffes in den Davits hän- 
genden großen Boote außer Gebrauch gesetzt wurden, weil sie in 
dieser T,age nicht zu Wasser gebracht werden konnten. Die 6 wasser- 
dichten Quertheilungen des Schiffes reichten, mit Ausnahme eines 
einzigen, hinter welchem aber der Zusammenstofs erfolgte, nur bis 
zur Höhe des Zwischendeckbodens, sodafs (ler ganze Zwischendeck- 
raum sich zunächst wit Wasser füllte, und «das Schiff, auf der 
reebten Seite liegend und mit dem Kopfe voran, unter Wasser ge- 
zogen wurde. 

Aus dem bisber Gesagten geht schon hervor, dafs zur Ret- 
tung von Menschenleben nur wenig Aussicht übrig blieb: die Boote 
waren fast nutzlos und dem Führer und den Officieren «des Schiffes 
blieb nur etwa 15 Minuten Zeit, umdrängt von den Hunderten 
verzweifelter und theilweise vor Angst besinnungsloser Menschen, 
die Rattungsarbeiten vornehmen zu lassen, welche zudem durch 
die Reisenden selbst im höchsten Graie behindert wurden, weil die- 
selhen einerseits mit der Schiffseiorichtung noch unbekannt waren 
und außerlem zu den Oflicieren des Schiffes noch keiu Vertrauen 
hatten und «leren Anordoungen daher keine Folge leisteten. 

Auch gegen diese Zufälligkeiten gibt es keine Vorkehrungs- 
malsregel, (lenn «es wir «en Stewards auf «en großen Personen- 
sehiffen nie gelingen, im Anfunge ihrer Reise, namentlich bei den 
Zwischendeckbewohnern schon +ie erforderliche Aufmerksamkeit zu 
arlungen, selbst wenn die Stewards neben ihren eigenen Obliegen- 
heiten danı lereit# die Zeit erübrigen könnten, den Reisenden die 
Schiffseinrichtungen und was dazu gehört, klar zu machen, 

Da nun die Stellen, an denen sich die Zusammenstöfse vorzugs- 
weise ereignen, der Canal und die westliche Nordsee, von den Ham- 
burger und Bremer Dampfern stets 1—% Tage nach dem Auslaufen 
passirt werden und selbst die zulässige langsamste Bewegung zweier 
in entgegengesetzter Richtung fahrenden Schiffsgefäfse von solchen 
Mafsen hinreicht, um das seitlich getroffene Fahrzeug von oben bis 
unten aufzuschneiden, so liegt die Gefahr der Wiederholung eines 
mit allen jenen Umständen verbundenen Unfalls nahe genug. Hat 
man ein Stralsenrecht auf See, eine Lichterordnung mit grüfster 
Sorgfalt ausgearbeitet und international gemacht, liegt die Hanıl- 
habung der Schiffe in den Händen bewährter Soeleute, so wint 
damit so ziemlich die Grenze Jesjenigen erreicht sein, was man 
zur Vermeidung der Schiffszusamtnenstöfse überhaupt erreichen 
kann. 

Ist ınan aber auch gleichmälsig vorangegangen, um die einge- 
tretenen Unglücksfälle möglichst zu mildern, die Katastrophen hin- 
auszuschieben um Zeit zur Rettung der Menschenleben zu gewinnen? 
— Das muls entschieilen verneint werden. 

Der Führer des Schiffes erkenut ebenso, wie die Mannschaft. 
dafs der Untergang des Schiffes in kürzester Frist stattfinden wird 
und dafs somit umfassendere Rettungsversuche erfolglos bieiben 
müssen. Hätte man die Cimbria nur eine Stunde noch über Wasser 
halten können, das Zuwasserbriugen sämtlicher Böte wäre sicher 
ermöglicht worden, während dus Schiff selbst auf den nahen Strand 
gesetzt werden konnte, und aufser dem Schiff hätten 2—300 Menschen, 
vielleicht alle gerettet werden können, da ein nensenswerther Ser- 
gang nicht stattfand. (Schlufs folgt.) 


Neuere gewölbte Rindviehställe auf königlichen Domainen-Vorwerken. 


Der Aufschwung der landwirthschaftlichen Gewerbe, namentlich 
der Spiritus- und Zuckerfabrication, und die dadurch bedingte inten- 
sivere Landbewirthschaftung hat naturgemäfs zu einer erheblichen 
Vermehrung des Viehstandes und Einführung stärkerer Viehrassen 
geführt. In gleichem Maße, wie sich bei «dem hohen Werthe des 
lebenden Inventars die Ansprüche hinsichtlich einer zweckmälsigen 
und gesunden Unterbringung «es Viehes steigerten, ließen es die 
uamhaft erhöhten Pachterträüge vieler Domainen-Vorwerke, vorzugs- 
weise in den Provinzen Sachsen, Schlesien und Brandenburg gerecht- 
fertigt erscheinen, diesen Anforderungen bei Neubauten entsprechend 
Rechnung zu tragen. 

Bei den nach diesen Gesiehtspunkten im Ministerium für Lund- 
wirthachaft, Domainen um Forsten neuerdings ausgearbeiteten Eut- 
würfen zu Rindriehställen wird besonders auf deu Umstand Bedacht 


genommen, dafs das Futter zum größten Theile ia Hüssiger und 
warmer Beschaffenheit den 'Thieren gegeben wird und dafs die bei 
der Verfütterung der Fabrisatiousrückstände sich reichlich ent- 
wickeinden Wasserdämpfe die bisher üblichen Balkendecken in ver- 
hältoifsmäfsig kurzer Zeit zerstören würden. Infolgedessen wurden 
die Decken gewülbt angenommen. Zugleich führte die grofse Zahl 
des oft in einem Gebäude unterzubriogenden Viches zur Herstellung 
sehr tiefer Ställe mit quer gestellten Krippen, unter Anwendung von 
Holzeementdächern über hohen Drempelgeschossen, in welchen die 
trockenen Futtervorräthe untergebracht werden, 

Die beigegebenen Skizzen zeigen ein Beispiel solcber Ställe in 
Grundrifs und Durelsschnitten. Die Standlängen und Standbreiten 
mufsten den grofsen Viehrassen entsprechend reichlicher bemessen 
werden, als dies bisher nöthig un üblich war. 


MM 
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Au die in («ler Mitte des Gebäudes angeorinete Futterteune, 
welche der Uebersichtlichkeit wegen von den beiderseitigen Stall- 
abtbeilungen durch Wände nicht getrennt ist, schliefst sich ein 
Treppenhaus an, welches innerhalb des zweimal gebrochenen Treppen- 
laufes einen massiven Schacht zur Beförderung des Strohes und 
Raubfutters vom Bodenraume nach der Futtertenne enthält. Sowohl 
ılie Treppe als der Schacht sind durch Thüren abgeschlossen, sodafs 
«das Eindringen der Dünste ans «dem Stall in den Borlenraum ver- 
hütet wird. Soll letzterer nicht in seiner ganzen Ausdehnung für 
«die Unterbriogung von Stroh und Heu in Anspruch genommen wer- 
den, u kann ein Theil als Schüttboden benutzt und durch eine be- 
sondere Treppe unmittelbar vom Wirthschaftshofe aus zugänglich 
gemacht werden. 
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dies der Querschnitt zeigt. An den Giebein der Stallgebäude liegen 
häufig kleinere Rüume, wie Kranken- und Kälberställe, Milchstuben, 
Mügdekummern und dergleichen, welche sich leicht so anordnen 
lassen, dafs ihre Trennungswände das für den Gewölbeschub in der 
längsrichtung des (Gebäudes erforderliche Widerlager bilden. In 
dem dargestellten Eotwurfe nelımen Äußere Strebepfeiler an den 
Giebeln diesen Gewöülbeschub auf. 

Der Fufsboden der Stallräume wird durch Fellsteinpflaster oder 
durch Betonestrich gebildet; letzterem ist seiner Undurchlässigkeit 
wegen der Vorzug zu geben. Die Krippen sind hier aus Haustein 
ungenommen, werden auderenfallse aber auch, je nach der Lage 
der Baustelle zu den Materialien-Bezugsorten, aus Formziegeln mit 
Cementverputz oder aus gebranntem und glasirtem Thon hergestellt. 





Längenschuitt. 


Entwurf zu einem Rindviehstalie. 


Die Umfassungswände sim im vorliegenden Falle aus Bruch- 
steinmauerwerk, die Gewölbe aus Ziegelsteinen in verlingertem 
Cementmörtel angenommen. Um (lie Verwendung (des Eisens bei der 
Deekenbildung möglichst zu beschränken und um «die Scheitel der 
Gewölbe behufs schneller und vollständiger Abführung der nach der 
Decke steigenden Dünste sowohl nach der Tiefe als nach der Länge 
‚les Gebäudes in ununter- 
Irochene gerade Linien 
legen zu können, wurden 
lie Gewölbe als recht- 
winklig  durchschobene 
preufsische Kappen ohne 
vortretende  Gurtbügen 
gebildet. An den Um- & 
fassungswänden und um 
‚lie Futtertenne herum 
liegen die Kappen auf 
eisernen Trägern, wäh- 
rend die Kämpfer «ler bei 
‚ler Durchulriugung sich 
bildenden Kreuzgewölbe 
„uf  Granitsteinen auf- 
ruhen, welche von eiser- 
nen Säulen getragen wer- 






Querschnitt 
nach e-d 


nach a—b 
Die vorderen Kanten der Krippen werden durch Winkeleisen ge 
schützt. Köhrenstränge ermüglichen die schnelle und bequeme 
Zuführung des flüssigen Futters in «lie Krippen. 

Die Wichtigkeit eines reichlichen Luftwechsels in Rimlerställen 
darf nicht unterschätzt werden. Wie sehr sich die !Anluge von 
Ventilationsvorrichtungen lohnt , weigt eine Angabe des Amtsraths 
Blomeyer in Hlornburg, 
wonach in einem beson- 
deren Falle nach Ein- 
führung einer wirksamen 
Ventilation bei gleichen 
Futtermengen in einem 
Jahre ein Mehrertrag 
von durghschnittlich 450 
Liter Milch vom Haupt 
erzielt wurde. Bei dem 
vorliegenden  Entwurfe 
sind 25 cm weite quadra- 
tische Oeffoungen in den 
Umfassungswänden un- 
mittelbar unter den Ge- 
wölbescheiteln ange- 
bracht und mit Klappen 
zum Verschliefsen bei 





‚Jen, Letztere sind in der u IE EEE Ras Sturm order strenger 
Querrichtung des Stalles nn Kälte versehen. Außser- 
ınit einem Abstaml von Grundrils. dem verbinden senk- 
30 m so gestellt, dafs Entwurf zu einem Rindviehstalle. rechte Schlchte, welche 
sie zwischen je zwei sich über dem Dache 


In der Längsrichtung sind sie symmetrisch zu 
‚den Futtertischen in gleichen Entfernungen von 4,60 m unter- 
einander eingetheilt. Diese Anordnung der Säulen zwischen den 
Mitteljgingen und Krippen ist, «da die Sockel der Säulen nicht stärker 
als Wem zu sein bruuchen, für die Aufstellung des Viehs keineswegs 
hinderlich, wie «ie Erfahrung an ausgeführten Ställen vielfach ge- 
lehrt bat. 

Die Gewölbe genügen mit 12 em Stärke im Scheitel, erhalten 
uber 38 cm breite und 25 cm starke Diagonal- und Längsgurte, 
welche über die Gewölberücken Iwervortreten. Nach der Tiefe des 
Gebäudes siml Verstärkungsgurte entbehrlich, weil an deren Stelle 
die Binderbalken, welche die Schwellen des Dachverbandes bilden, 
«die bier wirkende Last aufnehmen. Die Hinterimauerung der Gewölbe 
wird so weit als möglich im Verbande mit letzteren ausgeführt. Zur 
Herstellung des Fufsbodens im Dachrqume genügt, soweit letzterer 
zur Aufbewahrung von Stroh und Heu dient, eine Abgleichung der 
Gewölberücken. Der Schüttboden erhält, wie in ‚der Skizze ılar- 
gestellt, einen Gipsestrich auf Sandauffüllung oder Dielung. 

Der Schub der Gewölbe nach der Tiefe des Gebäudes wir zum 
theil durch die Umfassungsmauern, zum theil durch Verankerungen 
aufgenommen, für welche die Binderbalken benutzt werden, wie 


Stünde treffen. 


und unter (en Gewölben nach vier Seiten öffnen und durch senk- 
rechte Zwischenwände in entsprechende vier Sehlote getheilt sind, 
die Aufsenluft mit dem mittleren Theile des Stallraumes. Der Wind 
drückt durch die Mauer- und Schuchtöffnungen frische Luft in den 
Stall und saugt auf der entgegengesetzten Seite die Stallluft ub. 
Für «die beständige Lüftung des Bodenraums sind unmittelbar 
unter ‚ler Dachschalung Oeffnungen in den Umfassungswänden 
zwischen den Sparren gelassen. 


Der Dachstuhl ist so gebildet, dafs die Binderbalken durch die 
Dachlast auf Durclibiegen nicht beansprucht werden, der Druck wird 
vielmehr durch «die Stiele unmittelbar auf die eisernen Säulen über- 


tragen. Die Dachneigung beträgt 1:18, d. h, = der Gebäurdetiefe. 
Dus Modell eines dem hier dargestellten ähnlichen Stullgebäudes 
im Mafsstabe von ö der nutürlichen Gröfse befindet sich gegen- 


wärtig auf der allgemeinen «deutschen Ausstellung für Hygiene und 
Rettungswesen in Berlin und gibt eine Vorstellung von der räumlichen 
Wirkung der mit durchschobenen Kappen überwölbten Ställe un 
von ‚der äufseren Erscheinung solcher Gebäude, 
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Gewölbte Strafsenbrücke bei Collet in Frankreich. 


Dieses bemerkenawerthe Bauwerk liegt im Zuge der Straße von 
Alnis auch Florar, in der Nähe Jes Ortes Collet-de-Döze (Departement 
lozere). Die beigefügten Holzschnitte zeigen die Gesamtanordnung 
und die wesentlichsten Abmessungen der Brücke. Zur weiteren 
Erläuterung fügen wir die nachstehenden, aus dem Genie Cini! ent- 
nommenen Angnhen bei. 

Die Brücke überschreitet den Gardon von Ste. Ofeile M’Andorge 
rechtwinklig an einer besonders schmalen Stelle «les Bettes, Da 
genügende Höhe und geeignetes Material vorhanden war, entschied 
man sich von vornherein für die Ausführung in Stein. Die Frage 
nach (der günstigsten Zahl der Oeffnungen wurde durch Aufstellung 
zweier Entwürfe für eine und für zwei Oeffnungen entschieilen. 1s 
zeigte sich, «lafa für diese beiden Fälle annähernd derselbe Kosten- 
aufwanıl erforderlich sein würde. Mit Rücksicht auf die Unsicherheit 
der Funcdirung «les Mittelpfeilers in dem aus Triebsand bestehenden 
Flufsbett bei einer Fundirungstiefe von 13m wurde natürlich (ler 
Anordaung mit nur einem Bogen der Vorzug gegelsen. Zu. Gunsten 
dieser Entscheilung sprach auch der bergstromartige Charakter des 
Gardon. Die Breite der Brücke zwischen den Stirnen beträgt 3,40 m, 
während für die Brückenbahn eine Breite von 3,80 m gewonnen ist, 
nämlich 2,50 m für den Fahrweg und je 065 m für die beiden Fufs- 
wege, Die Anordnung eines Kahrweges von 5,00 m Breite ent- 
sprechend der normalen Breite der überführten Straße würde einen 


Scheitelstürke d des Bogens ist berechnet nach der Formel: 
d=020)/S8, worin S die Spannweite der Brücke. (Formel von Dupuit: 
d=0,15VS.) Die Bogenstärke dı am Kämpfer ist zu 1,6 d angenommen. 
Die Dicke D der Widerlager ist berechnet mit Hülfe der Formel 
von Leveille; D= (0,33 + 0,212 sV} . FF d' 
Widerlagers, H die Gesamthöhe des Bauwerkes, f der Bogenpfeil. 
Die so ermittelten Mafse sind dann «Aurch eine statische Berechnung 
geprüft worden, bei welcher das Gewicht des Mauerwerkes zu 2300 kg 


worin A die Höhe des 


"für das Kubikmeter angenommen und symmetrische Belastung des 


Bogens vorausgesetzt wurde. Als Verkehrslast ist einmal eine Lust 
von zwei Fahrzeugen zu 16000 kg im Scheitel (les Bogens angreifend, 
ein anderesmal volle Besetzung «der Brücke mit derartigen Fahrzeugen 
angegeben. Es scheint aber, «lafs die statische Berechnung durch- 
weg auf Grund «er ersteren Annahme durchgeführt ist. Ferner ist 
angenommen, «Jafs «ie Stützlinie durch «die Mitte der Scheitelfuge 
und durch die untere Kante der Kämpferfugen gehe. Hier- 
mit sind die weiteren Angriffspunkte, sowie die Grüfsen und Rich- 
tungen der Kräfte in einfacher Weise berechnet, und zwar nicht nur 
für den Bogen mit den zur Ausführung gekommenen Abmessungen, 
sondern vergleichsweise auch für einen Bogen von 1,00 m und einen 
solchen von 1,56 m Scheitelstärke mit Kämpfer- und Widerlagsstürken, 





Fig.1. Theil der Ansicht und des Längenschnittes 


Fig. 2. (Querschnitt nach AB, uaclı ('D. 


Gemölmte Strafseabrücke bei Dallet. 


Mehraufwand von 40 pCt, der Gesamtkosten erfordert haben, wozu die 
vorhandenen Mittel nicht ausreichten. Das rechte Wilerlager ist 
unmittelbar auf den Felsen, «as linke auf eine Kiesbank fundirt, die 
sich zwar sehr fest und traglühlg zeigte, aler (och gegen Unter- 
spülung nicht genügend widerstandsfühlg erschien. Es wurde Jeshalb 
die in Fig. 1 dargestellte Vorlage in Mauerwerk angeordnet und «diese 
wieder mit einer Ummantelung aus zwei Spundwänden und zwischen- 
gefülltem Beton versehen. Das Lehrgerüst bestand aus drei Haupt- 
rippen in je 1,50 m Abstand auf je 5 Stützpunkten,. Der Bogen und 
«dessen Fortsetzung in «len Wirlerlagern sowie die Deekplatten (ler 
Stirnmauern sin aus einem kalkhaltigen Sanılstein von mittelfeinem 
Kom und 300 kg Druckfestigkeit für «las Quadrateentimeter®) her- 
gestellt, Der Erbauer der Brücke ist der Ansicht, dafs für dieses 
Material bei einer Schichtenhöhe von mindestens 0,33 ın eine Pressung 
von kg für 1 gem zulässig gewesen wäre, während nach der von 
ihm angestellten statischen Berechnung die vorkommende gröfste 
Pressung nur 14,8 kg beträgt. Das Füllmauerwerk besteht aus \lem 
in der Nähe gebrochenen Schiefer. Die Längsgewölbe und der 
Hauptlogen sind nur mit einer & cm starken Schicht aus hyılraulischem 
Mörtel alsgeileckt, Die Stirumauern sind unterhalb der Kämpfer des 
Längsgewolbes und oberhalb «der unteren Entlastungsbögen «durch 
22 eiserne Anker von 0 mm Breite und 15 mm Stärke mit einander 
verbunden. 

Die statisch wichtigsten Abmessungen (les Bogens nnd der Wider- 
lager sind empirisch ermittelt und zwar in folgender Weise. Die 


*) Ermittelt an Würfeln von 10 em Seitenlinge. 


welche nach oligen Formeln bemessen sin. Es ergaben sich folgende 
Beanspruchungen für das Quadratcentimeter der Fugenfläche: *) 


Bei einer Scheitölstärke Durch den Hogen allein Durch die Gesamtlast 
des Hogens von im Scheitel: im Kämpfer: im Scheitel: im Kämpfer: 


1.10) ım 64kg DT ke 15,0 kg 18.1 %g 
1.30 „ GA. 51. 18. 148 „ 
150 64. AT. 12,7. 128 „ 


Der grüßste Druck in der Grundfläche des Wirlerlagers ist in 
der auch bei uns üblichen Weise (d. bh. nach der Navierschen 
Biegungstheorie) zu 7,7 kg für das Quadratoentimeter berechnet. 

Der Bau der Brücke hat im gunzen 6 Monate gerlauert und ist 
ohne jeden Unfall verlaufen, Ohne die Schwierigkeiten, welche die 
Gewinnung und Anfuhr des Materials verursacht hat, würden nur 
4 Monate erforderlich gewesen sein. 

Die Kosten «es Baues einschliefslich der Bauleitung halın 
55 200 .K betragen: 


Pi 
für 1 Meter Länge . j = BGM 
55% 
für 1 Quarratmeter des Grundrisses “ Er =m. 
r 
für 1 Quadratmeter der Ansichtsfläche . Sr = WW, 


in 
*) Bei ee der hg un: in der Kämpferfuge ist eine 
leichmäfsige Vertheilung des Druckes vorausgesetzt, was offenbar 
der vorher bezüglich des Verlaufes der Stützlinie gemachten Annahme 
widerspricht. 


Bewegliches Versetz-Gerüst, ausgeführt beim Neubau des Joachimthalschen 
Gymnasiums in Berlin. 


Der Mittelbau des Joachimthalschen Gymnasiums, welches im 
Herbst 1880 vollendet und der Benutzung übergeben wurde, erhielt 
uoch nachträglich im Laufe (les Jahres 1882 einen reichen bild- 


nerischen Schmuck aus Sandstein, Es gelangten zur Aufstellung in 
den beiden Nischen der Eckpfeiler des Mittelbaues die Standbilder 


Sophokles und Aristoteles mit einem Eigengewicht von je 1500 kg, 
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die aus 3 Figuren bestehende Giebelbekrönung, von denen «lie 
mittlere allein 2250 kg wog, ferner die beiden Eckakroterien, Greife 
darstellend, von je 1000 kg und endlich der Figurenschmuck des 
Giebelfeldes, dessen Werkstücke gleichzeitig mit dem Aufbau bereits 
versetzt waren. 

Die für die Herstellung eines Gerüstes zur Aufbringung Jer 
Bildwerke und zur Ausarbeitung des plastischen Schmucks im Giebel- 
«ıdreieck verfügbaren Mittel waren so gering bemessen, dafs von einer 
Einrüstung des gunzen Mittelbaues von vornherein Abstand genom- 
men werden mufste. Auf Vorschlag des Baumeisters Lauenburg 
wurde demzufolge die hier dargestellte bewegliche Rüstung zur Aus- 
führung gebracht. Das Gerüst, aus Kreuzhölzern von geringen AL- 
messungen gezimmert, hatte eine Gesamthöhe von 30 m, eine Breite 
von 80 m und eine Tiefe von 6,5 m. Um dasselbe längs der Ge- 





geschoben. Das Gerüst erhielt in der Höhe des Giebelfeldes einen 
Arbeitsboden für die Bildhauer und darüber einen weiteren Aufbau zur 
Aufstellung einer Schiebebühne, Dieser letztere war bis auf ılas 
Dach des Mittelbaues geführt und fand auf der Dachbalkenlage des- 
selben einen weiteren Stützpunkt. Die Aufstellung der Rüstung er- 
folgte an der einen Ecke des Mittelbaues. Nachdem die Eckakroterie 
und das darunter befindliche Standbild aufgebracht und versetzt 
waren, wurde «las Schiebebühnengerüst entfernt und dann die ganze 
Rüstung von zwei Mann mit einem Centesimal-Flaschenzugs nach 
der anderen Ecke und, nachdem auch dort das Versetzen der Bild- 
werke erfolgt war, nach der Mitte gezogen. 

Die Ausführung dieser Arbeiten ging sieher und ohne jeden 
Zwischenfall von statten und nahm einschliefslich der Fortbewegung 
der Rüstung 18 Tage in Anspruch. Die Kosten für die Vorbaltung 
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bäudefront verschieben zu können, wurden auf der Alwleckung der 
Säulenhalle und auf dem Ereboden vor derselben in der gunzen 
Länge des Mittelbaues Kreuzliölzer gestreckt und zwischen diese und 
die Gerüstschwellen eichene Walzen von @® cm Durchmesser ein- 


des Gerüstes mit allem Zubehör, der Hebungs- un Versetzungs- 

werkzeuge betrugen 1990 Mark, wührend die vollstündige Einrüstung 

des Mittelbaues den Betrag von 3000 Mark beansprucht halben würde. 
F. Kleinwächter. 


Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. 


(Fortsetzung.) 


8. Ermittelung des Verkehrs und des wirthschaftlichen 
Nutzens von Zweigbahnen, 

Bevor die erörterte Verdichtung (es Eisenbahnnetzes für wirth- 
schaftlich empfehlenswerth erklärt werden kann, bleibt noch zu 
untersuchen, ob es nicht zweckmäfsiger sein würde, anstatt «er Her- 
stellung durchgehender Verbindungslinien sich darauf zu beschräpken, 
die im Innern der Eisenbalmmaschen belegenen gröfseren Urte «durch 
Zweigbahnen anzuschliefsen, 

Zu dem Zwecke ist zunächst zu untersuchen, wie sich der Verkehr 
einer Zweigbahn im Vergleich mit dem Verkelre einer durchgehenden 
Verbindungsbahn verhalten wird. 

Um die Untersuchung nicht unnöthig verwickelt zu machen, soll 
unter Beschrünkung auf den vorliegenden Zweck «die Länge der 
Zweigbahn nur gering vorausgesetzt werden. Die Station einer solchen 
kurzen Zweigbahn verhält sich dann zu der Anschlußstation +les 
Hauptbahnnetzes wie irgend ein Punkt des Hinterlandes der An- 
schlufsstation, für welchen «der Zugangsweg erleichtert ist, Liegt die 
Station der Zweigbabhn um x Kilometer von der Anschlufsstation 
entfernt, so werden die auf die Hauptbahn gebrachten Güter auf dem 
Bahnnetze noch eine äufserste Transportweite von 162 — x Kilometer 
und eine mittlere Transportweite von 4 (162 — x) Kilometer zurück- 
legen. Bezeichnet man mit 9, die auf den Kopf «er Bevölkerung 
kommende Tonnen-Zahl (nicht Tonnen-Kilometerzahl), so ist die auf 


2 2) 
die Hauptbahn übergehende Verkehrsmenge = #, = =) :E, 


welche auf dem Hauptbahnnetze eine durchschnittliche Länge von 
4 (162 — x), auf der Zweigbahn eine Länge von x, im ganzen also 


von 4. (162 + x) Kilometer zurücklegen. Demnach ist das Transport- 
moment = 
162 —xr 


= +(162 +2) 2, ( 16 \# oder auch 


a A (1 H 6) (1 ” o) E 


wenn das auf den Kopf 
der Bevölkerung entfal- 
lende Transportmoment 
#= #14, eingeführt wird. 

Liegt «die Station einer 
Zweigbahn um 7 km von 
der Anschlufßsstation der 
Hauptbahn entfernt, so 
ist also das auf den 
Kopf ihrer Bevölkerung 
kommende Transportmo- 
ment = 0,914 # und für 
x = 14 ergibt sich das- 
selbe zu 0,828 2. 

Werden nun, wie in 
Fig. 15 dargestellt, die 
in einer Eisenbahnmasche 
belegenen drei Städte 
durch Zweigbahnen von je 
14 km Länge in das Eisenbahnnetz gezogen, so mülsten 11M solcher 
Zweigbahnen in einer Gesamtlänge von 16 716 km und mit je zwei Sta- 





Fig. 15. 
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tionen gebaut werden. Da die erste dieser Stationen im Durchschnitt 
800, ıtie Endstation 3100 Einwohner hat, so ergibt sich das durch jede 
Zweigbahn neu entstehende Transportmorment zu 0,914 (800 + 600) 8 
+ 0,828 (8100 > 000) #2 = 443 4 um] für sämtliche Zweigbatmen 
= 114.443 4 = 516542 3. Hiervon ist noch abxwurielen, was 
die früher vorbamdenen 4450 Stationen dureh die Einschränkung ihres 
Hinterlamdes verlieren. Diese Einbuße, welche für den Bau durch- 
gebender Verbindungslinien zu 1557600 # bestimmt ware, wird für 
«liese Zweigbahnen nicht ganz so erheblich ausfallen und mit etwa 3. 
also mit ranıd 1300000 3 in Rechnung zu stellen sein. Es verbleibt 
mithin ein Verkehrzuwachs von 5185 542 — 10000 = 335 ME &, 
welcher mit Rücksicht auf die außser den Stationen noch einzarich- 
tenden Haltestellen zu 4000000 $ angenommen werden kann. Die- 
ser Verkehr entspricht einem volkswirthschaftlichen Nutzen von 
46 .4000000 = 184 Mill, Mark, Wird das kilometrische Anlage- 
capital wieder zu 150.000 Mark, also das Anlagecapital für die ge- 
samten Zweighahnen zu rund 2500 Mill. Mark angenommen, so bleibt 
nach Abzug der Zinsen des Baucapitals ein reiner wirthschaftlicher 
Gewinn von jährlich 59 Mill. Mark. 

9. Erörterung der Frage, bis zu welchem Malse noch 
durchgehende Verbindungslinien oder Zweigbahnen zu 
bauen sind. 

Nach den vorstehenden Rechnungen würde unter Zugrunde- 
legung eines kilometrischen Baucapitals von 150 000 Mark durch die 
Verdoppelung des Eisenbahmnetzes mittels äingelegter durchgehender 
Verbindungslioien jährlich ein reiner wirthschaftlicher Gewinn von 
47 Mill, Mark erreicht werden, dagegen bei Beschrünkung auf Zweig- 
bahnen, durch welche das Netz auf das 1!/yfache des Bestandes von 
1880 gebracht würde, jährlich ein reiner wirthschaäftlicher Deberschufs 
von 59 Mill. Mark gewonnen werden. 

Wird allgemein «das zur Verdoppelung des Bahunetzes erfonler- 
liche Baucapital mit 4 bezeichnet, also für die bis zum 11/sfuchen 
‚les zeitigen Bestandes getriebene Vervollständigung durch Zweig- 
balınen mit 1 4, so erhält man einen gleich grofßsen wirthschaft- 
lichen Ueberschufs für beide Fälle, wenn 
Ad 
3’ 
siso wenn J = 452 Mill. Mark, mithin für «das Kilometer etwa 
= 15000 Mark ist. 

Veberali (ds, wo bei sonst durcbschnittlichen Verhältnissen die Bau- 
kosten unter (diesem Betrage bleiben, emptiehlt sich die Herstellung 
‘lurchgebender Verbindungsbahnen, oder auch überall da, wo die wirth- 
schaftliche Bedeutung der Gegend in dem gleichen Maße über dem 
Durchschnitte steht, als die Buukosten jenen Satz überschreiten, 
Liernach wind wohl nur für den ılritten Theil der in Frage stehen- 
den Fälle er Ausbau «lurchgehender Verbindungsbalnen vorzu- 
nehmen sein, also im ganzen noch eine Länge von rund 11000 km, 
während für «ie übrigen zwei Drittel der Fälle der Bau auf die Her- 
stellung von Zweigbahnen von «lurchschnittlich 14 km Länge be- 
schränkt werden mufs, deren Gesamtlänge ebenfalls etwa 11000 kın 
betragen würde. 

Es bleiben dann in- 
nerhalb der jetzt ange- 
nommenen Eisenbaht- 
maschen noch je 12 oder 
15 mit durebschnittlich 
800 Einwohnern bevöl- 
kerte Orte, deren jeder 
ilurch eine Zweigbahn ven 
«durchschnittlich 7 km in 
den  Eisenbahnverkehr 
würde gezogen werden 
können, wie in Fig. 16 
angegeben ist. 

Durch eine solche 
Aweigbahn würde bei 
T km Länge eine einzige 
Endstation von 800 Ein- 
wohnen erreicht; hei 
«dieser würde der aus 
lem Stationsgebiete ihr zugehende Verkehr nur zu geringem Betrage 
gerechnet werden dürfen, da derselbe, einem Zuschlage vorm etwa 
+40 Köpfen entsprechend, bis auf ein Geringes durch die Ein- 
mise wieder ausgeglichen wird, welche (die früher vorhandenen 
Stationen durch die Zweigbahnen un Hinterlands-Verkehr erleiden. 
Mun wird die für die Endstation in Anrechnung zu bringende Ein- 
wohnerzahl nicht grüßser als 0 + 10 = IM annehmen dürfen. nl 
ttemmich aus der Zweigbuhn einen Verkehrszuwachs von 0,914..000 # 
= 823 4 erhalten, welcher einem wirthschaftlichen Nutzen von 
46.823 = 37858 Mark entspricht. Die Zweigbahn bleibt wirth- 


2-0. di — 0. 





Fig. 16. 
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schaftlich bauwürdig, weun dieser Betrag eine genligende Verzinsung 
des Baucapitals ergibt, was bei Rechnung von 5 pCt. für ein Cspital 
von 757160 Mark uder von etwa 108000 Mark für das Kilometer 
eintritt. Da in !% der angenommenen Maschen 12, in den übrigen 
2’, je 18, also im Durchschnitt 14 solcher Zweigbahnen mit einer Ge- 
samtlänge von 98 km in Frage kommen, so gibt das für das Deutsche 
Reich eine Täoge von 98,398 = rund 39000 km. Es läfst sich an- 
nehmen, dafs von diesen Linien 2/4, mit einem Kostennufwamle her- 
gestellt werden können, welcher Jurch den wirthschaftlichen Nutzen 
sich hinreichend verzinst, sodaß noch etwa 29000 km zu den bereits 
als bauwürdig bezeichneten 11000 km Zweigbabven hinzukommen 
würden, 

* Nüch allem würden also in Deutschland noch etwa 
11000 km durchgehender Verbindungsbabnen und 40000 km 
Zweigbahnen zu bauen sein und Jamit die Ausdehnung 
des gesamten Eisenbahnnetzes auf etwa 84000 kn, das 
ist auf das 2gfuche des Bestandes von 1880 gebracht 
werden. 

Die Betriebsrente der noch zu bauenden Bahnen wird in der 
Regel freilich nur eine sehr mälsige sein. Beispielsweise würden die 
zuletzt erwälnten Zweigbahnen von 7km nur einen Betrietsüber- 
schußs von 17,5.823 = ruml 14400 Mark liefern, also für ein kilo- 
metrisches Anlagecapital von 108000 Mark nur eine Betriebsrente 
von kaum 2 pÜt. abwerfen. 

Die vorstehenden Rechnungen können nach «er ganzen Natur 
der Aufgube nur als Ueberschlagsrechnungen aufgefaßst werden, so- 
dafs für die ziffermälsigen Ergebnisse keineswegs der Anspruch auf 
volle Zuverlässigkeit geltend gemacht werden kann oder soll. Man 
wird bei der allgemeinen Betrachtung der an sich so wichtigen Frage, 
wie weit die Verdichtung des Eisenbahnnetzes getrieben werden 
durf, aber wohl keinen anderen Weg einschlagen können, wenngleich 
noch «in höherer Grad von Lienauigkeit erreicht werden kann, so- 
bald die statistischen Nachweise das Mittel zur Bestimmung des Ge- 
setzes bieten werden, nach welchem die Umsatzdichtigkeit der Güter 
und der Reiseverkehr mit wachsender Transportweite abnimmt. 
Uebrigens liegt der Werth aoleher Betrachtungen auch keineswegs 
hauptsächlich in den gewonnenen ziffermäßsigen Ergebnissen, sondern 
weit mehr in der Anbalnung eines klareren Verständuisses der wir- 
kenden Ursachen und ihrer Folgen. Immerhin wird durch solche 
Betrachtungen ein Lestimmteres Bild über die zukünftige und die zu 
erstrebende Gestaltung des Eisenbahnnetzes erhalten, als sich aus 
einem verschwormmenen Dafürbalten ergibt, welches sich entweder 
auf heifsblätige Hoffnungen stützt, nach welchen dereinst die Kisen- 
bahnen von Dorf zu Dorf führen werden, oder auf die ängstliche 
Sorge, nach welcher aus der geringen Betriebsrente einiger Eisen- 
bahnen auf eine genügend weit getriebene Verdichtung des Bahn- 
tetzes geschlossen wird, 

Gebt num von dieser allgemeinen Betrachtung auf die Frage der 
Bauwürdigkeit einer bestimmten Linie über, so gelangt man auf 
festeren Boden. 

10. Bestimmung der Bauwürdigkeit einer projeetirten 
Eisenbahn. 

Zur Beurtheilung der Buuwürdigkeit einer geplanten Eisenbahn 
hat man bis jetzt in der Regel das Verfihren des französischen In- 
genieurs Michel befolgt, nach welchem die zu bauende Bahn als eis 
in sich geschlossenes wirtschaftlicher Gumzes betrachtet und in 
Bezug auf die zu erwartende Betriebsrente geprüft wird. Es wird 
dabei nur Rücksicht auf Zweigbahnen genommen, und der Fall, dafs 
die Yalın an beiden Enden sich an das bestehene Bahnnetz an- 
schlielst, nicht gesomlert betraclitet. 

ist 4 der Betriebsüberschufßs für das Tonnen-Kilometer, & für 
das Personen-Kilometer, m die auf den Kopf der Bevölkerung 
einer Eisenbahnstation jährlich kommende Zahl von Tonnen, a die 
Zahl der jährlichen Reisenden, # die Einwohnerzahl einer um x Kilo- 
meter von (der Anschlufsstutiou entfernten Station, so ist der Be- 
triebsüberschufs der als ein selbständiges Ganzes verwalteten Zweig- 
baba: 

18) U = {um + bn) KEr. 

a und & sim zu 2 Pf. anzunehmen, m ist unch den früher ge- 
gebenen Firmittelungen insgesamt für den abwehenden und an- 
kommenden Verkehr = 14! und a» = 19, woraus folgt: 


19) U= je ZEx Mark. 


Nach dieser Reehoung wird kaum irgend eine der in Deutschlami 
noch zu buuenden Eisenbahnen eine befriedigende Rente für das 
Bancapital liefern. Man sucht dann durch unentgeltliche bezw. un- 
verzinsliche Leistungen «es Staats, (ter betheiligten Landschaften 
mler Gemeinden «das Anlagecapital zu verringern oder durch erhöhte 
Turife den Betriebsüberschuß so zu steigern, ılufs man zu einer iw- 
frieligenden Verzinsung des Anlagecapitals gelangt. Allein der ent- 
scheiderde Punkt, wie grofs mit Rücksicht auf die über den Betriehs- 
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überschufßs hinausgehenden volkswirthschaftlichen Vortheile der Eisen- 
bahnanlage die vom Staat oıler von den betheiligten Körperschaften 
zu bringenden Opfer bemessen werden Jürfen, ist durchaus unerürtert 
geblieben. 

Zunächst ist aber zu beachten, dafs keine Eisenbahn — ab- 
geschen von dem kaum vorkommenden Falle einer an beiden Enden 
ohne Anschluß an das allgemeine Netz bleibenden Bahn — ein in 
sich geschlossenes wirthschaftliches Ganzes bildet, da der von ihr 
vermittelte oder neu geweckte Verkehr sich auch auf das vorban- 
‚lene Netz ausdehnt und zur Erhöhung der Rente des gesamten 
Bahnnetzes beiträgt. Die noch zu bauenden Bahnen können 
nur nach der Wirkung auf den Verkehr des gesamten 
Bahnnetzes beurtbeilt werden und sollten demnach auch nur 
von dem gebaut werden, der an dem Rentonertrage des ganzen 
Netzes interessirt ist, das ist vom Staate oder allenfalls von Provinzen 
oder gröfseren Bahnverwaltungen. Die betheiligten Gemeinden zu 
unentgeltlicher Abtretung des Grund und Bodens oder zu noch 
gröfseren Leistungen heranzuziehen ist unbillig, da die bereits mit 
Eisenbahnen versehenen Urte mit solchen Opfern nicht belastet wur- 
den und zudem den Vortheil der Eisenbabmverbindung schen längere 
Zeit genossen haben. 

Bei Berechnung des wirthschaftlichen Nutzens einer geplanten 
Babn ist zu beachten, daß der Einflufs des Hinterlandes auf den 
Verkehr einer Station mit zunehmender Verdichtung des Bahnnetzes 
abnimmt. Durch jede neue Bahn wird das Zugangagebiet der älteren 
Bahnen verkleinert und namentlich werden die neu in den Verkehr 
gezogenen Stationsorte von den älteren Stationen, denen sie sonst 
einen Verkehrszuwachs lieferten, abgelenkt. Bei (er Anrechnung 
des Hinterlandsverkehrs der neu zu errichtenden Stationen hat man 
das abzurechnen, was Jie älteren Stationen an Hinterlandsverkehr 
einbüßsen. Es verbleibt hiernach für jede der neuen Bahnstationen 
für den Verkehr des Hinterlandes nur eio geringfügiger Betrag, der 
auf Grund der früheren Rechnungen einem Zuschlage zur Finwohner- 


zahl der Stationen von 3 d.e Personen entspricht, wenn e die auf 


1gkm kommende Bevölkerung der Stationsgebiete, nach Abzug der 
Einwohnerzahl und Grundiläche des Stationsortes selbst und d die 
durchschnittliche halbe Breite der Stationsgebiete oder die Anzahl 
«er Quadratkilometer ist, anf welche 1 km Eisenbahn kommt. 
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Der volkawirthschaftliche Nutzen einer neuen Eisenbahn ist dem- 
nach, wenn Z die Gesamt-Einwohnerzahl aller Stationen und a die 
Anzahl der Stationen der neuen Bahn ist: 

%) N=a(E+-3-nde) Mark, 

Der Coeffizient « ist für normale wirthschaftliche Bedeutung 

der Gegend = 46, für rein Ackerbau treibende Gegenden = WM, für 


gewerbileifsige Landschaften = 62 zu setzen. 
Ist die Bahn eine Zweigbahn, #0 ist die anrechnungsmäfsige Be- 


völkerung jeder Station 2+ 4 de zunüchst mit der Ermäfsigungs- 


8 
ziffer (1 + 5) (1 - =) zu multiplieiren, worin x den Abstanıl 


der Station in Kilometer von der Anschlufsstation bezeichnet. 

Der Betriebs-Ueberschufs ist unter Voraussetzung der gewähn- 
lieben Tarife, = %4 des nach Formel % berechneten volkswirthschaft- 
lichen Gewinns. 

Beispielsweise würde eine Bahn, welche an beiden Endpunkten 
sich an «las vorhandene Bahnnetz anschließt und welche 3 Stationen 
von 800, 3100 und 300 Einwohnern enthält, bei einer durchschnitt- 
lieben halben Breite der Stationsgebiete von d= 8 km und einer 
Berälkerungsdichtigkeit der Stationsgebiete von e = 42 Personen 
auf 1 qkm, unter normalen wirthschaftlichen Verhältnissen der 
Gegend, einen volkswirthschaftlichen Nutzen von jährlich: 


N = 46 (410 + 4.3.8.4) = 247112 Mark 


und eine Zunahme des Betriebs-Ueberschusses des ganzen Bahn- 
netzes von -2-.M7112 = 92667 Mark liefern. 


Bei den gesamten Rechnungen, welche sich auf die Betriebs- 
ergebnisse der deutschen Buhnen vom Jahre 1880 stützen, ist stet« 
die Forterliebung der damals bestehenden Tarife vorausgesetzt wor- 
den. Welchen Einflufs eine Erhöhung oder Ermäfsigung der Tarife 
üben würde, soll in einer späteren Untersuchung erörtert werden. 


{Fortsetzung folgt.) 


Vermischtes 


Ergebnifs der Bauflihrer-Prüfungen In Preufsen. In No. 30 
‚dieses Blattes ist das Ergebniß der in Preußen im Etatsjahr 1882/83 
stattgehabten Bauführerprüfungen mitgetheilt, dabei jedoch versehent- 
lich die Zahl derjenigen Candidaten, welche die Prüfung bestanden 
haben, auf 123 angegeben, während diese Zahl nur diejenigen um- 
fafst, welche vor der königlichen technischen Prüfungs - Commission 
is Berlin die Prüfung bestanden haben. Von den 228 Candidaten, 
welche vor den drei Prüfungs- Commissionen in Berlin, Hannover 
und Aschen als Bauführer bezw, Maschinenbauführer geprüft worden 
sind, haben nämlich im ganzen 160 em günstiges Resultat erzielt. 
Vsbrigens stellt sieh, wie die nachstehende Zusammenstellung der 
Prüfungs-Ergebnisse aus den fünf letzten Geschäftsjahren zeigt, der 
Procentsatz der Nichtbestandenen im Jahre 1862/88 nicht ungünstiger 
als in den Vorjahren, bleibt vielmehr hinter dem Durchschnittssatz 
noch etwas zurück, 
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Geschüfte-' | ‚Eu ae geprüft j Men Bahn ) da 
1} 1} x e 

jahr, in iu Han-| in kim be- nicht be- ‚ Nichtbestan- 
| Bertin, | nover, |Aschen. Ganzen.) standen, | standen. denen, 
100 ae 2 | 108 32,3 
18790 | 0 52, 18 | 95, 36 78 
18808 | m mi 18 | 3a! 2 114 30.5 
1a | Mate ao 36.8 
1a | 1 Tu 29,8 
zusammen | 1215 | 7 | 86 | 168 | 1075 | 490 | 314 





Die Fulsgängerbrücke im Zuge der Hohenzollern-Strafse in 
Berlin ist jetzt von Sr. Majestät dem Kaiser auf Grund des vom 
Magistrate vorgelegten Eotwurfes zur Ausführung genehmigt worden. 


Zur Concurrenz, betreffend Bebauungsplan für das Anefeld bei 
Kassel hat der Stadtratl beschlossen, auf Grund der Vorschläge der 
Beurtheilungs-Commission, die erst verspätet — wegen (ler durch 
Versetzung eines Mitgliedes nothwendigen Ergänzung — ihre Arbeiten 
beginnen konnte, folgende Preise zuzuerkennen: den 1. Preis dem 


Entwurf mit dem Motto: Ratione rationibusque, Verfasser: Archi- 
tekt Unger in Hannover; den 2. Preis dem Entwurf mit dem Motto: 
Auren mediocritas, Verfasser: Architekt Unger in Haunorer: deu 
3. Preis dere Entwurf mit dem Motto: Viele Krümmen, Verfasser: 
Architekt Keller in Dresden; sowie zum Ankauf des Eutwurfes mit 
dem Motto: X. Y., mit dem Verfasser; Georg Frentzen, Privatilocent 
in Anchen, in Verbindung zu treten. Die zur Concurrenz eingereich- 
ten Pläne sind vom 6. bis zum %. August d, J. Im Bürsau der 
Stadt-Baudeputation, vormittags, zu jedermanns Einsicht nusgelegt. 


Die X. Hauptversammlung des Mittelrkeinischen Architekten- 
und Ingenleurrereins hat am 28. u. 20. Juli in Darmstadt stattgefunden. 
Der Verein hat zwei Localvereine, in Darmstadt und Wiesbaden unıl 
zühlt aufserdem am ganzen Mittelrhein, besonders in Mainz, zanblreiche 
Mitglieder. Gelegentlich der Versammlung wurde seitens des J,oealver- 
eins Darınstadt eine Ausstellung von Zeichnungen und Plänen solcher 
Bauwerke veranstaltet, welche am Mittelrhein in ıler Vorbereitung und 
Ausführung begriffen sind. Auch die technische Hochschule, in deren 
Räumen die Verhandlungen sowie die Ausstellung stattfanden, be- 
theiligte sich an letzterer, indem die Arbeiten der Studirenden in 
verschiedenen Sälen vorgeführt wurden. Man konnte dabei mit Genug- 
thuung erkennen, dafs mit regem Fleiß und gutem Erfolge gearbeitet 
worden war. Die verschiedenen Sammlungen rler technischen Hach- 
schule sowie «las phyaikalische und das neue, sehr reichhaltige elek- 
trotechnische Institut waren den Festtheilnehmern gleichfalls zu- 
günglich gemacht. Die Ausstellung der Bauwerkspline war, dank 
der regen Betheiligung von Mitgliedern und Behörden eine außer- 
ordentlich reichhaltige und legte Zeugnifs dafür ab, dafs innerhalb 
des geographisch kleinen Vereinsbezirkes eine sehr große Anzahl 
namhafter Bauwerke ausgeführt wird. Da fanden wir die Pläne für 
die Restanration (der Katharinenkirche in Oppenheim, vom Archi- 
tekten Heinrich Schmidt, seit kurzem Professor an der technischen 
Hochschule in München, von (demselben die Pline der Domkirche in 
Gelnhausen und verschiedene andere; die Rathhausconcurrenz war 
durch den mit dem dritten Preise gekrönten Entwurf „Tuaunus* 
und durch die für die Ausführung bestimmten Pläne ver- 
treten; von Wiesbaden war ferner noch ein Entwurf für den Neu- 
bau des ‚lortigen Theaters eingesanlt. Das Stadtbauamt Mainz 
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hatte die Pläne «es prächtigen, seiner Vollendung nahen Baues der 
Stadthalle und diejenigen einer Bezirksschule geschickt; aus dem 
tiebiete des Wasserbaues: die Pläne für die Canalisation von Mainz, 
für die Ufererweiterung, die Hafenanlagen daselbst, nebst zahlreichen 
Zeichnungen der Veranstaltungen, welche Im Januar «d. J. getroffen 
waren, um +las llochwasser von Mainz fern zu halten, — «in Iie- 
ınühen, welches bekanntlich von vorzüglichem Erfolge gekrünt war, 
Die grofsartigen Balmbauten der Hessischen Ludwigsbalm in Mainz, 
der Bau des Centralbahahofs und die Bahnverlegung, die Anlage 
des sog. Umführungstunnels waren durch eine größere Anzahl 
von Plänen vorgeführt. Endlich war aus Mainz noch die ‚den 
Strom in gefülligem Bogen überspannende feste Strafenbrücke 
zwischen Mainz und Castell ausgestellt. Frankfurt a, M, war durch 
seinen Centralbabnhof vertreten, eine Riesenarbeit, welche eine grofse 
Anzahl von Brücken- und Hochbauten in sich faßst. Die Pläne für 
die Cunalisirung «des Main zwischen Frankfurt um Mainz sowie die- 
jenigen der Hafenerweiterung in Oberlahnstein um einer Schleusen- 
und Wehranlage in Nassau erregten grofses Interesse; auch die 
Muin-Neckar Bubhn in Darmstalt hatte sich durch Ausstellung ihres 
Oberbaues, verschiedener Stationsgebäude und der Cenutralweichen- 
anordnung in Frisdrichsfelde betheiligt. 

Am 28. Juli vorm. 9 Uhr versammelten sich etwa 150 Festtheil- 
nehmer — Fachgenossen und Freunde ıles Faches — in den Räumen 
der technischen Hochschule, um nuch einem ilüchtigen Rundgang 
dureh die Ausstellung zunächst einen Vortrag des Prof. Dr. Kittler 
über Glühlichtbelenchtung mit Demonstrationen zu hören. Nach 
Beendigung des fesselnden und mit grofsem Beifall aufgenommenen 
Vortrages begammen die officiellen Verhandlungen, denen als Ver- 
treter der Regierung der Prisident des Finanzministeriums, Herr 
Schleiermacher und der Geh. Staatsrath Herr Knorr beiwohnten. Wer 
Vorsitzende des Vereins, Oberbauratlı Dr. Schäffer, eröffnete die Ver- 
handlung mit einem kurzen Rückblick auf die Vereinsthätigkeit im 
verllossenen Jahre; er gedachte der dem Vereine während dieser 
Zeit durch den Tod entrissenen Mitglieder, insbesondere des Eisen- 
babmdireetors Thomas, welcher dem Verein seit dessen Gründung 
angehört und sich als langjühriges Vorstandsmitgliel rege an dem 
Vereinsarbeiten betheiligt hatte; er wies in kurzen Worten auf 
‚ie großen Arbeiten hin, welche zur Zeit im Bezirke des Vereins 
ausgeführt werden; eine überschlägliche Schätzung der Kosten 
dieser Bauten ergibt die beträchtliche Summe von nahezu 60 Mill. 
Mark, Mit Gemugthuung betonte er, dafs im Vereinsbezirk wieder- 
holentlich mit Glück der Weg der allgemeinen Concurrenz beachritten 
worden sei, um für die grofßsen Aufgaben möglichst hervorragende 
Lösungen zu erlangen. 

An die Verkundlungen schlofs sich eine weitere Besich- 
tigung der Ausstellungen und später das sehr geluugene Festmahl 
in den Räumen der vereinigten Gesellschaft, bei welchem gleichfalls 
«die Spitzen «der Behörden vertreten waren, Es ılarf freudig aus- 
gesprochen werden, dufs durch diese X. Hauptversammlung das 
Band zwischen Jen Technikern am Mittelrhein enger geknüpft und 
‚lem Publicam (ie Bedeutung der Technik in würdiger Weise vor 
Augen geführt wurde. 

Am zweiten Tage fand ein Ausflug nach Aschaflenburg unter 
zuhlreicher Betheiligung von Damen statt. wobei die Aschaffenburger 
Fachgenossen alles Erdenkbare aufboten, um dem Vereine «len 
Besuch zu einem möglichst angenehmen za machen. Th. 1. 


Eine neue Unterrichtsweise für Baueonstructiouslehre und 
Eutwerfen von Gebäuden ist auf Veranlassung «des Banratls Griebel 
vor kurzem an «der Baugewerbeschule in Gotha eingeführt worden. 
Diese Schule ist eine Staatsanstalt und hat lediglich den Zweck, 
tüchtige Baugewerksmeister heranzubillen. Demgemäß wir! der 
Unterricht iu Bauconstructionslehre und die Vebung im Entwerfen 
von Gebäuden als Hauptlehrgegenstand betruchtet, außerdem nur 
noch auf Freibandzeichnen und Geometrie großer Werth gelegt, wo- 
gegen wanche Fächer, denen in Schulen ähnlicher Art meistens ein 
ungebührlicher Zeitaufwand gewidmet ist, besonders Formenlehre 
und Mechanik, nur in den einfachsten Anfaogsgrünmden zum Vortrage 
gelangen. Bislauerlicherweise leilen viele Fachschulen des Bau- 
gewerks an dem Uebelstande, dafs ihre Lehrer nicht Mafs zu halten 
verstehen und, indem die Lernfühigkeit der mit ungenügender Vor- 
bildung zur Schule kommenden Zöglinge überschätzt wird, eine 
Unterriebtsweise zur Anwendung bringen, «ie für höhere Letir- 
anstalten berechnet ist, Die Schüler verlassen zuletzt jene Anstalten, 
ohne die einfüchen Handwerksregeln gründlich zu verstehen, mit 
einem Wust von halben Kenntnissen, die sie biunen kurzer Frist 
wieder verlieren, und mit dem Selbstgefübl, fertige „Architekten* 
oder „Ingenieure” zu sein. Jede Fachschule, die sieh ehrlich be- 
mübt, Baugewerksmeister heranzubilden und ihre Unterrichtsziele zu 
vertiefen, indem sie dieselben beschränkt, verdient wohl ılie freulige 
Anerkennung aller, «ie es mit dem Haudwerke gut meinen. Für 











eine zweckmäfsige Unterrichtaweise ist aber nicht allein entscheidend, 
was gelehrt wird, somlern auch wie gelehrt wird. Dem Maurer- 
und Zimmerzesellen darf man es nicht überlassen, wie das an 
technischen Hochschulen berechtigt sein mag, aus den Vortrags- 
heften die Skizzen zusummen zu suchen, die er im Vecbungssaale 
braucht. An der Gothaischen Raugewerbeschule wird daher Vortmg 
und Vebang in engster Weise verbunden, Der Lehrer läfst zımächst 
nach Tafelskizzen ein Gebäude allereinfachster Art im Grundrifs 
zeichnen, wobei der Mafsstab @o grofs gewählt wird, Jafs alle Einzel- 
heiten deutlich zur Darstellung kommen (etwa 1:%), Sodann wer- 
den, gleichfalls nach Tafelskixzen, io noch größerem Mafsstabe (etwa 
1:5) sämtliche zur Versnschmulichung des Gebäudes erforder- 
lieben Schnitte gezeichnet, In ähnlicher Weise werden die An- 
sichten unmittelbar nach Tafelskizzen zur Darstellung gebracht. 
Hieran schliefst sich die Aufzeichnung sämtlicher, bei dem Gebäude 
vorkommenden Holzverbindungen, Steinrerbände u. s. w., alles in 
sehr großsem Mofstab mit Einschreibung der Mafse und Hinzufügung 
ter Kunstausdrücke, Schliefslich wird das Gebäude nochmals im 
kleineren Mafsstabe als Baupolizeivorlage nach den Vorschriften der 
Bauordnung aufgezeichnet. Im weiteren Fortgange des Unterrichts 
werden stets ausgeilehntere Gelsiude mit schwierigeren Cnnstruc- 
tionen zur Darstellung ausgewählt, um den Schülern allmählich säint- 
liche Theile «der Rauconstructionslehre zur Anschauung zu bringen. 
Erst nachdem auf diese Weise durch zahlreiche, gut ausgewählte 
Beispiele und deren Zerzliederung die Schüler gelerot haben, wie 
sich die Gesamtheit eines Bauwerks aus seinen einzelnen "Meilen 
aufbaut, werden ihnen Aufgaben zur selbständigen Lösung gestellt. 
Die Unterrichtsweise ist zweifelsohne sehr zeitraubend, jeloch eben 
so gewiß auch sehr gründlich. Sie zwingt zum Nachdenken nor 
regt die Arbeitslust an, Die Erfolge werden nicht ausbleiben. —K. 

Oberhaurath Boos +. Ara 18. Juli d. J. verschied in Wiesbaden 
Oberbauratb Karl Boos, als Architekt und Ingenieur durch künst- 
lerische und wissenschaftliche, vorwiegend in seinem Ieimathlande 
Nassau entfaltete Thötigkeit in weiteren Kreisen bekannt. (reboren 
im Jahre 1806 in Weilburg. besuchte Boos nach abgeschlossener 
Gymesasialtildung von 1825—% die Lehrunstalt des Oberbaudirertors 
Weinbremmer in Karlsrefie, vollemlete dann seine Studien in Frei- 
burg ji. Br. und traut im Herhste 1829 in den Dienst der herzoglichen 
Landesregierung. Im Jahre 1840 zum Regierungs-Assessor und tech- 
nischen Mitgliede der Bauverwaltang ernannt, wurde er 1842 zum 
Banrath um! 1857 zum Oberbaurath befördert, 

Sein künstlerisches Können bewährte Bons durch sein im Jahre 
1837 geschalfenes Erstliongswerk, das Mieisterial-Gebüude in Wies- 
haulen, durch den im Auftrage des Erxberzogs Stepbau im Jahre 1549 
vollführten Ausbau «les durch seine berrliche Lage weitbekannten 
Schlosses Schaumburg in Nassau und vor alleın durch seinen im 
Jahre 1850 aufgestellten Entwurf für ılie evangelische Mauritius- 
Kirche in Wiesbaden. Sein Plan, bei «dessen Bearbeitung er mit 
Schinkel, Schadlow wnıl Strack in nähere Deziehungen traut, wurde 
im Jahre 1862 genehmigt umd die Ausführung unter seiner Leitung 
im Jahre 1562 zur Vollendung gebracht. Neben dieser Tätigkeit 
als Architekt furl Boos auch zu erfolgreicher Wirksamkeit als In- 
genieur Gelegenheit durch «die Vorarbeiten zur Regulirung des 
Itheines zwischen Mainz, Biebrich und Walluf. Auf Vorschlag des 
Oberlandesbaudirevetors Dr. Hagen wurde ibn die besondere Leitung 
der Nassauischen Rleinbauten übertragen, deren Ausführung er 
sieh mit größter Hingube wieimete. Dahl nach seinem im Jahre 1867 
erfolgten Üebertritt in «len preufsischen Staatsdienst zwang iln 
dauernde Krüanklichkeit, seiner amtlichen Thätigkeit zu entsagen, 
um fortab in stiller Zurückgezogenheit seinen künstlerischen um 
wissenuschaftlichen Neigungen zu leben und im Verkehr mit einem 
engen Freundeskreise von seinem arbeits- uml erfolgreichen Leben 
auszuruhen, 


Rechtsprechung. 

in dem Eigenthumsbesitxze eines Hauses ist muthmafslich auch 
der Besitz der ürundfläche enthalten. — Da ein Gebäude mit seiner 
Bautlüäche ein Ganzes bildet, so liegt in der Regel im Eigenthums- 
besitz des Gebäudes auch der seiner Grundiläche und zwar erstreckt 
sich der Besitz an der letzteren soweit, als die Umfassungswände 
‚les Hauses reichen. Bilden Yorsprünge einen Bestandtheil der Um- 
fassungswand und «es Fundamentes des Hauses, so erstreckt sich 
der Besitz auch auf die von solchen Vorsprüngen eingenommene 
Grundfläche; insbesondere hat der Erhauer des Hauses, indem er 
init Anbringung dieser Vorsprünge (ie Eigenthumsgrenze ohne Kennt- 
nis derselben überschritt, bierdurch au der überbauten fremden 
Grundfläche in gleicher Weise, wie an seinem eigenen Baugrunde, 
Besitz ausgeübt uud damit den Eigenthumsbesitz dieser fremden 
Grundiliche erworben. — (Erk. d. 1. Civilsen. d. Württemb. Ober- 
Landesger. in Stuttgart vom 3. November 15%.) 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 


Deutsches Reich. 

Se, Majestät «der Kuiser haben Allergmüdigst gerult, dem Ge- 
lwimen Ober- Regierungsrath un vortrugemlen Ruth bei stem Reichs- 
aut für die Verwaltung der Reichs-Eisenbalmen in Berlin Kinel (Jen 
Ubarskter als Wirklicher Gebeimer Ober-Regterungsrath mit lem 
Range eines Rathes erster Klasse zu verleihen. 


Bayern 
Der Vorstamwl ıles Königlichen Strafsen- und Flufßsbausmtes 
Regensburg, Baurath Georg Krafft, tritt Krankheit halber in den 
erbetenen Rubestand: in ıliese erluligte Stelle ist (der Königliche Bau« 
amtmann Johann Sörgel in Weiden auf Ansuchen versetzt. 


Zum Bauamtmann hei «lem Königlieben Straßen- und Flußbau- 
amte Weiden ist «er Könfgliche Iaunmts- Assessor Alois Naegele 
in Lamlshut befördert und zum Assessor bei dem Königlichen 
Strüfsen- am Flufshbauumte Landshut der Staats- Bauprakticant 
Wilhelm Ferdinand Becker in Ansbach ermasnt. 

kr Königliche Bauamtınnun IHeiorich Ilöring in Kaiserslautern 
tritt Krankheit halber «uf die Dauer eines Jahres in «len Ruhestand; 
der Königliche Banamts- Assessor Vietor Linz in Speyer ist zum 
Bauanıtinann in Kaiserslautern ernannt, 

Der Königliche Baunmts-Assessor Alfons Gleizes in Rosenheim 
wurde auf Ansuchen nach Speyer versetzt und der Staats-Bau- 
praktieant Paul Vozel in München zum Assessor lei dem König- 
lichen Strafsen- um! Flulsbanamte in Roseuleim befördert. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redaetenre: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Der neue Centralbahnhof in Straßburg. 


Vor wenigen Tagen, am 15. August, ist der neue Centrallsahrhof 
ia Stralsburg nach fünähriger Bauthätigkeit. dem Verkehr übergeben 
worden. Damit ist in der aus den engen Banden (lea alten Festungs- 
zürtels befreiten, aufblühenlen Hauptstadt der Reichslande #ine ihren 
Verkelirsverbältoissen entsprechentle Anlage eröffnet worden, an deren 
Inbetriebusbme sich «ler gewiß berechtigte Wunsch knüpft, sie möge 
auch ihrerseits auf ie weitere gedeihliche Entwiekelung von Stasit 
ml Land fürdernd und segenbringem| einwirken. 

Schon ummittelbar unch Uebernahme (les Klsaßs-Lothringischen 
Habnnetzes durch «lie deutsche Verwaltung malste anerkanut wenden, 
«dafs werder das vorhandene Empfangsgebäude, noch «die vielfach 
innerhalb und außerhalb der alten Umwallung vertheilten Anlagen 
für den Güterverkehr den gesteigerten Anforderungen lünger genügen 
könnten, Es wurden daher bereits im Jahre 1871 Vertimndlungen mit 
ılen betheiligten Militär- und Civilbehörden eingeleitet, um iunerhalb 
«der in Aussicht genommenen Staslterweiterung den geeigneten Platz 
für einen alle älteren Aulagen ersetzemlen Centraibahnhof zu er- 
mittel. Für diesen Zweck wurde eine am nordwestlichen Rande 
«ler Stadt belegene, etwa 37 Ilektaren umfassemle Fläche passend Ie- 
funden und gewählt. 

Nachdem durch «das Gesetz vom 18. Juni 1873 vorläufig die 
Summe von 2880 000.4 für den Umkbmu des Bahnhofs Straßburg 
zur Verfügung gestellt, der weitere Beidurf aber späterer Bewilligung 
vorbelulten worlen war, begannen ılie umfangreichen Vorarbeiten. 
Ihe Bauausführung konnte dagegen erst im Jahre 1878 in Angriff 
genommen werden, nach«lem (lie Herstellung «ler neuen Festungs- 
werke zu einem gewissen Abschlufs gelangt und «die Einbauung 
eines Thieiles «der alten Festungswerke zulässig geworden war. Die 
gessunten Bewilligungen für den Bau des Cantralbahohofes, seiner 
Anschlufslinien und der beilen neben «dem Eimpfaugsgebäude er- 
richteten Dienstgebäude für die Central- und die Localverwaltung 
‚ler Reichseisenbahnen erreichen «lie Llöhe von 15 680.000 A. 

Der Stadt Straßburg, «eren bauliche Entwickelung in den 
letzten Jahrzehnten gegen die anderer rheinischer Städte wesentlich 
zurückgeblieben war, «deren malerisch schöne Alterthümer nuch 
und nach Jdem Zubu der Zeit oder ıleu Bautluchtbestimmungen zum 
Opfer fallen, solaß (ler gewaltige Eimlruck des Münsters kaum über 





den Mangel sonstiger Schenswürdigkeiten Tinwegzuhelfen vermag, 
gereicht #s zum besonderen Vortheil, «lafs die maßgelemlen Be- 
hörden bei «er Verwendung der bewilligten Mittel dahin gestrebt 
haben, den nenen Bahnlıofslauten neben der für den Betrieb prak- 
tisch brauchbaren Anordaung ein wärdiges, monumentales Gepräge 
zu geben. 

%s bililen (desbalb selbst untergeonrdnetere Baulichkeiten, wie die 
mit. flachen Bogenträgern überspannten Strafsenunterführungen, die 
Güterschuppen, „ler Wasserthurm u. a. w. eine Zierde «er Stadt. 
In erhöhtem Maße gilt dies von den am Bahnhofsplatze gelegenen 
Hauptgebäuden, welche sowohl in ihrer Gesamtgestaltung, als 
auch in ihrer Einzelnausbiklung von Professor E. Jacobsthal in 
Berlin entworfen worden sind. Der beigegebene Holzstich zeigt eine 
Ansicht des Empfangsgeliudes und der an die Flügelbauten an- 
schliefsenlen vorerwähnten Verwaltungs -Gebäude aus der Vogel- 


perspective. Zugleich geben wir umstehend einen lebersichtsplan 
des von «einer breiten Ringstraße in schräger Richtung «durch- 


sehnittenen Bahnbofsplatzes, dessen Länge 42 uml dessen Breite 
151 Meter beträgt. bie verlängerte Mittellinie des Empfangsgehiiudes 
schneidet die Ringstrafse etwa in dem Punkte, in welchera die Ver- 
lingerungen der Kuhngasse, Kuülsgwsse und der kleinen Renngusse 
rulial zusammenlaufen. Gestliech «er Ringstrafse sollen die zwischen 
den Steaßeuzügen verbleibenslen Flichen durch ılie Stadtverwaltung 
mit Gartenanlagen und Baumptlanzungen geschmückt werden. Auf 
dem trapezförmigen westlichen Theile «des Platzes werden nur zwei 
kleinere Gartentlächen angelegt, um dem Wagenverkehr möglichst 
freie Bahn zu lassen. Den Rundplatz vor «lem Empfangsgebäude 
beabsichtigt die Stadt mit einer Spriugbrunnen-Anlage zu versehen. 
An den mit VIIL bezeichneten Stellen, welche gleichzeitig Schutz- 
inseln für Fußsgänger bilden, läßt die Kaiserliche General-Direction 
zwei etwa 22 Meter hobe, nach venetianischem Vorbilde ausgebildete 
Flaggenmasten errichten, welche in ihrem unteren Theile zugleich 
Lampen für die elektrische Beleuchtung des Platzes tragen werden. 

Bevor auf die nähere Beschreibung des Empfangsgebäudes ein- 
gegangen wird, ist es uöthig, einige Bemerkungen über «die im 
Centralbahbnhofe zusammenlaufenden Balnlinien voran zu schicken. 
In diesen Bahnhof münden von Süden ler neben der Rothaner 
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Localbahn Jie grofßsen zweigeleisigen Linien von Basel und von 
Appenweier (Kehl) ein, welche sich unmittelbar nördlich vom Em- 
pfangsgebliude vereinigen, und erst am Nordende der um 9,6 Kilo- 
meter entfernt gelegenen Station Venlenheim in der Richtung nach 
Saarburg- Avricourt- Paris bezw. Saarburg -Metz-Ostende und in «der 
Richtung nach Weißenburg-Frankfurt-Köln verzweigen. Für (diese 
Hauptlinien ist der Centralbabnhof im Gegensatz zum alten Stadt- 
bahnhiofe Durchgangsstution geworden, worlurch «lie Strecken Venilen- 
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Für «ie Hauptbahnen sind 3 Perrons angeordnet. Der zunächst 
«dem Empfangsgebäule gelegene Lauptperron dient zur Anfahrt 
bezw. Abfahrt «der Loculzüge von Appenweier nach Straßburg und 
von Straßburg nach Weilsenburg, sowie des Courierzuges von Wien 
nach Paris. An (lem ersten Zwischenperron werden abgefertigt: 
östlich die Localzüge von Weifsenburg und nach Appenweier, 
sowie die Schnellzüge von Paris nach Wien: westlich die Local- 
züge von Basel und nach Saarburg und die Schnellzüge von Basel 
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heim-Basel um 1,84 Kilometer, und Vendenheim-Kebl um 46 Kilo- 
meter abgekürzt werden. Für «lie von Norden her einlaufende 
Lauterburger Linie, deren Züge an einem in der Verlängerung des 
Hauptperrons angeorilneten Zungenperron anfahren, sowie für die 
Rothauer Bahn bleibt der Centralbahnhof Endstation. 


Die Einmauerung von I-Trägern. 


Die Anwendung gewalzter I-Trüger für fenersichere Gebäude 
ist neuerslings etwas in Verruf gekommen. Man hat bei Bränden mehr- 
fach beobachtet, dafs (lerartige Träger schon bei 
mäfsiger Erhitzung bedeutende Krümmungen an- 
nahmen und so (len Einsturz der zwischen ihnen 
eingespannten oder über ihnen befindlichen, zwi- 
schen Schienen hergestellten Gewölbe herbeiführ- 
ten; auch ist festgestellt worden. dafs durch die 
Ausdehnung des Eisens (las vor Kopf befindliche 
Mauerwerk hinausgedrückt und so zum Einsturz 
sler tragenden Mauer der nüchste Anlaß gegeben 
wurde, 

In der Regel ist an diesen VUebelständen die 
Einmäuerung Schuld, «la gewöhnlich die Auflager- 
wand sowohl vor Kopf als an den Seiten fest und 
unmittelbar gegen das Eisen nufgemauert 
wird. Bricht nun ein Brand in dem Gebäude 
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nach Köln und von Basel nach Ostende. Die Ostseite des zweiten 
Zwischenperrons dient den Localzügen von Saarlmırg und nach Busel, 
sowie den Schmellzügen von Köln nach Basel und von Ostende nach 
Basel, während an der Westseite desselben Perrons (die Personenzüge | 
| von und nach Rothau abgefertigt werden. 
(Fortsetzung folgt.) | 


ans, #0 kann (ler eingezwängte Träger der Längenausdehnung nicht | 
Folge geben, mufs sich vielmehr verkrümmen oder das Mauerwerk 
vor Kopf hinausdrängen. Es ist daher geboten, 
bei «der Einmauerung von Z-Trigern eine Kam- 
mer auszusparen, welche vor Kopf den erfonler- 
lichen Spielraum für die zu erwartende Ansdeh- 
nung läßt, Nach den Versuchen von Kollmann in 
Oberhausen wird die Tragfühigkeit des Schmieie- 
eisens bis zu einer Erhitzung von 100% C, nicht 
wesentlich vermindert, bei 3009 hetriügt sie 90 pÜt. | 
bei 5009 40 pCt. und bei 700% nur 20 pCt. der 
ursprünglichen Festigkeit. Fünffache Sicherheit 
wird daher bei 700% dreifache bei 500% C, aufge 
hoben. Hiernach läfst sich der Zwischenraum wel- 
chen man vor Kopf (es Trägers Inssen muß, 
genau berechnen, indem man, je nachtlem mit 
(drei- oder fünffacher Sicherheit construirt ist, für 
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die zu erwartende Längenausılehnung eine Erhitzung von 5000 oder 
71000 C. zu Grunde legt. Auf eine größere Lüngenausdehnung zu 
rechnen, würde nichts nützen, da bei gänzlicher Aufhebung der Trag- 
fübigkeit unbedingt eine Formveründerung des Trägers erfolgen mufs, 

Werden zwei Träger über einer Säule gestofsen, so mufs der au 
dieser Stelle einzuführende Zwischenraum «der ganzen Längenausdeh- 
nung eines Trägers entsprechen, mithin doppelt so grofs sein, als an 
den Stirnenden. 

In der Regel werden die I-Träger zur Verankerung des Gebäudes 
benutzt. Gerade bei solchen ist während eines Brandes am ehesten 
ein Hinausdrängen der Stirnmauer zu erwarten. Zu vermeiden ist 
iies nur, wenn man die Construction so wählt, dafs der Träger sich 
unter dem fest eingemanerten Anker frei bewegen kann. Das wird 
„ber erreicht, wenn, wie in der Figur dargestellt, der Anker an 
dem I-Träger wit Schrauben befestigt wir, welche in lüngliche 
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agust 1888, 








Löcher eingreifen. Bekanntlich werden derartige Löcher auf dem 
Bauplatze so hergestellt, dafs man mit (ler Knarre zwei kreisrunde 
Löcher neben einander bohrt und den stehen bleibenden Steg aus- 
meifselt. Bet der Bauausführung hat man den Schrauben die in der 
Figur angedeutete Lage an der Aufsengrenze der Löcher zu geben, 
damit die Anker bei einer Bewegung des Gebäudes sofort die volle 
Zugkraft ausüben können. Tritt nun eine Feuersbrunst ein, #0 bleibt 
der Anker unverändert in seiner Lage, der Träger uber bewegt sich 
ungehindert. 

Ist es, wie in bewohnten Gebäuden, erforıterlich, die ausgesparten 
Kammern an der Innenseite zu schliefsen, so geschieht dies an 
besten mit 14 Stein starkem Mauerwerk, welches nach erfolgtem 
Setzen des Gebäudes olne Verband mit dein zuerst aufgeführten 
Mauerwerk eingefügt wird, mithin unbelastet ist um den Träger an 
seiner Bewegung nicht hindert. Spillaer, 


Der Cimbria- Unfall. 


‘Schlufs.) 


Es liegt nieht fern, die Mittel, welche man zur Hebung und Ber- 
gung gestrundeter Schiffe hat anwenden wollen, in geeigneter Weise 
auch dazu zu verwenden, den Untergang zu verbiniern oder doch 
so zu verzögern, dafs Menschenleben möglichst gerettet werden. 

In hervorragender Weise würle sich hierzu die Ilerm Dr. 
W, Rayılt in Hannover patentirte Erfindung zur Hebung schwerer, 
im Wasser versenkter Gegenstände mittels Auftrieb, eignen. Einem 
Auszug aus der Rayıltschen Patentschrift sind (lie nachfolgenden 
Angalen entnommen und, nach einem spkiteren Vorschlag «les Er- 
finders, Jiejenigen Einzelheiten eingeschaltet, durch welche die Er- 
findung, welehe ursprünglich in erster Linie das Heben gesunkener 
Schifle bexweckte, auch bei sinkenden Schiffen anwendbar wirl, und 
zwar ohne dafs Hülfe von nufserlmlb erforderlich wäre. Bei der ge- 
dachten Vorrichtung soll die Hebung orler Unterstützung des Schiffes 
durch gnsgefüllte Ballous bewirkt werden. (Vergl. hierzu Fig. 5.) 
Die Ballon«, welche in schlafen Zustande in einer nach aufsen zu 
öffnenden Seitenkarnmer des Schiffes, hiolänglich tief unter der Wasser- 
oberflärhe, befestigt sind, stehen mit je einem geschlossenen Behälter, 
der mit tropfbar Hüssigem Gase gefüllt ist, in sicherer Verbindung 
und werden erst «ann, wenn eine Unterstützung stattfinden soll, 
durch Vefinen der Verbintungsröhren aus den Behültern gefüllt und 
dadurch in Tbätirkeit gesetzt, und zwar entweder sämtlich oder 
einzeln, je nachdem an einer oder der anderen Stelle eine zeitweise 
Hebung erwünscht ist, Der Ballon, Fig. 3 um 4, ist aus starkem 
Segeltaeh hergestellt, mit Gutmmilösung getrünkt und im Innern mit 
einer dieken Gmmmischicht überzogen. Oben und nnten wird ıder- 
selbe von Metallplatten wat gelmlten, an welchen zugleich ein Netz 
von Gurten Lefestügt ist, die zur Verstärkung dienen. Die beiden 
Metallplatten sind in der Richtung der senkrechten Axe des Ballons 
durch eine metallene Röhre 5 verbunden, «die mit vielen Veifnungen 
versehen ist, An der unteren Platte « befindet sich das zum Auf- 
schrauben des Behälters bestimmte Verbimlungesstück mit der durch 
einen Haba verschliefsbaren Zuführungsröhre. 

Der Behälter B besteht aus starkem, verziuktem Eisen und wird, 
möglichst ohne Niete , nur durch Schweilsung hergestellt: er Imt «ie 
ass «ler Zeichnung ersichtliche oder eine sonstige passonde Form 








und dient in der dargestellten Größse zur Aufnahme von 160 1 
Flüssigkeit, Zur Zu um Abführung des Gases dient der aufge- 


schraubte Metalikörper e, Dieser ist init dem Ventilbahn d verselen, 
welcher einen sicheren Verschlufs gewährt. Die Verbindung mit der 
Ausrüstung Jes Ballons geschieht mittels les Stückes e, dns mit 
einem gewöhnlichen Dorchlaufbabn / verschen ist, welcher durch 
eine Drehung um > geöffnet werden kann. 

Als Füllungsmittel sind nur solche Gase brauchbar, welche hei 
nicht zu hohem Druck Nüssig wenden. Zur Verwendung im grofsen 
eignet sich am besten Koblensäure, theils wegen ihrer Billigkeit, theils 
wegen ihrer sonstigen besonderen Eigenschaften, Sie nimmt nämlich 
im flüssigen Zustamte nur Yo ıles Raumes ein, (len sie als Gus unter 
Atınosphärendruck beansprucht. Ihe in dem dargestellten Behälter 
enthaltenen 160 | reichen beispielsweise aus, um an der Oberfläche 
des Wassers einen Ballon von 72 eb Inhalt zu füllen. Ferner wird 
die Kohlensäure bei 07 Celsius schon unter einem Druck von 351% 
Atmosplrären Nüssig und isb nicht explodirbar, sondern zeigt das- 
selbe Verhalten wie Wassenlampf; durch Erhöhung der Temperatur 
steigt der Druck, «erreicht aber bei 39° C. noch nicht ® Atın., so- 
dafs Dehälter, die diesem Druck mit Sirhberbeit widerstehen, aus 
reichend sind. Die Füllung geschieht mit klülfe einer Luftverdich- 
tungapurmpe mit Maschinenbetrieb, 

Soll der Behülter B mit Gas gefüllt und dieses verdichtet wer- 
den, »o schraubt man auf den Aufsatz e zunächst das in Fig. 2 be- 
somlers gezeichnete Iuülfsstück g. Das Rohr A (desselben steht. mit der 





Druckpumpe in Verbinslung, bei # wird ein Manometer aufgeschranlt. 
um erkennen zu können, wann «ie Füllung des Behälters vollendet 
ist, In seiner später noch vervollkoimmnmeten Construction besitzt 
der Behälter einen einfachen Verschlufs, bei welchem (lie Abttiehtung 
Uurch eine Stahlschraube mit kegelförmiger Spitze bergestellt wir. 

Die Hülle des Ballous stelt much dem Aufbläben im Wasser 
von aufsen stets annäherml unter demselben Druck wie von innen. 
sie wird «laher wesentlich nur durch die Kraft in Anspruch ge- 
nommen, mit welcher der ganze Ballon infolge «les Auftriebes zu- 
sunmerngeprelst wir, 

Die vom Erfinder angestellte Berechnung «ler Vertheilung dieses 
Druckes zeigt, dafs starkes Segeltuch, welches mit Kautschuk zu über- 
zielen ist, zur Ilerstellung einer hinreichend starken Ballonhaut voll- 
stümdig ausreicht, Zum Tragen «ler Last indes ist jeder Ballon mit 
einer Anzahl von starken llanfgurten u, 8. w. ausgerüstet, deren 
Gsesurmtquerschnitt der zu hebenden Last entspricht. Dieselben sind 
unterhalb des Ballons sämtlich an einem eisernen Ringe / befestigt, 
von welchem Zugstangen mm, u, ar ausgehen, die gemeinschaftlich ie 
Vose n tragen, welche im vorliegenlen Falle an (der Außenkante ler 
Schiffskaiamer anzahriagen ist. (Fig. 5.) 

Der Ertimler berechnet, dafs ein Ballon von 6 m Durchmesser 
im Meerwasser von 10° Ü. Wärme einen Auftrielb von 116.444 kr 








erleirlet. Im vorliegenlen Fall hätte man für ein Schiff wie die 
F . . 3000000 

Cimbria, (lie segen 3000 8 im Wasser wog, etwa =% 
11177 eg ı jE<T DT 118364 


solcher Ballons gebraucht, am sie ganz ans dem Grunde heben zu 
können. 

Aus (len Verhandlungen geht hervor, ıJafs der Steren des Sultan 
in der Wasserlinie noch etwa 1.26 m in «lie Cimbria eingerlrungen 
ist, mithin der offene Leck auch 1.236 m unter der Wasserlinie be 
gann, Um annihermi diese Höhe wäre die Cimbrin «dauernd zu 
heben gewesen, mn sie ganz zu bergen, und wenn man «die Rallons 
sofort nach dem Zussinmenstofs hätte in Thätigkeit setzen können, 
9 würde bsleuten) weniger Kraft im Stande gewesen sein, das 
Sinken «les Schiffes um «lamit «das Eindringen des Wassers in «den 
Schiffskörper zu verlangsamen,. Geht man davon aus, in Zukunft 
die Personemlampfer degenigen Linien, welche (len Zusammenstöfsen 
in «len dicht befahrenen Wnsserstraßsen besonders ausgesetzt siml. 
nit Hübfsinitteln zu versehen, «lie geeimet sind, ein leckes Schiff thun- 
lichst lange über Wasser zu halten, um es womöglich im nächsten 
Ilafen bergen zu können, so dürften z. B. bei Schiffen bis zu einem 
Bruttogewicht von 3000 Itegistertons 10 Ballons, je 5 an Steuertionl 
umd Backlord, mit etwa 4m Ballou-Durchmesser hierzu aus- 
reichen sein, 

Diese Ballons wären nelst (den Kohlensäurebebältern im schlaffen 
Zustande, etwa wie in Figur 5 angegeben, in Seitenahtheilungen de 
Schiffes möglichst tief in geeigneter Weise zu befestigen. Da der 
beladene Dampfer gesen 5 m Tiefgang hat, so mülste (lie Unter- 
kante der Ballonkammer bei solchen Schiffen etwa 0,80 ın über (dem 
Kiel liegen, damit der zespannte Ballon sofort die volle Kraft ent- 
wickeln kann. Die Ballonkammer ist nach dem Innenraum des 
Schiffes wasserdicht abzuschließen, jeloch vom Schiffsraum aus, 
wenigstens im leeren Schiffe, zugäinglich zu machen, hat aber im 
übrigen gleiche Stärke mit der Aufsenhaut es Schiffes, 

Im Gebrauchsfalle ist die Aufsenklappe (les Ballonraumes ebeus“ 
wie der Hahn les Koblensiurebehälters von Deck aus zu öffnen. 
Der Itallon füllt sich dann und gleitet dabei aus der Innenabtbeilung 
hinaus, bis er, vollständig gefüllt, das Schiff mitträgt, Die ganze 
Manipulation würde für alle 10 Ballons höchstens 3-5 Minuten ia 
Anspruch nehmen. Den einzelnen Ballon zu 78000 kg Auftrieb ge- 
rechnet, erhielte man tmit 10 solchen Ballon» einen Gesamtauftrieh 





No. 38. 





von 800 t. Die Ladung der Cimbria betrug auf der letzten Reise 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


beispielsweise 1200 t, mit der sie gegen 5 m Tiefgang hatte. Unbe- 
laden ging sie ungefähr 3 m tief, es hätte also nach dieser über- 
sehlägigen Rechnung eine Senkung des Schiffes nach Anspannung 


der 10 Ballons 
erst stattfinden 
können, nachdem 
300 t Wasser an 
lord gekommen 
waren. Voraus- 
sichtlich aber wäre 
durch die Ballons 
auch nach der 
Belastung des 
Schiffes durch das 
eingenommene 
Wasser, eine der- 
artige Hebung her- 
vorgebracht, dafs 
es der zahlreichen 
Bemannung hätte 
gelingen müssen, 
das Leck soweit 
zu stopfen, dafs die 
Cimbrin elienso wie 
der Sultan mit sei- 
nen schweren Be- 
schädigungen Cux- 
haven hätte errei- 
chen können. Je- 
ılenfalls aber hätte 
sich der Untergang 
um eine beträcht- 
liche Zeit  verzü- 
gero, und die 
Steuerbonischlag- 
seite des Schiffes, 
bei Anspannung 
‚der Ballons an 
Steuerbord zuerst, 
verbessern lassen, 
»odafßs dann auch 
‚ie 4 Backbord- 
Böte hütten zu Wasser kom- 
ınen können, 

Die Kosten einer solchen 
Ausrüstung für einen Dampfer 
«ler oben angegebenen Gröfse 
würden sich nach einer Berech- 
nung, welche behufs Gründung 
einer  Bergungs - Gesellschaft 
nach dem Raydt'schen System 
in Hamburg bereits aufgestellt 
ist, ungeführ wie folgt stellen: 

10 Ballons zu 

er a [25 117771) 

10 Kohlensäure- 

behälter von 

70—801 Inhalt 

zu MM . „som 
Zusammen # 14000 

Hierzu käme die Her- 
stellung der 10 Ballonkam- 
mern mit Vorrichtung zum 
Oeffnen un. s. w. welche mit 
500 AM für die Kammer in 


Rechnung gesetzt werden soll, sodafs die Gesamteinrichtung gegen 
19 — 20.000 „# kosten würde. Die Kohlensäure ist nach jeder Reise 
verwendbar und würde nur bei wirklichem Verbrauch zur An- 
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rechnung kommen. Es ist leicht ersichtlich, wie wenig diese Summe 


einem Verlust des ganzen Schiffes gegenüber — von den Menschen- 
leben zu schweigen — in Betracht kommen kann, Selbstverständlich 





Fix. 5. 





würde es freilich sein müssen, dafs die Construction der Personen- 


Dampfer im all- 
gemeinen und na- 
mentlich diese Ein- 
richtungen der 
staatlichen  Con- 
trole unterworfen 
werden. 

Die Erfindung 
«les Herra Dr. Raydt 
ist am 28. August, 
1879 auf ihre prak- 
tische Anwendbar- 
keit geprüft und 
durch Zeugnils des 
Marine - Hafenbau- 
Directors Franzius 
und «les Corvetten- 
Capitins Krokisius 
in Kiel ist bestätigt, 
‚dafs an jenem Tage 
ein 300  Centner 
schwerer, 10m un- 
ter Wasser ver 
senkter Stein durch 
einen Ballon von 
3 m Durchmesser 
nach Verlauf von 
8 Minuten nach 
Oefinung des Ven- 
tils au die Ober- 
fliche gebracht ist. 

Soweit sieh 
durch Versuche im 
kleinen nachweisen 
läfst, ist (die An- 
wendbarkeit der 
Raydt'schen Erfin- 
dung festgestellt; 
praktische Ver- 
suche im großen sind nicht 
gemacht, wenn auch die epoche- 
maächende Bedeutung derselben 
in Bezug auf die gesamte 
Transportversicherung und (des 
damit verbundenen Bergungs- 
wesens von den verschieden- 
sten Seiten anerkannt ist. 


Die vorstehenden Krörte- 
rungen sollen nichts Ab- 
schliefsenles sein, sie sollen 
nur, an dem Beispiele eines er- 
schütternden Unglücks, die An- 
regung «dazu geben, eine 
deutsche Erfindung, die gründ- 
lich geprüft, berechnet und 
nach jeiler Richtung erwogen 
ist, und in vielfücher Be- 
ziehung segenbringend wirken 
kann, nicht durch Ausländer 
ausbeuten zu lassen, denen 
in ihrem Lande zweifellos 
Hülfsquellen zu Gebote stehen, 


Jarum handelt, die Erfindungen seiner Gelehrten praktisch nutzhar 


| die dem Deutschen nur zu oft versagt bleiben, wenn es sich 


zu machen. 


Brücke mit Consol- Auflager. 


Die eigenartige Construction, welche die umstehende Skizze dar- 


stellt, ist vor kurzem beim Bau der New-York, West Shore und 
Buffalo-Eisenbahn in der Grafschaft Orange, N. Y., zur Ausführung 
gekommen, Die Linie lüuft hart am Ufer des Hudson entlang in 
geringer Höhe über dem Wasserspiegel des Flusses, Da die Ufer 
steil und felsig sind, so bot die Herstellung des Planums erhebliche 
Schwierigkeiten und machte zuhlreiche Tunnel, Anschnitte, Auf- 


füllungen und Brücken nöthig. In der Nähe des Ortes Cozzen's 


Breite, 


jedoch ergaben sich so eigenthümliche Verhältnisse, dafs die her- 
kömmlichen Constructionsweisen den Dienst versagten. Es handelte 
sich nämlich um die Veberbrückung einer Bucht von etwa 36 m 
An dem einen Ende der zu errichtenden Brücke bot ‚er 
Felsen nicht Raum genug für die volle Planumsbreite und fiel dabei 
so aufserordentlich steil ab, dafs die Errichtung eines Brückenpfeilers 
untbunlich erschien. Eine Verlegung der Linie nach der Bergseite 


zu war durch die Tracirungsverhältuisse ausgeschlossen. Unter 
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«diesen Umstünden suh man sich zur Anwendung der in Rede stehen- 
den, eonsolartig über den Felsen vongekragten Auflagerconstruction 
genöthigt. 

Das Auflager für die beiden Hauptträger 4.4 der etwa dim 
weit gespannten Brücke wird durch zwei schwere, 10,6 m lange 
Blechtrüger gebildet, Jie im Abstande von 0,56 m fest miteinander 
verbunden und ihrerseits mit dem einen Ende, sowie ungefähr im 
ersten Drittel (der Länge vom anderen Eude, auf festes Mauerwerk 
gelagert und zut verankert sind. Der äufsere Stützpunkt dieses 
Zwillingsträgers wurde so gewählt, dafs die Mitte des äufseren Ge- 
leises eben noch innerhalb «der Kante des Auflagermauerwerkes liegt. 
Hiernuch ist, selbst wenn man von dem (günstig wirkenden) Eigen- 
gewicht (er Construction absieht und nur das äufsers Geleis belastet 
annimmt, ein auf Umkippen hinwirkendes Moment rechnungsmäßsig 
überhaupt nicht vorhanden, Um jedoch ganz sicher zu gehen, hat 
man den Zwillingsträger aufser au den Auflagern auch noch an vier 


H 
1 
H 
i 
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den Felsen gebohrten Loches trieb. Hierdurch wurden die Keile zur 
Wirkung gebracht, die Enden der Bolzen auseinandergezwängt und 
so stark gegen die Wände des Bohrloches geprefst, dafs es nicht 
möglich war, die Bolzen wieıer heranszuziehen. Die Löcher wurden 
dann sorgfültig mit Cementmörtel ausgefüllt. Aufserlem wurde noch 
das landseitige Ende des Zwillingsträgers nach oben zu gegen den 
sehr festen Felsen abgesteift, Die hierzu verwendete Strebe ist als 
quadratische, schmierdeeiserne Säule von 25 mn Wandstärke aus- 
gebildet, wie der Schnitt ST' zeigt, Bevor man die Muttern der 
auch hier angebrachten Verankerung anzog, wurde zwischen Strebe 
und Fels eine schwach keilförmige Autlagerplatte eingetrieben. 

An den Zwilliongstrüger schliefsen sich, wie «der Schnitt X Y zeigt, 
auf der einen Seite vermittelst der Consolen D die Schwellenträger C 
der eigentlichen Brücke, auf der anderen Seite die beiden in 2,40 m 
Abstand von einander liegenden Hauptträger B eines kleineren, rund 
27 m langen Brückenkörpers, welcher nur das äufsere Geleis trägt 








Consel -Endauflager für eine Eisendahndrücke. 


dazwischen liegemlen Querschnitten «durch je zwei Bolzen von 2,70 m 
Länge mit dem Felsen verankert. Dies geschah in der bei Holz- 
verbindungen öfter angewendeten Weise, «dafs man den Ankerbolzen 
am unteren Ende aufspaltete, einen Stahlkeil mit der Schneide in 
den Spalt klemmte und dann den Auker gegen «den Boden des in 


und dasselbe auf das sich allmählich verbreiternde Uferbanket hin- 
überführt. Der Raum innerhalb des Zwillingsträgers wurde wit 
Beton ausgefüllt und der Felsen unter und neben dem Träger zum 
Schutze gegen Verwitterung mit einer Schicht desselben Materinls 
abgeglichen. YA 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882,83. — VL 


(Fortsetzung aus No. 20.) 


Von allen bisber in Vorschlag gebrachten Verfahren, unreines 
Wasser in bedeutenderen Mengen künstlich zu klüren und zu ver- 
bessern, hat sich die in großem Mafsstabe durchgeführte Sand- 
filtration unstreitig am besten bewährt. Dieselbe erfordert indessen 
für Anlage und Betrieb so bedeutende Kosten, dafs sie nur für 
große, wohlbubende Städte in Betracht kommen kann. Kleinere 
Gemeinden und einzelue Anstalten, welche auf eine künstliche Ver- 
besserung von Trink- und Nutzwasser angewiesen sind, werden sich 
meist minder kostspieliger Reinigungsvorkehrungen bedienen müssen. 

Ein für solche Fälle zweckmäfsiger Apparat ist von der Firma 
G. Arnold und Schirmer in Berlin ausgestellt. Nach Angalw des 
schon im vorigen Berichte erwähnten Betriebs-Inspeetors Piefke con- 
struirt, vereinigt «dieses Filter die Vorzüge einfacher Herstellung, 
großser Leistungsfühigkeit und mäfsiger Kosten, Der Apparat be- 
steht aus einem eylindrischen Gefüßs von verzinktem Eisenblech — 
auch Zink- oder Nickelblech —, in dessen Innern ein eylindrischer 
Kern aus einer mehr oder minder grofßsen Anzalıl von Filterkammern 
aufgebaut ist. Durch das VUebereinamderbanen der letzteren wird 
erreicht, dafs auf geringer Grundfläche eine verhältnifsmäßsig beträcht- 
liche Filterfläche untergebracht werden kann, vergl. Fig. 1. Die 
einzelnen Filterkammern sim! flache, trommelartige Gefifse von ring- 
förmigem Querschnitt, welche nach oben und außen dicht geschlossen 
sind, im Inneren dagegen zwischen der eylindrischen Begrenzung und 
(lem oberen Abschlufs der Kammer eine Oeffuung zur Einführung 


. 


des unfiltrirten Wassers erhalten haben, Unten sind die Filter- 
kummern «lurch Siebe aus feiner Messinggaze geschlossen, welche 
auf sieburtig durchlochten Blechen ruhen und zur Aufnahme des 
Filtrirmateriales bestimmt sind. Als solches wird eine besonders zu- 
bereitete, langfaserige Cellulose benutzt, welche (ie Eigenschaft hat, 
sich im Wasser zu einer feinen breiartigen Masse aufzulösen und 
einen sehr gleichmäßigen Bodensatz zu bilden, durch welchen etwaige 
Unreinigkeiten hindurchsickernden Wassers in wirksumster Weise 
ausgeschieilen werden. 

Zur Anwendung dieses Filtrirmaterinles wurde der Erfinder 
augenscheinlich durch einen Vorgang geführt, welchen man bei der 
durch Sumltilter erfolgemlen Reinigung eines von Organismen. 
namentlich Algen, durchsetzten Wassers zu beobuchten Gelegenheit 
hat, Diese Körper setzen sich alsbald als ein schleimiger, filzartiger 
Veberzug auf der Oberflüche der Filter ab und übernehmen alsdann 
einen wesentlichen Antheil an der Klärung des Wassers, indem sie 
die Oeffnungen ıler’zwischen den Sandkörnern verbleibenden Cunäle 
versetzen und dadurch zuhlreiche kleinere und kleinste Beimengungen 
zurücklialten. Deshalb läfst man auch in der Praxis bei zweck- 
mälsigem Betrieb die frisch gereinigten Filter nicht sofort wieder in 
Thätigkeit treten, sondern gibt ihnen dadurch, dafs man sie einige 
Zeit mit «ler ersten Wasserfüllung in Ruhe stehen lüfst, Gelegenheit, 
sich mit jener Schicht zu überziehen, welche die feinere Reinigung 
des Wassers bewirkt. 


I... 


In dem in Rede stehenden Schnellfilter sind «die sonst üblichen 
Kies- und Sandschichten «urch die durchlochten Bodenbleche und 
die Gaze-Siebe ersetzt, während der vorher erwähnte, vorwiegend 
aus organischen Theilen bestehende schleimige Veberzug durch den 
Niederschlag «der Cellulose gebildet wird. Auf diese Weise ist die 
Möglichkeit gegeben, Staflelfilter selbst von 15 Kammern lherzu- 
stellen, ohne unbequeme Hühenabmessungen zu erhalten. Die Ein- 
führung des Wassers in den Filtereinsatz erfolgt durch ein am 
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der Verschmutzung (er Cellulose wachsen indessen die die Filtration 
bemmenden Widerstände und es wird der nunmehr erforderliche 
höhere Druck «durch das allmählicbe Ansteigen der Wassersäule in 
«dem Zuleitungs-Rohre. erzeugt. Die Reinigung «des Apparates wir 
erforderlich, sobald das Wasser den Ueberlauf des Trichters erreicht. 

Das Auseinandernehmen (des Filters .wird übrigens selbst dann 
nicht unbeilingt nothwenrlig, wenn aus irgend welchen Gründen eine 
vollständige Entferoung des Filtrirmateriales wünschenswerth er- 








Fe. 


Boden des äußeren Blechmantels einmün- 
dendes Rohr a, welches an seinem oberen 
Ende mit einem Fülltrichter versehen ist. 
Die Höhe (les letzteren bestimmt den gröüfs- 
ten Druck, mit welchem das Filter arbeiten 
soll. Durch dasselbe Rohr wird auch dns 
Filtrirmaterial als stark verdünnter Brei 
einem Strome unfiltrirten Wassers beigege- 
ben und durch ıliesen den Filterkammern 
zugeführt, auf deren Dordenflächen es sich 
als ein feiner Niederschlag ablagert. Um 
der vor der Füllung in «len Kammern ent- 
baltenen, sowie der nachträglich mit dem 
Wasser eindringenden Luft Gelegenheit zum 
Entweichen zu geben, ist auf «lem Deckel 
der ohersten Filterkammer ein Rohrstutzen 
b aufgesetzt, an welchem ein bis zur Höhe 
des Triehters hinanfreichender Schlauch an- 
gebracht wird. An (lem äußeren Blech- 
mantel befindet sich über der obersten Fil- 
terkammer ein Rohr-Ansntz e zur Abführung 
des filtrirten Wassers. Durch diese Höhe 
des Abflufsrohres wird erreicht, dafs sümt- 
liche Filter mit dem gleichen Drucke ar- 
beiten. Die Reinigungsvorrichtung, ein 
wichtiger Theil des Apparates, gestattet” 
die Säuberung des Filters ohne ein Aus- 
einnndernehmen «Jesselben «dadurch, dafs in 
der Axe (les Apparates eine Spindel d ange- 
ordnet. ist, auf deren längerem vierkantigen 
Theile Querarme e lose aufgeschohen sind, 
um! zwar ein Paar für jede Kammer. Wird 
‚lie Spimlel mittels der am oberen Ende an- 
gebrachten Kurbel geilreht, so rühren (ie auf (len Gaze-Sieben auf- 
rulenden Querarme (las «ort alıgelagerte Filtrirmaterial auf. Die 
von den Fasern (es letzteren aufgenommenen Sehmutztbeile des 
Wassers lösen sich hierbei von demselben ab, und werden (dadurch, 
dafs man den Haln f des unteren Abflufsrohres öffnet, durch das 
den Apparat durchströmende Wasser nach unten abgeführt, während 
Ans Filtrirmaterial der Hauptsache nach durch «lie Siebe zurück- 
gehalten wird. Die Erfahrung zeigt nümlich, dafs die Cellulose 
dureh das Umrühren nur zu einem sehr geringen Theile «derartig 
zerkleinert wird, (lafs sie zugleich mit dem zu entfernenden Schmutz 
hinweggerissen wird, Es beiarf somit nach jeder Reinigung nur 
einer geringen Nachfüllung von Materia 

Der zum Hindurchpressen des W durch den neubeschickten 
Apparat erforderliche Druck beträgt nur wenige Uentimeter, Mit 





Fig. 1. 


Fir. 3. 


scheint. Man verführt in diesem Fall so, 

daß man nach Aufrühren der Cellulose, 

sowie nach Oeffnen des am Zuflufsrohr an- 

gebrachten unteren Hahnes g einen starken 

Wasserstrom in das dufßsere Gefäfs einführt 

und durch diesen «as Material hinausspült. 

Die Fig. 2 und 3 veranschaulichen eine 

für eine größere Anlage bestimmte Anord- 

nung. Die Filter sind in Gruppen zu bei- 

Jen Seiten eines gemauerten Behälters auf- 

gestellt. Ein Apparat dieser Art ist seit 

lingerer Zeit in dem Strafgefüngnils am 

Plötzensee in Verwendung. Das zur Ver- 

sorgung (ieser Anstalt dienende, einem Brun- 

nen entnommene Wasser führt eine rost- 

braune, vorwiegen! aus Algen und Eisen- 

verlindungen bestehende Beimengung mit 

sich, welche sich namentlich beim Kochen 

so unangenehm bemerkbar machte, dafs 

die Verwaltung sich entschlofs, zunächst das 

sümtliche in der Kochküche erforderliche 

Wasser künstlich zu reinigen. Demgemäfs 

wurde die Firma Arnold und Schirmer mit 

der Lieferung eines Patent - Schnellfilters 

beauftragt, mit der Mafsgabe, (dafs dasselbe 

stündlich mindestens 1 cbm Wasser zu klä- 

ren im Stande sei. Der Appnrat ist seit 

dem 1. April d. J, ständig im Betrieb; seit 

2 dem 1. Mai werden über seine Leistungen 

besondere Nachweise gefilirt, Die Verwal- 

tung spricht sich über die erzielten Ergeb- 

nisse in günstiger Weise aus, Das filtrirte 

R Wasser ist stets vollkommen rein unl 

farblos, hat keinen Beigeschmack und gibt, selbst längere Zeit auf- 

bewahrt, keinen Niederschlag, Die Handhabung des Filters wir 

als eine sehr einfache geschildert; jeder Arbeiter kann dasselbe 

nach kurzer Belehrung bedienen. Die Unterhaltungskosten stellen 

sich nielrig; bei jeiler Reinigung, welche täglich mindestens einmal 

erfolgt, werden zur Ergünzung des Filtrirmateriales 25 bis 90 g 

Cellulose gebraucht, Die Kosten dafür berechnen sich zu 4.5 Pf. 

Wegen ıler ungewöhnlich starken Inanspruchnahme, welcher «das 

Filter in der genannten Anstalt unterworfen ist, wird dasselbe in 

Zeiträumen von 5 bis 6 Wochen völlig entleert. Zur Neubeschickung 

desselben sind dann etwa 350 g Cellulose erforderlich. Nach den 

bisherigen Erfahrungen wird auf diese Weise mehr als das Doppelte 

der als geringste Leistung geforderten Wassermenge aufs beste ge- 
reinigt. —v— 
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Vermischtes. 


Geheimer Keglerungsrath Fournier $. Am T. August d. J. 
starlı hochbetagt der frühere langjährige, verdienstvolle Präsident 
des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen und Vorsitzende der 
Berlin-Anhaltischen Eisenbahngesellschaft, Friedrich Philipp Fournier, 
im Alter von 82 Jahren. Der Verstorbene war am 29. Mai 1801 in 
Prenziau in (ter Uckermark geboren, stwlirte auf den Universitäten 
in Halle und Berlin «die Rechtswissenschaften um legte die drei 
juristischen Staatsprüfungen in Jen Jahren 1823, 1825 und 1829 ab, 
Familienverhältniese veranlafsten ilın, wie wir ‚er Ztg. «es Vereins 
Deutsch, Eisenh.-Verw. entsehmen, im Jahre 186 den Stautsilienst 
aufzugeben uml die Verlagsbuchhandlung seines Schwiegervaters in 
Berlin zu übersehmen. Ilier betheiligte er sich jebhaft au (den städti- 
schen Angelegenheiten und bekleidete sieben Jahre hindurch, 1840 
bis 187, das Ehrenamt als Stadtverordneten-Vorsteher. Im August 
1843 wurde er zum Director «er Niederschlesisch- Märkischen Eisen» 
bahngesellschaft erwäblt und übernahm im Jahre 1848 die Stelle «les 
Vorsitzenden ıler Berlio-Anhaltischen Eisenbahn, welche er vom 
1. Januar 1849 bis zu dem im vorigen Jahre (1882) erfolgten Ueber- 
gang der Bahn an «den Staat unausgesetzt innegehabt hat. Außer 
(lem führte er volle & Jahre hindurch den Vorsitz in dem Verein 
ıleutscher Eisenbuhnverwaltungen, und zwar von 1854 ab, in welchem 
Auhre «lie Direction «der Berlin-Auhkultischen Bahn von der General- 
versammlung in Budlen-Baden zur geschäftsführemten Dirmetion «les 
Vereins erwählt wurde. Entschiedenheit, Gerechtigkeit umd liebens- 
würrliges Wesen zeichneten den Verewigten in seiner Geschäftsthätig- 
keit in hervorragendem Malse aus. Auch die Staatsregierung liels 
ihm vielfache Auszeichnungen zu Theil werten: er wurde erst zum 
ltegierungsrmth, dann zum Geheimen Regierungsrath ernannt und 
erbielt neben sonstigen hohen Orden den Preufsischen Kronenorilen 
il. Klasse und das Lomtlmrkrewe des Sächsischen Allrechtsordenus. 
Am Sr Juni 1882 trat er, bereits BI Jahre alt, in den wohlverlienten 
Ruhestane, dessen er sich leiler nur sach kurze Zeit hat erfreuen 
können, 













Die 24. Hauptversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure, 
‚leren reichhaltiges Programm wir bereits in No. 9 d. Bl. ausführ- 
lich mittheilten, ist: in Dortmund in den Tagen vom 15. bis 15. August 
abgehalten worden und verlief im allgemeinen wie es in Aussicht 
genommen war. Die gehobene Stimmung, welche während der 
ganzen Zeit unter den Mitgliedern des Vereines herrschte, findet 
wohl nicht zum kleinsten Theile ihre Erklärung in (den allseitig mit 
lebhafter Zustimmung aufgenommenen Worten des Vorsitzenden, 
Director Dittmar-Eschweiler, der in seiner Erwiederung auf die 
herzlichen Begrüfsungsworte seitens der Vertreter der Provinzial- 
Regierang und der Stadt Dartınund «dieses Mal hervorzuheben in 
der lage war, „dafs die deutsche Industrie aus schwerer Krisis 
gesundet hervorgegangen sei, dafs wir uns wieder als ein in- 
dustrielles Volk fühlen könnten, wohl im Stamle, den Wertkampf 
auf dem Weltmärkte zu wagen“. Das Verdienst, hieran mit- 
gearbeitet zu haben, gebührt sicherlich auch dem Vereine Deutscher 
Ingenieure. Wissenschaftliche Vorträge und geschäftliche Mitthei- 
lungen wechselten mit den der Erholung gewidmeten Festen und 
Ausflügen zur Besichtigung grofser industrieller Anlagen ab. Ein 
nüheres Eingehen auf die einzelnen Vorträge, deren Themata in 
No, 50 aufgeführt sind, müssen wir uns mit Rücksicht auf den be- 
schrüänkten Raum unser Blattes leider versagen. 


Au der Akademie Poppelsdorf— Bonn ist die Stellung des 
Lehrers der landwirtbschafllichen Buukunde vacant und soll dem 
Vernelimen nach möglichst bald mit einem für die Ingenieurwissen- 
schaften geprüften Regierungs-Baumsister besetzt werden, Mit Rück- 
sicht auf den au der Akwlemie eingerichteten eulturtechnischen 
Cursus wird besonderer Wertii auf den Nachweis gelegt, dafs der 
Betreifende sich bereits im Wege- um Wasserbau, sowie bei der 
praktischen Ausführung von Landesmeliorationen bewährt hat. Mel- 
«dungen würden passend bei der Direction der laudwirthschäftlichen 
Akademie einzureichen sein. 


Der Durchschlag des Arlbergtunnels win! wahrscheinlich 
zwischen dem 10. und %0. November d..J. erfolgen. Bei einer kürz- 
lich auf der Westseite vorgenommenen Absteckung «der Tunnelaxe 
konnten die Schliase der Ostseite an rer Hrust des Sohlstollens be- 
reits deutlich wahrgenommen werden. Die nach zu durchfahrende 
Tunnelstrecke beträgt im gegenwärtigen Augenblick noch etwa 
1100 Meter, 


Parlamentspalast in Rom. In einer in Jer Gazseita Uffieinle 
vom 31. Juli d. J. veröffentlichten amtlichen Bekanntmachung werden 


«ie italienischen Architekten und Ingenieure aufgefordert, sich au 
der Conewrrenz um generelle Entwürfe zu einem in Rom zu errich- 
tenden Gebäude für den Senat und die Abgeorinetenkanmer (palazeo 
del parlamento) zu betheiligen. Als Bauplatz steht eine rechteckige 
Fliche von 23% zu 150 m Seite zur Verfügung. Die Räume für die 
beiden Abtheilungen des Parlaments — den Senat und die Abgsord- 
netenkammer — sind getrennt und selbstständig anzuordnen, jedoch 
soll sowohl im Erdgeschoß als im I. Stock für eine bequeme Ver- 
bindung der von beiden Abtheiluugen gemeinsum benutzten Räume 
Sorge getragen werden. Das Gebäude soll drei Sitzungssäle er- 
halten: einen für gemeinschaftliche Sitzungen des Senats um der 
Abzeordnetenkammer mit 700 Sitzplätzen, einen für den Senut 
mit 30 und einen für die Kammer mit 308 Sitzplätzen. Jerer 
Sitzungssaal soll einen geräumigen Vorsanl und Tribünen für den 
Hof, für diplomatische Corps, für Parlamentsmitglieder und für 
das Publieum erhalten, Auf gute akustische Verhältnisse, sowie auf 
zweckiälsige Ventilation, Heizung uml Beleuchtung dieser Räume 
soll besomlere Sorgfalt verwendet wenden. Die außer dieseo Sitzungs- 
sälen verlangten Räume — Zimmer für «den Präsidenten, für das 
Ministerium, für Fractioussitzungen, für Büreauzwecke, Bibliothek 
u,8,w. — entsprechen den gewehnlichen Bedürfnissen für derartige 
Gebäude, Es wenlen nur Skizzen im Maßstab 1:20 verlangt; «lie 
Zeichnungen sollen in einfachen Linien «dargestellt werden, Furbige 
lätter um Perspectiven wenlen zur Coneurrenz nicht zugelassen. 
Auffullenmder Weise wird auch eine Massenbereohnmung um ein Kasten- 
anschlag verlangt, Die Pläne sollen, mit einem Motto bezeichnet, bis 
spätestens zum 30. November d. J. bei dem Ministerium des Innera 
in Kom eingereicht werden. Zur Beurtlieilung der eingegangenen Ent- 
würfe wird ein Lesonderer Ausswwhufs dureh Ministeriad- Erlafs er- 
nannt werden. Für Jen besten, den aufgestellten Belinzungen au 
meisten entsprechenden Entwurf wird ein Preis von 10000 Line 
sono Murk) bewilligt. Außenlem kann der Ausschuß einen oder 
zwei weitere Preise von je 3000 Lire (2400 Mark) zuerkennen. Die 
preisgekrönten Eutwürfe werden Eigentum sles Staates, Der Mi- 
nister behält sich vor, ganz oler teilweise von denselben Gebrauch 
zu muchen, sie betreiiemilen Verfasser Imbeu aber keinen Anspruch 
auf Betheilgung bei der weiteren Beurbeitung, Abänderung oder 
Ausführung (ler Entwürfe. 











Straßenbahnen in England und Frankreich. Die Gesamt- 
finge der englischen Stralsenbahmen Imt sich seit 18% 
bis Mitte 1882 von 1öl auf 715 km vermehrt. Auf Londen 
entfallen nur 113 ku, da «den Strafsenbaimen Jder Einlauf in die 
engen Strulsen «er inneren Stadtviertel nicht gestattet wird, auf 
Bristol 20 kn, auf Liverpool &0 kın, auf Manchester umd seine Vor- 
orte über 10 km, Die Länge «ler schottischen und  iriselen 
Strafßsenliahnen beträgt 192 kn, «lie Gesumtlänge der Straßenbahnen 
Grofsb,ritunniens also POT kın. Hiervon gehören 241 km den stäcdti- 
schen Verwaltungen, Die Zabl der Reisenden, welche im Betriebs 
jahre 1881,82 auf «liesen Bahnlinien befürlert worden sind, wird auf 
258 Milliouen angegeben, die Fahrgelkleinnahme auf 31 Mill, Mark. 
Auf «las Kilometer entfallen sonach Jurehschsittlich im Jahre 285 00 
Reisende und 34200 Mark Fahrgell. Dies entspricht Last genan 
einem «lurebschnittlichen Tarif von 12 VPfennpigen für das Personen 
Kilometer. Trotz der hohen Einnahmen machen die Stralseubuhnen 
großentheils keine guten Geschäfte, da etwa 75 pCt, der Gesamt- 
einnahmen durch die Betrielsansgaben aufgebraucht werlen, Die 
Verzinsung Jes Anlagecapitals beträgt im Durchschnitt zwischen 
4 und & pÜt, da die kilometrischen Anlagekosten sich auf etwa 
178000 Mark belaufen. 

Die Gesamtlänge (ler französischen Strafsenbalmen hat zu 
Ende 1882 betragen 527 kun, wovon auf Paris allein 250,4 km kon- 
men, auf Lyon 43,1, auf Lille 42,8, auf Bordenux 35,7, uuf Rouen um! 
Marseille je 23,3 km, der Rest auf kleinere Orte, Die kilometrischen 
Betriebseinnahmen im Jahre 18%2 waren sın höchsten auf den von der 
Pariser Omvibusgesellschaft betriebenen Linien, nämlich durchschnitt- 
liels 107 000 Mark, wührend «die Betriebswusgaben füst 38 (W) Mark be- 
trugen. Etwas günstiger stellt sich das Verhältnifs für die Straßen- 
bahnen «ler Pariser Vororte und der übrigen obengenannten Groß- 
städte. Die Jurchschaittlichen Einnahmen dieser etwa 3X km langen 
Linien haben 40 Mark auf das Kilometer betragen, die dusch- 
schnittlichen Ausgaben 34200 Mark, also etwa 77 pCt, der Gesamt- 
einuahmen. Im großen Yurchschnitt verzinsen sich demnach die 
Anlagerapitalien bei den französischen Straßenbabnen uoch etwas 
schlechter als in England, obgleich die duechschnittlichen Betriebe- 
einnahmen größer als dort sind. 
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Amtliche Mittheilungen. +  _») 


Cireular-Erlafs, betreffend den zu Lieferungs- und Werk- 
venlingungsverträgen zu verwendenden Stempel. 


Berlin, den 15. Juli 1588. 


Die nachsteheml abgedruckte Cireularverfügung ıles Herm Finunz- 
ministers vom 2%. Juni ıd. J., ılen zu Lieferungs- und Werkver- 
(lingungsverträgen zu verwenlenden Stompel betreffend, wird den 
Königlichen Eisenbahu-Direetionen und Eisenbahn -Betriebsämtern, 
sowie «den Königlichen Eisenbahn-Commissnriaten zur Keuntaiß- 
nahme und Nachachtung hierdurch mitgetheilt. 


Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 


An ie Königlichen Eisenbahn -Dirertionen nnd 
Eisenbahn-Betriebsämter, sowie an die König- 
lieben Eisenbahn - Commissariate. 

T1.b.(a) 1451. 1V. 2011. 


Berlin, den 28, Juni 1883. 


Seit dem Erlaß der Allerhöchsten Cnlinetsordre vom 3. Aprzl 1847 
(6.5.8. %00), wonach die im kaufmännischen Verkehr abgeschlossenen 
Kauf- und Lieferungsvertrüge über bewegliche Gegenstände einem 
Stermpel von höchstens 1,50 Mark unterliegen, ist von der Finunz- 
verwaltung, im Einverständnifs mit der Justizverwaltung und in 
Vebereinstimmeng mit wiederholten Entscheidungen des vormaligen 
Obertribunals, daran festgehalten worden, dafs die gedachte Aller- 
höchste Ordre und «lie derselben entsprechende Vorschrift der Tarife 
zu den Stempelsteuerverordnungen vom 18. Juli 1867 (G.-8. 5. 1191) 
No, 294 und 7. August 1867 (G.-S. S. 12771, No.284, nur danu An- 
wendung finde, wenn der Käufer ader Besteller ılen Vertrag in der 
Absicht ddemnlchstiger Weiterveräufserung der Waare abgeschlossen 
hat. Im Widerspruch hiermit hat der vierte Civilsenat des Reichs- 
zeriehts in dem Erkenntnis vom 2%. October 1880 (Justizministerial- 
biute 1881, 5.119) und in zahlreichen späteren Entscheidungen aus- 
gesprochen, «dafs als ein im kaufmännischen Verkehr abgeschlossenes 
Kauf- un Lieferungsgeschäft, im Sinne der erwähnten Bestiinmungen, 
jede von einen Kaufıann vorgenommene Veräufserung der nach 
seinem Geschäft zur Veräufserung bestimmten Waaren zu verstehen 
sei, gleichviel ob der Käufer oder Besteller die Waare weiter zu 
verkaufen beabsichtigt oder nicht. Dieser Auffassung hat der «dritte, 
sowie nenerdings nuch der zweite (ivilsenat «des Reichsgerichts sich 
angeschlossen. Da hiernach keine Aussicht mehr vorhanden ist, die 
bisher von der Finanzverwaltung vertretene Ansicht bei den Ge- 
richten zur Geltung zu bringen, »o mag in Zukunft auch von den 
Verwaltungsbehörden nach der dem Erkenntoifs des Reichsgerichts 
vom 25. October 1880 zu Grunde liegenden Auflassung verfahren 
werden. Demgermäls sind auch «lie von Staatsbehörden mit Gewerbe- 
treibenden abgeschlossenen Verträge «dieser Art, auch über die Lie- 
ferung von Büreaugegenständen oder Baumaterialien, einem Stempel 
von höchstens 1.50 Mark unterworfen, welcher wegen (der Stempel- 
freiheit des Fiscus nur in der darstellharen Hälfte von 1 Mark zu 
verwenden ist. 

Die Finanzverwaltung ist ferner, unterstützt «durch die Plenar- 
entscheidung «es vormaligen Öbertribunala vom 27. Januar 1862 





(Centralbl. f, Abgebenverw. 5. 148: Sören ital 148), bisher 
von der Aunuhme ausgegangen, dafs die nach Allgem. Landrecht zu 
beurtheilenden Werkverdingungsverträge, in welchen der Weber- 
nehmer zugleich zur Hergabe der Materialien sich verpflichtet, zum 
Zweck der Stemmpelberechnungen in zwei getrennte Verträge, — einen 
Vertrug über Lieferung der Materialien und einen Arbeitsvertrag —, 
zu zerlegen seien, und +Jafs daher zu solchen Vertrügen neben dem 
ullgemeinen Vertragsstempel zu dem Arbeitsverträge der Lieferungs- 
stempel von !/s plt. von dem Wertl der Materialien, zu verwenden 
sei. Dagegen hat (las Beichsgericht wiederholt entschieden, dafs der 
Werkrerdlingungsvertrag, auch wenn (er Uebernehmer danach die 
Materialien herzugeben hat, in Bezug auf die Stempelverwendung 
als ein einheitlicher Vertrag anzusehen und demnach our dem all- 
gemeinen Vertragsstempel von 150 Mark zu unterwerfen sei. Die 
Frage hat für «lie Finanzverwaltung ihre wesentliche Bedeutung ver- 
loren, nachdem im obigen der Auffassung «les Reichsgerichts in 
Bezug auf die Auslegung der Allerhöchsten Cabinetsordre vom 
30. April 1847 hat Folge gegeben werden müssen. Von «len Ver- 
waltungsbehörlen mag «daher in Zukunft auch in hetrefi der er- 
wälhnten ferneren Frage mach der Auffassung des Reichsgerichta 
verfahren werden, worlurch zugleich eine Gleichmäfsigkeit in der 
Besteuerung zwischen dem Geltungsgebiet des Allgemeinen Land- 
rechts einerseits und demjenigen des rheinischen und gemeinen Rechts 
andererseits hergestellt wird. 

Ew, Hochwohlgebaren wollen «ie untergeordneten Stellen nach 
Mafsgabe des Vorstehenden mit Anweisung versehen, auch zur Ver- 
imeidung von Procefakosten in den gegen Sie schwebenden Processen, 
in welchen s sich um «ie vorstehend erürterten Fragen handelt, 
unter Zurücknahme (ler Ihrerseits etwa eingelegten Rechtsmittel, die 
Kläger so bakl als thunlich klaglos stellen, und in denjenigen Fällen, 
wo ein Procefs zwar noch vicht eingeleitet, der Stempel jedoch nur 
unter Vorbehalt entrichtet ist, und die Klagefrist noch läuft, «lie Er- 
stattung «es Stempels alsbald anordnen. 


Der Finanzminister. 


An die Herren Provinzial -Steuer- Directoren, jeden 
besonders, und den General - Inspeetor pp. Herrn 
Grolig Hochwohlgeboren in Erfurt, 


III. #487. 


Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 


Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, «den Director 
les Königlichen Kisenbahn - Betrielmamts in Halle a.S., Hermann 
Kessel, zum Regierungs- und Baurath, sowie die Eisenbalın- 
Maschinen - Inspeetoreo Hennig in Berlin und Pohlmeyer in Dort- 
mund zu Eisenbatn-Direetoren mit dem Range «er Käthe vierter 
Klasse zu ernennen, 

Der Regierings-Baumeister Baehrecke ist zum Königlichen 
Eisenbahn-Dau- und Betriebs - Inspector ermannt; demselben ist 
die Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem Königlichen Eisen- 
bahn - Betriebsamte in Bremen übertragen. 
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Nicehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 





Der neue Centralbahnhof in Strafßsburg. 


(Fortsetzung.) 


Die Höhenlage des Bahnhofs ist im Interesse des Verkehrs und 
der Betriebssicherheit so festgesetzt worden. «dafs «die städtischen 
Strafsen ohne Schwierigkeit unterführt werden konnten. Dabei ist 
wie bei den Bahnhöfen der Berliner Stadtbahn und bei dem Ceutral- 
bahnhof Hannover eine für (las Publicum gefahrlose Verbindung 
der hochgelegenen Perrons mit den auf Straßsenhühe befindlichen 
Vestibülen durch Tunnel und Treppenanlngen hergestellt, sodafs 
jedes Veberschreiten der Geleise vermieden wird. 

Diese Anordnung war für die Gestaltung und Grüfßse des Em- 
pfangsgebäudes maßgebend, indem sie zu einer Vertheilung der für 
den Dienst und das Publieum erforderlichen Räumlichkeiten in ein 
niederes Untergeschoßs und ein auf Perronhöhe gelegenes Haupt- 
geschofs führte, 

Das Gebäude liegt auf der Ostseite der Perrons ($. a. Seite &M und 
295). In dem durch «rei stattliche Bogenfenster erhellten Mittelbaue ist 
das Eivgangsvestibül angeordnet. Man betritt dasselbe unter einem 
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der im südlichen Gebüudeflügel befindlichen Dienstwohnungen ent- 
sprechen. ! 

Die nur mäßsig großs angenommene Grundfläche der Wartesüle 
wird ergänzt «durch kleine auf den Zwischenperrons in Eisenfachwerk 
bergestellte Saalbauten. Letztere dienen zur Aufnalıume derjenigen 
Reisenden, welche die an diesen Perrons vorbeiführenden Bahnlinien 
benutzen. Hier sind aufserdem Büffets aufgeschlagen, welche durch 
Treppen und einen Küchentunnel mit den Restaurationsräumen im 
unteren Geschofs des Hauptgebäudes verbunden sind. Am Südende 
der kleinen Säle befinden sich besondere Schalter, an welchen Billete 
für die Weiterfahrt gelöst werden können, olne dafs die Reisen- 
den erst in das Hauptvestibül hinabsteigen. Entsprechend den Saal- 
bauten ist auf jedem Zwischenperron ein kleines Abtrittsgebäwte 
angeordnet. 

Die ankommenden Reisenden verlassen die Perrons auf beson- 
deren, südlich von den Aufgängen hergestellten Treppen durch einen 
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Querschnitt durch Vestibül und Perronhalle 
Mouor Csetralbahnhof in Strafsburg 1, E, 


niedrigen, auf eisernen Consolen ruhenden Vordache, welches bei 
ungünstiger Witterung den anfabrenden Wagen Schutz gewährt. 
Seitlich befinden sich zwei Nebeneingänge für Fulßsgänger. In diesem 
Vestibül liegen zur Rechten in einem niederen Einbau die Billet- 
schalter, an welche sich im Untergeschofs die Räume der Stations- 
kasse, die Küchen- und Wirthschaftsräume des Restaurateurs und 
das Bahnpostamt anreihen; zur Linken gelangt man durch drei 
Bogenöffnungen zur Geplckexpedition, hinter welcher das Ausgungs- 
vestibül und Toilettenräume für ankommende Reisende folgen. Der 
den Eingangsthüren gegenüberliegende Ausgang führt zu dem 63 m 
breiten, mit Buckelplatten überdeckten Abgangstunnel. Aus diesem 
gelangt man mittels dreier Treppen zu den drei Hauptperrons, welche 
mit zwei eisernen glasgeıeckten lallen überdeckt sind. 

Die aus dem Grundrisse ersichtliche zweite Treppe für den 
Hauptperron bildet einen besomleren Zugang zu den im Obergeschofs 
auf der linken Seite des Vestibüls gelegenen Empfangsräumen für 
Seine Majestät den Kaiser. An diese Räume reihen sich südlich die 
Büreaus für den Stations- und Telegraphendienst und ein Conferenz- 
zimmer für die Betriebsinspeetionen an. Ueber denselben befinden 
sich Dienstwohnungen. Vom Hauptperron aus gelangt man an den 
Aborten und Toiletten vorüber zu den rechts vom Vestibül be- 
legenen Wartesälen. 

Von dem Wartesanle I. und II. Klasse ist der dem Büffet zu- 
nächst belegene Theil als Speisesaal durch eine Holzwand abgetheilt. 
Diese Wartesüle haben eine beträchtliche Höhe erhalten und zeigen 
über den Perronthüren und den in gleicher Höhe belegenen Fenstern 
der Platzfront je eine Reihe kleinerer Fenster, welche denjenigen 


dem Eingange in Abmessungen und Construction ganz gleichen Aus- 
gangstunnel. Derselbe führt nach dem südlichen Flügel des Em- 
pfangsgebäudes an der Gepäckausgabe vorbei, Letzterer gegenüber 
öffnet sich ein besonderes Vestibül als Ausgang zu einer Droschken- 
halle. Am Ausgange befinden sich Räume zur Aufbewahrung von 
Handgepäck, Toiletten, Aborte und ein Zimmer für die Polizei. Für 
Jie am Lauterburger Zungenperron ankommenden Reisenden ist ein 
besonderes Ausgaubwrestibll im südwestlichen Eckpavillon des grofsen 
Verwaltungsgebäudes angeordnet, 

Außer den bereits erwähnten Personentunneln und dem Küchen- 
tunnel bestehen noch zwei weitere halbkreisförmig überwölbte Ver- 
bindungen zwischen der Gepäckexpeiition, der Postpackkammer und 
den für beide Dienstzweige hergestellten hydraulischen Aufzügen. 
Die Maschinen- und Kesselanlagen für die letzteren und für die 
Dampfwasserheizung des Empfangsgebäudes befinden sich am Ende 
der südlich an das Empfungsgebüude anschliefßsenden niederen Ver- 
bindungshalle. Die Schornsteine des Kesselhauses sind im nord- 
westlichen Giebel des kleineren Verwaltungsgebäudes hochgeführt. 
Ein Raum des letzteren hat auch zur Unterbringung der Accumu- 
latoren gerlient. 

Der Lauterburger Perron und ein Stück des Hauptperrons süd- 
lich der grofsen Hallen ist mit niedrigen Dächern überspannt. Den 
Abschlufs dieser Seitenhallen gegen den Bahnhotsplatz bilden massive, 
von Fensteröffnungen durchbrochene Mauern zwischen dem Em- 
pfangsgebäude und den Verwaltungsgebäuden. 

Die wichtigsten Mafse des Empfangsgebäudes und seiner ein- 
zelnen Bautheile sind in der nachfolgenden Tabelle gegeben: 
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Grundriis vom Hauptgeschofs des Statlonsgebäuden 


Dan 





trundrifs vom Untergeschofs des Stationsgebänden, 


Bezeichnungen in beiden Plänen: 
1. Vorzimmer. 2. Empfangssslen. . Salom 8. M, des Kaisers, 4, Salon 1.M. der Kalserin. 5, Dienerschaft. 6. Conterenzzimmer der Betriebs-Inspection. 7. Bahnarzt, 
8. Handgepäck. 9. Portier. 10, Tolletten. 11. Postpackkammer. 


Mauer Osstralbahnhof in Strafsburg I, E 
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Zusammenstellung ron Malsen der neuen Centralbahuhofanlage in Strafsburg I. E. 
! | = 7% 
| h undrat- | yukf 
Lünge Breite ER Höhe ‚ Cubikmeter 
meter k 
| m m Fläche m Inha 

1. Empfangsgebäude mit den Verbindungshallen 2m | Bu Zr | . 

2, alıne TIEREN: 1240 \ı 2 - , 39 315,00 
3. Der Mitte Abm . N a hen 40,95 N, Rn 13,114 bis zur Oberkante | 16 35,48 
4. Die Seitenbanten . e 44,225 165.% 74740 ‚15361 der u ee ı 114106 

5.) Untergeschofs (Höhe von Fußsboden zu Fußboden) -- _ _ | = 

6. | Die großsen Perronhallen 128,00 58,00 7424.00 4 LO am ' Käunpfer _ 

7. } Das Haupteingaugs-Vestibül im Lichten 26,15 18,15 ie Aannler = 

& | Die Geplick-Expelition im Lichten . . . 31,50 14,0 469,35 .- 

9. | Der Wartesanl III. Klasse im Hanptgebäude ar HH] 15,00 238,15 11% 2578,01 
10, | - I. u. IT. Klasse desgl. einschl. Speiseanal 13,40 15.00 201,00 11.25 3273,75 
11. Die Personentunnel B r e= 5) _ 3.50 — 
12, ı Die Treppenaufgänge der Perrous . _ 3.05 _ = e 
13. | Der Hauptperron FRE UITTEE BEER LER TEE EDER Nor 129,40 10,0 Bun — —_ 
14. | Die Zwischenpertons , » ı v0 = m m er ern 129,40 13,0 [a2 j . 

15. Die Wurtesunlbauten auf den Zwischenperrons . 3050 te 199,28 4 = aa ac Decken! am2,53 

n , > ur /4,650 an der Seitei des B> 
16. , Die Abortsgehäude - . - 9,6 6,92 565,560 16.70 in der Mitte) Daches 
17. ! Die Plattformen der hydraulischen Aufilgs 2a 1.80 = _ ; 

18, | Gepäck- und Poettumuel im Liebten _ E 2 u) = -- | _ 
19, ) Küchentunnel . 2.0 _— = u 


‘Fortsetzung folgt.) 


Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. 
Yon Geh. Regierungsratl Prof. Launhardt in Hannover. 
(Fortsetzung aus No. 32.) 


11l, 
Die Eisenbahntarife, 


1. Einleitung. Die in den früher (in No. 27, 28, 30, 31 und 32 des 
Centralblattes der Bauverwaltung) veröffentlichten Untersuchungen 
über wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens gefundenen Er- 
gebnisse stützten sich, soweit sie nach ihrem ziffermüßsigen Betrage 
festgestellt wurden, auf die thatsächlich von den deutschen Eisen- 
bahnen erhobenen Tarife. Namentlich sind von (ler Höhe der Tarif- 
sätze abhängig: die volkswirthschaftliche Rentahilität der Eisen- 
balınen, welche zu 12 Procent (les Anlagecnpitals ermittelt wurde, 
ferner der auf den Kopf der für den Eisenbahnverkehr mäfsgeben- 
den Bevölkerung entfullende, zu 171% Mark festgestellte Netriebs- 
überschufs, sowie der auf jede Person sich ergebende wirthschaft- 
liche Nutzen der Eisenbahnen, welcher jährlich 46 Mark beträgt. 
Selbst die Ermittelung der für den Eisenbahnverkehr mafsgebenden 
Bevölkerung ist von der Höhe der Tarife abbüngig; nach («den jetzt 
bestehenden Tarifen ınufs man der Einwohnerzahl der Stationsorte 


je 3 de hinzugefügt denken. wobei d die zu einer Seite der Bahn 


befindliche Breite des Stationsgebietes und e (lie auf dem Quadrnt- 
meter dieses Stationsgebietes unsässige Bevölkerung bezeichnet. 

Es bleibt nun zu untersuchen, ob die jetzt zur Erhebung ge 
langenden Tarife in günstigster Weise festgestellt sind. Dabei ist 
vom privatwirthschaftlichen Standpunkte der Eisenbabnverwal- 
tung die Forderung eines möglichst grofsen Betriebsüberschusses 
aufzustellen, dagegen vom volkswirtbischaftlichen Standpunkte 
ein Maximum (les Gesumtnutzeus der Kisenbalinanlage zu erstreben. 
Die Behauptung, da mit Erfüllung der ersten Forderung anch der 
zweiten genligt werde, welche wohl von Anhängern der Privateisen- 
balınen aufgestellt wurde, ist keineswegs zutreffen, wie ılie folgen- 
ılen Rechnungen zeigen werden. 

Die Eisenbaln - Betriebskosten sim für eine Transportweite x, 
wenn mit 4, «ie von der Entfernung unabhängigen Kosten für die 
Aufnahme und Abgabe der Verkehrsgegenstänle bezeichnet werden, 
= 4, +9, x zu setzen. Bei Ermittelung der Beträge 4, und 4, 
sind alte Ausgaben unberücksichtigt zu lassen, welche unabhängig 
von der Grüfse des Verkehrs sind, also namentlich die Generalkosten, 
Enc Zinsen des Anlagerapitals, lie Kosten der Bahnbewachung und 

der Bahmunterheltung mit Ausnahme der Schienenaboutzung. 

Als einfuchates um natürlichstes Gesetz für die Tarifbildung er- 
scheiat, «lie Fracht direct proportional der Transportweite unter Zu- 
schlag eines constunten Betrages — der Expeditionsgebühr — zu 
erheben. Hält man zunächst (dieses Gesetz für die Tarifbildung 
fest, #0 bedarf es nur der Bestimmung der günstigsten Wertlie für 
die Experlitionsgebühr 4 und für den kilometrischen Frachtsatz 


Mit wachsender Transportweite nimmt im allgemeinen die Al- 
satzmenge eines Gutes al, du der Preis U am Ursprungsorte sich 
im Abstände x von demselben auf Ü+ 4+ 92 steigert und diesem 
höberen Preise entsprechend die Nachfrage sich vermindert, oder im 
anderen Fulle auch das Angebot geringer wird, wo es sich um Lie- 
ferung nach einem Consumtionsorte handelt, an welchem der Markt- 
preis M bezahlt wird, bei dem in einem Abstande x vom Markt- 
orte nur sler Preis M— 4— gr erzielt werden kann. Ist (lie Ab- 
satziichtigrkeit, «las heilst die auf die Flächeneinheit kommende 
Absatzmenge, für den Fall, dafs gar keine Transportkosten aufzu- 
wenden sind, => p,, 80 wird bei 
Bezahlung einer Fracht F sich 
dafür also ein geringerer Werth 
y = f{F}) ergeben, Trägt man 
die Trausportweiten als Ab- 
scisen anf, die zugehörigen 
Absatzdichtigkeiten als Ordina- 
ten, wie in Fig. 16 geschehen, 
so werden «ie Endpunkte der 
Ordinsten Jurch eine Curse 
ABC begrenzt und die ge 
samte Absatzınenge wind durch 
einen Umdrehungskörper sich 
darstellen lassen, welcher durcli 
Drebung der Fliche O4BC um die Axe O4 entsteht. Ist die 
äulserste Transportweite, für welche lie Absatzdichtigkeit zu # 
wird, = r, so ist die Absatzmenge: 

Werner, 
wobei # einen von der Gestalt der Curve 4B C abhängigen Coefli- 
cienten bezeichnet. 

Ist «lie mittlere Transportweite e = ar, wo wieder « ein von 
der Form der Curve 4 BU abhängiger Co#ffieient ist, so ergibt sich 
das Transportmoment (die Anzahl der Tonnen-Kilometer) zu: 

Czefpyrr. 

2. Bestimmung des günstigsten kilometrischen Fracht- 
satzes unter der Voraussetzung, dafs die äufserste Trans- 
portweite nur durch die Höhe der Transportkosten ihre 
Begrenzung findet. Die äufserste Größe der Transportkosten, 
bei welcher ‚der Preis des Gutes eine Höhe erreicht, für welche die 
Absatzmenge zu Null wird, wurde früher als der Transportwerth 
T des (iutes bezeichnet, wonach sich die äußerste Transportweit, 
welche die Transportfähigkeit genannt wrrde, aus der Gleichung 
T=A+grzıu ie 


ee 
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Fig. 1%. 
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ergibt. Nach Einsetzung dieses Werthes wird das Transportmoment: 


ge 

Wird der Fruchtsatz von g auf g, erınäfsigt, so erweitert sich 
die Transportfähigkeit OC = r (Fig. 16) uf OC, = r, und die 
Curve ABC, welche die Absntzdichtigkeit darstellt, geht in die 
Form AB, €, über. Da für diese Curve die Coöfficienten a und _# 
die gleichen Werthe wie für die ursprüngliche Curve 4 BC behalten, 
so kann man, indem man «2 y, » gleich einem für das betreffende 
Gut constanten Wertbe g setzt, für irgend einen Fraghtsatz g die 
Gröfßse des Transportmoments durch «lie einfache Gleichung 

=, 4- Mm 
=» . 
Pr 
»nsdrücken. Nimmt man vorläufig un, dafs (lie Expeilitionsgebühr 
in ibrern Betrage genau nach «der Häühe der für Aufnahme und Ab- 
gube des Verkehrs aufzuwendlenden Kosten bemessen, alo 4 = 4A, 
gewählt wind, so ergibt sich der Betriebs- Veberschußs lediglich aus 
der Differenz zwischen den kilometrischen Betriebskosten , und 
«em Frachtsutze g und wird für die ganze Trausportmenge zu: 
vo, TAN ee), 

Differentürt man nach „ und setzt den Differentialquotienten 

gleich Null, so erhält man 


woraus olne weiteres der wichtige Satz folgt: 
3 
F-= 3 Tor 
«ıJas heißt: der Betriebsüberschufs wird zu einem Maximum, 
wenn der Frachtsatz gleich dem 1’%sfachen Betrage der 
Betriebakosten festgesetzt wiril. 
Der hierbei entstehende gröfstmögliche Betriebsüberschuß ist: 


nt, FR 
a {| Fa! 
wofür der Alıkürzung wegen gesetzt werden mug: 
. 4 
UÜ= 37 WW. 


Da nach den früheren Untersuchungen (und zwar nach Gleichung ? 
5.239) der anf das Tormmen-Kilometer entfallende wirtschaftliche 


Nutzen der Eisenbahn- Anlage schr nahezu = 3 7, ia, 30 er 
gibt sich der gesamte wirthschaftliche Gewion zu: 
b 
6=c6(}» -). 
y T- 43 {3 
G= \ . ( y.- 1.). 


yi E} 
welcher zu einem Maximum für 


la ist zu: 


71T 
wird, das heifst: der volkswirthschaftliche Nutzen der 
Eisenbahnen wird am gröfsten, wenn als Fracht ledig- 
lich die Betriebskosten erboben werden, also auf einen 
Betriebsüberschufs ganz und gar verzichtet wird. 
Der unter diesen Umständen entstehende größtmögliche wirth- 
schaftliche Gewinn ist: 


e=5 , 
währen! für den Fall. dafs man den Frachtsntz zur Erreichung eines 
wöglichst großen Betriebsüberschusses auf g = 3 7, festsetzt, nur 
ein wirthschaftlicher Gewinn von: 
16.5 
G,= 7 H 


erzielt wird, welcher um etwa 26 Procent hinter dem gröfsten er- 
reichbaren Nutzen zurückbleibt, 

Je mehr man sich mit «dem Fruchtsatse den Selbatkosten des 
Betriebes nähert, je mebr man also auf Erzielung eines grofsen Be- 
triebsüberschusses verzichtet, um so gröfser wird der wirthschaft- 
liche Nutzen der Eisenbahn- Anlage. Ginge man z.B. mit dem 
Frachtsatze auf 9 = 14 y,, 80 würde der Betriebsüberschufs auf 
0.128 W’ herabgehen, also um etwa 13% Procent hinter dem Maximum 
zurückbleiben, aber der volkswirthschaftliche Gewinn würde sich 
auf 0,443 W, also um etwa 21 Procent steigern und dem absoluten 
Betruge nach sich um das Vierfache desjenigen Betrages vermehren, 
um welchen der Betriebsüberschußs sich gegen das erreichbare 
Maximum vermindert. 

Diese Rechnungen kennzeichnen auf das Schlagendste 
die Eisenbahnen ws» eine volkswirtbschaftliche Anlage, 
welcbe niemals der Privatunternebmung überlassen wer- 
den sollte. 
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Gewils wird ea auch für den Staat als Eigenthümer der Eisen- 
bahnen sich nicht empfehlen, mit der Feststellung der Fracht zur 
Erreichung des größten wirthschaftlichen Nutzens bis auf die Selbat- 
kosten des Betriebes herabzugehen, weil dann «die Zinsen des Au- 
lagecapitals der Eisenbahnen durch besondere Steuern aufgebracht 
werden mülsten. Zunächst würden diese Stenern sich nicht an- 
nähernd so gerecht vertheilen lassen, wie es bei Feststellung eines 
höheren, die Selbstkosten überschreitenden Tarifsatzes geschieht, 
und ferner würde die Besteuerung in unmittelbarer Weise unan- 
genebm empfunden werden, währen Jie nicht volle Erreichung des 
größtmöglichen wirtbschaftlichen Nutzens der Eisenbahuen von nie- 
mandem als ein unmittelbarer Nachtheil gefühlt wird. Auch im 
wirthschuftlichen Leben ist nicht das absolut Beste, sondern das, 
was als das Beste empfunden wird, zu erstreben. Ein Verlust, 
welcher nicht gefühlt wird, ist kein Verlust, und es würde fehlerhaft 
sein, zur Vermeilung eines solchen nicht zum Bewulstsein kommen- 
den Verlustes Opfer zu bringen, welche ewpfunden werden. 

Wäre der zur Verzinsung der Eisenbahn-Aniage erforderliche 
Betrag beispielsweise = 0,123 #’, so wäre, wenn man den Fracht- 
satz auf die Selbstkosten des Betriebes festsetzen wollte, durch 
Steuern diese Summe aufzubringen und es verbliebe ein reiner 
wirthschaftlicher Gewinn von 05 — 01383 # = 0372 W. Würde 
hingegen der Frachtsatz auf 15 g, festgestellt und dadurch die Ver- 
zinsung des Anlagecapitals der Eisenbahnen durch die Betriebs- 
überschüsse gesichert, so würde die Erhebung besonderer Steuern 
vermieden, der reine volkswirtlschaftliche Gewion aber auf 
DR RB Fe 0 MH" sich vermindern, Da lie Verminde- 
ruog des wirthschaftlichen Nutzens der Eisenbahnen vieht unmittel- 
bar empfunden wirl, #0 liegt ex nahe, selbst mit der Feststellung 
der Tarife bis zu einem Mafse zu gehen, bei welchem der grüfste 
Betriebsüberschufs erzielt wird, um (durch die höheren Erträge der 
Eisenbahnen die Jdirecte Stenerlast vermindern zu können. Man 
könute, unter Festtialtung «tes beispielsweise ungenommenen Zinsen- 
betrages von 0,128 W, noclı ein Mehr vou 0,040 # erreichen, wenn 
min deu Frachtantz auf 14 $ festsetzte, würde dann aber den reinen 
wirttischuftlichen Nutzen der Eisenbabnen auf 0870 — 0.18 W = 
0.242 #° herabsdrücken, aleo um 0,130 #’ hinter dem erreichbaren 
Maximum zurückbleiben. 

Inwieweit die Steuerpolitik Veranlassung werden kan, sich von 
der volkswirtbschaftlich günstigsten Feststellung der Tarife in der 
Höhe der Detriebs-Selbstkosten zu entfernen, kana hier füglich un- 
erörtert bleiben; es mag genügen, die Thatssche hervorzuheben, dafs 
der Staat als Eigentbümer der Eisenbahnen in der lage ist, über 
diese Frage ungebindert entscheilen zu künuen, während bei Privat- 
babnen eine solche Auffassung tler Tarifbillung überhaupt nicht 
möglich ist. 

3 Das Gesetz der Abhängigkeit der Absatzdiehtig- 
keit von den Frachtkosten. Die bis jetzt angestellten Unter- 
suchungen liefsen sich führen, olme dafs es einer Feststellung des 
Gesetzes beilurfte, nach welchem die Absatzdichtigkeit bei dem An- 
wuchsen ıler Transportkosten abnimmt. Zur Brörterung der noch 
zu erledigemlen Fragen muß man sich aber anf dieses Gesetz stützen, 
welches sich aua dem vorliegenden statistischen Material freilich noch 
nicht ermitteln läßt. Man ist auf eine Anoahme hingewiesen, durch 
welche allerdings «(lie volle Genauigkeit «ler etwa noch zu ermitteln- 
den Ziffernwertlie, aber loch nicht «lie Richtigkeit «ler darauf zu 
gründenden allgemeinen Schlafsfolgerungen beeinträchtigt wird. 

Man wird setzen können: 


Fir 

r=nli-7) 
worin y, die Absatzeichtigkeit bezeichnet, welche das Gnt ohne (en 
Zuschlag von Transportkosten haben würde, F lie aufzuwensdenden 
Frachtkosten, 7 der Transportwerth und! a ein beliebiger Coöftieient 
ist, der für verschiedene Güter verschiedene Werthe haben, im 
Durchschnitt aber wahrscheinlich nicht weit von R abweichen wirsl. 
Sind die Frachtkosten != 4, + pr, und ist demnach die 


äufserste Trausportweiter = r As, so ist «ie (resamtmenge des 


transportirten Gutes: 





“r 
u= Inte (T- 4, — gen) de 
das ist: PETER Inn, (-4)°*' 
++ Tea 
ferner ist «las Transportinoment: 
> pr 
= on / {T- 4 42) dr 


” 
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day, (m Ay"r® 
ar a+ha+H Tg 
Die durchsehnittliche Trausportweite ste = Q’ also: 
2 
a+3 
Der Betriebsüberschufs U= C (p — y,} welcher für g = 4 Fa 





e = 





r. 


zu einem Maximum wird, hat den grüfsten Werth: 
u lönry, (T— 4," +? 
gut atdiat+ä Try 
orler wenn man nach der schon früher eingeführten Abkürzung: 
_ Any, (T— 4r+? -W 
R+na+2 (a4) Tr 42T 
setzt, so folgt, wie bereits unter No. 2 ermittelt wurde: 
+ 1% 
a 
Der volkswirthschaftliche Gewinn ist: 


U = 


G= ut fer-4-+» (T-A,-nıade 


das ist: 
Lay td—2e lt At" 
a+l) ia +2 (in+ä) Try 
Dieser Betrag wird zu einem Maximum für: 
3 
„uri” 


G= 





und zwar zu: 
Gar 

Der günstigste volkswirthschaftliche Werth des Frachtsatzes g 
liagt also wegen (er Abhängigkeit der Abentzdichtigkeit von «en 
Frachtkosten selbst noch etwas unter den Selbstkosten des Betriebes, 
ls bedarf keiner Auseinandersetzung, dafs es nicht in Frage kommen 
kann, in $olcher Weise die Tarife wirklich festzustellen, weil dabei 
nieht allein die Zinsen des Anlagevapitals, sondern auch das Detieit 
des Betriebes durch Steuern aufgebracht werden müßten, welche 
zwar rechnungsmäßig durch den erreichten grofsen wirthschaftlichen 
Nutzen der Eisenbahnen gerechtfertigt sein würden. 

Der zur Erzielung eines möglichst grofsen Betrieisüberschusses 


führende Frachtsatz g = 3 4,, ergibt einen volkswirthschaftlichen 


Gewinn: 
6, GR +DT- Ayers 
TARHDa+iH a + Tg 
das ist: 
+5) W. 


4. Bestimmung des günstigsten kilometrischen Fracht- 
satzes unter der Voraussetzung, dafs die äufserste Trans- 
portweite durch ein von einem benachbarten Orte ver- 
sendetes ‘Gut eingeschränkt wird, 

Der günstigste Frachtsatz wurde bis jetzt unter (der Voraus- 
setzung bestimmt, Jufs die Bußserste Transportweite durch die Er- 
reichung eines bestimmten Preises sich feststellt, sonach hei Ver- 
ıninderung des Frachtsatzes gröfser wird. Findet aber die Trausport- 
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weite des Gutes ihre Begrenzung durch ein concurrirendes Gut, 
welches von einem beoachbarten Prodwetionsorte versendet wir, 
sorlafs durch Herabsetzung des Frachtsatzes keine oder doch keine 
in Betracht kommende Erweiterung des Absatzgebietes eintritt, so 


wird der Werth des günstigsten Frachtsatzes giöfser als Es 


Um dies olıne weitlüufige Rechnungen nachweisen zu können, 
maz es gonügen, in der Gleichung der Absatzdichtigkeit den Coefi- 
dienten n = 1 zu setzen, dieselbe also anzunehmen zu 

e 4, + gr 
Sy (1 Ze +"). 

Dann ist «er Betriehsüberschuß bei einer unaläinderlich durch 

fremde Concurrenz gegebenen äußersten Transportweiter = 


® 
Us a fe- A, gr) (po) de, 
. 
das ist: 
ur -7r)a-me, 
welcher ein Maximum wird für: 


1 2 Tr—A 
yazmıtrz —— 


oder, da 7— 4, = g,r, Ist, wenn mit », die Transportweite be- 
zeichnet wird, welche bei Bezahlung der Selbstkosten des Betriebe 
durch Jas Gut erreicht wenden könnte, so kann man schreiben: 


»=(4+3 2), Te 


Der gröfste Werth von z, welcher einer durch benachbarte Pro- 
Auetionsorte nicht gehinderten Ausdehnung des ee ent- 


spricht, ist = 5 ?,, wofür sich g = : 4, ergibt. Fürs = gr folgt 
17 u für = „wide = a! 7, und für 


dagegen g = 3 


1 

3 
1 . 1 

‚= rnwnged,ge 


Man darf also in den Fällen, wo «durch Herabsetzung der Tarife 
keine Erweiterung des Absatzgebietes, sondern nur eine Vergröfße- 
rung der Absatzelichtigkeit erreicht wird, mit dem Frachtsatze nicht 


3 = R 
bis auf das Mafk FL herabgehen, sondern mufs, um ein Maximum 


des Betriebsüberschusses zu erreichen, den Frachtsatz nach der eben 
entwickelten Gleichung höher feststellen. Praktisch wird der ziffer- 
mäfsige Werts des günstigsten Frachtsatzes in solchem Falle sich 
aber nur durch Schätzung feststellen lassen. weil weder das Mafs r,. 
noch das Gesetz für die Absatzdichtigkeit zutreffend ermittelt werden 
kann. Da volkswirtlischaftlich der gröfste Nutzen gewonnen wird, 
wenn der Frachtsatz gleich den Betriebskosten ist, so wird man bei 
Staatabahnen es kaum zu beklagen haben, wenn der Frachtsatz 
durch eine Schätzung zu niedrig bemessen ist, da man an wirth- 
schaftlichen Nutzen um so mehr gewinnt, je mehr der Betriebs- 
überschufs hinter dem erreichbaren Maximum zuräckbleibt, 

Jedenfalls beweist die vorstehende Rechnung, daß es mit Rück- 
sicht auf die Erzielung eines möglichst grofsen Betriebsüberschusses 
erforderlich ist, bei Feststellung der Tarife die Frage zu prüfen, in 
welchem Mafse die Ausdehnung des Absatzgebietes durch benach- 
barte Productionsorte oder beziehungsweise das Dezugsgebiet durch 
fremde Consumtionsorte eine Einschränkung erfährt. 

(Schlufs folgt.) 


Der Panama-Canal. 


Am 17, Juli hat «lie diesjährige Generalversammlung der Actio- 
näre des Panamacaual-Unternehmen« in Paris stattgefunden. Herr 
von Lesseps, der unermüdliche Förderer «desselben, erstattete bei 
dieser Gelegenheit über den gegenwärtigen Stanıl der Arbeiten einen 
ingeren Bericht. den wir im Anschlusse an die ausführlichen Mit- 
theilungen über den Panama-Canal in No. 21 bis 25 des gegen- 
wärtigen Jahrgangs ılieses Blattes nachstehende Einzelheiten ent- 
nehmen. Zunächst ist der beachtenswerthe Umstand hervorzuheben, 
daß die Bauunternehmer Couvreux und Hersent, durch welche die 
gesamten Vorarbeiten ausgeführt worden sind, von den weiteren, 
die eigentliche Canalberstellung betreffenden Arbeiten zurückgetreten 
iet. In einem Vertrage war die Uebersahme der letzteren auf Grund 
von Einheitspreisen, wie sie sich bei den Vorarbeiten ergeben würden, 
vorgesehen; die genannten Unternehmer haben jedoch eine weitere 
Betheiligung abgelehnt und (ler Gesellschaft die Vergebung nach 
kleineren Baulosen als das den Umständen Entsprechendste em- 


pfohlen, Thatsächlieh ist auch mit der Vergebung einzelner Strecken 
an amerikanische und französische Unternehmer bereits begonnen, 
jedoch Jürfte hierdurch kaum erst (der zeimte Theil der gesamten 
Arbeiten sichergestellt sein. Am weitesten ist die Bauausführung in 
der Theilstrecke Colon vorgeschritten, inlem daselbst die 325 000 cbrn 
Material entbuitende Anschüttung, auf welcher die grolsen Magazine, 
Montirungswerkstätten, Remisen und Verwaltungsgebäude zu er- 
richten sind, und welche nach der Seeseite durch einen 30 m langen 
Kai abgeschlossen wird, nahezu vollendet ist und auch die im Bau 
begriffene Schutzmole mit Ende October hergestellt sein dürfte, 

In «er benachbarten Mündung des Folksriver arbeiten seit No- 
vernber die beilen ersten Baggermaschinen der Gesellschaft; sie 
werden (urch zwei Schleppdampfer bedient, welche den ausgehobenen 
Boden in die offene See schaffen uni stellen eine I0 m breite und 
4,5 m tiefe Sohlenrinne bis zu jenem Punkte her, wo das die Unter- 
nehmer Huerne & Co. zugesprochene Baulos beginnt. Bis Ende 
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März haben die beiden Bagger zusammen 144 000 cbın ausgeschachtet, 
wobei sich der Preis für 1 cbım einschliefslich Transport auf 85 Cent. 
(68 Pf. stellt. Es wird aber erwartet, dafs in der Folge bei Verwendung 
schwimmender Landevorrichtungen jeier Bagger täglich 1700 ebm um 
den Preis von % (ent. (44 Pf.) wird leisten können. Ein in Glasgow 
gebuuter Seebagger Ist im Mai eingetroffen und wird zunächst zur 
Vertiefung der Hai vor dem neuangelegten Kai verwendet. Die drei 
großen Bagger amerikanischer Construction, mit denen die Unter- 
nehmer Huerme und Slaven arbeiten werden, sollen eine tägliche 
Leistungsfälngkeit von je 3000 cbın besitzen; einer derselben ist be- 
reits in Colon angelangt. Unter den übrigen Sectionen simd jene 
ven Obispo und Emperador verkäültnifsmälsig am weitesten vormus, 
während in den anderen theilweise noch an den Installationen und 
der Herstellung der Hülfsbahnen gearbeitet wird. In der Section 
Obispo sind bisher ohne Anwendung von Maschinen 127000 chm, 
darunter die Hälfte in Fels, ausgeschachtet und eine innerhalb 
14 Monate zu bewirkende Abgrabung von 15 Millionen cbm an 
Unternehmer vergeben. In der Angriffsstelle bei Emperador liegen 
75km Arbeitageleise und sind 9 Exenvatoren, 8 Locomotiven und 
140 Materialwagen in Verwendung. Es sollen dort noch im laufenden 
Jahre 30 006 cbm aus dem großen Einschnitte gewonnen werden, 
Alles in allem sind bis Ende Juni d,J, etwa 1.1 Million cha aus- 
gehoben worden. Obgleich hiervon auf das laufende Jahr allein 
mehr als Dreiviertel entfällt, 30 stehen doch diese Mengen keines- 
wegs im richtigen Verhältoisse zu ler gesamten Erdbewegung über 
haupt, welche nicht weniger als 75 Millionen cbm beträgt und nach 
dem gegenwärtigen Bauprogramm bis zum Jahre 1885 bewältigt 
werden soll. Man glaubt aber, dafs bereits vom nächsten Januar 
ab, sobald nämlich sämtliche Arbeitsstellen im vollen Betriebe stehen 
werden, die Ausliebung in einem Monate den Betrag von 1 Million cbnm 
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erreichen wird. An Baugeräthen nd Maschinen waren am 1. Mai der 
Gesellschaft zur Verfügung: 4 Bagger, 6 Transportschiffe, 12 Remor- 
queurs, 18 Excavatoren, 29 Locomotiven, 13 Kralne 500 Material- 
wagen, 10 Locomobilen und 23 km Arbeitsgeleise; eine weitaus be- 
deutendere Anzabl von Baumaschinen ist theils in der Aufstellung, 
theils im Bau begriffen, 

Von nicht geringem Einflusse auf den Bau des Canals sind be- 
kanntermaßen die gesundheitlichen Verhültnisse. In dieser Beziehung 
war nach dem Berichte das abgelaufene Jahr (Mai 1882 bis April 
1883) nicht ungünstig, indem Krankheiten von wirklich epiılemischem 
Charakter nicht nufgetreten und auch die Sterbefälle wenig zabl- 
reich gewesen sind. Bei einem Arbeiterstande von durchschnittlich 
4000 Mann im Monat — im vergangenen Jahre standen zumeist 3000, 
im laufenden 5000-7000 Arbeiter im Dienste — sin nur 162 Toıdes- 
fälle verzeichnet. Um indes für alle Vorkonumnisse gerüstet zu sein, 
wurde in Panama ein Hospital mit 275 Betten und in Colon ein 
solches mit 80 Betten errichtet. Was endlich den finanziellen Stand 
des Unteruehmens betrifft, so beliefen sich die Ausgaben für die 
eigentliche Canalherstellung am %, Juni des vorigen Jahres — weiter 
reicht der Ausweis nicht — auf 58,7 Millionen Franes; für Verwal- 
tungsgebäude, Mobilien und Baugerüthschaften wurden 12,7 und zum 
Ankauf der Actien der Pansma-Eisenbahn 35,9 Millionen Frances 
verausgabt, sodafs noch 203,3 Millionen Frances zur Verfügung 
#tanden, wovon allerdings noch ungeführ Dreiviertel auf Actien eio- 
zuzablen sind. 

Ueber die hervorrugenidste technische Frage (les Canalbaues, 
nämlich «die Regulirung des oberen Chagres, gibt der Bericht leider 
gar keinen Aufschlufs, wonach es den Anschein gewinnt, dafs ein 
endgültiger Beschlußs über die Lösung dieser Angdegenheit noch 
nicht gefufst worden ist. —R,— 


Vermischtes. 


Coueurrenz um Entwürfe au einem Stadttheater in Halle. 
Der Magistrat der Stadt Halle a. 8. bat unter dem 13. d.M. zur 
Erlangung von Entwürfen eines für Oper- und Schauspiel- Auf- 
führungen bestimmten Theatergebiludes eine unbeschränkte Uon- 
eurrenz ausgeschrieben, bei welcher der Zeitpunkt für die Ein- 
lieferung der Plüne auf den 1. December ıl. J. festgesetzt und für 
die besten Arbeiten die Summe von 6000 Mark zur Verfügung ge- 
stellt wird. Wenngleich dieser Betrag im Vergleich zu «den er 
heblichen Programmforderungen nur bescheiden zu nennen ist, so 
wird doch die Betheilieung an der Wettbewerbung voraussichtlich 
eine sehr lebhafte sein, weil mit ihr den Architekten zum ersten 
Male Gelegenheit geboten wird, den erhöhten Ausprüchen, welche 
seit dem großsen Brandunglück in Wien an Theaterbauten gestellt 
werden, bei einem für die Ausführung bestimmten und gegebenen 
Verhiältuissen angepaßten Entwurfe mit fest vorgeschriebener Kosten- 
summe Rechnung zu tragen Unseres Erachtens würde der praktische 
Erfolg der Coneurrenz noch mehr gesichert und («en Preisriehtern 
Ibr in diesem Falle Lesonders schwieriges Amt wesentlich erleichtert 
werden, wenn das Programm in einigen wichtigen Punkten vervoll- 
ständligt würde, Abgesehen von der geforderten Zahl von 1100 Sitz- 
plitzen und von der Angabe, dafs 60 verschiedene Decorationen 
unterzubriugen sind, fehlen alle weiteren Zahl- und Grüfsen-De- 
stimmungen. Wenn auch die Wahl der Abmessungen für die Bühnen- 
öffnung und die Bühnentiefe dem Ermessen der Concurrenten über- 
lassen bleiben mag, so können doch Angaben, für wie viel Schauspieler 
und Schauspielerinnen Einzel-Ankleideräume vorzusehen, wie grofs 
aunäherud die Räume für Chor, Ballet u. =. w. sein müssen, für wie 
riel Musiker das Urchester einzuriehten ist, nicht wohl entbehrt 
werden, ebenso wenig, wie für die Anlage des Bühnenkellers eine 
Mittheilung über den höchsten bisher beobachteten Grundwasser- 
stand. Feroer würde es sich sehr empfehlen, über die wichtigsten 
in Halle üblichen Arbeits- und Materialienpreise ein Verzeichnifs 
aufzustellen und eine nach örtlichen Erfahrungen ermittelte Angabe 
zu machen, welcher Höchstbetrag für das Quadratmeter bebauter 
Grundiläche und für das Cubikwmeter umbauten Raumes als zulissig 
erachtet werden kann, Andernfalls dürfte es kaum möglich sein, 
über «die als wesentlich und für die Preisertheilung ent- 
scheidend bezeichnete Einhaltung der vorgeschriebenen Bausumme 
von 42500 Mark ein gleichmäßsiges Urtheil zu gewinnen, Wir können 
deshalb im allgemeinen Interesse nur wünschen, dafs der Magistrat 
der Stadt Halle das Programm in diesem Sinne nachtrüglich er- 
ganzen müge, 


Au der technischen Hochschule in Berlin ist der Architekt 
Wilhelm Cremer als Privat-Docent im „Entwerfen des inneren 
Ausbanes eines Gebüudes nach kunstgewerhblichen Gesichtspunkten“ 
zugelassen worden. 


Technische Hochschule iu Aachen. Der Privatilocent an der 
Universität in Strafsburg, Dr. E. Struck, ist zum Docenten der 
National-Oekonomie an die technische Hochschule in Aachen unter 
Verleihung des Prädieats Professor berufen worden. 


Ursachen der Zerstörung von Thalsperren. In der Wochen- 
schrift des Oesterreichischen Architekten- und Ingenieur-Vereins hat. 
Professor Kraft eine songfültig gesammelte Reihe von Angaben 
über die Zerstörung von 'Thalsperren mitgetheilt. Als Ursachen der 
Zerstörung ergeben sich danach: 1. Zerklüftetes und daher wasser- 
durchlässiges Gestein im Untergrund, hierdurch Unterspülung der 
Dammsohle: 2. Einlegung der Abflufsröhren in den Damm, hierdurch 
beim Setzen «desselben Bruch der Rührenleitung und Auswaschung 
des Dammes; 3. Durchlässigkeit der wasserseitigen Dammböschung, 
hierdurch Einsickern des Wassers und Auflockerung des Schüt- 
tungsbodens; 4. Ueberlauf des Wassers über die Dammkrone bei 
plötzlich eintretendem Hochwasser und zu geringer Durchflufsweite 
des Üeberlaufes, hierdurch Auflockerumg des Schüttungsbodens und 
Abspülung des Dammfufses; 5, Unterbrechung des Zusammenbanges 
des Dammkörpers (lurel aufsergewöhnliche Hitze; 6. Mängel in der 
Stärke des Dammes oder der wassenlichten Theile desselben; 
7. Müngel in der Herstellungsweise. Der Verfasser ist der Ansicht, 
dafs sämtliche Gefahren, die unter Nummer 1 bis 4 und 6 bis 7 an- 
geführt worden sind, bei einer vorsichtigen Ausführung leicht ver- 
mielen werden können. Die unter Nummer 5 gennunte Zerstörungs- 
gefahr, der mehrere Thalsperren in Algier zum Opfer gefallen sind, 
kann unter unserem Himmelsstrich wohl kaum in Betracht kommen. 
Die Auswahl der für die Anlage von Samtmelbecken geeigneten 
Orte wird durch «ie Rücksichtsahme auf die Sicherung der Damm- 
sohle wesentlich beschränkt. Wenm man das zerklüftete Gestein bis 
zu grüfseren Tiefen beseitigt oder die Wasseradern durch tiefe Herd- 
manern abschneidet, #0 wachsen die Baukosten aufserordentlich. Um 
die Gefahren des Röhrenbruches zu vermeiden, mufs man statt ein- 
fucher Röhrenfahrten sorgfältig fundirte, gewölbte Canäle aus Mauer- 
werk anlegen, falls nicht vorgezogen wird, die Wasserableitung mit 
Hülfe von Tummeln oder Einschnitten durch eine seitliche Umgehung 
des Dammes zu bewirken. Bei geschütteten Dimmen legt man die 
wasserdichte Lehmschicht wm besten nicht in die Mitte der Schüttung, 
sondern au die wasserseitige Böschung, welche außerdem noch mit 
guten Pilaster auf Betonunterlage geschützt wird. Die Dammkrone 
mufs wasserdicht abgedeckt sein umıl eine Schräge gegen das Sammel- 
becken erhalten, damit das Spritzwasser zurücktliefsen kann. Wen 
starker Wellenschlag zu befürchten ist, #0 mufs eine steinerne Brust- 
wehr angelegt werden, um das Ueberschlagen der Wellen zu ver- 
hindern, Gegen die Ueberfüllung des Sammelbeckens kann nur eine 
angemessene Größe der Ueberlnufranlage ausreichenden Schutz ge- 
währen. Um diese Größe richtig zu bestimmen, ist eine genaue 
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Voruntersuchung der meteorologischen und hydrologischen Verhält- 
nisse des Sammelgebietes nothwendig. Mängel in der Stärke der 
Thalsperren sind bei Sperrmauern eber zu befürchten, als bei Damm- 
schüttungen, denen man gewöhnlich sine für die ungüinstigsten Ver- 
hältnisse berechnete überreichliche Stärke zu geben pflegt. Mit den 
Abmessungen «les Mauerwerks auf das Mindestmalßs hinabzugehen, 
wie dies bei den neueren französischen Thalsperren meistens ze 
schieht, empfiehlt sich nur dann, wenn die Ucherwachung der Aus 
führung höchst sorgfältig ist, sodafs im Innern der Sperrmauer keine 
undiehten Stellen, schlecht abgebundene Mörteltheile u. &, w. Yor- 
kommen können. Die Dammschüttung wird völlig zuverlüssig, wenn 
der Schüttborten in dünnen Lagen aufgebracht und, am besten mit 
Zubülfenabtne von Erdwalzen, gut gestaucht wird, Ein vortreffliches 
Muster, bei dem sämtliche genannten Vorsichtsinafsregeln beobachtet 
worden sind, bietet die Herstellung der Sperrdüwntme für die Sarmmmel- 
beeken des Marne-Saone-Canals.*} Es unterliegt keinem Zweifel, 
dafs ılie Gefahren der Zerstörung von Thalsperren «lurch sorgfültige 
Ausführung erheblich vermindert werden können. Jedoch wachsen 
ulsdann die Kosten #0 bedeutend, (dafs der zu erwartende Nutzen 
der Sammelbecken durch den Aufwand für ihre Anlage in vielen 
Fällen weit überschritten werden mülste. 


Brücken -Einsturs in Frankreich. Die Hüngebrücke bei Tonnay- 
Charente im Departement der unteren Charente, die ausgelessert 
werden sollte, ist, wie der Kölnischen Zeitung gemeldet wint, wäh- 
rend der auf ihre Festigkeit angestellten Probe zussrmmengestürzt. 
Es hat dabei jedoch niemand Schaden genommen. 


Forth-Brücke., In der vor kurzem abgebaltenen Generalver- 
sammlung der Forthbrücken-Eisenbahngesellschaft wurde (ler erste 
Bericht «der Ingenieure Fowler und Baker über den Bau der Brücke 
vorgelegt. Diesem Berichte zufolge wurden während der verilossenen 
sechs Monate folgende Arbeiten ausgeführt: Bau von Werkstätten 
für Jie Fahrikation der Röhren und Trüger: Entwerfen und Anfer- 
tigung besonderer Finrichtungen für die Montirung der Eisen- 
eonstruction und «des pneumatischen Apparates für «len Hau der 
Pfeiler; Ausbebung «ler Fundamentgruben für «die Pfeiler der Auf- 
fabrts-Oefinungen. An ıliese Arbeiten reihen sich an der Bau von 
Cementlagerhäusern, Arbeiterwohnungen in South Queensferry u, & w. 
Es wird noch erwähnt, dafs die Fabrikation der Stahlplatten in den 
Siemensschen Stahlwerken begonnen, und daß die Prüfung der 
Proben vorzügliche Ergebnisse geliefert hat. 

Wie bekannt, findet eine eigentliche Benufßsichtigung öffentlicher 
Bauten seitens der Stautsbebörde in England nicht statt. Die be- 
hördliche Ueberwachung beschränkt sich bei Brücken nuf die An- 
wesenbeit eines Beamten der Aufsichtsbehörde bei der erstmaligen 
Belsstungsprobe, die nichts weiter beweist, als dafs die betreftende 
Brücke eine vorgeschriebene Belastung (Inuter Maschinen) innerhalb 
wenig bestimmter Grenzen der Durchbiegung einmal zu tragen im 
Stande ist. Die Verantwortlichkeit für alles Weitere bleibt der be- 
treffenden Eisenbahngesellschaft. Die Regierung bat sich bisher 
immer einer Aenderung dieses Zustandes bezw, der Uebernahme 
ler Verantwortlichkeit abgeneigt gezeigt. Der Einsturz «ler Tay- 
biricke verunlafste jeloch das Parlament, für den Dau der Forth- 
brücke eine schärfere Beaufsichtigung zu fordern, sodafs «dem bezüg- 
lichen Erlaß {Fort Bridge Act} zufolge das Handelsministerium 
(Board of Trade) viermal im Jahre die Dausrbeiten zu revidiren 
und über deren Fortgang Bericht. zu erstatten hat, Der erste ılieser 
Berichte (vom 12. Juni) bespricht kurz die schon erwälnten Vor- 
urbeiten und spricht sich über die zur Durchsicht vorgelegten Pläne 
und Berechnungen günstig aus, 


Der zweite Suexcanal. Die Frage, ob und von wen neben dem 
bereits vorhandenen Suezcanal, dessen Querschnitt für den jetzigen 
Verkehr niebt genügt, ein zweiter Canal gebaut werden soll, Int 
vach langen Verhandlungen nunmehr einen vorläufigen Alschlufs 
insofern gefunden, als die englische Regierung wohl oder übel «darauf 
verziebten mufste, diesen zweiten Canal unter ihre Botmäfsigkeit zu 
bringen. Herr von Lesseps, der Schöpfer ıles Cunalunternelnnens, 
hat den Grundsatz, dufs der vielbesprochene zweite Canal kein neuer 
Seeweg, sondern gewissermaßen nur ein „zweites (ieleis« der be- 
stehenden Wasserstrafse wäre, mit thatsächlichem Erfolg verfochten. 
Man behauptet, die Cunalgesellschaft, an deren Spitze Lesseps stelt, 
habe den für die Herstellung des zweiten Camals erforderlichen Geld- 
beslarf bereits beschafft oder doch wenigstens sicher gestellt. Wie 
dem auch sei, für «ie Technik Füfst sich aus den bisherigen Vor- 
gängen die nützliebe Lehre ziehen, dafs ein Seecanal, «der lebhaften 
Schiffsverkehr aufnehmon soll, von vornherein breit genug angelegt 
werden mufs, um das Begegnen zweier Schiffe an jeder Stelle zu er- 

*, H. Keller, Der Marmie-Suone-Canal. Berlin, Erust & Korn, 
1892. Gr.4%. 22 Seiten Text und 8 Kupfertafeln. 


möglichen. Der Suezcanal hat 22 m Sohlenhreite und 8 m Tiefe. 
Ursprünglich waren die Böschungen der Schiffahrtarione im Neigungs- 
verhältnifs 1:2 hergestellt, während beiderseits Rankette von 2 bie 
23 m Breite lagen, über denen eine 1,75 m tiefe Wasserschicht stand, 
Der Querschnitt hat sich jedoch im Laufe der Jahre wesentlich ver- 
ändert, da der Sandboden auf den Banketten durch den Wellenachlag 
gelockert wird und nach der Sohle gleitet, deren Wiederaustiefung 
heständige Baggerungen von grofsem Umfange nothwendig macht, 
Um die hierdurch entstehenden Unterhaltangskosten und Belästigungen 
des Schiffahrtshetriebes nicht auf einen mnerträglichen Grad an- 
wachsen zu Inssen, wird streng darauf gehalten, daß die Jen 
Canal durchfahrenden Schiffe nicht mehr ala 10 km in der Stunde 
zurücklegen. Da die Schiffahrt zur Nachtzeit unterbrochen wird, 
so würde eine Durchfahrtszeit von 11% bis 2 Tagen für den 
160 km langen Suezeanul nothwendig sein. Thatsächlich erfordert 
jedoch die Durchfahrt zwei- bis «reimal so viel Zeit. Die Quer- 
schnittsabmessimgen sind so gewählt, dafs zwei Indienfahrer 
zur Noth neben einander im tiefen Fahrwasser liegen könnten, 
Würden «dieselben jeıloch mit solcher Geschwindigkeit, wie für die 
Steuerfübigkeit der Schiffe unbedingt nothwendig ist, einander be- 
geguen, sn müfsten Strömungen im Canal entstehen und Wirbel her- 
vorzerufen wenden, denen ılle Büschungen nicht widerstehen können, 
ganz abgesehen von den Gefahren, «die hieraus für die Fahrzeuge 
selbst entständen. Es sind daher in etwa 10 kn Entfernungen be- 
sondere Ausweichestellen vorgesehen. Die Zall und Ausdehnung 
derselben ist offenbar nieht grofs genug, um (den Bedürfnissen dis 
sehr lebhaften Verkehrs in ausreichenden Maße zu entsprechen, 
Nach ılen in französischen Zeitschriften abgerlruckten Aenfserungen 
des Herrn von Lesseps glaubt die Cunalverwaltung nicht, «dafs durch 
eine Erweiterung und Vermehrung «der Ausweichestellen die An- 
forlerungen «ler Schiffahrt auf die Dauer befriedigt werden können. 
Um zu ermöglichen, dafs zwei einander Iwegegnende Schiffe sicher 
an einander vorüberfahren können, würde man nach Lesseps’ An- 
sicht len Canal so breit machen müssen, dafs die Verbreiterung des 
alten Canals theuerer kommen würde, als die Anlage eines neuen 
Bettes (Pf). In englischen Fachblättern wird die Richtigkeit «lieser 
Ansicht bestritten unter Hinweis darauf, dafs viele Hafeneinfahrten 
und die Schiffahrtsrinnen vieler Ströme im Fluthgebiet, in denen er- 
fahrungsinälsig das Begegnen von großen Schiffen mit voller Sicher- 
heit stattfindet, nur schr geringe Breitenabmessungen besitzen. Die 
Frage, ob «lie Herstellung eines zweiten Canals vortbeilhafter als die 
Ausweitung des vorhandenen Dettes ist, würde schwerlich in ernst- 
hafte Erwägung kommen künnen, wenn Jer Grumlerwerhb in Berück- 
sichtigung gezogen wenlen mülste, Wo man luerzu gensthigt ist, 
empfiehlt es sich wobl von vornherein, den Canal breit genug anzu- 
legen, um den gröfsten Schiffen das Answeichen an Jeder Stelle 
moglich zu ınachen. 


Baurath Hermann Micks +. Am 11. August di. J. verschiel in 
Fröttstädt in Thüringen der Eisenbatn-Direetor a. D, Königlicher 
Bauratlı Hermann Micks, im achtundfüufzigsten Lebensjuhre. Der 
Verstorbene war in Königsberg I. P. geboren, stwlirte auf (ler Jdor- 
tigen Universität Mathematik und ging dann zum Baufach über, in- 
dem er, den damaligen Vorschriften gemäfs, zunächst als Feldmesser 
beschäftigt war, Nachdem er «die Stadien auf der Bauakademie in 
Berlin beendet und (ie Prüfung zum Baumeister für Wasser und 
Eisenbahnbau, sowie für Schänban bestanden, war Micks dauernd 
bei dem Baa der königlichen Osthahn erfolgreich thätig und trat 
ıleminächst als Bauinspeetor aus dem Stantslienste aus, um die 
Stellung eines Directors der Ostpreufsischen Südbahn zu überaehmen. 
Um den Ausbau, die Organisation und Leitung des Betriebes dieser 
Eisenbahn hat Micks sich hervorrngende Verdienste erworben. In 
gleichem Grade ausgezeichnet war seine Thätigkeit in der späteren 
Stellung als Mitglied der Direetion der Thüringischen Eisenbahn. 
Vor etwa zwei Jahren wurde Micks durch ein schweres Lungenleiden 
genöthigt, in den Ruhestand zu treten. Ein längerer Aufenthalt in 
Italien, in Begleitung seiner ihn mit trenester Hingebung pflegenden 
Gattin, schien auf seinen Gesundheitszustand günstig zu wirken und 
bruchte ihm, der für die Gaben der schönen Natur und der Kunst 
sehr empfänglich war, eine Fülle anregender Eindrücke, die er in 
den noch gebofften Tagen der Ruhe zu verarbeiten geluchte — 
doch ereilte ihn ein plötzlicher Toıl auf einer Reise von Friedrichs 
rnda nach Erfurt, seinem früheren Wohnorte, von dem er seine 
Ucbersierlelung mach Wiesbaden zu (lanerndem Aufenthalte «daselbst 
zu hewirken in Begrilf war. Baurath Micks gehörte zu unseren 
tüchtigsten Eisenbahntechnikers und hat in seinen enflufsreichen 
dienstlichen Stellungen sieh durch reiches Wissen, praktische Ge- 
wandtheit, strenge Rechtlichkeit und bumanes Wesen allgemeine 
Achtung und Liebe erworben. Viele Freunde betrauern den Hin- 
gang des Lraren, liebenswürdigen Mannes. t, 
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Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882 53. — VIL 


(Fortsetzung aus No. 3.) 


Mit der Wasserversorgungsfrage im engsten Zusammenhange 
steht die Einrichtung und Benutzung üffentlicher Bäder. 
Wiewohl die hohe gesundheitliche Bedeutung «es Wassers in seiner 
Anwendung zu Waschungen und Bädern in allen Zeiten klar erkannt 
worden ist, und namentlich in unseren Tagen von der zur Wissen- 
schaft erhobenen Gesundheitalehre immer entschiedener betont wind, 
so befinden wir ans doch mit unseren Badeeinrichtungen leider noch 
weit entfernt von «dem Ziele, dessen Erreichung im Interesse (des 
öffentlichen Wohles unbedingt gefordert werden muß. Dr, Renk 
in München sagt in dem neuerdings von Pettenkofer und Ziemfsen 
herausgegebenen „Handbuch «der Hygienes in der Einleitung der von 
ihm verfaßsten Abhandlung über öffentliche Büder: „Die Erkenntnils 
les hohen Werthes der Hautpflege für die menschliche Gesundheit 
und die angesichts dieses Umstandes füast beschümende "Thatsache, 
+lafs sich das Badewesen der Gegenwart selbst bei (len Culturvölkern 
auf einer unverhältnifsmäfsig niederen Stufe befindet, machen es der 
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sowie durch Öberlicht,. des Abends durch Gas. Die Lüftung wird 
durch zwei auf den Dachfirst aufgesetzte Luftsauger bewirkt. In 
jeder Badezelle der Männerabtheilung befindet sich eine Brause für 
warmes Wasser und eine Schlauchbrause für kaltes Wasser; in den 
Zellen der Frauenabtheilung ist aufserdem noch eine Schlauchbrause 
für warmes Wasser angeordnet. Die Brausen haben eine pyramiden- 
fürmige Gestalt mit viereckigem, fein durchlöchertem Boden. Ab- 
weichend von der bisher üblichen Construction sind (lieselben in 
schräg abwärts stehender Richtung in das Hauptrohr eingeschraubt, 
sodafs das aus ihnen entströmende Wasser nicht den Kopf, sondern 
den Nacken oder die Brust eines in der Mitte der Zelle stehenden 
Menschen trifft, während es nach unten etwa bis zur Mitte des Ober- 
schenkels hinabreicht. Tritt man von der Brause etwas weiter fort, 
so werden auch «ie untersten Kö eile benetzt. Diese schräge 


aeruung hin: Brausen ist gewählt worden, weil es erfahrungsmißig 
vielen 


ten unangenehm, ja unerträglich ist, «die Wasserstrahlen 
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Bezeichnungen: 1. Thärvorbänge; 8. Schutzvorbänge für die Kleider. 
Volkabad von D. Grove. 


öffentlichen Gesundheitspflege zur Aufgube, Mittel und Wege anzu- 
geben, welche (lem gegenwärtigen beklagenswerthen Zustande alızu- 
helfen vermögen. Als solche müssen wir die Popularisirung des 
fast nur bei den wohlhabenderen Klassen eingebürgerten 
Gebrauches von Rädern durch die Errichtung öffent- 
licher Badeanstalten, sogenannter Volksbüder, bezeichnen; 
in der Verallgemeinerung der Bäder, selbst in ihrer einfachsten 
Form, nicht in der Verfeinerung des Bades an und für sich 
liegt für die öffentliche Gesundheitspflege der Schwerpunkt ihrer 
Aufgnabe,« 

Sollen aber (die Bäder auch in (den breiteren Volksschichten ein- 
gebürgert werden, so müssen sie vor allen Dingen zu so billigen 
Preisen zugänglich sein, «dafs auch «die am wenigsten bemittelten 
Klassen der Gesellschaft «ie erforderliche Ausgabe nicht zu scheuen 
brauchen; es werden also die technischen Einrichtungen so einfach 
und sparsım an Raum zu gestalten sein, dafs die Anlage uml 
Betriebskosten zu den voraussichtlich nur geringen Einnahmen in 
«las richtige Verhältnifs treten. 

Einen schr werthvollen Beitrag zur Lösung dieser Frage Iietet 
«las von der Firma David Grove in Berlin in der Hygiene-Ausstellung 
wufgestellte uml in Betrieb gesetze „Volksbad*, dessen Grundrifs und 
Querschnitt durch «lie beifolgenden Zeichnungen veranschaulicht 
wird. Das Bad ist als Regenbai eingerichtet, «L b. das Wasser wird 
«lem Körper «durch Brausen in feiner, tropfenförmiger Vertheilung 
zugeführt. Die allgemeine Einrichtung des ganz aus Eisenwellblech 
hergestellten Ba dehauses geht aus der Grundrifszeichnung zur Genüge 
hervor. Die Länge des Gebäudes, ausschließlich des Kassenvorbaues, 
beträgt T5 m, die Tiefe 5,0 m. Die Gänge haben eine Breite von 
0,75 m, (lie Zellen eine Grundfläche von 15.11= 1,65 qm. Die Be- 
leuchtung des Innenraumes erfolgt bei Tage durch hohes Seitenlicht 


auf den Kopf zu erhalten, und weil zudem «das Benässen des Haupt- 
Iaares in den kälteren Jahreszeiten bei empfindlichen Personen leicht 
Erkältungen hervorruft, Das warme Wasser wird zur Zeit mit einer 
Temperatur von 28° C, verabfolgt, Die Erwärmung desselben erfolgt 
durch eine am Giebel eingerichtete Heizung, zu deren Seiten 
Heizrippen zum Trocknen der auf leichten Gestellen aufgehängten 
Handtücher aufgestellt sind. Eine Waschmaschine hat in einem 
nach hinten offenen, durch ein besonderes, vortretendes Dach ge- 
schützten Raum am anderen Giebel Platz gefunden. — Da das ein 
zelne Bad zum Preis von 10 Pfennigen verabfolgt wird, hat sich die 
Anstalt eines schr regen Zuspruches zu erfreuen. In der Zeit vom 
Tage «ler Eröffnung, d.i. den 10. Mai, bis zum 31. Juli haben 
7300 Personen gebudlet, davon 5730 in der Männer-Abtheilung und 
1570 in der Frauen-Abtheilung. Die Anlagekosten des Gebäwdes 
haben 6000 „# betragen. 

Wie wir erfalıren, liegt von privater Seite die Absicht vor, ähn- 
lich eingerichtete Badeanstalten zunächst auf den öffentlichen Plätzen 
ıler Stadt Berlin aufzustellen. PP darf wohl erwartet werden, dafs 
(die mafsgebemlen Behörden dieses Vorhaben thunlichst, unterstützen 
werden. 

Eine ebenfalls als Regenbal von derselben Firma ausgeführte 
Badeanstalt befindet sich seit Juli 1879 in der Caserne des 
Kaiser-Franz-Garde-Grenadier-Regimentes in Berlin in Betrieb. Die 
bei dieser Einrichtung erzielten Ergebnisse sin so günstige gewesen, 
dafs die Armeeverwaltung Verfügung dahin getroffen hat, dafs bei 
Neu- und Umbauten von Casernements auf Badeanstalten für Officiere 
und Mannschaften Rücksicht zu nehmen, um dafs Brausebäder nach 
dem Muster der in der oben genannten Caserne befindlichen Ein- 
richtung anzulegen sind. Bei der durch besondere Dienstvorschrift ge- 
regelten Benutzung (lieses Casernenbaules ist es möglich, in einer Stunde 
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gegen 300 Manm zu baden. Es sind 18 Zellen vorhanden, mithin 
kommen auf jeiles Bad 3 bis 3Vg Minuten, d.h. 214 bis 3 Minuten 
auf «as Bad selbst und %s bis 1 Minute für die Zwischenpausen. 
Letztere lassen sich nie ganz vermeirlen, «ln das Anziehen der Leute 
stets längere Zeit in Anspruch nimmt als «las Baden. 

Das Wasser für die in Rede stehende Barleeinrichtung, welche 
im Kellergeschofs der Caserne des ersten Bataillons untergebracht 
ist, wird durch eine Pumpe in einem über dem Bodenraume aufge- 
stellten Behälter von 6000 1 Inhalt gepumpt. Da auf ein Bad etwa 
15-20] Wasser entfallen, so reicht eine einmalige Füllung des Be- 
hälters naltezu für 400 Mann aus. Um dieses Wasser auf 35° C. zu 
erwärmen, werden durchschnittlich 1,4 bis 2 Centuer Kohlen ver- 
braucht. Diese kosten etwa 2.4; es stellen sich daber die Kosten 
für ein Bad im Winter auf höchstens 7/4 Pf. 

Sehr eingehende Betrachtungen über den Werth der für ütfent- 
liche Bäder in Betrneht kommenden verschiedenen Arten «des Bades 
finden wir in der oben angeführten Abhandlung des Dr. Renk an- 
gestellt. Auch hier win! dem Regenbale schr entschieden das Wort 
gereiet. Denn während bei diesem etwa 201 Wasser für ein Bad 
genügen, werden für ein Wannenbad 20-100 1, und für ein Schwimm- 
baıl etwa 1500 bis 18001 Wasser gebraucht, Beispielsweise wird 
der Wasserbedarf für ein Bad in dem Winterschwimmbnde in Magde- 
burg bei einmaliger täglicher Füllung zu 1710 1 berechnet. — Mit 
dem geringeren Wasserverbrauch gebt der geringere Aufwand an 
Heizmaterial Hand in Hand: «die Kosten für «die Beschaffung der 
Wannen sowie für «die Herstellung des Schwimmisules fallen fort; 
endlich gestatten (ie Rezenbäder die rmumsparendsten Einrichtungen 
in der baulichen Anlage. Zudem verdienen dieselben hinsichtlich 
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‚ler Reinlichkeit des Bades vor den übrigen Bädern den Vorzug. Als 
ein Nachtheil der Regenbäder im Vergleich zu ılen Wannenbädern 
dürfte angeführt werden können, dafs sie nicht wie diese hinsichtlich 
ılıs Würmegrades der Individualität des Badenden ungepafst werden 
können. Dr. Renk bemerkt hierzu: „man darf ıliesem Umstande 
nicht allzu grofses Gewicht beilegen, dens auch in Flußbädern wirkt 
dieselbe Temperatur auf alle Badenden ein, und macht sich erst 
danm der Einflußs der Iadividualitit auf die Frequenz derselben 
geltend, wenn die Temperatur des Wassers unter eine gewisse 
Grenze gesunken ist, bei welcher für empfindliche Individuen die 
Wärmeentziehung zu intensiv fühlbar wird. Man bat Jaher in An- 
stalten ınit Regenbädern nur dafür zu sorgen, dafs das Wasser 
immer gut warın sei und eine Grenze von etwa 35° C. micht nach 
abwärts überschritten werde.“ 


Am Schlusss der Abhandlung wird noch die Frage erörtert, als 
wessen Aufgabe #3 anzuschen ist, öffentliche Büder zu errichten, oh 
als Aufgube des Stantes oder der Gemeinden, oder ob & der Privat- 
unternehmung überlassen bleiben kaun, Badeanstalten zu eröffnen. 
Die Beantwortung der Frage erfolgt dahin, dafs es vor allem Pilicht 
der Verwaltungsbehörden, der Gemeinden und öffentlichen An- 
stalten ist, allgemeine Bäder ins Leben zu rufen. Staatliche Gesetze 
und Vorschriften dürften wie in England und Frankreich nur facul- 
tativen Charakter haben können; zur Formulrung derselben fehlt 
es uber infolge der geringen Entwickelung des Budewesens noch 
an «den erforderlichen Grtmdlagen. Von der Privatunternehtmung 
endlich wird im allgemeinen keine sonderliche Forderung der Sache 
erwartet, 

ER, Ge 


Der Kinzua-Viaduet. 


Der Kinzua-Vinduet führt eine Zweiglinie (ler New-Vork-Eriese- 
und West-Eisenhahn, welche sich von den Petroleumfeklern von 
Bradford nuch den Litumenreichen Kohlenfeldern im Süden der firaf- 
schaft Elk des Staates Pennsylvania erstreckt, über «las tiefe Kin- 
zus- Thal in einer Mühe von P1,80 m über dem Wasserspiegel. Die 
Gesamtlänge (les Viaduets beträgt nahezu 625 m. Der Flußs ist an der 
Kreuzungsstelle, welche von dem Quellgebiete — (lem Gipfel eines 
Ausläufers «les Allechany-Gebirges — nicht weit entfernt liegt, noch 
verhältnilsmäfsig unbedeutend, 

Obgleich das Bauwerk, wie aus der beigegebenen Hauptansicht 
hervorgeht, in ästhetischem Sinne nicht gerwdle erfreulich wirkt, +la 
einerseits die senkrechte Stellung der Hauptstützen in der grometri- 
seben Ansicht stört um andererseits die Wahl der geringen Spann- 
weiten, welche zwar init Rücksicht auf «ie verlangte Schnelligkeit 
«ler Montirung begrümlet erscheint, (lie Kühnheit der Constraetion 
beeinträchtigt, so bietet doch die Ausführung eine Menge lemer- 
kenswertber Einzelheiten und ist besonders die in dem Einginsering 
erläuterte Montirung des ganzen Viaducts ohne Anwendung algn- 
bundener Gerüste von besonderem Interesse. 

Für die Linienführung au «ler Kinzusachlucht waren drei Ent- 
würfe eingebend bearbeitet worden: Der erste vermieil zwar einen 
Viaduet günzlich, item die Linie die Thalbmcht durch scharfe 
Curven umging; sie würde jedoch un etwa 10 kin lünzer geworden 
sein und die Baukosten um 127 500 Mark erhöht Imben; außerdem 
wäre, abgesehen von «(lieser größeren Längenentwiekelung. «ler Nach- 
theil einer steileren Neigung von L:91 Innzugetreten. Die zweite 
Linie sollte zunächst mit einer Neizung von 1: 100 fallen, danı den 
Flufs immer noch in einer llöhe von 38,10 m überbrücken und nun 
mit einer Steigung von 1:75 und mit inögliehst scharfen Curven an 
den steilen Bergwänden der Südkäünge des Thales entlang «ie Gipfel 
des Alleghany-Trebirges beinahe in demselben Punkte wie die erste 
Linie erreichen. 

Um nun «lie Nachtheile dieser beislen Anoroungen zu vermeiden, 
entschloß ınan sich, +lie Linie in einem Gefüll» von 1:35 dem 
Kamıme eines Gebirgszuges entlang fallen zu lassen und den Kinzua- 
dus mit dem hier dargesteliten Viadurt zu überschreiten. welcher 
in folgender Weise zur Ausführong gelangte: Ks wurden Is Stützen 
der Fahrbahn zwanzig eiserne Pfeiler errichtet, welche ans je vier, 
auf steinernen Funilamenten ruhemlen Säulen bestehen, zwischen 
denen nach der Quersichtung für die höberen Pfeiler unch zwei senk- 
rechte Siinlen eingeschaltet sind. Die Kekslinlen sind. wie eingangs 
erwühnt, in der Längenansicht senkrecht gestellt, während sie in (ler 
Richtung des Quersehmitts mit einer Neigung von 1:6 nach beiten 
Seiten auseinander gespreizt sind. um eine möglichst grofse Stabilität 
gegen «len Winddruck zu gewähren. Die Fundamente sind an ler 
oberen Fläche 1,32 ım im Quadrat wroßs, an der unteren betragen 
ihre Abinessungen 2,44 zu 3.29 ın. 

Die vier Situlen jenles Pfeilers, welche am Kopfe in je 3.05 zu 
11,54 m Entfergung von einander aneeorduet sind, »tützen unmittel- 
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bar einerseits «die fest gelsgerten Netzwerkträger von 11.64 m Läng 
um zugleich «diejenigen von 18,50 m Länge, weiche die Zwischen- 
räume zwischen ılen Pfeilern überbrücken und infolge Anwendung 
ovaler Bolzenlöcher einer Längenausdehnung Alhig sind. Der Tem- 
peraturunterschied ist hierbei zu #50 ©. (von — 110 his + 54% (.) 
sngeoommen und für «lie 18,50 m langen Träger ist eine auf jele 
Trügerhälfte vertleilte llingenausdehnung von A6 ınm ermöglicht. 
Die Entfernung der Säulen am Fulse derselben ist je nach der Höhe 
‚er Pfeiler verschieden und beträgt bei deu höchsten Stützen 11,54 
zu 31.42 m, allgemein ist sie gleich 11,66 zu (R05 + 1 der [Tlöhe) 
Um bei ıler Constenetion des Viaduots inöglichst wenig Eisentheils 
zu verwenlen, wählte man für die Stützen «die bekannten Phönix- 
Qunelranteisen von Bd mm Wandstärke, von denen vier zu einer Säule 
von 2 m Aufßserem und 0,18 m innerem Durchmesser verbunden 
wurden, Dieselben gelangten in Längen von durchschnittlich 9,15 m 
zur Verwendung und sind «Inech ringfürmize innere Laschen mittek 
zweier Schraubenbolgen mit einamler verbunden. In den unteren 
Storkwerken vereinigen Gitterträger, in (len oberen ebenfalls Phönix- 
eisen un] aufsenlem +iagonale Rumteisen die Siulen zu einem festeu 
System, Die Füße «der Süulen ruhen auf Gleitplatten, welche ein« 
Querbewegumg von 25 mm und eine Längenbewegung von 9,7 mm 
gestatten, 

Zue Vermehrang ıler Steifigkeit der Oberbau - Construction und 
hauptsächlich, um «len Stöfsen ler Kisenbahnfahrzeuge Widerstuul 
zu jeisten, sind unter «len «dicht gelagerten Querschwellen schwere 
Langhölzer gestrerkt, welche mit der Eiseneonstruction fest vwer- 
bolzt sine: ein Entgleisen der Eisenbahufahrzeuge winl durch seit- 
liche Schutzscehienen verhinert, 

Die statische Berechnung (ler Eiseneonstruetion ist auf Gruor 
‚ter Annahme einer Nutzlast von einem Jen ganzen Vinduct be- 
deckenden Zug sogenannter Consolhlationsmaschinen der Erietsln 
erfolgt, welche im Betriebszustande je ein Gewicht von 70 € haben 
Hierbei har sich eine Gesmmtbelastung für «len ganzen Vimduet von 
ht ergehen, was einer gleichfürmigen Belastung von 4.25 auf 
Lin entspricht, 

Der Untergurt er Netzwerkträger (Zuggurt) soll rechnungsmälsix 
keine gröfsere Beanspruchung als 6 kg. «ler Obergurt (Druckzurt) 
nieht ınehr als 485 kg auf Loem erleilom Die Phönixsiulen nme 
(deren Versteifungen sind sownhl für «lie Nutzlast als auch für einen 
Winddruck von 144 kg für 14m bereelnet, welche bei voll beinsterer 
Construction in dem untersten Theil der Süule eine höchste Druck- 
spapnung von 555 kg hervorrufen, während «lie zulüssige äußerste 
Grenze der Bennspruchung derselben nach angestellten Versuchen zu 
2420 kg für 1 gem ermittelt wunle. Die Disgonalen siml anf eine 
gröfste Beanspruchung von 1040 kg für 1 gem bemessen. jedoch nur 
mit 346 bis 485 kg ungestreugt. Die aussteifemlen Gitterträger sind 
mit 1:39 his 208 ka beansprucht, 

Bei vollbelasteter Brücke may der angenommene Winddruck vou 
144 kg eine Zugspanmung am Fuße der dem Winde zugekehrten 
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Säule von 5350 kg hervorrufen, welche Kraft durch zwei Aukerbolzen 
von 3,4 cm Durchmesser aufgehoben wird; letztere sim! demgemäßs, 
obgleich die gröfste zulässige Zugspannung für die Ankerbolzen 4 kz 
für 1 gem beträgt, nur mit 346 kg beansprucht. Zugleich wird die 
aufwärts gerichtete Componente (dieser Zugspannung durch das an- 
gehängte Mauerwerk im Gesamtgewicht von 25t über dem Anker- 
splinth aufgehoben. 

Fine Hauptschwierigkeit bei der Ausführung des Bauwerks bot 
die gestellte Aufgabe, den Viaduet innerbaib der denkbar kürzesten 
Zeit zu errichten, weicher Forderung innerhalb 4 Tagen, vom 5. Mai 
bie zum 29. August 1882, durch 125 Arbeiter mit Hülfe von 2 Dampf- 
winden und unter Anwendung von etwa 40 km Manillatau entsprochen 
wurde. Hierbei wurden die Pfeiler auf die in folgendem näher be- 
schriebene Weise ohne Anwendung von Geristen montirt, während 
ie Netzwerkträger mit Hülfe eines auf dem Viaduct befindlichen 
fahrbaren Krahnes verlegt wurden, Zur Montirung wurden an den 
vier Eckpunkten ıler Pfeiler Runsdhölzer von etwa 18 m Länge auf- 
gestellt und mit Tauen gesichert; mit Hülfe dieser Masten wurde 
das unterste, 11,59 m hohe Stockwerk fertig montirt; (ann wurden 
vier weiters Hölzer von derselben Länge in halber Höhe der Säulen 
(des unteren Stockwerks befestigt, sodals die Emlen der Pfähle um 
10,68 1m über (len Kreuzuugspunkt «ler oberen Diagonalen empor- 
ragten; über (liese Pfühle wurden Schwellen gestreckt und hieran 
das zweite Stockwerk aufgestellt. Dieser Vorgang wurde für jedes 
Stockwerk, mit Ausnahme des obersten, wiederholt; letzteres wurde 
in zwei Hälften unten auf der Erde montirt, mittels «es auf dem 
Yiaduet befindlichen Krahnes gehoben und demnächst verbunden. 
Die Netzwerktrüger von je 6t Gewicht wurden auf der Ilöhe des 
YViadoets übergeschoben und, wie vorhin erwähnt, mit Hülfe des 
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Krahnes verlegt. Auf diese Weise wurde ein Gerüst gänzlich ver- 
mieden und es ist, Dank der umsichtigen Bauleitung, bei dem ganzen 
Bau kein ernstlicher Unfall zu beklagen gewesen. 

Das Eisenmaterinl warde in Güterwagen am Ende des Viaduets 
angeliefert, dann auf einem kleinen Wagen auf der Höhe des Viaduets 
möglichst weit vorgeschoben und durch den Krahn auf einen zweiten 
kleinen Wagen hinabgelnssen, welcher auf einem Hülfsgeleise am 
Fufse des Viaduets sich befand. Dieser Wagen wurde nun der Axe 
des Viaducts entlang mittels eines Taues durch die Dampfwinde bis 
zu dem Punkt bewegt, wo das Material gerade gebraucht wurde, 

Der erste Gedanke ıles Vinducts an dieser Stelle ist von dem 
Ingenieur ©. W. Barnes ausgegangen, der Entwurf der Eisen- 
construction rührt vom Ingenieur A. Bonzano her. Die Kisen- 
construction lieferte die Firma Clarke, Reeves & Cie. in Philadelphia. 

Folgende Anguben dürften mit Bezug auf die beigegehenm 
Skiezen noch von Interesse sein. Die Nutzlast am Kopf jeder Säule 
beträgt 42) ker, das Eigengewicht «des eisernen Ueberlaues 
19 250 kg, zusammen 44450 kg. Hierzu kommt das durchschmittliche 
Eigengewicht für die Stockwerke der Pfeiler mit 2 kg. 

Der Winddruck (gröfster Druck) betrügt bei voller Nutzlast des 
Viaduets für jeden Kopf der Säule 840 kg. Hierzu für jedes Stock- 
werk durchschnittlich #85 kg; desgleichen der Winddruck (grüfster 
Zug) bei unbelastetem Viaduet 6700 kg und für das Stockwerk 
1475 kg. 

Das Eisengewicht ıles ganzen Yiaducts beträgt 1562 t, des Stahls 
in den Geleisen umd ılen Verbindungsgliedern 44t. Die Gesumt- 
kosten belaufen sich in runder Samme auf 1 Million Mark. 

Köln, im Mai 1588, 

W, Heufemann, Reg.-Baumeister, 


Vermischter. 


Versuche mit Tripolith. Zu Anfang «es Jahres 1581 erregte 
ein neues Baumaterial, welches von den Gebridern Schenk in Hei- 
leiberg hergestellt, mit dem Namen „Tripolith* belegt und zu Bau- 
zwecken empfohlen wurde, in technischen Kreisen eine gewisse 
Aufmerksamkeit. Nach Angabe der Fabrikanten solite der Tripolitli 
an Festigkeit Gips übertreffen, je nach dem Mischungsverhältnifs 
rasch oder langsam abhinden, sich ebenso gut in Formen giefsen, 
wie als Mörtel putzen und glütten lassen, sich im Wasser nicht auf- 
lüsen, Witterungseinflüssen gut widerstehen, nur wenig treiben, nie- 
mals reisen und jeden Austrich von Kalk-, Leim- oder Velfarben 
gut annehmen, Diese Fülle guter Eigenschaften schienen dem neuen 
Material eine ausgelehnte Verwenlung als Ersatz für Gips und 
vielleicht auch für Cement zu sichern und ließen es geboten er 
scheinen, alsbald praktische Versuche mit demselben anzustellen. 
Auf Veranlassung «es Ministers def öffentlichen Arbeiten hat «lie 
Ministerial- Baucommnission in Berlin mehrfach, sowohl bei Wasser- 
bauten als bei Hochhauten, probeweise Tripolith verwendet und 
über die Ergebnisse dieser Versuche vor kurzem Bericht erstattet. 
Aus deimselben gelit hervor, dafs die meisten der oben erwähnten 
Vorzüge dem Tripnlith thatsächlich nicht innewohnen. Das Material 
besteht, wie durch Analysen von U, Treumann und Dr. Petersen 
(vergl. „Thonindustrie-Zeitung* Jahrgang 1881) nachgewiesen ist, 
aus nichts amlerem, als aus Gips, mit Beimengungen von etwas 
Kalk, Magnesia-Carbonat und Sand. Diese Masse wird mit etwa 
1/9 Gewichtstheilen Kohle oder Cokes mülsiz gebramıt, Das so her- 
gestellte Erzeugnifs erhärtet, mit Wasser angerührt, zu schnell, um 
als Mörtel verwendbar zu sein, mit Sandzusntz etwas langsamer, 
ohne imlessen eine dem Urment auch nur annühernde Festigkeit zu 
erlangen. An der Luft erhärtete Probekörper erweichten im Wasser 
nach einigen Tagen und zerfielen beim Berühren mit der Hand. Die 
Kosten für 100 kg Tripolith berechneten sich bei Bezug aus Heidel- 
berg einschließslich Fracht und Anfahr auf 5 Mark 7% Pf., während 
in derselben Zeit 100 kg besten Cementes für etwa 4 Mark 75 Pf, 
zu haben waren. Der Preis beider Materialien war sonach unter 
Verücksichtigung des specifischen Gewichtsverhältnisses von Tripo- 
lith zu Cement mit 5: 6, annähernd gleich, 

Ein beim physiologischen Institut der Universität angestellter 
Versuch, eine Wand zur lsofirung gegen aufsteigende Feuchtigkeit mit 
Tripolith zu putzen, hatte nicht den erhoflten Erfolg; die Wand blieb 
nach wie vor nafs. Kbensowenig haben sich Ornamente aus Tripolith- 
Gufs im Freien bewährt. Die Firma Zeyer und Dreechster in Berlin, 
welche eine Zeit Jang die Vertretung für die Gehrüder Schenk über- 
nommen hatte, lieferte im Jahre 1881 für ein Wohnhaus in Stettin 
as Tripolith hergestellte Fagaden-Urnamente, sah sich aber genötligt, 
nachdem bimmen Jahresfrist sämtliche Theile von der Witterung zer- 
stört waren, anstatt derselben Stuckornamente anbringen zu lassen. 
Die Verwendung von Tripolith würde sich sonsch leliglich auf 
Arbeiten des inneren Aushaues beschränken. Ein in dieser Richtung 
im Luisengymnasium angestellter Versuch mit Wandputz hat indessen 


auch keine irgem] nennenswerthe Vorzüge vor dem üblichen Kalk- 
mörtelverputz erkennen Iassen. Nach alledem kann dem Tripolith 
als Ihneumsterinl eine weitere Bedeutung nicht beigemessen werden. 


Reinigung von Wasserleitungsrüöhren. Auf der letzten Versamm- 
lung +les Bezirksvereins deutscher Ingenieure in Karlsruhe wurde 
slie Frage, in welcher Weise Waässerleitungsröhren am besten zu 
reinigen seien, zur Sprache gebracht. Am lesten geeignet für Druck- 
leitungen sind gufseiserne Rohre. Je nach ıer Beschaffenheit des 
Leitungswassers werden dieselben jedoch häufig in kürzerer oder 
längerer Zeit mit Ablagerungen angefüllt, die grüfstentheils aus 
Eisenoxyd und kohlensaurem Kalk bestehen. Die grünilliche Reinigung 
Jder Rohrleitungen ist eine der wichtigsten Aufgaben des Wasser- 
leitungs-Ingenieurs. Es werden hierzu dreierlei Wege eingeschlagen: 
1. Die zeitweise Entfernung der Röhren, Erhitzung «derselben und 
Auskratzung «er «durch die Wärme aufgelsckerten Niederschläge; 
2. die Auflösung der Ablagerungen mit Hülfe von Säuren: 3, die 
Reinigung «der Röhren mit Kratzen un Bürsten, bevor die Ablage- 
rungen erhärtet sind. Das zuletzt genannte Verfahren ist mit bestem 
Erfolg in Nürnberg und Karlsruhe zur Anwendung gebracht worden, 
indem znan eine Bürste, welche das zu reinigende Nohr nahezu aus- 
füllte, in demselben hin- um herzog, ohne den Betrieb zu unter- 
brechen. Der aufgerührte Schlamm wurde von dem nachfliefsenden 
Wasser sofort weitergespült. Das gesamte, 22 km lange Rolımetz der 
Karlsruher Wasserleitung, dessen einzelne Strünge 9 bis 3 em Durch- 
messer haben, ist in einem Zeitraum von T# Tagen auf die bezeich- 
nete Weise gereinigt worden, Die Kosten der Reinigung haben 
ZU Mark betragen, also für jedes Meter etwas über 10 Pfennig. 
Um die Bürsten einzubringen, versicht man in kürzeren Eutfernungen 
einzelne Rohre mit Fabrlöchern, «die beim Betriebe durch Ver- 
schraubung geschlossen werden. (Vergl. hierzu auch die Mittheilungen 
auf Seite 302 des Jahrg, 18851 und auf 8. 156 des Jahrg, 1882 d. BL) 


Zur Beseitigung alten Oelfarbenanstriches auf Eichenholz- 
schnitzereien eignet sich kuustische Natronlauge, Versuche, 
welche mit derselben bei Wiederberstellung der geschnitzten 
Eichenholzthüren am Zeughause in Berlin angestellt wurden, hatten 
das günstige Ergebniß, ılafa selbst S-fach übereinanderliegende 
Farbschichten sich #0 vollständig beseitigen liefsen, dafs der Natur- 
ton des Eichenholzes fortab erhalten bleiben konnte. Die Lauge 
wird mit einem Borstenpinsel aufgetragen und nachdem sie eine 
Zeit lung gezogen, mit Wasser abgespült. Das Verfahren mufs je 
nach ıler Dicke des Anstriches mehrfach wiederholt, dabei aber eine 
gewisse Vorsicht angewandt werden, damit das Holz nicht rissix 
wird. Wird «lie durch die Lauge und das Abspülen rauh gewordene 
Übertläche alsdann durch sorgfältiges Veberarbeiten geglättet und 
tuit Wuchs und Firuils behandelt, so erhält die Schnitzerei ihre 
ursprüngliche Frische wieder. Die Leim Zeughause angewendete 
Lange war aus der chemischen Fabrik von Kunheim & Uo, in Berlin 
bezayen, 
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Amtliche Mittheilungen. 


Bekanntmachung. 

Die Candidaten des Bau- und Maschinenfaches, welche «die erste 
Staatsprüfung im Winterhalbjahre Oktober d. J. bis einschliefslich 
März k. J. abzulegen beabsichtigen, werden hierdurch aufgefordert, 
his zum 30. September d. J. sich schriftlich bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden und dabei ılie vorgeschriebenen Nachweise unl 
Zeichnungen einzureichen. Wegen der Zulussung zur Prüfung wird 
‚lenselben demnächst das Weitere eröffnet werden. Meldungen nach 
‚lem angegebenen Schlufstermine müssen unlwrücksichtigt bleiben. 

Berlin. den 1. September 1883. 

Königliche technische Prüfungs-Commission. 
Oberbeck. 


Personal-Nachrichten. 
Preufsen, 


Dem Baurath Reps in Düsseklorf ist vom 1. November dl. J. ab 
‚lie Wahrnehmung «ler Geschäfte des Directors, um! dem Regierungs- 









überwies König Frieirich Wilbelm TI. der Universität ılas in 


Niehtamtlicher Theil. 
Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. & 
Die klinischen Neubauten der Universität Bonn. ' 


Von Kreisbauinspector E, Reinike in Bonn. 
Bei «ler Stiftung «ler Rheinischen Hochschule im Jahre 1818 





Baumeister Fuchs in Allenstein die Wahrnehmung der Geschäfte 
eines . Hülfsarbeiters bei «dem neu zu errichtenden König- 
lichen Eisenbahn-Betriebsamt Allenstein commissarisch übertragen. 

Versetzt sind zum 1. October: 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspeetor Abraham, bisher 
in Bromberg, in die Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem 
Betriebsamt Stettin (Directions - Bezirk Bromberg); 

der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector Sternke, bisher 
in Königsberg, in die Stelle des Vorstehers des betriebstechnischen 
Büreaus der Königlichen Eisenbahn -Direction Bromberg; 

der Eisenbshn-Bau- und Betriebs-Inspector Buchholz, bisher 
in Schueidemühl, in die Stelle eines ständigen Hülfsarbeiters bei dem 
Königlichen Eisenbahn -Betriebsamt Königsberg. 

Dem Kegierungs-Baumeister Sauer in Mehlsack ist vom 1. Oc- 
tober 4. J. ab die Wahrnehmung der Geschäfte eines ständigen 
Hülfsurbeiters hei dem Königlichen Eisenbahn - Betriebsamt Schneide- 
mühl eommissarisch übertragen. 


gehörigen ausgedehnten Gärten und Parkanlagen. Die in nicht zu 
weiter Entfernung von einander gelegenen un durch eine grofsartig 





Vebersichtaplan. 
Bes a er 1. Capelle, 2, Obdmetiousbans % Bauplatz für das pathologische Institut. 4, Isolirhaus, . Modielnischo Klinik. & Pförtnerhaus. 7. Eiskeller, 


1 It. Kraukenliäuser der chirargischen Klinik. 9. Operationshans, 


Bonn belegene ehemalige Hauptresidenzschlofs «er Erzbischöfe 
und Kurfürsten von Köln, sowie «dus Sommerresidenzschloß Jer- 
ben in dem malen Poppelsdorf und die zu beiden Schlössern 





12. Gynäkologische Klinik. 1% Uckonomie- Gebäude. 14, Knmeihaus, 


angelegte Kastanienallee mit einander verbundenen Schlösser boten 
in einer grofsen Zubl von hohen und luftigen Räumen äufserlich die 
besten Vorheslingungen zu rascher Entwickelung der aufstrebenden 


neuen Hochschule, Das Poppelsilorfer Schlofs wurde ausschliefslich 
den Naturwissenschaften gewidmet; aufser den nöthigen Lehr- 
räumen und kleineren Laboratorien wurden in demselben namentlich 
die zoologischen, ininerslozischen und botanischen Sammlungen unter- 
gebracht. Der das Gebäude umziehende, damals auf allen vier Sei- 
ten durch einen Weiher gezen die Straße bin abgegrenzte Schlaßs- 
garten fund als botanischer Garten geeignetste Verwendung. In dem 
Hauptgebäude, dem Schloß in Bonn, welches «lie schr ansehuliche 
Fläche von 13000 qm bedeckt, wurden «ie RKepräsentations- 
und Verwaltungsräume, sowie die sonstigen Hörsäle, Samm- 
lungs- und Institutsräume hergerichtet. Der medicinischen 
Facultät wurde dabei der nach Sürlen weit vorspringende Flügel, 
ein fast völlig in sieh abgeschlossener Bau, zu ausschließlicher Be 
nutzung überwiesen. 





Zu Anfang der vierziger Jahre machte sich die Nothwendigkeit 
einer Erweiterung der Rüumliehkeiten geltend. Zunächst wurde „die 
alte Anatomie* im Hofgarten, dem Elauptgebüude der Univer- 
sität gegenüber, errichtet, kurze Zeit darauf folgte die zur Seite 
der Poppelsdorfer Allee, unch den besten Vorbildern und mit reichen 
Mitteln erbaute Sternwarte, welche bis heute den an sie gestellten 
hohen Ansprüchen Genüge leistet. Dunn rubte die Bauthätigkeit 
der Universität, bis im Jahre 1865 mit dem neuen chemischen 
Institut eine stattliche Reihe von Neubauten für die natur- 
wissenschaftlichen. medieinischen und klinischen In- 
stitute in Angiifi genommen wurde Von diesen neueren An- 
lagen ist as chemische Institut, (die neue Anstomie und das 
physiologische Institut in unmittelbarer Nühe «des Poppelsdorfer 
Schlosses auf altem Universitätsbesitze erbaut worden, während für 
(lie Gruppe der klinischen Neubauten, welche nachstehend eingehen- 
‚ler besprochen werden sollen, eine eigene umfangreiche Bauflüche 
besonders erworben werden mußte Die Gebäude der Universität 
zerfallen somit zur Zeit in 3 Hauptgruppen: 1) das Hauptgebäude 
in Bonn wit ‚er alten Anatomie, 2) «die naturwissen- 
schaftlichen Institute in Poppelsdorf, 3) die klinischen 
Bauanlagen in Bonn. 


Die Verhandlungen über den Bau der neuen klinischen An- 
stalten reichen bis zum Jahre 1864 zurück. In Anbetracht des 
vorliegenden Raumberlürfnisses mufste von vornherein davon ab- 
gesehen werden, unter den allerdings ausgedehnten Universitäts- 
Besitzungen eine einigermafsen ausreichende Baufläche verfügbar 
zu machen. Erst im Jahre 186% gelang es nach vielen Bemü- 
hungen, am Nordende der Stadt ein zweckentsprechendes, in 
hober J.age unmittelbar am Rheine gelegenes Grundstück am alten 
Wall durch Tausch und Ankauf in den Besitz der Universität zu 
bringen. Dasselbe liegt allerlings nieht in unmittelbarer Nähe 
des Hauptgebändes der Universität und sogar ziemlich entferut von 
dem Schlosse und den neuen Instituten in Poppelsdorf, doch schien 
dieser Uebelstani gegenüber den großen Vorzigen «der schönen, 
freien lage und der leichten Entwässerung ıleshalb weniger ins 
Gewicht zu fallen, weil der aksulemische Studiengang einen gleich- 
zeitigen Besuch der naturwissenschaftlichen uml der klinischen 
Institute nicht erfordert. Aufser den wichtigen gesundheitlichen Vor- 
zügen sprachen auch (ie äufsere Gestaltung der Baufläche, die Mög- 
lichkeit weiterer günstiger Erwerbungen in der Nachbarschaft, sowie 
«die Nähe des Garmison-Lazarethes und des St. Johannes-Hospitales, 
die oft werthvolles Material für den Unterricht bieten, nur zu Gunsten 
«les Platzes. Das derselbe in bautechnischer Beziehung Schwierig- 
keiten bereiten würde, verhehlte man sich freilich nicht: es war be- 
kannt, dafs die alte Rümerstraße in beileutender Tiefe den Bauplatz 
«uer durchschnitt; die mittelalterlichen Festungsmauern mit ihren 
starken Thürmen standen zum Theil noch aufrecht; überall stießen 
Bodenuntersuchungen auf uralte eisenharte Manerreste, Diese Ver- 
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hältnisse haben denn auch in der That mehrfuch zu schwierigen, 
eigenartigen Fundirungen Veranlassung gegeben. 

Die Form des Bauplatzes ist im großen und ganzen die eines 
langgestreckten Rechteckes, welches sich mit der kurzen östlichen 
Seite dem Rheine zuwendet. Hier erhebt sich der Boden, «durch 
eine ältere Futtermauer geschützt, 6 m über das Ufer den Rheines. 
An beiden Langseiten führen öffentliche Straßen in mäßiger Stei- 
gung ullmäblich zur Höhe des Banplatzes empor, 


Auf dem Platze sollten nach dem Programm folgende Gebäude 
errichtet werslen: Kine merlicinische, eine chirurgische um eine 
gyaäkologische Klinik, eine Klinik für Syphilis und Hautkrankheiten, 
ein gemeinschaftliches Tsolirhaus, ein Obduetionshaus nebst Leichen- 
| eapelle und in Verbindung mit diesem ein patkologisches Institut, 
' enllich ein Gebäude für den ökonomischen Betrieb sämtlicher An- 
stalten. -— Der erste allgemeine Entwurf zur Bebauung des Platzes 
wurde im Jahre 1867 von dem damaligen Universitäts - Architekten, 
Bau-Inspector Dieek hoff, aufgestellt. Im folgenden Jahre konnte 
mit dem Neubau «der gynäkologischen Klinik, die ihre Stellung auf 
der Östseite ummittelbar am Hiwine erlielt, begonnen werden. 
Während der Bau rüstig vorwärts schritt, wurde über die Stellung 
der übrigen Gebäude weiter verhandelt, Dem Bau-Inspector Jacob 
Neumann, der im Jahre 1870 «die Leitung Jer Universitätsbauten 
übernommen hatte, fiel zunächst die Aufgabe zu, die verschiedenen 
Möglielkeiten der Bebauung durch Skizzen darzulegen. Im Jahre 
1874, als ie gynäkologische Klinik bereits zwei Jahre in Benutzung 
war, entschied man sich für einen Entwurf, nach welchem zwei 
Hauptgebäude, die meieinische Klioik, welche zugleich die Klioik 
für Syphilis um Hautkraukbeiten aufnchmen sollte, sowie die chirur- 
zische Klinik ols nahezu symmetrische, durch eine gemeinschaftliche 
Eingangshalle verbumdene Langbauten in der Flucht «les nördlichen 
Flügels der gynükologischen Klinik errichtet werden sollten. Schon 
war im Jahre 1876 mit der Ausfilhrung begonnen, als der Em- 
spruch des Dirertors der chirurgischen Klinik, Professor Busch, 
zum Verlassen Jes vorliegenden Entwurfs führte: wihrend sie 
medivinische Klinik wesentliche Umgestaltungen erfuhr, wurde für 
die chirurgische Klinik ein ganz neuer Plan, nach welchem die An- 
Inge aus vier völlig getrennten, nur durch leichte Hallen verbundenen 
Gebäuden bestehen sollte, nunmehr zur Ausführung bestimmt. 


Im Jahre 1875 konnte mit der Herstellung der Umfriedigungen 
und dem Neubnu eines kleinen P’rürtnerbauses und demnächst mit 
dem Bau des gemeinschaftlichen Ockonomiegebäudes begannen 
werden; im Jahre 1880 folgte lie Ausführung des gemeinsamen 

, Isolirbauses, im Jahre 1681 der Bau des Obductionshauses und der 
Leichencapelle. Von der ursprünglich beabsichtigten Erweiterung 
des Olutuctionsbauses zu einem pathologischen Institute ist vorläufig 
aus finanziellen Rücksichten Abstand genommen worden, 


Mit Ausnahme der chirurgischen Klinik sind gegenwärtig sünt- 
liche Gebliude in geregeltem Betriebe: die gynäkologische Klinik seit 
dem Jahre 1872, die sämtlichen übrigen Bauten, die mericinische 
Klinik, das lsolirhaus, das Obductionshaus nebst Capelle und dns 
gemeinschaftliche Oekosomiegebäude seit dem 1. Juni 1882. Die 
Gesamtausführungskosten werden rund 2% Millionen Mark betrugen. 

Wenn auch bei der oben geschilderten allmählichen Eatstehung 
der Gebäude darauf verzichtet werden mußste, der Anlage in ihrer 
Gesamtheit eine einheitliche architektonische Gestaltung zu gebem 
50 ist doch darauf gesehen, wenigstens (ie einzelnen Gebäwdegruppen 
unter sich in einer gewissen Vebereinstimmung durelzubillen. 

Die Oberleitung der klinischen Bauten führte bis zum Jahre 18% 
der Bau-Inspector J. Nenmann; an dessen Stelle trut sodann der 
Verfasser der vorliegenden Mittheilung. welcher die bis dahin vou 
ihm geführte besondere Leitung un den Regierungs-R- "meister Wald- 

ı hausen abgab. (Fortsetzung folgt.) 





Wirthschaftliche Fragen des Eisenbahnwesens. 


(Schlufs.) 


5. Tarife der Zweigbahnen. Für kurze Zweigbahnen er- 
scheint die Annahme zulissig, dals (er gesamte Verkehr die ganze 
Länge derselben durchläuft, Je geringer der Frachtsatz ist, je 
weniger Transportkosten »lso aufgewendet zu werden brauchen, Ins 
die Hauptbahn erreicht wird, um so gröfßser ist «lie Transportweite, 
welche die von «der Zweigbahbn kommenden Güter noch auf dem 
Netze der Hauptbabn durchlaufen können, um so größer ist dem- 
nach die auf die Hauptbahn übergehende Transportmenge. Ist z 
die Länge der Zweigbahn, der auf derselben erhobene Frachtsatz, 
ferner g, der auf «dem Hauptbulmnetze bestehende Fruchtsatz, a0 
ist die äußerste Transportweite auf der Hauptbaln 


| En Ta 
Ist die Absatzdichtigkeit j 
f A, tygstrı? 
N a a 





so ist die von der Zweigbahn auf die Hauptbahn übergehende Trans- 
portmenge: 
„ru 


g='% je-4-,: “qyr) ade 


w 


No. 85, 








das ist: 


2 
Diese Gütermenge hat die ganze Länge der Zweigbahn bis zur 
Erreichung der Hauptbahn nach der gemachten Annahme zu durch- 
laufen, mithin entsteht für die Zweigbahn ein Betriebsüberschufs 
U=Q(@—g,) 7, das ist: 


uU "(T—  Aeeel, 2, u Bd 292 
3 Ty,® 
welcher zu einem Maximum wird für: 
3 ı T—-4 


=; 4 + 17 


oder, dur, = —— A ist, folgt: 





Ist beispielsweise 7, == 40 kın, z == 20 kin, so mufs der Fracht- 


satz der Zweigbahn p = 23 17 


portfähigkeit r, und für kurze Zweigbalmen kann sich leicht ein 
Frachtsatz ergeben, der wegen der Concurrenz mit dem Stralsen- 
füuhrwerk nieht durchführbar ist. 

Der für die Zweigbahn günstigste Fruchtsatz ist aber weler 
volkswirthschaftlich, noch für «die Verwaltung der Hauptbahn vor- 
theilbaft. Stände die Zweigbahn unter der Verwaltung der Haupt- 
balın, so müfste der Betriebsüberschufs der Zweigbahn und der 
durch Weiterbefürderung des Verkehrs er Zweigbalın auf dem Netze 
der Hauptbahn entstehende Betriebsüberschufs insgesamt zu einem 
Maximum werden. Dieser gesamte Veberschufs ist: 


sein, Für Güter von großser Trans- 





v-"n (TI u F—g.)8 
3Tay 
ny,(T—4, a wie) 
a0 6 Tg 
welcher zu einem Maximum wird für: 
v_13 U ERBE SER | 
ee a A + le sr) 
beispielsweise für g, = 3 4, u U unde=W, müßte also 


y=21g, sein. 

Die Rechuungen beweisen die Thatsache, dafs der Tarif der 
Zweigbahn, wenn sie gemeinsam mit der Hauptbahn be- 
trieben wird, niedriger bemessen werıen muls, als went 
sie für eigene gesonderte Rechnung verwaltet wird. Es 
liegt nicht allein im volkswirthschaftlichen, soudern auch 
im Interesse des Eigenthümers des Hauptbahnnetzes, die 


Zweigbahn unter die Verwaltung der Hauptbahn zu 
bringen. Es ist aber der günstigste Tarif für die Zweig- 


bahn dann immerhin noch höher als für die Hauptbahn. 

Diese bemerkenswertlien Ergebnisse werden sich wohl nicht 
durch den Einwand abschwüchen lassen, dafs es genügend erscheine, 
sich bei Ertheilung «der Erlaubnils zum Bau der Zweigbahn einen 
Einflufs auf die Feststellung der Tarife zu sichern. 

6 Einflufs der Höhe der Expeditionsgebühr auf den 
Betriebsüberschufs und auf den Werth des günstigsten 
kilometrischen Frachtsatzes. 

Bei den vorstehenden Rechnungen ware stets die Voraussetzung 
festgehalten, dals die Expeditionsgebübr in einem Betrage 4, er- 
hoben werde, welcher den Selbstkosten für Aufnahme und Abgabe 
‚les Verkehrs gleichkomme. Es bleibt noch zu untersuchen, wie 
sich der Werth des günstigsten Frachtsatzes und «ler Betriebsüber- 
schufßs ändern, wenn ıdie Expeilitionsgebühr 1 kleiner oder gröfßser 
als 4, festgesetzt wird. 

Für einen Verkehr von @ Tonnen, welcher C = 
Kiloıneter durchläuft, ist dann der Betriebsüberschufs: 


eQ Tonnen- 


U=Q0(4—A)teQl og 
das ist nach Einsetzung der unter No.3 entwickelten Werthe für 
Q und e: 
r_ 2ny, (T- 





EN; 


A,r+? (4 
ae Tg\ an+3p 
wofür ein Maximum erreicht wird darch 

37T Es A) Fa 
= =. T- 4 + in+3) (4—4,) 
und zwar ni 3 
say. (T— Ar IT-4+ BE IF ER) 


[A =) 





anti ia+2)ia+3) Tra,! 
Ist die Expeditionsgebühr 4 kleiner als der Betrag der Selbst- 
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kosten 4,, so wird der Betriebsüberschufs kleiner, ist dagegen die 
Expedlitionsgebühr 4 grüfser als A,, so wird der Betriebsüberschufs 
gröfser, erreicht aber für einen gewissen Werth von 4 «das überbaupt 
mögliche Maximum, und zwar für; 


d=- = i 4, + = 44 T. 
Für diesen günstigsten Werth der Expeditionsgebühr wird der 
Betriebsüberschufs: 
1 


= it" 
m 2\n + .) w 
4 R 27 a ih. vo „. = 1 
Es ist dieser um Fr (=) größer ala für den Fall, dafs 
die Expeditionsgebühr zum Betrage der Selbstkosten festgestellt 
wird, beispielsweise fürn = h ‚also 1,94 mal grüfser. 


Der Frachtsatz wind für den günstigsten Werth der Experitions- 
gebühr zu: 


zn 
sie 

Es müfste also der kilometrische Frachtsatz kleiner als der Be- 
trag der kilometrischen Selbstkosten des Betriebes angenommen un 
eine hohe, den Betrag der Selbstkosten erheblich überschreitende 
Expeditionsgebühr in Ansatz gebracht werden, um das äufserste 
Mafs des Betriebsüberschusses zu gewinnen, Ehe auf diese Art der 
Tarifbildung, welche dem in der Postverwaltung eingeführten System 
der Fracht- und Porto-Ansätze ähnlich ist, näher eingegangen wird, 
soll das entgegengesetzte Verfahren, bei welchem gar keine Expedi- 
tionsgebühr erhoben wird, in Betrachtung gezogen werden. 

Ist J = ii, so ist (ler günstigste Tarifsatz; 

379 
u } = “r. 





oder ıa die mittlere Trausportweite e — = 3; ist, folgt: 
e 
. TUT 3 
ur "5 1e 
ER Br 


Hierin ist = T der durchschnittlich für jede Tonne oder jede 


Person zur Erhebung gelangende Frachtbetrag. 

Es mag beispielsweise der günstigste Sutz für «las Personenfahr- 
geld, bei welchem bis jetzt keine Expeditionsgebühr erlioben wird, 
berechnet werden. Auf den preafsischen Staatsbahnen hat im Jahre 
1830 das durchschnittlich für jede befürderte Person erhobene Fahr- 
geld 119 Pf. betragen. Nach „Schübler, Selbstkosten und Tarit- 
bildung der deutschen Eisenbahnen“ haben (ie Expeditionskosten 
für jede Person auf den preufsischen Stastsbahmen im Jahre 1874 
4, = 8645 Pf. betragen, wenu (die Genernlkosten, (die Zinsen des 
Anlagecapitals und (lie Unterhaltungskosten der Bahnhöfe, welche 
säratlich unabhängig von der Größe des Verkehrs sind, nicht be- 
rücksichtigt werden, Ferner betrugen nach derselben Quelle die 
Selbstkosten für das Personen-Kilometer y, = 1% Pf., wenn 
ebenfalls die Generalkosten, ılie Zinsen des’ Anlugecapitals und die 
Unterhaltung der Bahn abgerechnet, aber die Kosten für Abnutzung 
uml Erneuerung der Schienen in Ansatz gebracht werden. Danach 
sollte der günstigste Tarif für das Personeokiloineter sein: 


00108 ee 
rg 
las ist: 


4 = 318 Pf, 


während io Wirklichkeit im Jahre 1860 auf den preufsischen Staats- 
lahnen im Durchschnitt für alle Wagenklassen ein Personen -Fahr- 
gell von 3,47 Pf. erhoben wurde. 

7. Allgemeine Untersuchung über die zweckmiälsigste 
Tarifbildung. 

Die Betriebskosten für die Verkelrseinheit (Tonne oder Person} 
seien für eine Entfernung x = B, die für diese Entfernung erhobene 
Fracht — Fr und die von der Höhe der Fracht abhüngige Verkehrs- 
menge y— f(F), so ist der beim /Irausport wuf die Entfernung x 
erzielte Betriebsüberschufs: 


U-(F—-Bf(F). 
Dieser wird zu einem Maximum für: 
(P) 
F=3-/9. 
FB 
Diese allgemeine Gleichung für die zur Erreichung eines mög- 
lichst grofßsen Betriebsüberschuses zu erhebende Fracht lüfst sich 
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in einfacher Weise auch graphisch darstellen, In Fig. 17 sind die 


Beträge der Frucht F als Abseissen, «lie diesen Frachtbeträgen ent- 


Pr | 


sprechenden _ Verkehrs- 
mengen als Ordinaten 
aufgetragen, deren End- 
punkte durch die Curve 
AGH verbunden sind, 
Zieht man in irgend einen 
Punkte @ der Curve die 
Tangente CGD, mucht 
CG= GD, zieht von € 
normal zur Abseissennxe 
die Linie OB, so ist OF 
der günstigste Pracht- 
betrag, welcher «(len Be- 
triebskosten O B cent- 
spricht, und (las Rechteck #G BF stellt den Betrag «es erreichten 
grüfsten Betriebsüberschusses (ar. 
Wirl wie früher 





* F 
FF) ch „li-% 
angenommen, so folgt: 
n Fym—i 
(= —-y F (1 _ +) 
also; 
r=8+1(1-7) 
mithin: 
F=-3+ Tr 
a+1 n+1l' 
Da die Betriebakosten B = 4, + x #inil, wo fulgt: 


n | a 
Fam tk ti Trage 
Es ist dies genau der schon unter No, 6 gefundene Satz, wonach 
zur Erreichung des höchsten Betriebsüberschusses eine 
die Selbstkosten erheblich überschreitende Expeditions- 
1 
ur a+i 


gebühr r) und ein unter ıen Selbst- 


( n 

+1 
. . . r „ 

kosten bleibender kilometrischer Frachtsatz (+ ir) 


erhoben werden mufs. 
Der volkswirthschaftliche Gewinn ist für jede Verkehrseinheit 
=T-B=T-A, I x, also, da die Verkelstlichtigkeit 


v-% (i _ 2 z = (4) ir 4, 


ist, im ganzen: 


u DE 


. _ Bay, f a iR 
G,= (, .) fe —- IA, - yiertiedr 
das ist: 
8.2 Yuy,nr(T— Ar? 
u oe een 
oder: N 
6 1 “" pp 
. arte -i 


Dieser volksawirthschaftliche Gewiun ist stets kleiner als für den 
Fall, dafs die Expeditionsgebühr in einem den Selhatkosten gleich- 
kommenden Betrage erhoben wird. In der folgenden Tabelle sind 
für einige Annahmen des Cotflicienten » die Größen des Betriels- 








überschusses und des volkswirthschaftlichen Gewinnes nach Ein- 
heiten # zusammengestellt. 
ı xpeditionsgebühr EEE 
A 
Cosft- | 5 14 +, Tr 
fieient | _ Frachtsatz # 4 Frachtsatz 
p a 
n | "+ 1 5a 
| Betriebs- Volkswirthschaft- Betriebs» Volkswirthschaft- 
| Veberschuls licher Gewinn Veberschafs ' licher Gewinn 
: ME 0A 0 | 000 
= 0,148 0,481 08 | 008 
1 0,148 0,593 0.50 | 00 
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Der Feststellung der Fracht in der zuletzt erörterten, für den 
Betriebsüberschußs günstigsten Weise steht zunächst das Bedenken 
gegenüber, (lafßs «der volkswirtkschaftliche Gewinn der Eisenbahnen 
Jadurch beeinträchtigt werden würde Ferner würde die Durch- 
führung eines solchen Tarifsystems für die kleineren Trunspartweiten 
nicht möglich sein, weil sich auf kurze Entfernungen «(lie Fracht höher 
als auf Landstrafsen stellen würde: es mülsten also jedenfalls für 
die kürzeren Entfernungen niedrigere Tarife angeordnet werden. 
Endlich würde sich eine kaum zu überwindende praktische Schwierig- 
keit aus dem Umstande ergeben, daß sowohl das Gesetz der Ah- 
satziichtigkeit als auch der Transportwerti 7 für jedes einzelne 
Gut bekannt sein muß, um den Tarif in zutreffender Weise fest- 
stellen zu können. Es kann daher die Einführung eines solchen 
Systems der Tarilbildung wohl kaum in Frage kommen. Die vor- 
stehende Betrachtung zeigt aber auf das entachiedenste, daß es 
vortheilhaft ist, die Expeilitionseebühr größer, oder doch mindestens 
gleich dem Beträge der Selbstkosten zu erheben. Namentlich 
sollte man auch für die Tarife des Personenverkehrs eine 
Expeditionsgebühr einführen, etwa imlem man der wirklichen 
Entfernung für die Berechnung des Fahrgeldes stets eine Lünge von 
10 kın hinzurechnet wm zugleich den Frachtsatz für das Kilometer 
ermälsigt, 

8, Differentialtarife, Bei Jder in No. 7 erörterten, für Jen 
Betriebsühberschufßs günstigsten Feststellung Jder Tarife wind die theo 


retische Trausportlühigkeit r, Lan dı voll ausgmutzt, da sich 
fir diese BUENE TUrIE ” Fracht zu: a 
4 + T+_. Inu 
n r f n + 1 1 


7 
ergibt, wihrend bei Erhebung einer ER xperlitionsgebühr A, und 


eines kilometrischen Frachtsatzes S 4, (lie Transportfähigkeit r, 


> 
z ausgenutzt wird. Aus «diesem letzteren Umstande hat 


3 
sich praktisch das Syatem der Differentialtarife ausgebildet, wo- 
bei man zur Erweiterung der Transportfühizkeit den Frachtsatz für 
die größeren Entferwongen verringert. 

Ein folgerichtig (ureligeführtes System des Differentialtarif 
würde man erhalten, wenn man «Jen kilometrischen Frachtsatz g 
nieht constant, sondern a — Ar setzte, sodaß die Fracht anf die 
Eutiernung x sich zu 4, tax — 32° ergibt. Nimmt man, um ılie 
Betruchtung zu vereinfachen, Jen Coöftieienten »n in (ter Gleichung 
Jer Alssatzdiebtigkeit = 1, setzt also 


nur zu 


Ya (T- 


y- T 4, -erttr) 


so ist der Betrielsüberschufs: 


‘. 
Vatnfe fe I, bh (kr — Bat y,rrde. 
“ 
Dar,g, = T— 4, ist, so wird «lie Absatzdiehtigkeit zu Null 
fürr,g, er, +Ar: = 0, also für: 
= "+ 
Unter Berücksichtigung ılieser Bezeichnung erhält man den Be- 
triehsüberschufs zu: 


1 "7 ia —y,l1ldg, m alr,t 
Ir 7 . 
Dieser Veberschuß wird am gröfsten für: 
a 2q, 
und sonach für 
To Au 
‚ # T m d, 
und zwar zu: 
nat (Tu A 
Ye Be = 


Bei Feststellung eines solchen parsbolischen Dilferentialtarifs 
mit einem varinbelen Frachtsatze 4 a — dx oder 


Y (2-% "= 2)» 


erhält man also einen wesentlich höberen Detrielsühersehufs als bei 
Festhaltung eines eonstanten Frachtsatzes möglich ist, für welchen 


man much No. 3 bei Annahme des Coöfliecienten n = 1 nur 
2ny, (T— 4,)% Erde 
Tg erhalten kaon. Durch Einführung es para- 


bolischen Differentialtarifs erreicht man also im Ver- 
gleich mit dem günstigsten eonstanten Frachtsatze eine 
Vergrölserung des Betriebsüberschusses um 3% Procent. 


Der volkswirtbschaftliche Gewinn bei Erhebung rlieses Differen- 
tialtarifs ist: 


ra 
G, = If (r- 4 mr t! ge T)iT-4-0n2dr 
vr 
> 
alas ist: (T 4, j 
ae 22.) eye Bu 
Bei Erhebung des günstigsten constanten Frachtsutzes y = [7 
ist nach No.3 der volkswirthschaftliche re 
Buy, iT— A) 
a STa8 
Also ist für den Differentialtarif auch der vaolks- 


wirthschaftliche Gewinn, wenn auch nur um ein Geringes, 
gröfser als für constanten Frachtsatz. 

Zu den Vortheilen des purabnlischen Differentialtarifs kommt 
noch der Umstand, dafs der höhere Tarifsatz, welcher für kurze 
Entfernungen erhoben wird, „uch annähernd der unter No,4 be 
grünrleten Forderung entspricht, für Güter, deren Absatzgebiet durch 
fremde Concurrenz beschränkt wird, höbere Frachtzätze zu stellen, 

Bei den «durchschlagenden Vorzüzen eines parmbolischen Diffe- 
rentialtariis sollten die praktischen Schwierigkeiten, welche sich «er 
Durchführung desselben entgegen stelleo, kein Hindernifs seiner Ein- 
führung bilden, Es müßten allerdings eingehende Untersuchungen 
vorbergehen, durch welche eine inindestens annühernile Feststellung 
Jes Gesetzes (ler Absatzdichtigkeit und des Transportwerthes der 
verschiedenen Güter erreicht wird. Aber Untersuchungen dieser 
Art sind für eine rationelle Tarifbildung überhaupt unumgänglich, 
«Ja durch die vorstehenden Untersuchungen die auch wohl schen 
olmehin allgemein anerkannte Thatsache genügend erwiesen wird, 
‚dafs die günstigsten Tarifsütze in vielen Fällen sich nicht unabhangig 
von dem Transportwerthe «der Güter bestimmen lassen. An Stelle 
‚des stetig sich vermindernden Tarifsatzes könnte ohne Bedenken 
ein Staffel- oder Zonentarif treten, bei welchem der kilometrische 
Vrachtsatz z.B. für die ersten Bi kn auf 2g,. für ılie nächsten 
km auf je Li y., für die folgenden auf je 18 2, u.a. w. fest- 
gesetzt wind, wie dies in ähnlicher Weise sehon durch Schübler 
(a. a. O.) vorgeschlagen wurde, ö 

% Schlufswort. Am Schlusse dieser Studien über wirthschaft- 
liche Fragen (des Eisenbalınwesens ınöge die Bemerkung gestattet 
sein, daß jetzt, wo die mathematische Auffassung und Lösung 
wirtschaftlicher Probleme allmählich zum Durchbruch gelangt und 
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(iudurch für die Volkawirthachaftsiehre eine fente wisaenschaftliche 
Begründung gewonnen wird, es namentlich auch der Inzemieur nicht 
unterlussen sollte, sich die Herrschaft über die ihm nahe liegenden 
wirthschaftlichen Fragen durch eine mathematische Behandlung der- 
selben zu sichern. 

Die Schwierigkeit, Untersuchungen dieser Art unmittelbar zur 
Feststellung zutreffender Ziffernwertlie zu verwenden, durch welche 
die vielfachen und verwickelten praktischen Verhältnisse sämtlich 
berücksichtigt werden, darf doch keineswegs dazu führen, den Werth 
theoretischer Betrachtungen, bei denen jene praktischen Verhältnisse 
nur in allgemeinen Umrissen erfafst werıen können, zn milsachten, 
Es ist die mathematische Behandlung der wirthschaftlichen Probleme 
der sicherste un einfachste, wenn nicht ger in vielen Fällen der 
einzige Weg zur klaren Erkonntnifs der Gesetze, welche das wirth- 
schaftliche Leben beherrschen und nach welchen es zu regeln ist. 

Für die vorstehenden Untersuchungen kaun keineswegs der An- 
spruch auf eine erschöpfende Behandlung des Stoffes erhoben 
werden. Es wlire vielleicht erwünscht gewesen, manche der für die 
mathernatische Auffassung der verwickelten wirtlischaftliehen Ver- 
hältoisso erforderlichen Annahmen «durch eine ausführliche Begrün- 
dung gegen die etwa zu mächenden Einwendungen in Schutz zu 
nehmen. Die für die Darstellung gebotene Knappheit verbot aber 
eine weiter ausholende Auseinandersetzung, Eine oder «die andere 
‚der zu Grunde gelogten Annahmen wird aber nach durch eingehendere 
Studien und namentlich nach Vervollatändigung der einschlagenden 
statistischen Zusammenstellungen eine Abänderung erfahren können. 
Die für das Transportwesen entwickelten Gesetze werden dadurch 
wohl nieht betroffen werlen, dagegen wird gewiß für die aus diesen 
Gesetzen abzuleitenden Ziffernwerthe eine grüfsere tienanigkeit sieh 
daderch noch erreichen lassen. 

Es ist fast stets der Weg der Reehnung der graphischen Dar- 
stellang vorgezogen, obwohl sich durch die letztere leicht eine über- 
sichtliche Anschauung der Gesetze geben läfst, wie x. B. für rinzelne 
Fragen des Tarifwesens Steiner in einer Mittheilung in «ler Wochen- 
schrift des üsterreichischen Ingenieur- und Architekten -Vereins 1880, 
5.87 gezeigt hat, Will man sich aber nicht darauf beschränken, 
lediglich die Gesetzmiälsigkeit anschaulich darzustellen, sondern hält 
man es als Ziel fest, die orörterten Gesetze auch praktisch für die 
Entwickelung ıler wirtschaftlichen Zustäinde zu verwerthen, so ver- 
dient der Weg der Reelmung entschieden den Vorzug. Das Ziel, 
die Regelung der wirtlischaftlichen Zustände unter den 
erleuchtenden Einfiufs der Wissenschaft zu bringen, sollte 
aber auf allen (rebieten auf «das ernsteste ins Ange gefaßst werıen. 

Hannover, August 1888. Launbardt. 


Neue Normal-Bahnhofs- Anlagen. 


In der Tugespresse macht ein neuerdings im Verlage von Ernst 
Wasımutlı in Berlin erschieneues Werk von August Rincklake, 
Architekt und Professor an der berzogl. technischen Hochschule in 
Braunschweig, von sich reden, dessen Titel lautet: „Neue Normal- 
Kuahnhofs- Anlagen, mit besonderer Berücksichtigung der Ver- 
einigung der Bahninteressen in der Hand des Stantes“, Dieser 
Titel sowohl wie die in ılen Zeitungen daran geknüpfte Bemerkung, 
ılafs es sich hier um den „Bahnhof der Zukunft“ handle, kann nicht 
verfehlen, die Aufmerksamkeit der Eisenbahn -Techniker uuf sich zu 
ziehen, zumal die so zeitgemälse Frage, welchen Einfluß die fort- 
schreitende Verstantlichung unserer Babven auf die Verwaltung und den 
Betrieb derselben ausüben wird, damit in Zusammenhang gebracht ist, 

Blüttert man lie neun autographirten Tafeln durch, in denen 
der Verfasser — wie er in «lem kurzen erlüuternden Text sagt — 
«las Ergebnis seines Strebens, „eine allen heutigen Anforderungen 
gerecht werdende Batnhofsanlage zu erfinden“, niedergelegt hat, so 
sieht man bald, «dafs es sich dabei lediglich um die eine, allerdings 
äufserst wichtige Frage bumlelt, wie man am zwecknäfsigsten einen 
großen Central-Bahnhof in einer verkehrsteichen Stadt anlest, um 
denselben möglichst bequem von allen Seiten erreichen zu können und 
zugleich den Stadtverkehr fhunlichst wenig zu beinträchtigen. Der 
Umstand, dafs die verschiedenen in den Bahnhof einmündenden 
Bahnen sämtlich als Im Besitz des Staates befinlich angesehen 
werden, spielt dabei eine ziemlich untergeordnete Rolle; wesentlich 
ist nur, daß eine erhebliche Anzahl von Bahnlinien daselbst zu- 
sammengeführt un «die einzelnen Perrons ron einem gemeinschaft- 
lichen Empfangsgebäurle aus zugänglich gemacht werden sollen. 

Wenn man sich erinnert, welche Schwierigkeiten bei den in 
neuerer Zeit zur Ausführung gekommenen Central-Bahnhofs-Anlagen 
zu überwinden gewesen sind; wenn man an «die außerordentlich 
mennigfaltigen Anforderungen denkt, welche je nach Inge, Boren- 
gestaltung. Bebauung der umliegenden Grundstücke, Art und Um- 
fang des Verkehrs u.s.w. bei einer derartigen Anlage zu berück- 


I sichtigen sind, so erscheint es erklärlich, daß man vor der Aufgabe, 


Normalien für großse Hauptbahnhöfe aufzustellen, bisber noch immer 
scheu zurückgewichen ist und sich damit auf eine Anzahl von Typen 
kleinerer Stationen beschränkt hat, bei denen gewisse Grundzüge 
binsichtlich der gestellten Anforderungen häufig wiederkehren. Bei 
Veröffentlichung «ler einzelnen umfangreicheren Ausführungen hat 
man meist nur zeigen wollen, wie man sich im Einzelfalle mit den 
hervorgetretenen Schwierigkeiten abzulfinden gewufst hat, ohne die 
Gesamtanordnung als Vorbild für alle äbnlichen Anlagen hinza- 
stellen. Es macht daher den Eindruck des Ungewöhnlichen, wenn 
ınasn in dem new erachlenenen Werke einen einzelnen Entwurf für einen 
Central - Bahnhof als „Normat- Bahnhofs - Anlage* bezeichnet und 
sümtlichen bestehenden Anlagen dieser Art als Muster gegenüber- 
gestellt findet, Man wird dardureh direet aufgefordert, mit den 
höchsten Erwartungen an die Prüfung Jes Entwurfs heranzutreten, 
‚durch welches die bisherigen Leistungen «der besten und er- 
fahrensten Ingenieure so vollständig überflügelt werden sollen. 

Es müge nun hier kurz augedeutet sein, worauf der Verfasser 
hinaus will. Der Central-Bahnbof, in welchem lie versehiedenen 
zussinmenlaufenden Bahnlinien vereinigt gedacht werien, soll nicht, 
wie lies bier und da mit Rücksicht auf die Entwickelungsfähigkeit 
der Städte geschehen ist. weit entfernt von (len bebauten Stadttheilen 
angelegt, aber auch nicht als Kopfstation ausgebildet werden, weil 
beides mancherlei Nachtheile mit sich führt. Wenn ein solcher 
Durehgangsbahnhof trotz seiner Lage inmitten einer Stadt nielıt 
heiınmend für den Verkehr sein und zugleich die wünschenswerthe 
Zugänglichkeit von «len beiderseitigen Starlttheilen bieten soll, »o 
müssen Straßsen quer über den Bahnhof führen, und da es für Jdie 
Betriebs- und Verkehrs-Sicherheit von größter Wichtigkeit ist, dafs 
keine Schienengeleise überschritten zu werden brauchen, s# müssen 
diese Straßen in einem anderen Niveau liegen als der Bahnhof. 
Hiervon amsgehend ist in dem Normalentwurf eine Straße mittels 
einer Ueberführung quer über die sämtlichen Geleise und Perrons 
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hinweggeführt; in dieser hoben Lage int sie zu einem grofsen freien 
Platze erweitert. und an diesem Platze ist, ebenfalls quer über die 
Geleise und Perrons hinwegreichend, das Empfangsgebäude ange- 
oninet, dergestalt, dafs die Züge aller Babnlinien unter dem Gebäude 
und dem freien Platze hindurch fahren. Während diese Gesamt- 
wnordnung auf dem Situationsplan (Tafel 1) ersichtlich gemacht ist, 
stellen sieben andere Tafeln die Einrichtung des Empfangsgebäudes 
nebst Perrons und kleineren Nebenanlagen in Grundrissen, Ansichten 
und Durchschnitten dar. Diese Einrichtung besteht im wesentlichen 
darin, dals «durch die ganze Länge des Gebäudes — quer zu den 
Geleisen — ein Corridor führt, «dessen eine Seite, nach dem Vor 
platze zu, durch ein großses Vestibüal mit Billetschaltern und.zwei 
Wartesäle mit Nebenräumen eingenommen wird, währen! auf der 
anderen Seite Bürenux, Gepäck- Annahme uml - Ausgabe und de- 
zwischen drei Treppen liegen, welche zu den drei breiten Perrons 
hinabführen, Parallel dem Corridor ist auf der ünfseren Seite der 
Gepück- Annahme uml - Ausgabe ein ebenfülls erhöht liegender Ge- 
päck-Transportgang angebracht, welcher durch Aufzüge wit den 
Perrons in Verbindung steht. Da «die Treppen unter jenem Trans- 
portgang hindurchführen, so kann das Gepäck quer über den ganzen 
Bahuhof hinweg und nach jedem einzelnen Perron hingeschafft 
werden, olne das Publieum zu behelligen. Auffallender Weise sin] 
die Aufzüge jedoch so gelegt, (dafs das Gepäck auf die für den 
öffentlichen Verkehr bestimmten Perrons gelangt und hier also doch 
noch ein Hinderuifs für die freie Bewegung «er Reisenden bildet, 
währen! bei den neueren Bahnhofsanlagen durch Herstellung be- 
sonderer Zwischenperrons für den Gepäcktransport (lieser Üebelstand 
in sehr zweckmälßsiger Weise vermieden ist. 

Es wird zugegeben werden müssen, dafs es für den Betrieb au 
sich wünschenswertlh ist, statt einer Kopfstation einen Durchgangs- 
bahnbof zu haben, und «dafs es im Interesse des Startverkehrs liegt, 
einen langgestreckten Bahnhof, wenn er inmitten behauter Stadt- 
theile angelext werden mufs, mit der nötkigen Anzahl von Strafsen 
in schienenfreier Lage zu durchkreuzen. Derartige Durchkreuzungen 
pllegen aber stets mit gewissen Unzutrüglichkeiten verbunden zu 
sein. Muls man sie unter zahlreichen Bahnhofsgeleisen hindurch- 
führen, #0 entstehen Bauwerke von gedrücktem Aussehen, welche 
für den Verkehr wenig Anziehendes baben; wendet man Stralsen- 
Ucberführungen an, so stört man (lie Vebersicht auf dem Bahnhof, 
was für den Betrieb nicht nur unbequem, sondern auch mit Gefahren 
verbunden ist. Dafs der Verfasser den Interessen des Publicums 
in erster Linie Rechnung getragen und deshalb eine Strafsen-Ueber- 
führung angewandt hat, dagegen läßst sich nicht viel einwenden. 
Dals er aber zu Gunsten des ihm vorschwebenden Iudeals einer Bahn- 
hofsanlage jene Strafsen- Üeberfühbrung zu einer Platz- Ueberführung 
erweitert und damit auch noch eine Gebäude -lVeberführung ver- 
bunden hat, werden ihm die Retriebstechniker wenig Dank wissen, 
Es entstehen dadurch zwei Hauptbahnbofstheile, welche nur durch 
eine Anzahl von Tunneln miteinander in Verbindung stehen. Für 
jedes der sechs angenommenen Personenzug-Geleise ist ein be- 
sonderer Tunnel von etwa 155 m Länge vorbanden. Aufserdem ist 
auf jeder Seite des Balnbofes ein Geleisepaar für den Verkehr der 
Güterzüge vorgesehen und je durch einen zweigeleisigen Tunnel von 
derselben Länge geführt. Von einer einheitlichen Bahnhofsleitung 
kaon hierbei kauın noch die Kede sein; die Centralisirung der Bahn- 
hofsanlagen ist dadurch von vornherein illusorisch gemucht; selbst 
die Verbindung zwischen demjenigen Balınbofstheil, auf dem der 
Weichentburm steht und die Entwickelung der einzelnen Geleis- 
gruppen stattfinden soll, mit demjenigen Theil, der die Perronanlagen 
entlilt, ist aufs äußerste erschwert. Allenlings erkennt der Ver- 
fasser ıliesen Vebelstand auch an, meint aber, derselbe dürfte nicht 
allzu schwer in die Wagschale fallen, da mittels elektrischer Contacte 
eine Signalverbindung zwischen der Central-Weichenbewegung und 
‚len Bürenux der Perren-Inspeetionen hergestellt werden könne, 
Vom Standpunkte des Detriebes wirl man aber gewils viel lieber 
noch «ie Unzuträglichkeiten einer Kopfstation mit in «den ‚Kauf 
nehmen, als «ie Nuchtheile der beschriebenen Anlage. 

Worin liegt nun andererseits der große Vorzug der em Em- 
pfangsgebliude gegebenen erhöhten Lage quer zu den treleisen? Die 
‘Treppen, welche lie Abreisenden von des Wartesälen zu den Perrons 
hinsbsteigen und die Ankommenden erkliimmen müssen, Imben mehr 
als 6m Höhe und können nicht viel weniger Höhe erhalten, weil 
das für die Bahngeleise vorgeschrielene Normalprofil des lichten 
Raumes auch in den Tunneln frei gehalten werden mufs. Dies ist 
an sich gewils keine Annehmlichkeit. Allerdings bilden «derartige 
Treppenverbindungen bei vielen Bahnhöfen ein nothwendiges Uebel, 
aber man sucht dann wenigstens «die zu ersteigenle Höhe thunlichst 
herabzumindern. Vergleicht man mit dem vorliegenden Entwurf 
einzelne ler bestehenden Anlagen, bei denen die Leleise hoch und 
ılie Zugänge für das Publieum tief liegen, z. B. den Centrajbahmbof 
in Hannorer, welchen auch der Verfasser zum Vergleich heranzieht, 
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so ergibt sich dort ein etwa um ein Drittel geringerer Höhen- 
usterschiel, da Jie Personentunnel erheblich niedriger sein können 
als die Geleistunnel. Die Ueberschreitung von Geleisen durch die 
Reisenden ist auch dort vermieden; ebenso wenig werden letztere 
durch den Gepäcktransport beeinträchtigt. Dagegen rechnet der 
Verfasser es dem Bahnhof Hammover als einen Nachtheil an, dafs 
„die Orientirung im Balmhofe selbst schwierig und ohne große 
Feigetafeln beim ersten Besuch «des Balınbofes beinahe unmöglich 
seit; ılals ferner „die dem Empfangsgebäude zunächst gelegenen 
Perrons auf viel kürzerem Wege zugänglich seien ala die ent- 
fernteren“, Imdessen in (lem neuen Normalbahnhof werden Orien- 
tirungstafeln ebenso wenig zu entbehren sein, wie auf irgen«l einem 
grofsen Bahnhof mit mehrfachen Perrons, und was die Weite der 
zurückzulegenden Wege anlangt, so füllt dieselbe bei dem Normal- 
balımlıof keineswegs sehr gering aus. Da angenommen werden mufs, 
daß von den beiden Wurtesülen der eine für I. und Il. Klasse, der 
andere für IH. und IV. Klasse bestimmt ist, so muls bei den Zügen, 
die von einem der seitlicher Perrous ubgehen, stets die eine oder 
die andere Gattung der Reisenden vom Wartesaul aus schon einen 
Weg von durchschnittlich 60 m auf dem quer durch das Gebäude 
laufenden Corridor zurücklegen, um bis zu der 'Ireppe zu gelangen, 
welche zu dem Perron hinabführt. Unten angekommen befinden 
sich dann die Reisenden steta am änufsersten Ende des Zuges, was 
hinsichtlich der zu durchschreitenden Strecke jedenfalls weniger 
zünstig Ist, als wenn «er Austritt auf den Perron, wie es bei den 
Personentunneln der Fall zu sein pflegt, mehr nach der Mitte des 
Zuges bio stattfindet, Besomders lang wird aber der zurückzulegende 
Weg bis zu den „Hinterperrons“, welche als schmalere Verlängerung 
der Hauptperrons angelegt sind und Jazu dienen sollen, die gleich- 
zeitige Abfertigung einer größeren Anzahl von Zügen zu ermög- 
lichen. Von jedem an eiuem der drei Hauptperrons hegenden Ge 
leise ist zu diesem Dehuf in einiger Entfernung vom Empfang- 
zebäude ein Geleis dergestalt abgezweigt, dafs der von hier ab 
beginnende Hinterperron um zwei Geleisabstinde schmaler wird als 
‚der Hauptperron. Natürlich mufs die Abzweigungsweiche sn weit 
vom Empfungsgebäude abgerückt werden, dafs die längsten vor- 
kommenden Personenzüge am Hauptperron nicht «darüber hinaus- 
reichen: infolge dessen wird der Weg vom Empfangsgebäude bis zu 
den auf den Zweiggeleisen stehenden Zügen regelmäfsig mehrere 
Hundert Meter betragen müssen. Der Weg, den man von den Warte- 
“älen im KEmpfangsgebäude zu Hannover bis zum entferntesten der 
vier Perrons in dem Personentunnel zurückzulegen hat, heträgt etwa 
"m; selbst (die am unglinstigsten stehenden Züge werden Jaber 
dort auf kürzerem Wege zu erreichen sein, als die Züge an den vor- 
geschlagenen Hinterperrons. 

Noch viel bedeutender schätzt der Verfasser die Vortheile, welche 
sich bei seinem Entwurf rücksichtlich der Baukosten herausstellen 
und sich im Vergleich mit der Anlage in Hannover hauptsächlich 
aus der Ersparung der kostspieligen Erhöhung (ea Bahnkörpers und 
der theuren Futtermauern, sowie ferner daraus ergehen sollen, dafs eine 
Straßsen-Ucherführung jedenfalls billiger herzustellen sei, als eine 
Straßsen-Unterführung. Die hier augedeuteten Gesichtspunkte dürften 
indessen kaum genügen, um die Ueberzeugung von den finau- 
ziellen Vortheilen der geplanten Anlage zu begründen. Es werden 
hier in jedem einzelnen Falle «die örtlichen Verhältnisse den Aus- 
schlag zu geben haben, Der Verfasser weist selbst an einer anders 
Stelle darauf hin, daß in den meisten Fällen die Höhe des freien 
Platzes vor dem Empfangszebäude durch Rampen von etwa 300 m 
Läuge zu ersteigen sein wird. Es mülsten ungewöhnlich günstig* 
Verhältnisse vorliegen, wenn in bebauten Stacdttheilen derartige 
Rampen olme kostspielige Ankäufe von Gebäuden, ohne beträcht- 
liche Eutschüdizungszahlungen an die Anwohner ohne Anwendnng 
von Futtermauern, kurz, ohne einen schr bedeutenden Kostenaufwani 
sollten hergestellt werden können. Man könnte fragen, ob nicht 
durch die eigenthümliche Anorinung der Verkehrs- und Betriels- 
anlagen über einander jedenfalls an Grundfläche gespart win. 
ähnlich wie bei den englischen Bahnhöfen behufs Einschränkung des 
Grunderwerbs vielfach Stockwerksbauten zur Anwendung gekommen 
sind, deren einzelne Stockwerke verschied&nen Zwecken dienen. Leider 
ist uber nicht zu leugnen, dafs die Geleisestrecken, welche in den 
Tunneln liegen und zusammen mehr als 1.5 Kilometer Länge haben, 
keineswegs nutzbare Geleise sind, vielmehr nur eine sehr uner- 
wünschte Verlängerung des Bahnhofs bedingen, sowie, dafs die 
Erdgeschofs-Rüume des Eınpfangsgebäudes zum allergeringsten Theil 
eine einigermalsen zweckmälsige Ausnutzung gestatten. Ein leiser 
Zweifel un den finanziellen Vorzügen der Anlage lifst sich daher 
schwer unterdrücken. 

Trotz «der Bedenken, welche hiernach in mehr als einer Hin- 
sicht gegen den Entwurf gelten gemacht werden können, heifst es 
in dem erläuternden Text wörtlich: 

„Der Name Normal-Projeet will besagen, ılafa das demselben 


Ik. 85. 























zu Grunde gelegte Schema für alle Fülle passend erscheint, selbst 
ann, wenn Terrainverhältnisse etwa (lie Nothwendigkeit ergeben, 
den Zugang zum Empfangsgebäude tief, den Balukörper hoch zu 
legen. Auch in diesem Falle nämlich kauo die Dispasition dieselbe 
bleiben, nur werten alsıunn sämtliche Einrichtungen, welche früher 
oberhalb der Geleise lagen, unterhalb derselben zu liegen kom- 
men und die Treppen zu den Perrons vom Corridor nicht abwärts, 
sormlern hinauf führen.* 

Denkt man sich «diese letztere Anordnung im einzelnen durch- 
geführt, so gewährt sie ein völlig neues, aber keineswegs vortheil- 
hafteres Bild. Es mufs danach der Vorplatz so tief liegen, dafs (ie 
zehn Balmhofsgeleise in genügender Höhe über denselben hinweg 
zeführt werden können. Während ıler Verfasser kurz zuvor die 
laugen Straßsen-Unterfühnungen verurtheilt hat, weil sie, wie er sagt, 
„stets etwas Trauriges, ja gerüdezn Unheimliches haben*, werden sie 
hier in großer Anzahl in den Normalentwurf nufgenommen, noch 
dazu an einer Stelle, wo nicht nur ästhetische, sondern vor allem 
praktische Rücksickten dagegen sprechen; dean die dabei unentbehr- 
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lichen Stützen, auch wenn sie ausschliefslich durch Säulen gebildet 
werlen sollten, werden für den Verkelr, wie er sich auf einem Baln- 
hofsvorplatz zu entwickelu pflegt, stets äufserst: störend sein. Um 
wie steht es mit der Ueberführung der Geleise über das Empfangs- 
gebäude hinweg? Es lüfst sich hierfür schwer eine Lösung deuken, 
welche den üsthetischen und praktischen Ansprüchen, «ie man an 
eine Normal-Anlage stellen mufs, einigermafsen Genüge leistete, 
Auf Einzelheiten bier näher einzugehen, würde zu weit führen: 
such die auf Tafel 9 dargestellte „Normul-Anlage* eines Güter- 
bahınlıofs mag hier unerörtert bleiben. Die vorstehenden Andeutun- 
gen werden genügen, um ‚arzuthun, dafs die Bestrebungen, eine allen 
beutigen Anforderungen gerecht werdende Bahnhofsanlage zu erfinden, 
wit «der vorliegenden Lösung, die im übrigen manches Interessante 
bietet und architektonisch sorgfältig durchgebillet ist, nicht als abe» 
geschlossen betrachtet zu werden brauchen, Als Ergelmils einer 
erusten akademischen Studie verdient der Entwurf gewiß Beachtung: 
als „für alle Fälle passender Normal-Projeet* wird man ihn aber beim 
besten Willen nicht gelten lassen können. Oberbeck. 


Das badische Strafsen- und Wasserbauwesen in den Jahren 18801881. 


Das badische Ministerium des Innern, zu (essen Ressort Jer 
Straßsen- und Wasserbau gehört, pflegt alle zwei Jahre einen Bericht 
über seinen Geschüftskreis zu erstatten. Aus Jdem Bericlite für die 
Jahre 1880 und 1881, welcher kürzlich veröffentlicht worden ist, helsen 
wir im nachfolgenden einige Mittheilungen über das badische Strafsen- 
und Wasserbauwesen in (diesen beiden Jabren hervor. Die Gesamt- 
länge «er Landstralsen des Großherzogtlmms ist im Jahre 1850 
um 53,19 km, im Jalre 1881 wm 611 kın gewachsen, Sie betrug 
Ende 1881 3970,28 km gegen 378152 km am Schlusse des Jahres 
1877, un es entfielen Ende 1881 auf einen Quadrat-Kilometer «durelh- 
schnittlich 39,26 ın Landstrafen, In den beiden Rerichtsjahren 
wurden für Strafsen- Neubauten 1101552 Mark und von 1368 bis 
zum Schlusse des Jahres 1881 für «den gleichen Zweck 10 337 365 Mark 
aus Staatsmitteln verausgabt- Für die Unterbaltung der Landstrafsen 
belief sich Jder Gesumtaufwand im Jahre 1880 auf 1804 274 Mark oder 
auf 460,36 Mark für das Kilometer, im Jahre 1881 auf 1804672 Mark 
oder auf 4,52 Mark für das Kilometer. Da im Jahre 187% 479,8 Mark, 
im Juhre 1878 sogar 493,7 Mark für das Kilometer an Unterhaltungs- 
kosten verausgabt wurden, so hat seitilem eine gunz erhebliche Ver- 
minderung der letzteren stattgefunden. Neben diesen vom Stute 
aufgebrachten Unterhaltungskosten der Landstraßsen trugen auf Gruml 
gesetzlicher Bestimmungen «ie Gemeinden in Jen beiden Berichts 
jahren noch 810946 bezw. 805867 Mark zu denselben bei, — Unter 
Aufsicht der Grofsherzoglichen Wasser- und Strafßsenbau - Inspeetionen 
standen im Jahre 15% noch 5858,30 km, 1881 5824,63 km Gemeinde- 
wege, welche für Unterhaltung und Aufbesserung die Aufwendung 
einer Summe von 1080 059 Mark im Jahre 1880 und von 1138 34 Mark 
im Jahre 1881 erforderten, Fast die Hälfte der unter Aufsicht der 
technischen Staatsbehörden stehenden Gemeinlewege wurden durch 
lie Kreisverbände unterhalten; der Bericht erklärt, daß der Zustand 
dieser Wege sich gegenüber der früheren Verfassung erheblich ver- 
bessert habe und doch wesentlich geringere Unterhaltungskosten 
beanspruche, 

Der Bericht über das Wasserbauwesen beschäftigt sich 
hauptsächlich mit dem Rheine, namentlich mit den Hochwasser- 
erscheinungen «der beiden Berichtsjahre unıl der Fortsetzung der 
Kheinbauarbeiten. Dreimal stellte sich Hochwasser ein, das erste 
anfangs Januar 1860 infolge einer Eisstopfung an der hessischen 
Grenze, das zweite Ende October um! Anfang November 1850 infolge 
anhaltender starker Niederschläge im Gebiete (des Schwurzwäldes 
und der Vogesen, das Jritte Ende September 1881 nach nur zwei 
bis ılrei Tage lang dauernden, aber außerorientlich heftigen Regen- 
güssen im Gebiete des Bodensees un der Aare, sowie im Bereiche 
der Thuralpen. Der höchste Wasserstand war überall niedriger als 
der des Jahres 1876, nur im September 1881 wurde auf betrüchtlichen 
Strecken der Stand von 1876 noch überschritten, doch darf man 
nicht übersehen, dafs 1876 zublreiche Deichbrüche stattfanden, wäh- 
rend 1880 und 1891 die Rheindämme dem Andrange des Hoch- 
wassers — bis auf eine Ausnalıme olıne Bedeutung — Widerstand 
leisteten, Die Wieilerberstellung der durch die Hochwasser von 1880 
und 1881 beschädigten Ufer- und Correctionsbauten erforderte eine 
Summe von 157503 Mark, zu welcher noch eine weitere Ausgabe 


Die am 26. v. M. eröffuete VI. Sonderausstellung im Kunst- 
gewerhe-Mussum In Berlin umfufst die neuen Erwerbungen des 
letztverilossenen Jahres. Besonders hervorgehoben zu werden ver- 


zur Beseitigung Jder Schäden des Eisganges von 1879,80 im Betrage 
von 55848 Mark kam. Da die seit 1876 ausgeführten neuen Damm- 
anlagen sich bei den späteren Hochwassern bewährt hatten, 30 konnte 
man mehrere rückliegende ältere Dümme aus dem Hauptdeichsystem 
ausscheiden und «las letztere von 316,38 auf 311,98 km verringern. 

Im Jahre 1878 batte das Hundelsministerium eine Verordmumg 
über las öffentliche Wasserversorgungswesen erlassen, auf 
Grund «deren seitdeın bereits 9 Unternehmungen mit einem Gesamt- 
aufwande von 574000 Mark tleils durch die Wasser- und Straßsen- 
bau-Jaspeetioneu, theils durch die Cultur-Inspectionen zur Aus 
führung geluugt sind. Der Bericht vermag mit Befriedigung zu be- 
haupten, dafs das Verständuifs für rationelle Wasserversorgungen 
wit Sammelbehältern, Hausbrumnen und Hydranten und das Be- 
dürfuifs nach solchen in den Landorten und kleineren Städten immer 
allgemeiner werde, zumal da die technischen Behörden sich mit Vor- 
liebe «der ihnen gewordenen Aufgabe gewidmet und «urch die 
Gründlichkeit der Vorarbeiten, sowie durch sachentsprechende Aus- 
führung der Unternehmungen das Vertrauen der Gemeinden derartig 
erworben hätten, dafs ihre Beihülfe fast ausnahmslos bei allen Unter- 
nehmungen dieser Art in Anspruch genommen werde, Bestätigt 
wir diese Auffassung durch die ferner mitgetheilten Thatsachen. 
Durch «lie oben erwähnten 50 Anlagen, von denen 25 gemauerte 
Sammelbehälter mit einem Nutzraum von WOOON Liter besitzen, 
werden vermittelst 280 öffentlicher und 780 Hausbrunnen 30 
Menschen mit Wasser versorgt, während letzteres überdies durch 
174 Hydranten für Feuerlöschzwecke nutzbar gemacht werden 
kann, Die Herstellungskosten der 9 Anlagen betrugen 574 000 Mark. 
Ende 1881 waren noch in Ausführung begriffen 16 Unternehmungen 
(Aufwand 69600 Mark); außerdem wurden nech 39 Entwürfe auf 
Ansuchen der Gemeinden aufgestellt, deren Kosten auf 830.000 Mark 
geschätzt worden sind, Endlich wurden acht gröfsere Wasserver- 
sorgungen generell bearbeitet, deren Voranschlug die Summe von 
1106 000 Mark erreicht; unter denselben befinden sich zwei Gruppen- 
versorgungsanstalten, welche zu ihrer Herstellung allein 814. 000 Mark 
erfordern. 

Der Direction des Wasser und Strafsenbuues unterstehen noch 
die sechs Landescultur-Inspeetionen, deren Aufgaben auf (lem 
Gebiete der Laudesmelioration liegen und namentlich die Errichtung 
von Bewässerungs- und Entwässerungsanlagen, die Entsumpfung 
nasser Ländereien und die Ausführung von Correctionen kleinerer 
Gewässer zum Gegenstande haben. Die Thätigkeit dieser Behörden 
war in der Mitte der siebziger Jlalıre eine außerordentlich große; 
(die Ungunst der wirthschaftlichen Verhältnisse hat in den folgenden 
Jahren «die Landbevölkerung von der Inangrifuuhme größerer Melio- 
rationen abgehalten, und erst im Jahre 1881 macht sich wieder ein 
Fortschritt zum besseren beinerkbar. Wührend im Jahre 1874 auf 
insgesamt 1075 Hektaren Culturen in einem Kostenaufwande von 
457 010 Mark vollendet wurden, sanken im Jahre 18% «die Zahlen 
auf 56 Hektaren und 75887 Mark, um sich im Jahre 1881 wieder auf 
199 Hektaren und 143 980 Mark zu erheben. Den zwölfjährigen Durch- 
schnitt (von 1870 bis 1881) mit 575 Ilektaren und 173460 Mark er- 
reichte aber auch das Jahr 1881 noch nicht wieder. —il 


Vermischtes. 


dienen einige italienische Arbeiten, welche einfachere Stücke prak- 
tischen Hausgeräthes der Sammlung zuführen und unserem Haud- 
werk damit wertlivolle neue Vorbilder liefern. Unter den Schenkungen 


320 ana 


von Freunden und Gönnern der Anstalt nimmt das Vermächtuifs der 
Stiftdame Fräulein von UÜttenboven, welche einen erlesenen, in lan- 
gen Jahren mit künstlerischen Verständnifs gesammelten Schatz kunst- 
sewerllicher Arbeiten in hochherziger Weise dem Museum zur Ver- 
fügung stellte, den ersten Platz em. Außerdem sind gesondert zur 
Ausstellung gebracht die Ankäufe aus den Zinsen der im Jahre 1970 
hegründeten städtischen Frietrich-Wilhelm-Stiftung. Bislang 
karnen diese Mittel dem Museum im allgemeinen zugute, seit April 
182 aber dienen sie ausschließlich zur Erwerhbung mustergültiger 
Arbeiten des Kunstgewerbes, 

Zulässire Belastung des Mauerwerks. Um ein richtiges Bild 
von Jer Wirerstandsfähigkeit des Mauerwerks zu gewinnen, genügt 
weder die Kenntnifs der Druckfestigkeit der Mauersteine, noch die 
Kenntnis der Zerirückungsfestigkeit des Mörtels, die sich beire 
leicht bestimmen lassen. Schwieriger sind die Untersuchungen über 
die Druckfestigkeit von Mauerkörpern. Der Vorsteher der König- 
lichen Prüfungsstation für Bnumaterialien in Berlin, Dr. Böhme, bat 
sich bereits vor mehreren Jahren das Verdienst erworlen, einfache 
Bezichungen zwischen der Druckfestigkeit von Mauersteinen und der 
aus ihnen mit verschiedenen Mörtelarten hergestellten Mauerkörper 
durch sorgfältige Untersuchungen abanleiten. LUnseres Wissens sind 
diese Beziehungen in den Kreisen der Bautechniker weniger bekannt, 
als sie es verdienen. In allgemeinen beträgt (lie Zerdrückungstestig- 
keit des Mauerwerks etwas weniger oder mehr als (ie Halfte der 
Zerdrückungsfestigkeit des Steinmateria. Ein Vergleich mit der 
Zerdrückungsfestigkeit «der Mörtelurten ergibt, dafs die mit Kuik- 
mörtel hergestellten Mauertheile eine 6 bis 10fach grüßere Festig- 
keit besitzen, als der Mörtel in Würfelproben aufweist, die in ver- 
lüngertem Cementmörtel hergestellten Mauertheile eine 2 bis 
3fach größere Festigkeit, in magerem Cementmörtel eine eben 
so grofse und in fettem Cementmörtel eine erheblich geringere 
Festigkeit, besonders wern die Mauertheile trocken bleiben. Wenn 
die zulüssige Belastung des Mauerwerks nur den zehnten Theil der 
Zerdrückungsfestigkeit betragen soll, so darf man den Mauerkörpern 
44 bis 63 plt. jener Belastung aufbärden, welche die unrermauerten 
Steine kurz vor der Zerdrückung ausgehalten haben. Näheres ergibt 
sich aus folgender Tabelle: 





a Mörtelart | zuiusiee 
Benennung } Sand | Kalk ICement); Firocent 

1lKalkmörtel . . x» 2 2.2. 2 1-4 4,4 

2 | Verlüngerter Cemeutmörtel 16 7 1 4,8 

a3 rer Cementmörtel . . . 6) — | 5,5 

4 | Fetter Cementmörtel. - - - 3, — 1 a 


Nach vielfachen Untersuchungen schwankt die Druckfestigkeit 
ıler in Berlin gebrüuchlichen Hintermauerungssteine von 164 bis 
262 kg auf das Qundratcentimeter, die der besseren Ziegelsteine von 
217 bis 399, die der Klinker von 302 bis 512, die der porösen Voll- 
steine von 149 bis 218 kg. Die mittlere Druckfestigkeit betrügt für 
gewöhnliche Hintermauerungssteine 206, für bessere Ziegelsteine 258, 
für Klinker 379 und für porüse Vollsteine 184 kg auf dus Quadmt- 
centimeter. Wendet man die Procentzahlen der vorigen Tubelle auf 
‚liese Mittelwertbe an, s0 ergeben sich die in der zweiten Tabelle 
aufgeführten Zablen als zulässige Belastungen des Mauerwerks bei 
10facher Sicherheit. 


 Mittiere | Zulüssige Belastung des Mauerwerks 





Art der Steine Drack- 1 ' 
| testigkeit Mörtel No.1] No. | No,i | Nu, 4 
Hintermauerungs- | 
steine 2 0.) ie Be 5 Bu Bu 7 18 | 1239 
Bessern Ziegel- || \ | | 
steine . 2. + a8 11,4 124 | 142 16,5 
Klinker . .. . 370 167 | 182 08 24,0 
Poröse Vollsteine 14 81 #8 : 101 |, 116 


Nach «en Bestimmtmngen (les Polizei-Präsidiums werrlen in Berlin 
als zulässige Belastungen angenommen: für gewöhnliches Ziegel- 
mauerwerk in Kalkmörtel 8, für besseres Ziegelmauerwerk in Cement- 
mörtel 11, für bestes Klinkermauerwerk iu Cementmörtel 14, für 
poröse Vollsteine iu Cementmörtel 6 kg auf das Quadratcentimeter. 
Die Sicherheit ist demnach für mittelgute Steine übermilßig hoch, 
värmlich eine 11 bis Löfnche, und selbst bei minderwertligem Stein- 
inwteriul noch vollständig ausreichend. \ 


In der Versammlung des Architekten-Vereins in Berlin um 
Montag, den 3 d. M., wirt Herr Baumeister v. d. Hude einen 
Vortrag über das Leben uml «lie Kunstleistungen des verstorbenen 
Öberbaurath H. v. Ferstel in Wien halten und dabei eine grolse 
Zahl von Original-Entwürfen des genannten Meisters vorlegen. Der 
Umstand, dafs v. d. Hude durch lange Jahre in nahen persönlichen 
Verkehr mit Ferstei gestanden, berechtigt zu der Erwartung. dafs 
Jer Vortrag ein in hohem Grade anregender sein wird. 
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Bücherschan. “ 


Theorie der Maximalmomente einfacher Träger bei eoncen- 
trirter Vorkehrslast, von Dr, J. B, Goebel, Ingenieur der sür- 
deutschen lrückenbau- Actien- Gesellschaft. Mainz, V, von Zabern. 
36 Seiten 8° mit 11 Figuren un 2 Tafeln. Preis 1,50 Mark. 

lei «den Untersuchungen, welehe bisher zur Erinittelung der- 
jenigen Laststellung unternommen worden sind, die in einem he- 
stimmten Trägerqyuerschnitte ein Maximum (des Biegungsmomentes 
erzeugt, hat man sich darauf beschränkt, den relativen Eintluls be- 
nschlarter Einzellasten einer willkürlich gewählten Lastgroppe zu 
berechnen. Für die Wahl dieser Gruppe war nur die allgemeine 
Regel ınnfsgebend, dafs das Moment im fraglichen Querschnitte um 
so gröfßser wird, je mehr und je grüfsere Lasten in der Nähe ıles- 
selben concentrirt werden, und je stärker zugleich der ganze Träger 
belastet wird. Die Frage, ob das so ermittelte Maximum das ab- 
solute sei oder nicht, blieb «dahingestellt und wäre in jedem ein- 
zeinen Falle nur durch Probiren einer gröfseren Zahl von Tast- 
stellungen zu beantworten gewesen. Die complieirte Natur der ge- 
bräuchlichen Lastsysteme war eben nicht geeignet, zu einer sy#te- 
matischen Bearbeitung des wenig aussichtsreichen Problemes der 
allgemeinen Beantwortung obiger Frage anzuregen. Um so verdienst- 
licher erscheint das vorliegende Werkehen, in welchem ıler Verfasser 
eine vollständige und verhältnismäßig einfache Lösung «ler frag- 
lichen Aufgabe bringt. Die Art und Weise, in welcher er «len Unter- 
suchungsergebnissen eine praktisch bequem verwendbare Form zu 
geben gewufst hat, ist so sinnreich, «dafs eine kurze Beschreibung 
des Verfahrens am Plätze sein dürfte, Der Verfasser stellt zunächst 
allgemeine Gleichungen auf für das Verhältnifs der beiden Momente, 
welche in ein und demselben Querschnitte dwulurch entstehen, dafs 
über dem letzteren nacheinander zwei beliebige Lasten des Systems 
angebracht werden. Mit Hülfe dieser Gleichungen könnte man heraus- 
probiren, welche Last über den fraglichen Querschnitt gestellt werden 
muß, damit das absolute Maximum «der Momente eintritt. Dies 
würde aber gegen die versuchsweise Berechnung der Momente keine 
wesentlichen Vortheile gewähren. Vielmehr handelt es sich bei dem 
vorliegenden Problem zerude darum, von vornherein anzugeben, 
welche von » Lasten irgend eines Lastsyatems über irgend einen 
Querschnitt irgend einer Spannweite behufs Erzeugung des größten 
Angriffsmomentes gestellt werden mufs. Der Verfasser benutzt nun 
jene Gleichungen dazu, alle diejenigen Punkte einer Spannweite all- 
gemein zu ermitteln, für welche «die beiden Momente gleich werden, 
und zu zeigen, dafs die Gesamtweite dureh diese Purkte in einzelne 
Strecken zerlegt wird, für welche jeweils nur eine bestimmte Last 
malsgebend ist. Für jeden Gnerschmitt innerhalb einer solchen 
Strecke wird das absolut größte Moment erzeugt, wenn die bezüg- 
liche mafsgebende l.ast über ersterem steht, Denkt man sich die 
Spannweite von Null au stetig wachsend, sodafßs (lie Endpunkte (er 
dieselbe «arstellenden Geraden auf den Schenkeln eines beliebig gr- 
wählten Winkels fortschreiten, so beschreiben (die Theilpunkte ein 
aus geraden Linien und Hyperbelstücken zusammengesetztes Linien- 
netz, dessen Maschen für alle möglichen Spamnweiten die „Bereiche 
mafsgebender Lasten* abgrenzen; und zwar gehört zu jeder Masch« 
eine bestimmte Last des Systems (und zu jedem lLastsystem ein br- 
»onderes Schema der Bereiche mafsgebender Lasten). Ist las letztere 
eiomal gebildet, #0 braucht man, um für sämtliche Knntenpunkte 
eines beliebigen einfachen Trügers (die malsgebenden Lasten zu er- 
mitteln, nur mit der betreffenden Spannweite in das Schema hinein- 
zugeben und für jeden Knotenpunkt diejenige Last anzumerken, in 
deren Bereich derselbe füllt, Dem Werke ist eine Tafel der Bereiche 
sunlsgelender Lasten für ein idenles (gegen +lie Wirklichkeit etwns 
vereitfuchtes) Lustsystem und für Spannweiten von Null bis 30 Meter 
beigegeben, in welchem such die Orte der gefilhrlichen Querschnitte 
verzeichnet sind, — Das Verfahren täfst offenbar an Einfachheit und 
Eleganz nichts zu wünschen übrig und ist für den reclinenden 
Proktiker ein um so werthvolleres Hülfsmittel, je höher die An- 
sprüche sind, welche die stetig zunehmende Entwickelung der Theorie 
un «denselben stellt. 1— 


Rechtsprechung. 

Wirkung des Bebauungsplanes. — Ein Bebauungsplan kann nicht 
cher Wirkung äufsern, bevor nicht die zuständige Behörde den- 
selben veröffentlicht und damit als ihren Willen zur Kenntnifs 
«der Betheiligten gebracht hat. Der im Eingang des $ 13 ıles Preufs. 
sng. Fluchtliniengesetzes vom 2. Juli 1875 gehruuchte Ausermek 
„neue Fluchtlinien“ begreift nur diejenigen Fluchtlinien, welche 
wuf Grund «des Gesetzes festgesetzt sind, nicht uber die schon vorher 
ungeordneten. Die polizeiliche Versagung (der Iunerlaubnils auf Grunl 
einer in «dem (nieht veröffentlichten; Bauplau vor dem Gesetz vom 
2, Juli 1895 festgesetzten Fluchtlinie begründet «en Anspruch des 
betroffenen Grundeigenthümers auf Entschädigung. — (Krk. d. V. Civil- 
senats d. Reichsger. v. 14. Januar 1862, ) 





Verbg vun Ermst & Kor, Berlin. 


Für die liedaction des nichtswtlichen Theiles rerastwortlich: Otte Sarrazin, Berlin, 


Druck von 3. Korskos, Borlib- 
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Artliehe erg 


a funden, vom 1. September dl. i 
Personal-Nachrichten. Generaltdirection der königlichen Verkelirsänstalten, Bauabtbeilung, 
Deutsches Reich. 


> Nr R Gustav Ebermayer, unter Belassung in der Eigenschaft eines 
. Se. Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den stän- | Collerialmitgliedes der genannten Stelle und Abtheilung zum Ober- 
ıligen Hülfsarbeiter beim Reichsamt für die Verwaltung der Reichs- ingenieur daselbst und den Abtheilungsingenieur bei derselben Stelle 
eisenbahnen, Eisenbahnbau-Inspector Dr. Zimmermann, zum Re- | wm Abtheilung, Michael Eschenbeck, zum Betriebsingenieur da- 


gierungsruth zu ernennen. selbst zu befördern. 
Bayern. Der Ingenieurassistent Johannes Schrenk wurde zur Betriebs- 
Seine Majestät der König haben Sich Allergmikdigst bewogen ge- abtheilung versetzt und zum Ingenieurbezirke Donauwörth berufen, 


Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Der Eisenbahnunfall in Steglitz. 


Die Katastrophe, deren Schauplatz der etwa sieben Kilometer | Verkehr nach Berlin wird nun so geregelt, dafs vor ıler Ankunft 








von Berlin entfernte Bahnhof Steglitz der Eisenbahnlinie Berlin-Pots- der Züge — während der Bahnhof noch an beiden Enden durch die 
«dam-Magdeburg am Abend des verllossenen Sonntags, des 2. Sep- Signale abgeschlossen ist — den Reisenden der Uebergang über die 
tember d. J. war, muls den bedeutendsten Eisenbahnunfällen, die Hauptgeleise hinweg nach dem Aufsenperron frei gegeben wird, wo 
sich in Deutschland jemals ereignet haben, zugezählt werden. sie alsdlann nach Ankunft des Zuges von Potsdam einsteigen. 

Wie der untenstehende Plun zeigt, hat der Bahnhof Steglitz einen Am Sonntag Abend hatte nun der auf (ler Station Zehlendorf 
Hauptperron vor dem Empfangsgebäude, ferner einen Mittelperron (zwischen Steglitz und Potsdam) beginnende, in Steglitz fahrplan- 
und einen dritten Perron — Aufsenperron — jenseit der Hauptgeleise mäfsig um 9 Uhr 51 Minuten eintreffende und 9 Uhr 52 Minuten nach 
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Plan dos jetzigen Bahnhofs Steglitz, 


I und II. Die beiden dem Hau oem zunächst liegenden Neben- Berlin weiterfihrende Local-Personenzug fünf Minuten Verspätung. 
geleise, welche für einige Localzüge dieser Station bestimmt sind, Die Folge davon war, dafs er mit dem 9 Uhr 50 Minuten von Berlin 
waren an dem fraglichen Abend überhaupt nicht in Benutzung abgehenden Courierzug, anstatt wie gewöhnlich auf der Strecke 
und kommen deshalb für die Beurtheilung des Unfalls nicht in Be- zwischen Steglitz und Berlin, auf dem Bahnhof Steglitz selbst kreuzen 
tracht. Das Aus- und Einsteigen der Reisenden geschieht immer an mufste. Unter diesen Umständen beschlofs der Bahnhofsvorsteber, 
demjenigen neben Jen Hauptgeleisen liegenden Perron, welcher sich | dafs die zur Mitfahrt nach Berlin auf dem Perron am Stations- 
in der Fahrtrichtung des Zuges zur rechten Hand befindet. Auf gebäude Anwesenden erst nach der Durchfahrt des Courierzuges 
seiner Südseite ist der Mittelperron rurch eine feste Barriere ab- (die Hauptgeleise überschreiten und den Localzug alsdann in üblicher 
geschlossen, welche beiderseits über die Euden des Perrons noch Weise vom Aufsenperron aus besteigen sollten, 

eine kurze Strecke hinausgeführt ist und den Zweck hat, das Publicutm Infolge der Witterungsverhültnisse, welche sich nach dem schönen 
von den Hauptgeleisen ferozuhalten. In dieser aus sehr krüftigen Wetter am Tage gegen Abend ziemlich bedroblich gestalteten, hatte 
Eichenhölzern nach Art fester Brückengeländer hergestellten Barriere | sich auf den Stationen der Strecke Berlin-Potsdam (Wildpark) der 
befinden sich vier Oeflnungen, die durch Schiebebäume geschlossen größste Theil der Sonntagsreisenden zwischen 7 und 8 Uhr auf den 
sind. Die der Mitte des Empfangsgebliudes gegenüberliegende Oeff- Bahnhöfen eingefunden. Die um diese Zeit abgelassenen fahrplan- 
nung wird in der Regel zum Durchgang für das zugehende Publicum | mäfsigen Züge, sowie ein eingelegter Extrazug kamen infolge dessen 
benutzt, und an dieser Stelle führt ein mit Bohlen belegter Ueber- stark besetzt in Steglitz an, sodaß sich nach und nach auf dem 
gang über die Geleise; bei stärkerem Verkehr können, dem Bedürfnifs Steglitzer Bahnhof eine grofse Menschenmenge ansammelte, welche 
entsprechend, sämtliche vier Schiebebiume geöffnet werden. Der | — durch den Zuzug von Vergnügungsreisenden aus dem nalıen 


— = 
„Grunewald® noch unerwartet vermehrt — gegen 10 Uhr etwa 
500 Personen gezählt haben mag. Die Reisenden wurden hinter der 
Barriere festgehalten, deren Durchgänge von dem Bahnhofsvorsteber 
und zwei Arbeitern, die sich an «ler Barriere auf dem Mittel- 
perron befanden, besetzt gehalten wurden. Der eine Arbeiter war mit 
einer rothgeblemleten Hamilaterne versehen, um dem langsam ein- 
führenden Iocalzuge, dessen Maschine den Uebergaug frei lassen 
sollte, «das Zeichen xu geben, an welcher Stelle er zu halten hatte, 
Der Bahnhofsvorsteher führte seine Handlaterne mit weißem Licht 
bei sich; alle drei bemühten sich unausgesetzt. das Publienum durch 
lauten Zuruf vom ÜUchersteigen oıler Oeffnen (der Barriere abzuhalten. 
Als der Localzug eben eingefahren und noch nieht ganz zum Still- 
stanıl gekommen war — der herannahende Courierzug mochte noch 
etwa 150 Schritt von der Unfallstelle entfernt sein — überspraugen 
einige binter der Barriere Stehende in der Nähe der nach Westen ge- 
legenen OUeffnung (1 im Plane) die feste Barriere, um den im zweiten 
Huuptgeleise beiindlichen Localzug von der falschen Seite zu be- 
steigen. Dies scheint für die Uehrigen das Zeichen gewesen zu sein, 
Jen Vebergang mit Gewalt zu erzwingen: «ie Barrieren wurden 
übersprungen, «die Schiebebäume geöffnet, Bahnhofsvorsteher und 
Arbeiter wurden von der stark drängenden Menschenmenge umriugt, 
Jer Arbeiter, welcher dem aukommenden Courierzug mit der roth 
geblendeten Laterne das Haltsigual zu geben versuchte, ward zu 
Boden gerissen, sodals die Laterne erlosch und zerbrach, der Bahn- 
hofsvorsteher schwang seine Handlaterne dem Courierzuge entgegen, 
— alles vergeblich, der Loromativführer des Courierzuges war nicht 
ira Stunde, den Zug, der so unerwartet das Haltsignal erhielt, recht- 
zeitig zum Stehen zu bringen — die Loeomotive durchschnitt die 
Menge mit gellendem Nothsigoal um unmittelbar darauf — die ganze 
geschilderte Scene währte nur wenige Secunden — belerkte eine 
Zahl verstümmelter Leichen die Geleise,. Schreiber dieses, welcher 
sich zufällig in dem inzwischen zum Halten gebrachten Localzuge 
an der U ofallseite befand, sah gleich, nachdem der Courierzug +urch- 
gefahren war, zum Coupe hinaus, um nötkigenfells helfend beizus 
springen: hier war Hülfe aber nicht mehr nöthie: was da, dicht 
hingestreut, lag — es war in «ler Nähe der ersten Barriereöffnung 
nach «dem westlichen Bahnhofsende zu, wo «ler To gerade seine 
blutigste Erote gehalten — das lag stumm und regungslos. Auch 
von einem vorherigen Aufschrei der Getädteten habe ich nichts ver- 
nommen; währte doch die Durchfahrt des vorbeibrausenden Courier- 
zuges durch «die Unglücksstelle kaum «rei Secumden. Die ganze 
Aufeinanderfolge der Thatsnchen war ülberbaupt eine so rusche, 
dafs der geöfste Theil des Publieums die Gefahr erst bemerkte, 
als die Locomotive bereits an der Unglücksstelle angelangt war; 
unzweifelbaft haben die Getörteten sümtlich ein augenblickliches 
Ende gefunden, 

Der Courierzug wurde am Ende des Babnhofs zum Stehen ge- 
bracht und fuhr später, nachslem er untersucht war, nach Potsılam 
weiter, wo er mit einer Verspätung van 13 Minuten eintraf. Die 
Locomotive des Zuges scheint nur wenige Leute erfaßt zu baben; 
wenigstens wurlen Blutspuren an derselben nicht vorgefunden. Auf 
der Bufferboble lagen vier oder fünf NMüte, einige Damentücher und 
ein Handkorh. Es gewinnt biernnch «len Anschein, als ob ein grofßser 
Theil «ler Verunglückten von den Trittbrettern der Wagen erfifst 
worden ist, während sie sich zwischen +len beiden Zügen befunden. 
Die Gesamtlünge der Unfallsstrecke betrügt gegen 65 m: etwa in 
ihrer Mitte liegt die mehrerwähnte Barriereöffnung. Die Fortschaffung 
der Leichen, welche in und neben dem Hauptgeleis, zum Theil 
zwischen (en Rädern sies Localzuges zerstreut lagen, nalım etwa 
15 Minuten in Anspruch, worauf der Loealzug bestiegen werden uml 
seine Fahrt fortsetzen konnte, 

Ein abschliefsendes Urtheil Jüfst sich vor erfolgter Beendigung 
der zur Zeit noch schwebemlen Untersuchung selbstredend nicht 
aussprechen; dafs jedoch der überaus unbesonnenen Haltung #ines 
Theils der Reisenden der größte Theil der Schuld beizumessen ist, 
«dürfte aufser Zweifel sein. Bei der Katastrophe wurden sofort ge- 
tudtet 16 Männer, 17 Frauen und 5 Kinder, zusammen 37 Personen: 
ferner starb 1 Mann auf der Fahrt nach Berlin und 1 Frau auf dem 
Transport vom Bahnhof nach dem Krankenhaus. Außerdem zälılte 
man 4 Schwerverwundete; die nicht bekaunte Zatıl der leichter Ver- 
wundeten dürfte nur gering sein. 

Wie erinnerlich, hat der mangelhafte Zustand des Bahnlıofs 
Steglitz (ter Staatseisenbahnverwaltung alsbald nach dem Vebergang 
des Berlin - Potsdam - Magreburger Eisenbahn-Unternehmens an ılen 
Stant Veranlassung gegeben, auf eine Umgestaltung der Bahnhofs- 
anlagen Bedacht zu nehmen. Die hierfür erforderlichen Kosten von 
422000 Mark waren in dem Gesetzentwurf „betreffend die Beschaffung 
von Mitteln für die Erweiterung, Vervollständiguog und bessere Aus- 
rüstung des Staatseisenbahnnetzes*, welcher dem Abgeorilnetenkanse 
Ende Jannar d.J, zuging, vorgesehen. Nach dem aufgestellten Ent- 
wurf für den Umbau war neben der Unterführung einer den Bahn- 
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hof ao seinem ästlichen Ende in Schieneahöhe kreuzenden Strafse, der 
Albrechtstraßse, eine zweckentsprechende Erweiterung (der Geleis- 
anlagen geplant und namentlich sollte, um das Ueberschreiten der 
Geleise vom Hauptperron zu dem Altfahrtsperron nach Berlin zu 
vermeiden, ein Personentunnel unter den Geleisen hindurch an- 
gelegt werden. Die Berathung dieser Forderung «der Regierung fund 
am 19 April ı. I. statt und führte nach einer unbezu zweistünligen 
Erörterung zur Ablehnung «ler geforderten Summe, trotzeiem der 
Ilerr Minister der öffentlichen Arbeiten sehr entschieden für die Be- 
willigung eintrat. Nach Ausweis des stenographischen Berichts war 
es namentlich die Anlage des Tunmels, welcher einer gröfseren Zahl 
von Abgeordneten unzweckmälsig. entbehrlich oder für «las reisende 
Publieum zu unbejnem erschien und die Ablehnung veranlaßte, 
Die nebenstehende Bandskizze verauschaulicht ‚ie Erweiterung, 
wie sje sich bei Anordnung eines Tunnels etwa ergeben würde; « 
mag bemerkt werden, dafs ılie endgültige Feststellung des Ent- 
wurfs gegenwärtig noch nicht erfolgt ist, 

Namentlich ein ans seiner früheren amtlichen Stellung mit den 
örtlichen Verhältoissen genau bekannter Abgeordneter sprach sich 
bestimmt gegen den geplanten Persoventunnel aus und bemerkte, 
er schreibe «liese Anlage «ler Vorliebe der Techniker für diese 
Tunnel zu, welche ja von Jahr zu Jahr mehr angelegt würden: be- 
sondere Verbesserung der Anlage sche er darin nicht. Es sei niemals 
angenehm, einen Tunnel hinab und wieeer bipauf zu steigen u. s. w. 

Diese Anschnuungen sin durch die Vorgänge vom Sonntagaben:l 
grünllich widerlegt worden.  Persopnentunnel werden in vielen 
Fällen das gebotene Mittel sein, um die Gefabren. welche mit der 
Veberschreitung Jer Geleise verbumlen sind, mit Sicherheit zu ver- 
meiden, Insbesondere wird] sich bei (dem Bahnhof Steglitz, dessen 
Hauptgeleis für die Abfahrt nach Berlin auf der dem Empfang 
gelliude gegenüberliegenden Seite liegt. ein anıleres Mittel zur Ver- 
hütong ähnlieber Unfälle schwerlich finden lassen, es sei denn, daß 
ein Umbau ausgeführt wird, der zugleich eine Verlerung des Em- 
pfangsgebämles mit Zubehör auf- die andere Seite des Bahnhofs vor 
sieht — eine Anordnung, (ie ihrer unverkiltnifsinäfsigen Kostspielig- 
keit wegen wohl nicht in Betracht kommen wird. Dafs aber bi 
einer ferneren Vorlage «des Entwurfs von einer Untertunnelung nicht 
Alıstand genommen werden kann, ist vom Regierungstische aus mit 
Bestimmtheit ausgesprochen worden. Es ist ja zweifellos, dafs ein 
Tunnel, wie jede Treppenanlage überhaupt, Unbeqnemlichkeiten mit 
sich bringt, und kein Techniker hat eine Vorliebe für solehe Tunnel; 
im Gegontheil wird ihre Unbeswemlichkeit seitens der Techniker voll 
anerkannt und ihre Anlage nur in den Fällen vorgesehen, we die 
Rücksicht auf (lie Sicherheit der Reisenden solche gebieterisch er 
heischt. Die binfigere Anwendung der Personentunnel im letzten 
Jahrzehnt hat lediglich in «er eingetretenen großsen Verrlichtung «des 
Eisenblahnnetzes und der daulurch herbeigrführten verwickelten Ge- 





staltung «der Bahnhöfe ihren Grund, Dafs aber für den Bahn- 
hof Steglitz eine Anlage, welche das Veberschreiten der Schienen 


unnöthig mucht, durchaus gefonlert werden mus um ufs die Vor- 
lage der Regierung gerade jun (diesem wichtigen Punkte nicht einer 
Vorliebe des entwerfenden Teelnikers, sondern em dringendsten 
Bedürfnifs entsprang, «dafür bat die jüngste Katastrophe den klarsten 
Beweis in einer leider sehr traurigen Weise erbracht. Die Anonl- 
nung besonderer Perrons an jeiter Seite «der Hauptgeleise kann unter 
Umstänelen gewiß schr zweckmäßig sein, aber immer nur unter 
der Voraussetzung, dufs «ieselben ohne Gefahr erreicht werden 
könven, was bei starkem Verkehr in erster Linie durch die Anlage 
von Tunneln zwischen Empfangsgebüwle und Außenperron zu er- 
zielen ist, Dafs aber die verhältnismäßig doch nur geringfigige 
Unbesuemlichkeit der Personentunmel durch die damit erreichte 
grofse Sicherheit tür Leib uml Leben der Reisenden weitans auf- 
gewogen wird, das dürfte nach der Steglitzer Katastrophe auch 
der grüfste Gegner dieser Anlagen nicht mehr bestreiten wollen. 
Beiläufig sei noch bemerkt, dafs die Anlage von Geleis-Ueber- 
brückungen zur Verbindung von Zwischen- oder Aufsenperrons mit 
dem Empfangszebüiude, wie solche in geeigmeten Fällen in (ler Form 
von eisernen order hölzernen Gerüsthrücken mehrfach zur Ausführung 
gekommen sind, rler Regel nuch minder zweckmäfsig ist, als (lie An- 
lage von Tunneln, Denn «die Ueberbrückungen müssen In solcher 
Höhe angelegt werden, dafs die Loeomotire unter ihnen hindurch- 
fahren kann, während «ie Höhe der Tunnel nur für die Gröfse des 
Menschen berechnet zu werden braucht. Auch ist es angesichts der 
Vorschläge, welche in «dieser Beziehung für den Bahnhof Steglitz 
bereits laut geworden sind, vielleicht nicht ohne Nutzen, darmuf 
hinzuweisen, dafs diese Ueberbrückungen überall, wo sie ausgeführt 
sind, eben ihrer beträchtlichen Höhe wegen vom Pablieum nur mit 
dem größten Wülerstreben und nur dann benutzt werden, wenn 
eine amlere Möglichkeit, die Geleise zu überschreiten, nicht gelassen 
ist. Wo nebenbei der Uebergang in Schienenhöhe noch gestattet 
wird, da wartet das Publicmm (der Regel nach lieber lange Zeit vor 
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den geschlossenen Barrieren und benutzt die Veberführungen fast 
gar nicht. 

Auch eines andern Vorschlages möge noch Erwähnung geschehen, 
von dem manche sich einen günstigen Erfolg für die Verhütung ähn- 
licher Unfälle versprechen; die langsamere Fahrt «der Schnell- 
züge in denjenigen Bahnhöfen, welche obne Aufenthalt durchfahren 
werden, Die günstige Wirkung dieser Maßregel wird im Publieum 
meist bei weitem überschätzt, Die Erfahrung, welche sich in 
dieser Hinsicht leider auch auf eine umfangreiche Statistik stützt, 
zeigt nämlich, dafs die Gefahr bei langsumen Zügen kaum geringer 
ist als bei Schnellzügen. Wo immer ein Beisender oder Beamter, 
ter kurz vor einem langsam in den Balınhof einfahrenden, dem Au- 
halten bereits nahen Zuge Jas Geleis zu überschreiten suchte, 
von «der Locomotive erfalst ward, da verzeichuet die Statistik 
als Folge füst ausnahmslos angenblicklichen Tod. Blofse Verwun- 
dungen kommen dabei höchst selten vor. Es genügt zu «liesem 
schlimmen Ausgang eine viel geringere Geschwindigkeit, als man ge- 
neiniglich anzunehmen geneigt ist, und ein merklicher Erfolg würılr 
nur erreicht werden können, wenn die Schuellzüge etwa in der Gangart 
eines gewöhnlichen Fuhrwerkä mit rubig trabendem Pferde durch 
die Bahnhöfe führen. Vergegenwärtigt man sich aber, dafs im Eisen- 
balmbetriebe, hei welchem Ordnung, Pünktlichkeit und Regelmälsig- 
keit unerläfsliche Bedingungen sind, eine solche Mafsregel nur in 
allgemeiner Durchführung getroffen wenlen darf, dafs eine der- 
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Aufenthalt. Was für einen Einfluls hierbei eine Verzögerung von je 
wenigen Minuten haben würde — und etwa zwei Minuten mülsten, 
went anders der Zweck erreicht werden soll, für «lie Langsamfalırt 
zugegeben werden — (das beiarf nicht der weiteren Ausführung. 
Hieruach kaon die Beantwortung der Frage, ol der aus der lang- 
someren Fahrt vielleicht gewonnene Nutzen eine solche Belisti- 
gung «les Verkehrs, (lie einer theilweisen Aufhebung des Schnell- 
verkehrs gleichkommt, rechtfertigt, nicht wohl zweifelhaft sein. 
Und ob das Unglück an jenem Abend in Steglitz geringer gewor- 
den wäre, wenn der Courierzug etwas lungsamer in «die Meuschen- 
menge hineingefahren wäre, welche alsdann die Barriere vielleicht in 
noch grüßseren Aassen zu durchbrechen Zeit gefunden hätte, «las 
bleibt mimlestens sehr zweifelhaft. 

Am wichtigsten für die Sicherheit des Eiseubalmrerkehrs ist neben 
der Pünktlichkeit und Aufmerksamkeit der Beumten und neben (en me- 
chanischen um sonstigen Schutzvorrichtungen, welche die Technik er- 
funden hat und zu vervollkommmen oder durch bessere zu ersetzen nicht 
mürle werden soll — um wichtigsten ist und bleibt das ruhige und 
besonnene Verbalten «les reisenden Publiecums, namentlich soweit 
die Vermeilung von Massenunglücken in Betracht kommt. Wie 
sehr das Publicum selbst dazu beitragen kann, Unfälle zu verhüten, 
das beweist der Betrieb auf den Nebenbahnen, bei denen beispielsweise 
die Wegeübergänge, welche die Bahnen in Schienenhühe kreuzen, 
zum jrößsten "Theile unbewacht gelassen werden. Trotzeem sind hier 
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artige Vorschrift also nicht etwa auf bestimmte Tage, orer aus- 
nabmsweise auf diesen oder jenen Bahnhof, «der dureh zufällige Um- 
stände zu einer gewissen Zeit einen ungewöhnlichen Verkehr auf- 
weist, beschränkt werden kaun, so springt die Kehrseite ohne weiteres 
in die Augen: das Langsamfahren würde fahrplanmälsig festzustellen 
und auf alle Bahnhöfe, die überhaupt zeitweise einen stlirkeren Local- 
verkehr baben, auszudelmen sein: umser Schnellverkehr aber, der 
im wirthschaftlichen Leben eine so großse Rolle spielt, würde seinen 
Namen kaum noch verdienen, Um ein Beispiel anzuführen, durch- 
führt der Berlin-Kölner Eilzug nicht weniger als 51 Bahnhöft olıne 


Unglücksfälle dank der Aufmerksamkeit des Publicums selten, weil 
jeder sich daran gewöhnt hat, auf seiner Int zu sein. Und «dieses 
Gefühls der möglichen Gefahr sollte sich der Reisende bewufst 
werden, sobald er das Gebiet (ler Eisenbatm und namentlich des 
Bahnhofs betritt, nicht minder, als er sich «dessen beim Betreten 
von Fabrikrliumen bewußt ist, in welchen Maschinen arbeiten und 
in denen er sich ebensosehr selbst vorsieht, wie er die Weisungen 
und Anordnungen des Führers und Wärters ohne Wisderreite und 
gern befolgt. 
0. Sarrazin. 


Die klinischen Neubauten der Universität Bonn. 


(Fortsetzung) 


1) Die medielnische Kliuik. 

Der Grundrils der medicinischen Klinik zeigt als Vereinigung 
des Corridor- und Parvillonsystems eiven langgestreckten Mittellmu, 
au den sich beiderseitig stark vortretende Flügelbauten anschliefsen. 
Mistelbau um östlicher Flügel enthalten die eigentlich medieinische 
Klinik, während der westliche Flügel für ılie unter eigenem Directorate 
stehende Ahtheiluag für Syphilis und Hautkrankheiten bestimmt ist. 
Die Bestimmung der Räume im einzelnen ergibt sich aus dem 
umstehenden Grundrißs. 

a. Die meiieinische Abtheilung bietet in einen grofsen 
Auditorium Raum für 9 Zuhörer. Ihm schliefsen sich zwei Sammlungs- 
räame an, in denen zugleich mikroskopische Vatersuchungen vorge- 
nommen werden können. Zur einen Seite des im Hofanbau angelegten 
Treppenhauses ist ein vom Keller bis zum ersten Stockwerke sich 
bewegenler Personen-Aufzug, welcher ebenso wie ein zur anderen Seite 
angeonineter, durch sämtliche Stockwerke reichender Speiseaufzug 
dureh Wasserdruck betrieben wird. Das Erdgeschoß enthält die 


Frauennbtheilung mit 30 Krunkenbetten, das erste Stockwerk die 
Mäonerabtheilung mit 50 Betten. Das zweite Stockwerk, zur Aushülfe 
bestiment, wind erst bei eintretenlem Bedürfaißs zur Aufnahme von 
12Kranken hergerichtet werden. Die kleineren Zimmer werden in beiden 
Stockwerken nach Bedarf als Einzelzimmer I. Klasse oder für zwei 
Kranke 11. Klasse verwandt; zwei große Krankensäle im Erd’geschofs los 
östlichen Flügels, je für 12 Kranke bestimmt, bilden die Station 
III. Klasse für die Frauenabtheilung; die darüber liegenden beiden 
Säle des ersten Stockwerks, ebenfalls für je 12 Kranke, ein grüfserer 
Saal über dem Awlitorium mit 10 und ein über dem Hauptvestibül 
des Langbaues belegener Saal mit 6 Betten stehen für die Ill. Klasse 
der Mäonerabtheilung zur Verfügung. Der über «lem Directorzimmer 
belegene Raum des ersten Stockwerkes ist als chemisches Jabora- 
torinm eingerichtet In jedem Stockwerk befindet sich eine As- 
sistentenwohnung; die Zitumer für das Wärterpersonal sind ebenso 
wie (lie erforderlichen Nebenräume, Bäder, Closets und Theeküchen, 
in geeigneter Weise vertheilt. 
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Eine bemerkenswerthe Anordnung haben die großen Kranken- 
säle des östlichen Flügels erhalten; fast vollständig aus dem Haupt- 
körper des Gebüudes hervortretend, gestatten dieselben von drei 
Seiten in reichlichster Weise Luft und Licht zuzuführen; namentlich 
die Säle des oberen Stockwerkes, welche zugleich «durch den First 
gelüftet werden können, dürften die hygienischen Anforderungen 
vollständig befriedigen. Die Räumlichkeiten des Kellers werden 
zum gröfsten Theile von «der Uentralheizungsanlage beansprucht; 
hier sind die Heizkörper aufgestellt, Kohlenmagazine, Werkstatt, 
Utensilienräume und die Wohnung des Heizers eingerichtet. Im 
Mittelbau ist in der Nühe des Anrichteraumes und Speisenufzuges 
eine besondere Spülküche und ein Raum für schmutzige Wäsche 
angelegt, Letzterer steht mit den oberen Stockwerken durch einen 
mit Zink ausgefütterten Schlot in Verbindung. Zur vorläufigen 
Niederlegung der Leichen ist ein besonderer Raum in der Nähe des 
Aufzuges bestimmt. 


werke zwei Zimmer, in der Männerabtheilung drei Zimmer für 
Kranke 1. und II. Klasse zur Verfügung. Zwei Badezellen, Closets, 
Theeküche, Wärter- und Leinenzimmer sind jeder Abtheilung zuge- 
theilt. Aufzüge sind hier nicht für erforderlich erachtet worden. 

Der zu Verwaltungs- und Unterrichtszwecken bestimmte Mittel- 
theil enthält in der Axe des Haupteinganges die vom Keller bis 
zum Boden emporführende Haupttreppe, neben dem ag Iren 
im Erdgeschoß ein Zimmer für den Hauswart und eine Wohnung 
für den Assistenten. Im ersten Stockwerk befindet sich das Audi- 
torium mit ansteigenden Sitzplätzen für 60 Studirende sowie ein 
kleines Zimmer für den Director. Der Vorraum des Auditoriums 
ist durch Glasthüren gegen die Treppenhäuser und Abtheilungs- 
corridore abgeschlossen und so zugleich als Warteraum benutzbar. 
Die Verwendung der Kellerräume ist die gleiche wie in der medi- 
einischen Abtheilung, 

Auf die Ausstattung der äufseren Erscheinung sin] im Vergleich 
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Grundrifs vom Erigeschofs, 


Klinik für Hautkrankheiten und £yphilis, 


Medicinische Klinik. 


Bezeichnungen: 


Eirdgescho/s. Kellergeschofe. 1 Stockwerk. 
1. Krankonsaal, Unter 3a. 4a. 5a 10, Hei- Ueberi. Krankensaal, 
x Bsolirsimmer. zerwolnung. » 2 Isolirzimmer. 
. Priratkranke. -» Iun5b,&Leichen- „ 3% Privatkranke 
Wärter. keller. .„ %* Wärter. 
x Tbeeküche. 9 18, Closet, » 5, Thoeküche, 
6. Leinen. 11. Spälkäche, .» & Leinen. 
7. Bad, -» 7. Bad. 
& u. Wohnung des »  & Diroctorzim 
Assistenzarztes. Inner. 
10. Hauswart. » 2.10.11. Audito- 
it. Flur, rium. 
12. Corridor, ‚„ 12 Corridor. 
18. Closet. „ 18. Closet. 


Erdgeschofs. 22. Sammlungen, leber F Bad. 
14. 0.15. Assistenzarzt, 3 Vertibül- . nn Kranken- 
16. Bibliothek. 4. Corridor. 
17a u. b. Hanswart %ı, Personenaufzug. : 2.0. Ba. Close. 
IH. Vestibül. 3. Speiseaufzug. . =. B m Ther- 
e. 


19. Wartezimmer. 


. 2 Wärter 
Eon n. Aeiratkranke. re u : Ei Le inen. 
"nter 19. Porze e- em. aner. 
2 ee a Leichenkeller. , 3 Vestibül. 
4. Theeküche. . rt Iiache: ch 
1. Wärter, - . Erw‘ 
26. Cursisten. nung. HI. Stockwerk. 
Fr en ng Vebert?. 2 Fu Beserre- 
arterimmer zur 
Poliklinik. 4 Sischwerk. . 20.1 dia, Mägde, 
. Poliklinik. Veberid Etukenl, » 3% Speisraufzux. 
MM, Auditorium. 17.19.20, Pri- „ Ma Hal 
3. Zimmer für Laryn- Varkraale Ab. Clonet. 
woskopie. .„ 18 Krankensaal. Sic. Theekäche 


Bodieinische Klinik der Universität Bonm 


b. Die Klinik für Syphilis und Hautkrankheiten hat 
ihren Zugung in der Queraxe des westlichen Flügels. In beiden 
Stockwerken enthält der südliche Theil, zu dem zwei Räume des 

“ Mittelbaues hinzutreten, die Frauen-, der nördliche die Männer- 
abtheilung; jede der beiden Abtheilungen ist im Erdgeschofs für 
Hautkranke, im ersten Stockwerk für Syphilitische bestimmt. 
Männer- und Frauenabtheilung sind durch die zwischenliegenden 
Verwaltungs- und Unterrichtsräume in beiden Stockwerken durchaus 
geschieden; eine besondere Treppe vermittelt in jeder Abtheilung 
den inneren Verkehr und führt die Kranken unmittelbar zu den 
ebenfalls für beide Geschlechter getrennten Gärten im Innenhofe 
ıles Gebäudes. Die Raumvertheilung ist im Erdgeschofs und ersten 
Stockwerk genau die gleiche; in jeder Abtheilung befindet sich da- 
selbst ein gröfserer, den Pavillons des üstlichen Flügels ähnlich 
angeordneter Saal für 6 Kranke und ein Zimmer für je zwei Kranke 
II. Klasse, In der Frauenabtheilung stehen ferner in jedem Stock- 


zu den übrigen klinischen Bauten nur geringe Mittel verwanilt 
worden. Die Mauerilächen sind in hellen gelbrothen Blendsteinen, 
die Plinthe, die Gesimse, Umrabmungen und Streifentheilungen iu 
dunkelrothen Ziegeln, zum Theil mit einfachen Profilen hergestellt. 
Die Verwendung von Hausteinen ist auf das üufserste Mals be- 
schränkt: ein niedriger Sockel und die äufßseren Freitreppen sind in 
Niedermendiger Basaltlava, die Mittelsturze der Fenster in Sanıd- 
stein ausgeführt. Das Dach ist in den Haupttheilen mit englischen 
Schiefer eingedeekt; die Pavillons und einzelne niedrigere Gebäude- 
theile haben Holzcementbedachung erhalten. 

Die Ausstattung des Innern ist in der medieinischen und syphi- 
litischen Klinik durchaus einheitlich durchgeführt, ebenso die Be- 
triebsanlagen, namentlich Heizung, Lüftung, Gas- und Wasser- 
leitung, bei deren Vertheilung im einzelnen jedoch stets die Rücksicht 
auf die getrennte Verwaltung beider Abtheilungen im Auge behalten 
werden mufste. 
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Die Stockwerkshöühen sind einschliefslich der Deckenconstruction 
folgende: Kellergeschofs 3,85 m, Eriigeschofs und erstes Stockwerk 
5,25 m, zweites Stockwerk 4,30 m. In der Unterrichtsabtheilung der 
medieinischen Klinik hat jedoch das Erdgeschofs eine grüfsere lichte 
Hühe dadurch erhalten, dafs sämtliche Räume dort gegen «len Fufs- 
boden der Krankenabtheilung um 0,54 ın vertieft, und die Decke des 
großen Auditoriums um 0,385 m gehoben wurde. Der Fufsboden der 
über dem Auditorium belegenen Räumlichkeiten des ersten Stock- 
werkes liegt infolge dessen zwei Stufen höher als in den übrigen 
Theilen des Gebäudes. 

Alle Kellerrüume sind überwölbt; ‚er Fufsbolen derselben ist 
größtentheils mit gewöhnlichen Ziegelsteinen, in den zu Wirtlischafts- 


zwecken und zu Leichenkammern bestimmten Räumen mit Weser- - 


sandsteinplatten, in «len Heizerwohnungen mit Kichenbolzdielen belegt. 
In den Stockwerken sine «die Vestibüle und Corridore sowie die 
Haupttreppenhäuser überwölbt, im übrigen sind Balkendecken mit 
einer Ausmauerung von Schwemmsteinen (Bimssandsteinen von 
Neuwied) zur Verwendung gekommen. Das Material «der Haupt- 
treppen ist Trachyt aus dem Siebengebirge, Die Vestibüle haben 
einen Belag von gemusterten, «lie Closets einen solchen von weifsen 
Mosaikplatten; der Fußsboden aller übrigen Räume einschliefslich der 
Corridore ist als Riemenboiuen aus Eichenhol« hergestellt. In sämt- 
lichen Krankenräumen sind die Wandflichen, um die Entfernung 
ansteckender Stoffe thunlichst zu erleichtern, mit Gipsmörtel glatt 
verputzt und mit Oelfürbe gestrichen, ebenso in den Closets und 
Bädern, in denen aufserdem auch die Decke einen Oelfarbenanstrich 
erhalten hat. Nur die Pavillonsäle, deren Wandflächen auf drei 
Seiten von Fenstern durchbrochen sind, haben Doppelfenster erhalten. 
In sämtlichen Zimmern dienen die Überlichter der Fenster, unmittel- 
bar unter der Decke liegend, zur Lüftung. Erleuchter werden die 
Räume durch Gas, welches der städtischen Leitung entnommen wind. 
Die Wasserversorgung erfolgt ebenfalls durch die stiultische l.ei- 
tung. Von den Wassermessern aus führen, abgesehen von Jder un- 
mittelbaren Zuleitung zu Jen Aufzügen, drei Hauptstränge das 
* Wasser zunächst zu 6 mit Schwimmkugelhähnen versehenen Behältern 
mit je 3cbın Inhalt, welche paarweise, umd zwar jedesmal ein Kalt- 
wasser- mit einem Wärmwasserbehälter vereinigt, auf dem Boden 
aufgestellt sind. Die über dem Mittelbau und dem östlichen Flügel 
stehenden zwei Panre versorgen die medieinische, das über dem 
westlichen Flügel aufgestellte Paar die syphilitische Klinik. Erwirmt 
"wird das Wasser ıurch drei im Kellergeschofs befindliche Röhren- 
heizkessel, welche durch ein auf- und ein absteigendes Rohr mit den 
Warmwasserbehültern verbunden, einen steten Kreislauf des Wassers 
unterhalten. In den größeren Silen sind zwei, in sämtlichen klei- 
neren Zimmern ist ein Waschtisch mit Auslässen für kaltes und warmes 
Wasser angeorinet. Die Porzellan-Waschschalen liegen in Schiefer- 
platten und sind als Kippbecken construirt. Die Badezellen, deren 
«lie medieinische Abtheilung 5, die syphilitische Klinik 8 enthält, 


Schmiedeeiserne Hubbrücke über den Erie-Canal. 


Ueber die Hubbrücken mit festen Hauptträügern und beweglicher 
Fahrbahn enthält die technische Literatur nur spärliche Angaben. Als 
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ein interessantes Beispiel dieser Gattung von Brücken, welche neuer- 
«dings mehr in Aufnahme zu kommen scheint, geben wir vorstehend 
‚lie Skizze einer vor kurzem vollendeten Hubbrücke über den Erie- 
Canal bei Rochester im Staate New-York. Ein die Fahrbahn tragenıder 
Rahmen ist an zwei in der Ebene der Hauptträger liegenden Reihen 
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sind mit einer Badewanne, einer besonderen Kopfbrause und einer 
beweglichen Seitenbrause ausgestattet, 

Sämtliche Ableitungen einschliefslich (ler Regenröhren und Closet- 
röhren münden unter Kellersohle in eine gemeinschaftliche Thon- 
rohrleitung, welche die Abginge in zwei Hauptsträngen dem stüdti- 
schen Eutwüsserungscanale im Wachsbleicherwege zuführt. 

Mit Ausnahme der Heizerwohnungen, welche durch gewöhnliche 
eiserne Oefen erwärmt werden, erfolgt die Heizung des Gebäudes 
dureh eine von dem Ingenieur J. H. Reinhardt in Würzburg aus- 
geführte Luftbeizung, verbunden mit einer Aspirations- Lüftung. 
Im Kellergeschoß, mit den Heizöffnungen dem Corrirlor zugewundt, 
sind 9 Caloriferen aufgestellt, von denen 6 der medieinischen, 3 der 
syphilitischen Abtheilung «dienen. Die den amliegenden Gärten ent- 
nommene frische Luft strömt durch ..die Kellerfenster zunächst in 
weite, vor den Caloriferen liegende Lufträume. Nach erfolgter Er- 
wärmunmg tritt die Luft dann in gering ansteigende, oft weit ver- 
zweigte Haupteanäle, um von hier durch senkrecht aufsteigende, in 
den Corridor- und Mittelwänden ausgesparte Zweigeanäle jeilem 
einzelnen Raume zugeführt zu werden. Zimmer, Ulosets und Bäder 
werden auf 20° C., Vestibüle, Treppen und Corridore auf 15° C. 
erwärmt. Das eiserne Rauchrohr jeiler Cslorifere ist in einen 
weiten ‚gemauerten Schacht eingebaut. In diesen im Sommer 
durch eine besondere Feuerung erwärmten Ansaugeschlot münden 
die im Erdgeschoß und im ersten Stockwerk zwischen den Corridor- 
gewölben und dem Fufsboden, im zweiten Stockwerk über Jer 
Balkenlage eingebauten Sammelcanäle, zu welchen die einzelnen 
Abzüge der Zimmer emporgeführt sind. In den Zimmern, Closets 
und Bädern findet stündlich ein dreimaliger, in den Corridoren 
ein einmaliger Luftwechsel statt. Heiz- und: Ventilationsöffnungen 
sind mit eisernen Schiebern einfachster Art versehen. Für Zu- 
führung frischer Luft ist in den Krankenräumen noch ander- 
weit ausreichend Sorge getragen. In sämtlichen Räumen ge- 
statten zunächst 0,25 zu 0,25 m weite, mit Schiebern verschene 
Veffnungen in den Fensterbrüstungen und bewegliche Oberlichter die 
Einführung «ler Aufsenluft au der Fensterwand; wo «es angänglich 
war, sind aufserdem die über dem Sturz liegenden Oeffnungen der 
Corriclorfenster durch Canäle, welche den Corridor quer durch- 
schneiden, wit den Krankenzimmern in Verbindung gesetzt, um eine 
vollständige Durchlüftung der Zimmer zu ermöglichen. Die Pa- 
villonsäle des ersten Stockwerkes werden durch den Dachfirst gelüftet. 

Die Ausführung bot technisch keinerlei Schwierigkeit, selbst 
die Fundamentirung gestaltete sich günstiger als erwartet werden 
durfte, da sich der Boden zumeist schon in einer Tiefe von 4,10 m 
hinreichend fest erwies, um die — allerdings stark verbreiterten — 
Fundamente des Gebäudes aufzunehmen. Die v 
reste wurden durch Sprengung mit Dynapas 
Gesumtkosten des Daues haben rund 







von Drahtseilen S aufgehängt, welche über die geführt sind 
und am anderen Ende Gegengewichte tragen. Die Seilrollen sitzen 
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fest auf zwei Wellen #, die durch zwei Querwellen @ und 4 Paar 
Kegelrüder X so mit einander verbunden sind, dafs sie sich sütntlich 
stets mit gleicher Winkelgeschwindigkeit drehen müssen. Das Ge- 
wicht der Fahrbahn ist durch die Gegengewichte annähernd aus- 
geglichen. Als Triebkraft wird mit gutem Erfolge der Druck der 
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städtischen Wasserleitung benutzt. Der Antrieb erfolgt vermittelst 
der auf einer der Querwellen angebrachten Seiltrommel, um welche 
ein einfaches Drahtseil gewickelt ist, durch dessen Anziehen die 





Fahrbahn gehoben wird, Ausführlichere Zeichnungen enthält No, 21, 
Bd, 5 des American Ergineer, welchem vorstehende Angalen ent- 
nommen sind. 


Die feste Brücke über den Rhein zwischen Mainz und Castel. 


Nachdem im Frühjahr 1881 die auch im Centralblatt der Bau- 
verwaltung ausführlich besprochene öffentliche Coneurrenz zur Er- 
langung von Plänen für die Rheinbrücke hei Mainz stattgefunden 
und «die „Rampenfruge* endgültig dahin entschieden worden war, 
Jafs die Längenaxe (der Brücke auf die Axe des Zeughauses gerichtet 
wird, von der Brücke aber zwei Seitenrampen rechtwinklig in die 
Rheinstrafse hinabführen {vgl. Centralbl, d. Bauverw. 18%, 5.150), 
hat der eigentliche Bau im Juni vorigen Jahres begonnen. Wie 
gleichfalls bereits früher mitgetheilt, ist die Ausführung in General- 
entreprise an die Firma Holzmann & Co, in Frankfurt a.M. und 
das Eisenwerk der Gebrüder Benkiser in Pforzlieim vergeben, 





Fig. 1 und 2. 
Mafsstab 1:20, 





Fig. & 
Mafsstab 1:0, 


Mitte 





von etwa 3m vorm eisernen Brunnenkranz aus sind sie nach oben 
verjüngt, welche Anordnung das Versenken wesentlich erleichtert 
hat. Eine Anzahl eiserner Anker verbindet den am unteren Ende 
angeordneten eisernen Schling mit einem eisernen Ring, welcher sich 
3m über dem ersteren befindet. Das Wasser wurde beim Versenken 
mittels einer Kreiselpumpe gehalten, der Boden durch Arbeiter in 
freier Luft gelöst und in Kübel gefüllt. Neben dem zu versenkenden 
Brunnen stand oben ein drehbarer Dampfkrahn, durch welchen die 
gefüllten Kübel gehoben wurden; nach einer Drehung des Kralıns 
schüttete man sie seitwärts aus und liefs sie, nachdem der Krahn 
zurückgedreht war, leer wieder hinab. 





Fir. 6. 
»Malsstab 1:0. 


Fig °. 
Mafsstab 1: 100, 





Fig, Fig. 4. 
Mafsstab 1:00, Matssiakı 1:00 Fis. 8 
während eine Oberaufsichtsbehörde unter specieller Leitung des Besonderes Interesse bietet die pneumatische Gründung der 
Oberbauratlis Dr. Schäffer gebildet wurde; die eigentliche Bau- Pfeiler, Für jeden Pfeiler wurde ein Caisson angeordnet, «der im 


anfsicht ist dem Kreisbaumeister Pfarrer übertragen. 

Die Arbeiten haben trotz der beiden überaus grofsen Hoch- 
wasser des Winters 1882,83 und der «ladurch verursachten Unter- 
breebungen einen sehr günstigen Fortgang genommen. Zur Zeit ist 
man mit den letzten Fundirungsarbeiten am dritten Mittelpfeiler, 
vom linken Ufer aus gerechnet, beschäftigt; die übrigen Mittelpfeiler, 
die Caponnieren und Widerlagspfeiler der Landbogen sind fertig 
fundirt und theilweise bis über Kämpferhöhe fertig. Die Aufstellung 
der Eisenconstruction hat bereits begonnen und zwar werden die 
Bögen in (den beiden äußersten Seitenöffnungen rechts um links 
montirt, Man beabsichtigt, den Bau so zu fürdern, dafs bis 
zum Schlufs «der diesjährigen Bauzeit sämtliche Eisenbögen montirt 
sind, freilich ohne Verticale und oberen Streckgurt nebst Zubehör. 
Der bisherige Fortgang der Arbeiten berechtigt zu der Hoffnung, 
«dafs das erstrebte Ziel erreicht wird. Die Montirung «der Bögen er- 
folgt auf festen Rüstungen. Bezüglich der Einzelheiten der Aus- 
führung möge folgendes bemerkt werden. 

Die beiderseitigen Widerlager der Landbogen und die Caponniere- 
pfeiler sind auf Brunnen, der linksseitige Landpfeiler und «die Strom- 
pfeiler sind pneumatisch fundirt. Die Brunnen haben die in Fig. 1 
und 2 gezeichnete Grundrifs- und Querschnittsform; bis auf eine Höhe 


Grundrifßs stromaufwärts zugespitzt, stromabwärts abgerundet war, 
Der Caisson hat eine Decke und zwei herumlaufende Seitenwände 
aus Blech, von 6 bis Smm Stärke; eine dieser Seitenwände steht 
senkrecht, (die zweite nach innen geneigt (vgl. die Figuren 3 und 4). 
Der ringsum laufende, im Querschnitt keilfürmige Raum zwischen 
diesen beiden Seitenwandungen wird vor dem Versenken mit Beton 
ausgefüllt, wodurch eine grofse Seitensteifigkeit erreicht wird. Die 
Träger, welche die Decke und das auf derselben befindliche Mauer- 
werk tragen, sind in den Cnisson gelegt und als 2,2 m hohe Gitter- 
träger construirt. Solcher Träger betinden sich in jedem Caisson 
fünf Stück umd es wird durch dieselben eine vorzügliche Versteifung 
der Caissonwandungen gegeneinander erzielt. Der Abstand der 
Träger voneinander beträgt 4m von Mitte zu Mitte, die Angriffs 
punkte Jer Aufhängeketten entsprechen den fünf Trägern. Die 
Caissonschneide ist «durch ein zwischen beide Bleche gelegtes keil- 
förmiges Eisenstück gesichert; zwei Bahnen zur Beförderung des 
gelösten Bodens siml auf die unteren Gurtungen der Träger gelegt. 
Hervorragendes Interesse bieten die Befestigungsweise der Ketten 
am Caisson und die Vorrichtung zum Verlängern derselben beim 
Senken (des Cajssons. Die zehn Aufhängeketten sind nur einfach 
angeordnet und haben an ihrem unteren Eude Schrauben. Mittels 


No. 36. 


dieser werden sie in priamatische, im Grundrißs dreisckige Gufsklötze 
eingeschraubt, welche Gufsklötze als Muttern für die Schrauben 
dienen und mit dem Caisson fest verbunden siod. Die Verbindung 
jet in Fig. 5 angegeben. An der inneren Seite der äußeren, senk- 
rechten Blechwand und au Jen Verbindungsblechen Jer letzteren 
mit der schiefen Blechwand sind zwei senkrecht stehende Bleche 
befestigt, sorlafs sich im Grundrifs ein cdreisckiger Raum bildet; 
dieser Rawa wird durch den erwähnten Gufsklotz ausgefüllt. Der 
Klotz hat Absätze, mittela Jeren er unter die Bleche ver und die 
äußere Blechwanil greift. Die Anordnung gestattet nach dem Ver- 
senken des Cnissons ein aufserorilentlich einfaches Lösen der Ketten 
durch Drehen derselben. Die Ketten bestehen aus einzelnen, 2-3 ın 
langen Glieiern, welche durch je zwei seitlich angebrachte Bleche & 
— Fig.d und T— und die zugehörigen Schraubenbolzen miteinander 
verbunden werden, Zur Verlängerung der Ketten dienen je zwei 
Hülfsketten gg, welche je zwei trapezfürmige Eisenbalken & tragen. 
Will man nun die in Fig. 7 links gezeichnete Kette verlängern, also 
den oberen Kettenstab Jösen und «o hoch hinaufschranben, dafs ein 
neues Kettengliel eingeschaltet werden kann, so werden «die von 
den Nlülfsketten getragenen Eisenbalken unter die Bleche 5b ge 
bracht und die Muttern «er tHlülfsketten oben so lange angezogen, 
bis die Ketten vollständig angespannt sind (für gewöhnlich hängt 
der Eisenbalken A in der punktirten Stellung «er Fig. 6). Nun hängt 
die Last, welche von der zu verlängernlen Kette getragen wurıle, 
an den Hülfsketten und die Schraube « kann gelöst und ganz hinauf 
geschraubt und ein neues Kettenglied eingeschaltet werden. Diese 
Stellung ist in Fig. 7 rechts angegeben. Nach Beseitigung «der Hülfs- 
ketten wird «dann mit dem Senken in bekannter Weise fortzefuhren. 
Die Hülfskettenvorrichtung ist jederseits, also für je fünf Ketten rin- 
mal vorhauden. 

Das Nieerlassen des Caissons mit dem darauf befindlichen 
Mauerwerke erfolgt mittels einer kleinen, durch Luftdruck betriebenen 
Maschine mit zwei oseillirenden Crlindern; dieselbe bewegt ıie zeiın 
Hebel «ler zehn Spindeln ganz gleichmäfsig. 

Für die Bodenförderung ist für jeien Pfeiler nur ein Schacht 
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angeorinet, der auch als Einsteigeschacht und zum Einbringen des 
Betons dient; Jer Schacht liegt nahe dem einen Ende des Unissons, 
das Lufteinblaserohr nahe dem anderen Ende, eine Anordnung, «die 
hauptsächlich Jeshalb gewählt ist, um eine gute Lufteireulation zu 
erreichen, Die Hebung des gelösten Materiuls erfolgt mittels einer 
cbenfalls durch Luftdruck betriebenen Maschine, die in Jder am 
oberen Ende des Binsteigeschachtes befindlichen Luftschleuse an- 
gebracht ist. Die letztere (Fig. 8) ist mit zwei Annexen verschen, 
an welche sich für das gelöste Material Ansätze, sogenannte Hosen 
kk anschliefsen. Das nach oben geförderte Material wird durch die 
Verbindungsthür zwischen Luftschleuse und Ansatz in diesen letzteren 
geschafft, bis die Hose angefüllt ist; alsdann schliefst man die Thür 
zwischen Luftschleuse und Amex, öffnet die Bodenklappe des lotz- 
teren und läßt das Erılmaterial hinausfallen. Während dieser Zeit 
nimmt «lie Boilenfürderung ihren ungestörten Fortgang, indem nach 
dem Schliefsen der Verbindungsthür zwischen der Luftschleuse un 
dem einen Annex diejenige nach dem anderen Annex geöffnet 
wird; der Laftverlust ist hierdurch auf ein geringstes Mafs ber 
schränkt, Jede Hose Int einen Fassungsraum von etwa %s cbm. 
Beim Einbringen «es Betons wird folgendermafsen verfahren: 
Die sogenannten Hosen werden ab- und an deren Stelle Bodenstücke 
luftlieht angeschranbt; der Beton wird alsdann durch die Decken- 
klappen der Anmexe eingebracht. In den einen Seitenraum wird 
ein Gefäß zur Aufnahme des Betons gestellt, die Verbindungsthür 
nach der Luftschleuse geschlossen und die Deekenklappe geöffnet. 
Darauf wird der Beton in das Gefüßs gefüllt, die Deckenklappe ge- 
schlossen, die Verbindungsthür mit der Luftschleuse geöffnet und 
das Gefüß hinabgelassen; während dieser Zeit wird das Betongefüfs 
im anderen Annex zefüllt, sodafs ein ununterbrochener Betrieb statt- 
findet. Die Netonbühne war so hoch angeordnet, «lafs der Beton 
bis zur Deckenklappe nur um etwa 60—75 cın gehoben zu werden 
brauchte, In der That ging das Ausbetonnren der Pfeiler sehr 
rasch von statten; es erforderte z.B. beim ersten Mitteipfeiler nur 
etwas über zwei Tagesschichten und eine Nachtschicht. Die eisernen 
Bogen werden auf festen Rüstungen montirt. - L- 





Vermischtes. 


Neueintheilung der Baukreise in Preufsen. Die im Anfang 
der fünfziger Jahre hauptsächlich der Kostenersparniß® wegen lei 
der überwiegenden Mehrzahl von Baubeamtenstellen eingeführte Ver- 
einigung der verschiedenen Zweige der Bauthätigkeit in «der Hand 
eines und desselben Beamten hat sich, wie unseren Lesern bekannt 
ist, im Laufe der Jahre als wenig zweckentsprechend erwiesen und 
zu mancherlei Unzuträglichkeiten geführt, die namentlich im letzten 
Jahrzehnt zu vielen Erörterungen und Beschwerden Veranlassung 
gegeben haben. Abgesehen von dieser seinerzeit auch auf Jie neu- 
erworbenen Provinzen ausgedehnten Vereinigung des Hochbaues und 
des Wasserbauwesens, hatte der Geschäftsumfang (ler einzelnen 
Local-Baulwamten im Laufe der Zeit maunigfache Aenderungen er- 
fahren und es waren in dieser Beziehung Ungleichheiten entstanden, 
die besonders auffallend nach dem Uecbergange des Chmusserbau- 
wesens auf die Provinzen zu Tage timten, Auf Anordnung des 
Ministers der öffentlichen Arbeiten wurde deshalb bereits vor einigen 
Jahren ein Plan zur anderweitigen Abgrenzung der Raukreise auf- 
gestellt, welcher nicht allein die Trennung des Hochbaues vom 
Wasserhauwesen, wie solche durch den inzwischen anderweitig ge- 
regelten Bildungsgang in «en Vorstulien bereits vorbereitet war, 
sondern auch die thunlichst gleichmäßige Vertheilung der Geschäfte 
aller J,ocal- Baubeammten in ılen einzelnen Regierungsbezirken ins 
Auge fulste. Für die Durchführung dieses Planes wurde jedoch von 
vornherein eine längere Frist in Aussicht genommen, um die großen 
Härten, die sich aus den erforderlichen zahlreichen Versetzungen 
sonst für die betreffenden Beamten ergehen hätten, nach Möglichkeit 
zu mildern oder durch Berücksichtigung der durch Todesfille und 
Pensionirungen nach und nach eintretenden Vacauzen ganz zu ver- 
meiden. Uni es ist in der That gelungen, die Reorganisation, welche 
heute bis auf einige wenige Stellen durchgeführt ist, olne nennen» 
werthe Unzuträglichkeiten ins leben zu rufen, Nach dem Plane 
sollten — mit vorläufigem Ausschluß der Provinz Hannover, in 
welcher zunüchst die anderweitige Abgrenzung der Verwaltungs- 
bezirke abzuwarten bleibt — au Stelle «ler früheren 270 gemischten 
Baukreise und 21 Wasserbaukreise in Zukunft 249 Hochhaukreise 
und 37 Wasserbaukreise geschaffen, und außerdem fünf nene Stellen 
für technische Hülfsarbeiter bei mehreren Regierungen gegründet 
werden, sodafs «die Gesamtzahl der vorlandenen Stellen eine Aende- 
rung demnach nicht erleidet. In Wirklichkeit sind nun bereits sämt- 
liche Local-Baubeamtenstellen, die neu geschaffen werden sollten, 
eingerichtet und es werden die übrigen zur Einziehung bestimmten 
derartigen Stellen demnächst auf neu zu begrümdende, bei den Re- 


gierungen für nothwendig erachtete technische Hülfsarbeiterstellen 
übertragen werden. Damit wird die geplante Reorganisation alsdann 
vollständig zur Durchführung gebracht sein. 

Tripolith als Baumaterial, infolge der in No,34 d, Bl. ent- 
heltenen, auf Berichte der Königlichen Ministerial- Baucommission 
in Berlin gegründeten Mittheilungen über Versuche mit Tripolith ist 
uns seitens des Regierungs - Baumeister Weyrach aus Heidelberg 
eine Zuschrift zugezangen, Jeren sachlicher Inbalt im folgenden un- 
verkürzt zum Abdruck gebracht ist. „Für hygienische Zwecke ist 
der Tripolith von ersten Merlieinern, wie Geheimratlh von Langeubeck, 
Uzeroy, Nufsbaum, Billroth, längst in Gebrauch genommen; als Bau- 
insterinl hat sich derselbe in ılen weitesten Fachkreisen Anerkennung 
erworben, Die Untersuchung bei der Königlichen Prüfungsstation 
für Baumaterialien in Berlin war von den güustigsten Ergebnissen 
begleitet; in Oesterreich, in Guntramsdorf, ist ein großes Tripolith- 
werk errichtet und im Betrielw:;: vor kurzem ist «das Patent. für 
Tripolithfabrikation nach England für eine hohe Summe verkauft 
worden und bedeutende Actiengesellsehaften, wie (lie Soriete des 
platerieres reunies du bassin de Poris, bringen das Material unter 
großartigem Absatz auf den Markt. Von allen diesen Erfolgen des 
Tripoliths erwähnt der Artikel des Centralblattes leider kein Wort; 
‚lagegen beruft er sich auf das Tripolithfabrikat eiwer Firma Zeyer 
und Drechsler in Berlin, indem zugleich die damit gemachten Ver- 
suche als wenig befriedigend und theils mißslungen erklürt werden, 
Ein weniger zutreffendes Beispiel nun freilich als die Leistung der 
Firma Zever und Drechsler konnte nicht gewählt werden. Genannte 
Herren erwarben sich im Jahre 1881 von «den Gebrüdern von Schenk 
die Liecenz auf Fabrikation von Tripolith, genügten »ber den ihnen 
von den Ertindern gegebenen Dircctiven so wenig, dafs bereits im 
Jahre 1882 von letzteren der Licenzvertrag wieder gelöst um jeile 
Verbindung mit jener Firma abgebrochen wurde. Auf solche Weise 
mag der Tripolith in Berlin und Umgegend sich allerlings nicht 
viele Freunde erworben haben, un mögen mangelhafte Ergebnisse 
mit ihm erzielt worden sein; doch wäre es zu beklagen, wenm ein 
zweifellos gutes Baumaterial dadurch bei vielen Fachgeunssen dauernd 
eine falsche Beurteilung erführe und seiner wohlverdienten Wür- 
ıligung entzogen würde. Wer, wie der Unterzeielmete hier in Heidel- 
berg, Gelegenheit hatte, mit dem von Gebrüdern von Schenk selbst 
fabrieirten Tripolith Versuche anzustellen, und wer die erreichten 
Ergebnisse genau beobachtete, der wird «den Eigenschaften dieser 
Materials seinen Beifall wahrlich nicht versagen. An zahlreichen 
Wohngebäuden in Heidelberg wurde es zur Ornamentirung der 
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Facaden anstatt des Gipses verwendet, #5 an der auf dem Schlofs- 
berge belegenen, dem Wetter stark. ausgesetzten Villa Schulz; von 
Verwitterung orer Sichlösen des Anstriches, was beim Gips so leicht 
eintritt, zeigte sich bis jetzt, nach zwei bis «drei Jahren, keine Spur, 
im neuen KReichspost-Gebäude hierselbst wurden die Wände der 
Treppenhäuser, um sie vor Beschädigungen seitens des Publieums 
zu sichern, bis 2 m über Fulsboden anstatt mit Ceinent, mit Tripolith 
verputzt, und der Erfolg war überraschend. Im Hötel „Zum Wiener 
Hof“ bier wurden Wände, die Jahre lang unter Feuchtigkeit gelitten, 
durch Verputz mit Tripolith günzlich trocken gelegt. In Ludwigs- 
hafen am Ihein Imt der dortige Stadthaumeister unter anderem die 
Quaderung «der Facade einer großen Communalschule in Tripelith 
ausgeführt; jetzt, nach überstandenen drei Wintern, entileckt man 
nicht die geringste Beeinflussung von Frost oder Regen, während 
eine Seite des Gebtiudes, die vergleichsweise mit Cement verputzt 
wurle, von Rissen und Sprüngen durchzogen ist. Ferner Imt hei 
zahlreichen Eisenbahnbauten im Elsafs und in Schlesien der Tripolith 
mit Erfolg «lie vielseitigste Verwendung gefunden, une hat in Würt- 
temberg vor kurzem das Kriegseninisterium seine Einführung bei 
Militärbnuten angeordnet, Uebereinstimmend mit (diesen Ergebnissen 
haben bisher auch die Urtheile der Fuchpresse zue Empfeblung umd 
immer weiteren Verbreitung dieses neuen Materials beigetragen. 
Vebrigens wir in dem Artikel «des Centralblattes auch von «dem 
Preise des Tripoliths die Rede, und es wurde erklärt, dafs die Billig- 
keit desselben gegenüber dem Cement nicht erheblich sei, — gegen- 
über dem Gips ist Tripolith bedeutend im Vortheil — indem sich 
die Preise rerbielten wie 5:6 Das mufs zugestanden werden. 
Jedoch liegt dieser geringe Preisunterschied lediglich an (der ver- 
hältnifsmäßig noch kleinen Betriebafähigkeit der hiesigen Tripolith- 
fabrik der Gebrüder von Schenk, Es ist mit Sicherheit zu erwarten, 
dafs durch die nahe bevorstehende Gründung einer Fabrik in grofßsem 
Malsstabe die Concurrenzfübigkeit des Tripoliths dem Cement und 
dem Gips gegenüber »uch hinsichtlich seiner viel größeren Billigkeit 
offen zu Tage treten wird.“ 

Zugleich mit diesem Schreiben übersandte uns der Chemiker 
Dr. Brand in Heidelberg eine von ihm am 2%. März 1881 gemachte 
Analyse, wonach der Tripolith enthält: Silicium 22, Sauerstoff 2,9, 
Caleium 20,1, Schwefeleisen 0,8, Eisenoxyduloxyd 0,2, Kohlensäure 
13,0, Wasser 20. Wenn auch zuzugeben sel, dafs die Analyse in- 
folge verschiedener kleinerer Beimengungen «er Rohmaterialien etwas 
wochsele, so müsse doch ein guter brauchbarer Tripolith der Haupt- 
sache nach obige Zusammensetzung haben. — 

Wir haben dazu nur zu bemerken, dafs für die in Berlin an- 
gestellten Versuche, auf deren Ergebnisse sich «lie Mitsheilungen des 
Centrulblattes beziehen, der Tripolith nicht nur aus der Fabrik 
‚der Berliner Vertreter, sonders zum Theil auch unmittelbar aus 
Heidelberg bezogen worden ist, daß ferner der Analyse (des Ilerrn 
Dr. Braud der von uns erwähnte Befund der Herren C. Treumann 
und Dr, Petersen gegenübersteht, und dafs, wie der in der Deutschen 
Bauzeitung vom 3. November 1881 enthaltene Aufsatz beweist, «lie 
Stimmen ıler Fachpresse über das neue Material doch nicht aus- 
schliefslich günstig gelautet haben. Daß im übrigen die mit besserem 
Tripolith gemuchten Erfahrungen günstigere Ergebnisse geliefert 
haben, soll gewifs nicht bestritten werden. DR. 


An die Technische Hochschule in Hannorer ist der Ingenieur 
Heinrich Müller-Breslau in Berlin zum 1. Üktober ı«l. J. als Docent 
für Bauingenieurwesen berufen worden. 


Sir Robert Rawlinson. Die englischen Fuchblätter berichten mit 
Genugthuung die Erhebung eines der tüchtigsten Ingenieure Englands, 
Robert Rawlinson, in den Adelstand. Rawlinson wurde am 3, Pe- 
bruar 1810 in Bristol geboren als Sohn eines Bauunternehmers, in 
dessen Geschäft er anfangs mit Maurerkelle und Zimmerbeil be- 
schüftigt war. Nachdem ihn der «damalige Oberingenieur der Liver- 
pooler Dockhäfen in sein Bureau aufgenommen hatte, gelangte er in 
den verschiedenen Zweigen des Ingenieurwesens, das sich im zweiten 
Drittel unseres Jahrhunderts ganz besonders mächtig zu entwickeln 
begann, zur praktischen Thätigkeit, Als im Jahre 1848 dus Gesetz 
über das öffentliche Gesundheitswesen zur Durchführung gebracht 
wurde, erbielt er die Ernennung zum benufsichtigenden Ingenieur, 
Seit jener Zeit ist er unausgesetzt im Stantsdienste thätig gewesen, 
in hervorragender Weise während des Kritmkrieges, als ihm der 
Auftrag geworden war, die ungesunden Lagerstellen der britischen 
Armee in besseren Gesunilheitszustaud zu bringen, und während 
der Ihungersnoth, die zur Zeit des amerikanischen Bürgerkrieges die 
englischen Baumwolleobezirke heimsuchte, als er der brotlosen 
Arbeiterbevölkerung bei einer grofsen Anzahl von Staatsbanten, die 
in kürzester Zeit entworfen und für die Ausführung vorbereitet 
werden mufsten, Erwerb und Lebensunterhalt verschaffte. Sein 








Hauptverslieust liegt in dem Eifer und in der Sorgfalt, womit er die 
Grundsätze Jer öffentlichen Gesundheitspfiege beim logenieurwesen 
zur Geltung brachte. Dafs die meisten englischen Städte mit zweck- 
mälsigen Unnalisationen und guten Wasserleitungen versorgt sind, 
ist grofßsentheils dem langjührigen Überingenieur des Ministeriums des 
Innern (Local Government Board) zu verdanken. Da gerade auf 
diesem Gebiete Grofsbritannien dem europlüschen Festlande mit 
besten Beispiel vorangegangen ist, #0 reicht der Einflufs Rawlinsons« 
weit über die Grenzen seines Vaterlamles hinaus. Auch mancher 
deutsche Ingenieur hat Gelegenheit gehabt, sein klares Urtheil zu 
bewundern und sich der Licbenswürdigkeit zu erfreuen, mit welcher 
er zu belehren versteht. Möge «lem rüstigen Greise vergönnt sein, 
«die wohlrerdiente Auszeichnung noch lange zu geniefsen. —K-— 


Bagrerungen im Clydeflufs. Welche Anstrengungen erforderlich 
waren, um den Clydeflufs bis nach Glasgow zu einem für die gröfsten 
Seeschiffe zugänglichen Tidestrom zu machen, ergibt sich aus einer 
Mittheilung der Annales des fravauz public über die Kosten der 


Baggerungen. Früher begnügte man sich, die +las Flufstsett ver- 
engenden Schliekbänke während der Ebhbezeit mit Pflügen auf- 


zulockern un den bei Fluthwasser nach «den Ufern gespülten Schlick 
Jdort ılurch Handarheiter wegzukarren. Erst seit 1842 verwendet« 
man Dampfbagzer, deren Eimerleitern damais nur bis auf 3m Tiet- 
zu mwichen brauchten. Die jetzt in Benutzung befindlichen Dampf- 
bagger arbeiten bis za 9—10 m Tiefe. Ein solcher Bagger mit 
2 Leitern und 75 Pferdekraft kostet 300000 Mark. Bei einer jähr- 
lichen Arbeitszeit von 2400 Stunden baggert er alljährlich 40 000 
Tonnen Schlick, Kies oder Sand, in thonigem Boden nur halb so viel. 
Bis zum Jahre 1862 wurden die susgebaggerten Ernimassen auf den 
Flufsufern abgelagert. Dies erwies sich jedoch späterhin nicht mehr 
durchführbar, sodals ınan «dazu überging, den Baggerbwilen in« 
Meer zu schleppen. Zu +liesem Zwecke waren 1872 im Clydefluts 
für 6 Dummpfbagger 14 Dampfprahme, 1 Schleppdampfer und zahl- 
reiche amlere Prahme vorbanden, außerdem 3 Taucherglocken, um 
die zuweilen vorkommenden Steine, Felsklippen u. s. w. zu Imseitigen. 
Bis zum Jahre 1877 sind innerhalb 33 Jahren nahezu 14360000 ehın 
Boien ausgebaggert worden, in «er letzten Zeit alljährlich 600 000 
bis 700000 ch. Der Ciydeflufs gleicht also mehr einem künstlichen 
Canal als einem natürlichen Strome; seine Schiffbarkeit kann nur 
durch ständige, wenn auch weniger umfangreiche Baggerungen er- 
halten werden. Jedes UCubikineter Baggerboden kostet etwa 85 bis 
% Pfennige, wovon auf die Baggerung selbst nur etwa DM Pfennig 
entfallen, der Rest auf die Wegbeförderung. Zum Vergleiche sei 
erwlihnt, dafs an der Tynemünsung ein Tag und Nacht arbeitender 
Bazger jährlich 799000 ebm, um Suezennul ein solcher binnen 
Stunden 309 cbm und im Amsterdamer Seecanal ein über Tax 
12 Stunden lang beschäftigter Eimerbagger täglich 100 cbin 
schliekigen Sand aushebt, Die beiden letztgenannten Bagger- 
ınaschinen leiten «en halbflüssigen Baggerboden in Röhren seit- 
lich auf das ferlaod, ersparen also «lie Kosten der Wegbefürderung. 


Bücherschau. 


Beschreibung des Bergreriers Coblenz I. 
trage des Königlichen Überbergamts in Bonn 
Liebering, Königlichem Bergrath in Cohlenz, 
Marcus. 1883, 113 Seiten. #. Preis 3 Mark. 

Der Verfasser behandelt nach einer topograpbischen Beschreibung 
(des Bergreviers Coblenz 1 die geognostischen Verhältnisse desselben 
und gibt eine gedrängte Liebersicht über die bergbaulichen Ver- 
hältnisse, namentlich über die Fundorte von Dachschiefer, Versteine- 
rungen, Erzen u. #. w. Sodann werden die Ueberlagerungen des 
Rheinischen Schiefergebirges beschrieben, wobei ganz besonders die 
vulcanischen und hiermit verwandten Trümmergesteine: Basalt, 
Trachyt u. #. w., ferner die Schlackenlava, die Lavaströme, die ver- 
schiedenen Tufle in der Umgebung «les Laacher Sees und die Trafs- 
ablagerungen im Brohl-Thale, im Neuwieder Becken und bei Win- 
ningen, sowie ıie Birnsstein-Ueberschüttungen und Auswürflinge 
Erwähnung finden. Besonderes Interesse für Bautechniker bietet 
die folgende eingehende Beschreibung der Lagerungs- und Betriebs- 
Verhältnisse der Dachschieferbrüche, Mühlsteinbrüche, Trafsbrüche, 
Thongruben und Basaltbrüche, sowie der Schwemanstein-Fabrikation. 
In sehr ansprechender, klarer und übersichtlicher Weise gibt 
der Verfasser ein Bild von dem eigenartigen, höchst interessanten 
Steinbruchbetrieb am Mittelrhein, zwischen Mosel und Ahr, der 
wegen seiner Vielartigkeit, Ausdehnung und Leistungsfähigkeit grofse 
wirthechaftliche Bedeutung besitzt. Das Werk verdient die Beachtung 
aller Fachgenossen und kann aufs wärmste empfohlen werden. 

A.2. 


Bearbeitet im Auf- 
von Wilhelm 
Bonn, bei Adelplı 








Veriag von Ernst & Korn, Berlin. 


Für die Redaction des nichtanstlichen Theiles verantwortlich: Otto Sarrasin, Berlin. 
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a0 einer Friediwfe- Capelle im Üirelfawaid, - Defestizung der Oberschlene beim Wiukterschen Laswichwellen - © 


Kunsterwerbe-Fereine. — Arlherctunnel — Rechtsprechung. 


Geheimer Oberbaurath Giersberg F. 


Aus einem Leben vall rastloser Arbeit um hingelungsvoller 
Berufstreue hat der Tod in (der Frühe des 8. September den Ge- 
heimen Oberbaurath Giersberg, vortragenden Rath im Ministersum 
«der öffentlichen Arbeiten in Berlin, nach kurzem Krankenlager im 
50sten Lebensjahre abberufen. Die Lücke, welche sein wider aller 
Erwarten frühzeitig erfolgtes Hinscheiden gerissen hat, wird in «lem 
weiten Kreise seiner Berufsgenossen und Freunde schmerzlich em- 
pfunden werden. Wegen seiner reichen Erfahrungen, seiner viel- 
seitigen Fachkenntnisse, seines sicheren BDlickes und seiner hoben 
kritischen Begabung hachgeschätzt, durch seine unermürlliche Thätig- 
keit und anfopfernde Treue in der Erfüllung seiner Berufspflichten 
für alle, die mit ihm und unter ihm arbeiteten, ein leuchtendes 
Vorbild, hat er sich durch seinen edlen uneizennützigen Charakter, 
(lurch Herzensgüte und Wohlwollen gegen jerlermann, bei allen, +lie 
jemals zu ihm in nähere Beziehungen traten, so allgemeine Achtung, 
Liebe und Verehrumg erworben, dafs sein Tod überall tief betrauert 
une sein Andenken über das Grab hinaus in Ehren gehalten 
werden wind, 

Ludwig Giersberg, am 2. December 1824 in Minden als 
zweiter Sohn «les Majors Giersberg geboren, besuchte, nachdem er 
bis zum zehnten Jahre seine Erziehung lediglich im elterlichen Hause 
erhalten hatte, das Gymnasium seiner Vaterstadt bis zum 17. Lebens- 
jahre umt erwählte nach Ablegung der Abiturienten-Prüfung im 
Jahre 1841 das Baufach zu seinem Berufe. Die zwei ersten Vor- 
bereitungsjahre widmete er (len vorgeschriebenen Uebungen im Felkt- 
messen und bezog im Inlıre 1843 die allgemeine Bauschule in Berlin. 
Hier lag er seinen Studien mit 50 emsigem Fleifse ab, «als er im 
Jahre 1847 die Vorprüfung für künftige Staats- Baubenmte mit vor- 
züglichem Erfolge bestand. Die darauf folgende fünfjährige Thätig- 
keit als Bauführer gab ihm Gelegenheit, seine tlworetischen Kennt- 
nisse durch vielseitige praktische Erfahrungen zu ergünzen und zu 
bereichern, sodafs er nach kurzer Vorbereitungszeit die zweite Staats- 
prüfung ats Baumeister im Jahre 1852 wiederum mit bestem Erfolge 
ablegen komte. Vier Jahre später erhielt er seine erste Anstellung 
im StaatsJlienste als Kreisonumeister in Cleve, wurde von dert im 
Jatrb 1861 als Bauinspector nach Trier, und demnächst im Jahre 1865 
als Öber-Bauinspector nach Danzig versetzt, bis 1866 seine Berufung 
in «lie Bauabtheilung des Ministeriums für Handel in Berlin erfolgte. 
Schon im folgenden Jahre «darauf wurde ihm unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Regierungs- und Baurath die Verwaltung der Stelle 
«les technischen Mitgliedes und Mitidirigenten der Ministerial-Bau- 
commission zunächst commissarisch, dann im Jahre 1868 endgiltig 
übertragen. Nachdem er dieses Amt zwei Jahre lang bekleidet, 
wurde er 1869 zum Geheimen Baurathı und vortragenden Kath im 
Ministeriam für Handel befördert, um fortab das umfangreiche, die 
Bauten für Gymnasien, Seminare, und alle Unterrichtsasstalten für 
Kunst und Wissenschaft umfassende Decernat zu überuehmen. 
Hiermit eröffnete sich ihm ein weites Feld erfolgreichster Wirk- 
samkeit, Fiel doch gerade in ıliese Jahre der mächtige politische 
Aufschwung unseres Vaterlandes, erwuchs doch mit lem Wieder- 
aufleben der deutschen Kaiserherrlichkeit für Preußen jene erhöhte 
Machtstellung, die nach ılen rulmmreichen Kriegen und Siegen auch 
die Werke des Friedens segenbringend förderte. Allerorten im 
ganzen Umfang «ler erweiterten Monarchie erwiesen sich, gegenüber 
‚den Fortschritten der Wissenschaft und der Erkenntnißs «ler Noth- 
wendigkeit, der Pflege der Kunst um des Kunstgewerbes erbhühte 
Fürsorge zu widmen, die alten Einrichtungen an «den Universitäten, 
an den l,ehrinstituten für den Unterricht in dem Künsten unzureichend; 
er galt neue Gebäude und Räume zu schaffen, sie wünlig aus- 
zustatten und mit all den Einrichtungen zu versehen, welche «lie 
neuen Errıngenschaften der Technik forderten, wenn anders Preufsen 
seinen alten Ruhm, auf dem Gebiete (les äffentlichen Unterrichtes 
voran zu stehen, behaupten wollte An der Lösung dieser bedeutungs- 
vollen Aufgabe, welcher sich die Staatsregierung gegenüber sal, 
hat Giersberg einen ganz hervorragenden Antheil genommen; dafs 
die große Anzahl der in «lem letzten Jahrzehnt unter seinem De- 
cernat ausgeführten Bauten zu sn mustergültigen Anlagen gediehen 
ist, dafür gebührt ihm ganz besondere Anerkennung. Zwur sind nur 






wenige dieser Bauten von ih 


"gnüfster Selbstlasigkeit 
hat er dabei in wohlwollender Kritik den Schwerpunkt seiner Thätig- 
keit gesucht und obwohl er, der das ketzte Wort zu sprechen hatte, 
leicht seinen Einflufs uach persönlichen Anschauungen hätte geltend 
machen können, hat er stets mit sorglichem Eingehen auf das Wesen 
der Sache in objeetivster Weise «den Entwürfen das Gepräge ihrer 
Verfasser zu erhalten gewulst, ohne darüber die Forderungen :ler 
Zweckmäfsigkeit und eines weisen, durch das Staatsinteresse geho- 
tenen Mafshaltens im Aufwand aufser achf zu lassen. Ganz beson- 
ders fürdernd bat er dabei überall auf die Erfüllung der praktischen 
Bedingungen in Bezug auf den inneren Ausbau und die Betriebsein- 
richtungen bingewirkt, und durch seine ungewöhnlich reichen Erfah- 
rungen auf diesem Gebiete so manche technisch schwierige Frage 
dureh eingehende Versuche und mustergültige Ausführungen zum 
Austrag gebracht. 

Unter «den zahlreichen höheren Lehranstalten, welche unter 
seiner Mitwirkung erbaut worden sind, nennen wir als beleutendste 
«das Jonchimsthalsche Gymnasium in Berlin; von Universitätsbauten: 
die physiologischen, physikalischen und klinischen Institute in 
Berlin, in Kiel, in Halte um! in Bonn; von Unterrichts- und Kunst- 
anstalten; die technische Hochschule in Charlottenburg, (las Kunst- 
gewerbemuseum, (ie Kunstschule und das ethmologische Museum in 
Berlin. Außerdem betraute ihn «der Fürst Reiehskanzler mit der 
Oberaufsicht bei (len Entwürfen um der Ausführung der Bauten 
für +lie Reichsbauk in Berlin und ihre preufsischen Filislen. — 

So stellt sich «las Gebiet seiner Thätigkeit als ein ganz über- 
raschend weites «dar, und mit staunemler Bewunderung blickt man 
auf «die einzelne Kraft, die ıliese von Jahr zu Jahr anwachsende 
Arbeitslast mit so glücklichem Erfolge bewältigte, immerdar gern untl 
willig bereit, mit Rath und That an den gröfsten baulichen Schöpfungen 
mitzuarbeiten, dabei aber anspruchslos darauf zu verzichten, mit 
dem Namen öffentlich zur Geltung zu gelangen. Nur eine verhältnils- 
mäfsig kleine Schaar hat Gelegenheit gehabt, dieses stille Wirken 
ganz zu würdigen; das große Publieum erführt vielleicht zum ersten 
Male jetzt, wo sich das stumme Grab über ihm für immer ge- 
schlossen hat, den Namen des treuen Beamten in Verbindung 
mit den stattlichen Bauten, welche «den Stolz der Reichshnuptstadt 
bilden, und in den Provinzialstädten der dentschen Wissenschaft 
nicht minder als «ler heimischen Baukunst zur Ehre gereichen. Die 
Architekten aber, die mit ihm daran geschaffen haben, sie wulsten 
und wissen wohl, wie sehr sie Giersberg zu Danke verpflichtet 
waren. Um nur ein Paar besonders klangvolle Namen zu nennen, 
Hitxig und Gropius haben seiner stets mit wärnıster Anerkennung 
gedscht und das Gelingen ihrer Bauten, soweit sie zu Giersbergs 
Devernat gehörten, seiner allzeit bereiten Unterstützung zum wesent- 
liehen Theile zugerechnet. 

Von den reichen Auszeichnungen, welche «die Hulıl seines Königs 
ihm zu Theil werden liefs, seien hier nur die letzten erwähnt, seine 
im Jahre 1875 erfolgte Beförderung zum Geheimen Oberbaurath und 
die Verleihung des Kronenordens IT. Klasse bei Gelegenheit der 
Einweihung des Joachimsthalschen Gymnasiums, un des Rothen Adler- 
ordens II. Klasse mit Eichenlaub beim Ordensfeste im Jahre 1882. 

Eine Erkältung, welche Giersberg sich im vergangenen 
Winter zugezogen hatte, bildete den Anfang seiner letzten Krank- 
heit. Ungeachtet derselben blieb er dienstlich thätig, bis ihn 
zunehmende Erschöpfung nötbigte, einen lüngeren Urlaub zu nehmen, 
um in Ba Ems, wie er hoffte, neue Kräftigung zu erlangen. 
Diese Hoffnung aber war leider eine trügerische, Zwar nahm er 
nach beendetem Urlaub im August d.J. seine Thätigkeit mit ge- 
wohnter Freudigkeit noch einmal wieder auf, aber die Kraft ver- 
sagte ihm, Sein Zustand verschlimmerte sich sehr schnell und bald 
erlöste ihn der To von seinen Leiden. Er schied dabin, zu früh 
für die Seinen, die in ihm einen treuen Gatten und liebevollen Vater 
beweinen, zu früh für alle seine Berufsgenossen, die mit seinem Ab- 
leben einen schwer zu ersetzenden Verlust erlitten haben. n 


Die klinischen Neubauten der Universität Bonn. 


(Fortsetzung.) 


2) Die chirurgische Klinik. 
Der Ausführung der chirurgischen Kliuik liegt der im Jahre 1879 
von dem Bau-Iuspector J. Neumann aufgestellte Entwurf zu Grunde. 


Nach «demselben sollte die Anstalt zwischen der meieinischen um 


gynäkologischen Klinik erbaut werden und aus vier zweistöckigen, 
massiven, «luech bedeckte Hallen verbundenen Pavillons bestehen. 
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Die Gebäude, mit den Hsuptfronten nach Süden gelegen, waren in 
zwei parallelen Reihen mit 42m Abstaml, je zwei und zwei 22m 
vop einander entfernt, angeordnet, Das westliche der beilen vor- 
deren Gebäude sollte «ie Operations- und Directionsräume, sowie 
die Poliklinik, «las sstliche die Frauenklinik, «ie beiden hinteren 
Bauten «die Münnerklinik entlalten, Jeies der drei eigentlichen 
Krankenbüuser sollte für 40 Kranke, die Klinik somit im ganzen für 
120 Kranke Raum gewähren. Lediglich mit Rücksicht auf die Kosten 
der so geilachten Anlage ist vorläufg das östliche Gebäude der 
Männerklinik durch eine einfache Baracke in Fachwerk für 25 Kranke 
ersetzt worden. Sonst ist der Plan unverändert geblieben. Die Ge- 
samtzahl der aufzunehmenden Kranken beträgt nunmehr 105, die 
Zahl der Betten, einschliefslich derer des Dienstpersonals, 120, 

a) Das Operationshaus, welches nuch dem Programm als 
HAnuptzugang zu allen Riumen der chirurgischen Klivik dienen soll, 
hat naturgemäls seine Stellung in möglichster Nüho des Haupt- 
eingunges zur guuzen Anlage erhalten. Die rechtsseitig neben dem 
Vestibilt belegenen Erdgeschofstäume des Vorderhauses dienen der 
Poliklinik. Der linksseitige Theil des Langhaues wird von dem 
Auditorium, welches für 80 Zuhörer Raum gewährt, in Anspruch 
genommen. Der Hauptraum des Wauses, der grofse Öperationssanl, 
geht durch zwei Stockwerke. Von der inneren, in Eisenconstruction 
zeltartig ausgebildeten Decke ist das nach Norden gelegene Viertel 
und demgemäfs auch der darüber liegende nördliche Walm (les 
Daches mit (las eingedeckt. Außer diesem OÖberlicht ist lem Saale 
von der Nordseite her eine Beleuchtung (durch ein grofses, 300 m 
breites, 3,20 m hohes, mit einer einzigen Spiegelscheibe geschlossenes 
Fenster, sowie durch eine Reihe darüber liegender kleinerer Fenster 
gegeben. Das Operationsbett steht in «der Mitte des Saales, links 
und rechts umgeben dasselbe vier amphitbeatralisch aufkteigende 
Sitzreiben, im ganzen 95 Plätze enthaltend. Die zu den Sitzreihen 
emporführenden Treppen sind frei vor (lie Kopfseiten «les Amphi- 
thesters gelegt; dieselben sind beiderseits an den Seitenwünden (les 
Sanles zu einer Galerie weitergeführt, die, fast genau in der Hühe 
les ersten Stockwerkes liegend, eine weitere Zahl von 24 Sitzplützen 
bietet und zugleich den Verkehr zwischen dem Operntionssunle und 
Jden Rüumen des ersten Stockwerkes wesentlich erleichtert, Neben 
dem Öperntionssanle liegt ein mit besomlerem Uloset verschenes 
Auskleidezimener um ein Sammlungsraum. Die am westlichen Ende 
des bier erweiterten Corridors angeorluete Haupttreppe führt vom 
Keller bis zum ersten Stockwerk. Die Stockwerkshöhen betragen: 
Kellergeschofs 3,50 m, Erdgeschofs 5,30 ın, erstes Stockwerk 5,60 m. 

b) Die beiden Krankenpavillons Der Frauenpavillon zur 
Seite des Operationshanses und «er hinter dem letzteren liegende 
Männerpavillon halben eine genau gleiche Anlage und Ausstattung 
erhalten. Von ähnlicher Grundrifsform wie das Operntionshaus, ent- 
halten dieselben in «lem vorderen Laugbau die nach Süden be- 
legenen Krankenräume, au «ler Nordseite einen «durchgehenden 
Corridor. Jedes der beiden Gebände hat seinen Lauptzugang von ıder 
Verbiudungshalle her, an der Kopfseite des Corridors. Unmittelbar 
am Haupteinganze liegen im Erdgeschofs Woln- und Schlafzimmer 
des Assistenzarztes; es folgen zwei Zimmer Il. Klasse für je zwei 
Kranke, im Mittelbau ein Kraukensnal mit 10 Betten, weiter ein 
Wärterzimmmer mit vorliegender Theeküche, schließlich ein Sual nit 
6 Betten. Eine an der Kopfseite des Langbaues vorgelegte Verumda 
dient im Sommer zum Aufstellen vou Krankenbetten und als Er- 
holungsraum für Recontalescenten. Der «das Bad und die Closets 
von Jen übrigen Räumen «des Hauses trennemle Quercorridor ist 
auf beiden Kopfseiten mit Fenstern versehen, um jederzeit eine 
wirksame Durchläftung desselben möglich zu machen. Da in alten 
Gebäuden nur zwei Stockwerke vorbamden und «die Treppen #0 
bequem angelegt sind, «als der Transport (er Kranken mit (len 
Betten möglich bleibt, ist die ursprünglich beabsichtigte Anluge von 
Personemaufzügen neuerlings aufgegeben worden. Die selmutzige 
Wische wird «lurch weite, zut gelüftete Zinkröhren in den Keller g0- 
leitet und von hier aus nach «lem Oekonomiegebäure ühbergeführt. 
Zur Aufbewahrung und Lüftsug von Matratzen und Dettzeug bietet 
der Boden des Vortlerbaues geeigneten Raum. Die Stockwerks- 
höben der Pavillons sin denen des Öperationshauses völlig gleich. 

c) Die Baracke, für welche die in (der chirurgischen Klinik Jder 
Universität Halle zur Ausführung gekommene Anlage als Vorbill ge- 

wählt ist (vgl, a, Centralblatt d. Bauverwaltung, Jahrg. 1881, Seite 166), 
besteht aus einem grofsen Mittelsanle von 35 m Länge und Hm 
Breite für 24 Betten und zwei anstofsenden Eckbauten. "Dem Mittel- 
saale ist südwärts in der ganzen Länge eine 3,13 m breite Veranda 
vorgelegt, auf welche die Krankenbetten im Sommer Iioaus- 
geschoben werden können, Nur unter dem üstlichen Kopfhaus der 
Barucke sind zur Aufbewahrung von Vorräthen, Kohlen und für 
schmutzige Wäsche Kellerräume angelegt: im übrigen ruht dus Ge- 
bilude auf einer freistehenden Pfeilerstellung, sodaß die Kranken- 
riume von der Luft vollständig umspült werden. Der Ver- 














bindungsballe ist nach der Lage der Gebäude eine Liförmige 
Gestalt gegeben worden. Der Fufsbolen liegt überall in der- 
selben Höhe wie derjenige der Pavillons, da die an sich weit- 
läufige Verbindong durch Treppen oder Rampen nicht weiter er- 
schwert wenlen durfte. Um «len Luftwechsel zwischen «den Kranken- 
häusern möglichst wenig zu beschränken, ist die Tängshalle auf frei 
überwölbte Pfeiler gestellt. Für die Querhallen war eine derartige 
Anordnung unmöglich, weil die unterliegenden Kellerräume von der 
Centralbeizung beansprucht werden. 

In Uebereinstimmung mit «der medicinischen Klinik sind die 
Fagaden mit hellen gelbrothen und dunkelrothen, zum Theil pro- 
Alirten Ziegeln verblendet. Sockel, Plinthengesims und Aufsere Frei- 
treppen sind in Niedermendiger Basaltiava, sünmtliche Fensterbänke 
in rothem Trierer Sandstein ausgeführt.- Zur Dauchdeckung ist ge- 
welltes Zinkblech auf halber Schalung verwandt worden. 

Um «die Erdfeuchtigkeit von den Frontwänden des Kellers fern- 
zubalten, sind die Aufsenflächen derselben mit einem dreimaligen 
Gowlronanstrich versehen; aufserdem Ist eine senkrechte Luftschicht 
uml eine wagerechte Aspbaltlage in Sockelhöühe zur Isolirung an- 
gelegt. Die Fufsbüden in den Zimmern une Corriloren der Krauken- 
bäuser, sowie in den Erdgeschofszimmern des Operationshauses sind 
mit Eichenholz gedielt: für «ie Zimmer im oberen Stockwerk des 
Operationshauses ist eine Dielung von Tannenholz für ausreichend 
erachtet. Die Bäder und Closets sind mit einem Belag von Mosaik- 
platten, die Corridore des Operationshauses und der große Opera- 
tionssaul mit Terrazzofufsboden auf Betonunterlage versehen. Die 
Wandlflächen in den Zimmern der beiden Krankenpavillons sind mit 
geglättetein Gipsmörtel verputzt und mit Oelfarbe gestrichen. Die 
Krankenziimmer halıen Doppelfenster, die übrigen Räume nur ein- 
fache Fenster erbalten, Die Öberlichter der Fenster sind sümtlich 
einfach: sie liegen unmittelbar unter der Decke und bewegen sich 
als Ventilationsscheiben um eine horizontale Drehaxe. 

Die Duracke ist in leichter Fachwerk auf massivem Unterbau 
errichtet. Ein einfaches Sutteldach, dessen eine Seite über ılie 
Veranda hinweg verlängert ist, berleckt den ganzen Bau und bildet, 
wie die Eindeckung mit Hoizeement es erlaubt, zugleich die Decke 
der unteren Räume. Da Mittelstützen in dem grofsen Krankensunle 
vermislen werden mulsten, ist hier ilie Dacheonstruction auf armirte 
Balken gelagert. Der Fußboden sämtlicher Innenräume, gegen Ab- 
kühlung durch eine (dreifache, rostartig gelegte Ziegelsteinplattung 
besonders geschützt, ist aus Terraggo hergestellt, die Veranda mit 
Eichenbrettern auf freiliegenlen Balken gedielt. Die Wände des 
großen Krankensaales und des Einzelzimmers sind mit Tannenholz- 
brettern verschalt; sämtliche Räume sind an Wänden und Decken 
mit Velfarbe gestrichen. Die Verbindungshalle ist in gleicher Weise 
wie «lie Baracke in Fachwerk ausgeführt, Das Dach derselben ist 
mit Zinkblech geierkt, «ler Fufstioden aus Terrazzo hergestellt: 
Wände uml Decken sim] verputzt und mit Leimfarbe gestrichen. 

Zur Beschaffung von warmen Wasser sind im Keller «es Che- 
rationshauses zwei, in «en beiden Krankenpavillens je ein Wasser- 
heizkessel aufgestellt; die Brwärmung des Wassers erfolgt dureh 
Dampfrühreuspirulen, die einerseits an ie vom Kesselhause 
her kommende Dampfleitung, andererseits an die Conmdensations- 
leitung angeschlossen sind. Aus den Heizkesseln führt eine an 
der einen Gebimleseite auf, an (der amleren absteigende, zum 
Kessel zurückführende Leitung das warme Wasser nach den Ver- 
brauehsstellen. Die Anlage vermeidet alle Nebenleitungen, in denen 
das Wasser nicht unmittelbar am Kreislauf Theil nehmen kann: 
jeder Auslauf gibt daher beim Oeffnen «des Hahnes augenblicklich 
und nicht erst nach llngerer Zeit warmes Wasser. Ein kleiner, 
unter «ler Decke des ersten Stockwerkes aufgestellter Behälter, 
welcher vermittelst Schwimmkugelbabın aus der stiultischen Leitung 
gespeist wird, sendet durch ein abfallendes Rohr dem Heickessel 
den Ersatz (des verbrauchten Wassers zu, Jeder Zimmer der Klinik 
enthält einen Waschtisch, «die Säle je nach ihrer Größe zwei bis vier 
Waäschtische mit Zulauf von kaltem Wasser. Warues Wasser ist in 
(len Krankenpavillons nur den Bädern und einzelnen allgemeinen 
Entnalunestellen in «em Uorridloren zugeführt, aufserlem «em Ope- 
rationssaale, der Poliklinik und dem Directorzimmer. In der Buracke 
(dient allein der Badeofen zur Erzeugung von warmem Wasser. 

Geheizt werden ılie drei massiven Gebäude durch eine Central- 
Dampfluftheizung. Ausgeschlossen von derselben ist jedoch der 
große Öperationsanal, dessen Bestimmung eine jederzeit leicht in 
Betriel zu setzemle selbstständige Heizung erforderte und der «daher 
durch eine besondere, im Kellergeschofs aufgestellte Uslorifere er- 
wärgmt wird, Aufser der Contralheizung sind die Krankenzimmer 
der Pavillons mit gewöhnlichen eisernen Mantelöfen, die grüfseren Süle 
mit Meidingerschen Füllöfen versehen, um namentlich an kühleren 














Frühlings- und Herbsttägen ohoe Inbetriebsetzung (der Centralheizung 
einzelne Räume für sich beizen zu können, Zur Erwärmung der 


Daracke lienen ausschließlich Meulingersche Füllöfen. Die Central- 
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heizungs- und die mit ihnen verbundenen Ventilations- Einrichtungen 
sind von dem Ingenieur H. Rösicke in Berlin ausgeführt. Der zur 
Dampfluftheizung erforderliche Dampf wird in zwei auf dem Hofe 
des Wirthschaftsgebäudes aufgestellten Kesseln von je 46. qm Heiz- 
fläche und 34 Atmosphären Uebenlruck erzeugt. Das von den 
Kesseln abgehende Hauptdampfrohr liegt in einem weiten, bequem 
zugänglichen Canale; es besteht aus zwei parallelen Strängen, die 
sich an den Euden vereinigen und somit einen vollständigen Kreis- 


Krankenhaus 
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irdische Canäle von den Hinterzärten der Pavillons her zugeführte 
frische Luft steigt nach der Erwärmung in senkrechten, in den 
Mittelmauern liegenden Canälen zu den Zimmern, Bäiern und 
Closets empor. Für jeden Canal ist im Keller eine Mischklappe an- 
geordnet; dieselbe wird vom Zimmer aus in der Weise gehandhabt, 
dafs sie, den Austritt der warmen Luft aus ıler Heizkammer ver- 
ringernd, zugleich einen entsprechenden Querschnitt des zur Ein- 
strömung frischer kalter Luft besonders angelegten Canals öffnet. 





Operationshaus 





Krankenhaus 





Grundrifs vom Erdgeschofs. 
Bezeichnungen: 


a. Operationshaus 
Erdgeschofa. 1. Stockwerk. Erdigeschofs. 
1. Vestib@L Ueber I. u. 9, Zimmer des 12, Wohnung d, Assist, 
2 kHassmelster Direotors, 13, Privatkrauke, 
3. Warterimm. £ Männer. 2. Vorzimmer- 14. Kranke 
4 dessi. f. Frauen. 4. u, 5b, Wohnung 15 Wärter 
5. Poliklinik. des Assistenten, 1& Theeküche, 


+ 


6 Anklehlezimmer. - u Bibliothek. 17. Spelscaufzug. 
7. Operatlonssual, » % Cursisten. 18. Had, 
8 Sammlung. . 7. Operationssaal- 19, Leinen 
®. Auditoriem. . & Wärterim. 2. Vorräthe. 
10. Flur. .» 8% Sammlungen, 21. Closet, 
N. 1a, Oloaet. . 10 Fler 22. Flur. 
„ 11. Closet. 74. Veranda. 
„ 1a, Speichertreppe, Koll Aafı 


Unter 17. Speisenufzug. 
„ WA Küche, 
19, Leinen. 


» %. Maschinenraum. 


db, Krankenhäuser. 


©. Baracke, 
1. Stockwerk Erdgeschofa. Kellergeschofs. 
Ueber 12. u. 13, Privat 4. Vorraum, Unter 27. Flar. 

A Kraskenmal, 3 Krankensaal a 
. I rankensmal., P ranke Pr 7 
15. Wärter. 7. Flar. 2.30; Yorräthe. 
. 16. Theeküche. Bad. . MM. 
. 17. Speisenufzug. 2, Wärter. 
.„ 18 Bad 3 Leinen, 
. 1% Leinen. 3. Closet, 
-» %, Vorräthe, x. Wagen: und Geräth 
- 21. Closet. schuppen. 

22. Flar. 2 Veran 


m Veranda 


Dachboden. 
Ueber 17. u. 19. Haus- 
knecht 


necht. 
IR 20 m. Aa 2, 
Wärter. 


Modieinische Klinik der Universität Bonn. 


lauf des Dampfes, sowie die Ausschaltung jedes einzelnen Gebäudes 
gestatten, Condensationsrohre begleiten die Dampfrohre in der 
ganzen Länge des Canules: sie münden in einen im Kesselhause 
aufgestellten Behälter, welcher mit den Wässerpumpen der Kessel 
in Verbindung steht. Vom Hauptrohre führen Zweigleitungen den 
Dampf zu den Heizregistern der einzelnen Pavillons. Die zur Be- 
heizung der Corridore un Treppenhäuser dienenden Register sind 
in diesen selbst, alle übrigen dagegen im Kellergeschoß in besonderen 
Heizkammern aufgestellt. Die (diesen Heizkammern durch unter- 


Jede Bewegung der Mischklappe ändert somit allein die Tempe- 
ratur der aufströmenden Luft, nicht jeloch «deren Menge, «den Ven- 
tilationsgrad. 

Um auch während der wärmeren Jahreszeit den Gebüuden stets 
die nöthige Luft zuführen zu können, ist eine besondere Pulsions- 
ventilation angeordnet worden. In jeılem der drei massiven Ge- 
bäwde befinlet sich ein Ventilator, der (durch eine im Kellergeschofs 
des hinteren Ausbaues stehende Gaskraftmaschine in Bewegung ge- 
setzt wird. Die verbrauchte Luft wird durch seukrechte Mauer- 
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ennüle abgeführt, die, bis über den Dachfirst aufsteigend, dart mit 
Deflectoren versehen sind. Mit Ausnahme der Treppenhäuser, welche 
nur anf + 15° C. gebeizt werden, köünnen sämtliche Räume bei 
niedrigster Aufsentemperatur, also etwa bei — 15° C., mit Leichtig- 
keit bis auf + 20° (, erwärmt werden. Durch die Ventilations- 
anlıge werden jedem Krankenbett in der Stunde 100 cbm frische 
Luft zugeführt; für die Büder und Ulosets ist in der Stunde eine 
dreimalige Lufterneuerung festgesetzt worden, Im Operationssaale 
können stündlich als Einheit 30 ebm, im ganzen somit — für 120 Per- 
sonen — 3600 cbm frische Luft zugeführt werden; für das Auditorium, 
«as Auskleidezimmer, das Wartezimmer und die Sammlungen im 
Operationshause war eine zweimalige, für alle sonstigen Räume der 
Pavillons, namentlich für die Corridore, eine einmalige Lufterneue- 
rung in der Stunde gefordert worden. Für weitere Lüftung der 
Krankenzimmer, namentlich im Sommer, ist ebenso wie in der 
wericinischen Klinik durch stellbare Oberlichtilügel und durch Schieber 
in den Fensterbrüstungen in ausreichendster Weise Sorge getragen. 

Die Krankenräume des oberen Stockwerkes haben aufserdem in 
ihrer ganzen Breite eine Firstventilation erhalten. Die in senkrechten 
Mauereanälen atygeführte Luft sammelt sich auf dem Boden in einem 
durchgehenden Schächte und wird von hier durch einzelne Zink- 
röhren, (die mit einem Mantel von gewelltem Zink umgeben und 
«durch eine Zwischenfüllung von Lehmstroh isolirt sind, über Dach 
geführt, Die Lüftung der Baracke erfolgt durch eine durchgehende 
Firstventilation, durch bewegliche Öberlichter und im Winter zu- 
gleich durch die zur Heizung dienenden Ventilationsüfen, welche (ie 
Luft aus dem freien Raum unter den Gewölben entnelhrmen. Die in 
den Pavillons vorkamlene Dampfleitung bietet Gelegenheit zur Des- 
infieirung von Verbandzeug in einem kupfernen Kessel, der mit der 
Dampfleitung verbunden und mit einem leicht zu öffnemlen und 
lampfrlicht zu schliefsenden Deckel versehen ist, 


8. September 1888. 








Im September 1880 wurde mit der Ausführung «er beiden 
vorderen Pavillons begonnen. Die Bodenverhältnisse waren hier 
ganz besonders ungünstige: während der hintere Ausbau beider 
Häuser auf den alten Festungswall zu stehen kam und eine Tiefe 
von 4m für die Funlirung ausreichend erschien, fielen die Funda- 
mente «der vorderen Langbauten in den 9 m tiefen, mit lorem Schutt 
erst neuerdings ausgefüllten alten Festungsgraben. Ein auf der 
Soble des Grabens liegender städtischer Entwüsserungscanal, der 
zur Zeit noch in Benutzung steht un ohne ganz unverkältoilsemäfsige 
Kosten nicht verlegt werden konnte, durchschnitt die Fundamente 
der Frontmauera beider Häuser in schräger Richtung. Eine Aesnde- 
rung in der Lage der Pavillons scheiterte an dem Widerspruch des 
Directors; es blieb daher nichts übrig, als beiderseits, vor und hinter 
dem Canale, starke Mäuerpfeiler aufzuführen, diese durch Erlbögen 
zu verbinden und erst auf diese die Tragebögen der Frontmauern 
aufzusetzen. Die übrigen Theile der Vorderbauten konnten in ge 
wöhnulicher Weise auf Mauerpfeilern fundamentirt werden. 

Bei den Erdarbeiten für den nordwestlichen Pavillon mulste 
bis zu einer Tiefe von etwa 5m ausgeschachtet und außerdem an 
mehreren Stellen eine Samdschüttung zur Vertheilung des Druckes 
angeordnet werden, Nicht unberdeutenden Aufenthalt verursachte 
das in «er Tiefe aufgefundene Mauerwerk mittelalterlichen und 
römischen Ursprungs, dessen Beseitigung bei der Nühe der medi- 
einischen Klinik um der den Platz nach Norden abschließenden 
Futtermauer selten durch Spreogung, zum gröfsten Theile nur durch 
Handarbeit erfolgen konnte. 

Die Ausführungskosten der chirurgischen Klinik, deren Erüffnung 
am 1. October d. J. bevorsteht, werden sich annähernd auf 680000 Mark 
stellen, 


(Fortsetzung folgt.) 


Vermischtes. 


Coneurrenz um Entwürfe zu einer Friedhofs-Capelle in Greifs- 
wald, Auf Antrag «es Magistrates der Stadt Greifswalhl hat der 
Architektenverein in Berlin zur Erlangung vou Entwürfen Tür 
eine auf dem dortigen, protestantischen Friedhofe zu erbanende 
Begräbuißs-Capelle unter seinen Mitgliedern eine aufserorrlentliche 
Coneurrenz ausgeschrielen. Als Preise für (lie beiden besten Eint- 
würfe sind #00 Mark ausgesetzt. Als höchster Betrag der Baukosten 
ist die Summe von 47000 Mark und als Zeitpunkt für die Ein- 
reichung der Entwürfe der 22. October dieses Jahres bestimmt, 


Zur Befestigung der Oberschlene beim Winklerschen Lang- 
schwellen-Oberbausystem,. Das Winklersche Langschwellen-Ober- 
bausystem verbindet mit seinen günstigen statischen Eigenschaften, 
seinem verhältnifsenäfsig geringen Gewicht und der Möglielikeit einer 
kräftigen Verlaschung den besonderen Vortheil, dafs der abnutzbare 
Theil, die Oberschiene, auf ein geringstes Maßs beschränkt ist. Die 
Befestigung dieser Öberschiene, zu der bereits verschiedene Vor- 
schläige gemacht sind, bietet aber noch Schwierigkeiten, die auf dem 
Wege praktischer Versuche gelöst werden müfsten, welche indessen 
in größerem Malsstabe 
bisber noch nieht statt- 
gefunden haben, Es wäre S \ 3 
schon im Interesse der 
Wissenschaft sehr wün- 
schenswerth, daß dies 
endlich einmal geschähe, 

Nebenstehendes Profil 






bietet einen Vorschlag, 

Jder vielleicht bei solchen ar 

Versuchen  Berücksich- e- 
tigung finden könnte. Pe 


Die Oberschiene hakt 
nit. der schrägen Flüche J 
unter eine entsprechende 
Fläche der Unterschiene. 
Inılem der Bügel 4 durch 
den Keil L angezogen 
wird, verursacht er ein 
durch die leeren Räume 
bei & und F ermüg- 
lichtes Herabgleiten der 
Oberschiene an der Unterschiene auf der schrägen Fläche @, und 
preist s0 die Fliüchen J/ fest gegeneinander. Als Vortheile dieser 
Befestigungsart erscheinen die Einfachheit der Verbindung, (die ge 
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steges (der Unterschiene, wodurch für das Trägheitsmoment ein er- 
heblicher Gewinn erwächst. Die Unterschiene wind liegend gewalzt, 
die Öberschiene müfßste, wenigstens bei (en letzten Walzgängen, dir 
in 4 B augedeutete Richtung der Walzenaxe, sowie die Walznähbte 
bei U D erhalten, während die Vorprofile in ihrer natürlichen Lage 
durch die Walzen gehen künaten, Die einspringenden scharfen 
Erken wären entsprechend auszuranden. 

Berlin, im August 1883. Wilhelm Cauer, 
Regierungs- Bauführer. 

Bei der II. Versammlung deutscher Kunstgewerbe- Vereine, 
welche in diesen Tagen in München stattfand, wurde beschlossen, 
dafs der Vorort München sich mit den inafsgebenden Factoren 
Berlins ins Einvernehmen setzen solle, um «die Veranstaltung einer 
deutsch-österreichischen Kunst- und Kunstgewerbe-Aus- 
stellung in der deutschen Reichshauptstadt innerhalb der 
nächsten fünf Jahre anzubahnen und insbesondere daraaf hinzu- 
wirken, dals dieser Ausstellung das Programm «der Münchener 
Ausstellung vom Jahre 1876 zu Grumle gelegt werıle. 

Am Arlbergtunnel wurden, wie uns von geschätzter Seite mit- 
getheilt wird, am 28. August 4. J. im Sohlenstollen auf «ler Ostseite 
nicht weniger als &1 Meter aufgefahren, eine Tagesleistung, welche 
in den Annalen «ler Bergtechnik verzeichnet zu werden verdient. 
Am 1. September d. J. betrug (ie Stollenlänge auf der Ustaeite 
5106 ın, auf der Westseite 4349 ın, sodafs an (diesem Tage noch 
815 m bis zum Durchschlag verblieben. 


Rechtsprechung. 

Eutschädigungspflicht der Eisenbahn nach erfolgter theilweiser 
Enteignung eines Grundstücks, — Als nach erfolgter theilweiser 
Enteignung eines Grundstückes zum Zweck eines Eisenhahnbaues 
(las preußische Stanatsininisterium auf Grund der Polizeiverordnung 
vom 2. Februnr 1975 die Erlaubails zur Bebauung der Restparcelle 
dem Besitzer versagt hatte, erkannten die Gerichte in der Auferlegung 
dieser in den Gesetzen nicht vorgesehenen Beschränkung einen Ein- 
griff iu das Eigentbum im Interesse (der Eisenbahn, welcher die 
letztere entschädigungsptlichtig ınache. — (Erk. d. V, Sen. des Reichs- 
gerichts vom 27. März 1882.) 

Entschädigungspflicht hei Veränderungen im Nirean der 
Strafsen. — Die Eigenthümer der eine städtische Strafse begrenzen- 
deu Häuser haben ein wohlerworbenes Recht auf ungehinderte Be- 
nutzung der Straße zur Communication, und Veränderungen im 
Niveau der Straße, welche dieses Recht beeinträchtigen, können nur 
gegen Entachärligung vorgenommen werden. — (Erk. d. IV, Sen. des 
Reichsger. vom 7. März 1882.) 


j Druck ron 1. Kerskos, Berlin. 
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Cireular-Erlafs, betreffend den zu Lieferungs- und Werk- 
verdingungsverträgen zu verwendenden Stempel. 


Berlin, den i. September 1888. 
Auf den Bericht vom ®. v. M. erwidere ich der Königlichen 
Landdrostei, dafs die durch das Centralblatt der Bauverwaltung 
in No. 34 veröffentlichte Verfügung des Herrn Finanz - Ministers vom 
28. Juni d. J., betreffend den zu Lieferungs-Verträgen zu ver- 
wendenden Stempel, auch im Bereiche der Bauverwaltung zur An- 
wendung zu bringen ist. 


Der Minister der öffentlichen Arbeiten, 
Im Auftrage 
An die Königliche Landdrostei in Aurich. 
Abschrift zur Kenntuifsnahme und Beachtung. 


Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage 
gez. Schultz. 


An die übrigen Königlichen Landdrosteien, die 
Herren Regierungs-Präsidenten, die Königlichen 
Regierungen und die Königliche Ministerinl- 

Ban-Commission hier, sowie au die Herren Chefs 

der Khein-, Elb- Oxler-Strombauverwaltung. 

. 14 019. 


Amtliche Mittheilungen. 





Prenfsen. 
Der Geheime Ober-Baurath und vortragende Ratlı im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten ].. Giersberg ist gestorben. 





‚Nachruf. 


Das unterzeichnete Collegium hat durch den plötzlich erfolgten 
Tod seines Mitglieds, des Geheimen Oberbauraths und vortragenden 
Raths im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 


Ludwig Giersberg 


einen überaus schmerzlichen Verlust erlitten. Der Verewigte hat der 
vormaligen technischen Baudeputation seit dem Jahre 1869 und der 
aus ihr bervorgegangenen technischen Ober-Prüfungs-Commission seit 
dem Jahre 1877 angehört. Die Vereinigung eines reichen Schatzes 
von Erfahrungen mit persönlicher Liebenswürdigkeit und ebenso 
gerechtem, wie mildem Urtheil befähigten ihn in hervorragender 
Weise, an unseren Arbeiten Theil zu nelimen. 

Sein Andenken als das eines werthen Freundes und Collegen 
werden wir dauernd iu Ehren halten. 

Berlin, den 9, September 1885. 

Königliche technische Ober-Prüfungs- Commission. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Die klinischen Neubauten der Universität Bonn. 


(Fortsetzung.) 


3) Die gynäkologische Klinik. 


Zur Baustelle für die gynäkologische Klinik war der üstliche, 
unmittelbar am Rheine gelegenes Theil des Grundstückes ausersehen. 
Die Bodengestaltung führte zu einer dreigeschossigen, hufaisen- 
fürmigen Anlage. Drei Haupteingünge führen vom Innenhofs ber 
zum Gebäude; der mittlere dient als Zugang zu den Unterrichts- 
und Directorislräumen, der seitliche, am südlichen Flügel belegene, 
als Zugang zu den klinischen Räumen, der gegenüberliegende Ein- 
gang des nördlichen Flügels ist ausschliefßslich für die Aushülfestation 
bestimmt. 

Im Erdgeschoßs wird der größte Theil des Vorderbaues und 
ebenso der nördliche Flügel durch die Wohn- und Geschäftsräume 
des Directors beansprucht. Die Räume des südlichen Flügels, sowie 
‚drei Zimmer des Mittelbaues bilden die Krankenstation I]. Klasse. 
Dieselbe umfalst sechs Krankenzimmer, die je nach den Verkält- 
nissen mit einem oder zwei Betten belegt werden, ferner ein Wärte- 
rinnenzimmer, Closet und Baderaum, Das am Eingange belegene 
Zimmer ist zur Zeit der Haushälterin als Wohnung überwiesen. Das 
erste Stockwerk des südlichen Flügels und die anstoßenden Räume 
(des Mittelbaues enthalten die Abtheilung für Kranke IL. und IIL. Klasse; 
innerhalb derselben liegt am Südende des Mittelbaues die ans zwei 
Zimmern bestehende Wohnung des ersten Assistensurztes. Die Ab- 
theilung umfaßt drei Zimmer für je zwei Kraoke II, Klasse, einen 
grüfßseren Saal mit zehn Betten und zwei Zimmer I. Klasse mit je 
fünf Betten, ferner ein Zimmer für die Würterin mit vorliegender 


Theeküche, Closet und Baderaum. Nachträglich ist jenseit der 
Unterrichtsriume ein Zimmer für vier Kranke und ein Zimmer für 
zwei Kranke 11. Klasse hergerichtet. Der Nordilügel des Hauses, zur 
Aushülfestation bestimmt, enthält zwei grüöfsere Säle, dazwischen ein 
Zimmer für «die Wärterin nebst Theeküche, im Kopfbau ein Isolir- 
zimmer, Closet und Bad. Das Eckzimmer des Vorderbaues wird zur 
Zeit als Sammlungsraum verwandt. 

Die Unterrichtsabtheilung, welche drei Räume in der Mitte des 
Vorderbaues umfafst, ist durch Eisengitter im Corridor vollständig 
von den übrigen Räumen der Anstalt abgeschlossen. 

Das zweite Stockwerk enthält die Gebür-Abtheilung; in jedem der 
Flügel befinden sich zwei großse Wochensäle von 420 cbm Raum- 
inhalt für je fünf Wöchnerinnen und eine Schwangere, ein lsolir- 
zimmer, Closet und Badersum. Der Vorderbau enthält zwei grofse 
Schlafsäle für Schwangere, ein Wartezimmer für Klinieisten, ein 
Zimmer für den Prakticauten: ferner am Südemde die Wohnung des 
zweiten Assistenten, am Nordende die Wohnung der Überhebeamme. 
Der Eotbintdungssasl ist möglichst, getrennt von den übrigen Räumen 
in den Ausbau nach dem Hofe verlegt, Im ganzen bietet die Klinik 
Raum zur Aufoabme von 106 Frauen; einschliefslich der Betten des 
Dienstpersonales, der Assistenzärzte u. s. w. betrügt die Gesamtzahl 
derselben zur Zeit 124. — Das Kellergeschoßs liegt an den Aufsen- 
seiten der Flügel vollständig frei, im übrigen etwa zur Hälfte in den 
Boden eingesenkt. Die gut beleuchteten Räume desselben dienen im 
nördlichen Flügel zu Wirthschaftszwecken, im südlichen Flügel aus- 
schließlich als Speise- und Aufenthaltsräume für die Schwangeren. 
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Südlich au den Hofausbau sich anlehnend liegt in gleicher Höhe 
mit dem Kellergeschofs das Kesselhaus mit zwei abwechselnd in 
Thätigkeit tretenden Dampfkesseln von je 11,50 qm Heizflüche, welche 


ler im Mittelbau auf- 
gestellten Maschine von 
sechs Pferdekraft den 
zum Betriebe des Pump- 
werkes, der Ventila- 
toren und eines Auf- 
zuges, sowie den zur 
Erwärmung des Was- 
sers erforderlichen Dampf 
liefern. 

Die hohe Lage des 
Gebäudes an bevorzugter 
Stelle liefs eine beson- 
ders sorgfältige Durch- 
bildung der Fagaden und 
eine reichere Ausstattung 
des Aeufseren geboten 
erscheinen. Eine kräftige 
Lisenengliederung in den 
beiden oberen Stockwer- 
ken, Theilungen durch 
dunkle Streifen im Erd- 
geschofs und Unterbau 
beleben die in braun- 
rothen Biendsteinen her- 
gestellten Wanılflächen; 
eine hohe Plinthe von 
Niedermendiger  Basalt, 
Fensterbünke und Gur- 
tungen von rothem 
Trierer Sandstein und ein 
kräftiges, in Tufistein 
ausgeführtes Hauptgesims 
mit doppelter Consolen- 
reihe heben die Fagaden 
vor denen der übrigen 
klinischen Bauten heraus. 
Die äufseren Freitreppen 
sind in üblicher Weise 
von Niedermendiger Ba- 
salt gefertigt. Das Dach 
ist mit glattem Zink mit 
leisten eingedeckt. 

Das  Kellergeschofs 
hat 3,75 m, das Enrl- 
geschofse 5,00 m, ı(Jlus 
erste uml zweite Stock- 
werk 5,30 m Höhe er- 
halten. 

Da zur Zeit der Er- 
richtung «des Gebiudes 
eine städtische Wasser- 
leitung noch nicht be- 
stanıd, ist zur Beschaffung 
des nöthigen Wassers im 
Innenhofe ein Brunnen 
angelegt, aus dem das 
Wasser in zwei auf dem 
Dachboden stehende Be- 
hälter gepumpt wird. Die 
Waschtische sind nach 
einem älteren Modell als 
ringsum geschlossene 
Holzschränkchen mit fest 
eingelegtem _ Porzellan- 
becken gefertigt. Häufige 
Verstopfungen des Ab- 
laufes, rasche Vergäng- 
lichkeit des Holzwerkes 
und namentlich stete Un- 
sauberkeit im Inneren 
der Schränkchen führten 


dazu, bei «len späte- 
ren klinischen Bauten 
ein verändertes, thun- 


lichst einfaches und solides Modell zu wählen, Die Aborte waren 
ursprünglich, da der Einleitung von Auswurfstoffen in den Rhein 
Bedenken entgegengestellt wurden, 








i. Treppenbaus mit Vorballe. 


E3 = Bein. nal 
erationssaal. 
ıH X Rbrmat saal. 


I, Präparate, 


#. Prfeatkraäke IL Klasse. 


7. Kranke Ill. Klasse, 
&. Wärterin, 

9. Theeküche. 

u Isolirzimmer. 

11. Assistent. 
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I, Treppenhaus mit Vorhalle. 


2. Diener, 


3 Wohnung des Directors. 


4. Consultationszimmer 
Directors. 
5 Privatkranke 1. Klasse 
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Grundrifs vom 1. Stockwerk. 
Bezeichnungen: 


12 Bad. 

14. Corridor, 

15. Speiseaufzug. 
16. Nebentreppe. 


Hl. Stockwerk, 
Veber 1. 2 Entbindungssaal. 
ı & Operstionssaal, 
» 16a Schlafssal für 
Schwangere. 
5a. 6b, Aufenthaltsaaal 
für Schwangere. 


Grundrifs vom Erdgoschofs, 


Bezeichnungen: 

6. Wärterin. 

+ Haushälterin. 
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Ueber 5. &. Hebeamme. 


6. lsolirzimmer 
Klinieisten. 

7. Wochensaal. 

Fi 9. Isolirzimmer. 

10. Leinenkammer. 

11. Assistent. 

12, Oloset. 

18, Bad 

14. Corridor. 

15, Speisoaufzug. 

16. Nebentreppe. 






7. Heizerwohnung. 
55 Köche 
be, Muazazin, 
6. Wirthschafterin. 
22, Kesseihaun 


Oynäkologische Klinik der Univeraltät Bonn. 


nicht mit Wasserspülung ver- 


bezw. 


sehen. Es bestand vielmehr das d’Arcetsche Grubensystem. Nach- 
dem später die Abführung fester Stoffe in den Rhein gestattet wor- 
den war, wurden Wasserclosets angelegt. 


Heizung und Lüf- 
tung des Gebäudes sind 
von einander vollkommen 
unabhängig. Mit Aus- 
nabme der Directorial- 
wohnung und der Schluf- 
zimmer für Schwangere, 
welche letztere allein auf 
die Ventilation mit war- 
mer Luft angewiesen sind, 
werden sämtliche Räume 
der Stockwerke durch 
eine Heifswasserheizung 
nach Perkins’schem Sy- 
steme erwärmt. Im Kel- 
lergeschoßs ist für die 
Badezimmer und Closets 
jedes Flügels ein eigener 
Heizofen angelegt; zur 
Erwärmung aller übrigen 
Räume sind fünfgetrennte, 
im Keller gleichmäfsig 
vertheilte Gruppen von 
Heizöfen bestimmt. Nur 
in kleineren Räumen bie- 
ten die geraden Rohr- 
stränge allen eine ge- 
nügende Heizfläche; im 
allgemeinen ist daher in 
den Zimmern und Corri- 
doren eine besondere Spi 
rale eingeschaltet und 
diese miteinem Mantel aus 
durchbrochenem  Eisen- 
blech bekleidet worden. 

Die Lüftung des 
Hauses verfolgt durelı 
Pulsion, Die auf der 
rheinseitig gelegenen Ter- 
rasse geschöpfte frische 
Luft wird durch einen 
Canal, der in der Haupt- 
axe des Gebäudes unter 
Kellersohle eintritt, zwei 
unmittelbar hinter der 
Frontmauer liegenden 
Flügelventilatoren zuge- 
führt. Diese, von der 
Dampfmaschine bewegt, 
treiben die Luft in drei 
ebenfalls unter Keller- 
sohle liegende Canäle, 
deren jeder in einen zur 
Vorwärmung der Luft 
während «ler kälteren Jah- 
reszeit bestimmten Ven- 
tilationsofen ausmündet. 
Letztere ebenfalls nach 
Perkinsschem System con- 
struirten Oefen enthalten 
zwei Spiralen, von denen 
die untere im Feuerraum, 
die obere in der Luft 
kummer gelegen ist. Die 
in der Kammer auf Zim- 
mertemperatur (+ 20°C.) 
vorgewärmte Luft sanı- 
melt sich zunächst in 
einem unter dem Keller- 
gewölbe liegenden, das 
ganze Gebäude dureh 
streichenden Canal und 
wird von hier durch 
senkrechte, in der Corri- 
dorwanı liegende Canüle 


Jen oberen Räumen zugeführt. Die Einströmungsöffnung liegt in den 
Zimmern unmittelbar unter der Decke in der einen Ecke der Corridor- 
wand; diagonal gegenüber, am Fulsboden der Fensterwand, befinden 


Ko. 37, 





sich die Abzugsöffnungen. Die von letzteren senkrecht aufsteigenden 
Schlote vereinigen sich auf dem Dachboren in einem weiten, längs 
‚ler Frontmauern durch leichte Fachwände abgeschlossenen Canal, 
aus dem die Luft durch Zinkröbren mit Deilaetoren - Aufsätzen 
entweicht, 

Die Heizungs-, Ventilations- und Wasserleitungsanlagen sind von 
ıder Firma Ahl & Pünsgen in Düsseldorf ausgeführt. Namentlich 
(lie Ventilationsanlage bat sich während «les nanmehr elfjührigen Be- 
triebes recht gut bewährt. Ursprünglich nur dazu bestimmt, in der 
Stunde eine dreimalige Erneuerung der Zimmerluft ohne Wärme- 
verlaste berbeizuführen, gestattet «ieselbe zugleich eine in Bezug 
auf die Kosten sehr vortheilhafte Verwendung als Luftheizung. Bei 
stärkerer Inanspruchnahme der Vorwärmeöfen wird eine genügende 
Erwärmung der Zimmer bei einer Außentemperatur bis etwa — 4°C. 
wit Leichtigkeit erzielt; nur bei gröfserer Kälte wird es nothwendig, 
(len eigentlichen Heizapparat in Thätigkeit zu setzen, 

Bei der Ausführung des Baues bot die Fundamentirung einige 
Schwierigkeit. Da sich der tragßihige Boden erst in einer Tiefe von 
8-0 m vorland, ist durchgängig eine Fundirung auf Mauerpfeilern 
nothwendig geworden. Altes Mauerwerk, welches sich vielfach in 
‚ler Tiefe vorfanl, wurde gröfstentheils durch Sprengung beseitigt. 

Wührend der Bauausführung war auf dem Innenhofe der Klinik 
eine Looomobile aufgestellt, welche das nöthige Wasser aus dem 
naben Brunuen fürderte, eine Mörtelbereitungsmaschine trieb und 
einen mechenischen Aufzug zum Heranschaffen der Mauermaterialien 
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in Bewegung setzte. Der Aufzug, im wesentlichen aus einer eisernen 
Leiter ohne Eude bestehend, war in der Mitte des Hofes angelegt, 
die Führung der Leiter erfolgte durch eine obere und eine untere 
Rolle, auf welche sieh die mit Gelenken verbundenen Glieder der 
Leiter bei der Drehung auflegten. Gewöhnliche Förderkärbe wurden 
nit eisernen Haken in die Leitersprossan eingehingt und von einem 
etwa in Höhe der Verwendungsstelle der Materialien erbauten Ar- 
beitsplatze rasch abgenommen, Auf drei Laufgingen — nach dem 
Mittelbau und den beiden Flügeln hin — wurden die Materialien- 
körbe zu den Arbeitsstätten geschafft, entleert, zurückgebracht und 
in den hivabgehemden Lauf der- Leiter eingehängt, Diese Aufzug- 
vorriehtung erforderte eine sehr genaue und sorgfältige Beilienung:; 
Unachtsumkeit der Arbeiter hatte sofort Betriebsstörungen, häufiger 
selbst kleine Unglücksfälle zur Folge. Zeitraubend und kostspielig 
war die mit dem Emporwachsen des Gebäudes erforderliche Ver- 
logung «des Arbeitsplatzes und der Laufgünge, sodals ein wesent- 
licher Vortheil aus dieser Anordnung nicht erwachsen ist. 

Die Baureehmungen schlossen mit einer Summe von 571400 Mark 
ab; mit Hinzurechnung einer im Jahre 1875 bewilligten Nachforde- 
rung für nachträgliche bauliche Einrichtungen und für Vervollstän- 
digung «des Inventars belaufen sich die Gesamtkosten (ler gynikolo- 
gischen Klinik auf 623800 Mark. (Fortsetzung folgt.) 

Anmerkung. Auf Seite 331 des lauf. Jahrg. Zeile 10 v. u. 
(Unterschrift) lies „Chirurgische Klinik der Universität Bonn® 
statt „Modieinische Klinik der Universität Boun*®. D. Red. 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882,83. — VIIL 


(Fortsgjzung aus No. 4.) 


Zum zweiten Theile unseres Berichtes: zur Besprechung der 
in der Ausstellung zur Anschauung gebrachten Mafsregeln zur 
Reinigung und Reinerhaltung des Untergrundes Jer 
Städte übergehend, erwähnen wir zunüchst die Ausstellung der 
schlesischen Kreisstadt Bunzlau, deren Bewässerungs- und Eutwässe- 
rungsanlagen in zwei auf die Jahre 1773 und 188 bezüglichen Plänen 
und eiver kleinen Denkschrift durch den ılortigen Stadtbaurath 
Dosrich erläutert worden sind. Aus der Beschreibung erfahren 
wir, dafs die Stadt Bunzläu nach sicherer geschichtlicher Ueber- 
lieferung bereits im Jahre 1569 eine geordnete Schwemmeanalisation 
mit Rieselwirtlischaft gehabt hat. Wir dürften alsr bier wohl das 
ülteste Beispiel einer Unschädlichmachung und wirthschaftlichen Aus- 
nutzung städtischer Canalwäser vor uns haben, während man ge- 
wöhnlich die ersten derartigen Anlagen England zuzuschreiben pflegt. 
Die Rieselflächen der Stadt Bunzlau haben zur Zeit eine Größe von 
rund 16 ha oder 59 Morgen. Sie bestehen theils aus gutem Garten- 
land, tbeils aus Sandboden und werden gegenwärtig vorwiegend mit 
(iras bestellt, während sie in früheren Zeiten hauptsächlich zur Übst- 
zucht benutzt wurden. Seit einigen Jahren wird uuf einer Fläche 
von 42 a anch Gemüse gezogen, und zwar mit dem besten Erfolg, 
wie daraus hervorgeht, dafs der Pächter dem Eigenthümner für die 
Nutzung jener Fläche einen jährlichen Zins von 160 # entrichtet. 
Der Ertrag der Wiesen ist ein hoher, da das Gras jährlich 
4 bis 5 Mal geschnitten wird umd einen durchschnittlichen ‚Jahres- 
Gewinn an Heu von 40 bis 45 Centnern vom Morgen gibt. Die Be 
rieselung erfolgt ‚Jalır aus Jalr ein und wird selbst im strengsten 
Winter nieht unterbrochen. Wiewohl die Rieselfelder mit künst- 
licher Bodenentwässerung nicht versehen sind, haben sich bisher 
keinerlei Versumpfungen gezeigt; auch sind Klagen der Nachbarn 
über Beeinträchtigung ihrer Besitzungen nicht laut geworden. 
Das aus alter Zeit herrührende Canalnetz wird noch heute benutzt, 
nuchlem «3 dem Wachsen der Stadt entsprechend allmählich er- 
weitert worılen ist. Die alten Canäle weisen sehr verschiedene Ab- 
inessungen uf, sind aber mit Ausnahme weniger Strecken groß ge- 
nug angelegt, um begangen werden zu künnen. Sie haben vier- 
eckigen Querschnitt, bestehen aus Mauerwerk und sind mit Gewölben 
abgedeckt. Der günstige Einfluß (er Canalisstion uuf die Gesund- 
heitsverhältnisse der Stadt Bunzlau dürfte aus der Thatsache her- 
vorgeben, ılafs von der zur Zeit über 10000 Köpfe zählenden Ein- 
wohnerschaft der Stadt innerhalb der letzten 50 Jahre nur zwei Per- 
sonen der Cholera zum Opfer gefallen sind. 

Ein anderes Verfahren zur Unschädlichmachung der städtischen 
Abwässer besteht in der Behandlung derselben mittels chemischer 
Stoffe. In der Geschiehte des Stärtereinigungswesens finden wir 
namentlich in England vieliache Versuche in «dieser Richtung hin an- 
gestellt. Man vergleiche u.a. J. Kaftan, die systematische Reinigung 
und Entwässerung der Städte, Wien 1880. Keines der vorgeschlage- 
nen Mittel hat sich indessen dauernd und in grofsem Mafsstabe be- 
währt; bald stellten sich die erforderlichen Kosten zu hoch, bald 
genügte «ie erzielte Reinigung nicht. 

Ein neues, theils auf chemischen, theils auf mechanischen Wir- 


kungen beruhendes Verfahren findet sich in der Ausstellung durch 
Dr. Petri in einer Zeichnung vorgeführt, welche die Reinigung der 
Abwässer einer Stadt von 9000 Einwohnern darstellt. Die nachfol- 
genden, diese Zeichnung erläuternden Angaben verlanken wir den Mit- 
theilungen des Baumeisters Knauff, welcher mit der technischen Lei- 
tung einer solchen seit längerer Zeit in Betrieb befindlichen Petrischen 
Versuchsanlage betraut, auch den ausgestellten Entwurf bearbeitet 
hat. Für die Berechnung der Jauchenmenge ist ein täglicher Wasser- 
verbrauch von 130 |] für den Kopf zu Grunde selegt und die der 
Erfahrung entsprechende Annahme gemacht worden, dafs die Hälfte 
der Tagesmenge schon in 9 Stunden zum Abflulßs gelangt. Ferner 
ist vornusgesetzt, «lafs 1, Die Canaljauche vermittelst der Maschinen 
einer Pumpstation der Filteranlage etwa in derselben Beschaffenheit 
wie den Rieselfeldern unter gewöhnlichen Verhältnissen zugeführt 
werde, dafs also feste und gröbere Sink- und Schwimmstofle in 
einem Sandfang zurückbleiben; 2. «das Regenwasser der Filter- 
anlage nicht zugeführt werde. Für neue Canalisationsanlagen wird 
nlimlich aus Ersparnifs - Rücksichten eine getrennte Abführung der 
Haus- und Regenwässer empfohlen und die Einleitung der letzteren 
in die offenen Flufsläufe in Aussicht genommen. Soll (lagegen bei 
bereits vorhandener Schweınm-Canalisation das Petrische Verfuhren 
eingeführt werden, so wird es für zweckmiälfsig erachtet, das Canal- 
wasser nach starken Regenfällen durch die Reservepumpen der 
Pumpstation in eigens dazu anzulegenide Samtnelbecken zu befördern, 
sus denen cs zu geeigneter Zeit der Filteranlage zuzuführen sein 
würde, deren Leistungsfühigkeit während «er längeren Zeit (les Tages 
nur etwa zur Hälfte ausgenutzt wird. 

Das zur Behandlung der Cunalwüsser nach Petrischem Verfahren 
erforderliche Bauwerk besteht aus diem Vorfilter 4, dem Klärbecken 
B, Jdem Endfilter © und (lem als entbehrlich zu erachtenden Coke- 
oder Kiestilter D, vergl. Fig. 1. Als Filtrirmaterial ist für das Filter 
4 reiner Torfgrus, für las Filter U dagegen ein Gemenge von Torf- 
grus und Kalksteinstücken gedacht. Jeies dieser beiden Filter ist 
durch zahlreiche Quer- und Längswände in eine Anzahl kleinerer 
Filterkammern zerlegt, durch welche eine Auswechselung des Torfes 
ohne Störung des Betriebes ermöglicht wird. Das Canalwasser ge- 
langt im Vorfilter zunächst in den Vertheilungsgraben a, hiernach 
in die Zuführungsgräben 5, und dann vermittelst kleiner Einlals- 
üffnungen, welche durch Schütze verschliefsbar sind, in die Filter- 
kammern e. Die Torffilter sind so eingerichtet, daß sie von dem 
Canalwasser nicht von oben nach unten, sondern in seitlicher Rich- 
tung durchströmt werden; sie sin zu diesem Zweck als prismatische 
Körper von trapezförwigem Querschnitt ausgebildet, deren geneigte 
Flächen im Verkältalfs von 1: 1%/g geböscht sind, vergl. Fig. 2. Durch 
diese Anordnung werden nicht nur «ie filtrirenden Flächen in zweck- 
mälsiger Weise vergrößsert, sondern es wird auch deren Wirksam- 
keit dadurch erhöht, dafs nach und nach die aufgelösten Stoffe sich 
mehr und mehr auf den vorher ausgeschiedenen Rückständen anstatt 
auf den Filterflüchen ubsetzen, Sind letztere soweit verunreinigt 
worden, dafs ihre Ernenerung nothwendig erscheint, so werden die 
Torflagen durel reineres Material aus dem Inneren der Filter ersetzt, 
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während umgekehrt das verschmutzte Material nach innen gebracht 
wird. Ist auf diese Weise durch wiederholtes Umharken und Um- 
werfen der Torfirus in allen seinen Theilen mit Ausscheidungen ge- 
sättigt, was nach etwa vier bis sechs Wochen einzutreten pflegt, so 
wird «lie Pilterkammer entleert und mit neuem Torfgrus beschickt. 

Für die Bestimmung der Filter-Tiefen ist nach Erfahrungssätzen 
eine gröfste Durchgangsgeschwindigkelt der Jauche von 0,6 mm zu 
Grunde gelegt, während als Filterhöhe Jdas Mal von 0,8 ın an- 
genommen ist, Zwischen je zwei Reihen der Filterkamımern befinden 
sich die Abzugsgräben d, deren Seitenwände in Höhe der Torf- 
schüttung aus Lochsteinmauerwerk gebililet sind, vergl. Fig. 3 und 4. 
Diese Gräben münden io den Quergraben e, welcher durch eine 
niedrige Wand f — ein Veberfallwehr — vom Klärbecken getrennt 
ist. Der Querschnitt der Abzugsgräben ist durch Rechnung ermittelt, 
während die Profile der übrigen Grüben nur schätzungsweise be- 
stimmt sind. Das in seiner Grundfläche mit Gefälle verschene Klär- 
becken ist durch eine Scheidewand in zwei gleiche Theile getheilt, 
deren Verbindung durch einen in mehrfachen Windungen geführten 
Canal hergestellt ist. Aus dem Klärbecken tritt das Wasser in das 
Endfilter, dessen Kammern in derselben Weise wie diejenigen des 
Vortilters gespeist und entleert werden. Den Schlußs der Anlage 
bildet ein Coke: oder Kiesfilter, welches aber, wie oben erwähnt, 
auch füglich weggelassen werden kann. Dasselbe ist in zwei Längs- 
kammern getheilt, von denen immer nur eine in Thätigkeit ist; die 
Ausschaltung der anderen wird durch einen Schieber Lewirkt. 

Die Läuterung des Canalwassers erfolgt in folgender Weise, 
Zunächst wird die Jnuche durch das Vorfilter in #0 wirksamer 
Weise gereinigt, dafs sie, wie Beobachtungen an «der Versuchsanstalt 
zeigen, aus den Lochsteinwänden ‚er Abzugsgräben schon als eine 
ziemlich klare Flüssigkeit bervortritt, Der Torf wirkt nümlich nicht 
nur mechanisch auf das Wasser ein, wie jeder andere poröse Körper, 
sondern auch chemisch, da er in hohem Grade die Fähigkeit be- 
sitzt, in seinem zellenreichen Gewebe organische Stoffe aufzunehmen, 
zurückzuhalten und zu verwandeln. Auch bindet er lebhaft Anımo- 
niaksalze und wirkt antiseptisch auf alle Fiulniß bildenden Bei- 
mengungen. Der auf diese Weise filtrirten Jauche werden alsdann 
Salzsäure und Rohchloride zugesetzt, welche vornehmlich organisirte 
Fermente zerstören, Demnächst erfolgt eine Zuführung von schwefel- 
saurer Thonerde, «durch welche nicht nur die in den Wässern be- 
findlichen Farl- und Schleimstoffe niedergeschlagen, sondern auch 
beträchtliche Mengen Ammoniak gebunden werden, lndlich wird 
die Jauche in dem oben erwähnten gewundenen Canal mit einer 
Aetzkalklösung vermischt, Der Aectzkalk bildet einerseits mit vielen 
organischen Süuren schwerlösliche oder unlösliche Verbindungen, 
andererseits verwandelt er sich durch Aufnahme der in den gühren- 
den Flüssigkeiten immer reichlich vorhandenen Kohlensäure zu kohlen- 
saurem Kalk, welcher, falls nicht überschüssige Kohlensäure vor- 
handen ist, als unlöslicher Niederschlag zu Boden sinkt und hierbei 
die noch vorlamlenen aufgelösten Stoife mechanisch mit sich reifst. 
Desgleichen entsteht neben dem kohlensuuren Kalk auch Gips, wenn 
schwefelsaure Thonerde im Ueberschuls vorlıanden war. Zur Ver- 
hinderung der Wegführung gallertartiger Niederschlige des Kalk- 
schlammes oder der Fortführung grüner, chlorophylihaltiger Algen, 
welche sich im Klärbecken zu bilden pflegen, findet eine nochmulige 
Filtration durch das Endfllter statt. Durch die in letzterem «lem 
Torfgrus beigemengten Kalksteinstücke wird der überschüssigen 
schwefelsauren Thonende, welche das Flußwasser vergiften würde, 
Gelegenheit gegeben, sich in Kalk, Gips und Koblensäure umzusetzen, 
Eullich bezweckt die Filtration des Coke- oder Kiesfilters, dafs etwa 
mitgerissene Torf-, Gips- oder Kalktheilchen aus dem Wasser zurück- 
gehalten werden. 
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Eine bemerkenswerthe Einrichtung bei dieser Petrischen Filter- 
anlage ist die durch eine dünne Torflage bewirkte Abdeckung des 
Vorfiiters. Ueber die Scheidewände desselben werden in Abständen 
von etwa Im leichte breitfüfsige L Eisen gestreckt, welche mit Rost- 
tafeln von etwa 1m Grundfläche abgedeckt werden, vergl. Fig.2 
und 5. Ueber dieselben wird eine mit Kaliumbisulfat und Carbol- 
säure getrünkte Schicht leichten Torfes ausgebreitet, und dadurch 
der Uebergang von Ammoniak und Miasmen in die Luft verhindert. 
Das Ammoniak wird nämlich durch das Kaliumbisulfat gebunden, 
während etwa aufsteigende schädliche Mikroorganismen durch die 
Carbolsiure vernichtet werden. Die Wirkung dieser Abdeckung ist, 
wie die Versuchsanlage ergeben hat, eine sehr befriedigende, denn 
selbst in nächster Nähe der Filter wird man in keiner Weise durch 
üble Gerüche belästigt. 

Bei geregeltem Betriebe einer solchen Anlage sind die Filter 
täglich auf die Durchlässigkeit ihrer Überflächen zu untersuchen; 
erforderlicheufalls ist ein Umharken der letzteren oder eine gänz- 
liche Erneuerung des Filtermateriae vorzunehmen, Die schlammigen 
Niederschläge sind von Zeit zu Zeit zu entfernen, die Chemicalien 
sind in die vertheilenden Gefäfse einzubringen u.» w. Alle diese 
Arbeiten sollen für eine Anlage vom Umfange der geschilderten nach 
bisherigen Erfahrungen mit Bequemlichkeit durch einen Aufseher 
und zwei bis drei Arbeiter bewerkstelligt werden können. 

Die Herstellungskosten der im Entwurf ausgestellten Anlage sind 
unter Einrechnung der Grunderwerbekosten, sowie unter der An- 
nahme, daß die Milter überdacht werden — was für unser Klima 
nicht. zu umgehen sein dürfte — auf rund 25 Mark für den Kopf 
der Bevölkerung oder auf 18,6 Mark für das Unbikmeter der jähr- 
lich zu reinigenden Jauche angegeben. Die jährlichen Betriebs- 
kosten werden bei einer anderen Anlage, welche für eine Stadt von 
100 000 Einwohnern entworfen ist, zu 0,6 bis 1,0 Mark für den Kopf 
berechnet. 

Die mehrfach erwähnte Versuchsanlage ist von einer zur Ver- 
werthung der patentirten Petrischen Neuerung gebildeten Gesellschaft 
auf dem Rieselfelde des Strafgefängnisses arı Plötzensee ausgeführt 
worden und befindet sich seit längerer Zeit ınit gutem Erfolg im 
Betrieb. Sie zeigt eine etwas einfachere Anordnung ala der aus- 
gestellte Entwurf, und vermag in 24 Stunden 130 bis 140 cbm Jauche 
zu bewältigen, Der Chemiker des Königlichen Polizei- Präsidiums 
und der Königlieben Gerichte in Berlin, Dr. C. Bischoff, hat auf 
Veranlassung der Gesellschaft den Erfolg der dortigen Filtration und 
des gesamten Reinigungsverfahrens durch wiederholte Analysen des 
zugeführten und abgelassenen Canalisationswassers geprüft und seine 
Ermittelungen in einem Bericht niedergelegt, welehem wir die nach- 
folgenden Angaben entnehmen. Einem der fraglichen Versuche 
wurde Berliner Canalwasser aus der städtischen Pampstation in der 
Schönebergerstrafse zu Grunde gelegt. Die ungereinigte Jauche, am 
28. August 1853 entnommen, roch stark nach Fäcalmassen und 
faulendem Urin. Sie war braun gefärbt, stark trübe und setzte einen 
diebten schwarzen Schlamm ab. Nach Ablagerung der aufgelösten 
Stoffe geklärt, trübte sich die Juuche schr bald von neuem durch 
massenhafte Bakterienbildung, welche schleimig-flockige Häute an 
der Oberfläche erscheinen ließ. Nachdem diese Jnuche die Fil- 
trations- und Fällungsanlage der Versuchsanstalt in Plötzensee ver- 
lassen hatte, zeigte sie sich als eine Flüssigkeit von schwach gelb- 
licher Färbung und leichter Trübung. Letztere rührte vorwiegend 
von aufgelöstern Schlamm kohblensauren Kalkes her, welcher sich im 
Ruhebecken nicht völlig abgelagert hatte und vom Torf- und Kies- 
filter nicht ausreichend zurückgehalten worden war. Die chemische 
Analyse ergab in 100000 'Theilen «der Jauche vor und nach der Rei- 
nigung «ie in der nachfolgenden Tabelle aufgeführten Bestandtheile 
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Aus den Analysen geht hervor, dafs die Jauche durch das Rei- 
nigungsverfahren eine aufallende Herabminderung der organischen 
Stoffe erfahren bat. Ferner sind Amtnoniakgehalt, Gesamtstickstoff 
und Härte ebenfalls wesentlich geringer geworden. 
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Dr. Bischoff fafst sein Urtheil über das Verfahren in folgende 
Worte zusammen: „Das in der Versuchsanlage am Plötzensee zur 
Anwendung gelangte Reinigungsverfahren für Canaljauchen und ähn- 
liche Abwässer ist bei unschwer zu ersieleuder sachgemäßer Ueber- 


N. 37. 


wachung des Processes wohl geeignet, die Abwässer soweit zu rei- 
nigen, dafs dieselben unbeschadet in ofiene Wasserläufe eingelassen 
werden können. Es wird somit das Verfahren, dessen Erfolg auch 
bei vergrölserter Anlage nicht zu bezweifeln ist, einen wirksamen 
Behelf bieten, sich bei Berieselungsanlagen in Monaten der unter- 
drückten Vegetation, sowie bei Ueberlastung des Rieselterrains des 
Ueberflusses der Jauche in unbedenklicher Weise zu entledigen. 
Das Verfahren wird ferner direot geeignet sein, Abwässer ohne Rück- 
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lität und Quantität der Abwässer im Einzelfalle leicht anzu- 
en sein.* 

Es wurde auch der Einflufs der nach Petrischem Verfahren ge- 
klärten Abwässer auf das Thier- und Pilanzenleben in Wasserläufen 
untersucht und festgestellt, dafs die Abwässer dem Wachsthum 
chlorophylibaltiger Pflanzen nicht schädlich sind, und dafs sie eben- 
sowenig das Thierleben beeinträchtigen, wie daraus hervo t, dafs 
selbst edlere Fischarten, welche in ein Ablaufbecken der Versuchs- 
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Fig, 5, Bosttafel zur Abdeckung des Vorfilters. 


Dr. Pstrische Filteranlage zur Reinigung von Canalwissorn 


sicht auf Berieselung zu bewältigen. Die Anlage selbst dürfte nach 
Gröfse und Zahl der aufeinander folgenden Filter, sowie in Hinsicht 
auf die zweckmälzigste Art der Kalkzufulır, eventuell unter 
Mitbenutzung anderer Chemicalien*) der durchschnittlichen Qua- 


*) In der Versuchsanlage war für die chemische Behandlung der 
Jauche seiner Zeit nur Aetzkalk in Anwendung gekommen. 


anstalt eingesetzt worden waren, auch nach längerer Zeit keinerlei 
Störung ihres Wohlbefindens zeigten. Endlich sind der aus den 
Filtern gewonnene Torf, sowie die schlammigen Niederschläge des 
Klürbeckens als nutzbare Dungstoffe anzusehen, welche für be- 
stimmte Bodenarten und Culturen mit gutem Erfolg verwendet 
werden können. —V.— 


Die Profilwage. 
Von Professor M. Kovatsch, 


In Dingler's Polytechnischem Journal (Jahrg. 1879, Band 238, 
Seite 117) wurde neben der theoretischen B ung, der Con- 
struction und der Anwendung des Profilzirkels auch darauf auf- 
merksam gemacht, dafs eine gewöhnliche Latte mit aufgesetztem, 
entsprechend getheiltem und mit einem Pendel versehenem Gradbogen 
(siehe Fig. 1) schon genüge, um Querprofile aufzunehmen und auch 


einfachere geodütische Arbeiten auszuführen. Dieses Vorbild führte 
mich zur Construction der Profilwage (siehe Fig. 2 und 3), ein 
Instrument, welches der Mechaniker und Libellenfabrikant Wenzel 
Reinisch in Wien, IV Kolschitzkygasse No. 3 angefertigt und in sehr 
praktischer Weise ausgestattet hat. 


Der senkrecht gestellte, im Kreise gebogene, an der inneren 


15, September 1858, 
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Mantellläche mit einer Tbeilung versehene Limbus &%k', an welchem 
oben eine mit der Hanıhabe AA' versehene Querverbintdung gg‘ be- 
festigt ist, ruht unten mit dem Nullpunkt der Theilung, von (den 
Stützen m un m’ gehalten, auf einem horizontalen Lineal /' auf, 
Die Drebzapfen des mit der Klemrmschraube » und der Libelle o 0° 
versehenen Pendela pp’ lagern in den Schräubehen ##'. Das Gunze 
ist durch Vermittelung des Stückes an’ in der Mitte der Querrerbin- 
dung gg’ aufgehängt, wo such die kreisformige Schiene 42’ befestigt 
ist, welohe das Festklemmen des Pandels pp’ mit der Schraube r 
ermöglicht Die einzelnen Theile der Profilwage sind untereinnuder 
nur «durch Schrauben verbunden, das Instrument kann «daher ganz 
zerlegt werden. 

Die Theilung des Limbus ist für die Lattenlünge von einem 
Meter ab = 1 Centimeter durchgeführt. Bekanntlich bedeutet 
be=absing. Der Hähenunterschiei beider Lattenlängen wird dem- 
nach anı Bogen als Sinus für den Radius = 100 abgelesen. Da abar der 
Radius — im vorliegenden Falle also die der Theilung zu Grunde go- 
legte Latte von 1 Meter — die Läoge von 100 Centimeter beträgt, 
so entspricht der Wertl eines der ungleichen Theile der Eintheiluug 
an diesem Instrument einem Centimeter Höhe. Halbe, selbst 
viertel Centimeter können noch schr gut geschätzt werden. 

Die Blase der am Pendel pp' befestigten Libelle #0‘ wir ein- 
spielen, sobald die Aenkrechte Lage des Pendels am Limbus den 
Höhenunterschied der Lattenenden anzeigt. — Bei der horizontalen 
Lage des Instrumentes wird die Pendelspitze über dem Nullpunkte 
der Theilung stehen bleiben; würde die Blase der Lihelle o 0° in dem 
Falle nicht einspielen, so kann dieselbe durch das Schräubcehen e 
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Fig. 1. 








Die Profilwage gestattet ferner ein sehr bequemes Abstecken 
von Kunstprotilen, Dus Instrument wird auf jene Latte, welche die 
Neigung der Begrenzungslinien des Kunstprofils angeben soll, auf- 
gesetzt, und die Latte so lange gesenkt oder gehoben, bis an der 
Limbustheilung des Instrumentes die Höhe angezeigt wird, welch« 
dem Böschungsrerkältnisse der beliebig geneigten Ebenen ıles Kunst- 
profiles entspriebt.*) Demnach kann die Profilwage zu Querproßil- 
aufnahmen, zum Abstecken von Kunstprofilen, sowie als Libelle ver- 
wendet werden. 

Der Nuachtheil der großen Empfindlichkeit (es Pendela, welcher 
numentlich bei starkem Winde nur langsam in die Ruhelage kom 
men dürfte, kann durch die Läibelle #0' behoben werden und stört 
die schnelle Arbeit nicht im geringsten, Mit Hülfe «ler leicht nuge- 
zugenen Klemmschraube a wird das Pendel die senkrechte Lage inne 
haben, sobald «ie Libellenblase einspielt. Mit der Klemmschraube 
lüfst sich die Pendellage auch ganz feststellen, der Ingenieur kann 
Jaher, bevor der Hültsarbeiter das Instrument auf die nächste Latte 
aufsetzt, jede Ablesung noch oontroliren. 

Die Allesungen werden in ein Protokoll eingetragen. Dasselbe 
enthält die Spalten: „Bezeichnung des Profiles*; „Höhen: steigend, 
fallend*; „Lattenlänge* ; ferner die nöthigen Spalten für die auf eine 
andere Lattenlünge als ein Meter rwlueirten Ablesungen; endlich 
kann in der Anmerkung neben sonstigen Angaben eine Profilskizze auf- 
getragen werden, Die Darstellung des Profiles geschieht in der beim 


Profilzirkel angedeuteten Weise. Die Höhen «der Profilpunkte werden 
auf Lothrechte aufgetragen, un durch die erhaltenen Punkte zu den- 
selben senkrechte Parullele gezogen. 


Nun wird «lie zur Profilauf- 











Y, der natörlichen Gröfse. 


berichtigt: werden. Sind zwei nach der Drehung des Instrumentes ; nalıne verwendete Lattenlänge in (dem entsprechenden Mufsstabe in 


um 180 Grad auf derselben schiefen Ebene erhaltene Ablesungen 
einander gleich, so ist das Instrument richtig, im anderen Falle be- 
trägt der zu verbessernde Fehler die Hälfte des Unterschiedes beider 
Ablesungen. 

Sobald das Instrument einer auf dem Terrain liegenden Latte 
aufgesetzt wird, zeigt dasselbe den Höbenunterschied des unter den 
Lattenemlen befindlichen Bodens an. 

Wenn nun in der am Boden vorgezeichneten Richtung die Latten 
uneinandergelegt und der Höhenunterschiel ihrer Enden, wo nötbig 
jener von Zwischenpunkten abgewogen wird, so erhält ınan (las 
Terrainprofil richtiger und bedeutend schneller als nach anderen 
Methoden. Die den einzelnen Lattenlängen entsprechenden Höhen- 
ablesungen sind von einander unabhängig, ein Weiterschleppen von 
Fehlern daher nicht möglich. Da der Theilung am Litmbus die 
Lattenlänge von einem Meter zu Grunde gelegt Ist, 30 katn jede be- 
liebige Lattenlänge zur Profilaufnahme verwendet, werden. Für eine 
# Meter lange Latte erhält ınan sonach dem Höhenunterschied der 
Lattenenden, wenn die Ablesung «des Instrumentes, statt mit der 
Zahl eins, mit a multiplieirt wird, Würde das Pendel am Limbus 
4) Centimeter zeigen, s0 wäre der Höhenunterschied einer 3 Meter 
lungen Latte 3x 40 = 120 Centimeter; für die ein halbes Meter 
lange Latte hingegen 40 x 0,5 = Mentäneter. Ist dus Terrain, was 
bei den gebräuchlichen Lattenlängen selten vorkommen ı(lürfte, so 
beschaffen, dafs das eine Lattenende den Borden nicht berühren 
sollte, so ist es immerhin möglich, die Höhe des letzten von der 
Latte berührten Terrainpunktes zu bestimmen; die nächste Latte ist 
dann selbstverständlich dem zuletzt gewogenen Terrainpunkte anzu- 
reihen. Dieser Art der Profilaufnsahme setzt selbst das unebenste 
Terrain kein Hindernißs entgegen; (die Latte kanı durch das dich- 
teste Gebüsch gesteckt, an den Boden fest angelegt, die Profilwage 
au der zugnglichsten Stelle aufgesetzt und der Höhenunterschied 
obne weiteres abgelesen werden. 


den Zirkel genommen und die gezogenen Parallelen wenden in der Reihe 
von oben nach unten mit «dieser Zirkelöffnung geschnitten. Die 
a der erhaltenen Schnittpunkte ergibt das graphische 
Profil. 

Die Vortbeile dieser Methode, Querprofile aufzunehmen, sim! 
in der eingangs gedachten Veröffentlichung über den Profilzirkel 
näher besprochen. 

Sind mit Hülfe der unch der vorstehend erürterten Methoile auf 
genommenen Profile Schichtenpläne herzustellen, so müssen, da os 
sich in diesem Falle um (lie Projection handelt, die Profilpunkte vor- 
her auf eine Gerade projieirt werten. 


Anmerkung «der Redaction. Das Königliche Preufsische 
Eisenbahn-Regiment, welches im Besitz eines Exemplares der vor- 
stehend beschriebenen „Profilwage* ist, hat, wie uns von zuständiger 
Seite mitgetheilt wird, ınit derselben kürzlich mehrere Versuche 
in verschiedenen Terrains, z. B, auch an schr steilen, bewaldeten 
Berglehnen, vornehmen und dabei Vergleiche mit den übrigen. 
zur Aufname von (Querprofllen gebräuchlichen Instrumenten 
und Methoden anstellen lassen. Diese Versuche sind für die Profil- 
wage sehr günstig ausgefallen, sowohl was die Genauigkeit der 
Ergebnisse, als was den Zeitbedarf anbelangt. Der Gewinn in beiden 
Beziehungen wird z, B. dem Aufnehmen mit dem gewöhnlichen 
Luttensatz gegenüber in Gebirgsterrain auf mehr ala 50 Procent be- 
ziffert. 

Profilwagen mit Latten von 2 und 3 m Länge haben sich bei diesen 
Versuchen ebenfalls sehr brauchbar erwiesen; für steile und unebene 
Bodengestaltungen, und sofern «lie Bestimmung der Höhenlage von 
2 zu 2 oder von 3 zu 3 ın genügt, empfiehlt es sich, diese längeren 





, *) Es steht nichts im Wege am Limbus noben der bestehenden noch 
eine gewöhnliche Gradtheilung oder neben der bestehenden auch 
Theilangen für Lattenlängen von 2, ja selbst 3 m anzubringen. 


ai 
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l.atten an ihren Endpunkten mit senkrechten eisernen Dornen von 
etwa 0,30 ın Länge zu versehen, sodafs das Instrument ungefähr die 
Gestalt eines Stangenzirkels erhält. Es läfst sich daun leichter über 
«lie kleinen Unebenheiten, welche zwischen den durch die Dorne be- 
zeichneten Endpunkten der Latte liegen, hinwegmessen. Markiren 
sich die Dornspitzen hinreichend im Terrain, so ist der Anschlußs 
von Latte zu Latte ein schr genauer und es genügt dann eine ein- 
zige Latte zur Aufnahme. Einem zu tiefen Eindringen der Dome 
läfst sich durch scheibenförmige Amsätze einige Centimeter über der 
Spitze vorbeugen. 


Zum schnellen und bequemen Einstellen der Libelle auf die 
Horizontale (und damit des Pendels auf die Lothrechte) läfst sich 
erwünschtenfalls leicht noch eine Mikrometerbewegung anbringen. 

Die Projection der Profilpankte auf die Horizontale zur Herstel- 
lung von Schichtenplänen kann mittels einer Tabelle der trigono- - 
metrischen Zahlen rasch und ohne Mühe im Terrain selbst erfolgen, 
indem man für jeden ubgelesenen Sinus gleich den zugehörigen 
Cosinus bestimmt. Tabellen mit Werthen von 10 zu 10 Minuten 
und mit drei Decimalstellen genügen selbst für sehr genaue Auf- 
nahmen. 


Selbstthätiges Klappwehr zur Erhöhung vorhandener Wehre. 


Es komımt häufig der Fall vor, dafs vorhandene Wehre, sei & 
im Interesse der Schiffahrt, um den Fahrzeugen gröfßseren Tiefzung 
zu ermöglichen oder höber gelegene Untiefen za überstauen, sei es 
zu Gunsten einer industriellen Anlage, um die Wirkung der Wasser- 
kraft zu steigern, erhöht werden müssen. In vielen Füllen wird sich 
die größere Stauhöhe durch eine Höherlegung der festen Wehrkrone 
erzielen lassen, Dieses ist 
zulässig, wenn die oberhalb 
liegenden Gelünde durch den 
vermehrten Stau nicht be- 
nachtheiligt werden. Liegen 
‚ie Ufer eines Flusses ober- 
halb der Wehrstelle aber so 
tief, dafs durch (lie Höher- 
legung des Stauspiegels bei 
böheren Wasserständen «ler 
Pflanzenwuchs oder Gebiu- 
lichkeiten geschädigt werden, 
so ist die Stauerhöhung nur 
dadurch zu erreichen, dafs 
entweder mit der Höherlegung 
‚der festen Wehrkrone die An- 
huge eines Grundablasses ver- 
bunden wird, oder «dadurch, 
‚dafs man die Erhöhung des 
Stauwerks durch einen be- 
weglichen Aufsatz bewirkt, 
welcher bei Eintritt höherer 
Wasserstände beseitigt werden 
kann, 

Bei Anlage eines Grund- 
ablasses in einem vorhande- 
nen Wehre mufs dasselbe an 
einer Stelle durchbrochen 
werden. Es entstehen dadurch 
neben der Gefahr, die ein 
derartiger Durchbruch bei der 
Ausführung für das Bestehen 
‚les Wehres bietet, meist so 
erheblicheKosten für die 
Fundirung, dafs man diese Lösung gern vermeiden und sich 
Constructionen der letzteren Art zuwenden wird. Die ein- 
fachste Einrichtung für diesen Zweck sind Setzbohlen, welche 
sich gegen Knaggen stützen. Sie sind aber bei schnell eintretendem 
Hochwasser schwer zu entfernen und daher in den meisten Fällen 
unstattbaft. In Frankreich hat man sich auf der Seine in einfacher 
Weise dadurch geholfen, dafs man auf den Fachbaum hölzerner 
Wehre Klappen setzte, welche sich um eine horizontale Axe drehen. 
Diese Axc ist auf einem Bock gelagert, welcher fest mit dem Fach- 
kaum verbunden ist. Eine derartige Construction läfst das Profil 
bei Hochwasser nicht frei werden und ist daher nur auf solchen 
Flüssen zulässig, auf «lenen starke Eisgänge nicht vorkommen. In 
unserem Klima werden derartige Aufsätze in Anbetracht ihrer aus- 
gesetzten Lage hauptsächlich so herzustellen sein, dafs sie dem 
Abgange (des Eises kein Hindernifs bieten. Neben «ieser für die 
Erbaltung der Construction unerlüfslichen Bedingung wird noch auf 
‚lie möglichst leichte Entfernung der Einrichtung bei eintretendem 
Hochwasser und auf eine bequeme und gefahrlose Wiederaufrichtung 
nach Ablauf desselben Rücksicht zu nehmen sein. 

Von (lem Verfasser wurde in einem gegebenen Falle folgende 
Construction entworfen. Der Aufsatz besteht aus einer Anzahl an- 
einander gereibter Klappen, welche bei Eintritt höherer Wasser- 
stäinde sich selbstthätig niederlegen. Die aus Blech und Winkeleisen 
bestehende Klappe AB, Fig. 1, ist durch eine Strebe CD gegen den 
Wasserdruck abgestützt. In C und D sind Scharniere so angebracht, 
(lafs die Klappe um €, die Strebe um (len festen Punkt D sich drehen 
kann, Letztere Drehung wird nach dem Unterwasser zu begrenzt 





durch die Lünge der Kette CE, an deren oberem Ende sich zur ge- 
nauen Regelung der Höhenlage von C ein Kettenschlofs befindet. 
Diese Höhe ist durch Rechnung so bestimmt, dafs die Klappe bis 
zu einem bestimmten Wasserstande stehen bleibt. Bei 4 lehnt 
sich der untere Rand gegen eine durchgehende, unter dem niedrigen 
Oberwasser liegende Holzschwelle. (In den beigefügten Zeichnungen 
gibt Fig. 1 den Schnitt durch 
die aufgerichtete Klappe. 
Fig.2 die Hinteransicht, Fig. 3 
den Grundriß der Klappe; Fig.4 
zeigt in kleinerem Mafsstabe 
den Querschnitt durch das 
Wehr mit aufgerichteter 
Klappe). Steigt das Wasser 
vor der aufgerichteten Klappe, 
so wird zunächst der untere 
Klappenrand fest gegen die 
Holzschwelle geprefst. Der 
Angriffspunkt der Resultanten 
des Wasserdrucks r,, Fig. 5, 
liegt zwischen 4 und C, setzt 
man dieselbe mit der dex 
Eigengewichts der Klappe r, 
zusammen, so schneidet die 
gemeinschaftschaftliche Resul- 
tante R die Linie 4D zwi- 
schen 4 und D. Die Kette 
CE ist ohne Spannung. Bei 
weiterem Steigen «des Wassers 
rückt der Aneriffspunkt von 
r, nach € hinauf, der Durch- 
schnittspunkt von R mit 4D 
bewegt sich nach D. Kommt 
dieser Punkt auf der Verlän- 
gerung von AD über D hin- 
aus, 50 tritt ein neuer Zustand 
ein: die Construction dreht 
sich, indem £ an dem Hebels- 
arm DP wirkt, um D, bis die 
Kette C Ein Spannung kommt; 
der Punkt 4 wird gehoben, und die Klappe schwebt frei vor der 
Schwelle, gehalten und getragen vom Wasserdruck. Der Wasser- 
stand erreicht jetzt die vorgeschriebene Normalstauhöhe, Die Con- 
struction wird durch die auf sie wirkenden Kräfte, Wasserdruck, 
Eigengewicht, Gegendruck der Stütze, Zug der Kette, in stabilem 
Gleichgewicht gehalten. Dieser Zustanı dauert so lange, bis (las 
Wasser bei weiterem Steigen den Stand erreicht, welcher nicht über- 
schritten werden soll. Der Angrifispunkt von r, füllt in «diesem 
Augenblick mit € zusammen. Die Kette bat ihre höchste Spannung 
erreicht; die ganze Construction befindet sich im labilen Gleich- 
gewicht. Das geringste Weitersteigen (les Wassers veranlafst eine 
Drehung der Kluppe um das Scharnier ©. Die Klappe sinkt ver- 
möge ihres Eigengewichts, wobei der untere Rand auf einer Gleit- 
bahn 4@ hinabgleitet, während (die Stütze, dieser Bewegung folgend, 
sich um D dreht. Die ganze Construction versinkt in eine durch- 
gehende Nische des Vorbodens, in der sie den schädlichen Ein- 
wirkungen der Schwimmkörper vollständig entzogen ist. 

Soll nach Ablauf der Fluth das Wehr wieder aufgerichtet werden, 
s0 hebt man zuerst vom Ufer aus die nächsten Klappen mit einem 
Haken empor. Die übrigen werden alsdann von einem Nachen, der 
im Schutz der bereits aufgerichteten Klappen fährt, gehoben. Vor 
der Mitte einer jeden Klappe befindet sich eine kleine Nuth (Fig. 3) 
in der Quaderlage. In «diese wird der Haken hinein gebracht und so 
der obere Klappenrand, welcher an dieser Stelle einen Ausschnitt 
hat, gefafst; (in Pig. 1 punktirt angedeutet) Durch einen Zug 
nach oben wird die Klappe, indem ihr unterer Rand sich über die 
Gleitbahn bewegt, etwas angehoben: der Wasserdruck bewirkt als- 
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dann die vollständige Aufriehtung. Die Vorrichtung ist dem Unter- 
zeichneten, was beiläufig bemerkt werden mag, im vorigen Jahre 
für das Deutsche Reich unter No. 18453 patentirt worden, 

In der Zeichnung ist in den Fig. 1 bis 5 die nach dieser Con- 
struction jetzt in der Ausführung begriffene Erhöhung des massiven 
Wehres bei Löhnberg a. d, Lahn dargestellt. Die Hebung des Wasser- 
spiegels beträgt daselbst 0,45 m. 

Bei gröfseren Stauhöhen, etwa über 1m hinaus, wird das Ge- 
wiebt der Klappen so bedeutend, dafs das Aufrichten mit so ein- 
fachen Mitteln nicht mehr möglich ist. Es tritt dann bei dieser 
Construction derselbe Uebelstand ein, wie bei den Chnnoine'schen 
Klappwehren, bei denen das Anufrichten der Klappen bekanntlich 
eine schwierige und nicht ungeführliche Arbeit ist. Um diese Nach- 
theile zu beseitigen, trifft der Verfasser für grüfsere Stauhöhen 
folgende Einrichtungen. An Stelle der 4 Gleitbleche 4G treten 
zwei Schienen, auf denen kleine Rollen laufen, welche an dem unteren 
Klappenrand befestigt sind. Diese Schienen sind nach einer Gleit- 
curve 50 gebogen, dafs, wenn der Punkt 4 sich auf ihnen bewegt 
und C einen Kreis um D beschreibt, der Punkt HM alsdann 
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in einer senkrecht stehenden Geraden geführt wird. In # 
greift mitten hinter der Klappe ein hydraulischer Prefskolben 
an, welcher sich in einem Cylinder JX bewegt. Läfst man unter 
diesen Kolben Druckwasser eintreten, so richtet sich die Klappe auf, 
Das Niederlegen der Klappe kann durch entsprechendes Oeffnen 
oder Schliefsen des Wasserhahnes geregelt werden. Bei der in 
Fig.6 gezeichneten Neigung der Stütze ist «die Kette CZ entbehr- 
lich, da der Durchschnittspunkt der Resultanten R mit der Linie 4.D 
niemals über D hisausrücken kAnn. Fig.6 zeigt die Klappe auf. 
gerichtet, in Fig. 7 ist ein Schnitt durch die niedergelegte Klappe 
in gröfserem Mafsstabe dargestellt. 

Die Construction wirkt wie die oben beschriebene hei Eintritt 
des Hochwassers völlig selbsttbiltig, Das Niederfallen der Klappen 
wird durch das Wasser, welches nur langsam aus den Prefseylindern 
ausströmen kann, gebremst. Bel starkem Frost wird entweder das 
Wehr niedergelegt und dadurch das Wasser aus den hydraulischen 
Pressen entfernt, oder es wind durch einen geeigneten Zusatz zu dem 
Druckwasser die Gefahr des Einfrierens beseitigt. 

Julius Greve, Regierungs- Bauführer. 


Vermischtes. 


Edmund Knoblauch }. Am 6. September verschied nach 
kurzem schweren Leiden im 42, Lebensjahre der Baumeister Ed- 
mund Knoblauch in Berlin, als Architekt zuerst in weiteren 
Kreisen bekannt geworden durch den in (len Jahren 1878—79 nach 
seinen Entwürfen und unter seiner Leitung ausgeführten Umbau der 
Jerusalemer Kirche in Berlin. Im Jahre 1878 wurde er zum Di- 
rector Jer vom Berliner Handwerkerverein ins Leben gerufenen 
Baugewerkschule erwählt. Seiner Begabung als Organisutor und 
Lehrer, seiner Thatkraft und Hingebung gelang es, diese Unterrichts- 
anstult zu gedeihlicher Eutwickelung zu fördern und in kurzer Zeit 
auf eine in allen betheiligten Kreisen dankbar anerkannte Hühe zu 
heben. Es ist schmerzlich zu beklagen, dafs er seinem erfolgreichen 
Wirken, durch welches er sich die Hochächtung und Zuneigung 
Jder mit ihm thätigen Lehrer und seiner Schüler in reichem Mufse 
erworben hat, s0 früh entrissen wurde, 


Vergleichung der elektrischen Kraftübertragung mit den 
gebräuchlichsten mechanischen Uebertragungssysiemen. Wie im 
Centralblatt der Bauverwaltung seinerzeit schon mitgetheilt, wurde 
bei einem Preisausschreiben des Elektrotechnischen Vereins in 
Berlin der Preis, welchen «die Verlagsbuchbandlung von Julius 
Springer für die beste Behandlung der oben genannten Aufgabe 
dem Verein zur Verfügung gestellt hatte, der Abhandlung des 
Regierungs-Maschinenbaufübrers A. Beringer einstimmig zuerkannt.*) 
Die eingehende, mit vollkommener Sachkenntnifs verfalste Schrift, 
welche die einzeluen Systeme der Kraftübertragung vom ökono- 
mischen Standpunkt vorurtbeilsfrei und einheitlich in Vergleichung 
ziebt, ist für die gegenwärtige Lage der Sache von ganz besonderem 
Interesse und wird zur Klärung der vielfach verbreiteten irrigen An- 
schauungen beitragen. Der Verfasser unterscheidet „Kerntriebwerke* 
und „Kurztriebwerke*. Zu den ersteren rechnet er: elektrische, 
Wasser-, Luft- und Drathseil-Triebwerke, zu den letzteren: Reib- 
rüder-, Zalnräder-, Kurbel- und Gestänge-Getriebe, Seine ver- 
gleichende Untersuchung erstreckt sich nur auf die Ferntriebwerke, 
Ja diese für die gegenwärtig schwebenden Fragen allein von Be- 
deutung sind, Als Mafsstab für die vergleichende Beurtkeilung 
werden weder die Nutzleistung noch die Anlage- und Betriebskosten 
für sich, sondern diejenigen Preise eingeführt, welche für Arbeits- 
und Zeiteinheit der übertragenen Triebkraft gezahlt werden müssen, 
welche also sowohl von den Nutzleistungen als von den Amortisations- 
kosten beeindußt werden. Zur Bestimmung von Vergleichsziffern 
werden sodann die verschiedenen Systeme einzeln einer besonderen 
Betrachtung unterzogen, 

Beim elektrischen Triebwerk hat man zu beachten die Strom- 
«nelle (Vordermaschine), die Leitung und den Elektromotor (Hinter- 
maschine}. Vorder- und Hintermasehine aind der Form nach 
identisch, haben auch annühernd dieselbe Nutzleistung. Dieselbe 
kann ohne Berücksichtigung des durch den inneren Widerstand der 
Maschinen verloren gehenden Antheils zu 0,80 bis 0,87 angenommen 
werden. Durch Vergleiebung der bei ausgeführten Anlagen gemessenen 
Werthe findet der Verfasser, dafs der innere Widerstand beider 
Maschinen durchschnittlich 0,5 des Gesamtwiderstandes beträgt. Hat 
man also den Durchmesser des verbindenden Kabels gewählt, so 
kann man sofort den inneren Widerstand der Maschine und somit 

*) Kritische Vergleichung der elektrischen Kraftübertragung mit 
den gebräuchlichsten mechanischen Uebertragungsaystemen. Von 
A. Beringer, Regierungs-Maschinenbauführer. Gekrönte Preis- 
schrift. Berlia. Verlag von Julius Springer, 1883. Preis 2,40 Mk. 


auch die elektrische Nutzleistung, welche durch den Leitungsverlust 
bedingt ist, überschlagen. Zur Berechnung der Leitung bedient sich 
der Verfasser der Thomsonschen Formel, welche den ökonomisch 
günstigsten Werth angibt, Nach derselben wird der Querschnitt 
J FR er J 
g9= 5 derjenigen von Eisen: = rn 
worin g den Querschnitt in gem und J die Stromstärke in Ampäre 
bezeichnet. Die Nutzleistung eines elektrischen Triebwerkes läfst sich 
biernach bestimmen, und zwar erhält der Verfasser, entsprechenil einer 
Uebertragung auf 0,1 bis O km, Nutzleistungen von 0,69 bis 0,8%. 
Achnliche Rechnungen sind für das Wassertriebwerk durchgeführt, 


einer Leitung von Kupfer: 


’ 
und zwar findet der Verfasser die Gleichung d = 0,816 YQ®, worin 
d den Durchmesser der Leitung in m, Qdie stündlich durchließende 
Wassermenge in cbm bezeichnet. Der Durchmesser wächst also 
unnäbern« proportional der Quadratwurzel aus Q@ Die Nutzleistungen 
werden für die entsprechenden Entfernungen, wie oben, 0,50 bis 0,%0, 
also erheblich geringer als beim elektrischen Triebwerk. 

Beim Lufttriebwerk wird zunächst das Nachtheilige adiabatischer 
Zustandsünderungen herrorgehoben. Die Wichtigkeit einer möglichst 
vollkommenen Wasserkühlung wird hieraus abgeleitet um die vor- 
handenen Lufteompressoren bierosch einer Kritik unterzogen. Am 
vollkommensten erscheinen (die Compressoren von Colladon, in 
welchen die Temperatur der Luft bei Compression auf 8 Atmosphären 
nur von 20° auf 24° »teigt und die Nutzleistung 0,85 beträgt. Der 
Berechnung des Druckverlustes in der Rohrleitung sind die Versuche 
zu Grunle gelegt, welche Stockhalper beim Bau des Gotthardtunnels 
angestellt hat. Es ergibt sich der ungemein geringe Arbeitsverlust 
von 1.3 Procent für das Kilometer, was sich pur aus Jem isother- 
mischen Durchflußs erklären läfst. Die Gesamtnutzleistung findet 
sich zu 0,55 für 0,1 km Länge und sinkt bis auf 0,40 für 20 km. 

Schließslich ist noch das Drahtseiltriebwerk betruchtet. Die 
Nutzleistungen schwanken hier je nach der Lüuge des Triebwerkes 
von 0,96 Iis 0,18. So günstig also das Drahtseil für geringe Längen 
ist, #0 ungünstig, ja unbrauchbar ist es für Entfernungen über 2 km. 

In dem Schlufscapitel des Werkes sind die sämtlichen Ergeb- 
nisse übersichtlich zusammengestellt. Der Verfasser tindet folgen- 
des: Weun man die Triebkraft von einem Wassermotor, also von 
einer billigen Kraftquelle, ableitet, so kann man sie durch elek- 
trische Leitung bis auf 30 km übertragen, ohne dafs dieselle theurer 
wird, als eine am Orte der Benutzung aufgestellte Dampfmaschine. 
Bei den anderen Uchertragungs- Systemen ist diese Grenze etwa bei 
2» km erreicht. Wesentlich anders gestalten sich jeiloch die Ver- 
hältnisse, wenn der Wassermotor Jurch eine Großdampfmaschine 
ersetzt wird. Wenn bier alle vier Systeme vergleichend in Betracht 
gezogen werden, so liefert das Drahtseiltriebwerk das beste Ergel- 
nifs. Dasselbe läfst sich aber pur dort mit Erfolg anwenden, wo 
die gesamte Triebkruft geschlossen übertragen werden soll; es ist 
unbrauchbar, wenn es sich um Anlegung eines verzweigten Trieb» 
werkes, wie es z.B. die Kraftvermiethung iu Städten fordert, hatn- 
delt. Für diesen Fall kommen nur die drei ersten Systeme in De- 
tracht und der Verfasser timlet, Jdafs die elektrische l’ebertragung 
weitaus die günstigsten Ergebnisse liefert, Der Preis auf 1 Stunde 
url Pferdekraft ist für Entferoungen von Ya kn M Pf, von 1 km 
225 Pf. und noch für 12 km nur 30 Pf.; beim Wasser- und Luft- 
triebwerk tritt dieser höchste Preis schon für die Entfernung von 
15 bis 2 km ein. — Die trotz eines großen Zahleumaterials fesselnıl 
geschriebene Abhandlung verlient die nachhaltigste Beachtung. —S.— 
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Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht, («lem 
vortragenden Ratlı im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Ge- 
beimen Ober-Baorath J. W. Schwedler die mittels Allerhöchster 
Ordre vom 13. Juni 1881 gestiftete Medaille für Verdienste um (las 
Bauwesen in Gold zu verleihen. 


Kraft Allerhöchster Ermüchtigung ist dem Docenten an der 
hiesigen technischen Hochschule, Professor Jacobsthal (die mittels 
Allerhöchster Ördre vom 18, Juni 1881 gestiftete Medaille für Ver- 
‚dienste um das Bauwesen in Silber verliehen worden. 


Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, len Regierungs- 
und Bauräthen Schubert, betriebstechnisches Mitglied der Eisen- 
baln-Direetion in Magslelurg, und Lütteken, Director des Eisen- 
hahn - Betriebsamter in Weißenfels, dem Eisenbalnbau - Inspector 
Textor, Vorsteber «des betriebstechnischen Büreaus der Eisenbahn- 
Direction in Erfurt, dem Wasserbau-Inspector Grote in Torgau, dem 
Kreis-Bauinspeetor Kilburger in Halle a. S. und dem Landes-Bau- 
inapector Weniger in Mühlhausen i. Th. den Rothen Adler-Orilen 
vierter Klasse zu verleihen, sowie ferner 

den Geheimen Bauratlı und vortragenden Rath im Ministerium der 
üffentlichen Arbeiten, Professor Adler, zum Geheimen Ober-Baurath 
und den Regierungs- und Baurath Endell in Berlin zum Geheimen 
Baurach um] vortragentden Bath in demselben Ministerium zu ernennen. 

Die Regierungs-Baumeister Bickmann in Schwetz un! Leithold 
in Fritzlar sind als Kreis-Bauinspectoren daselbst augestellt worden. 

Der Regierungs-Baumeister Haselow in Berlin ist zum Bau- 
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inspeetor ernannt und «demselben 
Bergamts-Bezirk Breslau mit Anweisung Tes 
verliehen worden. 

Der im Ober-Bergamts-Bezirk Breslau angestellte Bauinspector 
Buchmann in Zabrze ist nach Schönebeck, Über- Bergamts- Bezirk 
Halle, versetzt worden. 

Der Bauinspestor Schwarz in Schönebeck tritt num 1. October 
d. J. ınit Pension in ılen Ruhestand. 

Der bisher bei der Ministerial-Bau-Commission in Berlin an- 
gestellte Bauinspector Haeger ist behufs Mitwirkung bei der Bau- 
ausführung des Reichstagsgebäudes aus dem preußischen Staats- 
dienste beurlaubt worden. 


Nachruf. 

Am 8 d.M. entschlief nach kurzen Krankeninger unser Mitglieıl, 
der Geteime Ober-Baurath und vortragende Ratlı im Ministerium 
‚ler öffentlichen Arbeiten, 

Herr Ludwig Giersberg lierselbst. 

Derselbe gehörte der unterzeielmeteun Akademie seit deren Grün- 
dung als Mitglied der Abtheilung für den Hochbau an und zählte zu 
den hervorragendsten Vertreteru seines Faches in unserem Collegiun. 
Ausgestattet mit einem reichen Schatze von praktischen Erfulrungen 
und positiven Kenntnissen hat er sich an allen unseren Arbeiten mit 
dem regsten Interesse und voller Hingebung betheiligt. 

Wir betrauern schmerzlieh den Verlust des durch persünliche 
Liebenswürtligkeit ausgezeichneten im besten Mamnesalter dabin- 
geschiedenen Collegen und werden ihm ein ehrendes Amlenken 
bewahren. 

Berlin, den 10. September 18583. 

Königliche Akademie des Bauwesens. 


ohnsitzes in Gleiwitz 








Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Zum Eisenbahn-Unfall in Steglitz. 


In der Besprechung (ler Steglitzer Katastrophe in No. 365 d. Bl. 
war an die Beschreiliung (der thatsächlichen Vorgänge und die Dar- 
stellung des Bahnhofsplans die Erionerung an die Vorlage geknüpft 
worden, welche die Staatsregierung dem Abgeordnetenhause zu An- 
fang diesen Jahres in betreff des Umbanes «des Bahnhofs Steglitz 
Imtte zugeben lassen und bemerkt, «lafs nach Ausweis des steno- 
graphischen Berichts . namentlich «die in dem Entwurf vorgesehene 
Anlage des Personentunnels die Ablehnung der Vorlage veranlaßt 
habe. Der Abgeordnete Büchtemann, auf dessen Aeufserungen 
über den geplanten Tunnel besonders Bezug genommen war, richtet 
nun an uns eine Zuschrift, in welcher er hervorhebt, dafs der Polemik 
speciell gegen seine Bemerkungen in der Sitzung des Abgeordneten- 
hauses vom 19. April d... augenscheinlich ein Mifsverständnißs zu 
Grunde liege. Seine Ausführungen seien kurz dahin wiedergegeben, 
als ob die Einwendungen, die er gegen «en Bahuhofsentwurf erhoben, 
leiliglich der Anlage «des Personentunuels gegolten hätten, weil der- 
selbe kostspielig und für das Publicum immerhin unbequem sei. Es 
würde dann hinzugefügt, dafs diese Auffassung über den Werth der 
Perspnentunnel durch die Katastrophe in Steglitz gründlich wider- 
legt sei. 

„Diese Darlegung — s0 heifst es in (lem Schreiben weiter — ist 
irrig. Ich lege Werth darauf, sie zu berichtigen, damit die Ein- 
wendungen, welche ich in Wirklichkeit gegen das Project geltend 
machte, in den betheiligten Kreisen gewürdigt werden können. 





Ein prineipieller Gegner aller Personentunnel bin ich selbstver- 
ständlich nicht. Auch im vorliegenden Fall würde die Anlage eines 
solchen gewifs einem Bedenken nicht unterworfen werden können, 
wenn damit die Gefahr für das Publicum gänzlich beseitigt würde, 
ein von durchgehenden Zügen befahrenes Geleis betreten zu müssen 
und wenn «ie Anlage «les Tunnels (lie einzige Möglichkeit bieten 
würde, einen geleisfreien Vebergang zu den nach Berlin fahrenden 
Zügen zu gewinnen. Beides ist nicht der Fall. 

Das vorgelegte V’rojeet sah die Anlage eines Zwischenperrons 
zwischen zwei Geleisen vor, welche von durchgehenden Zügen be- 
fahren werden. Da aber die Züge an frequeuten Tagen sich rasch, 
zum Theil mit schnellzugmäfsiger Geschwindigkeit in beiden Geleisen 
folgen, so erwächst die Gefahr, bei starker Besetzung «es Perrons, 
namentlich in der Dunkelheit, dafs der Theil des Publieums, welcher 
zurücktritt, um den Zügen in einen Geleis auszuweichen, den andern 
in das gegenüberliegende Geleis ılräugt und ihn der Gefahr anssetzt, 
von einem durchgehenden Zug in entgegengesetzter Richtung über- 
fahren zu werden. Die Gefahr, die durch Anlage eines Tunnels zum 
Mittelperron vermieden werden soll, «dafs das Publicum ein gefähr- 
liches Geleis zu betreten veranlafst wird, war daher nur auf eine 
andere Stelle verlegt; ich Iusse dahingestellt, ob in demselben oder 
in etwas vermindertem Maße. Die Uebertragung einer Norm von 
Bahnhofs-Anlagen, welche ihren hohen Werth für Stationen hat, ao 
denen die meisten Züge halten, auf Steglitz, erschien mir daher be- 
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desklich und veraplafste mich zu der Bemerkung über die Vorliebe 
er Techniker für Personentunnel. Die Berenken erschienen mir 
um s0 größer, weil in derartigen Fällen eine Einwirkung des Stations- 
personals auf das Publicum so gut wie gar nicht stattfinden kann. 
Auf ıler Station Steglitz scheint die Anlage getrennter Perrons 





auf den Aufsenseiten der beilen durchgehenden Geleise entsprechend 
dem jetzigen Zustand wohl den Vorzug zu verdienen, nur dafs 


natürlich die Gewinnung eines geleisfreien Uebergangs zu den Zügen in 
‚er Richtung nach Berlin unerläfslich ist. Von diesem Standpunkt 
ars habe ich ausführlich in den Commissionsberathungen und nur 
kurz im Plenum darauf bingewiesen, «(af die Lösung des Problems 
nach Herstellung der Unterführung der Albrechtstrafse, 
über deren Nothwendigkeit alle Theile einig sind, sich ohne zu grofse 
Schwierigkeit ergeben werde. Ist die Albrechtstraße unterführt und 
wird der Perron an jetzigen durchgehenden Geleis nach Berlin ent- 
sprechend erweitert und mit einer Falle zum besseren Schutz des Publi- 
cums versehen, sn kann das Publicum für die Züge nach Berlin unbe- 
slenklich auf die Benutzung der unterführten Albrechtstrafse verwiesen 
werden und gewinnt 0 für (iese Züge einen gdleisfreien Zugang, ohne 
den immerhin nicht angenehmen Durchgang durch den Personentumnel. 
Dies erscheint um so mehr zulässig, weil der größte 'Theil der an 
frequenten Abenden nach Berlin fahramlen Passagiere mit Retour- 
billets versehen ist und ebenso wie die zahlreichen Abonnenten dns 
Stationsgebäude überhaupt nicht berühren, sondern »lireet: nach (lem 
Perron durch die Albrechtstraße sich begeben wird. Der Bahnhof 
kann dünn im übrigen in seiner jetzigen Lage verbleiben. weil er 
besondere Gefahren für «das Publicum nicht mehr bietet. Die Ein- 
wendungen, die gegen rliesen Vorschlag erhoben sind, dafs man 
damit das Poblieum auf einen Weg außerhalb des Bahnhofs ver- 
weisen und ihm für den Fall der Lösung eines Billets im Stations- 
gebäude einen Umweg von 150 Schritt gegenüber der Wegelänge bei 
Anlage des Tunnels verursachen würde, erscheint mir nicht durch- 
schlageml. Soll die Bequemlichkeit des Publieums in letzterer Be- 
ziehung berücksichtigt werden, so würe wol die Anlage einer Im- 
sonderen Billet - Expedition auf dem Perron am durchgehenden 
Geleise nach Berlin der Anlage des Personentunnels jedenfalls vor- 
zuziehen, Damit würde «die immer wachsende Bevölkerung von 
Steglitz jenseit des Bahnhofs der Nothwendigkeit entloben sein, 
den Weg zum Stationsgebäwle durch die Albrechtstrafse und zurück 
zum Perron zu machen, der in der That nicht bequem ist. Schliefs- 
lich wird übrigens die Erwägung nicht abzewiesen werden können, 
ob die Benutzung derselben Geleise auf der Strecke Zeblendorf- 
Berlin für den durchgehenden und den localen Verkehr auf die 
Dauer möglich bleibt oıler ab nicht eine Trennung derselben geboten 
sein wird. Dahin gehende Projerte sind seiner Zeit nur «durch die 
geringe Zunahme des Personenverkehrs in der letzten Hälfte des 
vorigen Juhrzehnts, die Eröffnung der Stadtbahn, «ıeren Binflufs auf 
den Verkehr zwischen Berlin und Potsdam nicht mit Sicherheit 
yorlerzuschen war, um (lie Kostapieligkeit in den Hintergrund ge 
drüngt,* — 

Wenn der Unterzeichnete auf die vorstehenden Ausführungen 
mit einigen Bemerkungen antwortet, so mufs derselbe zunächst her- 
vorbeben, dafs er sich in dem früheren Artikel auf die Besprechung 
einiger wenigen Punkte beschränkt hat, deren Erörterung im Hinblick 
auf die vielfach zutage getretenen irrigen Anschauungen besonders 
erwünscht sein mufste. Vor allem schien eine kurze Iehandlung der 
Turmelfrage nöthig, weil «liese in den Verhandlungen sowohl der 
Commission als des Plemims (des Ahgeordnetenhauses in (den Vorder- 
grumd gerückt war und, wie die bezüglichen Berichte unzweifelhaft 
ergeben, die Ablehnung «der Vorlage in erster Linie veranlaßst hat, 
während gernde auf lem in Reile stehenden verkehrsreichen Bahrn- 
hof die Anlage eines Personentunnels aus Sicherheitsrücksichten ent- 
sehieden gefordert werden muß. Die gegen die Anordnung eines 
Zwischenperrons von einer Seite geäußerten Berlenken sind dabei 
als ıninler wesentlich allerdings nicht ausdrücklich berücksichtigt 
worden, Aber auch ıiesen Ansichten, die in dem vorstehenden 
Schreiben ausführlicher begründet sind, wird von betriebstechnischer 
Seite schwerlich beigetreten werden können. Die vermeintliche Ge- 
fahr für das Publicum auf Zwischenperrons, welche durch Tunnel 
zuzlinglich gemacht sind, findet in der Praxis keine Bestätigung 
und zwar wesentlich aus dem Grunde, weil die Breite «dieser 
Perrons, der Tunnelzugänge wegen, sehr ausgiebig bemessen zu 
werden pflegt- So sollte beispielsweise der in dem Regierungsentwurf 
für den Umbau des Bahnhofs Steglitz vorgesehene Zwischenperron 
eine nutzbare Breite (zwischen den Perrowkanten) von 9 m erhalten 
Aufserdem kann der Zugangstunnel, wenn der Andrang zum Perron 
zeitweise zu großs werden sollte, in jedem Augenblick abgesperrt 
und bis nach erfolgter Entleerung des Perrons geschlossen gehalten 
werden. Vehrigens ist die Art der Perronanlage bei verkehrsreichen 
Bahnhöfen — ob Zwischenperron oder Außsenperron — die minder 
wichtige Frage, deren Beantwortung unter amlerm auch von der 
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Gesamtanordnung der Bahnliofsgeleise abhängiz ist; las für die Be- 
triebssicherheit Entscheidende ist die Zugänglichkeit: derselben olıne 
Gieleisübersehreitungen, also die Herstellung von Tunneln oder in 
gegebenen Ausnahmefällen von Geleis-Veberbrückungen. 

Auch ılie Lage und Gestaltung der Personentunnel ist selbst. 
redem] ohne grundsätzliche Beıleutung und wird sich in der Regel 
nach (len ärtlichen Verhältnissen oder nach den Kosten richten 
müssen, So kann, falls eine Strafsenunterführung in der Nähe des 
Empfangsgebäudes vorhanden ist, sehr wohl die Verbindung eines 
Personestunnels mit dieser Unterführung in Frage kommen und eine 
solche Lösung wird man auch beim Bahnhof Steglitz nicht von vom 
herein von «der Hand weisen künnen. Freilich würde dabei verlangt 
werden müssen, dafs innerhalb der Unterführung für den Verkehr 
der Reisemlen zu den Perrons ein gesonderter, von dem Strafsen- 
und Fuhrwerksverkehr völlig getrennter Zugangsweg hergestellt wird, 
ıla eine gemeinschaftliche Benutzung der unterführten Stralßse durch 
las reisende und Strafsenpublicum sich bei Bahnhöfen von so starkem 
Verkehr von selbst verbietet, Man würde also, wenn sonstige Gründe 
nicht entzegenstehen — was dem Verfasser, heiläufig bemerkt, nicht 
bekannt ist — die Unterführung der Albrechtstrafse entsprechend 
erweitern und mit einem besonderen seitlichen Wege versehen können, 
‚der gegen die eigentliche Strafse hin abzusperren ist und von dem aus 
(die Perrons ı«lurelı Treppen erstiegen werden können. Hierdurch 
werden die Kosten der Unterführung natürlich entsprechend erhöht 
und ob damit eine Verminderung der Gesamtkosten, gegenüber der 
Anlage eines von «er Unterführung losgelösten Pereonentunnels, zu 
erzielen ist, das wir! im gegebenen Falle nur ein vergleichender 
Anschlag darthun können; von nennenswerthen Ersparnissen wird 
schwerlich die Rerle sein. 

Dann aber ist der lebelstand eines für die Mehrzahl der Reisen- 
den entstehenden Umweges von 10 Schritt durch die Unterführung. 
wenn auch nicht durchschlagend. so «doch sehr zu berücksichtigen, 
und bezüglich des olen gemachten Vorschlages, auf dem Anfsen- 
perron noch eine besondere Billetverkaufstelle einzurichten, hat der 
Herr Minister selbst in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses 
bereits «darauf bingewiesen, daß man dazu außer (den Kosten der 
bauliehen Einrichtung noch die Kosten für einen besonderen Beamten 
würde aufwenden müssen, welche mehr hetragen als die Zinsen der 
für die Tunnelanlage erforderlichen Summe. 

Alles in altem wird man bei jeder Erörterung über die bei einem 
Umbau des Itahohofs Steglitz berzustellenden Anlagen zu dem Schlufs 
kommen, «dafs die Anorılaung «der KHauptgeleise, die damit in Ver- 
bindung stehende Gestaltung (ler Perrons, die Lagp und die Form 
geleisfreior lebergänge — Untertunnelungen oder Leherbrückungen — 
Fragen sind, «leren zwerkmäfsigste Lösung durch örtliche Verhält- 
nisse, durch die Bordengestaltung der Umgebung des Bahsshofa, durch 
Rücksichten auf die grüfsere order geringere Beyuemlichkeit für das 
reisende Publicum orer auf die Verbersichtlichkeit für den Betrieb, 
und endlich durch den Kostenpunkt bestimmt wird. Für die un- 
mittelbare Sicherheit «les Publieums ist es in der Regel von unter 
eeonlneter Belentung, ob diese Anlagen in der einen oder anderen 
Weise zur Ausführung kommen, Die Hauptsache hei einem so ver- 
kehrsreichen Bahnhof ist dagegen, dafs ein geleisfreier Uebergang, 
als welcher im vorliegenden Falle nur eine Untertunnelung in Frage 
kommt, überhaupt vorbanden ist, Ob diese Anlage num besser 
als selbständiger Tunnel für sich oder in Verbindung mit einer etwä 
vorhandenen Strafsenunterführung als besondere Abtheilung «dieser 
letzteren angeordnet wird, ist grundsätzlich ohne Bedeütung und 
wird von den underweitizen, vorbin erwähnten Rücksichten abhängen. 
Der Kostenpunkt wird im vorliegenden Falle übrigens voraussicht- 
lieh die untergeordnetste Rolle spielen, wie sich aus einer Liebersicht 
des für den Umbau des Bahnhofs Steglitz geforderten Betrages von 
422000 Mark leicht ergibt. Nach dem Kastenanschlag, welcher seiner- 
zeit (dem Lundtage vorgelegen hat, setzt sich dieser Betrag nämlich 
aus folgenden Bauptposten zusammen: 





Grunderwerb -. » » 2» vr = = 0 nr. 5LOM Mark, 
Erdarlwiten - » » > 2 2 en 00. 1600 -„ 
Geleise- und Sicherbeitsanlagen . . - - MONO 
Personentunnel. . . » =» = =... DOM „ 
Perrons mit Bedachung . » -» » » ». MON 
Straßenunterführung - : » =» - » - 100m  . 
Verschiedenes . » - +... 17000 


Gesamtkosten . 422000 Mark. 


Demnach kommen auf den Personentunnel nur 25000 Mark, eine 
Summe, die sich durch eine Verbindung des Tunnels mit der Strafsen- 
unterführung in irgend nennenswertlem Mafse nicht ändem wird, 30 
wenig, wie man «durch Ausführueg eines Aufsenperrons statt eines 
Zwischenperrons zu billigeren Anlagen kommen dürfte. 

0. Sarrazin. 
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Die klinischen Neubauten der Universität Bonn. 


(Fortsetzung.) 


4) Das Isolirhaus, 

Dem Isolirhause mulste naturgemäßs eine von den übrigen 
klinischen Gebäuden inöglichst entfernte Lage gegeben werden. Es 
ist deshalb — wenngleich es die ansteckenden Kranken sämtlicher 
Kliniken aufnehmen soll — auf dem hinter der medicinischen Klinik 
liegenden Platze an Jer Stelle errichtet worden, au welcher eine 
weite Ausbiegung des Wachsbleicherweges «dem Bauplatze die grüfßste 
Breite gibt. Hart an die üufsere Abschlufsmauer herantretend, ist 


Jas Gebüude mit seinen abgezäuuten Gärten durch einen breiten 
Fahrweg von den Anlagen der meulieinischen Klinik geschieden. 











gelegt, deren obere und untere Alzugsöffnungen zur Verstärkung 

des Zuges mit Gasbrennern verschen sind. Sümtliche Räume baben 

bewegliche Oberlichtfenster und in den Fensterbrüstungen Oeffnuugen 

mit Schieberverschlüssen zur Zuführung frischer Luft. Die beiden 

Kraukensäle können aufserdem durch den First gelüftet werden. 
Die Gesamtkosten des Baues betragen 37.000 Mark, 


5) Das Obductlonshans nebst Capelle, 


Der vom Bauinspector Neumann im Jahre 1879 vorgelegte Entwurf, 
nach welchem für das Obsluctionshaus nebst Capelle die westliche 
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Ansicht dor modieinischen Klinik dar Universität Bonn. 


Das Gebäude ist in zwei völlig gleiche Gruppen, für eine Männer- 
und eine Frauenabtheilung getrennt, Der Eingang führt beiderseits 
in einen geräumigen Flur, dem sich rechts und links ein Einzel- 
zimmer, ein Würterzimmer mit Theeküche, sowie Closet und Bade- 
raum anschliefsen. Eine größere Thür in der Mittelaxe des Flures 
öffnet sich nach dem Hauptraum (der Abtheilung, «dem mit acht 
Betten ausgestatteten Krankensaale. Die 
Höhe des letzteren betrügt 5.30 nm, die aller 
übrigen Räume 400 m. Aehnlich der Ba- 
rucke der chirurzischen Klinik ist das ein- 
stöckige Gebäude frei auf überwölbte Pfeiler 
gestellt und dadurch vollkommen vom Erd- 
boden isolirt. Der Aufbau ist durchaus 
massiv hergestellt. Die Faraden sind in 
derselben Weise, wie es die obenstehend 
beigefügte Hauptansicht der medieinischen 





ürandrifs vom Erdgeschofs 


Ecke es Bauplatzes bis unmittelbar am Wilhelmsplatze bestimmt 
wurde, blieb auch nach längeren Vorverhandlungen für die Aus- 
führung maßgebend. Die bezeichnete Lage bot den Vortheil, dafs 
jeder Einblick in die Arbeitsräume des Institutes von den Kliniken 
her verhindert um selbst die Leichenzüge, die sich von der Capelle 
durch dus zum Wilhelmsplatze führende Thor bewegen, den Augen 
der Kranken entzogen werden. 

Das Uhductionshaus ist vorläufig ein- 
stöckig erbaut und in allen Theilen unter- 
kellert. Es wird beabsichtigt, dasselbe mit 
dem später zu errichtenden pathologisch- 
anstomischen Institut in unmittelbare Ver- 
bindung zu setzen. 

Dem Erdgeschofs ist im allgemeinen 
eine Höhe von 5,30 ın gegeben. Da diese 
Höhe für eine zweckmäßige Einrichtung des 


Klinik zeigt, ausgeführt, Zur Bedachung A RER 2 Secirsaales nicht ausreichen erschien, ist 
der beiden großen Krankensäle, in denen 2. lsolirzimmer. 6 Thockäche, (die Fufsbodentläche, auf welcher der Sec- 
die Deekenconstruetion sichtbar geblieben 3. Had 7. Flar. tionstisch steht, um 1 m gesenkt worden. Um 


ist, empfahl sich die Anwendung von ng 
Holzeement; die anstoßsenden Seitentheile, 
denen eine besondere Balkendlecke gegeben 
ist, sind mit Zink eingedeckt. Als Fufsbordenbelag ist durchgängig 
Terrazzo auf Betonbettung mit dreifacher Ziegelsteinplattung ver- 
wandt, Den Waschtischen der Zimmer — Kippbecken in Schiefer- 
platten — ist nur kaltes Wasser zugeleitet. Zur Bereitung von 
warmem Wasser dient in jeder Abtheilung der Ofen des Bade- 
zimmers. Die Badewannen, welche nach Bedürfnifs in die Kranken- 
zimmer gebracht werden, sind aus Zink gefertigt und auf Räder ge- 
stellt. Kopfbrauseliider sind in beiden Baderüumen vorgesehen. 
Sämtliche Abwässer werden ebenso wie die Abgänge der Wasser- 
closets durch eine Thonrobrteitung dem städtischen Canale zugeführt. 
Zur Heizung und zur Lüftung während «der Winterszeit (lienen 
Meidingersche Ventilationsöfen, welche durch senkrechte Mauer- 
canile mit defn freien Raume unter den Gewölben in Verbindung 
stehen. In allen Krankenräumen sind ferner -Lüftungsschlote an- 


isolirkaus für die klinischen Institute der 
Univeraltät Bonn. 


«das gleiche Mafs steigen die den Ubluetions- 
tisch in drei Reihen amphitheatralisch umge- 
bemlen Stehplätze der Corona empor, sodafs 
der Fußsboden der obersten Reihe mit dem Eingangsllure und dem 
Hauptzugange zum Saale wieder in gleicher Höhe liegt, Der Saal 
enthält Raum für 80 Studirende, Der Sectionstisch ist durch ein 
4m breites, fast bis zur Decke emporgeführtes Fenster von der 
Nordseite her beleuchtet; er dreht sich um eine hohle Mittelsiule, 
in welche die Wasserabläufe einmünden, Das mit der Standfläche 
des Sectionstisches in gleicher Höhe liegende Vorbereitungszimmer 
ist durch eine Rampe auch vom Hofe her zugänglich und darch 
einen mit Kurbelvorgelege betriebenen Aufzug mit den Teichen- 
kellern verbunden. Kolltische, auf welchen die Leichen durch den 
Aufzug aus (len Kellern in das Vorbereitungszimmer gebracht werden, 
dienen zugleich zur weiteren Einführung derselben in «len Saal. 
Durch den Hofeingang im Treppenhause werden «ie Leichen von 
den Kliniken her in die Leichenkeller gebracht. Letztere sin 3,50 m 
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hoch und nehmen «Jen westlichen Theil des Kellers unter den Saul, 
den Vorbereitungszimmer und (lem Dienerzimumer ein; anschliefsen«d 
an dieselben, unter «dem Eingangstlur, befindet sich ein Eisraum, 
dessen aus Selmiedeeisen hergestellter Eisbehälter im unteren Theile 
vier vollständige Leichen aufnehmen kann, während der obere Theil 
das Einsetzen von Präparatenküsten von den Präparatenräumen her 
gestattet, Letztere, zum Auslaugen sowie zum Aufbewahren der 
bei den Obsluetionen gewonnenen Präparate bestimmt, nehmen (den 
östlichen Theil des Kellers in Anspruch, 

Die westlich vom Obductionshäuse liegende Capelle ist «durcli 
einen kurzen Gang nit dem Leichenvorbereitungszzimmer in Verbin- 
dung gesetzt. Das Acußere des Obduectionshauses schliefst sich 
demjenigen der nächstgelegenen klinischen Bauten an; es hat dem- 
gemäfs in den Flächen eine Verblemlung von zweifarbigen Ziegelu 
erhalten, wührenl «die Fensterbünke, die wichtigeren Glieierungen 
und die äufßseren Freitreppen in Werkstein hergestellt sind. Das 
Dach, welches bei dem späteren Ausbau wierler Verwendung finden 
wird, ist mit Wellenzink eingederkt, 

Die Capelle, elwnfalls aus gelben un rothen Biendsteinen er- 
baut, zeigt eine reichere Durchbildung. Den Hanptschmuck der- 
selben bildet das reich gegliederte, mit einem Uhristuskopf gezierte 
Kundbogenportal der Nordfront. Sockellaufbank, Sockeigesims und 
Freitreppe sind in Niedermendiger Basalt, die Fenstergesimse, «ılle 
Abdeckungen «ler Strebepfeiler, sowie die Portaleinfassungen aus 
rotbem Sandstein ausgehührt; ein kräftiges Tuffsteingesims Lbiltet 
den oberen Abschluß. Das Dach ist mit englischem Schiefer ge- 
deckt. 

Die gewölbten Kellerriume haben einen Fußl'odenbelag von 
hellfarbigen Mettlacher Platten erhalten, Der gleiche Belag finılet 
sich im Vorbereitungszimmer; der Obduetionssaal ist mit verleimtem 
Bichenholzfufsboden belegt: Conferenzeimmer, Mikroskopirraum un«l 
Dienerzinmer haben ebenfalls eichene, jedoch in gewöhnlicher Weise 
verlegte Riemenhöden. Für den Corridor des Obductionshauses und 
die Capelle sind gemusterte Mettlacher Platten als Fußbodenbelag 
gewählt. Die Capelle hat eine gewölbte Decke erhalten und ist in 
würdiger Weise ausgemalt, 

Sämtliche Räume des Erigeschosses und des Kellers sind in be- 
sonders reichlicher Weise mit Gas und Wasser versehen worden. 
Waschbecken befinden sich in allen Räumen; zur Abspülung der 
Fufsböden unter der Seeirtische und in den Leichenkelleru sind be- 
sondere Auslüsse vorgesehen: eine am Kronleuchter des Obsduetions- 
sanles herabgeführte Zuleitung versorgt den Sectionstisch, eine Reihe 
von Ausläufen die Auslaugetröge im Präparatenraum mit frischem 
Wasser. Zur Bereitung von warmem Wasser ist im Vorbereitungs- 
zimtner ein Warmwasserofen aufgestellt. Die Wasserzuleitungsröhren 
sind nicht wie bei den übrigen klinischen Bauten aus Schmierleeisen, 
sondern aus Blei hergestellt, weil die wissenschaftlichen Unter- 
suchungen die Verwendung eines «durchaus eisenfreien Wassers 
erfordern, 

Zur Heizung werden Meidingersche Füllüfen verwandt. Canäle, 
welche in Höhe der Fensterbrüstungen «die frische Jaft schöpfen, 
führen dieselle unter den Fußböden ber den Orfen zu. Zur Ab- 
führung der verdorbeuen Luft dienen in den Mauern liegende, mit 
Einströümungen vom Fufsboden und an der Decke der Räume ver- 
sehene Schlote, welche durch Bunsensche Flummen erwärmt werden. 
In den Leichenkellern sind an der nördlichen Frontmauer senkrechte 
Canile angelegt, welche die frische Luft in «die Räume unten ein- 
treten lassen. Die verdorbene Luft wird durch Oeffoungen an den 
Gewölbescheiteln in Canäle zwischen den Kellergewölben und dem 
Fulsboden des Erdgeschosses geleitet und durch einen über Dach 
hochgeführten Abzugsschlot abgeführt. Die Luftbewegung wird durch 
einen von der städtischen Wasserleitung getriebenen Motor geregelt, 
Das von letzterem abfliefsende Wasser wird zunächst den Auslauge- 
tröügen im Prüparatenraume und dann dem Ableitungsennale zu- 
geführt. 

Die Bodenverbältoisse waren für die Fundamenstirung der Anlage 
äufserst ungünstige: einerseits übernus festes und tiefgehendes 
Bastionsmauerwerk, dessen Beseitigung olıne ühermilsige Kosten 
unmöglich war, da «ie unmittelbare Nähe von amleren Gebäuden 
eine Sprengung nicht. zuliefs, andererseits der ert vor kurzem aus- 
gefüllte Wallgraben, bis zu dessen Schle die Fundamente unbedingt 
binabgeführt werden mufsten. Von einer ungleichmäfsigen Fundirung 
war unter diesen Verhältnissen nieht abzusehen. Es sind deshalb 
diejenigen Gebäudetheile, welche auf dem Wallgraben stehen, auf 
Pfeiler gestellt, wihrend die Fundamente der übrigen Theile auf 
(das uite Mauerwerk aufgesetzt sind. Die Capelle ist durch eine in 
die Umfassungswände — in Fufsboden- und in Fensterbankhöbe — 
eingelogte Kettenverankerung besonrlers gesichert. Die Kosten der 
Anlage baben im ganzen 71000 Mark betragen, von denen etwa 
20000 Mark auf die Capelle entfallen. 
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6) Das Oekonomiegebäude, 

Das Oekonomiegebäude, welches dien Koch- und Waschbetriel 
für siimtliche Kliniken aufnimmt und die Wohnräume des Verwal. 
tungs-Inspectors und des Hauspersonals enthält, hat seine Stellung 
an «der Norrlseite nahe der gynäkolnzischen Klinik auf einem 6,50 m 
tiefer als der übrige Theil des Grundstückes gelegenen Platze ge 
funden. Die Bordenverkältnisse erschienen für diese Anlage insofern 
günstig, als sie einerseits die Möglichkeit boten, die Enigeschnfs- 
räume unmittelbar vom Wächsbleicherwege aus zugänglich zu 
machen und somit «en für den Dekonomiebetrieh nüthigen Verkehr 
nach aufsen vollständig abzusondern, andererseits aber doch ge- 
statteten, die Räume des 1. Stockwerkes in gleiche Höhe mit (dem 
Erdgeschoß der amleren Bauten zu legen um #0 für den inneren 
Verkehr eine beuneme Verbindung zu schaffen. Das Gebäude ist 
wit Rücksicht auf «die Hochwasserverhältnisse des Rheines nicht 
unterkellert worden. Die Vertheilung und Benutzung der einzelnen 
Ränmme wird anschaulich durch ıJie beigefügten Grundrisse. Zum 
1. Stockwerk führt über «den schmalen Südhof hinweg eine zwischen 
Eisenträgern gewölbte, mit einer Glushalle überdeckte Brücke, Die- 
selbe mündet in einen Vorraum, zu (dem allein dem Personal der 
Kliniken «er Zutritt gestattet ist, Die Ausgabe «ler Speisen und 
der Wäsche erfolgt durch den Seeretär, essen Zimmer, ebenso wie 
die anstofsenden Ausguberäume, vom Vorraum durch ein Schalter 
abgeschlossen ist. Den beilen Ausgaberüumen werden «die Speisen 
und die Wäsche «lurch byedraulische Aufzüge vom Erdgeschoß her 
zugeführt. Die Wohnung «des Verwaltungs-Inspectors hat ihren be- 
sonderen Zugang vom westlichen Hofraume; die im Treppenthurme 
bis zum Boden durchgeführte Treppe dient lediglich für diese 
Wohnung. 

Die äufsere Erscheinung des Gehäuses ist der zunächst gelegenen 
gynükolögischen Klinik ähnlich. Die Manerflächen sind mit hellen 
Ziegeln verblendet un durch braunrothe Streifen belebt. Sockel 
und Gesimse sind aus Werksteinen hergestellt, das Hauptgesims 
besteht aus Tuffstein. Der Dampfschornstein, der bei einer Höhe 
von 4 m aus der Gebüudegruppe weit sichtbar hervorteitt, hat eine 
etwas reichere Ausbildung durch Streifentheilungen, horizontale 
Gliederungen von Formsteinen und Atbsleckungen aus Tuflstein er- 
halten. Die Dächer der Langbauten und das Dach des Treppen- 
thurmes auf der Westseite sind mit Wellenzink eiogedeckt; die 
Verbiudungsbauten haben eine Holzcementhedachung erhalten; «Ja 
die Dachen Holzcementdächer mit dem Fußboden des Trocken- 
bodens in fast gleicher Höhe liegen, können dieselben in bequem- 
ster Weise zum Trocknen der Wische mitverwandt werden, 

Das Erdgeschofs ist bei einer Höhe von 5,25 m durchgängig 
mit. Schwernmsteinen eiogewölbt. Als Fulsbodenbelag sind in den 
Küchen und im Spülraum geriefte Mettlacher Platten verwandt, 
welche, um eine leichte Abspülung zu ermöglichen, mit Gefälle 
nach den die Räume «durchschneidenden Seblitzrinnen verlegt sind. 
Die Eingangstlure haben einen Belag von glätten Mettlacher Platten 
Mägdezimmer, Plätt- und Rollkammer sind mit Eicheuholz, die 
Wohoräume des Heizers mit Tammenholz gedielt, die übrigen Käume 
des Erdgeschosses sin mit Wesersandsteinplatten belegt, Der 
Innenhof hat einen Cementestrich erhalten. 

Das 1. Stockwerk, 3,9% m hoch, hat durchgängig Balkendeckon 
mit Schwennmsteinausmauerung. Mit Ausnähme des Vorraumes und 
der Speise- und Wäsche-Ausgebe, welche mit Mettlacher Platten 
belegt sind, sind die Fulsböden mit Tannenbrettern gedielt. Die 
Wände und Decken der Küchen sind in Oelfarbe, die übrigen Wirth- 
schaftsräume in Kalk- oder Leimfarbe gestrichen; die Wohnräume 
sind tapezirt. Die Kochküche und die Waschküche sind für 
Dampfbetrieb eingerichtet. Der Dampf findet zunächst Vorwendang 
zum Aufpumpen +les nötbigen Wassers und zur Erwärmung des- 
selben in den Warmwasserbehältern; ferner in der Kochküche zur 
Heizung der Dampfkochgefüßse; in der Waschküche zum Betriebe 
der Waschgefülse, des Trockenapparates und «er Centrifuge; endlich 
zur Heizung des Desinfectionsapparates. Zur Erzeugung des Dampfe 
dient ein eigener Dampfkessel von 20 qm Heizflüche und 31, Atıno- 
sphären Ueberdruck, welcher in dem, auf dem westlichen Hofe ge 
legenen, zugleich die Kessel der chirurgischen Klinik enthaltenden 
Kesselhnuse Aufstellung gefunden hat. Sämtliche Dampfleitungen 
sind aus Schmiedeeisen hergestellt und, soweit sie im Gebäude 
liegen, init Leroy’scher Masse umhüllt. Das Condensationswasser 
wird in Robioson’schen Condensationstöpfen gesammelt und von 
bier in die Canalleitong abgeführt. 

Die Kochküche enthält an gröfseren Testen Apparaten: 4 frei- 
stehende, um eine horizontale Axe drehbare Dampfkochtöpfe, die 
beiden grüfseren je 250 1, die beiden kleineren je 100 I fassend; ferner 
zwei Dampfkochberde, der eine mit 5 festen Kochtöpfen von 10 bis 
351 Inhalt, der andere, nachträglich beschaffte, mit 5 drehbaren 
Kochtüpfen von 1 bis 51 Inhalt; eioen Kartoffelsieder von 400 mm 
Durchmesser und 00 nım Höhe; einen Dampfkaffeekessel von 80] 
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Inhalt und zwei Wärmeschränke zum Vorwärmen (es Efsgeschirres, 
Für einzelne besondere Zwecke, namentlich aber zur Aushülfe in 
«dem Fall, dafs etwa der Dampfbetrieb versagen sollte, ist für die 
Küche ein gröfserer Kochheri mit zwei getrennten Feuerungen auf- 
zestellt, 

In der Spülküche befindet sich ein 3 m 
langer, 1,50 m breiter Spültisch aus Eichen- 
holz, dessen 4 Abtheilungen mit Blei aus- 
zefüttert sind, 

Die Waschküche enthält das aus zwei 
Abtheilungen bestehende, im Cement ge 
mauerte und im Inneren mit Granitplatten 
hekleidete Spülbassin von 3 m Länge und 
2,60 m Breite; ferner 2 Einweichbottiche, 
6 verschieden geformte Waschbottiche, 2 
Laugetöpfe und die Centrifuge. Die im 
Nebenraum aufgestellten beiden Beuche- 
gefäßse sind aus verzinktem Eisenblech her- 
gestellt. Die an die Waschküche anstofsenıle 
Trockenkammer enthält eine Reihe auf 
Rollen laufender, durch Handgriffe leicht 
in die Waschküche vorziehbarer Latten- 
gerüste zum Aufhängen der Wischestücke. 

Das zum Betriebe des Oekonomiege- 


1. Flur. 

2 Obduetionsaal. 

% Vorbereitungszimmer, 
4. Diener. 

5. Conferenzzimmer. 


binden erforderliche Wasser wird einem & Mikroskopiralmmer. 
unter dem Materialienraume der Wasch- 7. Carrier, 
8 Verbindei 174 


küche liegenden Brunnen entnommen und 
aus demselben durch eine Dampfpumpe 
in den auf dem Boden des nördlichen 
Langbaues befindlichen Kaltwasser-Behälter 
geputmnpt. 

Um aber bei vorkommenden Ausbesserungen an der Pumpe 
oder sonstigen Zwischenfällen Störungen des Betriebes zu vermeiden, 


9. Leichencapelle, 
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Grundrifs vom Erdgeschofs, 
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Grundrifs vom Erdgoschofs 
Bezeichnungen: 


Obauotionshaus und Leichsnoapelle für die 
klinischen Inatitute dar Universität Bonn, 








inneren Wasserleitungen sind durchgüngig schmiedeeiserne Röhren 
verwandt worden; «ieselben zeigen hier wie bei allen anderen 
klinischen Bauten eine sehr starke Rostbildung, welche einerseits 
die Röhren rasch zerstört und andererseits das Wasser in so hohem 
Mafse verunreinigt, dafs es zum Reinigen der Wäsche kaum ver- 
wendbar bleibt. Neuerdings wird deshalb 
beabsichtigt, das Condensationswasser und 
einen Theil des Regenwassers in einem Be- 
bülter zu sammeln und bei der Wäsche dieses 
Wasser ausschließlich zu verwenden. 
Soweit eine besondere Nleizung natlı- 
wendig war, namentlich in der Spülküche, 
der Roll- und Plüttkammer, dem Wüsche- 
magazin und in den Bürenu- und Wohn- 
räumen, erfolgt dieselbe durch gewöhn- 
liche eiserne ÖOefen. Zur Lüftung der 
Wirthschaftsrüume ist der 40 m hole 
Dampfschornstein nutzbar gemacht. In 
die Seele desselben, «deren Weite auf 
1,50 m bemessen wurde, ist bis auf etwa 
®% der ganzen Höhe ein gufseisernes, 1 m 


ww. 


Keller. weites Rauchrohr eingebaut. In den so ge- 

Unter 1. Bisranın. bildeten, im Querschnitt ringfürmigen Venti- 
5 Teichenkelter, Intionsschlot mündet ein aus Zink herge- 
» 56 5, Präparaten- stelltes, an den Innenwänden des nördlichen 

mn Haie Langbaues diebt unter der Decke entlang 


geführtes Ansaugerohr, welchem kleinere 
Abzugröhren von Zink die Luft aus den 
beiden Küchen, den Vorrathsräumen, der 
Spülküche und den Räumen für schmutzige 


Wäsche zuführen. Die Lüftung ist bei dem kräftigen Zuge 


des Schornsteins eine sehr vollständige. Die Beuchegefüfse, bei 
Massen 


deren Betriebe grofse von Wasserdampf entwickelt 
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Grandrifs rom L Stockwerk, 





Bezeichnungen: Bezeichnungen: 
1. Kochküche. 10. Schmutzige Wäsche. 19. Kohlenkeller. 1. Wohnung des Inspectors. f. Wäschenusgnbe. 
2. Spelsekammer. Mägdesimmer. 2. Kesselhaus. urman R Dpelsunnusgabe, 
4 Vorräthe, 12 Plättkammer, as. Kossel d. chirurg, Klinik, 2. Wohnung der Ober- 
4. Spülkäche 13, Iiesinfectionsraum. b. Kussel des Ockonomie- küchtin, 8 Corrider. 
5 Waschküche. 14. Heiserwohnung, udes. 4. Oberwäscherin. 1m Aufzug. 
Beuche, 1 Corrider, cec. Pum 5. Wäschemagnzim. t1. Hof, 
7. Trockenkammer. 1% Inmeuba d. Condensationswasser- 
8. Austeckende Wäsche. 2 Innenhof. behälter. 
9, Materiallenraum, Wirtlaschaftskeller. « Reparatur - Werkstätte, 


Oskonomingebäude Für die klinischen Institute der Univaraltät Bonn. 


ist auch die städtische Wasserleitung vom Wachsbleicherwege her 
an die Zuleitungen des Hauses angeschlossen. Ausschliefslich dient 
letztere zum Betriebe des Speise- und Wäscheaufzuges. Zu Jen 


werden, sind durch besondere Wrasenrohre mit der Absaugeleitung 
verbunden, 
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(Schlufs folgt.) 
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Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882,83. — IX, 


(Fortsetzung aus No. 37.) 


Die Eisenconstruction des Hauptgebäudes. (Schlufs aus No. 14.) 


dan Auschluls an die Mittheilungen in No. 14 des Üentralblattes 
über die Eisenconstructionen der 23 normalen Pavillonimuten des 
Hauptgebäudes soll im folgenden noch eine kurze Beschreibung (ler 
übrigen Theile, namentlich der Kuppel des Ausstellungsgebäudes 
gegeben werden. Die vier quadratischen Höfe (siehe auch No. 5 d. Ztz.), 
welche symmetrisch zu den beiılen rechtwinklig zueinander stehenden 
Hauptaxen des Gebäudes liegen, haben den Zweck, die atmosphä- 
rischen Niederschläge von der ganzen Dachfläche auf möglichst 
kurzem Wege abzuführen. Der lichte Raum eines Hofes hat eine 
Grundiläche von etwa 7 m im Quadrat und die sümtlichen vier Höfe 
sind zur Anlage von Aborten benutzt worden, Die Construction der 
Veberdachungen um die Höfe herum ist aus den in No. 14 d. Ztg. 
dargestellten Abbildungen ersichtlich. Dieselbe besteht aus 3,3 m 
hohen, die Höfe einschliefsenden Mauern, auf denen 2 m hohe Fenster- 
träger rulıen. Zur Ueberdeckung «der Grundfläche zwischen den 
Nöfen und Jen an dieselben angrenzenden Pavillonbauten sind die 
Ecken der Ilofmauern mit den angrenzenden Unterstützungssäulen 
im Gebäude mittels Fachwerktrügern verbunden, deren obere Gurtung 
entsprechend der Dachflüche, 
und deren untere Gurtung im 
Korbbogenforin nach den Hof- 
mauern bezw. den ÜUnter- 
stützungssäulen geführt ist. 
Die von diesen Fachwerktrü- 
gern, den Hofmauern und den, 
Jden letzteren gegenüberliegen- 
den Hauptträgern der Pavillon- 
bauten gebildeten trapezfürmi- 
gen Grundilichen sind mit 
bombirtem Wellblech  über- 
deckt. Zur Aufnalbtme des Tan- 
gentinlschubes der letzteren 
sind die unteren Gurtungen 
der Pavillon-Hauptträger mit 
den denselben gegenüberliegen- 
‚den Fenster- und Fachwerk- 
trägern durch Zugstangen ver- 
bunden (siehe Abbildung in 
No.14). Ueber Jen dingonalen 
Fachwerktrügern bildet die 
Dachfliäche eine Kehle, zu 
deren Entwässerung und zur 
Lagerung der Wellbleche die 
obere Gurtung der Fachwerk- 
träger (wie nebenst. Fig. 1 
zeigt} aus gebogenen 2 Eisen 
| mugeni ist. Zur Abführung des Wassers von den Pavillon bauten 
iegt auf den Wellblechen in der Kehle eine besondere Zinkrinne, 
die an ihrer unteren Fläche mit einem verticalen Ziakstreifen ver- 
seben ist, damit das von den Wellblechen der Hofüberda chung 
strömende Wasser verhindert wird, über die 2 Eisen hinweg in das 
Innere des Gebäudes einzudringen. 

Zur Veberdachung der beiden grüfseren polygonalen Hallen sind 
auf den 3,3 m hohen Seitenmauern Fachwerkbinder in Abständen von 
im Mittel 5,0 m mit gekrümmten Gurtungen und 3,2 m hohen End- 
verticalen angeordnet. Zwischen den letzteren sind ähnlich wie bei 
den Pavillonbauten construirte Pensterwände errichtet, und im First 
der Hallen sind die sämtlichen Binder durch einen Fachwerklängs- 
verbaml mit einander verbunden. Die bombirten Wellbleche ruhen 
einerseits auf dem Längsverband, andererseits auf den Fensterwänden 
auf, beide Auflagerstellen sind durch Zugstangen mit einander ver- 
bunden. 

Die beiden kleineren polygonalen Hallen, in welchen sich Restau- 
rutionen befinden, sind ebenfalls in Eisen, aber mit reicher deco- 
rativer Ausstattung ausgeführt. Die Construction dieser Hallen besteht 
aus einern stark gekrümmten Wellblechdach, welches nach den Hof- 
seiten auf einer 4,0 m hohen Feusterwand, nach dem Innern des 
Gebüudes auf Siulen ruht, an welche sich die Buffetanlage auschliefst. 

Die Kuppel des Gebäudes ist in der Mitte der nach dem Haupt- 
eingang der Ausstellung gelegenen Front errichtet. Ebenso wie die 
einzelnen Pavillons und die Hofconstructionen je eine Grundfläche 
von 19 ın im Quadrat überdecken, überdeckt auch die Kuppel eine 
quadratische Grundfläche von 19m Seite. Da zur Anlage der Dach- 
rinnen um jedes Quadrat ein Streifen von 0.25 m Breite im Grundrifs 





erforderlich ist, so beträgt die Constructionsbreite der Kuppel nur 
18,5 m. 

Die Stützpunkte der Kuppel liegen in den vier Ecken derselben; 
in beistehender Figur 2 sind dieselben mit kleinen Kreisen bezeichnet; 
jede Kuppelecke enthält also 8 Stützpunkte. 
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Die Entfernung zweier Stützpunkte von einander ist y= 


2,056 ın. Die KEisenconstruction ist auf 0,2 m starken Granitplatten 
gelagert, die auf Sockeln aus Ziegelmauerwerk von etwa 0,4 m Höhe 
über dem Fufsboden ruhen, Die Breite dieser Sockel ist so grofs 
bemessen, dafs zwischen denselben ein Durchgang von etwa 1 m bleibt. 
Unter dem Fufsboden haben die Sockel bis zu einer Tiefe von 1,4 m 
eine Breite von etwa 15 m im Quadrat und sind durch Zwischenwände 
von 05 m Stärke in fester Verbindung miteinander, In der 
Tiefe von 1,6 m unter dem Pufsboden stehen sämtliche Mauersockel 
einer Ecke auf einem gemeinschaftlichen Mauerklotz von mindestens 
0,5 m Stärke, An jedem Stützpunkt der Kuppel liegen drei bis vier 
schmiedeeiserne Anker, deren Grundplatten nahezu bis an die Unter- 
kunte «des Fundamentmauerwerks reichen. Das Eigengewicht der 
Kuppel ist nicht groß geuug, um (derselben bei starkem Winde eine 
genügenle Stabilität gegen Um- 
kippen zu geben, demnach war 
es erforderlich, eine möglichst 
grofse Mauermasse mittels An- 
ker mit der Eisenconustruction 
in feste Verbindung zu brin- 
gen, Aus demselben Grunde 
sind auch mehrere Anker einer 
Kuppelecke in Jem untersten 
Theil des Fundamentmauer- 
werks durch lange eiserne 
Trüger mit einander verbunden, 
um das Fussen «des Mauerwerks 
mit Jen Ankern möglichst voll- 
kommen zu erreichen, 

Die Eiseneonstruction der 
Kuppel ist aus den Abbildun- 
gen in No, 6 und 14 zur Ge- 
nüge ersichtlich; zur Erläute- 
rung  «lerselben diene aber 
noch beistehende Fig. 3 und 
das folgende. 

Die Stabilitüt der Kuppel 
ist bis zum Kuppelhelm da- 
durch erreicht, dafs die über 
den einzelnen Stützpunkten 
in den Kuppelecken aufge 
führten Verticalen durch 
Wandeonstructionen zu einem festen System mit einander ver 
bunden sind, und in den Höhen, wo die beiden Galerieen liegen, 
ist eine Verbindung der vier Ecken der Kuppel durch kasten- 
förmige Horizontalträger hergestellt. Die im unteren "Theil 
der Kuppel zwischen den Ecken liegenden Constructionstheile — 
Bogenträger mit «darüber liegendem Verticalträger — konnten zur 
Stabilität der Kuppel nicht in Rechnung gezogen werden, da die- 
selben auf der Vorderseite fehlen mußten, um das Hauptportal auf 
seiner inneren Seite vollständig frei zu lassen. Nach Fig, 4 (Grund- 
rifs einer Kuppelecke) sind für die Stabilität in der einen Richtung 
die Wände aa, in der Richtung rechtwinklig dazu die Wände db 
malsgebend. Zur Verbindung der Wände in beiden Richtungen ist 
noch die diagonale Wand ad eingelegt. In den Quadraten, die in 
Fig. 4 mit einem Kreise bezeichnet sind, befinden sich in den beiden 
vorderen Ecken (der Kuppel Wendeltreppen, in den beiden hinteren 
Ecken hydraulische Aufzüge, die bis zur zweiten Galerie führen. 
Der in Fig. 4 dargestellte Grundrifs gilt nur für den unteren Theil 
der Kuppel bis zur ersten Galerie; über der letzteren ist der Grund- 
riß einer Ecke bis zur zweiten Galerie, wie dies Fig. 5 zeigt, in der 
lie tragfühigen Wände eutsprechend denen in Fig. 4 bezeichnet sind. 
Die äufseren Stützpunkte in Fig. 5 liegen nicht mehr über denen in 
Fig. 4: zur Vermittelung der Spannungen aus der einen Richtung in 
die andere sind die 1,1 m hohen Ilorizontalträger unter der ersten 
Galerie benutzt worden. 

An der Stelle des punktirten Kreises in Fig.5 sind achteckige 
Tbürme angelegt, welche die Wendeltreppen und die Iıydraulischen 
Aufzüge bis zur zweiten Galerie aufnehmen, 

Ueber dem 1 m hohen horizontalen Kastenträger der zweiten 


m 
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Galerie ist eine 2 m hohe Verticalwand errichtet, deren Grundrifs 
einer Ecke so ist, wie Fig. 6 zeigt, und die zu ihrer eigenen Aus- 
steifung , sowie zur 
Aufnahme des Kuppel- 
helmes an ihrem oberen 
Ende einen 0,7 m brei- 
ten Horizontaltrüger hat, 
Die Haupttrageonstruo- 
tion «des Kuppelhelmes 
bilden vier gekrümmte 
{in Fig. 3 ersichtlich) 
Trügerpaare, welche auf 
den  abgestumpften 
Ecken des 2 m holen 
Vertienltrügers gelagert 
und an ihren oberen 
Enden spitz auslaufend 
in einem regelmäßigen 
Achteek vereinigt sind. 
Die einzelnen Träger 
sind Fachwerkträger und 
haben am Auflager eine 
Höhe von 08 m. Je 
zwei einzelne Trüger 
sind durch Querverbin- 
dungen und Diagonal- 
verbände, welche letz- 
tere zwischen den obe- 
ren Gurtungen liegen, 
mit einander verbunden. 
Die oberste Querverbin- 
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in der Ebene der wn- 
teren Gurtung (ler Trä- 
ger liegen. Zwischen 
den Trügerpaaren sind 
die Verglasungsrippen 
aus gebogenem Flach- 
eisen mit aufgesetzten 
Winkeleisen, Figur 7, 
gebildet; dieselben wir- 
ken als Bogenträger, 
welche ihr unteres Wi- 
derlager auf dem Ver- 
tienlträger, ihr oberes 
Widerlager theils an den 
Trügerpnaren, theils an 
der obersten Querver- 
bindung haben, Zur 
seitlichen Aussteifung 
ler  Verglasungsrippen 
sind horizontale Verbin- 
‚lungen aus oberhalb 
der Rippen liegenden 
Winkeleisen und unter- 
halb derselben liegen- 
den Flacheisen angeord- 
net, welche mit den Trägerpaaren fest verbunden sind. Die 
Verglasungsrippen innerhalb der Trägerpaare bestehen aus L-Eisen, 
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welche auf ausgesteiften, an den unteren Gurtungen der Träger 
hängenden Winkeleisen gelagert sind (Fig. #&) Der ‚Ring, i in welchem 





die vier Trügerpaare 
SEEN EEERFERSEREN des Helmes vereinigt 
| sivl, hat eine geo- 


metrische Form, wie 
Fig. 9 zeigt. Im Innern 
des Ringes schliefst die 
5 m hohe und 2,5 m weite 
Laterne an. 


Zur Ausführung der 
Kuppel sei noch bemerkt, 
dafs die einzelnen Theile 
Jerselben in möglichst zu- 
sammenhängender Form 
in der Werkstätte genietet 
wurden, um dadurch die 
4 Montage zu entlasten. 
Letztere konnte daher 
auch bis zum Aufsetzen 
des Helmes ohne festes 
Gerüst ausgeführt werden. 
Zur Montage des Helmes 
war in der Höhe seines 
Auflagers ein Arbeits- 
boden aus Hölzern und 
Brettern gelegt, auf wel- 
chem zuerst die Träger- 
paare uml dann die an- 
deren Theile des Helmes 
aufgestellt wurden. Der 
Bau der Kuppel sowie 
des ganzen Ausstellungs- 
gebüudes ging trotz der 
Beschleunigung, die der- 
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selbe erfahren mufste, 
ohne nennenswerthen Un- 
glücksfall von statten. 


Das Hauptgebüude, das 
nun seit Monaten den 
gröfseren Theil der Aus- 
stellungsgegenstände in 
sich enthält, erfüllt 
seinen Zweck in voll- 
kommenster Weise. Es 
ist eine geräumige Halle, 
die gerade für mittel- 
grofse Ausstellungen sehr 
passende Almessungen 
hat. 


Ganz besonders her- 
vorzuheben verdient die 
Beleuchtung des  Ge- 
bäudes;  (dlieselbe ist 
durchaus _ gleichmäfsig, 
es gibt nicht eine 
einzige dunkle Ecke 
in demselben. Das zum 
ersten Male angewandte 
Parillonsystem zur Ueberdeckung gröfserer Räume bewährt sich 
demnach schr gut. Scharowsky., 





Vermischtes. 


Preisbewerbung für kunstgewerbliche Arbeiten. Der Minister 
für Handel bat wie in «den letztvergangenen Jahren, so auch für das 
Jahr 1884 den Vorständen des Kunstgewerbe - Museums un der 
Bau- und Kunstgewerbe - Ausstellung des Architektenvereins in 
Berlin die Mittel zu Ehrenpreisen bewilligt, welche an Kunsthand- 
werker und Industrielle des preußischen Stantes für mustergültige 
Leistungen verliehen werden sollen. Zu dem Zweck ist eine all- 
gemeine Coneurrenz ausgeschrieben, welche die folgenden sechs Auf- 
gaben umfafst: 

1. Ein für einen Salon bestimmtes freistehendes Posta- 
ment in Hermenform aus Holz gearbeitet, mit Schnitzereien, 
Einlagen oder Auflagen aus amleren Materialien zum Verkaufspreise 
bis zu 250,4. Als 1. und 2. Ehrenpreis sind 600,4 ausgesetzt. 

2. Einband für Bibel und Gesangbuch in Leder durch 
Pressung oder Jedermosaik verziert, mit Metallbeschlägen zum 


Verkaufspreise von zusammen 60 €. 
300 AM ausgesetzt. 


3. Tafelbesteck in Silber für eine bürgerliche Tafel. Es wird 
besonders verlangt, dafs die Formen zweckmäßig und handlich und 
lie Verzierungen maßsvoll seien. Als 1. und 2. Ehrenpreis sind 
600 A ausgesetzt. 

4. Taufbecken und Kanne für eine evangelische Kirche, her- 
zustellen aus Zinn und durch Relief, Gravirung oder Aetzung zu 
verzieren, Verkaufspreis bis zu 150.4. Als 1. und 2. Ehrenpreis 
sind 400 AM ausgesetzt. 

5. Gewebter Teppich mit Borte ohne Naht in Größe von etwa 
2 zu 3m für ein bürgerliches Wohnzimmer. Als 1. und 2, Ehrenpreis 
sind 300 KM ausgesetzt. 

6, Schreibgarnitur für einen Damenschreibtisch, 


Als 1, und 2, Ehrenpreis sind 


aus 
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Brotce in Verbindung mit Glas, Porcellan, Majolika oıler Emaille, 
Als 1. und 2. Ehrenpreis sind 400 AM ausgesetzt. 

Die näheren Bedingungen für die Theilnahme an ıler Wett- 
bewerbung werden von dem Büreau der Bau- und Kunstgewerbe- 
Ausstellung in Berlin W,„ Wilbelmstrafse 9293, kostenfrei abgegeben. 


Zur ersten Markthalle Berlins, welche an der Neuen Friedrich- 
straßse errichtet werden soll, wurde am 20. d. M. im Beisein einer 
gröfseren Zahl von Vertretern der städtischen Bebörden Jer Granil- 
stein gelegt. 

Proisausschreiben des Württembergischen Kunstgewerberereins 
in Stuttgart. Im Hinblick auf die mit der diesjährigen Weihnachts- 
ausstellung beabsichtigte Lotterie ladet der Württembergische Kunst- 
gewerheverein Fabrikanten und Künstler zur Betheiligung au einer 
Coneurrenz für Entwürfe und ausgeführte Gegenstände ein und setzt 
für die gelungensten Lösungen verschieilene Preise im Gesnmtbetmge 
von ilber 300 Mark aus, Für kunstgewerbliche Entwürfe sind 
folgende Ehrenpreise ausgeworfen: 100, 80, 70 und 60 Mark für 
Schachfiguren aus beliebigem Material, sodann je 40 und 35 Murk 
für einen Rauchtisch, für einen Gärderobe-, Stock- und Schirm- 
ständer, für einen Vogelkäfig aus Metall, und für einen Coksbehälter 
von Holz oder Eisenblech, endlich 1090 und 70 Mark für eine Adreß- 
karte und Preisetiquette, Auch für die nichtprämirten, aber soust 
brauchbaren Entwürfe wir Aussicht auf ihren Ankauf behufs spü- 
terer Ausführung auf Vereinskosten gegeben, 

Die Preisaufgaben für die von den Kunstgewerhetreibenilen aus- 
zustellenden fertigen Arbeiten betreflen: ein Wohnzimmer für einfach 
bürgerliche Vertältnisse im Verkanfspreis von 400 Mark; einen Damen- 
salon im Verkaufspreis von 1500 Mark; ein Schlafzimmer für einen 
ledigen Herru zu 450 Mark: einen Herrenschreibtisch zu #0 Mark; 
einen Spieltisch zu 60 Mark; eine Kücheneinrichtung zu 260 Mark, 
sowie verschiedene Einrichtungsgegenstände für Büreaus, Studir- 
zimmer und Cormptoirs. Da für sämtliche eingeschickte Arbeiten 
auf besonderen Wunsch auch der Verkanf vermittelt, sowie auch 
von den nichtprämüirten Ausstellungsgegenständen ein Theil für die 
Lotterie angekauft wird, so ist wohl eine rege Betheiligung in Aus- 
sicht zu nehmen. Wegen der näheren Beliogungen wollen sich «lie 
Interessenten au (das Vereinssecretariat, Schloßsstraßse 38 Il, wenden, 
Der Aumeldetermin für die Skizzen ist auf 15. Oetober, der Ein- 
lieferungstermin für die Entwürfe auf 1. November d. J. festgesetzt, 


Sehlufssteinlegung am Wiener Rathhaus. Am 12. September 
4. F. bat beim Wiener Rathhausbau «die feierliche Schlußssteinlegung 
in Gegenwart des Kaisers von Oesterreich und unter zahlreicher 
Betheiligung aller Bevölkerungskreise stattgefunden. Es war ein 
weihevoller Festtag, an dem der prächtige Palast zum ersten Male 
seine Pforten öffnete, ein Tag reich an Ehren für ılen genialen Er- 
bauer desselben, wie für die Bürgerschaft, welche «ie größten Upter 
nicht gescheut, um ein Kunstwerk ersten Ranges erstehen zu lassen; 
und gewifs konnte (die zur selben Zeit stattfindende Krinnerungsfeier 
der Befreiung Wiens von der Türkenbelagerung nicht leicht «durch 
einen würdigeren Act begangen werden. — Wie bekannt ist der 
iutwurf zum neuen Rathlause mus einer allgemeinen Comenrrenz 
hervorgegangen, welche am 22. Mai 1868 ausgeschrieben worden war 
und 6 Entwürfe, daminter 42 aus Deutschland und Oesterreich, 
18 aus Frankreich und 4 aus Italien in Wetthewerbung brachte, 
Das Preisgericht entschieil in erster Linie für den Entwurf mit dem 
Motto: „Saxa loquuntur® von Überbauratiı Professor Friedrich 
Scehmirlt und letzterem wurde nach Annahme dieser Entschehlung 
seitens des Gemeinderaths (ie künstlerische un technische Leitung 
‚les beschlossenen Baues übertragen. Als Baustelle ward nach lang- 
wierigen Verbindlungen ein neben «er Ringstraße belegener Theil 
des ehemnligen Paradeplatzes bestimmt, welcher auch genügende 
Fläche für eine Parkanlage vor dem Gebäude darbot, Die Erd- 
aushebung begann im Jahre 1872, während die feierliche Grunilstein- 
legung am 14. Juni des darauffolgenden Jahres stattfand, Die Ar- 
beiten des Überbanes wurden im Frühjahr 1875 in Angriff genommen 
und fanden mit (ler Krönung des Hauptthurnes durch dem Standarten- 
träger im October des vergangenen Jahres ihren Abschlufs. So 
zedieh dns Werk nach zehn Jahren schwerer und müheroller Arbeit 
— wie sich «lie in (en Schlußstein versenkte Urkumle ausdrückt — 
durch die mächtige Schaffenskraft des Meisters und den rühmlichen 
Eifer seiner Werkgenosen soweit, dafs dasselbe heute baulich voll- 
endet inmitten der schönsten Starltanlage als ein prächtiges Wahr- 
zeichen des Bürgerthums emporragt. Was noch zu tlıun übrig 
bleibt, bezieht sich auf einen größeren Theil der inneren Einriehtang 
um namentlich auf die Ausschmückung der Festräume, welche 
letztere nach einem seinerzeit auch an «lieser Stelle mitgetheilten 
Programme unter Aufwendung bedeutender Mittel erfolgen und, «da 
es sich bier vorzugsweise um rein künstlerische Thätigkeit handelt, 
noch geräume Zeit in Anspruch nehmen winl, Die Mehrzahl der 
Amtsräume dürfte hingegen schon in nächster Zeit bezogen werden. 
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Für die Hedaction des wichtamtlichen Theiles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin, 


22. September 1888, 





Wir behalten uns eine genauere Darstellung des Baues, wo- 
möglich an der Hand von Zeichnungen, für eine nächste Gelegenheit 
vor und wollen hier nur in Kürze auf den stilistischen Charakter 
des Gebiwles hinweisen, ıa dieser von hervorragender Bedeutung 
ist. Mit einem Worte läfst sich «er Stil des meuen Rathhauses 
nicht kennzeichnen und der Erbauer selhst ist auf hierauf bezüg- 
liche Fragen nicht eingegangen; man wird aber der Sache nüher 
kommen, weon man «den Stil als eine Mischung, oder besser Ver- 
schtmelzung von Gothik und KRenaissnuee bezeichnet, von jenen 
heiten Formenkreisen also, von denen (der eine von dem Architekten 
mit altbewährter Meisterschaft beherrscht wird und der andere sich 
den ausgedehnten modernen Bedürfnissen, denen Aus Rathbaus einer 
großsen Stadt zu genügen hat, am besten anpassen läfst, Der Er- 
bauer sellst sagt, dafs es sein Streben gewesen ist, den Bau- 
gelanken in ‚er Fassung, wie derselbe einerseits in ihm gelebt hat 
und wie er andererseits in der Zeit lebt, zum Ausdrucke zu bringen. 
Das sei moderne Architektur und sein architektonisches Glauben-- 
bekenntnifs. Für den Gesamteindruck des Werkes ist gleichwohl der 
Antheil des Gothischen der maßsgebende, wie denn auch der prwcht- 
voll gestaltete Mittelbau mit dem stark vortretenden Thurme und der 
in reichem Malswerk ausgeführten Lozgin. welche dem Festsaale 
vorgelegt ist, verhältnifsınäfsig am meisten den gotbischen Charakter 
bewahrt. Dem gegenüber tritt in den fünfgeschossigen Seitenbauten 
ter vorderen Front die horizontale Untertheilung der Renaissance 
mehr in ihre Rechte. Das Wumils, scheinbar heterogene Elemeute 
zu einem einheitlichen, schönen Gunzen zu verbinden, ist dem Archi- 
tekten herrlich gelungen, der schen in einem früheren Falle, als er 
nämlich bei der Fünfhäuser- Kirche in Wien «den Kuppelbau in dem 
göthischen Formenkreis einführte, gezeigt hatte, wie gut er es ver- 
steht, eigene Wege zu wandeln und «den Schatz des Gegebenen 
zu neuen Bildungen zu vorwertben. 

Angesichts «der gelungenen Vollendung des Werkes verdienen 
auch die Mitarbeiter (les Meisters genannt zu werden, auf welche 
letzterer selbst bei vielen Gelegenheiten hingewiesen hat; es sind 
dies die Architekten R. v. Neumann jun, O. Luntz und M. Flei- 
scher. Außerdem haben einheimische Künstler, lodustrielle und 
Gewerbetreibende in großer Zabl ihr Bestes geleistet, um die Ab- 
sichten des Meisters zu verwirklichen. Die gesamten Maurer- 
arbeiten wurleo von der Lnion-Baugesellschaft ausgeführt. Die 
Nerstellung der Heiz- und Lüftungsanlage erfolgte auf Grund eines 
von Professor Dr. Böhm entworfenen Generalplanes unter specieller 
leitung «des städtischen Baurathes Paul. Die unprünglich für ılen 
Bau vorgesehene Summe von 10 Millionen Guben ist erkeblich über- 
schritten worden und die Gesamtkosten werden sich auf beiläutig 
14 Millionen (Gulden order nahezu 3% Millionen Mark stellen. Die 
beılentendsten Posten sind: Maurerarbeiten 3187 863 il, Steinmetz- 
arbeiten 4085 708 fl, Bildhauerarbeiten 89821 1, Dachungen 441713 Il. 
Bautischlerarbeiten 381585 il., Schlosserarbeiten 230000 tl., Glaser 
arbeiten 89472 IL; für Beheizung“ und Ventilstionsanlagen sind 
Bond fl., für Maler, Vergolıder- und Deeorationsurbeiten 100000 1, 
für Ausschmückung der Festriume 400 000 fl, eingestellt; die Kosten 
der Bauleitung betragen 44 ont il. -R.— 


Das badische Strafsen- und Wasserhanwesen in den Jahren 
1880 — 1881. In den Aufsatz in No. 35 hat sich eine irmthbümlich« 
Angabe eingeschlichen, welche wir zu berichtigen bitten. Es wurde 
der Gesamtaufwand für die Unterhaltung der badischen Landstraßsen 
richtig für das Jahr 18% wit 19M275.4& oder 40,56. für das 
Kilometer, für das Jahr 18%1 mit 18M 672.4 oder 4654,52 & für das 
Kilometer angegeben. Auf Grand gesetzlicher Bestimmungen haben 
die Gemeinden nicht, wie gesagt worden war, neben diesen vom 
Staate aufgebrachten Unterhaltungskosten noch 810946 M bezw. 
806 867 A zu demselben Zwecke beigetragen, sonslern sie haben diese 
Summe zu Jem oben angegebenen Gesumtaufwand beigesteuert. 
sodafs der Aufwand des Staates sich im Jahre 1880 auf 993 320 M, 
im Jahre 1881 auf 108 805 Al belief, — 


Rechtsprechung. 


Eingriff in das Privatelgentbum durch den Bebauungsplan für 
Berlin. — Der vom Polizei-Präsidium festgestellte, aım 35. Juli 1881 
Allerhöchst genehmigte Be bauuugsplan für die Stadt Berlin ent- 
hält, insofern als er privative Nlüchen für öffentliche Straßen und 
Plätze designirt, einen Eingriff in das Privateigentbum, da durch den 
Plan die Unpebaubarkeit solcher Flächen festgestellt wird; dafs der- 
selbe nicht veröffentlicht worden, ist rechtlich nicht von Belang. — 
(Erk, d. II. Hülfssen, d. Reichsger. vom 4. April 1882.) 

Feusterrecht in Berlin. — lu Berlin erstreckt sich der dem 
Nachbar durch das Fensterrecht gewährte Schutz auf dessen ge- 
samtes Grundstück, nicht blos auf den offenen Hofraum und 
Garten, — (Erk. d. V. Sen. des Reichsgerichts vom 20. März 1892.) 





Druck ron J. Karskes, Berlin. , 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geraht, dem nm 
1. October dl. J. in den Ruhestand treteniden Kreis - Bauinspector, 
Unurath Luttermann in Koppelschleuse bei Meppen Jen Künigl. 
Kronen -Orden III. Klasse zu verleihen, 

Dem im Ministerium der geistlichen, Unterriehts- un Medieinal- 
Angelegenheiten angestellten Dauinspeetor Spitta ist eine RBau- 
inspertor-Stelle bei «ler Ministerial-Bau-Commission verlieken worden. 

Der als technischer Hülfsarbeiter bei der Regierung in Potsılam 
angestellte Landbau-Inspeetor Küster ist in gleicher Amtseigen- 
schaft in «las Ministerium «ler geistlichen u. #. w. Angelegenheiten ver- 
sutzt worden. 

Der Kreis- Bauinspeetor, Baurnth Wolff io Limburg a. d. Lahu 
wind am 1. Januar 1884 mit Pension in den Ruhestand treten, 


Der bisherige Regierungs - Baumeister und Docent der Bau- 
Ingenieur-Wissenschaften an «ler technischen Hochschule in Haunorver, 
Burkhausen, ist zum etatsmälsigen Professor an der vorgenannten 
Lehranstalt ernannt: demselben ist die neu errichtete Professur für 
Eauconstructionslehre in der Abtheilung II verliehen. 


Württemberg. 

Die Stelle des Ubermaschinenmeisters bei der Generaldireetion 
der Staatseisenbakoen wurde dem Professor Grofs am Polytechnicum 
in Stuttgart: unter Verleihung des Titels und Ranges eines Baurathes 
ülertragen. Der Betriebsbauinspertor von Watter in Heidenheim 
wurde seinem Ansuchen gemäfßs auf das Betriebsbauamt in Ravens- 
burg versetzt und das Betriebsbauamt ja Heidenheim dem Sections- 
ingenieur Zügel in Geifslingen wuter Ernenunng desselben zum 
Bauinspeetor übertragen. 

Der Betriebabauinspeetor Bossert in Sulz ist gestorben. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Das Nationaldenkmal auf dem Niederwald. 


„Den Gefallenen zum Gedächtnifs, 
den Lebenden zur Anerkennung 
ılen künftigen Geschlechtern zur Nacheiferung* — 


mit diesen weihevollen Worten, welche (as zur Erinnerung an die 
Freiheitskriege in Berlin auf dem Kreuzberge errichtete Denkmal 
trügt, begleitete Seine Majestät der Kaiser am 16. September 1877 
‚die drei Hammerschläge zur Grundsteinlegung des Nationaldenkmals 
anf dem Niederwalde. Die erkebende, mit solchem Wort so ernst 
ml würdevoll eingeleitete Feier dieses Tages fund überall im 
Deutschen Reiche einen lebhaften Wiederhall und erbob die durch 
wutriotische Ilingabe einzeiner Minner geweckten Hoffnungen, am 
schönsten «deutschen Strome ein der gröfsten Zeit des Vaterlandes 
wünliges Denkmal erstehen zu sehen, zu freudiger Gewilsheit. Hatte 
= ıloch geraumer Zeit beidurft, ehe dieser entscherlende Tax er- 
schien: sechs Jahre waren vergangen, seit der erste Aufruf des unter 
leitung des Oberpräsidenten Grafen zu Eulenburg als Vorsitzenden 
und des Landesdirectors Sartorius in Wiesbaden als stellvertreten- 
«ten Vorsitzenden im Jahre 1871 gebildeten, aus zwölf Mitgliedern be- 
stehenden Ausschusses, alle Deutschen zu thatkräftiger Förderung 
des Gedankens eingelwulen hatte, „das Andenken an ıie einmüthige, 
siegreiche Erliebung des deutschen Volkes und an die Wieder- 
aufrichtung des Deutschen Reiches“ durch ein Denkmal nationaler 
Kunst der Nachwelt zu überliefern. Anfangs schien es, als ob den 
eifrigen Bemühungen dieser Männer ein günstiger Erfolg nicht zu 
Theil werden sollte. Es wird noch in aller Erinnerung sein, dafs die 
ersten Schritte zur Erlangung geeigneter Eutwürfe die s6 berechtigten 
Hoffnungen nicht ganz erfüllten. In dem Aufruf, welcher die deutschen 
Künstler zur Wettbewerbung um die Lösung (ler herrlichen Aufgabe 
einlwi, war nicht bestimmt ausgesprochen, in welcher Form, ob als 
plastisches Kunstgebilde, ouler als sılles Bauwerk das Denkınal ge- 
staltet: werden solle. Man erwartete, «das Ergebnis der Concurrenz 
würde einen durchschlagenden Gedanken bringen. Diese Haftung 
aber ging nicht in Erfüllung, Wohl errangen einzelne der ein- 
velieferten Arbeiten, wie der Entwurf der Architekten Hermann 
Eggert in Berlin und Pieper in Dresden, und des Bilklhaners Pro- 
fessor Schilling ie Dresilen (lie nusgesetzten Ehrenpreise, wohl 
fanılen sie beim Publieum großen Anklang, aber die Preisrichter 


konnten keinen derselben zur Ausführung empfehlen: sie bezeich- 
neten vielmehr eine eugere Unnenrrenz als zweckmäßsigen Ausweg, 
um zu einem allseitig befriedligenden Ergrbnils zu gelangen. Wie 
bekannt, führte aber auch dieser erneute, auf einen engen Kreis Ko 
lulener Künstler beschrüukte Wettkampf keinen dersellen zum un- 
bestrittenen Siege, Das hierbei gefüllte Urtheil aber un der Hin- 
weis der Preisrichter, «aufs, wenn das Denkmal mehr auf dem Kamm 
des Niederwaldes, inmitten des Waldes errichtet und eine Stellung 
gewählt werde, bei welcher die Grüfse desselben zu einem bestimmt 
abgeg tenzten Festplatze in ein richtiges Verhältniß gelange, «die 
Seulpter wie von selbst in «len Vordergrund träte, während der 
Architektur dann nur sie Aufgabe zufiele, als Träger umd linde- 
glied zu dienen, bestimmte den Ausschufs, nunmehr dem V'rofessor 
Schilliog, dessen erster und zweiter Concurrenz-Entwurf sich vor 
allen übrigen bildnerischen Schöpfungen ganz hervorragend anage- 
zeichnet hatte, den Auftrag zur weiteren Ausführung seiner Skizze 
zu ertiwilen. 

Damit war, vorwiegend auch mit Rücksicht auf die verfügbaren 
Mittel, die Wabl zwischen Architektar und Seulptur endgültig ent- 
schieden und zwar gegen die damals vielfach verfochtene Ansicht, 
dafs nur ein architektonischer Aufbau von ausılrucksvoller und ent- 
schiedener Umrifslinie sich gegenüber den gewaltigen Formen der 
Natur dort zu behaupten vermüge und, wie es vor allen Dingen 
angestrebt werden müsse, weit in die Ferne wirken künne. 

Heute, in denselben Tagen, in denen mit der lang ersehnten 
Erbauung des Reichstagshauses eben begonnen wird, steht der er- 
habenste Markstein deutscher Geschichte auf dem hierzu auserlesenen 
Stück deutächer Erde, aın Sagen- und Poesic- umwobenen Kheinstrome 
vollendet vor uns da, Am 28. September wird das Denkmal vor 
Seiner Majestät dem Kaiser im Beisein vieler härsten und hoher 
Würdenträger des Reiches feierlich enthüllt und dem deutschen 
Volke übergeben werden. 

Wie bei jenem Dau die Architektur vor allem berufen ist, der 
Idee des deutschen Reiches den umfassenlsten munumentalen 
Ausdruck zu geben, #0 feiert bei diesem Werke die Plastik einen 
erhabenen Triumph. Gleichwohl hat auch bei der Gesamterscheinung 
des Denkmals die Architektur als Trügerin der Biliwerke, in den 
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machtvollen Linienzügen der anschliefsenden Bauten, wie solche 
durch die grofsartige Naturscenerie am Rheinufer bedingt und, nach 
dem Plan der Künstler, ursprünglich noch weit grofsartiger gedacht 
waren, einen so bedeutenden Antheil gewonnen, dafs die Errichtung 
des Niederwalddenkmals auch architektonisch bedeutungsvoll ge- 
nannt werden kann. 

Durch die Güte des Landesilirectors Sartorius, dessen uner- 
müdlichem Eifer die gedeihliche Förderung des grofsen Unternelimens 
in erster Linie zu «danken ist, durch das Entgegenkommen «les 
Schöpfers der bewundernswerthen Bildwerke, Professor Johannes 
Schilling, des Architekten der ganzen Anlage, Professor Karl 
Weifsbach in Dresden, der kunstgeübten Erzgiefser von Miller 
und seiner Söhne in München und endlich der thatkräftigen, mit 
der Ausführung «der Bauarbeiten betrauten Firma Ph. Holz- 
mann & Co. in Frankfurt a.M. sind wir in der Lage, unseren Lesern 
auf Grund der uns gütigst gewährten Original-Zeichnungen und 
authentischen Mittheilungen im folgenden eine eingehende Be- 
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grund verursachte keine besonderen Schwierigkeiten. Nach Al» 
räumung «er obersten Schicht fand sich baufähiger Quarzit vor, 
welches Material zugleich als Füllmauerwerk im Hauptpostament 
und zu den Terrassen- und Futtermauern verwendet werden konnte, 
Zu diesem Zwecke war ein eigener Steinbruch in der Nähe angelegt 
worden. Auch die Beschaffung des Wassers war durch Pachtung 
der am Hange befindlichen Wiesen und Anlage eines Brunnens auf 
denselben leicht geworden. Gröfsere Mühen verursachte der Trans- 
port des Werksteinmateriales auf der Axe von Bahnhof Rüdesheim 
nach der Baustelle. Die sümtlichen Steinmetzarbeiten wurden am 
Denkmale selbst unter Leitung des Steinmetzmeisters Rübenach 
fertiggestellt und hierzu ausschliefslich der durch seine Beständigkeit 
berühmte, zum Baue der Siegessäule in Berlin, sowie zu den Thurm- 
helmen des Kölner Domes u. s. w. verwendete Oberkirchener Sand- 
stein aus den Brüchen bei Rinteln in Westfalen hergestellt. Mit 
besonderer Sorgfalt ist darauf geachtet worden, dafs den Werk- 
stücken bei ihrer Verwendung ihr natürliches Lager belassen blieb, 





schreibung des Denkmals mit allen seinen technisch bemerkens- 
werthen Einzelheiten in Wort und Bild zu geben.*) 

Im Jahre 1874 erhielt Johannes Schilling den endgültigen 
Auftrag zur Ausführung des Denkmals. Die Ausarbeitung und 
Leitung des architektonischen Theiles wurde seinem Freunde, den 
Architekten Karl Weifsbach, Professor am Königl. Polytechnieum in 
Dresilen übertragen, welcher hereits bei «en Skizzen und «dem Ent- 
wurfe des Schilling'schen Modelles mitgewirkt und auch bei früheren 
Arbeiten Schillings, an dem Schillerdenkmal in Wien, (lem Maximilian- 
denkmal in Triest u. s. w. zur Seite gestanden hatte. Im Jahre 1877 
erfolgte die Ausschreibung der architektonischen Arbeiten zu dem 
zunächst in Aussicht genommenen Theil der Anlage. Dieselbe wurde 
für die Summe von 314000 4 der Firma Ph. Holzmann & Co. in 
Frankfurt a. M., als den Mindestfordernden, übe: . Die späteren 
Bauten der Treppen, Terrassen, Futtermauern, Wege und Strafen 
sind von dem früheren Bauleiter, dem Baumeister H. Becker aus- 
geführt worden. Als dessen Nachfolger «ler Bauführung war bis 
zur Fertigstellung der Arheiten Herr E. Bieber thätig. 

Am 26. Juli 1877 wurde mit Jen Arbeiten begonnen. Der Bau- 


*) Die Gesamtansicht des Denkmals — ein im Atelier der 
Gebr. Ritter und Riegel gestochenes Kunstblatt — wird einer splteren 
Nummer beigegeben werden. 


was zu Dauerhaftigkeit führen mufste, aber auch zu 
Schwierigkeiten in der Gewinnung der verschiedenen Stein - Ab- 
messungen, da «as Material in ganz streng geschiedenen Schichten 
vorgefunden wird. 

Nach der Grundsteinlegung wurden die Arbeiten rasch gefördert, 
sodafs am 17, Juli 1879 bereits die oberste Schicht des Hauptposta- 
mentes vollendet war. In den folgenden Jahren bis gegenwärtig 
sind «ie bedeutenden Nebenbauten, die Terrassen, Treppen, Futter- 
mauern, Geländer, das Würterhaus, die Anlegung der Bokugen, 
der Wege und Stralsen, sowie schliefslich und ganz besonders der 
schwierige Transport des gesamten figürlichen und sonstigen Broner- 
schmuckes bis an Ort und Stelle in glücklicher Weise zu Ende 
gebracht worden. 

Ueber die Construction des mittleren Hauptkörpers des Denk- 
males selbst, über welchem sich (die Germania erhebt, ist noch 
hinzuzufügen, «dafs dieser Theil nicht, wie früher beabsichtigt, nach 
dem Innern zugängig gemacht wurde, sondern als eine festgeschlossene 
Umfassung mit Scheidungen im Unterbau ausgeführt ist. Die hohlen 
Theile wurden mit mehrfach übereinanderliegenden Ziegelbögen über- 
wölbt; darüber erhebt sich der fast ganz massive Obertheil des 
Postamentes. In mehreren Stockwerken sind über das Füllmauer- 
werk hinweg Binderschichten von Werksteinen gelegt worden unl, 
wie alle Werksteine, mit eisernen Klammern verbumlen. Auch der 
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untere Theil, das erste Gufsstück der Germania, ist in gleicher Weise 
ausgemauert, um dem Stamdbilde noch eine gröfsere Standsicherheit 
zu geben, 

"Der figürliche und sonstige bildnerische Schmuck «des Denk- 
males ist von Prof. Johannes Schilling in seinem Atelier in Dresden 
an der Eliasstrafse, welches zur Modellirung der etwa 11m hohen 
Germaniastatue einen beson- 
deren Anbau erhalten mufste, 
unter Mitwirkung seiner der- 
zeitigen Schüler modellirt wor- 
den, Der Künstler hat sich 
mit innigster Hingabe der ge 
waltigen Aufgabe gewidmet, 
Neben der Kolossalstatue der 
Germanis war namentlich die 
Durcharbeitung des grofßsen 
Frieses, in welchem weit über 
100 Portraitfiguren entlıunlten 
sind, eine unsäglich mühevolle 
Arbeit. 

Der Gufs der verschiedenen 
Modelle, welcher ebenso wie 
«lie Ausführung der architekto- 
nischen Arbeiten in Coneurrenz 
gegeben ward, wurde in folgen- 
der Weise vertheilt: 

Die Erzgiefserei von Ferd. 
von Miller und Söhne in 
München fertigte «lie Germania; 
«die in dreifacher Lebensgrüfßse 
ausgeführten Statuen „Krieg 
und Frieden“ goß Lenz in 
Nürnberg, das linksseitige Re- 
lief, den „Abschied“, Gladen- 
beck in Berlin; das rechts- 
seitige Relief, die „Heimkehr“, 
sowie die Gruppe „Rhein und 
Mosel“ umd der mittlere Theil 
‚les grofsen Frieses wurden von 
Bierling in Dresden, die an- 
deren Theile des Frieses und 
aller übrige Schmuck als: der 
Reichsadler, die Kränze, die 
Palmenzweige, die Wappen der 
deutschen Länder in Lauch- 
hammer gegossen. Alle grüße- 
ren Kunstgiefsereien Deutsch- 
lands haben demnach rulım- 
reichen Antheil an dem bildne- 1° > 9 
rischen Schmuck genommen. 
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wie man glaubte. Der Ausschufs schenkte «lem Giefser ler Kolossal- 
Statue der „Bavaria“ sein Vertrauen und schloß am 27. Januar 1879 
mit Ferdinand v. Miller, Vorstand und Besitzer («ler königl. Erz- 
gießserei in München, einen Vertrag über Ausführung «les Erzgusses 
der Germania rechtsgültig ab. v. Miller glaubte bei seinem vor- 
gerückten Alter seine drei Söhne: Fritz, Ferdinand und Ludwig, die 
sich der Erzbildnerei eben- 
falls gewidmet haben, durch 
ihre Unterschrift des Ver- 
trages mit verantwortlich 
machen zu sollen. Somit 
übernahmen dieselben auch 
ihrerseits alle Verpflichtungen 
für die Einhaltung des Vertru- 
ges und die gewissenhafte Aus- 
führung des gewaltigen Werkes. 
Am 9. September 1879 brachte 
Professor Schilling auf sechs 
Eisenbahnwagen sein in 68 
Stücke abgetheiltes Modell 
selbst nach München, v, Miller 
wollte der gröfseren Festigkeit 
wegen Jie Figur nur in fünf 
horizontale Hauptstücke zer- 
legen. Die Schwierigkeiten 
wurden dadurch allerdings be- 
deutend erhöht, denn das un- 
terste Stück wurde so grols, 
dafs für dasselbe allein 325 
Centner Metall in Flußs gebracht 
werden mußten; auch war das 
Stück nur in die gröfste Giefs- 
grube der Anstalt zu bringen, 
die über 100 Fuls vom großen 
Schmmelzofen entfernt ist, sodafs 
Jas Slüssige Metall, um auf dem 
weiten Wege nicht zu erkalten, 
beim Schmelzen einen höheren 
Hitzegrwl, als sonst wohl mi 
thig, erhalten mufste. 

Seine Majestät «ler Kaiser 
bewilligte 560 Centner Kanonen- 
metall, welches von der Ka- 
nonengiefserei in Spandau ab- 
gegeben wurde. Zu bemerken 
ist dabei, ılafs hiefür keine er- 
oberten französischeu, somlern 
nur preufsische Kanonen ge- 
nommen wurden. Am 1. Fe- 
bruar 1881 fand der oben er- 





Schaitt ef. 


Schnitt a—&- 
National-Dankmal auf dem Niederwalt. 


Die über (den Gufs der Germania von betheiligter Seite uns 
gewordenen interessanten Mittheilungen gehen wir im folgenden 
unverkürzt wieder. 

Im Herbste 1878 besuchte der alte Erzgiefser von Miller auf die 
Einladung des II. Präsidenten des Denkmal - Ausschusses, Herrn 
Sartorius, den Niederwald, um die sich darbietenden Schwierig- 
keiten zu prüfen und kennen zu lernen, fand sie aber nicht so grofs 


wähnte erste grofse Gufs statt. Schon nach 20 Stunden Feuerung 
war (die ganze Masse Erz in den entsprechenden Hitzegrad ge 
bracht und die brausende Metallluth stürzte in die ihr ange 
wiesenen Formen in die Tiefe. Nach einigen Seeunden banger Er- 
wartung zischte das flüssige Metall aus den Luftröhren, als sicheres 
Zeichen, dafs der Gufs gelungen sei. Jubelnd wurde dieses Gelingen 
von «der versammelten Menge von Zuschauern und den Arbeitern 
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besgräfst, Frohen Muthes wurden nunmehr die weiteren Broncegüsse 
unternommen — und kein einziger mifslang. 

Ein so grofser Erzgufs hat immer etwas Erbebendes, ja Ehrfurcht- 
gebietendes Wenn die rauchende und zischende Masse flüssigen 
erzes dem Ofen entquillt, dann in die Tiefe eingelassen ren Erd- 
balen erzittern macht, wenn bunge Erwartung «en Meister erfüllt, 
für den ia wenigen Secundlen so viel auf dem Spiele steht, wenn 
«as gleiche Gefühl sich auch in den Mienen der an den Vorgang 
gewöhnten Arbeiter wie in den Zügen der unbetheiligten Zuschauer 
spiegelt, wenn «as Erz dann endlich aus (len Lufträhren der ge- 
füllten Form zischend bervorsprudelt und freudig der Ruf des 
Meisters ertünt „der Gufs ist gelungen“: «dann macht allgemeiner 
Jubel dem bangen Herzen Luft uni alles folgt nach schönem alten 
Brauche dem Beispiele des Meisters, «er «dankbar sein Haupt ent- 
blüfst und Gott dankt, dafs er seinen mächtigen Beistand und gött- 
lichen Schutz so gnädig gewährte, Doch — wer hat nicht schon 
die Schilderung solcher Momente gelesen, wer nicht die schönste 
von allen im „Lied von 4er Glocke*? 

Von den Arbeiten des Formens bis zum Gusse selbst ein an- 
schauliches Bild «lem zu geben, der nicht aus eigener Erfahrung ılie 
tausend Schwierigkeiten kennt, (denen der Giefser bei #0 gewaltigem 
Umfange der Stücke zu begegnen hat, ist nur schwer möglich. Ist 
schon unendliche Sorgfalt geboten bei dem Formen selbst und der 
genauen Wiedergabe des Modells in «len aus vielen tausenden von 
Stücken zusammengesetzten uml enter sich wieder verbundenen 
Theilen der Form, so erfordert der Widerstanel, den diese aus zer- 
breeblichem Sande gebillete Form gegen die Wucht «(les ein- 
stürzenden Erzes zu leisten hat, der Druck, dem bei so plötzlicher 
Erhitzung und Ausstehnung «der Luft zu begegnen ist, nicht weniger 
Sorgfalt und Umsicht. Die Erfahrung, die nöthig ist, so grolßse 
Massen Frz in «en richtigen Flufs zu bringen, «ie Montirung der 
einzelven Gufsstücke und die Gefahren, die es mit sich bringt, die 
mehrere hulert Centner schweren Stücke immer wieler von nenem 
aufeinamler zu heben, genan zusammen zu passen umd endlich fest 
zu vereinigen; «die sorgfültige Ciselirung Jer einzelnen Körpertheile, 
«les Kopfes mit dem lang herabwallenden Haar. der Arme und 
Hände, des reich verzierten und nit Stiekereien beideckten Gewandes, 
des Thrones mit den Adlern, der bis in die kleinsten Einzelheiten 
reich und sorgfältig ausgeführten Krone ı. ». w. — das alles bet 
eine lange Reihe gefahr und müheroller Arleiten, von deren Um- 
fange (die Menge des zur Verwendung gelangten Materials ein an- 
schauliches Bild gibt. Bei den Formarbeiten zur Germania allein 
wurden verwendet: 1460 Körbe IHelzkohlen. 540 Centner Schmiede- 
kohlen, 20 Centner Cokes, 4502 Center Gips und Ziegeimehl, 
34000 Ziegelsteive, mehr als 20 Centner Eisen, an Eisendraht 
13 Centner. In Fluis wurden gebracht im ganzen über 1500 Centuer 
Erz, und zum Schmelzen dieser Masse 125 Cubikmeter Fichtenholz 
verwendet. 

Am 9. Juni 18% stand die Statue vollendet in der Gielszrube, 
wo sie von der Solle derselben bis zur Decke des Gielshauses 
reichte. Dort blieb sie drei Tage stehen, um dann wieder auseinander 
genommen uml am ihren Bestimmungseort gesendet zu werden. 
Die Theilnahme «er Münchener an dem zlücklichen Gelingen des 
Werkes war so erolßs, dafs trotz des in diesen ılrei Tagen strämen- 
den Kegens und «es weiten Weges bis zu der eine halbe Stumle 
vor der Stadt gelegenen Erzgielserei über 80) Menschen sich ein- 
fanden, un die Germania fertig gegossen zu schen. 

Neue große Schwierigkeiten boten sich nun mit der Aufgabe, 
diesen schweren und umfangreichen Kolofßs nach «lem Nieilerwald zu 
bringen. In früheren Jahren waren mehrfach Gußstücke von an- 
nübersdl gleicher Schwere und gleichem Umfange mach Amerika ge- 
sumlt worden. Sie wunden ıamals in großen Kisten auf einen 
Wagen von 500 Centner Tragkraft geladen und auf Ummwegen nach 
Mannheim gefahren, um dort auf die Rheinschiffe verladen zu werden. 
Die Städte konnte man auch damals nicht berühren, weil man durch 
die engen und niedrigen Thore derselben nieht fahren konnte; aber 
dennoch wunlen Wege gefunden, die mit Umgehung der Städte (lie 
Zufahrt an «len Rhein gestatteten, von Miller hofte auch diesmal, 
die grofßsen Stücke (ler Germania auf demselben Wege an (len Rhein 
bringen zu können. N 





Der Verkehr aber, den inzwischen «ie Eisen- 
bahnen an sich gezogen, hatte neue Verhältnisse geschnffen und un- 
geahnte Schwierigkeiten entstehen lussen für die Fortschaflung auf 





den ehemals viel befahrenen Strafsen, Mit dem Aufhören der grofsen 
Gilterseudungen sind auch die Fuhrlente mit zusummengewähnten 
Pferden selten geworden; die früher so unentbehrliche Kinrichtung 


der Vorspannpferde, die jeile Anböbe, jeden steilen Weg leicht über- 
winden halfen, besteht nicht mehr. Die vielen Durchlüsse und kleinen 
Brücken, «ie auf den abgelegenen Straßen nur noch von leichten 
Fuhrwerken befahren werden, sollte v, Miller auf seine Kosten den 
gunzen Weg bin untersuchen um erforderlichenfalls neu herstellen 
lassen, Pas waren nicht zu bewältigende Hindernisse. 
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Die Zuvorkommenheit der General-Direetion der bayerischen 
Verkehrsanstalten zeigte aber einen Ausweg, durch welchen «lie Be- 
förderung auf «ter Kisenbahn ermöglicht wurde, und zwar durch 
einen Somlerzug, welcher nur führen durfte, wenn kein anderer Zug 
entzegen kam. 

Versuchsweise wurde zunächst ein Schablonenzug w#Igelussen, 
für den hunderte von kleinen Hindernissen, als Candelaber, Tele- 
graphenstangen, Weichenhebel und dergleichen beseitigt werden 
mußten. Es wurde aler durch diesen Schablonenzug festgestellt, 
dafs die Bahnbefürderung überhaupt möglich sei. Nur ein Tunnel 
bei Heidenbrücken un «ie Brücken in Donauwörth nad in Markt- 
bergl bei Ansbach boten Schwierigkeiten, welche schwer zu bewältigen 
schienen. 

Bald nach Vebernahme «les großen Auftrages, während eines 
Anfentlinites als Abgeorilneter zum Reichstage in Berlin, war Vater 
v. Miller krank geworden und hatte deshalb seinen «rei Söhnen 
die künstlerische und technische Ausführung übertragen, behielt sich 
aber selbst wit seinen reichen Erfahrungen die oberste Leitung 
aller Arbeiten vor. Leider verhinderte das erwähnte Leiden slen 
Vater v. Miller, an den Arbeiten «der Aufstellung 'Theil zu nelmmen. 
Da die Künstlerschaft Münchens dem ältesten Sohne Ferdinand die 
Prüsielentschnft der in dieser Zeit dort stattfindenden internatiomalen 
Kunstausstellung inzwischen übertragen hatte, übernahm für den- 
selben der jüngere Bruder Ludwig die Leitung der Beförderung. der 
Aufbriozung und der Zusammenstellung (les Werkes, 

Auf sechs Eisenbahnwazgen worrlen (die Gufsstücke verladen und 
sicher befestigt, Von «ler Künigl, Eisenbahm-]hrecetion waren die 
betrefieulen Seetions-Ingenieure beauftragt, den Zug zu begleiten, 
ebenso hatten zur Sicherung der Fahrt der erste Maschinenmeister, 
sowie eine weitere Anzahl von Hülfskräften am Transport Theil 
zu nehmen. So verliefs der Sonderzug in der Nucht vom 27. zum 
28. Juni den Balntbof München. Auf den Umwegen über Fürsten- 
feläbruck-Kaufering, über das Lechfeld und Augsburg kam der Zug 
glücklich an die Dosmulrücke bei Donauwörth. Diese ist 4.0 m 
breit, das grüfste Stück aber mals in seinem engsten Dureltmesser 
439 m. Durch Ihrchen, Wenden und Heben gelung es nach einer 
Stunde Arlieit über «lie Brücke zu kommen. Mehr Schwierigkeiten 
bot die nur 3,98 m breite Brücke io Marktbergl bei Ansimch, Hier 
ınulste das sehiwere Stück, welches links un rechts weit über den 
Wagen hinausragte, auf dem schnmlen Wagen mit Winden fast 2m 
in die Höhe gehoben um! konnte damm erst auf seiner schwankenden 
Unterlage mit gröfster Vorsielbt über (lie Hrücke geschoben werien. 
Die Vorbereitungen daza «Juwuerten länger als berechnet war, ein 
Personenzug kam von Frankfurt, ein amderer von Ansbach entzegen 
und machten «ie ohnedies gefährliche Arbeit noch beunruhizender 
uml aufregenlder. Die Burchfahrt durch den folgenden Tunnel 
endlich war nur dadurch möglich, dafs dus große Stück verschoben, 
«d.h. auf zwei nebeneinander gestellte Wagen verladen und so durch 
den Tunnel gebracht wurde. Diese an und für sich nicht leichte 
Arbeit war dadurch noch erschwert, dafs für dieselbe nur 11/4 Stunden 
Zeit — während welcher «er Tunnel frei war — gegeben werden 
konnte. Uhne weitere wesentliche Störung kam «ler Zug nach einer 
viertägigen Fahrt in (ler letzten bayorischen Station Aschaffenburg an. 

Hindernisse anderer Art jedoch traten nun der Weiterbefürderang 
entgegen, indem die pwenßischen Eisenbahnbelörden erklärten, dafs 
sie Güter, welche das Normalmafs so weit überschreiten, welt 
befördern könnten. Die Direetion «ler hessischen TLerlwigsbaln 
in Mainz erklärte sich emtlich bereit, die zwei Wagen mit den 
schwersten Stücken nach Worms und von da auf ihren Tryert- 
schiffen nach Rüresheim zu bringen. Lustig schleppte «der Dumpfer 
las schön geschmückte Schif anf dem herrlichen Strome hinunter 
umd brachte ex olme Unfall bis Rüdesheim. 

Im Ieisein les Grafen von Eulenburg, des Herrn Sartorius uni 
mehrerer Mitglieler des Ausschusses, sowie einer grofseen Anzahl 
von Zuschauern wurde (as erste große Stück am 16, Juli aufgezogen. 
Es war eine gewaltige Last, rlie dem himmelanragenden Gelilke 
übergeben wurde, und es ächzte um krachte in allen Fugen, als 
das Stück vom Boden sich erhob, Immer näher und näher kam »s 
aber seinem Ziele, init banger Sorge folgte «las Auge der in schwin- 
delnder Ilöbhe schwebenden, über 170 Centwer schweren Last, lie 
ein heftiger Wind spielend hin un her bewegte, — endlich hatte 
es den richtigen Punkt erreicht — der Krulım bewegte hungsam das 
Stück über das Postament und ohne Unfull senkte es sich nieder 
auf Jen festen Unterbau, für alle Zeiten «da zu stehen. — Obwohl die 
Schwere der Statue allein genügenden Halt gegeben hätte, wurde 
dieselbe zur festeren Verbindung mit dem Postamente «loch noch 
bis auf die Höhe von 250 m nusgemanuert. Drei Wochen später 
konnte unter festlicher Stimmung aller Anwesenden und freudiger 
Theilnalme der Besucher von nah und fern der Kopf auf die Figur 
gehoben werden. 

Mit drei Monteuren aus der künigl. Erzgiefserei wurde (lie Auf- 


No. 88, 
stellung vollendet. Die einzelnen Theile wurden von innen vernietet 
und verschraubt. Nachdem der Kopf glücklich befestigt war, mufste 
(ler junge vw, Miller mit «en drei Monteuren durch den hoch 
erhobenen Arm herausgezogen werden, Vom ersten Legion der 
Gufsarbeiten bis zu diesem letzten, bei der im Innern «es Metall- 
kolosses herrschemlen erschlaffenden llitze und bei der schwindelnden 
Höhe sehr geführlichen Wagnifs war kein Mann bei den Arbeiten 
verletzt worden oder verunglückt. Als letztes Stück wurde die 


Krone mit der Hand befestigt, und mit einem 
aus tiefer Seele kommenden »Ilerr Gott, Dir 
danken wir* konnte am 38. Juli mittags der 
junge Miller seinem alten Vater und seinen 
Brüdern die Nachricht senden; „Alles vollen- 
det!“ Professor Schilling kam alsbald nach 
Rüdesheim. Nachdem er alles genau beschen 
umd geprüft, war (des Künstlers Ausspruch: 
„Es ist alles gut* — für den Gießser die schönste 
Anerkennung für sein Schaffen und Mühen. Er 
«durfte seine Aufgabe als beendet ansehen und 
sein Werk mit der Zuversicht übergeben, dafs 
es den Stürmen der Zeit Trotz bieten werde: 
Ein Denkmal deutscher Einigkeit und Kraft! — 

Den für «das sichere Gelingen der Mon- 
tirung der Bildwerke, namentlich der Haupt- 
figar wichtigen Theil der Arbeiten, die Iler- 
stellung der @erliste, hatte die oben be- 
reits genannte Firma Philipp Holzmann & Co. 
in Frankfurt a. M. übernommen, welcher 
auch («ler Transport der Gußstücke von Rüdesheim auf den Nieder- 
wald übertragen war. Auch diese letztere Arbeit bot, wie die Ie- 
förderung der gewaltigen Stücke von München nach Rürlesheim, 
aufsergewöhnliche Schwierigkeiten. Der Hauptsache nach besteht 
die Figur (er Germania aus drei Theilen, von «denen der schwerste 
170 und der leichteste 10 Centner wiegt. Aufserdem sind diese 
Theile in ihren Abmessungen so groß, dafs die Anwenilung eines 
gewöhnlichen Fuhrwerks zu dem Bergtransport unmöglich war un 
ein besonderer Wagen «dafür hergerichtet werden mufste, Den 
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Transport auf der fortwährend ansteigenden und mitunter bis zu 
12 Procent steilen Straße auf den Niederwald bewerkstelligten die 
Unternehmer mit zwölf Pferden, welche zweimal je zu vier und 
zweimal je zu zwei voreinander gespannt waren. Am Denkmal an- 
gekommen, wurde der Wagen zwischen die Rüstung hineingeschohen 
und die Broncestücke wurden unmittelbar vom Wagen aufgezogen. 

Die von Ilerrn Holzmann selbst construirte Rüstung, welche 
beistehend in Grundrifs und Ansichten dargestellt ist, mußte 
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selbstredend so angeordnet werden, dafs das 
Aufziehen der Gufsstücke in einem Male bis 
auf die erforderliche Höhe erfolgen konnte und 
dafs Beschädigungen dabei ausgeschlossen 
waren, Man darf sagen, «laß das Gerüst die 
Probe glänzend bestanden hat, Die breite 
Anlage des Unterbaues, welcher sich erst auf 
halber Höhe in geringere Abmessungen zu- 
sammenzieht, schlofßs von vornherein das Auf- 
stellen der Rüstung auf den Boden aus, da für 
den fahrbaren Theil derselben, den sogenann- 
ten Krahnwagen, die Spannweite zu groß ge- 
worden wäre. Es wurden (deshalb die an der 
Rückseite des Denkmals in einer beiläufigen 
Höhe von 11 m über dem Boden liegenden Ab- 
sitze des Pieilestals selbst benutzt und die 
Rüstungen zu beiden Seiten des Denkmals so 
angeorinet, dafs sie sich, wie in dem Grund- 
rifs Jder Zeichnung bei 4 und B ersichtlich, 
‚licht an den verjüngten Theil des Piedestals 
anschlossen, Auf diese Weise wurden zwei Gerüste geschaffen, die 
mit ihren vorderen drei Stielen auf dem Unterbau des Denkmals 
und mit (len zwei hinteren Stielen auf dem Boden aufstehen, und 
welche, wie die Vonleransicht zeigt, an ihrem vorderen uml hin- 
teren Ende durch Zangen, sowie übereinander angeordnete Audreas- 
kreuze verbunden sind. 

Auch die Aufziehvorrichtungen mußten dem beieutenden 
Gewichte von 170 Centnern entsprechend eingerichtet sein, Da (die 
Spannweite zwischen «len inneren Wänden der beiden mit einander 
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verlundenen Gerüste immer noch 8,80 m hetrug, *0 war auf eine 
besondere Consteuetion (les Krabnmwäagens bei (dieser bedeutenden 
Last Bedacht zu nehmen. Er wurde Jesbalb als Sprengwerk aus- 
gebilhlet und ruhte mit seinen beiden Enden auf besonderen Wagen, 
mittels welcher die Iewegung won dem hiuteren Theil des Gerüstes, 
woselbst bei £ die Broncetheile aufgezogen wurden, nach vorn an 
‚len Standort vermittelt wurde. Nur durch diese Anordnung, wo- 
durelr die nur beiliufig O0 Centner betragende Gesamtiast von 
Erzgufs, Krahnenwagen und Flaschenzügen auf die beiten Wagen, 
und dureh deren Räder auf #8 Punkte der Rüstang vertheilt wurle, 
war es möglich, «las Gerüst in der Leichtigkeit zu eonstruiren, wie 
3 thatsächlich geschah und wie es sich vorzüglich bewährt hat. 
Auf «dem Kralmwagen lief in der Längenrichtung desselben noch 
ein kleiner Wagen, der zum Zweck der Montage kleine Seiten- 
bewegungen möglich machte und welcher zwei schwere neun- 
schnürige Flnschenzüge zum Aufziehen der Broucetlieile trug, Von 
der Anwendung eiserner Krahmen mit Vorgelege und Ketten wurde 
abgesehen, weil durch Flaschenzüge mit Hanftauen ein gleich- 
mäfsigeres, ruhigeres Aufzieben bewirkt wird als mit Ketten, und 
weil namentlich die gefahrbringende ruckweise Inanspruchnahme der 
Aufziehmittel, wie solches beim Umkippen eines Kettenglierles vor- 
zukommen pflegt, vermieden wird, 

Um die übrigen Figuren, Krieg und Frieden u. =. w., welche in 
ihren +inzeinen Theilen böcksten« 30 Centner schwer waren, zu 
montiren, wurden kleinere Rüstungen von nur drei Ktagenhöhen 
auf der vorderen Front des Denkmals aufgestellt and diese ver- 
hältnifsmäßsig leichten Broncetheile vermittelst «rehbarer Krahnen 
mit Ansloger aufgezogen. 


Die wesentlichsten Abmessungen (ler Germanis sind folgende: 
Die Höhe der Figur von der Plintle bis zum Selwitel ist 10,50 m, 
von ıler Plinthe bis zur Kronenspitze 12,35 m. der Durchmesser auf 
der Höhe des Thronsessels ist 6 zu 5m, die Möhe der Krone 1,0 ın, 
ihr Durchmesser 0,90 ım, die Gesichtslänge beträgt 1,0 ın, er Umfang 
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des Kopfes 3,70 m, der Hüftenumfang 7,0 m, «die Plinthe hat eine 
Standflläche von 330 m im Quadrat mit gebrochenen Ecken, das 
Schwert mit Gnff ist 7.5 m lang, das Gewicht ıler fertigen Statue 
beträgt 700 Centoer. Zur Vergleichung sei angeführt, dafs die „Ba- 
varia® in München bis zum Scheitel der Figur 15,40 m, bis zur Spitze 
des erhobenen Kranzes 19,34 m mißt,. — 


Zum Schlufs mögen noch einige, von zustiindiger Seite uns mit- 
getheilte Augaben über die Kosten des Denkmals Platz finden 
deren Ilauptposten in abgerundeten Summen folgende sind: 

l. Architektonischer Aufbau mit Zubehör, 


Der eigentliche architektonische Auflau . TOM 


Bauplatz und Terrassenanlagen . » x». . 113000 . 
Bau des Wärterhanses 2 nn 00 1800. 
Gärtnerische Anlagen . ı 2 2 2 2 nn 0. BA. 
Inschrifttafeln und Candelaber 2» 2 2.2... 000. 
Kosten der Bauleitung - 2 2 2 =... 1000 


2 Gulsmodelle. ». . 2» 2 2 2 2 0 2 220.0. MO. 
3. Erzgüsse, uml zwar: 


Germanin 22 22a aa 1 
Gruppe Rhein und Mosel . se... BOW „ 
«ie Figuren Krieg und Frieden . . . GO „ 
die verschiedenen Wappen . . x» » 1050 _ 
der Adler, die Kräünze wa w.. . . . 2050 
EEE I 8500 „ 
die kleinen Reliels . . ı 2 - - 2 0. 112500 . 
das großse Relief . . » 2 2». us 5130 „ 
4. Die Prämien bei len Coneurrenzen, . . m _ 
5. Verwaltungskosten durch 12 Jahre, . . 310W _ 


Der Gesamtkostenbetrag, an dessen Aufbrivgung sich die ganze 
dentsche Nation betbeiligt hat, wird sich voraussichtlich auf nahezu 
1192000 KM stellen: wie bekanut, haben die vaterländischen 
Kriegervereine «ie Kosten für die Kolossalfigur «es Krieges anfge- 
bracht, während die gegenüberstehende Figur des Friedens von (en 
deutschen Sturlirenien gestiftet worden ist. 


Ausgrabung auf dem Georgenberg hei Goslar. 


Es steht urkundlich fest, laß auf dem sog. Georgenberge bei 
Goslar ein Kloster mit einer schönen Kirche gestanden hat. Einzelne 
Fusnmle von Banresten io (len Feldern auf jenem Berge bestätigten diese 
Urkunden, weshalb man sich vor mehreren Jahren entschlofs, Nach- 
grabungen zu veranstalten. Dieselben haben die beimerkenswerthe 
Thatsache ergeben, dafs die zum Kloster gehörige Kirche «einen 





Centralbau darstellt, welcher viel Achnlichkeit mit dem «der Ca- 
pelle Karls des Großen in Aachen und dem der Kirche San Vitale 
in Ravenna aufweist. Ein Achtecek mit mittlerer Pfeilerstellung zur 
Aufnahme eines höberen Mittelraumes bildet «en Grunlriß des 
Hauptbaues, an dessen Westseite sich zwei Thürme anschließen, wie 
dies aus vorstebender Skizze zu ersehen ist. Die Chorbildung 
ist noch nicht vollständig blofsgelegt, dagegen siml an (Jen dem 
Chor zutächst gelegenen Achtecksseiten zwei aus dem halben Acht- 
eck gebildete Konchen deutlich sichtbar geworden. Ebenso fand sich 
auch ein Nurthex, ähnlich wie an der Kirche Sau Vitale in Kavenna. 


Im allgemeinen sind nieht viel Nausteine mit Architektur- Formen 
ansgegruben, aus denen sich «lie Zeit der Erbauung genau Lestimmen 
liefse; «lie aufgefundenen Bruchstücke gehören der romanischen Ban- 
periode an; zwei derselben werlen hierneben mitgetheilt. Es ist ein 
äufseres Sockelglied uni die Basis eines inneren Mittelpfeilers. Aus 
(der gothischen Periode fanden sich Kacheln aus der frühesten Zeit 
der (Menfahrikation. Der Durchmesser des Hauptachtecks ist 34,6 m. 
Er steht somit «lem der Kirche San Vitale in Ravenna um 7 m uud 
dem des Aachener Münsters um etwa 15 m nach. — Nach geschicht- 
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lichen Urkunden soll Konrad der If. (1024-1099) Gründer des Klosters 


gewesen sein, Bei einer Belagerung der Stadt Goslar 1527 wurde 
das Kloster auf Betreiben des Rathes, damit der Feind, Herzog 
lleinrich von Braunschweig, sieh nicht in demselben festsetze, al» 
getragen, weshalb bier eine so vollständige Zerstörung vorliegt. Die 
in früheren Jahren begonnene Ausgrabung wird jetzt seitens der 
Königlichen Regierung wieder aufgenommen und nach Beendigung der- 
selben soll die dem Staate gehörige Fläche, welche diese ehrwürdigen 
Baureste in sich birgt, in passender Weise abgegrenzt und «dem 
Feldhau entzogen werden, Da «die Fundstätte sehr nahe am Bahn- 
hof liegt, so kant dieselbe won Reisenden, die Interesse für derartige 
Funde haben, olme viel Zeitaufwand besucht werden. 


Hildesheim, im Arıgust 1ER, Cuno. 


I. 89, 
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Die klinischen Neubauten der Universität Bonn. 
(Schlufs.) 


7) Nehenanlagen, Umfriedigungen und Gartenanlagen. 

Als Nebenanlage des Oekonomiegebäudes ist noch der im 
Jahre 1876 erbaute Eiskeller zu erwähnen. Die scheinbar willkürliche 
Lage desselben dicht hinter dem nordwestlichen Pavillon Jer 
chirurgischen Klinik ist durch die nachträgliche Veränderung des 
Entwurfs zur chirurgischen Klinik herbeigeführt. Der Keller erhält 
das Eis in gunz vortrefflicher Weise und möge daher die Einrichtung 
desselben hier kurz erläutert werden: Der massiv umschlossene 
Eisraum liegt unter «der Erde; er hat die Gestalt einer abgestumpften, 
4,50 ın tiefen Pyramide, ıleren obere Fläche ein Quadrat von 5m, 
«deren untere Fläche ein Quadrat von 3,30 m Seite bildet. Das am 
Boten sich summelnde Schmelzwasser Nliefst dem Gefälle nach zur 
Mitte uml wir von hier durch eine mit Syphonverschluß ver- 


platte, undererseits mit Kreuzsplinth verschen, verhindern das Ab- 
spalten der vorderen : Pfeilerstücke infolge des Gewölbedruckes. 
Die durch die Construction beilingten Nischen an der Aufsenseite 
Jer Mauer sind durch aufrechte Wünde geschlossen worden. 

Das neben dem Haupteingunge belegene Pfürtnerhaus ist ein 
einfacher Blendsteinbau, «er im Erdgeschofs ein Dienstzimmer, ein 
Schlafzimmer und einen Küchenraum, auf dem Boden zwei alı- 
getrennte Bodenkammern, im Keller die nöthigen Vorrathsräume 
enthält. An seinen Hofraum schliefst sich eine vom Platze aus zu- 
gängliche, hinter Gesträuch versteckte Abortsanlage. Das Pfürtner- 
haus ist durch Telephonleitungen mit der meılieinischen, der chi- 
rurgischen und der gynäkologischen Klinik, sowie mit (lem Oekonomie- 
gebäude verbunden; durch eine einfache Umschaltung des elektrischen 


sehene Thonrohrleitung abgeführt. Auf den Umfassungswänden des | Stromes, welche nach vorherigem Anruf durch den Pförtner erfolgt, 


Eisraumes sind hori- 
zontale Hülzer be- 
festigt, welche die s0- 
mit vom Mauerwerk 
und «dem Erdreich 
iolirte  Verschalung 
tragen. Der ober- 
irdische Aufbau, wel- 
cher den Kisraum üler- 
deckt, im Grundrißs 
ebenfalls quadratisch, 
ist in «den Umfassun- 
gen aus vierfuchen 
Fachwerkswänden 
hergestellt, von denen 
jede der 3 inneren 
Wände mit einseitiger, 
die äußere Wand mit 
zweiseitiger Verscha- 
lung versehen ist. 
Zwischen ‚en beiden ' 
inneren und den bei- i 





ist auch eine unmit- 
telbare Verständigung 
zwischen den 4 Ge 
bäuden möglich, 

Zur Bewässerung 
der Gartenanlagen und 
zum Schutze der Ge- 
biude bei Feuers 
gefahr ist die Anlage 
eines weitverzweigten 
Wasserleitungsnetzes 
mit Gartenhähnen und 
Ilydranten erforılerlich 
geworden. Zu sümt- 
lichen Hauptzuleitun- 
gen sind gufseiserne, 
zu den Ableitungen 
nach «den  Garten- 
sprenglähnen Bleiröh- 
ren verwandt worden. 
Für die Hydranten ist 
das von (lerStadt Bonn 





den äußeren Wänden 183 4 ı. ze eingeführte Modell bei- 
ist kurzgeschnittenes s behalten, um der Be- 
Stroh fest  einge- Eiskollor-Anlage. dienung derselben 


stampft, währen! «der Raum zwischen der zweiten und dritten 
Wand ohne Ausfüllung geblieben ist. Die Decke ist ebenso wie die 
Umfassungen hergestellt, enthält also auch einen mittleren Hohl- 
raum, der «lurch starke Strohwände eingeschlossen wird. Ein be- 
sonlerer Vorbau auf der Nordseite, dessen Umfassungen isolirt sind, 
dient als Zugang. Drei gepolsterte, sorgfältig gedichtete, selbst- 
schließende Thüren verhindern den Zutritt der Aufsenluft. Das Dach 
(les Oberbaues ist mit Holzcement eingedeckt; alle äufseren Flächen 
sind mit weifßser Oelflarbe gestrichen. Besonders 
mufs erwähnt werden, dafs es sich nach den vor- 
liegenden Erfahrungen «ringend empfiehlt, bei 
ähnlichen Anlagen eine Imprägnirung ıler inne- 
ren Holztheile vorzunehmen. Der Mangel einer 
solchen hat bei der besprochenen Ausführung an 
vielen Stellen eine bedenkliche Zerstörung (ler 
Constructionsthwile durch Schwamm und Fäulnifs 
zur Folge zehabt. 

Die Kosten des Oekonomiegebäudes, ein- 
schliefslich des Vorratliskellers und des Dampf- 
kessels für den Ockonomiebetrieb, belaufen sich 
auf 177000 M. Für die bauliche Herstellung des 
Kessellauses sin 10000 4; für die Herstellung 
des Eiskellers IM # erforderlich geworilen. 

Der ausgeilehnte Bauplatz ist je nach den örtlichen Verhältnissen 
entweder durch Umwährungsmauern oder durch eiserne Gitter um- 
friedigt. Theilweise sind bedeutende Futtermaueranlagen nothwendig 
gewesen. Demerkenswerth ist besonders «die Futtermauer, welche, 
am Hofe des Oekonomiegebäudes mit einer Höhe von 6% m be- 
ginmend, sich bis zum Wilhelmsplatze hinzieht. An derselben sind 
in Abständen von 3 ın einzelne starke Mauerpfeiler, 1 m breit und 
2,20 m tief, errichtet; zwischen denselben sind aufrechtstehende 
Gewölbe eingespannt, welche bis zur hinteren Flüche der Widerlags- 
pfeiler mit Beton hinterfüllt wurden. Um eine möglichst innige 
Verbindung zwischen Beton und Mauerwerk zu erreichen, siml die 
Hinterflächen der Pfeiler und Gewölbe mit Verzahnungen ausgeführt, 
in welche der Beton sorgfältig eingestampft worden ist. In die 
Pfeiler eingelegte eiserne Anker, einerseits mit gufseiserner Kopf- 


| 





Futtormauer (Malt. 1: 40). 


dureh die städtische Feuerwehr keine Schwierigkeiten zu bereiten. 
Im ganzen befinden sich auf dem Platze 17 Gartensprenghälne und 
11 Ilydranten; von letzteren sind 5 für die medieinische, 4 für die 
chirurgische Klinik, 2 für das Olbeluetionshaus bestimmt und in der 
Umgebung dieser Gebüude angemessen vertheilt-. Für die gynäkolo- 
gische Klinik, die zur Zeit bei Feuersgefahr allein auf die eigene 
Wasserleitung im Hause angewiesen ist, werden «demnächst 4 wei- 
tere Hyılranten mit besomlerer Zuleitung vom Wachsbleicherwege 
her angelegt werden. Der eine derselben wird zu- 
gleich zum Schutze (es Oekonomiegebäudes dienen. 
Zur raschen Abführung (es Tagewassers sind in 
Jden Hauptwegen — «denen ein entsprechendes 
Gefälle gegeben ist — 40 gemauerte, mit gulseiser- 
nen Gittern überdeckte Schlammkasten angelegt, 
aus welchen «das Wasser, nachdem der Schlamm 
sich abgesetzt, dem aus Thonröhren hergestellten 
Ableitungsnetze zufliefst, In den Schlammkästen 
ist in einfachster Weise ein Wasserverschlufs ge- 
gen das Rohrnetz dadurch hergestellt, dafs dem 
Abftlufsrohr ein nach unten gekehrtes Kniestück 
vorgelegt ist. Das Tagewasser wird ebenso wie 
sämtliche Abgänge der Gebäule dem städtischen 
Canale im Wächsbleicherwege zugeleitet. Bei der sehr bedeutenden 
Tiefe dieses Canales wurden für jeden Anschlufs nicht unerhebliche 
bergmännische Arbeiten nothwendig. Es ist daher die Zahl der 
Anschlüsse auf «lrei beschränkt worden. Die Ausführung derselben 
erfolgte in der Weise, «dafs jedesinal ein weiter, etwa 11 m tiefer 
Sammelbrunnen hergestellt und von der Sohle desselben ein Schacht 
unter der Futtermauer her bis zum städtischen Canale zur Aufnahme 
des Anschlufsrohres vorgetrieben wurde, 

Die Kosten «der Borlenebnung und der Gartenanlagen ein- 
schliefslich «ler Umfrierligungen, (ler Gas-, Wasser und Telephon- 
leitungen, werden sich beim Alıschlufs der Rechnungen auf 10.000 M 
stellen. 


Bonn, im Mai 1883. Reinike, 


Kal. Kreis-Bauinspector. 
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Die XII. Abgeordneten-Versammilung des Verbandes Deutscher Architekten- 
und Ingenieur - Vereine 


fand am 14. und 15. September d. J, in Frankfurt a. M. im grofsen 
Hörsale des Bibliothekgebüwdes der Dr, Senkenbergschen Stiftung 
statt. Der Vorsitzendo des Verbandes, Ober-Baurath von Schlier- 
holz-Stuttgart, eröffnete die Versammlung, welche von ® Vereinen 
mit 37 Abgeordneten (64 Stimmen) beschickt war. Regierung®- und 
Bauratlı Lehwalıl begrüfste die Versammlung im Namen des Frank- 
furter Vereins, Zum Vorsitzenden wurde Professor Baumeister- 
Karlsruhe gewählt, das Schriftführeramt übernahmen Prof. Häseler- 
Braunschweig und Prof, Barkhansen-Hannover, Die verschiedenen 
Vereine hatten die folgenlen Abgeordneten entsandt: Berlin: 
Hamel, Havestadt, Hesse, Hobrecht, Sarrazin, Streckert, Wall; 
Hannover: Barkhausen, Garbe, Keck, Köhler, Schwering; München: 
Ebermayer, Hilgard; Dresden (Architekten- und Ingenieur-Verein): 
Fritzsche, Köpke; Hamburg: Bubendey, Haller, Reiche; Stuttgart: 
Reinhardt, v. Schlierholz; Köln: Funk, Stühben; Karleruhe: Bau- 
meister, Hemberger: Darmstadt (Mittelrbein): Cuno, Marx: 
Breslau: Fein: Frankfurt a. M: Schmick; Danzig: Ehrlarilt: 
Braunschweig: Häseler; Strafsburg: Funke; Bremen: Il. Müller; 
Kassel: Neumamı: Leipzig: Zeissig; Schleswig-Holstein: Stahl; 
Oldenburg: Buresch; Dresden (Architekten-Verein): Giese, — 
Nicht vertreten waren die Vereine in Königsberg, Magdeburg, 
Auchen, Lübeck, Metz, Görlitz und Osnabrück. 

Ein besonderes Gepräge erhielten die diesjührigen Verhandlungen 
durch die Angriffe und Anträge, welche sich gegen die bisherige 
Verfassung und die Art richteten, in welcher der Verbaml seine 
Ziele erstrebt, un wie er (ie dazu erforderlichen Arheiten erledigt. 
Die erhobenen Klagen über das Üebermafßs der Verlsamlsarbeit, 
welche bereits seit zwei Jahren laut wurden, traten dieses Mal in 
verstärktem Mafse hervor, wurden jeloch in manchem Punkte 
von der Mehrheit als zu weit gehend erachtet, Eine Besserung 
der Mängel, welche sich wiederholt als Folge der wechselnden 
Leitung ergeben haben, wurde durch Stellung eines — am Schluls 
dieses Berichtes mitgetheilten — Antrages angebahnt. Im folgenden 
soll nur eine gedrängte Uebersicht der Tagesordnung um der Er- 
gebnisse aufgeführt werden; bezüglich der nüheren Einzelheiten 
müssen wir auf das vom Verbande zur Veröffentlichung gelangende 
Protokoll verweisen. 

Die Denkschrift, betreffend die civilrechtliche Vernntwort- 
lichkeit der Architekten hatte vom Hamburger Verein den 
übrigen Vereinen nicht mehr rechtzeitig vorgelegt werden können; 
dagegen findet sich ein Vorschlag desselben Vereins für die Auf- 
stelluug von Grundsätzen für die Verträge zwischen 
Techniker und Antraggeber in den Anlugen zur Tagesordnung 
abgedruckt. Die verlienstvolle Arbeit soll von einer aus den Ver- 
einen in Hamburg, Berlin und Ilaunover gebildeten Commission 
durchgearbeitet und der nichsten Versammlung zur Beschlufsfassung 
vorgelegt werden. Bis dahin wird auch die endgültige Bearbeitung 
ler Denkschrift ausgesetzt. 

Die Errichtung eines Semperdenkmals ist nach Benehmen 
les Vorstandes mit dem Architekten-Verein in Dresilen zunächst in 
der Weise eingeleitet, dafs die Vereine aufgefordert wurden, in ihren 
Bezirken Sammlungen für das mit 000 4 veranschlagte Denkmal 
zu veranstalten und das Ergeboifs bis spätestens zum 1. Juni 1884 
Jdem Vorstande mitzutlwilen, Yon Bauratk Giese-Dresiden wurde 
darauf hingewiesen, dafs ie Angelegenheit völlig selbstständig neben 
(den von Künstlern in Wien und Berlin ausgegangenen Bestrebungen 
für die Bildung einer Semperstiftung (lastehe und verdiene, unab- 
hängig von diesen, mit der des großen Meisters würdigen Wärme 
un Begeisterung gefördert zu werden, Die Gewinnung eines 
Platzes in Dresden, auf welchem die Statue des Meisters inmitten 
seiner Werke errichtet werden könne, stehe übrigens jetzt in 
sicherer Aussicht. 

Die Wiederherstellung des Heidelberger Schlosses ist, 
wie in No.15 w. 18 d. Bl. bereits mitgetbeilt, seit «er letzten Ver- 
sammlung in dankenswerthester Weise seitens der badischen Landes- 
regierung gefördert worden. Der Verband nahm hiervon mit Genug- 
tbuung Kenotnils, vertagte weitere Berathungen bis zur Erledigung 
der eingeleiteten Vorarbeiten, beschloß aber, sich der badischen 
Regierung zur etwaigen Aufstellung von Gutachten oder Absendung 
von Vertrauensmünnern zur Verfügung zu stellen. 

Einen besonders regen Meinungsaustausch hatte die Berathung 
‚ler Schritte für die Verwendung (les gesammelten baustatistischen 
Materiales zur Folge. Das vorwiegend in Bayern gesammelte Ma- 
terial sollte in der vom preußischen Arbeitsministerium begonne- 
nen Baustatietik verwendet werden, wenn es nach dem dort vor- 
geschriebenen Schema vervollständigt werden könnte, Leider hat 
sich dies als unmöglich herausgestellt und es entstanden nun 


Meinungsverschielenheiten zunächst über den für die Verwendung 
einzuschlagenden Weg, sodann über die Frage, ob ‚er Verband 
weiteres Material noch sammeln solle, Letzteres wurde oamentlich 
von süddeutschen Vereinen unter Hinweis darauf befürwortet, daf 
dort mangels einer regierungseitig geführten Baustatistik alles Ma- 
terial völlig verloren sei; die Mehrheit war jedoch der Ansicht, dafs 
der Verband kein geeignetes Organ für Förderung derartiger Samm- 
lungen sei, solche vielmehr den Regierungen überlassen werden 
mülsten, und so entstand der Beschlufs, die Sammlung baustatistischen 
Materinies vorläufig nicht fortzusetzen, wohl aber die Verwendung 
des vorhandenen in der Weise anzustreben, dafs ler Vorstand nach 
Verhandlungen mit Buchhänidlern, den Organen des Verbandes und 
anderen technischen Blättern entweder den Vereinen oder der nächsten 
Abgeorılneten- Versammlung weitere Vorschläge für die Veröffent- 
lichung machen solle. 

Die Aufstellung «iner Frequenztabelle der Ober-Real- 
schulen konnte infolge Abwesenheit des Beriehterstatters nicht zur 
Erledigung kommen. Eine Besprechung der Frage brachte von ver- 
schierenen Seiten die bereits vielfach laut gewordenen Klagen, dafs 
diese Schulen jhre ganz vorwiegend Jen nieilern Ständen entstammen- 
den Zöglinge in der Berufswahl für «das Iaufach prüdestiniren. Es 
wurde auch bemerkt, «als das statistische Material von den Direc- 
tionen (der Ober-Renlschulen äufßserst schwierig oder gar nicht zu 
erhalten sei und daß «s scheine, als ob ınan sich dortseits vor den 
Veröffeotlichungen der Statistik scheue. Die Frage soll in «en 
Vereinen im Auge behalten und übers Jahr wieder auf die Tage- 
ordnung gesetzt werden. 

leber die Verwendung glasirter Ziegel für Dach- 
deckung, Verblendung und Fufsbodenbelag berichtet der 
Verein Leipziger Architekten, daß im Laufe des Jahres drei beson- 
ders wertlvolle Bearbeitungen von den Vereinen in Danzig, Breslan 
und Karlsruhe, jeloch zu spät eingegangen sind, um nach (dem Vor- 
liegenden eine abschlielsende Bearbeitung bis zur Versammlung zu 
ermöglichen. Die mit ihrer Aeußerung noch rückständigen Vereine 
sollen daher nochmals zur Bearbeitung aufgefordert werden, jeden- 
falls soll aber der Berichterstatter in der nüchsten Versammlung mit 
endzültigen Vorschlägen über die Verwerthung des interessanten 
Stofles Iiervortreten. 

Die Verhandlungen über Druckhöhenverluste in geschlosse- 
nen Rohrleitungen gipfelten darin, dafs die Versuche an neuen 
Leitungen, also auch an Versuchsleitungen, mit den in der Iben- 
schen Schrift niedergelegten Ergebnissen als atgreschlossen anzusehen 
sind. Es verblich danach nur noch zu untersuchen, wie die ge- 
wonnenen Corflieienten auf alte inerustirte Leitungen mit schmutzigem 
Wasser passen, Der Verein in Hamburg legte einen Instructions- 
Entwurf für die Anstellung von Versuchen an «lerartigen Leitungen 
vor, init welchem der Verband sich mit geringen Aenderungen ein- 
verstamlen erklärte, Die Ergebnisse der nach ser Instruction angr- 
stellten Versuche win! der Verbandsvorstand sammeln und der 
Albgeorilneten- Versammlung mit Vorschlägen zur Verwertlung vor- 
legen. 

Die Neuregelung der Normen für üffentliche Concur- 
renzen, welche im vorigen Jahre durch den Auftrag der Revision 
ıles Wortluntes von 1879 unter thunlichster Deibehaltung desselben 
an einen aus «den Herren Stübben, Havestalt, Giese, Schmidt und 
Reiche bestehenden Ausschufßs eingeleitet war, hat zu einem Ab- 
änderungsentwurfe mit angefügter Begründung geführt. Dieser soll 
obne die Begründung nach Mafsgabe der durch Berathung der ein- 
zelnen Paragraphen erzielten Feststellung des Wortlautes veröffentlicht 
werden. In eingehender Erürterung, welche die Beschlüsse der letzten 
Versammlung zum Theil modifieirte, wurde schliefslich unter wieder- 
holtem Hinweise auf (die Nothwendigkeit thunlichster Beibehaltung 
der alten Form ein neuer Wortlaut festgestellt, welcher in dem 
VersammlungsProtokoll zum Abdruck kommt. 

Ueber die Aufstellung von Normalbestimmungen für die 
Lieferung von Eisenconstruetionen berichtete Fritzsche- Dres- 
den, (infs gemäls dem vorjährigem Beschlusse dus von 60 Behörden 
und 12 Vereinen gelieferte Material vom sächsischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereine, unter anerkennenswerthester Mitwirkung des 
Bauratlıs Professor Fränkel, zu einem Eutwurfe von Lieferungs- 
bestimmungen zusammengestellt und «len correferirenden Vereinen 
in Aachen und Karlsrubie zur Durchsicht vorgelegt sei. Ueber die 
Rückäufserungen dieser sei Einigung noch nicht überal) erzielt. Es 
wurde daher bestimmt, «dafs der Entwurf mit den Streitpunkten 
baldigst den Vereinen zur Durchberathung vorgelegt und von diesen 
bis zum 1. April 1884 mit etwaigen Bemerkungen in dreifacher Aus- 
fertigung (len obigen «rei, einen Ausschuß bildenden Vereinen 





Ne. 39. 





- - Ar —— 


wieder zugestellt werden soll. Der Ausschufs wird sodann eine 
endzültige Veberarbeitung im nächsten Jahre zur Beschlufsfassung 
vorlegen. 

Zur Frage der Ueberfüllung im Baufache theilten die Ab- 
geordneten der süddeutschen Vereine mit, daß «ie Angelegenheit 
namentlich in Württemberg bereits in anerkennenswerthester Weise 
von «ler Landesregierung in die Hand genommen sei, dafs in Baden 
die Üeherschwemmungen des letzten Winters fast allen unbeschäf- 
tigten Technikern Arbeit verschafft haben, und dafs die bayerischen 
Vereine im Begriffe seien, die Frage bei ihrer Regierung neu anzu- 
regen. Bezüglich des vor drei Jahren in Wiesbaden zusammen- 
getragenen Materiales für typlsche Wohnbausformen wurde be- 
schlossen, das keiner Umarbeitung oder Vervollständigung bedürfende 
Material aus Württemberg nüthigenfalls durch Verhandlungen mit 
‚den Vereinszeitschriften 36 bald wie möglich zur Verüffentlichung 
zu bringen. Da ferner in Jer Versammlung von verschiedenen 
Seiten Zweifel über Auswahl, Ausführlichkeit und Behandlungsweise 
des Materinles, sowie darüber laut wurden, ob die Typen auch ohne 
Rücksicht auf ihre allgemeine Zweckmilsigkeit gegeben werien sollen, 
so wurde der referirende Verein beauftragt, für die Umarbeitung des 
sehon vorhandenen und die weitere Beschaffung nenen Stoffes zu- 
nächst eine Instruetion aufzustellen, welche durch den Vorstand 
allen Vereinen umgehend zugestellt: werden soll. 

Die in der letzten Versammlung beschlossene Abfassung der 
Denkschrift über Theatersicherung-Mafsregeln ist noch unter- 
blieben, um die in ‚ler Coneurrenz «der Ilygiene-Ausstellung in Berlin 
gewonnenen Ergebnisse aufnehmen zu können. Die Versammlung 
war jelach der Ansicht, dafs die nun frühesteus nach Jahresfrist 
festzustellende Bearbeitung dann etwas verspätet kommen were, 
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und beschlofs daher, die Angelegenheit von der Tagesordnung der 
nächsten Versammlung abzusetzen. 

Die schon eingangs kurz erwähnten Erürterungen über dus 
Wesen des Verbandes schlossen an den letzten Punkt der Taxs- 
orlnung, Berathungsgegenstänile für (lie nächste Abgeord- 
netenversammlung, an. Das Ergebniß des sehr lebhaften Mei- 
nungsaustausches, welcher im Laufe dieses Winters wohl eine Fort- 
setzung in den Verhandlungen der Vereine finden wir, war die An- 
nahme des von Baumeister-Karlsruhe, Haller-Hamburg und Stübben- 
Köln gestellten Antrages, „die Frage auf die Tagesordnung der näch- 
sten Versammlung zu setzen, wie das Bedürfails einer besseren 
Coutinuität in den Berathungen und Beschlüssen des Ver- 
banıes zu befriedigen sei, ohne die bewährte förderative 
Gestaltung desselben zu beeinträchtigen.“ 

Mit ‚ler Ankündigung des Herru v, Schlierholz, dafs die Frage 
der Zerlegung der ersten Staatsprüfung (der Bautechniker 
in zwei Theile auf der nächsten Tagesordnung wieler erscheinen 
werde, schlossen die diesjährigen Verhandlungen ab. 

Am Sonntag, den 16. September, wurde unter reger Betheiligung 
der Frankfurter Vereiosmitglierier mit ihren Damen ein Austlug nach 
Muinz zur Besichtigung des Neubaues der Rheinbrücke und von dort 
auf einem von der Unternehrmer-Firma Holzmann & Co, freundlichst 
zur Verfügung gestellten Dampfer eine Fahrt nach Rüdesheim unter- 
nommen, Die Besichtigung des nahezu vollendeten National-Denk- 
mals auf dem Niederwalde bildete hier den begeisternden Abschlufs 
der Versammlung, und nach einem Abschiedstrunke edlen Rüdes- 
heimers führten die Abendzüge die aus allen Gauen des deutschen 
Vaterlandes zusummengekommenen Abgeordneten in die Heimat 
zurück. G.B. 


Ausführung und Kosten Öffentlicher Gebäude in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Das Hochbauwesen der Regierung der Vereinigten Staaten er- 
streckt sich auf die Militie- und Marine-Bauten, «das Capitol als Sitz 
des Congresses, das weifse Haus als Wohnung des Prüsilenten, die 
Gebäude der Centralverwaltung in Washington, einige vom Congrels 
übernommene nationale Bauausführungen, wie das Washingten- 
Denkmal, auf «die Bauten für diejenige Gerichtsbarkeit, welche ver- 
fassungsmäfsig im Namen «der Vereinigten Staaten ausgeübt wird, 
und auf die Münzen, Zoll- und Posthäuser. 

Die Hochbauten «ler Militär- Verwaltung werden von dem 
Ingenieureorps der Armee geleitet, welches auch sämtliche Flufßs- 
un Hafenbauten ausführt, soweit solche «len Vereinigten Staaten 
obliegen, die Hochbauten in Washington werden durch be- 
sondere vom Congreßs dazu bestellte Bau-Lommissionen, wie beim 
Washington-Denkmal, oder durch einzelne Architekten, wie bei dem 
Gebäude für die Pensions-Verwaltung, ausgeführt. 

Die Bauten der Münzen, der Gerichts-, Zoll- und Post- 
Häuser, sowie der Marine-Krankenhänser sind dem Schatz- 
amt {Treasury department) unterstellt. Die Bearbeitung der 
Entwürfe und die Leitung dieser Bauten liegt dem „supervising 
architect“ ob, welcher unmittelbar unter dem secretary nf the treusury 
steht und im Schatzamtsgebiude in Washington ein großes Bureau 
hat, in welchem die von ihm angenommenen Zeichner, Bauingenieure, 
Rechner, Modelleure, Photographen und Copisten alle Eotwürfe und 
Kostenanschläge bis in die kleinsten Einzelheiten ausarbeiten. Die 
Kosten dieses Burenug beliefen sich im vergangenen Etatsjahre (Ende 
Juni 1882,89) auf etwa 135000 Dollars; (lie Bewilligung für die ge 
samten Bauausführungen des Schatzamtes in demselben Jahre be- 
trug 43746 Dollars, die Kosten des Centralburenns beliefen sich 
mithin auf etwas über 3 pCt. der Bausumme. 

Die Veberwachung (er Bauausführungen erfolgt durch Privat- 
Architekten, welche «die supervising architect annimmt. Sie erbalten 
6 bis 10 Dollars Diäten für die Dauer des Baues, dürfen aber ihre 
anderen Geschäfte dabei fortführen, vorausgesetzt, dafs sie die Ueber- 
wachung des Stantsbaues darüber nicht vernachlässigen. Es ist 
ihnen nicht die geringste Abweichung von den im Uentralbureau an- 
gefertigten Entwürfen, Detailzeichnungen und Baubeschreibungen 
gestattet: bedingen ürtliche Verhältnisse irgemlwelche Abände- 
rungen an «den Plänen und an der Ausführungsart, #0 haben sie 
‚larüber zu berichten und die Uebersendung entsprechend geünderter 
Vorlagen zu beantragen. Das öffentliche Ausschreiben der Arbeiten 
umd Lieferungen und der Abschlufs der Verträge mit den Unter- 
nohmern, sowie die Anweisung der Zahlungen an dieselben, erfolgt 
Jurch das Centralbüreau. Den bauausführenden Architekten werden 
die erforderlichen Banaufseher, sowie ein Bauschreiber auf Bau- 
kosten gestellt. 

Nachstehende Zahlen geben ein Bild davon, zu welch bedeuten- 
der Höbe im Vergleich mit europäischen Verhältnissen die Bau- 
kosten bei öffentlichen Gebäuden in Amerika anwachsen. 


Für das Zoll- und Post-Haus in St. Louis waren bis Ende 
des vorigen Etatsjahres bewilligt . 22... BiDmo D. 


für das laufende Jahr sind bewilligt MOD „ 
im ganzen also . Gamom D. 
Die Kosten des Grunderwerbs belaufen sich nuf 33582 D. 


mithin ergaben sich die Baukosten . . Per 5l113 D, 

Das Gebüude hat über dem Erdgeschofs drei Stockwerke; der 
Mittelban der Vorderfeont wird (durch eine hochragende, in Eisen 
construirte Kuppel abgeschlossen. Der Flicheninhalt des bebauten 
Raumes beträgt 36 185 Quadratfufs; es kastet also ein Quadratfuls 
143,6 D. oder ein Quadratmeter 6305 Me. 

Für das Post- und Gerichtshaus in Philadelphia waren 
bis Ende des vorigen Etatsjalres bewilligt . BES 0ND D, 
für das laufende Jahe sind bewilligt WON) „ 


5 D. 


zusammen also 

Die Kosten der Baustellen betragen . . 1401800 D. 
sodafs au Baukosten verbleiben 4558800 D. 

Das Gebäude besteht aus drei Stockwerken über dem Enl- 
geschoß und wird ebenfalls «durch eine hohe, in Eisen konstruirte 
Kuppel ausgezeichnet. Die bebaute Grundfläche betrug 474% 
Quadratfufs: os wird also ein Quadratfuls 96 D., oder ein Quadrat- 
meter 4274 M kosten. 

Aehnlich stellen sich die Einheitspreise in den anderen Haupt- 
städten der Vereinigten Stanten wie New-York (Gesamtbaukosten 
des Gerichts- und Posthauses olıne Baustelle 8 692847 D.), Boston, 
Chicago, Cincinnati und anderen. In kleineren Städten werden die 
Gebiude diesar Gattung mit geringerem Kostenaufwande hergestellt. 
Beispielsweise ergeben sich für das Zoll- und Post-Haus in Al- 
bany im Staate New-York folgende Summen: Bis Ende vorigen 
Etatsjahres waren bewilligt. u eh ee EL TIE ER 
für das laufende Jahr zur Vollendung angewiesen . 


45000 D, 

zusammen also >% 725 000 D. 

die Kosten der Baustellen betragen 20. 157m D, 
sodafs als Baukosten verbleiben WR 300 DI. 


Das Gebäude hat über dem Erdgeschoß 2 Stockwerke. Die 
Eckrisalite sind tburmartig zu einem dritten Stock ausgebaut, Die 
bebaute Grundfläche beträgt 15 977 Quadratfufs; es kostet also ein 
Qundratfufs 36,6 D, oder ein Quadratmeter 15% M. 

Zum Vergleiche mögen hier «die Kosten für einige im letzten 
Jahrzehnt ausgeführte deutsche Gerichts- und Post-Gebäude 
und zwar für solche, welche mit einem sonst ungewöhnlichen Auf- 
wände erbaut sind un somit den Höchstbetrag der vorkommenden 
Einheitssätze darstellen, angegeben werden, 

Bei dem Collegialgerichtsgebiade iu Kiel, welches in den Jahren 
1874— 78 für die Gesamtsumme von 638 418 Mark erbaut wurde, 
ergibt sich für das Quadratmeter bebauter Fläche der Betrag von 
422,6 Mark; bei dem Criminalgeriehtsgebäude in Berlin, das in den 
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Jahren 1876-81 für die Gesamtsumme von 264937 Mark erbaut 
ward, berechnet sich der Einheitspreis für das Quadratmeter be- 
bauter Flüche auf 583,2 Mark. Das kürzlich vollewlete Postzeläude 
in der Oranienburger Strafse in Berlin erforderte nach den An- 
schlügen die Bausumme von 330000 Mark, wobei auf «as Quadrat- 
meter bebauter Fläche 381 Mark entfalten; «das gegenwärtig in der 
Ausführung begriffene Postgebäude in Breslau ist veranschlagt zu 
1410006 Mark, wobei sich das Quadratmeter bebauter Fläche auf 
385 Mark stellt. 

Hieraus ist ersichtlich, dafs «lie Kosten für üffentliche Ver- 
waltungsgebäude in den Vereinigten Staaten sieh durchschnittlich 
nm (las Fünf- bie zehnfache höher stellen, ala der Betrag für 
sleutsche Bauwerke gleicher Art. Dieser auffallend große Unter- 
schied erklärt sich, abgeschen von den sehr hohen Arbeitspreisen, 
anch dureh die Bekleisiung «der Fuguden mit Granit, durch (die Sorge 
für möglichste Feuersicherheit mit Ausschlufs aller Holzconstructionen, 
— welche soweit zelt, daß in den Erdgeschofsräumen, in denen die 
Postbürenux liegen, meistens sogar die Thür- und Fenster-Be- 
kleidungen, die Futter un Schwellen von Gufseisen hergestellt 
sind, — durch sehr reichliche Anlagen für Ventilation, Heizung. Be- 
lenchtung un« Beförderung (Aufzüge, Telephone, Sprachrohre u. 5. w.) 
und durch die kostspielige Einrichtung «der Briefrerschlufskasten 


(Post-oftice-hoxes), Im übrigen ist die Ausstattung «ler Gebimle 
nicht. wesentlich von (ler in Deutschland üblichen verschieden, 

Bemerkenswerth ist die mille Behandlung, welche der Congrefs 
bei Auschlagsüberschreitungen walten läfst, Iherfür einige Beispiele: 
Die Kosten es Geriebtsgebüwdles in Bosten wurden im Jahre 1870 
vom Üongrels auf 1WMOM D, festgesetzt, (lie Bewilligungen sind 
indessen allmäblich bis auf 572926 D. angewachsen un für das 
laufende Jahr sind nochmals 100000 D, zur Vollemlung eines Er- 
weiterungsbaues zur Verfügung gestellt. Für Cbiengo wurden die 
Kosten für das Zollhaus im Jahre 1871 auf 4 Millionen D, festgesetzt, 
sie sim aber auf 5851000 D. angewachsen. Für Cineinnati wurden 
zuerst 2350000 D. bewilligt, dann warde der Anschlag muf 420000 D, 
einschließlich «er Kosten für die Erwerbmng (ler Baustelle erhöht; 
es sine aber bis Ende des vorigen Etutsjahres 5150000 D. und für 
das Inufende Jahr zur Fortsetzung des Buues noch weitere 
SW II. angewiesen worden. Dabei war im November 18 der 
innere Ausbau eben erst begonnen worden. Anch in hetrefi der 
Zeitlauer der Ausführung wind große Nachsicht geübt; beispiels- 
weise sind die Gebinde in Albany, Cneionati, St, Lonis und Philt- 
delphia bereits seit 10 Jahren in «(er Ausführung begriffen, Die 
Bauerbeiten werden dabei nicht im einzelnen an Baulandwerker, 
sondern im ganzen ın große Unternehmer vergeben. 


Vermischtes. 


IMe Verleihung der Medaillen für Verdienste um das Bau- 
wesen, und zwar ıler Medaille in Gold an deu Geheimen Ober-Bau- 
rath J. W, Schwedler und derjenigen in Silber an Prof, Jacobs- 
thal, ist unseren Lesern aus dem amtlichen Theil der vorigen Nummer 
bereits bekannt geworien. Wir haben vor kurzem Gelegenbeit gehabt, 
in +liesem Blatte eine Reihe von Bulhnbofs-Hochhauten in Skiezen- 
form zu verüffentlichen, welche nach Jacobsthals Entwürfen nuf den 
Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen zur Ausführung gekommen 
sind, Schöpfungen, die sich, wie alle Werke dieses Architekten, «lurch 
eine poetische und immer eigenartige Auffassung auszeichnen. Die 
hedentendsten unter seinen Leistungen, die Batınhofstanten in Metz 
und namentlich die vor kurzem «dem Betrieb übergelenen umfang- 
reichen Hochbauten auf dem neuen Centralbahnhof in Strafsburg ainıl 
theils aus älteren Veröffentlichungen bereits bekannt, teils ist ihre 
Veröffentlichung in «der Vorbereitung begriffen. Auch die architekto- 
nische Ausbildung des Bahnlofes Alexanderplatz der Berliner 
Stadtbahm ist sein Werk. Als Lehrer wirkt Jacolssthal an der 
technischen Flochschule in Berlin bereits seit einer langen Reihe 
von Jahren und seine aus «lieser Tbätigkeit hervargezungene „Gram- 
matik der Ornamente“ hat auch aufserhalb unseres eugeren Vater- 
landes großen Beifall gefunden. — Die Verleihung der gehlenen 
Medaille an den Geheimen Ober-Baurath J.W.Schweiller ist eine 
besowdere öffentliche Anerkennung seiner hervorragenden wissen- 
schaftlichen um praktischen Leistungen auf dem Gebiete des Inge- 
nieurwesens, Jureh welche er weit über die Grenzen Deutschlands und 
Europas hinaus eine unbestrittene Autorität erlangt hat. Namentlich 
sind seine von gründlichstem mathematischen Wissen getragenen Be- 
s»trebungen für die rationelle Verwendung «es Eisens zur Construction 
von Brücken, großsen Hallen u. s. w. aus zahlreichen wissenschaftlichen 
Abhandlungen und aus Verüffentlichungen ausgeführter Bisencon- 
structionen bekannt und für «die Entwiekelung dieses wichtigen 
jüngeren Zweiges der Bauwissenschaften geradezu balmbrechent ge- 
worden. Und wenn neben der praktischen auch die wirsenschaft- 
liche Behandlung dieses Gebietes heute in einem hohen, vor wenigen 
Jahrzehnten noch nicht geahnten Mafse das Gemeingnt unserer In- 
genieure geworden ist, so gebührt das Verdienst hiervon in erster 
Linie dem segensreichen Einflufs, welchen Schwedler in vieljühriger 
Lehrthätigkeit ausgeübt und durch zahlreiche praktische Musternus- 
führungen unterstützt und verstärkt hat. In letzterer Beriehung «darf 
daran erinnert werden, «af bei fast allen in «den letzten 2% Jahren 
auf «lem heimischen Eisenbahnen erbauten Brücken, Vinducten und 
Bahnhofshallen die von ihm aufgestellten Grundsätze Anweinlung 
gefunden haben und dafs eine sehr große Zahl lieser Bauten theils 
unmittelbar nach seinen Entwürfen und Gerlanken, theils unter keiner 
mälsgebenlen Mitwirkung zur Ausführung gekommen ist, Wir 
glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß die dem 
verdienten Manne zu Theil gewordene Auszeichnung in allen Fuch- 
kreisen mit einmüthiger Genugthoung begrüßt worden ist, 

Yon den Vorlesungen anf dem lieblelse des Eisenhahnwesens 
werden im bevorstehenden Winterbalbjahr in Berlin «diejenigen 
über National-Dekonomie der Eisenbahnen, insbesondere das Tanf- 
wesen und über den Betrieb «er Kisenbalmen abgehalten werilen, 
nachklem im Sommerhalbjuhr über «(las preulfsische Eisenbahnrecht 
und «lie Verwaltung der preußischen Staatsbuhbnen gelesen worden 











ist, In Breslau wird über «lisselben vier Gegenstände wie im 
vorigen Winter (National-Dekonomie, Eisenbahnrecht, Verwaltung 
uml Betrieb der Eisenbalmen), in Bonn dagegen nur üher Eisen- 
balimrecht gelesen wenden. 

Dammratschung auf der Märkisch-Posenor Bahn. Arn 16. April 
d. J. fand anf «ler Eisenbahnstrecke Frankfurt a. O.—Reppen in 
der Nühe «ler Haltestelle Blankensee eine bemerkenswerthe Damm- 
rutschung statt, Die Bahn durchschneidet hier ein etwa 300 m 
breites Torfmoor, «essen Theil nürdlich der Bubn einen bis 5m 
tiefen See bildet, während auf der Südseite der Bahn der Torf bis 
an «lie Oberlläche des Wasserspiegels reicht. Beide Tiieile des 
Moores siml durch einen in dem etwa 10 m hoben Bahndamm er- 
bauten, 1,6 m weiten Durchlafs verbunden. Das Schüttungsmaterial 
besteht aus lebmizem Sandboden, Am südlichen Fubßse des Dummes 
führt ein 6,5 ın breiter, etwa 1 m über dem Wasserspiegel hober 
Paralletweg (Wirthschaftsweg) durch das Moor, An dem genannten 
Tage sollte nun, wie das Amtsblatt für den Eisenbaln-Direetions- 
bezirk Berlin berichtet, eine Locomsbile durch sieben Zugochsen über 
diesen Weg geschafft werden. Als dieselbe «die tiefste Stelle des nach 
dem Mosre sich senkenden Weges erreicht hatte, zeigte der Weg 
mehrfuche Risse, die sich so schnell erweiterten, dafs die Treiber und 
Zuschauer sich nur durch Hinüberspringen retten konnten, während 
die Loewomobile sowie «die vier hintersten Ochsen mit dem Wege 
versunken und nur die drei vorderen Uchsen Judurch serettet 
wurden, dafs der Zughaken an der Deielhsel rifa und die Thiere frei 
wurden. Zugleich rutschte von dem Bahndamm ein schmaler, etwa 
100 m langer Theil ebenfalls in die Tiefe, sordafs die Schwellenköpte 
freigelegt wären. Einem Eisenbahnunfall wurde durch rechtzeitige 
Sigmalisirung vorgebeugt; die Fahrgeleise wurden auf die andere 
Seite des zweigeleisigen Planums verlegt und der Betrieb war nur 
einen Tag unterbrochen. Die Wierlerherstellungsarbeiten des Danımes 
erforderten gegen 0 cbin Sundboden. Nachträgliche Bohrungen 
haben ergeben, «dafs die ursprüngliche Mächtigkeit des Tortes am 
Fuße des Babodammes 54-48 m betragen hat und dafs sich die 
Stürke bei 14 m Jintfermung vom Damme auf 13,5 und bei 28 m auf 
17,65 m vergrüfsert, sodaß der Eisenbahndamm und der versunkene 
Weg auf einer schiefen Ebene gelegen Imben. Durch «ie neu- 
geschütteten Boslenmassen ist der Torf zum weitaus gräfsten Theile 
verlrüngt, und wo er sich noch vorfindet, von dem Schüttungs- 
inateriul zusammengepreist und eingeschlossen, sodafs (ie Wieder- 
holung eines ähnlichen Unfalls uusgeschlossen erscheint. 


Ans Anlafs glücklicher Vollendung des nenen Wiener Rath- 
hauses hat Se. Majestit der Kaiser von Ubsterreich dem Architekten 
und Leiter des Baues, Oberbanrath und Dombanmeister Professor 
Friedrich Schmidt, den Stern zum Comthar-Kreuze des Franz- 
Joseph-Ordens; dem Architekten V. Luntz «as Ritterkreuz des 
Franz-Joseph-Ordens; «dem Architekten F. Ritter von Neumaun jun. 
den Titel eines Baurathes; den Architekten F, Boeck une M. Flei- 
scher «las goldene Verdienstkreuz mit, der Krone und dem Ingenieur 
Motter (as goldene Verdienstkreuz verliehen. Aus derselben Ver- 
anlassung bat gleichzeitig der Gemeinderath Wiens in seiner Sitzung 
vom 6. September «d. J. Oberbaurathb Schmidt das Ehrenbürgemecht 
und dem Architekten von Neumann, Luntz und Fleischer das taxfreie 
Bürgerrecht der Stadt Wien verliehen. 
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Personal-Nachrichten. 


Preufsen. 

Des Kaisers und Königs Majestät haben Allergnäuligst gerulit, 
aus Anlafs Allerböchst Ihrer Anwesenheit in der Provinz Hessen- 
Nassau den Ober-Baurath Vogel, Abtleilungs-Dirigent bei der 
Königlichen Eisenbahn - Direetion in Frankfurt a/M., den Rottwen 
ı-ler-Onlen 8, Klasse mit «ler Schleife. dem Intendantur- und Bau- 
ratlı Sommer und «dem Kreis-Daniospeotor Baurath Blanckenhorn 
in Kassel (len Rothen Asdler-Ordlen 4. Klasse, sowie dem Garnison- 
Bauinspector Gummel in Kassel «en Königlichen Kronen-Ürden 
4. Klasse und dem Meliorutions-Bauiospeetor Schmidt in Kassel den 
Charakter als Baurath zu verleiben. Ferner ist (em bisher im Ober- 
Bergamts-Lezirk Halle angestellten Bauinspector Schwarz in Schöne 
beck bei seiner Versetzung in «len Ruhestand der Clarakter als 
Bnurath verliehen und «dem Regierungs- Baumeister Richard Bohn, 
z. Zt. in Porgunon, die Annahme und Anlegung (es ibm verliehenen 
silbernen Ritterkreuzes des Königlich griechischen Erlüser «Ordens 
gestattet worden, 

Der Kegierungs - Baumeister Ertmann ist zum Wasser- Bau- 
inspector ernannt und «demselben eine technische Hälfsarbeiter-Stelle 
bei der Königlichen Ministerial- Bau- Commission in Berlin verliehen 
worden. 


Wirttembere. 


ler Vorstand ses technischen Bureaus ler General-Dirertion ıler 
Staatseisenbahnen, Baniospector Schmoller, wurde unter Verleihung 


= Ürchtsprechune. 















‚ler General- 
Direction eingereiht. 

Dem Iaumeister Wetzel wo 
Isausen übertragen. 


erstelle in Eekarts- 


Die Feldmosserprilfung haben bestanden 
in «ter Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1883 


a. Berufsfeldmesser, 


1. Blume, Bolkert bei ıl, Prüf.-Commniss. in Frankfurt a.4}.; 
2, Brode, Friedr, Wilh. Rot. „ » «+ u „ Kuln: 

3. Brüning, Ütte Per ” PR „ Intsseklorf: 

4. Diekersbach, Joh. Josef „u =» = » „ Köln; 

5. Göhler, Hugo ar Am u - Oppeln: 

6. Hegemann, Erst na 5 ” „ Aachen: 

7. Heyilecke, Friedr. Aug. 4 “> a „ Köln: 

8. Jasper, PaulBruno Wilmer „ - + » » Erfurt: 

Y. deske, Richan! un re . köln; 

10, Merten, Eugen ER r - Wiesbaden; 
11. Reinhold, Themlor N = „ Köln; 

12. Rost, Reinhart Wilkelm . - . - „ Erfurt; 

13. Schwanhäuser, Rudolf . „+ = „ Fraukfurt a.0. 


b. Forsatbeamte. 
1. von Schütz. Alexander, bei ıl. Prüf,-Commiss, in Münster; 
2 Walloth, Fritz .».% ri . Arnsberg; 
4 Werdanz, Wilhelm u. r „ Potsılum. 





Gutachten und Berichte. 


Die Wirksamkeit der Schutzvorrichtungen beim Brande des Nationaltheaters in Berlin. 
Gutachten der Königlichen Akademie des Bauwesen, 


. Berlin, «den 19, September 1884. 

Nach Tabslt ler Berichte «les Braschlireetors Witte über (den 
Brand (les hiesigen Nakionaltlhenters umd nach Mafsenbe der an- 
geschlossenen Pläne war der Bühnenraum dieses Theaters von drei 
Seiten mit massiven Wänden umgeben, +eren Oclnungen euerelh 
Türen von Eisenwellblech geschlossen wunlen; «er anschließende 
Zuschauermum bestand ılagegen in seinen constructiven und deco- 
imtivren Theilen durchweg aus Nolz und war nur durch leichte 
Bretterwänre won den Corridloren abgetrennt, Auch die Decke war 
nur «dureh eine leichte hölzerne Schalung mit Stuckverzierungen ge- 
bildet, Die Trennungswand zwischen der Bühne und dem Zuschauer- 
raum wurde bis zur Decke +les letzteren aus kräftigen Holzstielen 
mit 14 Stein starker Ausmauerung der Zwischenräume und über 
‚ler Decke aus Kisenwellblech hergestellt, Sie reichte jerloch nur 
bis an (lie Dachlattuug, Das hölzerne, init Ziegeln gedeckte Dach 
erstreckte sich ohne Unterbrechung über Zuschauerraum und Bühne 
hiaweg. Veber der Bühne befanden sich vier selbstthätige eiserne 
Yentilationsklappen, jede von etwa 24m Flächeninbalt. Die Prosce- 
niumsöflnung war «Jureh einen eisernen Vorhang, welcher mit einer 
Thür verschen war, ubgeschlossen. Dieser Vorhang hing an einem 
hölzernen Balken, welcher quer über «ler Bühne lag und «dureh 
hölzerne Säulen (wahrscheinlich (ie vorerwälinten Stiele der Treu- 
nunswand); gestützt wunle. 

Das Feuer wurde erst etwa eine halbe Stumle nach seiner Ent- 
stehung entdeckt. Bei dem Eintrefien ıler Feuerwehr staml las 
Bühnenhaus vollständig in Flammen, Im Zuschauerraum waren ıJa- 
gegen nur «lie leichten hölzernen Brüstungen um! Bekleklungen, #0- 





wie (lie Thüren in den Logen vom Feuer ergriffen und vernichtet. 
Es gelang noch, die hölzernen Süulen um! Träger der Logen- Ränge, 
sowie einen Theil «ler Dacheonstruection im Verbunde zu erhalten. 
Der eiserne Vorhang stürzte später berab, nuelnlem lie glübend ge- 
wordenen Befestigungen in dem hölzernen Balken ihren IHalt ver- 
loren hatten. Die lem Bühnenranm von den angrenzenden Gärde- 
roben- une Reimisitenräumen abschliefsenden Thüren aus Eisenwell- 
blech haben jedes Eindringen «les Feuers in die letzteren Räume 
verhindert. Die selhsttlätigen Ventilationsklappen über der Bühne 
bewirkten einen fast vollkommenen Rauchabzug, sodafs im Zuschauer- 
rauın nur unledentender Qualım vorhanden war, 

Es wir verschiedenen Personen nach Eintileekung des Feuers 
noch inähglbel, «liesen Raum zu betreten und ohne erlelliche Be- 
lüstigung «durch Flammen, Qualım oder Hitze lie wertvolle Aus- 
stattung (ler Logen zu bergen. 

Eine Besichtixung der Brauedlstelle lilst erkennen, «dafs das Feuer 
zuerst im Bodenrimu größere Fortschritte gemacht hatte nmel nach 
Durchbrechung der ganz leichten Schahlecke «en Zuschauerrium er- 
reicht hat, Der eiserne Vorhang hat augenscheinlich das Deber- 
greifen des Feners in den Zuschauerraum s0 lange verhindert, bis 
er glühend wurde um die Stolflecorationen vor ‚lemmsellien, sowie 
‚lie ungrenzenden Balken in Flammen setzte. Die nach allen Seiten 
hin vollkommen isolirte Iage «les Theaters und +lie vorhanılenen 
‚liresten Einzüuge zur Bühne und zum Zuschauerraum von +lem wn- 
sebenden klot- und Gartenraume aus erleichterten die Arbeiten +ler 
Feuerwehr. 

Demmach haben ıliejenigen Einrichtungen, welche 








in «len Gat- 
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achten der Akademie des Bauwesens vom 2. November 1851 und 
14. Juni 1882*) zur Verminderung der Feuersgefahr in den Theatern 
empfohlen worden sind, bezüglich der freien Lage der Theater, des 
Abschlusses der Bühne von dem Zuschauerraum, «(es Verschlusses 
‚ler Thüröffnungen mit eisernen Thüren, insbesondere bezüglich der 
Anordnung von Ventilationsschloten über der Bühne, bei dem Brande 
«des hiesigen Nationaltheaters insofern eine erfolgreiche Probe be- 
standen, als das Eindringen von schädlichen Gasen in den Zuschauer- 
raum und die Uebertragung «des Feuers von der Bühne nach dem 
Logenhause längere Zeit hindurch aufgehalten worden ist und der 
Ausicht des Branrlilireetors dahin beigetreten werden darf, dafs unter 
«iesen Umständen bei besetztem Hause sämtliche darin befindliche 
Personen gerettet worden wären. 

Wenn es nicht gelungen ist, das Feuer auf den Bühnenraum zu 
beschränken und den Zuschauerraum unversehrt zu erhalten, 30 mul 
dies in erster Linie der späten Entdeckung des Feuers, demnächst 
aber dem Mangel einer bis über ılas Dach hinausreichenden Brand- 
mauer zwischen der Bühne und dem Zuschauerraume und der un- 
soliden Befestigung «les eisernen Vorhanges an einem hölzernen 
Balken zugeschrieben werden. 





*, Vergl. Centralblatt der Buuverwaltung, Jahrg. 1882, S, 225 ff. 


6. Ortober 1888. 





DT 


Wir müssen aber auch darin der Ansicht des Branddireetors 
Witte beitreten, dafs durch einen eisernen Vorhang niemals ein 
bramdimauerartiger Abschlafs erreicht werden kann, welcher im Stanıe 
wäre, den Einwirkungen eines mächtigen Feuers auf die Dauer zu 
wilerstehen. Sein hauptsächlichster Zweck ist vielmehr, dem Publi- 
cum den Anblick der Flammen, welcher stets eine Panik hervorruft, 
zu entziehen, und ferner (ler, (den Qualm und die Flammen so lange 
vom Zuschauerraum fern zu halten, bis derselbe vollständig ze- 
räumt ist. 

Der eiserne Vorhang würde aber auch hier trotz mangelhafter 
Anbringung die Uebertragung des Feuers auf den Zuschauerraum 
voraussichtlich verhindert haben, wenn das Feuer rechtzeitig ent- 
deckt worden wäre, was beim Ausbruch während einer Vorstellung 
der Fall gewesen sein würde. 

Dagegen bleibt es fraglich, ob die in dem eisernen Vorhange an- 
gebrachte Thür Veranlassung zum schnelleren Eindringen des Feuers 
in den Zuschauerraum gegeben hat oder nicht, Jedenfalls würde es 
sich empfehlen, die zu Mittheilungen an die Zuschauer von der 
Bühne aus erforderliche Oeffnung nicht im eisernen Vorhange selbst, 
somlern neben (demselben in der massiven Brandmauer anzubringen. 

Königliche Akademie des Bauwesens. 
Schneider. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 





Der neue Centralbahnhof in Strafsburg. 


(Fortsetzung aus No. 34.) 


Die Perronhallen sind, wie schon früher bemerkt, durch zwei 
parallele Bogendücher übenleekt, welche in der Mitte und westlich 
auf zwei Reihen gußseiserner Stützen, östlich auf er Frontwand (des 
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Innen - Architektur. 





über den Stützen angeordneten $|-Trägern ist ein kopfhandartiger 
Längsverband vermittelst kräftiger viertelkreisförmig gebogener, gufs- 
eiserner Consolen hergestellt. Die Füllungen derselben sind als 





Auflager um Wandanschlufs der Hallenbinder. 


Porronhallen des neuen Contralbahnhofs in Strafsbarg. 


Empfangsgebäudes ruhen. Letztere mus den gesamten auf die 
Hallen wirkenden Winddruck aufnehmen und ist dementsprechend 
(durch strebepfeilerartige Vorlagen verstärkt. Die Anordnung der 
Fenster- und Thüröffnungen zwischen «en Pfeilern entspricht der 
Architektur in der Hauptfagade des Empfangsgebäudes, 

Da über «den Steinpfeilern feste Auflager für «die Bogentrüger 
angebracht sind, so müssen die Sänlen den durch Wärmeverände- 
rungen erzeugten Verlängerungen und Verkürzungen der Trüger 
nachgeben, und zwar beträgt bei Temperaturschwankungen von 
3 Grad C. über und ebensoviel unter der mittleren Wärme «lie 
obere Abbiegung der Mittelsäulen 11mm, (liejenige «der Aufseren 
Siulen 22 mm. Die Säulen haben einen achteckigen Querschnitt von 
0,40 ım Durchmesser und 0,09 m Wandstärke erhalten, verbreitern sich 
nach der Basis zu erheblich, und sind mit den Werksteinfundamenten 
bis zu 2 Meter Tiefe kräftig verankert. Bei der beträchtlichen 
Höhe von 105 m sind die Säulen aus zwei Theilen hergestellt, welche 
durch abgedrehte Zapfen mit einander verbunden sind. Zwischen 
den kürzeren Obertheilen und den in der Längsrichtung der Halle 


Mafswerk behandelt. Reicheres Ornament ist zwischen die nur 4 m 
von einander entfernten Endsüulen jeder Stützenreihe eingefügt. 

Die Entfernung der Hallenbinder ist durch die Axentheilung es 
Empfangsgebäudes bestimmt und beträgt für 


die Hauptaxen «es Mittelbaues . . 9 Meter 
„ Seitenaxen „ 2. 08, 

„ Axen der Seitenflügel . Fe 
„ Endaxen der Seitenflügel . ogere 4 


Der nöthige Spielraum für Ausdehnung der Eisenconstruction in 
der Längsrichtung der Hallen wird durch bewegliche Pfettenanschlüsse 
gewährt, welche in jedem zweiten Felde wiederkehren. In den 
Feldern mit festen Pfettenunschlüssen ist ein Diagonalverband aus 
Rundeisen mit Spannschlössern angeordnet, sorlufs stets zwei be- 
nachharte Binder ein fest versteiftes Ganzes bilden, Die Binder sind 
als flache Kreisbogentrüger von 20 m Halbmesser, 6,13 m Pfeilhöhe 
und 28,878 m Stützweite ausgeführt. Der Horizontalschub wird durch 
Zugstangen aus Gußsstahl aufgenommen. Da die mathematischen 
Auflagerpunkte der Bögen über den Mittelsäulen um 0,164 m von 





Ne. 40, 








einander entfernt sind, ergibt sich ein Alstanıl «der Süulenreiben von 
Mitte zu Mitte gleich 28,9 m. 

Die Querschnitte der normalen Binder und «der Mittelpfetten aimıl 
aus einem Stehblech und vier Gurtwinkeln gebildet und zwar sind 
‚ie Schenkellängen der letzteren mit Rücksicht auf das gleichfürmige 
Aussehen der bezeichneten Theile für jeıle Art derselben in gleichen 
Abmessungen beibehalten, 

Die radial gestellten Pfetten theilen Jie Unteransieht jeiles 
Bogendaches in 12 gleich breite Streifen, von denen auf jeder Seite 
rei mit verzinktem Fisenwellblech eingedeckt sind. Ueber (len 
mittleren sechs erhebt sich eine satteldachförmige Laterne, welche 
bis zu den vorletzten Binsdern von jedem Hallenende an gerechnet, 
«lurchgeführt ist, Die 5 mm starke Verglasung der Laterne ist jeıer- 
seits in zwei Absätzen angeordnet, deren Seitenöffnungen in reich. 
lichem Mafse für Lüftung um Abzug des Rauches sorgen. 

Deu Inuptschmuck der Halle bilden die Endabschlüsse derselben. 
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sind von oben nach unten so abhgetönt, «dafs mittleres Grmu allmählich 
in tiefes Blauschwarz übergeht. Altes Füllungsornament hebt sich 
siibergran aus der dunkleren Umrahmung hervor. 

Die statische Berechnung der Hallentinder erfolgte nach der in 
Ritter's Ingenieur-Mechanik für den Kreisbogen entwickelten Theorie. 
Die Schneebelastung ist «dabei mit TO kg für das Yunlrmtmeter 
Horizontalprojeetion, und mit 63 kg für das Quadratmeter Bogen 
fläche des Daches angesetzt worden, Ferner wurde angenommen, 
«lufs der Wind unter 12 Gral gegen den Horizont geneigt und mit 
© kg auf «las Quadratmeter einer seiner Richtung senkrecht ent» 
gegenstehentlen Fliche wirke. Hieraus ergab sich eine Vertienleom- 
ponente von BT kg auf das Quadratmeter Bogendach. Das Eigen- 
gewicht des letzteren wurde zu & kg für das Quadratmeter er- 
mittelt. Die vorbezifferten Reactionen der Schneehelastung, des 


Winddrucks und des Eigengewichtes wurden als über die Bogenaxe 
gleichmäfsig vertheilt augenommen. 


Die Schneebelastung' wurde bei 
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Assbildung des Endbinders der Perronhaflen. 
Der nuue Contralbahnkef In Strafsburg. 


Hier ist unter einem oberen Flachbogenbinder, welcher zur Erzielung ; «er Rechnung vom Bogenanfang aus jeılesmmal um % ler halben Bogen- 


eines kräftigen Reliefs einen kastenförmigen Querschnitt erhalten hat 
und nur dadurch von dem normalen Binder abweicht, ein etwas niedri- 
gerer Korbbogenträger von gleicher Breite augeordnet. In den so 
zebilleten Rahmen sind zwei durchbrochene Gufseisenfüllungen ein- 
eschoben. In der äußeren Ansicht wechselt Eichenlaulisormament mit 
kräftigen Rosetten ab, währene bei der inneren Ausicht nur (ie Ro- 
setten mit den Rahmleisten wiederkehren. Den Massen der doppelten 
Bögen entsprechend sind auch die Endstützen «ler Hallen verstärkt. 

An «der offenen Westseite erhalten die Giebelfagaden der Hallen 
ihren Abschlufs durch ein kleines Vordach, welches auf ennsolartigen 
Verlängerangen «er Bogenträger ruht um sich weit ausladend an 
«las Hauptelach anschliefst. Die Erscheinung der Halle wiel noch 
‚lurch die wirksame Tonung ihres Anstrichs und durch die Wahl 
ıler Farben gehoben. Das Wellblech der Decke ist nahezu weils 
gestrichen. Die Bogenträger und Pfetten zeigen für die Stehbleche 
ein gebrochenes kräftiges Blau, umrahmt von dem lichten Grau der 
Gurtwinkel, deren Nietküpfe weifs hervorgehoben sint. Die Säulen 


länge fortschreitend gedacht, währen (der Winitdruck als constant auf 
den halben Bogen wirken angesetzt wurde. Die sämtlichen Kisen- 
arbeiten der Halle, einschliefslich der Wellblechdeckung und der Gufs- 
deromtionen, wunlen durch die Firma Gebr, Benckiser in Pforzheim 
ausgeführt und aufgestellt. Für die Nietverbindungen der schrniede- 
eisernen Constructionstheile sin die Löcher «durch alle zu verbinden- 
den Lamellen unter Anwendung von Bohrmaschinen, welche auf 
TL.aufkrabmen beliebig über die gunze Zulage bewegt werden konn- 
ten, auf einmal durchgebohrt worden. Für die in geneigter Lage ge- 
gossenen langen Untertheile der Hallenstützen wurde ein eisernes 
Modell gefertigt, um die Unzuträglichkeiten des Werfens von Halz- 
molellen zu vermeiden. Die Gipsmorlelle des ornamentalen Gussex 
wurden unter Aufsicht des Professors Jacobsthal vom Bildhauer 
Brasch in Berlin hergestelit und nach «denselben in Pforzheim Zinkgufs- 
Moslelle gefertigt, welche beim Formen für «len Kisenzufs benutzt 
wenlen konnten. 
(Schluß folgt.) 
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6. Wetober 1888. 


Die Pariser Stadtbahnen. ' 


. 

In Paris haben sich schon seit einiger Zeit die Pferdeeisenbahnen 
wegen der geringen Anzubıl der durch sie au befünlernden Per- 
sonen, und die Dampfschiffubrten auf der Seine wegen der bänfig 
wechselnden und die Fahrten nieht selten gänzlich unterbrechenden 
Wasserstände der Seine als unzureichenl erwiesen sowohl für den 
inneren Verkehr der Stadt, uls auch für den Verkehr zwischen Paris 
und den umliegenden, zuhlreichen und theilweise dicht bevölkerten 
Vororten, Aus ıliesem Grunde und in der Absicht, den Bewohnern 
von Paris nach dem Vorgang anderer großer Städte die Möglich- 
keit zu bieten. aufserlalb der Stadt ie den Vororten zu wohnen 
um doch schnell und billig jeierzeit in ılas Innere der Stadt zu ge 
langen, geht man bekanntlich sehon seit längerer Zeit mit «dem 
Plane um, die Hauptstadt nunmehr ebenfalls mit einem Netz von 
Stadteisenbahnlinien zu versehen. Diese Absicht ist, wie bereits 
kurz in No. 31 des laufenden Jabhrganges dieser Zeitschrift 5, 283 er- 
währt worden, ihrer Verwirklichung neuerliogs um ein gutes Stück 
näher gekommen, indem der Ehtwurf, welchen der von dem Seine- 
prüfeeten eingesetzte Ausschuls zur Erörterung dieser Angelegenheit 
im Mai 1882 dem Pariser Munieipalrath vorgelegt hatte, von letzte- 
rem im Mai d. J. berathen und im allgemeinen gebilligt worden ist. 
Sohalil (der Entwurf auch seitens «les Conseil general des ponts et 
chaussces und des Stnatsrathes geprüft und genehmigt sein wird, lürfte 
die Ausführung Lei der allgemein anerkannten Dringlichkeit der An- 
gelegenbeit und bei dem bekannten Eifer ıler Pariser Stadtverwaltung 
für derartige städtische Unternehmungen nicht mehr lange auf sich 
warten Inssen. Die bis dahin »och zu lösende Hauptfrage wird nur 
sein. in welchem Umfange das von dem genannten Untersuchungs- 
Ausschufs vorgeschlagene Netz von Starteisenbahn-Linien zunächst 
zur Ausführumg gelangen soll. Eine zweite wichtige, im Wege (der 
Gesetzgebung auszutragende Vorfrage ist, ob «liese Bahnen als solche 
von localem orler von allgemeinem Affentlichen Interesse zu be 
trachten sind. Bereits in den Jahren 1876 und 1878 ist von dem Minister 
der öffentlichen Arbeiten der Grumlsatz ausgesprochen worıen, Jafs 
eine Eisenbahn in Paris, welche an die dert einmündenden Haupt- 
bahnen anschliefst und die Befestigungen der Stadt durchschneidet, 
als eine Bahn von allgemeinen, nicht locnlem Interesse anzusehen 
sei. Dagegen ist durch ein Gesetz vom 11. Juni 1880 über die 
Eisenbahnen von localer Bedeutung «den Gemeinden und Departe- 
ments die Befugnils zuerkaumt werden, solche Bahnlinien in ihrem 
Bezirk ihrerseits concrssioniren zu dürfen. Mit Rücksicht hierauf 
hat sich «ler stiultische Ausschuls im vorliegenden Falle dabin ent- 
schieden, dafs eine Eisenbahn innerhalb der Stadt, welche fast aus- 
schließlich den städtischen Interessen dienen und in Anlehnunz an 
die Pferdebahn- und Ommibmalinien betrieben werrlen soll, als eime 
Bahn von lediglich localeın Interesse anzuschen wei und, abgesehen 
von dem dem Staat „llgemein. zustehenden Rechte in betreff «ler 
Veberwachung aller Bahnen von localem Jateresse, der städtischen 
Verwaltung nicht entzogen werden dürfe, Die städtische Verwal- 
tung hat daher dem Munieipalratlı empfohlen, den Seineprüfeeten 
um die Anregung eines Gesetzes zu ersuchen, welches (ie Pariser 
Stadtbahnen als Dahnen von loenlem Interesse unıl öffentlicher Nütz- 
lichkeit anerkeunt. 


Nach einer Mittheilung der franzüsischen Zeitschrift Le Genie 
eieil vom 15. Juli d. J. sind von dem genannten Ausschuß fül- 
gende verschiedenen Lioien in Betracht gezogen und lem Municipal- 
‚atlı vorgeschlagen worden: Das eigentliche Stadtbahnnetz setzt 
sich aus zwei grofsen Linien zusammen, welche in Jer.nebenstehen- 
den Skizze mit breiten schwarzen Linien (um) srzeichnet 
sind. Die eine Linie von Westen nach Osten, welche in einem noch 
päher zu bestimmenden Punkte (D) an lie Eisenbahn St. Cloul-Parts 
unschliefst, geht von da, die Seine überschreiten, nach «lem 
Triumplibogen (2) und in der Richtung der äufseren Boulevarıls 
der rechten Seineseite nach dem Bahnhote St. Lagare (N, der großen 
Oper (4 Jdamm in sler Richtung der inneren Boulerands nach der 
Börse (5), dem Platze der Republik (6), dem Bastillenplatz (7 
Jort einerseits au «die Eisenbahn nach Vincem \ 
und an der Balm nach Lyon () endigend, andererseits vom Bastillen- 
platz (T}) aus sich sürllich wendernd. Sie überschreitet die Seine zum 
zweiten Mile bei der Austerlitzbrücke, schliefst sich an die Orleans- 
bahn (10) an, verfolgt «lie äußeren Boulerards der linken Sein@seite 
unter Berührung (des Balmhofes von Sceaux (10) und des Bahuhofes 
Montparnasse {12}, überschreitet «lie Seine zum (dritten Male in (der 
Nihe des Marsfeldes (13) und kehrt von «(da bei dem Trocadero- 
Palast (LE) vorbei wieler zum Trwmphbogen (2) zurück. 

Die zweite Linie, welche im allgemeinen «ie Richtung von Nor- 
den nach Süden hat, bezinnt an einem noch näher zu bestimmenden 
Punkt (15) (les Boulevard Ornans, berührt den Nordbahnlof (16) und 






























len Ostbahnhof (19. uno «len Boulevard Sebastopol verfolgend 
lie grofßsen Markthallen (17). überschreitet in der Nähe der Kirche 
Notre - Dame «ie Seine, lerührt das Pantheon, den Bahnhof von 
Seeaux (11) und endigt im Süden an einem noch näher zu bestim- 
nenden Purkte (184 


Diese beiden; das erste Netz biklenden Linien haben am 
ehesten Aussicht auf Verwirkliehung. Gleichzeitig ist aber für den 
zukünftigen Ausbau ein zweites Netz von folgenden, in der neben- 
stehenden Skizze erwrmurrs gezeichneten Linien in Anregung gebraucht 
worden, welches die Linien des ersten Netzes noch weiter verbindet 
und vervollständigt. 

a. Von dem Orleans-Bahnhof (10) über den Kai St. Bernard 
am linken Seineufer und über den Boulevard St. Germain nach dem 
Bubohofe Montparnasse (12). 


b. Von den Markthallen {17) aus naelı diem Platze der Republik 
5) und von «da, «len Boulevani Magenta verfolgend, vor dem Öst- 
batıshof (19) in die Linie des ersten Netzes einmünrend. 

©, An die vorige Linie um Ostbahnhof (10) anschließend, in der 
Richtung der Strufsen Waubourg St. Martin, Lafayette, d’Allemagne 
nach Yillette und Puutin (20). 

ıl. Von dem Platze der Republik (6) über die Avenue de la 
Republique nach Mentreuil zu (21). 

@, Von dem Boulevard Bourdon 2, an ılen Quais de Ia Rap 
und de Berey entlang nach Charenton. möglichst mit Anschluß an 
lie Eisenbahnlinien von Lyon und Orleans. 


, # Von der großen Oper (4) über den ron point des Champs- 
Elvsdes (23) nach dem Troeadero (14). 

g. Von dem Gebäude des Corps legislatif (4) nach dem rom 
point des Champs-Elssces (29). 

h. Von der grofßsen Oper (4), den Boulevarıl de lopera entlang, 
nach Leberschreitung ‚der Seine über den Caroussel-Platz und die 
rue de Rennes, in die Linie a nach dem Balınhof Montparnasse (12) 
einwmündensd. 

i. Von der grofsen Oper (4) über «lie Markthallen {17} und das 
Hötel de ville nach dem Bastillenplatz (7). 

Aufser «diesen beiden Netzen ist in dem dem Conseil general 
vorgelegten Entwurf noch Jer Plan zu einem Ikuhnnetz zwischen 
den Voroarten von Paris enthalten {in «der nebenstehenden Skizze 
we zeichnet), welches sich auf frühere Entwilrfe der Ingenieure 
Rozat de Manelres, Huet und Brunfant stürzt und noch außerhalb 
‚ler vorhamdlenen Gürtelbahn, an einigen Punkten an diese ange- 
schlossen, liegt. 

1. Der Entwurf von BRozat de Muneres (1875) behandelt eine 
Linie, an die vom Marsfelde (18) ausgehende Zweigbalhn der Gürtel- 
ball anschliefsend, über Issy, les Moulineaux, Billancourt, Boulogne, 
St. Clowl, Suresnes, Puteaux, Neuilly, Levallois - Perret, Asniöres, 
Clichy nach St. Ouen. 

2 Die von sem Ingenieur Huet 1878 und 1879 entworfene Linie 
geht von Isey über Vanves, Montrouge, Bazneux, Arcueil, Gentilly, 
Jwry, Vitry. Maisons - Alfort, Saint-Maur les Fosses, Fontenay-sous- 
Bois, Montreuil, Bagnotet, Komainville nach Pantin. 

2. Die von dem Ingenieur Brunfaut 1871 bearbeitete Linie geht 
von Pantin über Aubervilliers, Saint-Denis, Saint-Onen, Gennewilliers, 
Bois-Uolombes, Colombes nach Putenux, 











Vorläufig ist die Aus führung dieser Vorortlinien noch nicht in 
nahe Aussicht genommen, obschon man vielfach der Ansicht Ausdruck 
zibt, dafs nur die gleichzeitige Ausführung der städtischen und der 
Vorortlinien «len Betrieb «er ersteren nutzhringeml machen könne. 

Die Lei der Aufstellung des Stadtlahnentwurfes für Wien so 
vielfach url mit einer gewissen Erregtheit erörterte Frage wegen 
Ausführung «er Bahnlinien oberhalb ler unterbalb «er Straßen 
wir in Paris für das eigentliche Balmmetz voraussichtlich weniger 
Schwierigkeiten bieten, da «die Höhenlagen «der Stadt die Linie in 
‚lieser Hinsicht ziemlich genau vorschreiben. Danach wird die 
Linie auf den Nach und niedng gelegenen Flächen des linken Seine- 
ufers un auf den an «lie Seine-Vebergänge anschliefsenden Strecken 
oberhalb ‚der Strafsen geführt werden können, während die 
Strecken auf dem rechten Ufer «der Seine, wie die Londoner Stadt- 
bahnen, in Tunnel) werden gelegt werden müssen. 





Bezüglich des späteren Betriebes sind natürlich zur Zeit noch 
keine nüheren Entschließungen gefaßt; nur wird schon jetzt die 
Absicht laut, die Preise für die Fahrt auf den Stadtbalmlinien nicht 
unch den Entfernungen wechseln zu lassen, sondern für jale der 
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beiden einzurichtenden Wagenklassen nur je eine Gattung Fahr- 
- karten zum Preise von 30 bezw. 15 cent. für e beliebige Ent- 
fernung auszugeben. Dafs durch eine "solche Öinrichtung wesent- 


nur der Einfluß auf die Einnahmen, Jedenfalls würde, wenn man 
sich in Paris in der That zu dieser Einrichtung entschlösse und die 
Erfahrungen nicht ungünstig ausfielen, auch für andere Stadtbahnen 





vn 
ten 





liche Vereinfachungen im Betrieb und in der Controle herbei- ‚die Erwägung geboten sein, ob es sich empfiehlt, diesem Beispiel zu 
geführt werden würden, ist wohl nicht zweifelhaft, fraglich bleibt folgen. J. 


Der Stannards Rock - Leuchtthurm. 


Im Juli 1862 ist der anfangs 1877 begonnene Bau eines Leucht- besonders gut geeignet, weil er bei stürmischem Wetter leicht 
thurms auf der „Stannards Rock“ genannten Felsklippe im Superior- | zugänglich ist und gute Verbindungen mit dem Hinterlande hat. 
see fertiggestellt worden, Diese Klippe liegt im östlichen Theile Der Leuchttlurm steht auf einem aus Beton hergestellten Unter- 
les Sees, etwa 55 km vom Südufer entfernt unweit «der Fahrlinie, bau von 19m Durchmesser, der über Wasserspiegel 7 m, über (lem 
welche die vom Hafen Duluth nach dem Huronsee fahrenden Felsboden 10,6 m hoch ist. Zunächst versenkte man einen Fange- 
Schiffe einzuhalten pflegen. Nachdem die nördliche Paeifichahn, «damm, aus vier, mit Steinen beschwerten Holzeaissons, bestehen. 
deren Endpunkt Dulutlı ist, eröffnet worden war, genügte die Im Schutze dieses quadratischen Fangedammes versenkte man 
im Jahre 1867 errichtete Bake nicht mehr zur Kennzeichnung hierauf den schmiedeeisernen Mantel, in welchen schließslich der 
der geführlichen Stelle. Die Getreideschiffabrt zwischen Minnesota Beton eingefüllt wurde, Dieser einfache Arbeitsvorgang fand jeiloch 
und den östlichen Seen wuchs so bedeutend an, «als die Regierung grofse Erschwernisse «lurch die Unregelmäßsigkeit der Felsoberfläche. 
der Vereinigten Staaten sich zur Anlage eines Leuchtthurmes ent- Jeder Holzeaisson war 25 m lang, 4,6 m breit und beim Beginn (der 
schlofs, dessen Ausführung dem Ingenieurmajor Weitzel in Detroit Versenkung 4 m hoch. Die Seitenwände der Caissons bestanden aus 
übertragen wurde. Als Vorbild diente der im Uuronsee erbaute über einander gelegten Balken von quadratischem Querschnitt, deren 
Speetacle Reef-Leuchtthurm. Nach sorgfültigen Vorarbeiten, genauer Zwischenfugen gut kalfatert waren. Die beiden Wände wurden sorg- 
Peilung der Felsklippe und Auswahl eines geeigneten Kafenortes, in fültig gegen einander versteift, sowie aın Boden und seitlich wasserdicht 
dem (die Werkplätze anzulegen waren, wurde im Juni 1877 mit dem abgeschlossen, aufserdem noch mit 3 wasserdichten Zwischenwänden 
Bau begonnen. Dieser Hafen, Stannardsville an der Huronbai, liegt | versehen. Nachdem die Zimmerung bis auf 12m Höhe beendigt 
zwar nahezu 82 kın vom Stannardsrock entfernt, erwies sich jedoch | war, wurden die Caissons vorläufig nach der Felsenklippe ge- 
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schleppt un dort verankert. 


auf «lie Holzwände geschrieben. 


Hierauf wurden etwa 10 Peilungen 
längs er Caissonwände vorgenommen und die Peilungstiefen sofort 
Nachdem ılie Uaissons wieder zum 
Hafen zurückgeschleppt waren, schnitt man die untersten Balken- 
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lagen genau nach Mafsgabe der Peilungsergehnisse aus und brachte Winter die Arbeit unterbrach. 
weitere 9 Balkenlagen his zur Höhe von 4m auf. Hierüber ver- | ihren Fortgang, zunächst durch weitere Erhöhung der Faugedimme 


trieh das Baujahr 1877. 


Stannardsreck auf die er- 
wählte Baustelle ge 
schleppt. Da jeder Cais- 
son eine Grundiläche von 
115 qm Imatte, #6 waren 
875 Tonnen Ballaststeine 
nothwendig, um sie bis 
auf 3,35 m Tiefe einzu- 
tauchen. Die Versenkung 
erfolgte durch Einfüllung 
von Wasser. Da sich 
jedoch berausstellte, «aß 
der Scespiegel 50 cm tie- 
fer als im vorhergehenden 
Jahre stand, wodurch die 
Anlegung «der Lastschiffe 
bedeutend erschwert 
wurde, so pumpie man 
ılle Cnissons wieder leer 
uml versetzte sie an eine 
tiefere Stelle, Jeren Bo- 
«lenform annähern mit 
‚lem ursprünglichen Bau- 
grund  übereinstimmte. 
Alsılann brachte man 10 
weitere Balkenlugen auf 
um füllte die nunmehr 
im hoben Caissons mit. 
Steinen an, sodafs ihr 
Gessuntgewicht 00 Ton- 
ven letrug, um den 
Winterstürmen mit Si- 
cherheit widerstehen zu 


können. 
Im Mai 1879 wurde 
zunächst eine vor- 


lüufige Alwleckung (les 
Fungerdammes hergestellt, 
hierauf der Blechmantel 
in Höhe von 4,5 m aus 
Kesselblechen zusammen- 
genietet und mittels 
Schraubenbolzen an vor- 
gekragten Consolen, rlie 
init den Hulzeaissons fest. 
verbunden waren, aufge- 
hängt. Nunmehr peilte 
man den Fels sorgfältig 
und schnitt die untere 
Kante des Blechmantels 
‚lerart aus, dafs alle Un- 
ebenheiten ausgefüllt 
wurden, Mau gebrauchte 
Iierbei «lie Vorsicht, diese 
unregelmäfsige Kante mit 
Hanf um  getheertern 
Werz zu umwickeln. So- 
dann wunle die Versen- 
kung durch Nachlassen 
ıler Schrauben vollzogen 
une schliefslich der 
im Blechmantel einge 


Im August des folgenden Jahres wurden 
die zur endgültigen Versenkung fertigen Caissons wieder nach dem 
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Fig. und 2 Durcbschuitt und Grandrils vom Unterbau mit den Baumaschinen, 
Der Stannuards Rock-Leuohttäerm Im Superlor-dne, 


chlossene Raum leer gepumpt, Nachdem die kleineren Umlichtig- des Leuchtthurm-Amtes an 
keiten, welche sich noch zeigten, «durch Einstopfung von Werg be- Staaten entnommen, 


In No.35 d. Bl, werden meine jüngst im Verlage von Ernat 
Wasmuth in Berlin erschienenen „Neuen Normal-Bahnbofs-Anlagen* 
kritisch besprochen. Es wird denselben entgegen gehaften, dafs: 

1. (lie jenseit der geplanten Strafsenüberführung liegenden Bahn- 
hofstheile, weit sie von den Perrons aus nicht zu übersehen seien, 


Neue Normal-Bahnhofs- Anlagen. 


sorisch“ würde: 






6. Detober 118, 





seitigt waren, reinigte man den Felshorlen gründlich un bereitete 
ihn zur Aufnahme des Betonbettes 
6. October wurden 1640 chm Beton eingefüllt, sodafs der Betan- 
klotz bis auf 25 m über Wasserspiegel fertig gestellt war, als der 
lın Mai 1880 nahm die Ausführung 


Yom 1. August bis zutm 


und des Blechmantels, alsdann «durch Fortsetzung der Betonirung, 
die am 3. August, nachdem im ganzen 28% ebın versenkt waren, 


beendigt wurde, Dieses 
Stadium ist in den Holx- 
schnitten 1 und 2 darge- 
stellt. Im Laufe des 
Jahres 1881 md des 
Frübjahrs 1882 wurde 
der eigentliche Teucht- 
thurm in Qusdermuuer- 
werk fertiggestellt und 
vollständig ausgerüstet. 
Ar 4. Juli 1882 brannte 
das Licht zum ersten 
Male. 

lis Mitte 1879, so 
lange die Arbeiten vom 
Fangedamme aus be- 
wirkt werden mußten, 
gingen von «den über 
haupt zur Verfügung 
stehenden Tagen über 
61 Procent infolge stür- 
mischen Wetters ver 
loren, später nur noch 
13 Procent, Da zuweilen 
die Landung der Last- 
schilfe erschwert war, 
wurle dafür Sorge ge- 
tragen, dafs sich stets 
für zwei Tage Material- 
vorratlı auf der Bau- 
stelle befand. Die Qun- 
‚dersteine und der Stein- 
schlag wurden von #inem 
5) kin entfernten Stein- 
hruch auf der Iluronen- 
insel angeliefert, alles 
übrige Material von dem 
82 km entfernten Hafen 
Stannardsville. Im gun- 
zen wurden verarbeitet 
7246 Tonnen Beton für 
den Unterbau, 78 Tonnen 
Eisen für denselben, 
1270 Tonnen Quadersteine 
für den Thurm, 76 Ton- 
nen Ziegelsteine om 48 
Tonnen Eisen für dem 
selben. Die Gesumt- 
kosten der Anlage haben 
119000 AM betragen, 
wovon anf Arbeitslalın 
und Verköstigung der 
Arbeiter 376000, auf 
Trausport 370000, auf 
Materislien 357000, auf 
Baumaschinen 26 000, auf 
Geräthe und Hülfsein- 
richtung 21000, uf son- 
stiee Ausgaben 45 000.4 
entfallen. Die vorstehen- 
den Angaben sim dem 
neuesten Jahresberichte 


en Finanzminister «der Vereinigten 


eine einheitliche Leitung des Bahınhof-Betriebes unmöglich machten, 
und daß die „Centralisirung «ler Bahnhofsanlagen* dadurch „ilu- 


2. im FaHe der Bahnkörper tief und der Zugang zum Balınhofe 
hoch gelegt sei, die Treppen verhältnifsmäßig zu hoch würden: 


Ne. 4. 











sälen aus bis an «lie Züge in vielen Fällen sehr weite seien; 

4. der Hinweis auf die geringeren Ausflhrungskosten meiner 
Anlagen gegenüber Anlagen im Sinne der Haunoverschen nicht als 
unbedingt überall zutreffend bezeichnet werden können; 

5, sich für den Fall, dafs die Bahngeleise über dem Bahnhofs- 
zugang gelegt würden, schwerlich eine Form für die künstlerische 
Lösung der Aufgabe finden lasse; 

6. der Name „Normal-Anlage* keine Geltung beanspruchen könne. 

Zu 1 ist zu erwüdero, dafs zweifellos in allen Fällen die Fahr- 
geleise in dem von den Perrons aus unübersichtlichen Theil «des Bahn- 
kürpers so georınet werden können, (dafs sie nach den verschiedenen 
kichtungen hin ausstrahlen, ohne dafs irgend eine Kreuzung Jder 
Geleise stattzufinden braucht. Man hat es daher in der Gewalt, hier 
in jeder Beziehung gewöhnliche, der besonderen Aufsicht durch- 
aus nicht beilürfende Geleisverhält- 
visse zu schaffen. Nur die Güterzüge 
und solche, welche ausnahmsweise 
in andere Geleise geführt werden 
sollen, haben somit die Weichen- 
straßen zu benutzen, deren jeweilige 
richtige Stellung durch geeignete 
mechanische oder elektrische Signal- 
verbindung auf den verschiedenen 
Perrons sicher zu ermitteln ist. 

Hieraus «dürfte schon zur Genlge 
«lie Hinfälligkeit des ersten Einwan- 
ıles zu ersehen sein, ich will indes 
noch «darauf hinweisen, dafs bei der 
unterirdischen Eisenbahn in London, 
auf welcher die Züge in Zwischen- 
räumen von 3 Minuten aufeinander 
folgen, die Geleise in den Tunneln 
liegen, mithin von der Station nie 
zu übersehen sind, und daß dieser 
Umstand durchaus nicht eine Leitung 
‚les Betriebes unmöglich macht. Wie 
hilft man sieh heute in «der Nacht 
und im Nebel? Wird dann etwa der 
Betrieb eingestellt? Was es sodann 
heißsen soll, wenn der Verfasser jener 
Kritik behauptet, «dafs bei den von 
mir vorgeschlagenen Einrichtungen 
„tie Centralisirung der Bahnhofsan- 
lagen illusorisch sei“, ist mir nicht 
verständlich und ich mufs annehmen, 
«dafs hier ein Irrtlium vorliegt. Die 
von mir vorgeschlagenen „Anlagen“ 
siml so klarer und einfacher Natur, 
dafs es für die Üeberwachung der- 
selben nur der einfachsten Mittel 
heilarf — der einfachsten Signal- 
anlagen. 

Zu 2. Der Verfasser weist «larauf 
hin, daß bei einer Bahnhofsanlage, 
wie in Hannover, die durch Treppen 
zu bewältigende Differenz der ver- 
schiedenen Llöhenlagen geringer zu 
bemessen sei, als (lies bei einer An- 
lage nuch meinen Vorschlägen möglich ° H 
wäre, Hierauf ist zu erwidern, «lafs 
in dem Falle der Bahuhofszugang hoch 
über den Geleisen liegt, selbstverständ- 
lich die Höhe «es Normalprofils und 
«lie Bogenstärken u.s.w. an 6m Höhenunterschied zwischen dem 
Zugang zum Gebäude und den Perrons nöthig machen, Im umge- 
kehrten Falle aber, also wenn der Zugang zum Gebäude unter der 
Iöhenlage «der Schienen angelegt wird (wie in Hannover), dürfte 
man auch bei meinen „Normalanlagen“ je nach «den örtlichen Ver- 
hältnissen mit 5 m llöhenunterschied auskommen. Dafs es übrigens 
nicht so schr darauf ankommt, ob 10 Stufen mehr zu ersteigen sind 
orler nicht, das beweist die Praxis bei der unterirdischen Bahu in 
London un an vielen anderen Stellen. 

Zu 3 wir der Verfasser zugeben müssen, dafs es unmöglich ist, 
auf (lem Zeitungspapier über die verschiedenen Entfernungen, welche 
in diesem und jenem Fall zurückzulegen sein würden, zu rechten, 
Das kann nur an der Han von Plünen mit eingezeichneten Balhın- 
zügen geschehen. Zieht man bei solchen genauen Messungen in 
beiden Fällen das Mittel aus «er Summe der verschiedenen Eot- 
fernungen, dann bin ich überzeugt, dafs sich das Ergebnifs sehr zu 
Gunsten meiner Vorschläge herausstellt. Hierbei bemerke ich aber, 
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dafs die von mir geplanten Hinterperrons nur in Ausnahmefällen 
benutzt zu werden brauchen; die Richtigkeit dieser Behauptung wir! 
sich ergeben, wenn man (den Betriebsplan, selbst (len schwierigsten 
für einen solchen Perron, zusamımnenstellt. 

Zu 4 hat der Verfusser jedenfalls Recht, wenn er hervorkebt, 
dafs die Kosten eines Baues vielfach von den örtlichen Verhältnissen 
abhängig sind. Wenn ich aber in meiner Druckschrift darauf hin- 
weise, «dafs ein Buhnhofsbau nach meinen Vorschlägen bedeutend 
billiger sein würde, als etwa ein Haunsverscher Bahnhof, so ist das 
unschwer zu beweisen. Nehmen wir an, in Hannover sollte ein 
neuer Bahnhof gebaut werden, nach Jder Art und Weise, wie er 
heute ausgeführt dasteht, und zwar soll sowobl ein Balınhofsplatz 
als auch der Bauplatz selbst erworben werden müssen. Nach den 
örtlichen Verhältnissen liessen sich die Kosten dieser Anlagen leicht 
ermitteln. Diesen stelle ich die ebenfalls zu ermittelnden Kosten 
eines Baues nach meinen Vorschlägen 
gegenüber und behaupte, dafs die- 
selben sich geringer beziffern, um: 

1. die gesamten Kosten der Er- 
höhung des Bahnkörpers durch 
die ganze Stat, einschliefslich 
der Kosten der Futtermauern 
ws. w, 

2. mindestens «die Kosten des An- 
kuufes des Bahnhofplatzes. 

Welche Summe dafür einzusetzen 
wäre, läßt sich aus den örtlichen 
Verhältnissen und aus den vorhande- 
nen Baurechnungen ebenfalls ermitteln, 

Aber, wirl man mir einwenden, 
kostet ılenn die Anlage «es freien 
Platzes hoch über den Geleisen nichts ? 
Ist die Errichtung des Balnhofge- 
bäudes nicht theurer? Darauf erwidere 
ich: In Hannover hat man drei Per- 
sonentunnel nothıwendig, von welchen 
man mittels zwölf Treppen die Perron- 
höhe ersteigt. Aufserdem sind zwei 
Gepäcktunnel mit den zugehörigen 
Aufzugvorrichtungen nöthig geworden. 
Das Gebäude selbst mufste der Ge- 
päck-Annahme und -Ausgabe-Stellen 
halber ganz bedeutend gestreckt wer- 
den. Ferner wurden, um die Zu- 
gänglichkeit zum Bahnhofe aus den 
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* rückwärts (desselben gelegenen Stadt- 
! theilen einigermafsen leidlich zu ge- 
E} stalten, gleich hart am Balınlofsge- 
Y: bäude zwei breite Strafsenunterführun- 
1:5 gen ausgeführt. 
1 Bei einem Bau nach meinen Vor- 
Lu 


schlägen wäre für denselben zwar ein 
starker Unterbau zu schaffen, «la- 
gegen brauchte derselbe bei weitem 
nicht so lang zu werden als der 
Hannoversche Bau, wenn man nicht 
mehr nutzbare Kiume verlangt wie 
bei letzterem. Sodann hätte ich nur 
drei Treppen und keine Personen- 
und Gepäcktunnel nöthig  gelmbt. 
Ebenso kommen bei meinen Vor- 
schligen die beiden breiten Strafßsen- 
unterführungen, welche in Hannover 
nöthig waren, in Fortfüll. Sodann 
kostet eine Veberführung sonstiger stüdtischer Straßsen stets viel 
weniger als eine Strafsenunterführung. Diesen Ersparnissen stehen die 
Kosten der Anlage des freien Platzes über den Geleisen sowie die 
Kosten des starken GebäudeUnterbaues und die Strafsenanschüttungen 
gegenüber. Letztere haben übrigens, des baldigen Auslaufes in die 
Höhenlage der bestehenden Strafsen halber, nicht sehr viel zu beileuten. 

Auf Grund meiner praktischen Erfahrungen glaube ich nun le- 
haupten zu dürfen, dafs die möglichen Mehrkosten noch nicht den 
Erwerliskosten eines Bauplatzes für das eigentliche Bahnhofsgelsiude 
gleich kümen. 

Mithin bezifferten sich die Ersparnisse mindestens auf 
die Kosten der Erwerbung eines Bahnhofplatzes, auf die 
bedeutenden Kosten der Erhöhung des Bahnkörpers unıl 
auf die Beträge für Herstellung der Futtermauern. 

Im Falle nun, dafs man infolge der ürtlichen Verhältnisse ge- 
zwungen ist, den Bahnkörper zu erhöhen, also bei Anwendung 
meiner „Normalanlagen* den Zugang zum Bahnhofe unter «lie 
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Höhenlage der Perrons zu legen, «ann wären allerdings die Erspar- 
nisse nicht so grofs, aber immerhin doch noch so, «dafs sie in der 
Rechnung einen bemerkenswerthen Posten ausmachen würden. 

Zu 5 habe ich mitzutheilen, «dafs ich, um mir den Fall ganz klar 
zu machen, seinerzeit einen derartig «lisponirten Plan ausgearbeitet 
habe, Demselben legte ich «ie gewifßs schwierigen Verhältnisse in 
Köln zu Grunde. Ich hoffe, dafs es mir vergönnt sein wird, dem- 
nächst auch diesen Plan zu veröffentlichen, dann wird sich zeigen, 
ob «ie Kunstkritik die Möglichkeit «ler künstlerischen Gestaltung 
eines solchen Empfangsgebäutdes ausschliefst oder nicht. Einstweilen 
habe ich Ursache zu glauben, dafs die Möglichkeit vorhanden ist. 

Zu 6 weise ich darauf hin, dafs das „Normale* in meinen Vor- 
schlägen darin besteht, daß ich «die Querlage des mit meinen Ge- 
päcktransport-Einriehtungen versehenen Empfangsgebändes zu «der 
Schienenrichtung mit der Zugänglichkeit desselben von einer anderen 
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Höhenlage aus, als der (der Perrans, verbinde, Hierbei ist es einerlei, 
ob ‚er Bahnhof nur ein Paar Geleise besitzt oder drei und mehr 
Paare, (ler Grundgelanke für die Anlage ist stets (derselbe. 

Wenn «ler Verfasser «die Bezeichnung „Normal- Anlagen“ von 
diesem Gesichtspunkte auffafst, dann wird er wohl gegen die Be- 
rechtigung derselben nichts mehr einzuwenden haben. 

Schließlich noch «die Bemerkung, dafs sich über die Zweck- 
miüfsigkeit der Anlage von Zwischenperrons, allein für Gepliek- 
beförderung, sehr streiten läßst. Werden dieselben 30 breit angelegt, 
dafs sie geführlos und gut nutzbar sind, dann wird die Breite der 
Hauptperrons «dulurch bedentend beeinträchtigt. Ich halte es für 
zweckmäfsiger, auch «as Gepäck auf den Hauptperrons zu be 
fördern, besomlers wenn «lieselben so breit sind, wie in meinen 
Zeiehnungen angegehen ist. 

Aug. Rineklake. 





Vermischtes. 


Aus Anlafs der Enthüllung des Nationaldenkmals auf dem 
Niederwald, welche am 28. September d. J. programmgemäls in der 
allerfeierlichsten Weise stattgefunden hat, sind unter anderen folgende 
Auszeichnungen verliehen worden: Der erste Vorsitzende des Denk- 
mal- Ausschusses, Staatsminister und Öber-Präsident «ler Provinz 
Ilessen-Nassau, Botho Graf zu Eulenburg in Kassel, hat das Kreuz 
der Grofßseomthure «es Königlichen Haus- Ordens von Hohenzollern 
erhalten; der stellvertretende Vorsitzende, Lantesidireetor Sartorius 
in Wiesbaden, den Rothen Adler-Orden dritter Klasse; ıler Bild- 
hauer Professor Dr. Johannes Schilling, Mitglied des akademischen 
Raths der Akademie der billlenden Künste in Dresilen, den König- 
lichen Kronen-Orden zweiter Klasse; der ordentliche Professor für 
Architektur am Polytechnicum in Dresden, Karl Weifsbach und 
(der Mitdireetor «ler Münchener Erzgiefserei, Ferdinand von Miller 
in München den Königlichen Kronen-Orden «dritter Klasse; endlich 
«les Letztgenannten Sohn, der Erzgielser Ludwig von Miller in 
München, den Königlichen Kronen-Urden vierter Klasse. 

Zur Befestigung der Schiffe an Kalmauern werılen am meisten 
Schiffsringe angewandt, welche etwa 1,50 m unter «ler Mauerkrone 
angebracht sind, «lamit «das ılarüberliegende Mauerwerk schwer 
genug ist, um nicht abgehoben werden zu können, — wler auch 
IHaltepfähle, welche etwa 1,50 m hinter (der vorderen Kaimauer- 
flüche in besonderen Funramenten verankert sind. Die Schiffsringe 
haben den Nachtheil, dafs man sie vom Kai aus nicht erreichen 
kann. Man muß daher die Schiffstaue vom Boote aus an den Ringen 
befestigen. In solchen Hüfen, welche starkem Wasserstanswechsel 
ausgesetzt sind, werden (lie Ringe bei höchstem Wasserstamle über- 
fluthet und vollständig unzugünglich. Die Haltepfähle andererseits 
haben den Nachteil, «dafs sie den Verkehr auf dem Kai beeinträch- 
tigen; Eisenbahn- oder Krahngeleise müssen s0 weit zurückgeleät 
werden, «dafs die Haltepfühle von den Fahrzeugen nicht gestreift 
werden. Hierdurch geht ein 
häufig schwer zu entbehrender, 
ziemlich breiter Streifen des 
Kais für «lie Aufstapelung (ler 
Schiffsgüter verloren. Ferner 
wir «die Ausladeweite der 
lLaufkrahne überflüssigerweise 
vergrößert. 

Die in den englischen Hüfen 
gebräuchlichen gulseisernen 
Schiffshalter, „Bollaris® ge- 
nannt, vereinigen «die Vorzüge 
(der Ringe umd  Haltepfähle, 
Wie «die Figur zeigt, können 
sie unmittelbar am Vorderrande 
«des Kais aufgestellt werılen, be- 
einträchtigen also «lie Aus- 
nutzung +lesselben in keiner 
Weise, Auch siml sie sowohl 
von der Wusser-, als auch von 
‚ler Landseite stets bequem 
zugänglich. Das gußseiserne 
Gestell kann im Falle einer Beschiligung leicht von «den Ankern 
losgeschraubt und durch ein neues ersetzt werden. Der Preis eines 
solchen Schiffshalters einschließlich der Veraukerung Leträgt etwa 
40 Mark, wobei (lie Lieferung des Gufßseisens mit 22,40 Mark, «lie 
Lieferung «les Schmiedeeisens mit 56,0 Mark für 100 kg in Rechnung 
gestellt ist, Nüheres findet sich im Maihefte (ler Annales des ponts 
et chaussces von (liesem Jahre, Seite 564. 

Au der Conenrrenz um den Bau einer Eisenbahnbrücke über 
die Donau in Ruminien, worüber in No. 32, Seite 208 (les vorigen 
Jahrgangs berichtet worden, haben sich acht Firmen betheiligt, und 
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zwar eine «deutsche, ferner eine (eutsche in Verbindung mit einer 
üsterreichischen, eine belgische, eine schweizerische in Verbindung mit 
einer französischen uml vier französische. Die geringe Beteiligung 
ist wohl auf den Umstand zurückzuführen, dafs die Bewerber die 
Untersuchungen «des Baugrundes auf eigene Kosten auszuführen 
hatten. Die meisten derselben legten zwei Eatwürfe vor, nämlich 
einen mit hoher, den Durchgang der bemasteten Schiffe gestattenilen, 
und einen mit Drehbrücke. Für die hohe Brücke über die Donau 
sind von drei Bewerbern Bogenträger mit Oeilnungen von 200 bis 
207 ım Weite, von zweien Halbparabeltrüger mit gekrümmter oberer 
Gurtung von 127 und 1656 m Weite und von dreien continuirliche 
Träger mit geraden Gurtungen von 100 bis 125 m Weite angeordnet. 
Für lie anschließenden Vinduete sind durchgehends Balkentriger 
mit geraden Gurtungen — theils Einzelträger, theils continwirliche 
Trüger — von 40 bis 63 m Weite vorgesehen; die Pfeiler sind 
gröfßstentheils als eiserne Pfeiler ausgebiklet. Die Fundirung soll bei 
allen auf pneumatischem Wege erfolgen un zwar bis zu einer Tiefe von 
18 bis 25 ın unter Niederwusser, bei einer Firma unter Zuhülfenahme 
eines Pfahlrostes mit 31 ım Tiefe unter Niederwasser, Die Kosten- 
forılerungen schwankten zwischen 14 und 28 Millionen Mark 

Das Preisgericht bestand aus drei rumänischen Beamten, «len Ge- 
neralinspectoren Frundzä (Vorsitzender), Jorceanu und Olänescu, 
dem Professor Dr. Winkler aus Berlin und (dem Inspector (der Ecole 
«les ponts et chaussees, Professor Collignon aus Paris. Die Arbeiten 
ılieses Ausschusses haben «rei Wochen in Anspruch genommen, 
worauf derselle beschlofßs, dem rumänischen Minister der öffentlichen 
Arbeiten ılie folgemlen Anträge zu unterbreiten: 1. den ersten Preis 
AO Frank) nicht zu verleihen, «da sich keiner der Entwürfe zur 
Ausführung empfehle; 2. den zweiten Preis (30000 Frank) der Firma 
Sorciet& des constenetions «des Batignolles (Gonin & Co.) zu ertheilen; 
3. dem dritten Preis (20000 Frauk) (ler Firma Klein, Schmoll un! 
Gärtner in Wien in Verbindung mit «der Firma „Guteholluungshütte* 
bei Oberhausen zu verleihen; 4. die Entwürfe von Philipp Holzmann 
in Frankfurt a. M, sowie die der französischen Firma Fives Lille in 
Verbindung mit der schweizerischen Firma Röthlisberger & Simons 
zum Ankaufe zu empfehlen. Die zur Prämilrung vorgeschlagenen 
Entwürfe haben Einzelträger (MNalbparnbelträger); «ler Entwurf er 
Firma Fives Lille bat continwirliche Träger, derjenige von Holzmann 
Bogentrüger mit 3 Gelenken (Doppel-Sichelträger), die Arbeit endlich 
von Köthlisberger & Simons zeigt Bogenträger olıne Gelenk. Der 
Ausschufs hut auf Grund «der beim Studium der eingegangenen 
Arbeiten gewonnenen Ergebnisse gleichzeitig ein Programm für (lie 
Aufstellung eines neuen Entwurfs ausgearbeitet. Nach einer Mit- 
theilung des rumänischen Amtsblattes ist den Anträgen des Preis- 
gerichts stattgegeben une soll eine neue Verdingung ausgeschrieben 
werden, | Tr 

Rechtsprechung. 

Eingriff in das Privateigenthum durch den Behauungsplan 
für Berlin. In der bezüglichen Mittheilung auf Seine 348 der vor- 
letzten Nummer «4, Bl. ist ein Druckfehler zu berichtigen: «(ler in Jer 
zweiten Zeile erwähnte Allerhöchste Erlafs «atirt vom 27. Juli 1862 
(nieht 1881). Zugleich sei bemerkt, dafs das Königl. Ober-Verwaltung®- 
Gericht bereits «dureh Eirkenutnifs vom 6. Februar 1879 (Entsch. V, 
S. 38L fi.) «den Mangel der Veröffentlichung «es Bebauungsplanes für 
ılie Umgebungen Berlins, soweit derselle vor dem Gesetze vom 
2. Juli 1875 — betr. «lie Anlegung und Veränderung von Stralsen un 
Plätzen in Städten und ländlichen Ortschaften — festgesetzt ist, für 
unwesentlich erklärt hat, weil Fluchtlinienfestsetzungen «damals zwar 
den polizeilichen Anorinungen, nicht aber Jen allerlings von jeher 
einer Veröffentlichung beilürttigen Polizei-Verordnungen gleichgestellt 
waren. Es besteht mithin jetzt in dieser Hinsicht Einverstindnif 
zwischen «en beiden höchsten Gerichtshöfen. 








. Verlag ton Ernst & Korn, Berlin. 


Für die Kedaction des nichtanarlic hen Theiles verantwortlich: Otto Sarrazin, Herlin. 


Drack von J. Korskes, kterlim, 
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Ed * * 
Amtliche Mittheilungen. 
Cirenlar-Erlafs, betreffend die Anfertigung von Inven- Für die Wahl der Maßstäbe, «die Behandlung, das Format und 

tarien-Zeichnungen öffentlicher Bauten | die Verpackung «ler Zeichnungen sind die Bestimmungen der An- 
heic go " ? 


5 ER e weisung für die formelle Behandlung der Entwürfe zu fiscalischen 
Berlin, den 15. September 1885, Landbauten vom 21. Juni 1881, 8.3 mafßsgebend. 


Unser gemeinschnftlicher Erlaf vom 30, April 1880, welcher tie 4, Die statistischen Notizen über Baukosten, Materialmassen und 
Aufertizung von Inventarien-Zeiehnungen aller beileutensleren öffent- Einzeljreise, welche (lie Zeichnungen nach Vorschrift unseres Er- 
lichen Bauten nuch deren Fertigstellung anordnet, ist von den ein- lasses vom 30, April 1880 an passenter Stelle enthalten sollten. sind 
zelnen Behörden bezw. Beamten mehrfich nicht ganz richtig auf- fortzulassen, nüchdem «durch lie Cirenlar-Verfügungen tes mitunter 
gefafst worden. Wir schen uns daher veranlafst, in Abänderung zeichneten Ministers «(der öffentlichen Arbeiten vom 10. Februsr 18831 
desselben Folgendes zu bestimmen: 5 und 16, Devemler 1882 die Einreichang besomlerer, die Baukosten 

1. Die Anfertigung von Inventarien-Zeichnungen und deren Ver- u. 8 w, umfassenden statistischen Nachweisungen für jeden vollendeten 
vielfültigung mittels Umdruck ist im Kostenanschlag in besonderer Neubau anzeorılnet worden ist, 

Position vorzusehen und nach Vollendung (les Baues bei allen Gie- d. Die sub 3 erwähnten Zeielmungen sin mindestens in je zchn 


bäwlen oder Bauwerken zu verunlassen, zu deren Ausführung der | Fxemplaren herzustellen, sofern nicht in einzelnen Fällen aus be- 
Fiseus «lie Mittel allein hergibt und deren Anuschlagskosten den sönderen Gründen eine grüfsere Anzahl von Exemplaren erforderlich 
Betrug von 1000 Mark erreichen oder überschreiten. Leisten zu erscheint, 

den Baukosten Gemeinden oder sonstige Baupflichtige Beitrüge, 50 6. Je ein Exemplar der Inventarien-Zeichnungen ist an «den be- 
sind Inventarien-Zeichnungen erst anzufertigen, wenn die Anschlag“ | treffenden Ressortminister, an len Mivister ıler öffentlichen Arbeiten 
kosten sich mindestens auf 30000 Mark beziffern, es sei «denn, dafs und an die Iwtreffende Regierung bezw. Lundelrostei oeler die sonstige 
die sonstigen Baupflichtigen sich auch schon bei Inuten von ge den Bau leitende und ausfülrende Behörde einzusenden. Weitere 
ringerem Umfange bereit erklären, den auf sie entfallenden Kosten- drei Exemplare erhiüt die bei «der Instandhaltung und Benutzung 
antheil für diese Zeiebnungen zu tragen. Die Zustimmung derselben der betreffenden Bauanlage bezw. des Gebiudes zunächst betheiligte 
ist. selbstverständlich auch bei den grüfseren Bauten erforderlich. Behörde, währen die übrigen Exemplare von dem zuständigen Ban- 
Ebenso ist bei allen Bauanlagen zu verfahren, wenn die verunschlagten beamten in Verwahrumz zu nehmen alu. ® 

Kosten des Hauptgebäudes oıler der Hauptanlage steh auf jene Summe Hiernach wollen Ew. 0... gefälligst von jetzt ab bei Anfertigung 
stellen oıer darüber hinausgeben. Bei Bauanlagen dieser Art sind und Vervielfältigung der Inventarien- Zeichnungen mit. Sorgfalt ver- 
such von Jen zugehörigen Nebeubaulichkeiten, ohne Rücksicht anf fahren und die unterstellten Behörden mit entsprechender Weisung 
die Höhe der veranschlagten Kosten Inventarien-Zeichnungen an- rerselien. ö 
zufertigen. Für Banaulagen von besonderer Eigenthümlichkeit oder 
Wichtigkeit ist die Beschaffung (lerartiger Zeichnungen auch er- 
forderlich, wenn ihre Kosten den Betrag von 10000 Mark bezw. 
30 000 Mark nicht erreichen. 

2. Vorstehende Bestimmungen gelten nicht nur für Hochbauten, 
sondern in gleicher Ausdehnung für die Wasser-, Drücken- u. s. w. 
Bauten, jeiloch mit Ausschluß sämficher Stromregulirungen. Aufstellung der Inventarien-Zeichnungen von Baulichkeiten ıler Da- 

3. Au einzelnen Zeichnungen sind in jedem Falle anzufertigen: mänen- und Forstverwaltung behält es bei den bestehenden Be- 


a. bei Hoch bauten. l i nz i stimmungen sein Bewenden. 
Die Grundrisse sämtlicher Geschosse einschliefslich des Kellers 








Ea bleibt vorbehalten, bei Superrevision (der Anschläge (lie Ab- 
inderung oder Absetzung (der nach der Bestimmung sub 1 in ‚Jen 
Kostenanschlag aufzunehmenden Summe zur Beschaffung von In- 
ventarien-Zeichnungen herbeizufübren, je nachdem dies «die speecielle 
Bestimmung und die größere orler geringere Wichtigkeit der in 
Frage kommenrlen Bananlage nothwendig erscheinen lüfst. Für die 


und Dachbodens unter Einzeichnung der eisernen Träger und Ge- .. er = * Terran für Der Minister 
wölbe, der Rauch-, Ventilstions- und sonstigen Rühren, der Heiz- Pe ri De berechne En des 
apparute uml Oefen, der wesentlichsten auf die Entwässerung bezw. ak para en Innern. 
Wasserzuführung bezüglichen Unnäle oıler Röhren, sowie unter An- N tree R InY B 
gabe «ler Benutzungsart der einzelnen Räume und ihrer Abmessungen. x. Maybacl ur Me Et . He bicrugn 
Die Lage der Balken ist, sofern dieselben nicht rechtwinklig zur Front- ee Ka tg Re. SER EREN: gez. Herrfurth. 
mauer angeordnet sind, durch Bemerkungen auf den betreffenden Der Der Minister der ler 
Zeichnungen kenntlich zu machen; Justiz - Minister. zeistlichen u. s. w. Finanz - Minister. 
«die wesentlichsten Ansichten und Durckschnitte und zwar letztere Angelegenheiten. 
mit Angabe «ler Höhenmaße, sowie der Beschaffenheit des Bau- Inu Vertretung. Im Auftrage, In Vertretung, 
grundes und unter Kinzeichnung ıles höchsten bekannten Grund- gez. Rindfleisch. gez. Greiff. gez. Meinecke, 


wasserstandes; 
ein Situntionsplaa, in welchem «die wichtigsten, zur Beurtbeilung 
der Gestaltung der Terrain-Übertliche des betreffenden Grundstückes 


An «die Königlichen Regierungs- Präsidenten der 
Provinzen Ost- und West-Preufsen, Pommern, 
Brandenburg, Schlesien, Sachsen und in Sigma- 


und ‚der anstoßsenlen Strafsen nötbigen Zahlen eingetragen, auch lie ringen, an die Königlichen Regierungen der 
Entwässerungverkältnisse angerleutet sein müssen; und übrigen Provinzen, die Lamtdrosteien der Pro- 
etwaige zur Erläuterung von constructiven oder architektonischen vinz Hannover, die Königliche Finanz -Direetion 
Anoninungen, der Centralleizungen u, s, w. erforderlich erscheinende, in Hannover und, die Königliche Ministerial- 
besonders wichtige Details. Bau-Commission hier, an die Herren Chefs der 
b, bei Wasser-, Brücken- u, #, w. Bauten. Be ee: und Rheinstrom-Bauverwaltang, je 
e alle zur en ernten wie «ler einzelnen M.d.5.A. TIL 8369 — MALLA BT — 
onstructionmen OL wendigen Grundrisse umd Schnitte, en Situmlsons- M.S.L.u.s.w. Tl — IM. 13347 - M, 
um event, auch ein Nivellements -Plan und etwaige wesentliche d.g.n.s. w. A. G. IT 5655 — FM. I 11802. 


Details. 


-.. ne Ik nn en 


Des Königs Majestät haben Allergnärligst geruht, die durch das 
1.os zum Ausscheklen bestimmten 22 Mitglieder der Akademie des 
Bauwesens (vergl. das Gesamt-Verzeichnifs in No. 4 des Centralblattes 
ler Bauverwaltung vom 28. Januar 1882), und zwar: 


1. den Ober-Baudirecetor Herrmann, 

2. den Baurath und Professor Ende, 

3, Jen Geleimen Ober-Regierungsrath Spieker, 

4. Jen Ober-Hofbaurath Persius, 

5. den Professor Jacobsthal, 

6. (en Stalthaurath Blankenstein. 

7. den Geheimen Regierungsrath von Dehn-Rotfelser, 

8 den Geheimen Regierungsrath und Professor Hase in Hannover, 
9. den Professor Giese in Dresden, 

10. len Ober-Banrath und Professor von Neureuthier in München, 
11. den Geheimen Ober-Baurath Grüttefien, 

12. den Geheimen Oler-Bauratı Wiebe, 

13. den Geheimen Ober-Baurath Hagen, 

14. den Geheimen Commerzienenth Schwartzkopff, 

19. den Eisenbalm- Directions- Präsidenten Wex, 
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18. Detaber 1888, 

16. den Civil-Inzenieur Veitmerer, 

17. den Geheimen Admiralitätsrsth Wagner. 

18. den Üher-Baurath Dr. Scheffler in Braunschweig, 

13. den Wasserbau-Direetor Nehls in Hamburg, 

=, den Professor Bauschinger in München, 

21. den Geheimen Finanzrath Köpcke in Dresden und 

22. den Eisenbahn- Director Wöhler in Straßburg i. E. 
von nenem zu Mitgliedern, un zugleich das bisherige aufserordent- 
liche Mitgliel der geilachten Akademie, Geheimen Regierungsrath 
von Dehn-Rotfelser zum ordentlichen Mitgliede derselben zu 
ernennen. 


Personal-Nachrichten. 


Prenfsen. 
Der Kreis-Bauinspeetor Wilcke hat 
Tuchel nach Flatow verlegt. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer Adolf Prüsmann aus Hannover, Rudolf Schulze aus 
Kriewen, Kreis Angermünde und Max Faust aus Barmen. 


seinen Wohnsitz von 


Zum Preisausschreiben betreffend die Bebauung der Museums- Insel in Berlin. 


Berlin, den 2. September 1889. 

In lem von «lem Herrn Minister «ler geistlichen, Unterrichts- und 
Medieioa)- Angelegenheiten unterm 12, Juli d. J. erlassenen Con- 
currenz-Ausschreiben behufs Erlangung von Plänen für die Be- 
bauung der sogenannten Museums-Insel in Berlin zur Erweiterung 
der vorbandenen Museumsräume, war Jdenjenigen, welche nähere 
mündliche Auskunft über die Bedürfnisse der königlichen Samm- 
lungen und die jetzt von denselben eingenommenen Räumlichkeiten 
wünschen, anheimgestellt worden, sich unter Angabe «ler Punkte, 
ıleren Erörterung sie begehren, schriftlich bis zum 31. August d. d. 
bei der General-Verwaltung der königlichen Museen zu melden. 
Gleichzeitig war in Aussicht gestellt, dafs die betreffenden Archi- 
tekten dempächst zu einer Conferenz würden eingeladen werden, in 
welcher die von ibmen zu stellenden Fragen von den Beamten «der 
königlichen Museen thunlichst beantwortet werden sollten. 

Nachdem von einer gröfseren Anzahl von Architekten Anmel- 
dungen «eingegangen waren, hatte die General-Verwaltung der könig- 
lichen Museen (ie in Aussicht gestellte Conferenz auf Sonnabend, 
«den 22, September abends 6 Uhr, im Sitzungssaale des Ministeriums 
«der geistlichen u. 8. w. Angelegenheiten anberaumt und diejenigen 
Architekten, welche sich gemeldet hatten, eingeladen, auch die Mit- 
glieder er Jury benachriebtigt. An der unter dem Vorsitz des General- 
Directors der königlichen Museen abgehaltenen Versammlung nahmen 
von seiten «ler königlichen Museen und dem königlichen Ministerium 
«der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten «die Herren 
Geheimer Ober-Regierungsrath Spieker, Geheimer Regierungsratli Dr. 
Jordan, Direetor Dr. Conze, Direetor Dr. Boile, Direstor Dr. Lippmann, 
sowie von den übrigen Mitgliedern der Jury die Herren Geheimer Über- 
Baurath Adler, Stadthbaurath Blankenstein, Gebeimer Bauratlı Endell, 
Professor Jncobsthal und Geheimer Regierungsrath von Dehn-Rot- 
felser Theil. 

Es kamen folgende Fragen zur Sprache: 

1. Wie erklärt sich «der scheinbare Widerspruch zwischen der 
unter A1 des Programms geforderten Sonderung der ganzen An- 
lage in einzelne zugängliche Gebäude, und dem unter AG 
des Programms verlangten unmittelbaren Zusammenhang derselben 
mit den vorhandenen Bauten und der, Seite 11 Als. 3 ıles Programms 
angedeuteten Möglichkeit, bei Vereinigung des Zusammengehörigen 
neue Räume an «je älteren anzuschließen? 

Die Froge wurde «lalin beantwortet, (lafs die Trennung der ein- 
zelnen Gebäude bezw. Gebäude-Complexe von einander, wie schon 
im Programm angedeutet, im Interesse der Feuersicherheit (es 
Ganzen, sowie deswegen nothwendig erscheine, damit das Publieum 
abgehalten werde, alle Abtheiluogen «ler Museen zu Jurchwandern, 
wodurch eine eingehende Benutzung der Sammlungen verloren gehe, 
Dagegen sei «s im Interesse «der Verwaltung erfonlerlich, zwischen 
Jen einzelnen Gebäuden in irgend einem Stockwerke Verbindungen 
zu schaffen. 

2. Soll das unter BI bis VIEH angegebene Bedürfnifs zu- 
wächst nur durch die neuen Gebäude gedeckt werden, oder ist es 
nothwendlig, auch auf die Mitbetheiligung der alten Räume Rück- 
sicht zu nehmen, Imziehungsweise wie sollen etwa leer werdemle 
wlte Räume benutzt werden? 

Von seiten der Verwaltung wurde dazu bemerkt, daß «ie in 
dieser Beziehung nothwendig erscheinenden Erläuterungen im Pro- 


gramm auf Seite 11 gegeben seten; hiernach erscheine es nicht un- 
zulässig. für die Unterbringung zusammengehöriger Sammlungen 
Räume der alten uml neuen Gebäude, welche unmittelbaren Zu- 
sammenbang haben, in Aussicht zu nehmen, ‚wenn die übrigen Be- 
stimmungen des Programms dabei erfüllt werden. Dagegen sei 
daran festzuhalten, dufs die Sammlung der Original-Seulpturen un 
die Sammlung der Abgüsse vollständig getrennte Sammlungen aus- 
machten und auch entsprechend aufzustellen seien. 

3. Wie löst sich der scheinbare Widerspruch zwischen der For- 
derung zweier großser Höfe (BI 10 und 11 d. Pr.), sowie der hier- 
«lurch bedingten Annshme eines grofßsen Gebäudes, und der all- 
gemeinen Bestimmung, wonach mehrere selbständige Gebäude in 
Aussicht genommen sin? 

Das Programm wurde dahin erläutert, dafs dabei nicht als noth- 
wendig angenommen sei, beide Höfe in einem Gebäude anzubringen, 
dieselben könnten vielmehr auch zwischen zwei Gebäuden liegen: 
sofern nur der nothwendige Abschlufs der Räume eines Sammlungs- 
Complexes nicht verloren gehe, 

4. Genügt es, zu den drei alten Gebäude-Uomplexen nur noch 
einen vierten {südlich der Stadtbahn) und einen fünften {nördlich 
der Stadtbahn) auzunehmen? 

Die Frage wird insofern bejaht, als eine solche Anordnung nicht 
programmwidrig sei: über ihre Zweckmäfsigkeit werde jedoch selbst- 
verstänrllich «lie Jury zu entscheiden haben. 

5. Wie grofs sind die jetzigen Räume für das Kupferstichenbinet, 
die Bibliothek, das Antiquarium und das Münzcabinet? 

Der Vorsitzende theilt mit, „laß «ler soeben In vierter Auflage 
erschienene „Führer durch «lie ®niglichen Museen“ (Berlin, Weid- 
masnnsche Buchliandlung, 50 Pf.) alle wünschenswerthen Angaben 
enthalte und durch Grundrißskizzen erlilutere. 

6. Soll eine streng historische Reihenfolge der Räume als oberster 
Grundsatz festgehalten werden? 

Es wird erklärt, dafs für die Sammlung der Gipsabgüsse eine 
solehe Reihenfolge gefordert sel, damit das Publieum die Sammlung 
in der historischen Abfolge betrachten könne, ohne einzelne Räume 
überspringen zu missen; für die Original-Sculpturen dagegen sei 
eine solche historische Reihenfolge nieht herzustellen. 

Auf die Bemerkung eines der anwesenden Herren, dafs, wie links 
die beiden grofsen Höfe (8,6 II No. 10, 11) aus der historischen 
Reihenfolge heraustreten, so ein gleiches für den sogenannten Par- 
tbenon-Saal unvermeidlich sein werde, wurde erwidert, dafs das 
Programm den Versuch der Eingliederung des Parthenon-Saales an 
der richtigen Stelle fordere; ob dieselbe wie überhaupt die Einhal- 
tung «er historischen Reihenfolge sich als unnusführbar heraus- 
stelle, werde seinerzeit (die Jury zu entscheiden haben. 

1. Die Frage, ob die Verwaltungsräume, falls sie in eineın be- 
somleren Gebäude untergebracht werden, mit den Museumsräumen 
in Verbindung zu bringen sind, wini bejaht. 

#. Soll die Museums- Inse) dem öffentlichen Verkehr auch außer 
den Besuchsstunden zugänglich sein? 

Die Frage wird dahin beantwortet, dafs die Entscheidung hier- 
über eben von der Art der Bebauung (ler Museums-Insel abhängen 
werde, und somit nicht vor der Concurrenz getroffen werden könnt. 

9. Dürfen die Cabinette für Gemälde ınit reinem Nordlicht in 
mehreren Stockwerken übereinander angeorduet wenden? 


Kodl, 








Es win! geantwortet, dafs eine solche Anordnung «lurch das 
Programm nicht ausgeschlossen sei, «die Entscheidung über die 
Zweckmälsigkeit derselben jedoch der Jury vorbehalten bleiben müsse, 

- 10, Ist die Ueberbauung der Stadtbahn von Haus ans zulässig, 
beziehungsweise wind (dieselbe in ihrer jetzigen Construction ver- 
bleiben. und welche Lichthöhen müssen etwaige Ueberbauungen im 
mindesten Mufs haben? 

An diese Frage knüpften sich weitere mündliche Anfragen aus 
«ler Mitte der Versammlung, dahingehend 

») ob der Stadtbahn-Vinduet bezüglich seiner architektonischen 
Ausbildung Abänderungen unterworfen werden dürf; 

b) ob «lie Höhe der Durchfahrten unter dem Vinduct Jurch Wahl 
einer anderen, weniger Höhe erforderuden Trägerconstruction ver- 
grölsert werılen darf; 

ce) ob die Veberbauung nach Art des Ortlischen Projeetes un- 
annelumbar ist? 

lın Verlaufe (der sich über diese Fragen erhebenden Discussion 
wurde folgendes festgestellt: 

Wie unter A 4 des Programms vermerkt, kann gegenwärtig noch 
nieht entschieden werden, ob im Interesse des Schutzes der Museums 
bauten gegen Feuersgefalr oıer Belästigung durch Rauch, Rufs u. s. w. 
eine Veberdachung der Stadtbahn gefordert werden mufs. Eine 
leberbauung auf einer kurzen Strecke erscheint vom Standpunkt 
Jder Museums-Verwaltung jedenfalls zulässig. Für die bei der Leber- 
buuung inne zu haltenden Lichthöhen dürften die geltenden Normul- 
profile für Kisenbahn-Öberbau als maßsgeben! zu betrachten sein; 
indes sei hierüber eine Verhandlung mit der EisenbLahn-Verwaltung 
noch nicht gepflogen. 

zu a umd b wurde bemerkt, dafs eine Veränderung der Aufsen- 
architektur des Viasuets jedoch ohne Veränderung der Träger- 
eonstruction zulässig sei. 

Bezüglich «er Unterfrage zu e bemerkt der Vorsitzende, dafs 
nicht klar sei, was nach den inzwischen wesentlich veränderten Ver- 
hältnissen unter einer Üeberbauung nach Art des Ortlischen Projectes 
verstanden werde; ob eine solche lieberbauung sich im Einklang 
wit «lem Programm befinde und an sich als zweckmilßig anzuer- 
kennen sei, (larüber könne nur seinerzeit die Jury entscheiden. 

11. Soll die National-Galerie mit den Neubauten, insbesondere 
mit den unter B V des Programms aufgeführten Kllumen in unmit- 
telbare Verbindung gebracht werden? 

Es wird geantwortet, daß das Programm eine solche Forslerung 
nieht stellt. 

12. Ist die vorhandene Siulenkalle um die National-Galerie un- 
bedingt zu belassen? 

In Beantwortung «dieser Frage wird ausgeführt, ılafls die Kr- 
haltung er Säulenballe hei Aufstellung (les Programms vorausgesetzt 
ei; ob der Ausfall der Concurrenz erhebliche Gründe dafür ergeben 
werde, diese Voraussetzung in Frage zu stellen, bleibe abzuwarten. 

13. Darf das nordwestliche Ende (les neuen Museums behufs 
Anschlusses neuer Räume für die Gipsabgüsse in schonender Weise 
umgebaut werden? 

. Die Frage wird Injaht, unter der Voraussetzung möglichster 
Schonung «des Vorhandenen. 

14. Steht die Freilegung «les linken Kupfergraben-UÜfers, ins- 
besondere «die Beseitigung der kleineren Bauten unimittelbiur an 
Wasser zu beiden Seiten der Stadtbahn in Aussicht? 

In Beantwortung dieser Frage wird darauf hingewiesen, Jlafs (lie 
betreffenden Bauten nicht «lem Herru Minister ıler geistlichen u. s. w. 
Angelegenheiten unterstellt sind. Sollte «das Ergebnils ıer Coneurrenz 
ihre Beseitigung wünschenswert machen, so mülsten weitere Ver- 
handlungen vorbehalten bleiben. 

15. Sollte sielı bei (lem wugenscheinlichen Raummangel für die 
Neubauten nicht «ie Ueberwölbung des Kupfergrabens empfehlen ? 

Die ertheilte Auskunft geht dahin, dafs eine solche Veberwölbung 
behufs Leberbauung des Kupfergrabens mit Rücksicht auf die Inter- 
essen (ler Schiffahrt gänzlich ausgeschlossen ist, 

16. Wird «die jetzige Wohnung ıles General-Steuer- Directors 
künftig den Bedürfnissen der Samınlang rienstbar gemacht werlen? 

Die Frage wird verneint. 

Kine weitere Fruge, ob «dieses Gebände etwa zu Dienst- 
wohnungen für Museumsbeamte verwemlet werden könne, wir 
«dabin beantwortet, daß dies unwahrscheinlich sei, «aß die Er- 
haltung des Gebäudes vielmehr vor allem gewünscht werde, da- 
mit es seiner jeteigen Bestimmung verbleibe. Wegen einer Fagden- 
Skizze des Gebüwdles, welche von einer Seite gewünscht war, wird 
auf die Publication in „Schinkels Werken“ verwiesen. 

17. Welches sin die genaueren Maße der Cella up der Gielel- 
gruppen ‚des Purtbenon, sowie der Breite (les Zeustempels you 
Ulympia und seiner Giebelgrnppen, beziehungsweise, warum ist für 
Jen Parthenonfries nur eis Flichenraum von 1100 gefordert, während 
die Cella «les Tempels etwa 1260 4m hat? 
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Während bezüglich dieser Fragen im allgemeinen auf die vor- 
haudenen architektonischen Publicationen zu verweisen war, wurden 
folgende Angaben mitgetheilt: Die Langseite der Partienoncella hat 
rund 60 ın, die Schmalseite derselben rund 22m Abmessung. Von 
den Friesen der Langseiten sind je 12—13 m zu Grunde gegangen, 
währen! diejenigen der Schmalseiten vollständig vorhanden sind; es 
ist Jestialb im Programm für den betreffendeu Saul eine Länge von 
rund 0 m und eine Breite von 22 m angenommen worden. 

18, Ist die unter B II 4 Jes Programmes angegebene Höhe des 
Parthenonufrieses über dem Fufsboden (23,5 m) wohl richtig, «da in 
diesem Falle für die Thüren darunter nicht die nöthige Höhe übrig 
bliebe? 

Die ertheilte Auskunft geht dabiv, daß das obige Mafs gewählt 
ist, um den Fries einer genaueren Betrachtung zugänglich zu machen. 
Die Thüren werden daber dieser Höhe ungepaßst werden müssen. 

Auf (lie weitere Anfrage, ob « gestattet sei, den Fußsbaden 
des Saales nur lüngs der Wände zwischen den Thüren mittels eines 
2,5 m unter dem Friese liegenden Podiums zu erhöhen, um dadurch 
bessere Verhältnisse für die Thüren zu schaffen, wird dahin beant- 
wortet, dafs eine solche Anordnung dem Programm sicht wider- 
sprechen würde. Die Entscheidung über die Zweckmäfsigkeit müsse 
der Jury verbleiben. 

19. Ist bei Bl5 des Programms zu lesen: „2 Sile zusammen * 
oder „jeder einzeln 250 qm“? 

Es wird mitgetheilt, dafs für jeden Saal 250) qu vorzusehen sind. 

20. Ist das für die Restaurations-Räume unter VII es Programms 
angegebene Mafs für beile Räume, oder für jeden einxelnen Raum 
zu verstehen? 

Auch hier wird mitgetheilt, «dafs das Maß für jeılen ıler beiden 
Räume gelte. 

21. Wozu sollen die verschiedenen unter BV des Programms 
geforderten Depot-Riume dienen? 

Der Ausdruck „Depot“ wurde dahin erläutert, «als daranter 
„Magazine* zu verstehen sind, ähnlich, wie sie unter B Il und IIT des 
Programms gefordert werden. 

22, Welches sind +lie näheren Bestimmungen für lie zu ver- 
werdenden Scheerwände ? 

Da besoudere Erfahrungen über Gestaltung von Scheerwinden 
nicht vorliegen, könnten darauf bezügliche Wünsche «ler Verwaltung 
nicht witgetheilt werden. 

24. Welches ist die Terrain- Ordinate für die Durchfahrt durch 
(len Säulenumgaug bei BE +les Sitaatiousplans Bl. 1 «der Zeichnungen, 
ılesgleichen für die Punkte D, C and 4? 

Ganz genaue Angaben hierüber konnten nicht gemacht wenden, 
Doch wurde bemerkt, «daß die Durchfahrt bei E nur um einige 
Stufen tiefer liege, als «er Säulenumgang, dessen Doden-Ordinate 
sich im Plan eingetragen finde. Die gegenwärtige Höhe der Punkte 
D, C und J sei nicht won besonderem Belang, da hier künftige 
Aenderungen nach Bedürfnis des Entwurls nicht ausgeschlossen 
seien. Im übrigen sei wohl aus den verschiedenen im Plan ein- 
getragenen Terrain-Ordinaten zu ersehen, dafs erhebliche Nöhen- 
unterschiede auf «lem hier in Betracht kommenden Terrainabschnitt 
überhaupt nicht vorkommen. 

24. Welches sim! die Mafse der Hauptstücke ıler Sammlungen? 

Es wird auf diese Fr erwidert, (inf #s der Verwaltung nicht 
möglich sei, alle bezüglielen Maße anzugeben, weslelb dieselben 
Architekten bitte, sich mit besomdleren Fragen sebriftlich un «lie 
Museums- Verwaltung zu wenden, oder die gewünschten Mafßse an 
Ort und Stelle im Museum zu nehmen. Zu diesem Zweck werden 
alle Stücke, über welehe Auskunft gewünscht wird, den au der Con- 
eurrenz sich betheiligeniden Architekten zugüuglich gemacht werden. 

Die Möhe der Kolosse von Monte Carvallo mit Basis wird 
schließlich zu 589 m nugegeben. 

25. Es wird nühere Auskunft gewünscht über (lie Bemutzungsurt 
‚ler unter B V 1 des Progrumms verlangten zwei größeren Calinette, 
sowie darüber, in welcher Verbimlung der unter BY 3 des Programms 
verlangte Vorsaul mit den oligen Uabinetten stehen soll, 

Die Frage wird dahin beantwortet, dal die Unbinette zur 
Unterbringung gröfserer Biller gewünscht werden. Der Vorsunl 
soll als Vorraum für «lie bezeichneten Cabinette dienen. 

>35, Die auf «len (den Concurrenten übermittelten Plänen z- 
zeichneten Malsstäbe entsprechen nicht genau dem angegebenen 
Verhältaisse zur Wirklichkeit. Soll nach deu auf len Zeicheumgen 
befindlichen, oder nach richtigen Mafsstäben gezeichnet werden? 

In Beantwortung +lieser Frage wird darauf aufmerksnm gemucht, 
dafs bei einer Fithogruplischen Vervielfültigung von Zeichnungen 
eine Veränderung der Alslrücke gegen «ie Originale unvermeidlich 
ist. Eine solche Veränderung hat im vorliegendeu Falle »tattze- 
lunden und an «derselben untürlich auch «ler auf «der Zeichnung Le- 
findliehe Mafsstah theilgenommen. Es müsse den Mlerren Uon- 
eurrenten üherlassen bleiben. entweder nach «den auf dem übersaudten 
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Zeichnungen befindlichen Mafsstäben zu zeichnen, oder ganz neue 
Zeichnungen im richtigen Maßstab herzustellen, 

27. Wie falst (lie General- Verwaltung der Museen (las event, 
künftige Raurmberürfnifs für die antiken Sculpturen auf? 

Seitens des Vorsitzenden wird ausgeführt, dal das Programm 
nur eine Vermehrung annelıme, wie sie in absehbarer Zeit mit einiger 
Wahrscheinlichkeit erwartet werden dürfe. Eine so beieutende 
Vermehrung «der Sammlung, wie in (dem letzten Jahrzehnt, werde 
kaum zum zweiten Male eintreten. Auf die weitere Frage, ob, wenn 
doch eine solehe außergewöhnliche Vermehrung weiterhin stattfinden 
sollte, dann mit einer ganzen Abtheilung in andere Räume, beziehungs- 
weise auf einen amleren Platz übergesieilelt werden würde, erklärt 
der Vorsitzende, (dafs die Eutscheilung dieser Frage der Zukunft 
vorbehalten bleiben müsse, 

Nach Erledigung der vorstelend behandelten, schriftlich an- 
gemeldeten Fragen wurden aus der Mitte der Versammlung noch 
folgende zur Erörterung gestellt: 

28, Ist eine von «er jetzigen abweichende Ueberbrückung des 
Kupfergrabens behufs Herstellung neuer Zugänge zur Museums- 
Insel, bezw, ist die Abämlerung der jetzt bestehenden Brücken 
zulässig? 

Die Fruge wir bejaht. 

29. Darf statt (ler geforderten zwei großen Höfe, welche im 
Gegensatz zu ihrer Länge und Breite ein nicht günstiges llöhen- 





verhältnis erhalten dürften, ein solcher Hof mit der Grundtläche der 
beiden verlangten Höfe angeordnet werden? Wir in einer der- 
artigen Anorılnung ein Verstofs gegen das Programm gesehen? 

Der Vorsitzende bemerkt zu diesen Fragen, +lafs es der Ver. 
waltung gleichgültig sein würde, ob statt der zwei Höfe ein Hof, etwa 
init einer Mittel-Theilung zur Ausführung gelangt: doch ınüsse, da im 
Programm zwei Höfe vorgesehen sind, die Entscheidung auch in diesem 
Falle «ler Jury überlassen bleiben. Eine Abänderung des Programms 
im Sinne der Anfrage, wie von einer Seite beantrugt wurde, könne 
nicht herbeigeführt werten. 

30. Ist es mit Rücksicht auf die Forderung des Programms, 
wonsch +lie einzelnen Gebäude bei Feuersgefähr in allen Theilen 
von «ler Museums-Insel aus mit Feuerspritzen zu erreichen uml zu 
bestreichen sein sollen, nothwendig, längs (es rechten Ufers des 
Kupfergrabens eine Strafse zu belassen? 

Die Frage wird dahin beantwortet, «lafs ein Heranbauen an das 
Ufer nicht ausgeschlossen ist, wenn nur (lie obigen Forderungen des 
Programms erfüllt werden. 


Schöne. Spieker. Dr, Jordan. 
Schwatlo. 4. Ehe, 
Anmerk. Im Namen der bei der Conferenz als Fragesteller 
erschienenen Architekten haben die Herren Schwatlo und Ebe vor- 


stehendes Protokoll mit unterzeichnet. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Die Ausgrabungen der Franzosen auf Delos. 


Wenn unsere deutschen Zeitschriften nicht müde geworden sind, 
die Ausgrabungen in Olympia Iochzupreisen, 50 geschah das mit 
vollem Recht und es ist erklürlich, 
«dafs sie die Forschungen anderer Völ- 
ker darüber einstweilen bei Seite ge- 
lassen Imben, Indessen ist es wohl 
an «(ler Zeit, eines französischen Un- 
ternehmens zu gelenken, welches sich 
seit 1873 mit kurzer Unterbrechung 
bis auf heute hinzieht und seines 
Abschlusses noch harrt: der Aus- 
grabungsarbeiten in Delos. 

An äußeren Umfang und an 
Fumlergelmissen stehen die Arbeiten 
auf Delos (denen in Olympia kaum 
nach, Fünfzig Statuen allein sind zu 
Tage gekommen, darunter archaische 
von seltenem Werth; an zwanzig 
Tempel und Meiligthümer hat man 
aufgedeckt und dabei Inschriften von 
solcher Fülle gefunden, dafs ihre voll- 
ständige Lesung noch Jahre bean- 
sprucht. 

Delos liegt nach der Vorstellung 
«der Alten in der Mitte der Kykladen 
und ist ungefähr 6 Kilometer lang 
und in gröfster Auslehnung 3 Kilo- 
meter breit; es war im Altertliume 
die Hauptstütte der Apollonfeier, der 
bervorragemlste Ort ganz loniens, und 
als Geburtsstätte Apollons für die 
zusammenströmenlen Völker durch 
mehr als drei Häfen zugänglich, Hier 
erhoben sich Tempel au Tempel, 
Schatzhaus an Schatzhaus, und eine 
Stadt, welche noch in römischer Zeit 
in einem Jahre 10000 Sclaven auf 
den Markt bringen konnte, Gegen- 
über, durch einen schmalen Canal ge 
trennt, liegt Rheneia, auf der anderen 
Seite Mykonos. Das hauptsächlichste 
Material der Insel ist Granit. 

Mein Bericht folgt den Auf- 
zeichnungen in Daly's Revue 1874 und 
in den letzten 5 Bänden des Bul- 
letin de Correspondance Hellenique, 
freilich manches anders erklärend, als es dort geschehen, Ich nehme 
die Schicksale der Insel als bekannt an und beginne mit den Aus- 
grabungen selbst. Es war im Jahre 1873, als Herr Lebägue, einem 
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Bezeichnungen: 








1. Apollon - Tempel 2. Heiliger Teich, #. Stadion. 
4. Gymmasion. 5. Theater. 6. Kynthosgrotte. 7. Tempel der fremden Götter, 
8 Halle des Philippos. 1. Heiligtum (N. 1Q Quelle, 


Auftrage des Herrn Emile Burnouf folgend, sich nach Delos ein- 
schiffte, um eine „Sonnenhühle” daselbst zu suchen, Herrn Burnouf 
lag bei «diesem Auftrage «die von 
älteren Reisenlen (Tourmefort, Stuart 
und Revett, Leake, Exped. de Moree, 
Ross, Ulriehs) verschieden erklärte 
dachförmige Baulichkeit auf halber 
Höbe des Gipfels der Insel, dem Kyn- 
thos, im Sinne und er glaubte, im 
Homer eine Andeutung über dieses 
Heiligthum zu finden. Herrn Lebtgue 
gebührt «das Verdienst, die Höble 
gründlich untersucht zu haben; er 
fun zuerst, was andere vor ihm frei- 
lich schon verinuthet hatten, ein roll- 
stämliges, nach Westen orientirtes 
Heiligthum, von «(em nur «das Dach 
über «er Erde vorhanden war, wälh- 
rend «der Rest unter der Erde lag, 
Es ist ein in «den natürlichen Granit 
ausgehauener Raum von 5,20 m Länge 
und 5,78 m llöhe, vorn 4.80 m und 
am Ende 2% m breit, dessen Grün- 
dungszeit lange vor unserer Zeitrech- 
tung liegt, der aber bis in die rö- 
mische Zeit hin benutzt wurde, Der 
Leser findet dieses Heiligtum in 
Daly's Revue de ÜArchiteeture 1874, 
No. XXXI veröffentlicht, aber unter 
falschen Voraussetzungen. Mit Recht 
hebt Herr Leb&gue in diesem Raume 
einen 2! m tiefen Felsspalt hervor, 
«der am Ende der Höhle von einem 
mächtigen elliptischen  Granitblock 
zum Theil überdeckt wird, Io diesen 
Block ist die Fufsplatte einer Marmor- 
statue eingelassen, von der ein Fuls 
noch vollständig erhalten ist, vom an- 
der dagegen noch Jie Stütze, welche 
dem erhobenen Fufse Halt gab. Es 
künnte diese Statue nach alledem 
nicht viel vor der Zeit der olympi- 
schen Giebelfelder entstanden sein, 
ihre Behandlungsweise macht sie 
aber zu einer wesentlich jüngeren. 
Vor dem Bauwerk wurde eine meter- 
tiefe quadratische Grube aufgedeckt, und noch weiter nach vorn 
eine größsere beckenförmige mit drei regelmäfsig eingearbeiteten 
Einsatzlöchern, 
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Man kann aus allen diesen Merkmalen unzweifelhaft auf 
ein Heroon schließen: Es hat seinen Eingang im Westen, be- 
sitzt in der eben erwähnten Grube «die 3690, (ie jedes Heroon 
haben mufste, aufserdem einen auf die Mantik deutenden Schlund 
und den gewaltigen Granitblock, als vom Himmel gefallenen Aui$rkos, 
«ter «lie Statue «les Helden trug, während «lie Einsatzlöcher der becken- 
fürmigen Grube auf «as Aufstellen eines Dreifußes Jeuten. Die Aus- 
legung in (ler Daly'schen Revue und dem Lebögueschen Werke (1876), 
wonach das Bauwerk als ein ältester Apollontempel und als astrono- 
misches Observatorium anzusehen sei, ist mithin eine irrthümliche. 

Nach Aufileckung dieses Raumes legte Herr Lebögue (en Gipfel des 
Berges blofs und ermittelte hier durch verschiedene Inschriften ein 
Heiligthum «les Zeus Kynthios und der Atbena Kynthia. Andere 
«lorische und korinthische Bruchstücke und ein von einem Laodiceer 
«len beiden Göttern geweihtes, mit Mosaik geziertes Wasserhecken 
zeigten, ıJafs hier oben noch mehr Baulichkeiten gestamlen hatten; 
aber nichts ging über Jas vierte Jahrhundert v. Chr. hinaus, 

Von wesentlich höherem Erfolge waren die Ausgrabungen, welche 
Herrn Emile Burnouffs Nachfolger in Athen, Herr Dumont, einige 
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Bezeichnungen: 
A Kleine Propyläen. L Schatzhaus, 
B Großse Propyläen. M Halle mit den Wid- 
C Jouischer Tempel. dercapitellen. 
D Unbekannt. N Halle des Philippos, 
E Apollon-Tempel. 0 Noch unbekannt, 
F Letoon (?). F Desel, 
G Unbekannt, OA Dos 
H Schatzhsus, R Asora, 
J Desel, & Halle. 
K Desgl, T Heiliger Teich, 





war, ein Geschenk Philipps von Makeronien, Soln des Demetrios, 
Dieser Zugang wird im Norden von einer quer vorgelegten viersäuligen 
Halle geschlossen, einer Gabe der Athener, die „Kleinen Propylüen*, 
welche «len Eingang zum Tempelbezirk bilden. Durch letztere leiten 
drei durch Statuenbasen gekennzeichnete Wege, von denen der west- 
lichste zu einem zweiten, nunmehr sechssäuligen Bauwerk führt, den 
„Grofsen Propyläen*. Diese durchschreitet er und wendet sich nun 
in grofsem Bogen vor die Ostfront des Tempels. Neben diesen 
Propylüen liegt ein ionischer Tempel, den nicht nur die französischen 
Archäologen, sondern auch ein deutscher Gelehrter, Dr. Furtwängler, 
der im vorigen Jahre Delos besucht hat, für „assyrisch® ausgeben. 
Leider haben sie uns keinerlei Beläge der assyrischen Formen ge- 
geben; wir erfahren nur, dafs «ie Capitelle gleich denen von Phiga- 
lein nach oben gekrümmt sind, Vielleicht aber vermag dieses Ge- 
biude das Artemision in Ephesus, bis heute den ältesten uns be- 
kannten ionischen Bau, noch in den Schatten zu stellen. 

Im Osten schliefst den Platz ein langes Gebäude ab, welches schon 
früher bekannt war, aber erst durch die Franzosen grünllicher unter- 
sucht worılen ist, IHier befanden sich die in jeder Kunstgeschichte er- 
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Jahre später unternalm, und welche Herr Homolle leitete. Sie 
knüpften an «lie bekannte Lage des Apollontempels an. 

Indem ich den Verlauf der jahrelangen Arbeiten übergehe, gebe 
ich nur «lie Ergebnisse: Der Apollontempel hat sich wesentlich 
kleiner erwiesen, als man ihn vorber geschätzt hatte. Er ist in der 
oberen Stufe nur 20,40 m lang, 18,55 m breit, und besitzt 6 Säulen 
in der Front und 13 an den Seiten, Er bat einen Pronaos und einen 
Opisthoiomos in dorisehen Formen, Löwenköpfe über jeder Triglyphe 
und eine mit Palmetten gezierte Traufrinne. Die Erbauungszeit ward 
schon früher von Boecklı auf Grund einer Inschrift in das 4. oder 
3. Jahrhundert gesetzt. Er ist ziemlich genau von Osten nach Westen 
orientirt. Nelen dem Apollontempel liegt mit ihm parallel ein 
zweiter, etwas kleinerer Tempel, von den Franzosen «las I,etoon ge- 
nannt. Er war mit freistehenden Statuen geziert, in (denen Herr 
Dr. Furtwängler Boreas und Oreithyia einerseits un Eos und Kepha- 
los andererseits wiedererkannt hat. Er hat also wahrscheinlich eine 
andere Bestimmung gehabt. Neben ihm liegt ein drittes, noch 
kleineres und zunächst unbenanntes Bauwerk. 

Zum Tempel hin führt ein breiter, zu beiden Seiten mit Statuen, 
Weibgeschenken und Inschriften besetzter Zugang von Süden her 
zwischen zwei Portiken, von denen der westliche früher schon bekannt 


wähnten seltsamen Säulen, «lie auf einer Seite dorisch gestaltet sind, 
auf ‚ler andern zwei knieende Stiere zeigen. Die neueren Forschungen 
scheinen zu erweisen, dafs die Zahl dieser Säulen eine auf einen kleinen 
Theil der ganzen Baulichkeit beschränkte gewesen ist; ie Franzosen 
vermuthen hierin den bekannten „Hörneraltar“. Dafs diese Annahme 
irrig ist, beweist dessen Lage „am See“. „Der heilige See* aber ist 
mehr als 100 m von dort gelegen und diente vermuthlich den dem 
Apollon geweihten Schwänen zum Aufenthalt. Sein Vorbild befand 
sich in Sais. Zwischen ihm un dem Festplatz liegt die „Agora*, 
die ebenfalls von den Franzosen zum Theil ausgegraben wurde. Es 
ist ein rings von einer geschlossenen Säulenhalle rümischer Zeit um- 
gebener freier Platz mit Nischen für Statuen theilweise sehr schöner 
Art, Mehrere noch unbekannte Gebäude liegen westlich davon. 

Zu diesen Ausgrabungen gesellten sich endlich, 1881, Nachgra- 
bungen am nördlichen Berghang unter Leitung «les Herrn Hauvette- 
Besnault und des Architekten Blondel. Das früher schon #I!s Tempel 
des Serapis und der Isis bekannte Bauwerk erwies sich jetzt als ein 
allen fremden Göttern geweibtes Heiligthum. Der Tempel besitzt 
nur eine Marmorstufe und ist genau von Süden nach Norden orien- 
tirt. Seitenbänke umschliefsen seinen Pronaos, in der Cella befindet 
sich ein mächtiger Altar. Mit dem Tempel standen grofse ionische 
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Hallenanlagen in Verbindung, zahlreiche Statuen schmückten den 
Platz, und eine geräumige Exerra schlofs ihn ab. Dorische Einzel- 
sänlen waren aus Geldstiftungen errichtet. 

Das sim im wesentlichen die architektonischen Funde von Delos. 
Bei weiten wichtiger aber sind «die statuarischen und inschriftlichen 
Funde. Die ganze griechische Plastik vom höchsten Altertbume an 
bis auf die Römerzeit ist hier vollständig vertreten. Zunächst ist 
eine lange Reihe von weiblichen Statuen vorbanden, weiche die 
Franzosen wohl etwas willkürlich mit dem Namen der Artemis be- 
legen. Unter ilmen ein altes Bild aus dem 7. Jahrhundert, letshaft 
an die ursprünglichen Holzbilder erinnern, ein Weihgeschenk der 
Nikandra aus Naxos: dann die geflügelte Nike von der Hand des 
Mikkiades und Archermas aus dem 6. Jahrhundert, wit plastisch 
angegebenen Augenbrauen, wie die Hern aus Olympia. Dann folgt 
eine Reihe von Dienysosstatuen und Apeollonbildnissen. Aus rümischer 
Zeit stammt ein inschriftlich beglaubistes männliches Bilılnifs, dus 
lebhaft an (len praxitelischen Hermes erinnert. 

Vor allem wichtig aber siml die Inschriften — mehrere 200 bis 
300 Zeilen enthaltene! — welche uns nun einen Einblick in die Ver- 
waltung der Iusel gestatten, wie er vollständiger kaum gedacht wer- 
den kann. Wir lernen die vier heiligen Verwaltungsbeamten der 
Insel kennen, welche jührlich wechselten und jedesmal ein voll- 
ständiges Register ihrer Handlungen in Stein gegraben hinterliefsen. 
Aus diesen Inschriften erkennen wir auch zum ersten Male die voll- 
ständige innere Einrichtung «les Apsllonternpels um! der dazu ge- 
höreniten Heiligtkümer des Artemisions, des Tempels, wo „die 
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7 Gättionen* sich befanden, der Chalkothek, des Käleithyia-Tempels, 
des meigeeog olxug, «des Hauses der Andrier, und dergleichen 
mehr. Leberrascht sind wir von der Menge der Gegenstände, welche 
den Apollontempel erfüllten. Und nicht allein die Zahl der Sachen 
erfahren wir, sondern auch topographisch georinet erscheinen die 
Gegenstände. Da kommt zuerst am die Reihe alles, was im Pro- 
domeos stanıl, lag, aufgehängt war, zuvörderst an ıer rechten, dann 
an «der linken Seite und Wand. In gleicher Weise wird die Cella 
beschrieben, dann der Opisthorlomos. Ganze Reihen von Gefülsen, 
zum Theil mit noch unbekannten Namen, Statuen, Weihrauchküsten 
stehen «la, theils auf Gestellen. theils in Schränken und Kästen. 
Dann finden wir Barren von Bronce und Silber zu gelegentlicher 
Verwendung, denn der Apollontempel war zugleich «die Schatzkammer 
von Delos. Wir finden hier hölzerne Modelle zu den Thüren des 
Tempels, Holzinndelle zu Dachziegeln für ein Heiligtbum, ein Modell 
des Kynthos u, 8. w. 

Es ist verlackend, «diesen Rechnungen nachzugehen, die nicht 
nur «as Inventarium des Tempels enthalten, sondern auch «lie Aus- 
gaben, öffentlichen Verdingungen au «die Mindestforderuden, Gehälter 
und Einnahmen, Miethen, Verpachtungen, Sporteln, Zinsen von Baur- 
verleihungen, woraus wir über eine Fülle von Preisen für Vieh, Ge- 
troide, Holz u. 8. w. Kenntnils erhalten. 

Aus allerlera geht hervor, dafs Gnechenland durch «lie Aus- 
grubungen von Delos ähnlich werthvolle Erwerbungen gemacht hat, 
als es solche in unseren olympischen Funden besitzt. 

Berlin, im August 1883. Adolf Boetticher. 


Veränderungen des Strandes an den Küsten Nord- und Süd-Hollands. 


Ueber die Umgestaltungen, welchen die Küste Nord-Hollands im 
Laufe ler letzten 39 Jahre un die Küste Sild-Hollands im Laufe 
‚ler letzten 25 Jahre unterworfen gewesen ist, enthält «lie 4. ılies- 
jührige lTieferung der „HTijdschrift van het Koninklijk Institunt 
van Ingenieurs“ sehr lenchtenswerthe Mittheilungen, Was zu- 
vorderst (las Verfahren anbetrifit, welches bei Ausführung der 
Straudmessungen beolmehtet wird, so war es erforderlich, «las- 
selbe genau vorzuzeichnen, weil die ganze Küste im Ebbe- und 
Flutkgebiet liegt und #* demgemäls besonderer Sorgfalt bedarf, 
um die einzelnen, in Entfernung von je 1 kın vorzunehmenden und 
sich an denselben Punkten alljährlich wiederholenden Messungen 
unter einander in Ucbereinstimmung zu bringen und dadurch zu 
möglichst befrierligemden Ergebnissen zu gelangen, Im allgemeinen 
wählt ınan für diese Arbeit warme, wenn angänglich windstille Tage 
‚les Monats September, an welchen sich ılas nieurigste Wasser gegen 
Morgen und Abend einstellt, und zwar so lange es noch Tag ist, un 
für die Messungen von zwei Ebben eines Tages Gebrauch machen 
zu können. Man wmifst alsdlann, unter genauer Aufzeichnung der Zeit, 
sowohl «die Breite des flach abfallenden Strandes in Metern, als auch 
die Höhenlage des Dünenfulses in Decimetern und führt späterhin, 
nach Fertigstellung der Aufsenarlwit, sämtliche Längen- und Nöhen- 
mafse auf «die Linie (les gewühnlichen Hochwassers zurück, wobei 
‚lie zwischen den Hauptpegeln gelegenen Stationspunkte mancherlei 
Umrechnungen erfordern, namentlich wenn Wetter um! Stärke umd 
Richtung des Windes an (len Tagen (der Messung nicht günstig 
gewesen sin, 

Sieht men sich nun die Tabellen über «liese Messungen nüher 
an, so füllt zunächst ılie Unregelmilfsigkeit ins Auge, mit welcher auf 
manchen Strecken die Veränterangen vor sich gegangen sim. Bis- 
weileu sinrl in einem Jahre große Anlandungen wahr zu nelunen, die 
im Laufe Jles folgenden Jahres gi 
schwunsden sind. Dafs solche Unregelmäfsigkeiten stattfinden müssen, 
ist einleuchtend, sobald mau sich vergegenwürtigt, welchen Binilufs 
Stärke und Richtung der Stürme auf die Gestaltung der Küste aus- 
üben umd «als somit die Messungen ganz verschielen ausfallen 
können, je puchdem man sie unmittelbar nach einem schweren Sturm 
ausführt, oder einige Zeit später, wenn nach «dem Abstillen der See 
Strand um Dünen durch Sanılablagerungen angewachsen sind. Hieraus 
folgt, daß man durch Gegenüberstellusg (ler Messungen einzelner 
Jahre — wie es z.B, in den Jahrgängen 1850 und Bil der 
zenannten Zeitschrift geschehen — kein richtiges Bild von der Zu- 
und Abnahme des Strumles erhält; denn dadurch, dafs man das eine 
ler andere Jahr wählt, kann man zu ganz verschiedenen, ja für 
manche Punkte zu germle entgegengesetzteu Ergebnissen gelangen. 
Um demnach den Zustaml der Küste richtig zu beurteilen, ist es 
nothwendig, sich von äufseren Kintlüssen so viel als ınuglich unah- 
hängig zu machen, und um dieses einigermalsen zu erreichen, in den 
xraäphischen Darstellungen nicht die Messungen eines Jahres auf- 
zutragen, sondern dafür die aus einer Reihe von etwa fünf Jahren 
gemittelten Werthe zu velmmen, Dieser Zeitabschnitt erscheint grofs 
genug, um erwarten zu dürfen, dals sich die durch Wind um! Wetter 
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hervorgerufenen Unregelmäßigkeiten gröfßstentheils aufheben und das 
Bild der Küste ein befrierligenı genaues wird. 

Nach diesen Gesichtspunkten ist im vorliegenden Falle verfahren 
worden und es sind einander gegenübergestellt die Zeitabschnitte 
1843,47, wo die Strandmessungen in Nori-Halland anfıngen; 1857,61, 
die ersten Jahre der Messungen in Süd-Hollanıl; ferner die letzten 
fünf Jubre 1878/82 umd endlich der zwischenliegende Zeitabschnitt 
1867/71. Aus den grapbischen Darstellungen geht hervor, dafs der 
Fufs (er Düne seit 1843,47 bis zur (iegenwart vom Helder bis 
Petten, also auf etwa M km Länge ununterbrochen zurückgewichen 
ist, dagegen südlich von Hondsbossche md Pettemerzeeweringen lis 
Scheveningen auf etwa 74 kın Länge nahezu unverändert geblieben, 
aber doch eher vor- als zurückgegangen ist, während er sich die 
letzten 16 km bis zum Hoek van Kolland beträchtlich landemmwärts 
verlegt bat, am meisten 3km südlich von Scheveningen, wo der 
Rückzang in 21 Jahren 76 m betragen bat. Bezüglich der Breite 
des Strandes Imt sich gezeigt, dafs dieselbe von 1843/47 bis 1867,61 
längs der Neordhbollänlischen Küste zugenommen hat, nach ılieser 
Zeit aber gerivger geworden ist, sorlafs von 1857/61 bis 187882, 
aufser bei JJmuiden, wo die neu erbauten Hafendämme ihren buhnen- 
artigen Einfluß wusühen,. die Breite des Straniles längs der ganzen 
holländischen Küste ulıgenommen hat um zwar an einem Punkte, 
südlich von Scheveningen, bis zu 114m. Seit 1857 wird auch «lie 
Höbenluge ıes Dünenfulses jährlichen Messungen unterzogen, 
doch werden diese den Strandimesaungen gegenüber als weniger genau 
bezeichnet, Immerhin bat sich aber herausgestellt, «als in Siil- 
Holland der Dünenfuls sich wenig verändert hat, in Nord-Hollanıd 
hingegen zuvörderst von 1867/61 bis 1867/71 ziemlich betrichtlich 
erhült, dann aber noch weit mehr erniedrigt hat, sodaß währen 
des gunzen Zeitabschmittes 1867,61 Lis 1878,82 eine bedeutende Ab- 
nalıne in der Höhe festgestellt worden iat. 

Der Verfasser dieser Mittheilung, P.C. van Kerckhoff, fußst 
das Ergebwils sämtlicher bisher angestellten Messungen dahin 
zusatuumen, dafs die Zeit, während welcher ılieselben ausgeführt 
werden, such jetzt noch zu kurz ist, um daraus Schlüsse hinsichtlich 
zukünftiger Zu- ler Almalrmen des Stramles ziehen zu können, und 
daß es uch nicht möglich ist, zu beurtlwilen, inwieweit Zeiten 
des Abbruches durch Zeiten nachfolgender Anlandungen ganz oler 
teilweise ausgeglichen werden. Wollte man «laber bereits jetzt eine 
Theorie aufstellen, so wiünde ınan nur Gefahr Imufen, grofßse Irrthümer 
zu begeben und in ein Veobel verfallen, welches sehon ein Schrift 
steller des vorigen Jahrlumsderts in folgenden Worten so klar wie 
treflend gekennzeichnet bat (rgl. Verhandlungen der Holländischm 
Gesellschaft der Wissenschaften in Haarlem, AXL Theil, Seite #1): 

#-... denn ich bin sicher, «dafs der Aufstellung begründeter 
Theorieen nichts mehr im Wege steht, als die Gewandtheit, mit der 
man sich bemüht, seine Eobleckungen weltkundig zu machen und 
darans allgemeine Folgerungen abzuleiten, Man wird (diese Klippe 
verineiden, wenn man sich bei Veröffentlichung (essen, was sonst 
niemand beobachtet hat, einfach mit der Wiedergabe seiner eigenen 
Gedanken über den betreifeuden Gegenstand zufrierlen zibt, ohne 
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diese etwa mit der Kraft jler Berelsanıkeit ala feststehende Wahr- 
heiten durchidrücken zu wollen. So würde man wenigstens in 
einzelsen Fällen dabin kommen, durch Zusammenstellung «der Beob- 
achtungen, die noch andere auf demselben Gebiete gemacht haben, 
unıl durch Vergleich der verschiedenen Ausichten zu sicherer Kenutnifs 





über einzelne Wirkungen un Erscheinungen in «der Natur zu gelangen, 
während im anderen Falle Streitigkeiten und Unsicherheiten so lange 
fortdauera werden, als die Sucht, allgemeine Schlüsse zu ziehen, noch 
vorberrscht.“ 


M—s. 


Vermischtes. 


Die Bethelllgung an der Coneurrenz für die Behauung der 
Mussumsinsel in Berlin verspricht eine sehr rege zu werden, Wie 
wir erfahren, sind bis jetzt nicht weniger als #0 Programme ab- 
gehoben und versundt worden. Die Conferenz, welche in dem Preis- 
ausschreiben in Aussicht gestellt war, um die einzelnen Punkte, über 
welche die Architekten noch näheren Aufschlufs wünschten, seitens 
der Museumsverwultung klar stellen zu können, hat am 22. Sep- 
tember d. J. stattgefunden. Das Ergebnifs dieser Conferenz, in der 
30 verschiedene Fragen zur Erörterung kamen, ist in einem Protokall, 
welches im amtlichen Tbeile der heutigen Nummer abgedruckt ist, 
niedergelegt. Es dürften nunmehr alle auswärtigen ebenso gut wie 
die in Berlin ansäfßsigen Architekten genau über die Absichten der 
Museumsverwaltung und über die malsgebenden Gesichtspunkte, 
welche das Preisgericht bei der Beurtheilung leiten wird, in dunkens- 
werthester Weise unterrichtet sein. 


Coneurrenzen im Architektenverein in Berlin. Der Mugistrat 
von Breslau beabsichtigt auf öffentlichen Plützen der Stadt elektro- 
poeumatische Normaluhren aufzustellen. Die freistehenden Ge- 
häuse dieser Uhren sollen architektonisch durchgebildet werden, um 
eine Zierle der Plätze zu bilden. Zur Erlangung zeeigneter Ent- 
würfe für diese eigenartige uml dankbare Aufgabe, welche unseres 
Wissens in künstlerisch befrieligender Weise bisher noch nicht gelöst 
ist, hat auf Antrag des Magistrats von Breslau (der Architektenverein 
in Berlin unter seinen Mitgliedern eine außerordentliche Concurrenz 
ausgeschrieben. Für die Herstellung je eines Uhrengehäuses, welches 
im wesentlichen aus Sandstein ausgeführt werden soll, ist der nam- 
bufte Betrag von 60 A in Aussicht genommen. Für die zwei 
besten Eutwürfe sind 500 4 als Preise ausgesetzt. Die Einlieferung 
‚er Coneurrenzarbeiten soll bis zum 19. November ılieses Jahres er- 
folgen. 

Eine fernere ebenfalls unter den Mitgliedern des Architekten- 
Vereins ausgeschriebene Concurrenz bezweckt die Erlangung von 
Eotwürfen für ein villenartiges Wohnhaus in der Stadt 
L.üdenscheid in Westfalen. Der Bauherr bat hiefür den Betrag 
von 500 & zur Verfügung gestellt, welcher in zwei Preisen den beiden 
besten Arbeiten zuerkannt werden soll. Als Zeitpunkt für «lie Ein- 
lieferung «er Entwürfe ist der 29. December dieses Jahres festgesetzt. 


Usher die in der Provinz Hannover ausgeführten Basis- 
messungzen der preufsischen Landes- Aufnahme bei Göttingen im 
Jahre 1880 und bei Meppen im Jahre 1888 machte Professor Jordan, 
der an denselben theilgenommen, Im Architekten- und Ingenieur- 
Verein in Hannover nähere Mittheilungen. Die trigoenometrische Ab- 
theilung der preufsischen Landesaufnahme hat in den letzten Jahren 
als wichtiges Glied der preufsischen Haupttriaugulation eine Drei- 
eckskette von Berlin über Göttingen und Meppen bis Holstein ge- 
führt, welche sich im Norden wieder an ältere Messungen anschliefst 
und nun als fester Rahmen die bevorstehende Triangulirung von 
Mannover umfafst. Flierzu sind die zwei Basismessungen von Göt- 
tingen und Meppen nöthig geworden, welche als die siebente und 
achte der mit dem Besselschen Apparate der Graulmessung in Öst- 
preufsen gemessenen Grundlinien sich in vielfacher Beziehung vor 
den früheren Messungen dieser Art auszeichnen, Der Chef der tri- 
gonometrischen Abtheilung, Oberstlieutennnt Schreiber, hat für 
diesen Zweck den im Jalıre 1834 von Bessel construirten Apparat 
und alle Kinzglheiten seiner Anwendung eingehender kritischer Uuter- 
suchung unterworfen, woraus die beiden in sich ziemlich gleich- 
artizen Messungen von Göttingen und Meppen hervorgegangen sind, 
welche zur Zeit als die beste Ausnutzung des Besselschen Princips 
zu betrachten siıl. Die Messungen wurden in der Zeit von etwa 
vier Wochen in jedem der beiden Fälle durch ein Personal von 
15 Ingenieuren und 50 Soldaten mit aufserordentlicher Schärfe aus- 
geführt. Bei Göttingen wurden 5199 m uni bei Meppen 7099 m mit. 
siner Geschwindigkeit von bezw. 2000 und 2300 m in einem Tage 
doppelt gemessen. Der Mefsapparat besteht im wesentlichen aus 
vier je 3,9 m langen Stangen, welche je aus Eisen und Zink com- 
binirt und in hölzerne Kästen eingeschlossen sind. Dieselben werlen 
auf schtmiedeeiserne Tragböcke hintereinander mit kleinen Zwischen- 
räumen aufgelegt, welche letzteren mit einem gläsernen Mafskeil aus- 
gefüllt und dadurch gemessen werden. Dieser Glaskeil dient außser- 
dem zum Messen der als Thermometer wirkenden Intervalle zwischen 
der Endschueide des Zinkstabes und der Schneide eines Aufsatzes 


auf dem Eisenstabe; die beiden Stäbe sind am entgegengesotzten 
Ende fest verbunden. Die Berechnung «er Göttinger. Messung in 
33 Alssätzen hat. als Unterschier der Hin- und Hermessung im ganzen 
den kleinen Betrng von 8 mm auf 51933 m Länge ergeben. Es ist 
dem Oberslieutenant Schreiber jedoch gelungen, eine bisher unbe- 
achtet gebliebene Fehblerursache, nämlich die Ungleicheit der Tempe- 
raturen des Zinks und Eisens, gröfstentheils durch Berücksichtigung 
der mit der Tageszeit zu- und abnelinenden Wärme zu beseitigen, 
was früher nicht geschehen war. Nach dieser verbesserten Methode, 
welche sich bei Göttingen gut bewährt hat, wird auch die Meppener 
Basis berechnet werden. Die Recognoscirungen zu der Neutriengu- 
lirung von Hannover innerhalb der ralımenbildenden Hauptkette sind 
bereits begonnen und es wird z.B, der Aegidienthurm, auf welchem 
vor 60 Jahren Gaufs selbst mit seinem Theodolite gestanden hat, 
auch bei der Neumessung wieder als Hauptpunkt benutzt werden. 
GB. 


Nationaldenkmal auf dem Niederwald. Als Ergänzung zu den 
auf Seite 366 d, Bl. mitgetheilten Auszeichnungen, welche dem 
Schöpfer des Denkmals und seinen Mitarbeitern zu Theil geworden 
sind, ist noch zu berichten, dafs Seine Majestät der Kaiser dem Pro- 
fessor Schilling in Würdigung der Gröfse und Bedeutung seines 
Werkes als besondere Anerkennung eine Ehrengabe von 3000 Mark, 
begleitet von einem huldreichen Handschreiben, hat überreichen 
lassen. 





Serüst- Construction am Ninserwalt - Deskmal, 
Mafsstab 1: 40, 


Yon dem zur Aufstellung des Denkmals benutzten Baugerüst 
geben wir in den beistehenden Holzschnitten zur Ergänzung der auf 
Seite 353 dargestellten Gesamtanordnung einige bemerkenswertlie 
Finzelheiten von den Knstenpunkten der Construction, wobei unter 
anderm auf die aus schmiedeeisernen Platten bestehenden Laschen 
aufmerksam zu machen ist, die zur Sicherung der Stöfse in den 
Stielen dienen. Die Lage (les Stofses ist in «er linksseitigen Figur 
punktirt angedeutet. Im übrigen dürften (lie Figuren einer näheren 
Erklärung nicht bedürfen, 


Zu den Zahnradbahnen, von denen auf Seite 33 des laufenden 
Jahrgangs d. Bl. ein Verzeichnifs mitgetheilt ist, kommt noch eine 
Zahnradbahn gemischten Systems, die 2,355 km lange Güterbahn 
von der Kupferhütte Kunst nach dem Bahnhof Herdorf 
der Eisenbahnstrecke Köln-Giefsen, die im Jahre 1892 eröffnet und 
seitdem in Betrieb ist. Von der angeführten Gesamtlünge ist 1 km 
zweigeleisig, während die Länge der Zuhnstange 193 m beträgt. Die 
Balın ersteigt im ganzen 37,0 m, wovon 16,70 m auf die Zahn- 
stangenstrecke entfallen. Die größte Steigung auf der letzteren be- 
trägt 1:11, auf der Adhüsionsstrecke 1:35. Der Krümmungshalb- 
messer in der Zahnstrecke ist 180 m, wäbrend die Adhäsionsbaln 
solche bis zu Om hat, Die Spurweite beträgt 850 mın, die Schienen 
wiegen D kg auf das Meter, Einschliefslich «der Betriebsmittel haben 
die Anlagekosten im ganzen 160000 Mark, für das Kilometer also 
nahezu 68000 Mark betragen. Beilüufig sei bemerkt, dafs die in der 
letzten Spalte unserer Tabelle auf Seite 83 aufgeführten Anlage- 





kosten «ler daselbst genansten Zahnradbahnen nicht den Gesamt- 
aufwand, sondern (len kilometrischen Kostenbetrug angeben, 

Bei «lieser Gelegenheit machen wir noch auf eine kürzlich er- 
sehienene Schrift aufmerksam, welche über die in unserem früheren 
Aufsatz erwähnte Zahnradbahn «er Grube Frielrichssegen bei Ober- 
lahbnstein nähere Mittheilungen brinzt.*} Es wind in derselben eine 
sehr eingehende Beschreibung der Balınanlage nebst (den Betriebs- 
einrichtungen und der Bauausführung gegeben, woran Jie praktischen 
Erfahrungen und die finanziellen Ergebnisse des Betriebes geknüpft 
sind. Zum Schlusse ist die Balın bezüglich des Kostenpunktes und 
‚er Betriebsverhältnisse mit einigen schwebenden Drahitseillähnen 
in Vergleichung gestell. Die Darstellung der baulichen Aolazgen, 
«er Linienführung un der llerstellung der Kunstbauten, ist in 
großer Ausführlichkeit imitgetheilt und zeigt, mit welcher Sparsum- 
keit solche Bahnen angelegt werslen können und sollen. Die Betriebs- 
sicherheit und Zuverlässigkeit der Zubmraulbahnen nach Riggenbachs 
System steht, wie der Verfasser auf Grand seiner eingebenten Deob- 
achtungen und längeren Erfahrungen mit Bestimmtheit zu erklüren 
im Stande ist, bei der gegenwärtigen Ausbiblung (lieser Cotstructioneu 
aufser allem Zweifel und ihre Leistungsfähigkeit kaun infolge ıler 
vollkommenen Sicherheit, mit welcher der Zug fast augenhlicklich 
zum Stillstand gebracht werden kann, bei eintretemlem 
(durch Vergrößerong orler Vermehrung der Züge jederzeit erheblich 
gesteigert werden. -5. 

Die Organisation der Imilschen Staatseisenbaln-Verwaltung. 
Durch Handschreiben vom 8, April +. J. hatte «der Grofsherzog von 
Baden den Präsidenten des Finanzwinisteriums henuftiagt, (die Ver- 
waltungsverhältnisse «ler Staatseisenhahnen zu prüfen und über (las 
Ergebnils «ler Prüfung Bericht zu erstatten. Die Prüfung hat statt- 
gefunden, und gleichzeitig mit dem Berichte üher dieselbe ist dem 
Greofsherzog der Eutwurf zu einer Verorilnumg über „lie Organisation 
ıles Bezirks- und Localdienstes ıler Kisenbahnbetriehs-Verwaltung® 
vorgelegt worden, welcher am 4 d.M. vollzogen und sofart ver- 
öffentltelt worden ist. Die vom Präsiilenten des Finsanzministeriums 
eingeleitete Prüfung erstreckte sich besonders auf diejenigen Geliete, 
welche mit dem eigentlichen Fahr- und Betriebsdienste in Beziehung 
stehen, d.h, auf den üufseren Zustand der Bahn, die Leitung und 
Handbabung des Betrielssdienstes und «lie Organisationsrerhältnisse 
der Verwaltung. Nach dem Berichte des Ministers sind Mängel in 
den baulichen Einriehtungen und (dem Stande der Betrielhsmittel 
nicht unchweisbar gewesen, auch eine Bereisung ıler Bahnen durch 
Commissure des BReichs-Eisenbahnasites im Inuferden Jahre ergal 
einen zufrielenstellenden Zustand. Dagegen stellten sich bei «der 
Handhabung (les Betriebsclienstes Mängel heraus, welche sofort durch 
gerignete Anordnungen beseitigt worden sind. Letztere bezogen sich 
auf «die Vorschriften und Auwendung der Vremsordnung, Vervöll- 
ständigung des Bremserpersonals, Ferbeiführung einer wirksamen 
Controle über die Ausführung der für den Fahrdienst getroffenen 
Anordnungen uml einer engeren Fühlung zwischen «der leitenden 
Behörde und den ausführenden Organen. Einschueidender waren 
die Aenderungen, welche sich in der Organisation als nothwendig 
herausstellten. In Berathungen, an welehen Mitglieder «es Finunz- 
ininisteriums und der General-Direotion theilnahmen, wurde zwar 
anerkannt, «als eine durchgreifendere Systeminderung nach dem 
Principe der Derentralisation nicht zweckmäßig sei, und dafs auch 
Bedenken gegen die Organisution der General- Direction mit ihren 
drei Geschäftsabtheilungen nicht vorhanden seien, dagegen war man 
einig darin, dafs die Bezirksinstane in anderer Weise organisirt 
werden müsse, Gegenwärtig besorgen die Balınamtsvorstänle, welchen 
innerhalb ihres Berirkes die Veberwachung (les Betriebes obliegt, 
auf den Stationen ihres Wohnsitzes zugleich den Loenldienst, der 
sie namentlich auf verkehrsreichen Stationen sehr in Anspruch nimmt. 
Bezirks- und Localdlienst sollen ‚aher getrennt, die Bahnämter auf- 
gelöst und die Funetionen der Bezirksbeamten umt der Stations- 
vorsteher von einander getrennt werden. Zugleich sollen die Stellen 
der Ober-Betriebsinspeetoren eingehen und «die bisherigen Inhaber 
derselbeu Mitglieder (ler General-Direction werden, Endlich sollen 
die Bezirksbenmten der verschiellenen Dienstzweige bei allen wich- 
tigeren Angelegenheiten zu gemeinsamer Berathung zussunmentreten, 
also nicht mehr schriftlich, sondern persönlich steh miteinnmler ver- 
ständigen, 

Die grofsherzogliche Verorılnung, welche zur Durchführung 
ıler Organisationsverämlerungen erlassen worden ist, ordnet an, dafs 
in Zukunft der äufsere Dienst des Eisenbahnbetriebes in drei Dienst- 
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zweige getheilt wird, «len eigentlichen Betriebslienst, (len bantech- 
nischen Dienst und «len betrießstechnischen Dienst. Die Leitung 
und Ueberwachung dieser Dienstzweige innerhalb eines bestimmten 
Bezirkes wird Bezirksbeamten übertragen. Der eigentliche Betriebs- 
dienst umfaßt «len Fahrdienst, den ünfseren Stationsılienst, den 
Expeilitions- und Kassendienst, (len Telegraplendienst und die Haud- 
babung «ler Bahnpolizei und wird von Betriebsinspectoren ge 
leitet, Der bautechnische Dienst umfulst „lie Unterhaltung nad 
Beaufsichtizung (der im Betrieb befindlichen Balhnstrecken nebst allen 
dazu gehörigen baulichen Aulagen, «ie Fürsorge für den betriebs- 
sicheren Zustand ıler Bahn und für (lie ausreichende Bewachucg umd 
Controlirung ılerselben, ferner die Ausführung (ler Erneuerungs- 
und Erweiterungsbauten an Bahn und Duhohöfen, sowie «lie Wahrung 
des Grundeigenttoms.* Er wir von Bahnbauinspeetoren wahr- 
genommen. Zur Wahrung (es maschinentechnischen Dienstes 
wurden Maschineninspeetoren bestellt. Der lovatdienst soll 
durcli Stationsvorsteher, welche je nach dem Umifange +les Dienstes 
den Titel Bahtverwalter, Bahnexperlitor oter Billetausgeber führen, 
wahrgenommen werlen. In gewissem Widerspruche mit «en obeu 
erwähnten Ausführungen des Berichtes stelit eine Bestimmung, nach 
welcher ausnalmsweise (ler Betriebsinspector zugleich mit Jen 
Functionen des Stationsvorstehers an seinem Wohnsitze betraut 
werden kann Die Verordaung tritt am 1. Januar 188 in Kraft. 
Yon «liesem Tage an führen die jetzigen Bahnamtsvorstände (Bahn- 





und Ober- Bahninspectoren) den Titel „Betriebsiuspeetor“ um 
„Oberletrielsinspertor“, (die jetzigen Bezirks: Bahningenieure «en 


die Bexirks- 
—J1l. 


Titel „Bahoubaninspertor® bezw, 
Maschineningenieure «len Titel 


„Oberinzenieur*“ und 
„Maschineninspeetor“. 


Elektrische Stadtbahn in Wien. Es wurde bereits mitgetheilt. 
Jafs Dr. Werner Siemens einen Entwurf zur Wiener Stadtbahn mit 
elektrischem Betriebe ausarbeiten ließ, Dieser Eutwurf bat nenendings 
sehr au Bedeutung gewonnen, da von einem Vebereinkommen be- 
richtet winl, welches (lie Firma Siemens und flalske mit der Osster- 
reichischen l.änderbank zum Zwecke der Kostenbeschaffung, des 
Baues une Betrieles dieser Bahn abgeschlossen hat. Zunüchst ist 
die Ausführeng «Jerjenigen Linien beabsichtigt, für welche der ge- 
nannten Firma bereits die Vorconcession ertheilt worden ist mid 
zwar soll mit der Strecke Praterstern-Elisabethbrücke begonnen 
werden. Diese Strecke bildet einen Theil der wichtigsten, ungefähr 
von Nord nach Süd verlaufenden Linie des beabsichtigten Netzes: 
sie «durchzieht die Leopoldstadt in einem Viaduet, übersetzt den 
Donsucanal oberhalb «der zu erbauenden Stefaniebrücke unıl tritt 
bei dem alten Polizeihnuse in den Bezirk er inmeren Stadt ein, wo- 
selbst auch der Vebergang (ler Bahn aus dem Viudluet in den Tunnel 
gedacht ist. Im Tunuel sol «die Bahn alslann den Hohen Markt, 
‚den Petersplatz, «den Michnelerplatz und den Lobkowitzplatz Ibr- 
rühren, sich unter «der verlängerten Kärntuerstrufse hinziehen um bei 
‚ler Elisahethbrücke wieder zutage treten. In weiterer Fortsrtzung 
führt dann die Linie, theils eber-, theils unterirdisch, durels (die Be- 
zirke Wielen, Margareten, Mariahilf und endet am Westbahnbofe, 
Die Bahn ist «durchaus zweigeleisig und mit einer Spurweite von 
L04 m geplant. Die in möglichst geringer Tiefenlage herzustellenden 
Tunnel sollen 5,9 m breit und 4,05 m hoch {über Schienennberkante) 
angelegt und in Kisen “usgerästet werden. Der Viaduct- Entwurf 
zeigt zwei iin Abstande von 25 m betindliche Reiben von Stämlern, 
welche oben eonsolenartig zu Geleiseträgern erweitert und durch 
entsprechend hoch liegende Querverbänle miteinander verbunden 
sind. Die Längsträger sind als continuirliele Gelenktrüger nach 
Gierbers System gelacht; zwischen zwei Trägern mit überragenden 
Einten von 23,5 m Länge büngt je ein 10,5 m langer Zwischenträger. 
Der kleinste Krümmungslulbınesser soll 50 m und nur ausnahms- 
weise au einzelnen Stellen 35 m, das größte Steizungsverlältoifßs 
1:50 betragen. Das vorläufig aufzuwendende Baucapital ist dem 
Vernehmen nach auf 25 Millionen Gulden festgestellt; die Lündler- 
bank ist daran mit zwei Dritteln, die Firma Siemens un Iulske 
mit einem Vrittel betheiligt. -R— 


Die neue Nlagara-Brücke «er Canadischen Südbahn win nach 
amerikanischen Zeitungen etwa Om oberhalb der alten Niagara- 
Hängebrücke errichtet werden Als System hat ınan un für «die 
Forthbrücke in Aussicht genommene gewählt (vergl. No. 2, Juhrg. 
1682 d. BL}, Die beilen thurmartigen Pfeiler haben einen Abstand 
von etwa 150 ım. Die äußeren Enden der vou ihnen gestützten 
consolartigen Träger sine am Ufer fest verankert, die inneren sind 
durch einen frei aufliegenden Träger von 3 m Lünge verbunlen. 
Die Gesamtlänge (ler Brücke wind etwa 270 m, «lie Höhe über dem 
Wasser 15m betragen, während die Gesamthöhe an den Pfeilern 
auf etwa 5b m bemessen ist. Die Brücke soll ganz aus Stahl gebaut 
und jeder einzelne Constructionstheil vor seiner Verwendung einer 
Festigkeitsprobe unterworfen werien. 
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. Cireular-Erlafs, betreffend die regelmäfsige Untersuchung 
eiserner Stralsenbrücken. 


Berlin, den 13. October 1889. 

Aus den in Verfolg meines Erlusses vom 16. Februar d. J. be- 
treffend die Einführung periodischer Revisionen von Brücken mit 
eisernem Überbau im Zuge von öffentlichen Verkelrsstrafsen, mir 
zugegangenen Berichten habe ich ersehen, dafs, abgesehen von den 
wenigen vorhandenen Kettenbrücken, periodische Untersuchungen 
solcher eisernen Brücken bisher nicht oder doch nur in beschrünktem 
Umfange stattgefunden haben, dafs jedoch jener Erlals zum Theil 
Veranlassung gegeben hat, die Einführung solcher Untersuchungen 
anzuordnen. 

Wo dies seitens der Staats- oder der Provinzial-Verwaltungen 
bezw. seitens einzelner Besitzer solcher Brücken bereits geschehen 
ist, wird das Ergebmifs der den erlassenen Iostructionen gemäßs aus- 
geführten Revisionen abzuwarten sein, bevor eine Abänderung oder 
Erglinzung dieser Instructionen in Erwägung genommen wird. Wo 
aber derartige Instructionen bisber noch nicht erlassen worden sind, 
werden für deren Erlafs im allgemeinen die nachstehenden Gesichts- 
punkte festzuhalten und das Betreffende dieserhalb anzuordnen sein. 

Als ein Haupterfordernißs für die Erprobung vollkommener 
Sicherheit eiserner Brücken sind jährliche Revisionen der einzelnen 
Bauwerke und (ie Anlage von Registern über das Ergebnifs der- 
selben zu eruchten. 

Die Revisionen haben sich zu erstrecken auf: 

1. das Auflagermauerwerk und den Zusammenhang desselben 
mit dem Pfeilermauerwerk; 

2. die Auflager in Bezug auf normale Stellung, Befreiung von 
Unreinigkeiten und eventuell freies Spiel derselben; 

3. die Nietverbindungen in den Knotenpunkten, namentlich in 
Bezug auf lose gewordene Niete an den Stellen, wo die grüfsten 
Kräfte übertragen werden. Hierauf bezügliche Mängel treten bei 
leichtem Anschlagen mit dem Hammer oder beim lebergang von 
Fahrzeugen über die Brücke hervor; 

4. die einzelnen Constructionstheile in Bezug auf etwaige Risse 
an den Nietlöchern, Verbiegungen, Mängel im Anstrich und vor- 
handene Roststellen. 

5. Nach Befund der Besichtigung wird sich herausstellen, ob 
Messungen erforderlich sind. Dieselbeu haben sich eventuell zu er- 
strecken auf: 

a) die richtige normale Höbe der Auflager; 

b) die Höhenlage und eventuelle Sankung der Brückenmitte gegen 
die Auflager im unbelasteten Zustande; 

c} die Größe der elastischen Schwankungen beim LUebergange 
von Falırzeu 

6. Treten hierbei Bedenken über die untadelhufte Beschafien- 
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heit der Construction hervor, 
schritten werden müssen, um durch 
hervortreten zu lassen. 

Zur Ermittelung von Deformationen wird in Jen meisten Fällen 
eine «lirerte Messung gegen feste Punkte oder mit Hülfe des Nivellir- 
Instruments genügen, wobei nicht ausgeschlossen ist, sich in geeigneten 
Fällen auch anderweiter Instrumente und Apparate zu bedienen. 

Ew. Hochwohlgeboren eruche ich ergebenst, gefälligst dafür 
Sorge tragen zu wollen, dafs da, wo für die periodischen Unter- 
suchungen eiserner Brücken, seien dieselben der Stasts- oder der 
Provinzial-Verwaltung unterstellt, bestimmte Vorsehriften noch nicht 
bestehen, nach den vorstehenden Gesichtspunkten Instructionen er- 
lassen werden, und diese zu meiner Kenmntnifs zu bringen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 


gez. Maybach. 
An sämtliche Königliche Ober-Präsidenten (ausschl. 
Westpreufsen). 
II. 15527. 


Personal-Nachrichten. 


Elsafs-Lothringen. 
Der Eisenbahn-Betriebsinspector bei den Reichs- Eisenbahnen, 
Baurath Vietor in Saargemünd ist gestorben. 


Prenfsen, 

Seine Majestät der König haben Allergnüdigst geruht, «dem 
Director des Königlichen Fisenbalin - Betriebsamts in Wiesbaden, 
Geheimen Regierungs - Ratlı Hilf, den Königlichen Kronen - Orden 
2. Klasse zu verleihen. 

Der Gehelme Baurath Endell ist zum Mitglied der Königlichen 
technischen Ober-Prüfungs-Cominission in Berlin ernannt worden. 

Zu Regierungs-Baumelstern sind ernannt: die Regierungs-Bau- 
führer; Alexander Koppers aus Borken i. Westf, Paul Boner aus 
Hovestadt, Kreis Soest, Wilhelm Bussmann aus Hamm, Eugen 
Seidel aus Potsdam und Gustav Hoernecke aus Üroppenstedt, 
Prov. Sachsen. 

Zum Regierungs-Maschinenmeister ist ernannt: 
teclmiker Friedrich Gutzeit aus Königsberg i. Pr. 

Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsiuspeetor Kettler in Osnabrück 
ist gestorben, 


der Maschinen- 


Sachsen, 

Dei der Königlich Sichsischen Strafsenbau -Verwaltung sind «die 
bisherigen technischen Hülfsarbeiter, geprüften Civiliugenieure Otto 
Pietzsch und Gustav Adolph Prefsprich als Straßsenbau-Assistenten 
ernannt. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 





Der neue Centralbahnhof in Straisburg. 


(Schlufs aus No, 40.) 


Die Fundirung des Empfungsgebäudes, der Tunnel und auch der 
Verwaltungsgebüude war eine schwierige und kostspielige, weil die 
Baustelle fast in ihrer ganzen Ausdehnung von den breiten Grüben 
der alten Umwallung durchzogen wurde. Die tiefen Fundament- und 


Futternauern sind, soweit tlunlich, in Pfeiler und Mauerbögen, be 

ziehungsweise in senkrechte Kappengewölbe aufgelöst worden. 
Sämtliche Pagaden sind in hellem, rothgrauem Sandstein aus 

Pfulzburger Brüchen hergestellt und haben, sowelt es sich nicht um 








zweihäuptiges Qumdlermauerwerk handelte, eine Hintermauerung aus 
Backsteinen erhalten. 

Die Architektur des Acufseren (vergl. die beigefügte perspecti- 
vische Ansicht +les Mittelbaues vom Eınpfangszebäwle), zeigt kräf- 
tige und reiche Renaissanceformen in freier selbständiger Auffassung 
mit Verwertlmmg mittelalterlicher Motive, wie beispielsweise an dem 
Mafswerk der Hallenfenster und am Hauptgesims, dessen Unter- 
ansicht eigenartig nuch burgundischen Vorbildern gestaltet ist. 
(Vgl. untenstehende Figur.) 

Die Palmettenbekrönungen der Gesimse sind aus gebranntemn 
Thon hergestellt, sowohl (der Kostenersparnißs halber, als auch wegen 
der bierdurch ermöglichten geringeren Belastung (es vorderen Ge- 
simsrandes. Es ist dabei «der Firma Villeroy und Boch gelungen, 
den Terracotten genau das Korn «des Sanıdsteins zu geben. 

Die Risalite des Mittelbaues sim in «der Höhe der grofsen 
Fensterbügen mit zwei von dem Bildhauer Geyer in Berlin aus- 
geführten, auf die Pflege von Lanwirthschaft und Gewerbe im 
Elsals und in Lothringen bezüglichen Reliefs geschmückt. Die Reichs- 
lande werden sinnbildlich durch Frauengestalten dargestellt, zur 
Linken Strafsburg, zur Rechten Metz, Sie sind umgeben von Figuren, 
welche in ‚er eigenartigen Landestracht die Erzeugnisse (les Acker- 
und Weinbaues, der Textil- und Tabakindustrie, des Maschinen- und 
Bergbaues +larbringen. 

Ueber diesen Reliefs befinden sich zwei grofßse Zifferblätter. Die 
doppelte Anordnung der Uhren schien gehoten, weil die von Osten 
her auf «len Bahnhofsplatz führenden 
Straßsen nicht auf «lie Mitte, somlern auf 
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Der Fulsbodenbelag zeigt eine neue Technik. Bei den üblichen 
Mettlacher Fliesen «durchschneiden (die Stoßfugen das Ornament 
meist in unschöner Weise, Um diesen Uebelstand zu beseitigen, ist 
hier versucht worden, das Fulsbodenmuster nach Art einer Stickerei 
aus kleinen Quadraten zusammenzusetzen. Es sind nämlich die 
Platten von gewöhnlicher Gröfse durch gekreuzte, von den wirk- 
lichen Stofsfugen kaum zu unterscheiilende Rinnen in je 36, nach 
Mafsgube des Musters verschiedenfarbige Felder zerlegt. Diese Rinnen 
geben dem Boden zugleich «Jen erwünschten Gral von Rauhheit, 
welchen glatte Platten stets vermissen lassen. In ähnlicher Weise 
einfacher gemustert sind die Fulsbüden in «len Personentunneln unter 
der großsen Halle und im Ausgangsvestibül ausgeführt. 

Die Tunnelwände sind über einem 0,9 m hohen Sockel aus ge- 
schliffenem Sandstein mit weilsen und hellblauen Kacheln bekleidet, 
um das Licht thunlichst gleichmäßig zu verbreiten. Weifslich ge- 
strichen und blau ornamentirt sind auch die aus Buckelplatten ge- 
bildeten Kassetten der Tunneldecken, wihrend an den sichtbaren 
Trägern derselben die tief schwarze Farbe der Stegplatten mit dem 
hellen Ton der Gurtungen abwechselt. 

Von den Räumen «des Hauptgeschosses haben die Zimmer für 
«len Kaiser und die Kaiserin reichere, in Gipsguß zwischen Eisen- 
rippen hergestellte Decken erhalten. Der quadratisch gestaltete 


Wartesaal III. Klasse im WNauptgebäude ist mittels einer mit ein- 
fachen Mitteln ‚hergestellten Holzdecke über einer breiten Voute 
überdeckt. 


Die braun lasirten, tannenen Bretter «derselben sind an 
den Kanten gefaßt und auf die unteren 
Gurtungen der Dachbinder, sowie auf die 





die Ecken des Mittelbaues treifen. In «lem 
Friese über den Vestibülfeustern sind im 
kräftiger Umrahmung, inmitten figürlichen 
Schmuckes und reichen Pilanzenornaments 
die Wappen des Reiches um der Reichs- 
lande angebracht. 

Die grofsen Mafswerksfenster der Ein- 
trittshalle sind mit Innsbrucker Katheudral- 
glas in Bleifassung verglast und geben da- 
durch dem stattlichen Raume ein mildes 
Licht, bei dem «die matten Töne Jder zum 
Theil aus geschliffenem Sanıdlstein hergestell- 
ten Wandflächen mit der kräftigen Farhen- 
wirkung zweier an den schmaleren Seiten 
des Raumes angebrachten Wandgemälde 
harmonisch zusammenstimmen. Letztere 
sind von Professor Knackfuls in Kassel 
entworfen und in Oelwachsfarben auf Gold- 
grund ausgeführt. Bei der Auswahl des Stoffes für die Gemälde 
entschiel man sich in Uebereinstimmung mit dem Künstler dafür, 
zwei «em Mittelalter und der Gegenwart entnommene bedeutsame 
Vorgünge aus der elsässischen Geschichte zur Darstellung zu bringen. 

Für das Bild aus der Neuzeit wurde gewählt: „Der Besuch 
Seiner Majestät «les Kaisers im Elsaß im Jahre 1877- Es ist der 
Moment dargestellt, wo dem greisen Monarchen auf der Höhe von 
Hausbergen vor dem Thore der Veste „Kronprinz“ der Ehrenwein 
von elsässischen Mädchen inmitten der zu Rofs unml Wagen im Fest- 
gewande erschienenen Landbevölkerung dargeboten wirt, 

Das zweite Bild veranschaulicht unter der auf einem Spruch- 
bunde angebrachten Inschrift: „Im alten Reich Hagenau 1167* die 
Ueberführung der Reichskleinodien durch Friedrich Barbarossa in 
die Burg Hagenau und den Huldigungsdank der Bevölkerung für 
das itr 1164 während des zweiten Rümerzuges verliehene Städterecht, 

Den Wandabschlufs über den mit Wappen europäischer Haupt- 
städte geschmückten Zwickelflächen oberhalb der Fenster bildet ein 
Kranzgesims, von dem aus sich von Fensterwand zu Pensterwand 
die flachbogig geformte Wellblechiecke erhebt. Das eiserne Duch- 
gerüst über dem Vestibül ist in Fachwerk so «onstruirt, «dafs «ie 
oberen Gurtungen der Binder und Pfetten «ler Form des mansarden- 
artig gestalteten Daches, die unteren Gurte (ler Bogenform der Decke 
folgen. Letztere erhält durch die breiten Bindergurte zunächst eine 
der Architektur des Kaumes entsprechende Dreitheilung. Parallel 
den Gurten sind in jedem so gebildeten Hauptfelde «drei an den 
Knotenpunkten (der Dachpfetten aufgehängte Zwischenrippen ange- 
ordnet, sodafs die Decke im ganzen in zwölf Felder zerlegt ist, Von 
Rippe zu Rippe sind sodann mit kräftigem Stich Wellenbleche ge 
spannt, von welchen das etwa entstehende Schwitzwasser in kleine, 
auf den Bindergurten und (den Zwischenrippen angebrachte Rinnen 
und weiter in gröfsere Sammelrinnen über den Deckengesimsen der 
Fensterwände abgeleitet wird. Unter den sphärisch gekrümmten Kappen 
laufen die Winkelgurte der Daclpfetten geradlinig durch. Die Decke 
ist gelb getönt umd mit dunkleren Sternen belebt. Gurte und Rippen 
sind in schwarz und rotlı kräftig hervorgehoben; auf die Schnitt- 
punkte der Pfetten sind vergoldete Rosetten aufgesetzt. 





Grundrifs des Hauptgesimsos, 


Quer- und Diagonalverbindungen dieser 
Gurtungen aufgelagert. In der Mitte des 
Raumes ist eine große, mit einem schmiede- 
eisernen Gitter umschlossene, über Eck ge- 
stellte Ventilationsöffnung angebracht. Unter 
der Voute befindet sich ein Fries mit 
Wappen elsässischer Stülte. Die Wand- 
llächen sind grün getönt, Eine hohe, braun 
gehaltene Täfelung schützt die unteren 
Theile der Wand. Der Wartesaal I. und 
Il. Klasse hat ebenfalls eine Holzdecke er- 
halten, Hier sind an Stelle von Vouten 
ebene Walme an ıen ılrei Umfassungs- 
wänden herumgeführt, während an der 
Büfletwand ein trapezfürmiges Giebelfeld 
entsteht. Unter dem letzteren ist in der 
Höhe der oberen Snalfenster ein Gemälde 
zur Ausführung gelangt, welches zwei um 
einen Springbrunnen gruppirte weibliche Gestalten, Wein und 
Früchte spendeml, darstellt. Die gelblich Iasirte, mit dunklerem, 
aufgemaltem Ornament gezierte Deckentäfelung ruht auf Pfetten, 
welche von dem eisernen Vuchgerüst getragen werden. Die 
Wandflächen sind in kräftigem Roth, das untere Getäfel, sowie die 
den Speisesaal abtrennende Scheilewand in tiefem Schwarz gehalten. 
Die Fufsböden beider Wartesäle sind aus eichenen Riemehen auf 
Blindboden hergestellt. Bemerkenswerth sind die in beiden Räumen 
zum Schutze gegen «die Sonne angebrachten Klappläden mit farbiger 
Bleiverglasung. Sie sind an Stelle von Roll-Läden in Höhe der 
unteren Fensterflügel angebracht und geben geschlossen ein dem 
Auge wohlthuendes Licht. 

Das Mobiliar «der Wartesäle, sowie auch «der Kaiserräume, ist 
nach Detailzeichnungen des Professors Jacobsthal in Fichenholz 
ausgeführt. Der leichteren Reinbaltung wegen sind die Tische in 
allen Restaurationsriumen mit weifsen Marmorplatten belegt, 

Um möglichste Sauberkeit zu erreichen, sind Marmorplatten auch 
bei «den Pissoirständen und den Scheidewänden der Aborte in 
gröfserem Umfange zur Verwendung gekommen. Für alle Aborte 
des Bahnhofes sind sehmiedeeiserne Summelgruben angelegt, weil 
eine Abführung der festen Fäcalien durch Canäle nach Strafsburger 
Polizeivorschriften nicht zulässig war, und weil der aufgeschüttete 
Untergrund die Herstellung und Dichtung gemauerter Gruben sehr 
erschwerte. Alle Cisternen sin bis auf die Ventilationsöffnungen 
(lieht verschlossen und ıittels eines Rohrnetzes verbunden. Am 
Ende eines auf «den Balmhofsvorplatz geführten Stranges befindet 
sich ein Ventil, welches die Absaugung der durch Spülwasser ver- 
dünnten Fäcalien in Fässer — nach der in Strafsburg üblichen Art — 
inittels Locomobilen gestattet. 

Die Saalbauten und Abtrittsgebäude auf den Perrons sind mit 
Verblendziegelon von hell und dunkelrother Färbung ausgemauert un 
mit einem Fries von Rosetten aus gebranntem Thon auf glasirtem 
Grunde verziert. Bis zur Fensterhöhe ist das Eisenfachwerk mit 
gulseisernen Füllungen versehen. Die kleinen Wartesäle zeigen, wie 
die größeren Säle im Hauptgebäude, hohes Wantdgetäfel und ein- 
fache Holzdecken. Die für den Hauptbau und für die Nebengebäude 
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eingerichtete centrale Dampf- Wasser-Heizung ist vom Fabrikanten 


Reinhardt in Würzburg ausgeführt, 


Die Uerstellung der hydrau- 


lischen Aufzüge war der Fahrik Dinglinger in Cöthen übertragen. 
Mittheilungen über die elektrische Beleuchtung des Balhnhofes, sowie 


Beschreibung und Darstellung 


der Strafsen- Unterführungen, «der 


Wasserstation und sonstiger Nebenanlagen werden in einem beson- 
(deren Artikel demnächst gegeben werden. 


nr 


der Bauverwaltung. 377 








einschliefslich Herstellung «ler Wartesile und 

Aborte auf «den Zwischenperrons und ein- 

schliefslich der Fundamente der grofsen Per- 

zonhallo.. — +.5 2: 2.0 4% were BONO. Mark 
3. für die Herstellung der 1718 «4m grofsen Perron- 

hallen (621 Tonnen Schmiedeeisen, 277 Tonnen 

Gufseisen, 21 Tonnen Stahl, 6 Tonnen Blei, 
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Helma von ©. Enel, Barlim 


Ansicht vom Mittelbau... 
Empfangsgobäude auf dam Costralbahnhof in Strafaburg. 


Nach vorläufigen Ermittelungen haben die Gesamt-Kosten be- 
tragen: 


L. 


für die Herstellung des Empfangsgebäudes mit 
den auf beiden Seiten unter dem Hauptperron 
gelegenen Räumlichkeiten einschliefslich der 
tiefen Fundirung, 48020 cbım zu 24 Mark 
gleich rund . . . 


Perrons führenden Tunnel und Treppenanlagen 


ee a 8 9a «0000 Marz 
. für die von dem Empfangsgebüude nach den 


400 m Wellblech und 4500 qm Verglasung) 

für Iqgm rund 25Mark . » 2 2% 2020. 828000 Mark; 
4. für die Herstellung der Perrons. . . . . . 5100 . 
5. für die Einrichtung der hydraulischen Aufzüge B0W . 
6. für die Ausstattung der Warte- und Dienstsüle 

und der Kaiserräume. . . 2» 2 22.2.2. 600 „ 


Kriesche, 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector, 
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Die internationale elektrische Ausstellung in Wien. — I. 


Durch eine Reihe kurzer Mittheilungen haben wir im letzt- 
vergangenen und im laufenden Jahre unsere Leser in Kenntnis ge- 
halten von den ersten Anfingen und der weiteren Entwickelung des 
yrofsen Unternehmens, in Okssterreichs Hauptstadt die Culturvölker 
zu einem neuen Wettkampfe auf dem Gebiet der Elektrotechnik zu 
versammeln, nachdem 1881 Paris in glänzenister Weise den ersten 
und 1882 München den zweiten Schritt auf Jieser Bahn mit durch- 
schlagendem Erfolge gethan hatte. Wie bekannt, wurde die Aus- 
stellung in Wien, welche nach ursprünglicher Absicht schon im 
Jahre 1882 stattfinden sollte, mit Rücksicht auf das gleiche Vorhaben 
der Stadt München auf das Jahr 1883 vertagt. Der unter dem 
Ehrenpräsidium des Grafen Wilezek und unter dem Vorsitz des 
Freiherrn von Erlanger zusammengetretene vorbereitende Ausschufs 
übertrug, nachdem die kaiserliche Regierung die im Prater belegene, 
von der Weltausstellung 1873 her erhaltene Rotunde zur Verfügung 
gestellt hatte, die Leitung des ganzen Unternehmens den Professoren 
von Grimburg und Karl Pfaff. Auf Grund der von diesen beiden 
Directoren ausgearbeiteten Entwürfe wurde im December vorigen 
Jahres «ler Plan der Ausstellung in «len Hauptumrissen festgestellt 
und zur Ausführung desselben ein Ausschufs gebildet, in welchem 
alle Berufsklassen durch eine Reihe hervorragender Männer ver- 
treten waren. Zur Bestreitung der Auslagen und ala Garantiefonds 
zur Deckung etwaiger Ausfälle wurde binnen kurzer Zeit durch baar 
eingezahlte Beträge «lie Summe von 100000 Gulden aufgebracht. 
Zahlreiche Anmeldungen von Ausstellern aus dem Inlande und dem 
Auslamde und insbesondere die Zusage der Regierungen von Belgien, 
Dänemark, England, Fraukreich, Italien, Rufsland und der Türkei, 
au der Ausstellung sich betheiligen zu wollen, stellten ein günstiges 
Gelingen «des Unternehmens balıl außer Zweifel, zumal nachdem im 
März dieses Jahres Se. Kaiserliche Hoheit der Erzherzog Rudolf 
der Bitte des Ausschusses, das Protectorat über die Ausstellung zu 
übernehmen, huldvollst entsprochen hatte. 

Trotz rastloser Bemühungen Jer Directoren und ihrer Mitarbeiter 
uml obwohl die Organisation der Verwaltung eine vortreffliche und 
alle Vorbereitungen rechtzeitig getroffen waren, gelang es doch auch 
in «liesem Falle leider nicht, den für Beginn der Ausstellung be- 
stimmten Zeitpunkt inne zu halten. Anstatt am ersten konnte erst 
am 16. August die feierliche Eröffnung stattfinden, obschen such 
lamals noch, wie die Berichte aus dieser Zeit erkennen lassen, 
vieles unlertig war. Eio ganz vollständiges Bild mit allen Einzel- 
heiten und Eivurichtungen, welche das Progmmm verheifsen hatte, 
zeigte die Ausstellung erst zu Anfang September. 

Obne Zweifel haben «liese Verzögerungen und nicht minder die 
anfangs unzureichenden Verkehramittel zwischen der Stadt und dem 
Ausstellungsplatze lähmend auf den Besuch eingewirkt, Erst nach- 
dem «die Pferdebahn vom Praterstero bis zur Rotunde verlängert 
war, und nachdem auch die von Siemens & Halske in Berlin an- 
gelegte elektrische Eisenbahn in erfolgreichster Weise als Beförde- 
rungsmittel mitbenutzt werden konnte, wuchs die tägliche Besucher- 
zahl, welche anflinglich hinter den berechtigten Erwartungen zurück- 
geblieben war, auf eine Durchschnittsziffer von etwa 10 bis 12 Tausend, 
sodafs nunmehr das lediglich der Thatkraft und dem Muthe opfer- 
freudiger Privatpersonen verdankte Unternehmen erfreulicherweise 
auch finanziell als gesichert angesehen werden durf. 

Gewißs wird manchem Besucher der erste Gesamteindruck (des 
Ausstellungsplatzes mit seiner nächsten Umgebung und, wenn er die 
Rotunde zum ersten Male in den Tagesstunden betrat, auch diese 
selbst mit ihrem reichen Inhalt nicht ganz befriedigt haben. Für 
die gefällige Gestaltung der Anlagen um das Gebäude, eine Zugabe, 
welche man, durch die sonstigen Ausstellungen der letzten Jahre 
verwöhnt, als selbstrerstündlich anzusehen pflegt, war hier nicht 
viel geschehen. Der Theil (les Praters, durch welchen die vorzugs- 
weise zur Anfahrt benutzten Geleise der Pferdebahn und der elek- 
trischen Bahn führten, zeigte sich ziemlich vernachlässigt und bot 
wenn man aus dieser Umgebung auf den mächtigen fast beständig 
in eine dicke Qualmwolke eingehüllten Rundbau blickte, ein keines- 
wegs erfreuliches Bild, gaoz abgesehen von der mangelhaften Be- 
schaffenheit «es von «den Haltestellen zum Nordportal führenden, 
bei Regeuwetter kaum gungbaren Weges. 

Dafs der Besuch bei Tage eine elektrische Ausstellung nicht 
von «ler vortheilbaftesten Seite erscheinen lAfst, ist naturgemäfs. In 
Wien wurde (diese Wahrnehmung um so fühlbarer, als mit allen den 
zur elektrischen Beleuchtung gehörenden, in den Tagesstunden zum 
größten Theil außer Thütigkeit gesetzten Apparaten und Maschinen, 
eigentlich der bedeutsamste Theil des Ganzen ausschied. Aufserdem 
aber machte sich die Schwierigkeit, aus der Fülle «es sonst zur 
Schau gestellten das Neue und Bedeutungsvolle herauszuerkennen, 
für jeden Nichtfuchmaun um so mehr geltend, als seitens der Aus- 
steller selbst gar zu wenig geschehen war, um über beimerkenswerthe 
Einzelheiten durch mündliche Erklärung von Sachverständigen oder 


durch Auslegung und Vertheilung von erläuteruden Druckschriften 
die Wißsbegierigen zu unterrichten. 

Ungleich belehrender un fesselnder für jedermann aber stellte 
sich das Ganze in (len Abendstunden dar, wenn alle Maschinen in 
Thätigkeit gesetzt und die mächtige Rotunde mit ihren Nebenhallen 
von einem Meer von Licht erfüllt war. Schon die eine Thatsache, 
dafs es möglich gewesen ist, diesen Riesenraum überall #0 vollständig 
zu erbellen, dafs in «en fernsten Abstheilungen auch die kleinsten 
Ausstellungsgegenstände aufs schärfste beleuchtet wurden, kann als 
ein wahrer Triumph der Wissenschaft und Technik angesehen werden. 
Welche Mittel im einzelnen haben aufgewendet werden müssen, um 
diesen Erfolg zu erzielen, haben wir schon früher auf Seite 246 d. Bl. 
durch Angabe aller zur Verwendung gelangten Lichtquellen nach 
Zahl und Stärke und der zu ihrem Betriebe erforderlichen Motoren 
eingeben‘ beschrieben. Es erübrigt nur nach eigener Anschauung 
hinzuzufügen, «dafs die schwierige Aufgabe glänzend gelüst 
worden ist, wenngleich «ie grüfste Bogenlampe, welche oben 
in der Laterne mit einer leuchtkraft von WO Kerzen an- 
gebracht werden sollte, nicht (wenigstens bis zum 3, Sep- 
tember nicht) zur Ausführung gelangt ist, und obschon einzelne 
Lampen in den beiden Galeriezonen lin und wieder ihren Dienst 
versagten. Das strahlende Gesamtbild dieser Räume legte ein beredtes 
Zeugnißs ab für die Vervollkommnung «der dynamo - elektrischen 
Maschinen, des eigentlichen Herzens der Ausstellung — wie es Professor 
Dr. Pfaundler aus Innsbruck bezeichnend genannt hat —, von dem (lie 
belebenden, durch zahliose weitverzweigte Drähte geleiteten Kräfte 
ausgehen, „der Maschinen, welche es vermocht haben, daß die 
Elektrieität, welche bisher als ein Bächlein die Laboratorien der 
Physiker durchrieselte, nunmehr zu einem 30 milchtigen Strome ge- 
steigert worden, der sich in alle Gebiete des praktischen Lebens 
ergiefst.® 

Der nebenstehenil mitgetheilte Grundrifs des Gebäudes und der 
inneren für die diesmaligen Zwecke hergestellten Einbauten und Ein- 
theilungen gibt ein anschauliches Bild von der Vielseitigkeit der Aus- 
stellung und läfst zur Genüge erkennen, dafa es eine nicht leichte Auf- 
gabe war, in das fertig vorliegende Gebinde die einzelnen Gruppen so 
einzuordnen, dafs Betrieb und Verkehr sich zweckentsprechend und 
ohne gegenseitige Störung entwickeln konnten. Das Verdienst, die 
erheblichen Schwierigkeiten in der Gesamtanordnung und in allen 
Einzelanlagen glücklich überwunden zu baben, gebührt neben den 
genannten beiden Pireetoren den Vorständen der Abtheilungen: dem 
Architekten Alexander Däcsey, dem Maschineningenieur Joseph 
Pechan, dem Ingenieur Wilhelm Helmsky und dem Fabrik- 
besitzer Floris Wüste, Unter den betheiligten Ländere, Amerika, 
Belgien, Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Italien, 
Oesterreich, Rußsland, Schweiz und Türkei nimmt, wie nieht anders 
zu erwarten, dem Umfang, Inhalt und Werthe seiner Aus 
stellung nach Oesterreich den ersten Platz ein, ihm zunächst 
kommt Frankreich, welches vor den übrigen Nationen Lesonders 
glänzend vertreten Ist. Der Katalog weist im ganzen 575 Nummern 
auf und umfaßt alle Gebiete, auf welche die Elektrotechnik 
bisber Einfluß gewonnen hat. Gleichwie In München, hat 
man auch in Wien davon Abstanıl genommen, ein eigentliches 
Preisgericht zu bilden und für hervorragende Leistungen Preise oder 
Diplome zuzuerkennen; vielmehr ist ein wissenschaftlicher Prüfungs 
ausschuls berufen, dem als Mitglieder die ersten Fach- Autoritäten 
angehören. Dieser Ausschufs, welcher seine Thätigkeit am 17. Sep- 
tember begonnen hat, gliedert sich in acht Abtheilungen und zwar 
1) für wissenschaftliche Instrumente, 2) für Motoren und allgemeines 
Maschinenwesen, 3) für Dynamo -Maschinen, elektrische Beleuchtung 
und Kraftübertragung, 4) für Elektrochemie, 5) für Telegraphie, Tele- 
phonie, Läutewerke umd elektrische Uhren, 6) für Signalwesen im 
Eisenbahn-Kriegadienst, 7) für Elektro-Tberapie, 8) für Anwendung 
in künstlerischer, kunstgewerblicher und technologischer Richtung. 
Derselbe wird Prüfungen und Messungen veranstalten, Protokolte 
darüber aufnehmen und gewünschtenfalls «den Ausstellern auch 
Zeugnisse ausfertigen. Es darf erwartet werden, ‚als diese wissen- 
schaftlichen Untersuchungen, deren Veröffentlichung in Aussicht ge- 
stellt ist, alle die Schätze, welche die Ausstellung theilweise versteckt 
und nur dem Fachmann erkennbar birgt, heben und die neuesten 
Errungenschaften der Elektrotechnik weiteren Kreisen zugünglich 
machen werden. 

Unter den erwähnten Gebieten glauben wir bei unseren Leser 
vorwiegendes Interesse voraussetzen zu dürfen für die in die Bau- 
technik und in das praktische Leben überhaupt gunz besonders ent- 
scheidend eingreifenden Fragen der elektrischen Beleuchtung 
und der elektrischen Kraftübertragung. Es sollen deshalb die 
Wahrnehmungen, zu denen die Ausstellung in diesen Leiden Zweigen 
Gelegeuheit bot, im folgenden etwas eingehender mitgetheilt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 


I.42, 


Centralblatt der Bauverwaltung. 


379 





Hörweite und Kennzeichnung der Nebelsignale. 


Im Junihefte der Annales des ponts et chaussces hat der hoch- 
verdiente Vorsteher des französischen Leuchtfeuerwesens Allard 
über die Hürweite und Kennzeichnung der Nebelsignale eine sehr 
beachtenswerthe Abhandlung mitgetheilt, welche sich auf die neuer- 
dings in Frankreich, Amerika, England und Deutschland ausgeführten 
Untersuchungen stützt. Die nüchste Veranlassung zu derselben war 
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sitzt. Man beabsichtigt, an den französischen Küsten im Laufe 
der folgenden Jahre 20 Nebelsignale aufzustellen. Nach Allards 
Vorschlägen sollen zunächst die bereits mit elektrischem Lichte ver- 
sebenen Leuchtfeuer von Gris-Nez, Barfleur, La Hague, Frehel, Ile 
Vierge, Creac d’Ouessant und Planier Dampfnebelhörner erhalten, 
Bevor über die Art und Weise, in welcher die einzelnen Schallsignale 
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XL Amerika. — 1. 
T. Ehesbera. # Kporasteln, 9 Dankelkammer. 
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1. Musik» Parillon. 12. Resta 


Internationale aloktrische Ausstellung in Wien. as der Rotunde. 


«dem Verfasser gegeben durch die Vorarbeiten zur Ausstattung der 
französischen Küste mit Dampfnebelhörnern. Während die gefähr- 
lichsten Stellen der Küsten Amerikas und Englands in reichlichem 
Mafse mit Schallsignalen erüstet sind, ist Frankreich bis jetzt 
noch zurückgeblieben, zum Theil freilich wohl aus dem Grunde, weil 
seine Küsten weniger häufig von Nebeln heimgesucht werden. Aufser 
einigen Läutewerken hat Frankreich nur 5 Dampfnebelhörner, wo- 
gegen Amerika 4 Dampfpfeifen, 10 Nebelhörner und 17 Sirenen be- 


von einander unterschieden werden sollen, Bern derer 
getroffen wird, kommt «das von Allard in Vorschl te System 
der Kennzeichnung, dessen Beschreibung unten fo = an vier Stellen 
zur probeweisen Einführung. 

ie französischen Versuche zur Bestimmung der Hörweite von 
Schallsignalen wurden 1861 bei Boulogne-sur-Mer ausgeführt, die 
englischen Versuche, welche durch die Anwesenheit des berühmten 
Physikers Tyndall in weiteren Kreisen bekannt geworden sind, 1873 
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bei Dover, die amerikanischen Versuche 1874 bei New-York und 1875 
bei Block Island, die deutschen Versuche 1880 in der Unterelbe. Bei 
Boulogne wurde die Hörweite von Läutewerken geprüft, deren 
Glocken und Hämmer verschiedene Größen und Stärken besafsen. 
Bei Dover gelangten Dampfpfeifen, Lärmkanonen, Nehelhörner und 
Sirenen zur vergleichenden Beobachtung. Bei den amerikanischen 
Versuchen kamen Dampfpfeifen zur Verwendung. An der Unterelbe 
handelte es sich darum, Vergleiche zwischen einer großen Zahl von 
tragbaren Nebelhörnern auszuführen. Bei sämtlichen Versuchen 
wurde darauf geachtet, die Abhängigkeit der Hörweite von der Rich- 
tung und Stärke «des Windes, sowie von (ler Stellung «ler Schall- 
öffnung festzustellen. Da stets eine bedeutende Auzahl von Benb- 
achtungen gemacht worien ist, 80 ergibt die Zusammenstellung einer 
jeden Versuchsgruppe mit annähernder Genauigkeit die mittlere Hör- 
weite des betreffenden Signalapparats. Um einen mathematischen 
Ausdruck zu finden, der für alle Schallsignale Gültigkeit besitzt, ist 
es erforderlich, die Tonhöhen und die Tonstärken der einzelnen 
Apparate mit gemeinsamen Mafsstabe zu messen. Die Tonhöhe hängt 
ausschliefßslich won der secundlichen Schwingungszahl ab, ist also 
leicht zu bestimmen. Zur Abmessung der Tonstärke hat der Ver- 
fasser annühernd ermittelt, welche Arbeit für die Erzeugung (des 
Tones in jedem Falle aufgewandt werden mufste. Wenn mit 7’ diese 
Arbeit in Seeunden-Kilogrammmetern, mit a die secundliche Schwin- 
gungszahl und mit x die mittlere Hörweite in Kilometern bezeichnet 
wird, so stellt folgende Tabelle das nächste Ergeboils der Ver- 
suche (Jar. 








Bezeichnung des Nebelsignals 





Kleine Glocke, 98 kg schwer. 0.33 sm 1,80 
Große Glacke, 227 kg schwer 1,44 | sm 3 
Tragbares Nebelhorn . 250 | 60 87 
Dampfpfeife . ee are er Bar 375 | 10m | 4,0 
Nebelhorn \__. . 300,0 40 7.6 
Se} mit Dampf- oder Prefsluftbetrieb tan 


Diese Tabelle zeigt olme weiteres, dafs die Hörbarkeit eines 
Tones nicht, wie man anzunehmen geneigt sein könnte, mit Jdem 
Quadrate der Entfernung abnimmt, sondern sehr viel rascher. Die 
Luft übt je nach ihrer örtlichen Beschaffenheit einen mehr order 
weniger zerstörenden Einflufs auf «die Schallwellen aus, welche sie 
durchdringen, gerade so wie auf die Lichtschwingungen. Tyndall hat 
diese Eigenschaft zuerst mit Sicherheit erkannt und die Fähigkeit 
Jer Luft, einen Ton besser oder schlechter zu leiten, mit dem Namen 
„akustische Transparenz“ bezeichnet. Optische Klarheit ist akustische 
Trübung, akustische Klarheit ist optische Trübung. Durch dunst- 
reiche, sehr durchsichtige Luft wird der Schall stark geschwücht; 
«lagegen leitet Nebel den Schall vortrefflich, weil auf grofse Aus- 
dehnungen eine gleichmäßige Luftbeschaffenheit herrscht und ver- 
mieden wird, dafs die Tonwellen durch ungleichartige Luftströmungen 
zur Brechung oder Beugung gelangen. In den mathematischen Aus- 
druck zur Bestimmung der Hörweite mufs daher jedenfalls die Be- 
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ziehung eingeflochten werden über das Verhältnifs der abgeschwächten 
zur ursprünglichen Tonstirke. Diese Beziehung mag ausgedrückt 
werden durch den echten Bruch 6, der um so gröfßser sein wird, je 
trüber die Luft ist. Die Zusammenstellung der Versuche ergibt, dafs 
der mittlere Werth für 5= 0,473 beträgt, d. h. dafs mehr als die 
Hälfte der Tonstärke bei der Durchdringung einer 1 Kilometer dicken 
Luftschicht verloren geht. Für mittlere akustische Klarheit lautet 
der mathematische Ausdruck zur Bestimmung der mittleren Hörweite 


7 
log a. 0,325 x + 5,442. 

Ein weiteres Eingehen auf die Ableitung dieses Ausdruckes, 
sowie auf die Schlufsfolgerungen, welche sich daraus gewinnen 
lassen, mußs an dieser Stelle unterbleiben, Auch über den Einflufs 
des Windes und der Stellung der Schallöffnung auf die Hörweite 
kann ein kurzer Auszug nähere Mittheilungen nicht bringen, und es 
sei in allen genannten Beziehungen auf «die angeführte Quelle ver- 
wiesen. Nur sei noch erwähot, in welcher Weise der Verfasser die 
einzelnen Schallsiguale zu kennzeichnen beabsichtigt. In Amerika 
geben die meisten Nebelhörner uni Sirenen in Zwischenräumen von 
14 bis 90) Seeunden Töne ab, welche 3 bis 15 Secunden andauern; eine 
Anzahl von Schallsignalen gibt 2 Töne in kurzer Aufeinanderfolge ab 
und pausirt hierauf lüngere Zeit. Da es ungemein schwer ist, die Zeit- 
dauer des Schalles und der Pause genau zu bestimmen, so erweist sich 
das amerikanische System der Kennzeichnung nicht als empfehlens- 
wertli. Bei vielen Signalen wird übrigens auf diese Weise nur ein 
sehr kleiner 'Theil der Zeit für die Tongebung ausgenutzt, bei den 
Sirenen nur 12 plt., bei den übrigen Apparnten 14 bis 18 pCt. Nach 
Allard's Vorschlag sollen «die Schallsignale nicht «durch das zahlen- 
mälsige Verhältnifs der Zeitdauer zwischen Schall und Pause gekenn- 
zeichnet werden, sondern dadurch, dafs nach einer längeren Pause 
ein kurzer Schall oder eine aus zwei Tönen bestehende Schallgrappe 
folgt. Die Zeitdauer braucht hierbei nicht beobachtet zu werden. 
Um das Signal zu kennzeichnen, wird es genügen, den Tönen ent- 
weder gleiche oder verschiedene Tonhöhe zu geben. Alsdann sinıl 
folgende Verschiedenbeiten möglich: 1. ein einzelner Ton, 2. zwei 
gleiche Töne, 3. zwei verschiedene Töne mit steigender Höhe, 4. zwei 
verschieilene Töne mit sinkender Höhe. Da die Nebelsignale in 
weiten Abständen liegen, so wird sich die Kennzeichnung auf diese 
Weise mit vollständiger Sicherheit bewirken lassen. Die Befürchtung, 
dafs «die Verschiedenheit der Tonhöhe Veranlassung geben könnte, 
in größeren Entfernungen nur den niedrigeren Ton zu hören, erweist 
sich durch einen Blick auf den mathematischen Ausdruck zur Be- 
stimmung (der Hörweite als gegenstandslos: der Einflufs von n auf 
die Gröfse von = ist sehr gering. Bei einer Dampfsirene würde für 
r=3%%0 die Hörweite bei mittlerem Luftzustand 9,8 kın betragen, für 
ra=6W noch immer 90km. In so weiten Grenzen braucht man 
jedoch die Tonhöhe nicht wechseln zu lassen, Da in kurzem mehrere 
französische Schullsignale nach Allard’s System eingerichtet werden, 
so wird die Erfahrung bald lehren, ob sich diese Art der Kenn- 
zeichnung für die Schiffahrt so brauchbar erweist, wie es den 
Anschein hat. 


Einsturz einer Strafsenbrücke in der Schweiz bei Rykon-Zell. 


Am Nachmittage des 28. August d. J. stürzte eine zwischen Rykon 
und Zell (Schweiz) über die Tüss führende neue Brücke während (ler 
Belastungsprobe zusammen, wobei ein Mann sofort getüdtet warte 
und fünf andere schwere Verletzungen davon trugen. Die Schwei- 
zerische Bauzeitung bringt in No, 12 einige Mittbeilungen über den 





Zustand der Brücke vor und nach dem Unfalle, über die Ausführung 
der Belastungsprobe und die Vorgünge währen des Einsturzes u. s. w. 
Dannch ist als Hauptursache des Zusammenbruches nicht etwa 
eine übermäfsige Belastung, sondern (die fehlerhafte Construction 
der Brücke zu erachten, da der Einsturz bei einer rechnungs- 








mälsigen Maximalgurtspannung von nur 648 kg f. 1 gem unter seit- 
lichem Ausbauchen des Druckgurtes erfolgte. Indem wir bezüglich 
der Einzelheiten auf die angeführte Quelle verweisen, beschränken 
wir uns auf eine kurze Wiedergabe derjenigen Punkte, welche für 
den Constructeur von Interesse sind. 

Die Hauptträger der Brücke sind, wie nebenstehende Figur 1 
zeigt, Halbparabelträger von 21 m Stützweite und 25 m Trügerhöhe 
in der Brückenmitte. Die Fahrbalın ist 3,0 m breit. Die Gurte sind 

aus je einem T Eisen von nur 100 mm Breite 
gebildet (Fig. 2); die Vertienlen aus je einem 

—— Winkeleisen mit den Abmessungen 70.70.10 mn, 
f an einer Stelle noch verschwächt durch zwei in 
5 denselben Querschnitt fallende Nietlöcher. Die 
F Brücke war durch Vergebung an den Mindest- 
H fordernden beschafft, dem auch die Wahl des 
Systems und Anfertigung der Pläne anheim- 
gestellt wurde. Dabei war nur vorgeschrieben, 
dafs „die Brücke eine Tragkraft von  mit- 
destens 6000 kg erhalten, d.h. einer Wagenlast von diesem Gewichte 
gewachsen sein® sollte. Zur Probebelastung dienten drei beladene 
Wagen von 39%, 3782 und 3821 kg Gewicht mit 5 bis 3,0 m Rad- 
stand. Beim Bruche befanden sich etwa 12 Personen gleichmäfsig 
vertheilt auf der Brücke, sodafs (lie gesamte zufällige Belastung mit 
genügender Annäherung auf 11500 kg geschätzt werden kann. 
Zunächst wurden die drei Wagen so vertleilt, dafs einer derselben 
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über der Mitte der Hauptöffuung stand, während «die beiden anderen 
sich noch mit je einer Axe über den Vorlandöffnungen befanden. 
Bei dieser Stellung betrug die Finsenkung der Hauptträger & mm. 
Es sollten nun die zum Theil über den Vorlanudöffnungen stehemlen 
Wagen gegen die Mittelöffnung vorgeschoben werden, sodals sämt- 
liche sechs Axen über derselben gleichmäßig vertheilt gewesen wären, 
Nach Vorschieben des zweiten Wagens zeigte sich eine Einsenkung 
von Ta mm; beim Vorschieben «es dritten erfolgte der Einsturz. 

Der Frbaver der Brücke hatte, nach seiner Aussage, gegen diese 
Art der Belastung Einspruch erhoben, und als dies nichts half, den 
ınittleren Brückenkörper verlassen. Er behauptet, noch zugesehen 
zu haben, wie der Wagen der Mitte zugestofsen wurde, umd dabei 
wahrgenommen zu haben, wie der Obergurt des südlichen Trägers 
ein wenig hin und her schwankte, sich plötz- 
lich nach aufsen bog und «dam stürzte. } 
Einen Augenblick später babe sich auch (ler ‘ / j 
Untergurt des nördlichen Trägers seitlich aus- 4; 
gebogen und nun sei der gunze Brückenkörper If 
zusammengestürzt. Der am nördlichen Träger j 
«die Einsenkung beobachtende Ingenieur I- 
merkte beim Anschieben des dritten Wageus 
ein Ausbauchen des Obergurtes nach innen, 
dem sofort der Zusammensturz folgte. Die 
Trümmer der Fiseneonstmetion zeigten, abyge- 
schen von den Zerstörungen, welche die stür- 
zenden Wagen besonders an südlichen Haupt- 
träger angerichtet hatten, starke Verbiegungen 
der Gurte und Brüche in dem meisten Ver- 
calen (Fig. 3}. 

Der Berichterstatter der Schweizerischen 
Bauzeitung sucht — nuchdem er nachgewiesen, 
dafs der Einsturz nicht «durch zu hohe Primär- 
spannungen verursacht worden ist — dem gunzen Vorgung in folgen- 
der Weise zu erklären: Wenn die Fahrbahn einer Brücke auf der 
unteren Gurtung aufruht, so erzeugt «die Belastung der Querträger 
an ihren Verbindungsstellen mit dem Haupttrüger bezüglich des 
letzteren ein Torsionsmoment, das durch die Vertienlen aufgenommen 
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und zum Theil auf die obere Gurtung übertragen wird. Sind die 
Verticalen nicht genügend stark, um die Construction zu versteifen, 
so wirl dadurch eine Ausblegung der Druckgurte nach innen er- 
zeugt. Da letztere auf Knieken in Anspruch genommen sind, 30 
werien, sobald die Mittelkraft aus dem Centralkern des Druckgurt- 
querschnittes heraustritt, an der anderen Seite (les Querschnittes 
Zugkräfte auftreten, die andere Seite wird übermäßig gedrückt; die 
Folge ist sichtbares Ausbauchen, Knieken und Zusammensturz, 
Bei (ler Brücke in Rykon-Zell genügten die Verticalträger (N durch- 
aus nicht zur Bewältigung (des durch die Querträger hervorgerufenen 
Toreionemomentes und bogen sich «deshalb nach innen. Dieser Bo- 
wegung folgten die Gurte nur theilweise., Es muiste deshalb au der 
Stelle, wo die Versteifungsplatte der Verticalen aufhört und wo sie 
zudem durch zwei Nietlöcher verschwächt sind, zunächst der Bruch 
der Verticalen stattfinden. Der Öbergurt, in der Tendenz, in seine 
Gleichgewichtslage zurückzukehren, schlägt nach außen, die Fahr- 
balın stürzt vertical herab u. a. w. 

Bei dieser Auffassung des Gesuntvorganges wird offenbar 
nicht scharf genug zwischen Ursache und Wirkung unterschieden, 
unscheigend, weil der Mangel einer ausreichenden Seitensteifigkeit 
der Druckgurte nicht biulänglich gewürdigt worden ist. Die Breite 
dieser Gurte ist im Verhälteifs zur Länge so gering, dafs schon ganz 
geriugfügige Trausversalkräfte hinreichen, eine starke seitliche Aus- 
bauchung herbeizuführen. Hieran würde selbatverständlich durch 
eine Verstärkung der Vertienlen, weun der Angrifi von (liesen aus 
ginge, nichts geändert werden. Der Bruch ist demnach erfolgt, nicht 
weil die Vertiealen zu schwach waren, die von der Kinbiegung der 
Querträger herrührenden seitlichen Kräfte auf den Obergurt zu über- 
tragen, sondern in erster Linie, weil der Obergurt eine zu geringe 
Seitensteiligkeit besafs, und weil in zweiter Linie die Verticalen zu 
schwach waren, diesen Mangel (vermöge der festen Verbindung mit 
den (Querträgern) zu ersetzen. 

Da die Theorie nach ihrem bisherigen Stande einen Anhalt zur 
Beurtheilung der seitlichen Knicksicherheit eines Druckgurtes ohne 
Horizontalrersteifung nicht gibt, so erscheint selbst ein Einzelfall des 
Versagens einer derartigen Construction als warnendes Beispiel lehr- 
reich und beachtenswerth. -1— 


Vermischtes. 


Das Standbild von Karl Karmarsch, «lem berühmten Techno- 
logen, wurde am 17. October, dem 8%. Geburtstage des Verewigten, 
in Hannover in Gegenwart der Spitzen der Behörden. des in fest- 
lichem Zuge anwesenden Lehrkörpers und der Studentenschaft «der 
technischen Hochschule, mehrerer technischen und künstlerischen 
Vereine und unter großem Andrange ıler Bürger der Stadt enthüllt, 
ein Beweis, welch lehbaftes Andenken an Karmarsch in den weitesten 
Kreisen lebt. In der von dem Geheimen Kegierungsratb Laun- 
hardt gehaltenen Festrede wurden die hervorragende wissenschaft- 
liche Bedeutung des Gefeierten und seine Verdienste um die Fürde- 
rung «der Gewerbthätigkeit in eingehender Weise hervorgehoben. 
Karmarsch wurde am 17. October 1808 in Wien geboren, wo er 
schon von 1819 an als Assistent und Lebrer der Technologie, wie 
auch als Schriftsteller in demselben Fache thätig war, Als die Re- 
gierung (les ehemaligen Königreiches Hannover 1881 die ersten An 
fänge (ler heutigen technischen Hochschule, damals eine bühere Ge- 
werbeschule, begründete, wurde er als Orgunisator und Director 
derselben berufen. Seiner 44jührigen tbatkrüftigen und umsichtigen 
Leitung dankt (lie Lehranstalt ihre stetige Entwickelung und den 
Ruf, welchen sie im Ininmde, wie in allen Culturländern der Erde 
geniefst. Mit stets gleicher Hingabe stand er Jer unter ihm zum 
Polytechnicum berangewachsenen technischen Schule bis zum Jahre 
1575 vor; doch war ibm nach langjähriger, treuer Arbeit nur ein 
kurzer Lebensabend beschieden, er starb vier ‚Jahre später, im März 
1879. Seine Schatienskraft begnügte aich jeloch nicht mit dieser 
einen Aufzube. Neben «er Herausgat»e seiner epochemachenden 
wissenschaftlichen Werke war er stets mit Rath umi That bereit, 
zur Entwickelung der Industrie und des Gewerbes der Provinz und 
Stadt Hannorer beizutragen, und was er auch in dieser Richtung 
leistete, beweist das Interesse, mit welchem alle Kreise, namentlich 
such die «des Handwerks, die Errichtung eines Denkmals für «en 
verehrten Mann gefördert haben. Auch in den Preisgerichten aller 
Weltausstellungen seiner Zeit war er als Richter thätig und hat von 
dert manchen neuen Gedanken zu segenbringender Förderung der 
Industrieen seines engeren Wirkungskreises mitgebracht, — Das 
Karmarsch- Denkmal ist an der Georgsstraßse, in der Nühe des 
alten Polytechnieums errichtet. Das von dem Bildhauer Russau in 
Dresden geschaffene Standbild ist nach Auffassung und Charakte- 
ristik trefflich gelungen und der Erzguß von dem Erzgielser Albert 
Bierling in Dresden vorzüglich ausgeführt. —B.— 


Yon Neubauten für Gerichtsbehörden im preufsischen Staats- 
gebiete werden in nächster Zeit die Amtsgerichtsgebäude in 
Blankenese und in Schwie bus baulich fertiggestellt sein und der 
Justizverwaltung übergeben werden. 

Das Amtsgerichts- und Gefüngnifsgebäude in Blau- 
kenese, dessen Ausführung im Juli 1882 in Angriff genommen 
wurde, besteht aus einem Vorderlause mit den Räumen für das 
Amtsgericht und aus einem zur Aufnahme von 16 Gefangenen be- 
stimmten Hintergelziude mit drei nutzbaren Geschossen, einem 
Kellergeschofs, Erdgeschoß und einem oberen Stockwerk. Das 
Gebäude ist als einfacher Ziegelbau ohne Verwendung von Form- 
steinen aufgeführt und mit deutschem Schiefer eingedeckt. Das 
Kellergeschoß, die Gefängnifsriume, das Grundbuchzimmer und die 
Corrilore im Erdgeschoß aim überwölbt, die übrigen Räume haben 
Bulkendecken erhalten, Die Heizung erfolgt durch eiserne und 
Kachel-Oefen. Die auf 106080 .# veranschlagten Kosten haben sich 
durch Ersparnisse bei der Ausführung auf 95000 AK ermilsigen 
lassen. Von slieser Summe entiallen auf das Hauptgehäude 
72000 „4, sodals sich das Quadratmeter seiner beimuten Grund- 
fläche auf 180 ,#, das Cubikmeter seines umbauten Raumes auf 
16,6 # stellt, Der Entwurf für die Bauanlage ist im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten zusgearbeitet worden. Die Ausführung des 
Baues hat der Kreisbauinspeetor Tiemann in Altonn geleitet, 

Das Amtsgerichts- und Gefüngnifsgebüude in Schwie- 
bus, dessen Ausführung im Mai 1862 begonnen wurde, besteht aus 
einem 22,78 m langen, 13,38 m tiefen Vorderbau mit den Rüumen 
für das mit zwei Richtern besetzte Amtsgericht, einem Zwischenbau 
von 4,23 ın Länge, 7,62 m Breite, und einem zum Gefänguils be- 
stimmten Hintergebäude von 10,88 m Länge und 10,97 m Breite 
mit zwölf Einzelzellen und zwei grüfseren für drei bis vier Gefangene 
ausreichenden Hafträumen. Das Gebäude enthält über einem 2,77 m 
hohen Kellergeschofs ein Erdgeschoß und einen ]. Stock, welche 
beide im Vorderhause je 4,30 m, im Zwischenbau und Hinter- 
gebäude aber nur je 330 m hoch sind. Die Fronten des Ge 
bäudes sind in Ziegelrohbau wit einfachen Forinsteinen für die 
Gesimse, Fenster- um Thür-Einfassungen aufgeführt. Die Gesamt- 
kosten waren auf 99 TW „# veranschlagt, Die Kosten der Ausführung 
aber werden voraussichtlich nur 3000 .& betragen, sodafs für das 
Hauptgebäude sich «das Quadratmeter bebauter Grunddäche auf 
143,75 K& und das Cubikmeter Raumgebalt auf 122.4 stellen wird. 
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Die Bauanlage ist entworfen und ausgeführt vom Kreisbauinspector 
Linker in Züllichau, dem für die besondere Bauleitung der Re- 
gierungebaumeister Nohturfft in Schwiebus beigegebeu war. 

Proisausschrelben im Geblete des Kunstgewerbes. Der mittel- 
deutsche Kunstgewerbeverein in Frankfurt a.M. stellt, um der 
deutschen Bronce-Imlustrie eine zeitgemäfse Anregung zu geben und 
zugleich um für seine 184 stattfindende Verlosung einen künstlerisch 
werthvollen Gewinngegenstand zu erzielen, die Aufgabe, eine Kamin- 
garnitur, deren Hauptinaterisl Brouce sein soll, anzufertigen. Die 
Garnitur soll aus einem Mittelatück und zwei in ihren Formen mit 
erstorem verwandt zu behandelnden Seitenstücken bestehen und zum 
Ladenpreise von zusammen 1200 Mark verkäuflich sein. Als Ehren- 
preise für die beiden besten Lösungen dieser Aufgabe sind 500 Mark 
und 300 Mark ausgesetzt. Die mit dem ersten Preise ausgezeichnete 
Arbeit wird vom Verein angekauft werden, Die Einlieferung der 
Garnituren mufs bis zum 1. Juni 1834 erfolgen. 

Der II. Oesterreichische Ingenisur- und Architekten-Tag wurde, 
einem Antrage des polytechnischen Vereins im Lemberg entsprechend, 
am 8 und 9, October d. J. in Wien abgehalten. Es betheiligten sich 
daran 19 technische Vereine, welche zusammen 5200 Mitglieder zählen 
und zu den am 4, 5. und 6. October stattgehabten Vorberathungen 
68 Abgeordnete entsandt hatten. Die Vollversammlung des ersten 
Verhandlungstages war von tungeführ 30 Theilnehmern besucht. 
Hofrath Freiherr von Engerth wurde zum Vorsitzenden gewählt. 
Die Gegenstände der Tagesordnung betrafen auch diesmal wie bei 
der ersten im Jahre 1880 abgehaltenen Versammlung zum über- 
wiegenden Theile die Standesinteressen der üsterreichlschen Tech- 
niker und außerdem das damit in gewissem Zusammenbang stehende 
Unterrichte- und VPrüfungswesen an den technischen Hochschulen. 
Nur wenige Punkte der Tugesorlnung ingen außerhalb dieser beiden 
Kategorieen, während fachwissenschaftliche Fragen überhaupt nicht 
zur Erörterung kamen. Als einer der ersten Verhandlungsgegenstände 
wurde die Stellung der Techniker im Stuatsdienst erörtert 
und, gestützt auf die Darlegung der entsprechenden Verhältnisse in 
anderen Staaten, ausgesprochen, «dafs die gegenwärtige Organisation 
des Stautsbauwesens in Oesterreich veraltet und einer Umgestaltung 
bedürftig sei Es sollten die derzeit den verschledenen Mini- 
sterien unterstehenden technischen Dienstzweige in einem zu er- 
richtenden Blinisterium für öffentliche Arbeiten und Verkehr vereinigt 
und die demselben zu unterstellenden Behörden in allen Instanzen 
mit selbständigen Wirkungskreisen ausgestattet uml dem anderen 
staatlichen Behörden gleichgestellt werden. Ferner sei das Staats- 
bauwesen nach den beiden Fachgruppen, Hochbauwesen und Inge- 
nieurwesen (Straisen- und Wasserbau, einschließslich Cultur- und 
Meliorationswesen), zu scheiden und die Zuweisung von Maschinen- 
Ingenieuren und technischen Chemikern an die höberen Baubehörden 
in Rücksicht zu ziehen. Angesichts der fortschreitenden Verstaat- 
lichung der Privatbahnen wurde dann noch die Aufstellung von 
Staats-Bau-, -Betriebs- und -Aufsichtsbehörden für das Eisenbahn- 
wesen empfohlen. Ein vom polytechnischen Club in Graz aus 
gehender Antrag auf Schaffung eines Centraiblattes der staat- 
lichen Baubehörden wurde der Behandlung durch den nächsten 
Ingenieur- und Architektentag vorbehalten. Auch rücksichtlich der 
Stellung der behördlich autorisirten Civiltechniker erkaonte 
die Versammlung die Notliwendigkeit einer Reform namentlich in der 
Richtung an, dafs dieselben zur Unterstützung der landesfürstlichen 
Behörden herangezogen und dafs unter gleichzeitiger Regelung ihres 
Verhältnisses zu den Baubeamten dieser Behörden insbesondere jene 
Geschäfte genau angegeben werden, welche nur von den genannten 
Civiltechnikern besorgt werden dürfen. — Ein häufig erörtertes Ver- 
hältnifs der Zurücksetzung, in welchem sich die ästerreichischen 
Techniker gegenüber anderen Berufsständen, denen sie mindestens 
ebenbürtig sind, befinden, gab zu der einstimmig gestellten Forderung 
Anlafa, dafs den diplomirten Technikern, sowie jenen, welche die 
beiden Staatsprüfungen abgelegt haben, und den behürulich auto- 
risirten Civil-Technikern das Recht der Wahl und Wählbar- 
keit in der Reichsraths-, Landtags- und Gemeinde-Wahlordnung ohue 
Rücksicht auf (ie Steuerleistung zuerkannt werde. Ebenso sei behufs 
Gleichstellung mit den Universititen den Rectoren der technischen 
Hochschulen, sowie der Kunst- und Bergakademieen die YVirilstimme 
im Landtag zu verleihen. 

in Hinsicht auf «as technische Unterrichtswesen kam der 
Wunsch zum Ausdruck, dafs an den technischen Hochschulen die 
Grundsätze des allgemeinen Rechtes, des Verwaltungsrechtes und 
der Volkswirthschaftslehre obligatorisch gelehrt und ihre Kenntnißs 
bei den Stautsprüfungen nachgewiesen werden solle. In die mannig- 
fachen Vorschlüge betreils Abünderung der Staatsprüfungs- und 
Diplomprüfungsorloung wurde nicht nüher eingegangen, sondern 
beschlossen, das Material der Regierung zur Würdigung vorzulegen. 
Auch glaubte die Versummlung von einer weiteren Verfolgung der 
Frage wegen Verleihung des Doctortitels an diplomirte Tech- 
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niker dermalen absehen zu sollen. Rücksichtlich des bergwissen- 
schaftlichen Unterrichts gelangte die Ueberzeugung zum Ausdruck, 
dafs zur Heranbildung von Berg- und Hüttentechnikern eine einzige 
selbständige bergwissenschaftliche Hochschule in einer Stadt, in der 
auch eine Universität und technische Hochschule besteht, ausreichend 
ist, Dis zur Erreichung dieses Zieles spliten die Bergakademieen in 
Leoben und Pribram als Hochschulen anerkannt werden. 

In Bezug auf einen die Städlteregulirung betreffenden Antrag 
sprach die Versammlung ihre Meinung dahin aus, dafs zur mög- 
liehsten Förderung der Städteregulirung in den einzelnen Provinzen 
gesetzliche Normen über Regulirungspläne, Enteignung und gesund- 
heitliche Mafsnabmen zu erlassen unı eine zeitliche Steuerbefreiung 
zu gewähren sei. Das weitere Studium dieses Gegenstandes wurde 
dem ständigen Ausschufs mit dem Auftrage der Berichterstattung 
an die nächste Versammlung überwiesen, 

Fügen wir noch bei, «dnfs Wien zum bleibenden Sitz des stän- 
digen Ausschusses bestimmt und als Versammlungsort für den 
nächsten Ingenieur- und Architokten-Tag Prag in Aussicht genommen 
wurde, so haben wir die wesentlichsten Beschlüsse des II. Tages 
mitgetheilt. — R— 

Fortbildungsschule für österreichische Eisenbahn-Beamte, Die 
österreichischen Eisenbabn-Verwaltungen hatten, wie in diesem Blatte 
seinerzeit mitgetheilt wurde (Jalrg. 1882, Seite 392), im vorigen 
Jahre eine Fortbildungsschule für Eisenbahn-Beamte ins Leben ge- 
rufen, in welcher Eisenbahn - Technologie, Verkehrs - Geographie, 
National-Oeckonomie und Buchbaltung gelehrt wurden. Der günstige 
Erfolg, welcher sich aus der zahlreichen Betheiligung Jer Eisenbahn- 
benmten un «lem im Herbste 1882 begonnenen ersten Lehrgang und 
durch die an der Schule abgehaltenen Prüfungen ergab, ist Veran- 
kassung gewesen, nunmehr auch den schon ursprünglich in Aussicht 
genommenen höheren Lehrgang einzurichten. In diesem sollen vor- 
getragen werden Eisenbalmnrecht und Geschichte des Eisenbahnwesens, 
Tariflehre, angewandte Verkehrsstatistik, Wanrenkunde, Betriebs- 
verwaltung, Zoll- und Gebührenvorschriften und als aufserordentlicher 
Gegenstand Elektrotechnik. —nD. 

Die technische Hochschule In Wien war im zweiten Semester 
des abgelaufenen Studienjahres von 1154 Hörern besucht, woron 355 
Vesterreich, 216 Jen Ländern der ungarischen Krone und 52 dem 
Auslande angehörten, Die Iogenieor-Schule zühlte 412, die Bauschuls 
113, die Maschinenbauschule 284, die chemische Fachschule 350, die 
allgemeine Abtheilung &6 ordentliche Hörer; außerdem waren & 
aufserordentliche Hörer eingeschrieben. Zum Rector für das eben 
begonnene Studienjahr ist der Professor der Chemie, Regierungsrath 
Dr, Alexander Bauer eruaunt, An die neugegründete Lehrkanzel 
für Elektrotechnik wurde Professor Dr. von Waltenhofen aus Prag 
berufen, welcher mit den Vorträgen über diesen Gegenstand aber 
erst im zweiten Halbjahr beginnen wird. 

Der Justis-Palast in Brüssel ist am 15. Uctober d. J, feierlich 
eingeweiht und seinen Bestimmungen übergeben worden. Im 
Jahre 1860 wurde der inzwischen verstorbene Architekt Poelaert 
mit der Aufstellung des Entwurfes beauftragt; im October 1866 
ward Jer Grundstein gelegt. Die Bauzeit hat demnach im ganzen 
17 Jahre gedauert. Die Baukosten belaufen sich auf 45 Mill, Franken. 

Der Bau der Taybrücke ist in regelmäfsigem Fortschritte be- 
griffen und wird nuch einer Angabe der Bauunternehmer voraus- 
sichtlich im Herbst 18856 beendet sein. Unter den Schwierigkeiten, 
welche sich der Ausführung des großsartigen Werkes entgegenstellen, 
spielen Wind und Fluthströmungen eine Hauptrolle. Es hat sich 
auf dem breiten nach der See zu offenen Flusse als fast unmöglich 
herausgestellt, die zur Senkung dor Brückenpfeiler benutzten großen 
Pontons gegen den wechselnden Wind und Strom so fest zu ver- 
ankern, dafs die Senkungsarbeiten planmäßig ausgeführt und die 
Pfeiler an der richtigen Stelle niedergebracht werden konnten. 
Neuerdings siod nun «liese Schwierigkeiten, welche auch «die Aus 
führung der ersten Taybrücke so sehr gehemmt hatten, in siun- 
reicher Weise «ducdurch überwunden worden, dafs man die Pontons 
gewissermafsen auf vier Beine gestellt bat. Ein solcher „Vierfülsler* 
unterscheidet sich von einem Ponton gewöhnlicher Art nur durch die 
vier, an den Ecken angebrachten, gut am Ponton geführten, senkrecht 
verschiebbaren Beine. Mit Hülfe derselben wird der Ponton, nach- 
dem er schwimmend in die genau richtige Lage gebracht worden 
ist, unter Anwendung hydraulischer Pressen vollständig aus dem 
Wasser gehoben und in eine (len Einflüssen von Wind und Strom 
entzogene, sehr stabile Plattform verwandelt, von welcher aus die 
Bagger- und Senkungsarbeiten ınit aller Bequemlichkeit und Sicher- 
heit vorgenommen werden können. Dabei dienen zwei in jedem 
Ponton angebrachte Öetfnungen, durch welche die beiden Rühren 
eines Brückenpfeilers hinabgelassen worden, als Führungen; (vergl. 
No.33 des C.-Bl. 1881.) Dieses Verfahren hat sich an zwei im B«- 
triebe befindlichen Pontons durchaus bewährt, sodafs mit ılem Bau 
«weier noch grüßserer „Vierfüfsler® begonnen worden ist. 
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Personal-Nachrichten. 


Deutsches Relch. 

Des Kaisers Majestät haben Allergnädigst geruht, die Post-Bau- 
inspectoren Schmedding in Breslau und Hake in Hamburg zu 
Post-Bauräthen zu ernennen. 

Preufsen. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, den Professor 
an der technischen Hochschule in Berlin, Regierungs-Baumeister 
Spielberg zum ordentlichen und den Grofsherzoglich Badischen 
Ober-Bauratı Honsell in Karlsruhe zum aufserordentlichen Mit- 
gliede der Akademie des Bauweseus zu ernennen, 

Der Eisenbaho-Direetor Wichert und der Geheime Regierungs- 
ratb und Professor Reuleaux in Berlin sind zu Mitgliedern der 
Königlichen technischen Ober-Prüfungs-Commission hierselbst ernannt 
worden. 


mtliche Mittheilungen. 


Der Regierungs-Baumeister Schötonsack in Oppeln ist zum 
Wasser-Dauinspector ernaont und demselben eine technische Hülfs- 
ärbeiter-Stelle bei der Königlichen Regierung daselbst verliehen, 

Der Regierungs-Duumeister Friedrich Caspary in Wiesbaden ist 
zum Bauinspector eruannt und demselben eine technische Hülfs- 
arbeiter-Stelle bei der dortigen Königlichen Regierung verliehen. 

Der Regierungs-Baumeister Onno Beckmann ist als Kreis-Bau- 
inspector für «den Baukreis Hünfeld-Gersfeld mit dem Wolmsitze in 
Fulda angestellt wortlen. 

Zu Regierungs- Baumeistern sind ernannt: die Regierungs- Bau- 
führer Franz von Fisenne aus Köln, Oskar Wutscdorff aus Neu- 
fahrwasser, Eugeu Lamy aus Breslau, Alfred Eberlein aus Püfs- 
neck, Herzogthum Meiningen, Walter Janensch aus Zamborst und 
Johannes Millitzer aus Weilsenfels. - 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Das neue Reichstagsgebäude. 


Seit einigen Tagen liegt der von Paul Wallot neu ausgearbeitete 
Entwurf für dns Reichstagsgebiude vollendet vor. Wie ie beige- 
fügten Grundrisse des Hauptgeschosses und des oberen Stockwerkes 
erkennen lassen, bat die Plangestaltung im Vergleich zum Con- 
eurrenz- Entwurf und zu dessen weiteren, von uns auf 5, 208 u. 309 
d, Bl. mitgetheilten Umarbeitungen jetzt in allen wesentlichen Theilen 
durchgreifende Abünderungen erfahren. Die Gründe, welche den 
Architekten zum Verlassen seiner ursprünglichen Raumeintheilung 
und zur Aufstellung eines ganz neuen Eutwurfes, welcher nunmehr 
voraussichtlich als die endgültige Grundlage für die Bauausführung 
angesehen werden darf, bestimmt haben, werden am besten aus den 
Erläuterungen klar, welche der Verfasser selbst seinen neuen Grund- 
rissen beigegeben hat, Derselbe äufsert sich darüber wie folgt: 

In der Sitzung vom 13. Juni d. J. empfahl die Reichstugsbau- 
Commission folgende Gesichtspunkte für die Bearbeitung eines neuen 
Eotwurfes dem Architekten zur Erwägung: 

1) Die Einfahrten, insbesondere Jie für den Kaiserlichen Hof, in 
bedsutenderer Weise auszubilden; 2) behufs Ermöglichung einer 
besseren Beleuchtung des Sitzungssaales und einer zweckmäßigeren 
Ausbildung der Zuhörer-Tribünen die Kuppel vom Sitzungssaale 
hinweg mehr nach der Front am Königsplatze zu verschieben; 3) wo- 
möglich den Innenhöfen größsere Abmessungen zu geben: 4) die 
Bibliotbek in das Obergeschofs zu legen; 5) die Anlage einer Rumpe 
am Königsplatz vorzusehen. — 

Der Verfasser erkannte sehr bald die Unmöglichkeit, diesem 
theilweise neuen Programm zu entsprechen, olme ganz wesentliche 
Aenderungen an der bisherigen Grundrifs- Anordnung vorzunehmen. 
Er hielt übrigens daran fest, daßs die Gesamtanlage eine zur Kurz- 
axe des Gebäudes symmetrische sein müsse, dafs also auch wie 
bisber «dem Eingang auf der Südseite ein eben solcher und dem- 
selben Zweck dienender auf der Nordseite entsprechen müsse, Unter 
diesen Umständen blieb, wenn die Einfahrt zu der Kaiserlichen Loge 
sowie für den Bundesruth eine selbständige monumentale Ausbildung 
erhalten sollte, für die Anlage einer solchen Einfahrt nur noch eine 
Stelle übrig, die Mitte der Front an «der Sommerstraße. Sollte aber 
an «dieser Stelle Ruum gewonnen werden, so war es unmöglich, auch 


noch die Langaxe in architektonischer Weise auszubiliten, «l. h. einen 
der beiden Haupträume, die Halle oder den Saal, in den Schnittpunkt 
der beiden Axen zu legen. . 

Wollte man beispielsweise, was das Nüchstliegende wäre, die 
Halle in diesen Schnittpunkt, also in die Mitte der Gebäudernasse 
rücken, so würde zwischen dieser um der Sommerstrafse kaum noch 
so vie] Raum übrig bleiben, um den Sitzungssaal, die Rüume für die 
Regierung und für das Präsidium und die nöthigen Verbindungen 
unterzubringen. Eine Unterfahrt innerhalb der Baugrenze in «ler 
Mitte der Sommerstraßsenfront wäre in «ıiesem Falle durchaus un- 
möglich. 

Wollte man umgekehrt (deu Sitzungssaal iu «ie Mitte legen, 
so würde, abgeschen von anderen sehr naheliegemlen dagegen- 
sprechenden Gründen, wohl Raum für eine Unterfahrt an der Sommer- 
straße gewonnen, Jagegen die Beengung nunmehr nach dem anderen 
(ebäudetheil an dem Königsplatze übertragen werden. 

Diese Erwägungen führten dazu, die für die kurze Axe gegebe- 
nen Räume: die Vorhalle am Königspliatz, die Halle, den Sitzungs- 
sanl, die Unterfahrt für den Hof und für den Bundesrath, sowie die 
nöthigen Querverbimlungen einfach dem Bedürfuifs entsprechend 
aneinander zu reihen uml damit auf die Durchführung der Langaxe 
zu verzichten, 

Auf diese Weise ist das Charakteristische der jetzigen Anlage 
entstanden. Es kam demnächst hauptsächlich noch darauf an, «den 
als die eigentliche Halle vorgesehenen Kuppelraum in angemessener 
Weise nicht nur mit der Restauration und den Lese- und Schreib- 
sälen, sondern ganz besonders auch mit den beiden Eingängen an 
der Nord- und Südseite zu vertinden. Aufserdem mulste vermieden 
werden, dafs neben dem Sitzungssaal die Halle unvermittelt als 
einzelner Raum von bedeutenderer Höbenentwickelung auftrete. Das 
eine wie das andere ist erreicht durch die beiden dem Kuppelraum 
ungefügten Langräume, deren Höhen s0 bedeutend sind, dafs sie 
vermittelnd zwischen dem Kuppelraum und den anderen Klumen 
sich einschieben. 

Es ergibt sich auf diese Weise eine 12,50 bezw. 9 m im Lichten 
weite, 14 m hohe und 90 m lange Halle, die in der Mitte zu einer 
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Kuppelraum von 22 m Durchmesser erweitert ist, Nach dem Auf- 
stieg aus (lem nördlichen oder südlichen Vestibil tritt man in diese 
Halle ein, von welcher sich der Verfasser bei ihren mächtigen Ab- 
messungen und der wechselnden Beleuchtung eine besonders großs- 
artige monumentale Wirkung verspricht. 

Bestimmend für die jetzige Plangestaltung war also neben der 
Tieferlegung des Hauptgeschosses die Anordnung einer monumen- 
talen Einfahrt und eines Eingangs für.den Kaiserlichen Hof und für 
den Bundesrath, sowie auch die Verlegung der Kuppel vom Sitzungs- 
saal über den mittleren Theil der Halle. Eine Folge dieser neuen 
Anlage sind (die beiden grofsen Höfe (18 zu 30 m) an Stelle der vier 
kleineren in den früheren Entwürfen. 

Mit vorstehenden Gesichtspunkten hat die Reichstagsbau-Com- 
mission sich in ihrer Sitzung vom 29. August d. J. im allgemeinen 
einverstanden erklärt. . 
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es ist dies bedingt durch den Verkehr, der von der grofsen Halle 
aus nach den Räumen für den Büreau-Direetor und weiterhin zu 
dem Präsidium stattlmben wird. 

Das Nordportal dient zugleich als Zugang für das Logen-Publi- 
cum, das Südportal als Zugang für die Vertreter der Presse. Die 
entsprechenden besonderen Vestibüle und Treppen liegen jenseits 
der Höfe. Von dem Süd- und Nordvestibül gelangt man zu 'den 
beiden grofsen, den Verkehr nach den oberen Geschossen vermitteln- 
«den Haustreppen, Bei ihrer Anlage war zu erwägen, ob denselben 
nicht vielleicht in der Verlängerung der grofsen Halle an Stelle der 
dort jetzt untergebrachten kleineren Räume ein Platz anzuweisen 
sei. Der Verfasser entschied sich indessen für die Lage an jetziger 
Stelle, einmal, weil das Treppenhaus, wenn als Theil des Vestibüls 
angelegt, für sich nicht so grofsräumig zu sein braucht, als wenn es 
als selbständiger Bautheil gedacht wird, und dann, weil bei der Art 
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Königsplatz. 
Grundrifs vom Ober-Geschofs. 


Neuer Entwurf zum deutschen Reichstagsgebäude vom October 1883. 


Bezeichnungen: 
t. Sitzungssäle. 2. Sprechzimmer. 9. Bibliothek. 4. Dienerzimmer. & Zimmer für die Vertreter der Presse, 6. Verfügbar. 


Dem Er lgeschofs ist nach dem Königsplatz zu eine bis auf 
die halbe Höhe führende Rampe vorgelegt, welche bei festlichen 
Gelegenheiten als Auffahrt dient. An der Norl- und Südseite ent- 
hält es Vestibüle für die Mitglieder des Reichstags, an der Sommer- 
strafsen-Seite die Unterfahrt und den Aufgang zu den im Haupt- 
geschofs und im Logengeschofs liegenden Räumen für den Bundesmth 
sowie für den Hof und die Diplomaten. 

Außerdem sind in diesem Geschofs untergebracht die mit dem 
Büreau des Hauses zusammenhängenden Diensträume für die Ex- 
pedition der Drucksachen, für Boten und Botenmeister, für das 
Archiv, ebenso die Arbeitssäle der Stenograpben, Räume für Post, 
Telegraphie und Velephon, für Polizei und Feuerwehr, sowie endlich 
Küchen- und Wirthschaftsräume für den Restaurateur, und Woh- 
nungen für «den Hausinspeetor und einige andere Hausbeamte. In 
dem Vestibül an der Südseite führt die Treppe zur Linken nach der 
grofsen Ilalle, die zur Rechten nach den Räumen des Bandesraths. 
Die Einfahrt durchschneidet hier den sich längs «ler Hoffront hin- 
ziehemlen Corridor. In dem Vestibül an der Nordseite ist dagegen 
der Corridor in Form einer im Raum liegenden Brücke beibehalten; 


der Benutzung es sich empfiehlt, dasselbe dem Eingang möglichst 
nahe zu rücken, 

Das Hauptgeschofs enthält den Sitzungssaal, die grofse Halle, 
die Restaurutionsriume, die Lese- und Schreibsäle, die Räume für 
den Bundesratli und für die Regierung, die Räume für das Präsidium 
und die wichtigsten Rüume für das Büreau des Reichstags. Auf den 
beiden Seiten, auf welchen einerseits die Rüume für den Bundesrath 
und die Regierung, andererseits diejenigen für das Präsidium und 
das Bürenu liegen, sind geräumige Vorsäle angeordnet,‘ welche in 
das darüber liegende Zwischengeschofs einschneiden. Der großse 
Sitzungssaal, die oben gedachten Vorsäle, sowie der unter der Kuppel 
liegende Theil der grofsen Halle sind mit Oberlicht erleuchtet. Alle 
übrigen Räume haben unmittelbares Seitenlicht, 

Zu möglichst bequemer Anlage der Logen und um die Höhe 
des Sitzungssaales nicht über das jetzige, im provisorischen Reichs- 
tagsgebäude gegebene Maß zu vergröfsern, ist in einem betrücht- 
lichen Theile des Gebäudes ein Zwischengeschofs angenommen. 
In demselben sind untergebracht die Logen und die zugehörigen 
Räume, die Arbeitsräume für den Bibliothekar und dessen Gehülfen 


h.%. 
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und endlich abgesondert von diesem Haupttheil des Zwischen- 
geschosses noch 4 kleinere, auch von einander wieder unabhängige 
Theile, in welchen bequem zu erreichende Ankleidezimmer an- 
geordnet sind. 

Das Obergeschofs endlich enthält die simtlichen Fractions-, 
Abtheilungs- und Commissions-Sitzungssäle und die Bibliothek. — 

"Wer’an der Hand dieser Erlüuterungen sich in die neue 
Plangestaltung mit prüfendem Blick vertieft, der wird lebhafte 
Freude darüber empfinden, «lafs es dem berufenen Meister gelungen 
ist, eine Lösung der Aufgabe zu finden, die in allen wesentlichen 
und entscheidenden Punkten die praktischen und ästhetischen Anfor- 
derui nun in vollem Mafse erfüllt- Der Grundrißs spricht, wie 
jeder verständige leicht erkennen wird, für sich selbst so über- 
zeugend, dafs es einer Aufzählung seiner Vorzüge, eines Hinweises 
‚ auf seine Klarheit, auf den schönen Wechsel in der Gestalt und Folge 





so bieten doch die unseres Erachtens aufserordentlich geglückte 
Treppenanlage an der Sommerstraßse, die Rampen und Treppen am 
Königsplatze, welche dieser Front nun ganz die Bedeutung geben, 
welcher ihr naturgemäfs doch einmal gebührt, und die jetzige har- 
monische Einfügung des Sitzungssaales dafür einen reichlichen 
Ersatz. War doch bisher der Saalbau etwas gewaltsam eingeschoben 
und entlehrte er besonders nach der Sommerstrafse zu im Grundrifs 
einer organischen und axialen Verbindung mit seiner Umgebung. 

Dafs bei der "vorgenommenen Verschiebung des Sitzungssanles 
mehr der Mitte des Bauplatzes zu und bei der Verlegung der Kuppel, 
welche sich nunmehr anstatt über dem Sanl über dem Mittelbau der 
Halle erheben soll, der Aufbau in seiner Gruppirung und in der 
Umrifslinie nicht leiden wird, ist aufser Zweifel. Ja, es wird, wie es 
die neuesten perspeetivischen Skizzen  Wallots überraschend aus- 
weisen, auch hier die erfreuliche 'Thatsache festgestellt werden 
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Königsplatz. 
Grundrifs vom Hauptgeschofs. 


Neuer Entwurf zum deutschen Reichstagsgebüude vom October 1883. 


Bozelchnungen: 


1. Haupteingan 8 Unterfahrt. 
AT 9. Vestibäl und Auf 


anK 

R. Lesesanl, für den Hof, Bundes- 
4. Schreibsaal, rath und das diplo- 
5. Restauration. matische Corps 
6. Sprechzimmer für die 10. Vorsaal, 

Abgwordnuten. Il. Bandesrath - Sitzungs- 
7. Ei . Vestibül u. Auf- sau 

gung f. d, Abgeord. 12. Ausschufs - Sitzungssäle 


‚der Räume und auf die namentlich in «ler Anlage der Halle so 
glücklich erreichte Steigerung der Raumwirkung nicht bedarf. Es 
bliebe aber noch zu erwägen, ob der jetzt eingeschlagene Weg, auf 
eine architektonische Durchbildung «der Längsaxe zu verzichten — 
man könnte vielleicht aus den-Zeilen des obigen Erläuterungsberichtes 
einen Ton des Berlauerns über diesen Verzicht herausklingen hören — 
aufser (lem unbestreitbaren Gewinn etwa auch irgendwelchen wesent- 
lichen Verlust herbeigeführt hat. Wir meinen nein. Mag auch zugegeben 
werden, dafs die auf die Längsaxe bezogene Anlage der Haupttreppen 
in den früheren Entwürfen großsartiger gedacht war umd (en Eintre- 
tenden unmittelbarer zur Halle un zum Sitzungssaal gelangen liefs, als 
die mehrfach gebrochenen Treppen iu ihrer gegenwärtigen Erscheinung, 


IR Heichskanzlar. 20. Kanzlei, 
14. Chefs der Reichsämter. N. Kasse, 
14. Präsident des Beichs- 2. Toll 


letten. 
2. Treppe f. d. Publleum, 
a. Treppe für die Vertreter 
Pre 


« tages. 
16. Schriftführer. - 
- 17. Bibllotbak- Lesesaal, 
18, Bibliothekar 
18. Burtandireetor, 


© 
2. Tas zu dem oberen 
> chofs. 
19. Vorzimmer. 


können, dafs, gleichwie die aus praktischen Gründen geforderte und 
erfolgte Tieferlegung des Sunles eine noch schönere und macht- 
vollere Entwickelung der Fagaden zur Folge gehabt hat, als «er 
preisgekrönte Concurrenz-Entwurf zeigt, so auch hier die Zweck- 
mäfsigkeitsforderungen in Bezug auf die Beleuchtung des Saales, 
welche den glänzenden Kuppelaufban an dieser Stelle in Frage 
stellten, nunmehr Veranlassung wurden, ihn an anderem Platze mit 
noch bedeutenderer Wirkung für die Gesamterscheinung des Ge- 
büudes beizubehalten, Mag auch der Einwand, dafs das Aeufsere 
nun nicht mehr in ganzer Wahrheit der Spiegel des Innern sei, 
erhoben werden, — über seine’ Berechtigung Iäfst sich streiten —, 
jedenfalls wird mun zugeben müssen, dafs auch an der jetzigen 
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Stelle der Kuppelaufbau keineswegs nur eine Decnrution ist, sondern 
eine den Verkehramittelpunkt des Hauses charakteristisch kenn- 
zerichnende, für ılie Erscheinung des Ganzen unentbehrliche Archi- 
tekturschöpfung, welche das Bauwerk erst auf den Rang erhebt, den 
«s einnehmen mufs. 

Gegenüber den durchschlagendeo Vorzügen der ueuen Plan- 
bildung kommen einzeine geringe Bedenken praktischer Art, dafs 
beispielsweise die Durehfahrten in unmittelbarer Verbindung mit den 
Treppen schwerlich ganz zugfrei zu halten sein werden, dafs ferner 
die beiden Haustreppen, welche «den Verkehr zum oberen, alle 
Fractions-, Abtheilungs- und Commissions - Sitzungssäle enthalten- 
den eschofs vermitteln, dem Bedürfsis kaum ganz genügen, 
dafs weiter der auf zwei Axen vertleilte Einbau von drei als 
Sprechzimmer und Closets gedachten Innenräumen architektonisch 
doch wohl nicht ganz zu rechtfertigen ist, und daß endlich «ler Zu- 
gang zur Präsidententribüne und zu den Sitzen für die Bunlesrath- 
mitglierler an den Logentreppen vorlei ein beengter geworden ist 
und mit «en entsprechenden Amtszimmern nur in gezwungener 
Verbindung steht, kaum in Betracht. Fs sind dies vielmehr Punkte, 
‚lie sich bei der weiteren Ausarbeitung voraussichtlich jeder Forde- 
rung zur Genüge werden erledigen lassen. 

So sind denn nun it immer günstiger sich gestaltender Ent- 
wickelung die Wünsche der Baucommission im Einklange mit dem 
Gutachten der Akudemie des Bauwesens und in Vebereinstimmung 
mit den Absichten des erfindenden Architekten zur besten Erfüllung 
gelangt und die festen Grundlagen für die Ausführung geschaffen, 
Mag es, da dieses langerhoffte Ziel erreicht ist, gestattet sein, an 
einen Gedanken zu erinnern, dem vor zwölf Jahren, als «ie erste 
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Coneurrenz zum Reiehstagshause alle Gemüther beschäftigte, Hermann 
Grimm bereiten Ausdruck verliehen hast. Er wünschte, dafs dieser 
Bau als ein wahrhaft nationaler behandelt würde, dafs alle 
deutschen Lande an seiner Errichtung mitwirkten und jedes 
einzelue „Pausteine“ ıJafür darbrächte. 

Wir möchten diesen Wunsch nicht nur im bucbstäblichen, sondern 
auch im erweiterten und übertragenen Sinne des Wortes jetzt mit 
ilem Beginn der Baususführung wiederholen Möge vorwiegend 
vaterländisches Material für den Bau gewählt werden, möge 
Bayern seine kostbaren Granite, Syenite und Marmorgesteine, die 
Reichslande, Württemberg, Baden, Sachsen und Preufsen ihre trefi- 
lichen Sandsteine, die Flachlünder die Erzeugnisse ihrer blühenden 
Ziegelindustrie beisteuern, mögen beim innern Ausbau alle Zweige 
des Kunstgewerbes, wie es sich im Norden und Süden in fort- 
schreitender Entwickelung fleifsig regt, an Schnitzwerken und 
Intarsien, an Eisengußs und Schmiedearbeiten, au Erzbilinereien 
und Emaillen, an kunstvollen Verglasungen und Mosaiken, an Stoffen 
und Möbeln in vollendeten Leistungen und für künftige Zeiten 
mustergültigen Vorbildern auftreten. Mögen vor allem bei den 
Aufgabeo, welche hier die Architektur ihren Schwesterkünsten 
stellen wird, die ersten Meister aus dem ganzen Vaterlande berufen 
werden, um in monumentalen Gemälden und Bildwerken das Höchste 
zu schaffen, was die Gegenwart vermag. In solcher Auffassung ze- 
plant, vorbereitet und durchgeführt würde der Bau des Hauses für 
den deutschen Reichstag — ein Denkstein an die gröfste geschichtliche 
That unseres Jahrhunderts — zugleich auch ein Markstein sein in 
der Geschichte der deutschen Kunst. 

= U. 


KR — Hi) 
Ueber die Vortheile der Zahnstangenbahnen bei starken Steigungen. 
Von L. Brennecke. 


Bei den Versuchen, die Dampfmaschine zur Fortbewegung von 
Lasten auf Spurbahnen zu benutzen, unterschätzte man bekanntlich 
im Anfange die Reibung zwischen den Rädern der Maschine und 
‚er Bahn und wendete deshalb, abgesehen von anderen unvoll- 
kommeneren Mitteln, auch bei ganz geringen Steigungen Zahnstaugen 
an. Erst 1814 beseitigte W. Blackett durch Versuche auf seinen 
Kobhlenbalnen diesen Irrtum, und Georg Stephensons Maschinen 
wurden bereits unter Benutzung (dieser Erfahrung gebaut. Es war 
damit entschieden ein grofßser Schritt vorwärts gethan, der nicht 
wenig zur schnellen Entwickelung des Eisenbahnwesens beitrug. In 
wenigen Jahrzehnten eroberte sich die Maschine alle Culturstasten, 
und unsere jetzigen Eisenbahnkarten zeigen vollständige Netze, deren 
Maschen, je nach der Dichtigkeit der Bevölkerung und wach «lem 
Zustande der Industrie, enger oder weiter sind. 

Nur einige größere Flächen fallen dabei ins Auge, welche, wie 
beispielsweise der Harz, durch verschiedene Balnen zugänglich ge- 
macht sind, aber noch von keiner oder von nur wenigen Bahnen 
durchschuitten werden. Und ıliese wenigen Bahnen zeigen (ann 
durch ihre stark gekrümmten Linien schon die Schwierigkeiten an, 
die man bei ihrem Bau zu überwinden hatte, Diese frei gebliebenen 
Flächen sind meist Gebirgsgegenden, welche nicht durch eine hervor- 
ragende Berg- ler Hütten - Industrie sich auszeichnen, die also bei 
ihrem verbältaifsmälsig schwachen Verkehre nicht im Stande waren, 
die Anlage von Buhmen nach lem hisher üblichen Systeme gewinn- 
brivgend zu machen. Glücklich waren «liese Gegenden zu schützen, wenn 
wenigstens ein grofser zu erwartender Durchgangsverkehr es ermüg- 
lichte, eine Bahn durch sie hindurch zu lügen! An ein wirkliches 
Eisenbahnnetz, wie es die Ebene zeigt, durfte man nicht denken, 
so lange man das alte System «er Frictionsbahnen festlielt. 

Hatte man früher der Reibung zwischen Radkranz und Schiene 
zu wenig zugetrauf, so verlangt man unserer Ansicht nach jetzt 
zu viel von derselben, und hält gewohnbeitsmäfsig zu lange an der 
hergebrachten Fonn auch bei Anlage von Gebirgsbahnen fest. 
Riggenbach hat daher mit dem Zurückgreifen auf die Zahnstange 
bei dem Baue seiner Rigibahn den Gebirgsgegenden einen großen 
Dienst erwiesen, der für dieselben ähnlich wolhlthätig zu werden 
verspricht, wie (das Abgehen von der Zahnstange seiner Zeit für 
(das Flachland. Die vermehrte Anwendung derselben hat auch be- 
reits gezeigt, dafs sämtliche bisher für Gebirgsbahnen versuchte 
aulsergewöhnliche Systeme auf langen Strecken den Wettbewerb 
nicht werden bestehen können. 


Die nachstehende Untersuchung, welche Verfasser im Winter 
1551,82 ausführte, beschäftigt sich mit den Vortheilen der Zathn- 
stapgenbahnen gegenüber den gewöhnlichen in Gebirgsgegenden, und 
‘Ja ähnliche Verhältnisse, wie die der Untersuchung zu Grunde 
liegenden, bäufig wiederkehren werden, so dürfte dieselbe von all- 
gemeinerem Interesse sein. 


Die Abhandlung betrifft geplante Eisenbalinen im Süden von 


Rußland, deren nähere Lage mitzutheilen der Verfasser sich indessen 
aus besonderen Gründen versngen mulfs. 

Die größere Strecke dieser Bahnen bot bedeutende Schwierig- 
keiten, namentlich bei Ueberwindung der Haupt - Wasserscheide 
zwischen O, und Str. Bei Anwendung «es gewöhnlichen Bahnaystems 
würde man hier trtz Krümmungs-Halbmessern von 180 m und 
grüßsten Steigungen von 37% ungemein viele und grofse Viaducte, 
kleinere Tummel und einen Scheiteltunnel von mindestens 3 km er- 
halten haben, während auf dem übrigen Theile dieser Linie noch 
Steigungen bis 26 9% erforderlich wurden. 

Es war deshalb auf dieser Linie das System der Zahnradhahnen 
in einer Weise, wie es auf der Bahn Rohrschach- Heiden sich bereits 
bewährt hat, mit allen für brauchbar erkannten Neuerungen in Aus- 
sicht genommen, und zwar entweder für die ganze Linie, oder 
wenigstens für eine grüfsere Strecke derselben. 

In der nachfolgenden Abhandlung ist nun der Versuch gemacht, 
die Betriebskosten der beiden coneurrirenden Bahnsysteme zu 
vergleichen, während die Baukosten nicht mit in den Vergleich 
hineingezogen sind. Dafs diese letzteren bei Auwendung von Zahn- 
stangen-Steilrampen wesentlich geringer ausfallen, ist schon mehr- 
fach (so bei der Gotthardbahn) nachgewiesen worden, und es braucht 
nur, außer auf den Fortfall sehr vieler Kunstbauten, darauf hin- 
gewiesen werden, dafs die viel leichteren Maschinen auch den ganzen 
Oberbau und alle Brücken so leicht wie bei den leichtesten Bahnen 
im Flachlande zu machen gestatten. 


I. 

Die Hauptforderungen, welche man an eine Eisenbalm von nieht 
secundärem Charakter zu stellen berechtigt ist, sind: 

1. dafs dieselbe einen stetigen, ununterbrochenen Betrieb sichert; 

2. dafs dieser Betrieb ein möglichst gefahrloser sei: 

3. dafs dieselbe eine Vergrößerung res Verkehrs, selbstredend 
in gewissen Grenzen, gestattet; 

4. dafs die Bau- un Betriebskosten derselben in einem gesunden 
Verhältnisse zu den Einnahmen stehen, d. h., dafs die Bakao rentire, 

Während diese Beilingungen in ebenen industriellen oder wenig- 
stens reich bevölkerten Gegenden im allgemeinen nieht besonders 
schwer zu erfüllen sind, stellt sich die Sache im Gebirge, zumal in 
industriearmen Gegenden, wesentlich ungünstiger. Der schwache 
Verkehr gestattet nicht, die kilemetrischen Anlugekosten zu hoch zu 
nehmen. Um aber billig zu bauen, darf man bei Ueberschreitung 
hoher Wasserscheiden keine großen Tuunel anwenden, muß also 
die Baho möglichst koch hinaufführen, und zwar mit starken Stei- 
gungen und Krümmungen, um tkeure Kunstbauten zu vermeiden. 
Auf diese Welse ist man bei normalspurigen Bahnen zu Steigungen 
von 400, und Curvenradien von 130 m gekommen. Durch solche 
Verhältnisse vertheuert man aber «len Betrieb ganz ungemein. 

Ingenieur E, Pontzen veröffentlichte im Jahre 1870 eine Schrift 
unter dem Titel: „Ueber die Verbindung zweier durch einen Ge- 
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birgszug getrennten Eisenbahnen“, welche sehr interessautes sta- 
tistisches Material von der Semmering-, Brenner-, Apenninen- und 
Giovibahn enthält. Drei von den dort mitgetheilten Tabellen geben 


wir in unseren Tabellen I, JI und Ill theilweise wieder, da wir ihre 
Angaben für unsere Arbeit benutzen werden. 


Tabelle I. 


Vergleichende Zusammenstellung der die vier erwähnten Bahnen 
konnzeichnonden Augaben. 







Länge in Kilometern . 
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Die Brennerbahn hat Pontzen wegen ihres zu kurzen Bestandes 
in die letzte Tabelle nicht mit aufgenommen. Ferner sei hier noch 
bemerkt, dafs die Apenninenbahn ein Theil der Linie Bologna- 
Pistoja, die Giovibahn ein Theil der Linie Turin-Genua ist, und dafs 
die beiden Linien Bologna-Pistoja und Turin-Genua wieder Theil- 
strecken der oberitalienischen Bahnen bilden; ebenso, wie die Semme- 
ringbahn ein Theil der Südbahn ist. 

Das aritlımetische Mittel aus den Verhältnifßszablen der Zug- 
beförderungskosten der Tabelle II für die «drei Bahnen mit 25 0% 
Maximalsteigung (Semmering-, Brenner- und Apenninenbahn, ist 258. 
Nimmt man nun an, dafs die Ver- 
hältnifszahl 100 der Südbahn und 
der oberitalienischen einer gröfs- 








[} 
> | 8 ten Steigung von nur 100 ent- 
Höhe über er | 420,029 | 322 63,87 | 90,258 4 spräche, so haben wir drei Punkte 
dem Meeres- | 4 hüchsten | | H einer Curve, nach der die Be- 
spiegel i - | Punktes . 881,536 |1367,05 | 617,48 | 361,19 ’ triebskosten mit den Steigungen 
etern ) der Endstation | 664,967 | 6789 | 3BE14 | 360876 | um" wm omas, Wächsen müssen. Für die Ab- 
Gröfste Steigung in Yo . »; 20m | 25% | Mm | 35 8m Pie ” scisse 10 kann (die Ordinate 100 
Kleinster er 2 in großen g 199646 | BLA2 | 300 | Graphische Darstellung der Tab... als Einheit angenommen werden, 
Gesamtlän | | Zupförderungskosten. dann ist für die Abseisse 25 die 
in en, DE ER RR] TER WER Ordinate 2,58, für 36 ist sie 5,18. 
der Bahn- | ‚I 164% IE BE 195% Unsere Fig. 1 zeigt diese Curve. Da in der Südbahn und der ober- 
länge der Fe mnel .! 101 | AUE| 4005| 61% italienischen als ganze genommen die durchschnittlichen Verhältnisse 

Tabelle Il. 


Vergleichende Zusammenstellung der Zugbeförderungs- und Fahrbetriebsmittel-Unterhaltungskosten für das Betriebsjahr 1868 in 


Gulden für das Zugkilometer und für die Tonne, 
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Brenner Gioribahn 
mit mit mit mit 
Bezeichnung BET EM 374672 | 450 297 152 063 
 Zugkilom. | Zugkilom. | Zugkilom. Zugkilom 
| 
Führung (Zugpersonal N 0065 0,116 0 | 0 er | m 
en 10,108 0,262 Kor er 6 1? m v7 Ta H 
Dans .) 0,002 0,004 0 0 OO | 0,00L 
Schmiere für die Locomotive . . - | 002 0,018 0,018 0,010 008 | 004 
Re tur für die Locomotive . . .l 0,064 ‚089 ‚060 0,070 | 016 | 0201 
ere für Waggons Fe | 0,006 0,004 0,002 0,009 0,008 0,009 
Re -. für Waggons . . 2 2... . 0,069 0,047 0,077 0,060 0,060 0,060 
Allgemeinen 0084 0,015 008 | 0014 0.013 0.014 
iche Zugkilometerkosten zusammen . : 0,350 0,555 0581 0382 0,788 1,122 
gef leiche Kohlenpreise gebracht nen das Zugkilometer. . 0,350 0,555 0,427 | 0310 | 0,586 0,794 
hschnittliche Be) Teneersi war Tonnen Y / 185 101 | 182 | 115 “ 
Die Kosten für das Tonnen- rege. 0,00184 0,0044 0,00 | 0,00170 | 000510 0,00830 
Unter Zugrundel Mleicher K Kakkeuseeen ist somit das pro- | 
eentuelle Verhaltni der Kosten . . 2. 2 2... 100 241 230,0 100 30 518 


Von der Südbahn sind hier nur die Hauptlake Wien-Triest m 
in Betracht gezogen. 


it den Zweigbahnen gegen Ungarn, Krontien, Kärnten und Italien 


Tabelle III, 


Vergleichende Zusammenstellung der Bahnaufsichts- 


und Bahnunterhaltungskosten für das Jahr 1808 


in Gulden fir das Bahn- Kilometer. 

















Südbahn 
















Semmering | Oberitalie- 


























it 1887 nische Bahn | Bologna- Apenninen- | Puein- Giovibahn 
ale a | mit 41 km | mit 1918’km | Piston mie | bahn mit “N | mit 10,5 km 
Bezeichnung theils zwei- zweigeleisig | theils ein-, 95 mai in. 40 km ein- | Genua mit zweigeleisig 
lefsi (9188 Züge für | theils zwei- | geleisig 1174 km zwei- 10 7, 
== = in er geleisig geleisig | 6458 Züge für fir das Bahn- 
t- 
das Klon 24 Ich) In ges 1 Züge für | | das Kilometer) kilomater) 










Schotter 


Kilometer) | 








Fo Er e _ —_ _ 126,32 163 89,64 468,6 
Schwellen. . -. I _ _ 15,80 97,41 4,24 164,86 
Schienen und Stühle . _ | - _ 29,48 21,45 46,00 123,47 
Laschen, Bolzen, Nügel A - | — — 12,54 108 | 39,20 60,09 
Weichen und Drehscheiben . ii - = _ 6440 10833 | 78.0 36,02 
Oberbau-Arbeiten . _ — ) —_ 298,% 318 | 425,28 1340,35 
Gesamtkosten us den Öberbau = | IH, + _ 607,00 ll 112.56 2243,15 
Unterbau , - 223,18 _ 404,80 317,89 | 2,285 4,45 
Hochban . . _ 102,42 u 126.32 20 | 109.44 169,03 
Abschlufs der Balın . = 15,69 | En 12,63 2,6 1,84 7,44 
Bahnaufsicht . . - 322,% un 416,64 475,35 402,28 1167,08 
Geschäftsleitu .. _ 191,80 | 221,04 382,58 106,88 456, 
Aufserordentli e Arbeiten . . _ 202,22 _ 304,80 00 36,80 —_ 
Alles in allem für das Bahnkilometer . | 1319,62 3092,81 1142,66 2592,83 2787,19 1449,08 4027,56 
Die Verhältnisse der mittleren Kosten zu denen | 

der einzelnen Theilstrecke derselben sind also . | 100 241,9 100 26,9 2439 | 1,8 3524 
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jedenfalls ungünstiger liegen als wir angenommen, #0 hätten wir für 
die Ordinate 1 eine größsere Absceisse annehmen müssen als 10. Da- 
durch wäre die Curve in ihrem unteren Theile der Abseissenaxe 
nüber gerückt, die graphische Darstellung hätte also für Bahnen 
mit gröfsten Steigungen zwischen 0 und 39% kleinere Betrichs- 
kosten gegeben. Dies wäre für unseren folgenden Vergleich gün- 
stiger gewesen, denn wir hätten größsere Ersparnisse herausrechnen 
können. Wir haben aber absichtlich die Lage der Curve, soweit sie 
willkürlich genommen werden 


mufste, möglichst ungünstig ge- 2 m 
wihlt, um uns vor dem Vor FE II--eem 
wurfe des Zurechtpassens zu hüten. m a u un zu u 
Ganz in derselben Weise, ebenfalls ILEHT 





möglichst ungünstig, ist in Fig. 2 Hi - u 0 wu un ein, 
eine graphische Darstellung von 
den Bahmunterhaltungskosten auf 
Grund der Verhbältnifszahlen in 
Tabelle IIE gegeben. Die nuch- 
folgende Tabelle IV gibt einige Endergebnisse der graphischen Dar- 
stellungen der Fig. 1 und 2. Es stellen sieh die Zugbeförderungs- 
und Betriebsmaterial-Unterhaltungskosten bei Bahnen von 5 Ym 
grüßter Steigung ungefähr zweimal, bei Bahnen mit 00%» ungeführ 
dreimal so hoch, als bei soleben mit 50% größter Steigung, wäh- 
rend die Bahnuntertmltungskosten fast genau im Verhältnisse der 
gröfsten Steigungen wachsen. Pontzen kommt infolge dessen zu dem 
Schlusse, daß man mit den Steigungen nicht über 25 9. hinaus- 
gehen solle. 


- 
Fig. 
Graphische Darstellag (er Tab. III. 
Bahnunterhaltongskösten, 


Tabelle IV, 
Ergebnisse der graphischen Darstellungen in Fig. 1 und 2, 








| Zugförderungs-) Bahnanfer- 
Steigung | kosten ı kaltanzskosten 
| nach Fir i | oach Fig. 2 
10 9 1 ca 
12 0. 1,08 12 
14 Pin i 1,2 1, 
16 N | 1,37 1,56 
18 90 | 15 | 1,75 
0m 1,78 | 1.92 
25 9m 2,58 | 24 
Hm 3,5 3,0 
35 v [733 1,18 3.2 
400m 1 4,1 


Die Frage, wie man sehr hohe Wasserscheiden zu überwinden 
habe, ob durch außergewöhnliche Bahnanlagen, als Fairliesche und 
Fellsche, Seilbahnen oder atımosphärische Bahnen, orler durch ze- 
wöhnliche mit Steigungen von 25 0% unter Anwendung langer Tunnel, 
entscheidet er zu Gunsten Jer letzteren. Eine von dsterreichischen 
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Ministerium eingesetzte Commission hervorragender Fachmänner 
schlofs sich für die Ausführung der Arlbergbalm dieser Ansicht im 
wesentlichen an. Es genügten eben sämtliche damals versuchten 
aufßsergewöhnlichen KEisenbabnsysteme den am Anfange unserer Ab- 
handlung aufgestellten vier Grundbedingungen nur in unvollkomme- 
nem Grade. Von den Zuhnstangenbahnen konnte in dem Pontzen- 
schen Gutachten noch nicht «lie Reie sein, weil die erste derselben, 
die Vitznau-Rigibahn, erst im Herbste des Jahres 1870 eröffnet 
wurde, in dessen Anfang die Pontzensche Arbeit erschien. Bei ge- 
nauuter Bahn war Punkt 4 unserer Grundbedingungen, welcher einen 
billigen Bau und Betrieb erfordert, sofort erfüllt, denn die Vitznau- 
Rigibahn rentirt sehr gut, trotz der nur kurzen Betriebszeit wührend 
weniger Sommermonate, und trotz der jetzigen Coneurrenz. Ebens 
auch Punkt 2, denn (ler Betrieb läfst an Sicherheit nichts zu wünschen 
übrig.*) 

In Bezug auf die beiden Punkte 1 und 3 dagegen war die Bahn noch 
verbesserungshedürftig. Es ist aber den fortgesetzten Bemühungen 
Riggenbachs und neuerdings auch anderer Techniker gelungen, die 
Zahnstangenbahn immer mehr zu vervollkomtmnen, sorlnfs die neuesten 
Constructionen derselben als ein berechtigter Verkebrsweg auch für 
den großen Verkehr gelten müssen. Es gibt jetzt Weichen-Con- 
structionen mit Zahnstanugen, auf denen sich zwei Züge in den 
stärksten Steigungen ausweichen können. Die Zahnrad -T,ocomstive 
kann nicht nur als solche, sondern auch als direct arbeitende Frie- 
tionsmaschine auf jeder gewöhnlichen Balın laufen, und zwar kanu 
sie, ohne anlalten zu müssen, von der einen auf die andere über- 
gehen, Man ist also im Stande, olme Aufenthalt durchgehende Züge 
zu befördern, nur mufs man auf eigener Bahn die eigenen Maschinen 
benutzen. Dieser Umstand kann aber im Kriege dem Lande inso- 
fern von Nutzen sein, als die Bahn für den Feind Jurch einfache 
Entfernung der Maschinen unbenutzbar wird. 

(Fortsetzung folgt.) 


*, Ein unlängst vonzekommener Unglücksfall auf einer Zahn- 


stangenbahn könnte möglicherweise von Gegnern dieses Systems 
gegen dasselbe ins Feld geführt werden. Derselbe ereignete sich 
auf einer Kohlenkahn in Salge-Tarjan in Ungarn, die mit MO tin 
Steigung von der Thalsohle zu der etwa Rom höher liegenden 
Stollenmündung führt. Es brachen dort mehrere Zähne des Trieb- 
rudes der Locomotive, und der aus zwölf leeren Kohlenwagen he- 
stehende Zug ging infolge dessen bergab. Die Waren wurden zer- 
stört und es verunglückten dabei auch leider mehrere Arbeiterfranen, 
die den leeren Zug benutzen wollten. (Vgl. No. 7 des lauf, Jahrg, d, Bl.) 
Offenbar müssen in diesem Falle alle Vorsichtsmafsregeln versäumt 
sein. Ea scheint weier ein Bremswagen mit Zahnradbremse im Zuge 
gewesen zu sein, noch scheint die Locomstive eine Reserve - Halte- 
vorriehtung gehabt zu haben, was wir selbstrerständlich verlangen. 
Man kann also diesen Unglücksfall mit nicht größerem Rechte gegen 
as System der Zahnstangenbahnen benutzen, als jeden gewöhnlichen, 
durch Nuchlässigkeit auf Frietionsbahnen entstandenen Unglücksfall 
gegen diese. 


Ueber Lüftung der Viehställe.* 


Das Bedürfnils einer krüftigen Lüftung ist in den Stallungen 
unserer Hansthiere ungleich größer, als in den dem Menschen zum 
Aufenthalte dienenden Räumen. Neben der starken Erzengung von 
Kohlensäure und Ahsorbtion von Sauerstofi, welche durch das Atımen 
der großsen Individuen bei ihrer verhälteifsmäfeig gedrüngten Auf- 
stellung bedingt wird, tritt weiter eine Verschlechterung der Luft cin 
infolge der Ausdlüustungen dureh die Haut und durch die Zer- 
setzungs- Produete des Düngers, d.h. Kohlensäure, Schwefelwasser- 
stoff, kohlensanres Ammonink u. & Die Folgen dieser Luftrer- 
schlechterung, die zuweilen als verheerende Seuchen zutage treten, 
würden bei vollständigem Mangel aller Läftung noch ungleich 
nachtheiliger auftreten, wenn nicht die Umdichtigkeit des Mauerwerks 
und der Decken, der unvollkenumene Schlufs von Fenstern und 
Thüren den Eintritt frischer Luft gestattete, die das Bestreben hat, 
Unterschiede in ihrer chemischen Zusammensetzung durch Mischung 
auszugleichen. Diese Lüftung durch die sogenannte Permeabilität 
der Baumaterialien genügt aber bei weiter nieht, um eine gesunde 
Luft im Stalle zu erhalten. Mürcker nimmt au, dafs 1 qm massive 
Wandfläche stündlich etwa 1 chm frische Luft durchläfst. Damit 
würde aber kaum %/s des vorhandenen Beilarfes gedeckt werden, denn 
der Verbrauch an frischer Luft ist für 16 Ctr, lebend Gewicht auf 
40 cbin stündlich anzunehmen. 

So erfreulich die Fortschritte der Technik auf dem Gebiete der 
Läftung im allgemeinen siml, so wenig hat die Lüftung der 


Nach einem Vorträge des Regierungs- und Bauraths v. Tiede- 
mann in der Sitzung des Berliner Architekten- Vereins am 22, Octo- 
ber 1889, 


* 





Viehställe mit «denselben gleichen Schritt gehalten. Die Ursache 
dieser Erscheinung kaun man nicht allein in dem zähen Widerstande 
erblicken, deu der Landwirth allen Neuernngen entewgensetzt, welche 
Geld kosten, olme daß sieh der daraus entspringende Nutzen ziffer- 
mäfsie nachweisen lifst, sondern hauptsächlich darin, dafs die tech- 
nischen Schwierigkeiten hier in der That besonders bedeutend sind, 
denn abgesehen davon, dafs nur das durchaus Einfuche und Billige 
für landwirthschaftliche Bauten überhaupt verwendbar ist, sind bei 
der Läftung eines Vichstalles die Bedingungen besonders schwierig 
gestellt. Gewöhnlich hat man Gelegenheit, die Lüftung mit der 
Heizung in Zusammenhang zu bringen und durch letztere eine Vor- 
wännung der Luft und eine sweckentsprechende Einführnug derselben 
unter Vermeidung kalten Zuges zu erreichen. In einem Viehstall 
dagegen wird «lie Heizung durch die Körperwürme der Thiere 
geliefert, eine Vorwärmung Jer Luft ist also in der Regel nicht 
möglich; trotzdem aber wird die Anforderung gestellt, dafs die 
Temperatur der Ställe von der normalen nicht wesentlich abweichen 
und dads kalter Zug die Thiere nicht treffen soll. Dabei ist die Wärme- 
erzengung durch (die Fütterungs- Verhältnisse der Thiere gegeben, 
und der Techmker hat es nicht in der Hand, wie bei jeder audern 
Heizung, die Wärmeerzengung dem durch Rechnung festgestellten 
Bedürfnisse anzupassen, 

Die in den Ställen zu erhaltende Normaltemperatur ist 
nach Rusff:*} 





*) Dr. A, von Rueff, Bau und Einrichtung der Stallungen unserer 
nutzburen Hausthiere. 
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für Arbeitsvieh ee ‚ 4=-15°C, 
» Laxus-Pferde und Muttervieh 20°C, 

- Mastvich San rar aetn 12 « 

- Schafe vor der Scurr . .» x... B*« 

” “« nach der Schur . » » ». %» 


Die Ermittelung des Würmebedarfes aus diesen Normaltempe- 
ratnren nach Wärmerinheiten in der Stunde ist auf dem Wege der 
Rechnung nicht schwer auszuführen. Es werden, wie bei jeder Efect- 
berechnung einer Heizung, die Abkühlungsflächen nach ihrer Gröfse 
in die Rechnung eingeführt und mit «len zugehörigen Transmissions- 
Coefficienten multiplieirt. 

Dem so ermittelten Wärmebedarf ist die thierische Wärmeerzeu- 
gung gegenüber zustellen. Man kann nach den Versuchen mehrerer 
Physiologen annehmen, dafs die Verbrennung der verduulichen Futter- 
stoffe, welche dem Körper als Nahrung zugeführt werden, mit einem 
Wärmenutzeffeet von etwa 65 pÜt. erfolgt. Mun kommt mit Hälfe 
dieser Annahme zu praktisch brauchbaren Ergebnissen, wenn man die 
in den Wolf’schen Tabellen für normale Viehfütterung*) angegebenen 
Gewichtsmengen der im Futter enthaltenen verdanlichen Bestamiltheile 
(Eiweils, Kohlenhydrate und Fett) mit ihrem Brennwerth in Rechnung 
stellt, und sodann 65 pCt. des Productes als die nutzbare thierische 
Wärmeerzeugung bereehnet. Dieselbe wurde auf diesem Wegr für 
10 Ctr. lebend Gewicht und 2%4 Standen folgendermafsen ermittelt: 


Arbeits-Ochsen 21091 Wärneeinheiten, 
Milchkühe . . . . 22285 ” 
Mastochsen . 26 304 - 
Pferde . 22 676 . 
Wollschafe . 17 550 - 
Mastschafe . 27108 - 
Mastschweine . irdie) . 


Mun ist so in der Lage, eine vollständige Efeetbereehnung für 
Ric Heizung und Lüftung eines Viehstalles aufzustellen, 
praktische Versuche gezeigt haben, ergibt die Berechnung in der 
Regel einen Ueberschuß der thierischen Wärmeerzeugung über den 
Wärmehedarf des Stalles, wie er durch Transmission der Winde und 
Decken betingt wird. Dieser Ueberschufs ist für die Läftung 
verfügbar, derselbe ist sehr bedeutend bei allen Stallungen für Mast- 
vich, wei) bei diesem die Wärmeerzeugung die gröfste und die 
Normaltemperatur die tiefste ist. Bei dem Federvich, dessen Wärme- 
erzeugung verschwindend klein ist, bei Mutterschweinen, denen eime 
gegen Kälte schützende Behnarung nicht gegeben ist, wird wegen der 
Unzulänglichkeit der thierischen Wärme häufig mit Ofenheizung 
nachgeholfen, Hieraus folgt die Notbwendigkeit, die Lüftung der 
Viehställe leicht regnlirbar zu machen, um dem verschiedenen Bedarf 
entsprechend bei wechselnder Temperatur im Freien, bei ungleicher 
Besetzung des Stalles u. #- w. durch Einführung grüßerer oder gerin- 
gerer Mengen frischer külterer Luft die Normaltemperatur möglichst 
gleichmäfsig zu erhalten. Diesem Bedürfnis ist durch die älteren Lüf- 
tangs -Methoden nur unvollkommen entsprochen worden, Man unter 


*) Lundwirthschaftlicher Kalender von Mentzel und von Lengercke. 


Wie 


scheidet nach den Naturkräften, die für die Luftbewegung in Anspruch 
genommen werden, zwei Lüftungsmethoden, nümlich die durch den 
Wind in Bewegung gesetzte Horizontal- Lüftung und die Ver- 
tical-Lüftung, welche das Aufsteigen der specifisch leichteren 
warmen Luft in senkrechten Röhren zur Voraussetzung hat. 

Die Horizontal- Lüftung in ihrer einfachsten Form besteht in 
Durelbrechungen der Fronimauern dicht unter der Decke. Der 
gegen die Wand blasende Wind drückt die frieche Luft in den Stall, 
sodafs sie sich dort mit den warmen Luftschichten mischt ud etwas er- 
wärmt den Fufsbwiden erreicht. Unter dem Winde tritt warme Luft 
aus dem Stall in's Freie, Diese ursprüngliche Lüftungsart leidet an 
mancherlei Fehlern. Vornehmlich ist sie zu sehr vom Winde ab- 
hängig. Siml die Oeffnungen nicht sehr zahlreich und groß, so hört die 
Wirkung bei Windstille ganz auf, grofse Oeffnungen dagegen können 
bei heftigen Windstöfsen plötzliche örtliche Erkältungen zur Folge 
haben, Als technischer Febler kommt noch die durch die starke 
Abkühlung der Luft in der Gegend der Oeffnungen bewirkte 
bedentende Wassereondensstion hinzu, welche die Mauern durch- 
feuchtet und einem schnellen Verderben entgegenfihrt. Endlich ist 
auch eine Ungleichheit in der Temperatur als Folge der stets nur 
einseitigen Luftzuführung anzuschen, und die der Windseite zunächst 
stehenden Thiere werden stets von Kälte und Zugwind zu leiden 
haben. Achnlich steht es sach mit der Lüftung durch die Fenster, die 
an den meisten der vorgenannten Uebelstände leidet. Es ist nicht 
geratben, von den Fenstern in Ställen mehr zu verlangen, als dafs sie 
Licht geben. Für Einführung frischer Luft hat man auf andere Weise 
zu sorgen. 

Die Vertical - Lüftung in einfachster Form besteht in Dunst- 
schloten, gewöhnlich aus 4 Brettern gebildet, die in der Mitte der 
Decke aufgesetzt werden und durch den Futterboden über das Daeh 
führen, Die heifse Luft sammelt sich in ihrem Bestreben, aufen- 
steigen, an der Decke, und entwischt durch jede sich zeigende Oef- 
nung. Wird sie in einen senkrechten Schlot eingeführt, so biliet 
sich in diesem eine warme Luftsäule, die um so stetiger aufwärts 
strebt, je gröfßser der Temperaturunterschied zwischen der Stallluft 
und der äufseren Luft ist, Trotzdem haben sich diese Duust- 
schlote in der Praxis nieht bewährt. Es ist einleuchtend, dafs die- 
selben versagen müssen, wenn die Temperatur im Freien aufhört 
niedriger zu sein, als im Stalle, und das pflegt im Sommer wochen- 
lang, zuweilen monatelang anzuhalten. Dann werden die Schlote von 
Spinneweben durchzogen, und wenn in kälterer Juhreszeit der Luft- 
strom wieder aufwärts strebt, so stöfst er auf Hindernisse und sucht 
sich seitliche Auswege durch die Fugen der Bretter, erreicht den 
Futterboden und verdirbt durch die schädlichen Stalldünste das 
Futter. Da ferner diese Schlote nur für Abführung verdorbener, 
nicht auch für Zuführung frischer Luft sorgen, so tritt, wo deren 
mehrere angeordnet sind — und das wird bei der ohnehin geringen 
Wirkung des einzelnen Schlotes die Regel bilden — leicht ein Rück- 
schligr ein, derart, dafs in einzelnen Schloten kalte Luft niederfällt, 
in den andern warme Luft aufsteigt. Solche Rückschlige sind 
zur Nachtzeit, wenn der Stall geschlossen ist, schr hiufig zu beob- 
achten und haben gewöhnlich die Erkältung der unter den Schloten 
stehenden Thiere zur Folge. (Schlußs folgt.) 


Vermischtes 


Der Entwurf für die Correction des Rheins zwischen Mainz 
und Bingen, über welche in No. 34 des Jahrgangs 1881 und in No, 42 
des Jahrgangs 1882 d. Bl. nähere Mittheilungen gemacht worden, ist 
in den Tagen vom 3. bis 9. October d.J. einer erneuten Erwägung 
durch Commissare «des Deutschen Reiches, Preufsens und Hessens 
um «deswillen unterzogen, weil «die Hochwassererscheinungen bei 
Ablauf des vergangenen Jahres den Wunsch einzeiner Inter- 
essenten des Rheingaues hervorgerufen hatten, eine nochmalige 
Revision ınit Rücksicht auf diese Ereignisse eintreten zu lassen und 
einigen der getroffenen Vereinbarungen eine schärfere Fassung zu 
geben. Auch (diese Verhandlungen haben, wie «lie früheren, in dem 
gemeinsamen Streben, den vorgetragenen Wünschen jede mögliche 
Berücksichtigung zu Theil werden zu lassen, zu einem gedeihlichen 
Abschlufs geführt. Als bemerkenswertli ist hervorzuheben, dafs «das 
Bett des Rheiustromes auf dieser Strecke durch «ie Correetion im 
der Receptionsfähigkeit nieht geändert werden darf, und dafs inner- 
halb der Uferlinien Jas zur Zeit bei Mittelwasser bestehende Ver- 
hältnifs zwischen Wasserspiegel und dem diesen überragenden Boden 
erhalten werden soll — Bestimmungen, für deren Aufrechterhaltung 
gegenwärtig durch Aufnahme «les dermaligen Zustandes die Grund- 
lage geschaffen wird. Dagegen sollen bei den wichtigeren Aufgaben, 
wie Jie Schiffbarerhaltung der grofsen und kleinen Gies, nur «(lie 
Correctionslinien Jie Grundlage der Arbeiten bilden, währen die 
Einzelheiten der Ausführung der Technik zu dem Zwecke frei- 


gehalten sind, um den obigen Ahsichten voll Rechnung tragen zu 
können. Erfreulich war es, bei den Verhandlungen zu bemerken, 
dafs sich auch innerhalb der Interessentengruppen eine befrierligte 
Stimmung aussprachb, welche in diesen Vereinbarungen ein volles 
Entgegenkommen der beilerseitigen Regierungen erkannte. 

Wenige Tage nach diesen in Mainz stattgehabten Berathungen, 
nämlich in der Zeit vom 16. bis 19. October, tagte — was beiläufig 
bemerkt werden mag — in Mannheim eine von der vorigen ganz 
unabhängige, aus Vertretern der Reichsbehörde und der deutschen 
Rheinuferstaaten bestehende Commission zur Berathuog der durch 
den bekannten „Antrag Thilenius“ angeregten Frage über ie Hoch- 
wasservorhältnisse des Rbeins, 

Concurreuz für Entwürfe zum Bau einer evangelischen Kirche 
in Unterbarmen. Die Gemeinde in Unterbarmen beabsichtigt eine 
neue Kirche zu erbauen, welche ılen Namen Christuskirche 
führen und 1IM0— 12% Sitzplätze enthalten soll. Das zur Erlangung 
von geeigneten Entwürfen erlassene Preisausschreiben verlangt ein 
stattliches aus Bruchsteinen aufzuführendes Gotteshaus init einem 
inonumental gestalteten Thurme, dargestellt auf Zeichnungen im 
Mafsstabe 1:125 unter Beifügung eines Kostenüberschlages, durch 
den der Nachweis zu führen ist, dafs die Gesamtkosten einschliefs- 
lich der inmeren Ausstattung höchstens 240000 Mark Letragen. die 
Pläne sind bis zum 15. Februar 1884 einzuliefern. Für die besten 
und den Programmbedingungen allseitig entsprechenden Eutwärfe 
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ist ein erster Preis von 10 Mark und ein zweiter Preis von 600 Mark 
ausgesetzt. Das Preisrichteramt üben Geh. Ober-Bauratlı Professor 
Adler in Berlin, Geb. Regierungarath Voigtel in Köln, Stadtbau- 
meister Winchenbach in Barınen und zwei Mitglieder der Kirchen- 
gemeinde, Anträge auf Uebersendung des Programmes und des 
Situationsplanes sind an den Vorsitzenden ler Baucommission Pastor 
llermann in Barmen zu richten, 


Aus dem bayerischen Etat für die Jahre 1884 und 1885. Dein 
bayerischen Landtage ist vor wenigen Tagen der Staatshaushaltsetat 
für die die Jahre 1884 und 1855 umfassende 17. Finanzperiode vor- 
gelegt worden. Die bayerischen Landtagsverhandlungan der letzten 
Jahre zeigten das durch Rücksichten auf die finanzielle Lage be- 
dingte Bestreben, aufserordentliche Ausgaben nach Möglichkeit zu 
vermeiden und daher selbst Bauten, deren Nothwenkligkeit allgemein 
anerkannt wurde, auf bessere Zeiten zu verschieben. Auch jetzt 
tritt die Regierung nur mit den allerdringlichsten Ansprüchen 
hervor und stellt andere nothwendige Bauten vorliufig noch zurück. 
Die Erweiterung der Anatomie in München beschäftigt den Land- 

schon zum dritten Male; vor zwei Jahren faul Nothwendigkeit 
und Dringlichkeit des Erweiterungsbaues allseitige Anerkennung, sus 
finanziellen Gründen wurde die Bewilligung der Mittel aber auf (lie 
17. Finanzperiode verschoben. Zur Kennzeichnung der gegenwärtigen 
Zustände in der Anatomie wird in den Bemerkungen zu (der Forderung 
mitgetheilt, dafs der Präparirsnal auf 60 Prüparanten berechnet sei, dals 
aber im Winterhalbjahr 1882/83 in demselben 180 Meilieiner präparirt 
haben; wihrend ein Kohlensäuregehalt won I pro Mille als äufserste 
Grenze für eine als rein anzusebende Luft gelte, steige im Prüparir- 
saal während der Arbeitszeit der Kohlensäuregehalt auf 4,695, manch- 
mal sogar auf 5,661 pro Mille. Für die Vebungen im Gebrauche des 
Mikroskopes fehlt jeder besondere Raum. Sie werden im Sommer 
in dem zu diesem Zweck ganz ungeeimeten Prüparirsnal in drei 
Abtheilmgen abgehalten; im Winterhalbjahr, wo der Prüpnrirnal 
seinem eigentlichen Zwecke dient, können mikroskopische Vebungen 
überhaupt nicht stattfinden. Auch die meisten übrigen Käumlich- 
keiten sind ungenügend oder gar ganz ungeeignet, sodaß «ine Er- 
weiterung unerlüfßslich erscheint, zumal die Zabl der Studirenden der 
Mediein von 549 im Sommer 1882 auf 700 im Sommer 1885 ge- 
wachsen ist. — Von der Universität in Würzburg werden als 
nothwendige aufserordentliche Ausgaben verlangt: 1) zur Instand- 
setzung und Ausschmückung der Universitäts- Neubaukirche 
15 000 Mark, 9) zum Bau eines physiologischen Instituts 198 000 Mark, 
3) für bauliche Instandsetzung des alten Anatomiegebliudes 61 TON Mark, 
4) für ılen Neubau einer Universitäts- Bibliothek %80 000 Mark. Von 
diesen Forderungen befürwortet «ie Staatsregierung für jetzt nur die 
unter 1 und 3 aufgeführten, «die anderen sollen zurückgestellt werden. 
Für die erste Forderung wird geltend gemacht, dafs bei der 
Neubaukirche „Pietätsrücksichten gegen die berühmten und grofs- 
denkenden Stifter der Universität Würzburg und Erbauer der Kirche* 
obwalten. Zur weiteren Begründung wird noch folgendes angeführt: 
„Die Neubaukirche, an der Außenseite wohlerhalten, bildet im Innern 
eine der merkwürdigsten Mischungen von Gothik um! Renaissance 
und ist an sich schon von großer malerischer Wirkung, die aber zur 
Zeit sich nicht geltend machen kann, weil die innere Instandsetzung 
und Ausschmückung wegen Mangels an Mitteln unterbrochen werden 
mufste... Die Universitätskirche würde nach ihrer inneren Wiederher- 
stellung unter den kunstlistorischen Kirchen eine hervorragende Stelle 
einnehtmen, nach Ansicht der theologischen Facultät ein Unieum 
sein. Die Kosten wären viel bedeutender, wenn nicht Wohlthäter 
der Kirche sehr erhebliche Beiträge zugesichert hätten“. — Für die 
Universität Erlangen wurden 100000 Mark für den Bau eines 
zoologischen Instituts verlangt; die von demsellwn bisher In- 
uutzten Räumlichkeiten sollen «der Universitits-Bibliothek, über 
deren Zustand die Begründung der Forderung sich in sehr drastischer 
Weise ausläßst, überwiesen werden. Auch diesen Bau bat die Ab» 
geordnetenkammer bereits zweimal abgelehnt. Der Senat der Uni- 
versität Erlangen hat übrigens für bauliche Anlagen eine Summe 
von 816 646 Mark verlangt, von welcher die Regierung zur Zeit nur 
die obigen 100000 Mark vertreten will — Für die technische 
Hochschule in München wird neben der Anstellung eines zweiten 
(außerordentlichen) Professors der Chemie die Erweiterung des 
Raumes für die Modellsammlung aus dem Gebiete der Maschinen- 
baukunde (mit einem Kostenaufwande von 10.000 Mark) beantrugt, — 
Das Gebäude der alten Pinakothek bedarf einer umfassenden 
Instandsetzung im Aeußsern und Innern und mehrfacher Aunderungen, 
welche insbesondere einen wirksumeren Schutz der Bilder gegen den 
Wechsel der äufseren Temperatur, gegen Eindringen von Staub und 
Feuchtigkeit, sowie eine günstigere Beleuchtung «der Säle lezwecken. 
Der Kostenauschlag beläuft sich auf 45000 Mark. — Der vorige 
Landtag hatte eine zum Ausbau des neuen Gebäudes für die 
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Akademie der bildenden Künste gestellte Forderung abgelelnt, 
und dus Staataministerium stellt die Position nicht wieder in den 
Etat ein. Man scheint es der Abgeordnetenkammer überlassen zu 
wollen, den gegenwärtigen Zustand, den sie hervorgerufen hat, auch 
wieder zu beseitigen. — Aus dem Eisenbahn-Etat heben wir nur 
hervor, dafs das Staatseisenbahnnetz Ende 1889 4305 km um- 
fassen wird. In der 17. Finanzperiode werden voraussichtlich nur 
zwei Linien mit 56 km Länge eröffnet werden, aodals Ende 1885 die 
Gesamtlänge der bayerischen Stantsbahnen 4361 km betragen wird. 
—n. 

Localbahnen in der Umgebung von Wien. Am 18. October d. J. 
haben die Probefuhrten auf zwei in der Umgebung Wiens angelegten 
Bahnen stattgefunden, welche in ihrer Ausdehnung zwar sehr be 
scheiden, aber wegen ihrer Betriebsart nicht ohne Interesse sin, 
nämlich auf der elektrischen Eisenbahn von Mödling in die 
Brühl {vergl. Jahrg. 1562 d. BL, $. 132) und auf der Dampf- 
Trambahn von Hietzing nach Perchtoldsdorf. Die elektrische 
Buhn beginnt bei der Südbahnstation Mödling, woselbst das Mu- 
schinenhaus angelegt wurde, berührt die genannte Stadt an ihrer 
südlichen Grenze und endigt vorläufig nach 1,7 km Länge in der 
sogenaunten Klause, am Eintritt des engen nach der Brühl führenden 
Thales, Die bereits theilweise in Ausführung begriffene 1,2 kın lange 
Fortsetzung der Linie konnte in diesem Jahre nicht vollendet wer- 
den, da sich hinsichtlich «ler Grundeinlösung mehrfache (len Bau 
verzögernde Schwierigkeiten ergeben halen. Die Bahn ist eingeleisig 
und hat 1 m Spurweite, der kleinste Krümmungshalbmesser beträgt 
30 m, die gröfste Steigung 15% (1:67, die nicht zu überschreiten-de 
Geschwindigkeit ist mit 20 km in der Stunde festgesetzt. Dem 
Systeme nach steht die Mödlinger elektrische Bahn (derjenigen, welche 
zwischen Charlottenburg und dem Spandauerbock bei Berlin ver- 
kehrt, am nächsten, indem für den Weg, welchen ıler elektrische 
Strom zu nehmen hat, besondere neben der Bahn an Telegraphen- 
süulen befestigte Leitungen angebracht aind. Diese Leitungen be 
stehen aus eisernen, mit einem nach unten gekehrten Schlitze ver- 
schenen Röhren, in welchen sich mit möglichst gerioger Reibung 
Contactschiffchen bewegen. Von letzteren ausgehende Drähte führen 
den elektrischen Strom zu der unter dem Wagen angebrachten 
secundären Betriebsmaschige und aus derselben wieder zur Haupt- 
leitung zurück, Gegenwärtig besorgt den Betrieb eine Dynamo- 
muschine, welche bei 800 Umdrehungen in der Minute 40 Pferde- 
stärken zu leisten vermag, jedoch ist das Maschinenhaus mit Rück- 
sicht auf den während der Sommermonate voraussichtlich sehr 
starken Verkehr zur Aufnahme von vier derartigen Maschinen ein- 
gerichtet, Die Wagen sind, ähnlich jenen der Trambalın, an beiden 
Enden mit Plattformen versehen und enthalten Sitzplätze für vier- 
undzwanzig Personen. 

Mit der Eröffnung der von der Maschinenfabrik Kraus u. Comp. 
in München erbauten Linie Hietzing-Perchtoldsdorf ist die 
erste Dampfstrußsenbahn in Oesterreich «em Verkehr übergeben 
worden, Die ursprüngliche Absicht, die Bahn an der westlichen 
Gemeindegrenze Wiens beginnen zu lassen, konnte mit Rücksicht 
auf das concessionirte Stdtbahn-Unternehmen nicht ausgeführt wer- 
den; deshalb nimmt sie ihren Anfang im Vororte Hietzing und zieht 
dann «durchweg mit Benutzung des Straßenkörpers durch die Orte 
Lainz, Speising und Mauer. Aufserhalb der letztgenannten Ortachaft 
gewinnt sie das freie Feld, übersetzt das Liesingthal mit einem 
starken Damme, ler von einer Strafsenübersetzung und einer 85 m 
weiten Brücke «durchbrochen wird, und gelangt über Rodaun zur 
Emilstation in Perchtoldsdorf. Die Bahn hat eine Länge von ungefähr 
10 kın, sie ist normalspurig und eingeleisig mit der entsprechenden 
Anzabl von Ausweiche- und Haltestellen angelegt. Es sind 
Krümmungshalbmesser bis zu Mm herab und Steigungen bis zu 
200m angewendet, trotzdem konnte der Anschlufs an das Terrain 
nicht überall in dem bei dieser Balınklasse besonders wüuschens- 
werthen Mufse erreicht werden, weshalb sich auch die Kosten ver- 
hältuißsmälsig hoch stellen dürften. Zum Öberbau ist ein eisernes, 
zweitheiliges Langschwellenaystem angewendet. Was die Betriebs- 
mittel anlangt, so bestanden die Züge bei den Probefahrten aus 
einer Krausischen Strafsen-Locomotive und zwei Wagen, welch 
letztere io zwei Coupe&s, I. und Il. Klasse, getrennt sind. Die Fahır- 
geschwindigkeit soll in den geschlossenen Urtschaften 8 km, aufser- 
halb derselben, soweit die Strafse benutzt wird, 15 km und dort, wo 
die Bahn auf eigenem Unterbau liegt, 25 km in der Stunde nicht 
überachreiten. KR — 


Eine weltere Internationale elektrische Ausstellung soll im 
Jahre 1884 in Philadelphia stattfinden. Die Leitung des Unter- 
nehmens hat das Franklin-Institut des Staates Pennsylvania zur 
Förderung der mechanischen Künste übernommen. Als Eröffnungs- 
tag ist einstweileu der 2. September 1884 festgesetzt. 
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Die internationale elektrische Ausstellung in Wien. — I. 


Zu den bisherigen Erfahrungen über das elektrische Licht 
und zu einem kritischen Vergleiche zwischen Bogenlicht und Glüh- 
licht, über deren besondere Eigenschaften und Verwendbarkeit für 
bestimmte Fälle die Ansichten mehr und mehr übereinzustimtnen 
beginnen, wird durch die Wiener Ausstellung eine Reihe von werth- 
vollen Beobachtungsergebnissen hinzutreten. Die Beurtheilung beider 
Lichtquellen nach ihrem Werthe in ökonomischer Beziehung wird 
freilich, wie wir aus dem Bericht über einen am 8. «d. M. in Wien 
von Professor Voit uus München gehaltenen Vortrag entnehmen, 
schon jetzt kaum zur endgültigen Entscheidung gelangen, weil die 
photometrischen Messungen der Lichtstärke, welche allein einen zu- 
verlüssigen Anhalt für diesen Werth gewähren können, gegenüber 
ähnlichen Untersuchungen für Gaslicht ganz besondere Schwierig- 
keiten bereiten, namentlich für das Bogenlicht, bei dem die ver- 
schiedenen Richtungen der Lichtstrahlen berücksichtigt werden 
müssen, um die ganze Lichtmenge zu ermitteln. 

Die grofse Anzahl der verschiedenen in der Ausstellung neben 
einander im Betrieb befindlichen Systeme von Bogenlampen bestätigt 
zunächst in lehrreicher Weise die von den Physikern vertretene An- 
sicht über die Farbe des elektrischen Lichtes auch dem Laien durch 
‚len Augenschein. Nachgewiesenermalsen wird beim Bogenlichte die 
Farbe besonders beeinflußt durch die Beschaffenheit der Kohle. 
Enthält ılieselbe Kupfer oder Ziak, so fürbt sich das Licht etwas 
grünlich blau. Dafs die Jablochko w-Kerze einen röthlichen, durch 
‚den Gips ihrer Scheidewände bervorgerufenen Schimmer besitzt, war 
sehr deutlich erkennbar an der glänzenden mit solchen Kerzen be- 
wirkten Beleuchtung des mächtigen in der Mitte der Rotunde be- 
findlichen Springbrunnens. Eine andere eigenthümliche ins Orange 
übergehende, dem Auge sehr angenehme Färbung ist der sogenann- 
ten Soleil-Lampe eigen, welche einen der weiter unten näher zu 
besprechenden Süle der Kunsthalle erleuchtete. Die schöne Fürbung 
‚lieses Lichtes wird erzielt durch «das Erglüben eines kleinen 
Marmorblockes, durch den die Kohlenstübchen hindurchgeführt sind. 
Gegenüber diesen beiden Arten erstrahlten alle übrigen Bogenlumpen 
mit nur geringen Unterschieden in weißlich gelbem Lichte. Die 
Meinung, dafs «lasselbe an sich bläulich weils erscheine, rührt be- 
kanntlich daher, dafs wir es unwillkürlich mit den künstlichen Licht- 
«mellen, an «die unser Auge sich gewöhnt hat, vergleichen. Dem 
Sonnenlichte gegenüber ist das Bogenlicht gelb, wie man sich über- 
zeugen kann, wenn man in der Dimmerung, so luuge ein Vergleich 
mit dem Tageslichte noch möglieh ist, einen elektrisch beleuchteten 
Raum betrachtet. 

Eine Streitfrage, welche noch der Entscheidung harrt, ist die, 
ob «las Bogenlicht unseren Seborganen schädlich ist oder nicht. 
Während unlängst Dr. Chardonnet vor der Akademie der Wissen- 
schaften in Paris es für schädlich erklärt hat, weil es sehr viel ultra- 
violette Strahlen enthalte, vertrat Dr. von Mautliner jetzt in Wien 
‚die Ansicht, (dafs das elektrische Licht gerade wegen seines Reich- 
thums an kurzwelligen violetten Strahlen dem Auge wohlthätiger 
sei, als jede andere künstliche Lichtquelle, un dafs gewisse Unzu- 
träglichkeiten sich nur aus der Intermittenz des Bogenlichtes ergäben, 
Wissenschaftlich festgestellt ist übrigens die Thatsache, daß das 
elektrische Licht im Speetrum nicht reicher an violetten Strahlen er- 
scheint, als das Sonnenlicht. Natürlich thut es dem Auge nicht 
wohl, unmittelbar in eine elektrische Lampe hineinzublicken, wozu 
allerdings «dus Ungewohnte der neuen Erscheinung beim ersten Be- 
treten eines elektrisch erhellten Raumes unwillkürlich verlockt. Aber 
ılas gleiche Gefühl der Blendung empfindet das Auge, wenn auch 
nicht in so starkem Mafse, doch auch beim unmittelbaren Einblick 
in eine Gas- oder Petroleum-Flamme. 

Wie bekannt, werden die Bogenlichter meistens mit einer matt- 
geschliffenen Glasglocke umhüllt, um den von einem einzigen hell- 
strahlenden Punkte ausgehenden Glanz auf eine größere Oberfläche 
zu übertragen unı zugleich die Blendung zu vermindern. 

In der Rotunde waren indessen auch eine Anzuhl offener 
Bogenlampen angebracht. Bei denselben wurde aber die Erscheinung 
beobachtet, dafs zeitweise glühende Kohlentheilchen sich löslüsten, 
welche im Herabfallen fortglübten und somit sehr wohl die Ent- 
zündung leicht feuerfangender Stoffe herbeiführen können. Die 
deutschen Feuerversicherungsgesellschuften haben deshalb auch bereits 
Sicherheitsvorschriften aufgestellt, nach denen in Räumen, wo ent- 
zündliche, gusförmige oder feste Körper vorhanden sind, oder durch 
ılen Betrieb staubförmig der Luft beigemengt werden, Bogenlampen 
überhaupt nicht verwendet werden dürfen, dafs aber überall, wo 
unterhalb «der Lampen leicht entzündliche Gegenstände verarbeitet 
werden, offene Bogenlampen mit einem Aschenteller von mindestens 


2) cm Durchmesser versehen werden müssen. In nat wo 
die thunlichste Ausnutzung der Helligkeit sonst gehöten und «die 
Umhüllung mit mattem Glase nicht zweikmäßig erscheint, wird 
obige Rücksicht immerhin Beachtung verdienen. 

Wenn unbestritten das Bogenlicht überall da, wo es auf Con- 
centrirung einer möglichst starken Lichtquelle auf einen Punkt und 
auf eine Ferowirkung ankommt, also für (ie Erleuchtung ungewökn- 
lich grofser Innenräume, öffentlicher Plätze, Straßen und Arbeits- 
plätze, auch zur Sicherheit der Schiffahrt sowohl für die Leucht- 
feuer als auch für die Schiffssignallichter *) sich in der Zukunft sieg- 
reich behaupten wird, so stellt sich ihm für «die Beleuchtung von 
Innenräumen, in denen es auf ein möglichst gleichmäfsig ver- 
theiltes und stetig leuchtendes Licht ankommt, das Glühlicht 
mindestens ebenbürtig, in vielen Fällen sogar überlegen zur Seite. 

Mit der zunehmenden Vervollkommuung «der elektrischen Be- 
leuchtungseinrichtungen ist in letzter Zeit «ie Frage, ob es sich 
nicht empfehlen würde, die Kunstschätze der Museen, insbesondere 
auch die kunstgewerblichen Sammlungen in den Abendstunden bei 
Beleuchtung dem großen Publicum zugänglich zu machen, in ein 
neues und aussichtsvolles Stalium getreten. Ob sich eine solche 
Mafsregel für Museen, welche ausschließlich Werke der hohen Kunst 
enthalten, unberlingt empfiehlt, darüber dürften in sachverständigen 
und mäfsgebenden Kreisen zur Zeit wohl noch verschiedene An- 
sichten bestehen; in Bezug auf Sammlungen dagegen, weiche der 
Kleinkunst und dem Kunsthandwerk dienen, wird sicherlich allgemein 
die Veberzeugung herrschen, «dafs es nur von gröfstem Segen sein 
kann, wenn ihre Benutzung eine möglichst allgemeine, erleichterte 
und thunlichst ausgedehnte werde, sodaß (den vielen Tausenden von 
Handwerkern, welche am Tage durch ihre Berufsarbeiten in An- 
spruch genommen sind, an den Abendstunden doch noch die Mög- 
lichkeit geboten werde, die Sammlungen zu besuchen und dert 
gute Vorbilder zu stwliren. Die praktischen und technischen Be- 
denken, welche bisher einer künstlichen Beleuchtung solcher üffent- 
lichen Anstalten mit Rücksicht auf die Gefahren entgegenstanden, 
welchen die kostbaren Schütze an Kunstwerken ı(labei ausgesetzt 
waren, können mit Einführaug einer auch für die gröfßsten Riume 
unbedingt ausreichenden und überall gefahrlosen Beleuchtung, wie 
es «lie elektrische ist, jetzt so gut wie beseitigt angesehen werden, 
wenn auch die Frage, welches System im einzelnen Falle am ge- 
eignetsten sein wird, noch als eine offene gelten mufs. 





Dorchschnitt nacı A-A 
File. ?, 





In ausgedehnterer Weise als die Münchener im Vorjahre führte 
die Wiener Ausstellung Versuchsanlagen zur Beleuchtung von Bilder- 
galerieen vor. Die auf dem nordöstlichen Flügel des Gebäudes ein- 
gerichtete Kunsthalle, welche aufser einer Auswahl älterer Bilder 
vorwiegend neuere Werke von Mitgliedern der Genossenschaft der 
bildenden Künstler Wiens enthielt, zeigte in drei Sälen drei ver- 
schiedene Beleuchtungs-Vorkehrungen. In Saal I (vergleiche die 
Skizzen 1 und 2) leuchteten unterhall einer hoch angebrachten Soffite 


*) Hierbei verweisen wir auf «lie jüngst vom Verein für öffent- 
liche Geunkbeiioplinge in Hamb herausgegebene Schrift „Das 
elektrische Licht im Dienste der Schifffahrt“ von Dr. Hugo Krüfs, 
in welcher dieser Gegenstand ausführlich behandelt ist. 
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im ganzen 120 Glühlichter nach dem System Lane Fox, ausgeführt 
dureh «lie International Flektrie Light Company in Wien, vertheilt 
auf «drei Seiten «les Sales mit je 40 Lampen, Die vierte durch zwei 
große Thüren unterbrochene Wand war unbeleuchtet geblieben. Die 
Glühlichter waren (durch einen halbkreisfürmig gebogenen, frei im 
Raume hängenden Blechschirm «lem Auge (les Iheschauers vollständig 
entzogen, Die Wirkung dieser Beleuchtung war eine gute und zur 
Würdigung der ausgestellten Kunstwerke wohlgeeignete. Nur machten 
sich auf den Billern, welehe in gleicher Höhe mit (den Glühlicht- 
Reiben hingen, theilweise störende Reflexe geltend. auch waren die 
ringsum aufgehäugten Blechschirme für die Gesamterscheinung «des 
Saales nicht günstig. 


fu 
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Fig. 4. Durchschnitt nach CI. 


Saal Il (vergl, Skirzen 3 und 4) zeigte vier frei von der Decke 
hängende Bogenlampen, und zwar die obenerwähnten, in Paris 1881 
mit der goldenen Meraille ausgezeichneten „lampes soleil*, aus- 
geführt von der eompagnie generale Belge de lumiäre elektrique, 
vertreten durch Egger, Kremenezky & Co. in Wien. Diese Lampen 
überraschen, wie bereits erwähnt, durch ein ganz besonders schönes, 
warmes Licht, bei dem namentlich die in den Saal-Ecken und in 
der Mitte aufgestellten Sculpturen zu vorzüglicher Wirkung ge- 
langten. Leider erfüllt auch diese Lampe, wie bisher wohl so ziem- 
lich alle Systeme, welche auf der Erzeugung des galvanischen Licht- 
bogens zwischen den Enden zweier Kohlenspitzen beruhen, die 
Forderung eines stetigen, gleichmäfsigen Leuchtens nicht ganz. 
Aufserdem waren auch hier, ähnlich wie im Saal 1, nur noch in 
verstürktem Mafse, nachtheilige Reflexe auf denjenigen Stellen «ler 
Bilder bemerkbar, welche von den Lichtstrahlen im rechten Winkel 


getroffen wurden. Inslesondere aler konnte das Auge beim Auf- 
blicken dem strahlenden um! blendenden Glanze «er Lichtquellen 
nur mit Mühe ausweichen. 

Im Saal Ill (vergl. Skizzen 5 uml 6) war unseres Erachtens die 
Einrichtung am besten gerlückt. Hier waren «ie Glühlichtreihen an 
dem Rahmen der aus weilsem, (lurchscheinendem Stoffe bestehenden 
Sofüte unmittelbar befestigt. Ein Blendschirn aus weiß lackirtem 
Blech warf die Lichtstrahlen auf die Wandllächen in so vollkommener 
Weise, dafs sich nirgends Reflexe auf «den Bildern zeigten. Aussteller 
der mit dem Namen „Maskirte Soffiten-Beleuchtung* bezeichneten 
Einrichtung sind die Compagnie continentale Edison und die societ« 
elektrique Edison in Paris. Zur Verwendung gelangt sind im ganzen 


" 
Fig. 5 Fig. & Durchschnitt nach EF. 

120 Eılisonsche Glühlichter, welche in Gruppen zu je zweimal 15 
an den vier Seiten des Sanles vereinigt sind. Allerlings blieben 
nur, 0 lange der Beschauer in der Mitte des Raumes verweilte, die 
Glühlichter dem Auge ganz entzogen. Bei einer Annäherung an die 
Wände störte ihr Glanz im Aufblicken doch etwas. Der in ıler Be- 
leuchtung (dieses Saales erreichte Erfolg kann als ein durchaus zu- 
friedenstellender angesehen und aus einem Vergleich der drei Säle 
miteinander überlaupt wohl der Schlufs gezogen werden, dafs für 
die abendliche Beleuchtung von Kunstsammlungen künftig nur das 
Glühlicht in Betracht kommen wird, und zwar für Bilder in 
der letztbeschriebenen Soffitenanordnung, deren Anbringung wa 
architektonische Ausbildung mit den Rücksichten, die sonst bei 
Anlage von Bildersilen mafsgebend sind, wohl vereinbar erscheint 
um! in der Folge vielleicht zu eigenartigen Deckenbildungen füh- 
ren wird, (Fortsetzung folgt.) 


Ueber Lüftung der Viehställe. 


(Schlufs.) 


Verbesserungen der einfachen Vertieal-Läiftung sind von Kinnel 
und von Muir versucht worden. Ersterer steckt zwei Metallrohre in- 
einander und läfst durch das innere Rohr die verdorbene Stallluft 
entweichen, während durch das iufßere Rohr frische Luft eintritt. 
Die Verbesserung ist augenfällig, und wird noch dadurch erhöht, dafs 
die entweichende warme Luft einen Theil ihrer Wärme durch die 
Blechwandung an die zutretende frische Luft abgibt. Wir haben es 
also mit einer Regenerativ-Lüftung zu thun. Nuchtheilig ist dabei 
nur die starke Wassertropfenbildung durch die Abkühlung der ent- 
weichenden Stallluft. Muir gibt den Dunstrohren eine Viertheilung 
(urch kreuzförmig eingefügte Scheidewände. Die 4 Rohre reichen bis 
über das Dach, sind oben abgedeckt und erhalten seitliche Ausmün- 
dungen rings umher. 
getroffen, und führen somit frische Luft in den Stall; die unter dem 
Winde liegenden Oeffnungen dagegen üben eine sangende Wirkung 
aus, und dienen somit als Abzugsennüle fir verdorbene Luft. Der 
Umstand, dafs die Zu- und Abfahröffnungen im Stall nahe bei ein- 
ander liegen, ist nieht unglinstig, weil die sich begegnenden Luftströ- 
mungen ein starkes Wirbeln in der Gegend der Mündungen, eine 
gründliche Vermischung der kalten mit der warmen Luft und ein 
langsameres Herabsenken der ersteren bewirken- Das Muirsche 
Lüftungs-Verfahren ist von Hoffmann*) mit Erfolg bei ungewöhnlich 
tief angelegten feuersicheren Stallungen verwendet worden und hat 
sich in zahlreichen ausgeführten Beispielen vortrefflich bewährt, 


*)E.H, Hoffinan über landwirthschnftliche fenersichere Tiefbauten. 


Letztere werden auf einer Seite vom Winde 


Hoffmann legt die Lüftungsrohre gewöhnlich im Mauerwerk an, in 
Verstärkungspfeilern der üufseren Mauern und in den Pfeilern, 
welche «die gewölbten Decken tragen. Dem Wesen nach kann diese 
Einrichtung als eine Verbindung von Horizontal- mit Vertienl-Lüftung 
angesehen werden, insofern neben dem Einfluß des Windes die auf 
strebende Kraft der specifisch leichten warmen und die Schwere der 
herabsinkenden kalten Luft die Bewegung veranlassen. Da sich diese 
verschiedenen Krüfte gegenseitig ergünzen, so bildet eine gröfßsere 
Stetigkeit den Hauptvorzug dieses Verfahrens gegenüber den andern 
bisher erwähnten, Ueberdies eignet sich dieselbe wegen ihrer großen 
Einfachheit besonders für ländliche Verhältnisse. 

Was geschehen kann, um einen ausreichenden Luftwechsel iu 
dem Stalle auf die zweekmälsigste Weise zu erreichen, wird durch «die 
Hofimannsche Vorkehrung ohne Zweifel geleistet, aber damit allein 
ist die Aufgabe noch nicht erfüllt, denn, wenn die Luftzufuhr für die 
Gesundheit der Thiere ausreicht, so pflegt die Temperatur der Ställe 
zu niedrig anszufellen, Die Hoffinannsche Lüftungsanlage erhält die 
Ställe bei strenger Winterkälte auf etwa 10—126 C., sie genügt also 
für Mastvichställe, und ist hier jedem anderen Verfahren vorzuziehen. 
Stallungen für Muttervich, Milchkühe, edle Pferde und auch die 
Stille für Arbeitsvich erfordern indessen, wenn sie nicht eine ganz 
besonders günstige Bauart besitzen, eine haushülterische Verwendung 
der Wärme, 

Mit der in nebenstehendem Holzschnitt hergestellten Einrichtung 
soll nun ein Vorschlag für eine nach dem Grundsatz der Wiürme- 
regenerntion angelegte Lüftung der Viehstülle gemacht werden, Ein 


\e.#. 





Biechrohr von der Decke zum Fufsboden geführt, dort mittels 
Krümmer nach oben gewendet und über dem Dach ausmändend, 
dient zur Absaugung der verdorbenen Luft. Es ist oben mit einem 
Detlector versehen, um eine stetig saugende Wirkung des Windes zu 
erzielen; bei a soll ein Rohrstutzen dazu dienen, das Rohr zu reinigen 
und etwa hineingefallene Gegenstände daraus zu entfernen. Das Ab- 
füuhrrohr ist umgeben von einem gemauerten Zuführungsrohre für 
frische Luft, das über dem Dach 4 vergitterte Oeffnangen erhält, 
Hinter den Gittern sind Vorhänge angebracht, welche wohl den Ein- 
ritt der frischen Luft bei dem leisesten Winde gestatten, den Aus- 
tritt unter dem Winde aber dadurch, dafs sie sich gegen das Gitter 
legen, verwehren. Die Zufuhröffnung im Stulle liegt zweckmäßig 
dicht unter der Abfuhröfunng. 
An dem tiefsten Punkt des Abfuhr- 
rohres ist für Ableitung des sich 
an den kalten Blechwänden nieder- 
schlagenden Wassers nach dem 
Junchecnnal Sorge zu trugen. Die 
bei dieser Gelegenheit erreichte 
Lüftung des Jauchecanals ist ein 
willkommener Nebenvortheil. Auf 
dem ziemlich beträchtlichen Wege. 
den die kalte sowie die warme 
Luft, beide nur durch eine dünne 
Metallwand von einander getrennt, 
zurückzulegen haben, wird ein er- 
heblicber Ausgleich der Tempera- 
turen erzielt, der sich auf dem Wege 
der Rechnung folgendermafsen nach- 
weisen läfst: 

Unter der Voraussetzung, daß 
der kalte und der warme Luftstrom 
gleiche Geschwindigkeit haben, also 
bei gleichem Canalqnersehnitt auch 
gleiche Luftmengen führen, ist der 
Wärmegewinn für die frische Luft 
(d in Graden Celsius) der Wärme- 
entziehung, welche die abgeführte 
Luft erleidet, gleich zu rechnen. 

ird 

die Aufentemperator mit A, 

die Innenternperatur mit J 
bezeichnet, so tritt die frische Luft in den Stall mit der Temperatur 
4 + d und die verdorbene Luft entweicht in das Freie mit der Tempe- 
ratur J—d, Der Temperaturunterschied zwischen den beiden Lauft- 
strömen in den Zu- und Abführungscanülen ist auf die gunze Länge 
der letzteren gleiehmälsige — J— 4—d. Der Werth d läfst sich durch 
eine Gleichung finden, in welcher die aus der Transinission durch die 
Blechwand entstehende Wärmemenge derjenigen gleichgesetzt wird, 
welche der Erwärmung der eingeführten Luft entspricht. Wird 


Dachboden 
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die Oberflüche des Bleehrohres — F {in qın), 
der Transmissionseoefhieient (des Bleches = 7*) angenommen, 
so ist die Transmission zu berechnen -7.F,(J— dd. 
Wird ferner 
der Rohrquersehnitt mit (2 (in qm) und 
die Luftgeschwindigkeit mit e (in m f. d. Stunde) 
bezeichnet, so ist die stündlich bewegte Luftmenge Q.r, und es ge- 
hört zu einer Erwärmung desselben um d Grad Cels. eine Wirme- 
menge von Q,e.d.oBl. 
Aus der Gleichung 7. F.(J- AN : Q.2.d.0,31 
ıF 


1 r 

081.0. Hip YA 

Der Factor J—4 entspricht dem Temperaturunterschiedl zwischen 
der äufseren Luft und der Stallluft. Der Werth von d ist diesem 
proportional und wir erhalten d in Procenten des Temperaturunter- 
sehiedes, wenn J— 4 100 gesetzt wird. Die Werthe Fund @ (Rohr- 
oberflüche und Querschnitt) sind constant und jedesmal durch den 
in Frage kommenden Entwurf gegeben. Es stellt sich also d als eine 
Function der Lauftgeschwindigkeit e heraus. In einem bestimmten 
Fall war die Rohroberfläche P— 17qm, der Rohrquersehnitt @- 0,143 qun. 
Für die betreffende Anlage ist der Wärmegewinn der Regenerativ- 
Lüftung aus folgender Tabelle ersichtlich: 


wird gefunden d 








Luftgeschwindigkeit 


= Luftmenge Wärmneersparnils 
e 
L 4, Socunde id, Stunde | cbmid. Stunde | pür, 
10 | Bun | 515 43,5 
1,5 | BE IT 112 3,9 
2,0 | Tamı 1090 218 
2 3m 1387 | 2,5 
3.0 | 10.80 | 1544 25 


Ist z. B. die normale Temperatur im Stalle = +20" C,, die 
Temperatur im Freien = — 10° C., so ist der Temperaturunterschieil 
309. Die vorstehend beschriebene Einrichtung würde also bei einer 
Luftgesehwindigkeit von 2m in der Seeunde stündlich 10980 chm ein- 
führen, die um 27,8 pCt. von 300. d. i. um 8.34 C, vorgewärmt werden, 
also mit einer Temperatur von — 1,660 C. in den Stall treten. Darin 
liegt ein sehr wesentlicher Vortheil, denn während bei anderen Vor- 
kehrungen eine Aufsentemperatur von —106 schon eine erhebliche 
Einschränkung der Luftzufuhr erfordert, wird durch die Wärme- 
regeneration die Grenze, bei der diese Einschränkung einzutreten hat, 
um mehr als 8» hinausgeschoben. E 
Die Ausführung dieser Anlage ist verhältnifsmäfßsig nicht schwierig, 
und da nach der Vollendung des Banes die Rohre wohlgeschützt 
liegen und nichts als die beiden Oeffnungen für Zu- und Abfuhr 
sichtbar bleiben, #0 läfst sich „uch eine Bewährung derselben im 
Betriebe erhoffen. 


*ıWw olpert, Theorie und Praxis der Ventilation und Heizung. 
2. Aufl. 5. 54. 


Vermischtes. 


Die Enthüllung des Schinkeldeukmals in Neuruppin. Am 
28, October ıl. J. war die stille um bescheidene Kreisstadt Neu- 
ruppin der Schauplatz einer erhebenden Feier: es galt den in die 
Kunstgeschichte unseres Jahrhunderts unvergünglich eingetragenen 
Namen Schinkel nun auch in seinem Geburtsorte durch ein 
Ehrenmal in Erz und Stein zu verewigen. Auf den Straßen und 
Plützen der Stadt war ein festlich frohes Gewoge, in dichten Scharen 
undrängten die Einwohner, jung und alt, den Festplatz, in freudiger 
Erwartung den Blick auf «as in reichem Blumenschmuck prangenile 
verhüllte Bildwerk gerichtet. Nachdem +lie geladenen Gäste, die 
Vertreter ‚der Staatsregierung, das Öfficiercorps «er Garnison, die 
Abordnungen aus Berlin und die an «ler Ausführung «des Denkmals 
betheiligten Künstler und Werkmeister ihre Plätze eingenommen 
hatten und durch ein wohleingeübtes Orchester die feierliche Stunde 
würdig eingeleitet war, trat «ler Bürgermeister v. Schulz vor das 
Denkmal, um in kurzer kerniger Sprache zunächst aller derer zu ge- 
denken, (lie zum glücklichen Gelingen des Unternelimens beigetragen 
haben, welches so lange ein Ziel der Sehnsucht für die Bürgerschaft 
Neuruppins gewesen sei. War doch schon ball nach dem Tode (des 
Meisters zu Ende der vierziger Jahre (ler erste Gerlanke aufgetaucht, 
das Andenken «des grüfßsten Sohnes der Stadt wünlig zu ehren. 
Aeußsere Verhältnisse aber liefen diesen Gedanken nicht recht 
Wurzel fassen, bis im Jahre 1866 der Conservator der Kunstenkmäler 
v, Quast ihn wieder aufnahm, um unermüdlich mit bereiten Worten 
und in begeisterten Schriften ihm neue Freunde zu gewinnen. Die 
folgenschweren Kriegsjahre freilich liefsen das atille Werk des Frielens 
nur langsam gedeihen. v. Quast sollte die Erfüllung seines Wunsches 


nicht mehr erleben, sein Eifer und seine Hingebung für die Sache 
aber lebten in seinem Sohne, dem Landrath v. Quast und den 
Männern weiter, (ie sich mit ihm zu einem Ausschufßs für die Durch- 
führung des Denkmalgedankens verbunden hatten, Mit berechtigter 
Genugtbuung konnte der Redner (larauf hinweisen, dafs, nachdem end- 
lich «die erforderlichen Geldmittel aufgebracht waren, einem in Neu- 
ruppin selbst aufgewachsenen Künstler, dem Bildhauer Wiese, die 
schöne Aufgabe zu Theil wurde, «den Entwurf für das Denkmal zu 
gestalten, und daß es dank der thatkräftigen Unterstützung, welche 
die Stantsregierung durch einen Beitrag von 8000 Mark aus dem 
Kunstfonds gewährte, dank (ler Opferwilligkeit, mit: welcher mehrere 
Architekten-Vereine, insbesondere der Berliner, und sonstige zahl- 
reiche Verehrer Schinkels nah und fern, zu «len Kosten beigesteuert 
haben, nun nach so langem redlichen Mühen möglich gewesen sel, 
Jiesen Entwurf in edelster Art in Bronce und Granit auszuführen 
und «das Standbill auf architektonisch bedeutsamem Unterbau auf- 
zustellen. 

Nachdem alsdann die Hülle gefallen, ergriff im Auftrage und 
in Vertretung «les Uultusministers der Geheime Regierungsrath 
Dr. Jordan «as Wort, um in freier Reile meisterhaft und form- 
vollendet die ganze Summe der Bedeutung zu umfassen, welche dem 
Namen Schinkel in der Geschichte der deutschen Kunst und Cultur 
gehührt. 

Wie er als Künstler von Ciottes Gnaden, — darin gipfelte «lie 
schwungvolle Darstellung «les Reiners —, sich «durch Universalität, 
«durch gleiche Meisterschaft auf dem Gebiete «ler Architektur, der 
Malerei wie der Sceulptur auf die höchsten Höhen erhebt, welche je in 
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allen Jahrhunderten erreicht ist, wie er als treuer Diener seines 
Königs und seines Landes, dem es damals nicht vergönnt war, in 
(ter Gewährung der äußeren Mittel ihm auf seinem hohen Gedanken- 
tluge zu folgen, im Verzichtenmüssen nie verzagt hat, so nimmt 
er als Mensch durch den heiligen Eraost im Ringen nach dem 
idenlen Ziele, «ie ganze Menschheit durch die Kunst zu veredeln, 
einen Ehrenplatz ein, den nur wenig Staubgeborne mit ihm theilen. 

Nachdem der Jubel, den die Festrede hervorgerufen hatte, ver- 
klungen, brasliten die Vertreter der Akademie der Kütste, (er 
Akademie des Bauwesens und der technischen Hochschule in Berlin 
ihre Huldigungen durch Niederlegen von Kränzen zu Fülsen «des 
Denkınales dar. Ihnen folgten mit gleichen Kranzspenden Abord- 
uungen des Vereins Berliner Künstler, des Vereins der Regierungs- 
lauführer, des Vereins „Motiv“, der Stadirenden der technischen 
Hochschule in Berlin und demnächst alle Gewerke der Stadt im 
festlichem Aufzuge. Mit einem Schlufsworte des Bürgermeisters, 
welcher das Denkmal namens der Stadt übernahm und duran zu- 
gleich die Bitte an die Bürgerschaft knüpfte, jeier möge an seinem 
Theile ihn in der Obhut und Fürsorge für das Kunstwerk unter- 
stützen, endete die Feier der Enthüllung. 

Am Nachmittage vereinigte ein frohes und durch eine Fülle 
weistvoller Trinksprüche gewürztes Mabl die Festtheilnehmer im 
Gasthause zur „Krome*. Die Gäste aus Berlin, denen ein von «ler 
Direction der Berlin-Hamburger Bahn in zuvorkommendster Weise 
gestellter Sonlerzug «lie Möglichkeit gewährte, rechtzeitig wieler zu 
Hause einzutreffen, werden nicht minder als die Behörden uml 
Bürger Neuruppins von dem Verlaufe dieses Ehrentages die an- 
genehmsten Eindrücke erhalten haben und bewahren, — H, — 


Neuhans-Denkmal. Dem verstorbenen Mitbegründer, Erbauer 
und langjährigen Vorsitzenden und Betriebsdireetor der Berlin- Ham- 
burger Eisenbahn, Geh, Regierungsrath Friedrich Neuhaus haben die 
Beamten «dieser Bahn als ein Zeichen ihrer dankbaren Erinnerung 
ein Denkmal auf dem Perron vor dem Empfangsgebäude in Berlin 
errichtet. Auf einem Sockel von schwarzem schlesischen Marmor 
steht die Portraitbüste des hochvendienten Mannes, ausgeführt in 
Broncezufs nach dem Entwurf des Professors K. Keil in Berlin. Die 
Enthüllungsfeier hat am 28. Oketober d. J. stattgefunden. 


Construction und Berechnung der Hebewerkzeuge, Während 
in Euglamıl und Amerika sich schon seit längerer Zeit ein besonderer 
Zweig der Maschinentechnik mit der Construction und Anfertigung 
ıler zur Rewältigung eines umfangreichen Lastenverkehrs nothwen- 
digen Hebevorrichtungen beschäftigte, hat sich in Deutschland erst 
in «len letzten zehn Jahren eine besondere Industrie für diese sn 
hochwichtigen Hülfsmaschinen unserer modernen Verkehrsverhält- 
nisse entwickelt. Die gesteigerten Ansprüche der gesumten Industrie 
an Schnelligkeit und Sicherheit des Hebens von Lasten und Per- 
sonen zwangen den Constructeur, sich von der Unzweckmäfsigkeit 
und Unzulänglichkeit eines Theiles der älteren Construetionen zu 
überzeugen und auf Verrollkommnungen derselben bedacht zu sein, 
Die nähere Betrachtung er auf den verschierlenen industriellen Aus- 
stellungen der letzten Jahre zur Anschauung gebrachten Hebewerk- 
zeuge zeigt in erfreulicher Weise den Aufschwung dieser besonderen 
Industrie und lüfst die bedeutenden, auf wissenschaftlicher Grund- 
lage beruhenden Fortschritte derselben erkennen. Leider hat aber 
unsere an Erscheinungen der mannigfachsten Art sonst so reiche 
Fachliteratur mit dem schnellen Aufblähen dieser neu erwachten 
Construetionsthätigkeit nicht so Schritt gehalten, wie es zum Nutzen 
derselben und der eonsteuctiven Technik überhaupt wünschenswerth 
gewesen wäre. Wenn auch einzelne Werke über Maschinenlelhre 
und Ingenieurmechanik schätzenswerthe Beiträge zur Beurtheilung 
und Berechnung der Hebewerke bringen, und auch die periodisch 
erscheinenden Fachzeitschriften reiches Material bieten, so fehlte es 
«loch an einem umfassenden Werke, welches «en zerstreuten, viel- 
seitigen Stoff gesichtet und planmüfsig zusammengestellt darbietet, 
und in welchem neben der allgemeinen Erörterung besonders die 
Theorie ıler Wirkungsweise umd die Comstruction der Einzeltheile 
so entwickelt ist, dafs es sowohl zum Selbststudium, als zum Lehr- 
und Musterbuch für den studirenden und auch für den bereits in 
‚die Praxis eingeführten Techniker dienen könnte. 

Unter «diesen Umständen muß die Herausgabe eines Werkes, *) 
in welchem sich der Verfasser «lie Aufgabe gestellt hat, die Theorie 





*) Die Hebezeuge, Theorie und Kritik ausgeführter Construe- 
tionen; ein Handbuch für Ingenieure und Architekten, sowie zum 
Selbstunterricht für Stadirende von Ad. Ernst, Ingenieur und or- 
dentlieher Lehrer des Maschinenbaues an der Fuchschule für Ma- 
ahlueniichaiker | in Halberstadt. 653 Seiten mit zahlreichen in den 

Text gedruckten Holsschnitten und einem Atlas von 46 lit hirten 
Tafeln. Verlag von Julius Springer — Berlin. Preis 3% Mark, 





Verlag von Ernst & Korn. Berlin. 
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der Hebemaschinen, «deren Berechnung und Construction in um- 
fassender Weist und unter Berücksichtigung «ler neuesten Fort- 
schritte dieser Technik zu behandeln, als eine venlienstvolle That 
mit Anerkennung begrüßt werden. Der umfangreiche Stoff ist 
unter Zugrundelegung der Verschiedenheit der für die Construction 
von Hehbemaschinen benutzten Getriebeelemente in fünf Hanpt- 
abselinitten: „Rollenzüge, Hebel und Hebeladen, Räderwinden, 
Schraubenwinden, Hebewerke mit Treibkolben* behandelt. 

Die Rollenzüge geben die Theorie der Rollen und Rollenzüre, 
der ersteren Verwendung als Zug- und Hubmultiplicatoren der trei- 
benden Kraft, Berechnung und Construction nebst Tabellen der Seile 
uml Ketten, construetive Ausführung der Seil- und Kettenrollen, 
Sperr- und Bremsvorrichtungen für Rollenzüge. Besonders Interessant 
ist in diesem Capitel die kritische Beleuchtung der Wirkungsweise 
der Differentialflaschenzüge. Der zweite Abschnitt behandelt die 
Hebel und Hebeladen und enthält allgemeine Betrachtungen, sowie 
specielle Beispiele der Anwendung und Berechnung derseltwn. Im 
dritten Abschnitt geht der Verfasser in erschöpfendster Weise auf 
las Wesen ‚ler Rüderwinden ein und gibt in drei Abtheilungen 
„Allgemeines über Räderwinden, Details der Riderwinden, aus- 
geführte Räderwimlen“ ein selten reiches Material für den Studiren- 
den wie für den Constructeur, Die mannigfachen Construetions- 
systeme sind in zwei Hauptgruppen, in Trommelwinden und Zahn- 
stangenwiniden geschieden; «der Erörterung «derselben geht eine Ab- 
handlung derjenigen Maschinentheile vornus, welche einer größeren 
Anzahl verschiedenartiger Constructions- Anordmingen gemeinsarn 
sind, wie das Kurbel- und Haspelrad, die Windentrommel, Seil- 
frietionsscheibe und (las Kettendaumenrad, die Zahn- und Reibräder- 
vorgelege, «ie Sperr- um Bremswerke. Die Wirkungsgrade und 
Güteverhältnisse der einzelnen Constructionsausführungen, deren Be- 
rücksichtigung beim Entwerfen neuer Hebezeuge von hervorragender 
Bedeutung ist, sim! mit besomlerer Sorgfalt bestimmt und in Tabellen 
zusammengestellt, ebenso haben die Sicherheitskurbeln und selbst- 
thätigen Bremsen wohl hier zum ersten Male diejenige Berücksich- 
tigung gefunden, welche die Wichtigkeit derselben verlangt. Unter 
„Auspeführte Räderwinden* wird eine Mustersammlung von Aus 
führungeu «der Praxis gebracht, in der wohl sämtliche in den mannig- 
Tachen Industriesweigen vorkommenden ueneren und besseren 
Typen «durch Zeichnungen und Angaben erläutert sein dürften. Die 
ausgeführten Berechnungen und vergleichenden Ergebnisse, auch die 
statischen Entwickelungen der verseliedenen Krahngerüste werden 
ıanchem Constructeur eine schätzenswerthe Hülfsquelle sein. Tun 
vierten Abschnitte „Schraubenwinden« werden Formeln zur Berech- 
nung ‚er Schrauben und der zusammengesetzten Schraubenwinden 
und ihrer Nutzleistungen gegeben. Zahlreiche, geschickt aus der Praxis 
gewählte Beispiele, hierunter auch verschiedene Systeme von Lauf- 
krahnen mit Seilbetrieb sind erläutert und unter Hinweis auf die 
vorher entwickelten Beziehungen durchgerechnet, Der fünfte Al- 
schnitt, „Hebewerke mit Treibkolben*, behandelt in «drei Haupt- 
abtheilungen (lie hyilranlischen, «die Dampf- und die pneumatischen 
liebewerke, erstere wieder geschierlen in transportable und statio- 
väre Systeme. In dankenswerther Vollständigkeit sind vor der Be- 
sprechung der verschiedenen Aufzüge, Kralıne, Sturzgerüste, Schiff- 
und Canalhebewerke die denselben eigenthümlichen Einzelheiten, 
als Pumpen, Accumulatoren, Ventile, Stenerungen, Kolben und 
Uylinder erürtert, sowie allgemeine Entwickelungen über die Kraft- 
wasserausnutzung, (lie schädlichen Widerstände und solche der For- 
ineln zur Berechnung hydraulischer Hebemaschinen vorausgeschickt. 

Ein besonderer Vorzug des Werkes, dessen Ausstattung in der 
That nichts zu wünschen übrig läfst, besteht aufser in der Deut- 
lichkeit des Textes und der beigegebenen Zeichnungen namentlich 
auch in «ler Vebersichtlichkeit, mit der (las reiche Material ohne 
unnöthige Wiederholungen geordnet ist, und in der Art, wie die 
einzelnen Constructionen, zum Theil bis in (lie kleinsten Einzel- 
heiten, nur mit Hilfe elementarer Berechnungen erörtert sind. Iu 
zuhlreichen Füllen sind die als Beispiele benutzten ausgeführten 
Constructionen auf der Grundlage der entwickelten Tbeorieen durch 
besondere Rechnungen controlirt, und geben so eine ziemlich voll- 
ständige Sammlung von HKechnungsbeispielen für die verschieiden- 
artigsten Constructionsfragen dieses tiebietes. Dieser Umstand dürfte 
das Werk bald zu einem bequemen, unentbehrlichen Nachschlage- 
buche für «ie verschiedenen Zweige unserer Bau- und Eisenbahn- 
verwaltungen wachen, wie es auch dem Lebrer für die Benutzung 
im Constructionssaale und dem angehenden Fachmanne für die Vor- 
bereitung zur Staatsprilfung und für die spütere Benutzung in der 
Praxis willkommen sein wird. Rt. 


Au der technischen Hochschule In Berlin ist der Unterricht iin 


Figurenzeichnen au Stelle des verstorbenen Professors Daege 
jetzt dem Professor E. Schaller übertragen era 


Druck von F Kerskes, Berlin. 
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Cireular-Erlafs, betreffend die Fortgewährung der Diäten 
an die zu Militärübungen einberufenen diätarisch be- 
schäfügten Hülfsarbeiter. 

Berlin, den 22, September 1883. 

In theilweiser Abänderung der Bestimmung unter No.3 des Er- 
lusses vorn 25. März 1878 II. 2276 V,. 1337 (E-V.-Bl, 8. 99) will ich 
«lie Königliehen Eisenbalın-Directionen und Eisenbahn-Commissariate 
ermüchtigen, bezüglich der Fortgewährung der Diäten an die zu 
Militärübungen einberufenen Hülfsarbeiter, welche nur vorübergehenil 
gegen nicht fixirte (Tages-) Diäten beschäftigt werılen, für die Folge 
selbständig zu befinden. 

In Beachtung der Allerhüchsten Cabinetsorrlre vom 2. Juli 1837 
{Kiberfelder Sammlung No. 3764) ist auch ferner in jedem einzelnen 
Falle sorgfültig zu prüfen, ob und in wie weit Gründe der Dilligkeit 
dafür obwalten, die Diäten ganz oder zum Theil +lem Betreflenden 
zu belassen. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 

An die Königl. Eisenbahn-Direetionen und Eisenbahn- 

Commissariste. — I. b. (n.) 13916 IV. 36577. 

Cireular-Erlafs, betreffend das Suckmals bei Kies oler 
Sand-Lieferungen. 

Berlin, den 4. October 188, 

In den auf Veranlassung des Erlasses vom 20. Juni d. I, {I. a. 
6876) erstaiteten Berichten haben die Königlichen EisenbLahn-Directionen 
sich übereinstimmend «dahin ausgesprochen, daß die Ausbeilingung 
eines sogenannten Sackmafses bei den an Unternehmer zu vergeben- 
den Lieferungen von Kies nicht zu empfehlen, beziehungsweise ein 
derartiges Verfabren in den betreffenden Verwaltungsbezirken im 
allgemeinen nicht üblich gewesen sei. Ich bestimme deshalb, «dafs 
auch für die Zukunft bei allen Submissionen auf Anlieferung von 
Kies oder Sand für die Staatseisenbahn-Verwaltung die Ausbediagung 
eines sogenannten Suckinufses ausgeschlossen bleibt. 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 

An die Königlichen Eisenbahn-Direstionen, — II. n. 14730, 





Preufsen. 


Des Kaisers und König» Majestät haben Allergnädigst geruht, 
die auf die Zeit vom 1, October 1833 bis dahin 1886 erfolgte Wahl 
des Miuisterial- und Ober-Baudireetors Schneider zum Präsidenten” 
der Akademie des Bauwesens, sowie «les Über-Baudirectors Schön - 
felder zum Dirigenten der Abtheilung für das Ingenieur- uni 
Maschioenwesen und des Bauraths und Professors Ende zum 
Dirigenten der Abtheiluug für den Hochbau +lieser Akademie zu 
bestitigen. 

Der Kegierungs- und Bauratlı v. Tiedemann in Berlin ist 
zum Mitgliede der Königlichen technischen Prüfungs-Commission hier- 
selbst eruannt worden, 

Der bei den EmsJac-Canalbauten beschäftigte Regierungs-Bau- 
meister Kirch in Aurich ist zum Wasser-Bauinspector und der Re- 
gierungs-Baumeister Kölne in Saargemünd, welcher die Dieustge- 
schäfte des Garnison-Bauinspectors daselbst bisher probeweise wahr- 
genommen hat, zum Garmmisom-Bauinspector ernannt, 

Ihren Wohnsitz haben verlegt: der Kreis-Bauinspector Strieweski 
von Schneidemühl nach Wongrowitz und der Kreis- Bauinspeetor 
Manusdorf von Pasewalk nach Anclamn. 

Zu Regierungs-Baumeisterun sind ernanut: (lie Regierungs- Bau- 
führer Erdmann Vetter aus Posen, Robert Klingelhöffer aus 
Bikdingen, Grofßsherzogthum Hessen, Richard Bartels aus Telling- 
stedt, Max Deufel aus Berlin, Eberhard Capelle aus Hannover, 
Wilhelm Selle aus Schwanebeck, Riehant Sarre aus Spandau, Julius 
Greve aus Bochum, Gustav Becker aus Königsberg i. Pr, 
Christoph Wende aus Celle, Rudolf Über aus Givsmannsdorf und 
Wilhelm Schwenck aus Potsdam, 

Der Wasserbau-Iaspector v, 
storben. 


Ludwiger in Breslau ist ge- 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Ueber die Vortheile der Zahnstangenbahnen bei starken Steigungen. 


(Fortsetzung.) 


Derselbe Grund, welcher seinerzeit Pontzen bestimmte, als 
gröfßste Steigung 23506 zu empfehlen, dafs nämlich die Betriebs- 
kosten mit der Steigung sehr schnell wachsen, spricht auch «dafür, 
bei Frietionsbahnen noch unter diesem Steigungsrerbältnisse zu 
bleiben, wenn es ein anderes Mittel gibt zum Betriebe der in den- 
selben nothwendigen Steilrampen mit grüfseren Steigungen. 

Der letrieb würde sich noch wesentlich billiger stellen, wenu 
man etwa 18% als größte Steigung der Frictionsbalm aunelımen 
wollte, überall die Steigungen zusammenzulegen suchte und an diesen 
Stellen dann Steilrampen mit Zahustangen einschaltete. Bei dieser 
Einrichtung würde ein und dieselbe Maschine genügen, um auf der 
Zahnstangenbahn mit ungefähr doppelter Steigung den ganzen Zug 
zu befürdern, selbstredend mit entsprechend verminderter Ge- 
schwindigkeit. 


Diese verminderte Geschwindigkeit könnte als ein Nachtleil des 
Systemes gerügt werden, jedoch ist «er Nachtheil meistens nur 
ein scheinbarer. Im Gebirge, zumal an den Stellen, wo wir Zuhm- 
staugenbahn verlangen, ist weniger die horizontale Eutfernung 
zweier Orte, welche durch eine Bahn verbunden werden sollen, mnals- 
gehend, wis vielmehr die senkrechte. Um die Verbindung mit ge- 
wöhnlicher Frictionsbahn Ierzustellen, mufs mau die Linie künstlich 
verlängern, sodafs diese Verlängerung (es Weges den Vorteil der 
grüfseren Fahrgeschwinligkeit häufig mehr als aufhebt. Nur bei 
Veberwindüng von schmaleo Gebirgskämmen durch lange Tunnel 
kann bei Frietionsbahnen gegenüber «den Zahnstangenbabnen wirklich 
an Zeit gespart werden. Die Haupteinnahme der Bahnen pilegt aber 
aus dem Güterverkehr zu stammen, und bei den Gütern Isildet ılie 
eigentliche Fahrzeit den bei weitem geriogeren Theil des ganzen 
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Zeitahschnittes zwischen Aufgabe am Versandtorte und Abgabe am 
Bestimmungsorte. Es dürfte also auch unter (liesen Verhältnissen 
eine Ersparnils von Ya Stunde Fahrzeit Jurch ein s0 theures Mittel, 
wie es (lie Tunnel sind, kaum zu empfehlen sein. Vielmehr wird 
auch hier ein weit kürzerer Tunnel in etwas höherer Lage, wie man 
ihn bei Anwemlung der Zalmstange in «len meisten Füllen mit 
leichtigkeit wird erreichen können, vorzuziehen sein. 

Bei der Anlage der vorliegenden Eisenbahn kann man nun nach 
zwei Gesichtspunkten vorgehen: Entweder man hat volles Vertrauen 
in das System der Zahnstangenbahnen, older man betrachtet: ılie- 
selben als eine Art Provisorium, und sucht sich den Weg offen zu 
halten, olıne zu berleutende Kosten bei wachsendem Verkehre die 
Zuhnradbahn gegen eine andere gewöhnlichen Systems unter An- 
wendung von langen Tunneln austauschen zu können. In ersterem 
Falle würde man in der oben erwähnten Weise zu traciren haben, 
also überall, wo es die Bodenbeschaffenheit erfordert, die Frietions- 
balın von etwa 180.0 grölster Steigung mit einer Zahnbahnstrecke 
wechseln lassen. Die Steigung der Zahnbahnstrecken müßte, um 
annähernd die gleiche Maschinenkraft zu behalten umd um den Zug 
nicht theilen zu müssen, im allgemeinen 35% als grüfste Steigung 
uicht überschreiten; nur bei Ueberwindung der Haupt-Wasserscheite 
zwischen Str. und O0. über B, würde eine Thellung der Züge einzu- 
treten haben, und dürfte dann die größte Steigung der Frictions- 
bahnatrecke von B. bis O. etwa Hr und die Steigung der Zulhn- 
stangenbahnstrecke zwischen Str. und B. etwa #50 bis 70% bir 
tragen. 

Hat mau aber uoch nicht genügendes Vertrauen zu den Zaln- 
radbalınen, so wärle man die sanze übrige Linie als Frietionsbahn 
mit 250% oder 35%, gröfster Steigung bauen, und mmr zwischen 
Str. und B. die Zahnstange benutzen, wo sie näthigenfalls später 
dureh Einschaltung eines langen Tunnels und Umbau +lieser Linie 
ausgewechselt werden könnte, Bei dieser Anorılnung würde aber 
nicht nur ler ganze Bau wesentlich theurer, sondern es würde auch 
der Betrieb wegen der Steigungen 3 0 bezw, 9% s, wie bereits 
gezeigt, viel kostspieliger werden. Ja. der Betrieb und die Anlage 
der Zahustaugenbahnstrecke selbst würde in (diesem Falle theurer 
werden, als bei allgemeiner Anwendung der Zubnstange für alle 
Steilraumpen der ganzen Linie. Während nämlich bei allgemeiner 
Anwendung eins größere Anzahl Maschinen für diesen Betrieb ein- 
gerichtet sind, sodafs man für die Reserve zur Sicherung der Gleich- 
mäfsigkeit des Betriebes nur (den sonst üblichen Procentsatz an 
Maschinen zu rechnen braucht, muß man bei (dem nur auf eine 
kurze Strecke beschränkten Zahnradbetriebe einen viel größeren 
Proeentsutz aunelımen; und während in ersterem Falle ein großer 
Theil der Bremswagen eigener Bahn so wie so mit Bremsvorrichtung 
für lie Zahostange versehen ist, wird man auch bei einer nur kurzen 
Zahnstangenstrecke im ganzen Netze, um nicht fortwährend Detriebs- 
störungen zu gewärtigen, einen verhältaifsmäfsig grofsen Theil der 
Wagen mit Zalnradbremsen verschen müssen, 

Trotz alledem sind die Vortbeile der Zuhnstangenbahu so be- 
deutende, dafs sich auch ihre beschränkte Anwendung noch sehr 
empfieblt. Diese Vortheile bestehen anfßer «len mehr erwähnten und 
sofort einleuchtenden Baukosten - Ersparmissen, welche allein für 
unsere Strecke O,—Str. mehr als 10 Millionen Fres. betragen, noch in 
wesentlichen Verringerungen der Bahn-Unterhaltungs- un Betriebs- 
kosten. 

Zur Erklärung der ersteren diene folgende Erwägung. Wie 
schon gezeigt, steigen die Bahnunterhaltungskosten fast genau pro- 
portioual den grüfsten Steigungen, Diese grofse Kosten-Vermehrung 
entsteht durch die überaus ungünstige Beanspruchung des Oberbaues 
der Frietionstalinen mit starken Steigungen, sowohl bei den Berg- 
als auch bei den Thalfahrten. Die Schienen sind bei (denselben durch 
das großse Gewicht der mehrfach gekuppelten Bergmaschinen ge- 
wöhnlich schon fast #0 stark belastet, wie es überhaupt zuliissig ist. 
Diese Belastung wird bei den Bergfahrten, wo ie Maschine ihre 
volle Kraft entwickeln rauß, durch «lem schrägen Schub der Kurbel- 
stangen noch um etwa 25 pÜt. vermehrt, und zwar wird diese Ver- 
mehrung um #0 grölser sein, je länger der Hub, je kürzer die Kurbel- 
stange und je grölser der Dampfdruck und der Cylinderdurchinesser 
sind. Bei den schweren Bergmaschinen liegen alle diese Verhältnisse 
besonders ungünstig, Dazu tritt noch die überaus nachtheilige 
Wirkung des Schlewderus der Maschine, welches nicht blofs bei 
Anziehen, sondern auch sehr häufig während der Fahrt bei feuchtem 
Wetter eintritt, sowie das Gleiten der Räder auf den Schienen in- 
folge ungleicher Durchmesser ılerselben. Ist dieses Gleiten trotz (er 
sorgfültigsten Arbeit selbst im neuen Zustande der Maschinen nicht 
ganz zu vermeilen, so win es schon nach kurser Thätigkeit der- 
selben sich sehr erheblich steigern, da (las Materiel der Bandagen 
aller Bäder nicht überall von gleicher Härte ist uud da ferner die 
Vorderräder sich schneller abnutzen als ılie übrigen. Dieses Gleiten 
wird um so stärker werden. je mehr Axen gekuppelt sind, es sind 


also auch in dieser Keziehung «ie schweren Bergmaschinen die un- 
günstigsten. Durch das starke Arbeiten der Maschinen wird endlich 
auch ılas Geleise in seiner Lage verachoben, sodaß es weit häufigeres 
Stopfen und Richten verlungt. 

Bei der Talfahrt dagegen schürdigt «as starke Bremsen den 
Oberbau, da hierbei ein Theil ler Käsler, anstatt zu rollen, ınehr 
oder weniger gleitet. ° Endlich wird auch sehr leicht bei der Thal- 
führt die Geschwindigkeit «es Zuges von dem Personale unerlaubt 
gesteigert, um Versäumnisse einzubringen, und infolge dessen in den 
scharfen Cwrven durch die Centrifugalkraft Ans Geleise verschoben. 
Ein Vergleich (ler einzelnen Posten der Unterhaltung «des Bahnober- 
baues auf den Strecken Bologna-Pistoja und Turin-Genua einerseits, 
mit den entsprechenden Posten ihrer Theilstrecken, der Apenninen- 
und Giovi-Bahn andererseits in unserer Tabelle II, zeigt dies in 
deutlichster Weise. 

Diese ungünstigen Verbiältwisse fallen bei Anwendung der Zahn- 
stange für die Steilrampen vollständig fort. Der ganze Überbuu, so- 
wohl Schienen als Zahnstange, wird bei der Berg- und Thalfahrt in 
der gleichmäfsigsten unı ruhigsten Weise beansprucht. Die Räder 
rollen stets nur auf den Schienen, sowohl die Fortbewegung des 
Zuges bei «der Bergfahrt, als auch (die Hemmung desselben bei der 
Thalfahrt wird nur von der Locomotire vermittelst der Zahnstange 
bewirkt, wobei die letztere aber stets in gleichmäßiger, normaler 
Weise beansprucht wird, indem «lie zur Hemmung nöthige Reibung 
nur zwischen den Bremsklötzen und den Seitenflächen der Zahnräder 
erzeugt wird, 

Wie gering die Almutzung der Zahnstauge ist, geht aus den 
Messungen hervor, welche an den Zühnen der Triebräder von 19 im 
Betriebe befindlichen Zalmradlocomotiven vorgenommen wurden 
und welche Abt im 5. Baucde des Hanılbuches der speciellen Eisen- 
bahn-Technik von Heusinger von Waldegg mittheilt. Nimmt man 
nämlich an, daß sich «lie Zähne der Zahnstange ebenso sturk uh- 
nutzen wie «die Zihne der Triebräuler, und gestattet man ferner nur 
eine Abnutzung von 1 mm Stärke, so wird eine Auswechselung der 
Zabnstange erst nöthig, nachdem etwa 1111000 Züge über dieselle 
gefahren sind. Es wird sich also (lie Unterhaltung der Zahnatangen 
bahn jedenfalls viel billiger stellen, ala die Unterhaltung von Frictions- 
balınen mit Steigungen von 3 0%0 oder gar 35%. 

Die starke Erhöhung der Zugbefürderungskosten der gewöhnlichen 
Bahnen durch großse Steigungen hat ihren Hauptgrund in der grofsen 
todten Last der Locomotive. Dazu tritt noch Jie starke Abnutzung des 
rollenden Materinles, welche durch dieselben Umstände erzeugt wird. 
die wir bereits bei der Besprechung der Bahnunterhaltungskosten 
hervorgehoben haben, sowie endlich noch die Schwierigkeit, für die 
Züge die nöthige Anzahl Bremswagen zu beschaffen, namentlich für 
die Thalfahrten. Zu diesem Zwecke stellt man besondere Brems- 
wagen, mit Ballast beladen, auf der Bergstation bereit, die den zu 
Thale führenden Zügen, falls ihnen Bremsen fehlen, eingereiht wer- 
den, und dann wieder bergauf geschleppt werden müssen, olıne der 
Balın etwas einzubringen. Trotzdem kommt es auch, wie Pontzen 
von der Giovi-Bahn mittheilt, häufig vor, «dafs man mit Gütern be- 
ladene Bremswagen, welche eben von unten gekommen sind, wieder 
in die zu Tiinle fahrenden Züge einreihen muß, weil die nöthige 
Anzahl Bremsen nicht anders zu beschaffen ist, sodafs «ie betreffen- 
‚Jen Güter, anstatt einmal, dreimal die Steilrampe befahren. Die 
Zahl der in (dieser Weise nur wegen der Bremsvertheilung ver- 
sendeten Wagen erreichte nach genannter Quelle oft 10 pCt. der 
Gesamtzahl der geförderten. Endlich verlangen die Züge infolge der 
gröfseren Anzahl Bremsen und der hfiufig verwendeten Maschinen 
mit zwei Dumpfkesseln auch ein entsprechend verstärktes Zug- 
personal. Der ungünstige Einflufs (ler starken Steigungen in einigen 
von den hervorgeliobenen Richtungen läfst sich deutlich aus den 
einzelnen Posten der Zugbefönlerungskosten (Tab. II} bei den Ge- 
samtbahnen un ihren Bergsectionen verfolgen. Die Zunahme der 
Kosten durch «lie größere Abnutzung der Wagen und das Einstellen 
von Bremswagen in die Züge ist allerdings nicht daraus ersichtlich, 
weil diese Kosten bei den italienischen Bahnen für das Zugkilometer 
gleich grofs angesetzt sind, vermuthlich, weil ein genaueres Vertheilen 
nicht angängig war. Bei der Südbahn und Semmeringbahn scheinen 
diese Kosten gleichmäßig für das Tonnenkilometer vertheilt, bei der 
Brennerbabn dagegen Jurch getrennte Hechnungsführung festgestellt 
zu sein, weshalb sie auch für «diese letztere wesentlich höher aus- 
gefallen sind als für die Semmeringbahn, 

Alte diese Ucbelstände vermindern sich nun bei den Zahnstangen- 
bahnen ganz ungemein. Die Zahl der Bremswagen kann eine viel 
beschränktere sein. «la dieselben nur zur Reserve dienen, falls die 
Maschine den Dienst versagt. Zudem ist die Leistungsfähigkeit der 
Brensset vom Wetter und Gewicht unabhängig, und nar durch die 
Stärke der Bremseonstruction bedingt. Es fehlt uns allerdings über 
die Kosten für die Führung des Zuges auf Zahustangenbalınen, sowie 
über die Almatzung der Bandagen auf denselben as statistische 
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Material, wir werden aber in dem letzten Theile unserer Abhandlung 
bei Besprechung der Strecke Str.—B. ılieselben zu ermitteln ver- 
suchen. 

Ueber den ersten und wichtigsten Punkt dagegen, über die Ver- 
theuerung der Zugkraft auf der Frictionsbahn infolge des hohen 
Eigengewichtes «er Locomotive, wollen wir zunächst in eine all- 
gemeine Untersuchung eintreten. 

Wir benutzen dabei dieselbe Formel, vermittelst welcher Abt in 
seiner Arbeit über Zahnstangenbahmen im 5. Bamle «les Handbuches 
‚er speciellen Eisenbahn-Technik von Heusinger v. Wallegg sehr 
interessante Vergleiche über diesen Punkt anstellt. Dieselbe Inutet: 

OR +(a+b.e)A 

In derselben bedeutet G das Zuggewicht, # den Widerstand, 
welchen der Zug seiner Bewegung entgegensetzt, x die Steigung pro 
Mille, # die Geschwindigkeit in Kilometern in der Stunde, a und 5 
zwei Coefficienten, die nach Versuchen von Vuillemin, Dieudonn« 
und Gusbhand = 0,0017 bezw. 0,0001 sin, A endlich ist ein Coefficient, 
‚ler von der Schärfe der Curven abhüngt, um! der betrügt für Radien 
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Bekanntlich ist der Widerstand, welchen eine Locomotive auf 
(lie Tonne ihres Kigengewichtes ihrer eigenen Fortbewegung ent- 
gegensetzt, wesentlich größer als derjenige, welchen eine Tome (les 
Zuggewichtes verursacht, Derselhe beträgt nach Welkner: 


2) Q 5 + 0004.07 + x 
\ 1000. \ 15 " 

wenn @ (das Gewicht der Maschine in Kilogrammen, r die Geschwinlig- 
keit in Kilometeru in Jer Stunde und x (lie Steigung pro Mille be- 
‚leutet, Die Ziffern 6, 8 und 12 sind Coefficienten, «die zu nehmen 
sind, je nachdem die Maschine ohne Kuppelaxe, oder mit 1 oder 
mit 2 Kuppelaxen arbeitet (also ungekuppelt, einfach oder zweifach 
zekuppelt). Für dreifach gekuppelte Maschinen, wie sie auf der 
Giovi-Bahn im Gebrauche sind, würde der Coefficient auf 18 steigen 
(Koch im Handbuche der Ing.- Wissenschaften, Band 1, Cap. 2). 
Für unsere Frietionsbahn hätten wir also den Coeflicienten 18, für 
‚lie Zahnstangenbahm dagegen nur 8 zu nehmen. 

Wenn wir aber der Einfachheit halber den Widerstand für die 
Tonne Locomotiv-Gewichtes hei beiden Lovomativen als gleich, 
und nur gleich dem Wilerstande auf die Tonne ıles Zuggewichtes 
annehmen, =0 ist bei einem Vergleiche der Ergebnisse aus beiden 
Balnsystemen offenbar die Frietionsbahn gegenüber der Zahnraulbalm 
im Vorteile. Wir werden also jetzt annehmen, (dafs der Wiilerstand 
nu lie Tonne Locomotivgewicht und auf die Tonne Zuggewicht 
stets gleich großs sei und werden bei der nächstfolgenden Rechnung 
unter dem @ +ler mitgetheilten Formel «as Gewicht des Zuges ein- 
schließslich der Locomotive verstehen. Dann bedeutet W (len Ge- 
samt- Widerstand des Zuges, der durch (lie Zugkraft (ler Locomotive 
überwunden werlen mufs, «lem (iese letztere also gleich sein ınufs. 

Abt hat bei seinem Vergleiche einerseits eine Semimnering- 
Maschine von 79 Tonnen Gewicht einschl. Tender und 52 Tonnen 
nutzbar gemachtem Adhlsions-Gewicht angenommen. Wir wenden 
dieselbe beibehalten; ebenso auch den Reibungscoefficienten zwischen 


Rädern und Schienen von r , sodalßs sich für (liege Maschine die 


2.10 
6 


Zugkraft zu = & Tonnen = W, ergibt. Das Gewicht «er- 


selben bezeichnen wir entsprechend mit Z, = i9 Tonnen. Die von 
Abt in Vergleich gestellte Zahnradlocomotire entsprach denen der 
Rohrschach - Heiddener Balın, hatte eine Zugkraft W, = 6 Tonnen 
und bei vollständiger Ausrüstung ein Gewicht von 16 Tounen =L, 
Die Fahrgeschwindligkeit dieser Maschinen beträgt nur 10 Kilometer. 
Um nun für unsere Zahnradlocomotive eine eben so große Üe- 
schwindigkeit wie auf der Frietionsbahn (ve = 14) zu ermöglichen, 
um also den Vergleich auf ganz gleicher Grundlage auszuführen, #0- 
wie um einen etwas stürkeren Zahndruck, oder was «dasselbe sagen 
will, eine etwas stärkere Zugkraft zu gestatten, nehmen wir L, = 
2) Tonnen. Die Zugkraft setzen wir = 668 Tonuen = W, 
Bezeichnen wir das Zuggewicht ausschließlich «der Locomotive, 
welches eine Seminering-Maschine ziehen kann, mit @,, dasjenige auf 
der Zahmstangenbahn mit G,, 50 ist also das @ unserer Formel in 
einem Fal=G, +L, im anderen = G, +L, Führen wir nun 
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fürZ, W, L, W, sowie für « mol & ılie erwähnten Ziffernwerthe 
ein, nehmen wir e = 14 und A entsprechend einem (urvenradius 
von 10 m = 3, so erhalten wir zur Bestimmung «ler reinen Zug- 
gewichte @, bezw. @,. welche unsere Maschinen bei verschiedenen 


Steigungen x zu ziehen vermögen, «ie Gleichungen G,= a — 9 
unlG = a 
Teer e 


Die nachfolgende Tabelle, welche in Fig. 3 gruphisch dargestellt 
ist, zeigt einige Werthe von G, und G, bei gleichen Steigungen. 


Tabelle VW. 


Leistungsfühigkeit bei gleichen Steigungen. 
Es befördert aufser dem Eigengewichte ein Zuggewicht 


bei einer Steigung eine Zahnrad- | eine en 


von locomstire G% Loeomotive 2 








E20) 174,8 Tonnen 154.2 Tonnen 

= 00, 10 » 124,6 

= 350/00 130,8 . 101,6 = 
= WW 115.5 = 83 e 
= 4% 108 # [3,3 m 
= Win 6 “ 55,9 - 
= 55% 3,9 = 4u4 - 
= Wen | Kr Wo. 
= | BI. 28,7 = 
= 70% m 54,2 - 21,9 " 
= 15% 592 . 153 > 
= dw 4.8 - 10,6 - 
= Sro BR = 58 u 
= Wim 47.3 . 16 - 


Ungefähr bei 13% wir G, = GG. bir=%R win G,= 0. 
d.i. die Semmering-Maschine kann nur noch sich selbst fortbewegen. 
G, dagegen wird erst bei 333 zu 0. 









Steigung OD 10 0 0 30 50 70 89 WIEN 
Fig. 4 
Graphische Darstellung der Tah. Vi. 


Tonnen + Zuggewicht ausschl, Locomotive. 
PET TI47373 0227 


Fir. % 
mphische Darstellan« der Tabelle V. 


Wenn wir «lie Kessel- um Cylinder-Uonstruetionen u. s, w. bei 
Zahnrad. um! gewöhnlichen L,ocomotiven als gleich günstig annehmen, 
was ja stets der Fall sein kann, so wir bei den Zahnradlocomotiven 
durch die Reibung in den Zahnrädern ein Theil der Arbeit in An- 
spruch genommen, den Abt zu 3,25 pÜt. des Ganzen berechnet. Im 
übrigen werden sich «ie Kosten für Kohlen und Wasser für «das 
Zugkilometer bei gleichen Steigungen «direct wie die von (lem Loeo- 
motiven überwindbaren Widerstände, also wie W,:W, verhalten. 
Nennen wir die Kosten für Kohlen um Wasser X, und K,„so ver- 


K, W, W. 
halten sich also - K = gr - Somit ist A, = pw '  Berücksichti- 
” “ [3 


gen wir jetzt noch «lie 3,25 pCt. Reilumgsverluste, so erhalten wir 
n z* K, 
K, = 10825 ww“ 
Nennen wir p, und p, die Kosten für das Tonnenkilometer, so 
ist, wenn wieder @, und @, (lie reinen Zuggewichte bedeuten, p, = 


dp, = —- 
G, . G, 

Führen wir für K, und K, «lie sich aus «iesen Ausdrücken er- 
gebenden Wertbe in unseren für X, gefundenen Ausdruck ein, so 
erhalten wir: 





9:6: W. 


1.0925 . A 
W, 





und daraus: » 
1.0985 p,.G,.W, 
» p,= A zZ : 
u... 
Setzen wir «lie Kosten für das Tonnenkilometer des Zuges, welchen 
(die Semmering-Locomotive befürdert, also p, = 1, so erhalten wir 
18 .6G,.W, 
4 pP. = 27 > JE A 
u 5 
als Verbältnilszahl der Ausgaben für Heizung und Wasser für das 
Tonmenkilometer des mit der Zahnrad-Locomotire geförderten Zuges, 
gegenüber (den Kosten (les mit der Frietions-Maschine geförderten. 

Die folgende Tabelle VI, welche io der vorstehenden Figur 4 
graphisch dargestellt ist, zibt (diese Verhältnifszahlen für verschiedene 
Steigungen und für unsere Maschinen. 

Bei 52% ungeführ werden die Kosten auf der Zahnstangenbahn 
nur noch halb so grofßs als auf der Prietiousbahn, und erst in einem 
Gefälle (nicht Steigung) von 3,46% werden beide Kosten gleich 
groß, die Verbältoifszahl also = 1, Bei 92’ın. wo also die Semme- 
ring-Maschine nur noch sich sellat fortbewegt, wird p, = 0. 

Wir gehen jetzt dazu über, auf Grund der bisherigen allgemeinen 
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Untersuchungen für unsere vorliegenden Entwürfe den Vergleich der 
Betriebskosten anzustellen und die Ersparnisse, welche bei Anwen- 
dung der Zuhnstaugenbahnen im Detriebe gemacht werden können, 
in Ziffern auszudrücken, 


Tabelle VL 
Verhältuifszahlen der Kosten für Heizung und Wasser 
(weun die Kosten auf der gewöhnlichen Babı = 1 gesetzt werden). 





Es betragen die Kosten für das Tounenkilometer 


aufder Zahn- 
stangenbahn 





00 x 





z= dt = 5008 0,4108 
= 0006| 0 || 
= 5 N (1,6697 = Wing 0,2941 
= 4 Wa 0,6216 = 70m 0,2316 
= tn 01T | = Ws 0,1668 
= 0% 0,5206 = 0. 0,0984 
= Ken 0,4665 = Din 0,0293 


(Fortsetzung folgt.) 


Luftuntersuchungen in höheren Lehranstalten Berlins. 


Auf Veranlassung des Cultusministers hat das Königliche Pro- 
vincjal-Schulcollegium uni sie Ministerial-Baucommission in Berlin 
im Winter 1882,63 eingehende Untersuchungen über die Beschaffen- 
heit der Luft in den Klassen verschiedener Lehranstalten in Berlin 
agstellen und dabei den Einflufs der Heizungs- und Lüftuogs-Anlagen 
prüfen lassen. Die unter der Leitung des Ingenieurs H. Rietschel 
vorgenommenen Untersuchungen erstreckten sich auf einzelne Klassen 
des Friedlrich-Wilheltas-Gyionasioms, les Wilbelms-Gymmasiums, des 
Französischen Gymnasiums, der Elisubethschule, des Lehrer-Seminars, 
der Taubstummen- Anstalt, des Luisen-Gymmasiums, des Joachims- 
thal'schen Gymnasiums und der Vorschule des Friedrieh-Wilhelms- 
Gymnasiums. 

Da nach Pıofessor Dr. von Pettenkofer die Güte der Luft 
in einem mit Personen angefüllten Raume im gleichen Verbältnisse 
ınit der Zunahme der ausgenthmeten Kohlensäure ab- 
nimmt, so wurde als Grundlage für die Untersuchung die ia den 
Klussenzimmern jeweilig vorhandene Kohlensäuremenge jedesmal bei 
Begion und nach Schlufs der Lebrstunden gemessen und ihre Ab- 
nahme oder Zunahme je nach dem grüfseren oder geringeren Ein- 
flusse natürlicher oder künstlicher Lüftung in Tabellen verzeichnet. 

Wie bekannt, beträgt der hüchste Koblensäuregehalt der atmo- 
spbärischen Luft 0,5 pro Mille, Professor von Pettenkofer nimmt 
Janach die äußerste zullssige Grenze für den Kohlensäure- 
gehalt der Luft in geschlossenen Räumen auflp.M. an. Diese 
(renze darf nicht überschritten werden, wenn anders ein dauermder 
Aufenthalt in solchen Räumen der Gesundheit nicht schüdlich werden 
soll, Aus den in Rede stehenden amtlichen Untersuchungen, in wie 
weit die Klassenluft in höheren Lehranstalten Berlins dieser gesunl- 
heitlichen Fortlerung entspricht, sind folgende Ergebnisse besonders 
bemerkenswerth: lm Frieilrich-Wilbelms-Gymnasium (Fig. 1), 
dessen Klassen «durch Kachelöfen geheizt wenden, mit weiteren 
Läftungs - Einrichtungen aber nicht versehen sind, wurden um 
18. Februar 1883 bei einer Aufsentemperatur von — 69. in Klasse 
Sexta A durch Messungen ermittelt: um 8 Uhr vormittags vor Be- 
ginn des Unterrichtes bei + 10°C, innerer Temperatur Ip. M. 
Kohlensäure, um 9 Uhr vormittags bei + 12,500. 3,65 p. M. Kohlen- 
säure, um 10 Uhr bei + 13.59 C. 5,45 p.M. Kohlensäure. Diese 
Zunahme steigerte sich bis zum Schlufs des Unterrichtes um 1 Uhr 
nachmittags auf 8,25 p. M. Kohlensiture bei + 15,25 C. 

Es ist dabei zu bemerken, dafs die Thüren und Fenster der 
Klasse währen! ser Unterrichtspausen geschlossen blieben, 

Im Königlichen Wilheilms-Gymnasium (Fig. 2}, dessen 
Klassen durch eine Warmwasserheizung erwärmt und (durch Fenster- 
und Thürjalousien gelüftet werden, wurde eine eutsprechende Unter- 
suchung in Klasse Sexta DB am 15. Janunr 1868 bei einer Aufsen- 
temperatur von — 45°C, angestellt. Hier wurden während der 
Unterrichtspausen die Thüren geöffnet, Bei Beginn des Unterrichtos 
um 8 Uhr vorm. fand sich in «ler Klasse bei einer Innentemperatur 
von + 12,50C, 0,5 p. M. Kohlensäure, nach Schlufs der ersten Stunde 
8,3 p. M. Kohlensäure bei + 14% C. in der darauf folgenden Pause 
von & Minuten ermälßsigte sich “duech das Oeffnen «ler Thüren «der 
Koblensäuregehalt auf 2 p. M.. um bis 10 Uhr wiederum auf 8,5 j. M. 
zu steigen, demnächst naclı einer Pause von 10 Minuten auf 1,5 p. M. 
zu sinken und um I1 Uhr wieler bis auf 8,6 p. M. anzusteigen. Diese 


| 


| 


Schwankungen kehrten in ziemlich gleichmißsiger Zunahme wieder, 
sodafs bei Schlufs des Unterrichtes um 1 Uhr der Kohlensäuregebalt 
4,1p.M. betrug, während die Zimmerwärme auf + 16% ©. gestiegen 
war, Der mittiere Durchschnitt stellte sich demnach in den fünf 
Vormittagsstunden auf 3,55 p.M. Koblensiure. 

Ungleich günstiger waren «ie Beobachtungen, welche im König- 
lichen Luisen-Gymnasium (Fig. 3) in Klasse Sexta A aın 7. April 
1883 bei einer Aufsentemperatur von + 10 C. angestellt wurden. 
Diese Lehranstalt hat eine Luftheizung und eine Anlage zur Ableitung 
der Luft nach dem Dachboden und von dort durch einen Alsauge- 
schächt nach aufsen, Hier wuchs der Kaohlensäuregelbalt, der um 
8 Uhr vormittags bei einer Zimmerwärme von + 17,750 C, auf 0,6 p. M. 
ermittelt war, bis 9 Uhr auf 1,65 p.M. ging in der ersten Pause auf 
1,35 p. M. zurück, erreichte nach einer durch die Pause um 10 Uhr 
hervorgerufenen Schwankung (en Höchstbetrag von 1,9 p. M. um 
11 Uhr, und von 1,75 p. M. bei Schlufs des Unterrichtes um 12 Uhr, 
während iozwischen sich die Aulsentemperatur auf + 7,09 C, uml 
die Innentemperatur auf + 19,75® C. erhöht hatte. Hier betrug so- 
vach der Kohlensäuregehalt im mittleren Durchschnitt während der 
vier Vorimittagsstunden 1,45 p. M. 

Noch befriedigender erwies sich die Luftbeschafenheit im 
Königlichen Joschimsthalschen Gymnasium (Fig. 4), wo 
selbst die Klassen durch eine Luftheizung erwärmt und durch einen 
Absaugeschacht an der Decke eines jeden Stockwerkes gelüfter 
werden. Hier wurde die Untersuchung in Tertia A am 15. März 18% 
bei einer Aufßsentemperatur von — 7,0% U, angestellt. Es fund sich 
um 8 Uhr vormittags bei + 17,50 C. Zimnmerwärme 0,5 p.M. Koblen- 
säure, um 9 Uhr 1,05 p.M. Diese Menge erhöhte sich bis 10 Uhr 
nicht, verringerte sich vielmehr nach einer Pause von 10 Minuten 
bis auf 0,8 p. M., stieg dann bis 11 Uhr wierer auf 1,18 p.M., blieb 
stetig so bis 12 Uhr, sank dann nach einer Pause von 5 Minuten auf 
1,0 p.M, um sich bis 1 Uhr auf den Höchstbetrag von 1,38 p.M. 
zu erbeien, sodafs während (der fünf Vormittagsstunden der mittlere 
Durchschnitt an Kohlensäuregehalt sich ziemlich genau auf der 
Pettenköferschen Grenze von 1,0 p. M. erhielt, während gleichzeitig 
die Außentemperatur auf + 35% C,, die Innentemperatur auf 
+ 1800 C. gestiegen war, 

Vorstehende Ergebnisse haben alsbald Jazu geführt, in den 
beiden erstbesprochenen Lehranstalten, dem Friedrich - Wilhelns- 
Grmoasium und dem Wilhelms- Gymnasium, Jie erkannten Uebel- 
stände durch Einführung von umfassenden Lüftungseinrichtungen 
abzustellen. Im Laufe dieses Jabres werden die dazu erforderlichen 
Arbeiten beendet sein. 

Zur Ergänzung der Untersuchungen geben wir in Fig. 5 nach 
eine auf Luftheizungen bezügliche Darstellung des Einflusses, den 
verschiedene Stellungen der Luftzuführungs- und Luftabführungs- 
klappen auf die Sättigung der Luft mit Kohlensäure ausüben. Der 
Tabelle liegt ein Versuch zu Grunde, welcher in einem mit Luft- 
heizung und Lufterneuenung verschenen Raume des Luisen-Gymna- 
siums bei künstlieber Erzeugung von Kohlensäure durch 50 Kerzen 
angestellt wurde, Die eingezeichneten Curren geben ein auschau- 
liches Bild, wie sich, je nachdem «ie frische Luft abgeschnitten 
oder zugeführt wird, der Kohlensüuregehalt vergröfsert bezw, ver- 
mindert. -IL- 
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Zur Ausführung von Flufscorreetionen. 


Die in «den letzten Jahren stattgehabten aufsergewöhnlichen 
Hochwasser haben in verstirktem Mafse an die Nothwendigkeit er- 
innert, den Wasserabflufs durch Correction (ler Flufsläufe oder 
Geradelegung derselben zu erleichtern und zu beschleunigen, um (lie 
Verheerungen der Ländereien und Ortschaften am Ufer nach Mög- 
lichkeit zu vermindern. Derartige Correctionen stoßen jedoch in 
der Regel nuf zahlreiche Bedenken bei denjenigen Hyırstekten, 
welche wegen der bei einzelnen Geradelegungen hervorgetretenen 
Vcbelstände las ganze System verwerfen oder wohl gar die sonder- 
bare Ansicht mancher amerikanischen Ingenieure theilen, dafs «ie Natur 
jedes Flusses für seinen lauf eine gewisse Länge beanspruche, 
welche sich von selbst wieler herstelle, wenn man sie dureh Geraile- 
legungen verkürzt habe, Als besonders nachtheilige Folgen (ter 
Flufscorreetionen werden hervorgehoben: die Senkung des Ober- 
wasserapiegels, woıurch die Schiffahrtstiefe vermindert werde; ferner 
‚lie Vermehrung «des relativen Gefälles in den Durchstichen selbst, 
welche die Schiffahrt erschwere; endlich die Versandung «ler unter- 
halb von Durchstichen liegenden Flufstheile. Anch wird behauptet, 
(lafs derartige Correctionen im Verhältnifs zu ihrem Nutzen zu kust- 
spielig seien und dafs in vielen Fällen für den hierzu erforderlichen 
Grund und Boden kein Ersatz durch die Verlandung rer alten Fluß- 
betten gewonnen werde, 


Der Unterzeichnete hat Gelegenheit gehabt, innerhalb (les vier- 
jährigen Zeitraums vom Frühjahr 1879 bis dahin 1883 an ler schiffbaren 
Netze zwischen der Kiüddow- und (ler Dragemündung 14 Durchstiche 
auszuführen, durch welche dieser Flufs um ungeführ 5 km verkürzt 
worden ist, ohne dafs hierbei die obenhezeichneten Uebelstände im 
sennenswerthen Mafse zutage getreten wären. Fr glaubt dies 
wenigstens zum Theil ıler hierbei angewandten Ausführungsmetlmle 
zuschreiben zu dürfen um! ist deshalb der Meinung, dafs eine kurze 
Mittheilung hierüber vielleicht nicht unerwünscht «ein würde. Zum 
besseren Verstindmßs derselben sei vorausgeschiekt, dafs die Netze 
innerhalb der in Reie stehenilen Strecke einen stark serpentinivenden 
Lauf besitzt, infolge «dessen die Uferbesitzer durch Abbruch unauf- 
hörliche und bedeutende Landverluste erleiden, während die Schiff- 
falırt aufserordentlich schwierig ist, da «ie oft noch nicht m 
Radius besitzenden Curven bei «ler Thalfahrt nieht ohne Gefahr zu 
passiren sind und günstige Segelwinde hei «ler Bergfahrt in ser 
Regel nur auf sehr kurze Strecken benutzt werden können. Ins 
relative Gefälle der Netze beträgt zwischen der Kürlow- und Drage- 
mündung im Durchschnitt 1:5000, auf einer besonders stark ge- 
krümmten Strecke von etwa 12 km länge sogar nur 1:60: «las 
Material der Ufer ist durchgängig von Torf- und Humusschichten 
Jdurchsetzter Sand, dns des Dettes reiner Sand. Kies und tierölle 
treten nur ganz vereinzelt auf, 





Was man die vom Verfasser angewandte Austührungsmethoie 
„nbelangt, so wurden die erwähnten 14 Durelstiche nieht im Zu- 
sannmenhange, sondern an sehr verschiedenen, zum Theil in grofser 
Entferuung liegenden Punkten einer 90 km langen Flufsstreeke aus- 
zeführt: auch wurden da, wo mehrere Durchstiche in unmittelbarer 
Nähe lagen, +lieselben nie gleichmäfsig ausgeführt wm eröffnet, 
sondern stets die unteren zuerst, und erst im folgenden Jahre «ie 
oberen. In der vollen Normalbreite «des Flusses wurde nur «in 
einziger Burehsstich ausgehoben, alle übrigen nur in Is bis 7, Jer 
Normalbreite: «agegen wurden ılieselben noch vor ihrer Eröffnung 
stets bis auf 1,5 m unter «den mittleren Wasserstaml am Pegel in 
Uzarnikau d. bh. bis zu der angestrebten Minimaltiefe des Netzeilusses 
vertielt, Eröffnet wurden die vollendeten Durchstiche stets unmittel- 
har vor dem Eintritt des Winters, sobalıl die Schiffahrt eingestellt 
worden war. Die Coupirung der alten Flußshetten erfolgte entweıer 
gar nicht orler erst einige Zeit nach Eröffnung der Durchstiche. 
Wenn «ie ausgehobene Kirde nicht zur Ausfüllung vorlandener 
Wasserlachen verwendet werden konnte, so wurde sie meistentheils 
aufgespeichert, um später in die alten Betten verkarrt zu werden. 
Die Befestigung (der Ufer «der neuen Flufsläufe fünl erst statt, wenn 
letztere sich hinreichend verbreitert Imtten, Durch diese Art «ler 
Ausführung wurde folgendes erreicht: 

1. dafs (lie unvermeidliche Senkung des Überwasserspiegels sich 
»ehr allmählich vollzog, sodafs hierdurch Vertlachungen des Flufs- 
betts, durch welche (die Schiffahrt belästigt wonlen würe, nirgends 
eintraten, selbst nicht oberhalb: einer Flußstrecke von 3 kur Länge, 
welche durch 5 Durchstiche bis auf 1,1 km, also um nahezu zwei 
Vritthieile ihrer ursprünglichen Länge verkürzt wurrle; 


2. dafs «die im Herbst eröffneten Durchstiche, nachdem ein Früh- 
jahrs-Hochwasser sie ılurchströmt hatte, in der Regel eine mehr uls 
ausreichende Fahrtiefe besaßen, weil das Hochwasser in (dem De- 
streben, dem neuen kürzeren Laufe zu folgen, nicht nur die Ireite, 


sondern auch die Tiefe derselben bedeutend vergrößerte, Mit der 
im Enufe der Zeit zunehmenden Verbreiterung verflachten sich die 
neuen Flufsläufe meistentheils ein wenig, jedoch nie in solchem 
Grade, daß «lie Schiffahrt dadurch belästigt worden wäre; 

3. verlandeten die alten Flufsbetten, welche infolge der noch 
ungenügenden Breiten «der neuen Flufsläufe in den ersten Jahren 
nach ‚ler Eröffnung noch einen grofsen Theil des Wassers aufnehmen 
mulsten, meistens» in überraschend kurzer Zeit. Es sind Fälle vor- 
gekommen, dafs «lie alten Betten schon ein halbes Jahr nach Eröffnung 
der venen so hoch verlandet waren, dafs sie mit Weiden bepflanzt 
werden konnten. Durch die zuweilen nothwendige Coupirung der- 
selben wurde die Verlandung in merkbarem Grade verzögert: 


4. betrugen die Anlagekosten der Durchstiche nur 5—45 plr 
(derjenigen, welche durch die Ausführung +lerselben in «ler ganzen 
Normalbreite des Flusses entstanden sein würden. 

Dafs neben diesen grofsen Vortheilen auch kleine Uebelstände 
zutage tenten, darf nicht Wunder nehmen. So war die Strömung 
in den neu eröffoeten Durchstichen, und zwar besonders «da, wo 
mehrere «derselben im Zusammenhange ausgeführt worden waren, 
in «den ersten Jahren naturgemäßs eine stärkere als in den übrigen 
Theiten «les Flusses. Nach den vom Verfasser angestellten Ermitte- 
lungen hat jedoch «ie Wuassergeschwindigkeit im Stromstrich nie 
mebr als 1 m betragen, während im übrigen Laufe der Netze die 
inittlere Geschwindigkeit bei Mittelwisser zu 0,174 ın gefunden wurde, 
wouach ieselbe im Stromstrich mindestens 180 m beträgt. Es darf 
ferner nicht verschwiegen wenden, daß unterhalb der erwähnten, im 
Zusammenhange ausgeführten 5 Durchstiche vorübergehend eine Ver- 
Hachung eintrat; «lieselbe war jedoch nicht 30 bileutend, «laß die 
Seliflahrt hierdurch behindert worden wire, und verschwand vach 
einigen Monnten, ohne dafs zum Zweck ihrer Beseitigung gebaggert 
zu werden brauchte. Unterhalb der übrigen 8 Durchstiche machten 
sich nennenswerthe Verflachungen nicht bemerkbar. Dafs überhaupt 
durch «die Methode der nur auf Ya bis #5 der Normalbreite sich er- 
streckenden Ausliebung der Durchstiche dem Flußbett mehr Sand 
zugeführt worden sei, als in (lie zur Verlanduog bestimmten Betten 
eiogetrieben ist, wird niemand behaupten, :ler ie Verhältnisse aus 
örtlicher Anschauung kennt. Man +larf vielmehr ohne Vebertreibung 
behaupten, (dafs dem Flußsbett «dureh die zur Ausführung gekommenen 
Geradelegungen doppelt so viel Sand genommen ist, als ihm zugeführt 
wurde, In mehreren Füllen waren übrigens unmittelbar unterhalb 
Jer Durchstiehe Bulmensysteme erbaut, um «den austreibenden Sand 
uufzufangen. 


Im allgemeinen ist (der Netzeschiffahrt um noch mehr der sehr 
beuleutenden Flöfßserei durch die in Rede stehenden und die schon 
vorher ausgeführten Gerauelegungen ein großser Dienst geleistet worden, 
was auch von allen Unparteiischen anerkannt wird. Aufsenlem ist es 
unzweifelhaft vorzugsweise diesen Correctionen zu ılanken, +lafs im 
dahre 1881 die Dumpfschleppschiffahrt auf der Netze eingeführt 
werden konnte uml sich bis jetzt erhalten hat. Audererseits läfst 
sich duveh nichts beweisen, «daß «ie von einem Theile der Wiesen- 
besitzer hefürchtete Vermimlerung der Fruchtbarkeit ihrer Wiesen 
infolge Senkung «les Wasserstamdes ıler Netze thatsächlich eingetreten 
sei oder eintreten wird, Eine irgend erhebliche Senkung des Wasser- 
spiegels kan nämlich im großen Ganzen überhaupt voch nicht ein- 
getreten sein, da der Pegel in Uzarnikau, welcher noch nicht 3 kn 
oberhalb einer bedeutenden Gerndelegung steht, vielmehr eine Steige- 
rung «des mittleren, höchsten und niedrigsten Wasserstandes fest- 
gestellt hat. Nach (den Wasserstansnachweisungen +lieses Pegels 
betrug nämlich in dem zehnjährigen Zeitraum von Aufang 1863 bis 
1573 «ler mittlere Wasserstand 1,43 m, «das Mittel aus den höchsten 
Wasserstünden 2,42 ın und «as Mittel aus den niedrigsten Wäasser- 
ständen 0,82 ın, dagegen in dem Zeitraum von Anfang 1873 bis 1883 
(der mittlere Wasserstand 1,55 ın, das Mittel aus den höchsten Wasser- 
ständen 0,89 m und das Mittel aus den niedrigsten Wasserständen 
0,89 m. Wenn Iiermit auch nieht bewiesen werden soll, Jafs durch 
die stattgehabten Geradelegungen gar keine Senkung des Wasser- 
spiegels herbeigeführt worden sei, so kann doch mindestens be- 
hauprtet werden, «daß dieselbe aufserordentlich nuberleutend war und 
demnach «ie Fruchtbarkeit «der Wiesen nicht geschädigt haben kann, 
während die Geradelegung andererseits (len Uferbesitzern durch die 
Sicherung ibrer Ländereien vor UÜferabbruch ganz unschätzbare Vor- 
theile verschaftt hat. Dals letzteres in der That der Fall ist, geht 
wohl ganz unzweifelhaft aus dem Urmstande hervor, daß die 
Antrüge auf fernere Cierndlelegungen fast «durchglingig von Ufer- 
besitzern ausgeben. 


Vorstehende Mittheilungen zeigen übrigens zuch klar, dafs ınau 
hetreffs des Einflusses von Gerndelegungen auf die Höhenlage des 


IH. 








Wasserspiegels nicht selten unnöthig ängstlich ist, und dafs man in 
den Fällen, wo durch die Geradelegung eine Senkung des Wasser- 
spiegels geradezu erstrebt wird, sich nicht auf einzelne Durchstiche 
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beschränken darf, sondern einen durchgreifenden Correetionsplan zur 
Ausführung bringen mufs. 


Czarnikau, im September 189. iraeve 


Yom Bau der Forthbrücke. 


Der Bau «der Forthbrücke, über deren Entwurf im Jahrgang 
1882 d. Bl. 5. 12, 235, 392 und im Jahrgang 188, 5.308 bereits ein- 
gehender berichtet ist, bietet schon in den Vorbereitungsstadien 
verschiedene Punkte von aufserorilentlicheın Interesse, und es mögen 
duher folgende Mittheilungen über Jen gegenwärtigen Zustand 
‚der Arbeiten hier Erwähnung finden. Um die Arbeiten bei Tag 
und Nacht ununterbrochen fortsetzen zu können, wird eine Be- 
leuchtungsanlage für elektrisches Licht gemacht, die io fünf Bezirke 
zerfällt, nämlich 1) der Bezirk der Werkstätten im sürllichen Queens- 
ferry mit einer bOpfl. Dampfmaschine, 4 Siemensschen Dynamo- 
maschinen für 28 Bogenlichter vou je 1000 Kerzenstärken und 30 
Swansche Glühlichter von je @) Kerzen; 2) der Bezirk des südlichen 
Viaductes und der Werkstätten und Lagerhäuser am südlichen Ufer, 
mit einer 12pfil. Dampfmaschine, 2 Dynamomaschinen für 12 Bogen- 
lichter; 3) der Bezirk in Fifeshire mit gleicher Betriebskraft für 
6 Bogen- und 60 Glühlichter; 4) der Bezirk auf Inch Garvie und 
5) der Bezirk der Curlinoser Steinbrüche, beide wie unter 3. Vier 
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Von ungewölmlichem Interesse ist die Bestimmung der Ent- 
fernung der Hauptpfeiler durch unmittelbare Messung. Eine 
von den Ingenieuren Fowler und Baker veranstaltete trigono- 
metrische Vermessung dieser Katfernung (519 m) von einer 1219 ın 
langen Grundlinie aus hatte im Vergleich mit der bestehenden tope- 
graphischen Aufnahme einen Unterschied von 0,806 m ergeben. Ob- 
gleich eine selır großse Genauigkeit überflüssig erscheinen könnte, 
wenn man bedenkt, dafs das mittlere Stück von 107 m nicht im 
festen Zusammenhange mit der Haupteonstruction steht, und dafs 
dessen Länge Jaher später bestimmt werden kann, so glaubte man 
doch nicht, sich mit (lem Mittel beider Messungen, als dem rich- 
tigen Mafs, olıne weiteres begnügen zu sollen. Es wurde daher 
die unmittelbare Messung ınit Hülfe einer 1 mm dieken ÜClavier- 
saite angeordnet, wobei «das Ergebnifs mit jenem Mittel ziemlich 
genau übereinstimmte. Es wurde nämlich auf einem benach- 
barten Eisenbahndamm die Länge von 519 ın zwischen zwei 
7,31 m hohen Pfühlen genau abgesteckt und die Saite mit einem 
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Qusansterry. 


(dieser Bezirke sollten mit dem 1, Nov. d. J. in Betriel» gesetzt werden. 
Die gesamten Anlagekosten betragen 200 000 4. Die Bearbeitung (er 
großsen Fundamentbolzen und der 10,97 m langen und 5,49 m breiten 
Grundplatten, sowie der von diesen ausgehenden 3,66 m «dicken 
Röhren geschieht in den genannten Werkstütten und es ist bereits der 
Anfang damit gemacht worden. Unter den Bearbeitungsmaschinen 
sind eine hydraulische Maschine von 3000 t Druck zum Biegen der 
32 mm dicken, 488 m langen und 137m breiten Platten, und die 
Maschinen zum Hobeln der Kanten nach erfolgter Biegung, Das 
Bohren der Nietlöcher geschieht während der Montirung in den vier 
„Röhrenstrafsen“ (tube roads), 102m langen Holzgerüsten zur Auf- 
nahme der Rühren, sowie (der nöthigen Laufkrahne, beweglicher 
Dampfmaschinen und je einer ringförmigen laufenden Bohrmaschine 
mit 10 Bohrspindelo, deren Betrieb mittels endlosen Seiles erfolgt. 
Eine dieser Maschinen ist bereits im Betriebe. Das Nieten erfolgt 
überall mit hydraulischem Druck. 


Pfeil von 731 m daran aufgehüngt. Nachdem die Enden bezeich- 
net waren, wurde sie aufgerollt und nach der Brückenlinie über- 
tragen, Hier wurde sie wie ein Telegraphenkabel in den Forth ver- 
senkt, dann herausgehoben und über Wasser mit dem obigen Pfeil 
von 7,31 m aufgehängt, ‚Jessen Bestimmung «durch Visiren erfolgte. 
Dafs diese Bestimmung vollkommen ausreichte und daß (dieses Mes- 
sungsverfahren überhaupt ein sehr genaues war, wurde dadurch be- 
wiesen, dafs sowohl eine Verkürzung der Saite von etwa 5 mm, s0- 
wie eine Termperaturänderung von 1° C. schon ganz leicht bemerk- 
bare Unterschiede in (ler Pfeilhöhe ergab, und dafs bei mehrfacher 
Wiederholung des ganzen Verfahrens immer dasselbe Ergelmifs ge- 
wonuen wurde. Zu bemerken ist noch, dafs der seitliche Aus- 
schlag der Saite infolge der herrschenden Luftströmung von etwa 
5kg f. d. qm ein kaum bemerklicher war, während derselbe der 
Rechnung nach wenigstens 30 Grad hütte betragen sollen. 
-e— 


Vermischtes. 


Zur Errichtung eines Denkmales fir Gottfried Semper in 
Dresden (s. 5. 265 d. Bl.) und gleichzeitig zur würdigen Vollendung 
des soeben in Neuruppin eingeweihten Schinkel-Denkmales bittet 
der Architekten-Verein in Berlin seine Mitglieder und Freunde, durch 
Spendung von Geldbeiträgen mitzuwirken. Durch Veröffentlichung 
‚dieser Bitte möchten auch wir in den Kreisen unserer Leser dern 
schönen Gedanken, die beiden um die Baukunst so hoch verdienten 
Männer würdig zu ehren, neue Freunde und thatkrüftige Helfer ge- 
winnen. Ueber (lie eingegangenen Beträge (zu senilen an den Serretair 
des Architekten - Vereines, Herrn Micha@ls, Berlin W., Wilhelm- 
Strafse 92/98) soll seinerzeit öffentlich Rechenschaft abgelegt: werden. 


Die der Museumsinsel in Berlin gegenüberliegenden Grund- 
stücke zwischen «der Spree, der kleinen Präsidentenstrnße und der 
Stadtbabn sim soeben von der Staatsregierung angekauft worden. 
Die bisherige Besitzerin, „Speicher- Actiengesellschaft“, hat in (der 
am 31. October stattzchabten Generalversammlung ihrem Aufsichts- 
rathe Vollmacht ertheilt, den Kaufvertrag mit dem Cultusministerium, 
vorbehaltlich der Genehmigung des Landtages, abzuschliefsen. Der 
Kaufpreis betrügt 2600 000 Mark. 


Bei der Concurrenz zur Erlangung von Eutwlrfen für eine 
Friedhofs-Capelle in Greifswald (S. 332 d. Bl.) hat das Preisgericht 
des Architektenvereines in Berlin unter 18 betheiligten Bewerbern 
den ersten Preis im Betrage von 400 Mark dem Architekten C. 
Doflein, den zweiten Preis im Betruge von 200 Mark dem Archi- 
tekten O. Rieth zuerkannt und außerdem den Entwurf des Regie- 
rungsbaumeisters R. Plüddemann durch Ertbeilung des Vereins- 
andenkens ausgezeichnet. 


Preisschriften über Verbesserung des uneingeschränkten Sub- 
missionsverfahrens im Bauwesen. Die vom Verbande deutscher 
Baugewerksmeister ausgeschriebene Coneurrenz ($. 47 d. Bl.) hat das 
Ergebnifs geliefert, dafs unter den eingegangenen Arbeiten keiner 
der erste Preis zuerkannt werden konnte. Das Preisgericht hat nur 
zwei zweite Preise im Betrage von je 400 Mark ertbeilt, und zwar 
dem Architekten 11. Ewers und Maurermeister R. Mühlbach für 
die Arbeit mit (lem Motto: „Freiheit gepaart ınit Ordnung“ und dem 
Bauinspector Herzog in Liegnitz für die Arbeit mit dem Motto: 
„Pro patrin®. 

Hasselbach-Brunnen in Magdeburg. Zu Ehren des verstorbenen 
Überbürgermeisters Hasselbach beabsichtigt die Stadt Magdeburg, 
vor der Einmündung der Ulrich-Strafse in die Kaiser-Straßse einen 
stattlichen Brunnen mit einem Kostenaufwande von 60000 Mark zu 
errichten. Zur Erlangung geeigneter Entwürfe ist eine Concurrenz 
ausgeschrieben, in welcher drei Preise von 1500, 1000 und 500 Mark 
ausgesetzt werden. Entwürfe oder Modelle sind bis zum 15. Februar 
1884 einzusenden. Das Preisrichteramt haben übernommen: Geh. 
Regierungsrath Voigtel in Köln, Baurathı Ende, Bauratlı Kylimann, 
Professor R. Begas in Berlin, Director Duvigneau, Director Marks, 
Überbürgermeister Bötticher und Stadtbaurath Sturmhöfel in Magde- 
burg. Programm und Situationszeichnung werden zuf Antrag durch 
das städtische Baubureau, Johanniskirchhof No.5 u. 6 übersandt. 

Das Suermondt- Museum in Aachen ist am 20. October d. J. 
seiner Bestimmung übergeben worden. Die Räume des bisherigen 
stüdtischen Museums waren infolge zahlreicher Zuwendungen längst 
zu klein geworden und man hatte beschlossen, dasselbe durch Um- 
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bau wesentlich zu erweitern, als plötzlich die Bestände eine unge- 
ahnte Bereicherung erfuhren. Von dem als Kunstforscher bekannten 
Kanonieus Dr. Bock wurden dessen umfangreiche Sammlungen unıl 
zwar von Geweben in 236 Abschnitten, beginnenil mit byzantinischen 
Stoffen aus dem 10, Jahrhundert, ferner von Spitzen in 521 Ab- 
schnitten und von Messern, Gabelu und Löffela in 513, die Zeit vom 
14. bis zum Ende des 18, Jahrhunderts umfassenden Exemplaren, 
käuflich erworben. Kurze Zeit darauf schenkte der schwer und an- 
scheinend unheilbar erkrankte Herr Barthold Suermondt, weicher 
bekanntlich im Jabre 1874 den gröfsten Theil seiner Gemälde-Galerie 
an den preulsischen Staat verkauft, sich aber einige Liebliogsbilder 
zurückbehalten und weitere dazu erworben hatte, seine aus 1 Ge- 
mälden bestehende Samtalung an seine Vaterstadt Anchen, Die 
Perle derselben ist „Der Sturz «ler Verslammten“ von Rubens. Diese 
großartige Zuwendung gab Veranlassung, das städtische Museum 
von nun an „Suermondt-Museum“ zu nenned. Von anderen 
Kunstschätzen ist die Stroganoff’sche Sammlung ägyptischer Alter- 
thümer, die keramische Sammlung, welche namentlich von der rhei- 
nischen Kunsttöpferei «les 16. und 17. Jahrhunderts ein auschauliches 
Bild gibt, ferner eine große Zahl römischer Funde aus dem Re- 
gierungsbezirk Aachen, sowie eine Zusammenstellung von Photo- 
graplien der ältesten Aachener Wohnhäuser zu nennen. Das Museum 
ist in den Räumen des „alten Redoutenhauses” eingerichtet, in 
welchem sich früber die Spielsäle für die Aachener Badegäste be- 
fanden. Ja architektonischer Beziehung ist von diesen nur ein aus 
der Rococo-Zeit stammender, reich decorirter Saal beimerkenswerth. 
Die Ausstattung der anderen Räume, die Beleuchtung der Gemälde 
theils durch Seiten-, theils durch Oberlicht, sowie die Aufstellung 
der sonstigen Samminngsstücke ist musterhaft zu nennen. Erwähnen 
müssen wir noch, dafs Herr Suermondt, von seiner schweren Krank- 
heit genesen, der Eröffnungs - Feierlichkeit persönlich beiwolmen 
konnte, —Sn— 

Usher die Verwendbarkelt von Petroleumfackeln und von 
Pech- oder Harsfackeln sind auf den preufsischen Staatseisenlahnen 
schon seit längerer Zeit Erfahrungen gesammelt worden, deren Er- 
gebnisse nach (en darüber vorliegenden Berichten im wesentlichen 
übereinstimmen. Danach gehen die Petroleumfackeln ein helleres 
Licht als Pechfackeln und vermögen einen ziemlich ausgedehnten 
Umkreis hinreichend zu erleuchten. Da sie aufserdem auf dem Ar- 
beitsplutze aufgestellt: werden können, so machen sie die unter Um- 
ständen nicht unbeträchtlichen Arbeitskräfte, welche bei der Ver- 
wendung von Pech- oder Harzfackeln zum Tragen derselben erfonter- 
lich werden, entbehrlich. Dagegen macht &s sich als ein Uebelstand 
der Petroleumfackeln geltend, dafs sie hei stürmischem Wetter 
schlecht brennen und wohl auch ganz verlüschen, während Pech- 
fackeln auch bei ungünstiger Witterung noch brunchlur bleiben. 
Ferner bedürfen Petroleumfackeln beim Tragen einer sehr vorsich- 
tigen Behandlung und eignen sich daher nicht zum Umherleuchten 
um insbesondere auch nicht zur Erleuchtung einzelner, namentlich 
tief liegender Punkte. Endlich erfordern dieselben, wenn sie jeder- 
zeit sofort benutzbar sein sollen, eine sorgfältige Aufbewahrung und 
fortdauernde Beaufsichtigung, da sie stets mit Petroleum gefüllt und 
wit Docht versehen sein müssen, wogegen Pech- oder Nlarzfackeln 
stets ohne irgend welche Vorbereitung sofort zum Gebräuche fertig 
sind. Hiernach finden die Petroleumfackeln im Eisenbahndienst vor- 
zugsweise bei der gewöhnlichen Streckenunterhaltung mit Nutzen 
Verwendung, während ihr Gebrauch bei Unfällen sich weniger em- 
pfiehlt, Pech- oder Harzfackeln sind dagegen in erster Linie für die 
Verwendung bei Eisenbahnunfällen geeignet, während sie bei den 
gewöhnlichen Unterhnitungsarbeiten in ihrem Nutzen hiuter den 
Petroleumfückeln zurückstehen. Für die preußsischen Stuatshalınen 
ist nun, um bei etwa eintretenden Unfällen eine ausreichende Anzalıl 
von Pech- oder Karzfuckelu stets zur Hand oder in der Nühe zu 
haben, allgemein angeordnet worden, dafs sämtliche Bahnhöfe, 
Haltestellen und Wärterbwden mit einer bestimmten Anzahl solcher 
Fackeln dauern] ausgerüstet werden, und dufs außerdem in jelemn 
Gepäckwagen und auf jedem Tender einige Pech- oder Harzfackelu 
und in jedem Hülfs- oıer Rettungswagen neben einigen Petroleum- 
fackeln eine größere Zahl von Pech- oder Harzfackeln als feststehende 
Ausrüstungsgegenstände aufbewahrt wenden, 

Die fener- und dampflose Loeomotive von Honlgmann in Aachen, 
welche in letzter Zeit viel von sich reden macht, ist neuerdings probe- 
weise auch auf einem kleinen Dampfer der Berliner Spree-Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft angebracht worden, und am 29, d. Mts. fand 
unter Betheiligung einer grüfseren Anzahl hiesiger Ingenieure nd 
Fachmänner eine Probefahrt mit diesem Dampfschiff statt. Indem 
wir uns vorbehalten, demnächst auf diese neue Construction, welche 
für gewisse Zweige des Maschinenwesens epochemachend zu wenden 
verspricht, näher einzugehen, bemerken wir heute nur, dafs ılle 
physikalische Grundlage derselben in kurzem folgende ist; Nach den 
Versuchen von Legrand, Rudberg und Reguault haben Salzlüsungen 








(Honigmann verwendet concentrirte Aetzuatronlauge) im allgemeinen 
einen höheren Siedepunkt als reines Wasser, und zwar liegt der 
Siedepunkt der Salzlüsungen um so höher, je stürker die Concentration 
der Lösungen ist. Leitet man also Wasserdampf von höherer Span- 
auog in eine Salzläsung, so wird der Dampf bei völliger Condensation 
seine ganze Wärme an die lisung abgeben und im Stande sein, die 
Salzlösung auf eine weit höhere Temperatur als diejenige des sieden- 
den Wassers zu bringen, bis schließlich der Siedepunkt «er 
Salzlösung erreicht ist. Die in der siedenden Salzlösung aufge- 
speicherte Wärmemenge kann man nun wieder zur Erzeugung von 
Wasserdämpfen ausnutzen. Je häher der Siedepunkt der ange 
wenteten Salzlösung liegt, desto mehr wird naturgemäfs die in der 
Lösung aufgespeicherte Wärme sich zur Erzeugung von gespanutem 
Wasserdampf ausnutzen lassen, — Bei der erwähnten Probefahrt, 
welehe von der Jannowitzbrücke aus nnch Treptow und zurück 
stuttfand und etwa 11,4 Stunden dauerte, wurde die Schiffsmaschine 
abwechselnd von dem gewöhnlichen Dampfkessel und dem Natron- 
kessel aus in Betrieb gesetzt und die Leistungen des letzteren ent- 
sprachen durchaus den an ihn gestellten Erwartungen. -1— 

Technische Schulen in Amerika. Die hohe Bedeutung gut 
organisirter technischer Schulen und eines geregelten Studienganges 
für die Ausbildung tüchtiger, ‚Jen Aufgaben der Neuzeit gewachsener 
Techniker wird auch in Norilamerika, dem Heimathlande des Indi- 
vidoalistaus und der Selbsthülfe, mehr und mehr erkannt. Zwar 
suchen die Anhünger des herkömmlichen Lehrlings- und Volontär- 
wesens «lie Leistungen der technischen Schulen herabzusetzen, indem 
sie ihnen «den Vorwurf muchen, ihre Züglinge mehr zum Spiel als 
zur ernsten Arbeit zu erziehen. Diese Behauptung wird aber von 
anderer Seite mit Entschiedeuheit zurückgewiesen. So spricht sich 
2. B, der American Engineer (in Nr. 6, 5. 61) sehr bestimmt zu 
Gunsten der technischen Schulen und insbesomlere der technischen 
Hochschulen aus, selhstverständlich unter voller Auerkennung der 
Thatsacke, dafs die Schule vur die wissenschaftliche Grundlage für 
«die weitere Ausbildung des Ingenieurs in der Praxis schaffen, nie- 
ınals aber die Schule der Erfahrung ersetzen kann. Als Beweis für 
en Erfolg, welghen die amerikunischen Schulen trotz maucher 
Mängel schon errungen haben, führt das geuunnte Blatt an, dafs die 
tüichtigsten und angesehensten Ingenieure, und zwar selbst sulche, 
die eine regelrechte technische Schulbildung nicht genossen haben, 
den von der Schule abgehenden jungen Technikern vor anderen den 
Vorzug ertheilen. Die mit einer tüchtigen Hochschulbildung ausge- 
statteten Jungen Ingenieure finden immer gute un lohnende Stellungen 
uml werden im allgemeinen nicht nur wegen ihrer besseren Kennt- 
nisse, sondern auch wegen ihrer Ausdauer und Arbeitslust gelobt. 

Als eins ıler wirksamsten Mittel zur Hebung sowohl des äufseren 
Ansehens und Erfolges, abs auch der fachlichen Idistungen «des 
Ingenjeurstandes, betrachtet der American Engineer eine gediegene 
allgemeine Bildung. Das Blatt räth daher, die jungen Leute, 
welche sich einer technischen Laufbahn zuwenden wollen, vor (lem 
Eintritt in die technischen Stadien eine gute Mittelschule vollständig 
durchmachen zu lassen. Da es den amerikaniac hen Anschauungen 
wohl nicht entsprechen würde, dies für die Aufnahme in eine tech- 
nische Hochschule + Bedingung zu machen, so schlägt der American 
Engineer (in Nr. 4, S. 37} vor, die Dauer der Studien auf der Hach- 
schule von vier auf fünf Jahre zu erhöhen und Jie hierdurch ge- 
wonnene Zeit auf die Ausbildung ıler Studirenden in Philosophie, 
Geschichte, Nationalökonomie, modernen Sprachen und ähnlichen 
Wissenschaften zu verwenden. Zwar sei an denjenigen technischen 
Hochschulen, welche Theile einer Universität bilden, den Stulirenden 
Gelegenheit gebnten, sich in diesen Füchern zu unterrichten; in- 
ılessen mangele es hierzu an Zeit. Auch wird diesen Schulen der 
Vorwurf gemacht, daß sie hinsichtlich ihrer Leistangen im Fach- 
unterricht binter den selbstständigen Schulen zurückstehen, theils 
wegen weniger guter Besetzung der technischen Lehrstühle, tbeils 
wegen Mangel an Räumen, Lehrmitteln u. &, w. Audrerseits wird 
auch über die Besetzung der Lehrstühle für allgemeine Wissen- 
schaften an (len sellstatindigen techaischen Hochschulen geklagt, 
indem es als eine Folge der beilauernswerthen Unterschätzung dieser 
Wissenschaften von seiten vieler Techniker hingestellt wird, dafs 
diese Lehrstühle meist nur von mittelmäfsigen Lehrkräften gesucht 
oler angenommen werden, 

Aus vorstehenden kurzen Mittheilungen ergibt sich die be- 
merkenswerthe Tatsache, dafs gerade ılie besten Kräfte unseres 
Faches in Amerika — gewissermalsen in unmittelbarer Anschauung 
‚der Anforderung, welche Leben und Praxis an den Einzelnen stellen 
— rlahin streben, den Bildungsgung ihres Nachwuchses mehr und 
mehr demjenigen ühulich zu machen, welcher bei uns schon länger 
als fürdermd für (die Leistungsfähigkeit un heilsaum für die sociale 
Stellung des Berufes erkaunt und durch «len Staat, theils im eigenen 
Interesse, theils in bewufster Fürsorge für seine Beamten, zur Norm 
gemacht worden ist, 


2. 





Verlag von Ernst & Korn, Berlio. 


Für die Hedaetion deu nichtamtlichen Theiles verantwortlich: Otto Sarrazin, Berlin, 


Drock vos J. Korskos, Berlin. 
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nommen sind, Ob in dem Fallt-wJlafs alie Speciellon ‘Vorarbeiten für 
eine Bahnlinie in zwei oder mehreren Phetien ztir Vorlage gelangen, 


Cirenlar-Erlaßs, betreffend Aufstellung der Dispositions- | 
für jeile Theilstrecke eiu besonderer Dispositionsplan einzureichen 


pläne für Bauausführungen. 


Terlin, den 16. October 1884. ist, orfer die bezüglichen Angaben in eine Vorlage zusammenzufassen 

In der «durch Allerhüchsten Erlafs vom 24. Novermber 1879 ge- sind, wind in jeılem einzeinen Falle zu prüfen sein, jedenfalls ist der 

schmigten „Organisation der Stuatselsenbahn-Verwaltung* ist mir in Baudispositionsplan stets so zeitig zur Genehmigung vorzulegen, ala 
No. 4 unter 1a bezüglich der Bauverwaltung neben der Genehmigung dadurch lie Inangritfoahme «es Bauer nicht verzögert wird. 


der generellen und speciellen Vorarbeiten auch (lie des „Dispositions- 


planes für die BRuunusführung® vorbehalten. Der Minister der öffentlichen Arbeiten. 


Bezüglich der Aufstellung und Vorlage «Jieses Dispositionsplanes An die Königlichen Eisenbahn -Direetionen. 
ist bisher in verschiedener Weise verfahren worden. Zur Herbel- IT. a. 13731 


führung eines einheitlichen Verfahrens bestimme ich deshalb das nn 
Nachstehende: 


In dem Baudispeositionsplane ist zunlichst im allgemeinen die Art Personal-Nachrichten, 
und Weise zu bezeichnen, in welcher die Ausführung der Erdarbeiten, Oldenburg 


‚ter Kunstbauten, des Gberbaues umd (der sonstigen Buusbjeete er- 
folgen soll. Insbesondere ist ılabei anzugeben, ob Eutreprise- oder 
Regiebau in Aussicht genommen ist. Zur Erläuterung ist ein Leber 
sichts- Nirellenents- Plun beizufügen, in welchem die Fintheilung der 


Der Baucandidat L. Freese in Oldenburg ist unter Beilegung 
‚les Titels „Bnneomrilucteur® zum Hülfsbeamten bei der Hochtiu- 
abtbeilmg der Bau-Dircction ermunnt. 


Arbeitslose und das Quantum der in jedem einzelnen Lose zu be- Preufsen. 

wegenden Krimassen bezw. auszuführenden Maurerarbeiten einge Des Königs Majestät haben Allergnidigst gerulit, «lem Privat- 
tragen ist, Ferner sind in «em Dispositiossplane (ie Termine an- Baumeister Karl Schmirlt in Breslau den Cimrukter als Baurath zu 
zugeben, welche für «lie Fertigstellung (der Erdarbeiten und der verleilen. 

sonstigen Bauobjeete des Oberbaues, sowie für «die betriehsfühige Der Wasser- Bauiospector, Bauratlı Matthiessen in Husum ist 
Vollendung der in Frage kommenden Bahnstrecke in Aussicht ge- gestorben. 





Nichtamtlicher Theil. 


Redacteure; Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Neubau der technischen Hochschule in Berlin. 
Mitgetheilt von Baurath Stüve, 


Die von Jahr zu Jahr dringender gewonlene Nothwendigkeit, Bau-Ausführung übertrugen. Der Unterzeichnete erhielt den Auftrag, 
«lie dem stark angewachsenen Besuch nicht mehr genügenden Räume diese Bauten unter eigener Verantwortung zur Ausführung zu bringen 
«ber kl. Bau-Akwiemie sowie der kgl, Gewerbe-Akademie in Berlin und die Leitung ıler Verwaltungszeschäfte zu übernehmen.  Dem- 
«durch Neubauten oıler Erweiterungsbauten angemessen zu vergrößsern selbeu wurle ‚ler Lunelbauinspector U. Koch zur Hülfeleistung bei- 
und zu ergänzen, führte im März 1576 zu dem Beschlufs, die beiden gegeben. = 
bisher getrennten Lebranstalten zu einer technischen Hoch- Die gefonlerten Skizzen wunlen gegen Eude April 1877 vorgelegt 
schule zu vereinigen umd für dieselbe ein gemeinsames Gebäude und erlielten alsbalt die Zustimmung «er betheiligten Ministerien 
zu schaffen. Der ungewöhnlich starke Besuch, «essen sich (lie beiden sowie der technischen Bau-Deputation. Nüchdem inzwischen «lie 
l,ehranstalten damals zu erfreuen hatten, mulste für den Umfang Verwendung des bezeichneten Grundstücks als Bauplatz genehmigt 
‚lieser gemeinschaftlichen Bauanlage und für die Ausslehnung der war, wurde im Sommer 1877 «ler endgültige Eutwurf auf Grund der 
für dieselbe zu wühlenden Baufläche bestimmen! sein. Als Höüchst- Skizzen zunächst für «las Hauptgebäude ausgearbeitet, verauschlagt 
betrag für «den Besuch wurde die Zahl von 2000 Studirenden umd im October 1877 (lem Landtage zur Beschlufsfussung vorgelegt 
festgestellt, Nachdem im Früljuhr das Programm für den Neubau Derzelbe genebunigte die Ausführung des Baues auf Grund des Eut- 
aufgestellt war, vergiug der Sommer 18576, theils mit Anfertigung wurfes um Kosten-Auschlages und bewilligte die erforlerlichen 
von EntwurfsSkizzen für verschiedene zur Wahl gestellte Bauplütze, Geldmittel. Im November 1877 starb der Geheime Regierungsratli 
theils mit Vorverhandlungen wegen Ueberweisung des schliefsleh uls Lucene. Au seiner Stelle wunle im Janmr 18758 der Geheime 
geeiguetst befundenen Grundstücks um Hippodrom zwischen der Regierungsrath Hitzig anit der künstlerischen Leitung des Buues 
Übarlottenburger Chaussee und der Kurlürsten-Allee bei Charlotten- beauftragt. Derselbe bewirkte zugleich mit Anfertigung der Aus- 


führungszeichnungen für Jas Hauptgebäude eine theilweise Um- 
lm Februar 1877 wurde dem damaligen Director der Bau-Aka- arbeitung der Plüne, welche Janach im April 1878 Genehmigung 

demie, Geheimen Regierungsratti Lucac, welcher bereits die früher fanden, sodals nunmehr mit der Bauausführung auf Jiesen Grund- 

geplanten Erweiterungs- un Neubauten der Bau-Akademie und der ) lagen begonnen werden konnte. 

Gewerbe-Akulemie entworfen hatte, die Anfertigung von Skizzen, sowie iu betrefi der Umarbeitung «des Entwurfes muß hier bemerkt 

die nachfolgende Entwurfsbearbeitung umd die künstlerische Leitung der werden, Jafs die ursprünglichen Plüne wegen der kurzen für Eut- 


burg mit einem Flücheninhalt von etwa 600 Hekturen. 
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würfe und Kostenanschlige verfügbaren Zeit von nur 5 Monaten in 
ihrer Gestaltung ooch manches nicht ganz Ausgereiftes und einzelne 
Schwächen enthielten, welche Lucae bei weiterer Bearbeitung 
selbst gern beseitigt hätte, Die Rücksicht auf die Nothwendigkeit, 
Ent und Kosten-Anschlag bis zum 1. October 1877 i 
fertigzustellen, bewog ihn jedoch, auf die Durchführung dieses 
Wunsches einstweilen zu verzichten, in der Hoffnung, ihn später 
verwirklichen zu können. Nachdem sein früher Tod diese Hoffnung 
vereitelt batte, bewirkte Ilitzig nun diese Umarbeitung. Sie bezog 
sich, unter Beibehaltung der Grundrißsgestaltung, welche von ihm ala 
durchaus zweckmäßig anerkannt wurde, zunächst auf eine veränderte 
Ausbildung der Fagaden der beiden Flügel des Gebäudes, zugleich 
mit Einführung einer Vergröfserung der Axentheilung von 3,5 m auf 
3,60 m, und auf die Anordnung eines wirksameren Hauptgesimses. 
Eine weitergehende Umgestaltung erfuhr nur der Mittelbau. Hier 
wurden die Axen von 4,20 auf 560 m vergröfsert und dadurch im 
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den Zugang zu den 8 bis 9 m breiten Sälen an den Vorderfronten 
vermitteln. letztere enthalten zumeist die Zeichensäle und die 
Sammlungsräume, während in den Zwischenbauten zwischen den Höfen 
die Hörsäle liegen, von denen die grofsen 14,60 ın lang und 13,30 m 
breit sind und 180 bis 200 Sitzplütze aufnehmen können. Im 
Mittelbau hingegen befinden sich die gemeinschaftlichen Räume, als 
Eintrittshalle, Mittelbof und Aula, 26,65 m lang, 16,80 m breit; aufser- 
dem Verwaltungsräume, einige Nörsäle und der Lesesaal der im 
rechtsseitigen Flügel angeordueten Bibliothek. 

Die einzelten Stockwerke haben von Fulsboden zu Fulsboden 
folgende Tlöhen: Sockelgeschoß 5,30 m, Erdgeschofs 6,25 m, 1. Stock 
6,50 m, 11. Stock 5,80 m. In ıliesen 4 Stockwerken sind die Räume 
so vertheilt, dafs im Sockelgeschoß aufser den Wohnungen für Haus- 
Inspector, Hausdiener, Pförtner u. s. w. noch Restaurationsraum für 
Studirende, Räume für Bildhauer-Ateliers, für die geodätische und physi- 
kalische Abtheilung und Laboratorien, für die Mineralien - Sammlung 
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Situationsplan der Gubäude dor technischen Mochschuls In Barlim. 


Aeufseren gröfsere Formen un ein entschiedenerer Gegensatz gegen 
die anschliefsenden Flügelbauten erzielt, zugleich aber auch die 
Innenräume daselbst, der glasbedeckte Haupthof und die ihn rings- 
umschliefsenden Hallen wesentlich weiträumiger und stattlicher ge- 
staltet. 

Auf dem zunächst überwiesenen Bauplatze war anfänglich nur 
die Lage des Hauptgebäudes und des chemischen Laboratoriums 
bestimmt, Die spätere Vergröfserung der Fläche auf 760 Hektaren 
ermöglichte es indessen, nicht allein das chemische Laboratorium 
gegen das Hauptgebäude etwas zurückzuschieben, sondern auch (lie 
kleinen Nebengebäude: Kessel- und Maschinenlaus und mechanisch- 
technische Versuchsstation aus der Nähe des Hauptgebäudes zu ent- 
fernen, und durch die Baumbestände des Platzes gedeckt, an die 
östliche Grenze des Grundstücks zu verlegen. 

Das durchweg 4Stockwerk hohe Hauptgebäude hat ohne die 
mehrfachen Vorsprünge der Ecken an den Flügeln und Risaliten eine 
länge von 92,56 m und eine Tiefe von 52,21m. Durch Flügel und 
Vorsprünge vergröfsert sich die Länge auf 227,82 m, die Tiefe auf 
89,75 m. Der 13m vor die Front vortretende Mittelbau enthält in der 
Mitte einen 22 m im Quadrat grofsen, mit Glas überdeckten Mittel- 
hof, an dessen Corridore sich zu beiden Seiten die Haupttreppen an- 
schliefsen. Die 4 offenen Höfe der Flügelbauten sind durch Einfahrten 
und Durchfahrten von den Seitenfronten aus zugänglich. Diese Höfe 
sind in allen Stockwerken von 35m breiten Corridoren umgeben, welche 


und einige Hörsäle Platz finden. Fin Theil dieses Untergeschosses ist 
zur Einrichtung eines Instituts für Präcisionsmechanik bestimmt. 
Die oberen 3 Stockwerke (dienen für Zeichen- und Uebungssäle, 
Sammlungs - Rüume, Hörsile und Einzelzimmer der Professoren. 
Die im Sockelgeschofßs unter dem Mittelhofe belegenen Räume sind 
zur Anlage von Heizkammern verwendet. 

Die Aufsenfronten des Hanptgebäudes haben auf einem Sockel 
von Granit eine Verblendung von Sandstein erhalten; die Hof- 
fagnden wurden, soweit sie glatte Flächen zeigen, mit Backsteinen 
verblenet, dabei sind jedoch die Gesimse, Fenstereinfussungen und 
architektonischen Glieder von Sandstein gebildet. Die Friese 
unter den Gesimsen und die Flächen der Bogenzwickel dieser Hof- 
fagaden sind mit Sgrafitto-Malerei geziert. Im Innern ist das Ge 
biiude in allen wesentlichen Theilen massiv construirt. Die Corridare, 
Verkehrsräume und Treppenhäuser sind überwölbt. Die Nutzräume 
haben Balkendecken erbulten, und zwar liegen über jedem Haupt- 
pfeiler schmiedeeiserne Blechtrüger , welche als Unterzüge die parallel 
zu den Fronten gelegten Holzbalken tragen. Die Deckenbalken über 
dem obersten Geschoß ruhen auf den Hängewerksbindern des 
Daches auf. 

Die Dächer des Gebäudes sind mit Wellenzink Nr. 13 eingedeckt. 

Die Fufsböden der Corridore sind mit Solenhofer Kalkstein- 
Niesen, in zwei Farben gemustert, belegt, wührend im Mittelbau ein 
reicherer Belag mit Marmorplatten durchgeführt ist. Alle Treppen 
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im Gebäude sind ans Granit hergestellt. Die Nutzräume haben 
Rolzfufsbölen erhalten. Die Winde und Decken im Innern sind 
im allgemeinen nur einfach behandelt unter sparsamer Verwendung 
von Stuckornamenten. Die eiserneu Unterzüge sind verkleidet und 
verputzt. Nur die unteren Theile der Wände haben Velfarbenaustrich 
erhalten: alle ülrigen Decken- und Wandflächen sind mit Keim- 
farben gestrichen. Eine reichere architektonische Ausbildung und 
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Ausstattang durch Stuckornamente und Malereien zeigen nur tie Kin- 
trittshalle, der Mittelhof, das Treppenhaus uml die Aula, Im Mittel- 
hofe, dessen Decke farbig und reich gemustert verglast ist, sind die 
zwischen den Bogenzwickeln liegemlen Wandtlächen durch oma- 
mentale und tigürliche Malereien belebt. Die Wanrltlächen der Aula 
sind mit Stuckmarmor bekleidet md die Nogenfelder daselbst mit 
Gemälden geschmückt. {Fortsetzung folgt.) 


Die Stangenförderung im Arlbergtunnel. 


Unter den technischen Neuerungen, welche der Bau «les Arlberg- 
tunnels hervorgerufen bat, nimmt die von dem Bauunternehmer 
Herrn Ceconi auf der Ostseite eingerichtete Förderung mittels 
fahrbaren Gestäünges — eine Förderungsart, (lie wir entsprechend 
deu bekannten Seil- und Kettenförderungen als „Stangenföorde- 
rung“ bezeichnen wollen — einan so hervorragenden Platz ein, dafs 
eive Mittheiluog über «diesen Gegenstand weitere technische Kreise 
interessiren dürfte. 

Es ist nieht allein die Neulieit dieser Förderung, weche sie 
interessaut mucht, sondern weit mehr die Thatsache, «af durch 
sie in überraschend einfacher Weise eine wirklich grofse Schwierig- 
keit ülerwunden worden ist, die beim Raue des Arlbergtunnels zwar 
vorbergesehen wurde, aber nieht umgangen werden konnte. Der 
Arlberzgtunnel mulate nämlich, trotz «ler eingehendsten Stanlien in 
Rücksicht auf die Linienführung der ofienen Raınpen, so gelegt wer- 
den, dafs auf der Ostseite zwar ein Austeigen von 200 zulüssig, 
aber auf der Westseite ein Gefälle von 15% ebeiso unvermeidlich 
ward, wie die Lagerung (des höchsten Punktes aufserhalb der Alitte 
der Tunnellünge. Die heigedruckte Skizze Fig. 1 verdeutlicht in 
schematischer Weise diese Anordnung der Tunnellinie. Von vorn- 
herein war nun klar, «als der Bau von der Ostseite her in das Gegen- 
gefülle würde hinabgreifen müssen und #s haben über «lie Zulässig- 
keit ılieser Anordanng seinerzeit bei der Feststellung des Tunnel- 
ontwurfes im k. k. ssterreichischen Handelsministerium eingehende 
Erörterungen stattgefimden, weil die Frage der hierdurch herror- 
gerufenen wesentlichen Erschwerung der Wasserhaltung und Förde- 
rung nicht nur in technischer, sondern, wegen «der einzuhaltenden 
Bauzeit un Baukosten, auch in wirthachnftlicher Weise eine sehr 
ernste war. In betreif der Wasserhaltung wurde von (len zur 
Berathung beigezogenen Fachmäunern «las bestimmte Urtheil al- 
gegelsen, dafs dieselbe auf der Ostseite keine große Schwierigkeiten 
bieten tlürft«, weil «lie Gesteinsschichten mit «ler Tunnelaxe streichen 
und nahezu senkrechtes Fallen \esitzen: «las Infiltrationsgebiet zu 
Tage also ein geringes sei, und (werklüfte nicht erkennbar wären, 
Diese wissenschaftliche Ansicht hat sich auch, wie nebenher bemerkt 
sein mug, im Verlaufe der Bauzeit vollkommen bestätigt: deon 
auf der Ostaeite ist (ler Tunnel nahezu trocken, s> zwar, ılafs ılas 
Wasser für die Mörtelbereitung teils zugeführt, theils an deu Infiltra- 
tionsstellen gesammelt werden mulßs, In betreil der Forderung kamen 
alle Meinungen «ler Fachmänner ju dem Punkte zusammen, «dafs +lie- 
selbe würde maschinell eingerichtet werden müssen uml können, die 
Art der Einrichtung aber dem Unternehmer zu überlassen und seine 
desfallsigen Vorschläge zur Genehmigung alzuwaärten seien. 

Im Verlaufe des Banes nahm indes lie teehmische Frage der 
Herausförderung der Berge und +ler von +lem eingeführten Bau- 
materiale entladenen Wagen auf einer Rampe von 15% einen sehr 
erheblichen Umfang an und zwar aus vier Grümlen. Es stellte sich 
nitmlich erstens heraus. dafs die Ungunst der Festigkeit des die- 
birges auf «der Westseite Unterbrechungen der Bohrarbeit und da- 
Jurch einen geringeren Gesamtfortschritt der maschinellen Bohrung des 
Sohlenstolleus ergab, als auf der Ostseite, (dafs (ler Bau also auf ılieser 
letzteren Seite weit über «lie Tuunelhälfte vordringen werde. Die 
Länge «dieses Vordringens im Gegengeftlle mufste später auf 1200 
bis 1400 ın, also das Niedergehen in senkrechter Teufe auf 18 bis 
21 m geschätzt werden. 

Zweitens wurde eine stärkere Wölbung une öftere Spannung von 
Sohleugewölben nöthig, als anfänglich vorausgesehen werden konnte, 
wodurch die zu fürdernde Masse erheblich anwuch#“ Drittens er- 
galı sich die sonst zwar erfreuliche, in Bezug auf die Bewältigung der 
Förlerung aber erschwerende Thatsache, dafs (ter auf täglich 3,3 m 
veranschlagte Durchschnittsfortschritt des Stollens — welchem ver- 
trugsımälsig der Fortschritt des Vollprotiles bei einer andernfalls zu 
zahlenilen Conventionalstrafe von S0O fl. für den Tag nuf dem Fuße 
folgen muß — aich auf 5,5 m erhöhte, die täglich zu fördermile 
Masse sich also gunz bedeuten vermehrte, Endlich trat viertens 
auch ein beirängender Umstand «dadurch ein. afs (ler einzuhaltende 
Fortschritt von 5,5 m des fertigen Tunnels die Länge des ganzen 
im Angritfe befimtlichen Tunneltheiles von anfänglich etwa 800 m 
auf nahezu 1400 ım erhöhte, «da «lie verschiedenen Angrifisstellen des 
Tummeltnues nur aneinander gereiht werden konnten. Am Arlberge 


wir diese vom Ende «es fertig gestellten Tunneltheiles Ins zum 
Stollenorte reichende Strecke, also die im Baue Letindliche Tunnel- 
lönge die „Baulänge* genannt, und es ist klar, dafs lie Schwierig- 
keit der Förderung mit dieser Baulänge wachsen muß. 

Um oun «diese vier Gründe (der Erschwerung der gesamten 
Förderung technisch würdigen zu käünnen, mufs zuvor ein kurzer 
Blick auf die Einrichtung und den Umfang der Förderung 
geworfen werden, wie sie sich auf der Ostseite vor der Erreichung 
des höchsten Punktes (Brechpunktes} herausgebildet hatte und auch 
im großen Ganzen beim Baubetriebe im Gegengefülle Iwizubehalten 
oder in Betracht zu ziehen war, 

Bei den ersten 1800 m bis 2000 m des Tunnelbauer wurde die 
Arbeit so gehandhabt, dafs (lie Wagen überall mit «ler Hand bewegt 
wurden. Als ıler Bau s0 weit vorgeachritten war, daß der fertige 
Tunnel ungefähr 1800 ın lang war, wurden die Wagenzüge in diesem 
fertigen Tunneltheile durch die Förder-Loramotiven von Kraus 
(welche sich vortrefflich bewähren} bewegt, während «lie Hand- 
förderung von Ja ab nur in der sogenannten Baulänge satt- 
fan, Die Erklürung dieser Handfürderung setzt eine kurze Be- 
schreibung ıtes Bausysterns voraus. Für den Arlbergtunnel ist näm 
lich das englische System, wie es am Hauensteine und bei dem 
Tunneln der Brennerkahn gebraucht wurde, zwar in seinen trumd- 
gedanken, aber mit gewissen Abünderungen angewendet. wie solche 
der Fortschritt ler Wissenschaft einerseits und die Bedürfnisse +ler 
raschen Vollendung eines Alpentunnels anderemeits erheischt 
haben. Das Arlbergverfahren besteht im wesentlichen darin, dafs 
von dem twaschinell aufgefahrenen Sohlenstollen „Aufbrüche“ her- 
gestellt und von diesen aus «lie „Firststrecken* ungesetzt werden. 
Von diesen letzteren aus werden in entsprechenden Abständen ein- 
zelne Tunnelstücke, sogenaunte „Ringe“ von 6 his 83 m Länge (je 
nach dem Gebirssdrucke) ausgebrochen oml diese sehließlich ausge- 
mauert. Die einzelnen Angriffsstellen für die Häwer und für «die Maurer 
folgen sich also wie auseinander geschobene Perlen an einer Schnur 
um sind mittels des Sohlenstollens untereinander verbumlen. Sonarl 
wächst die Baulinge nach Maßsgabe der Anzahl und Entfernung der 
Arbeitsstellen, um deren Zahl und Abstände sind wiederum ab- 
hängig von «en jeweiligen Stollenfortachritte un «lem Tiebirgsvor- 
kommen, Zur Zeit (betober 1883) milst die Baulänge auf der Ükt- 
seite 1370 m, und besteht «lie Zahl ler Arbeitsstellen aus (em 
Angriflsorte «les Sohlenstolleus, aus 7 Firststreckentwtrieben, 23 Aus- 
bruchsorten um! 15 Wölbestellen, Und in «diesen Räumen arbeiten 
stets 850 bis 800 Mann, oder, «la zweimaliger Wechsel stattfindet. in 
Jen 4 Stunden des Tages 1700 bis 1800 Mann. 

Die Förderung geht nun folgendermaßen vor sich. Die Laos- 
motivre bringt den aus leeren Dergewagen un aus beimlenen Stein-, 
Mürtel- und Geräthe- Wagen bestehenden Zug Im#en Tunnel und alle 
Wagen sim so hintereinander rangirt, wie «las Beürfnifs an den 
verschiedenen hintereinander liegenden Arbeitsstellen dies verlangt, 
Zu diesem Zwecke wird vom lau aus vorher je «in Laufzettel aus- 
gefertigt, welcher (das Belürfuifs an beladenen uml leeren Wagen 
für jeılen einzelnen mit. einer Nummer versehenen Arbeitspunkt eut- 
hält. Am Emte des fertigen Tunnels ist ein verlegbarer (ron Zeit 
zu Zeit auch vorwärts zu schiebender) Bahnhof, Jie sogenannte 
»Tunnelstatien" eingerichtet, wo die Locomotive det eingefür- 
derten Zug verläfst, um «an mis dem vworker aus dem Baue a 
brachten belwlenen, auf einem zweiten Geleise des Bahınhofes auf- 
gestellten Zuge zu Tage zu fahren. Die Schlepper, welche mit «lem 
letzteren aus (dem „Baue* herausgekommen sind, übernehmen 
(die leeren Derge- und beladenen Steinwagen nnd fahren — ex ist bier 
die Rede von der Arbeit vor dem Brechjnmkte die Wagen, nuf 
der 20/9 Steigung schiebend, in den Bau. Sn wiederholt sich binnen 
24 Stunden das Spiel zehnmal und es ist zu bemerken, dafs alle 
Zugbewegungen nach einem auf Stunde und Minute lautenden Falır- 
plane geregelt sind. Diese stramme Betriebsordnung ist, nebenbei 
bemerkt, ebenfalls eine am Arlberge zum erstenmale angewendete 
Neuerung im Tunnelbaue, welche sich seit Jahr und Tag gun 
vortreftlich bewährt, weil jeile Abtheilung an die fuhrplanmäfsige 
Zeit gebunden ist und im Falle der Versäumnißs von allen anderen 
Arbeiterahtheilungen selbstredend nachdrücklich gedrängt wird. 

Was nun «den materiellen Umfang der Förderung betrifft, 
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so Jasseu sich die folgemlen Durchschnittswerthe anführen, Ein 
Tunnelfortschritt von 5,5 m im Tage beansprucht 10 einfabrende und 
16 ausfahremle Züge zu je 75 Wagen. Der eiufahrende Zug be- 
steht im Durchsehmitte aus 48 leeren Bergewagen, 20 belulenen 
Steinwagen, 5 Wagen, «ie mit Holz, Lehrgerüsten, Schienen, 
Gerätlien, Cement u. 5. w. beiniden sind und aus 2 Wagen mit ge- 
schürften Bohrern, von denen io 4 St. etwa 3000 zur Schärfung ge- 
langen. Der ausfahrende Zug besteht dann ebenfalls Jdurehschnitt- 
lich aus 48 vollen Bergewagen zu 2 chın losem Material, aus 3% ent- 
ladenen Steinwagen, aus 5 theilweise mit unbrauchbarem llolzwerk, 
lveren Fässern, Gerätken u. (gl. beindenen Wagen und endlich mus 
2 Wagen mit Bohrern, «lie zur Schärfung ausgefahren wenlen 
müssen. Die Bergewagen wiegen leer 1000 kg, ihre Last 3200 ke: 
die Steinwagen wiegen leer St kg, ihre Last 200 kg; (lie Holz- und 
Geräthewagen wiegen leer 1000 kg, ihre Last 1000 kg. Ein Zug von 
76 Wagen hat 10 Axen und 75x35 = Wh m Länge Der soge- 
nannte volle Zug der „Ausfahrt“ besitzt ein Iruttogewicht von 
N, = 48 11000 + 32001 ++ 20 {B50) = 51000 > 500) pe 2 CLOOD 10001 
= 20 100 ke. 

Der sogenannte leere Zug der „Einfahrt® besitzt ıugegen ein 
solches von 

Bi = 48 (1000) + 20 (860 + 3500) + 5 (1000 + 10001 + 2 (1000 -4- 1000) 

Das ganze dureh (lie Hau- 
länge, also auf einem Geleise 
von 70cm Spurweite, und durch 
den mit Röhren und öfters durelı 
Druck sehr verengten Sohlen- 
stollen zu bewegende Gewicht 
beträgt also in 24 Stunden 

Nn= 100201 + 120,0) = 301 

Tonnen 

older im Jahre zu 30 Tagen 
= #47 Millionen Zoll-Centuer, 
Diese Fonlermasse, welche in 
einer auf 1.4 kn sich erstrecken- 
den Banlänge bewegt werden 
mufs, ist so Imientend, «uf 
es nieht ohme Interesse ist, sie 
mit umfangreichem Bergwerk» 
betriebe nal mit «dem Itetrielse 
einer verkehrsreichen gewühn- 
lichen Bahn in Vergleich zu 
stellen. In letzterer Beziehung 
sei nur erwähnt, daß die doy- 
prlgeleisige Kaiser Feruinaml 
Nerilbahn. welche den stiärk- 
sten Güterverkehr in Ossterreich 
besitzt und eine Länge von 
TOL km hat, im Jahre 1881 
5.6 Millionen Tonnen Frachten 
befönlerte: auf ein Kilometer 
Dappelgeleise entfallen also 
jährlich rund nur 2 x 160000 
3000 Zell Centner-Brutto, so- 
fern Leergewicht _ und Lastge- 
wicht gleich groß angenommen wonlen, 

Die bier geschilderte Förderleistung im Arlberztunnel ist auch ein 
(deutlicher eweis für die Thatsache: dafs heute ıder Fortschritt 
im Buue eines Alpentunnels weniger in der vermehrten 
Leistung «der Bohrmaschine, als vielmehr in Jer mit 
der Maschinenbobrung Schritt haltenıen Förderung zu 
suchen ist. — 


Nachtlem nun die Förlerung ihrem Wesen und ihrem technischen 
Unfange nach, wenn auch nur im allgemeinen, geschildert worden 
ist, wire es jedem Tunmel-Ingenieur klar sein, dafs es eine Riesen- 
aufgabe war, mit dieser zu bewältigenden Förderthätigkeit, der Lebens- 
beilingupg des Baufortschrittes, in eine Teufe von m hinab zu 
steigen. Die Wichtigkeit der Frage nach der entsprechendsten Einrich- 
tung, an Jderen tadelloser Lösung ein ganzes Vermögen und der 
gauze, mübsam erworbene Huf der üsterreichischen Tunnelbauer 
bing, führte selbstredend zu eingehenden und rechtzeitigen Studien. 
Vor allem mufste darauf verzichtet werden, den Rampenbetrieb 
hinter dem Brechpuukte mit Menschenkraft oder mit Pferden zu 
bewältigen. Ein voller Bergewagen würde zur Beförderung auf der 
4.2 (7+ 151 

11 
ein leerer Steinwagen 2 Mann, ein halbbeladener Holzwagen 3 Mann, 
ein Wagen mit Bohrgezühe 4 Maon, der ganze Zug also 447 Schlep- 
per erforderlich gemacht haben. Dabei würden die Leute die Fahrt 


Steigung von 15%,» cine Anzuhıl von = rund 8 Menschen, 
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in der ganzen Länge nicht haben aushalten können, also einer Ab- 
lösung beilurlt haben, sodaß unter MO—1000 Schleppern für die 
Schieht die Arbeit gar nicht durchführbar gewesen wäre, ganz ab- 
gesehen von der Langsamkeit der Bewegung. An Pferden würden 
447 
ü 
an 200 Stück nöthig geworden sein. Diesen Muskelapparat noch in 
lie Baustelle gleichsam bineinzupfropfen, schien von vornlıerein ebenso 
unpraktisch wie unzureichend, zumal Pferde zur keinen Platz für die 
Bewegung gehabt und die Tunnelluft verpestet Inben würden. 


75 und mit Wechsel und Berücksichtigung des Krankenstandes 


Es wurde daher an die Errichtung einer auf dem höchsten Punkte 
aufzustellenden, mittels verdichteter Luft zu betreibenden, feststelren- 
den Fürdermaschine gelacht un lie Errichtung eines Rampenaufzuges 
mit Seil orler Kette in Erwägung gezogen ımd zum Zwecke eigener 
Ansehnuung und in Kenntnis der großartigen Fürlereinrichtungen 
in Rüdersilorf bei Berlin eine Studienreise in den durch seine 
maschinelle Förderungen weltberübmt gewordenen Saarbrückener 
Bergwerksbezirk unternommen, Allein auch von einem (lerartigen 
Fördlerungsplane mußte Abstand genommen werden. weil Mangel nu 
verdiehtster Luft vorhanden war, ein Doppelgeleise olme Systemände- 
rung des Bawes gar nicht durchzuführen war, die Rollen une schleifen- 
len Seile oder Ketten sehr viel Reibung erfahren und weil innerhalb 
der „Nanlänge* «die stetige Anwesenheit von Ketten oder 

Seilen und von Seilrotlen 
zu den gröfsten Mifsstän- 
ten geführt haben würde, 


vun . n Ferner wunle die Einrichtung 
FAT KERN einer eingeleisigen Kampe in 


‚, Krwizmung gezogen wml «ler 
b ‘ Sserlanke erörtert. ob nicht der 
' Anzug (der Kette ıurch die 
lseomotive bewerkstelligt wer- 
«len könnte, Aber auch dies 
mußste verworfen werden, weil 
dus selbständige Hinabgehen 
‚ler leeren Kette ({orler des Sei- 
les) wrgen (les geringen die- 
Falles nicht +lurebführbar war 
und Seilrollen im Baue slurchaus 
unpraktisch erschienen, Klienso 
wurde auch ein schließlich auf- 
tauchender Plan verworfen, 
welcher auf (lie Benutzung eines 
tahrlaren, mittels verlichteter 
‚Luft hetrielienen Alwickelhas- 
pels bei «ler Nielerfalrt ab 
zielte, 

Endlich kam, wie das Kin- 
fachste immer (us am schwer- 
sten Auffindlare ist, «der Bau- 
unternelnner Her Ceront auf 
‚len Gerlanken, eine lange 
Stange herzustellen, «lie 
wie ein Arm in den Ban 
hineinreichen, unten +lenm 
vor Ürt zusammengerche- 
beuen Wagenzug fassen könnte und Jurch die Kraus’schen 
l,veomotiven hineingeschoben un wieder berauszehelt 
werden sollte, Diese Lösung war in der That das „Fi des 
Colambus* und es wurde nun sofort an die probeweise Ausführung 
geschritten. 
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las Föünlergestinge besteht, wie #s die Zeichnungen Fig. 2, 3 
um 4 darstellen, aus einzelnen Stangen von 76m Länge und 12 
zu 21cm Querschnitt, je eine einzelne Stange ist zwischen zwei 
kleinen vierrüdrigen Wagen «derurt gelagert, daß ihr Ilerabfülten 
dureh eiserne, an den Stangenenden angeschranbte Flachschienen 
verbindert wird. Diese Flacheisen schieben sich durch eine Owse 
(Fig. 3}, welche auf dem Wagenende befestigt ist. Die Wagen sind 
mit den Stangen (lurch Zugketten gekuppelt. Zieht die Locomotive 
an, so gestatten jene Flacheisen, die wir jetzt „Schiebeeisen* 
nennen wollen, ein Auseinamdergeben der Stangen bis zum Eintritte 
der Wirksamkeit der Kuppelketten, und «las ganze, durch die Wagen 
getragene Gestänge setzt sich in Bewegung. Stölst (die Lovomotive, 
so wirken «die einzelnen Stangen als verlängerte Puffer, Das fahrbare 
Gestäinge wird also abwechselnd] auf Zug uml Druck in Anspruch ge- 
nommen und dabei sein Widerstand in Wagenreibung ver- 
wandelt, welche bekanntlich weit geringer ist, als die 
Rollenreibung einer Seil- oder Kettenförderung. Dieses 
Gestänge wird nun, wie es Fig. 5 übersichtlich darstellt, in die Bau- 
länge hineingeschoben, der musfahrenle Wagenzug wird angehängt, 
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und «lie J,oeomotiven holen «len ganzen Zug heraus. Dadurch ist Die ganze Förderung ist nun seit einem halben Jahre, seit dem 
«lreierlei erreicht, nämlich: 10, Juni 1888, in Thätigkeit und wickelt sich in folgender Weise ab, 
1. die Ausnutzung vorhandener J.ocomotiven; Nach «em Entladen und Beladen eines in «er Baulänge 
2, (lie Beschaffung einer aus «len vorhandenen Beständen gebau- vertheilten leeren Zuges werden alle, mit sehr praktischen Hebel- 


ten Transmission, deren Wirerstanl in Wagenreibung ver- | bremsen versehenen Wagen, zunlchst hinab, bis vor Ort gefahren, 
walelt wird, und also selbstthätig bewegt umd dort zusummengekuppelt. Nun schielt 
3, ‚lie Freihaltung der eigentlichen Baustelle von allem eine Loeomotive «das auf «dem Geleise zwischen Weiche I um IV 
Rollen- und Seilwerk, (Fig. 6) bereitstehenle „Gestänge“ in (len Ban hinein um «der vor 
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Fig. 4. Allgemeine Anordnung des fahrbaren tiestänges. 


welches im October des gegenwärtigen Jahres bereits eine Länge selbe angekuppelt. Untendes bringen zwei anlere Loeomotiven «len 
von 1070 m hatte md bis auf 1150 m anwachsen «dürfte, sind 3 Kraus- neu einfahrenden Zug vom Tage bis zur Tunnelstation um! stellen 
sche Locomotiven nötlig. Dieselben entwickeln hei 13 Atmosphären | ibn auf «as Geleise III, 1. Während dieser Fahrt hat «ie ert- 
Veberilruck eine Zugkraft von zenannte Maschine das (iestänge in «den Bau eingeschoben und (lie 


Zum Heruuszielen les beladenen Wagenzuges und des Gestünges, | ht stehende, zum Ausfahren bestimmte Wagenzug win! an +las- 


R- meunem mrnimaunnnn nenne indasmssmeunennemun.ne EEGME nme en en noassnumenee .n nn -n 
=400 Achsen 


Fig,» Voebersiehtsbihl der Stangenfürderung. 





bie.6. Tunnelstation. 


Z=3 05. p.d® = = 2. 10 kz Weiche I durchführen. Nun setzen sich +lie zwei letztgenannten 
= ( 7 We ES = Loeomotiven hinter «liese Maschine und wlle drei Maschinen werden 

Weil das gesamte Gestänge (Wagen und Stangen) auf 1m Länge jetzt xekuppelt, Sodann beginnt die Ausfahrt «les ganzen, ein- 
2 kg wiegt, so bietet der anusfahrende,. 30.1 Tonne schwere Zug schliefslich des Gestänges wegen 1400 m Iangen und 400 Axen hal- 


und das Gestänge, auf (ler Steigung von 150%0 und in Rücksicht tenden Zuges — gewiß (ler lüngste seit (lem Bestehen «ler Eisen- 
auf das vorhandene, ausgezeichnet gelegte un sorgfältig unter- bahnen. Die Maschinen fahren num über das Geleise I, I, IV um 
haltene, auch stets vom Schmutze gereinigte (ieleis einen Wiser- stellen deu „vollen Zug“ zwischen (lie Weichen I um IJ, um das „Ge- 
stand von stänge* zwischen die Weichen I und IV, Eine der drei Locomotiven 
5 . . 52x 110 ,.. . » 5 führt alsıdann leer zu Tage, und die beiden anderen kehren durch 

ud MLR- 100 )6+ 15) = 8800 ku, (die Weiche IV und die Weichen III und II zum „vollen Zuge* zu- 

sonlafs that<ichliel jene 3 Lovomntiven zur Zeit ausreichen. rück um! fahren mit demselben zu Tage. Die mit dem vollen Zage 
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aus dem Bau heransgefabrenen Bremser übernehmen nunmehr «den 
einfahrensen, auf der Weiche I, TIT stehenden, sogenannten „leeren“ 
Zug und fahren ihn mit angezogenen Bremsen in einzelnen Wagen- 
gruppen die Kampe hinab, wobei dann die entsprechenden Zugtheile 
in demjenigen Ringe es Tunnelbaues, für den sie bestimmt zind, 
stehen bleiben, um «diesen zu beiienen. Das Geleise I, II ist etwa 
30 ım, jenes zwischen Weiche Il, IV gegen 1200 m lang. 

Pie nothwendige Pünktlichkeit der ganzen Förderung in dem 
dunklen Raume wird erreicht: 1. durch den oben erwihnten Fahr- 
plan; 2% durch farbige Distanzsignale und 3. ılurch Hornsigmale. 
Es sind nämlich auf dem Gestänge 10 bis 11 Hornisten vertleilt, 
welche einander vier akustische Signale mit großer Kunstfertigkeit 
zurufen und dadurch den drei Locomativführern «das jeweilige Be- 
Jürfnifs der Fahrt zu erkennen geben. So bedeutet «das Hornsignal: 


l.— Fahrt gexen Langen! 
2.— — — Fahrt gegen St. Anton! 
3 - langsam, Vorsicht! 


4. vuwwuu halt! 
Die unfüngliche Absicht, mittels elektrischer Intereommunications- 
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zeichen zu signalisiren, mußste aufgegeben werden, weil der Leitungs- 
draht nicht genügen hätte überwacht werden können und zu oft 
hätte zertheilt werden müssen. Die Sicherheit «er Förderung ist 
durch mehrere Einrichtungen gewährleistet. Vorerst dadurch, dafs 
überaus laugsam und vorsichtig über die Rampe zefahren wird, 
nämlich nur mit I m Geschwindigkeit in der Seeunde. Dann schreitet 
dem einfahrenden Gestänge immer ein Maon voraus; derselbe ent- 
fernt die Arbeiter aus dem Geleise und kündigt die unmittelbare 
Ankunft des Gestänges an, auf dessen Kommen übrigens alle Arbeiter 
in (len verschiedenen Arbeitsorten durch die fahrplanmälsige Zeit 
vorbereitet sind. Ferner ist während «der Fahrt auf der Rampe das 
Gieleise vor Stollenort verriegelt. Endlich aber ist die Sicherheit 
noch dadurch gewahrt, dafs jeder Wagen des Zuges seinen eigenen 
Bremser hat. 

Die ganze, geradezu bewundernswünlige Förderung bewährt sich 
bis jetzt vorzüglich um man empfindet ein gewisses Beilauern dar 
über, dafs die Arbeit unter Tage stattändet und man +leshall nicht 
im Stande ist, den ganzen Vorgang mit einem Blicke zu übersehen. 

Wien, den 38. October 188%. F, v, Rziha. 


Honigmann’s feuerloser Dampfkessel. 


Ueber das bereits in der vorigen Nummer d. Bl. kurz erwähnte 
lHonigmann'sche Verfahren zur Erzeugung gespanuten Waässer- 
dampfes mittels Absorption (les abgehenden Maschinendampfes in 
eondensirter Aetzuatronlauge sin wir in der Lage, noch folgendes 
Nähere mittheilen zu können. 

Der Versuchskessel, welcher sich zur Zeit auf einem kleinen 
Dampfer der Berliner Spree- Dammpf- 
schbiffahrts-Gesellschaft betindet, hat 
nebenstehen! skizzirte Einrichtung. 
Es bezeichnet 4 einen eyliudrischen 
Kessel von 14 m Höhe und 1.1 m 
Durchmesser mit lachen Büden, wel- 
eber mit etwa GO kg Actznatrou ge- 
füllt ist. In demselben iar der eigent- 
liche Dampfkessel von 1,5 m Höle 
un! DT m Durchmesser eingehingt: 
am Boden und um ‚ler Wand ist eine 
Anzahl Fiell’scher Röhren angebracht, 
sorlafs sich eine Heizfläche von vahezu 
dym ergibt. Der Kessel enthält zu 
Aufung (les Betriebes etwa 400 ku 
Wusser; er ist mit Muuometer, Wasser- 
stanılseiss unml Sicherbeitsventil in 
der üblichen Weise versehen. 

Durch das Rohr © gelangt «er 
frische Dampf aus dem Kessel in «lie 
Maschine, und zwar ist dieses Rohr 
in Schlangenformn durch die — heißsere 

Natronlauge geführt, sorlafßs der 
Dampf in geringem Mafse üherkitzt, 
mindestens vollkommen trocken, in 
die Maschine tritt, Der von ıler Maschine verbrauchte Dampf ge- 
langt «durch «das Rohr D wiederum in den Laugenkessel, indem er 
durch ein «urchlachtes Sehlaugenrohr nahe dem Boden austretend 
sich unmittelbar mit der «oneentrirten Lauge mischt. 

Beide Kessel sind mit genauen Thermometern versehen. Ja zum 
Betriebe jeulerzeit genaue Keuutnifs der Temperaturunterschiede er- 
forderlich ist. Der Dampfilruck betrug 4 bis 5 Atmosphüren Ueber- 
druck, entsprechend einer Temperatur von 152 bis 159 Grad Celsius; 
die Temperatur der Lauge wechselte zwischen 160 und 174 Grad. 
Bemerkenswertli ist der geringe Unterschiel der beiden Temperaturen 
des Dampfes und der Luuge, in der Kegel 10 bis 12, zeitweise sogar 
nur 5 Grad, 

Seit lange ist «lie physikalische Thatsache bekannt, dafs bei 
Mischung gewisser Sulzlösungen um! anderer Körper mit Wasser 
Wärme frei winl; beispielsweise ergiht die Mischung gleicher Mengen 
Aectzuatron und Wasser cine Temperaturerhöhung von 85 Grad. Für 
den beschriebenen Apparat wir aufser dieser Wärme noch «ie ge- 
samte latente Wärme des Abılumpfes in ökonomisch hüchst be- 
deutungsvoller Weise ausgenutzt. Durch die Absorption des Abtlampfes 
entsteht im «lem Laugenkeasel ein theilweises Vacuum, solals das 
neue System der Dampferzeugung für die Dampfmaschine zugleich 
die Vorteile der Condensation gewährt. Selbstredend darf die Lange 
nur bis zu einem gewissen Grade durch den Abdumpf verdünnt 
werden. Ist ihre Consentration z. B. bis auf gleiche Theile Wasser 
und Natron gesunken, #0 vermag sie ihrer Temperatur von 144° 
entsprechend nur noch Dampf von 3 Atmosphären zu erzeugen. 

Bevor jedoch dieser Kudzustanıd erreicht wird,‘ erfordert der 


von der — 
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Umstand ılanernde Aufmerksamkeit, daß die Lauge bei zunelimender 
Verdünnung und fortwährender Wärmezufuhr allmählich ihren Siede- 
punkt erreicht. Schon wegen des Gegemdruckes im Dampfeylivuder 
würde es nicht vortheilhaft sein, lie Lauge bis zum Sieden gelangen 
zu lassen. Der Siedepunkt «ler Laugen verschiedener Concentration 
liegt bezw. lei: 

245° 215° 210% 185° Celsius, 
wennlO 90 35 40 Theile Wasser 
auf 100 Theile Aetzontron vorhan- 
den sind. 

‚Te nach ıler beabsichtigten Dampf- 
spannung Jiat sielr die Füllung des 
Kessels mit Natronhydrat zu richten. 
Bei einer früheren Versuchsführt 
wurde erwiesen, dafs 200 kg Natron- 
hyerat von 210 Grad Siede-Tempera- 
tur genügten. um TWkg Wasser mit 
7 Atmospbüren Druck zu verdampfen. 
Bei geringerem Druck verdampft die- 
selbe Natronmenge natürlich grüfssıe 


Wassermengen, 2. B. verdtampfen 
100 kr Natron 
hei 3 2, 114 Atınosphären 


heew, 86 10 10 ke Wasser, 
Das System arbeitet mithin am zün- 
stigaten bei niedrigen Dampfspan- 

„zur nungen. 

Maschine Beim Beginn des Betriehes ist 
der  Dampfkessel mit  heißsem 
Wasser und der Laugenkassel mit 
der gehärigen Menge comeentrirter 
Lauge oler auch mit festem Aetznatron zu füllen. Ist — je nach 
Umständen — nach 4 bis Sstündigem Betriebe die Concentration 
der lauge zu weit gesunken, um noch Dampf von genügender 
Spannung erzeugen zu können, so ist entweder neues Natron nach- 
zufüllen oder (lie ganze Füllung Hurch andere eoncentrirte zu ersetzen. 
Während Jes Betriebes kann dem Dampfkessel nach Bedürfnifs Speise- 
wasser zugeführt werden, Die verdünnte Lauge wird an geeignetem 
Orte in gufßseisernen Kesseln über freiem Feuer wierler algedampft und 
zu neuer Füllung bereit gehalten. Wie kaum amlers zu erwarten, leiden 
die Abdampfkesael stark durelı den Augnff der concentrirten Lauge. 
Dagegen haben sich an den Wandangen des eigentlichen Dampfkessels, 
sowie des Laugenkessels, nach nunmehr viermonatlichem Betriebe 
keinerlei bedenkliche Corrosionen gezeigt. Auch wurde kein fester 
Kesselstein beobachtet. Es steht nichts im Wege, im zegobenen Falle 
durch gleichwmälsige Zuführung neuen Natrons bei gleichzeitiger Ab- 
führung eines Theiles der verdünnten Lauge einen nahezu constanten 
Coneentrationsgrnd (ler Lauge zu erhalten. Aechnlich wie bei Schifls- 
maschinen mit Öberflüchen-Condensation, zeigten sich gewisse Un- 
bequemlichkeiten (durch Seifenbildung), wenn Dampfmaschinenkolben, 
Stopfbüchsen und Schieber mit Rüböl geschmiert wurden, Diese 

wurden vermierlen durch Anwendung von minerallschen Velen. 

Das Honigmann’sche Verfahren ‚der Dampferzeugung erscheint 
ohne Zweifel zu einer vielseitigen Anwendung berufen, insbesondere 
in jenen zahlreichen Fällen, in welchen jede Gefahr oder Belästigung 
Jurch „bgehende Feuergase oder Dampfwolken vermieden werden 
muß. In seiner neuen und interessanten Form als Kraftsammler 
bildet es einen beuchteuswerthen Gegner «les elektrischen ler 
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hydraulischen Accumulntors. Vorzugsweise geeignet erscheint es 
zum Betriebe von Locomotiven für Straßenbahnen*) oder Berg- 
werks- Pürlerungen und übertrifft hierin die älteren, an sich schon 
beträchtliche Vortheile gewährenden Constructionen „Teuerloser Loco- 


*) Auf der Berlin-Charlottenburger Pferdebahn wenlen zur Zeit 
die nöthigen Einrichtungen getroffen, um eine Locomotive mit Honig- 
mann’'schem Kessel zu betreiben. 
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motiren® von Lamm, L&on Franeq, Lentz u. a, deren Kessel mit 
Wasser unter etwa 17 Atmosphären Dampfdruck gefällt werden, ganz 
erheblich in Hinsicht auf Sparsamkeit and Daner des Betriebes, und 
zwar allein schon vermöge der Thatsache, dafs es dem Erfinder ge- 
lungen ist, «die sonst unbenutzte latente Wärme des abzehenden 
Wasserlampfes zur Erzeugung neuen, höher gespannten Dampfes 
nutzbar zu machen. Zum Betriebe von kleinen Dampfschiffen, für 
viele Zwecke des Kleingewerbes und der chemischen Todustrie wird 
es vielfache Vortheile bieten. - (rn - 


Sind die gesetzlichen Bestimmungen für den Fuhrverkehr auf den Kunststrafsen 
noch zeitgemäls?’* 


Ebenso wie der Eisenbahnverkehr zur Zeit ein wesentlich anderer 
geworden ist, als er vor W—5% Jahren war, so hat sich auch der 
Verkehr auf den Kunststrafßsen (Chausseen) sehr viel anders gestaltet, 
wie er zur Zeit (les Erlusses «er für denselben geltenden Verordnungen 
u.8.w. war. (Wir haben bauptsächlich die früheren Staats- jetzigen 
Provinzialstrafsen im Auge.) Schweres Frachtfuhrwerk sehen wir 
gegenwärtig selten, und dann auch our auf kurzen Strecken, in der 
Nähe von Ortschaften, industriellen Werken, auf dem Wege zu den 
Bahnhöfen u, 3. w. die Straßen befahren. Der „gewerbswmäßig be- 
triebene* Frachtfuhrrerkehr von Ort zu Ort hat — bis auf geringe 
Ausnahmen, meistens in den gebirgigen Gegenden — zur Zeit wohl 
ganz aufgehört und auch da, wo derselbe noch besteht, dürften 
seine Tage schon zu zühlen sein. Das stark emporblühende Noben- 
bahnwesen ı«lringt in «die meisten bisher unzuglinglich gewesenen 
Nebenthäler zur Beförderung der schweren Güter ein. Schon jetzt 
werden die Kunststrafsen vorwiegend von Fuhrwerken, welche der 
Landwirttischaft und deren Nebenzewerben dienstbar sind, benutzt. 
Die größeren Oekonomieen sind gezwungen, ihre Erzeugnisse zum 
grofsen Theile fübrikmäßig zu verwerthen und zu verwenden, sie 
müssen entweder Brennereien selbst betreiben order für Aulage von 
Zueker- u. s.w. Fabriken Sorge tragen. Die Zu- und Abfuhr «lieser 
Erzeugnisse, sowie die Beförderung von Baumaterialien, Ziegelsteinen, 
Ilolz u.s. w. bilden jetzt (len Hauptverkehr auf ılen Kunststrafsen, 

Die gesetzlichen Bestimmungen und Verordnungen, welchen ılie- 
ser Verkehr zur Zeit: unterliegt, stummen im wesentlichen aus dem 
Ende der dreißiger und Anfang der vierziger Jahre dieses Jahr- 
hunderts und in denselben ist zunächst ein Unterschied zwischen 
„gewerbsmälsig betriebenem* Fuhrwerke uml nicht gewerbs- 
mäfsig betriebenem Fuhrwerk gemacht worden, Es dürfte nach dem 
bisher Gesazgten nicht erforderlich sein, des näheren zu erörtern und 
zu beweisen, dafs ein solcher ‚Unterschied in der Jetztzeit sowohl 
zwecklos erscheinen muls, als überhaupt auch thatsächlich nicht mehr 
gemacht werden kaon, Diese gesetzlichen Bestimmungen dürften 
also unter ullen Umständen zunichst aufzuheben sein, weil ihre 
Handhabung unmöglich ist, 


Es ist ferner, ebenfalla gesetzlich, die Radfelgenbreite von 
dem Gewichte der Ladung abhängig gemacht und umgekehrt. Es 
mufs ein vierrüdriger Wagen mit vierzölligen (105 mm) Rarlfelgen 
versehen sein, wenn er mit mehr als DO Centner, ein zweirädriger, 
wenn er mit mehr als 10 Centner belastet ist, Wir sind der An- 
sicht, dafs auch diese Bestimmungen dem zeitigen Verkehrsbeilärtnisse 
nicht mehr entsprechen und würden es für nützlich halten, weon 
die hierauf bezüglichen Ansichten auch von amleren Seiten kunld- 
gegeben werden möchten. Wem je die Unterhaltung und Verwaltung 
von Chausseen obgelegen hat, der weißs, wie viele Schreibereien, wie 
viel Aerger und Verilrufs eine Denunciation wegen Ueberladung ihm 
verursacht bat — und es kommen deren unzählige vor. Kann 
der gewissenhafte Chaussce-Aufseher einen Wagen, der ihm über- 
laden erscheint, auf kurzem Wege einer Brückenwage zuführen unıl 
das Gewicht feststellen (amtliche Frachtbriefe, Ladescheine u. #. w,, 
die auch gesetzlich vorgeschrieben, wird man wohl kaum 
noch irgendwo auf der Landstrafse vorfinden oler erhalten können), 
so ist die Sache eine verhältoifsmälsig einfache; der Fuhrmann ver- 
fällt eintretendenfalls in die ihm gebührende Strafe, Ist aber eine, 
immerhin sehr kostspielige, Brückenwage nicht zu erreichen, was 
zur Zeit in den weitaus meisten Fällen der Fall sein wird, so muls 
sich der Aufscher dadurch zu helfen suchen, «lufs er die Ladung so 
genau wie ınöglich mit dem Mafsstocke aufmißst. Er berichtet dann: 
der Fuhrmann N.N. bat dann und dann soviel Cubikmeter Steine, 
Kohlen u. 8. w, geladen; ein Cubikmeter soll erfahrungsmülsig 3% 
und soviel wiegen, mithin hat derselbe mehr geladen als er gesetzlich 
darf. Der Beschuldigte bestreitet (dies natürlich — das Gericht muls 


* Diese Frage steht auf anderweitige Anregung gegenwärtig im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten zur Erörterung; gleichwohl 
stehen wir nicht an, die nachstehenden Ausführungen als einen Beitrag 
zur Lösung derselben der Oecfentlichkeit zu übergeben.  D, Red. 


entscheilen! Der Termin wird wahrgenommen und der Fuhrmann 
stellt beispieleweise die Behauptung auf, dafs er nicht lediglich 
Kohlen u. #. w. geladen habe, sondern unter denselben seien 
und soviel leere Fässer oder dgl. verladen gewesen, Wer will ihm 
dies bestreiten und wer will ikm vorschreiben, die leeren Fässer 
oben auf die Kohlen zu legen? Er mufs freigesprochen werden und 
je traurige Folge solcher Vorkommnisse, «lie sich häufig ereignen, 
ist; dafs die Beamten in der Handhabung der gesetzlichen Vor- 
schriften lässig werten oder sie ganz unberücksichtigt lassen, zumal 
die ergähnten Veherladungen in der Regel nur da vorkommen, wo 
Brückenwagen nicht zur Hand sind. 

Man wird aber die Frage aufwerfen können: Ist es überhaupt 
jetzt noch nothwendig, die Breiten (ler Rarlfelgen dem Ladegewichte 
entsprecheud gesetzlich festzusetzen? Wir glauben (diese Frage mit 
Nein beantworten zu können. Einmal liegt es ebenso im Interesse 
der Fuhrwerksbesitzer, gröfsere Lasten auf Wagen mit breiten Felgen 
zu befürdtern, wie es anch das Interesse (der Straßenban-Verwaltung 
erheischt, Einsichtige Fuhrunternehmer und größere Oekonomen 
besitzen nur Wagen mit 60-100 mm breiten Radfelgen und 
sollte Iier und da «in kleiner Hofbesitzer oder Fuhrmann 
fortgesetzt schmalfelgige Wagen für schwere Lasten benutzen, 
nun 50 lasse man ihn «durch eigenen Schaden klug werden. 
Daun aber ist ferner wohl zu beachten, dafs insbesondere stark 
befahrene Strafsen jetzt mit Milfe der Eisenhahntransporte leicht 
und auch in den meisten Fällen mit einem wesentlich härteren und 
dauerliafteren Materiale (Basalt a. dgl) unterhalten wenden können 
und in der That auch unterhalten werden, als es früher, zur Zeit 
des Erlasses der in Rede stehonden gesetzlichen Bestimmungen, über- 
haupt nur möglich war. Die Abnutzung der Steindecken wünle 
somit selbst bei schmalfelgigen Wagen eine viel geringere sein, als 
es bei den früher zu Gehote stehenden geringerwerthigen Steinmate- 
rinlien der Fall war. Ebenso wie die Eisenbahnen ihre Schienen 
infolge der gröfseren Inanspruchnahme fortwährem! verstärkt und 
verbessert haben, ebenso sin auch bessere und haltbarere Chaussee- 
unterhaltengsmaterialien beschafft worden. Ist der Verkehr aber 
ein so grofser umd lebhafter, dafs auch eine Chaussirung mit hartem 
Materiale nicht Widerstand genug zu leisten vermag, so wird man 
richtiger un beaser eine Pflasterung dieser in den meisten Fällen 
nur kurzen Strafsenstrecken ausführen. 

Wir haben oben gezeigt, dafs, wenn das Gesetz die Radfelgen- 
breite von dem Ladegewichte abhängig macht, ein Zuwiderhandelu 
nur «dann geahndet werden kann, wenn das Ladegewicht durch Nach- 
wiegen unzweifelhaft festgestellt ist. Die Umständlichkeit dieses Ver- 
fabrens sowohl, wie die erheblichen Kosten für Beschaffung und 
Unterbaltung der erforderlichen Wagen — es mülste mindestens alle 
10 km eine Centesimalwage erbaut werden — bedarf weiterer Er- 
kiuterung nicht, 

Erscheint nun das völlige Aufgeben «der bexiglichen gesetzlichen 
Vorschriften unthunlich oder unzweckmäßsig, so würden wir dafür ein- 
treten, dafs statt des bisher zulässigen grüfsten Ladegewichtes ein zu- 
lässiger grüfster Laderaum gesetzlich festgestellt und die Radfelgen- 
breite nach der Grüfse des Raumes bemessen wird. Es ist erwiesen, daß 
die Kunststrafsen vorwiegend von Fuhrwerken, welche der Land- 
wirthschaft «dienen, welche also lJaudwirthschaftliche Erzeugnisse be- 
fördern, benutzt werden, Nehmen wir nun z. B. at, daß ein vier- 
rüdriger Wagen mit schmalen Radfelgen einen Fassungsraum von 
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Buchweizen.. ...! 0,55 | 33,90 0,700 | 42,00 
Erbsen... ....) 0,70 | 46,80 Weizen 2... 0,100 | 45,00 
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Kartoffeln, ..., 0,725 | 43,50 Tannenholz . . .|| 040 | 20,40 
; 7177 BERRERRER 0,800 | 48,00 Steinkohlen . . .| 0,70 | 58,20 
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3 cbn besitzen soll, so wird derselbe, voll beladen, die in vor- 
stehenden Verzeichnifs angegebenen Ladegewichte haben, wobei für 
‚lie verschiedenen, mit Zwischenräumen geschütteten oder geschichte- 
ten Körper die im Deutschen Bauhandbuche, Seite #7, aufgeführten 
Werthe zu Grunde gelegt sind. 

Ein Wagen von 3 chtn Fassungsraum wird also selten ein Lade- 
gewicht von 50 Centnern baben, welche derartige Wagen unbedingt 
laden und auf normaler Chnusses bequem mit zwei Pferden be- 
fördern müssen, um dns jetzt viel kostspieligere Pferdematerinl 
nutzbringend zu machen. lie Controle seitens der Beamten ist 
dann aber eine überaus einfache, ein Blick und der Maßsstock ge- 
nügen, um eine Ueberladung festzustellen. 

Zum Schlufs noch die Bemerkung. dafs (lie Strafsenbau-Ver- 
waltungen, soll das jetzige, zu geringe Ladegewicht beibehalten und 
das Gesetz streng gelmmdhabt werden, pecunär keinen Vortheil 
von diesen Bestimmungen baben werden. Sie müssen ıdann nämlich 








Centralblatt der Banverwaltung. 411 











eine große Anzahl kostspieliger Wägevorrichtungen anlegen, unter- 
halten unıl verzinsen, und insbesondere — und zwar zum Schaden 
der Strafsenunterhaltung — die Thätigkeit und Aufmerksam- 
keit «der Aufscher auf die gewissenhafte Beobachtung dieser Vor- 
schriften lenken. Im Gegentheil dürfte es im wohlverstandenen 
Interesse «ler Bauverwaltungen liegen, dafs die in Rede stehenden 
Bestimmungen aufgehoben werden, damit die Chausseeaufseher sich 
vor allen Dingen um «die tüchtige, ordnungsmäfsige Instanlhaltung 
der Stralse kümmern können. Es scheiot uns eine nothwendige 
Folge der Beseitigung des Schlagbaums zu sein, daß auch jene 
den Verkehr auf den Kunststrafsen hemmenden gesetzlichen Be- 
stimmungen aufgehoben werden. 

Dafßs die Vorschriften über die Beförderung grofser untheilbarer 
Lasten, sowie über das Schleppen von Holz u. s. w. bestehen bleiben 
müssen, liegt in der Natur der Sache. 

Münster, Im October 188%, v.D, 


Vermischtes. 


Ergebnifs der Baumeister - Prüfungen in Preufsen in dem 
Prilfungsjahre 1882,88, Vor der Königlichen technischen Über- 
Prüfungs-Commission in Berlin haben während des Zeitraumes vom 
15. September 1882 bis 1. Juli 1883 im ganzen 22 Candidaten (im 
Vorjahre 196) die zweite Stautsprüfung im Bau- und Maschinenfache 
abgelegt. Von diesen Candiraten haben 172 (im Vorjahre 148) die 
Prüfung bestanden, und zwar 146 als Baumeister und 3 als Maschinen- 
meister, welche demzufolge zu Regierungs - Baumeistern bezw. 
Regierungs-Maschinenmeistern ernannt worden sind. 

Nach den älteren Vorschriften vom 3. September 1868 sind 18 
Candidaten nach beiden Fachrichtungen gleichmälsig, nach den Vor- 
schriften vom 27. Juni 1876 &4 Candülnten und zwar 59 für das 
Hochbaufach, 111 für da« Bau-Ingenieurfach und 34 für «das Maschinen- 
fach geprüft worden. Von den 172 Candidaten, welche die Prüfung 
bestanden haben, ist 5 Regierungs-Baumeistern und 2 Regierungs- 
Maschinenmeistern .das Prädicat „mit Auszeichnung“ zuerkannt 
worden. 


Als Preisaufgaben für die Schinkeleonenrrenz 1884 It «ler Ar- 
chitektenvereia in Berlin gewählt: 1. für Architekten: (len Entwurf 
zu einer Textil-Börse in Berlin. Als Bauplatz ist (ie von (der 
Burgstrafse, der Kaiser- Wilhelmstrafse, der neben der erweiterten 
Börse angelegten Konradstrafse und «der Heiligengeiststraßse um- 
schlossene Fläche gedacht, Der Hauptsasl des Gebäudes soll aufser 
einer freien Grundläche von 800 qm (den für «die Einrichtung von 
2m zur Auslage von Stoffen und Proben bestimmten Kojen von je 
6 bis Tom Grunillläche erforderlichen Raum gewähren. Im Anschlufs 
an diesen großen Saal sind zwei Nebensäle von zusammen 600 4m 
Grundfläche zur Aufstellung langer Tische mit verschliefsbaren 
Schränken anzuoninen. Die sonstigen Raumforderungen entsprechen 
len für Fonds- und Proiueten - Börsen üblichen Annahmen. Im 
Untergeschofs soll eine geräumige Restanration eingerichtet, auch 
die Anlage einer Sommerbörse durch architektonische Ausbildung 
des Haupthofes;vorgesehen werden. 2. Für Ingenieure: einen Ent- 
wurf der Anlagen zur Verbindung des bei Papenburg in die untere 
Eins mündenden Rhein-Ems-Canals mit dem Seehafen in Emden. 
Nach Fertigstellung der im Bau begriffenen Nesserlander Schifls- 
schleuse wird der Emtdener Hafen bei jeder Fluth für gröfsere See- 
schiffe bis zu 6m Eintsuchung zugünglich sein. Die Hafeneinfuhrt, 
das sogenannte „Emdener Fahrwasser“ liegt jelach so weit serwärts, 
dals die Cnnalschiffe, auf diesen Weg angewiesen, hei starkem Winde 
geführdet sein würden. Da es aber ala dringendes Bedürfnis 
erscheint, die Canalschiffe bis in den Emdener Hafen zu leiten, um 
den Anschlußs an gröfsere Seeschiffe zu gewinnen, so soll olerhalb 
der Ausmündung des Emdener Fahrwassers ein Verbindungseamnl 
aus «er Ems abgezweigt werden, welcher die Binnenschiffe nach 
einem, neben «dem bestehenden Hafen anzulegenden, für die Ueber- 
Indung der Canulgüter (besonders der westfälischen Koblen) bestimm- 
ten Hufenbecken führt. Die an der Abzweigungsstelle bei Oldersum 
erforderliche Schleusenanlage, sowie die Erweiterung des Emndener 
Sechafens sollen entworfen werden, ferner «diejenigen Vorrichtungen, 
durch welche die Umladung der Kohlen aus den Canalschifien auf 
ılie Seeschiffe rasch und billig erfolgen kann. Falls durch diese 
Vorrichtungen eine eigenartige Beschaffenheit der Canalschiffe bedingt 
ist, 30 sind auch diese zu entwerfen. Zugleich soll dann beschrieben 
werden, in welcher Weise der Schiffahrtsbetrieb auf dem Rhein-Ermms- 
Cunal und die Verlulung der Kohlen an der Zeche durch die Eigen- 
art der in Vorschlag gebruchten Canalschiffe Leeinflufst wird. 

An der Akademie Poppelsdorf-Boun ist die Stellung des Lehrers 
der landwirthschaftlichen Baukunde dem Vernehmen much noch nicht 
endgültig besetzt, soll aber vom 1. April k.J. ab einem für «die In- 


zenieurwissenschaften geprüften Regierungs-PBaumelster übertragen 
werden. Mit Rücksicht auf den an der Akademie eingerichteten 
eulturtechnischen Lehrgang wird besonderer Werth auf den Nach- 
weis gelegt, dafs der Betreffende bereits im Wege- und Wasserbau, 
sowie bei der praktischen Ausführung von TLandesmeliorationen be- 
schüftigt gewesen ist. Reflectanten würden daher der Direction der 
landwirtlhischaftlichen Akudemie ihre Meldung und Zeugnisse einzu- 
reichen baben. 

Der Schlufs der internationalen elektrischen Ausstellung in 
Wien fan am 4. November statt. Schon am Vorabende hatte sich 
der hohe Protector des Unternehmens, Kronprinz Rudalf von Oester- 
reich, von elen Mitgliedern des Ausschusses, den fremden Abgeorılueten 
und den Ausstellern durch eine Ausprache verabschiedet, in welcher 
er seiner Befriedigung über «den Erfolg der Ausstellung Ausdruck 
gab um allen, «ie zum Gelingen derselben mitgewirkt hatten, seinen 
Dank aussprach. — Die Ausstellung war seit dem 16. August, somit 
also an 81 Tagen geöffnet: und wurde von 886 323 zahlenden Personen 
besucht. Auf der elektrischen Eisenbahn wurden seit dem 3. August 
269050 Fahrscheine gelöst, Wie wir erfahren, besteht die Absicht, 
den Reinertrag der Ausstellung zum Ankaufe von Einrichtungen für 
eine bleibende elektrische Beleuchtung der Rotunde zu verwenden, 
vorausgesetzt, dafs die Gebiudeverwaltung auf dieses Anerbieten 
eingeht. 

Wasserversorgung umd Canalisation der Stadt Triest. as 
Augustheft der Annales des Ponts et Chaussee enthält einige An- 
gaben über den vom Geh, Oberbanrath a. D. E. Wiebe aufgestellten 
Entwurf zur Wasserversorgung und Canalisation von Triest. Es ist 
eine «doppelte Wasserleitung in Aussicht genommen, für Nutzwasser 
und für Trinkwasser. Das Nutzwasser wird aus der Recea, das 
Trivkwasser aus der Bistrizzu entnommen. Die Bistrizza ist der 
wichtigste Nebenilufs der Recea; ihre beim Bahnhof St. Peter-Fiume 
entspringende Hauptquello liefert täglich mindestens 24 000 cbın vor- 
treflliches Trinkwasser von 8 bis 10° C. Das Zuflußgebiet der Recea, 
dessen Gröfse etwa 40 000 hu beträgt. gehört zum Theil der Kocän, 
zum Theil der Kreideformation an. Hei Über-Wrem, wo der Flufs 
aus «er Eocio- in die Kreideforımation übertritt, schwankt seine 
Wasserführung von 40000 bis zu 6 Millionen Cubikıneter, beides in 
24 Stunden, Zwischen Ober- Wrem und St. Caneinne, wo die Rocca 
in einer Höhle verschwindet, finden wübresd des Nielrigwassers 
so beileutende Verluste durch Einsickerung in «die Klüfte und Spalten 
des Flulsbettes statt, dafs vor allem eine sorgfülltige Dichtung des- 
selben bewirkt werden muß, wenn das für die Stadt Triest erforder- 
liche Nutzwasser, mindestens 230 cbm täglich, Lei St. Canciano 
entnommen werden soll. Von hier aus wird das Rercawasser, sowie 
Jas in einer besomderen Leitung zugeführte Bistrizzawasser (etwa 
12000 chın täglich) in einem 13km langen, 6 qm weiten Tunnel 
unter der Hochebene hindurchgeleitet, welche das Reecathal ven 
Triest trennt. 4 km von der Stadt entfernt, jedoch 30 m über der- 
selben, mündet der Tunnel aus. Das Trinkwasser reicht nur für 
110 000 Einwohner aus, wenn man 110 | für den Bewohner rechnet, 
Die in den entlegenen Stadttheilen wohnenden, etwa 35.000 Seelen, 
missen einstweilen auf «die Vorzüge der Wasserleitung verzichten. 
Die Nutzwasserleiteng soll zunächst für öffentliche Zwecke und zum 
Ersatz der in Triest vorhandenen Dampfmaschinen dienen, welche 
eine Gesamtkraft von 2100 Pferdestärken entwickeln. Das Pump- 
werk der Canalisation wird gleichfalls durch Reccawasser getrieben, 

Coneurrens um den „Prix du Roi“ in Belgien. In dem inter- 
nationalen Wettbewerb um eine Abhandlung über „die Mittel zur 
Verbesserung der Seehäfen nn flachen, den belgischen ähnlichen Sanı- 
küsten* ist eine Entscheldung immer noch nicht erfolgt, trotzılem 
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‚lie Preisaufgabe zum Jahre 1881 gestellt war und die Arbeiten vor 
dem 1. April jenes Juhres beim Ministerium des Innern in Brüssel 
eingereicht sein mulsten. Das Preisgericht wurde, wie wir seinerzeit 
mitgetheilt haben, im Sommer 1881 berufen, um die eingegangenen 
Arbeiten — ungefähr 60, theilweise sehr umfangreiche Abhandlungen 
in sieben verschiedenen Sprachen, ılarunter auch mehrere deutsche 
— zu prüfen. Der Urtbeilspruch Jer Preisrichter hat indessen, wie 
wir zuverlässig erfahren, theils wegen der großen Anzahl der Be 
werbupgen, theils wegen der längeren Abwesenheit eines hervor- 
ragenden Mitgliedes dies Preisgerichts — eines Regierungsbanbeamten, 
welcher eineu Dienstauftrag in Südamerika zu erfüllen hatte — einen 
unliebsamen Aufschub erfahren. Nach der im nächsten Monat zu 
erwartenden Rückkehr dieses Mitgliedes soll das Preiszericht unver- 
züglich zussemmenberufen werden und man hofft, dafs der Sprach 
und die Verkündigung des Urtheils alsdann ball wird erfolgen 
können, 

Aufwendungen für Wasserbauten In Italien, Nach den von der 
italienischen Regierung der Landesvertretung vorgelegten Berichten 
über lie Wasserbau -Verwaltung {servizi idraulich) sind in «den zehn 
Jahren von 1871 bis 1850 vom italienischen Staate die nachstehenden 
Beträge (ein Lire = 80.4) für Wasserbauzwecke verausgabt worden, 


Für Reguli- | Für Melio- | Für Häfen 

















Jahre Plufsläufen | rationen | eg Zushtwunen 
(eerei d’equa) (bonifienzioni) thürme 
' Lire Lire i Lime | Lire 
1871-1876 | TBUH IH 11 369 720 37 832 250 127 2 104 
1877 | W137 1884 134 5714770, 17712877 
1878 12 481 250 2054 640 Bose | MORn22 
1879 13 24 029 1997 346 789 12 21091 167 
1350 LER FE 2307 066 10 u 568 29 122 30 

















1871-1880 | 129 79 382 19 663 306 704002 


Zur Annführang der Flufseorreetionen. In (lem Aufsatz über 
lie Resrulirung der Netze in «der vorigen Nummer, Seite 40, ist im 
‚ler zweiten Spalte, Zeile 14 v. u. zu lesen: Das Mittel aus den 
hüchsten Wasserstänsen 3,54 m und das Mittel aus (len niedrigsten 
Wasserständen 0,80 m (nicht heile Male 0,89 ın), was wir zu Lerch 
tigen bitten. 


20 ur 80 


Bücherschau. 


Das Baurecht in den landreehtlichen Gebieten Proufsen# unter 
besonderer Berücksichtigung der in «len übrigen Landestbeilen gelten- 
den, sowie der außerpreufsischen Gesetzgebung. Von W. Müller, 
Amtsgerichtsrath. Berlin 1888. Verlag von MH. W. Müller, 148 S. 
80, Preis 4 Mark. 

Gegenstami der Darstellung ist das Baurecht im engsten Sinne; 
es sim daher in derselben weder die rechtlichen Beziehungen zwischen 
Bauherrn, Bauunternehmer umd sonstigen bei der Bauausführung 
Betheiligten, noch auch die buupolizeilichen Vorschriften berücksichtigt, 
viehnehr im wesentlichen nur die privatrechtlichen Beschränkungen der 
Baufreiheit behundelt. Wenn der Herr Verfasser in der Einleitung den 
Mangel einheitlicher baupolizeilicher Vorschriften für Preufsen beklagt 
und weiterhin der Erwartung Ausdruck gibt, diesen in naher Zeit im 
Wege der Gesetzgelnuing beseitigt zu schen, so vermögen wir +liese 
Hoffnung nicht zu theilen. Die eingehenden Erörterungen, welche 
‚lurch den Ertafs einheitlicher Bau-Chrnungen in Württemberg und 
Bayern veranlalst wurden, haben ergeben, dafs ein Baupolizeigesetz 
für Preufsen, wenn den berechtigten provinziellen un örtlichen Ver- 
»chieilenheiten gebührend Rechnung getragen und der fortschreitenden 
Technik die unerlißsliche Entwickelungsfreiheit gewährt werden soll, 
auf eine Anzahl völlig allgemein gefalster und überaus «ehnbarer 
Grundsätze sich beschränken mülste, welche für die Praxis einen 
erheblichen Werth nicht haben würden. Gerade die Rücksicht auf 
die rasche Entwickelung der Technik «rängt vielmehr dazu, ıla, wo 
wie z, B. in Frunkfurt a. M. die baupelizeilichen Vorschriften in 
Gesetzesform erlassen sind, zu den heweglicheren Formen der Polizei- 
ordnung überzugehen. Ub allerdings nicht die unerläfslichsten sani- 
tätspolizeilichen Grundsätze gesetzgebrrisch festzustellen und so dem 
Veronluungsreeht «er Provinziel-Ortshehörden sichere Grundlagen 
zu geben sein miüchten, erscheiut nach dem Verhalten mancher 
städtischen Organe der Erwägung sehr beiürftig. 

Im übrigen aber ist dem Verfasser zuzugeben, dafs auf dem 
von ihm gewählten beschriukten Gebiete eine systematische, 
Wisseuschaft und Rechtsprechung mitberücksiehtigende Gesamt- 
darstellung einem praktischen Beidürfoißs entspricht. Er bat die 











Verlag von Ernst & Korn, Berlin, 


Für die Kedaction des nichtamtlichen Thelles verantwortlich: Otte Surrazlo, Berlio. 


. 1. November 1888, 








Aufgabe, welche er sich stellt, ein brauchisares Handbuch für Bau- 
herra, Richter und Anwalt zu liefern, in zweckmäfßiger Weise ge- 
lüst. Nach einer kurzen rechtsgeschichtlichen Einleitung und einer 
knappen übersichtlichen Darstellung «ler Baugesetzgebung der wich- 
tiesten Staaten Deutschlands und Vesterreichs folgt das preufsische 
echt. Der Schwerpunkt liegt auf der Darlegung «les Baurechts im 
Herrschaftsgebiet des Landrechts; Janeben ist noch das französische 
Recht eingehender dargestellt, während (lie mancherlei allerdings mehr 
rechtsgeschichtlich interessante Eigenthümnkeiten zeigenden partioular- 
rechtlichen Bestimmungen in den neuen Provinzen wohl «der Leber- 
sichtlichkeit wegen etwas stiefmütterlich behandelt sind. Für das 
Gebiet des Landrechts werden zunächst vorwer die Bestimmungen 
über len Han auf fremdem Boden und an (ler Grenze abgehandelt; 
dann als besonderer 2, und 3. Theil Nachburrechte und Grund- 
gerechtigkeiten eingehend bebauidelt. — Die Darstellung ist voll 
ständig, dabei übersichtlich une kları das Werk wind seinen Zweck, 
ein Hülfswittel zur praktischen Orientirung auf (dem Gebiete des 
Baurechts zu bieten, daher in vollem Mafse erfüllen, 
2. 

Das Wohnhaus des Arbeiters von J. Schmölcke. Bonn 18%. 
Emil Straufs. 

Das vorliegende, vom Vereine Concordia in Mainz preisgekrönte 
Werk gibt auf 76 Seiten Text, «lenen 12 Tafeln beigefügt sind, An- 
leitung zur Nerstellung billiger, dauerhafter und gesunder Arbeiter- 
wohvungen,. Von «der zweckmälsigen Wahl des Bauplatzes ausgehend, 
behandelt «der Verfasser mit Gründlichkeit und genauer Kenntoiß 
Jder kleinen Verhältnisse die Lage, Anordnung und Eierichtung der 
erforderlichen käumme, die Beschaffung guter, preiswerther Materialien, 
sowie «die Baunusführung unter besonderer Berücksichtigung der An- 
lagen für Heizung und Läftung. Für neun eigene Entwürfe, die der 
Verfasser much den gegebenen Grundsätzen aufgestellt hat, werden 
‚lie Kosten vergleichend nachgewiesen. Das vorliegende Werkchea 
zehört somit »icht zu den thenretischen Abhandlungen, somdarn 
eignet sich vorzüglich zu praktischer Benutzung und entspricht dem 
Zwecke: die Einrichtung gesunder und zweckmälsiger Wohnungen 
für die Arbeiter zu fürdern und dieselben zum gigenthümlichen Er- 
werb einer Heimstätte anzuregen, aufs beste, Zu einer weiteren Ver- 
breitung les Werkes, welche ebenso wohlverdient als wünschens- 
werth erscheint, würde unseres Erachtens eine Ermälsigung des 
Preises 48,5 Mark) sich empfehlen, «a solche, ohne (em sachlichen 
Werth zu schwilen, durch einfachere Austattung ler Tafeln zu er- 
reichen wäre, 

Das Veranschlagen von Hochbauten nach der rom Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten erlassenen Anweisung von G. Benk witz, 
Berlin 18%. Julius Springer. 

Der Verfasser gibt auf etwa 100 Seiten neben einem Albdrucke 
(ler im Juni 1891 veröffentlichten ininisteriellen Anweisung für die 
formelle Bebandlung ler Entwürfe zu fisealischen Landbauten und 
‚leren Veranschlagung eine Zusammenstellung des Materinlienbe- 
‚larfes für Munrer- und Dachterkerurbeiten, die Normen für die 
Lieferung und Prüfung von Portland-Cement, ein reichhaltiges Preis- 
verzeichnis, sowie Anleitungen für «lie Berechnung der Baugrube 
und des Erdaushbubes, Durch ren vorschriftsmülsig behandelten 
Entwurf zu einem kleinen Landhause uml den zugehörigen Kosten- 
anschlag sind (ie vorerwähnten Anweisungen praktisch erläutert, 
Koappe, sachliche Fassung und billiger Preis (2,40 .0) Iussen das 
vorliegende Buch wohl geeignet erscheinen, den Uverfahrenen in 
‚der Anfertigung eines übersichtlichen und zuverlüssigen Kosten- 
snschlages zu unterrichten um] der für öffentliche Bauten vorge- 
schriebenen vereinfachten Veranschlagung in den bautechuischen 
Kreisen allgemein Eingang zu verschaffen, 


Die gesamte Hochbaukunst, Lehr- und Handhuch für Archi- 
tekten, Bauschiiler und Baulandwerker. Leipzig 1888, G. Knapp. 
In 50 Heften zum Preise von je m Pf. 

Ihas vorliegende erste Heft (32 Seiten) enthält: L. Abschaultt, die 
Letre won der Festigkeit der Materialieu, und verbreitet sich über 
die Begriffe von Elastieität und Festigkeit im allgemeinen, so wie über 
die Berechnung von Trägern, wie solche unter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen bei einfacheren Hochbauten vorsukommen pflegen. Wenn 
dieser bauwissenschaftliche Theil auch mit Geschick im eine leicht 
fafaliche Porm gebracht ist und die der Praxis entuommenen Bei- 
spiele glücklich gewählt sind, sa erscheint es doch zweifelhaft, ob 
Bauschüler und Bauhsndwerker dadurch zu selbetständiger sicherer 
Berechnung befühigt werden. Ob im übrigen dieses Lehr- und 
Handbuch in den Kreisen, für welche &s bestimmt ist, wirklichen 
Nutzen schaffen wird, ist zunächst nicht wohl zu beurtlieileu, weil 
ein vollständiger, das ganze Werk umfassender Plan über Eintheilung 
und Behandlung des Stoffes nicht gegeben ist. 
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INHALT: Michtamtlichsa: Comcurrenz für den Bau einer Eisenbahnbräcke über die Donau in Kamäslen. — Uber die Vortheile der Zahustangenbahnen bi starken 


Steigungen. (Fortsetzang) — Vermischtes: Ernennung des Baurnths J. Hobrecht in Berlin zum Khreudoctor. 

















Coneurrenz für den Bau einer Eisenbahnbrücke über die Donau in Rumänien. 


Veber (die Verhandlungen (des Preisgerichts bei «der Wett. 
bewerbung, welche von der rumänischen Regierung für die Ueber- 
hrückung des Unterlaufes der Donau bei Cernawoda ausgeschrieben 
war (siehe No. 40, Seite 366 (dieses Jahrganges), erstattete das Mit- 
glied des Preisgerichts, Professor Dr. Winkler, im Architekten- 
und Ingenieur-Verein in Hannover einen ausführlichen Bericht, aus 
welchem wir folgendes entnehmen, Die Brücke hat «den Zweck, die 
erst nach dem letzten russisch-türkischen Kriege an Rumänien ge- 
komımnene Dobrudscha 
mit «den alten Landes- 
teilen auf dem lioken 
Ufer in strategischer 
und commereieller Be- 
zielung inniger zu 
verbinden, Eine Eisen- 
hab führt auf dem 
rechten Ufer bereits 
bis Cernuwoda, auf 
dem linken wird die 
Linie Fetesti-Bukarest 
erbaut, zwischen bei- 
‚len Orten liegen «die 
Donau, ferner ein 
75 km oberhalb ab- 
zweigender Arm, die 
Borcen, und die von 
beiden gebildete bis 
zu 45 m Höhe vom 
Hochwasser  überflu- 
tete, an der Bau- 
stelle etwa 14 km 
breite Insel Balta: die 
Coneurrenz utnfalste 
beide Flufsbrücken 
und die in den Damm 
auf der Balta einzu- 
legendenFluthbrücken. 

Dem deutschen 
Ingenieur schien bei 
Jen in Rumänien ganz 
überwiegenlen fran- 
züsischen Beziehungen, 
welche in erster Linie 
Entwürfe aus Frank- 
reich erwarten liefsen, 
wenig Aussicht auf 
eine befriedigenle 
Thütigkeit zu werden, 
«doch wurde diese Ver- 
muthung «durch den 
Erfolg widerlegt. Die 
in der Mehrzahl vor- 
hanıdenen franzüsi- 
schen und belgischen 
Arbeiten zeigten «den 
für Frankreich typi- 
schen eontinuirlichen 
Paralleltrüger, Jeiloch 


Flethöfuungen 
m + N = 


Flutböffnungen 
Lu) Ben Sue ee Se DE Sr 
Fig. 2. FEntwarf von Klein, Schmoll u, Gärtner in Wien und der Gutehoffnunz-hltie in Oberhausen. 


Seitenöffnungen 2 4 » Tim, 


Fluthöffnengen 6 (405-2 495 + 15) 
ner Km, 






Hauptöffuungen 4 + 16 = & 
fig. 1. Entwurf der Sochltö de Hatienolles in Paris, 





Fig 3. Entworf von Holzmann u. Comp, in Frankfurt aM. und der Dortmunder Union, 





fig. 4 Entwurf der Compagnie de Firen- Lille in Paris 


50 pCt. hinter der Wirklichkeit zurückbleiben, Bezüglich (les Wind 
druckes war einfach 270 kg Druck f. d. qm als Norm aufgestellt, 
aber nichts über die Berechnung der gedrückten Fläche sowie darüber 
gesagt, bei welchem Winde die Brücke belastet unzumehmen sei, 
Aus diesem Umstaude waren grofse Ungleichmälsigkeiten entstanden, 
Die Angaben über Beanspruchung nahmen keine Rücksicht auf «die 
Wöhlerschen Versuche. Dennoch hatte ein Bearbeiter ıiese neuere 
rationelle Berechnungsweise in Anwendung gebracht. 

Im ganzen waren 
8 Arbeiten eingegun- 
gen uud zwar (nach 
einer in No. 17 der 
Schweizerischen Bau- 
zeitung enthaltenen, 
voneinem rumänischen 
Beamten  herrülren- 
den Veröffentlichung 
N yon 
7 1) Soeiet& «le Batig- 
2, nolles, Paris (Gouin 


u. Co), Halb- 
parabeltrüger (Fi- 
zur 1). 


») Klein, Schmoll u. 
Gärtner, Wien, zu- 
summen mit «ler 

Gutehoffnungs- 
hätte, Oberhausen 
(Halbparabelträ- 
ser) (Fig. 2} 


Hanptöffnungen 127,4 + 4 + 1K15 + 197,1 = WIdm. 3) Holzmann u. (o., 


Frankfurt a. M. 

zusammen init «ler 

Dortmumlerl/nion 

(Bogenbrücke mit 

SGelenken)(Fig.s. 

Röthlisberger u. 

Simons, Bern, 

zusammen mit 

Fives-Lille, Paris 

(Bogenträger ohne 

Gelenk). 

5) Compagnie (le 
Fives-Lälle, Paris 

Kontinuirlicher 
Parallelträger)(Fi- 
gur 4). 

6)G. Hilfe, Paris 

(Continuirlicher 
Parallelträger). 

T) Anciens etablisse- 
ments Uail, Paris, 
(Bogen mit 2 Ge- 
lenken). 


4 


— 


Hanptüffnongen 4 + 0 = m. 


[* 
= 


Hauptöffaungen HAT + 3 - 12 + 107 = GR m. 8) Sociöt® anonyme 


internationale & 
Braine le Compte, 


hat «der Einzeltrü- 16 # 10 30 30 40 50 #0 To m a0 100 Belgien Uouti- 
ger, welcher gegen- nlslineianhenienenienhnnhenbenkend nuirlicher Parallel- 
wärtig in Deutsch- träger). 


lanıl dem «continuirlichen Trüger vorgezogen wird, Jen Sieg er- 
rungen. Wenn eine französische Firma in erster Linie gekrünt 
ist, so ergab sich «las zum Theil wohl aus dem Grunde, weil diese 
Firına «leutsche Constructionsgrumflalitze in Anwendung gebracht 
hatte, 

Aus dem Programm sind nur einzelne Punkte besonders er- 
wähnenswerth. Die Wahl zwischen freier, 30 m hoher Durchfahrt 
für Schiffe oder einer Drehbrücke war zweckmäfßsigerweise den Be- 
werbern überlassen, unzweckmäüßigerweise (dagegen auch die Er- 
mittelung der Borenbeschaffenheit, und dieser Umstand ist wohl 
auch der Grund für den Eingang von nur 8 Entwürfen. Für die 
Belastungsanpahmen wurden die französischen Bestimmungen als 
Norm hingestellt, welche nur gleichförmig vertheilte Belastungen vor- 
schreiben, und «daher stellenweise zu Spannungen führen, die bis zu 


Dus Preisgericht, Jessen Zusummensetzung wir Seite 36 bereits 
angegeben haben, erörterte zunächst alle Entwürfe in eingehender 
allgemeiner Besprechung; Iierauf wurde den Richtern acht Tage Zeit 
zum Einzelstudium gegeben, sodann stellte das Gericht Grunlzüge 
für den Bau einer Brücke an der fraglichen Stelle auf und erkannte 
un deren Hanı schließlich die Preise zu, Dies» Grundzüge waren 
kurz die folgenden. Die für die Wahl der Fundirung maßsgeben- 
den Borenuntersuchungen hatten erst rund 30 m unter Niedrigwasser 
Kalkfels, «darüber feinen Sand mit Kies- und Thonlagern ergeben. 
Trotzilem drangen sieben ler Entwürfe nur 18 bis 25 ın tief auf pneu- 
matischem Wege ein, und die vor das Preisgericht gestellten Ver- 
treter der Coneurrenten erklärten auch, nicht wohl erheblich über 
25 m gehen zu können; nur Entwurf 3 erreichte den Fels wittels 
Pfahlrost unter «der pumeumatischen Fundirung. Die Richter ent- 
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schieden sich für massive Fundirung bis 31 m unter Niedrigwasser, 
ohne indes den Weg dazu anzugeben, 
dor Eiseneonstruction sprachen sich die Herren Collignon, 
Frundzä und Jorceann grundsätzlich gegen Bogen aus, weil sie 
bei dem schlechten Baugrunde nachtheilige Wirkungen des Horizontal- 
schubes und das Einstürzen der ganzen Brücke bei Sprengung einer 
Oeffnung befürchteten, Eigene Untersuchungen des Professors Wiuk- 
ler ergaben bei Berücksichtigung einseitiger Last und «es Wind- 
irnckes folgendes: 
Kantenpressung 
büchstn geringste 

Hogen bei unversehrter Brücke - 1Okgauflgem 4 kgauflgcn 

„ „ Sprengung einer Oeflouug 9. > ö nn > 
Balkon ....:+. 5: 5 wur an En art Dan 95 


Da melrfach bemerkt ist, daß stürzende Balken die Pfeiler zer- 
schlagen, also «die gunze Brücke zerstören, so sprechen diese Gründe 
somit vielleicht mehr für als gegen den Bogen. Die bei «diesar Frage 
angestellten Kostenvergleiche ergaben bei Preisen von 400.& für die 
Tonne eiserner Balken und 440 € für die Tonne Bogen, abgesehen 
von Installirung und Nebenkosten für «die Donaubrücke: 


bei Balken bei Bozen 
Kosten des Mauerwerks 3000 4 100. 000.M 
Gesaumt- Kosten 6 100000 A 500 


Da aufserdem von einigen Mitgliedern die hessere Asthetische 
Wirkung des Bogens hestritten wurde, #0 fielen ie Bogen gegen die 
Balken mit 3 gegen 2 Stimmen. 

Die Auswahl zwischen einzelnen und continuirlichen Balken fiel 
trotz der anfangs vorherrschenden Stimmung für letztere aus den 
folgenden, namentlich von Herrn Winkler vertretenen Gründen zu 
Gupsten «der Einzelbalken aus. Die rechnungsmäßige Material- 
ersparmils der continuirlichen Träger verschwindet, wenn man die Be- 
rechnung mit Rücksicht auf die Spannungsschwankungen, auf die Se- 
euodärspannungen, namentlich über den Stützen, auf «ie an +lieser 
Stelle vermithlich bis zu 09 steigenden Unterschiele der Tempera- 
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turen verschiedener Glieder un auf die aller Wahrscheinlichkeit nach 
später nicht gehörig controlirten starken Stützensenkungen durch- 
führt. Als einziger Vortheil bleibt gegenüber diesen Unsicherheiten die 
leichte Montirung durch Ueberrollen. Als zu wählende Form der Ein- 
zelträger wurde nach kurzer Erörterung der Halbparabeltrüger fest- 
gestellt. Die Pfeiler waren zum Theil massiv in Stein, zum Theil 
als Constructionen mit steinernem Fundament un] eisernem Aufsatze 
angenommen. Entwurf 2 (Fig. 2) versuchte die Basıs so zu er- 
breitern, dafs keine Windanker erforderlich wurden, kam aber zır 
so großsen Breitenabmersungen, dafs zur Sicherung gleichmäfsiger 
Usbertragung der Winddrucke auf die Fußpunkte bei verschieilenen 
Temperaturen unsicher wirkende Hebelanordnungen nöthig ge- 
worden waren. Das Preisgericht entschieil sich für ganz steineme 
Pfeiler. Die meist ohne nähere Begründung gewählten Spann- 
weiten stimmten mit den rechnungsmäfsig besten (200 ın für Bogen, 
160 für Balken) zum Theil gut überein, Diese Weiten werden sich 
etwas einschränken, wenn die Brücke, wie zu erwarten ist, entgegen 
dem Programm, zweigeleisig gebaut wird. 

Die Belastung soll nach dem Beschluß der Preisriehter für 
die endgültige Dearbeitung aus Einzellasten, und die Dimen- 
sionirang soll nach «den Wöhlerschen Ergebnissen erfolgen. Der 
Windidruck ist als auf die 1%/gfache thatsichlich vorhandene Träger- 
fläche wirkend, un bei leerer Brücke zu 270 kg, bei helasteter zu 
180 ka für 1 ym anzunehmen. 

Der Beurtheilungsmalßsstab, welcher in diesen, nicht gegen das Pro- 
gramm verstolsenden Grundzügen gewonmen ward, liefs nun keinen 
der Entwürfe uls ganz geeignet für die Ausführung erscheinen, zumal 
die in Figur 3 «largestellte interessanteste Lösung als auf der Bogen- 
construction begründet ausschied. Zwischen den beirlen noch in Frage 
kommenden Arbeiten No, 1 und 2 entschiel die geeignetere Spann 
weite für No. 1, und es erhielt danach No.1 den zweiten, No. 2 den 
dritten Preis, während «er erste nicht ertheilt wurde. Zum Ankaufe 
worden der Regierung noch «ie sehr beuchtenswerthen Entwürfe 
No. 3, 4 und 5 durch das Preisgericht empfoblen, «och sin, wie man 
hört, die Verfasser auf den Ankauf nicht: eingegangen. — iin — 





Ueber die Vortheile der Zahnstangenbahnen bei starken Steigungen. 


(Fartsetzung.) 


IL. 


1. Anwendung der Zahnstauge flir die Stellrampen der ganzen 
Linle. 


a) Zugbeförderungskeosten. 

Auf «ler in leide stehenden Linie kommen fast in allen Ab- 
theilungen Steigungen von 29 bis 26% 0 vor, wihrend sich dieselben 
auf der Strecke zwischen O. hez. B, und Str. bis auf 379 er- 
höhen, Die Verhältnisse liegen also für «ie Gesnmtstrecke jeden- 
falls viel ungünstiger als für die österreichische Sürbahn im Durch- 
schnitt, währem!l sie andererseits wieder günstiger liezen, als auf 
der Theilstrecke der Südbahn, der Semmeringbahn. 

Auf der Südbalm betragen die Kosten im Durchschnitt für +las 
Tonnenkilometer 0,00184 Gulden, auf er Semmeriogbahn 0,00444 Gul- 
den. Nehmen wir aus beiden Zahlen das aritimetische Mittel ler rum! 
0,0083 Gulden, so wiril dies für unsere Linie, im Durchschnitt gerechnet, 
nicht zu hoch gegriffen sein, Aa auf unserer Theilstrecke (.-Str. die 
Kosten sich auf etwa 0,012 erhöhen werden, mm da bei unserer Bahn, 
infolge des viel geringeren Verkehrs, die allgemeinen Kosten sich viel 
höber stellen müssen, als auf jener Weltbaln. 

Es würde also auf unserer Frietionstahn (das Tonnenkilometer 
0,003 Gulden oder 2,2.0,003 — 0,0066 Pres. Befünderungs- und Betriebs- 
material-Uuterhaltungskosten verursachen. Setzen wir für (lie Fric- 
tionsbahn jetzt die grüfste Steigung auf 18% herunter und führen 
überall, wo gröfsere Steigungen unvermeidlich sind. Steilrampen mit 
Zahnstangen ein, 30 vermindern sich nach Tab. IV die Kosten auf etwa 
OR. 16 
7 
also eine Ersparnils von 0,0066 —O,00MIM - _ 0,008256 Fres, für «las Tonnen- 
kilometer. Da täglich 1156 Tonnen *} auf jelem Kilometer durebschnitt- 
lich gefahren werden, so spart man also bei dieser Einrichtung für 
das Kilometer 0,00256 . 305 . 1156 = 1080 Fres. an Zugbefürderungs- 
kosten, Dies entspricht eapitalisirt einer Summe von 21600 Fres. 
für jeıles Kilometer der ganzen Strecke. Wir haben in dieser 
Berechnung auf die kurzen Stücke der Zahnstangenbalm nicht Rück- 
sicht genommen, weil dieselben, wie wir später sehen werden, im 


O0OBUM res, für das Tonnenkilometer. Wir erzielen 


*) Es sind täglich nach jeder Richtung 2 Personenzüige zu 8 Wagen 
von je 8& Tonnen Bruttogewicht, 2 gemischte Züge zu 15 Wagen von Je 
19 Tonnen und ein Güterzag zu 15 Wagen von je 10 Tonnen ver- 
anschlagt. 





Betriebe nicht theurer werrlen, als Frietionsbahnen mit ungefähr der 
kalben Steigung. 


b) Bahn-Unterhaltungs- und Aufsichtskosten. 

Wenn wir ıiese za 1600 Gulden, ler 3520 Fres. für das Kilo- 
meter annehmen, so ist damit dem geringeren Verkehre auf unserer 
Balın, im Vergleich zu den in Tab, I aufgeführten, mebr uls ze- 
nügend Rechnung getragen. Es ist diese Summe nor etwa die Hälfte 
der Unterhaltungskosten ıler Semmeringhaln, nur #5 der Theilstrecke 
Bologna -Pistoja, auf welcher Steigungen, wie bei ans von 3706 
überhaupt gar nicht vorkommen, und nur 300 Gallen mehr, als bei 
Jer Süclbsahn im Durchschnitt. 

Bei allgemeiner Anwendung der Zahnstunge für grülsere Stei- 
gungen als 1806 vermindern sich diese Kosten (nach Fig. 2) im 


Verhältnisse von werden also nur 2525 Fres. für das Kilometer 


175 
244 
oder 995 Fres. weniger betragen, Dies ebenfalls zu 5 plt. capitalisirt, 
gibt 100 Fres,, das capitalisirte Geanmt-Ersparniß beläuft sich also für 
das Kilometer auf 419m Fres. Man darf annehmen, «dals diese 
Summe eher zu nierlrig, als zu hoch gegriffen ist. Aber selbet wenn 
wir sie noch um 33%. also auf rund 27000 Fres. verkleinerten, 
so ist der Vortheil noch grofßs genug, um berücksichtigt zu werden. 
Auf je 10 Kilometer der Bahn machte dies 270000 Fres. Rechnen 
wir man, dafs auf je 10 Kilometer 2 Kilometer Zahnstangenbahn ge- 
legt werden müßsten, — eine Annahme, die ebenfalls zu hoch ist, — 
verunschlagen wir ferner nach Abt die Mehrkosten (des Zahnstangen- 
Oberhanes gegenüber lem gewöhnlichen für das Kilometer xu 
64000 Fres. so blieben nach Deckung der Mehrkosten für den Zahn. 
stangen-Oberbau für je 10 Kilometer noch 170000 Fres. an capi- 
talisirten Betriebskosten- Ersparnissen übrig. ohne diejenigen, 
welche bei dem Unterbau gemacht werden infolge des Fort- 
faltens vieler Kunstbauten und leichterer Brückenennstructionen. 


2. Anwendung der Zahustange nur zwischen O,, B. und Str, 

Da die Länge dieser Strecken nach beiden Entwürfen ungefähr 
gleich großs ist, da ferner die Theilstrecken zwischen 0. und 
B. bei beiden gleiche Steigungen zeigen, so können wir unseren 
Vergleich auf die 11 Kilometer lungen Scheitelstreeken zwischen B. 
und Str, beschränken. 

a) lie Zugbeförderungs- und Betriebsmaterial-Unter- 
haltungskosten. Wir werden diese Kosten zunächst für die in 


M, #. 





starkom Gefülle liegenden Rampen beider Bahnen berechnen, 
und «darauf für lie in geringerem Gefülle liegenden Scheitel-Tunnel, 

Auf den Rampen unserer Frietionsbahn liegen die Verhältnisse 
noch ungüustiger als auf der Giovibalm. Bei dieser beträgt die 
größte Steigung 35%) bei uns 37%; bei «lieser «der kleinste 
Krümmungs - Halbınesser 400 m, bei uns 180 m. Wir werden 
also für unsere Rampen die Zugbefürderungskosten gering veran- 
schlagen, wenn wir sie für das Tonnenkilometer nur so hoch wie 
auf der Giovibaln annehmen. Wir erhalten «ann: 





1) Für Führung. . ı vr =... QOmsans Aires. 
2) „ Brenommternl 3 2 200. A. 
8) m Wasser . 2.2 220. DOM u 
4 „ Selmiere der Locomstive OO = 
6). Reparatur 2. 2 222.20... OO — 
6) .„ Schmiere der Wagen . . OO 
DT) » Bepamtur . 2 2 0 2.0000. DOM „m 
83 „ Alleemeines . .- 2 20000, DD 


Im ganzen 0,027427 Fres. 
Auf der Zahnstangenbahn mit 5% gröfster Steigung erhalten 
wir für diese Posten folgende Werthe: 
1) Führung , : : >» » 
2} Brennstoff ı 
ba \ 7 7 CT u EEE En Zn Zu Zen Ze 


0,0049) Fres, 
00 


4) Schmiere der Maschine . . . . Nobiäii 
5) Reparatur . . 2 220 a VORNMAT  . 
6) Schmiere der Wagen . . . +. DON — 
7) Reparatur der Wagen . . +» OOOLET m 
8) Allgemeines » ı +» 2 re. KALT )0S Sn 


km ganzen 0,024449 Fres. 
Um nicht zu sehr zu ermüden, geben wir im Texte mur «lie 
fertig berechneten Ziffern un verweisen betrefls ıeren Herleitung 
auf untenstebende Aumerkung®”). Die Zugbefürlerungskosten auf 


=) Kosten der Zugbeförderung anf den Rampen. 1) Füh- 
rung des Zuges, Diese Kosten vermindern sich bei der Zahn: 
stungenbahn, weil man weniger Bremser und Heizer nörkig hat. Für 
jeıle Maschine ist bier nur ein Heizer nöthig, währem! auf der Giovi- 
kahnn beispielsweise ein großer Theil der Maschinen zwei Kessel, 
also auch zwei Jieizer hat. Auf der Giovi-Bahn ist Vorschrift, dafs 
bei Personen-Zügen der zweite, bei Güter-Ziügen der dritte Wagen 
ein Bremswagen sein nal. Wenn die Züge bei der Bergfahrt nicht 
edrückt, sondern gezogen werden, dürfte dies Verhältnifs bei unserer 
Frietiourbahn kamen genügend sein, (denn die Vereinbarungen des 
Vereins deutscher Eisenbahnen verlangen z, B. bis 2350 bereits, dafs 
hei Personenzügen ie Hälfte sämtlicher Wagen Bremsen haben solle. 

Nach den Formeln, welche R. Koch im Hamdbuche der Ing.- 
Wissenschaften von Heusinger v. Waldegg Band 1, Cap. 2 unter 
No. 21 und 22 mittheilt, würde, wenn m die Zahl der gesamten Wagen 


im Zuge ist, und a die Zahl der nothwendigen Bremswagen, = 
n" 


1.592 bezw. = 23,775 sein müssen, je nachlem man annimmt, dafs die 
Bremswagen unbeladen, die anderen Wagen aber beladen, oder dafs 
sämtliche Wagen beladen wären. Man würde also bei Personen- 


zügen Jen Werth > (bei der Gievi = 2) auf 16, Iwi Güter«ligen 


{bei der Giovi = 9) auf etwa 2,2 verminlem müssen. 

Auf der Zahnstangen-Bahnm diesen die Zuhnradhremsen der Wagen 
nur als Reserve- Vorrichtungen für den Fall, dafs die Loenmotive dem 
Dienst versagen sollte. Dede einzelne genügt, den ganzen Zug zu 
halten. Wenn wir also bei Personen- un gemischten Zügen zwei 
und bei Güterzügen einen Bremswagen annehmen und außerdem noch 
die Maschinen mit einer Sicherheits- Vorrichtung versehen, welche in 
Betrieb gesetzt wird, wenn das Triebra brechen sollte, »0 haben wir 
reichliehe Sicherheit gegen Unfälle, Die Anzahl der Bremswagen 
bei den Zügen der Zahuradbaln wird also jerlenfalls verhältnile- 
mäfsig nicht größer zu sein brauchen, als auf den Zigen der ober- 
italienischen Bahn im Durebsehnitte. Wenn wir demnach annehmen, 
dnfs die Kosten für die Führung der Züge auf er Zahoradimln für 
das Tonnenkilometer sich gegen die Kosten der Führung auf 
unserer Frietioosbahn nur in dem Verhältnisse vermindern, in welchem 
die Kosten für das Zugkilometer auf der oberitalienischen Bahn im 
Durchschnitt gegen die Kosten hei der Giori-Bahn geringer sind, »o 
rechnen wir für unsere Zuhnradbahn ungünstig, weil die Züge auf 
der oberitalienischen Bahn im Durchschnitt doppelt so grofs sin, 
als auf der Giovi-Bahn. Das Verhältuißs ist, wie wir aus Tabelle TI. 


[N ,* = % 
sehen, ar um] «lie Kosten der Führung werden auf der Zahnstangen- 


Pl NORSUB = OL Fres. 
147 


2) und 3} Heizung und Wasser, Diese Kosten hatten wir für 
unsere Frirtionsbahn zu O,016036 + 0,0000 — Oel Fres. be- 
rechnet, Um sun einen Vergleich zwischen Frietionshahn und Zahn- 
stangenbahn auf Grund unserer graphischen Darstellung Fig. 4 an- 
stellen zu können, dürfen wir nicht die grüfsten Steigungen, sondern 
die durchschnittlichen in Rechnung ziehen. Diese beträgt bei der 


Ihn also = 


Centralblatt der Bauverwaltung. 415 











er 


den Rampen sind damuch für das Tonnenkilometer auf der Zahn- 
stangenbaln um (0,097427 — 0,02459) = 0,0028 Fres, billiger als 
auf der anderen Balın, Dies ergibt für «as Jahr um! Kilometer 
eine Ersparniß von rund 1250 Fres. 

Sehen wir jetzt, wie sich die Kosten des Betriebes auf den 
Scheitelstrecken verhalten werden. Diese sind für beide Bahnen 
von gleichen Steigungen, aber verschiedenen Längen, und können 
in betreff der Schwierigkeiten ungeführ mit der oberitalienischen Bahn 
im Durchschnitt auf eine Stufe gestellt werden. Wir dürfen indessen 
nicht ohne weiteres «(lie von Pontzen für jene mitgetheilten Zug- 
hefünterungskosten in Rechnung stellen, denn unsere Scheitelstrecke 
ist bei der Frietionsbahn weit unbequemer im Betriebe, als jene, weil 
wir die Maschinenkraft auf der kurzen Strecke nicht genügend aus- 
nutzen können. Um möglichst an Betriebskosten zu sparen, wollen 
wir bei unserer Frietionsbahn annehmen, dafs die Güter- und ge 
mischten Züge von 150 Tonnen reinem Zuggewichte durch den 
Tunnel ungetheilt, nur von eiuer Maschine gezogen werden, dafs 
also die zweite Maschioe den Zug nur bis zum Tunnel drückt und 
dann leer zur Station zurückkehrt. 

Auf ıler Seite von Str, wo die Rampe nur kurz ist, dürfte ein 
«derartiger Betriel in «ler That empfehlenswerth sein, während er 
auf der anderen Seite überhaupt nur so lange durchführbar ist, als 
der schwache Verkehr noch nicht verlangt, dafs sich «lie Züge in 








Frietionsbahn rund 28", Auf einer Zahmstaugenbahm von Bro 
Steigung würden die Kosten (nach Fig. 4| für Heizung und Wasser 
nur 0,76 der Kosten einer Frietionsbahn gleicher Steigung, also 
OONEDEL . 0,765 = 0,012287 Fres, in unserem Falle betrugen, Auf 
Zahnstangenbalmen init verschielenen Steigungen werden, bei 
zleichen Maschinen um Geschwindigkeiten, diese Kosten im umge» 
kehrten Verhältnisse der reinen Zuggewichte stehen. Da auf unserer 
Zahnstangenbahn mit Ausschluß des Tunnels im Scheitel die mittlere 
Steigung rund 40% beträgt, so wenden gemifk Fig. 3 die Kosten 
Mei 
auf derselben = 0012287 . ne Fres. = 0017150 Fres. werden. Es 
> 
befördert nämlich nach Fig. 3 eine Zahuradlocomotire auf 40 %m 116. 
anf 28% 00 aber 162 Tonnen reines Zuggewicht. 

4) Schmiere für die Locomotive. Während hierfür auf der 
Giori-Bahn für „as Lecomotiv-Kilometer 0,094 Gulden rerausgabt 
wurden, stellen sich diese Kosten bei der oberitalienischen Bahn im 
Durehschnitt mur auf 0,010 Gulden. Unsere Zuhnradlorsmuntiven 
werden, abgeschen von dem Zahnradgetriebe, da sie nur zweinxig, 
ohne Tenster und viel leichter sind, jedenfalls noch weniger erfonlern, 
als die oberitalienischen im Durchschnitt. Wir wollen aber trotzdem 
nur eine Verminderung in dem eben mitgetleilten Verhältnisse an- 
" Theil der Kosten, welche wir für die Prietions- 


babın berechneten oder 


nehmen, also den 


hr . DOMRSL = NO Frames. 
kommt uoch das Schmiermaterial flir das Zahugetriehbe. Dies beträgt 
nach Abt für die Tonne Zugwiderstand und für das Kilometer 165 Gramin. 
Da unsere Zulmradineomstiven 6,68 Tonnen Zugwilerstand bewältigen, 
6,08. 16 107 Gramm fir das Kilometer, Rechnen wir das Kile- 
gramm zu 0,5 Fres,. #0 erhalten wir für das T.ocomotiv- Kilometer 
05.0107 = 00585 Fres. Unkosten. Auf der Strecke B,Str, werden 
die Güter- und gemischten Züge getheilt werden müssen, sodalk wir 
nach jeder Richtung 8, im ganzen also 16 Züge von 11565 Tonnen 
Ciesamtgewicht erhalten. Es kostet nlao das Tannenkilometer für 
16 . 0,035 « - P' 
N 
11a; 0.000009 Fres. Die 
zanzen Kosten für das Schmieren der Lawomotivre betragen demmach 
ür das Tonnenkilometer: 
“OH + 0,00 — 0,000343 Fres. 

5) Reparatur der Locomwotire, Mit den Reparaturkosten ver- 
hält es sich ebenso wie mit den Ausgaben für die Schmiere. Abge- 
schen von «em Zahngetriebe müssen dieselben noch geringer wer- 
den, als auf Jer oberitalienischen Bahn im Durchschnitt, weil unsere 
Zahnracdlocomotiven nicht nur kleiner sind, sondern die Räder der- 
selben nur als Laufräder dienen, die Bandagen also viel länger halten. 
Wir wollen sie indessen auch in dieser Beziehung mit den Thscklunn 
der oberitalienischen Balın ganz gleichstellen. Bei diesen betragen 
ie Reparaturkosten für das Loeomotiv-Kilometer nur Ys von denen 
der Giovi-Bahn: wir wenden sonneh hierfür nur Ya. DOMIHLE 
(1.001638 Fres. zu verzeichnen haben. Hierzu treten noch die Kosten 
für Reparatur der Zuhngetriebe, die usch Abt 10,6 Pfg, oder 6,13 Fres, 
für das Locomotir-Kilometer ausmachen, oder für das Tonnenkilometer 


LH „Li > 
ie 0,001709% Fres. Im ganzen erhalten wir also für 


diese Position 0.001538 + 0,001799 — 0,003437 Fres, 

6} TIu.8) Die Kosten für Wagen-Schmiere und Reparatur 
sowie die Generalunkesten wollen wir bei beiden Bahnen gleich 
großs annehmen. Es werden auf der Frietionsbakn viel mehr Bandagen 
verbraucht, als auf der Zahnstangenbahn, da die Bandagen an Brems- 
wagen ungefähr doppelt so stark abgenutzt werden, als an Wiygen 
ohne Bremsen; dagegen treten bei der Zahnradhahn die Zahnrad- 
bremsen der Wagen hinzu, die allerdings der Regel nach nicht au- 
gezogen werden, 


Hierzu 


Schmieren ıles Zuhngetriches 


Fres, 
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Block- Entfernung folgen. Wir wollen indessen zu Gunsten «der 
Frietionsbahn diesen Betrieb auf beiden Seiten voranssstzen. Bel 
‚lieser Einrichtung wird im wesentlichen nur an Kohlen und 


Wasser gespart, da sowohl die Kosten für Besoldung der Berlienungs- 
Mannschaft als auch für Schmiere und Reparatur der zweiten 
Maschine „dem Zuge in der Scheitelstrecke zur Last geschrieben 
werden muls, ganz gleichgültig, ob dieselbe» den Zug begleitet oder 
leer zurückkehrt. Wie die nachstehende Anmerkımz*} nüher nach- 
weist, erhalten wir für die Zugbeförderung auf «lem Imiden Scheitel- 
strecken für das Tonnenkilometer nachstehende Kosten; 


Frietionslamhn  Zaborsdbaln 
1) Führung . ... 0,0035 Fre,  0,001491 Fre, 
2) Heizung ı ONE — ONZOR 


3) Wasser | 


4) Schmiere der Lowomotive 0,000305 DAT UTE E) 
5) Reparatur „ r DOOR. 0.001638 
6) Schmiere «ler Wagen . 0, 200 . 
7) Reparatur - nn. 0.001467 0001467 + 


HH „ 
nolaeld Fre. 


KL 
GUTE Fre. 


8) Allgemein . - » .. 
Im ganzen 


*, Kosten er Zugbeförderung auf den Scheitelstreceken; 
1) Führung. Die Ausgaben für dieselbe werden bei der Frietions- 
bahn genau #0 grofßs bleiben müssen, wie nuf den Rampen, da die 
vielen Bremser, welche auf der Rampe nöthig waren, wenn sie auch 
im Tunnel theilweise entbehrlich simd, den Zug wicht verlassen 
können. Andererseits ist die Mannschaft, welche wir für die Züge 
der Zahnstangenbahn angenommen haben, auch für die Scheitelstrecke 
stark genug, indem bei Personenzügen uf 4, bei früterzügen auf 
8 Wagen eine Bremse kommt. Es werden also auch hier die Kosten 
für Führung dieselben bleiben, wie auf den Rampen. 

2 0.3 Kohlen und Wasser, Hierfür wurde anf der ober- 
italienischen Bahn im Dhrrchsehnitt für das Zugkilometer 0,168 Gulden 
oder 0,4135 Fres. verausgabt. Das durehschnittliche Zuggewicht ohne 
Loeomotive war 1B2 Tonnen. Rechnen wir hierzu nls Gewicht einer 
gewöhnlichen leichteren Loromative 5 „+ erhalten wir als 


“ Tonnen, 
(esamtgewicht eines Zuges 2337 Tonnen. Es kostete also auf der 
4136 


oberitalienischen Bahn das Tomnenkilometer Brutto-Zuggewicht 337 
Kal 


= 0001745 Fres. Wir wollen diese Zahl als Kosten für das Tonnen- 
kilometer Brutto-Zuggrewicht auf unseren beiden Sieheitelstreeken hei- 
behalten. Da wir angenommen haben, «af auf der Frietionsbakn 
die Güterzüge um gemischten Züge nur von einer Maschine beför- 
‚dert werden, s0 haben wir auf dieser Scheitelstrecke tüglich 10 Züge, 
«welche zusammen 1156 Tonnen reines Zuggewicht befördern. Die 
10 Maschinen wiegen zusammen 796 Tonnen: demnach stellt sich ‚der 
Preis für das Tonnenkiloneter reines Zuggewicht auf der Frietion®- 
ag en 
0,001745 (To + 1i6 0.5 Fres. 


bahn auf - 116 — 
er Zahnstangenbahn dagegen durchlaufen täglich 16 Maschinen von 
zusammen 320 Tonnen Gewicht und beförlern dasselhe reine Zug: 
gewicht. Hier werden also die Kosten für das Tonneukilometer reines 

Tan ar 
Deren gan z.1u00 = 0,009928 Fres. stellen. 

1156 

4) u. 5) Schmiere und Reparatur der Maschinen. Wie be- 
reits erwähnt, wenden wir hier für beide Entwürfe gleiche Maschinen- 
zahl annehmen müssen, und zwar siml bier diese Maschinen in beiden 
Füllen reine Frietionsmaschinen, Die Zahnradübersetzung der Zahn- 
radloeemotiren steht still, die Zähne untzen sich also weder ab, noch 
verbrauchen sie Schmiere. Auf der Frietionsbahn halten wir also 
entweiler schwere dreisxige Maschinen mit Tender, oder 4- oder gar 
Gaxige «doppelte Tendermaschine; auf der Zahustaugenbahu dagegen 
lie ur 2 Tonnen wiegenden zweiaxigen Maschinen, welche jetzt als 
edlireet wirkende Tender- Maschinen arbeiten, Die ersteren werlen 
ffenbar viel mehr Kosten für Repnemtor and Schmiere verursachen 
als die letzteren. Wir wollen diese Mehrkosten nur anf 26° „ veran- 
„chlagen. Für die Zahnradloeomstiven {hier als Frietions-Maschine) 
wollen wir die Kosten für Repnrntur und Schmiere ebenso grofs an- 
tehmen wie vorhin nuf den Euapın, selbstredend ohne die Kosten 
für das Zahngetriebe. Es liegt darin eigentlich eine Folgewidrigkeit, 
weil hier Bundagen, Zapfen u.s. w. mehr beansprucht werden als 
‚lort, wo die Räder nur als Laufräder dienen. Aber einmal ist dies 
für das Frietionsbahnsystem unschädlich, weil wir für die großen 
Maschinen nur einen procentnellen Zuschlag machen, andererseits 
können wir dieselbe nicht gut umgehen, um sicht unwahrscheinlich 
grofse Werthe für diese Kosten zu erhalten. Wir bemerken (dabei 
aber wieder, dafs diese» Folrewidrigkeit nur deshalb nethwendie gr- 
worden ist, weil wir früher für die Zahmstangenloeomstiven zu um 
zünstige Annahmen gemacht haben, Es werlen also die beregten 
Kosten bei der Zahnradlocomstive 

für Schmiere . omwr244 Kres, 

für Reparatur . . 0001638 Free, für das Tonnenkilometer 
und bei der Frietinnsinnsehine 250, mehr oder 
für Schimiere . OOMK0H Free, und 
für Reparatur . . 0,008 Fres. fd. Tonnenkilometer betragen. 






Die Scheitelstrecke 


ZAnggewieht sich auf 


Centralblatt der Banverwaltung. 
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Es werden also bier auf der Zahnstangenbahn für das Tonnen- 

kilometer 0,003283 Fres, oder für das Juhr und Kilometer 
0,283, 365, 1156 >= 1885 Fros. gespart. 

Nach (lem Frietionsbahn-Entworf haben wir 3 Kilometer Scheitel- 
strecke und 8 Kilometer Rampen, nach dem Zahnstangenbahn- 
entwurf 13 Kilometer Scheitelstrecke und 9,7 Kiloıneter Rampen. 
Auf der ersteren wird also nach unseren bisherigen Ermittelungen 
1 Tome reines Zuggewicht von B. nach Str. oder umgekehrt zu Iw- 
fördern an durchschnittlichen Kosten verursachen: 8.002744 
+3.0,01093 => 0.252131 Fres. oder für Jas Tonnenkilometer im 
Durchsehmitt O2 1 Freu Auf der Zuhnstangenbahn dagegen 
9,7.0024450 + 1,3..0,00763 > OS4H1TL oder für das Tonnenkilometer 
im Durchschnitt 0061 Fres. Die Befürterung stelit sich somit auf 
sier Zahnstangenbahn im Durchschnitt um 0,0096 Fres. billiger für 
das Tonnenkilometer, wodurch an Beförderungskosten jährlich für 
Jas Kilometer 0,00036 .266 .1156 - 153 res, gespart werden. 


b) Kosten (ler Haknunterhaltung. 


l. Die Unterhaltungkosten der Rampen. 

Wir wollen nur die Kosten «ler Unterhaltung der beiden Batın- 
oberbane mit einander vergleichen, also die Ausgaben für Schotter, 
Schwellen, Schienen, Kleineisenzeug, Drehscheiben, Weichen- und 
Uberbau-Arheiten. Die Kasten für Unterhaltung des Bahnunter- 
baues, der Hochbauten, Bahnaufsicht wu. =. w. nehmen wir für 
heise Systeme gleich koch an. Diese Annahme ist wieder für die 
Frietionsbahn zu günstig, (lenn «liese erfordert viel mehr Kunstbanuten, 
wird also auch für deren Unterhaltung mehr beanspruchen, 

Die Kosten für Unterhaltung des Oberbaues sind für das Geleis- 
Kilometer und Jahr: 

ö) U=H-+ 400006 (G 42 Q) + ee) + 0088. 2) 

Diese Formel ist im Anschlusse an tie von Koch im Handbuche 
‚ler Ingenieur- Wissenschaften mitzgetheilte auf Grund der von Pontzen 
über die Giovi- un Apenminen-Baln gegebenen Statistik von uns 
entwickelt.) 

Die Coeftisienten 0.000006 um 0,099 entspreeben der deutschen 
Währung. Für Fres, würde die Formel, wenn wir /, (den vorliegenden 
Verhältnissen entsprechend, zu 30 Fres, annehmen, lauten: 

7) U 2004 AI DORT ID GEHN +OMS. z\ 

H sind die nur von «ler Witterung abhängigen Kosten, 

4 ist das durchschnittliche Gewicht des Zuges in Tommen, 

(} das Gewicht der Jocomotive in Tonnen, 

e «lie mittlere Fahrgeschwindigkeit. 

Z «die mittlere Zugkraft und endlich 

4 lie Zahl «ler das Geleis jährlich beführenden Züge. 

Für unsere Frietionsbahn ist @ - 12, re = 14 45850. Z finden 
wir aus der Formel 11 + Formel 2), also 


G, ı 
Io +10 (a +b.n) A + 








; Q {8 

5 2 1000 (; + 004 nt + :) 
inslem «die Zugkraft gleich ist dem Wirlerstand des Zuges, (dem # der 
Formel 1) + demjenigen Widerstand, welchen die Locomotive selbst 
ilrer Fortlewezung entigegensetzt. Die mittlere Steigung «der Frictions- 
bahn ist > 28, «ler mittlere Curvenwiderstand £— 2, a und 5 sind 
früher mitgetheilt um als Coeflicient im 4. Gliede ist mindestens 
18 zu nehmen, 

Es ergibt sich so Z = 6,164 Tonnen und «lamit erhalten wir aus 
Formel 5) die Unterhaltungskosten für «las Kilometer und Jahr tür 
die Frietionsbahn — 2118 Eros. 

(Schlufs folgt.) 





N u.8 Diese Positinnen behalten wir ebenso großs bei wie 
auf den Rampen. Die Reparaturkosten der Wagen mülsten aller 
dings hier geringer werden als dort. jedoch fehlt uus das Material 
zur näheren Berechnung, und auch die in der Pontzenschen Sehrift 
für diese Kosten unter der Giovi-Bahn mitgetheilte Ziffer ist eine 
Durchschnittszuhl von der gunzen oberitalienischen Bahn. Es ist 
also unsere flir die Rampen unter 7} angenommene Zahl eigentlich 
zu klein, während sie hier zu grols werden wird. 

*; Die Entwickelung dieser Formel ist in No. 6 des Jahr- 
gangs 1889 des »Organs f. d. Fortschritte des Eisenbahnwesens= mit- 
getheilt. 


Vermischtes, 


Yon der medieinischen Facultät der Universität Halle-Witten- 
berg ist unter anderen, mit der gleichen Auszeichnung bedachten 
verdienten Männern der Baurathı J. Hobrecht in Berlin zum 
Ehrenioctor ernannt worden, 
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Personal-Nachrichten, 


Preufsen, 

Ds Königs Majestät haben Allergnirligst geruht, «dem bei der 
Abteilung für (as Berg-, Hütten- un Salinenwesen des Ministeriums 
‚ler üffentlichen Arbeiten angestellten Ober-Berg- und Baurath Ge- 
bamer in Berlin den Ularakter als Geheimer Bergrath zu verleihen, 

/u Regierungs-Baumeistern sind ernanut: «lie Regierung Bauführer 
heorg Junghanun aus Gotha, Georg Schwartzkopff aus Magde- 
burg und Louis Grasger aus Breslan. 

Zu Regierungs- Dauführern: «die Camlidaten «ler Baukunst Franz 
Kaschuorff aus Köln und Philipp Meyer aus Renczkau, Kreis 
horn 


Die Bartiinlomäaskirche am Könlgsthor in Berlin, — 
Wettstreit zwierlen Flofsschiffahrt und Körnbabuen in Trwtechland. — Technische Hochsrhale in Hantnerer, 


Amtliche Mittheilungen. 


und 3 in Hannover. — 
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Sachse 
Ber Abtleilungs - Ingenieur, präd, Be -Imäinenr Arustay 
Frierlrieh Eduani Helmer ist zum Direetions.Ingenieur im Ingenieur- 
Hauptbürenn, «ie Sertinas- Ingenieure Traugott Otto Katzer um! 
Karl Emil May sind zu Abtheilungs-Ingenieuren, ersterer in Weida, 
letzterer in Rochlitz. uud der Bau- Ingenieur - Assistent, 2, Zt. noch 
beim Bau (ler Privatkohlentsulm +ler v. Arnim’achen Werke in Planitz 
beschäftigt, Karl tHto Ilerınann Klette ist zum Sertions- Ingenieur 
+laselust Iefürtart, 
Der Abteilung» Ingenienr Johmmes Eilwin Faulbater in Roch- 
itx ist als Altheilung-Ingenisur nach Greir versntzt, 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Ueber die Ermittelung der Tragfühigkeit eiserner Brücken. 


Die menerdings in «ler technischen Presse uml in den Ingenieur- 
Vereinen wiederholt erörterte Frage mach ıler Dauer der Eisen- 
vonstruetionen ist bekanntlich noch immer eine offene, und sie wir] 
= uch wohl s5 lauge bleiben, bis «lie Zeit ihr Urtheil über Jiese 
Kinder der modernen Technik gesprochen hat, Wenn es sieh bier- 
ia wur um die ökonomische Seite (der Frage hundelte, so würde 
man sich mit der Antwort illenfall« geiluhlten können. Da aber «der 
unvorbergesehene Einsturz einer Brücke fast immer mit einer Zer- 
störung menschlieben Lehens oder Kigentlmmmes verknöpft «ein wir, 
un ist os eine Aufgabe won grükter Bedeutung, (las herannahende 
Kıde der Construetion rerhtzeitiz vorauszusehen, orer mit anderen 
Worten, den hei einer im Betriebe befindlichen Brücke vorhandenen 
Grwi won Tragfihigkeit jederzeit ermitteln zu können. Es vertienen 
‚laber die Bestrebungen, welche zur Zeit nef allgemeine Ilerbei- 
fübrang einer sorzfültigen Ueberwachung und Prüfung «tes Zustandes 
der eisernen Brücken gerichtet siml, ernste Beachtung. Dagegen 
sig] die von verschiedenen Seiten in Vorschlag gebrachten Methorten 
keineswegs so bewährt order auch nur anssichtsvoll, («dafs sich 
rechtfertigen liefse, sie ohne weiteres in grofsem Mafsstahe zur An- 
wendung zu bringen. Dies trifft meines Erachtens besomlers bei 
ler mit Messung der elastischen Durchbiegung (ler Gesamt- 
eonstruetion verbumlenen Belastungsprobe zu. Es möge «laher 
gestattet sein, «lies Verfahren einer näheren Prüfung zu unterziehen. 
Zwar ist auf einzelne Mängel «desselben schon öfters hingewiesen 
worden, jedoch (dem wissenschaftlichen Nimbus (ler fragliehen Prü- 
fingsmethorle gezenüher mit wenig Erfolg. Eine zusammenfassende 
um ergliozende Besprechung erscheint dalıer zeitgemäfs, 

Das älteste Prüfungsverfahren ist die einfache Belastungs- 
probe. Der glückliche Verlauf einer solchen beweist, ufs die Con- 
»trurtion «lie Probelast trug. ohne einzustürzen — aher auch wicht 
mehr, Daß auch (as wiederholte Aufbringen derselben Last einen 
Bruch nicht herbeiführen wird, «as ist zwar in gewissem Grade 
wahrscheinlich, aber nicht aufßser allem Zweifel, da «die erstmalige 
Belastung die Construction dem Brüche so nahe gebracht haben 
kann. als das Hinzutreten geringfügiger zußilliger Kräfte den Kin- 
sturz herbeigeführt hätte. Noch weniger kann aus dem glücklichen 
Verlauf der Belastungsprobe ein Schluß auf die Tragfähigkeit über- 
haupt gezogen wenlen, Es scheint, dafs man sich früher dieser Um- 








es 


stände besser bewulst gewesen ist als heutzutage. Wir «lenken Lei 
der Belastungsprobe gar nicht mehr an «die Möglichkeit «ines Kin- 
sturzes, währen! nech in «lem Protokoll über die Prüfung «ler Kebler 
Rheinbrürke os als ein Beweis «des ganz besonderen Vertrauens in 
die Tüchtizkeit «les Iutwurfes um der Ausführung hanstellt ist, 
dafs lie Mitglieder ser Prüfungs» ommission wührene der Belastung 
rule auf ler Brücke zu bleilen wazgten, In «em Ilichele, welches 
diese Bemerkung dem heutigen Ingenieur abmütkigt, Hegt «las Gie- 
»tändmifs, ılafs «die einfuche Belastungsprobe zu einer hlefsen Kor- 
malitit geworden ist.) — Kitwas anders liegt (lie Sache, wenn die 
Probelast erheblich über «das im normalen Betriebe vorkommende 
Mafs gesteigert wird, Eine Brücke, welche z.B, die vierfache Be- 
tnebalust ohne Beschädigung getriugen hat, gewährt em Betriebe 
unzweilelhaft eine vierfache Sicherheit. Diesem Prüfungsverlalren 
stehen aber außer den Ausführungsschwierigkeiten sehr erlieblieh« 
Bedenken entgegen, +lie sich kurz «dahin zusammenfassen, «als 
man elmmn nicht genau ermitteln kann, ob «die Unnstenetion bei (ler 
Vrobebelastung beselstidigt worden ist orler nicht. 

Die Unzulingliebkeit ler einfüchen Probebelastung hat nun schen 
fräh «lazu zeführt, ılafs man sieh wenigstens bei größeren Con- 
structionen nieht wehr mit der Thatsuche des Irmgens einer Lo- 
stimmten Last begnügte. sondern unech die Wirkung der letzteren 
zu eriitteln und «daraus auf lie Tragfähigkeit (der Coustruehion zu 
schließen suchte. Als wüchstliegenmde und augenfälligste Wirkung 
bot sich «lie Durchbiegung «ar. wurde schon bei «ler vor- 
erwähnten Probebelastung «ler Keller Kheinbrücke (mit drei con- 
tinuirliehen Frügern für zwei Geleise) in der Mitte jeder Oeffnung 
bei den verschleulensten Belastungszuständen gewissenhaft gemessen, 
und es wurde aus Jen Ergebnissen der Schlufs gezogen, deals alles 
gut sei. Wie dieses Urtheil zu Stande gekommen ist, darüber fell 
jede Amleutung. Wenn «le Senkungen mier Hebungen nur halb = 
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*; Der am 28, Aug. d. J. bei der Probebelastung erfolgte Einsturz 
der fehlerhaft enustreirten Straßsenbrücke bei Rykon-Zell in der Schweiz 
(vgl. Centralbl. 1883, No, 42 8. 580) zeigt allendings, dafs (ur obige Ans- 
spruch nur für normale Verbältuisse jilt. — Auch lie in Frunkreich Ie- 
lielmen Drabtseilhängebrücken haben wiederholt zu Einstürzen unter der 
Probelast Anlafs gegeben. (Vgl. Centralbl. 1881 No, 37 und 1883 No. 4.) 








grofs orler doppelt so grols gewesen wären, s> würde vermuthlich 
das Urteil genau ebenso gelautet lıaben. Eine sorgfältige Prüfunz 
wäre in diesem Falle, in welchem «lie dem Entwurfe zu Grunde xe- 
legte statische Berechnung — em damaligen Stande der Theorie 
entsprechen — eine Äufserst prünitive war, besonders angezeizt se- 
wesen, Man beschaflte die Unterlagen für ılir eigentliche Prüfung. 
diese selbst aber wurde unterlassen, beziehungsweise anf lie ein- 
fache Probebelastung beschränkt. So liegt «die Sache im wesentlichen 
auch Ihente noch, soweit es sich um «lie Messung von elastischen 
Durchbiegungen handelt. Man begnügt sich mit der Messung uml 
denkt nicht viel an die Verwerthung «(er Biegungsdiagramme. 
Dals diese in der That nichts für ler gegen die Tragfähigkeit der 
Construction beweisen können, ergibt sich aus nachstehkendem. 

Die Tragfähigkeit einer Construction hängt im allgemeinen nur 
von der Stärke ihres relativ schwächsten Theites abs, Die elastische 
Durchliegung ist dagegen von (er Beanspruchung ums «lem Elastiei- 
tätsmorlut sämtlicher Systeniglierler ab rum stellt sieh dar als 











eine Summe elementarer. den Lämgenianlerungen ser einzelnen 
Systemglieder entsprechender Senkungen. Hiernach kann aus der 


Gröfßse «ler Gesamtsenkung nicht auf die Grüfse jeder der einzelnen 
Längenümlerungen, ulso auch wicht auf «las elastische Verlulten 
jedes «er einzelnen Cotstruetionsglierler geschlossen werten. Mitli 
ist las Verfahren der Messung der Gesamtsenkung jedenfülls nicht 
geeignet, Ungleiehmäfsizkeiten in ler Beanspruchung innerhalb ein 
Systems aufzudecken: vielmehr kann mit Hülfe losselben nur fest- 
gestellt werden, ob das mittlere elastische Vertulten (er Un- 
structionstheile einem gegebenen ler berechneten theoretischen 


Summenwertbe entspricht orler nicht. Wenn +leimmach ans «er 
elastischen besamtsenkung ler Construchem nicht ei] cas 
elastische Verhalten «ler einzelnen Glieler ermittelt werlen kann. 


so hüfst lie Größe der Senkung noch viel weniger einen Schlafs uf 
die Tragfähigkeit dieser Theile und der ganzen Construchion zu. 

Hinsichtlich sler letzteren kommt niulich zunächst in Betracht, 
dafs diejenige Belastung, welche ein Maximmm «er Durchbiesung 
erzeugt, keineswegs auch in allen Construrtionsglislern «las für die 
Abmessimgen wmalsgebende Maximum ler Ieansprechumg erzeuzt. 
In «der Regel werden «ie Wandglieler, von «leren Tragfiäliirkeit die- 
jenige «der Gesamteonstroetion meht minder ablüängg ist, als von 
der Tragfähigkeit der Gurtungen, bei voller Belastung der Briicke 
weniger als hei theilweiser beansprucht, OL die Maxiinnldelmmmg 
der Disgonnlen eine normale ist oder nieht. +las kann hiemmach in 
dem Wertlie der Maximalsenkung ler Constructionsinitte ineiston- 
theils nicht zum Anserucek gelangen. Kin Urteil über ıie Irnz- 
fühigkeit (er Gesamtenustruction kann also «lurch «lie Messumg «er 
grefsten elastischen Durchbiegung schon «eswegen nicht gewonnen 
wenden, weil sich einzelne Theile der Construetion diesem Prritung® 
verfahren in gewissem Grade entziehen. 

Aber selbst für (iejenigen Construetionsglieter, welelse ihre Maxt- 
mahltehnung bei der «die Maximalsenkung berbeiführensten (vollen) 
Belastung «des Ganzen erleilen, besteht eine bestimmte und ein- 
‚leutige Beziehung zwischen der elastischen Durchblegung und «ler 
Beanspruchung nieht, und zwar deshalb, weil die Durchbiegung 
bezw. die Längenänderung «er einzelnen Glieder von deren Länge 





abhängig ist, währen! die Tragfülikeit im allgemeinen nicht 
wesentlich durch «lie Länge beeinflufst wird. Außerdem ist «lie 


Größse (der Längenäwlerung eine Function der Größe „Amtlicher 
Anerschnitte eines Stabes, während die Tragfähigkeit desselben nur 
durch die Gröfse and Beschaffenheit des Minimalquerschnittes he- 
dingt ist. Hierans folgt. «als Juerschnittsvermimderumgen von 2% 
ringer Löängenerstrerkung, wie z, B. Querrisse, örtliche Abrostungen 
innerhalb der Verbinchumgstlieile um] ähnliche Mängel auf «lie elastische 
Läogenänderung (es betreffenden Stabes und demmach auch auf die 
elastische Durchbiegung der Gesamteonstruction nur von geringem 
Einflufßs sind nm durch IHemmmgsmessungen daher schwerlich ent- 
deckt werden könnten, #ellat wenn die zuerst erwähnte Unsicherheit 
über (lie Größe der Beitri der einzelnen Theile zu «ler Giesamt- 
senkumg sich be . Der eben erwähnte Unterschied it 
der Abhängigkeit der Tragkraft und «ler Dehnung eines Stnbes von 
Jessen Form un Abmessungen macht sich aber noch in ganz anderer 
und viel allgemeinerer Weise geltend. Wir sim gewohnt. ansere 
Constructionen als sogenannte Körper von gleirlem Widerstande orler 
von eonstantem Unerschnitte anzuschen. Das teifft aber bei zu 
sunmengesetzten ÜConstructionen im günstigsten Falle doch nur »o- 
weit zu, als die für die Pragfühigkeit (er Construction mafsgebenlen, 
durch Verbinslungstleile (Nieten, Schrauben u, 5. w.) verschwächten 
Quersehmitte sämtlich gleiche Beanspruchung oder gleichen Flächen- 
inhalt haben, Wenn nun diese Querschnitte, wie & bei Brücken 
meist der Fall ist. nur in verhältuifsmüfsig kurser Länge (in ıler 
Nühe «ter Knotenpunkte) auftreten, 0 sind sie auf «ie Grüfse (er 
einer gegebenen Last entsprechenden Durchbiegung der Construction 
von geringem Einfluß. Die elastische Durchbiegung hängt dann 
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viel mehr von der Größe der vollen als (er Nutzqwerschnitte 
der einzelnen Construchionstheile ab, ader nit anderen Worten: «as 
in Rede stehende Prüfungsverfahren erstreckt sich viel mehr auf «las 
Verhalten der vollen, für «lie Tragfähigkeit der Construction ıneist 
beesntungsiosen (uerschnitte. als auf (las Verhalten «ler Nutzquer- 
sehmitte. Dies scheint bisher noch wenig beachtet worden zu sein. 
trotzlen es & DB, auf Jer Han hegt, deals von zwei Constructionen 
mit ;aunz gleichen Nutzquersebnitten, ulso von gleicher Tragfühigkeit. 
aber mit verschiedenen Bruttornerschwitten. (ie ökonomischer, also 
hesser limenstonirte bei «lerselben Belastung eine grußere Durch- 
biegung zeigen muls. als die weniger gut entworfene, Allerdings 
muß zugestanden werlen, «af «dieser Umstand allein noch nicht 
hinreicht, Aas fragliche Prüfungsverfahren werthlos zu machen: «em 
wenn (ie Beiträge «der einzelnen Constructionsglieer zu (der Gesamt 
senkung mel die Geöfsen aller Brutto- ums aller Minimalguerschmitte 
na bekannt wären. sn liefse sich wohl aus Jer gemessenen Durch- 
egung «lie Größe (ler Maximalbeanspruchungen berechnen, ‚lene 
zum Theil unlekannten Größen aber zum Zwecke dieser Rechnen; 
willkürlich annehmen. das heißfst del nichts Anderes, als dasjenige 
Iwekannt vorausserzen, was «lurch lie Prüfung erst ermittelt 
werden soll! Uns was wir auf «diesem Wege schließlich erreicht ? 
Ein Aufschluß üler die Tragfähigkeit «ser Construction +durel- 
aus wicht, sondern nur über die Beanspruchung dersellwn, Di- 
Verlabren stellt also gewissermaßsen nur eine Controle für die sta- 
ische Bererlmung dur. Ibierfür ist aler die Messung der Längen 
änderung der einzelnen Construetionstheile (etwa mit Mülfe des 
Dehmmngszeichners) ein viel weeigneteros Mittel, «lurch (lassen An- 
wensbung wenigstens elue «ler wnrermiäthnten Unbestimmmrheiten Ie- 
seitist wind. Ihe anderen bleiben freilich bestechen, um es erscheint 
inshusomlere zweifelhaft. ob wicht in vielen Fällen ılie mangelnde 
Kenntuifs des Elnstieitätsmonluls gröere Unsicherheit zur Folge hat 
uls bei einer sergfiltigen »tatischen Bereelmung obwaltet. Immer 
würde, sellest wenn min von all sliesen Mängeln alsehen wollte, die 
Thatsache hestelen bleiben. Aufs Messungen Jer elnstischen Form- 
änderangen nur entweder über die Grüße der Spaunungen. oder 
über lie Grofse Klastieitätsmmlhls, nieht über Beirles zu- 
zlejich, Aufschiufs gewähren können. nt +lafs sie üler «lie rule 
‚ler Bruchfestickeit des Materliils var miehts aussagen. Es ist 
von Wichtigkeit, diesen Umstand wicht ans dem Auge zu verlieren 

Itisher wurten nämliel, wie bekannt. Belastungsproben und 
Biegungswmessongen nıeist nur am neuen Brücken vor «ler Betriels- 
eröffuung angestellt. Bu hatte, von +ler wichtigen Messung der 
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IHeilemlen Formänlerungen gun algesehen,. ee Contrale «er 
statisellen Berechnung ihre gute Bererhtigung. Nenuerlings wind 





eine peristliscehe Wislerhbulung slieses Prüfungsverlahrems empfohlen 
um mit Hülfe sdersellen etwaige kenderungen in Jer Tragfihigkeit 
der Constriwtion, so sagt inan, zu erinitteln. Da nun aber Aende- 
rungen der IUrngtühigkeit viel wabrscheinlieher durch Aemlerungen 
ia ler Besehalfenbeit des Materials. als «lurelt Aenslerungen der Ike 
anspmerhsng herbeigeführt werden dürften, da ferner sellhst Anne 
rungen +ler letzten Art. sofern sie von örtlichen Querschmittsver- 
minslerungen berrübren. dureh «ie DBiesgunzgs ueler Delnungsmessung 
nicht angezeigt werden. #0 erecheinen lie Erwartungen, welche an 
«lie wieılerholte Auwenlung sleses Verfahrens geknüpft werden, noch 
trügerischer als ıler Nutzen. welchen «lie einmalige Auwendumg (les- 
selben bei einer neuen Brücke nach obiger Darstellung gewähren 
kann 

körstellemle Zeilen wollen nicht als ein abschließendes Urtheil 
über ılen Werth er Biegungsmessungen gelten, somlorn nur vor 
einer Vebersehätzung desselben warmen ml zu einer weiteren Er 
örterung ler einsehlägigen Fragen anregen. Insbessnere wäre die 
Mittheilung von Fällen aus +ler Praxis erwünscht. in welchen ıle 
Ergebnisse der Biegungemessung zu Aewlerungen der Reparaturen 
der Lonstrurtion Anlafs gegeben haben. In «ler Literatur sind mein“ 
Wissens, abgesehen von «len nichthierher gehörigen Besbachtungen 
ungzenügender Steitligkeit (ler Construrtioner unter bewegten Lasten. 
Angaben hnerüber nicht vorhanden 

Kinstweilen enptiehlt es sich, wierlerliolte, möglichst eingehend 
Besichtigungen dureh Suchverständige. lenen «die Wirkungsweis 
ul lie Bemspruchung «ler einzelnen Constructioustheile genau 
bekannt ist, vornehmen zu Iasaen, Mir Verwaltsogen. «denen dir 
Unterhaltung einer grofseren Anzahl von eisernen Brücken obliegt 
dürfte 0 sogar ratlısuom sein, einen lestinmten Wechniker mit «er 
Kevision ‚der letzteren besomlers und ausschließlich zu betrauen. 

Es erscheint ferner angezeigt. «den «durch Betrielseinflüse etwa 
herbeigeführten bleibenslen Formumlerungen der Constructionen 
mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden als bisher geschehen ist. Wenn 
es auch, in Ermangelung von Bruchversuchen mit zusammengesetzten 
Constructionen, fraglich ist, ob bei «olchen dem Bruche st ä 
bleibende Senkung vorbergeben muls, 30 ist loch anserersei 
zu hezweifeln, +lufs eine Brücke, tleren bleibende Senkung stetig zu- 
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nimmt, dem Bruche sicher entgegen geht. Ob das Messungsver- 
fahren auf die einzelnen Theile auszudehnen und etwa in der Weise 
auszubilden wäre, wie im Julırgang 1880 auf Seite 08 u. MM. der 
Deutschen Bauzeitung vorgeschlagen, oder ob vorklufig die Messung 
«ler bleibenden Durchbiegung der Hauptträger genügen würde, (las 
mälste «durch «die Erfahrung festgestellt werden. Jedenfalls werden 
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für «liese Messungen erheblich feinere Methoden und Apparate er- 
forderlich, als man bisher in der Technik angewendet hat. Dagegen 
kommen («ie kostspieligen um den Betrieb störenden Belastungs- 
proben in Fortfall, da +lie bleibende Senkung natürlich im unbe- 
lasteten Zustande der Brücke zu messen ist. 

Dr. 1, Zimmermann. 


Neubau der technischen Hochschule in Berlin. 


(Fortsetzung.) 


Für die Heizung des Gebäudes, ılessen Räume zum großen Theil 
eine rasche, aber nur kurze Zeit dauernde Erwärmung hedürfen, 
wunle von vornherein eine Dampfheizung mit der erfonlerlichen 
l.ufternenerung vorgesehen, und ein entsprechender allgemeiner Ent- 
wurf, in welchem Lüftung um! Heizung getrennt war. auf folgenden 
Grundlagen ausgearbeitet: 

Die erforderliche frische Luft sollte «len Rüumen von einer oder 
mehreren Uentralstellen aus, +nrch Dampfheizrühren bis zu einer 


Da Jder endgültige Entwurf für «lie Heizungs und Lüftungs- 
anlage mit Kücksicht nuf «die Anordnung der Canüle in den 
Mauern theils schon in «en Fundamenten von vornherein hei 
Feststellung «ler Werkzeichnungen für den Aufbau «er Manern 
feststehen mufste, so wurden alsball nach Genehmigung des Bau- 
planes für (las Hauptgebäude noch im Frühjahr 1878 namhafte 
Firmen zur Einreichung von Uoneurrenz- Entwürfen und Angeboten 
für (lie Ausführung dieser Anlage aufgefordert. Es wurde dabei unter 





Schnitt durcli den Mittelbau Sau, "0 7/ 
|) Beibehaltung des obigen, ın sei ungen la zutreffen aner- 


mäßigen Temperatur von 10 bis 12° €, erwärmt, zugeführt und 
dann «die weiter noch erforderliche Heizung «ler Räume selbst 
durch Aufstellung von Dampfheizkörpern in «lenselben bewirkt 
werden. Die Abführung der verbrauchten Luft aus den Räumen 
sollte «durch Abzugsröhren, welche im Mauerwerk  ausgespart 
und über Dach geführt werden, stattfinden. 

Es wurde dabei angenommen, dafs für Corridlore und Vorplütze 
«ine einmalige Lufterneuerung in je 4 bis 5 Stunden, um eine Er 
wärmwng bis auf 10° C., für Sammlungsräume eine gleiche J,uft- 
erneuerung und Erwärmung bis auf 30° C.. jerloch nur je nach +leım 
zeitweisen Bedürfnifs. für Arbeitsräume. Zeichensäle um Hürsäle 
eine Luftzuführung von & chm für den Kopf und in «ler Stunde, 
und eine Erwärmung bis auf 30° C, stattfinden müsse. Für «die 
Abendstunden wurde zwar auf eine wegen der Gasheleuchtung der 
Räume nothwendige vermehrte Lufterneuerung Bedacht genommen, 
jedoch dafür bei «er Berechnung «des stündlichen Beilürfnisses eine 
Vermehrung des Heizungsmaterials uud «ler frisch eintretemlen Luft 
nicht in Reelinung gezogen. weil abenls die Arheitsräume zun: grüfsten 
heil als nicht benutzt anzusehen waren und (lie dann verfügbar 
werdenlen Ueberschüsse an Heiz- und Läftungskraft zur Deckung 
«les Mehrerfordernisses in den Hörsilen ausreichend erschienen. 
Die aufgestellten Berechnungen ergaben ulsgerundet: 

an nutzbaren Würmeeinheiten nach Abzux ıler unvermeidlichen 
Verluste bei einer Außentemperatur von — 230° €, für Heizung 
der Zufuhrluft einen Höchstbetrag von stündlich 
1 MIO00 Wiirmeeinheiten. 
für weitere Erwärmung der Räume 

stündlich . ee 2220000 

im ganzen . 37200 Wärmeeinheiten 
für die Stunde; bei einer imittlerey Aufsentemperntur von — 21 2°C. 
in gleicher Weise ein stündliches Würmeleürfnifs von 2200000 
Wärmeeinheiten. Für die Lufterneuerung war ein Höchstbetrag von 
stündlich 1259000 chm Luft berechnet. 


kannten Grundgedankens als Erzehnifs gewonnen, dafs am zweck- 
inifsigsten für Heizung und Läftung desGebändes nur eine Centralstelle, 
um zwar im Sockelgeschofs unter dem Fufsboden des Gluslofes im 
Mittelbau anzulegen, und dieser «lie Luft mittels einer aufserhallı des 
Gebäudes aufzustellenden Dampfmaschine durch Ventilatoren zuzu- 
führen sei. Von dieser Centralstelle aus sollte dann die Zufuhr- 
luft in Unnälen unter «den Corridoren «es Sockelgeschosses (den in 
(den Scheidlewänden aufsteigenden Zutlufsröhren zugeleitet werden. 
Für (ie Abführung der verbrauchten Luft erwiesen sich besondere, 
“ den Abzugsröhren anzulegende Ahbsangevorkehrungen nicht erfor- 
derlich. 

Dementsprechend sind unter «dem Glashofe im Mittelbau sechs 
grofse ],uftheizkammern zur Vorwirmung «der feisch eintretenden Luft 
angelegt. Die zum Betriebe der Ventilatoren dienende Dampfmaschine 
findet Aufnahme in einem kleinen, auf 30 m Entfernung hinter dem 
Mittelbau des Hauptgebäudes gelegenen Terrassenban, von welchem 
aus die frische Laft unmittelbar aus der Umgebung entnommen 
und in einem unterirlischen Cnnale den Luftheizkammern darch 
fünf in den Fundamenten angelegte Oeffinungen mit einem Gesamt- 
Querschnitt von 18 qm zugeführt wird. 

Für die Ausführung dieses ungewöhnlich großen Gebäudes 
war eine Zeit von fünf Jahren, vom Sommer 1878 ab, in Aus- 
sicht genommen. Der Fortgang der Rohlmunrbeiten war wesent- 
lich ablängig von dor Mögliehkeit, das etwa 30 cbm umfassende 
Samdsteinmaterial für (lie Verblendung der Aufsenfronten rechtzeitig 
und dem fortschreitemlen Aufban des Gebäudes entsprechend zu 
beschaffen, Eine nachträgliche Verblendung der Fagwlen war un- 
zulässig, theils wegen der dabei unvermeicdlichen grüßeren Kosten 
an Hinterwauerungsmaterial und Gerüstarbeiten, theils weil über- 
haupt «lie zwischen «Jen Fenstern verbleibenden Mauerwerkspfeiler 
für eine solche Ausführungsart zu geringe Abmessungen hatten und 
die Gefahr «des verschiedenen Setzens «les Mauerwerkes bei (ler be- 
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ntenlen Höhe des Gebäudes erhebliche Berlenken erwecken mulste. 


Ex wurde deshalb beschlossen, die Arbeiten so einzutheilen, +lafs 
im Juhre 1878 nach Feststellung es Läftungs- und Neizungs- 


Entwurfes die Fundamentirung und ein Theil des Sockels. im Jahre 
1879 ‚ler Sockel und das Erntgeschoßs, und im Jahre 189 lie beiden 
oberen Stockwerke und das Hauptgesims fertig gestellt werden 
sollten, um dann in Jen folgenden ‚Indiren len inneren Aushau vne- 
zunehmen. 

Das Geobümle hatte danach nur einen Winter Iiudurch «das 
selnitzende Dach zu entlehren. Bis zu Ele 1879 war ılie Lieferung 
von 300 chim Samlstein- und Granit- Werkstücken zu beschaffen. 
Diese Massen waren aler nur mit Sicherheit zu gewinnen, wenn «lie 
Bestellung noch im Früljahr 1878 eingeleitet wurde uml zwar aus 
Steinbrüchen. welehe vermöge ihrer Ausiehnung Bürgschaft für 
reelitzeitige Lieferung leisteten. Vorwiegeml aus «lissen Grünen 
wunrlen gewählt für Beschaflung des Sockels die ausgedehnten Granit- 
hrüche in der Lausitz, welche ei grauen Granit liefern; für ılie 
Verblendung des Sockelgeschosses (lie Samlsteinbrüche an der Unstrut 
hoi Nehra, welche im Buntsandstein liegen umd dunkelrsthe Quudern 
lieferu: für die Verblenelung des KEriligesehnsses (lie serofsen Sandstein» 
Inüche bei Altwarthau in «ler Nähe vou Bunzlau in Schlesien, um 
zwar von gelbe Samlsteine führenlen Schichten. Es 
konnte so len Wiinschen Hitzies. die Facwlen des Gebides +lurch 
verschioilene Färbung es Sandsteins thunlichst zu beleben und 
weniger eintünig erscheinen zu lassen, Rechnung getragen werden. 

Die rechtzeitige Beschaffung «ler übrigen berlentemlen Material- 
wissen, TAN eln Kalkbruchsteine, ® Millionen Mauersteine und 
entsprecheiuler Massen von Kalk uml Sand bot keine Schwierigkeit, 
zumal da die Baustelle wur dureh dies Gurten-Ufer von lem Lan- 
wehr-Canal getrennt ist, am] demmach (die Möglichkeit geboten war. 
(len grüfsten Theil ılieser Materialien zu Wasser inch lem Bauplatz 
zu befördern. Diese Wasserbitelung ermöglichte auch +Jie yechtzeitiz 
Ilerbeischaffung «les für die Verblendung des ersten um! zweiten 
Stnckwerkes im ‚Jahre 1879 gewählten Sandsteines aus «len Postel- 
witzer Brüchen am rechten Elbufer 

Im Sommer 1875 wurden dann noch die «damaligen für (den Kin 
kauf günstigen Verhältnisse Ienutzt, am «die Lieferung des großten 
Theiles «ler erforderlichen schmierleeiseruen Träger, und zwar eine 
l.ieferung von SCO000 kr genieteten une TAO00 ka gewalzten T 
zu outsprechend nielrigen Preisen au sichern, 

Zur Vehernalme dor Ausführung der auf 6700000 Mark verun- 
sehlugten Maurer-Arbeiten bihlete sie auf Verunlassung +ler Baun- 
leitung Comsortium von Unternehmers, bestehend aus Maurer: 
inmister Ramelow, Lauenburg und der Actiengesellschaft für 
Bauausführungen. weil ex zweckmilßiger oralen, fr sliese um 
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Die internationale elektrische 


Die it der Ostseite der Rotunde eingerichteten, zum Teil mit 
vorschwenderischem Glanze ausgestatteten Ziuumer-Reilen waren 
dar bestinamt, «lie vielseitige Verwendbarkeit des elektrischen 
l.iehtes für die Beleuchtung unserer Wohnhäuser im ein. 
zelnen zu zeigen. Nebenbei boten sie auch ein fesselndes Bikl von 
«len heutigen Leistungen «es Wiener Kunstgewerbes. 

In der richtigen Voraussetzung, Jafs das große Publicum «diesem 
allgemein verständlichen um] mühelos zu genielsenrden Theil ler 
Ausstellung seine besennlere Aufmerksamkeit zuwenden werde, hatten 
«die ersten Firmen ıler Hauptstadt mit einander gewetteifert, aus- 
erlesepe Arlweiten zur Schau zu stellen. Von einfachen bis zu den 
roiehsten Ausstattungen gesteigert, gaben die hier eingerichteten 
sile, Eimpfangsräume, Herrenziunner, Damenzimmer, Billardzimmer, 
Sehlaßstoben und Küchen in Bezug auf Wawl- und Decken-Getäfel, 
anf Stoffe, Teppiche, Möbel, Schmuck- nu Gebrauchs Gerätler alter 
Art eine ziemlich vollständige Usbersieht üher sämtliche Zweise (les 
Kunstgewerles um bekundeten die saelmwerständige Pille. welcher 
sich dasselle in Win erfreut 

In Bezug auf die Lichtir: 








* wir freilich in leicht erklärlsechen 
Kifer ser Aussteller. auf kleinem Raum thanlichst viel zur Schau zu 
stellen, ul +lureh strallenden Glanz len Nachbar womuglich zu 
überbieten, in den meisten Kojen des Guten zu viel gethan. Die 
Fülle der überall, wo es irgem! zulässig sebien. angebmechten un 
(tem Beschauer aus nächster Nähe entgegenglinzenden Glühliehter 
ereniwleten las Auge einigermalsen um! nahmen ihm die Fülizkeit, 
«lie einzelnen Systeme: Edison, Lane-Fox, Swan und Maxim genauer 
auf ihre besomleren Kigenthürtichkeiteo zu prüfen. Von einem 
Vergleich derselben auf ihre Lichtstärke, Lichtfärbung un auf ihre 
ttekonstnie io Erzeugung um Betrieb sehen wir ab, in der Voraus- 
setzung, dal demnächst die Prüfungsergebnisse der wissenschaft- 
lieben Commission über diese Fragen nähere Aufschlüsse bringen 
werden und beschränken uns darauf, einzelne bernerkenswerthe neue 
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fassernde und theils schr schwierige Bauausführung mehrere Unterneb- 
mer, ılte sich mit ihren Erfahrungen gegenseitig unterstützen konnten, 
zu gewinnen, anstatt sie einem einzigen Unternehmer zu übertragen, 

Die berlentenden Qunslermassen ler oberen Geschosse, für welche 
Nitziz hellfarbiges oder weifses Material wünschte, durften, wenn 
(lie Bieferungsiristen mit Sicherheit eingehalten werden sollten, noclı 
weniger als die (Quntern für die untersten Stockwerke, aus eine 
Quelle bezogen werden. Es wurden «leslalb hierfür ausgewählt: 
‚lie zahlreichen, am rechten Elbufer zwischen Hernis-Kretachen un 
Schandau in der Nähe von Schmilka gelegenen Steinbrüche, welche 
vorzüglich guten und besonders thonfreien Sandstein liefern, ferner 
‚lie hereits für die Verbtendung (les Fnlgeschosses in Auspruch zr- 
nommenen Sandsteinbrüche von Altwartbau vml Ruckwitz bei Dunz- 
Inu, jedoch die weißsen und bellfürbigen Schichten derselben, wm 
endlich die ansgelehoten Steinfeller in «len Wahlungen Jes Heu- 
wlenerGebirges in Jder Grafschaft Glatz, zwischen Wünschenbur 
ul Nach, welche besonders festes. hartes ml weißser Material 
ss len umteren Schichten «er Gnaderformation liefern. Die dorr 














zerstreut liegenden Sandsteinblöcke sind zum Theil von ganz br- 


dentenlen Abmessungen. solafs #3 keine Schwierigkeiten bat. «lie 
für die Säutenhalle «les Mittelbaues erforderlichen >, m langen. 
1.9 m hoben und 127 m breiten Architravstücke zu gewinnen. 
Pie Arleiten wurden in entsprechender Weise auf «iese +lrei Be- 
zugsquellen vertheilt und so» rechtzeitig ausgeführt, +lafs «lie Flügel- 
hanten une «ter hintere Weil «les Mittelbaues noch im Herhst 18% 
ant der Dacheimdeckung versehen werlen konnten, und nur die 
Vollendung des Auftsines ler Vorballe und «des Mitteilhaues mit 
seiner reielen Fignren-Iekrönmg für «dos Frühjahr 1881 verblieb. 
Im Sommer des Jalres 1879 worle sodano auch noch die I 
foruing «ler zur Aufführung «der Umfassungswände des Mittelhofes im 
ersten um zweiten Stuckwerk erforderlichen 96 Stück Granit-Säulen, 
für welche schwelischer bellrotber Granit gewählt war, gesichert 
Sonst war die Hauptschwierigkeit «ler Bauleitung, +lie recht 
zeitige Erreichung der planmäfsigen, für den Fortschritt des Bauex 
festgesetzten Fristen geholen. Für die Ausführung (der übrigen 
Arbeiten: als Zimmer-Arbeiten, Dachdecknungen u. s. w, waren Im- 
somlere Himlernis«e nicht zu erwarten. Klenio konnten die Ar- 
heiten «les inneren Ausbaues olıne Störung erledigt werden. Letzterer 
galı Gelegenheit, anch einige noch weniger bekannte Materialien zur 
Anwendang zu bwingen. >50 ware zu «en Säulen im Vastibül um! 
Treppenhaus sächsischer dunkelfurbiger Granit, un zum Flurbelag 
sowie zur Treppe im Vextibül weifser, schön geslerter umd grau- 
blauer krystallischer Marmor von Seitenborg, Gollenstein und Lände- 
wiese in ler Grafschaft Glatz verwendet, 
(Schlufs folgt.) 














Ausstellung in Wien. — II. 


Versuehe in der Anbringung der Glähliehter im Kaum une in 
ler Ausbillung der Belenchtungskörper zu besprechen. 

Minche +ler vorgefülrten Aulagen füllen freilich inehr in das 
Gebiet spaelersler Baus wanl theatrealischer Wirkung. zum Beispiel 
die Beleuehtung eines Schlafzimmers lurch Glühlichter, welche inter 
dem Panneelgesitos versteckt, nur deu oberen Theil der mit Stoff 
hekleileten Winde mel le Decke schwach beleuchteten, während 
Jer Kaum selbst io Wallslunkel sehüllt blieb, oser die Kinrichtung 
eines auleren Schlafzimmers, an +lessen dunkelblau gefärbter Kuppel- 
decke einzelne Glühlichter durch sterafürmige Osffnungen hindurch 
funkelten oıler auch die Anbringung von Glühlichterm hinter deu 
Wassorstrablen eines Salon-Springlrunmmens, ler in farbigen aus 
Glas hergestellten künstlichen Blumen inmitten eines mit blühenden 
Pllunzen besetzten Blumentisches. 

Es felllte aber auch nicht an wuleren, weniger gesuchten Kiu- 
riehtangen, welebe «en Gedanken verfolgten, ılie Lächtwuellen und 
ihre Aubriugung architektonisch zu verwerthen. Als «me solche be- 
trachten wir «lie Beleuchtung eines vom Hoflildhauer Schönthaler iu 









Wien ausgestatteten Sunles (F 1 u. 2). In demselben waren je 
drei Glühliehter des Systems Lane-Fox zu einem dreistruhligen 
Sterne vereinigt una von Glaskelehen umschlossen, welche als 


Rosetlen in einem Friese unmittelbar an «ler Deeke angeordnet und 
afenbar für ılie Deckentbeilung sellhst bestimmend gewesen waren. 
Der Vorzug dieser Beleuchtung lag in einer alle Theile des Rarmes 
gleichmäfsig erfüllensleu Helligkeit, olıne daß damit eine Belästigung 
«turch Blendung verbunden gewesen wäre, Allerdings läfst el 
solche Anordnung der Liehtquellen. «le festliche Wirkung, wie sie 
durch Kronleuchter un! Wandarme erzielt wird. vermissen, für 
Arbeitszimmer, Weseräume und Iillardleimmer dürfte sie nber sehr 
wohl am Plätze sein. 
Yon ganz origineller 
eines von der Firma 1. 








Erscheinung war ferner die Beleuchtung 
& U. Hardltmuth in Wien hengerichteten 
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Raumes. Hier hingen an Knäufen von den Deckenbalken zwei 
reich und zierlich aus Messing und Bronce gearbeitete Gehänge 
mit je 12 Maxim-Glühlichtern, welche in der in Fig. 3 skizzirten 
Vertbeilung. ähnlich wie Perlen oder Kilelsteine "beim Gold- 
schmuck der Renaissancezeit aufzutreten pflegen, die lichtstrahlenden 
Bummeln des Ge- 
hänges bildeten. 
Den Vorwurf (les 
gekünstelten wird 
man freilich auch 
gegen «diesen Ver 
such erheben kön- 
nen, wenigstens für 
solche Fälle, bei 
‚denen es sich um 
dauernde Beleuch- 
tungseinrichtungen 
handelt, er scheint 
aus aber zur Ver- 
wendung für Gele- 
genleits-Decoratio- 
ven vmd festliche 
Uluminationen 
wohl  beachtens- 
werth zu sein, um 
so mehr, als die 
zierlichen Formen 
und Verschlingun- 
gen recht bezeich- 
nem] sim für die 
stoflliche Leichtig- 
keit der Glühlicht- 
körper und ihrer — \ 
Leitungen gegenüber ähnlichen Einrichtungen für Gaslieht. Wir 
meinen. «Jufs Formen, welche zur Umhüllung von Gasrühren mit 
einem Durchmesser von mindestens 8 Ins 10 Millimeter gebildet 
wurden, nicht «ler stilgerechte Ausdruck für die Bekleidung von 
Kupferdrühten sind, welche nur etwa 1 Millimeter Stärke erfor- 
dern, uml «aufs ıleshalb unsere typisch gewordenen Kronleuchter 
und Wandarm-Billungen mit ihren starken Mittelkörpern, von denen 








Durchschnitt nach AM. 
Plg.1u2 





Fig.i 


Fig. 7. 


aus sich krüftige Ranken und breite Blätter entwickeln, nicht ohne 
weiteres auf Beleuchtungskörper für elektrisches Licht übertragen 
werden sollten, wie es bisher füst ausschließlich geschehen ist. Ex 
wird vielmehr das uus der Eigenart des Materials 
Bildungsgesetz zusammen mit einer geschickten Ausnutzung (es für 
Glühlicht so besomlers elmrukteristischen Vorzuges, «daß es in jeder 
Stellung gleich gut leuchtet, währen die Gasflamme nur aufwärts 
oder allenfalls horizontal gerichtete Brenner zulüfst, bestimmend sein 
müssen für die äufsere Erscheinung der neuen Beleuchtungskörper. 

Die unbedingte Freiheit in der Wahl der Richtung für die An- 
bringung der einzelnen Glühkörper hat, wie bekannt, sehr bald zu 
den gefälligen Bildungen eines »ach unten geneigten halb oder ganz 
erschlossenen Blüthenkelches als Trägerin der in die Glaskugel ge- 


hergeleitete | 
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hüllten Glühfaser geführt, In dieser Art waren denn auch eine Reihe 
mannigfaltiger, für ihren Zweck wohlgeesigneter Formen auf der Aus- 
stellung vertreten. Am glücklichsten wirkten unseres Eraclıtens 
solche Bilklungen, bei ılenen, wie beispielsweise in Figur 4 und 5 
skizzirt, die innere Glaskugel nicht ganz klar und durchsichtig ge- 
inncht war, somlern durch Sundgebläse einen matten Auflug erhalten 
hatte und aufserlem nur wenig aus «der äufseren, ebenfalls aus matt- 
geschliffenem oder geriffeltern Glase bestehenden Glocke hervortrat, 
Weniger gut in der Wirkung waren Formen, wie die in Fig. 6 »kix- 
zirte, weil dort der Leuchtkörper, aus ganz durchsichtigem Glase 
gefertigt zu weit hinnusgestreckt erschien, sodafs die Umhüllung 
mittels des äufseren Blüthenkelehes wohl noch ihren ästhetischen, 
uber nieht mehr «len praktischen Zweck erfüllte, den Ilendenden 





Fir. 1. 


Fig. ü Fir. & 

Glanz entsprechend zu mildern. Hin und wieder war man in der 
Desoration mit gutem Erfolz noch einen Schritt weiter gegangen, 
indem man den äufseren Glashüllen eine leichte grünliche nder zelb- 
liche Färbung wezehen hatte, 

Ebenso richtig «em Gedanken nach, als prächtig in der Er- 
scheinung und um deswillen besonders bemerkenswerth für die 
Glüblichtbeleuchtung, möchten wir endlich die Verwendung der zanz 
aus geschliffenen Glasprismen hergestellten Kronen nennen. Eine 
solche war in «er Anordnung. wie in «er Figur 7 skizzirt, in 
einem von «den Devorateuren Portois & Fix ausgestatteten Saale von 
der Firma Melzer & Neuhardt in Wien ausgestellt und mit Glüh- 
lichtern von Edisons System verschen. Aufser 6 aufsen sichtbaren 
Glühlampen mit matten Gläsern, welche von einem zierlich durch- 
brochenen Ringe aus vergoldeter Bronee getrmgen wurden un vor- 
wiegend wohl (leshall angebracht waren, um (die Umrifslinie der Krone 
reizvoller zu machen, befanden sich im Innern derselben unsichthar 
6 weitere Glühlichter, welche ihre Lichtsteahlen «dureh «en Prismen- 
behang entsendeten. Eine derartige Anorlnung erscheint schr 
glücklich gewählt, weil der +«urchsichtige Glasbehang mit einer 
Broncemontirung, welehe nur geringe Stärken erfordert, «dem zan- 
zen Körper an sich eine leichte Erscheinung verleiht. und zu- 
gleich «las Licht meht von einzelnen Punkten ausgehen lüfst, son- 
‚lern auf eine in in wirkungsvoller Strahlenbrechung erglänzende 
Oberfläche vertheilt, In der Möglichkeit, die Glühlichter innerhallı 
der Glasprismen ganz nach Belieben unterzubringen, liegt zweifellos 
ein berleutender Vorzug gegen die Besetzung solcher Glaskro- 
nen mit Kerzen, weil letztere die geschliffenen Gläser nur einseitig 
von aufsen bestrahlen und den ganzen Körper doch mehr oder 
weniger grau und tot erscheinen Inssen. 

Zum Schinsse sei noch der elektrischen Beleuchtung des Aus- 
stellungstbenters mit einigen Worten gelacht, Die Anordnung 
der Bühne mit ihrem Zubehör und die Einrichtung des Zuschauer- 
raumes ist mit genügender Dentlichkeit aus dem Grunidrifßs «der 
Rotunde ersichtlich, der sieh auf Seite 379 d. Bl. abgebildet finet. 
Zur Erleuchtung des im übrigen mit höchster Einfachheit behandelten 
Zuschauerraumes dienten 2 von «der Decke herablängende Kron- 
leuchter mit je 72 Glühlichtern und aufserdem 16 Wandarıne mit je 
4 Glühlichtern. Jedes einzelne «dieser Lichter hatte eine Leuchtkraft 
von %) Normalkerzen. Im Foyer befanden sich eine prächtige, mit 
64 Glühlampen besetzte Krone und 6 Camlelaber mit je 5 Glüh- 
lampen, im Vorraum und in der Kasse deren 28, in «len Garderoben 
im ganzen 66 Stück, Die Beleuchtung «ter Bühne setzte sich zu- 
stunmen aus 3 Softitenreiben und «ler Rampe mit je 46 Glühlampen 
zu 89 N-K. aus 6 seitlich angebrachten Stindern mit je _ um aus 
(ler Prosveniumtmleuchtumg mit zweimal 16 Glühlampen. Aufserlem 
waren in Verwendung 3 Bogenlichter mit Reilectoren um 4 solche 
ohne Reflectoren. Von (len erstgenannten war je eine zu beiden 
Seiten im Proscenium, «ie «lritte gunz rückwärts in der Mittelaxe 
der Bühne aufgestellt. Die zwei vorderen wurden zur Erzielung von 
besonderen Farbeuwirkungen «lurch Vorschieben gefürbter Gläser 
benutzt. Die vier Bogenlichter olme Refleetoren befanden sich in 
‚len letzten Soffitenreihen. Die Leuchtkraft jedes einzelnen Bogen- 
lichtes entsprach etwa der von 1000 Normalkerzen. Von den oben 
erwähnten 3 Reihen Glühlichtern an den Soffiten und der Rampe 
war je nach er erforderlichen Lichtfürbung zur Zeit immer nur eine 
kteihe in Betrieb, Die zwei oberen Reihen befunden sich hinter 
rothen und grünen Glüsern. Mit llülfe eines Regulators wurde ent- 
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weder die weilse, die rothe oıer die grüne Liehtreihe zum Erglülen 
gebracht, 

Die ganze Einrichtung hat sich vorzüglich bewährt und aufs 
neue bestätigt, dafs die Glühlichtbeleuchtung für Theater allen An- 
forderungen aufs vollkommenste entspricht. Wir bemerken hierzu. 
dafs seit einiger Zeit zu dem Residenzthenter in München umd dem 


Centralblatt der Banverwaltung. 
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Theater in Brünn als drittes das Nationaltheater in Budapest mit 
ständiger elektrischer Beleuchtung hinzugetreten ist. Die Zuhülfe- 
nahme von Bogenliebtern auf der Bühne, wie es im Ausstellungs- 
theater ‚ler Fall war, wird sich voraussichtlich auch weiter einbürgern, 
weil es eine Lichtfülle um] eine Farbenpracht zu entwickeln ermäg- 
licht, welche das Glühlicht. allein an gewähren nicht im Stande wäre. 
{Fortsetzung folgt.) 


Ueber die Vortheile der Zahnstangenbahnen bei starken Steigungen. 


(Schlufs.) 


Dafs die für die Frietionsbabn mit 2111 Fres. berechneten Unter- 
haltungskosten auf das Kilometer und Jahr, den wahren Ausgaben 
sehr nahe stehen, lehrt auch folgende oberlächliche Berechnung. 

Wenz wir die ganzen Oberhau-Unterhaltunzskosten «ler Giovi- 
Bahn auf die Auzahl der Züge, welche dieselbe befuhren,. vertlieilen, 
so erhalten wir für das Zugkilometer 0143 Guklen order 033045 Fra. 
Dus «durchsehnittliche Zuggewicht auf der Giovi-Bahn betrug mit 
dem Locomotiv- Gewichte WO + #6 15.6 Tonnen, hei uns 
72 + 79% 151 Tonnen, Es ist sonach bei uns noch etwas geringer, 
dafür ist aber (las am ungünstigsten wirkende F,oeomotiv «Gewicht 
bei una größer als dert. 

Da außerlem unsere Steigung umıl Krümmmogsverhältnisse 
durchweg ungünstiger sind als dort, #0 werden unsere Züge ent- 
schieden noch nachtheiliger auf den Uberban wirken, als die der 
Giovi-Bahn. Nehmen wir also für das Zugkilometer die Kosten an- 
statt zu DANME Eros, zu 0,35 Fres. an, so erhalten wir hei D40 Zugen 
für das Jahr um «as Kilometer 5340 .0,55 — 2044 Fres, also Tast 
genwu dieselbe Summe wie oben, 

Die Alnutzung des Zahnstangen-Uberbaues geschieht, wenn wir 
die Zahnstange vorläufig aus dem Spiele lassen, nur durch «lie 
Witterung. den senkrechten Druck und «die Bewegung, nicht aber 
«durch das Arbeiten der Maschine, «l. h. die Zugkraft Z, Das letztere 
findet nur auf der Zahuıstange statt, ebenso das Bremsen, beiles alter 
stets in so normaler miliger Weise, Jals die Einwirkung auf (lie 
Schwellen un die Bettung nur eine ganz unbedeutende ist. IMese 
Einwirkung, «die «len Oberbaa in der Richtung der Bahuaxe zu ver- 
schieben strebt, trifft die Schwellen an der günstigsten Stelle, nämlich 
in der Mitte, und wind bei achr starken Steigungen noch aufserlem 
durch entsprechende Constructionen des Unterbaues (Mauerklötze) 
aufgehoben, Es kann also von einer Schädigung «des Oherbaues, 
init dem wir hier nur zu tlun haben, in «dem Sinne wie hei den 
Frietionsbahnen, hier in der That nicht (lie Rede sein, 

Die Formel zur Bestimmung der Kosten für das Zugkilometer 
wird also hier, abgesehen von der Zahustange, lauten: 

U H+JFG+20(1+r.d 
indem das Glied mit Z fortfilt und nur die Glieder bleiben, welche 
den Einilufs der Witterung. er Fahrgeschwindigkeit und ılıs Ge- 
wichtes der Verkehrsmasen wiedergeben. Für unsern Entwurf ist 
G=-12 0-8, 0r=14 42%00, J wie früher - 0.0000075, also er- 
halten wir U 200 + 0,0000075 . 182.15 .5940 = 274 Fres. für das 
Kilometer und Jahr. 

Hierzu treten noch die Kosten für Unterhwitung und Erneuerung 
‚der Zahnstange nebst Zubehör, 

Nuch Jem Handbuche für speciele Kisenbaln- Technik werden 
die Zühne der Zuhnstange erst um LI mm abgenutzt, nachtlem 
1111 111 Züge über dieselbe gegangen sind. Bei unserem Verkehre 
von 5840 Zügen für das Jahr würde, wenn man eine grüßere Ab- 
outzung nicht zulassen wollte, eine vollstänlige Emeuerung erst 
1111111 

oh 
and die Arbeit nicht genau gleich ist, so wird man annehmen können, 
dafs in den ersten 100 Juhren nur ganz vereinzelte Stücke erneuert 
werden brauchen, wäührem] «ann «ie Auswechselung von Jahr zu 
Jahr zunimmt, bis sie schliefslich in einen Beharrungsznstand gerüth, 
Wir wollen aber trotzdem die Unkosten (ler Ernenerung auf 1% Jahre 
eleichmälsig vertheilen. Dieselben betragen nebst allem Zubehör 
für das Kilometer 50000 Fres., sodals also für das Jahr und 
0000 269 Fres. entfallen. 

10 

Mit den vorkin berechneten Kasten zusummen balen wir somit 
374 + 203 = 897 Fres, Wenn wir diese Summe noch in Rücksicht 
auf den Eintlufs der Witterung auf die Zahnstange, sowie (laranf, 
dafs das stückweise Legen bei «er Ernenerong derselben theurer 
werden wind, als das Verlegen der ganzen Strecke, auf 800 Fres. 
erhöben, =0 ist dies gewifs reichlich. — 

Die bisherige Ermittelung galt nur den Rampen, wir gehen jetzt 
dazu über 


H. die Unterhaltungskosten auf den Scheitelstrecken 
festzustellen. 








nach run 190 Jahren nothwenidlig sein. Da das Material 


Kilometer 








Wir benutzen «dazu ılieselben Formeln. Das iurchschnittliche 
Steigungsverhältnifs ist 2. Bi Auf der Frietionsbahn werden 
hier täglich nur 10 Züge von durchschnittlich 115,6 Tonnen reinem 
Zuggewichte hefürdert. Das durechschnittliche Z ist = 3,46 Tonnen, 
wenn wir tie Geschwindigkeit # nur = 16 annehmen. Wir thun dies 
wieder, um für «ie Frietionsbahn günstige Ergebnisse zu erzielen. 
Rechnen wir Jann in «derselben Weise wie früher, so erhalten 
wir für die Frietionsbahn für dns Jahr une das Kilometer 944 Fre. 
oder rum! N50 Fevs, 

Auf ‚ler Scheitelstreck# der Zahmstungzenbahn, welche ebenfalls 
Frietionsbahn ist, haben wir, wie auf den Rampen, 15 Züge zu 
2 Tonnen. Ihe I,scomotive wiegt 20 Tonnen unml ist nur einfach 
zekuppelt. Es gilt alan für den Wilerständ derselben bei Berechnung 
er Zugkraft der Coeffieient & während bei der Frietionsbaln 18*) 
genommen wurde. 

Wir erhalten dann Z =: 1.157 Tonnen un als Unterhaltungskosten 
für (las Kilometer bei 5840 jährlichen Zügen 614 eier rund 620 Fees, 

Die durehschnittlichen Kosten für ıas Kilometer ‚er zumzen 

D 4 dp, 
Strecke B.-Str. betragen also auf der Frietionsbahn 5.200 78.8 


ıL 

4 . : ” 37.00 +18 
1790 Pres. um auf der Zahnstungenhuhn ni ram 
780 Pros, auf letzterer somit für «las Jahr und Kilometer IMO Fros. 


weniger. 

Zählen wir hierzu die Ersparnisse ans der Zugbefürlenung, so 
haben wir im ganzen 100 + 152 = nand 1160 Fres., was zu 5plt 
eapitalisirt einer Summe von 23000 Fros. entsprechen würde. 

Die wirklichen Betriehskosten- Ersparnisse werten die von uns 
berechneten sieher nech weit übersteigen, Jlätten wir z 1. den 
Transport von Bremswagen, welcher nur der Bremsen wegen geschieht, 
und «der, wie erwähnt, anf der Giori-Bahn oft bis 10 Mr. les gesam- 
ten Zuggewichtes betrigt, mit Spl't. iin Durchschnitt zur Berechnung 
hinzugezogen, so würden wir anstatt 25000 bereits 32000 Fres. er- 
halten haben. Es genügt aber für unsere Zwecke, überzeugend nach- 
gewiesen zu halben, dafs «ler Betrieb auf der Zuhnstangenhahn 
überhaupt noch billiger wird, als ıdengjenige auf der Frietions- 
balo, trotzılem die Verkehrsmassen auf ersterer bedeutend 
hüher gehoben werden müssen, als auf letzterer. Ist dies er- 
wiesen, s0 sichert die Ersparmißs au Baukosten, (ie gerade bei 
unserer Strecke eine sehr beleutende ist, dem Zahnstangenbahn- 
Kotwurfe schon len unbedingten Vorzug, falls dasselbe im Stande ist 
sicht nur dem vorläufig berechneten, sondern auch einem bedeutend 
gesteigerten Verkehre zu genügen. Dies letztere werden wir jetzt 
noch uachzuweisen haben. 

Zu «dem Ende wollen wir uns die Fahrzeit zwischen B. und Ste, 
unter Zugrumdelegung sehr müfsiger Pahrgeschwindigkeiten berechnen. 
Dieselbe anöge auf den Rampen, wo ılle Zahnstange liegt, 5 Minuten 
für das Kilometer, auf Jer Frietionsbahnstreeke im Scheitel 4 Minuten 
betragen, Dann erhält man folgendes Ergebuißs: 


Von B. bis zum Tunnel 8,4 Kilometer zu je 5 42 Minuten 

Im Tunnel . 2... .13 - zu je 4 - 52 - 

Vom Tunnel bis Str, 1,8 - zu je - 5.5 “ 
Im ganzen 53,7 Minuten. 


In 53,17 Minuten oder mit dem Stationsanfentiialte in rumd einer 
Stunde kann also ein Zug von D. nach Str, ler umgekehrt gelangen. 
Da vorläufig 5 Züge nach jeder Richtung fahren, von «denen die 
gemischten un (die Küterzüge als Doppelzüge zu denken sind, 
können dieselben in 10 Stunden bewältigt werden. Bei einer Dienst- 
zeit, von 16 Stunden für (den Tag läfkt sich also ohne Einführung von 
Nachtdienst bereits eine Verkehrssteigerung von (0 pÜb. bewältigen. 
Ohne Nachtdienst kann man also, wenn wir lauter Doppelzüge 


®) Auf der Giori-Bahn hat ınau Maschinen mit 4 gekuppelten 
Axen un besonderem Tender, sowie Tendermaschinen mit # und 3 


Axen. Von ıen TVendernaschinen werden je 2 zu einer Maschine 
riickling«s gekuppelt. Der durchschnittliche Coeffieient ist also 
+2 ICHE NR ny 
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von 150% Tonnen reinem Zuggewichte, Iezw. von 15 Wagen annehmen, 
nach jeder Richtung tüglich 120 Wagen versenden, mit Nachtlienst 
160 bis 165. 

Stellt sich das Bedürfnifs einer größeren Leistung nur nach 
einer Richtung hin ein, so knan man «lies sehr gut dadurch erreichen, 
dafs man auf «der horizontalen Strecke, welche etwa 5 Kilometer von 
B. und 6 von Str. entfernt ist, eine Blockatation einrichtet. 

Wir wollen für diesen Fall «ie Anzahl der möglichen Züge be- 
rechnen, wenn der verstärkte Verkehr in «ler ungünstigeren 
Richtung von Str. nach B. statttindet. 

Yon der Strecke Str. bis zur Blorkstation sind 1,3 Kilometer 
Tunnel, 4,7 Kilometer ZabnstangenLahn. Es gebraucht also ein Zug 
von Str. bis zur Blockstation 47.5-+13.4 28,7 Minuten. Von dort 
lis B. auf der Zalmstangenbalm noch 5.6 -26 Minuten. Um also 
> Züge iu Block-Entfernung von Str, nach B. fahren zu lassen, sind 
2.28,7 +25 = 824 Mimiten oiler run! 1%,2Stumden notwendig. Dazu 
für einen Zug in umgekehrter Richtung 1 Stunde gibt für 3 Züge 
21 Stunden Fubrzeit. Auf diese Weise können iu 24 Stunden von 
Str. nach B. 18, unl von B, mach Str. 9 Züge befündert werden, 

Sollen in der Richtung B.-Str. (lie Züge sich gleichfalls in Block- 
entfernung folgen, 50 können tiglich nach jeder Richtung 16 Züge zu 
15 Wagen, also much jeder Riebtung 240 Wagen, befünltert werden. 
Nor dureh Einrichtung einer Blockstatiou ist also, wenn wir lauter 
Deppelsüge (zu je 15 Wugen) rechnen, eine Vermehrung des Betriebes 
gegen den vorläufig angenommenen von mehr als 30000 der Aug- 
zalıl und von 0m der W zahl noch möglich. 

Dieselbe horizontale Strecke, welche fast gennu in der Mitte 
zwischen B. und Str. legt, eignet sich auch schr gut zur Anlage einer 
kleinen Station, auf welcher man die Züge kreuzen lassen kann. 
Dadurch erhöht man die Zuhl der möglichen Züge auf 20, nach juler 
Richtung also auf das Mache der bLisber augenommenen Zahl. Es 
ist sonst bei dem Entwurf (der Zahnstaugenbalm auch «lie dritte, aın 
Anfange unserer Ablumllung aufgestellte Berlinzung in «ler reichlich» 
sten Weise erfüllt. 

Vebrigens finden sieh auf der übrigen Bahn Entfernungen von 
18 Kilometern zwischen zwei benachbarten Stationen, welche bei An- 
nahme von 3) Kilometern Fahrgeschwinligkeit ebenfalls zwei Stun- 
den für je einen Zug mach jeder Richtung einschliefslich des Station- 
aufentbaltes erfunlerm. Es ist also die Strecke 1.-Str. als Zalm- 
stangenbahu ebenso leistungsfähig wie jene Prietionsbahnstrecken. 

Was endlieh den Vorwurf anbetriftt, «dafs die Zahnstangenbaln 
wegen ihrer höheren Lage im Winter melr wit Schnee-Verwehungen 
zu kämpfen habe, so kommt in unserem speriellen Falle «derselben 
nieht nur die südliche Lage, somlern auch noeh «der Umstund zu 
Gute, dals der höchste Punkt «derselben über «dem Meeresspiegel 
nielriger liegt, als die Scheitelstrecken fast aller großen Gebirgslmlmen 
gewöhnlichen Systemes. 

Aufserdem verhindern Lage und Consteuetion der Zal 
ıkas leichte Vorkommen von Betriebsstörungen. Dieselbe liegt ı 
td ist unten offen, sodafs das Triehrad der Lowomotive leicht den 
Schnee, «er sich zwischen den Zähnen ılerselben sammelt, nach unten 
durelntrückt, Das System hat sich auch bereits in dem viel rauheren 
Klin, in welchem die Strecke Rohrsehach-Heiden liegt. bewährt, 
und namentlich hat sich ort gezeigt, «dafs eine Zahnra-Loceomotive 
wit einem Schneepfluge weit besser im Stamle ist, «lie Strecke zu 
reinigen, als eine Fretionsinaschime, 

Während Glatteis ımul feuchtes Wetter auf die Zugbefürlerung 
auf einer Frietionsbaln im höchsten Grade nachtheilig wirkt, indem 
es die Reilmimg zwischen den Rürlern der Maschine und den Schienen, 
und «damit die Zugkraft in gröfserem Malse verinindert, als den 
Widerstand des Zuges, wirkt es auf die Beförderung auf einer Zahn- 
rulbaln sur glmstig. indem es (lie Zugkraft der Locomotive nicht 
beeinträchtigt. 














123 





Zum Schlusse möchten wir noch einige Bemerkungen über Ein- 
richtungen machen, welche sich bei allgemeiner Anwendung der 
Zahnstange für die Steilrampen der ganzen Linie empfehlen dürften. 

Dei Derechuung unserer Tab. V und VI haben wir eine Zalm- 
rullocormotive von & Tonnen Gewicht im ausgerüsteten Zustande 
und einer Zugkraft von 6,68 Tonnen angenommen, 

Dei 14 Kilometer Geschwindigkeit (er = 14) und wenn wirk=2 
setzen, Jinlen wir mittels Formel 7, dafs diese Maschine noch im 
Stande ist, len ungetheilten Zug auf 330. zu befördern, den halben, 
also 75 Tonnen Zuggewicht, auf 63 Ya. 

Um Buffer umd Zugbaken nicht zu überlasten, würde man, bei 
‚der jetzt üblichen Stärke dieser Theile, auf den Steilrampen die 
Maschine in die Mitte des Zuges stellen, sodafs sie den halben Zug 
zöge, den anderen halben drückte, Grgen (das Drücken so weniger 
Wagen ist, bei so geringer Geschwindigkeit, gewils nichts einzuwenden, 
(la sich diese Einriehtuug, selbst bei größeren Zügen. auf der Giovi- 
kalın bereits bewährt hat, 

lit etwas weriugerer Geschwindigkeit, nämlich 19 Kilometer in 
(ler Stunde, d. I. nit etwas stärkerer Zahnrad-Uebersetzung, solnfs 
der Zalmilruck = 76W kg würde, zöge dieselbe Maschine Jen ganzen 
Zug auf rund 30 0/n. den halben auf rund 74%, Es würlen also 
diese letzten Verhältnisse jerlenfulls für die Zahnstangenstrecken (ler 
ganzen Linie genügen, uml würden sich wegen der geriugeren Gie- 
schwindigkeit auch noch mehr empfehlen, 

Das Gewicht vou 3 Tommen, für dieselbe Maschine als Frietioms- 
maselive nutzbar gemacht, würle, wenn wir nur % als Reibungs- 
Cseflicienten aunehinen, eine Zugkraft von 35 Tonnen hervorbriugen. 
Diese würde in flachen Curren genügen, ur «len ganzen Zug im 
Steigungen von 11 Ya mit 14 Kiloweter Geschwindigkeit zu ziehen. 

Man wird es nun beim Traciren sehr hüulig so einrichten können, 
dafs inöglichst unhe dem Fulse einer Steilrampe Maschinenwe 
stattfindet, und dafs die kurzen Strecken Frietionsiabn, welche 
zwischen «lieser Station um dem Fuße einer Steilrampe befinden. 
nicht #türker als 11% steigen, Am oberen Eude von Steilrampen 
werlen stärkere Steigungen auf der auschliefsenden Frietionsbaln im 
zannzen noch leichter zu vermeiden sein. 

In len Fällen. wo stürkere Steigungen als 11%0 zwischen dem 
Fußse (der Steilrampe um «er Station, auf welcher der Maschinen- 
wechsel stattfinslet, olme unverbältuifsmäfige Vortheuerung der Isu- 
lichen Anlage nicht zu vermeiden sind, kann man «en Betriel in 
zweierlei Weise einrichten. 

Ist die Frietionshahnstreeke bis zur Zahmstangenbahn nur kurz, 
so kann ınan die Frietionsmaschine, welche den Zug zur Station 
brachte, und welche entsprechem! den größten Steigungen auf der 
Frietionslahn von 18% ein nutzbar gemachtes Gewicht von 33 Tonnen 
haben waufs. Inuter den Zug treten und denselben «rücken lassen, 
bir die Zahmrullocomotive die Zahnstange faßte. 

Ist «liese Strecke indessen länger, #0 kann man das Gewicht der 
Zulimmmdloeomotive künstlich vermehren, bis es «der größeren Steigung 
auf «der Frioetionsbahn Genüge leistet. tieschieht diese Gewicht«- 
vermehrung, wern (las Wasser billig ist, durch Aufnahme von Wasser 
in Behältern über «den Axen, 50 kann man dasselbe später in (ler 
Zahnstangenbabn wierler laufen lassen, um dadurch die todte Last, 
und mit ihr den Kohlenverbrauch, vermindern. 

Jedenfalls ist es nicht zu empfehlen, «ie Zahnradlocomotiven, 
welche nuch auf der Prietionsbahn Iaufen sollen. von vornherein 
33 Tonnen schwer zu constreiren. soraßs sie auch lie Steigungen von 
18 9% auf der Frietionsbahn mit dem ganzen Zuge befahreu können, 
Vielmehr empfiehlt es sich, dieselben nur so schwer zu machen, 
wie e3 «lie Sicherheit und Danerbaftigkeit der Construction erfordert, 
um das etwa fehlenile Gewicht, je nach Berlarf, durch eine künstliche 
Belastung herzustellen, die man, werm die Maschine einmal günstiger« 
Strerken befahren soll, leicht wieder entfernen kann. 
























Vermischtes. 


Der Durchschlag des Arlbergtunmels ist sun Dienstag, Jen 
13, «dl, M., erfolgt. Um 3 Uhr nachmittags wurde die letzte Scheile- 
wand, welche (lie Arbeitsstellen der Ost- um Westseite noch trennte, 
mittels Vorbohrer «urchgestofsen und die Verbindung beider Sohl- 
stollen hergestellt, Hiermit ist der letzte und schwierigste Theil 
‚ler Arlberglialın Innsbruck-Bludenz seiner Vollendung nahe gebracht 
und zwar ist dieses Ziel dank «er vortrefflichen Anordnung und 
Leitung der Arbeiten und +lank ser ausgezeichneten wissenschaft- 
lichen und praktischen Verwertlung und Weiterbildung «der Iwim 
Bau früherer großer Tannel gewonvenen Ergebnisse in der kurzen 
Zeit von +Irei Jahren erreicht worden — eine Leistung, die in 
‚der Geschichte (des Tunnelhaues einzig «ansteht und die Aner- 
kennung Jer gunzen Fachwelt herausfordert. Es war am 17. No- 


venber 1880, nls mit (der Muschinenbohrung des Sohlenstollens be- 
gennen wurrle, nuchtem wit dem 24. Juni desselben Jahres mit der 
Hamt gebohrt war — und heute, nach genau dreijähriger Arbeit, ist 
der große Tunnel in seiner ganzen Länge von 10970 m nufge- 


schlossen und his auf die Ausweitung und Ausmanerung voll- 
endet. Das heredteste Zeugnils für das unermüdlliche Studium der 


Bauleiter und die unausgesetzten Verbesserungen, welche sie in «lem 
Betriebe «les Baues geschaffen, legen die nachstehem| zusammen- 
gestellten Steigerungszahlen «des durchschnittlichen Fortschritts ab. 
welcher in den einzelnen Jahren beim Sohlenstollen erreicht 
wurde. Das Jahr 1880 brachte bei der überwiegenden Handbohrmg 
pur einen Büglicehen Durelischnittsfortschritt von 2,34 m (auf beiden 
Seiten des Sohlenstollens zusammengenommen). welcher im folgenden 
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Jahre 1881 aber auf T08 m im Tage stieg, 1882 bereits 1,84 m er- 
reichte und sich im gegenwärtigen Jahre sogar bis zur llöhe von 
10,91 m gesteigert hat. 
Fortschritte des Sohlenstollens am Arlbergtuunel 
bis zum Durechbschlax. 





Zahl der | Gesuntleistung auf beiden Seiten 





Jahr _ Arbrits- im ganzen | im Tage 
sen | in 1m 
1A 10 nT 3.4 
1881 355 wild 7,08 
1882 355 Ba. 4,4 
1883 317 HR 10,91 


us Aufßserorilentliche der in diesen Zahlten ausgedrickten 
leistungen wünligt mau erst ganz, wenn hinzugefügt wird, dafs 
‚ler gröfste ddurchschnittliche Gesanntfortschritt auf beislen Seiten beim 
Mont-Venis-Tunnel im Jahre 1870 mit 4.1 m un beim Gottharil- 
Tunnel 1878 mit 6.95 m im Tage erreicht war um! dafs am Sohlen- 
tollen des 12333 ım langen Mont- Conis-Tunnels 10 Jahre und lex 
1480 ın lanzen Gottharl-Tnnnels & Jahre gebohrt werten ist, 

Mit den interessanten Einzelheiten des Entwurfes und Baues (er 
Arlberghahn und ihrer Hauptwerke, namentlich des großen Tutnels, 
Imben wir unsere Beser dureh ausführliche Mittheilungen im vorigen 
und gegenwärtigen Jahrgauge les Centralblattes bekannt gemaclt*), 
während ıler Baubetrieb und die dabei zur Anwendung gekommenen 
neuen KViurichtungen, insbesomlere «lie für den Arlberztunnel neu 
vonstruirte und zum ersten Male verwendete „Stangentörlerung* in 
den Mitthenlungen ıles Professors v. Rziha in der vorigen Niunmer d. Bl. 
eingehend und anschaulich +aegestellt sind, 

Die Feier (les Durchschlagfestes soll am kommenden Montaz, 
‚ten 19. d. M., am Namensfeste «ler Kaiserin von Übesterreich.. statt» 
fimlen, wozu sich Vertreter «ler Stantshehörden um zahlreiche Fach- 
männer Oesterreichs mit den Bahn- um Tunnelbauingenieuren, (leren 
Nrbeit und Tüchtirkeit das glückliche Gelingen «(les großen Werkes 
zu danken ist, am Arllere vereinigen werden Ihbuen allen rafen 
wir namens «er edeutselen Fachwelt ein herzlieles „Glückuuf“ zu! 

Die Bartholomänskirche am Könlgsthor in Berlin hat im Laufe 
dieses Jahres eine theilweise Ernewenmg der äufseren Architektur 
am Uhnrm tum sn sen Pinlen der Strebepteiler erfahren. Die el 
maligen Terracotten baben sich nicht witterangsleständig erwiesen 
und sind nun euech Schichtenmanerwerk mit Formsteiten ersetzt, 
Aus Aulafs «der glücklichen darelı keinen Unfall gestürten Vollendung 
ler gefahrvwollen Arbeiten findet am Sonntag. «den 18. «d. M., als 
‚dem Taze, an welchem vor % Jahren (lie Einweihung des Tiotten- 
hauses erfolgte, eine besomlere Feier statt, Veber die technisch in- 
tereossante Ausführung der Wiederherstellungsarbeiten gelenken wir 
in nichster Zeit zugleich mit einer Abbildung des bisher noeh mieht 
veröffentlichten Bauwerkes eine eingehende Mitteilung zu wehen, 

Im Architekten- und Ingenienr-Verein in Haunorer wunlen in 
‚ler Sitzung vom 14. November «dl. J, für «las Jahr 1884 folgende 
Verren in den Vereibsvorstand gewählt: Vorsitzender Bauratlı Pro- 
fessor Garbe, Stellvertreter desselhen Architekt (Gotze, Schrift- 
führer Professor Barkhausen, Stellvertreter (lessellsen Ir. - Bau- 
meister Lehmheck, Reehnungsführer Postbanrath a. DB, K, Fischer, 
Niblinthekar Kisenbaln-Tirektor Bolenius: aufkerlem olme Amt 
Hauratb Professor Doleralek und Reg. Baumeister Wiesner, 

Wettstreit zwischen Flufsschiffahrt und Eisenbahnen In Deutsch- 
land. Unter diesem Titel veröffentlicht Ingenieur Baum im Juli 
heft ‚ler Anmales des Ponts et Cheawsseer einige Mittheilungen, ıleren 
Iuhalt für unsere Leser zwar nichts Neues bringt. alier dach mit 
Rücksicht auf «ie Stelle, an der sieh jene Veröffentlichung tirmlet, 
kurz wielerzegeben werden mag, „Auf zwei denischen Flüssen, 
Lille une Rhein, bestehen seit einigen Jahren die Schifahrtsgrsell- 
sehnften um Sechillseigner den Wettstreit gegen «ie Kisenhalmen 
tut ehngen Ihnen mit Krfolg einen nennenswerthen Theil «les Güter- 
verkebrs ab. Besonders hat die Elbschiffahrt in «den letzten Jahren 
sieh kräftig entfaltet: ler Verkehr such und von Hamburg zeist 
mehr umd mehr dus Bestreben, auf die Wasserstrußse überzuzehen.* 
her Verlüsser schreibt (lies «lem billigen Frachtsätzen, vor alleın aber 
ler KEinriehtung eines reygelmäfsigen Betriebes «ler Schiffahrt mit 
Nülfe «ler Schlepp- und Kettendampler zu. Er erwähnt jedoch 
nicht, dufs ıliese Einrichtung erst miiglich war, naelnlenm die Re 
zgullrungsarbeiten bis zu einem gewissen, ein gleichmälsiges, ruliges 
Falrwaaser sichertlen Grade vorgeschritten waren. Nachlolgende 











°*; Trace am Unterbau der Arlbergbahn, Jahrg. 1882, 
Seite 154. — Der Bau der Arlbergbahn und des Arlberg- 
tunnels, von Prof, M. Kovatsch, ehemedas. Seite 129 8. — Eröffnung 
der Flachlands ceke Inusbruck - Eamleck, von demselben, 
‚Jahrg. IS, Seite 232, 
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Tabelle weist nach, dafs seit sieben Jahren (las Verbältoifs ser zu 
Wasser nach Hamburg gebrachten und von Hamburg ausgeführten 
Gütermassen gegen (lie Balufrachtgüter stetig gewachsen is 








Inher Jährliche Ein- und Ausfuhr Verhltnifsznhl 


auf den Eisenbahnen |auf der Elbe: 





1871-—1HT5 Hit 327400 1:0,502 
INT IH rills4b et et 1:00,54 
1879 1120 300 r TG Ft 1:0,028 
1880 1 280 bi t ut 1:0,640 
1581 1275 465 t at 1:0,725 


In noch hölıerem Grwle hat ılas Verhältnifs der Fruchtwertbe 
zuzenomenen, las im Jahre 1879 uoch 1: 0,227 betrug, 18%0 «dagegen 
1:0.265 nm 1881 bereits 1: ink, Iliernus ergibt siel. af der 
Wasserstraße außer billigen Massengütern auch noch Güter von 
höheren Werthe zugefällen sind, hauptsächlich Getreide, Rein, Farb- 
hölzer, tel. Chemicalten u. s.w, Die Zahl der Ihumpfschiffe, welche 1860 
nur 13 pet. der ganzen Schiffszahl ansmachten, Ist seitdem auf 
28 pr. angewachsen. Die «durchsehnittliche Belndung der Kühne, 
lie im Zeiteanm von 1861 Ins 1865 nur Gt betrug. 1870 schon 
47.51. hat sich seitilern bis zu 126,3 t vergrößert. — Aeshnliche Er- 
scheinungen zeigen sieh an Rhein, In Mannheim ist von Jahre 1875 
bis zum Jahre 1881 das Verhältnifs zwischen den auf Kisenbalmen 
und auf Schifien anzelieferten und werbefürderten Gütermengen auge- 
wachsen von 170,645 nf 1:0866.  Pesonders bemerkenswerth ist, 
Anis solche Güter, wie Kaffee, Zucker, Mühlenfabriente und Rohleder, 
sich dem Wasserwege zugewandt haben, Wührent 2, B, noch 1875 
von «lem in Mannheim umgeschlagenen Kaffee 58,7 pCt. mit der 
Kisenlahn, 4.2 pÜr, zu Schill befördert wurden, sine 1881 mir noch 
29 pr, mit der Eisenbahn, dagegen TI. pt, zu Schiff Irefürdert 











worden, 


Technische Hochschule in Haumover. Der Besuch «der Hoch- 
selmte im laufenden Stwlienjahre ist mneh «em bis jetzt erreichten 
Stamde Jer Einschreibungen in der folgenden Uebersicht zusammen- 
zestellt 








Es befiisden sich in 
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Studienjahre HN 


Im ganzen 


Akı heilunge 









Stnudirende. 








I | Architekten . . 471 1 6| 519 
II J Ban-Ingeuienre . . » 51: 918 | 6 in 
It | Maschinen Ingenienre 2) 19, 
IV Chemiker. . 2 2 22.» 3|—|—) 
vAIrür allgemeine Wissenschaften —_—i— 






Zusammen . 










ll, Hospitanten. 










I | Architekten , Er ie 2 4: 4 Gin 
U] Bau-Ingenieure . . .. . 3, 1). L| (or h 
TE J Maschinen-Iagenieure » . » .J IT di 5) li Bt 
IV I Chemiker. . 2 2 22 2 2.4 8 5-1) "778 
Vf Für allgemeine Wissenschaften | 17 5 u Tg 







Zusammen , 






Summe der Studirenden 
und Hospitanten. 
















I | Architekten . 8 
IT } Bau- Ingenieure er F 87 
IH | Maschinen-Ingenienre . . . , t 110 
IV | Chemiker . EEE 
VI Für allgemeine Wissenschaften | | 6 | — ! — 






Veberhaupt . 





Naclı Abschlufs der Finschreilwmngen wird mit ziemlicher Sicher- 
heit «er Bestand des letzten Stulienjahres von insgesamt 41 Hörern 
nahezu wieder erreicht werlen. Aus dem Umstaude, daß (lie ersten 
beiten Stwlienjahre nicht unerleblich stärker besetzt sind, als die 
beiden betzten, lifst sich für «las nächste Stwliegjukr eine Zunahme 
des Besuchs folgern, welche übrigens fast allein anf «lie Abtheilung III. 
für Maschinen-Ingenieurwesen, entfullen wird, während in den Ab- 
theilungen I und Il, für Architektur und Bau- Ingenieurwesen, der 
Besuch wahrscheinlich noch weiter sich vermindern wird. Bemer- 
kenswerth ist die stete Zunahme des Zuzuges von Ausländern, ıleren 
Anzahl in diesem Jahre 72 erreicht hat, also fust genau ein Viertel 
von der Gesamtzahl der Hörer bildet. Unter (len in «diesem Herkst 
nen iminatrienlirten 64 Sturliremlen befinden sieh SL Auslümler, 
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Drack von J. Kerskes, Berlin. 
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Der Mafsstab des Nationaldenkmales auf dem Niederfälde: 


Auch wir haben uns unlüngst dem vollen ausche bingegeben, 
welcher vor Wochen die Besucher des Nieierwaldes bei «ler fest- 
lichen Einweihung «des Nutionaldenkmales allgemein ergriffen hat. 
Ka ist das ein poetischer Rausch, «den nicht allein die Erinnerung 
un «ie grafsen Thuten unserer Nation. sowlern vornehmlich die 
klassisch-edle Form der Sechillingschen Kunstwerke wohl bei jedem 
bervorruft, ıler die Höhe hinter Rüdesheim ersteigt und wit einer 
gewissen patriotischen Andacht vor dem jugenillich frischen Kolossal- 
bilde «ler siegreichen Germania dnsteht, 

ls Iiefse Längstgesagtes wiederholen, wollten wir hier, gleielsam 
im Nachtrabe (ler politischen und belletriatischen Zeitschriften, noch 
einmal (lie einzelnen Schönheiten «des Nieierwalddenkmales aufzählen. 
Dem Architekten gebührt «s vielmehr im Interesse der Kunst, sich 
soball als möglich zu ermüchtern une die Frage vorzulegen: Ist in 
dem Denkınale, welches im einzelnen so bewunderungswürdlig ge- 
staltet ist, nun uch alles. was die Kunst Irer zum Ausılruck 
hringen wollte, erzielt? 

Man zürne uns nicht. wenn wir Bedenken tragen, (liese Frage 
unbeilingt zu bejahen. Unserer Meinung nach wäre «lies Alles erreicht, 
wenn «las schöne Bilinifs im Stunde wäre, «durch eine angemessene 
Körpergrüße weiter in die rheinischen Lande hinaus den nationalen 
Sieg zu verkünden, wenn (ie Hühe und Breite des gesamten künst- 
lerischen Aufbanes «ie Macht hätte, einen weitesten Landschalts- 
kreis zu beherrschen. Es kommt bei einem derartigen Beherrichen 
offenbar nicht darauf an, dafs man von dem Standorte «les Denk- 
ale zus eine grofse Lamlschaft übersieht, sondern darf, dafs von 
‚len eigzelnen Punkten ılieser Landschaft ans das Denkmal hinreichend 
deutlich gesehen wird, aß es in weiten Umkreis «den Blick 
uf sich lenkt; ein Bill ıles geeinten, mächtigen Deutschlands, ein 
Denkzeichen, an dem die ganze Nation hat mitbanen helfen. 

Wer möchte behaupten wollen, «dafs (las Denkmal durch 
monumentale Mächtigkeit diese Forderung erfüllte? Wir selbst 
hatten in «dieser Hinsicht bei den für «len Billsäulen- Aufbau ge 
wählten Abmessungen von voraherein schlimme Befürchtungen 
und haben uns Jaher sehr gefreut, +nfs beim ersten Anblicke 
des Niederwalkdidenkmals sich unsere DBessrygnisse nicht ganz er- 
füllten; Iaut sprachen wir ein „Linttlob“ aus, als wir io Bingen 
‚len Eisenbahmwangen verließen und nun von «lem linken Rhein- 
ufer aus auf etwa %s der Höhe «er gegenüberliegenden Nieler- 
wildberge den Aufbau vor uns sahen. Keschien das Germania- 
Stamdtsiled selbst auch so klein, «lafs von einer klaren Unterscheidung 
der in ibm ansgedrückten Nandlung nicht «lie Kede sein konnte, 
»o ging (las gesamte Denkmal dach lem Auge in keiner Weise 
verloren. Der mitschuffende Architekt, Professor Weifsbuch, hatte 
es meisterlich verstamlen, selbst in so großsartiger Umgehung Jen 
Aufstellungsort der Breite und Höhe nach auf das bestimmteste zu 
ausslrucksvoller Erscheinung zu bringen. Freilich mufste man sich 
zugleich sagen, dafs ıliese klare Wirkung nur bis dlalin, wo wir uns 
augenblicklich befanden, also nicht üher (lie Grenzen des eigentlichen 
Rheintlinles hivaus reichen wünle, 

Aus diesem Grunde halten wir die an sieh verführerische, weit 
in «lie südliche Landschaft schanende Lage des Denkmales nicht 
für Jie riehtige; wir hätten bei der Wahl es Aufstellungsplatzes 
nicht au diese ausgeulehnte Landschaft, somlern uur an (das beung- 
tere Rheinthal gedacht, um die plastische Weitwirkung der 
Hauptfigur zu sichern, und sind deshalb der Ansicht, dafs eine 
xweckmälsigere Lage für (las einmal in bestimumter d. h. be- 
schränkter Grüfse gegebene Denkmal der obere Theil Jer 
Berglehne gewesen sein würde, wo «ler Rhein, Bingen gegenüber, 
anf seigem rechten Ufer durch eine fast rechtwinklige Biegung 
einen ziemlich scharfen Berggrat bildet, denselben Derggrat, au 
dem unten (lie kleine ‚Burgruine Ehrenfels malerisch liegt. 

Alles, was wir hier an Gründen vorbringen, hat jedoch nur 
Gültigkeit, so lunge man annimmt, «dafs es nicht möglich war, 
der Figur und ibrem Unterbau eine Größe zu geben, welche 
eine weitere Landschaft hätte beherrschen können. 

Es ist, gewißs für den Architekten, welcher in erster Linie Jder- 
artige Girößeuverhältnisse «der Natur gegenüber zu regeln hat, eine 
interessante Frage, zu untersuchen, welche Grüfse die Figur 
der Germania hätte erhalten müssen, +lawmit die wünschens- 
wertlie weitere Fernwirkuug ganz oder Joch anniühernd erzielt wor- 
Jen wäre, 

Wenn wir diese Frage beantworten wollen, so müssen wir uns 
zuvächst umsehen nach Bauwerken, bei «lenen eine derartige Fem- 
wirkung nach übereinstimmendem Urtheil erreicht ist, Wir finden 
sie ball in «den rheinischen Burgthürmen. Aufmessunzen, «die 
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wir fan denselben seit Jahren volgmemmen. haben t lem bi 
merkenswerthen Ergebnißs geführt, « Aie Burchrmasent der Haupt- 
thürme an rheinischen Burgen in nufa ort ehereinstimmunz 
mindestens 4 bis 10 m hetragen; so hei der Ruine Gasesherz 10,8 m: 
bei der Burg Stolzenfels 9,5 m, beim Drachenfels 10 m u, w, Wir 
ziehen duraus den Schluß: Wollte man der Germania ses Nieder- 
walddenkmales eine gleichwerthige Weitwirkung geben, so hätte 
man ihre Figur ebenfalls in einer Breite von etwa 10 m herstellen 
d.h. die jetzige Ilühe von 10 m, welche nur einer Breite von etwa 
5m entspricht, bis auf 20 ım vergrößern müssen.! 

Man were uns meht vor, dafs solche Höhen in das Reich der 
Träume gehören. Zu unserer Rechtfertigung erinnern wir an folgende 
Höhensteigerung ähnlicher, in weiter Landschaft liegender Bildsäulen 
Es milst annihernd (lie Bavaria bei Müuchen 16 m, der Herınann 
bei Detmokl 17m, «ler Barromaeus am Lago Maggiore 3) in, die 
neuenlings von Fraukreich un Nordamerika geschenkte Freiheits- 
statue 44m. In alter Zeit hatte «der Kolofs von Rhadus 32 m, die 
Athene Promachos «ler Akropolis in Athen etwa 18 ım. 

Zur Ennittelung der oben für «ie Germanin vorgeschlagenen 
geringsten Höhe führen uns aber auch noch anılere um! zwar then- 
retische Erwägungen, welche sich auf die in unserem Werke 
Optische Mafsstub®“ entwickelten Grundsütze stützen, 

Bekanntlich sucht der „Optische Mufsstab“, auf Grund von 
Untersuchungen über Deutlichkeit plastischer Kunstformen, ihr 
Gröfsenverbäültoils in aufsteigenter Reihe zu oninen.  Be- 
sonders ist «las Augenmerk +larauf gerichtet, die bisherige un- 
gezügelte Willkür bei Anordnung des figürlichen Schmuckes zu 
beseitig Hierbei unterscheidet der „Optische Mafsstab“ {mit 
llinweis auf den Figurenschmuck des Parthenon! von vornherein 
besonders zwei Abstufungen der Menschenfigur un Bauwerken 
um] Deukmälero: Figuren |, Ranges und Figuren Il. Ranges 
(Figuren 1 u. Figuren ID. Die Figuren I fesseln den Beschauer 
in erster Linie «lurch ihre dem Auge klar entgezentretenden 
Gesichtszüge; «die Figuren I] sind dafür zu klein geformt und 
können ihren geistigen Inhalt nur durch Stellung und Geherde 
ausirücken. Das arithmetische Größenverkiitnifs beider Firuren- 
arten, einmal dem ganzen Denkmale gegenüber, «ann auch unter 
sich, stellten wir dar in der dem Anhange des „Ont-Mufsstahes® bei- 
gefügten Tabelle AV. Für den vorliegenden Fall passen besonders 
die dortigen No. u. No. 25a unter den Verticalspalten n, und m, 
Zur Anwendung der Tabelle missen wir uns zuerst über (len Stand. 
punkt klar werden, von dem aus wir unsere ästhetisch-optischen 
Beobachtungen vornehmen wollen, und such darüber, welche An- 
sprüche au den Gral der Deutlichkeit man in dem vorlierenden 
Falle nech zu mischen Lerechtigt: ist. “ 

Bei ‚der uns hier beschäftigenden Fernwirkung kann von einer 
Deutlichkeit der Gesichtszüge nicht «ie Rede sein. wir müssen 
uns schon zufrieden erklären, wenn wir von dem Standpunkte, 
welchen ns der Fuß des Niederwaldlerger der Entfernung nach 
anweist, die Hauptfigur des Denkmals in einer Deutlichkeit sehen, 
welche die Figuren I kennzeichnet. Diese Entfernung (x) ergibt sich 
aus «der (löhenlage des Denkmals von nahezu 0 ın und aus dem un- 
gefähren Neigungswinkel es betreffenden Bergabhanges = 25° durch 
die einfache Rechnung: A6 — x ‚sin 3° = r.04%, wornus 

x mund 470 


Da nun nach «der erwähnten Tabelle eine Figur II von 2,97 m 
Höhe auf eine Weite von 2.35 m = 70 m mit hinreichender Deutlich- 
keit wirkt, so ergibt sich die Proportion: 

2.7 m : TO m = z' : 470 m 
also die Figurenhöhe # = rund 20 nı. 

Alles weist sonach darauf hin, dafs es für den gewlihlten. eine 
weite Aussicht gewährenden Aufstellungsplatz nothwendig war. der 
Hauptfigur eine Körperlhühe von wenigstens M m zu geben. 

Acußere Verhältnisse haben wohl den Künstler bewogen 
osler vielmehr gezwungen, sich ımit einer Höhe von Om zu 
begnügen, auch lag die Wahl eines der Aussicht nach beschränkteren 
Bauplatzes, wie wir ihn oben an (ler schnefen Biegung «les Rhelnes 
vorgeschlagen, ja nicht allein in seiner Hand. 

An der gewählten Stelle und in Jiesen Grenzen baben die beiden 
Künstler, das wird jeder gern zegestehen, (dns Möglichste geleistet, 
Wir sprechen dies um so lieber aus, weil bei den Einzelheiten der 
Nationaldenkmales wieder vielfach die in unserm „Optischen Mafs- 
stabe* entwickelten lehren sich bestätigt finden, und zwar besomders 
in «der wirksamen Gröfsenabstufung «der Hauptfiguren, sowie in dem 
Charakter der dem architektonischen Aufbau gegebenen Protilirungen. 
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Unsere Theorie bestimmt beile Punkte nach der oben angeführ- 
ten Tabelle XV in folgender Weise: 

Man hat zu der Größe der Hauptfigur — dieselbe bier natürlich 
uls Figur I uufgefafst (Vertieulspalte 4) — (lie Gröfse ser Figuren II 
(Verticalspalte u) und die Gröfse des kleinsten Profiles, des Steger 
(Vertieulspalte eo} zu berechnen. Die dazu nothwendige minfsgebende 
Höhe (2) bestimmt sich nach Verticalspalte q und a: 











. Ei ng = 
0m .„.„: woraus z= 10,5,67 = Bu. m. 
id 


Dazu gehört nach «en Yertienlspalten: 
H 7 


MP = a = Tan Min 
uaepn_ KR ST ao 
- zn 


e, 1 Sterbreite = 1, M Pt = 15.0.1 m = Dahl m 

How 
11.5 11.5 

einzelnen für uns nieht zu wnutroliren, 


u, Höhe er Figur 11 5.7. 


Das Mals zu e war im 


doch findet an dem Denkmal darin im allgemeinen eine Veber- 
einstimmnumg in der Glieterumg tmit ler theuretischen Ermittlung 
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statt, als. da mach ser Rechnung schon +ler lireite 
von (.05L ın haben mußs, der Architekt riehtigerweise «die Profile 
am Soekellsan möglichst einfach geluehten um besonders lie doppelt 


geschwungenen Blattstübe füst anız wergelusen hat. 





Ueber die zweekmä 


Die Verbesserungen in der Construction «es Kisenkalm-ber- 
baues sit in den leizten zeim Jahren, in denen «durch las gewaltige 
Anwachsen der Transportmassen «ie Inanspruchnahme der Vahrbalın 
sich fortwährend gesteigert hat, Gegenstaml einer beemmleren Sarge 
fast aller Bahnverwaltungen Auf ıleın Festlande at es 
insbesunlere der Verein Deutscher Eisenbalm-Verwaltungen. welcher 
durch seine technischen Ausschüsse (ieser Frage unausgesetzt (lie 
zrößste Aufmerksamkeit zugewemlet hat, Wenn es trotzdem auch 
dieser Vereinigung bis jetzt sicht gelungen ist, einheitliche Normen 
für «lie Construction (ler Geleise aufzustellen, so mag «dies ein Beweis 
für «lie Schwierigkeiten «ein, welche solchen Bestrebungen entgegen- 
stehen, Der Maugel an Vebereinstimmunge in den (onstructionen, 
die unter gleichen Verhältnissen genau ılensellon Zwecken dienen, 
ınaz wohl zum Theil in Meinungsverselnedenheiten nm veralteten 
Vorurtbeilen liegen; «ler Hauptgruml für solche Versehimlenheiten 
möchte jeiloch in der eigenartigen Entwicklung des Kisenbalınwesens, 
in «ler Verwenlung verselneitener, +lurch örtliche Verlälteisse Im- 
dingter Muterialien, in Fahrikationssehwierigkeiten und dergleichen 
zu suelnt sein. 

Iunserbin bleibt es auffallen, «dafs tür «den wichtigsten Uon- 
struetionstheil des Geleises, für die Schiene. welehe man gewisser- 
mäfßen als die eonstructive Einheit des Gestaänges bezeichnen kuun, 
weder im Querschnitt noch in der Längenabmussung eine größere 
Vebereinstimmung bei (len verechielenen Balinverwaltungen herrscht, 
als die Statistik zur Zeit aufweist und sich aus nelenstelensler Tabelle 
ergibt, sieren Angaben sich beiliufg wur auf Querschwelien-tberbau 
beziehen. 

Wenn auch die kleineren Abweichungen in +len Schlenenlängen 
der Staaten unter einamler «dadurch erklärlich sin, dafs jeles Land 
die Abınessung nach vollen oder halben Einheiten (les lauewsüblichen 
Längenmalses abrumdet, so ist (loch andererseits kaum anzunehmen, 
daß alle diese verschieilenen Längen, welehe tbeilweise um das 
Doppelte von einander abweichen, in tochnischer um wirthselhuft- 
licher Beziehung für Bau und Unterbaltwag der Buhngeleise gleiche 
Berechtigung Imben kunnen, In den nachfolgenden Erörterungen 
soll deshalb ‚ler Versuch gemacht werden, ein Längenmafs für (lie 
Eisenbahnschiene zuermitteln, welches nach den bisherigen Erfahrungen 
und nach dein heutigen Stande der Technik als «as verhältnifsmäßsig 
richtigste und zweckmifsigste zu bezeichnen sein muchte, 

Die Sehienen der ersten Kisenbahbnen waren an Länge uml Ge- 
wicht erlieblich geringer als die heute zur Verwendung kommenrlen. 
In Engiaml, (ler Gelnartsstütte der Eisenbahnen, waren lie ersten 
Schienen aus 3 Fuß langen Gußsstücken hergestellt, weiche an (lem 
Enden +lurch Steinblücke unterstützt wurden. Naeledem auf dem 
Eisenwerk Berlliogten bei Durham durch John Berkinslaw (lie Schienen- 
walze erfinden war, wurlen hier im Jahre 1838 die ersten Eisen- 
schienen von 12 bis 15 Fuls Länge gewalzt um «die Fabrikation 
wurde selr bald derart vervollkommnet, daß Schienen vor 21 und 
4 Fuls englisch mit einem Gewicht von 40 kg für dus Meter her- 
gestellt werden konnten. In Frankreich war die erste Balm von 
Aundrecieux nach St. Etienne im Jahre 1828 mit Schienen von nur 
1,2 m Länge nm 13 kg Gewicht f. ıl, Meter belegt; bei den im Laufe 
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Dax theoretisch berechnete Mafs zu u stienmt in Bezug auf die 
Figuren des Kriegs- um Friedens-Genius (etwas über 5m) mit der 





Wirkliehkeit hinreichend xenau überein, Dafßs die Gestalten des 
Rheines uml der Mosel (4 ın hoch im aufgerichteten Körper! 
erheblich kleiner zestaltet siml. wirkt unserer Ansicht nach 


nieht glücklich: sie verlieren dadurch an Ernst. 

Für die Figuren ılritten Ranges. also für lie Fraestiguren, gibt 
unsere Talelle XV kein bestimmtes Verbältnifsnaß, Wir billigen es 
aher vollständig, dafs ıler Künstler dien Mafsstab der drei Reliefs bis 
zu Lelensgröfse gesteigert It. 

Schliefslich haben wir noch zu bemerken, rlaf «er Riesenfigur 


gegenüber uns «lie Bearbeitung ıler Quaderllächen am unteren 
Sorkel etwas zu glatt gehulten erscheint. Freilich mag dadurch der 
Architekt noch einen zrüferen Gegensatz gegen die umgelwnde 


Natur nmel somit eine noch weitere Fernwirkung seiner Ünterbanten 
bewirkt b,mlen. 

Altes, wis wie nhben neben unseren auerkennenilen Worten sagten, 
wir uns haflentlich nieht als Sucht zu kritisiren, sondern nur 
als ein Suchen nach Wahrheit ausgelest wenten, Man verzeihe uns 
auch +lie kleine Schwäche, +lals wir am Schlufs unseres Artikels 
wierler mit Zahlen Jarauf hinweisen, wie unser „Optischer Mafsstab“ 
im Stande ist, für las Schafen in den plastischen Künsten überall 
eine siehere Frunllagr abzugeben. 
1s8s, kauratke. 
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Jer Jahre IKB bie 1840 zur Ausführung gekommenen Linien stieg 
«die Länge auf 46 Ins 5 und 5,5 m und das Gewicht auf 18 bis 30 kı 
f. «l, Meter. In Dentschlamd, wo der Eisen balınbau fast ein ‚Jnhrzehnt 
später begonnen wurde, war man in der günstigen Lage, «die Er- 
fahrungen Kuglands und Frankreichs verwertben zu können, Es sind 
«deshalb auf seutschen Balmen Schienen unter 12 Puls Länge wohl 
kaum zur Verwendung gekommen und mit den Fortschritten in der 
Walzterhnik stiegen die Abmessungen mach, jedesmal um eiten 
Schwellenubstand, auf 15, 18 und 21 Fufs; ılas letztere Mals wurde 
mit Einführung des Metersystems auf 6,6 mı abgerundet und ist für 
lange Zeit (las Normal-längenmals für Schienen auf vielen deutschen 
fisenbahnen gewesen. 

Auf der im Jahre 1868 in München abgehaltenen Versammlung 
von Eisenbahmtechnikern wurde die Frage: „Welche Länge der 
Schienen ist zu empfehlen und aus welchen Gründen?" mit Stimmen- 
mehrheit «dahin beastwortet, «dafs Schienen mit Längen von 6,5 bis 





T m zur Anwendung empfohlen wurden. Dieser Beschlufs lat 
Schienen aus Selweilseisen im Auge, (la um jene Zeit Erfahrungen 
über Gufsstahlschienen noch nicht vorlagen. Bei «ler Schiene sum 
Schweißseisen wurde als Grmd gegen gröfsere Jäugen (die bei (ler 
Fabrikation kaum zu vermeidende Ungleichmäßsigkeit der (Güte (les 
Materials uni «lie Schwierigkeit in ler Paketirung grofßser Bläcke an- 
geführt, «lie vielfach zu einzelnen Beschädigungen an (ler Schiene 
Veranlassung gaben.  Wilhrend die Schiene im übrigen noch voll- 
ständig brauchbar ist, müssen nicht selten wegen solcher Schäden 
Ausweehslungen erfolgen, bei «lenen «der Materiniverlust um so 
erüßser, je linger die Schiene ist. Auch standen Jen Längen über 
(las olen bezeichnete Mafs hinaus Schwierigkeiten in «er Fabrikation 
entzeygen 

bie Frage trat in ein amlerex Starium mit der Verwendung von 
4ulsstahl zur Schienenfabrikätien. Bei (ten Deratiinngen «ler terhni- 
sehen Commission des deutschen Eisenbahnvereins im ‚Fahre 1876 
lagen schon mehrjährige Erfahrungen über Fabrikation und Verhalten 
er Gufsstalhlschienen vor, und der Paragraph, betreffend die Länge 
der Schienen. wurde «deslilb mit Wiselnsenng der oberen Grenze «wo- 
talst, wie tale: 

“Die Schienen sollen aus gewalztem Kisen oiler Stahl bestehen 
uns in ler Heel in Längen won nicht weniger als 6 m verwendet 
werden.“ 

Auch bei ‚er jüngsten Keilaction ser technischen Vereinbarungen 
des Vereins «leutächer Kisenbahnverwaltungen vom Mai 1882 ist lese 
Fassung beibehalten und dadurch mittelbar »ine Empfehlung für Ver- 
igerung ıder Sellene ausgesprochen worden. Die Vorziige «ler 
izeron Schiene ergeben sieh im wesentlichen aus (ler Verriugerung 
ter Anzahl sler Stofsverbindungen nm sind folgende: 

1) Pie Anlagekesten für «las Gestänge einer neuen Ralm er- 
mälsigen sich Aurel Jen Minderheilarf an Materin]) für die Stafsver- 
bindungen. Dei einer Wurehschnittlichen Gewtelt der Laschen eines 
Sehienenstofses von MD kg uw bei Verwendung von 4 Bolzen mit 
Ferlerringen betragen die Kosten für eine Stofsverbimlong nach sen 
hentizen Preisen bis 375 Mark, alan für die beiden Stüfse «des 
Geleises = 1 bis 7,5 Mark. Bei einer Verlängerung der Normalschien® 
von 6 auf Bm ergibt sich demnach auf ılas kKilnmeter Geleis ein 
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rum 2,5 pCt ler Kasten für die Oberbaumaterialien. 

>) Kr die Construction «des Geleises erwächst der Vortleil. dafs 
sowohl in ıler germien Lime, wie namentlich in den Curven die Gleich- 
mäfsigkeit in «ler Richtung lex tieleises durch «lie Jüngeren Schienen 
begünstigt wird, Je lünger lie Sehiene wird, desto leiebter nimmt sie 
die für len Halbmesser der Curve verlangte Diegung ılnwernl an, 
Dazu kommt. dafs lie Stofsverlindung sowohl für die seitlichen wie 
für die senkrechten Drucke einen sehwachen Punkt +les Geleisen 
biklet, an welchem die Horizontalkräfte einen günstigen Angriflspunkt 
zu seitlichen Verschiebungen finden, denen auch «lie krüftigste Laschen- 
enmitrurtion keinen vollkommenen Widerstand leisten kann. Dasselbe 
gilt in noch höherem Maße für die horizontale lage (les Geleisen. 
Den Vertiralkräften der Belastingz wirt selbst eine Laschemeonstrue- 
tion, ıleren Wirderstamlsmorment +lns (ler Schiene übersteigt, auf die 
Dauer mehr nachzeben müssen, als «die Klastieität «ler eontinuirlichen 
Seliiene, insbesomlere auch deshalb, weil durch «en Zwischenraum, 
welcher bei wechsecht#ler Temperatur für «lie Ausdehnung des Mi- 
teriuls zwischen den Schienenköpfen verbleiben mnf., (lie Räder an 
dieser Stelle eine eontinwirliche Unterstützung nicht haben und mit 
eröfseren um kleineren Stößsen auf «die folgende Schiene aufschlagen. 

3) Die kingere Selnene hat, abzeschen von «sem grüfseren Eigen- 
gewicht. aueh eine ruhigere haze im Geleise, Den stärksten Angriff 
gegen senkrechte um wagerechte Verschiebung erhält die Schiene 
von tem Auflauf ses ersten Rades eines Zuges, also in der Kegel 
ılurelt die Vorleraxe «der Locomotive. Bei schwelender Stofsver- 
bindumg setzt lie Schiene diesem Druck, welcher an «em kurzen 
Hebelsarm des über (lie letzte Schwelle hinsusragemlen Ensles wirkt, 
ns jenseit der Stofsschwelle liegende Eigengewicht an «len kingeren 
Hebelsarın entgegen. Der Wirkerstaml gegen «liese Inanspruchnahme 
wächst demmach mit (ler Länge der Sehiene «Inrch Vergrößerung des 
Gewichts und Verlängerung «des Hebelsarms, Der Druck (les Vorder- 
races, zu NO ka angenommen. wirkt bei einer Entfernung «ler 
Stofsschwellen von 0,50 ım an einem Helwelsarm von 025 m. Diesem 
Bruck kann das erforderliche Gegengewicht durch eine Schiene von 
rund Be ka Gesamtgewicht ler einem metrischen Gewicht von 
beit ke bei etwa Om Länge gelbmten werden. Die bisher gehräuch- 
lichen kürzeren Schienen müssen +desliallı beim Auflaufen des Vorder- 
rarles (ter Locomotive ein Heben des entgegengesetzten Eırles zu- 
lassen und +lmlurch einen Druck gegen (lie Befestigungstheile mit 
hLockerung nach oben ausüben, lei den Kiärlern der folgenden Fahr- 
zeuge tritt liese Erscheinung nicht mehr auf, weil sie Schiene dureh 
die vorlaufemle Axe belastet ist, Gegen die Bewegung des Wanderus 
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der Geleise um der seitlichen Verschiebungen, die nur «lurch den 
Widerstand der Schwellen in «ler Bettung verbindert werden kann, 
bietet die lüngere Schiene ebentulls gröfsere Vortheile, denn je mehr 
Schwellen eine Schiene fafst, desto röfser der Wirlerstand gewen 
Verschiebungen, 

4) Die unter 2} und 9) erwähnten Erscheinungen iin Geleise sim 
von grofßser Belentung für «lie Kosten ler laufenden Balmunterhaltung. 
Erfahrungsgemäfs siml es die Stefsverbimlungen, von (lenen «lie 
senkrechten um wagerechten Verschiebungen im Geleise auszelien. 
Zur Verhinderung derselben ist ein häufiges Anziehen und zeitweise 
eine Emenerung der ansgeschlissenen TLaschenbolzen erforlerlich 
Die Erschütterungen, welche infolge «er Unterbreehung am Stofle 
Schienen und Schwellen durch «lie Räder der Fahrzeuge tüglieh 
tauseml um mehr mal erleilen, haben zur Folge, Anfs ılle Beschinli- 
gungen «der Schienen zuerst an (iesen Punkten beginnen, dafs ferner 
die Stolsschwellen und die demnächst folgenden in ihrer Lagerung 
losgerittelt werden uml «en grüfseren Theil +erjenigen Arlisiten in 
Anspruch nehmen, welche anf Unterstopfen der Schwellen. Ans- 
richten um Reguliren «ler verwendet werden wmlissen. 
Es leuelitet ein, dufs alle diese Nachtheile sich zenau in ılem Male 
verringern, wie Stofsyerinmlungen im Geleise weniger vorhanden sind. 
beispielsweise zılaa hei einer Verlangerang ler Schienen von 6 anf 9 ın 
um ein Drittheil, algeschen «Aavon, «als auch die Unterhaltung ler 
noch verbleibenden Stöße infolge der aben beschriebenen Testeren 
Lage der lüngeren Schiene weniger Aufwand an Material mal Arbeit 
erlorlert. 

51 Die Wirkungen, welele der Leberging von einer Schiene str 
amlers auf len Versehleifs der Rmircifen, der Irnzfelern un auf 
lie ganze Stabilität der Fahrzeuge ausübte, Füfst sich zwar nicht sn 
wmmittelbar nachweisen uml ziffermäßsig +larstellen, wie Jen 
Kosten für die Bahnumterhaltung: imles dürfte iwi allen Betriehs- 
beamten «darüber kein Zweifel obwalten. las die MHultharkeit «les 
rollenden Materials durch iese hänfigen Stäßke wesentlich Ieeinflufat 
wird, ein Urbelstand, der naturgemäfßs mit (ler Verringerung «er An- 
zahl ıler Stoßsverbinedongen alsimmt. Der Gang der Fahrzeuge wird 
ruhiger, besonders auch deshalb, weil die längeren Schienen «durch 
eine gröfsere Anzahl Axen gleichzeitig belastet sind: las Transport- 
gut wird infolge (essen weniger der Beschädiuung ausgesetzt und für 
lie Reisemlen Jer VPersonenzüge entsteht die vraße Annehmlichkeit 
einer ruhigen un gleichmäßigen Fahrt. Die Wirkungen rer Stufe 
wührenr der Fahrt sind jerlem bekannt: sie machen sieh Insorlers 
unangenehm bemerkbar in mangelhaftem Bettangsmaterial. Dei 
einer Verlingermg +ler Schiene von dem jetzt gebräuchlichen Mat 
6 auf um verringert sich «die Anzahl der Stöfse annäherl um ein 
Viertel ler für as Kilometer von 150 auf 110, also um 40: Iiei 
einer Fahrt von 100 km Länge demnach um 400) für jeile Axe, 

Aus allen ıliesen Erwägungen engibt sich «lie Schlufsfolgerung: „Je 
länger «die Schiene, desto Lilliger das Geleis in Anlage 
und Unterhaltung, desto grüfser lie Betrieb#sicherheit un 
desto günstiger die Fahrbeweeung für Truanspärtmittel, 
für Güter anıl Personen. * 

Es entsteht nun die Frage: Welches ist «das grifßste zulässige 
Mafs für die Länge? 

Die (irenzen für «ie größten Längen «ler Eisenbufnsehienen ind 
heilingt durch praktische Rücksichten bei der Fabrikation, durch die 
Behandlung slersellien auf «lem Transport von dem Walxwerk bis 
zur Verwenlungsstelle une «durch ihr Verhalten im tieleise,. Mit der 
Erfindang des tufsstahls um Verwendung (desselben zur Schienen- 
febrikation sind die Grenzen für die Schienenlingen, welche bei 
Schweilseisen «dureh slie schwierize Herstellmg großer Paketirungs- 
Blücke gexogen waren, um «Jas Doppelte und mehr erweitert worden. 
Für Schienen aus Schweifseisen ist 7 Meter so ziemlich die Aufserste 
Länge, wahrend aus Gufsstahl ohne Anstand Schienen von 12 Meter 
Länge hergestellt wenlen. Die Eisenhahn-Verwalrungen wenlen in- 
dessen zur Vermeidung übernrißig hoher Preise gut tum. für lie 
Sebienen solche Längen festzusetzen. welche nach «den heutigen Kin- 
richtungen der Walzwerke in wirtschaftlichen Betriebe herzustellen 
sin, Wenn zwar das Walzen ler Schienen bis zu 12 m Länge «len 
meisten Werken technische Schwierigkeiten nicht verursacht, = Weibt 
doch zu berücksichtigen, «af die Hlerstellnng von 9 bis 10m lungen 
Schienen, die meistens in zwei Längen aus der Walze hervorzehen. 
fir einen wirthschaftlichen Betrieb des Walzwerk« günstiger ist, als 
lie Fabrikation von 12 m langen Schienen, «lie nur in einer Läog« 
abgewalzt werden können. Ferner sind «ie Kinriehtungen für Ad- 
justirung, Jazgerung uw. s w, zur Zeit auf keinem Werke für 12 m 
lange Schienen berechnet, die Herstellung «erseltwn würde mit kı 
spteliger Erweiterung «(ler Walzwerksanlagen verbunden uml dann 
wicht mehr für die Achustirong von PB und 10 m langen Schienen 
verwendbar sein. Gegenwärtig sind rlie Einrichtungen zur Schienen- 
fabrikation in den rmeinisch-westfülischen Walzwerken vorwiegend 
für «die Merstellung von & ın langen Schienen getroffen. Für die Be- 
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fünlerung der Schienen aus dem Walzwerk bis zur Verwenlungs- 
stelle kommen «ie Abmessungen der zur Zeit gebräuchlichen Güter- 
wagen, und für das Auf- und Abladen das Eigengewicht «ler Schienen 
in Betracht, Eine Schiene von 12 ın Lünge wird sellst lei dem 
leichteren weneren Profil etwa 0 kg schwer sein, ein Gewicht, 
welches ohne maschinelle Einrichtungen nur schwierg zu bewegen 
ist, während erfahrungsgemäfs die Hanılbabung einer 300 kg schweren 
Schiene sowohl beim Verladen wie bei der Bewegung vom Fahrzeug 
bis zur Verwendungsstelle ohne Anstand vor sich geht: auch sind 
Beschädigungen «ler Schienen «lureb Verbiegen bei Längen über lim 
leicht zu gewärtigen. Für das Vorhalten «der Transportmittel ist lie 
Frage der lüngeren Schienen von grofser Belentung, du lie Länge 
ıler meisten offenen Güterwagen zur Beförlerung von Schienen über 
T und 75m Iinge nicht ausreicht; es müssen deshalb entweder ge- 
kuppelte Holzwagen oder leer laufende Sehutzwagen für diese Traus- 
porte eingestellt werden. Da jeloch in den Imlustriebezirken auch 
für amlere Transporte ılie Nachfrage nach Wagen mit längeren 
Plateau umd greblserer Tragflhigkeit fortwährend im Steigen begriffen 
ist, so wird man bei Neubeschaffungen olmebin Wagen von 10 his 
12 m Plateanlänge und 20000 kr Truzkraft in Aussicht nehmen, 
ıleren Axen je zwei in einem +lrebbahren Schemelgestell vereinigt 
sind und «lie sich für Schienenbefünlerung recht gut eignen, (Gegen- 
über den jetzt gebräuchlichen Schienenwazen von OWN ky Trag- 
kraft bieten +tieselben allerılings keine Ermäfsigung der teilten Last, 
aber sie haben «len Vorzug, dafs bei voller Ausnutzung ıler Tragkraft 
das Gewicht «ler Laulung sich vorzüglich zwischen «den Axen lagern 
läfst, «dafs sie erheblich kürzer sin! als zwei Wagen von je 100 ke, 
Ja sie endlich «durch «lie drehbaren Schemel in (den gekriumniten 
Geleisen zlatt «durchgehen und weniger Zuskraft beausprachen, als 
die Schienenwagen von 10.000 kz mit 45 umıl 5m Rasstanıl. Ihese 
achträdrigen offenen Wagen werlen ılemnach für die Massenhefürle- 
rung langer Eisentheile in «en Industriegebieten immer wwelr io 
Aufnahme kommen: deslalb würden die Rücksichten auf den Kisen- 
hahatransport «ler Ausdelmung der Schienenlängen bis zu 12m wohl 
nicht entgegenstehen, 

Das Verhalten der Schienen im Geleise in Bezug auf Verschleifs 
um] lirneuerung wir ebenfalls für die Längenahmessung keine Be- 
schränkungen Imslingen. Al rum gegen «lie Verlängerung (der 
Schienen wurde, wie bereits erwähnt, früher geltend gemacht, (lafs 
hei Eintritt eines Bruchs ler einzelner Schwödlen, welche ıie Ent- 
feruung der Schienen aus deu Ilauptgeleisen beilingen, bei Schienen 
von grülßeren Abmessungen auch eine grüfßsere Materinlmenge als 
unbrauchbar beseitigt werdeu mufs ler doch nur in kleineren iwminder- 
werthigen Stücken zu Nebengeleisen Verwendung finden kann, Dieser 
Einwand mag früher bei «der Verwendung von Schweißseisen nicht 
zanz unbegründet gewesen sein; bei Jer vorzügliehen Eigenschaft 
des Gußsstahls, welcher jetzt allgemein zur Schienenfahrikation ver- 
wendet wind, nämlich dem vollständig gleichartigen Gefüge dessellien, 
kommt eine örtliche Beschädigung «ler Schiene indessen nur selten vor; 
der Kopf wird bei allen Stahlschienen vielmehr gleichmäßig abge- 
nutzt, und die Ernenerung einer einzelnen Schiene in Stahlgeleisen 
ist eine Seltenheit geworden. 

Von größerer Bedeutung für +lie lingere Abmessung (er Schiene 
ist der Umstand, dafs für die Längenveränderungen, «denen (las 
Metall bei wechselnder Temperatur unterworfen ist, ein freier Kaum 
zwischen den Köpfen zweier Schienen am Stois verbleiben ınufs, 
dessen grüßstes Maßs für den niedrigsten Stand der Temperatur im 
Interesse der Bulmunterbaltang, des rollemlen Materials und Jer 
ruhigen Bewegung der Fahrzeuge eine bestimmte Grenze nicht über- 
schreiten «larf, Die Austlelnung des Stahls beträgt bei einer Tempe- 
raturzunahme won 0 bis 100° Celsius Yo der ursprünglichen Länge. 
Bei einem Tempernturunterschiele von 80% Celsius, wie sie für das 
mittlere Buropn angenommen werlen kann, nämlich 50 über und 
309% unter ©, beträgt die Längenveränderung einer 10 m langen 
Schiene 9 mm. Wenn demnach bei 50% Celsius (lie Schienenköpfe 
sich ohne starke Pressung berühren sollen, so mufs der Zwischen- 
rauın bei 30# unter «dem Gefrierpunkt 9 mm betragen. Erwägt man 
Jahei. «lafs infolze von kleinen Fabrikationsfehlern — & wird den 
Fabrikanten ein Lüngenunterschiedl von 3 mm gestattet — und durch 
Verschiebungen im tieleise, (lie auch Iei Jen verzüglichsten Be- 
festizungsmitteln am Stols nie ganz zu vermeiden sind, +lieser 
Zwischenraum stellenweise sieh auf 12—15 mm erweitert, so müchte 
bei 10 m ılie Aufserste Grenze erreicht sein, welche mit Rücksicht 
auf den wegen der Ausdehnung nöthigen Zwischenraum für die 
Länge der Schiene gestattet werden kann; «denn schon bei 10 mm 
Zwischenraaen wirken die Stößse der Fahrzeuge sehr nachtheilig auf 
«ie Maltlinekeit des Materials, (lie Lage des Geleises um den Gang 
‚fer Fahrzeuge. %s kann deshalb nicht empfohlen werden, dem Bei- 
‚spiel der oberitalienischen und süelfranzösischen Bulmen zu folgen, 
welche zur Zeit Versuche mit Schienen von 12 m Länge anstellen. 

Es bleibt noch zu erwähnen, dafs die Länge er Schienen von 
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Einflufs auf die Vertheilung «der Schwellen ist. Für die Tragfühig- 
keit ‚ler neuesten Schieneuprofile genügt eine Unterstützung in lint- 
fernungen von 1 bis L2 un, Bei «er jetzt allgemein eingeführten 
schwelseniden Stofsverbindung legt ınan die beiden äußersten Selmwellen 
so nahe, wie lie Construction and +lie Arbeiten der Unterhaltung 
gestatten, nämlielh bis zu 0.50 m von Mitte zu Mitte. Die englischen 
uml französischen Bahnen legen «lie übrigen Schwellen meistens in 
Entfernungen von 0,8 bis (4m. und bei den deutschen Verwaltungen, 
welche bis jetzt vielfach ılie Schwellen in einer Entfernung bis zu 
1m und darüber angeordnet haben, ist man zur Zeit geneigt. die 
Ahstämle zur Erhöbung «ler Betriebssicherheit und Verringerung der 
Unterhaltungsarbeiten eiwnfalls zu ermälsigen. Einen bestimmten 
Einfluß auf die zweckimäßsize Länge «ler Schiene kanı hei slieser 
Anorıloung «die Entferuung der Schwellen nicht haben, sondern sie 
wird nach jener einzurichten sein. 

Nach diesen Untersuchungen über die zweekmälßsige Länge der 
Eisenbahnschiene kommen wir zu «ler Schlufsfolgerung, ılnfs es sich 
einpfelilen nächte, hei Stahlsehienen mit einem Gewicht von 30 bis 
% kg für ılus Meter die Jänge auf 9 bis 10 m zu bemeasen, md 
daß für «lie deutschen Bahnen «len 9 m langen Schienen «er Vor- 
zug zu geben sein imuchte. Den Bahnverwaltungen würle zwar, 
streng genommen, «die 10 m lange Schiene ılie meisten Vortheile 
i Wenns wir trotzilem (die Länge von 9% m empfehlen, 6 
lit dies mehr aus Gründen «ler Zweckmälsigkeit. Das Bessere 
ist stets «les Kanten Feind gewesen, und nachdem schon eine Anzahl 
Balmverwaltunzen lie P m lange Schiene angenommen und «lie 
Wulzwerke sich vorwiegend für die Fabrikation dieser Längen ein- 
geriehtet Irben, wind die allgemeine Einführung «dieses Mulses weit 
eler zu ermeichen sein, als das neue Mafk von lO m. Für die deutsche 
Stahlindustrie, «deren größerer Absatz in Schienen auf die über- 
seeische Ausfuhr entfällt. ist überdies der Umstand nicht »lıne 
Wichtigkeit, «ıJafs Schienen von mehr als 9 m Länge sich nur mit 
großen Schwierigkeiten ia «len Transportschiflen verstauen lassen, 
Dies ist vielleicht nicht ohne Kinfllußs gewesen auf ılie Wahl «der 
Schienenlängen von Fuß = 14 Meter bei einer größeren Anzalıl 
amerikanischer Balnen, welche Imdeutende Mengen von Schienen 
wus Europa beziehen, In den letzten Jahren ist das Mafs von 414 m 
währseheinlich aus denselben Gründen, wie oben erörtert, auf «lem 
meisten amerikanischen Bahnen angenommen worden. 

Es +larf demnach wohl unbestritten beimaptet werden, «Jlafs ein 
einheitliches Muls +ler Kisenbahnschiene für die deutschen Stahl- 
werke vortheilliaft ist, und +lalı lie längere Schiene wegen ihrer 
»ufserorlentlichen Vorzüge in technischer wie in wirtlischaftlicher 
Ninsicht sich zur allgemeinen Einführung empfiehlt. 

Der Einwand, welcher wohl gegen die ausschließliche Annalıne 
‚ler Sam dar Schiene gemacht wird, dafs nämlich für die Unter- 
haltung der älteren Strecken imimerlin kürzere Schienen beschafft 
werden müßten, erscheist wicht begründet, Es ist technisch und 
wirtschaftlich gleich fehlerhaft, ältere Balmgeleise durch einzelne 
neue Schienen zu unterhalten; terlmisch «deshalb, weil bei der un- 
gleichen Höhe ser alten zur nenen Schiene der ohnehin schwache 
Punkt (les Geleises, der Schienenstofßs. noch ungünstiger gestaltet 
wird: wirtschaftlich, weil eine dauernde Zersplitterung der Arleits- 
krüfte zur Unterlultuog der Geleise und eine Zerstreuung der nenen 
‚dauerhaften Materiulien zwischen mimlerwertbigen künstlich ge 
schaffen wird, Eine suchgemäßse DBahnunterhaltung, nämlich volle 
Ausnutzung (les Materials, verbunden mit einem geringsten Aufwande 
an Unterhaltungsarbeiten, ist ner +elann zu ermöglichen, wenn die 
Geleise in großen Längen mit gleiehwerthigen Materialien versehen 
sind, was zur Folge hat, «als «lie Arbeiten für Beförderung und Ein- 
legen er zur Unterhaltung erforderlichen Stücke zweckmäßig zu- 
sanmengefafst werden, und die Wege ıler Arbeiter nach und von 
den Arbeitsstellen sich verkürzen. Werden aber die neuen Obserbau- 
inaterinlien auf langen zusummenbängenden Strecken verwendet, 30 
ergibt sich «las zur Unterhaltung älterer Strecken erforderliche, ent- 
sprechend abgenutzte Material von selbst, und man ist in der Länge 
iler zur Verwenlang kommenden neuen Schienen nicht beschränkt. 

Hiersäach ‚lürfte kein Grund vorliegen, weshalb nicht in jedem 
Bulmbezirk ohne Rücksicht auf ılie zur Zeit gebräuchlichen Schienen- 
lüngen «lie Vortbeile der längeren Schienen nutzbar gemacht werden 
könnten, - X 


Briefkasten. 


Herrn B. in K. u, mehreren Fraxestellern. Der Ieschriukte 
Raum zwingt uns leer, ‚lie Besprechung ueuer literarischer Er- 
seheinungen der Regel nach auf hervorrageudere Werke und solche 
zu heschrägken. «lie in bautechwischer Beziehung auf ullgemeineres 
Interesse Auspruch halen. 

Das Verzeichnifs der weu erscheinenden Werke aus dem Gebiete der 
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Erscheint Jedon Sonnabend, ——n Asdaotion: 
- W654 Wilhelm - Strafe 4. 
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Vonentrene om die Bebsuune der Museumsinsel in Berlin. — Usuearrone um den Staatspreis der Kanstakalemie is Herlin. — Hau ıles Kalserpalnstes in Strafsbune . 
— Attachirung von Hauterhaikern an diplomatische Vertretungen im Auslande,. — Studienreisen ran Bautechnikern. — Erriebtung einer Weichselstrom- Baudtrestion 
in Danzig. — Nenbate der technischen Mlorhsehnle in Berlin. — Wielerherstellung der Colonnaden an der Kinigsbrücke In Berlin. — Instandsetzung Jer Tliüeme 
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führer Colmar Wollenhaupt aus Locäta Ayo Ratibsor, dboear Mahn 
Personal-Nachrichten. aus Neisse, Cumo Riemann aus Gartelegen, Karl Schneider ars 
Preufsen. München, Mux Möller aus Flensburg um Heinrich Schmirt aus 
Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, dem Melio- Lautertmch in Iessen, 
entions- Bauinspector Gravenstein in Diüsschlorf und «lem Bauu- Zu Regerungs-Bauführern sim! emannt: die Candidaten der 
inspestor Vreyse in Köln (den Rotben Arller-Orden IV. Klasse, Baukunst August Sehnlitzu aus Iamstedt Lei Potsdam, Paul 
sowie «lem Eisenbahn-Bau- und Detriebsinspeetor Glünder in Glatz Walter aus Freistwult 5, Schl., Karl Stukenbrock aus Zorge a/Harz, 
den Charakter als Bauratlı zu verleihen. Karl Wolff ats Elberfell, Traugort von Saltzwedell aus Broni- 
Zu Keglerungs- Banmeistern sind ernannt: die Regierungs- Bau- | kowen, Kreis Sensburg un Paul Peters aus Königsberg O/Pr. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Aus dem preufsischen Staatshaushalts- Etat für 1884 85. 


Unter der Alıtheilung „Vermischtes“ am Schlufs dieser Numiner Vehertrag 7467 5m 

bringen wir ausführlichere Mittheilungen über eine Anzahl ron Etats- 4. Zur Correstion der Elbe zwischen Harburg 

posten, welche in dem vor einigen Tagen dem Landtage vorgelegten und Neuhof, Rest . 202 020.2. 21000 (513000) 
Stuntshaushalt für 185685 entimlten sind und auf (das besondere 2) Bauten zur Förderung der Binnen- 

Interesse unserer Leser Anspruch haben. Nachstehend weben wir schiffahrt. 

eine Zusummenstellung aller „einmaligen und aufßeronlentlichen Aus- 5. Zur Aulage zweier Molen bei Inse, Rest . 32000 (115 000} 
zaben“, welche in dem neuen Ktat für I. die Bauverwaltung, IT. die 6. Zur dauerwien Verbesserang des Beom- - 
Eisenbabnverwaltung, IL das Justizministerium, IV. das Cultus- berger Canales, Rest . . . - M 1528000 
mönisterium, V, dus Ministerium des Innern und Vi, das Ministerium 7. Zur Cumnalisirung der Unterspree, 2. Rate BDO (2200000) 
für Landwirthschaft und zwar der Hauptsache nach für Ban- 8. Zur Verbreiterung des Thle- und Plauer- 


Cannles, 3, Iate . . 1000000 32500 
%. Zum Ban des Ems- Iade-Canales und für 2 
die in Verbindung damit projectirten Bau- 





ausführungen vorgesehen sind, Die Bauten u. s w., für welche 
die Mittel in dem gegenwärtigen Etat zum ersten Male gefordert. 


werden, deren Beginn also noch in Aussicht steht, sim! mit einem * ausführungen, 7 U Rate. . - . LEO (10 105 000) 
bezeichnet; für (ie übrigen werden die Mittel zur Fortführung oder 10. Zur Vertiefung und Erweiterung des Hafens { 
Vollendung iu Anspruch genommen. Die Kostenanse blagssummen in Oberlahnsteinand Verbindungstes Hafens 
sind, soweit sie ersichtlich waren, in Klammern beigefügt, un zwar mit der Lahm, Rest. . . . 15000 564000) 
sind dieselben, wo nichts anders bemerkt ist, ohne die Grunderwerbs- „ı Zur Canalisirung dies Main, 2. Rate . .. 2000 000) 
kosten angegeben. Int ganzen wenden für die genannten Verwaltun- 12 ee der Sandschleuse in 26.000 26.000 
z Flag eig um aufserordentlichen Ausgaben *13. Zur Herstellung de Wu: = (26 000) 
ür Imuliche Zwecke gefordert: oberen Theile des ihlengrebens in Oppeln 
I, im Etat ıler Bauverwaltung . . » » » » „15750837 Murk l, Rate . . 130.000 CORE DO} 
1 Eee „ Eisenbahnverwaltung -. . x... Tossa “14. Hu Anlage eines Sicherheitshafens bei 
I. „ . des Justizministerimms 2 2 2 2020. BBTEBD zn eh 54 000 (62 000) 
VW, » - > Cultusministeriums . 2 2 220. TEB5E m *15. Zur Herstellung eines Hafens am linken 
A eh - Ministeriums «los Innern . . . LOB _ E Weserufer bei Münden . . 5.000 {65 000) 
Ya.» Ministeriums für Landwirtischuft  B14 8. *16. Zur Erweiterung des Sicherheitshafens in 


Emmerich, 1. Rate . - 2 2 2 2 22... 150000 (350 000) 


3) Zu Seehäfen und Seeschiffahrts- 
Verbindungen. 
17. Für den Hafen von Pillan, weitere Rate 


zusiummen 36 1655 326 Mark 


1. Aufserordentliche Ausgaben für die Baunusführungen der 
Bauverwaltung. 


1) Zur Regulirung der Wusserstralsen. 


. . or : 3 er seit April 1878] . . . WO (7 A00 DO 
1. en reg Im Beglorange- ee Pe 18. bar Verbesserung den Elbinger Hafens, a “ 
e N ‚nwerder, de hi f B BR stumme. 1 24665 } 
Neissemündung bis Schweilt, der Elbe, der «ft K 19, Zum Ausbau der Hinterpommerschen Hifen = KERN 
u Zune von Münden ehr gr 44000 (LIE 100) a apa ia 1878], kr ern ar 4500 (220 OR) 
2 Br nz ıeor Alı el nis ml At- 20. Zu den weiteren Ar ie ” . 
math, Gilge, des großen Friedrichsgrabens, fahrt, weitere Rate Yang en an der Kaker, 50000 (1 840 0OCH 
des Pregels uni der Deime, der Warthe, 21. Zu den Schutzbauten auf den Ostfriesischen 
der unteren Havel, der Sanle und Unstrut, Er h Inseln, weitere Rate [seit 1874] . . . 150 W0 (3 215 000) 
i Ems, Mosel. . . . . . 21T (12881 200) 22, Zum Ausbau ron Fdm massiverBafenmaner 
3. Zur Erweiterung des Landwehr- Unnals, i im Tönninger Hafen . . . 27200 (ET A) 
S.Bate . 2.2.0. . 0. MOD OO *23. Zur Herstellung einer neuen Quaimauer 


zu Bherian 74T zn übertrugen 14234 857 


430) 


, Zur Beschaffung einer 
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Uebertrug 14 234 367 


am westlichen Ende der Nordermole des 
Vorhafens in Glückstadt . 


. Zur Beschaffung einer Compound- Dampf- 


maschine für den Dampfbagger Grei 

E nnpound-Dampf- 
inaschine für den Fe“ aa ac Senflt 
von Pilsach . . . 


; Zum Bau von Stralsen, Brücken, 


Dienstgebüuden. 


. Zum Bau der Gilgebrücke bei Sköpen, Rest 
. Sur Instandsetzung der Oderbricke bei 


Steinan, Rest .. 
Zum Bau einer fexte a W eserbricke bei 
Gr.-Hutbergen, Rest 


. Zum Bau einer eisernen Brücke über die 


Alle bei Schallen 


. Zum Neubau der Brücke über den Goplo- 


see bei Kruschwitz . 


. Zum Neubau der Ode rhrlicke "hei Kosel, 


1. Rate . 
. Zum Bau des Regierungen: und Ober- 
Präsidialgebäudes in Danzig, 6. Rate. 


. Zum Bau des a erenn : in Bres- 


lau, 2. Rate. - 
Zur Erweiterung der Diensträume des Re- 
gierungsgebiudes in Arusherg, Rest 


. Zu baulichen Einrichtungen und Instand- 


setzungen im Dienstgebäude des Ober- 
landeseulturgerichtes in Berlin 


. Zum Um- und Erweiterungsban des Re- 


jerungmjrebüendes in Minden, 1. Rate 


, Zum Bau eines Geschäftsinenles für die 


Cataster-Verwalturg in Köln . 


. Zur Restauration der südlichen Colonnsden 


an der Königsbrücke in Berlin 


. Zur Neueindeekung der Kappel den fran- 


zösischen Thurme auf dem Gensdarmen- 


Markt in Berlin . 


. Zum Bau eines Dienstwohngehändes | für 


den Regie PORN 


in Danzig, 
1. Rate en 


59000 
34000 


47.000 


1 O0 
22400 
109 240 
73000 
30 000 
150000 
100 000 
Sonn 


36 000 


1740 
41.000 
5700 
27 000 


2.000 


100000 


Summa 15 750 827 


(89 000) 
(34 000) 


(47.000) 


(285 000) 
(19 384) 
(3650 000) 
(118 000) 
(30 000) 
(270000) 
(1 450 000) 
(1.400.000) 
(76 000) 


(17 420) 
{a1 000) 
(57.900) 
(27 000) 


(25 000} 


(TH 000) 


II. Aufßserordentliche Ausgaben für die Bauansführungen der 


Eisenbahn-Verwaltun 


1) Bezirk der Eisenbahn -Direction in Berlin. 


1. 


", 


Zum Umban des Schlesischen Bahnhofes 
in Berlin, behufs Herstellung der An- 
schlüsse der beiden östlichen Staatsbahnen 
und der Berliner Verbindungsbahn an die 
Staltbahn, letzte Rate. 


. Zur Herstellung des Anschlusses der Berlin- 


Görlitzer Bahn an die Berliner Stadt- und 
Ringbalhn 


. Zur E rweiterung | des Bahnhofes Halensee 
„ Zur Erwellarung | der rasante ” erkstatt in 


Berlin 


2) Bezirk PS Eisenbahn - Direction 
in Bromberg. 


. Zur Umgestaltung und re des 


Balımhofes Elbing, erste Rate 
3 Bezirk der Eisenbahn- Direetion 
in Hannover, 


Zum Umbau des Bahnlıofes in Hilder- 
heim, fernere Rate 


. Zum Umbau des Bahnhofes in Minden, 


foruere Bate 


. Zur Erbauung einer Gns- Anstalt auf Bahın- 


hof Kassel, letzte Rate 


. Zum Umbau des Hahnhofes in Bielefeld, 


erste Rate , 


4) Bezirk der Eieiuii: Direction 
in Frankfurt a, M. 


. Zur Anlage eines Central- Bahnhofes in 


Frankfurt a. M.. fernere Rate 
Zur BEE des Bahuhofes Öberröb- 
lingen. - - Fr 
5+ Bezirk der Eisenbahn Direction 
in Magdeburg. 


. Zum Umbau und zur Erweiterung des 


Babnbofes Halle, fernere Zusatzrate 


. Zum Umbau der rag in nun: 


fernere Rate 


& 


Helrag 
für 
1 
M 


27 
275 000 
320 000 
110 000 


PLN) 


ELIZUEN 
100 000 

00 
150000 


1.500 000 
135 0 


200 000 
100 000 


ztı FRE. 3917520 


Kosten: 
anschlagr- 
sunme, 
M 


(5 I) 000) 
(275 Dom 
(320 000) 
(110.000) 


(300 000) 


(2 882 000) 
(610 000) 
(180.000) 
(650000) 


(24 850 000) 
(135 000) 


(7800 000) 
(720.000) 


. Zum Umban des Bahnhofes Rheine, 


UVebertragr 
6) Bezirk der Eisenbahn - Direetion 
in Köln (rechtsrheinische). 
erste 
Rate . 
. Zur Erweite range der Haupt: "Werkstatt in 
Osnahriick 


T) Bezirk der Eisenbahn- Direction 
in Elberfeld. 
. Zur Um enltung der Bahnhofsanlagen in 
Siegen, letzte Rate . ; 


Desgleichen zu Opladen, 1 letzte Rate 
#) Bezirk der Eisenbahn- Direstion 
in Erfurt. 


. Zum Umbau des Bahnhofes Luckenun . 
. Zum Umbau der BNDEIER bei NE, 


erste Rute 


. Zur Herstell. v. Central-Weichen u. Signal- 


Apparaten, feruere Rate (seit 187879) 


. Zur Ausrüstung der Betriebsmittel mit 


eontinwirlichen Bremsen, erste Rate. 


. Zur Einrichtung der Personenwagen zar 


Gasbeleuehtung und zur Herstellung von 
Vettgas- Anstalten, erste Rate 


, Zur Herstellung von ‚ Contactapparaten, 


erste Rate 


4. November 18. 


3077680 


120.000 
25000 


147 000 
16 O0 


155 000 
300 O0 
800.000 
600 000 


500 000 
200 000 


(220 000) 
(125 000) 


RIO 000) 
(236 000) 


(165 000) 
(600 000) 


(LO 0O0) 


Kosten 
auschlag- 
“nmme. 
AM 


{309 700) 
(908 600) 
I 0 
12 870) 
(12 130) 


110840) 


(10 500) 


(355 400) 


(874000) 
{369 000) 


(23 630) 


(114 500) 
(53 00% 
(54 920 | 


123 30) 


(3 780) 


(7 590) 


Summa 7070520 
III. Aufserordeutliche Ausgaben für die Bauausflührungen der 
Justisrerwaltung. 
1) Bezirk des Obwrlandesgerichts in Betrax 
Königsberg i. Pr umtes 
1. Zum Neubau eines Ge Tea mn Sana in « 
Bartenstein, fernere Rate , . 100000 
2) Berirk (des Kammergerichts, 
2. Zum Neubau eines Geschäftsgebüudes für 
die Civilahtheilungen des Landgerichts IT. 
und Amtsgerichts Fl. in Berlin, letzte Rate 105600 
"5, Zum Neubau eines amtsgerichtlichen Ge- 
chäfts- und Gefängniügebünden in Finster- 
walde, erste Rate a 75 000 
*4, Zum Erweiterungsbau des  amtsgericht 
lichen Geschäfte und a bänden 
in Meyenbnurg . . 12 870 
9 Oberlande zwrichtnnirk Stewin. 
*5, Zu baulichen Veränderungen in dem ge 
richtlichen Geschäftspebände iu Anclam . 12130 
*6. Zum Bau einer Arbeitsbaracke für (das 
Gerichtsgefüngsiß in Cöslm 10.840 
4} Bezirk des Oberlandesgerichts in 
Posen. 
*7, Zur Herstellung einer Umwährungsmauer 
um das Gerichtsgefüngniß in Schubin 10 500 
5) Bezirk des Oberlandesgerichts in 
Breslau. 
& Zum Neubau eines Geschäftshaunes für das 
Landgericht und Amtsgericht in Schweid- 
nitz, letzte Rate . . . BET 
*Y, Zum Um- und Erweiterungsban des Ge- 
schäftsgebäudes aın Sehweidnitzer Stadt- 
graben in Breslau, erste Rate. 500 000 
*10. Zum Neuban eines ge »richtliehen Gefing- 
nisses in Oppeln, erste Rate 00 000 
*11. Zur Einrichtung gerichtlicher Gefüng nisse 
im Nerdfügel es Gerie Mgehne es in 
Rybmick . . 2 2 2.0. 23 630 
6} Bezirk ıles Oberlandesgerie ins im Kie 1 
12, Zum Neuban eines amtsgeriehtlichen Ge 
schäfts- und Gefüngmißsgebäudes in Cap- 
‚ln. letzte Rate. 39 500 
18. Zu Ergänzungsbauten. bei dem "Strafge- 
fängnisse in Glür kstault, Ergänzun srate . 220 
*14. Zum Nenbau eines gerichtlichen Gefing- 
nisses in Hadersleben. erste Rate R 50000 
15. Zur Einrichtung +ines ungekauften Ge- 
händegrundstücks in Heide zu amtsgericht- 
lichen Geschäfts- und Gefängnilsräumen, 
letzte Rate . 23880 
16. Zum Ankauf eines Gebäule ‚grundstüc ka in 
Nortorf und zur Einrichtung desselben zu 
einem Gefänmisse mit Aufsceherwohnung an 
*17, Zur Erweiterung der Geschäftsräume (des 
Amtsgerichts in Bödding und zum Ankauf 
des der Amtseonmmune Hadersieben 
börigen Antheils des 5 Beiingkiige aniae 
daselbst . . - a 7540 
as inasn 1201 850 


Ko. 47. 





Uebertrag 
*18. Zu baulichen Veründerungen im Gerichts- 
gebünde und zum Neubau eines Gefäng- 
nises in Schwarzenbeck . 
*19. Zum Bau eines Gerichtsgefinguinsen“ in 
Trittaun . . 
7) Bezirk des Oberlandesgerichts in 


20. Zum Erweiterungsbau bezw. Neubau des 
Gefängnisses in Hannover, letzte Rate . 

21. Zum Neubau eines Schwurgerichtsgebäudes 
und Untersuchungsgefingnisses in Läne- 
burg, letzte Rate. F 

22. Zum unge eines umtsgeriehtlichen Ge- 
schäfts- und Gefängnifsgebäudes in Isen- 
hagen, I Rate . 

“23. Zum Neubau eines Gerichtsgefängnisses 
in Otterndorf . . 


8) Bezirk des ‚Oberlaudengericht in 


, Zum Nenbau eines Geschäftsgebüudes für 
das Landgericht in Essen, letzte Rate, 
Zur Erweiterung des amtsgerichtlichen 
Geschäftsgebäudes in Vlotho . . » 
9) Bezirk des DEREN in 
assel, 

26. Zum Neubau eines umtsgerichtlichen Ge- 
ri in in kbmt letzte 
Rate . . . 

10) Besirk da "Oberlande: 
Frankfurt a. 
27. Zum Neubau eines gerichtlichen Geschäfts- 
bäudes in Frankfurt a. M., fernere Rate 
Zum Neuban eines gerichtlichen Straf- 
re für Frankfurt a. M., erste 
te 


*25. 


.. in 


29. Zur Erweiterung ı des Gerichtsgebäudes i in 


Kirchen . 
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1291 860 


31 650 
30 000 


47000 


19530 


12 280 
37320 


13470 
19590 


22310 


TO 000 


TH 000 
10 000 


+30. Zum Neubau eines Geschüftsgebäudes für 
das en a in yaninonn 32780 

*}1. Zum Nenbau eines gerichtlichen Gefing- 
nisses in Neuwied, erste Rate. . 120 000 

111 Bezirk des Oberlandesgericht in 

32, Zum Neubau eines Geschäftshauses für 

das Landgericht und das Amtsgericht in 
Aachen, fernere Rate . 300 000 

33. Zur Erweiterung des Justizgebüudes in 
Köln, fernere Rate - 20 000 

4. Zum Neubau eines Geschäftshauses für 

das Immigeeienn | in BENNO, fernere 
Rate aA : 150000 
Summa 8837 680 


mm rn nn nn 


(31 650) 
(30 0001 
(618 680) 
(249 530) 
(71 460) 


(37 320) 


(438 266) 
(19 590) 


(61.810) 


{1 720 000) 


(984 000) 
(10 000) 
(32 730) 

(190.000) 


(655 000) 
(145 080) 


(3200) 


IV. Aufserordentliche Ausgaben für die Bauausflihrungen des 


Cultusministerlums. 


*ı, Zur Bestauration der Schloßskirche in 
Wittenberg, 1. Rate. . - 

1) Zum Bau von Universitätsgebänden 
and zu anderen Universitätszwecken, 
Universität Königeberg- 

*2. Zum Nenbau des physikalischen Instituts, 


BE 
sF: 


1. Rate ..... 1/7 ı) 
*3, Zu baulichen Herstellungen und zur Auf- 
stellung eines zweiten Dampfkessels in der 
gr Klinik . . 13 400 
4. Zum Ban des naturhistorischen Museums, 
3. Rate . 500 000 
*5. Zur Instandsetzung der Vorderfronten des 
Universitätsgebäudes . 25 000 
6. Zur Fortsetzung der neuen Umfriediguugs- 
inauer um den botanischen Garten . 20 000 
*7. Zur Uebersiedelung eines Theiles der 
zootomischen Sammlung aus dem Univer- 
sitütsgebilude nach der alten Börse und 
zur Errichtung von drei grofsen Hörsälen 
in den bisherigen Sammlungsräumen . - Su 000 
*s. Zur Einrichtang der bisherigen Dienstwoh- 
nung des Direetors des zoologischen Mu- 
seums im Universitätsgebäude zu einem 
zoologischen Laboratorium . . . 2... 15.000 
Universität Halle. 
*9, Zur Erbauung eines Stalles für Yaks, 
Bisons u. s. w. beim landwirtls« hafciehen 
Institut . . 5400 
zu Khertragin 1078800 


(310.000) 


(13 400) 
(3. 870.000) 
(25 000) 
(20 000) 


(50.000) 


(15.000) 


(5 400) 


m — 


Uebertrag 

*10, Zur Erbauung eines Beainte ENEIERGBRER 
für die klinischen Institute . 

Universität Kiel. 
*11, Zur Anlage des neuen botanischen Gartens 
Universität Marburg 
12. Zum Neubau der Augenklinik, 2, nnd 
letzte Rate . . 
"13, Zu en Einrichtungen für das mine- 
rnlogische Institut . 

*14. Für Nacharbeiten und zur an fie 
einiger Be Schäden am neuen a 
toriengebilude . 

Universität Bonn. 
"15. Zum Ausbau des Leichen- und Obsducetions- 
hauses des klinischen Anstalten zu einem 
thologischen Institut 
ed ke reagierie mg und inneren "Einrich- 
es pl! yet ikalischen Instituts in dem 
kin Kr ügel des Universitätsgebiudes 
Universität Göttingen. 

*17. Zur Einrichtung eines Instituts für — 
nische Chemie und Hygiene . 
Universität Greifswald, 

*18, Zum Neubau eines Gewächshauses für den 

botanischen Garten . 
*19. Zum Anbau eines Collegiengebäuden am 


(sen ig eng nr . 
=. aschküche bei dem 


*16. 


um Bau einer 
Universitäts- Krankenhause . 

2) Zum Bau von Gebäuden für höhere 
Lehranstalten und zu anderen aufser- 
ordentlichen Ausgaben für diese In- 

stitute, 

*21. Zu Ventilationseinrichtungen im Wilhelms- 
Gymnasium in Berlin . . 

“22, Zu bauliehen Einriehtungen bei dem ar m- 

ansinm in Chnrlottenburg . 

*23. Zur Herstellung fenersicherer Treppen bei 

dem Pädagogium in Putbus 

2. Zum Neuban eines Gymnasiums in "Bres- 
lau, 3. und letzte Rate B 

25. Zum Neubau des Domgymnasiuma in 
Merseburg, Ergänzungsrate . . . 

26. Zum re erg des Gymnasiums i in 
Kreuznach . 

27. Zum Neubau eines Gebändes für das in 
Aachen-Burtscheid zu errichtende neue 
stantliche Gymnasium, 1. Rails... 

®. Zum Neubau eines Gymnasiums in Kussel, 
2. Rate 

#29. Zum Neubau eines Gymnasiums in Frank- 
furt a. M., 1. Rate ER Paar 
3) Elementar- Talsrrlakleramin, 

0. Zum Neubau des Schullehrer-Seininars in 
Ortelsbur; 3 und letzte Rate. . 

*31. Zum Neubau der Augustaschule und des 
Lehrerinnen-Seminars in Berlin, 1. Rate 

32. Zum Neubau des Seminars in FAIREREENN 
3. und letzte Rate 

"33. Zum Erwe eiterungsbau des Seminars in 
Petersh. R 

4. Zum Neu ei des Schullehrer-Seminnrs in 
Dillenburg, 2, und letzte Rate. 

*36. Zum Neubau des Lehrerinnen-Seminars i in 
Saarburg, 1. Rate ur . 

4) Für Kunst- und wisse ‚nschaftlie he 

Zwecke, 

36. Zur Errichtung «des Reiterstandbildes Sr. 
Majestät (des Rn Königs Friedrich 
Wilhelm IV, auf Freitreppe der 
National-Galerie in Berlin, 4. und letzte 
Rate . 

Bewilligt sind durch die Stantshaushalts- 
Etats für 1975, 1876 und 1. April 1877,78 
127000 A. 

Behufs baulicher Aenderungen am neuen 

Museum in Berlin zur Verhütung von 

Feuersgefahr 

38. Zur Fortfü ihrung des Umbaues des von der 
Gemiüldegalerie eingenommenen Theiles 
des alten gen in Berlin,5.u.letzte Rate 

*39. Zu Versuchen betreffs der Anwendbarkeit 

40. 


“37T. 


der Elektrieitüt für Beleuchtungszwecke . 
Zum Bau des ethuologischen Museums in 
Berlin und zur inneren Einrichtung der 
zunächst in Gebrauch zu nehmenden 
Rlume desselben, 4. und letzte Rate . 


431 


en m 


1078 
27200 
142 098 


106 110 
77200 


Kuh 


180 200 


68000 


2 700 


76911 
165.300 
27881 


198 000 


412 000 


zu übertragen 4087 646 


(27 200) 
(142 08) 


(206 110) 
(27 200) 


(8 985) 


(180 200) 
168 000) 
(2 700) 


(TH H11) 
(165 300) 
(27 881) 


(23.000) 
(28 000) 
16 000) 
(410 140) 
25 113) 


(374.000) 
(355 000) 
(454 400) 
(329 5211 
(550 000) 
(272516) 
(154 5001 
(257 900) 
25 000) 


1325 000) 


(10 800) 


(2462 000) 
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Uebertrag 4087 646 

41. Zum Erweiterumgsbaa, sowie zur inneren 
Einriehtun und“ Ausstattung der Kunst- 
akademie in Königsberg in Preufsen, Er- 
inzungsrnte - = 2-22 2 rer 

42, Zur Ausstattung der Schlofskirche in 
Marienlburg mit bunten Glasfenstern 

*15, Zur Erneuerung der Sehieferdeckung auf 
dem der Kunstakademie in Kassel über- 
wieseven Flügelgebäude zwischen den 
beiden Höfen des Bellerneschlosses eben- 
daschhst - » = 2 2 2 nn ea 


16.413 (16413) 


10.00 (10 500) 


240 (2 310) 


5) Für das technische Unterrichtswesen. 


44. Zum Hau und zur inneren Einrichtung der 
technischen Hochschule iu Berlin, 7. Rate 

45. Zur Ausrüstung von elektrotechnischen 
Laboratorien an den technischen Hoch- 
schulen in Berlin, Hannover und Aachen, 
sowie zur Ausführung von baulichen Ver- 
änderungen, welche an den beiden letzteren 
Anstalten mit Rücksicht auf die Einfüh- 
rung des Unterrichts» in «der Elektrötech- 
nik erforderlich sind, als erste Hälfte des 
Belurfs . . 

46, Zur Anstellung von te chwisch- hyıdrnuli- 
schen Versuchen an der Herrenhiluser 
Schiffsschleuse unweit Limmer . . BIUEH 

41. Zur Errichtung eines Etagenofens und 
eines Holsschuppens bei der Porzellan- 


(3.300 000) 


4 000 (IK) OACH 


Manufactur in Berlin . . 335.000 
48. Zu den Kosten der Vi orarbeiten hehufs Be- 
" banung der Museumsinsel in Berlin 50 009 
49. Zur Erwerbung der zu Berlin Kleine Prüsi- 
dentenstrase No, 7 und Ziegelstralke 
No. 18/19 belegenen Grundstücke der 
Speieher- Arctiengesellschaft . 250 000 
50. Zur Erwerbung des zwischen der Invaliden- 
stralse uud der Strafe Alt- Moabit in 
Berlin auf einem Eiscalischen Grundstück 
errichteten, im Jahre IBH3 für die allge- 
meine Deutsche Ausstellung auf dem Ge- 
biete der Hygiene und des Rettungswesens 
benatzten Gebindes nebst Zubehör . 300 000 
ht, Zur Errichtung eines Hygiene - Museums 
In Benin s 20-2. de ee 500 
Summa 755580 


4, November 188. 


Y. Außerordentliche Ausgahen für die Bauausführungen des 
Ministeriums des Innern. 


Belrag ne 
1} Für die Verwaltung des Innern. ne auschings- 
+1, Zum Neubau des Gehäutes des Frinlein- ut ri 

stifts in Colberg . 6400 (108 000) 

2) Für die Polizei- Verwaltung. 

*3. Zur Einrichtung neuer und zur Instand- 

standsetzung vorhandener Geschäftsloenle 

in d. Poligeidireetionsgebäude in Hannorer 13422 (13422) 
*). ZurEinrichtung des früheren Landgerichts. 

gefingtuisses am Michelsberge in Wies- 

haden zu einem Polizeigefängnisse und zu 

Dienstwohnnnge n für Polizeibeamte 45 (4 5) 


3 Für die Strafanstaltsrerwaltung. 
4. Für den Umhau der Strafanstalt in War- 

tenberg, zweite und letzte Rate Ar 
5. Für den Neubau einen Gefingnisses in 


216 10 (ars 150) 


Saarburg 16 000 
5. Für den Neubau eines Ge füngolses. in 
Grevenbroich . 54 000 (54 000) 
*7. Für den Neuban eines Unterbeumten- 
Wohnhanses mit Nebengelünden bei der 
Strafanstalt in Naugard 32 100 (32 100) 
*s. Für den Neuban eines Krankenhauses 
bei der Strafaustalt in Brandenburg . . 74000 (74000) 
*ı, Für den Neubau einer Streafanstalt in 
Grofs-Strehlite, erste Rate . . » . »_.__DDOMO 1 8B30 000) 
Sunmma Ion 


YI. Aufserordentliche Ausgaben für die Bauausführungen der 
laudwirthschaftlichen Verwaltung. 


Betrag Kosten- 
für _ anschlars 
1. Zur Förderung genessenschaftlicher und WS a 
communaler Flußsregulirungen,. . 500000 
2. Für «den Uferschutz der Wilster Marsch, 
83. Rate . . . a 150000 {1.5185 000) 
*3. Zur Befestigu zung der Binnendünen auf der 
Halbinsel Hela, 1. Rate . . . 11 778 (163 000) 
4. Zur Herstellung von Ü ferschutzwerken auf 
dem Weststramde der Insel Sylt, 6. Rate 
(seit 1878/70) Fa ar ono (MT ON 
*5. Zu Um- und Erweiterungsbauten auf den 
Dienstgrundstücken der General - Com- 
mission in Kassel, sowie zu den Kosten 
des Umzugs und der inneren Einrichtung 
der Diensträume » 0 = en nen en 74 (79 000) 
Summa  B14 778 


Das neue Concerthaus in Leipzig.“ 


Seit länger als hundert Jahren nimmt, wie bekannt, unter den 
deutschen Städten Leipzig eine hohe Ehrenstellung ein durch die 
Pflege der klassischen Musik, Die „Gewandbaus“-Uoneerte haben 
einen Weltruf erlangt und behaupten denselben »uch heute noch un- 
bestritten; die Ueberlieferungen Joh. Seb, Bachs und Felix Mendels- 
solns werden pietätvoll gepflegt um nähren und stärken immer aufs 
neue wierler den Sinn für ernste, ilele Tomlichtungen. 

Gleichen Ruhmes, wie «die Concerte, erfreute sich auch von jeher 
bei den vortrageniden Künstlern und dem hörenden Publicam das 
Haus, in welchem die Musik solche Triumphe feierte, insbesondere 
wegen der allseitig als vorzüglich anerkannten Akustik des Convert- 


saales, Wir finden in der Geschichte der Concertgesellschaft ver- 
zeichnet, dafs «die erste großse Musikaufführung am 11. März 1143 


stattgefunden hat in einem Gebäude am Brühl, und dafs später das 
Thomäi’'sche Haus am Markt dafür benutzt wurde, bis man sich im 
Hertste 1780 entschlofs, einen neuen Saal im alten Bibliothekgebäude 
auf dem bisherigen Tuchboden zu erbauen. Genanntes Haus hatte 
zuvor mehrfach wechselnder Bestimmung gedient; im Jahre 1481 wind 
es als Zeughaus bezeichnet und durch einen im Jahre 1600 erfolgten 
Umbau kat es ie gegenwärtige Gestalt erhalten. 

Ueber die Einweihung des damaligen neuen Saales, welche auf 
den 25. November 1781 fiel, wird berichtet, dafs mehr ala SW Personen 
an der Feier theilnahmen und doch noch viel Platz gewesen sei, 
Einen würdigen Schmuck erhielt der Saal durch drei Decken- 
gemälde von Oeser, «darstellend 1) die Vertreibung der in einem 
Satyr gekennzeichneten rohen und regellosen Musik durch einen 
Genius, ler die edle Harmonie einführt, und defs zum Zeichen ein 
Notenbuch mit dem Namen „Bach“ trägt: 2) Apoli mit den Grazien, 
umgeben von Terspichore, Polyhymnia, Tlıalia und der Muse der 
geistlichen Musik; 3) die Macht der Musik, sinnbildlich verherrlicht 
+uech Orpheus, dessen Sange «die Thiere der Wildni& lauschen. 





* Nach einer von Baurath Sehmieden im Berliner Architekten- 
verein am 1% Nov. d. J. gelialtenen Vortrag. 


In seinen immerhin bescheidenen Abmessungen von 23m Länge, 
11,50 m Breite und 8 m Hlöhe und in seiner eigentkümlichen, der 
Klangentwickelung so günstigen Form, welche einer großsen Schachtel 
zu vergleichen ist, hat dieser Saal bis heute, also grade ein Jahr- 
hundert lang, seiner Bestimmung gedient, und die Stürme, welche in 
den Freibeitskriegen über Leipzig binbrausten, glücklie h überdauert, 
bis «lie politische Neugestaltung Deutschlands im letzten Jahrzehnt, 
wie in allen Hauptstärten" des Reiches, #0 auch in dieser Stadt für 
Wissenschaft und Kunst einen mächtigen Aufschwung herbeiführte, 
neue Forderungen stellte und an (die Erfüllung derselben einen höheren 
Malsstab als bisher anlegen liefs. In glänzender Weise bethätigte sich 
diese Erkenntnils in Leipzigs Bürgerschaft durch das Entgegenkom- 
men und die Unterstützung, welche «der Vorschlag, jetzt zur Pilege 
der Musik ein neues weitrliumigeres Haus zu erbauen, welches in seinen 
inneren Einrichtungen auf «ler Ilöhe rer Zeit um in der äufseren Er- 
scheinung seiner ilealen Bestimmung würdig sei, in allen Kreisen fand. 

Zur Erlangung geeigneter Eutwürfe wurde, nachlem ein pas- 
sender Bauplatz in dem in schnellem Aufblühen begriffenen west- 
lichen Stadttheile gefunden war, am 20, Mürz 180 eine öffentliche Con- 
eurrenz unter Deutschlands Architekten ausgeschrieben. Gefördert 
wurden damals unter Zugrundelegung einer Baukostensumme von 
700000 A im Hanptsanle 1700 Sitzplätze und ein Ürchesterraum für 
4-50 Musiker und Sänger. Unter 75 eingegangenen Arbeiten, über 
welche zu entscheiden Ferstel, Nicolai und Raschdorf berufen 
wurden, erbielt mit Einstimmigkeit der Entwurf von Gropius & 
Schmieden in Berlin den ersten Preis. Die Vorzüge, welche diesem 
sieggekrönten Plane innewohnten, wirkten überzengend und durch- 
schlagend. Man kann sieh in diese reife, nach allen Seiten abge 
wogene Schöpfung eines kunsterfahrenen Meisters, bei welcher der 
glückliche Wurf und die sorgsumne Dorchhildung sich vollkommen 
die Wange halten,* nicht vertiefen, obne die Empfindung der leb- 


* Eine eingehende Darstellung «des Coneurremzentwurfes ist in 
der Deutehen Bauzeitung Jahrgang 18%0 enthalten. 


At. 





Egg 


haftesten Freude über die Klarlıeit, Einfachheit und architektonische 
Schönheit, welcher sich in dieser Lösung der dankbaren Aufgabe 
ausspricht, zugleich aber auch sich des Gefühles der Wehmuth nicht 
erwehren, dafs es die letzte Schöpfung von Martin Gropius, sein 
Schwanengesang gewesen ist. Wie bekannt, ereilte ibn der Tod bald 
nach diesem ‘glänzenden, in den Berliner Fachkreisen allgemein mit 
Jubel begrüfsten Siege; die Hoffnung, das Werk, welches so recht 
eigentlich seinem künstlerischen Empfinden gemüfs war, ausführen 
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1635 Plätze bot, jetzt im ganzen 1745 Sitzplätze gewonnen, unıl der 
lebhafte Wunsch der Leipziger erfüllt werden, dem kleinen Concert- 
sanle ziemlich genau diejenigen Abmessungen und auch die Form zu 
geben, welche der alte mit Recht so beliebt gewordene Gewand- 
haussaal hat. 

Inzwischen war auch die Aufbringung einer gröfseren Bausumme, 
als ursprünglich vorgesehen war, gesichert, und zwar durch folgende 
Beschaffung: Mit Stiftungsantheilen zu je 60 Mark ohne 







EREREE 
I u 








Grundrifs vom Erdgeschofa 
6. Herren » Tollette, 


1. Windfang. 
2 Eintrittshalle. T, Lasezimer, 
2 nn #8, Bibliothek, 
ontrep d. Bureau. 
Ben gang “ "Orchester, 10. Garderoben, 


1, Aufgang zum kleinen Con 
certsaal, 

12, Eintrittshalle, 

13. Wohnung des Hausmeisters. 








Grundrifs in Logenhöhe, 
18, Durchgang wnd Baum für 


14. Foyer, 

15. Grofser Concertsaal. 
16, Aufkang zu den Logen. 
17. Hanpt - Treppenhans, 


Solisten. 
10. Enum für Orchester - bit- 
glieder, 


3 Kleiner Comoertasal. 


ors: 
=. Aufgasg zum kleinen Üon- 
corts 


Das nous Concorthaus In Lalpzig. 


zu können, sollte sich für ihn nicht mehr erfüllen. 


Schmieden aber war es vergünnt, 


welehe den 
sichern, 


zugleich konnten dabei für den grofsen Saal, 


Seinem Mitarbeiter 
die äufseren Schwierigkeiten, 
welche sich anfangs hemmend erhoben, folgreich zu überwinden 
und dank: der Unterstützung der malsgebenden Persönlichkeiten 
in Leipzig die Ausführung des Entwurfes in eimer Umarbeitung, 
Werth des Gebäudes nur noch erhöhen konnte, zu 
Es wurde insbesondere eine Verbreiterung «des Bauplatzes 
und damit eine schönere Entwickelung der Haupttreppen ermöglicht; 
welcher ursprünglich 


Anspruch auf Verzinsung, nur mit dem Vorrecht, einen ständigen 
Platz wählen zu dürfen, betheiligten sich 500 Personen; Antheil- 
scheine in Höhe von 1000 4 mit einer Verzinsung von 2 pCt. in 
Gegenrechnung gegen Abonnementkarten zahlbar wurden von 
460 Personen gezeichnet; dazu trat von der Grassischen Stif- 
tung ein Cnpital von 400000 4 ohne Verzinsung und endlich eine 
Mehrbewilligung von 1850000 .#, sodafs nunmehr als Gesumt- 
bausumme der Betrag von 1340. 000 # zur Verfügung stand. 

Mit der Baunusführung wurde im Frühjahr 1882 begonnen; gegen- 
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wärtig ist der Rohbau vollständig beendet und der innere Ausbau 
im Werke, sodafs mit Sicherheit zum Herbst 14 «das Gebiude 
seiner Bestimmung übergeben werden kann. 

Die Grundrißgestaltung und die Auordaung der Räume im ein- 
zelnen geht mit hiereichender Klarheit aus den beigefügten Grund- 
rissen «les Erdgeschosses und des Hauptgeschosses hervor. Besonders 
bemerkeuswerth ist die vorzügliche Anlage der Garderoben und das 
reichliche ihnen zugewiesene Raummals. In «dieser Beziebung kann 
die Anlage unbedingt als ein bisher unerreichtes Muster gelten; alle 
die großen Unzuträglichkeiten, welche man sonst in ähnlichen öffent- 
lichen Getsiuden fast als unvermeidliche hinzunehmen gewohnt ist, 
erscheinen hier in glücklichster Weise beseitigt. 

Der große Concertsaal, in seiner Form ebenfalls dem alten Saale 
angenähert, ist 425 ım lang, 19,0 m breit, 14,6 m hack und gewährt 
unten 1178 Plätze, im ersten Range 449, auf 37 Logen vertheilte 
Plätze und im zweiten Range 118 Plätze, sodafs sich im ganzen die 
oben erwähnte Zahl von 1745 Sitzplätzen ergibt, Der kleine Saal 
umfafst unten 478 und oben 306, insgesamt also 784 Sitzplätze. Zum 
Vergleiche seien hier die Abmessungen einiger anderen für Musik- 
Auffübrungen «dienenden Säle angeführt: 








Länge Breite | 
m m | m 
Gärzenich-Saal in Köln. . »....! 80 21,5 150 
Saal des Musikvereins in Wien, ı Ban. a 18,0 
Saalban in Frankfurt a M.: | N 
Mittelraum 2. 2 2 2220.00. 10: a0, 14 
Vorsanl . . am. m 12,0 50. .- 
Wallbrecht's Saal i in Haunover . 37,8 196 | 140 
Städt. Tonhalle in Düsseldorf (einschl. | 
Örchesternische und Vorraum) . » 48,4 5 16,0 
Coneertsaal in Basel. -. . » . +. 55,0 21,0 15,0 


Für die einzelnen Sitzplätze sind in Leipzig als Tiefe 75 cm, als 
Breite 55 cın gewählt, uml zwar als mittlere Durchschnittszahlen 
aus nachstehenden Ermittelungen: 





Sitztiefe | Sitzbreite 





ca I ch 
Opernhaus in Berlin . » » 22 ren. 19 56 
Singakndemie in Berlin . 3 Be 2 1 8 
Opernhaus in Wien 2. 2 2 2 2 2 2 20a Su 5 
> usikvereins- Saal in Wien : 2 2 200. 71 2 
Opernhaus in Paris: 
LP] 2 000 ran | 
I. » a N At aer Fi 25 
Hofthenter in Dresden ee on 36 | 61 
Neues Theater in Frankfurt . ..2 2... 2] 1} 
Coneertsanl in Basel . . er 74 | 5 


Die üufsere Gestaltung des Hauses int in ‚ler Ausführung, soweit 
nicht «lie Vergrüfserung Jes hinteren Saales Aenderungen nöthig 
machte, genau 0 beibehalten, wie sie im Coneurrenz-Entwurf gedacht 
war. In schiin abgewogenen Verhältnissen, mafsroller Einfachheit und 
charakteristischer Hervorhebung des Hauptsaales kann das Bauwerk 
als ein mit besonderem Glück geschaffener Typus für ein Concert- 
mus gelten. Die vornelime Würde seiner Erscheinung wird gehoben 
durch eine gerliegene Ausführung. Alle Fagwden sin mit Sandstein 
aus den Cottner Brüchen, «dem Baustein, weicher in Dresden und 
Leipzig vorzugsweise zur Verwendung gelangte, verblendet. Die 
Kosten lieser Verlblemlung haben im ganzen einen Aufwand von 
170000 „AM erfordert, sorlals bei einer gesamten, glatt «urclhge- 
rechneten Fläche von RB qm sich die Einbeit des Quadratimeters 
auf den verhältnifsmäfsig niedrigen Preis von 4 # berechnet. 

Der künstlerische Schmuck des Aeufßseren, für welchen durch die 
verfügbaren Mittel ziemlich enge Grenzen gezogen sind, verspricht ein 
erlesener zu werden: er liegt in «ler Meisterhand Schillings.. Am 
Gielselfehle, welches die Süulenhalle der Hauptfeont bekrönt, soll ein 
figurenreichesTtelief die Wirkung der Musik auf dieverschielenen Alters- 
stufen «larstellen, wie sie sich in Andacht und Begeisterung, in Freude 
um] Tanz ausspricht. Drei freistehene Figuren auf dem Giebel sollen 
die Voral-, Instrumental- und Kirchen-Musik veranschaulichen, während 
zwei in Nischen aufzustellende Portraitstatuen Beethoven und Mozart 
darstellen werden. Den Saalaufbau wird ein in Sgraftito-Technik aus- 
geführter Fries zieren, für «deu als Motive die vier Sätze der Sym- 
phonie gewählt sind. 

iSchlufs folgt.‘ 


Yermisecehtes. 


Zur Concurrenz um die Bebauung der Musenmsinsel in Berlin 
können wir in Beantwortung mehrfacher, aus unserem Leserkreise 
ergungener Anfragen wmittheilen, «dafs nach Erklürung von zuständi- 
ger Seite perspeetivische Zeichnungen dem Preisgericht nicht 
vorgelegt und nicht zur ütfentlichen Ausstellung zugelassen, vielmehr 
nur «ie im Programm geforderten Zeichnungen «an der Preisbewer- 
bung tbeilnehmen werden. 

In der Coneurrenz um den Staatspreis der Kunstakademie in 
Berlin, welcher ia diesem Jahre auf dem Gebiet der Architektur 
zu erringen war, hat der Architekt Sehring in Berlin den Sieg da- 
vongetragen und das für einen zweijährigen Aufenthalt in Italien 
bestimmte Reisestipenrium zugesprochen erhalten. Der Entwurf des 
kegierungs- Bauführers Graef in Berlin ist: durch eine ehrende An- 
erkennung ausgezeichnet worden, Die eingegangenen Entwürfe sind 
»uf kurze Zeit in der Kunstakwlemie tüglich von 12—3 Ubr öffeutlich 
ausgestellt. 

Der Bau des Kalserpalasten in Strafsburg, «dessen Inungriff- 
nabme sich bisher mancherlei zeitraubende Verhandlungen wegen 
der Baufluchten entgegengestellt hatten, bei weleben indes alle be- 
tbeiligten Behörden, namentlich ilie Verwaltung der Stwlt Strafs- 


burg. das bereitwilligste Entgegenkommen gezeigt, ist nunmehr 
enellieh in regeren Betrieb genommen worden. Die ruinenhaften 


Reste des alten Hornwerks Finkmatt, an dessen Stelle sich der Palast 
erheben soll, sind eingeebmet, die Festungsgräben ausgefüllt und es 
siml nun die Arbeiten «(ler Fondamentirung des Gebäudes kräftig 
begonnen worden. Wie es auf dem von alten Wusserläufen une 
Festungsgrüben vielfach durchsetzten Baugrumde nicht anders zu er- 
warten war, stellen sich der Ausführung nicht geringe Schwierig- 
keiten entgegen, Im allgemeinen wirl der tragfähige, aus einer 
mächtigen Schicht groben Itheinkieses bestehende Baugrund erst in 
4 bis 6 m Tiefe unter der Kellerschle gefunden, sodaß «die Wahl 
eines Systemes von einzelnen lfeilern für die Funlamentirung ange- 
zeigt erschien. Trotzdem der augenblicklich niedrige Staml des 
Grumlwassers (den Arleiten sehr zustatten kommt, müssen Jie Kunda- 
mente «dennoch zum Theil bis über 2 m unter Wasser hinabzesenkt 
werden; es wird dazu ein Beton aus Rheinkies und dem ortsüblichen 
vortreßtlichen Schwarzkalkmörtel ınit einem geringen Lermentzusutze 
verwendet, welcher auch unter Wasser ziemlich schnell erhürtet. 


nn. a rn 


Den algeschlossenen Verträgen zufolge soll das Gebäude bis zum 
Mai des nächsten Jahres auf Sorkelhöhe gebracht werden, und bei 
einiger Gunst (des Wetters ist bestimmt zu erwarten, «duls «las vor- 
gesterkte Ziel rechtzeitig erreicht werden wird. Die Ausführung der 
gesuimten Arbeiten zu den Fandamenten und dem Kellergeschoß ist 
«ter Bungesellschaft von Otto Back & Co. und Kirchenbauer u. Seufert 
in Strafsburg übertragen worden. 

Zur Attachiruug von Bautechnikern an diplomatische Ver- 
tretungen im Auslande enthält der Etat fir 1864.55 die Summe 
von 450 Mark {gegen W000 Mark im vorjührigen Etat), um statt 
der bisherigen zwei in Zukunft drei Techniker bei deutschen (- 
saultschaften im Auslunde zu #tationiren, Die Zwecke, welche mit 
dieser Kinrichtung verfolgt werden (vgl. Jahrgang 18%, Seite 22 (des 
Contralbl. dd. B.), sind, soweit Frankreich und die Vereinigten Staaten 
Norılamerikas in Frage kommen, vollständig erreieht. Bei der De- 
schränkung auf nur zwei Techniker genügt die Einrichtung indessen 
nicht, um ein vollständiges Bild der Entwickelung des lnuwesens 
zu gewinnen und auch nur die Erfahrungen der auf diesem Gebiete 
vorgeschrittonsten Völker des Auslandes füg das heimische Bauwesen 
nutzbringend zu machen. Dazu wird es vielmehr erforderlich, den 
Rahmen «der Einrichtung zu erweitern und durch «lie vermehrten 
Mittel die Möglichkeit zu schaffen, einen «(lrntten Techniker zunächst 
für ılas kommende Etatsjahr nuch dem Auslande, und zwar in erster 
Linie such Englanıl zu entseniden. 

Für Studienreisen von Bautschnikern standen bisher etatsmäßsige 
Mittel in dem erwünschten Umfange nicht zur Verfügung. Da aber 
derartige Reisen, die allgemeine Studienzwecke verfolgen, marnent- 
lich solche im Auslande, ganz besonders geeignet sind, Jen Gesichts- 
kreis nicht nur der zunächst betbeiligten Techniker, sondern in der 
Yolge auch der gesamten heimischen Technik zu erweitern, so ist 
ler Betrag für diese Zwecke in dem Etat für 1894,85 zur vor- 
läufigen Befriedigung des dringendsten Bedürfnisses um die Summe 
von Au Märk verstärkt worden. 

Erriehtung einer Weichselstrom-Baudireetion in Danzig. Nach 
dem Vorbilde (der für den Klein, die Elbe und die Oder bestehenden 
Strombau-Directionen soll eine solche auch für die Weichsel un 
Nogat nebst einigen wichtigeren, zu demselben Stromgebiete ge- 
hörigen Wusserstrafsen eingerichtet werden. Als Strombau-Director 
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wird ein Regierungs- und Baurath mit dem Wohnsitz in Danzig nou 
anzustellen sein, wofür die Mittel in dem Etat für 189% vor- 
gesehen siml, Dem Überprüsidenten der Provinz Westpreufsen als 
Chef der Stromimu-Direction soll die obere Jeitung der Strom- 
regulirongen und «ler Strom- und Schiffuhrtspolizei auf «ler Weichsel, 
der schiffbaren Drewenz und dem schiffbaren Schwarzwasser in 
ähnlicher Weise, wie dies bei den übrigen Strombau-Directiosen der 
Fall ist, übertragen werden, Die Stelle eines Vertreters bezw. Hülfs- 
arbeiters «des Strombau-Direstors wird bei der jetzt nahezu «lurch- 
geführten Umgestaltung der Baukreise, worlber vor kurzem in 
No. 36 d. Bl. berichtet ist, verfügbar gemacht wenlen. 


Neubau der technisehen Hochschule in Berlin. Von der Ge- 
samt-Anschlagssumme von 9.500 000 Mark für den Bau der technischen 
Hochschule sind bis jetzt #382 709 Mark zur Verfügung gestellt, Mit 
diesen Mitteln ist das Hauptgebäude einschließlich der Trejıpen- 
küuser, des Glashofes, der Eintrittshalle, der Lehrsäle und der Aula 
im grofsen und ganzen vollendet. Aufserdem ist der Robhau des 
chemischen Laboratoriums vollendet, «lie Eindeckung und innere Ver 
putzung erfolgt, «lie Gus=-, Wasser- und Heizungseinrichtung ausge- 
tührt und wird noch mit der Einsetzung (der Fenster, Thüren, Fußs- 
böden vorgegaugen werden, Das Kesselhaus, sowie (las Maschinen- 


und Wohnhaus sind vollendet, «ler Luftführungseanal für das 
Hauptgebäude, sowie die Pumpstation für die Abführung «ler 


Schmutzwasser und ebenso (ler Rohbau der Versuehsstation werden 
im Ktatsjahr 1885/84 fertig gestellt werden. Im Etatsjahr 1884/80 ist 
Jamm noch «lie Regulirung und Bepflanzung der nieht beimuten 
Flächen in der Umgebung der Gebäude, die Pflasterung der Wege, 
Austührung der Einfrieligungen und kleinerer Arheiten, sowie die 
vollständige Beschaffung des Inventariums zu bewirken. Die Veber- 
siedelung der technischen Ilochschule in «das Hauptgebäude, sowie 
in das chemische Laboratorium ist für den 1. October 1834 in Aus- 
sicht genommen. Es ist wit Destimmtheit anzunehmen, dafs au der 
für den Neubau «ler technischen llochschule aufgestellten Anschlags- 
summe nach Fertigstellung der obigen Anlagen ein erheblicher Be- 
trug, voraussichtlich über 250.000 Mark, erspart wenlen wird, woraus 
lie Kosten für die erste Ausstattung «ler Anstalt mit Lehrmitteln 
bestritten werden sollen. 


Zar Wiederherstellung der Colonnaden an der Königshrücke 
in Berlin war in lem Etat für 1892,83 ein Betrag van 27000 Mark 
bewilligt worden, wofür zimächst die der Ausbesserung am meisten 
bedürftige nördliche Colonnade wiederhergestellt werden sollte. Nach- 
dem «liese Arbeiten vollendet. soll nunmehr auch die südliche 
Colonnwte in Angrif genommen werden, wofür ebenfalls eine Summe 
von 27000 Mark in den Etat für 1854: eingestellt ist. 


An den Thürmen auf dem Gendarmenmarkte in Berlin ist 
die Kupfersinieckung sowie die Dachconstruction (ler Kuppeln slerart 
schmlbaft geworden, dafs eine gründliche Instandsetzung und theil- 
weise Erneuerung des Kuppieldachs als dringendes Berlürfnifs — auch 
für die E rhaltung ‚ler übrigen Baukörper sich herausgestellt hat. 
Zunächst soll der Thurm an «er s0g. französischen Kirche im Ver- 
laufe des nächsten Etatsjahres in Stand gesetzt werden uml es sind 
die dazu erforderlichen anschlagsmäßigen Mittel in «lem Etat für 
1884,85 vorgesehen. 


Zum Ankauf des Hauptgehbändes der beendeten Hygziene- Ans- 
stellung in Berlin einschliefslich «les unentbehrlichen Zubeliörs und 
zur Unterhaltung desselben während (les ersten Jahres ist die 
Summe von 300000 Mark in len Etat für 1864,85 eingestellt. Das 
Gebäude soll zur Ablialtung der jährlich stattfindenden allgemeinen 
Kunstansatellungen und für sonstige Ausstellungen, sowie zur vor- 
kiutigen Unterbriogung lex neu gebildeten Iygiene-Museums «lienen. 


Begriindung eines Hygiene-Museums in Berlin. Um +ler allge- 
meinen Deutschen Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und 
des Rettungswesens eine bleibende Frucht zu sichern und zugleich 
der Förderung der öffentlichen Gesumslbeitspflege und Volkswohlfährt. 
dauermie Anregung zu geben, ist die Begrünung eines Hygiene- 
Museums erfolgt. Ein erster. nicht unerheblicher Sammlungsstamm 
von hygienisch wichtigen Gegenstänlen, insbesondere auf dem Ge- 
biete «ler gewerblichen and der Schul-Hygiene, ist aus ıler Aus- 
stellung der preulßsischen Ministerien «lem Museum verblieben; auf 
anderen Gebieten hat eine grüfßsere Anzahl von Städten und Privat- 
Ausstellern sich zur kostenlosen Zuwendung ihrer Ausstellungsgegen- 
stünde an «das Museum verstanden. Für die künftige Unterhaltung 
Jer Sammlungen ist «lie Einstellung eines fortlaufenden Betrages in 
den Etat unthwendig. Vorläufig und bis zur Uebersiedlung in das 
für das Museum demaächst endgültig zu bestimmende Gelxiude ist 
zur Verwaltung uml Unterbringung der Sammlungen in dem bis- 
berigen Ausstellungsgebäude und it heizbaren Stwltiahnhogen für 
dus Ktatsjahr 1884,85 einmalig die Summe von 8000 Mark erfor- 
‘herlich, 
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Versuche mit Imprägmirung von Theaterdeoorationen. Auf 
Veranlassung des Ministers der öffentlichen Arbeiten sind vor zwei 
Jahren einige auf der Bühne des Wallnertheaters in Berlin in Ge- 
brauch befindliche Decorationen sowie festgespannte Leinwandstücke 
und leichte Gazestoffe mit einer der Firma Judlin in Berlin paten- 
tirten Masse imprägnirt worden, Etwa 8 Monate später wurde in 
demselben Theater eine zweite Reihe von Decorntionsstoffen une 
Holzwerk mit einem in Hosemann’s chemischer Fabrik hergestellten 
Leim, welcher nach Angabe ıles Erfinders ein Entllammen dieser 
Gegenstände verhindern soll, überstrichen. Um diese beiden Schutz- 
mittel auf ihre Wirksamkeit zu prüfen, sind in Fristen von je drei 
Monaten durch «das Polizeipräsidium Beobachtungen angestellt worden, 
in wie weit die so gesicherten Stoffe sich eutzünden ließen und die 
Flamme weiter verbreiteten, Die ersten (lerartigen Beobachtungen 
haben sehr günstige Ergebnisse geliefert, Eine brennende unter order 
gegen (die Stoffe gehaltene Fackel vermochte nicht, dieselben in Branıl 
zu setzen; es fand vielmehr nur ein langsamer Verkohlen (der Fasern 
statt. Der letzte derartige Entllammungsversuch, welcher am 18. Sep- 
teınber d. J. vorgenommen wurde, fiel nicht mehr ganz so günstig 
aus, wie die früheren. Dünne und freihäugende, nach Judlinschem 
Verfahren getränkte Stoffe zeigten, nachdem sie einer brennenden 
Fackel etwa 45 Secunden ausgesetzt waren, eine helle Flamme, welche 
inrlessen nach einer Minute erlosch. Das Gewebe war dabei voll- 
ständig verkollt, Ein straff gespanntes, ebenfalls mit Judlinscher 
Masse getrünktes Devorationsstück gerieth nicht in Flammen, nach- 
dem die Fackel 11/4 Minuten ıarunter gelnlten war: es hatten sich 
aber Glühränder gebildet, welche erst nach 4 Minuten vollstänlig er- 
löschen. Ein init Hosemannschem Leim bestrichener freihängender 
Stoff zeigte entzündet eine etwa 15 Secunden andauernde Flamme, nach 
deren Erlöschen «lie Glühränder noch P, Minuten glommen. Fin 
mit demselben heim ülrerzogener größerer Plan bielt die Gluth der 
brennenden Fackel 1 Minute lang aus, ohne zu entflammen. Die 
Glübrüuser erloschen nach 2 Minuten. 

Niernach erscheint es erwiesen, dafs ein geeignetes Trinken oder 
Bestreichen sler leicht entzündbaren Stoffe auf den Bülmen zur Ver- 
iminsderung von Feuerszefahr viel beizutragen vermag, wenngleich 
die Schutzkruft soleher Imprägnirung sieht mit der Zeit anscheinend 
etwas verringert, Um ein Urtheil darüber zu gewiunen, wie lange 
eine zuverlässige Wirkung (len beilen, in diesem besonderen Falle 
versuchten Mitteln zuzusprechen ist, werden die getränkten, jetzt 
seit 1%, bexw. 1%,, Jahren in täglicher Benutzung stehenden Stücke 
noch fernerhin beobachtet werden, 

Soweit es sich bis jetzt übersehen lüfst, stehen sich «ie Judlin- 
sche Imprägnirung und der Anstrich mit Hosermaunschem Leim ziem- 
lich gleicehwerthig gegenüber: ein Unterschied zu Gunsten des letzte- 
ren Verfahrens liegt nur darin, dafs es mit geriugeren Kosten verbun- 
Jen und leicht von jedermann ausführbar ist, während die Judlinsche 
Imprägnirung besonderer Vorkehrungen beilarf. 

la geöfßserem Umfang ist neuerdings ein ähnliches Schutzmittel 
bei den Deenratinnen des Theaters in Frankfurt a. M. angewandt 
worrlen. Dort hat man sich eines von Pafen hergestellten Mittels 
bedient und bei vorläufigen Versuchen damit so gute Erfolge erzielt, 
dafs der Magistrat die Summe von 200 M für die weitere Aus- 
Jdebnung der Imprägnirung bewilligt hat. 


Die Beleuchtung der Eisenbahn-Personenwagen mit Gas, welche 
auf (en preufsischen Stautsbubhnen hei den neuerdings beschafften 
Wagen allgemein zur Anwendung kommt und bei einer Anzahl vor- 
handener Personenwagen der älteren Staatsbahnen bereits einge- 
richtet ist, hat sich als eine wesentliche Verbesserung des alten Zu- 
standes erwiesen, Ja einerseits die Beleuchtung eine erheblich bessere 
und gleichmäßsigere ist, als die bisher ühliche mit Oellampen ander 
Kerzen, anererseits die nicht unbeträchtlichen Kosten des Putzens 
und Reinigens der Vellampen und deren Unterhaltung erspart wer- 
den. Es ist daher in Aussiebt genommen, mit Jer Einrieltung der 
Gasbelenchtung «ler Personenwagen in größerem Umfange vorzu- 
gehen und ıdieselle nach und much bei sämtlichen Personenwagen 
‚ter Hanptbahnen herzustellen, In dem Etat für 1884,85 ist eine 
erstmalige Summe von 500000 Mark für diesen Zweck vorgesehen. 


Zur Herstellung von Central-Welchen- und Sigmal-Apparnten 
waren bisher in «den sechs Etatsjahren 1878 79 bis 1883 34 im gauzen 
1900000 Mark zur Verfügung gestellt worden. Für das nächste Jahr 
188485 ist zur weiteren Durchführung «der Anlagen in dem neuen 
Etat ein fernerer Betrag von 800000 Mark in Ansatz gebracht. 

Ueber die Einführung continulrlicher Bremsen auf den preufsl- 
schen Staatsbalmen haben wir auf Seite 33 des laufenden Jahrgangs 
d. Bl. bereits nähere Mittheilungen gemacht. Dannch ist nach ein- 
gehenden Versuchen und Beruthungen für die Hauptbahnen die 
Carpenter-Bremse und für die Nebenbahnen die Heberlein- 
Bremse angenommen. Es soll nun die Einrichtung dieser Bremsen 
zunächst bei allen schnellfahrenden Personenzügen der Hauptbatinen 
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so bald als möglich zur Durchführung gebracht werden. zu welchem 
Zweck in den Etat für 1882,83 eine erstmalige Summe von 600 000 Mark 
eingestellt ist. 


Elektrische Contactapparate auf den Eisenbahnen, Die von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten zum 9. und 4. Januar d. J, 
nach Berlin berufene Versammlung von Eisenbalmtechnikern, über 
deren Beratlung von Malsnahmen für «ie Erhöhung «ler Sicherheit 
des Eisentuhnbetriebes auf Seite 0 des gegenwärtigen Jahrganges 
d. Bl. ausführlich berichtet ist, hatte auf Grund angestellter ausge- 
Jdehnter Versuche die umfangreiche Anwendung elektrischer Contaet- 
apgarate dringend empfohlen, um die notwendige Controle über die 
Fahrgeschwindigkeit der Züge herbeizuführen. Durch die Apparate 
ist bekanntlich die Möglichkeit geboten, von (len Stationen aus zu er- 
kentien, an welchem Punkte der freien Strecke ein Zug sich befindet 
und ol ein Zug etwu auf «der Bahn liegen geblieben ist. Mit (ler 
Einführung derartiger Einrichtungen soll nun auf den preußischen 
Stantsbalnen in gröfserern Umfauge vorgegangen werden, und zwar 
zunächst auf den Strecken mit ungünstigen Neigungsverkältnissen. 
In dem Etat für 181% siml zu diesem Zweck 3 000 Mark als erst- 
malige Theilsumme in Ausutz gebracht, 








Ueber die Anbringung und Benutzung der seitlichen Zurleine 
bei deu Eisenhahnzligen hat Jer Minister der öffentlichen Arbeiten 
durch Verfügung vom 25. Oet, ı. J. ausführliche Vorschriften erlassen, 
die auf den preufsischen Hauptbahnen demnächst Anwendung foden 
sollen. Danach müssen sämtliche schnellfahrende Züge binnen 
‚Jahresfrist und «die übrigen Personenzüge nach lingstens zwei Jahren 
mit «der normalen Zugleine ausgestattet sein, Die Anbringung der 
Zugleine ist durch die im & 48 ıles Balmpolizei-Reglemeuts für «lie 
Risenbahnen Deutschlansts gerelene Bestimmung vorgeschrieben, 
wonach zur Verständigung zwischen Zugpersonal und Locomotir- 
führer bei allen Zügen eine mit der Diumpipfeife der Locometive ver 
bumlene Zugleine angebracht sein inufs, welche lei Persontuzügen 
über (len ganzen Zug, bei gemischten Zügen über sämtliche Per- 
sonenwagen zu führen ist. Um nun «liese für die Ikenutzung «durch 
das Zugpersonal vorgeschene Einrichtung auch für die Rei- 
senden nutzbar zu machen um «iesen die Müzlielikeit zu 
währen, in Fällen dringender Gefahr die Leine ziehen zu können, 
soll dieselbe der neuen Bestimmung gemäfs an (den Längseiten der 
Personenwagen über den Fenstern hingeführt werden, sndaßs sie 
vom Coupd aus erfaßt und gezogen werılen kaun und zwar erfolgt 
die Anbringung der Leine auf der in der Fahrtrichtung rechts 
gelegenen Seite des Zuges. Bei denjenigen Zügen, welche auf Kopf- 


ap 
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stationen die Fahrtrichtung bei kurzer Aufenthnltazeit wechseln 
missen, ist auf beiden Seiten eine Zuzleine angebracht, aber nur 


die in der Fahrtrichtung rechts befindliche mit «der DampTfpfeife der 
Loeomotire verbunden. In den Personenwagen der mit ‚ler Zugleine 
susgerüsteten Züge wird in jedem Coup“ folgender Anschlag auze- 
bracht: „Notbsignal, An der rechten Seite des Zuges (in der 
Fabrtrichtung} ist außerhalb über den Fenstern eine Zugleine an- 
gebracht, an welcher in Fällen dringender Gefähr so lange zu zielen 
ist, bis die Locsmotivpfeife ertönt,“ Für die mittlere Lage der Leine 
gilt bei einem Bufferstande von 1040 mın ein Durchführungspunkt, 
welcher (Fig. 1} 310 mm über Schienenoberkante und 1485 mm von 
der Wagenrmitte entfernt liegt. Diesem Punkte ist die Leine 50 nahe 














Fig. 1 Fir. 2. 


xu legen, wie «ie Ausladung des Wagenkastens es gestattet, wobei 
aber zu beachten bleibt, dafs die Zagleine mindestens 35 mm über 
der Oberkante der seitlich aufschlagenden Thüren und höchstens 
2150 mm über dem Fufsboden «les Wagens liest. Bei denjenigen 
Sulon-, Schlaf- und sonstigen Luxuswäagen, bei denen sich infolge 
der großen Höhe oder anderer Bauart erhebliche Abweichungen 
gegen das angeführte Mals ergeben, sind die Leinenhalter je 
nach den Umständen so zu construiren und anzuordnen, dafs «ie Be- 
weglichkeit ıler Leine möglichst wenig beeinträchtigt wird. Die Form 
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der Halter soll im allgemeinen die in Figur 2 dargestellte sein: als Zug- 
leinen sind getheerte Haufleinen olıne Drahtseele zu verwenden, Die 
Bremser müssen (die Leine von ihrem Sitze aus erreichen un ziehen 
können; sofern die Construction der Breinserhäuser es erforderlich 
mächt, sind besondere Vorriehtungen anzubringen, die das Heran- 
ziehen der Leine ermöglichen. Die Gebrauchsfühigkeit der Zugleine 
ist jedesmal vor Abgang des Zuges dadurch zu untersuchen, dafs 
mittels +lerselben die Dampfpfeife vom letzten Wagen aus zum Er- 
tönen gebracht wind. Dieselbe Probe soll bei längeren Fahrten, bei 
Maschinenwechsel u. 8. w. auf geeigneten Zwischenstationen angestellt 
werden. Sobald während (ler Fahrt die Locomotivpfeife mittels der 
Leine gezogen wird, haben Locomotivfährer und Zugpersomul die 
geeigneten Malsregeln zur Beseitigung der etwa vorhandenen (efahr 
zu ergreifen. Ist die Zugleine jedoch milsbräuchlich benutzt worden, 
so ist die Person «les Schuldigen festzustellen und dieser auf der 
nächsten Station ılem Bahnhofsvorstaher zur weiteren Veranlassung 
zuzuführen. 


Zur Förderung genossenschaftlieher und eommunaler Flufs- 
regulirungen enthielt der Etat für 188384 eine Forderung ven 
0 Mark, zu deren Begründung auf die mangelhafte Pilege und 
den verwilderten Zustund unserer Flüsse in ihrem mittleren, nicht 
schiffbaren Laufe, auf ie den Auliegern daraus erwachsenden er- 
heblichen Schalen unil auf die Nothwensligkeit hingewiesen war, 


(die Anbahnung einer geregelten Pilege der Flußsläufe: eine plau- 
mäfsige Instandsetzung, «einen systematischen Uferschutz und eine 
richtig organisirte Unterhaltung und Räumung herbeizuführen. Dies 


sollte hauptsächlich durch Bihklung genassenschaftlicher Flufßsregu- 
lirungsverbände erreicht werden, welche dureh staatliche Mittel zu 
unterstützen wären. Die bewilligten 500000 Mark haben indes zur 
Abstellung der hervorgebobenen Schäden auch vicht aunäherm! aus- 
gereicht, vielmehr ist die Summe in «er Form von Zuschüssen an 
Unternehmungen und Genossenschaften nahezu ganz verwendet, und 
es lülst sieh schem jetzt ülerseben, dafs (ie oben angedeutete Auf- 
gabe sieh mit der Verwendung dieser Mittel erst im Beginn ihrer 
Losunz befindet, Vermochten doch die Anwolmer der betreffenden 
Flufsläufe erst jetzt, wo ihnen eine Stautsheihälfe geboten war, der 
Frage einer wirksamen Abwehr wierlerkehrender Schürdizungen und 
einer Verbesserung Ihrer Lage durch Regulirumg ihrer Flufzläufe 
näher zu treten, während sie bisher an solche Unteruehmungen wegen 





des ihre Krafte übersteigenden Kostenaufwaudes nicht (denken 
kounten, Gegenwärtig sind zahlreiche Unternehmungen +ieser Art 
eingeleitet und es werden deshalb zur Unterstützung ıersellen in 


dem Etat für 1884 8 weitere 300000 Mark in Ansatz gebracht. 


luventarlsation der Kunstdenkmäler. Die Regierung des Grofs- 
herzogtliums Suchsen- Weimar-Eisenach bat dem gegenwärtig ver- 
sanmelten Laudtage einen Vertrag vorgelegt, welchen sie im Früh- 
jahr d. J. mit den übrigen thüringischen Staaten, mit. Ausnahme von 
Schwarzburg-Somlerebmusen, zu dem Zwecke abgeschlossen hat, die 
in Thüringen vorhandenen Kunstdenkımäler feststellen und auf- 
nehmen zu lassen. Sachverständige sollen die einzelnen Bezirke be- 
reisen, um (lie noch vorhandenen Denkmäler zu untersuchen und 
eine Zusammenstellung vorzubereiten, welche unter dem Titel „Kunst- 
denkmäler Thüringens“ im Druck erscheinen soll. Frühere Versuche 
in dieser Richtung sind, weil man sich auf freiwillige Mitarbeiter ver- 
lassen zu können wlanbte, erfolglos geblichen, 0 erfreulich es ist, 
dafs sich die Regterungen «der thüringischen Stanten zu einem ge- 
meinsamen Vorgehen geeinigt haben, 80 beiinwerlich ist es auch, daß 
das Werk eine empfindliche Lücke zeigen wird, Dans Fürstenthum 
Schwarzburg-Somtershausen hatte sich anfänglich elsnfalls zur Mit- 
wirkung bereit erklärt, bat sich aber zuletzt infolge van Meinungsver- 
sehielenheiten, die wegen der Vertheilung der Kosten entstanden, wie- 
der zurückgezogen. Und doch sind die Kasten, welche ihm aufzuer- 
legen sein würden, nur sehr geringfügig. Der Voranschlag leläuft sich 
auf 38000 Mark, won welchen auf Sachsen- Weimar allein 11307 Mark 
entfallen. Die Arbeit soll innerhalb fünf Jahren beendigt werden, und 
deshalb verlangt die weimarische Regierung vom Landtage die Bewil- 
tigung von nur 22651 Mark jährlich. — Gleichzeitig ist man auch im 
der Provinz Schlesien «lem Plane einer Inventarisation der Kunat- 
denkinäler näher getreten. Auf Anregung des Öber-Prisidenten von 
Seyılewitz hat der Provinzial-Ausschufs beschlossen, dem im nächsten 
Monate zusammentretenden Provinzial-Landtage zu empfehlen, zu- 
nächst für ein Jahr zur Ilonorirung eines Kunstsuchverständigen, 
welchem die vorbereitenden Arbeiten zu übertragen sein würden, 
3000 Mark aus Provinzialmitteln zu hewilligen. Innerhalb des Aus- 
schusses sind Zweifel darüber laut geworden, ob ein derartiges Unter- 
nehmen Sache der Provinzial-Verwaltung sei. Nachdem aher die 
ıneisten anderen Provinzen Preußens Mittel für die gleichen Zwecke 
bewilligt baben, wird hoffentlich auch «ler schlesische Provinzial- 
Landtag seine Zustimmung nicht versagen. n. 
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Amtliche Mittheilungen. 


Personal-Nachrichten. 


Deutsches Reich. 


Des Kaisers und Köpvigs Majestät baben Allergnädigst geruht, 
ıleım Postbaurath Kessler in Berlin den Kothen Adler-Urden 
IV, Klasse zu verleihen. 

Preufsen, 

Des Königs Majestät haben Allergnüligst geruht, «dem Wasser- 
kauinspector Heinrich Kröhnke in Ratibor den Üharakter als Bas- 
rat zu verleihen. 

Versetzt sim zum 1. Januar 18%: Der Eisenbalm-Bau- und 
Betriebsinspeetor Usener, ständiger Hülfsarbeiter bei dem Künig- 
licher Eisenbahn-Betriebsamt in Posen, in gleicher Dieusteigenschaft 
un «las Königliche Eisenbahn-Betriebsumt der Oberschlesischen 
Eisenbahn in Breslau umd «der Eisenbahn-Bau- und Betrielsinspeetor 
Bansen, ständiger Hülfsarbeiter beim Königlichen Eisenbahn-Betriebs- 
amt der Oberschlesischen Eisenbahn in Breslau, in gleicher Dienst- 
eizenschuft an das Königliche Eisenbahn -Betriebsamt in Posen, der 
KEisenbahn-Bau- und Betriebsinspeetor Arndt von Stettin nach 
VOsnubrück uud der Eisenbaln-Bau- und Betriebsinspeetor Lüken 
von Köln nach Stettin. 

Zu Regienings- Baumeistern sim] ernannt: die Regierungs-Dau- 


führer Philipp Gasteier aus Neufahrwasser, Max Hazak aus Wansen, 
Otto Keutel aus Aschersleben, Arthur Lindner aus Elberfeld und 
Frielrich Kullmaoun aus Gr. Freden bei Alfeld); zum Regierungs- 
Maschinenmeister der Regieruugs- Maschinenbauführer Otto Krause 
aus Bünde. 

Zu BRegierumgs-Bauführern sind ernannt: «die Candidaten der 
Baukunst Louis Schräder aus Telgte i/Westf. und Karl Zitlich aus 
Wusterhausen a/Dosse; zu Regierungs-Maschineubanführern: die 
Candidaten der Maschinenbaukunst Christopb Leffler uus Arne- 
burg, Fritz Wolff aus Waldenburg i/Schl. um Mathias Wirtz aus 
Deutz. 

Württemberg. 

Dem Sectionsingenienr tit. Bauinspector Fischer beim tech- 
nischen Büreau der Generaldirection der Staatseisenbahnen wurde 
unter Beförderung zum Bauinspector das Betriebsbauamt Geißlingen 
übertragen und auf das erloligte Betriebsbauanmt Sulz der Sections- 
ingenieur Huas in Dornstetten seinem Ansuchen gemäfls versetzt. 
Die hterdurch erleligte Vorstandsstelle des Betriebsbaumts Freuden- 
stult mit dem Sitz in Dornstetten wurde dem Ingenieurussistenten 
Wagner bei dem teche. Bürenu der Generahlireetion der Stants- 
eisenbahnen unter Beförderung zum Sectionsingenienr übertragen. 
Der Ingenieurassistent fit. Sectionsingenieur Bertrand beim vor- 
genannten Büreau wurde zum Sectionsingenieur daselbst ernannt, 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Ueber Eisenbahnoberbau mit Holzschwellen. 


Im Jahre 1876 wurden auf «er Köln-Giefsener Bahn Versuche 
angestellt über das Verhalten kieferner Wuerschwellen mit Unterlags- 
platten in scharfen Curven. Die Versuchsstrecke befindet sich im 
Hauptgeleise unterbalb des Dabnbofs Siegen in einer Curve von 
377 m Raulius uml unterliegt einem zehr starken und angreifenden 
Verkehr. Ueber ıliese Versuche ist seinerzeit bereits Mitteilung 
gemucht worden”) Seitilem bat eine fortgesetzte Beobuchtung statt- 
gefunden und die Mitrheilung der weiteren Ergebnisse wird, nachilem 
«die Strecke nunmehr länger als sieben Jahre im Betriebe ist, einiges 
Interesse haben. 

Durch die Versuche sollten vwornelmalich sichere Angaben über 
den Eintluls guter Unterlagsplatten auf die Schwellendauer erlangt 
werden. Nuch (len früheren Mittheilungen war 
lieser Einllufs bis dalıin ein sehr günstiger ge- 1 ——. 
wesen und hatten sich die Unterlagsplatten N | s 
der nebenstehenden Form «den übrigen unge- ; 
wendleten Platten überlegen gezeigt. Die fort- 
gesetzte Beobschtung It dies vollauf bestä- 
tigt und namentlich auch erwiesen, Jdals Hak- 
nügel deu Tirefonls vorzuziehen sim, weil sie 
einen größseren Widerstand gegen Seitendruck 
gewähren, auf Jen es in erster Linie aukommt, 
Es wirt daher zunächst won Interesse 
sein, +las weitere Verhalten der vorstehend 
gezeichneten Unterlagsplatten zu erfahren, Diese Platten sind theils 
auf eichenen, theils auf kiefernen Schwellen verlegt worden, und zwar 





.ri+ 


Fig. 1. 


*) Deutsche Baustg., 1877 No. HM 


No. 11, 15 und 19. 


Jahrg. und MG, sowie 1880, 


auf jeder Schwelle zwei; die Schwellen waren mit Ziukehlorid im- 
prügnirt, Nach eiver nunmehr siebenjührigen Betriebsdauer ist noch 
keine der Schwellen ausgewechselt worden. Bei den eichenen 
Schwellen hat auch noch keine Ummagelung stattgefunden (mit Aus- 
nahme von zwei vereinzelten Schwellen wegen besonderer Gründe}. ‘ 
Die 3 Nagelung ist slso bei «en eichenen Schwellen noch genau die- 
selbe, wie sie vor sieben Jahren ansgeführt ist. Ks hat seitilem keine 
andere Unterlaltung, als Heben. Richten und Stopfen stattzefunden. 
Das Geleise ist noch in guten Zustand. Die Spur hat sich dureh- 
schnittlich um 36 mm erweitert an einzelnen Stellen bis zum 
Höchstrmalse von 6 mm — um einstweilen ist keine Umnagelung 
erforilerliel, Kieferne Schwellen haben sich nur wenig anders ver- 
halten, indessen war doch die Spurerweiterung eine etwas grüfsere 
{schliefslich 8 mm im Durchschuitt) und es mußste allmählich zur 
Umpagelung geschritten werden, welche iin Durchschnitt etwa nauclı 
sieben Jahren einmil bei jeder Schwelle stattgefunden hat. Dagegen 
ist eine Nachkappang bisher auch bei den kiefernen Schwellen 
nirgends erforderlich gewesen und wird auch für die nächste Zeit 
soch nicht erforderlich werden. 

Aus diesen Ergebnissen «darf man uun zwei sehr wichtige 

nn ziehen: 

‚ daß bei Verwendung von Unterlagsplatten kieferoe Schwellen 
auch in scharfen Curven und bei sturkem Betriebsangrifl ge- 
nügende Sicherheit gewähren; 

2. dafs die Unterlagsplatten «ie Schwellentdauer in einer aulser- 
ordentlichen Weise verliiogern, 

Es haben sich zwar die Eichenschwellen in Bezug uuf Jen 

Widerstand der Nigel gegen Seitendruck ausgezeichnet; indessen 
haben doch auch die kiefernen Schwellen vollkommen genügt und 
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bei dem grofßsen Preisunterschierle zwischen Eichen- und Kiefern- 
schwellen ist es sehr fraglich, ob selbst bei so acharfen Curven, wie 
der vorliegenden (377 m R.} die Verwendung von Eichenschwellen 
finanziell vortheilhaft sein wird. Jedenfalls darf man mit Sicherheit 
schliefßen — was auch andere Erfahrungen bestätigen — ınfs in 
Curven von nicht schr kleivem Halbmesser kieferne Schwellen finanziell 
vorzuziehen sine, und auf Grund verschiedener Beobachtungen wird 
die Verwendung kieferner Schwellen mit Unterlagsplatten in Curven bis 
zu 00 m Halbmesser herunter jedenfalls empfohlen werden können. 
Die Anzahl der Curven mit Halbmesser unter. 600 m ist aber eipe 
schr b,eschränkte, Dieselben kommen auf vielen Bahnen gar nicht 
vor und machen auch da, wo sie vorkommen, immer mur einige 
Proceut der Gesamtlänge aus, sodafs, wenn man wirklich die Curven 
mit Halbmesser von weniger als 600m mit eichenen Schwellen ausrüsten 
will, doch der Verbrauch derselben ein so geringer ist, dafs er im 
großsen Ganzen auf den Durchschnittspreis der insgesamt zu ver- 
wendenden Holzschwellen fast günzlich olme Einfluß bleibt, sodafs 
man bei verzleichenilen Veberschlägen ohne weiteres den Preis für 
kieferne Schwellen ansetzen kann. 

Unter den Mittheilungen von 1880 war über die Dauer der Holz- 
schwellen auf der Strecke Deutz-Siegen eine kleine Tabelle enthalten, 
welche nachstehend in etwas erweiterter Form wiederholt wird. 


Ausgewechselt wurden in den Jahren 
bis 1876| 1877, 1878 1880 | 1881| 1882 





1} 
Eichene Schwellen 
Kieferne Schwellen | 

Die Tabelle zeigt eine bereutende Zunahme der Schwellendauer: 
diese betrug durchschnittlich für die his zum Jahre 1377 ausge 
wechselten Schwellen — wo die ausgedehntere Verwendung der 
Unterlagsplutten ihren Anfung nahm — für Eichenholz 10,3 Jahre, 
für Kiefernbols 12,8 Jahre und steigerte sich sn, dafs (ie Durch- 
schnittstlauer für die in den Jahren 1877 bis 1882 nusgewechselten 
Schwellen bei beiden Holzurten gleichmäfsig 15,5 Jahre betrug. 

Hierzu wird zunächst erläuternd bemerkt, «dal er autfallende 
Umstand, dafs die Dauer der Eichenschwellen eine geriugere war, als 
«lie der kiefernen Schwellen, darin seinen Grund hat, dafs die kiefernen 
Schwellen nur in geruden Linien und sehr flachen Curven verwendet 
wurden, dagegen in allen schärferen Curven eichene Schwellen, Da 
hierbei ursprünglich und lange Zeit hindurch Unterlagsplasten gar 
nicht oder in gunz ungenügender Weise verwendet wurden, 50 war 
die Dauer der Eichenschwellen wegen des fortwährenden Umnagelns 
eine sehr geringe. Sodann zeigt die vorstehende Tabelle, dafs bis 
zum Ende des Jahres 1876, in welcher Zeit die Anwendung von 
Unterlagsplatten noch eine sehr ungenügemle war, «die Dauer bei Jen 
Eichenschwellen nur 10,3 Jahre, bei den kieferuen Schwellen 12,8 Jahre 
und im Durchschoitt beider Holzarten 11,2 Jahre betrug. 

Seit 1876 wurde eine immer mehr ausgerehnte Verwendung von 
Unterlagsplatten eingeleitet, welche indes in den folgenden 4 Jahren 
doch nicht weiter gesteigert wurde, als dafs schliefslich in allen 
Curven durchschnittlich die Hälfte der Schwellen mit Unterlug® 
platten ausgerüstet war, während in den geraden Linien Unterlags- 
platten noch nicht eingelegt wurden. Trotzdem zeige sich in «en 
folgenden Jahren eine erhebliche Verlängerung der Schwellendauer 
und diese kunn — da irgend ein anderer Grund nicht aufzufinden 
ist — nur auf den günstigen Eitnflußs «er verwendeten Unterlags- 
platten zurückgeführt werden. Für die Jahre 1877,83 ergibt sich 
nämlich die Dauer der eichenen und kiefernen Schwellen gleich- 
mäßig zu 15% Jahren. Dafs die Verlängerung der Dauer sich vor- 
wiegend bei den Eichenschwellen bemerklich macht, kat darin seinen 
Grund, weil die reichlichere Verwendung von Unterlagsplatten in 
Curren vorgenommen wurde, welche sümtlich, mit Auspahme der 
sehr Machen, mit Eichenschweilen ausgerüstet sind. 

Es kann nicht zweifellinft sein, dafs sich die Schwellendauer 
noch ganz erheblich steigern muß, wenn die Schwellen sämtlich von 
Anfang an mit guten Unterlagsplatten versehen werden und nicht 
erst allmählich io späteren Jahren. Die eiugangs angeführten Er- 
gehnisse der Versuchsstrecke zeigen dies klar; denn in Carven von 
377 m R. haben kieferne Schwellen nabezu 7 Jahre lang gelegen, 
ohne dufs irgend eine Arbeit an der Nagelung oıler Kappung veorzu- 
nebimen war. Erst gegen das Ende des siebenjührigen Zeitraumes 
mußte eine einmalige Umnagelung stattfinden wegen allmählich ein- 
getretener Spurerweiterung: an der Kappung ist aber auch jetzt nach 
mehr als 7 Jahren und voraussichtlich für noch lüngere Zeit 
keinerlei Nacharbeit erforderlich. Bei den Eichenschwellen ist aber 
auch die einmalige Umnagelung bisher nach 7 Jahren noch nieht 
nötbig gewesen, und es kann kaum zweifelhaft sein, dafs die zum 
Versuch gezogenen eichenen wie kiefernen Schwellen mit der bis- 


35571 | 200 | 146 | 1288 
A 





55810 | 2326 1827 | 2076 | 4470 | 26 5918 


ans | anal | an | 


1. December 1888, 
herigen Liegezeit von 7-8 Jahren noch lange nieht die Hälfte ihrer 
Gesamtdauer erreicht haben, vorausgesetzt, «dafs sie durch «lie Im- 
prägnirung gegen Fäulnifs geschützt werden. 

Hieraus folgt, dafs die kußeren Einflüsse, welche früher auf die 
Schwellendauer so sehr schädlich einwirktes, durch die Unterlags- 
platten in ausgelehntem Mafse beseitigt sind, um zwar voraussicht- 
lich in solchem Mafse, dafs die Schwellen nunmehr wirklich so lange 
werden Dienst tun können, bis sie durch Fäulnifs zerstört werden. 
Hierdurch mufs sich aber die Dauer der Schwellen guuz aufserordent- 
lich verlängern; denn früher ging bekanntlich die bei weitem gröfsere 
Anzahl der Schwellen darch äußere Einflüsse zu Grunde, Nach den 
Tabellen, welche hierüber in der angeführten Mittheilung von 1580 
enthalten sind, kommen x. B. in der offenen Strecke nur 82 pÜt. 
Schwellen zur Auswechslung, die verfsult waren; bei allen anderen 
lag der Gruml der Auswechslung in Schäden, die von äufseren Ein- 
Hlüssen herrührten, olıne dafs «lie Holzfuser selbst zerstört war, 
Namentlich war bei kiefernen Schwellen die gröfsere Hälfte deshalb 
ausgewechselt, weil der Schienenfußs allmählich sich zu tief einge- 
fressen hatte; bei eichenen Schwellen aber die grüöfsere Hälfte des- 
balb, weil die Schwellen durch das häufige Umnageln aufgespaltet 
und zemagelt waren, wobei eine Zerstörung der Holzfasern durch 
Fäulnifs überall nicht stattgefunden hatte. 


Drurelischnittliches Alter der ausgewechselten Schwellen 
his 1876| 1877 1878 | 1879 | 1880 | 1881 | 1882 | 1877,82 


N | | 
19577 103 1135| 140) 13) 148 148 1 15, 
10747 28 1154| 165 | 167 | 144) 1490 155 165 


Das Einfressen des Schienenfufses wird nun bei Anwendung von 
Unterlagsplätten zunä&clist durch den Umstand außerordeatlich ver- 
mindert, dafs man die Auflagerlläche etwa verdoppelt; aufserdem 
hört aber die schr nachtheilige Einwirkung auf, welche dadurch zu 
Stande kom, «dafs der unvermittelt auf den Schwellen liegende 
Schienenfuls bei jedern starken Seitenstofs eine schubende Ihewegung 
hin und ber machte, In «der Mittheilung von 1880 ist in dieser Be- 
ziehung die Angabe enthalten, dafs bei Anwendung von Unterlags 
platten auf kiefernen Schwellen das durchsehnittliche Eindrücken im 
Jahre 2.20) mm betragen hatte, Diese Beolmehtung beschränkte sich 
damals auf den Zeitraum von 2 Jahren 5 Monaten. Nachdem jetzt 
die Beobachtung eines siebenführigen Zeitraums vorliegt, hat sich 
herausgestellt, dafs das Eindrücken bei Unterlagsplatten noch ein 
viel geringeres ist, was sich auch von vornherein erwarten ließ, da 
in der ersten Zeit dje oberen, weniger festen Faserschichten in An- 
griff kommen. um! da außerdem das Eindrücken nachlassen ‚mufs, 
je mehr eine allmähliche Zusammenpressung des Holzes stattgefunden 
hat, Die auf der in Rede stehenden Versuchsstrecke über das Ein- 
drücken während des siebenjährigen Zeitraums angestellten Beob- 
achtungen haben ergeben, dafs dasselbe im Jahre durchschnittlich 
weniger als 1 sım betrug. Hiermach «darf ınan also aunelımen, da 
bei guten Unterlagsplatten eiu Zerstören der Schwellen durch Ein- 
fressen kaum nach vorkommen wird. Ebenso verhält es sich mit 
ıler Zerstörung durch Aufspalten und Zernageln, dem hauptsächlich 
die Eichenschwellen unterliegen. Im allgemeinen hält eine jede 
Schwelle ein mehrmaliges Nageln aus; wenn nun in einer Curve von 
377 m Halibmesser bei kiefernen Schwellen erst nach 7 Jahren ein 
Umnsgeln hat stattfinden müssen ohne Nachkappen, und bei Eichen- 
schwellen weder Umnageln noch Nachkappen nötlig ist, so darf man 
wohl auch das Zugrundegehen der Schwellen durch Zernageln bei 
gerügenden Unterlagsplatten für 30 gut wie beseitigt erachten. 

Dals nun nach Wegfall der bisherigen hauptsächlichsten Gründe 
der Zerstörung der Schwellen rlie Dauer (derselben ganz nufser- 
ordentlich gesteigert werden mußs, ist selbstverständlich, und da, 
wie die obige Tabelle zeigt, die Durchschnittsdauer in der letzten 
Zeit sich schon auf 15 bis 16 Jahre gestellt hat, no ist os ge 
wils keine übertriebene Annahme, wenn man bei allgemeiner 
Anwendung von guten Unterlagsplatten und imprägnirten Kiefern- 
schwellen, (dabei in Curven etwa unter 600 m R. Eichenschwellen) 
die Schwellendauer im Durchschnitt auf mindestens 20 Jahre schätzt. 
Mao ist zwar bisher gewohnt, eine weitaus „geringere Durch- 
schoittsdauer anzunehmen, indessen lediglich deshalb, weil man sich 
an die vorzeitige Zerstörung der Schwellen durch die angegebenen 
nachtheiligen äußeren Einflüsse einmal gewöhnt hatte. Jeder 
Techniker, der sich mit Bahnnnterhaltung eingehender beschäftigt, 
weils, dal die ausgewechselten Schwellen fast ausnahmslos, wenn 
man sie mit Süge oder Beil bearbeitet, gesundes Holz zeigen, also 
nicht verfault sind, wenngleich der Sprachgebrauch gern von „faulen* 
Schwellen redet. 

Es ist übrigens auch bisher schon bekannt gewesen, dafs im- 
prägnirte Kiefernschwellen unter gewissen Umständen eine ganz un- 
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gewöhnlich lange Dauer hutten; der Grund lag dann in der Regel 
in Umständen, welche die erörterten vachtheiligen äußeren Einflüsse 
auf die Schwellen ausschlossen, also namentlich in geringem Betriebe 
amd Nachen Curven. Hierher gehört 2. B. die Strecke Rheine-Emrlen 
der ehemaligen Hannorerschen Staatsbahn, über welche Öberbau- 
rnth Funk im Architekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein 
und Westfalen (Wochenblatt für Architekten und Ingenieure No. 4 
on 1889) die Mittheilung gemacht hat, dafs von den dnsellist im 
Jahre 1854 verlegten imprägnirten Kiefernschwellen nach 27 Jahren 
erst > pÜt. zur Auswechslung gekommen #ind. Auf ähnliche Mit- 
theilungen ist ınan vereinzelt noch sonst wohl gestoßen, und wenn 
dieselben auch, (la sie sehr selten waren, auf den Durchschnitt kaum 
einen Einflufs ausüben konnten, #0 beweisen sie doch, auf eine wie 
grofse Schwellendauer man rechnen kann, wena man «lie erörterten 
nuchtleiligen Aufseren Einflüsse ausschliefst, wozu man nach vor- 
stehendlem durch Anwenilung guter Usterlagsplatten in der Lage ist 
Aufßser der oben in Figur 1 dargestellten Form der Unterlag® 
platten ist auf «den Köln-Mindener Bahnen auch die nebenstehende 
{Fizur 2) angewendet. Man ging ılabei von 
‚er Ansicht aus, dafs das Durchstoßen des [ 
äufseren Nagelloches «dureh den starken ı 
Band sehwierig ei, namentlich bei Anwen Ic E 


dung von Flufsstahl, und dafs man durch | ! 
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lie Stellung «des Aufseren Nagellöches, wie | 
iv Fi i k bb a, 
in Figur 2 — wo die Inuenkante desselben Peer 7 Ipgrer | 
genau wit dem Ansatz abschliefst — das- u BR; 
selbe erreichen würde, wie durch Figur 1, er 
nlimlich, dafs «der Schienenfuß den äufseren Piz. 


Hakvpaget nicht unmittelbar berühren kann, 

Dadurch wird dantı bewirkt, dafs der äußere Haknagel erst dann 
einen Seitendruck bekommt, wenn die Reibung der Platte auf (ler 
hölzernen Schwelle überwunden ist, welche Reibung, namentlich unter 
dem Druck des überrollenden Kates, aufserordentlich Imdentend 
wird. Streng genommen wird (lieser Vortheil vollkommen nur durch 
Platten nach Figur 1 erreicht, indessen annäherud wohl auch durch 
solche nach Figur & Denon wenn der Schienenfufs bei diesen auch 
den Haknagel berühren kann, »# geschieht dies doch immer nur, in- 
lem der Schienenfuls sich gleichzeitig gegen den ganzen Rand legt, 
und wenn der Haknagel über diesen auch um ein Geringes versteht, 
*0 wird er leicht und ohne Schaden um so viel zurückgelrängt. 
Weiterhin stemmt sich alsılann aber (die Platte mit dem inneren 
Rande des Nagellachs, unter dem Ansatz, gegen den äufseren Hak- 
nagel umd ein Zurüekdrängen slesselben slurch Versebieben der Platte 
nach auswärts wird immer erst dann stattfinden, wenn die Reilung 
zwischen Platte uml Schwelle überwunden ist. Vergleichende Ver- 
suche. die zwischen Platten nach «len Figuren 1 und 2 angestellt 
sind, hahen denn wuch ergeben, «af em Unterschied in Bezug auf 
len Widerstand gegen Spurerweiterung nicht zu erkennen war, 
wenigstens nicht nach einera Arei- bis vierjährigen Zeitraum. Ob mau 
daher die Plutten nach Figur I demjenigen sach Figur 2 vorziehen 
will, kann jedem überlassen bleiben. Die Schwierigkeit der Fabrikation 
nach Pigur 1 ist. wie die Erfahrung hinlänglich gelehrt hat, voll- 
ständig zu überwinden: auch reicht lie Nase des gewöhnlichen Hak- 
nagels bei den Platten Figur 1 vollkommen weit genug auf «len 
Schienenfufs, wie +lurch juhrelange ausgwlehnte Anwendung unzweifel- 
haft festgestellt ist. Die Platten nach Figur 1 und 2 haben ungefähr 
ein Gewicht von 480 kg nmel ergeben für ‚en ersten Augenblick 
eine nicht unwesentliche Vertbenerung «les Oberbanes, da dieselben, 
aus Flufsstahl hergestellt was jedenfalls zu empfehlen ist — nach 
den jetzigen Preisen das Stück ungefähr 0,650 Mark kosten werden. 
Die Abmessungen slieser Platten sin reichlich gewählt und es ist 
in einem andern Falle, wo man die Kosten 








etwas einzuschränken wünschte, noch eine | | u ol! 
Platte nach Figur 3 in ausgedehntem Uim- | „ 
fang angewendet, die sieh auch vollkommen ını ı® 
bewährt hat, wenngleich sie denen nach je) | 
Figur 1 uns 2 immerkin etwas nachstehen per nn 
muls. Es würde übrigens nicht zu empfeh- . f 

din P - uerkr 2m rt 
leu sein, die Platten nuch Figur 3 voch zu ht | 


verkleinern um! sleren Abmessungen, tnn- 
mentlich io Jer Stärke, werden anch nur Fig 8 


daon sicher sein, wenn man Flufsstahl an- 
wendet. Diese Platten wiegen etwa 240 kg und kosten nach gegen- 
wärtigen Preisen aus Flufsstabl ungefähr 0,40 Mark, Eine Platte 
von mittleren Malsen aus Flufsstahl im Gewicht von etwa 3kg zum 
Preis von 0,50 Mark wird ılaher jedenfalls len Anforderungen ent- 
sprechen. . 

In Bezug auf sämtliche Platten ist aber wiederholt und driugend 
darauf aufmerksam zu machen, daß es (urchaus verfehlt ist, bei der 
Anordnung der Nagellöcher Spielräume zu geben. Es genügt, die 
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Nagellöcher in jeder Richtung ein Millimeter größer zu muchen, 
als die Normalmafse des Haknazele. Dügegen sollte man «die Ent- 
fernung der inneren Haknägel vom verstärkten Ansatz immer 
anordnen, dafs nach Einschlagen ‚er beirlen inneren Nägel der 
Schienenfufs vollständig fest gegen den Rand geprefst wird, d.h. 
man sollte die Entfernung des Raurles des dußeren Nagelloches von 
dem Ansatz niemals größer machen, als die Breite des Schienen- 
fulses plus der Stärke «es Hlaknagels, ohne jede Zugabe. Es kommt 
nun allerdings vor. dafs slie Schienenfülse etwas breiter sind als die 
Normalzeichnung vorschreibt, ebenso auch, dafs Haknägel etwas 
dieker sind, Indessen kommen bekanntlich schwächere Abmessungen 
als (die Normalzeichnung viel häufiger vor, und e& ist jedenfalls wicht 
schwierig, zu einem susnahmsweise etwas breiteren Schienenfufs 
einen etwas schwlcheren Haknagel auszusuchen. Keinesfalls ist es 
sber nachtheilig, wenn der Haknagel auch etwas gewaltsam einge- 
trieben werden muls; derselbe besteht meistens aus weichem Eisen, 
das sich im Nothfall an den hurten Materinlien des Schienenfußses 
und der Platte schr leicht um +lus Nötlige abreibt. Spielriume ent- 
stehen bekanntlich, wenn die Platten einige Zeit gelegen haben, in 
ganz unerwünschtem Mafse von selbst, imdem sich alles gegen- 
einander abschleift und ausfrifst, Umsoweniger sollte man von An- 
fang an Spielräume geben, (lie ganz wnnothig und lediglich schüd- 
lieh sind. 

Die Fabrikationsschwierigkeiten, welche oben erwähnt wurden, 
bestanden übrigens nur darin, dafs bei Flufsstahl die Stempel beim 
Durchstoßsen der Nagellöücher sich rasch abnutzten und deshalb, 
wenn die Nagellücher gut scharfkantig bleiben sollten, was durchaus 
notliwendig ist, bäufig erneuert werden mufsten. Man ist dem theil- 
weise dadurch begegnet, dufs man, zum Zweck des Wurchstofsens 
durch (em Ansatz entwadder aller Löcher oder blofs des äufseren, ılie 
Platten rothwarm machte, Anderwärts ist man aber auch davon 
wieder abgegangen und hat alles kalt gelacht. Irgend eine nennens- 
werthe Schwierigkeit liegt hierin gar nicht. Es ist nur bisher bei 
Unterlsgsplatten leider üblich gewesen. auf Genauigkeit der Fabri- 
kation sehr wenig zu schen. Dadurch sind die Fabrikanten verwöhnt 
und klagen. sobald Strenge eintritt. Wie in allen solchen Fällen, 
verstummmen aber (ie Klagen sofort, wenn man erklärt, dafs eine 
durchaus genmie und sorgfültige Fabrikation die unerläfsliche Be- 
dingung der Bestellung und der Abnabıne sei. Sobald man hiermit 
Ernst macht, ist eine sorgfültigere Fabrikation in kürzester Zeit #in- 
gchürgert und kastet dana durchaus nicht mehr als die sonst übliche 
orglose. 

Das wichtige Ergebnis aus allem Vorstehendem ist mun, dafs 
man Holzschwellen niemals ohne Unterlagsplatten ver- 
legen sollte, sowohl aus Gründen «er Betriebssicherheit als (der 
Sparsanikeit, Ds steht dies zwar seit lüngerer Zeit eigentlich schon 
ganz aufser Zweifel, unbegreiflicherweise wird aber immer noch 
sehr vielfach «lagegen verstoßsen, Schon die Versammlungen Jer 
Techniker sleutscher Eisenbahn -Verwaltungen von 1874 in Düsseldorf 
und 1878 in Stuttgart, sowie die technischen Vereinbarungen haben 
Unterlagsplatten (ringen! empfohlen, unıl zwar selbst „im geraden 
Strecken und bei Schwellen aus hartem Holz*, und die Versammlung 
von 1878 sagt ausdrücklich, +lafs die Vebelstände des häufigen Um- 
ungehrs umiL les Kantens ler Schienen „in dem Mafßse mit Erfolg be- 
kämpft werden, als man «ie Unterlagsplatten vermehrt*, was doch 
schließlich xar niehte anderes besagt, als: man solle den Schimnen- 
fuß niemals unmittelbar auf «lie Hlolzschwellen legen, sondern immer 
eine Unterlagsplatte zwischenschieben. Dabei kann man dann aber, 
wie oben unwirterleglich nachgewiesen, überall Kiefernschwellen ver- 
wenden, une wenn man wirklich für die sehr scharfen Uurren Eichen- 
schwellen wünschen sollte, 50 wird ihre Zabl im Verhältnifs zum 
Ganzen nor wenige Procente ausmachen und auf den durchschnitt 
lichen Beschaflungspreis nur von äußerst geringem Einfluß sein. 
Nebenbei soll hier noch erwähnt werden, «lafs durch solche Ver- 
wendung von Unterlagsplatten die Unterhaltungskosten, auch abge- 
sehen von ler Erspurnifs an Schwellen, sich vermindern. Es kommen 
in Wegfall (lie Kosten für Umnageln, für Nachkappen, für häufigeres 
Auswechseln der Schwellen, und endlich tritt auch eine Erspurnifs 
an +len Unterstopfungs- und Regulirungskosten ein, da (diese mit dem 
Nuchlassen der vorgenannten Arbeiten sich naturgemäß ebenfalls 
verminslern müssen. Alles dies ist vielfach von Praktikern anerkannt. 
So sagt ler in Bahnunterhaltungssachen sehr erfahrene Ober-Inge- 
nieur Pollitzer von ıler österreichischen Staatsbahn ausdrücklich: 
„die Anbringung von vermelhrteo Unterlsgsplatten gestaltet sich für 
die Unterhaltung sehr vortbeilhaft* (Orgun 1882, Seite 131). 

Auf solche Weise erhält man dann durch imprägnirte Kiefern- 
schwellen mit Unterlagsplatteo — unter Zufügung weniger Eichen- 
schwellen in den scharfen Curven — den verhältaismäfsig billigsten 
Öberban. 








{Schlufs folgt.) 
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Neubau der technischen Hochschule in Berlin. 
(Schluß aus No. 46.) 


TDras Consortium der Unternehmer beschloß, um sich von den 
Hanrarbeitakräften möglichst unabhängig zu machen, einen aus- 
gedehnten maschinellen Betrieb für die Bewältigung der mecha- 
nischen Arbeit einzuführen. Zu dem Zweck stellten sie am west- 
lichen und östlichen Ende der Flügel und hinter dem Mittelbau vor 
der Hinterfront je eine locomobile Dampfmaschine auf, welche das 
Löschen «les Kalkes und die Arbeit der Mörtelmischung zu ver- 
richten hatten, und zugleich dazu bestimmt waren, die Vertieal- 
Transporte sämtlicher Materialien für den fortschreitenden Aufbau 
des Gebimdes zu bewirken, und errichteten in «der Nühe dieser 
drei Locomohilen je zwei Windethärme. Zu diesen führten auf dem 
Bauplatz je uach Bedürfnis angelegte Grubenschienengeleise von 
48 cm Spurweite. Kbensolche Geleise lagen anf den Daugerüsten und 
den Balkenlagen. Diese Transportgeleise um! Windethürme erleich- 
terten die Ausfühnmg wesentlich. insbesondere weil aufihnen auch «ie 
meisten Quadern herangeschnfft wurden mit Ausnahme von besonders 
großen Stücken. Die regelmäfsige Gestaltung des Hauptbaukörpers 
und die Anorılnung einer festen Axenunterstützung in jeılem Stockwerk 
machte es sorlanm möglich, das Gebüude sellst stets als Stützpunkt 
und Unterlage für ılie zu bewegenden Lasten 25 benutzen und die 
Fagaden ringsherum nur mit einer einfachen Stangenrüstung zu um- 
stellen, welche im wesentlichen nur die Arbeiter, niemals Materialien 
zu tragen hatte, Da das Aufwinden und der Transport der Sand- 
steine an Ort um Stelle im Innern des Gebäudes geschah, wurden 
die Innenseiten der Fagadenmauern auf jeder Balkenlage init einer 
6 his 8 m hoben abzgebundenen Rüstung umstellt, auf welcher die 
Versetzwinden für Jie Werkstücke mit «lem einen Ende ruhten, 
während «las andere Ele an den au der Stanzenrüstung angebrachten 
Streichstangen seine Stütze fand. Die Last «ler aufzuwimlenden Werk- 
stücke wurde so in «der Hauptsache von «em auf dem Gebäude 
ruhbenden Gerüstbau aufgenommen und nur zum geringeren Theile 
son dem Stangengerüste. Diese ahzebundlenen Gerüste im Innern 
ıles Banes waren nur für etwa 25 der Frontlängen um zwar in 
einen Stockwerke gefertigt; sie wunlen, sobald ein Fagndentbeil oder 
ein Stockwerk vollendet war, jedesmal abgebrochen une für andere 
Fagadentbeile wieder aufgestellt. Auch das Huuptgesims mit der 
Balustrade wurde in dieser Weise vor Aufstellen des Dachwerkes 
mit wesentlicher Zeit- und Arbeitsersparnils versetzt. 

Ein festes Mastengerüst mit weiter aufgebauten abgebundenen 
Gerüst wurde nur vor «dem Mittelban nothwenslig, an (essen Fagade 
Jie großen Qundern zur Verwendung kamen, (ie denn aueh un« 
mittelbar mit «len auf dem Gerüst aufgestellten Winden gehoben 
und versetzt wurden. 

Der Bauplan für das chemische Laboratorium ist erst später 
nuchtem «das Hauptgeböüude im Rohbau nahezu fertiggestellt war, 
von Hitzig entworfen um nach «essen im Herlst 1881 erfolgtem Tode 
von dem Baurath und Professor Raschdorff, dem die Fortführung 
‚der künstlerischen Leitung «les Baues übertragen wurde, im beson- 
sleren bearbeitet. Das Gebinde ist im Hauptkörper ohne ılie Risa- 
lite 65.20 m Jung uml Hz m bereit, umschliefst zwei offene Iöfe 
von 14 beziehungsweise 16 m Breite und 36 m Länge und erhält 
im Vorter-, Mittel- und Hinterbau 3 Stockwerke, in den Seitenfauten 
2 Stockwerke. Dasselbe soll die in der technischen Hochschule be- 
stehende 5. Abtheilung für Chemie mit ihren Hörsälen und Labora- 
torien nelsst den zugehörigen Diener-Wohnungen aufnehmen. 

Die Skizzen zu diesem Gebäude wurden im Ostober 1881 ge 
nchmigt. Pür October 1884 war die Benutzung (les Geldes in 











Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens in Berlin 1882 53, 


bestimmte Aussicht genommen; es mufsten daher die Fertigstellung 
les Entwurfes mit allen Einzelheiten und die Vorbereitung für die 
Banausführung gleichzeitig bewirkt, werden. 

Noch im Winter 1881 wurden die Fundamente ausgeführt, der 
Entwurf für Heizung und Ventilation vom Professor Intze in Aachen 
festgestellt und die übrigen Vorbereitungen für «die Ausführung so 
getroffen, dafs im December 1881 die endgültigen Baupläne zur Ge- 
nehmizung vorgelegt und im Februar 1882 die Lieferungen der ühn- 
lich wie im Hauptgebläude auszuführenden Sandstein- und Granit- 
arbeiten in Bestellung gegeben werden konnten. 

Für den Granitsockel verblieb die frühere Bezugsquelle, für Ver- 
blendung der Plinthe und des Erdgeschosses wurde jedoch der «lunkle 
Sandstein aus «len leistungsfühizen Steinbrüchen bei Posta, gegenüber 
von Pirna an der Elbe, und für die oberen Stockwerke uns Gesimse 
der ausgezeichnete und urch seine Festigkeit bewährte Oberkircheuer 
Sunsistein mus den Brüchen bei Bückeburg gewählt. 

Der Erfolg rechtfertigte auch hier die getroffene Auswahl, indem 
die Lieferungen so zeitig beschafft wurden, dafs noch im Herbst 1882 
die Fagaden der zwei Stock hohen Seitenlmunten und trotz der durch 
den lang andauernden Frost im verlassenen Frühjahr eintretenden 
Verzögerung, auch der Aufbau ‚er übrigen Faraden einschliefslich 
des Hauptgesimses bis Mitte Juli 1883 vollendet werlen konnten, 

Die weiteren Rohbauarbeiten une! Dachsleckungen mit Holzeement 
aus der Fubrik von Harusler in Hirschberg werden in sliesem Herbste 
heendigt sein, sodafs die rechtzeitige Vollendung des inneren Aus- 
baues bis Oetober 1954 in sicherer Aussicht steht, zumal die übrigen 
Arbeiten achon soweit geliehen sind, dafs «lie Fenster rles Getkludes 
his zum Winter geschlossen sein werden, wand mit Hülfe der zum 
großen Theil fertigen Dampfheizanlage die korinmenle Winterzeit 
vollständig für Beendigung es inneren Ausbaues wird nutzbar gemacht 
werden können. 

Das Kessel- und Maschinenliaus «ient «lem Bedürfnife für 
Heizung und Lüftung und enthält aufser den Dampfkesseln eine 
Reparaturwerkstätt, einen Raum für die Purnpstation und Woh- 
nungen für das betreffende Personal. 

Der Bau dieser in einfachen Formen mit Ziegelverblendung ent- 
worfenen Anlage kam im Jahre 1882 zur Ausführung und Vollemlung, 
damit im Winter 1852-1883 zum Schutz der bereits im Haupt- 
gebäude angebrachten Tischlerarbeiten zeitweilig geheizt werden 
könnte, 

Die mechanisch-technische Versuchsanstalt und Prü- 
fungsstation Tür Baumaterialien soll parallel «der östlichen 
Grenze des Bauplatzes, in einem theils einstöckigen, theils zwei- 
stöckigen Gebäude Platz finden und zugleich einen Theil der mit 
Jer bisherigen Gewerbe-Akademie verbundenen Werkstätten auf- 
nehmen. 





Der Entwurf zu dieser Anlage ist erst im Inni 4. I, aufgestellt, 
Die anschlagsmälsigen Kosten betragen: 


für das Hauptgebäwle a 5340 000 Mark 
für das chemische Laboratorium 1143000 
für das Kessel- und Maschinenhaus 130000. 
für «lie mechanisch-teehnische Versuelhsstation 1300  . 


Zusammen #306 000 Ark 


Stüre, 
Kerl. Bauratli, 


X. 


(Fortsetzung aus No, 38.) 


Unter den auf «der Ausstellung vertretenen Wasserhebungs- 
vorrichtungen verdiente ler vom englischen Civilingenleur Shone 
erfumlene pueumatische Ejeetor hesanilere Beachtung. Der Erfinder, 
ein Anhänger ıles getrennten Canalisationssystems, will durch seinen 
Apparat die Schwierigkeiten überwinden, welche sich ler Entfernung 
er Abwässer in tief gelegenen Städten bei ungünstigen Gefülle- 
verhältnissen entgegenstellen. Er schlügt vor, dus zu entwässerniie 
Gebiet je nach dem Bedürfnifs in eine große Anzahl kleinerer Ent- 
wässerungsgebiete zu zerlegen, deren jesles einen vom nichsten Ge 
biet unabhängigen tiefsten Abflafspunkt erhält. An diesen Punkten 
werden die Ejectoren aufgestellt, um die Jauche mittels verdichteter 
Luft in die Sammelcanäle zu befördern. Diese liegen, abweichend 
von den sonst üblichen Sanmlern, möglichst nabe unter der Erdobsr- 
fläche, soweit dies aus anderen Gründen zulässig ist. Den mit Lüf- 
tungsvorrichtungen versehenen Zutührungsröhren gibt Shone innerhalb 








der ganzen Stailt eine Weite von 1b em und #in derartiges Gefälle, 
dafs sie von der Jauche mit einer Geschwindigkeit von Lm in der 
Seeunde «lurehströrmt werden. Die zum Betrieb «ler Ejeetoren erfor- 
ilerliche verslichtete Luft wird denzelhen durch «dünne, schmieileeiserne 
Rohre von einer Centralstelle aus zugeführt, dereu Maschinen durch 
Wasser, Dampf, Gas oder eine andere Kraft in Bewegung gesetzt 
werden. 

Der Ejeetor (Fig. 1} selbst besteht aus einem hohlen, geschlossenen 
Gefäße, welches eylindrisch, kugelfürmig oder von sonst geeigneter 
Gestalt sein kann und in einer gemauerten Grube in solcher Tiefen- 
lage aufgestellt wird, dafs lie Jauche durch freien Fall in Ansselbe 
gelangen und es vollständig füllen karın. Ein seukrechtes Fallrohr 4 
und ein ebensolches Steigerohr B, welche an Ihren unteren Emlen 
mit Kugelventilen verschen sind, verbinden den Hohlraum des 
Apparustes mit der Strafsenleitung einerseits und mit dem Sammelcanal 
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andererseits. Im Innern des Ejectors befinden sich zwei kleine 
eylindrische Gefäfse, beide an dem einen Ende geschlossen, an dem 
anderen offen. Das obere Gefäls, die Glocke, ist im Scheitel des 
Hoblraumes, mit dem offenen Ende nach unten gerichtet, aufgehängt. 
Das zweite Gefißs, die Schale, steht mit dem oberen durch eine Kette 
in Verbindung und ist nach oben geöffnet. Auf dem oberen Theil 
des Apparates sitzt ein Gehäuse, welches die Vorrichtung zur Luft- 
Zu- und Abführung umschliefst. Letztere besteht aus einem doppel- 
wandigen Cylinder, in dessen äufserem Hohlraum drei Kammern a, 
b, e, Fig. 2, gebildet sind, welche durch geeignete Durchbrechungen 
der Wandungen sowie mit Hülfe eines im Innern des Cylinders be- 
weglichen Kolbens paarweise mit dem Rjector und der verdichteten, 
beziehungsweise der atmosphärischen Luft verbunden werden. Die 
beiden entgegengesetzten Stellungen des Kolbens werden durch 
einen auf dem Cylinder liegenden Schieber bewirkt, welcher 
durch ein mit Gegengewicht versehenes Hebelwerk bewegt wird. 
Letzteres steht mit der Glocke des Ejectors durch eine denselben 
luftdicht durchdringende Stange in Verbindung. Die Thätigkeit des 
Apparates verläuft nun in folgender Weise. Die aus dem Fallrohr 
in den Hohlraum gelangende Jauche steigt in diesem dadurch, dafs 
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das Gully in seiner Wirksamkeit dargestellt, ehe eine Verstopfung 
der Siebmaschen durch ein Uebermafs von Verunreinigungen statt- 
finden konnte. Am Boden liegen in einem aushebbaren Gefäfs die 
Sinkstoffe. An der Oberfläche innerhalb des Siebes schwimmen 
Kotlitheile, Holz, Papier, Gemüsereste u. s. w, Das klargeseihte 
zase lüuft durch das linksseitige Ausfallrohr dem Abführungs- 
Canal zu. 

In Fig. & ist der Zustand dargestellt, in dem die selbstthätige 
Ausleerung des Gullys und zugleich die Reinigung der Siebmaschen 
stattfindet. Wern das Siebgeflecht durch angeschwemmte Ver- 
unreinigungen verstopft ist, steigt das Wasser im Gully bis über den 
Scheitel des Heberrohres 5, bringt hierdurch den Heber selbst in 
Thätigkeit und bewirkt dabei ein rasches Ausleeren des ganzen 
Gully, Ein Drahtgeflecht verhindert auch an dieser Stelle das Ein- 
dringen von festen Bestandtheilen in den Canal. Während der 
Thätigkeit des Hebers tritt allmühlich das hinter dem Sieb stehende, 
durchgeseihte Wasser rückwärts durch die Maschen uni spült die- 
selben aus. Ist der Wasserspiegel im Gully bis auf Höhe der Ein- 
mündung des Heberrohres niedergegangen, so 'hört die Heberwirkung 
auf, das im aufsteigenden Heberschenkel 6, befindliche Wasser füllt 
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Fig. 2, 


Shone's pnenmatischer Kjector, 


sie die in dem Apparat befindliche Luft durch das Rohr C, Fig. 1, 
nach außen verdrängt, so lange ohne Hindernifs empor, bis sie den 
unteren Rand der Glocke erreicht hat. Nunmehr wird die ein- 
geschlossene Luft nach und nach derartig verdichtet, dafs ihr Druck 
die Glocke nebst dem daran befestigten Hlebelwerk nach oben be- 
wegt. Hierdurch erfolgt die Umsteuerung des vorher erwähnten 
Schiebers und Cylinders; die verdichtete Luft der äufseren Rohr- 
leitung strömt in den Apparat und drückt die Jauche durch «Jas 
Steigerohr in den Sammelcanal, Mit dem Inhalt des Ejectors senkt 
sich zugleich die au der Glocke hüngende gefüllte Schale, die, sobalıl 
sie in die schwebende Lage gerätl, durch ihr Gewicht die Glocke 
hinabzieht und eine abermalige Umsteuerung «des Kolbens bewirkt. 
Infolge dessen entweicht die im Fjeetor befindliche Luft nach aufsen 
durch das Luftabführungsrohr entweder in «die gemauerte Grube 
selbst oder in den Sammel-Canal oder in die Regenleitungen. Mit 
dem Aufhören des Luftdruckes füllt auch das Kugelventil des 
Steigerohres auf seinen Sitz zurück und verhindert, dafs «ie noch 
nicht in den Sammel-Canal gehobene Jauche in den Ejector zurück- 
strömt, Letzterer kann nunmehr die eben beschriebene Thätigkeit 
von neuem beginnen. — Der Shone’sche Ejector hat hereits in 
mehreren englischen Städten zu Canalisationszwecken praktische 
Anwendung gefunden, z.B. in Eastbourne und Winchester und soll 
sich gut bewährt haben. 

Ein neues Gully hatte Ingenieur Pieper aus Berlin ausgestellt, 
Bemerkenswerth an seiner Erfindung ist die (durch selbstthätige 
Spülung bewirkte Reinigung der zum Zurückhalten von Schwimm- 
stoffen dienenden Siebe, In Fig. 3 der beigefügten Zeichnungen ist 


in den Fangkasten zurück und reinigt das Sieb des Mlebers von den 
von ihm zurückgehaltenen Stoffen. Im unteren Theil des Gullys 
befindet sich ein Eimer, welcher die Sinkstoffe zurückhält und von 
Zeit zu Zeit behufs Entleerung herausgenommen werden mufs. 

Hier möge auch das von D. Grove vorgeführte Pissoir mit 
periodischer selbstthütiger Wasserspülung, Fig. 5, in kurzen 
Worten beschrieben werden. 

Ueber dem Becken ist ein Wussergefüfs augebracht, welches 
durch «die Wasserleitung gespeist wird. Der Zuflufshalm wird so 
gestellt, dafs sich das Gefäfs langsam, in beliebig zu bemessender 
Zeit füllt, Sobald ein gewisser Wasserstand erreicht ist, fliefst das 
Wasser in das Spülrohr über und vermöge der Krümmung des 
oberen Endes desselben tritt eine Heberwirkung ein, sodaß der 
ganze Inhalt des Wasserbehälters ausströmt. Schon vor Eintritt 
des höchsten Wasserstandes öffnet sich mittels der angebrachten 
une sr der Zuflufshahn weiter als vorher, in beliebig zu 
regelnderm Mafse, sodafs die zur Spülung gewünschte Wassermenge 
zufliefst. Letztere wird rasch in kräftigem Strome in das Becken 
geführt. Sobald das Wassergefäls entleert ist, tritt Luft au (das 
Spülrohr, die Heberwirkung hört damit auf, der Zuflußshahn hat sich 
inzwischen beim Sinken «des Wasserstamles wieder mehr geschlossen, 
sodafs nunmehr das Gefüls sich langsam wieder füllt, bis das Spiel 
von neuem begimmt. Besonders za bemerken ist, dafs der Verschlufs 
des Spülrohres nicht durch ein Ventil bewirkt wird; ein solches hält 
auf die Dauer nicht dicht, eine sichere Wirksamkeit ist daher nicht 
zu erzielen, während die beschriebene Construction weder versagt, 
noch zu Ausbesserungen Veranlassung gibt. 


I. 48. 





Im weiteren ist zu erwähnen das vom franzüsischen Civilingenieur 
J. B. Berlier erfundene neue pneumatische System der Ab- 
führung von Fäcalmassen, Fig.6 u. 7, welches in jüngster Zeit 
in Paris die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hat. Einem 
Bericht des französischen General-Inspectors des Brücken- un«d 
Strafsenbaues, Rousselle, entnehmen wir die nachfolgenden An- 
gaben über das Berliersche Verfahren.*) In den vorhandenen Ah- 
trittsgruben wird unter dem Abfallrohr des Abtrittes ein gufseiserner 
Behälter, Fig. 6, von eubischer Form aufgestellt, welcher im Innern 
einen runden Korb enthält, dessen Wandung aus gulranisirtem 
Eisengeflecht von ungefähr 4 om Maschenweite besteht. Dieser Korb 
kann vermittelst eines Kegelrades und einer außerhalb des durch 
eine Thür luftdicht verschlossenen Apparates angebrachten Kurbel 
in eine drehende Bewegung versetzt werden, sodaß etwa zurück- 





Fir. 3. 


issoie mit periodischer, aellıstthätiger Wassor- 
” £ spürung von D. Grove in Herlim. 


bleibende flüssige Stoffe mit Hülfe der Centrifugalkraft entfernt 
werden können. Der Korb nimmt die Fäcalien, sowie alles, was in 


die Abtritte geworfen wird, auf, lüfst Flüssiges und Breiartiges , 


durch und hält nur feste Körper, die die Saugrohrleitung verstopfen 
könnten, zurück. 

Neben diesem‘ ersten Apparat befindet sich ein zweiter, eben- 
falls aus Gufseisen, aber in cylindrischer Form, welcher mit dem 
ersten in Verbindung steht und an seinem unteren Theile an die 
Saugerobrleitung angeschlossen ist, Fig. 7. Das an der Verbindungs- 
stelle befindliche Ventil besteht aus einer Kautschuk-Kugel, die an 
dem unteren Ende eines Schwimmers befestigt ist. Die aus dem 
ersten Behälter kommenden Flüssigkeiten treten in den zweiten ein 
und heben, sobald sie bis zur entsprechenden Höhe gestiegen sind, 
den Schwimmer; alsdann geht die Ansaugung vor sich und nach 


zur Städtereini- 


*) Berliers Pneumatisches System. Ein Bei 
rlin 1889. 


gungsfrage von E. ©, Schubarth, Landrath a. D. 
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einigen Auf- und Abwärtsbewegungen des Ventils sind die Apparate 
geleert. Diese sinnreiche Anordnung sichert die regelmäfsige Ab- 
führung der Massen. Es beilarf kaum der Erwähnung, dafs ein ein- 
ziger Entleerer mit Ventil für mehrere Aufnahme-Apparate dienen 
kann. Die Bedienung der Einrichtung besteht darin, dafs ein Ar- 
beiter von Zeit zu Zeit die Körbe der Aufnabme-Apparate nachsieht, 
und harte Körper, welche sich dort angesammelt haben, entfernt 

In der in Paris ausgeführten Versuchsanlage, welche die Cnserne 
de la Pepiniöre sowie mehrere Häuser bei der Kirche Saint-Augustin 
umfafst, geschieht die Ansaugung vermittelst einer Leitung von gufs- 
eisernen Röhren von 15 em Durchmesser, welche in den mit dem 
Namen Collecteur d’Asniäres bezeichneten Sammelcanal bis nach 
Levullois-Perret verlegt sind. Hier ist eine durch Dampf betriebene 
Kreiselpumpe aufgestellt. Die angesogenen Flüssigkeiten werden vor- 






Fig. 6. IN Ser. E 
Aufnahme: und Entleerungs - Vorrichtung Auen, ar leuschen, System der pneninatischen Abfährung von, 
massen. . = J 


läufig in den Canal von Asnieres abgeführt und zwar an derjenigen 
Stelle, wo «dieser Canal die Wüsser der Sammelleitung des linken 
Seineufers aufnimmt. Dieser Zufluß soll an dem eigenthümlichen 
Geruch des Canals nichts ändern, wobei allerdings zu bemerken ist, 
dafs die Menge der durch die Berliersche Einrichtung zugebrachten 
Flüssigkeiten im Vergleich mit den Wassermassen, welche die beiden 
Hauptsammelcanäle mit sich führen, eine verschwindend kleine ist, 
Veber die praktische Bedeutung des Berlierschen Verfahrens äufsert 
sich Herr Rousselle dahin, dafs dasselbe als ein unbestreitbarer Fort- 
schritt anzusehen sei. Die auf diese Art geräumten Abtritte ver- 
breiteten keinerlei unangenehme Gerüche un die Gewölbe könnten 
«lie Lüftungsschüchte entbehren. Die Berliersche Erfindung werde 
in vielen Füllen die Unterdrückung der Abtrittsgruben, der Luft- 
schächte sowie der Abfuhr der Kothmassen über die öffentlichen 
Strafsen ermöglichen, und sei somit für die öffentliche und private 
Gesunilheitspflege sowie für die Bequemlichkeit der Stadtbewolhner 
von aufserordentlicherm Werthe, —_V— 
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- Vermischtes. 


Im Kunstgewerbemuseum in Berlin findet gegenwärtig eine 
Sonderausstellung der reichhaltigen ethnographischen und kunst- 
gewerblichen Sammlung statt, welche Dr. Riebeck aus Halle 
während einer dreijährigen Forschungsreise in Asien und Afrika ge- 
bildet und in bochherziger Weise zum Geschenk für die öffentlichen 
Museen in Berlin bestimmt bat. Die Sammlung wnlalst viele Tausende 
einzelner Gegenstünde, die zum Theil von hohem oulturgeschichtlichen 
und künstlerischen Werth sind und unsere Kenntniß von der Ge 
sehieklichkeit und Kunstfertigkeit, wie sie seit Jahrtausenden in den 
alten Colturstätten in Indien, Siam, China und Japan heimisch ist, 
in ergiebigster Weise bereichern, zumal da Dr. Riebeck auf seinen 
Ferschungsreisen einzelne bisher fast ganz unbekannte Gebiete, 
namentlich in Nordindien berührt hat. Die Ausstellung wir bis 
Ende Januar k.J. unentgeltlich geöffnet sein. 

William Siemens }. Dem Kreise der vier Brüder, weiche den 
weltbekannten Namen Siemens fragen, ist am 19. d. M. ıler zweit- 
älteste, in London ansässige William im Alter von 60 Jahren durch 
den Tod entrissen worden. Die Wissenschaft und Technik hat in 
seinem Hinscheiden einen schweren Verlust zu beklagen; werden iHım 
doch eine ganze lteihe der werthvollsten Erfindungen und Verbesse- 
rungen in der Eisen- und Stabl-Industrie, in der Construction der 
Dampfmaschinen, in «er Anlage von Hohofenfeuerungen und ins- 
besondere in der Elektrotechnik verdankt. Am 4. April 1823 in 
Lenthe, einem Dorfe bei Hannover, geboren, studirte William Siemens 
zuerst in Göttingen, arbeitete demnächst eine Zeitlang praktisch 
und ging dann, erst DW Juhre alt, als Civilingenieur nach London, um 
‚lort im Jahre 1847 «lie Leitung der von seinem älteren Bruder Werner 
begründeten Fabriken zu übernehmen, deren Ruf sich durch vor 
zügliche Leistungen über die Grenzen Europas hinaus verbreitete, 
Deutschland und England trauern gemeinsam über den Hlingang (des 
hochverdlienten Mannes. 

Zugtrennungen auf den deutschen Bahnen In den letzten zehn 
Jahren. Nuch den seitens des Beielis- Kisenbaln- Amts angestellten 
Ermittlungen sind auf den Eisenbahnen Deutschlands ausschließlich 
Buyeros in den letzten zehn Jabren im ganzen 38 Zugtrennungen auf 
freier Strecke vorgekommen und zwar 1 bei einem (ourierzurs, 6 
bei Personen- und 31 bei gemischten Zügen. Die Trennung bei diem 
Courierzuge fanıl beim Durelifähren einer starken Schneeverwebung 
und wahrscheinlich infolge des ruckweisen Anziehens ıler beiden 
den Zug führendes Maschinen statt. Die Treanung erfolgte zwischen 
der zweiten Muschine und dem ersten Wagen. Bei den Personen- 
züzgen traten bei 2 Zügen die Trennungen ebenfalls beim Ueber- 
winıten starker Selmeererwehungen ein, währen] bei «den übrigen 
+ Zügen die Trennung bezw. (das Durchreilsen der Kupplung und 
der Notliketten in je einem Falle auf die Finwirkung einer schlechten 
Geleisluge oder das ruckweise Anziehen nach lem Anlalten vor 
einem Bahnlof-Abschlufstelegrapben und in zwei Fällen anf inaogel- 
haftes Material der Kupplungsvorrichtungen zurückgeführt warte, 
Bei den gemischten Zügen tmten die Zugtrennungen in 4 Fällen 
bein Durchfahren von Schneeverweliungen u. s w. ein, wobei «ie 
Zugapparate io erlwöhteın Malse in Auspruch genommen wurden, und 
in $ amdleren Fällen nach «dem Halten oler Lauggsunfahren vor Halte- 
signalen, während die Ursache der Trennung io 7 Fällen auf schlechtes 
Material oıler maugelbafte Construction der Kupplangsvorrichtungen, 
in 6 Fallen auf (lie Einwirkung unguustiger Neigungsverbälttisse ıler 
hetreflemlen Balmstrecken, in 4 Fällen auf unversichtiges Fahren und 
in & Fällen auf nicht wußscklürte Ursachen zurückgeführt wird. Die 
gemischten Züge, bei weichen eine Trennung vorkam, Imtten mehr- 
fach eine erhebliche Axenzall uni neruuch wehren Charakter von 
Güterzügen wit Personeutselonlerung. 

Betrichsmaterial der französischen EBisenbahmenm. Nach (er 
Zählung besitzen sätntliwie Französische Eisenbahnen 6848 
213 Pıerugetoziage une AT üterzngmuschinen, 
hiervon SONR erster, 5316 zweiter md 
Beust Güterwagen. Dis reichste De- 
triebsenaterinl Iesitzt die Pans - Lyon» Mittelnmwer - Bahn, nlnlich 
1369 Lowsmmmtiyen, 2489 Persenen- und 623% Güterwagen, Ilieruuf 
folgt Neordluhe st 1158 Lawenuotiven, 22 Personen» und 
SIYUTL Güterwagen, serdann ie West» al Orleansthn, jene wit 
1045 Lacemmntiven, 2881 Personen- und 17.465 Güterwagen, (diese nit 
970 Locninotiven, 2100 Versonen- uml 20.433 Güterwagen, suwie die 
Ostbahn, welche 022 Locometiven, 2350 Personen- und 4m Güter- 
wagen besitzt. 


















neuesten 
Loeomotiven, nänslch 2 
ferner 15442 Personenwa 
609 «lrikter Klasse, enmllich 











Bücherschau. 
Vorträge über tieschichte der theeretischen Maschinenlehre 


uml der damit im Zusammenhange stehenden mathematischen 





Wissenschaften, von Dr, M. Rühlmann, Geh. Reg, Itathı und Pro- 
fessor au der techn. Hoclischule in Hannover, Braunschweig 181-188. 


Verlag von U. A, Schwetschke & Sohn. #°. Mit vielen Holzschnitten 
und fünf Porträts in Stahlstich. Erste und zweite Lieferung. 


400 Seiten. Preis zusumrmen 10 Mark. 

Das umfangreiche Werk (Jessen vorletzte Lieferung mit Seite 40 
alschliefst) ist vom Verfasser zunächst für den Gebrauch an techni- 
schen Lehranstalten bestimmt. Leider ist heutzutage die Zeit und 
Arbeitskraft des stwlirenden Techuikers durch (as Studium der 
eigentlichen Fuchwisseuschaften und (der nothwendigsten Hulfsfücher, 
bei vier- bis fünfjühriger Gesamtedaner, schon so schr in Anspruch 
genommen, dafs besondere Vorträge über Geschichte der technischen 
Wissenschaften auf beieutenden Erfolg nieht zu rechnen haben 


dürften. Es ist dies gewils zu bedauern, da wohl nichts so sehr 
dazu beiträgt, den Blick des Studirenden über das Handwerksmälsige 





und lediglich Nützliche hisaus auf den idenlen Gehalt dee techni- 
schen Wisseuschaften zu leuken, wie (dus Studium ihrer Geschichte, 
Je mehr die Massenhaftigkeit des Stoffes zur Specialisirung der 
Studien drüngt, desto nüher rückt die Gefahr, dafs dem Stwlirenden 
das geistige, die Eivzelbeiten umfassende Band verloren geht um! 
lafs er sich an ein kritikloses Arbeiten nach Recepten gewöhnt. 
Daher ist es schon sehr snerkennenswertli und nützlich, wenn sich 
der Leirer nicht auf die Vorführung des Gewordenen beschrinkt, 
sondern geschichtliche Rückblicke über die Entstehung und Port- 
bildung «eusselben in seinen Vortrag verwebt, und (lie verwandt- 
schaftlichen Beziehungen «urlegt, welche sich für einzelne Fücher aus 
ihrem gemmeinschäftlichen Ursprunge ergeben. Durch Einstreuung der- 
ärtiger geschichtlicher Erörterungen wird zugleich die Trockenheit 
manches Lehrstofles in wohltbuender Weise gemildert un der Hörer 
zur Betheiligung am weiteren Austmu ıler Wissenschaft angeregt. 
Freilich ist es für den Lehrer mancher Fächer keine leichte Aufgabe, 
die weitzerstreuten geschichtlichen Daten zu sammeln und zu ver- 
arbeiten, Um 50 dankbarer wird das vorliegende Werk nit seinem 
reichen, wohlgsordosten Inialte und seiner vortreflichen Ausstattung 
hegrüßst werden. — Die Geschichte der thenretischen Muselineulehre 
hängt naturgemäß mit derjenigen der reinen Mathematik und 
Mechanik derartig zusammen, dafs die Geschichte der letzteren 
Wissenschaften, hauptsächlich der Mechanik, in ihren Grundzügen 
«ler der apecicllen Maschinenlehre vorausgehen muß. Das vorliegente 
Werk behundelt daher «den geschichtlichen Stoff in folgenter Kin- 
tbejlung: ° 1. Theil, Kurze Geschichte der Mechanik und der damit 
zusamimenbingenlen reinen Mathematik, wit besonderer Derück- 
sichtigung technischer Zwecke (ulso wit Ausschlufs der Mechanik 
des Himmels und zum Theil wuch «er mathematischen Physik). 
ll. Theil. Gesekiehte der theoretischen Maschinenlehre, und zwar 
1, Abschnitt; Die ersten Maschinentheorisen, von «len ültesten Zeiten 
bis Ende des 17. Jahrhunderts (lie Maschinen im Gleichgewichts- 
zustande); 9. Abschnitt: Die ersten Elemente einer theoretischen 
Maschinenlehre, vom Ende des 17. Jahrhunderts bis zum Anfanze 
des 19. Jahrhunderts (die Maschinen im Bewegungszustande }; 
4%. Abschnitt: Begründung und Aufbau einer theoretischen Maschinen» 
lehre, vom Aufınge des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart (die 
Maschinea im wissenschaftlichen Systeme), In den sehr ausge- 
Jdehuten Anmerkungen werden die im Texte besprochenen Sätze, um 
dem Gerlächtnils des Lesers zu Hülfe zu kommnen, zum Theil voll- 
ständig abgeleitet unıl sachlich nüher erörtert, so elafs diese An- 
werkungen als Kepetitornium der theoretischen Maschinenlehre benutzt 
werden konnen. [his Werk ist mit zuhlreichen Helzschnitten und 
> Stahlstichbiklern bervorragenler Forscher ausgestattet. Müge es 
einen recht zahlreichen Leserkreis linden! - 















Rechtsprechung. 


Umfang der Verpflichtung des Hanselgenthümers bezüglich 
des Bürgersteiges,. — Die Verptlichtung des Hauseigenthümers 
zur Nlerrichtung und Unterhaltung des Bürgersteiges erstreckt 
ich nicht nur auf die der Straße anliegenden Hausgruudstücke, 
sondern auf alle zur Bebauung bestimmten und geeigneten anliegen- 


den Grundstücke überhaupt. — $ #1, 1.8 Preußs, AL. R. — {Erk. 
les VW, Sen. des Rteichsger. vom 24. Mai 1882.) 
Verkaufswerthi einer Baustelle. — Der Verkaufswerth einer 


Baustelle bestimmt sich mieht nach der angenblicklichen, unren- 
tablen Bebauung, sondern nuch «em Nutzen, (den sie hei zwerk- 
mäßiger Bebayung gewähren kann, gleichriel ob der gegenwärtige 
Besitzer einen sslchen Bau schon projeetirt hat oder nicht, — 
Preufs, Enteign. Gesetz vom 14. Juni 1874. — (Krk. d. V, Sen. des 
Reichzgericehts vom 230. Februar 1882,) 
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INHALT: Nichtamtlichas: Schwimmende Getreide - Eleratoren, — Neue Ausgrabungen in Rom. — Amerikanische Strafembrücken. — Vermischtes: Polytechnische Hochschule 


In Karlaruhe, — Architekten -Verein in Berlin. 


Schwimmende Getreide-Elevatoren. 


Schon seit längerer Zeit sind die amerikanischen Sechäfen mit 
vortrefllich eingerichteten Apparaten zur Erleichterung der Getreide 
verladung ausgerüstet, besonders mit schwimmenden Elevatoren, 
welche die Umladung des Getreides von Schiff zu Schiff gleichzeitig 
mit der Reinigung und Verwiegung bewirken. In Frankreich hat 
sich neuerdings eine Gesellschaft zur Herstellung von feststehenden 
und schwimtmenden Getreide-Elevatoren gebildet, welche für die 
wichtigsten Häfen dieses auf die Einfuhr von Körnerfrüchten an- 
gewiesenen Landes solche Apparate zu erbauen beabsichtigt. Im 
vergangenen Sommer ist der erste schwimmende Getreide- Elevator 
in Bordeaux (lem Betriebe übergeben worden. Die beiden, der Zeit- 
schrift „La Natwre= nachgebilleten Holzschnitte verauschaulichen 
die Einrichtung desselben in skiezenhafter Form, Er besteht aus 
drei Haupttheilen, dem Schiff, der Dampfmaschine und «den Arbeits- 
maschinen, die gröfstentheils in einem hohen, weithin sichtbaren, 
thurmartigen Aufbau untergebracht sind. 


Speicherböden übergeladen. Die Entladestelle kann bis zu 15 m vom 
Thurm entfernt sein. 

Wenn eine Vertheilung des Getreides in Suckladungen erfolgen 
soll, so läfst man die Frucht vom Oberstock aus in den Behälter 4 
gleiten, aus welchem sie in kleine Wiegegefäfse B fällt, deren Inbalt 
der Gröfse der Säcke entspricht. Wenn ein solches Gefäfs angefüllt 
ist, wird es gegen den Behülter 4 abgesperrt und hierauf in den 
Suck entleert. Zur Bedienung des Elevators sim erforderlich: ein 
Maschioist, ein Heizer, ein Aufseher, ein Wiegemeister und zwei 
Arbeiter, aufserilem noch zwei Arbeiter auf Jem zu entladenden 
Schiffe, 

Die Leistungsfihigkeit des Getreile-Blevators wird auf 120 bis 
160 t in der Stunde angegeben, je nach (der Art der verlangten 
Arbeit. Bei (der Betriebseröffnung (les für Bordeaux gebauten Ele- 
vators wurden vier Versuche ausgeführt, um «lie Leistungsfühlgkeit 
bei der Veberladung aus den Seeschiffen in andere Schiffe, Speicher 





























Das aus Eisen hergestellte Schiff ist 3m lang, 9 m breit, etwa 
35m hoch und hat 22 m Tiefgung. Es ist mit einer Schraube ver- 
sehen, um nach Bedarf seine Lage verändern zu können, Die Dampf- 
maschine mit Compoundeylindern kann 150 indieirte Pferdekräfte 
entwickeln, die zum Betrieb der Schiffsschraube dienen, wogegen 
für den Betrieb der Arbeitsmaschinen nur 100 Pferdekräfte erforder- 
lich sind. Der Dampf wird durch 2 bei N liegende, für je 100 Pferde- 
kräfte ausreichende Kessel erzeugt, von denen nur einer ungebeizt 
zu werden braucht, wenn der Elevator in Thätigkeit ist, Der Thurm, 
in welchem sich die Arbeitsmaschinen befinden, ist aus Ilolz herge- 
stellt und mit verzinktem Eisenblech bekleidet. Seine Höhe be- 
trägt 24,45 m. Sobalıl (lie Getreideverladung beginnen soll, wird 
aus lem oberen Theile des Thurmes ein Gestellrahmen U vorge 
streckt, an dessen vorderem Ende eine Elevatorrühre F hängt. In 
dieser, mit ihrem unteren Theil in das Getreide des zu entladenden 
Schiffsraumes eintauchenlen Röhre bewegt sich eine Eimerkette, 
welche «dus Getreide hebt und durch ein Teleskoprohr Wins Innere 
«es Thiurmes befürdert. Zunüchst gelangt die Frucht in einen über 
der Waage A, befindlichen Behälter, aus dem sie auf das Wiege- 
gefüfs gleitet, um in bestimmte Mengen abgetheilt zu werden. Das 
algewogene Getreide füllt dann in einen Aufnahmebehälter F,, von 
wo es durch eine Eimerkette nach den Reinigungssieben D gehoben 
wird. Aus den Sieben gelangt es in die Kammer £, um mit Hülfe 
«les Ventilutors @ vollständig von anbaftenden Staubtheilchen befreit 
zu werden, un weiter in den Aufnahmebehälter P,. Eine dritte 
Eimerkette hebt die gereinigte Frucht von hier aus nunmehr in das 
zweite Geschofs (les Thurms, um eine nochmalige Verwiegung auf 
der Waage H,, vorzunehmen, von wo es in den unteren Schifferaum 
fällt. Eine vierte Kimerkette holt das abgewogene Getreide dann 
aus dem unteren Schiffsruum nach dem Oberstocke des Thurms; und 
von hier wird es durch Teleskopröhren in andere Schiffe oder auf 








und Eisenbahnwagen zu erproben. Diese Versuche fielen vortrellich 
aus; beispielsweise wurden in der Minute M Sack Getreide zu O kg 
nach vollständiger Reinigung und Abwiegung auf die Eisenbahnwagen 
geliefert. 

Der Elevator würde hiernach in 10 Stunden einen Dampfer von 
1600 t Ladung vollständig entladen können, wozu bisher naclı An- 
gabe des Genie eieil gewöhnlich 7 Tage mit Zuhülfenahme der Dampf- 
winden erforderlich waren; Segelschitfe von gleicher Grüßse brauchten 
sogar die «dreifache Zeit, Die französische Gesellschaft hofft, «lie 
schwimmenden Elevatoren späterhin zum Preise von 200.090 4 her: 
stellen zu können. Die Kosten der Umladung, welche bisher für die 
Tonne angeblich 2,5 bis 3,2. betrugen haben, belaufen sich auf 0,95 
bis 1,95 ..4, je nachdem einfaches Ausschütten oıer Einfüllung in 
Säcke verlangt wird. Die Reinigung des Getreides kostete bisher, 
wenn sie auf lem Kai bewirkt werden konnte, etwa 32.# die 
Tonne, dagegen bis zu 85 #, wenn sie in Speichern stattfinden 
mufste, «da alsdann «as Rollgeld, die Sackträgerlöhne und die Speicher- 
miethe hinzukamen. Die Gesellschaft bewirkt dagegen die Reinigung 
des Getreides zum Preise von 1,60 4 für (ie Tonne. 

Die grofsen Vorzüge der für Europa neuen Einrichtung scheinen der- 
selben eine rasche Verbreitung zu sichern, Vor Kurzem ist nach den 
Berichten von Tagesblüttern auch in Antwerpen ıler erste schwimmende 
Getreide-Elevator, dessen Leistungsfühigkeit auf 150 t in Jder Stunde 
angegeben wird, von derselben Gesellschaft in Betrieb gesetzt worden. 
Die Einrichtung desselben stimmt mit der ıles in Bordeaux betin- 
lichen Apparates im wesentlichen überein, 

Auch für unsere Ostsechäfen möchte die Beschaffung solcher 
Elevatoren vielleicht von Vortheil sein, Allerdings sin die Kosten 
der Veberladung durch Sackträger in unseren deutschen Häfen er- 
heblich billiger als in Frankreich. 
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Neue Ausgrabungen in Rom. 


Bereits vor Jahresfrist ist in einem Berichte*) «es Unterzeich- 
neten der auf besondere Veranlassung und mit Unterstützung des Un- 
terrichtsministers Guido Baccelli unternommenen Ausgrabuugen 
am römischen Forum gerlacht worden. Wenngleich die Arbeiten 
seit jener Zeit keine bervormgenderen Funde orer topographische 
öntierkungen ergeben baben, die sich nicht schon damals der Haupt- 
sache nach voraussehen hefsen, sind doch mit dem Fortgange «der 
Ausgrabungen zu (len bisherigen Ergebnissen mehrfüche Ergänzungen 
hinzugetreten, deren Mittheilung Interesse beanspruchen darf, Die 
Arheiten betrafen vornehmlich den südlich vom Vestu- und Faustina- 
Heiligthume, den Abhang der sogenannten Velin hinauf bis zum 
Titusbogen sich erstreckenden Alsschnitt, mit dessen Aufräumung 
die Freilegung der gesamten klassischen Stätt im wesentlichen als 
beemlet angesehen werden kann. Schon im XNVL Jahrhundert, be- 
sonders währen! der Jahre 1540— 1549 hat man fast an elen der- 
selben Stelle, in der Nähe des Faustina-Tempels, mit allem Eifer ge- 
graben, worüber uns gelegentliche, zum Theil sogar ausführliche 
Berichte von den Archäologen der Renaissanee-Zeit, mamentlich 
Pirro Ligorio und Panvinio erhalten sind. Imles haben «ie +amnli- 
gen Ausgrabungen, die vornehmlich auf «lie Auffindung von Inschriften 
und Seulpturwerken gerichtet waren, der topographischen Forschung 
oft mehr geschadet als genützt, insofern nicht selten bauliche Reste, 
deren Erhaltung wichtig und aufschlußreich hätte werden können, 
rücksichtslos beschädigt der wohl gar beseitigt wurden. Schon in 
den Mittbeilungen aus jener Zeit geschieht mehrfach des Triumph- 
bogens «des Consuls Fabius Allobrogieus (errichtet zwn Andenken 
an seinen Sieg und Triumph über die Allobroger 121 v. Chr.) Er- 
wühnung , ja es haben sich damals höchst wahrscheinlich noch Reste 
desselben an Ort und Stelle befunden; aber obgleich sein Stamlort 
such nach ‚em Nachrichten der Alten mit Sieberheit in der Nähe 
des Faustina-Tempels vorausgesetzt werden durfte, hat sich bis jetzt 
nirgends eine Spur auch nur seiner Fundamente nachweisen lassen. 
Nur Baubruchstücke aus Travertin und Peperin, +ie mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit demselben zugeschrieben werden, sin gefunden 
worden. Aus den zugehörigen Bogenstücken bat Lanciuni, ‚der 
verdienstvolle technische Leiter der rümischen Ausgrabungen, die 
Bogenöffnung des Denkmals auf etwa 4 m berechnet, 

Die ganze Westseite des an das Forum anschliefsenden Ahhan- 
ges (ler Velia wird von einer grofßsentheils schon vor einem Jahre 
aufgedeckten Siuleuhalle mit angelehnten Histergemächern, höchst 
wabrscheinlich einer stattlichen Kaufhalle, begrenzt. Dieselbe hat 
eine Länge von 79 m und folgt der natürlichen Steigung des Badens, 
sodafßs ihre Sülseite um 2830 m höher liegt als die Nordseite, Da 
die Veberlieferung susdrücklich eine in dem VIII. Stadtbezirke, d.h. 
eben «diesem Theile Noms belegene „porticus margaritarium* {der 
Perlenhänller) erwähnt, so ist ıman geneigt, dieselbe in der neu ent- 
deckten Halle zu erkennen. Vor «ıerselben, Jer via sacra entlang, 
zieht sich eine Reile von Ehrendenkmälern hin, die grofsentheils 
noch im Unterbun ler Kernmauerwerke aus Ziegeln erhalten «ind 
und ansmahmsios dem Beginne des II. Jahrtmunderts m. Chr, der 
Zeit der grofsen Umgestaltung Roms nach lem verheerenden Brande 
unter Commodus (191 n. Chr.) entstummen. Leber die uster «er 
erwähnten Halle entdeckten älteren Manerzüge, in welelen man, wie 
schon im vonjährigen Berichte augeloutet wurde, Reste (ler „regin,* 
der einstigen Königswohnung ml der uachherigen Amtsriume «les 
pontifex mwaximus vermüthete, ist seither nichts sicheres ermittelt 
worden, Dagegen enthält Lancianis Bericht in den „notizie degli 
scavi® dem wir gröfstentleils die obigen uml nachlolgenden Mit- 
theiluugen entnehmen, einige bemerkenswerthe Angaben über «den 
bisber so gut wie unbekannten VestvTempel am Forum, und zwar 
auf Grund einer Zeichnung des codex Ursianus-Vaticanıs No, Hi 
Aus dieser Zeichnung, (lie nachweislich auf keinen anderen, s0 auch 
nicht auf den am Tiber belegenen Rundtempel bezogen werden kann, 
zeht hervor, «lafs der Vesta-Termpel, wenigstens nach (der Restau- 
tion im «der Zeit des Septimius Severus, ein runder Peripteros mit 
18 Säulen gewesen, dessen Inneres durch ein System abwechselnd 
rechtwinkliger une halbrunder Nischen gerliedert war. Von ıdem- 
selben Bauwerke gibt es eine anscheineud zuverlässige Aufnahme 
von der Hand des Peruzzi sogar ınit Mafsungaben, aus denen sich 
ein Durchmesser von etwa 14 m zwischen den Süulenmitten berech- 
nen läfst, — So arbeiten sieh (lie Ueberlieferungen der alten Schrift- 
steller, die Berichte uod Aufnahmen «der Archäologen um Archi 
tekten der Renaissanee und die neueren Ausgrabungen und For- 
chungen in die Hände, um aus den dürftigen zerstörten Resten ‚er 
alten Huuwerke ihre ursprüngliche Gestalt um ihren einstigen Zu- 
siinmeshang zu ermitteln. Soviel aueh noch für Has Stuwlium übrig 
bleibt, nachdem «ler Spaten sein Werk gethan, tie Hauptergebnisse 
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lassen sich doch schen jetzt erkennen, und zum ersten Male seit 
Jahrhunderten umfafst der Blick wieder ungebindert die ganze er- 
innerungsreiche, in ihrer malerischen Gesamtwirkung unvergleich- 
liche Stätte, 

Kein geringeres Interesse als die Ausgrabungen am Forum be- 
anspruchen die ebenfalls auf Auregung «des Ministers Baccelli seit 
Juli 1881 begonnenen Arbeiten zur Aufdeckung der Thermen des 
Agrippa an der via della Palombells hinter dem Pantheon.”) Leber 
dieselben liegen in «len beiden letzten Jahrgängen der „uotizie degli 
;i* ausführliche Berichte vor. von denen der erste (October 1881) 
u, ». eine schr dankenswerthe Zusammenstellung des durch die bis- 
herigen Forschungen gewonnenen, «das Pantheon und die Agrippn- 
Thermen hetreffenien Materials enthält, während (ler zweite (August 
1882) ausführlicher die Ergebnisse der nenen Ausgrabungen he 
hamlelt. Obwohl nur erst begonnen, lassen «die letzteren (duch die 
als Anhalt für die weiteren Untersuchungen sehr wichtige Thatsache 
erkennen, ılafs die hinsichtlich ihrer Zuverlässigkeit oft beanstanrleten 
Grundeißs - Aufnahmen «er Thermen von Peruzzi und Palladie im 
allermeinen vollkommen richtig und genau sind. Der erstere hatte 
seiner Zeit von dem Grafen von Pitizliann den Auftrag erhalten, 
ibm über den Agrippa-Thermen einen Palast zu bauen und trug 
sich, statt einen vollständigen Neubau mit Beseitigung der alten 
Reste zu schaffen, mit «dem Gerlanken, (len alten Römerkau so weit ®s 
änging zu benutzen und wieder herzustellen. Die Grundlage für 
seine Entwuris-Skieze bildete eine Aufnahme des Thermen-Grund- 
risses, in welcher zum Unterschiede von den neu entworfenen die 
alten Mauern rotlı angelegt wurden. Nach dieser uns erhaltenen 
Skizze Peruzei’s hat Faneiani auf (dem seinem Berichte beigegelenen 
Situations-Plane (Tafel XXI} lie noch nicht ausgegrabenen Theile 
ızt. Freigelegt närnlich ist einstweilen pur die nördliche Lang- 
seite eines Jem Pantheon zunächst liegenden großen Sunles, und 
von slessen Schmalseiten wenigstens so viel, dafs deren architektonische 
Gliederungen und Abmessungen ermittelt werden konnten, Hier- 
nach hat der Saal eine Länge von 45 und eine Breite von 19 Metern 
und war durch Kreuzgewölbe, die auf frei vor die Wand vortreten- 
en Säulen aufsetzten, in drei Joche getheilt. Die Wände ‚er Lang- 
“eiten in «len beiden üufseren sind durch je drei Nischen, zwei recht- 
winklige un eine halbrunde zwischen denselben gegliedert, während 
das mittlere Joch an der Nordseite, nach dem Pantheon zu. eine 
größsere Exeilra, an Jder gegenüberliegenden Südwand aber einen 
Durchgang nach «en anstolsenden Räumen uml zu Seiten desselben 
je eine Nische enthält. Eine ähnliche, jetzt vermauert vorgefundene 
DurchgangsLbeifnung, von Tfeilern eingefafst und einst wahrschein- 
lich (durch eingestellte Säulen getheilt, fimlet sich an jerler der beiden 
Schmalseiten.”*) Von den Architektur-Glieern dieses Prachtraumes 
sind erhebliche, zum Theil wohl erhaltene‘ Reste gefunden worden, 
u... mächtige Sinlentrommeln aus gelbem Marmor und mehrere 
Stücke eines aufserordentlich schönen Marmor-Gebälks, Bereits zur 
Zeit der Rennissanee ist mau auf derartige Bautheile aus dden Thermen 
aufmerksam geworden und damals sowohl wie auch später, als man 
‚len Im des Agripps schonungsios wen seines Materials willen aus 
plünderte, sind «dieselben wiederholt gemessen und gezeichnet worden. 
Das Gebälk besteht aus einem Faswien-Architruve, reich verziertem 
Friese und einem Kranzgesimsee ohne Consolen, mit Zuhnschnitt- 
Platte und kräftigen Untergliedern. Der Retiefschmuck des Prieses 
zeigt Delphine alwechseln! mit Palmetten, zwischen denen jedesmat 
der Preizuck des Merresgattes in Verbindung mit Muscheln, Akanthus- 
Ranken und Kelchen von eiller Zeichnung eingeordnet ist. Der Fuß 
bosen des Saales hestand aus Marmor, ebenso wie ılie jetzt freilich 
verschwundene Bekleittung der Wänle, Lie Marmorbasen der Säulen 
befinden sich, obwohl arg beschädigt, noch am Platze. Da sich 
keinerlei Vorrichtungen für Heizung, weder Hypokausten noch Isolir- 
Mauerwerk an «len Wünden gefunden baben, erscheint eine Be- 
stimmung des Raumes zu Bulezwecken ausgeschlossen. Er maz 
(daher nicht, wie I.aneiant will, als Frigirkarium, wohl aler als grofs- 
artiges Vestibulum oder als Ephebeum, d. I zu gymnastischen 
Zwecken gerient haben, für die bei allen gröfseren Thermen-Anlagen 
ausgedehnte Räumlichkeiten vorgesehen wurden. 

Eine wichtige, noch näherer Prüfung bedürftige Frage ist (lie, 
olı der grofse Thermen-Seal, der axial zum Pantheon angelegt ist. 
nit demselben jemals in unmittelbarer Verbindung zestanden oder 
nicht, Die Verbindung kann natürlich ner an der Stelle der jetzigen 
Altarnische des Pantheon gesucht werden, uml in der That glaubt 























*) Die beigegebene Sitaations- Skizze ist eine verkleinerte Copie 
des von Lanetanı in den notizie degli scavi 1882, Tafel XXI, ver- 
öffentlichten Planes. 

*) Dies zeigt auch Palladios Grundrißs, der überhaupt genauer 
ist als der von Cnnina Bd. IV. Tar. 197. 
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man in der Architektur der letzteren wegen mancher Unregelmäßig- 
keiten und Abweichungen in den Details einen späteren Umbau zu 
erkennen. Nicht zu übersehen ist ferner, dafs die Rückwand jener 
Altarnische vor der runden Umfassungsmauer vorspringt und ein 
Risalit bildet, das bei gleicher Breite mit (der nördlichen Exedra des 
Saales großs genug erscheint, um eine Thür von denselben Ab- 
messungen wie die Eingangs Thür zum Pantheon aufzunehmen. Be- 
stimmte technische Anzeichen jedoch für eine monumental ausge- 
bildete Verbindung haben sich, wie es scheint, bis jetzt nicht nach- 
weisen lassen, Jugegen erkennt man, +Jafs zwischen beiden Bauten 
sich einst eine Gasse befumlen hat, deren geringste Breite zwischen 
den jederseits vortretenden Nischen 4,30 m betrug. Diese Gasse 
wurde später, und zwar nach den Ziegelstempeln zu schließen, in 
Hadrianischer Zeit durch Zwischenwände verbaut und wahrschein- 
lich gleichzeitig die ursprünglich rechteckige Exedra (les Thermen- 
saals zu einer halbrunden umgestaltet. Seitdem war jede Verbindung 
mit der Rotunde aufgehoben und es darf, so lange nicht dus Gegen- 
theil bewiesen, das Vorlandensein einer solehen auch für die frühere 
Zeit, wenn man sich der nicht mehr zu bestreitenden Bestimmung 
«les Pantheon als eines Tempels bewufst bleibt, zumal für jene Stelle 
in der Hauptaxe des Heiligthums, bezweifelt wenden. 









besteliende und in der Fontana di Trevi mündende „Acgqun Virgo*, 
seinen Biürlern das nothwendige frische Wasser zuführte. Fast alle 
im Marsfelde wiederentdeckten antiken Cloaken stehen in Beziehung 
zu Agrippas Bauten und scheinen sich im tiefsten Punkte, etwa bei 
$. Andrea «delle Valle, im sogenannten Stagnum (des Agrippa g= 
sammelt zu haben, von wo sie durch einen gemeinsamen Abzug*- 
canal in den Tiber geführt wurden. Ein offener, von der Acqua 
Virgo gespeister Wasserlauf (Buripus) durchzog die ausgedehnten 
Gärten und Parkanlagen, die sich an die Thermen anschlossen und 
mit Meisterwerken griechischer Bildnerei geschmückt waren. Im 
Jahre 80 n, Chr. erlitten, wie Dio Cassius (LXVL 2) berichtet, die 
Thermen und das Pantheon durch einen Brand Schaden, infolge 
ılessen das letztere eine Wiederherstelluag durch Domitian erfuhr. 
Umfangreichere Restaurationen fanden, nachdem das Pantheon von 
neuem und zwar durch Blitzschlag beschüdigt worden war, zur Zeit 
des IHadrian statt, Besonders wurden damals die Thermen, die in 
ihrer ursprünglichen Ausdehnung ein Rechteck von 228 ın Länge und 
80 m Breite gebildet, durch Umbauten derartig erweitert, dafs ihre 
Länge fortan 30 m und ihre Breite an WO m betragen hat. Der 
Veränderungen, die hierbei der neuentdeckte Saal durch Umge- 
staltung seiner nördlichen Exedra erfahren, sowie der wahrscheinlich 
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Die geschichtlichen Augaben über das Pantleon und die Agrippa- 
Thermen sind ziemlich dürftig und unbestimmt. Für Jas erstere 
kommt hier aufser einer Stelle «es Plivius (XNXVI, 5. 38), wo von 
ter Ausschmückung des Innern «durch Jen Athener Diogenes die 
Rede ist und ausdrücklich die Bezeichnung „templum* auf (den Bau 
angewendet wird, zunächst die Inschrift am Friese der Vorhalle in 
Betracht, die «das dritte Consulat des Agrippa, d.h. das Jahr 27 vor 
Chr. wahrscheinlich das Jahr der Stiftung angibt. Indessen ist die 
Vorballe selber allem Anscheine nach ein nachtrüäglicher Anbau und 
vermuthlich erst zu dem Zwecke angelegt, die Statuen des Augustus 
und Agrippa aufzunehmen, «da der erstere sich beharrlich geweigert 
Imtte, sein Bildnifs im Innern des Heiligthumes neben «denjenigen 
Unesars und seiner göttlichen Vorfahren aufstellen zu lassen. Aus 
Dio Cassius (LIN. 27), der als gleichzeitig mit der Erbauung des 
Pantheon die Anlage eines Schwitzbaues (Lakonikon) erwähnt, ge- 
winnt man eine von der obigen etwas abweichende Zeitbestimmung, 
nämlich das Jahr 25 v, Chr., mit welchem imles vielleicht die Zeit 
der Vollendung und VUebergube beider Bauten gemeint ist. Die Er- 
bauung der Thermen selber fällt 6 Jahre später (19 v. Chr.) und 
Lanciani nimmt an, dafs mit «denselben das hereits Iestehende La- 
konikon verschmolzen wurde, ıla es seitilem nirgends mehr als eine 
besondere selbstündige Anlage erwilhnt wird. Bereits vor dieser 
Zeit, vermutblich schon vor und während seiner Amtsführung als 
Aecdil (21 v, Chr.), hatte Agripps für eine umfassende Entwässerung 
(des Marsfeldes Sorge getragen und «lamit erst die Möglichkeit einer 
regelmälsigen Bebauung der bis dahin sumpfigen Fläche geschaffen, 
sowie er andererseits durch eine große Zuleitung, die noch heute 


gleichzeitigen Einfügung von Zwischenwänlen zwischen demselben 
und dem Pantheon ist bereits gerlacht worden. Mit der Vermuthung 
Lancianis, dafs auch die Einwöllung des Sanles erst aus dieser Zeit 
herrühre, in welcher die bis dahin nicht widerstandsfähigen, verhält- 
nifsmäßsig schwachen Umfassungswände (von 1,70 m Dicke) durch 
die eben erwähnten späteren Mauern verstärkt worden seien, wirıl 
man sich nicht einverstanden erklären, «la offenbar die ganze Anlage 
und Theilung «des Raumes mittels er vortretenden, die Spannung 
überdies erheblich vermindernden Säulen gewifs gleich von vorne 
herein auf Wölbung berechnet war. 

Umfungreichere, aus späterer, etwa severianischer Zeit stammende 
Baureste, die vielleicht mit den Agrippa-Thermen in Verbindung ge 
stamlen und eine Erweiterung derselben gebildet haben, sind in der 
»via dell arco della Cinmbella® und südlich davon entdeckt worden. 
Namentlich erkennt man einen im Innern durch Nischen gegliederten 
Rundhau, der grade von jener Straße durchschnitten wird und axial 
zum Pantheon sowie zu den Thermen gerichtet ist, Schließlich sei 
noch «er nüchsten Umgebung des Pantheon, soviel sich bisher 
darüber hat feststellen lassen, gedacht. Wie heute, s0 befand sich 
auch damals vor demselben ein gröfserer freier Platz, der sich in 
einer Länge von etwa 265 m nordwärts erstreckte und in seiner 
Breite ziemlich mit der jetzigen piazza della Rotonda übereinstimmte, 
Theile des alten Basaltpflasters sind wiederentdeckt worden, ebenso 
Reste einer den Platz auf der Ostseite begrenzenden Säulenhalle, die, 
den aufgefundenen Baugliedern nach zu urtheilen, der Zeit nach dem 
Bramde unter Commodus entstammt. Eine gleiche Halle ist mit 
Wahrscheinlichkeit auch für die Westseite vorauszusetzen. Westlich 
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slieser letzteren, bis etwa zur pinzza Narona, dem einstigen Stadium 
‚des Domitian, dehnten sich die in ihren Trümmern noch erkennbaren 
Thermen des Nero aus. 

Vervollständigt man sich die Reihe dieser glünzenden Anlagen 
durch die allein während der Herrschaft des Augustus in der Ebene 
des Marsfeldes entstandenen grofsen Bauten, — das Mausoleum des 
Kaisers, das mit dem Pantheon «durch einen stattlichen Straßenzug 
verbunden war, die nach ibrem Gemälde-Schmucke so benannte 
porticus Argonautarum, das „Solarium“ (ein müchtiger Obelisk, 
‚lessen Schatten die Tageszeiten angab) auf der heutigen piazza del 
monte Citorio, ferner Jie Gebäude für Abstimmungszwecke, das 
„Airibitorium“ und die „septa Julia“ an (der „via lata“, dem heutigen 
Corso, zu denen ein erst neuerdings durch die Forschungen von 


Duhn’s wiederentdecktes Prachtdenkmal, die „ara pacis*, hinzu- 
tritt, so kann man sich das grofßsartige Städtebild des alten „campus 
Martius“ wenigstens in den Hauptzügen aus dem Strafsengewirre des 
heutigen Marsfeldes im Geiste wieder herstellen. Bekanntlich be- 
steht nunmehr ernstlich die Absicht, diesen ganzen im Mittelalter 
planlos bebauten Stalttheile durch mehrere Straßsen- Durchbrüche 
wieler Luft und Licht und grofsstädtischen Verhältnissen ent- 
sprechende Verbindungen zu schaffen. Mao darf hoffen, dafs bei 
derartigen Arbeiten allanthallen noch Neste aus dem Alterttume zu- 
tage gefürdert, die, wenn auch vielleicht der Zerstörung anheim- 
fallend, doch wenigstens noch für die topographische Forschung 
nutzbar gemacht werslen können. 
R. Borrmann. 


Ueber die amerikanischen Strafsenbrücken 


bringt der American Engineer in No. 17, Bd, 5 einen Artikel, welcher 
auf (die Beschaffenheit der meisten dieser Bauwerke ein sehr trübes 
Licht wirft. Es wird als eine bekannte Thatsache hingestellt, dafs 
in Jen Vereinigten Staaten von je zehn Straßenbrücken mindestens 
neun schlecht entworfen und schlecht ausgeführt sind. Was an 
Beispielen hierfür aufgezählt ist, würde zum Theil kaum glanblich 
erscheinen, wenn nicht die einzelnen Brücken nach Lage und Fabri- 
kationsort genau bezeichnet wären, So hat z. B. eine Brücke über 
(len Kansas bei Topeka von mehreren Oeffnungen zu je 45,7 m Stütz- 
weite Parabeltrüger mit kastenlförmigem Übergurt, der aus zwei 
C-Eisen und zwei Flacheisen zusammengesetzt ist. Der Untergurt 
besteht aus zwei Flacheisen, die an den Trägerenien rund ge- 
schmielet und mit Gewinde und Mutter behufs Regulirung der Lünge 
versehen sind. Sowohl «der untere wie der obere Horizontalverbaml 
haben durchweg Zugstangen aus Rundeisen von nur 16 mm Stärke. 
Bei voller Belastung der Brücke ist der Druckgurt rechnunzsmäßig 
mit 1180 kg. Jer Zuzgurt mit 5900 kg, die senkrechte Hängestange 
in «der Mitte des Trügers mit 1630 kg für L qem beansprucht. Der 
Untergurt würde bis zur Elastieitätsgrenze beansprucht werden bei 
einer Belastung der Falhrbaln mit T3 kg für 1 qm, und bis zur 
Bruchgrenze bei 24 kg für 1 qm. Die Aufsenfliche des Ober- 
gurtes ist mit Rost bedeckt; wie es im Inneren aussehen 
mag, lüfst sich bei der geschlossenen Qnerschnittsform nicht er- 
mitteln. Mehrere von (den Obergurten zeigen starke Unregelmälsig- 
keiten der Form. Ein Ingenieur, der die Brücke genauer untersucht 
hat, erklärt den Einsturz für eine bloße Frage der Zeit. Eine andere, 
aus der gleichen Fabrik hervorgegaugene Brücke zeigt neben 
sonstigen gänzlich verfehlten Einzelheiten Querträger mit 1380 kg 
und Kuotenverbindungsbolzen mit 4750 kg Beanspruchung für 1 gem 
bei normaler Belastung der Fahrbahn, Der Gesellschaft, welche 
(liese Brücke geliefert bat, win! der Vorwurf gemacht, dafs sie » «las 
Land weit und breit bedeckt“ habe mit ihren „gefahrdrohenden 
Menschenfallen“. Von Zeit zu Zeit stürzt eine «dieser Brücken zu- 
sammen, ohne dafs man viel Aufbchens davon macht. (Vgl. hierzu 
‚die Mittheilung über den Einsturz von Eisenbahnbrücken in Nord- 
amerika auf Seite 92 des lunfenılen Jahrgangs d. Bl.) „Diese Ge- 
sellschaft in Cleveland ist aber nicht «die einzige, die unsichere 
Brücken baut; es gibt noch viele andere, gewöhnlich zwei oder drei 
ia jedem Unionsstaate; in Wirklichkeit hiefert die große Mehrzahl 
aller Straßenbrücken -Baugesellschaften in den Vereinigten Stanten 
geringwerthige Arbeit“. Noch schlimmer steht es um «lie hölzernen 
Brücken, ie meist von dem Zimmermaun des nächsten Ortes ohne 
jedes Verständnis zusummengebaut siml. 

Diese traurigen Zustände sind, wie weiterhin ausgeführt winl, 
eine Folge mangelhafter Organisation der Verwaltung des Strafsen- 
wesens, Die Brücken werden ausnahmslos verdungen durch Beamte, 
die vom Brückenbau nieht das Mindeste verstehen und kaum die 
verschiedenen Theile einer Eiseneonstruetion von einamder zu unter- 
scheiden vermögen. Der Zuschlag wird in der Regel oline jede 
Rücksicht auf das Construchonsprineip und die Tragfähigkeit (lem 
Mindestfordernden ertheilt. Da die Bieter — denen man in Amerika 
bekanntlich nicht nur die Anfertigung der Brücke, somlern auch die 








Aufstellung des Entwurfes überträgt — dem verdingenden Be- 
amten Detailzeichnungen überhaupt nieht vorzulegen pflegen, #0 ist 
es diesem, selbst wenn er sachrerständig wäre, nicht möglich, sich 
von der Brauchbarkeit des Entwurfes zu überzeugen. Dafs bei «ljesem 
Verfahren gerade die leichtsinnigen oıler gewissenlosen Unternehmer 
die meiste Aussicht haben, den Zuschlag zu erlialten, und dafs dieser 
Umstand auf die Besseren (lemoralisirend wirken mufs, das liegt auf 
der Hand. j 

So leicht die Ursache des Uebels zu Iezeichnen ist, so schwer 
ist es, nach Ansicht des American Engineer, ein praktisches und 
doch wirksumes Mittel zur Beseitigung desselben anzugeben. Das 
Blatt erwähnt verschiedene Vorschläge. Nach dem einen (von Pro- 
fessor Vose) sollen staatlich angestellte Ingenieure die Entwürfe der 
zu errichtenden Brücken prüfen, uud jede Brücke des betreffenden 
Staates mindestens zweimal jährlich untersuchen — ein Verfahren, 
welches (las Fachbiatt wohl für brauchbar hält, Nach einem anderen 
Vorschläge (von Professor Waildell) soll ein nahezu entgegen- 
gesetzter Weg betreten, nämlich eine Gesellschaft von Brückentau- 
firmen gebildet werden, «die sich gegenseitig verpflichten, bei Ver- 
meilung einer (onventionalstrafe streng an den von der Gesellschaft. 
aufzustelleuden Grundsätzen und Regeln für das Eutwerfen und die 
Ausführung «er Brücken festzuhalten, und anf solche, die mangel- 
haft entworfen sind, nicht einmal zu bieten. Der American 
Engineer hält dieses Verfahren für unwirksam, da er be- 
zweifeln zu müssen wlaubt, dafs unter den betreffenden Firmen 
hinreichen! viele gewissenhaft genug sind, um den Bestand 
einer derartigen Gesellschaft von Concurrenten zu sichern. Den 
meisten Erfolg verspricht sich das Blatt von einem Zusammen- 
wirken der ÜUnionsregierung un der Gesellschaft amerikanischer 
Civiliogenieure. Der Vorsitzende der letzteren soll der Regierung 
«rei der tüchtigsten Mitglieder namhaft machen, welche im Auftrage 
ler Regierung ein vollständiges System von Vorschriften für das 
Eutwerfen und die Anfertigung von Steafsenbrücken auszuurbeiten 
haben würden, um! zwar müßte dieses System nicht nur für die 
Auerschnittsbestimmung der Ilaupttheile der Brücken, sondern selbst. 
für die Ausbildung der kleinsten Einzeltheile zuverlässige Be- 
stimmungen geben. Dann soll die Regierung, vermutblich auf dem 
Wege (der Gesetzgebung, das s9 gewonnene System als allgemeine 
Norm vorschreiben um jede Abweichung von demselben unter 
Strafe stellen. Natürlich würden dann von Seiten der Regierung 
einige Ingenieure mit Deaufsichtigung ler Drücken zu betrauen und 
mit ıler Defugnißs wuszustatten sein, die Errichtung mangelhafter 
Brücken zu verbieten und die Abtragung bestehender Brücken, #0- 
bald sie den Sicherheitsvorschriften der Normen nieht genügen, an- 
zuordnen. 

Soweit unsere Quelle. Die Ausführung «les letzten Vorschlages 
würde den Vebergang von einem Extrem zum anderen in schrofister 


Form s«larstellen: von der ungehundensten Willkür zur starren 
Schablone. Derartige Erscheinungen dürfen wohl ia uns «las trüst- 


liche Gefühl erwecken, dafs wir auf sliesem Gebiete die Amerikaner 
zu benenlen keine Ursache haben, 
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Vermischtes 


Die polytechnische Hochschule in Karlsruhe zählt nach «em s0- 
chen ausgegebenen Arlrefsbuch für” das Stwlienjahr 1880,84 2% 
Studirende, welche Zahl sich inzwischen auf 3% erhöht hat. Das 
Grofsherzogthum Baden stellt von diesen 112, das übrige Deutsch- 
land und das Ausland den Rest. Von Ausländern sind Amerikaner, 
Kassen und Polen am stärksten vertreten. Auf «die Muschinenschule 
entfallen 108, anf (lie chemische Schule 6%, auf die Bauschule 40, auf 
«lie Ingenieurschule 10 und auf lie Forstschule gleichfalls 10 Studirende; 
die mathematisch - naturwissenschaftliche Schule hat 6 Zuhörer, 
56 Studirende gehören keiner besonderen Fachschule an oder sind 
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im Architektenrerein in Berlin findet am Donnerstag den 6. d. M. 
eine öffentliche Sitzung stwtt, in welcher Baurath Kylimann 
einen Jahresbericht über (lie Bestrebungen des Vereins zur Pflege 
des Kunstgewerbes erstatten und Professor Dr. J. Lessing einen 
Vortrag über die „Hüllsımittel des Kunstgewerbes“ mit besonderem 
Hinweis auf die Orunmentstich -Sammlungen des Berliner Kunst- 
gewerbemuseums halten wird, 
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Preufsen. 

Des Königs Majestät haben Allermädigst geruht: «en Bau- 
inspertoren beim Polizei-Präsidlium in Berlin, Rudolf Hesse wul 
Badstübner, sowie «en Kreis - Bauinspeetoren WHerschenz in 
Goesen, Banıdow in Oppeln, Schönhrod in Saarbrücken, Schlitte 
in Quedlinburg, Pasfarge in Elbing, Radhoff in Geldern, Zweck 
in Amdernach uml Schröder in Sangerhausen, und den Wasser- 


im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 


Berlin, 8. December 1883, 
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Bauinspectoren Kischke in Kup, pn Schukg 3 ac den 
Charakter als Danrath zu verleihen. ©’ 

Zu Regierungs-Baumeistern sin“ ermnte-ilie Regierungs-Bau- 
führer Peter Clausen aus Burg auf Fehmarn und George La bsien 
aus Schwesternhof, Kreis Labiau; 

zu Regierungs-Baufülirern: «die Candidaten der Baukunst Joh. 
Bölte aus Krackow in Mecklenburg, Max Wildfang sus Klein- 
Upahl in Mecklenburg-Schwerin, Max Leben aus Wien, Kuno von 
Pentz aus Neu-Strelitz in Mecklenburg-Strelitz, Michael Schiller aus 
Leipzig, Karl Grimsehl aus Hannover und Georg Ulex aus Lele, 





Niehtamtlicher Theil. 
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Ueber Eisenhahnoberbau mit Holzschwellen. 
(Schlufs.) 


Numentlich gestaltet sich der Holzschwellen-Oberbau mit Unter- 
Iagsplatten auch viel billiger als der eiserne Öhberbbau, welcher in 
neuerer Zeit, besonders ia der Literatur, sehr in den Vordergrund ge- 
treten ist. In Wirklichkeit ist seine Verwendung noch ziemlich be- 
schränkt, dena naclı der Statistik der Eisenbahnen Deutschlands für 
1581 lagen von 57612 Kilometer Geleisen nor 4658 Kilometer auf 
eisernen Lang- oder Querschweilen.*) Umsomehr ist es angezeigt, dafs 
die Eisenbahntechniker auch der Verbesserung un Fortbildung des 
Oberbaues mit Halzschwellen ihr Augenmerk wieller etwas mehr zuwen- 
den, als (lies in der letzteren Zeit der Fall gewesen zu sein scheint. Es 
ist einigermafsen in Mode gekommen, bei Neubauten, wenn irgend 
inöglich, eisernen Oberbau ins Auge zu fassen, und um die Nütz- 
lichkeit der Verwendung desselben sich selbst und anderen glaub wilrilig 
zu machen, werden Jant micht selten Gründe augeführt, die hei ge- 
nauerer Beleuchtung wenig stichhaltig sind. Unter diesen Gründen 
spielen namentlich folgende drei eine Hauptrolle: erstens soll der 
eiserne Oberbau verhältuifsmäßig billiger sein, oder wenigstens nicht 
theurer als der hölzerne: zweitens soll bei den erheblich gesteigerten 
Angrifien auf das Geleis die Sicherheit eisernen Oberbau erfordern, 
und drittens soll durch fortgesetzte Verwendung von Holzschwellen 
eine Waldverwüstong zu befürchten sein, deren Folgen namentlich 
in Bezug auf «lie klimatischen und gesundheitlichen Verhältnisse als 
ganz besonders verkängnifsroll geschildert wenlen. 

Um den Nachweis der verhältaifstmäßsigen Billigkeit des eisernen 
Oberbaues zu führen, geht man regelmäßig ron der Voraussetzung 
aus, (afe der Holz-Oberbau Eichenschwellen erfordere und dafs diese 


*} Seitdem hat die Ansdchuung des eisernen Oberbaues zuge- 
nommen, Genauere Angaben sind darüber noch nicht bekanot; ınan 
a aber annehmen, dafs nur für Preufsen und Elsaß- Lothringen 
das Verhilltnifs sich in erheblicher Weise za Gunsten des eisernen 
Oberbaues verschoben hat. Namentlich ist dies der Fall hei den 
preußsischen Stantsbahnen. Nach zuverlässiger Mittheilung haben 
von den 23 100 kın Hauptgeleisen derselben gegenwärtig 16 900 km 
Holzschwellen, 270 kın eiserne Querschwellen und 40 km eiserne 
Langschwellen. In den 7300 km Nebengeleisen sind eiserne Schwellen 
nur sehr wenig ageruniet. Das angegebene Verhältnifs bei den 
preufsischen Staatsbuhnen wird sich alsbald wieder erheblich ändern, 
wenn die jetzt in Verhandlung begriffenen Verstantlichungen durch- 
geführt sin werden. 


eine Dauer von 12, höchstens 15 Jahren hätten. Beires ist, wie nach- 
gewiesen, Jurchaus unrichtiz. Wena man aber bei lem Kosten- 
vergleich Kiefernschwellen und eine Dauer von etwa 18 Jahren zu 
Grunde legt, so erhält man natürlich ganz andere Erzehnisse: Eine 
Imprägnirte kKiefernschwelle kostet gegenwärtig im Durchschnitt we- 
niger als $ Mark, und wenn man aueh für die schr scharfen Corven 

öichenschwellen anwenden will, #0 wird man immer mit einem 
Durchschnittapreis von 3 Mark für die Schwelle vollkommen aus- 
reichen, Dazu kommen zwei Unterlagsplatten aus Mufßsstahl von 
etwa 5 kg Gewicht zu 050, also 1 Mark, was im Ganzen für die 
Schwelle 4 Mark ausmacht. Bei einer eisernen Qnerachwelle richten 
sich die Kosten zunächst nach dem Gewicht. Ursprünglich hat man 
versucht, namentlich bei der Rheinischen Bahn, Schwellen von 35 kg 
zu verwenden. Hierbei ging man hauptsächlich von dem Bestreben 
aus, den eisernen Oberbau so billig wie möglich und dadurch con- 
eurrenzlübig gegen den Holz-Oberhau zu gestalten, Selbst eine 
Schwelle von 35 kg wünde gegenwärtig hei einem Durchschnittäpreis 
von etwa 140 Murk für die Tonne (einschl. Transport; noch immer 
5 Mark kosten, Mun ist aber von diesen schwächen Schwellen sehr 
bald auf 40, 45, 50 kr und sogar mehr übergegangen. Die Bergisch- 
Märkische Bahu, welche seit läugerer Zeit eiserae Querschwellen 
in ausgedehnter Weise angewendet het, verlegt gegenwärtig meist 
solche von 45 kg. Die linksrheinische Babn und mit ihr mehrere 
andere Stautsbuhnen verwenden das Hanrmann’sche Profil, bei 
welchem eine Querschwelle reichlich SO kg wiegt, nad 0% scheint 
dieses Profil bei den preufsischen Stsatsbahnen gegenwärtig las be- 
vorzugte und als bestes anerkannt. zu sein. Eine eiserne Querschwelle 
von 50 kg kostet aber zur Zeit mit Transport im Durchschnitt für 
Deutschland etwa 7 Mark, also gegen die imprägnirten Kiefernschwellen 

mit 2 Unterlagsplatten 3 Mark mehr. Wenn man nun annimmt, wis 
laut obigen Nachweises ohne alle Bedenken gestattet int, dafs die 
imprügnirten Kiefernschwellen 18 Jahre dauern, so würde sieh 
der bei Holzschwellen gegen Eisenschwellen ersparte Detrag von 
3 Mark für die Schwelle, zu $ plt. gerechnet, während dieser Zeit 
verdoppelt buben, also 6 Murk betrugen. Wenn man alsılaun davon 
wieder 3 Märk zur Beschaffung einer solchen Holzsehwelle ver- 
wendet, 50 bleibt wiederum ein Bestand von 3 Mark übrig, der 
nach 18 Jahren sich abermals verdoppelt hat u.s. w. Neue Unterlags- 
platten ‚braucht man nntärlich nicht gleichzeitig anzuschaffen, da 
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dieselben, namentlich solche aus Flufsstahl, jedenfalls mehrere 
Schwellen überdauern werden un« mindestens ebenso lange aushalten 
wie eine eiserne Schwelle, Man kann also für die Kosten, welche 
die einmalige Beschaffung der eisernen Querschwellen veranlafst, die 
Beschaffung der hölzernen bereits für alle Zukunft decken, sodalfs 
alle beim eisernen Oberbau vorkommenden Erneuerungen Mehrkosten 
"gegen den hölzerneu Öberbauw sind, welchen nur ılie wiederholten 
Einlegungskosten (ler Holzschwellen, jedoch nuch Abzug des Werthes 
der ausgewechselten, gegenüberstehen. Dabei ist angenommen, Jals 
das Kleineisenzeuglaufser dien besonders berechneten Unterlagsplatten) 
bei Holzschwellen und Eisenschwellen dasselbe kosten wird, wihrend 
der Betrag sich für Holzechwellen wohl etwas niedriger stellt. Aufser- 
dem wird auch «ie angenommene Dauer der Holzschwellen von 
18 Jahren jedenfulls noch überschritten.*) Wie sich die Erneuerungs- 
kosten (les eisernen Oberbaues gestalten werden, darüber besteht 
bisher noch keine Sicherheit; ebenso sind die vergleichenden Au- 
gaben über Unterhaltungskosten (abgeschen von der Ermeuerung} 
voch durchaus unzuverlässig. Nur eins scheint sich schon jetzt mit 
voller Sicherheit herausgestellt zu haben, nämlich: dafs jeder eiserne 
Oberbau ein vorzügliches Bettungsmaterial erfordert, und zwar ein 
viel besseres als Oberbau mit Holzachwellen, Alle Eisenschwellen 
saugen durch die auf- und niedergehenden Bewegungen, namentlich 
bei Nässe, «die feineren Bestandtheile aus der Bettung nach oben, 
sodals die Bettung aulserordentlich frei von allen feinen Theilen sein 
mußs, wenn nicht allmählich eine Scehlammkäufung neben und unter 
den Schwellen vor sich gehen soll, wodurch die Lage der Schwellen 
bei nasser Zeit unsicher und die gesamte Entwässerung immer mehr 
beeinträchtigt wird. Dieses Anaaugen wir] natürlich gesteigert (lurch 
das jetzt allgemeine Verschließen der eisernen Schwellen init Kopf: 
platten: das Anbringen von Löchern zur Beförderung des Luft- 
zutritts hat nicht viel geholfen, und es ist den Unterhaltungs - In- 
genieuren und Bahnmeistern wohl bekannt, daß der eiserne Ober 
hau die Bettung allmählich „verdirbt“. In dieser Beziehung sind 
vamentlich üble Erfahrungen gemacht auf solchen Balnen, die 
nur ein weniger reines Bettungstnaterin! haben, weil ie Gegend kein 
besseres bietet. So z. B. verwendet (lie Köln-Gielsener Bahn vor- 
wiegend Kies aus der Sieg, der Dill u. 5. w. Dieser Kies enthält 
feine Bestandtheile, doch nicht in solchen Mafse, dafs derselbe nicht 
für Hotzschwellen vollkommen brauchlur gewesen wäre, Bei den 
probeweise verwendeten Eisenschwellen bat sich aber sofort gezeigt, 
«lal der Kies nicht geeignet war. Eine solche Bahn würde daher, 
wenn sie zu Eisenschwellen übergehen wollte, in die Nothwendigkeit 
versetzt sein, neue Bettung zu beschaffen, was natürlich die Kosten 
des eisernen Oberbaues in ganz aufserordentlichem Malse weiter 
steigern müfste, — Das Vorstehende bezieht sich zunächst auf eiserue 
Querschwellen, gilt aber bei «em gegenwärtigen Stande der Frage 
ebenso für eiserne Lungschwellen. *)} 

Den zweiten Grund, dafs nämlich die Betriebssicherheit bei 
gegenwärtigen Verbültnissen eisernen Oberbau erfordere, kann man 
io der That kaum ernst nehmen. Denn dals von (den im Jahre 1890,81 
vorhanden gewesenen 67612 Kilometern Geleisen «deutscher Eisen- 
bahnen nur die mit eisernem Oberbau verschenen 4658 Kilometer 
den Anforderungen der Sicherheit genügend entsprochen haben 
sollten, wird gewiß niemand behaupten wollen, Auf den ältesten 
Linien, welche den dichtesten Verkehr und ie gröfste Kalırge- 
schwindigkeit haben, liegen heute noch fast ausschliefslich Holz- 
schwellen; so z. B. von Köln nach Berlin, wo die Schnell-, Courier- 
und Exprelszüge bekanntlich mit der Ausnahme - Geschwindigkeit 
bis zu 90 Kilometer in der Stunde verkehren. Nach der allgemeinen 
Ansicht gehört diese Linie zu den sichersten von ganz Deutschland, 
Derartigen Belmuptangen ist übrigens auch schon anderweitig 
mehrfuch eutgegengetreten; 30 sagt der Geh. Über-Baurath Grütte- 
fien in einem Vortrag, gehalten in der Versammlung des Iron- and 


Ze fünfte Heft des Organs von 1883 enthält eine Mittheilung 
von Bauratı Tellkampf über eiserne Querschwellen auf der Altona- 
Kieler Eisenbahn, Darin werden die Kosten für die Schwelle mit 
Befestigungsmitteln für Holz zu 5,45 Mark angegeben, für Eisen zu 
7,52 Mark bei einem Gewicht der eisernen Schwellen von 45 kg umd 
unter Annahme von Eichenschwellen {4,85 Mark) ohne Umterlags- 
‚latten. Nimmt man aber »tutt dessen kieferne Schwellen mit je zwei 
nterlagsplatten zu 4 Mark, so ermäßsigt sich der Preis für die Holz- 
schwelle, einschliefslich Befestigungsmittel und Unterlagsplatte, um 
085 Mark, also auf 4,60 Murk, solafs dann die Ersparnifs gegen 
isenschwellen sich auf 2,92 Mark und unter Berücksichtigung des 
Werthes der ausgewechselten Holzschwellen auf über 3 Mark stellt. 
**) Nach einer in der Sitzung des Vereins für Eisenbahnkunde 
in Berlin am 13. Nov, d. J. gemachten Mittheilung beabsichtigt die 
Verwaltung der Eisenbahnen in Elsafs-Lothringen, von der weiteren 
Verwendung des eisernen Langschwellen-Oberhaues auf den lothrin- 
ischen Strecken abznsehen, weil die Beschaffenheit des in Lothringen 
durchweg lehmigen Untergrundes der Entwässerung gerade dieses 
Oberbaues besondere Schwierigkeiten darbietet. 





Steel-Institute in Düsseldorf 18%0, dafs «lie Frage des eisernen Ober- 
baues in erster Reihe nicht aus dem Bedürfnis eonstructiver Ver- 
vollkommnung des bereits vorhamlenen Oberbaues entstanden ist 
und dafs der Holzquerschweiken-Oberbau wegen der vorzüglichen 
elastischen Eigenschaft (les Holzes zweifellos insofera alleu billigen 
Anforderungen entspricht, als die danach eonstruirten Geleise bei 
den größsten zur Zeit üblichen Geschwindigkeiten mit Sicherheit Ie- 
fabren werden können. (Ürg. 1881, 5. 21.) Überingenieur Clans 
aus Braunschweig erklärt aber in einem Vortrage im Verein für 
Eisenbahnkunde in Berlin über Versuche, den unrulhigen Gaug der 
Fahrzeuge hetreffend, ausılrücklich: „als (ler Holzquerschwellen- 
Oberbau sich im allgemeinen am sanftesten und ruhigsten befahre.* 
(Deutsche Bauztg. 18852, 3.512) Wenn an den Behauptungen wegen 
ungenügender Betriebssicherheit der Holzschwellen irgend etwas 
Wahres wäre, s0 würden die Engländer schwerlich bis heute voll- 
stündig bei dem Holz-Olwrbau geblieben sein und den eisernen 
Oberbau zurückweisen, unsoweniger, da sie ja doch Holz bei sich 
einführen und Eisen ausführen müssen, und da ihre Bahnen in 
Bezug auf die Diehtigkeit des Verkehrs und auf Fahrgeschwiniligkeit 
den unsrigen noch voranstehen. 

Der dritte Grund, welchen man gegen Holzschwellen anführt, 
nämlich die drobenste Entwaldung, kann eigentlich noch weniger 
ernsthaft genommen werden, als der vorhergehende. Es war aber 
seit lingern Jahren einmal üblich geworden, (ler stattgehabten oder 
auch eingebildeten Entwalldung alle möglichen Folgen beizu messen. 
Das hat in neuerer Zeit etwas nachgelassen, namentlich seitdem die 
Statistik gezeist hat, dafs in Deutschland bisher eine Waldver- 
wüstung gar nicht stattgefunden hat, sondern dafs wir im großen 
Ganzen in Bezug auf ılen Wald sehr günstige Verhältnisse besitzen, 
Man wird daher in Zukunft wohl auch gegen «die Holzschwellen so 
seltsame Gründe nicht mehr berbeiholen. zumal von anderer Seite 
die bestimmte Ansicht ausgesprochen ist, (dafs Deutschlaud sich durelı 
einen Einfuhrzell auf Holz gegen ein weiteres Sinken der Holzpreise 
schützen müsse, damit nicht die Holzcaltur aufhöre lohnend zu sein 
und dadurch ein Verschwinden der Wälder augebalnt würde. Ganz 
dasselbe wie «durch einen Einfuhrzell auf Holz erreicht man aber 
natürlich «durch eine vermehrte Verwendung des Holzes, nämlich 
Steigerung des Preises. Erustliafte Techniker haben übrigens die 
Frage des Oberbaues, abgesehen von der specifisch technischen 
Seite, immer lediglich als eine Ananzielle Frage betrachtet. Wenn 
das Holz zu sehr im Preise steigen wird, 50 wird sich die Vergleichung 
zwischen Holzschwellen und Eisenschwellen von selbst anders ze 
stalten, 

Inzwischen wird es sehr nützlich sein, wenn die Versuche mit 
eisernem Überbau tleilsig fortgesetzt werden; (denn eins ist allerdings 
kaum zu kbmezweifeln, «als nämlich «die spätere Zukunft dem 
eisernen Oberbau gehören wird. Mit der Zunalume der Bevölkerung 
und den Fortschritten der Industrie wird wohl unzweifelhaft auch 
ein allmälliches Steigen der Holzpreise unı wahrscheinlich auch eit 
Fallen der Eisenpreise Hand in Ham gehen und es wird ılana nicht 
ausbleiben können, dals über kurz oder lang der Zeitpunkt eintritt, 
wo der Holzoberbau dem eisernen Oberbau weichen muls. Es ist 
aber sehr erwünscht, dafs «lie Frage nach einer möglichst vortheil- 
bıuften Gestaltung des eisernen Oberbaues bis dahin auch wirklich 
gelöst ist, Gegenwärtig ist «lies nicht entfernt der Fall, deun es 
schweben 2. Z, wicht uur Meinuugsverschiedenbeiten bezüglich zahl- 
reicher verschiedener Schwellenprofile uud Befestigungsarten, zu 
denen noch fortwährend neue hiszutreten, sondern & ist namentlich 
die Frage, ob Wuerschwellen oder Langschwellen, keineswegs gelöst, 
Man erhält von beiden Seiten so zahlreiche Mittheilungen über 
Theorieen, über Versuche, über praktische Ergebnisse, um! man findet 
auf beiten Seiten so zahlreiche Namen wirklich tüchtiger und ver- 
trauenswünliger Techniker, daß ein unbefangener Beobachter noth- 
wendig augen muls, die Angelegenbeit ist selbst io ihren Haupt- 
fragen noch niebt entschieden. In erster Linie wird eine Lösung 
der schwebenden Frugen von den Urganen der preußischen Staats- 
babuverwaltung zu erwarten sein, welche mit der Verstaatlichung 
in dieser Beziehung eine sehr schwierige Erbschaft augetreten hat, 
indem sie dem technischen Fortschritt Ersatz bieten soll für die 
außerordentlich vielseitigen selbständigen Bestrebungen, die sich 
unter den Techuikern «er zahlreichen einzelnen Verwaltungen in 
regem Wetteifer entalten konnten. Anders aber, als eine Suche, 
welche sorglültiger und ausgedehnter Versuche dringend bedarf und 
in holern Mafse wertl ist, sollte man bis jetzt den eiseruen Obertau 
noch nicht auflassen, Er mulßs durchaus behandelt werden als ein« 
offene Frage im Stadium des Versuchs, während Holzoberban zu 
gelten hat als alt bewährt, — wenn auch immer noch verbesserungs- 
fühbig — und als zur Zeit das finanziell Vortheilhafteste. 

Dafür, dafs der Holzoberbau wirklich z. Z. noch der verkältuiß- 
mäßsig billigste und beste ist, finden sich auch nicht selten Zeugnisse 
von gewiegten Technikern, welche oline Voreingenommenheit der 
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Frage im Versuchswege näher getreten sin, Aufser dem oben An- 
geführten sei noch bemerkt: Oberbaurath Scheffler in Braun- 
schweig kommt in einem läugeren Aufsmtz über den gg Ober- 
bau auf den Braunschweigischen Bahnen (Org. 1882, S. 201 und fl.) 
vach den auf diesen Bahnen seit 14 angestellten ausgedehnten 
Versuchen zu dem Ergebmils: „dafs die Anlugekosten eines jeden 
eisernen Überbaues höhere seien, als die des hölzernen und dafs die 
18 nterhaltungskosten sich schwerlich s0 weit erniedirigen würden, (dafs 
sie einen Ersatz für die höheren Anlagekosten böten.* Und doch 
hat Scheffler zum Vergleich wesentlich die Kosten von Eichen- 
schwellen heraugezogen. Auch in einem Aufsatz von Huberti und 
Flamache in Brüssel (Zeitz. des Vereins deutsch. Eisenbalmverw. 
No. 57 von 1881), it welchem Ergebnisse aus Deutschland, Euglanıd 
ul Belgien beigebracht werden, lautet die Schlafßsfolgerung durch- 
aus günstig für den Holzschwellen-Oberbau, und zwar speciell vom 
Standpunkt ‚er Stabilität des Geleises und der Sicherheit des Be- 
fahrens mit großer Geschwindigkeit. Die Verfasser kommen zu der 
Ansicht: „die beileutende Bewegung, welche sich zu Gunsten (es 
eisernen Oberbaues gelten macht, scheint etway künstlich gemacht 
zu sein, die Vertiieneruug des Holzes und die Nothwendigkeit, dafür 
einen Ersatz zu finden, drängen sich noch nicht gebieterisch auf; es 
scheint, «lafs (der sonst achtbare Wunsch, der Eisenindustrie aufzu- 
belfen und ihr neue Absatzwege zu schaffen, nicht ohne beträcht- 
lichen Eintlufs auf die Anwendung des Eisens gewesen ist, aber slies 
ist doch mr ein rein üufserlicher Grand, der mit der Natur der 
Sache, um welche es sich handelt, nichts zu thun hat.* 

Einen verhältnifsmäfsig sehr sicheren Beweis, dafs die Zeit des 
eisernen Öberbaues noch nicht gekommen ist, mufs man auch darin 
erhlicken, ılufs die Eugländer denselben noch hartnickig zurück- 
weisen, Die Engländer haben bekanntlich etwas schwerere Schienen 
als wir und legen auch lie Schwellen etwas enger. Sie haben aber 
von Anfang an den schr richtigen Grundsatz gehabt, fast ausschliels- 
lich kiefarne oder taunene Schwellen zu verwenden, worlurch sie die 
Kosten so weit ermäfsigten, dafs sie trotz ihrer schweren Schienen 
und der engeren Schwellenlage immer noch einen verhältnifsmäfig 
billigen Oberbau herstellen konnten. Dafs sie aber kieferne und 
tannene Schwellen von Anfang an mit günstigem Erfolg verwenden 
konnten im Gegensatz zu Deutschland, das rührt vornehmlich daher, 
weil sie ganz — nicht breitbasige Schienen anwendeten, 
sondern Stuhlschienen. Es kam also derjenige nachtheilige Umstand, 
der bei uns die vorzeitige mechanische Zerstörung der Schwellen von 
Anfang an so aufserordentlich gesteigert hat, dafs nämlich der nackte 
scharfe Schienenfufs unmittelbar auf den Holzschwellen liegt, in Eog- 
land gar nicht zur Geltung. Die Schienen liegen in ibren Stühlen 
und die Stühle sind mit breitem Fufs in sicherer Weise auf den 
Schwellen befestigt. Dadurch war es möglich, «die Schwellen vor 
mechanischer Zerstörung zu sichern und «lie Dauer «der Halzfaser 


auszunutzen. Der andere Grund, welcher ursprünglich eigentlich den 
Anstofs gab zur Construction der Stuhlschienen, nimlich die 
Möglichkeit, wenn der eine Kopf abgefahren ist, «ie Schiene um- 


zuwenden und auch den andern Kopf abzunutzen, hat bekannter- 
malsen eigentlich nur in der Einbildung bestanden und ist niemals 
in ausgedehnter Weise praktisch zur Geltung gekommen, Denn 
wenn eine Eisenschiene, die aus einem Paket gewulzt ist, soweit 
abgenutzt worden, dafs der Kopf nicht mehr «die geeignete Form für 
‚en Radlansch bietet, dann ist auch das innere Gefüge, der Zu- 
summenhung der einzelnen Stäbe, aus welchen das Paket gebildet 
wär, &0 zerstört, dafs sich ein Umwenden der Schiene gar nicht mehr 
lobt; denn in kürzester Zeit wird alsdann auch der andere nicht 
abgeführene Kopf durch Plattfahren und Auseinanderdrücken voll- 
ständig zerstört, Seitdem nun aber (lie Eisenschienen durch Schienen 
aus Flufsstahl ersetzt sind, kat das Profil der Stuhlschiene vollends 
jelen Zweck verloren; denn da bei Flufsstahlschienen nur ein all- 
nähliches Abschleifen des Kopfes stattfindet, so ist man darüber 
gar nicht zweifelhaft, dals «dieses soweit fortgesetzt werden kann, 
als die Tragfähigkeit der Schiene es erlaubt, «laß also schon aus 
diesem Grunde eine Jdemmächstige Abnutzung des smderen unver- 
sehrten Kopfes gar nicht mehr stattkaft wäre. Trotzdem sin die 
Engländer wit der gröfßsten Zihigkeit bei ihrer Stuhlschiene geblieben, 
um! dasselbe haben fast überall sämtliche Verwaltungen gethan, 
welche einmal Stuhlschienen eingeführt und deren Vortheile erkannt 
hatten, nuch in Deutschland, so z. B. ılie Berlin-Potslam-Mageeburger 
Bahn. Alle Eisenbahbntechniker. welche den Stuhlschlenen-Oberbau 
längere Zeit hindurch genau kennen weg Imben, erklären «denselben 
für den besten, trotzdem das eigentliche Profil ıler Stublschiene, wie 
gesagt, gar nicht zur Ausnutzung gelangt und trotziem der gunze 
Oberbau au der mangelhaften Keiltwfestigung leidet. Der Grund, 
weshalb dennoch der Stuhlschienen Oberbau sich so außerordentlich 
bewährt, ist nun eben kein anderer, als dafs die Schienen nicht un- 
mittelbar auf der Sehwelle liegen, somlern erst vermittelst des Stuhle, 
wodurch lie Schwelle geschont und Spurerweiterung wirksam ver- 
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hindert wirl, Ganz ıusselbe kann man aher erreichen, indem 
man bei der breitiasigen Schlene zwischen Schiene und Schwelle 
eine gute Unterlagsplatte legt, und gerade in diesen Thatsachen 
scheint ein besonders starker Beweis dafür zu liegen — wenn es 
eines solchen, namentlich nach Jen oben beigehrachten siebenjährigen 
Versuchsergebnissen überhaupt noch berlürfte — dafs man eine Holz- 
schwelle durchaus nur mit zwei guten Unterlagsplatten verlegen 
sollte. daß man alsdann überall Kiefernschwellen verwenden oder 
doch den Verbrauch von Eichenschwellen auf ein ganz geringes Mala 
einschränken kann, und daß man auf Jiese Weise einen vollkommen 
sicheren und den verhältnilsmüßig billigsten Oberbau erhält. 

Zum Schlufs noch einige Worta über Querschwellen aus anıde- 
ren Holzarten. Von den Nadelhölzern hat Lärchenholz lie längste 
Dauer, demnächst, wohl wegen des hohen Harzgehaltes, Kieferaholz. 
In Oesterreich und Eugland bat man vielfach auch Fichten und 
Tannen verwendet un] geringere Dauer gefunden. Ob aber in dieser 
Beziehung auch bereits genügende Versuche mit imprägoirten 
Schwellen gemacht sind, ist nicht bekannt geworden. Man sollte 
eigentlich verinuthen, dafs bei dem jetzigen Imprägairungsverfahren 
der grüfsere Harzgehait der Kiefer keine Rolle mehr spielt. Denn 
vor der Einführung des Imprägnirstoffes wird die Holzfaser »o sehr 
durch Kochen und Dämpfen ausgelaugt, dafs nach Beeniligung des 
Verfahrens die Faser won Kiefern, Fichten uml Tannen sich, wie 
man denken sollte, ziemlich gleich verhalten müfste. 

Aufserdem ist noch die Anwendung von Buchenholz mehrfach 
versucht. In vielen Forsten, namentlich der westlichen Provinzen 
Preufsens, ist «das Buchenholz in aufserordentlicher Menge vorhanden 
und die Forstleute klagen vielfuch über die Schwierigkeit des Ab- 
sutzes. Gegenwärtig wird das Buchenbolz in der Technik sehr wenig 
verwendet (als Stellmacherholz, Dielen zu Karrenfalırten und dergl.) 
und muls daher fast ausschliefslich als Brennholz zu unverhältaißs- 
mäfsig billigen Preisen abgegeben werden. Zu den Versuchen. das 
Buchenhelz auch anderweitig technisch zu verwertlen, gehört die 
Benutzung als Belaglohlen auf (ler festen Rheinbrücke bei Köln, wo 
früher fast ® ‚Jahre hindurch Eicheobohlen verwendet wurden. Seit 
dem Jahre 1878 (vergl, Deutsche Bauztg. 1879, 5. 498, und Central- 
blatt der Bauverw. 1882, 5.172) ist man nach mehrfachen Versuchen 
zu Buchenholz übergegangen. Die Versuche hatten ergeben, «als 
(as Buchenholz eine noch etwas längere Dauer hatte. als Kichenholz, 
nämlich Buchenholz 3 Jahre, Eichenholz 21/4 Jahre. Seit 4-5 Jahren 
ist nunmehr die Briückenbahn ausschliefslich mit Buchenbohlen be- 
legt und die anfüinzlichen Versuchsergebnisse sind bestätigt und 
können als vollständig gesichert angeschen werden. Bei den aufser- 
ordentlich billigen Preisen (ler Buchenbohlen, welche für 1 cbm nur 
etwa «lie Hälfte kosten wie Eichenbohlen, und in gleicher Stärke von 
65 em verwendet werren, erspart man also gegen früher an Material- 
kosten er Auswechslung, was die Hauptsache bei (ler ganzen Unter- 
haltung ausmacht, mehr als ö0 pCt. Ebenso hat Köln-Minden früber 
schon mit der Verwendung von Buchenholz zu Eisenbahnschwellen 
grüßsere Versuche gemacht unık ist im allgemeinen in Bezug auf (die 
Dauer zu ganz zünstiren Ergebnissen gekommen. Die Buchen- 
schwellen wurden mit Kreosot imprägpirt. wobei man deren Dauer 
auf fust 18 Jahre berechnet hat. Herr Funk hat neulich im Archi- 
tekten- und Iogenieur-Verein für Niederrhein und Westfalen (vergl. 
Wochenbi. f, Arch. u. Ing.1883, No.45) zwei Proben von Buchenschwellen 
vorgezeigt, von (lenen die eine mit Kreosot, die andere mit Zink- 
chlorid impräguirt war, und die, obgleich sie 35 Jahre in der Bahın ge- 
legen hatten, noch vollkommen gesund waren. Der Grund, weshalb nun 
die Verwendung der Buchenschwellen bisher keine allgemeinere ge 
wesen ist, scheint hauptsächlich darin zu liegen, dafs man fand, dafs 
die Nägel in denselben nicht gut hielten. Die Faser des Buchenholzes 
leistet dem seitwilrts gegen die Nägel gerichteten Drucke keinen sehr 
starken Widerstand, weshalb namentlich in Unrven, ebenso bei einiger- 
maßsen starken Stöüßen such in geraden Linien (mithin bei jeder 
grüfseren Fahrgeschwindigkeit) Spurerweiterungen sehr leicht vor- 
kommen, Diesen Spurerweiterangen ist aber genau auf «dieselbe 
Weise abzubelfen, wie dies bei den anderen Holzschwellen sich als 
nothwendig erwiesen hat, nämlich durch Unterlagsplntten, Versuche, 
welche in dieser Beziehung durch Verlegung von Buchensehmellen 
in scharfen Curven mit Unterlagsplatten angestellt sind, haben bisher 
diese Voraussetzung bestätigt. Dieselben sind aber noch zu neu, als 
dafs ein zuverlässiger Schluß «daraus gezogen werden könnte. 
Wenn man indessen bedenkt, dafs, wie oben durch die Ergebnisse 
siebenjühriger Erfahrungen nachgewiesen, Kiefernschwellen in Curven 
von 370 m Hallımesser bei sehr starkem Betriebsangriffe durch gute 
Unterlagsplatten vollständig gesirbert und widerstandsfühig gemacht 
werrlen können, #0 kann eigentlich zur kein Zweifel aufkommen, (lafs 
auch Buchenschwellen mit Unterlagsplatten schr gut verwendbar 
sind, wenn vielleicht auch hauptsächlich our in geraden Linien und 
Qächeren Curven. Indessen wäre auch damit schon viel geholfen, 
und in münchen Gegenden würde man durch Verwendung von 


” 


452 





Buchensehwellen sowohl den Eisenbahnen ein billigeres Material zu 
Querschwellen schaffen, ala auch der Forstwirthschaft eine hensere 
Verwerthung ihrer Buchenbestände ermöglichen. (Vergl. auch Vortrag 
von Bauinspeetor Claus im Verein für Eisenbahnkunde ın Berlin, 
D. Bauztg. No. 49, 1883.) 

Es wird daber sehr zu empfehlen sein, auch in dieser Beziehung 
Versuche anzustellen, und schließlich sei biermit der Wunsch uus- 
gesprochen, dafs möglichst viele Techniker, welche mit der Bahn- 


8. Deremher 1888. 


erhaltung praktisch zu thun haben, sich bewogen finden möchten, 
«ie hier mitgetbeilten Thatsachen und Ergebnisse der Verwendung 
von Unterlagsplatten genauer ins Auge zu fassen, soweit es möthig 
erscheint, auch ihrerseits ähnliche Versuche anzustellen und nament- 
lich bestimmte und gesicherte Erfahrungen aus der Praxis möglichst 
vielfach zu veröffentlichen. 


Wiesbaden, im August 18%. H. Sarrazin. 


Das neue Concerthaus in Leipzig. 


(Schluls aus No. 47.) 


Die stattliche Raumwirkung des großen Concertsanles und der 
seitlichen Haupttreppen, «durch welche in glücklichster Weise dem 
weiten unter «em Saale gelegenen und zum Gurderoben-Vestibül be- 
stimmten Mittelraum das erforderliche Licht zugeführt wird, ist aus 
dem beigegebenen Querschnitt ersichtlich. Zugleich läfst diese Ab- 
bilduug in den Hauptzügen «die innere Ausstattung des grofsen 
Concertsaales und die zur Erlangung einer guten Akustik. sowie zur 
Heizung und Lüftung getroffenen Einrichtungen erkennen, 

Es wurde von vornherein eine Benutzung der Süle außer zu 
Concerten auch zu anderweiten Kestlichkeiten ins Auge gefafst, des 
halb auf eine ausreichende Tagesbeleuchtung Rücksicht genommen 
und solche beim großen Saal durch die Anlage großer halbkreis- 
fürmiger Fenster als hohes, über Jen anschliefsenden Dächern ein- 
fallende» Seitenlicht, bei dem kleinen Saal durch Oberlicht ge 
wonnen. Aus gleichem Grunde sind auch die Sitze in (len Sülen nicht 
fest hergestellt, sondern beweglich, sodaß sie erforderlichen Falls 
ausgeräumt und in einem bierfür vorgesehenen Magnzioraum unter- 
gebracht. werden können. 

Das mit steigenden Sitzreihen angeordnete Ürchester bietet Raum 
für etwa 500 Musiker und Sünger. Ueber demselben erhebt sich 
eine im Prospert rgieh durchgehillete Orgel mit 53 Stinmnen, 3 Ma- 
nuslen und 1 Perla]. Mit Einschluls des Gehäuses, welches eine 
Breite von #75 m, eine Tiefe von 5 bi 6 m einnitamt und sich im 
mittleren Theile bis zu $ m Höhe erhebt, kostet dieses von Walcker 
in Ludwigsburg ausgeführte Werk die Summe von 30000 ME. 

Zur Entscheidung über (ie Frage, welche bauliche Einrichtung 
zur Gewinunng einer guten Akustik im Hauptsaale zu treffen sein 
wünden, gab der alte Gewandhaussaal einige werthvolle Fingerzeige, 
die insofern Beachtung funden, als die Ecken des Raumes ausge- 
rundet, der Uebergung von den Wänlen zur Decke (lurch eine grofse 
Voute gebildet umd Fufsbodenbelug und Wandbekleidungen vor- 
wiegen aus Holz hergestellt wurden. Man sazte sich indessen, dafs 
die treffliche Akustik «les ulten Sanles vornehmlich in seinen be- 
scheislenen Abmessungen zu suchen sei und dafs es immerhin noch 
zweifelhaft bliebe, ol «lie gleichen Vorkehrungen wie dort im kleinen 
bewährt auch im großen sich gleich günstig erweisen würden. Es 
wurde desbalb auch noch der Erfahrung Rechnung getragen, welche 
sich durch praktische Versuche im Troendero-Saal in Paris herans- 
gestellt bat, dafs nämlich Schallwellen von Resonanz bildenden 
Win den nur so.lange für «ie Klangwirkung günstig zurückgeworfen 
werden, als die Eutfernung solcher Wände vom Orchester nieht mehr 
ala 17 m beträgt. Wände in weiteren Abständen ılürfen nicht mehr 
die Fähigkeit haben, den Schall zurückzuwerfen, sondern müssen 
ihn verzehren, also sozusagen taub gemacht werden. Um das zu 
erreieben, ist die dem Orchester gegenüber liegende Wan durch 
große Vefinungen durchbrochen; auch sollen bier die platten Rück- 
wände mit Stoff bekleidet werden. Die Sanlwände sind im Innern 
ringsum zit Brettern auf Stielen und Riegeln verschalt. Bei der 
Constrnotion des Fufsbodens wurden die von eisernen Trägern unter- 
stützten Balken ler Längsaxe «ler Saales parallel verlegt, damit die 
Tonschwingungen vom Ürchesterpodium aus in günstigster Weise 
durch den Fußboden sich fortpflanzen können. 

Zur Erwärmung des ganzen Gebäudes sind lediglich Luft- 
heizungen angelegt worden. Man gab derselben hier vor einer 
Dampf heizung deshalb den Vorzug, weil die einzelnen Räume nie- 
mals beständig uni gleichzeitig, sondern meistens nar theilweise und 
in Zeitunterbrechungen benutzt werden. Zudem erschien « nicht 
unbedenklich, eine Dampfkesselanlage von einem Umfang, wie ihn 
die Erwärmung des Hauses von einer Üentralstelle aus erfordert 
haben würde, innerhalb des Gebliudes selbst auszuführen; zur Unter- 
bringung derselben aufserhalb aber fehlte es in der nüheren Nach- 
barschaft an einem passenden Grundstück. 

Zur Erlangung eines geeigneten Eutwurfes für die Anorınung 
der Luftheisung im einzelnen wurde unter bewährten Firmen eine 
Concurrenz ausgeschrieben, die zunächst allerdings ein allen An- 
sprüchen zenügendes Ergebnils nicht lieferte, im weiteren Verfolg 
aber bei Beschrünkung der omeuten Wettbewerbung auf einen 
engeren Kreis von Fabrikanten dass führte, dafs die Firma Riet- 


schel & Henneberg in Berlin die Ausführaog übertragen erhielt, 
Es wurde dabei die Forderung zu Grunde gelest, daß der große 
Saal, der kleine Saal und das Foyer unabhängig von einander ge- 
heizt, die Temperatur in den Vorräumen auf 169 C,, in den Sälen 
auf ımimdestens 17% und höchstens 240 U. gehalten werden nnd die 
Lufterneuerung für den Kopf in der Stunde 9 cbm betragen solle, 
Um dieses Ziel zu erreichen, sind im ganzen 9 Luftheizungskammern 
angelegt und die Einrichtungen so getroffen, dafs in den Sälen an- 
fangs Cireulationsheizung und, sobald sie vom Publicum gefüllt sind. 
Ventilationsbeizung in Wirksamkeit tritt, Die Luftzufuhr erfolgt 
darch einen Pulsions-Apparat, welcher durch eine Guskraftmaschine 
von 8 Pferstekräften betrieben wird. Die erwärmte frische Luft tritt 
in der Stirnwand der Logenbrüstungen aus. Die Absaugung «er ver- 
lorbenen Luft geschieht durch weite Uanäle, welche in große Schlote 
oberhalb der Decken einmünden und über Dach mit Deflectoren 
versehen sind. Der Auftrieb der Luft in den Abzugscanälen wir 
wesentlich unterstützt durch eine Anzahl in den Saaldecken ange- 
brachter Sonnenbrenner, Von der Luftheizung ausgeschlossen und 
mit Kachelöfen verseben sind nur die Düresu-Räume und Dienst- 
wohnungen, 

Wie e* bei der gegenwärtig erreichten Vervollkommnung der 
elektrischen Beleuchtung nieht anders zu erwarten war, kam auch 
bei diesem Gebäude die Wahl von Glühliehtern anstatt der Gu=- 
Hlammen in erster Linie zur Erwägung. Einstweilen aber hat man 
noch davon Abstand genommen, weil nach den angestellten Vor- 
berechnungen eine maschinelle Kraft von etwa &0 Pferdestärken er- 
forderlich sein würde, deren Erzeugung durch Dumpfkesse! die schon 
oben erwlhnten Bedenken sich entgegenstellten, während andererseits 
zu der Zeit. ala die Emtacheirlung getroffen werden mufste, die 
Meinungen über die Zweekmäßigkeit von Gaskraftmaschinen sehr 
getheilt waren. Erst neuerdings haben die auf der Wiener Aus- 
stellung gemnchten Erfahrungen «ie bisherigen Zweifel zu Gunsten 
der Gasmotoren beseitigt. Die Beleuchtung des ganzen Gebäudes 
wird sonach zunächst für Gasliebt eingerichtet, und zwar wird der 
grofse Saal Kronen und Sonnenbrenner an der Decke, und an den 
J,ogenreihen Wandarme erhalten, der kleine Saal ebenfulls Sonnen- 
brenner und außerdem eine Deckenbeleuchtung oberhalb der Ober- 
lichter durch Lampenreiben, welche in ähnlicher Weise, wie es sich 
beim Sitzungssaale (les provisorischen Reichstagsgebiudes ‘in Berlin 
so gut bewährt hat, zurückgeschoben werden können, um beim Tage 
den Lichtzutritt nicht zu stören. Unzweifelhaft empfiehlt sich eine 
solche Einrichtung auch aus künstlerischen Gründen, wel Öber- 
lichter ohne künstliche Abendbeleuchtung als dunkle Flächen auf- 
treten und die Gesamtwirkung der Decke erheblich schädigen. 

Reicheren Farbenschmurk erbalten einstweilen »ur «die beiden 
Säle, das Foyer und die Haupttreppenhäuser, die übrigen Nutz- tmd 
Verkehrs-Räume werden einfach behandelt. 

Die Kosten der ganzen Bauanlage berechnen sich eiuschließ- 
lich «er schwierigen und kostspieligen Fundirung und mit Hin- 
zurechnung des ganzen Iuventars auf 1395000 Mark, sodafs bei 
der bebauten Fläche von 289 qm sich für die Einheit des (Quadrat- 
meters Jer Betrag von 450 Mark umd bei dem Rauiminhalt des Ge- 
briudes von 656356 chbın sich für die Einheit des Cubikmeters der 
Betrag von &,5 Mark ergibt. Nach Abzug der für das Inventar 
aufgewendeten Mittel stellt sich das Quadratmeter Flüche auf 410 Mark 
uml das Cubikmeter umbauten Raumes auf 185 Mark, In obiger 
Gesamtsumme sind die Kosten für Scolpturen unıl Sgruffito-Malereien 
mit TOO Mark und die Aufwendungen für die Fleizungs- um 
Lilftungs-Anlagen mit 48000 Mark enthalten. Nach dem im Decem- 
ber 1880 erfolgten Tode res Professor Gropius. wurde «die Rau- 
ausfübrung «den überlebenden Mitgliedern der früheren Firma 
Gropius u. Schmieden, dem Baurath Schmieden un Baumeister 
v. Weltzien übertragen; an der Detailbearbeitung der Eutwürfe hat 
der Architekt E. Giesenberg hervorragenden Autheil genommen, 
im weiteren Verlauf auch der Architekt R. Speer, seitllem derselbe 
Jer neugebildeten Firma H. Schmieden vorm. Gropius und Schmieden 
beigetreten ist, Die Leitung der Ausführung Hegt in der Ham! des 
Regierungs-Baumeisters Goldschmidt. n 
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Die internationale elektrische Ausstellung in Wien. — IV. 


(Fortsetzung nus No, 46.) 


Die Erwartungen, welche sich an die Fortschritte in der Be- 
outzung der Elektricität zur UVebertragung von Arbeit 
knüpfen, erscheinen von fast noch grüfserer Tragweite als die im 
Beleuchtungswesen sich vollziehenden Umwälzungen. Wohl zeigt 
sich schon in der Telegraphie die elektrische Uebertragung kleiner 
Kräfte auf mehr oder weniger grofse Entfernungen, wohl haben be- 
reits Jacobi und Wagner mit dem elektrischen Strome galvanischer 
Batterieen mechanische Arbeit erzeugt, allein im grofsen Mafsstab 
und mit der Aussicht auf eine annehmbare Oekonomie im Betriebe 
liefs sich die elektrische Kraftübertragung erst seit der Construction 
der magneto- und dynamo-elektrischen Maschinen durchführen, durch 


rückgeführt worden, dafs man sich bei der elektrischen Kraftübertragung 
mit einer verhältoifsmäfsig geringen Nutzwirkung begnügen müsse, Ein 
gelegentlich der Münchener Ausstellung von Marcel Deprez auf 
einer nahezu 60 km langen Telegraphenleitung vorgenommener Ver- 
such hat eine mechanische Nutzleistung von 8 pÜt. ergeben: hnlich 
waren auch die Ergebnisse, welche bei den im Februar dieses Jahres 
von demselben Physiker am Pariser Nordbahnhofe vorgenommenen 
Versuchen gewonnen worden sind, Es waren bei den letzteren die 
nebeneinander aufgestellten Dynamomaschinen einerseits durch eine 
17 Kilometer lange, von Paris nach Bourget und zurück führende 
Telegraphenleitung, andererseits «durch einen kurzen Draht mitein- 
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welche bekanntlich eine unmittelbare Umsetzung von mechanischer |; ander verbunden. Bei einem der Versuche M die primäre 
Arbeit in elektromotorische Kruft und umgekehrt stattfindet. Die | Maschine 792, die secundäre 578 Umdrehungen. r Minute, Die 


Möglichkeit aber, große Kräfte auf grofse Entfernungen mittels einer 
einfachen Drabtleitung übertragen zu können, erschliefst insofern ein 
neues weites Gebiet, als man bei der Verwendung der Kräfte nicht 
an ‚leren Erzeugungsstelle gebunden ist, sondern sie (dort beschaffen 
kann, wo sie am billigsten sind. Vor allem eröffnet sich damit die 
Aussicht auf eine angemessene Verwerthung der natürlichen Kräfte, 
welche von den fliefsenden Gewässern, von Ebbe und Fluth, von 
den Winden in einer Unzahl von Pferdestärken erzeugt werden und 
bisher nutzlos verloren gingen. 

Die anfangs in dieser Beziehung gehegten, zum Theil sehr über- 
schwänglichen Hoffnungen sinıl freilich seither durch wissenschaflliche 
Untersuchungen auf ein bescheidenes Mafs und auf (ie Erkenntnißs zu- 


Arbeit des Motors betrug rund 10 Pferdekräfte gr die von dem 
zweiten Dynamo geleistete Arbeit 3,2 Pferd sodafs sich eine 
Nutzleistung von 32 pCt. herausstellte, welche durch eine bessere 
Transmission zwischen dem Motor und dem ersten Dynamo sich 
allerlings noch um einige Procente hätte erhöhen lassen. Auch bei 
einem zweiten Versuch zur Uebertragung einer kleineren Kraft 
wurden nur 33 erzielt. 

Auf der Wiener Ausstellung siml derartige Untersuchungen in 
gröfserem Mafsstabe nicht zur Ausführung gekommen; es bildet dies 
eine um so auffallendere Lücke, als die Versuche von Deprez in fach- 
männischen Kreisen zu mannigfachen Erö Anlufs gegeben 
haben und die Gelegenheit zu weiteren Beobachtungen über gewisse 
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secundäre Vorgänge nirgends günstiger sein kann uls bei einer Aus- 
stellung. Hiervon abgesehen, waren aber manche lehrreiche Beispiele 
von elektrischer Kraftübertragung vorgeführt, wenn auch, wie & 
wünschenswerth gewesen wäre, der Zusammenhang zwischen den 
stromerzeugendlen und stromaufnehmenden Motoren, in manchen 
Fällen nieht klar zur Anschauung kam, Aufßserlem war es zum 
Schaden der Sache unterblieben, eine natürlich vorhandene Kraft zur 
Nutzleistung heranzuziehen, obwohl doch (lie Donau mit ihrer starken 
Strömung dafür als Kraftquelle #0 nahe Ing. Der Halladarsche 
Windmotor wurde nieht zur Kraftübertragung in dem hier gemeinten 
Sinne, sondern zur Ladung von Accumulatoren benutzt, 

Eine sehr übersichtlich geordnete Anlage elektrischer Kraftüher- 
traggung brachte die Mühlhausener Firma Heilmann, Ducommun 
und Steinlen im Westflügel der Rotunde zur Ausstellung. Der 
Motor, eine von Gebr. Sulzer in Winterthur herrührende Halb- 
Locomobile von 50 Pferdekriften, welcher der Dampf zugeleitet 
wurde, setzte acht von einander unabhängige dynamo -elektrische 
Maschinen, System Gramme, in Bewegung, von denen zwei mit je 
300 Umdrehungen in der Minute den elektrischen Strom zum Betriebe 
einer mechanischen Werkstatt erzeugten und ihn als Kraft auf zwei 
im Innern der Werkstatt aufgestellte Maschinen gleicher Construction 
und Größe übertrugen. Zwei Transmissionsreihen vermittelten den 
Antrieb der daselbst aufgestellten Werkzeugmaschinen, wie Hobel- 
und Bohrmaschinen, Frisen un Drehbänke,. Vier andere Dyna- 
mos mit 12 bis 1900 Umdrehungen in der Minute hesorgten die 
Beleuchtung der Werkstatt durch 12 Grammesche Bogen- uni 
30 Edisonsche Glühlicht-Lampen; eine Dynamomaschine speiste 
außerdem noch 3 Bogenlampen an der unteren Galerie der Rotunde 
und die letzte endlich diente zur Aushülfe. Beilüufig ınag hier 
bemerkt werden, dafs schon vor zehn Jahren bei der Wiener Welt- 
ausstellung eine elektrische Kraftübertragung mit Anwendung 
Grammescher Maschinen, durch den französischen Ingenieur Ilyp. 
Fontaine vorgeführt worden ist; seitdem bat die Socikt# Gramme 
in Paris, wie wir einem Prospecte derselben entnehmen, 13% ihrer 
Iynamomaschinen zu Kraftübertragungs -Aulagen geliefert. Auch 
zum Betriebe der Dumontschen Centrifugalpumpe, welche (len Kreis- 
lauf des Wassers bei dem grofsen Springbrunnen im Mittelpunkte 
‚ler Rotunde unterhielt, dienten Grammesche Maschinen von 30 Pferde- 
kräften. 

Ganz in der Nühe des „Atelier Ducommun« hatte ıler Waffen- 
fabrikant Werndl eine sinnreich bergestellte Maschine zur Anferti- 
gung von Gewehrschlofßeinlässen ausgestellt und «durch «ine 
Schuckertsche Dynamomaschine in Betrieb gesetzt. Die an einem 
verticalen Schlitten befestigten Bohrer verschieilener Grüße wurden 
je nach Bedarf durch die Bewegung eines Hebels unter die in rasche 
Ummlrchung versetzte Antriebswelle gebracht und mit derselben 
durch eine Frietioos-Kupplung verbunden. 

Ein elektrisch betriebener Aufzug zur Personenbefürderung 
auf die erste, ungefähr 25 m hohe Rotunden-Galerie war von der 
llof-Maschinenfabrik von Freifsler in Wien ausgeführt und — wenig- 
stens in der ersten Zeit — der Benutzung übergeben. Derselbe 
befand sich in dem etwa 9 qm Grunilfläche messenden Innenraum 
eines grofsen Pfeiler der Rotunde und enthielt einen Fahrstuhl für 
vier Personen, Jder au einer Flaschenzugkette hing und mittels 
Kautschukleitrollen an zwei Ständern geführt wurde. Im obersten 
Theile «des Aufzugschuchtes war die secumläre Dynamomaschine 
(System Grammmne) untergebracht, welche die Winde, an der sich die 
Kette spirulförmig aufwickelte, in Umdrehung versetzte. Für den 
Fall einer Störung im elektrischen Betriebe konnte der Aufzug mit 
der Hand bedient werden; eine Fangvorrichtung sollte das Herab- 
fallen des Fahrstubls bei etwaigen Reifsen der Tragkette verhindern. 


Der Kraftbedarf — als Motor diente eive Dampfmaschine — be- 
rechnete sich auf 3 Pferdekräfte, die Nutzleistung auf angeblich 
a pl. 


Mehrere andere Kraftübertragungs- Anlagen, meist kleineren 
Umfangs, waren zum Theile weniger vortleilhaft aufgestellt, zum 
‘Theile nur selten im (Gange zu schen. Zu erwähnen wäre die von 
Brückner, Rofs und Cons, mit 1,3 Pferdekräft betriebene Buchrruck- 
Schneilpresse, ilie im Nordosthofe untergebrachten, von Siemens und 
Halske betriebenen Werkzeurwaschinen der Ottakringer-Maschinen- 
Fabrik, die eben «lort aufzestellte Mahlmühle, betrieben von Ganz 
und Comp, in Pest u. a. m, Das Bestreben, die elektrische Kruft- 
übertragung in möglichst vielen Anwendungen zu zeigen, hat 
tebenbei auch zu manchen ziemlich werthlosen Spielereien geführt, 
wie beispielsweise ein elektrisch betriebener Fächer und Tactirstack 
vertreten war. 4lffenbar war auch in vielen Fällen der elektrische 
Betrieb nur deshalb gewählt worden, um «die betreffende Maschine 
überhaupt ausstellungsfühig zu machen. 

Unstreitig lie beiden gröfsten und zugleich auch am meisten 
ausgenstzten Anlagen mit elektrischer Kraftübertragung hatten ihren 
Platz außerhalb der Rotunde, nämlich die vom Praterstern zum Nord- 
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portale erbaute elektrische Fisenbahn und die Drahtseilbahn, mit 
welcher die Kohlen in den Heizraum befördert wurden. Für 
Wien war eine elektrische Bahn, wenn von dem auf der Ge- 
werbeausstellung 1879 vertretenen Modelle abgesehen wird, eine 
Neuigkeit und man kann wohl behaupten, dafs sich selten eine tech- 
nische Neuerung in ao glücklicher Weise eingeführt und eine so all- 
gemeine und entschiedene Werthschätzung gefunden hat, wie diese, 
Die Firma Siemens nnd Halske konnte ihren in der Rotunde ausge- 
stellten Entwurf zu einer elektrischen Stadtbahn in Wien nicht wirk- 
samer illostriren und empfehlen, als durch die 15 kn lange Probe- 
strecke, welche von ihr erbaut und betrieben wurde, da der Eindruck, 
den «lieses eleganteste Verkehrsmittel der Gegenwart im allgemeinen 
machte, die gehegten Erwartungen noch übertroffen hat. — Die Balın 
war eingeleisig und mit 1 m Spurweite angelegt, die gröfste Stei- 
gung betrug 1:30, der kleinste Krümmungsbalbmesser 30 m, 
Die Hin- und Rückleitung des Stromes erfolgte ıurch die Fahr- 
schienen, welche zur besseren Isolirung auf höheren, von der Bet- 
tung nicht umschlessenen Schwellen gelagert und an den Stüfsen 
mit gewöhnlichen Laschen, außerdem aber noch durch Blechstreifen 
am Schienenfulse miteinander Jeitend verbunden waren. Das 
Ganze sollte nicht als Muster einer elektrischen Bahn mit gewähn- 
lichem Unterbau, somdern vielmehr als eine vom Viaducte herab- 
genommene, auf «den Eniboden verlegte Hochbahn, bezw, eine zu 
Tage gelegte Tunnelbahn zu betrachten sein Zwei in der West- 
galerie aufgestellte Dynamomaschinen mit Compoundwicklung, 
welche durch eine S0pferdige Dampfmaschine angetrieben wurden, 
lieferten den Strom; jedoch genügte während der Tagesstunden, so 
lauge der Verkehr nur schwach war, der Betrieb mit einer der heilen 
Dynamomaschinen. Wie der durch eine der Schienen zugeleitete 
Strom von den Radreifen aufgenommen, durch leitende Verbindungen 
zu dem Pole der unter dem Wagenboden angebrachten secundüren 
Maschine, durch den Anker derselben zu ihrem andern Pole, von 
da vermittelst der Spurkränze zur zweiten Schiene und in «dieser 
wieder zur primären Maschine zurückgelangt, ist aus den Beschrei- 
bungen der Lichterfelder elektrischen Bahn bekaunt. Zu erwähnen 
möchte nur noch sein, dafs die Rotation Jer Wagenmaschine mittels 
Spiraldraht-Getriebe auf die Wagenaxen übertragen wurde. 

Da die Bahn zwei Fahrwege kreuzte, auf denen der Verkehr 
nicht eingestellt werden konnte, s»0 mulste für die zeitweise Au» 
schaltung des an der Lebergangsstelle liegenden Lieleisstückes aus 
dem Stromkreise Sorge getragen werden. Zwar ist der Strom, wie 
man sich durch Anfassen der Schiene überzeugen konnte, keineswegs 
#0 hoch gespannt, um bei einer Berührung gefährlich zu werden, er 
dürfte aber hinreichen, die Pferde scheu zu machen. Die Ausschal- 
tung erfolgte selbstthätig in der Weise, dafs mit derjenigen Stellung 
des Signals, welche den Bahnübergaog für die Fuhrwerke freigibt, 
die leitende Verbindung der Schienen unterbrochen und gleichzeitig 
durch ein unterirdisches Kabel wieder hergestellt wurde. Die Züge 
bestanden zumeist aus zwei zum Fahren nach beiden Richtungen 
geeigneten Maschinenwagen, welche 300 kg schwer wuren und je 
3 Personen falsten; im Oktober kam noch ein «dritter leichterer 
Wagen ohne Maschine binzu, der zwischen die ersteren gekuppelt 
wurle,. Bei der auf 3 kın festgesetzten grüfsten Geschwindigkeit 
ging der Verkehr sehr flott von statten; es wurden an manchen 
Tagen 7000 Personen, davon der weitaus gröfste Theil in den Abend- 
stunden, befördert. Das Bremsen und Anhalten des Zuges erfolgte 
mit hinreichender Schnelligkeit theils durch Einschaltung rasch zu- 
nehmender Leitungswiderstände, theila durch die Wirkung mecha- 
nischer Bremsen, Wie man uns mittheilte, betrug die Nutzwirkung 
der elektrischen Trausmission nahezu 40 pÜt. und es hätte (tie auf- 
gewendete Kraft auch für den Betrieb einer doppelt so langen 
Strecke nusgereicht. Nimmt man das Gewicht der drei Wagen mit 
RO kr, das Personengewicht mit 5500 kg an, so würde sich nach 
den für Hauptbahnen geltenden Ausırücken ein grüfster Zugswiler- 
stand von 9 kg für die Tonne Zuggewicht ergeben, der sich wegen des 
gröfseren inneren Widerstandes der Maschinen leicht auf 12 kg er- 
höhen dürfte. Hieraus berechmet sich bei 8,2 m Geschwindigkeit in 
der Secunde eine erforderliche Leistung von etwa 19 Pferdekrüften. 
Da der Dampfmotor 5 Pferdekrüfte geliefert haben soll, so würde hier- 
nach die Nutzleistung nahezu 38 pÜt. gewesen sein. Ob mit Rücksicht 
auf che doch nur mangelhafte Isolirung der Schienen der Kraftver- 
lust bei nnsser Witterung nicht erheblich grüßer war, mag dahinge- 
stellt bleiben. Jedeufnlls scheint die durch besondere Kabel oder 
Röhren bewirkte Stromleitung, wie solche bei der Mödlinger elektri- 
schen Eisenbahn zur Anwendung kommt, den Vorzug zu verdienen, 
so lange nicht eine besondere Bauart der Bahn, beispielsweise auf 
Yiadueten, eine bessere ]solirung der Schienen gestattet, Die Ein- 
richtung «er genannten elektrischen Eisenbahn von Mödling in die 
Brühl hatte die österr, Südbahngesellschaft in der Rotunde sehr an- 
schaulich durch Modelle vorgeführt. — Gleichsam ein Mittelding 
zwischen beiden Systemen billet dasjenige, nach welchem (die 9,5 km 
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lange elektrische Eisenbahn bei Portrush in Irland ausgeführt wurde. 
Dort ist für Zuleitung des Stromes zu dem am Wagen befindlichen 
elektrischen Motor eine besondere 45 em über dem Boden erhobene 
Mittelschiene angebracht, auf welcher die auf len Wagenenden be- 
festigten Contactfedern schleifen, wihrend die Rückleitung des Stro- 
mes wieder durch die Fahrschienen erfolgt. 

Für die Pürderung der Kohlen von einem neben dem stlidtischen 
Lagerhause eingerichteten Stapelplatze in den Kesselraum, der sich 
im Noriwesthofe der Rotunde befand, mufste eine Anlage geschaffen 
werden, durch welche der Verkehr auf der elektrischen Balım und 
der zum Nordportale führenden Zufahrtstrafse keine Störung erlitt. Es 
wurde zu diesem Zwecke von der Leobersdorfer Maschinenfabrik 
eine schwebende Drahbtseilbahn gebaut und dieselbe, um sie in 
einem engeren Zusammenhange mit der Ausstellung zu bringen, 
elektrisch betrieben. Die Bahn übersetzte die beiden Strafsen in ent- 
sprechender Höhe und gelangte dann, über das Dach der Nordgalerie 
hinweg auf die Plattform des 17,5 m hohen im Kesselhause errich- 
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teten Bremsthurmes, der mit zwei Fahrten, für die vollen und die 
leeren Fürdergefüße, versehen war. Die Länge der Seilbahn betrug 
170 m, ihre grüfste Steigung 1:8 und die gröfste freie Spannweite der 
Tragseile 100 m. Letztere bestanden aus zwei durch ein aufgelegtes 
Flacheisen gekuppelten Drahtseilen von 12,5 nm Durchmesser; das end- 
los über zwei horizontale Scheiben laufende Zugseil war schwächer unıd 
in Entfernungen von 68 m mit Knoten zur Befestigung der Förder- 
gefüfse versehen. An der oberen Seilscheibe erfolgte der Antrieb 
durch eine Grammesche Dynamomaschine; mit einem am Brems- 
thurme aufgestellten Rheostaten konnte die Geschwindigkeit geregelt 
werden, Gewöhnlich betrug die Fördergeschwindigkeit 1 m in der 
Secunde, sodafs bei 68m Abstand der Gefäfse und lei einem Inhalt 
‚er letzteren von 10 kg im Bedarfsfalle 60 Meter-Ctr, Kohle stünd- 
lich gefördert werden konnten. Der (lie primäre Maschine betrei- 
bende Dampfmotor leistete 4 Pferıekräfte; bei gewöhnlicher, nicht 
elektrischer Transmission hätten hingegen nach Angabe des Aus- 
stellers 1,5 bis 2 Pferdekräfte zum Betriebe der Seilbahn hingereicht. 
(Schlufs folgt.) 


Die Fangvorrichtungen an Fahrstühlen für Aufzüge 


sind bekanntlich in der Regel so construirt, dafs das Gewicht des 
sinkenden Fahrstuhles selbst die Klauen oder Klemmbacken, welche 
das Herabstürzen desselben im Falle eines Seilbruches verhüten 
sollen, gegen die Gleitbiume prefst, sobalıl letztere von den Klemm- 
backen nur berührt werden. Diese 
erste Berührung, das Eingreifen 
der Backen, wird meist durch den 
Druck von Federn herbeigeführt, 
denen während des regelmäßigen 
Betriebes die Seilspannung so ent- 
gegenwirkt, dafs die Backen erst 
beim Bruch oder beim vollstän- 
digem Schlaffwerden des Seiles zum 
Eingriff gelangen können. Hierin 
liegt ein nicht unwesentlicher Man- 
gel derartiger Vorrichtungen, da 
nicht selten — infolge Versagens 
oder unbeabsichtigten Rückganges 
der Winde u. dergl. — der Fahr- 
stuhl mit bedrohlicherGeschwindig- 
keit herabsinkt, ohne dafs sich die 
Seilspannung in demfür das Eingrei- 
fender Klemmbacken erforderlichen 
Mafse verringert. Diesem Uebel- 
stamde ist bei einer von Clem u. 
Morse in Philadelphia erfundenen 
und ausgeführten Fangvorrichtung 
in recht sinnreicher Weise dadurch 
abgeholfen, dafs der Luftwider- 
stand zum Einrücken der Klemm- 
backen benutzt wird. Unter der 
Plattform 4 des Fahrstuhles (vergl. 
die schematische Darstellung der 
Seiten- und Unteransicht in Fig. 1 
und 2 ist nümlich eine annähernd 
gleich grofse Tafel B aus dünnem 
Pappelholz an den Federn C so 

ehängt, dafs der bei Eintritt 
einer gewissen Fallgeschwindigkeit von unten auf die Tafel wirkende 
Luftdruck hinreicht, die mit letzterer durch Winkelhebel D ver- 
bundenen Klemmbacken (gezahnte Excenter Z auf durchgehenden 
Wellen F) zum Eingriff zu bringen. Die Federn, an welchen die 
Tafel hängt, können so geregelt werden, «dafs die Vorrichtung in dem 
Augenblicke in Thätigkeit tritt, in welchem der Fahrstuhl eine nach 
Belieben festzusetzende Geschwindigkeit erreicht hat. Dabei ist der 
Umstand für die Sicherheit der Wirkung günstig, dafs der Luft- 
widerstand mit dem Quadrate der Geschwindigkeit wächst. Ver- 
suche, welche mit dieser, an jeılem vorhandenen Fahrstuhl leicht 





Fig. 1 und 2 





anzubringenden und jederzeit beyuem zu prüfenden Fangvorrichtung 
in Amerika angestellt worden sind, sollen sehr befriedigende Ergeb- 
nisse geliefert haben. Näheres hierüber, sowie über sonstige von 
den obengenannten Constructeuren erilachte Verbesserungen an 
Aufzugsvorrichtungen enthält Bd.6, 
No. 16 des American Engineer, 
Der Zweck, welchem diese 
Fangvorrichtung dienen soll, wird 
in noch vollkommenerer Weise 
durch die Beekersche Sicherheits- 
Fallbremse für Fahrstühle erreicht, 
welche auf der Hygiene-Ausstellung 
in Thätigkeit zu sehen war. Diese 
Bremse (Fig. 8) erfordert die An- 
bringung einer im Fahrschacht 
befestigten Zahnstange ©, mit der 
sich ein kleines, am tiestell des 
Fahrstubles zgelagertes Getriebe 
stets im Eingriff befindet. Die Ge- 
triebewelle #’trügt an den Armen d 
drei sichelfürmige, um die Zapfen 
drehbare Schwungkörper X (Brems- 
klötze), die von einer am Fahr- 
stuhl befestigten Trommel B um- 
geben sind, gegen deren Innen- 
fläche sie bei rascher Drehung der 
Welle geschleudert werden. Die 
hierdurch verursachte, «der Centri- 
fugalkraft, also dem (Quadrat der 
Drehgeschwindigkeit proportionale 
Reibung wirkt bremsend auf die 
: Triebwelle zurück und verlindert 
somit das zu schnelle Herabsin- 
ken des Fahrstuhles. Die Brems- 
wirkung ist auch hier und zwar 
mit Hälfe einer auf der Welle 
sitzenden Spiralfeder, an welche 
die Bremsklötze vermittelst kurzer 
Zugstangen L angehüngt sind, so zu regeln, dafs beim Herablassen 
eine vorgeschriebene gröfste Geschwindigkeit nicht überschritten 
werden kann, Die Vorrichtung besitzt den Vorzug, dafs sie stets im 
Betriebe und ‚aber dem Versagen weniger ausgesetzt ist, als 
alle die Apparate, welche nur bei einem Unfalle in Wirksamkeit 
treten sollen. Auch ist es von Vortheil, dafs die Sicherheitsbremse 
den Fahrstuhl nach einem Seilbruche langsum herabsinken läfst, 
während er bei Anwendung von Klemmvorrichtungen im Aufzug- 
sc hachte in kaum zugänglicher Lage hängen bleibt, aus der er oft 
schwer zu befreien ist. 


Fig.% 


Vermischtes, 


Restaurationsarbeiten an der Marienburg. Mit der Herstellung 
des Hochschlosses ist im Frühjahr 1882 Iegonnen. Die bisherigen 
Arbeiten gründen sich auf die in den No. 2 und 3 des Jahrgangs 
1582 d. Bl, ausführlich beschriebenen Voruntersuchungen und be- 
treffen: 1. die Instandsetzung der Ordenskirche zu St. Marien und 
der goldnen Pforte; 2, ‚lie darunter befindliche Hochmeister-Gruft- 
capelle zu St. Anna nebst deren Portalen; 3. den Wiederaufbau des 
nördlichen Kreuzgangflügels, dessen oberes Geschoßs der Kirche an- 


liegt und zur goldnen Pforte führt; 4. die Herstellung des Treppen- 
hauses mit der Haupttreppe, auf welcher man vom Hofe aus zum 
oberen Kreuzgang-Geschofs gelangt. An Baumitteln standen zur 
Verfügung im Extraordinarium des Cultusetats im ganzen 110500 .M 
und zwar für 1882 50000 4, für 1883 60500 4. Jetzt beim Schlusse 
des 2. Baujahres ist der Stand der Arbeiten folgender: Der Hof des 
Schlosses ist auf seine ebemalige Höhenlage abgetragen und die auf- 
gedeckte alte Entwässerungsanlage hergestellt. Der mit Kalkstein- 





uadern ausgesetzte Brunnen ist geräumt und der obere Brunnen- 
ring aus Granitquadern wieder aufgerichtet und ergänzt. Auf der 
Nordseite des Hofes ist der Kreuzgang wieder hergestellt, dessen 
Architektur durch die Fundamente, die Gewölbmarken an den 
Wänden und vor allem durch «ie Zeichnungen der Architekten 
Gilly und Rabe im Friekschen Werke in ausreichendster Sicherleit 
vorgeschrieben wur. Ornamente und Steinformen wurden grofsen- 
theils aus dem Hofschutt ausgegraben, Veber dem Kreuzgang-Pult- 
dach zeigt die Hochwand des Schlosses bis unter das Dach jetzt 
wieder ihre ursprüngliche Gliederung. Man ersteigt wieder, wie in 
der Zeit der Ordensritter, die Granittreppe, welche nahe bei der 
Thorfahrt liegt. Der obere Treppenraum erhält sein Licht durch 
ein ansehnliches Fenster von Westen her. Nach Osten tritt man 
durch einen weiten Bogen in Jen hochgewölbten Kreuzgang: zur 
rechten öffnen sich schlauke, durch Kalksteinmaßswerk getheilte 
Bogenöffnungen nach dem Hof — zur linken glieiern Portal und 
Fenster (les noch wüst liegenlen Capitelsanles die Wand. Auf der 
halben Länge des Kreuzganges wird das Gewölbe niedriger, weil die 
angrenzende Kirche über das Dach des Ganges hinweg den Licht- 
einfall erhält. — Das Ziel des Ganges ist die goldne Pforte, deren 
reicher und interessanter Terracottenschmuck unter der gewissen- 
haften und liebevollen Behandlung des Bildhauers Behrend und der 
Thonwaarenfabrikanten E. March Sühne ergänzt und erneuert ist. 
Im Innern der Kirche sind die bisherigen Aufgaben soweit erfüllt, 
dafs nur der Abschluß der devorativen Bemalung und «die Restau- 
rirung der Wandgemälde noch aussteht. Mit (er letzteren Arbeit ist 
«fer Historienmaler Weinmayer betraut, ıler seine Aufgabe im ver- 
gangenen Sommer und Herbst bis zur Hälfte gefürdert hat. Die zur 
völligen Wiederherstellung der Kirche erforderliche Restaurirung der 
zierlichen Süngerempore an der Westwand und die Einbringung von 
Buntglas-Fenstern sind für das nächste Jahr ins Auge gefalst. 
Gleicher Weise harrt zur Zeit die Annencapelle noch der Voll- 
endung ihrer decorativen Bemalung, während die sonstige Instanıd- 
setzung besonders der in büsem Zustande auf uns gekommenen 
reichen Portale als beendet anzusehen ist. St. 


„Bei der vom Architektenvereln in Berlin ausgeschriebenen 
Coneurrenz um Entwürfe zu Normaluhren für die Stadt Breslau 
(vgl. 5. 373 d. Bl.) sind die ausgesetzten Preise im Betrage von je 
250,4 «lem Architekten ©. Rieth und dem Regierungs-Bauführer 
E. Hoffmaon in Berlin zuerkannt worden. Durch Ertheilung des 
Vereinsandenkens wurden ausgezeichnet die Eutwürfe des Garnison- 
Bauinspeetor Il, Zaar in Breslau, des Land-Bauinspeetor Bürckner 
um des Regierungs-Bauführer Rösener in Berlin. Die eingegangenen 
Entwürfe sind bis zum 15. d.M. in der Bibliothek des Vereinsha uses 
ausgestellt. 


Das königliche Gymnasium in Eisleben ist nach vollendetem 


Neubau am 31. October d. J. seiner Bestimmung übergeben worden. - 


Der Entwurf zu demselben ist auf Grund einer im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten in Berlin aufgestellten Skizze von dem Regie- 
rungs- und Bauratlı Steinbeck und dem Bauinspector Lucas in 
Merseburg ausgearbeitet worden. Das aus Kellergeschofs, Enl- 
geschoß und zwei Stockwerken bestehende Gebäude enthält in einem 
Flügel Dienstwohnungen für den Director und den Schuldiener, deren 
Haupträume aber so angeordnet sind, dafs sie hei wachsendem 
Besuch auch zu Schulzimmern eingerichtet werden können. An 
Räumen für Unterrichtszwecke sind vorhanden: 2 Vorklassen, 11 Gym- 
nasinlklassen, ein physikalisches Lehrzimmner mit einem Nebenzimmer 
für Apparute, ein Zeichensaal, ein Gesangsaal, eine Lehrerbibliothek, 
gröfsere Rüume für naturwissenschaftliche Sammlungen, ein Conferenz- 
zimmer um eine stattliche «durch zwei Stockwerke reichende Aula. 
Die Schulräume, sämtlich im Mittelbau und im östlichen Flügel be- 
legen, werden in den Corridoren durch Glaswände von der Direetor- 
wohnung getrennt. Die Treppen sind aus Harzer Granit unter 
Verwendung eiserner Träger construirt- Die Schulräume werden 
durch zwei im Kellergeschoß befindliche Luftheizungsapparate er- 
wärmt und gelüftet. Die Absaugung der verdorbenen Luft erfolgt 
«durch Canäle, welche auf dem Dachboden inzwei von.den eisernen Rauch- 
rohren der Caloriferen durchzogene Schlote einmünlen. Die Archi- 
tektur des Gebäudes ist in einfachen gothischen Formen gehalten. 
Für die Flichen der Pagaden ist rothbrauner Sandstein, für die 
Gesimse, Fenster- und Thüreinfassungen ein etwas hellerer rother 
Sandstein, wie er in der Umgegend von Eisleben gebrochen wird. 
verwendet, Die Diücher simd mit Schiefer eingedeckt und durch 
Erker und Luken belebt. An Nebenbaulichkeiten sind nur das mit 
Heidelberger Tonnensystem eingerichtete Abtrittsgebiude und die 
Umfriedigungen neu aufgefürt. Die zum Gymnasium gehörige Turn- 
halle bestelit schon seit lüngerer Zeit. Das Klassengebüude umfulst 
788 qm bebaute Grundfläche, deren Einheitspreis sich einschliefslich 
des Mobiliars auf etwa 300 # stellen wird. Die Auschlagssumme, 
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welche für das Hauptgebäude und die Nebenanlagen zusammen auf 
233 400 4 berechnet war, wird wegen der Steigerung der Lohnsätze 
un Materialienpreise, welche während der Bauzeit infolge des leb- 
haften Aufschwungs der Mansfelder Bergwerke eintrat, und wegen 
der unvorhergesehenen Mehrkosten für die Fundirung nicht aus- 
reichen, vielmehr einschliefslich des Betrages für die im Kosten- 
anschlage nicht berechnete Anlage eines Entwässerungs-Canales sowie 
der durch die nachträgliche Flächen-Erweiterung erhöhten Kosten 
für die Umfriedigung, Einebnung und Pilasterung um etwa 4 500 # 
überschritten wenden. — Die Fundirung des Baues wurde im Juli 1882 
begonnen und im November desselben Jahres beendet. Die Aus- 
führung lag in der Hand des Kreis-Bauinspector Göbel, dem anfangs 
der Regierungs-Baumeister Dapper, später der Regierungs-Baumeister 
Deumling für die besondere Bauleitung beigegeben war. Im Juli d. J. 
übernahm an Stelle des oben gennunten Beamten der Kreis-Bau- 
inspertor Delius die Ober-Aufsicht, 

Der Charakter als Baurath ist, wie aus dem amtlichen Theile 
(dieser Nummer ersichtlich, neuerdings wiederum zwölf im Ressort 
(der allgemeinen Bauverwaltung angestellten Bauinspectoren verliehen 
worılen. Vielleicht dürfte eine Mittheilung darüber nicht ohne Inter- 
es3e sein, wie sich diese Verleihangen im letzten Jahrzehnt gestaltet 
haben. Es sind solche erfolgt: 


1874 an 9 Baubeamte 1879 an 24 Baubeamte 


1875 „4 " 1880 „ 20 ” 
1876 „8 » 1881 „ 36 - 
1877 „7 „ 1882 „ 3 - 
1878 „ 5 , 1,2 * 


Von den zur Zeit im Dienst befindlichen 436 Bauinspectoren der 
Allgemeinen Bauverwaltung haben gegenwärtig 134, also nahezu ein 
Drittel, den Charakter als Baurath. Abgesehen von vereinzelten, 
durch besomlere Gründe bedingten Ausnahmen, wird «der Bau- 
rathstitel nach (dem Dienstalter verliehen, sodaßs die Folgerungen, 
welche man neulich aus (ler zifferomäfsigen Vertheilung «der Baurüthe 
auf die einzelnen Provinzen des Staates hat ziehen wollen, lediglich 
auf einen Mangel an Kenntaifs dieser Verhältnisse zurückzuführen 
sind. 

Bewegung von Schiffen durch Bodenreibung von Ketten ohne 
Ende. In einer der letzten Sitzungen der französischen Akademie 
der Wissenschaften wurden von dem Generalinspector (der Marine, 
Dupus de Löme, einige Mittheilungen über Versuche gemacht, 
welche nenerlings auf der Rhone angestellt worden sind, um Schiffe 
durch Bodenreibumg von Ketten olıme Ende, etwa in der skizzirten 
Weise, fortzubewegen, Man hatte einen Rhonekahn von 33 m Länge, 
75 m Breite um 31m Bordhöhe an jeier Seite mit einer solchen, 
auf das laufende Meter 46 kg wiegenden Kette ausgerüstet, deren 
oberer Zweig auf Rollen, welche mit Einkerbungen verschen waren, 
aufruhte, während der 
untere Zweig in das Was- 
ser eintauchte und bis auf 
den Boden herabhing. 
Auf jeder Seite ıles Schif- 
fes stand eine löpferde- 

kräftige Locomobile, 

durch welche die zuge- 
hörige Kette in Bewegung 
versetzt wurde. Der Rei- 
bungswiderstand zwi- 
schen Kette und Flufsboden erwies sich als ausreichend. um das Schiff 
gegen eine kräftige Strömung (3 m in der Secunde Geschwindigkeit) 
mit der bei Tauereidampfern üblichen Geschwindigkeit fortzubewegen. 
Durch Umstellung der Leitrollen, über welche der untere Ketten- 
zweig herabgesenkt ist, Imt man es in der Hand, die Kette nach 
Belieben für gröfsere oder geringere Wassertiefen einzustellen, Bei 
der Probefahrt wechselten «lie Tiefen von 15 m bis 65 m. Wenn 
man die beiden Locomobilen mit ungleicher Kraft arbeiten läfst, so 
erfolgt eine Drehung des Schiffes. Die Versuche haben gezeigt, dafs 
die Lenkbarkeit des Fahrzeugs auf diese Weise ‚ler Lenkbarkeit 
durch das Steuerruder nicht nachsteht. Solche Boote für die Rhone 
herzustellen, deren reifsende Strömung und bewegliches Bett sowolıl 
gewöhnliche Schleppdampfer, als auch Kettenschleppschiffe ungeeignet 
für den Schleppbetrieb erscheinen lassen, mag sich vielleicht als vor- 
theilhaft erweisen, Der Gedanke ist nicht neu, sondern bereits öfters 
ausgesprochen um! probeweise verwirklicht worden”), ohne dafs bis 
jetzt die Anwendung in grofsem Maßsstabe erfolgt wäre, da mehr- 
fache Schwierigkeiten entgegenstanden, von denen aber bei den neuen 
französischen Versuchen nichts bemerkt worden zu sein scheint. 





® re hierüber finden sich im Mechanics ine, 
u 4 1 und in den Memoires de la Societe des Ingenieurs eieils 
1563, S. 39, 
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— Eisenbahnwagenräder mit Iadschelben aus Pnpierstoffl. — Dias Gefrier-Verfahren von F. H. Poetsch und selne Anwendbarkeit im Bau-Iugenieurwesen (Gefrier- 
Gründung) — Vermischtes: Verleihung des Titels exierungs-Banmeister in Oldenburg, — Eröffnung des Hafens bei Thorn. — Zur Canalfrage. — Raukosten 
für das Verwaltengsgehäude der direeton Stenorm in Berlin, — Uoncurrenz um Entwürfe zu einem Stadttheater In Halle, — Das Iteichsratlisgobände in Wien. — 
Wassermangel in der Wiener Hochqueitenleitung. — Concurrenz nm Entwürfe zu einem Ausstellungspalast in Eimdapest. — Newe Methode der Herstellung von 
Tiefs»e-Leuchtthärsmen, — Wettstreit zwischen Fraukreich and Deutschland anf dem Gebiete des Hamlels and der Industrie — Fomlirung von Schleusen unter 
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Bekanntmachung 


des oldenburgischen Staatsministeriums, betreffend die Dienst- 
bezeichnungen der Baucandirdaten. 

Mit Höchster Genehmigung wird die Bekanntmachung des Staats- 
ministeriums vom 16. September 1881, betreffend die Diensthezeich- 
nungen ‚er Baucandilaten, folgendermafsen geänrlert: 

Candidaten des Baufschs, welche (ie Hauptprüfung bestanden 
haben, führen fortan anstatt «ler Dienstbezeichnung Baumeister ($ 1) 
(lie Dienstbezeichnung Regierungs-Baumeister. 

Oldenburg, 22. November 1883. 


Stantsministerium. 
Ruhstrat. 


| Amtliche Mittheilungen. 





Personal-Nachrichten. 


Preufsen 

Zu Regienrungs-Baumeistern sind ernannt: «lie Regierungs-Daun- 
führer Huzo Hoernecke aus Hohendodeleben bei Magıleburg. Emil 
Papke aus Burg auf Fehmarn, Otto Friedenreich aus Calenzig 
bei Cüstein und Georg Diestel aus Linden vor Iannover: 

zu Regierungs-Maschinenmeistern: die Regierungs- Maschinen- 
bauführer Otto Köchy aus Berlin und Albrecht Baum aus 
Breslau: 

zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst Karl 
Haubach aus Durmstult und Hermann IHudemann aus Schönberg 
im Herzogtum Lauenburg. 





Niehtamtlicher Theil. 


Redaeteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 
Erweiterungsbau des Gerichtsgebäudes in Köln. 


Nach Einführung der neuen Justiz-Organisation reichte in Köln 
das bisherige Gebäude der Gerichtsbehörden „der Appellhof* nicht 
mehr aus. Um dem veränderten und vermehrten Raumbedürfnifs 
zu genügen, erkannte (lie Stantsregierung (die Aufführung eines voll- 
ständigen, zur Aufnahme des Amts 
gerichtes, (les Landgerichtes un des 
Oberlandesgerichtes geeigneten Neu- 
baues un günzliche Beseitigung der 
alten Baulichkeiten an sich als das 
Beste an, entschied sich imlessen mit 
Rücksicht auf ılie erheblichen Kosten 
dafür, zunächst (len alten Appellhof 
durch einen auf das Nöthigste Le- 
schränkten Umbau für die Zwecke des 
Amntsgerichtes und Landgerichtes 
brauchbar zu machen uml einstweilen 
nur für das Oberlamdesgericht einen 
Neubau aufzuführen. Ba für diesen 
das dem Fiscus gehörige Grundstück 
nicht ausreichte, wurden mit den 
Behörden «der Stadt Verhandlungen 
zur Abtretung eines Theiles des vor 
dem Appellhofe liegenden Platzes an- 
geknüpft. Anfangs war die Stadt 
(diesem Anträge wenig geneigt, weil 
in der Bevölkerung allgemein «der 
Wunsch gehegt wurde, es möge ein 
recht stattliches Gebliude errichtet und 
der dürftige und unschöne Appellhof alsbald abgebrochen werden. 
Im weiteren Verfolge der Sache aber gelang es den Vertretern der 
Staatsregierung mit dem Hinweis darauf, dafs bei dem einstweilen 
geplanten Oberlandesgerichts-Gebäwde von vorsherein die Noth- 
wendigkeit, später auch für das Atntsgericht und Landgericht 
würdige Neubauten zu schaffen, ins Auge gefafst sei, die entgegen- 
stehenden Bedenken zu heben und am 3. Februar 1882 mit den 
städtischen Behörden einen Vertrag abzuschliefsen, in welchem die 
Abtretung einer Fläche von 177 qm an den Fiscus vereinbart wurde. 
Nach diesen Vorrverhantllungen wurde auf Ersuchen des Justiz- 
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ministers im Ministerium ıler Öffentlichen 2 
dem Geheimen Baurath Endell ein Bauentwurf aufgestellt, für den 
die oben erwähnten Forderungen nach zwei Richtungen hin mals- 
gebend waren. Einmal mufste ein schicklicher Auschlufs des neuen 
Oberlandesgerichts-Gebäudes an «en 
bestehenden Appellhof sowohl im in- 
neren Zusammenhang (ler Räume als 
auch in der äußeren Erscheinung ge 
sucht werden, und zum anderen galt 
es, (lie Grundrifsanorılnung und den 
architektonischen Aufbau #0 zu wäh- 
len, «dafs bei den späteren Neubau- 
ten für «las Amtsgericht und Land- 
gericht eine zweckmäfsige Raumver- 
bindung ermöglicht und der gunzen 
Baugruppe zukünftig eine einheitliche 
architektonische Erscheinung gesichert 
bliebe. 

Aus (liesen Erwägungen ist die 
umstehend durgestellte Grundrifs- 
‚anordnung hervorgegangen, Es wurde 
dabei von einer Bebauung der am 
Platze belegenen Front in ihrer ganzen 
Länge von 132 m Abstand genom- 
men, dem Neubau vielmehr nur 
eine Lünge von 118 ın gegeben, 
weil im erstern Falle der Abstand 
zwischen den Giebeln des neuen 
Oberlandesgerichts-Gebüudes von den gegenüberliegenden Privat- 
häusern nur 12 m betragen haben würde, Abgesehen von der sehr 
wünschenswerthen Vergrößerung «lieser Entfernung und der besseren 
Loslösung des Neubaues von seiner Umgebung ergab sich (labei 
noch «der Vortheil, dafs die verkürzte Frontlinge eine günstigere 
architektonische Erscheinung gewährte. Zur Vermittlung des neuen 
Vorderbanes mit den an der Peripherie des Halbkreises belegenen 
Theilen des alten Appellhofes sind niedrigere Zwischenbauten ange- 
ordnet, welche über (em Erdgeschofßs nur ein Stockwerk erhalten, 

Sobald später der Abbruch der alten Bautheile erfolgt, wird die 
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halbıkreisförınizge Bebauung aufgegeben und in rechtwinkligem An- enm werden. Alle Architekturtheile sind in Saurlstein ausgeführt. 
schlufßs an das Oberlamlesgerichts-Gebäule ein Mittelbau, zwei Seiten- die Flächen mit Ziegeln verblendet angenommen und zwar sollen. 
flügel und ein hinteres Unergebäude errichtet werden. wenn tlunlich, ganze Steine zur Anwendung gelangen, nach der gr- 
Kinstweilen ist die Kaumvertheilung folgende: Nach dem P’latze sunden Technik früherer Jahrhunderte, welche vor (ler modernen 
zu öffnen sich drei Portale, won denen das mittlere vorsehmlich zum umd gekünstelten Verblendung mit halben md viertel Steinen in 
Oberlandesgericht, das linksseitige zuin Landgericht ml das rechts» praktiseber nl ästhetischer Beziehung den Vorzug verlient. 
seitige zum Amtsgericht führt. Die beiden seitlichen Kinzginge sim Die Stockwerkshöben sind von Oberkante zu Oberkante Fufs- 
zugleich Durchfuhrten. Das Oberlaudesgericht nimmt den zwischen baten wie folgt gewählt: Keller I ın, Erdgeschoß 4,5 m, 1. Stück 5 m. 
den Durchfahrten belegenen Theil des Krdgeschosses und ersten 11. Stock 45 m. Für den im IL Storck liegemlen Plenarsitzungs-Sasl 
Storkes sowie das ganze zweite Stockwerk ein; dus Landgericht er- wird durch Einbau in dem Dachboden eine größsere Hühe gewonnen. 
streckt sich im Erdgeschofßs um] ersten Stock von der linksseitigen Die Vorhallen, Corridore und Treppenbäuser werden überwölLt die 
Durchtahrt in «len alten Bau hinein uml schliefst mit dem im Mittel- Troppeu lurchweg massiv hergestellt. Zur Erwärmung des Gebäudes 
pavillon befindlichen Schwurgerichtsenal ab: dem  Atntsgericht ist die Anlage einer Warmwasserheizung ins Auge gefaßst, Im August 
wurden +lte im rechtsseitigen Gebüwletheile verbleilemien Räume dieses Jahres ist mit der Bauausführung begonnen worden; die guuze 
Landgericht, IE Amtsgericht. 
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les Erdgeschosses un des ersten Stockes zugewiesen. — Da lie Nauzeit ist auf 3% Jahre berechnet, Der Kostenanschlag schliefst wit 
Größe der Stadt eine rege Theilnahme an den Gericehtsverbandlungen ıler Gesamtsumme von 700000 Mark ab, und zwar entfallen davon 
erwarten läßst, sind die Schöffen-Säle etwas größser, als sonst üblich auf das Hauptgebäude 6657000 Mark, auf sie Anschlufsbauten 
angelegt. Aufserdem wurden, weil die meisten im alten Bau unter- 33000 Mark, Dazu werden später noch «die Kosten für die Gns- 
gebrachten Anntsriehter mit nur sehr kleinen Zimmern bedacht und Wasserleitungen, für Pflasterung der Höfe, Herstellung der 
werden konnten. zwei besondere Andienz-Süle zur Verhandlung von Gartenanlagen und für Beschaffung des Inveutars sowie für die Ver- 
Streitsachen, bei denen Parteien in gröfserer Anzahl betheiligt sind, änderungen im alten Appellbof hinzutreten. 
vorgesehen. Im übrigen entsprechen die Räume nach ihrer Grüße Der Einheitspreis stellt sich unschlagsgemäfßs für das Haupt- 
und in ihrem Zusummenhange den üblichen Annahmen. gehände, dessen Gesamtfläche 1864 m beträgt, auf 3578 Mark für 
Für die Durchbildung «der Facaden sind die Formen der deut- «das Quadratmeter und bei (len Anschlußsbauten, welche eine Grunsd- 
schen Früh-Renaissance in einfachster Auffassung gewählt. Zur Er- läche von 200 qm einnehmen, auf 164,75 Mark für (las (Quadratineter 
scheinung «es Gebäudes, als eines monumentalen und öffentlichen Die Bauausführung ist dem Kreisbauinspeetor Bauratlı Böttcher 
Zwecken dienenden, sollen vornehmlich die gielwelzekrünten Eck- und «lie besondere Leitung dem Kegierungsbaumeister Thoemer 
bauten, die mit Luken besetzten hoben Dücher und «er von zwei übertragen, welcher schon an der Aufstellung des Entwurfes her- 
Thürmen flankirte Mittelbau beitengen und als reicher behandelte vorrugenden Antheil genommen hat. 


Theile im Gegensatz zu Jen ganz schlichten Zwischenfllichen wirk- 


Ueber die Knickfestigkeit der Bauhölzer 


bat Professor L. Tetmajer in Zürich interessante Versuche ange- ständnifs erforderlichen Angaben über die Einzelheiten der Versuchs- 
stellt und in Bd. HI No. 22 der Schweizerischen Bauzeitung veröffent- anordnung vorausschicken. 
lieht. Im nachstehenden bringen wir auszugsweise die anscheinend Zu jeder Versuchsreihe wunlen 6 Prismen von nahezu quadlra- 


sehr zuverlässigen, zum unmittelbaren Gebrauch bei der Wuerschnitts- tischem Querschnitte (mit 9,6 bis 10,0 cm Seite) und 10, 10, 60, 160, 
bestimmung wohlgeeigneten Ergebnisse, indem wir nur die zum Ver- ! 150, 200 em Länge verwendet. Einige Vorversuche hatten gelehrt, 
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dafs die Unterschiete im Tragvermögen der Stäbe gleicher Länge bei 
wechselnder Einspannungsart der Enden «durch die Eintlüsse les un- 
gleichnrtigen Gefüges, namentlich der Astknoten, völligvenlecktwurden, 
und dafs die mit Kugellager versehenen Druckplatten der Werler- 
schen Festigkeitsmaschine nach der ersten Einstellung (5 6) bis zum 
Augenblick, in welchem die Zerstörung des Materiales begann, völlig 
unbeweglich blieben. Es wurden daher alle endgültigen Versuche 
mit festen Druckplatten durchgeführt, d.h. nachdem die Versuchs- 
stübe mit Hülfe fest aufgeschraubter kurzer Endlschuhe geuau centrisch 
in «lie Maschine gehängt, je auf 5t belastet und die beweglichen 
Druckplatten sorlann «durch die hierzu bestimmten Schrauben fest- 
gestellt waren, wunle die Belastung allmüblich bis zum Bruch ge- 
steigert. Die Zerstörung ging stets in der Nähe «er Astknoten vor 
sich und bertaml im Ineinanderschiehen, nie im Zerreißsen «ler 
Fasern. Mit Recht bemerkt Professor Tetinajer, daß die so ge 
wonnenen Ergebnisse sich nicht ohue weiteres auf den Fall mit 
unwandelbar geklemmten Tangenten feingemanuerte Pfostenenden) 
übertragen lassen, «lafs sie aber gerne den tlimtsächlichen Verbält- 
nissen entsprechen, unter welchen «die meisten Streben «der Hole- 
constructionen bei sachgemülser Ausführung arbeiten. Dafs 
der Einllufs «ler Endauflagerungsverbältsisse durch denjenigen der 
Ungleichartigkeit des Gefüges fast völlig verdeckt win, das zeigt 
auch ein Vergleich mit den Ergebnissen der Bauschingerschen 
Versuche, bei (denen die Kugellager der Druckplatten in Wirksam- 
keit gelassen waren, Bauschinger findet für den Coefticienten » der 
Formel von Rankine im Mittel aus 7 Versuchen den Werth ©,000060, 
Tetmpjer aus seinen 20 Versuchsreilen den Werth 0,000068, 

Aus der geaphischen Darstellung sämtlicher Versuchsergebnisse 
zieht Professor Tetmajer zunächst folgende Schlüsse: 

1. die Tragfähigkeit ändert sich mit. wachseniler Länge der Stäbe 
mehr oder weniger sprungweise; (wir würden es richtiger finden zu 
sagen: Die Schnelligkeit, mit welcher die Trugfühigkeit bei wachsen- 
der Stabläuge abnimmt, ist für verschiedene Verlältnisse der Länge 
zur Dicke selr versch } 

2. die Gefahr «lex Knickens (statt der Zerstörung «lurch reinen 
Druck) begiont schon bei einer Länge gleich der b bis 10fne hen, 
echitzungsweise der #fachen kleinsten Stabilicke; 

3 ‚ie Trazfühigkeit nimmt unerhehlich, jeloch fast gleichmäfsig 
ab, während (die Stablänge von der 10fachen bis zur Wachen Stab- 
lieke wächst, 

Um sie Versuchsergebnisse noch weiter auszunutzen, als 
diese Schlufsfolgerungen gestatten, wurden die Mittelwerthe der zu 
gleichen Stablängen gehörenden Versuchszahlen für jede Holzgattung 
gebildet und stetige Curven inöglichst durch die entsprechenden 
Punkte der graphischen Darstellung gelegt, Die Aliseissen und Or 
tdlinaten dieser Cnrven wurden sodann zur Berechnung des Unelli- 
eienten g und des von Tetinajer „Abminderungscoefficient* benannten 

i Fri 2 
Wertes Ir y-ıtmı at 
hältmisses der Länge / zur kleinsten Querschnittsabmessung a tes 
Stabes benutzt. wobei von Fall zu Fall der mittlere Werth der Quer- 














es 


für verschieilene Wertbe des Ver- 


Eisenbahnwagenräder mit 


Die dem Verschleiffe beim Eisenbahnletrieb am meisten aus- 
gesetzten Räder, deren gute Construetion gleichzeitig auf die Sicher- 
heit de* Betriebes von größtem Eintlusse ist, haben seit langer Zeit 
ein besonderes Studienfeld für die Eisenhahntechniker abgegeben. 
Schalengußrürer, Gufsstablrüder, Räder mit geschmiedeten, g% 
walzten und elastischen Scheiben, Speichenrüder der verschiedensten 
Construction u. 5. w, rühmen sich alle wegen ihrer besonderen Eigen- 
schaften die besten zu 

Als gune besondere Eigenschaften eines guten Rarles sin deren 
zwei zu verlangen, und zwar erstens bei solider Construetion grüfste 
Sicherheit gegen Springen der Radreifen, zur Vermeidung der du- 
«urch hervorgerufenen bösen Folgen und zweitens möglichst geringe 
Abmutzung der Reifen, um ein Auswecbseln Jder Räder und dadurel 
Aufserbetriebsetzung der Wagen aufs äulerste zu beschränken. 
Diese Bedingungen zu erfüllen, sind wiederum zwei Wege möglich, 
und zwar einmal Auswahl eines zweckentspreehenden Materials für 
die Radreifen und (leren Befestigung auf dem Radle und andererseits 
zweckentsprechende Construction des Rules selbst. Als Material 
für die Reifen winl wohl kaum noch ein anderes als Fiubsstahl zer 
Anwendung kommen, wodurch hei fast allen Radeonstructionen eine 
längere Laufdauer erzielt wird, und in betreff der sicheren Befesti- 
gung der Reifen auf den Rädern win! man zur Zeit, zweckmälsiger- 
weise nur noch zwischen der anf dem Prineipe der Sprengringe 
beruhenden Tefestigung einerseits und «er Mansellringbefestigung 
umdererseits die Wahl treffen. 
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R. December 1888, 


schnittsflächen Fund der Trägheitsmomenute Jder Stäbe von gleicher 














Länge zu Grunde zu legen war. Die Ergebnisse der Rechnung sind 
in nachfolgender Tabelle zusammengestellt. 

Stablinge != 10a 1ha 20m 
Holsgattung Hittel u n | n n 5 n 
Weifstanne. 9. Omas 1,20 DOOR 2 OO L.B 
Rothtanne .. 11 Boat 137 O0 12 ORTT 1 
Föhre ..... 20 DO 3 DOOR 1,23 OL 124 
Lärche ...- 3. 0000e4s 11.20: 0000124 1,33 0,000079 1,38 
Eiche =... 2, DOT 1, DO OT 1, 
Summe 29 QOOLLEO 8 0000552 6,40 0,000342 
Mittel 0,000242 | 1,27) 0,000110 | 1,30), 0,0000 | 1,52 


dafs 


constant an- 


Hieraus ergiebt sich «die sehr bemerkenswerthe Thatsache, 


es keineswegs zulässig ist, „ für alle Werthe von 


zunelimen, wie ineistens geschieht. Dag 
innerhalb der Versuchsgrenzen — eine sehr geringe Veränder- 
lichkeit von a. Dies führt zu ıler außerordentlich einfachen Regel 
für die Querschnittsbestimmung annähernd quadratischer Streben: 
P 

Pam 

P=n k 
worin Pılie Last, A die zulässige Druck beanspruchung +les Materials, 
F die Querschnittstläche der Strebe beileutet und a mit schätzungsweise 






zen zeigt sich — wenigstens 


augenommenem Werthe von aus der Tabelle zu entnehmen ist, 


Für Streben mit kreisfürmigem und rechteekigem Querschnitt 
empfiehlt Tetmajer (lie Querschnittsfläche zumüchst nach +lerselben 


einfachen Formel zu ermitteln umdl die gefundenen Ahınessungen 
nötkigenfalls so sbzuänlern, daß sie der Rankine'schen Formel 
F-f{ı Ft pP 
=( tı 7)3 


entsprechen, worin J dus kleinste Trügheitsmoment les Quer- 
schnittes, hezogen auf die Schwerpunktsaxe, «darstellt, un «die übrigen 
Zeichen ılieselle Beieutung haben wie oben. Für Rundhölzer 
würde sich übrigens init obigen Wertben von 7 eine Tabelle (er 
16 78 
fe berechnen, ul 
die Querschnittslestimmung somit auf die einfachere Formel zurück- 

Mit u 10, 15, 20, erhält man als AMittelwerth 


d 
m = 1.6, 1,40, 1,42. 
Es ist zu bedauern, «dafs die Versuche nicht auf noch etwas 
größere Stablängen ausgeslehnt worden sind. Auch die Angabe «er 
Wertlie von y und » für die Länge 5a wäre theoretisch von Inter- 


esse gewesen, -L.- 


Werthe von nz nach der Gleichwg m =1+# 


führen lassen, 


Radscheiben aus Papierstoff. 





Anders dagegen ist es bei den Rädern selbst, deren Construction 
für «lie Erhaltung der Reifen ebenfalls von großer Wichtigkeit 
ist. iu erster Linie soll ein Rad genügende Festigkeit besitzen, und 
dieser Berlingung entsprechen (ie meisten Speichen- und metallischen 
Scheilenrürder. Dann uber soll #* günstig auf die Rudreiten wirken, 





or 
2 


und «as kann es nur vermöge seiner Construchon und seines 
Muterials. INe gufseisernen, gußsstählernen und schmiedeeisernen 


Scheibenräder sind weniger elastisch als die Speichenriuler, infolge 
ılessen bei nierlrigen Temperaturen in den auf diesen Scheibenrüdern 
befestigten Reifen größere Spannungen entstehen, ala bei solchen 
auf Speichenrädern, weshalb auf ıenselben Karreifensprünge auch 
leichter eintreten. Die Scheibenräder jedoch haben «Jen Speichen- 
rüdern gegenüber ‚en Vorzug, (aufs sie während der Fahrt weniger 
Staub aufwirbeln, um diese gute Eigenschaft veranlaßte den Ingenieur 
Mansell, um (las Springen der Reifen zu verringern, für die Scheiben 
ein elastischeres Material als Eisen zu wählen, und zwar eine feste 
Holzart. Solche Käder werden nach ihrem Erfinder Mansellräder 
genannt, Diese Holzeisler siml bereits über 30 Jahre lang vielfach 
zur Anwendung gekommen um! haben, gut ausgeführt, günstige 
Ergebnisse geliefert. Zunächst zeigte sich, dafs ein Springen der 
Rustreifen auf denselben infolge der Elastieitüt des Holzes thatsäch- 
lich seltener vorkam, als auf den starren Eisenscheibenrüdern, dann 
besitzen sie außer der guten Eigenschaft des geringen Stuubaufwirbelns 
noch die weitere, dafs sie geräuschloser laufen und ein sanfles 
Fahren der Wagen zur Folge haben. Auch ergah sich, dafs «lie Ab- 





". 0. 


nutzung «ier Reifen weit gerioger war als auf metallenen Scheiben- 
und Speichenrüdern. So wurde nich längeren Deobachtungen ri der 
früheren Kerliu-Potsdum-Mazileburger Bahn, welche seinerzeit eine 
grofse Anzahl Mansellräder iu Dienst eingestellt hatte, beobachtet, 
dafs für Spwichenrirler auf eine Abidrehung 47155 km oder auf 
100000 kın 3121 abgeirehte Reifenpaare, bei Mansellrüuern auf eine 
Abdrelung 7832654 kin oder auf 100000 km nur 1,977 abgedrehte 
Reifenpääre bei einer (urehscheittlichen Belastung von 2708 kg für 
jeden Reifen kamen. Mit Rücksicht auf die geringe Auzahl Ab- 
drehungen und «ie seitenere Aufserdienststellung der Wagen lohnt 
sich der höhere Preis der Mansellräder vollkommen. 

So gute Erfolge das Mansellrad auch im allgemeinen aufweist, 
so kommt es doch vor. «als das Ilolz, wenn es nicht durchaus 
trocken ist, im Laufe «er Zeit zusummenschrumpft. dafs infolge 





dessen ılie Construction welockert und das Bud unter Um- 
stämden wihrend der Fuhrt zerträmmert worden ist, Der Regel 
nach wird das Holz besomders im heilen Sommer zusammen- 


schrumpfen, während «die Reifen bei der höheren Temperatur sich 
ausdelinen, wodurch sich dann ein Losewerden der Constenetion 
ergeben ınula. Die Erscheinungen treten in umgekehrter Weise im 
Winter auf, wo durch lang anhaltenden Regen und Feuchtigkeit 
das Holz quiltt und sich ausdelint, wühren! der Rusireifen sich zu- 
sarmmenzieht. 

lhese Vebrelstände haben nun amerikanische Ingenieure dadurch 
zu vermenlen gesucht, dafs sie die aus einzelnen Segmenten zu- 
sunmergesetzte Holzscheibe durch eine aus Papierstoff bestehende, in 
einem Stück hergestellte Scheibe ersetzten. Es wurden einzelne Lagen 
starken Papprleckels mittels Reiskleister unter starkem hydraulischen 
Druck zusammengzeklebt und allmählich bis zu der gewünschten 
Stärke aufeinander gebracht, immer unter starkem Druck, und so 
durch langsames Trockuen ein fester Körper hergestellt. Diese 
Scheiben werden passend abgedreht, unter hydraulischem Druck auf 
die Nabe geprefst und «die Radreifen dann eben- 
falls mit großem hydraulischen Drucke aufge 
zogen. Die Amerikaner stellen «ie Radreifen, ab- 
weichend von deutschen Rädern, mit einem An- 
satz im Innern ber, gegen welchen sich die Papier- 
scheibe legt, und die letztere wird mit den Flan- 
schen mittels durchgehender Schrauben verbun- 
den. Zum Schutze «ler Papierscheibe gegen Feuch- 
tigkeit ist dineelbe beiderseits mit dünnen Blech- j 





scheiben beiezt, welche ebenfalls durch die 
Schrauben mit lefestigt werden. Nach ameri- SE IN 
kanischen Berichten balten sich «die Räder sehr Fig. 1. 


gut. und nach Mitrheilungen über die Ausstellung 

in Philadelphia waren dort solche Räder 

ausgestellt, welche, ohae abgedreht zu werden. 4992W km durch- 
inufeu hatten. Diese guten Eigenschaften der Papierscheibenräder 
brachten den Werkmeister Cäsar (der Reichseisonbabnen in Forbach 
suf den Gedanken, die Herstellung ähnlicher Scheiben in der Car- 
tonfabrik der Gebr. Adt dnselbst zu versuchen, da deren Fabrik 
mit ihren hydraulischen Pressen und entsprechenden Tracken- 
räumen ein Gelingen wohl erhoffen liefsen. Verschiedene angestellte 
Versuche über die Ilerstellung «eines solchen Stoffes und die mit 
demselben angestellten Proben auf Festigkeit und Elastieität ergaben, 
dafs der Stoff dem Holze mindestens gleichwerthig und infolge der 
Behandlung außerdem in keiner Weise bygroskopisch ist, sodafs 
eine Veränderung durch Regen oder Feuchtigkeit uusgeschlossen 
erscheint. Als nun bei einem auf der früheren Saarbrückener Balın 
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laufenden Mansellrade im Jahre 18%0 eine Holzscheibe fehlerhaft ge- 
worden war, konnte der Unterzeiehnete nach vorheriger Prüfung 
‚des Stoffes nur zustimmen, «ie Holzscheibe ılieses Rades versuchs- 
weise durch eine solche Sehbeibe aus «dem neuen Papierstoff zu er- 
setzen. Da infolge der besomderen Eigenschaften des Papierstafles 
die beiden Blechscheiben, welche ie Amerika zum Schutze gegen 
Feuchtigkeit angewendet werden, fortlallen konnten, auch nicht 
unbekannt geblieben war, dafs in Amerika häufig Radreifensprünge 
vorgekommen, welche durch die Schraubenlöcher 
des Ansatzes gingen, alsg durch Schwächung der 
Kadreifen an dieser Stelle hervorgerufen sind, #0 
konnte die nebenstehend gezeichnete Reifenbe- 
festizung, «lie Manselleonstruction. mit Sicherheit 
beibehalten werilen. Die Ergebuisse mit dem einen 
Rade fielen sehr züustig aus und ermuthigten dazu, 
bei der Kisenbahn-bireetion in Frankfurt a. M. den 
Antrag zu stellen, versuchzweise einige Sätze solcher 
Räder mit Papierseheiben in der Werkstatt in Saar 
brücken herstellen zu dürfen. Diese Radsütze wur- 
den ausgeführt und es konnte an dem Material der 
Scheiben festgestellt werden. daß die Elasticität desselben derart 
ist, dafs die Radreifen auch bei Iüherer Temperatur fest bleiben, 
da die unter starkem hydraulischen Druck eingepreßsten Scheiben 
sich beim Gröfserwerden der Reifen mit ausdehnen und Jdufs bei 
niederen Temperaturen, bei welchen der Reifendurchmesser kleiner 
wird, die Scheiben infolge ihrer Elastieität etwas zusammengedrückt 
werden. Es ist also ein Stoll gegeben, welcher den durch Tempera- 
turreränderung hervorgerufenen Bewegungen der Radreifen folgt und 
im übrigen die guten Eigenschaften der Holzscheibe besitzt. 

Nach den bisherigen Erfahrungen haben sich die Erwartungen, 
welche an «die neue Construetion geknüpft wurden, vollauf erfüllt, 
indem ein Radreifenbruch seither nicht zu verzeielmen ist, trotzdem 
einzelne Räder bis zum ersten Abdrehen 10 km und mehr 
durchlaufen haben. Bei ıler Bergisch-Märkischen Baltın laufen 11 
solche Kadsätze unter Personenwagen mit Bremsen, von denen 
unter anderen drei bis jetzt 54 000 kın zurückzelegt haben, ohne ab- 
gedreht: werden zu tmüssen, und es ist auch jetzt noch nicht abzusehen, 
bis waun ein Abdrehen erforderlich wird, Die fabrikmäfsige Her- 
stellung solcher Räder ist von'den Gebr. van der Zypen in Deutz 
in die Hand genommen. 

Nicht unerwäbat-darf leihen, dafs von «den zuerst hergestellten 
Rädern zwei Stücke insofern fehlerhaft geworden sind, als sich einzelne 
Lagen «ler Scheiben gelöst haben. Dieser Fehler ist nur auf die zur 
Zeit der Herstellung woch mieht genügende Keuntoifs der Eigen- 
schaften der Papierscheibenmusse zurückzuführen und wird in (ler 
Folge nicht mehr vorkommen. 

Abgesehen Jdaron, dafs durch die Mansellringbefestigung der 
Radreifen ein Sprivgeu derselben auf diesen Papierscheibenrädern 
keine ungünstigen Folgen haben kann, dürfte unzuuebmen sein, dafs, 
tadellose Radreifen vorausgesetzt, infolge der Elasticität der Rad- 
scheibe Reifeusprünge überhaupt nicht mehr vorkommen weren, dafs 
der höhere Preis, welcher eine Folge (ler verwickelten Hersteilungs- 
art ist, ılurch die längere Dauer der Radreifen und bessere Aus- 
nutzung der Fahrzeuge vollständig aufgewogen, wenn nicht überholt 
wird, und dafs die Räder mit der Zeit bier in ebenso auszedeluten 
Umfange zur Einführung kommen werden wie in Amerika, wo sie 
unter den lisenbalmwagen bereits zu Tausenden laufen. 


n 14 kim Nae i Finckbein, 
Elberfell, im November 188. Königlicher Eisenbahn-Direetor. 





Das Gefrier-Verfahren von F. H. Poetsch und seine Anwendbarkeit 
im Bau-Ingenieurwesen (Gefrier-Gründung). 


Vor nicht langer Zeit brachten politische Blärter kurze Mit- 
theilungen über em Verfahren, nach welchen Triebsand und 
andere Wasser führende Erderliehten durch Zufuhr künstlich er- 
zaugter Külte in fest zusammengefrorene Massen verwandelt werden, 
die dam, wie irgend eine tiesteinsart, ohne Wasserpumpen mit 
Schächten durchfahren werden könnten. Es war mitgetheilt, dafs 
das Verfahren gegenwärtig unweit Aschersleben bei Schneidlingen 
auf der Douzlasschen Braunkohlengrube „Archibald* nit bestem Er- 
folge zum Abteufen eines Schachtes in schwimmendem Gebirge at- 
gewanlt werde, Die Nachricht fesselte mich ungemein, da ich mir 
von dem Verfahren aueh für das Bau- Ingenieurwesen bedeutenden 
Nutzen versprach, und ich wandte mich, da anderweitige nähere 
Auskunft nicht zu erhalten war, an den Erfinder, Herra H. Poetech 
in Ascherslelren, selbst, der mir ie zuvorkommendster Weise über 
die Ausführung bei Schneidlingen nältere Angaben zugehen liefs, 
denen nachstehendes entnommen ist. 





In die zu durchteufende Sand- oder Schlammachicht wir eine 
Anzahl von Röhren eingebohrt, in (denen eine Chlorcalcium-Läuge, 
deren Gefrierpunkt bei — 40° Celsius liegt, umläuft, nachdem man 
dieselbe durch eine Eismaschine tief gekühlt hat. Um einen Kreis- 
lauf in den Röhren zu ermöglichen, sind dieselben doppelwandig in 
der Weise hergestellt, dals in ler äufseren, unten geschlossenen, 200 mm 
weiten Köhre eine unten offene, W mm weite, bis fast unten hin reicht. 
Durch die engen Röhren wird ılle gekühlte Flüssigkeit eingeführt 
Sie tritt aus «dem unteren offenen Ende dieser Röhren in «lie weiten 
iufßseren Röhren aus, umi steigt in dem Zwischenraum zwischen 
beiden Rühren wieder in slie Höhe, um in einem einzigen, nach oben 
gehenden Rohre gesammelt, wieler zur Eisamsiıhine zu gelangen, 
von neuem gekühlt uml Jen engeren Röhren +lurch eine zweite, 
nach unten gehende Leitung wieder zugeführt zu werden. Die Lange 
geht also nicht verloren, sonuern wire stets wieiler gebraucht. Dei dem 
Durchatrömen des Zwischenrwure der in den Borlen eingebohrten 
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Doppelröhren {hier 
25 Stück) gibt die 
Lauge einen Theil 
ihrer Külte ab und 
bewirkt dadurch 
ein Gefrieren «es 
Bodens um ıJdie 
Röhren herum. 

Da sich die 
Lauge beim Auf- 
steigen in ı(liesem 
Zwischenraume all- 
wählich erwärnt, 
so gestaltet sich 
der gefrorene Kür- 
per um jede Röhre 
als ein Kegel, (des- 
sen Spitze oben in 
der Axe der Röhre, 
und dessen Grund- 
fläche unten am 
Ende der Rühre 
liegt, wo die Lauge 
am kiltesten ist, 
Je länger man die 
Abkühlung fort- 
setzt, desto größser 
wird der Eiskörper 
werden, bis die 
Eismäntel, welche 
benachbarte Röhren 
umgeben, einander 
berühren, und 
schliefslich die 
ganze von * den 
Röhren durchbohrte 
Erdmasse einen ge- 
schlossenen Eis- 
klotz bildet. 

Auf der Kohlen- 
grube „Arelibmld“ 
wurde die Lange 
nur auf — 6% nb- 
gekühlt und zeigte 
beim  Wiedernus- 
tritt. aus (den ge 
frorenen Erdschicht 
noch — 19° C. Die 
selbe Temperatur * 
zeigte nuch derge- 5 
froreno Triebsand, 
während derselbe 
vor Beginn der 
Abkühlung + 11°C, 
hatte. Die Tempera- 
tor an der Schacht- 
sohle war — 5°, 

Der in Figur 1 
‚largestellte Quer- 
schnitt des alıge- 
teuften Schachtes 
war rechteckig bei 
47T und 314 m 
Länge der Seiten. 
Die Mächtigkeit der 
mit dem neuen Ver- 
fahren durchtenften 

Triebsandschicht 
betrug 5,5 ın. Die 
Verhältnisse waren 
bei der ersten An- 
wendung möglichst 
ungünstige, und 
trotzdem ist die- 
selbe so vollständig 
gelungen, dafs die 
Sachverständigen, 
welche die Arbeiten 
besieclitigten, sich 
durchaus lobend darüber aussprachen. Herr Poetsch hat mir Schreiben 
einiger dieser Herren mitgetheilt, die sämtlich das Verfahren allen 
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Bergbautreibenden für das so gefahrvolle und kostspielige Durch- 
teufen schwimmender Gebirge. als sicher zum Ziele führend, aufs 
wärmste empfehlen. Herr Johanni, Director und Vertreter der 
Anhaltischen Kohlenwerke, spricht noch zum Schlusse die Veber- 
zeugung aus, dafs man in Zukunft bei Durchteufung solcher Gebirgs- 
schichten nur noch dies Verfahren anwenden werde, sobald dasselbe 
durch einige fernere Ausführungen erst bekannter geworden sei, 

Ich pflichte diesem Urtheil vollständig bei und bin der Ansicht, 
dafs seit der ersten Anwendung Jer comprimirten Luft für Grün- 
dungen — ebenfalls durch einen Bergingenieur — kaum eine wich- 
tigere und genialere Erfindung auf diesem Gebiete der Ingenieur- 
Baukunst germacht wurde. Wie erst kürzlich durch Honigmann bei 
‚der Ausführung seiner fenerlosen Dampfmaschine, so sind auch hier 
lüngst bekannte, aber zu wenig benutzte, chemisch-physikalische 
Kräfte zur Leistung mechanischer Arbeit herangezogen, und es 
scheint, dafs auf ‚liesem Gebiete für erfinderische Geister noch ein 
ergiebiges Feld der Thätigkeit offen liegt. 

Die Eismaschive, durch welche die Lauge gekühlt wurde, war 
von der Firma Oscar Kropff in Nordliausen gebaut und erzeugte 
die Kälte durch Verdunstung von Ammoniak. Die Maschine besteht 
aus einem Salmiak-Kessel, in welchem sich in Wasser gelüstes 
Ammoniak, sogenannter Salmiakgeist, befindet. Aus ıliesem Salmiak- 
geist wird das Ammoniak durch Erhitzen verflüchtigt, als Gas ge- 
küblt und dann durch einen Druck von etwa 10 Atmosphären aus 
der Gasform in den flüssigen Zustand übergeführt-. Der Druck wird 
dadurch erzeugt. «dafs stets neues Ammoniak aus dem Salmiak- 
Kessel nachgeprefst wird. Das unter Druck stehende flüssige Am- 
moniak wird nun in den Eisbildner geleitet, wo es unter Aufhebung 
fast alles Druckes plötzlich verdunstet und die Jabei entwickelte 
Külte «der Chlorenlcium-Lauge mittheilt, Das während der Ver- 
dunstung aus Jem Nüssigen wieder in den gasfürmigen Zustand 
übergegangene Ammoniak verbindet sich darauf wieder mit der aus 
dem Salmiakgeist-Kessel kommenden Flüssigkeit, welcher durch Er- 
hitzung ein Theil ihres Ammoniakgehaltes entzogen war, zu neuem 
Salmiakgeist, der mittels einer Pumpe wieder in den Salmiakgeist- 
Kessel zurückgeführt wird. Ebenso wie die Chlorcalcium -Lauge 
wird also auch das Ammoniak in einem fortwährenden Kreislaufe 
erhalten, sorlafs der Verbrauch an beiden Materialien nur ein be- 
schränkter ist. Dies trägt nicht wenig dazu bei, dafs man das Ver- 
fahren auch in großsem Mafsstabe mit Vortheil wird anwenden 
künnen. 


Bevor mit ‚dem Gefrier-Vorgange begonnen wurde, hatte man 
unten geschlossene Rühren von der Mitte ausgehend in concentrischen 
Kreisen in den Triebsand zwischen die Kühlungsrühren einge- 
senkt. Diese Röhren wurden mit Chlorcaleium-Lauge gefüllt, und 
waren dazu bestimmt, durch hineingehängte Thermometer die 
Abnahme der Wärme des Gebirges fortlaufend zu prüfen. Diese 
Thermometer-Köhren reichten in den Triebsand nur bis zu !/s Jer- 
jenigen Tiefe hinein, welche die Abküblungsröhren erreichten, In 
dieser Tiefe betrug der Würmegrad schliefslich, wie oben angegeben. 
— 19°C, Am unteren Ende «ler Abkühlungsrohre ist dieselbe jeden- 
falls noch nieiriger gewesen, was schon damus zu schliefsen ist, 
dafs die Härte des gefrorenen Körpers mit der Tiefe zunahrm. 

Der Frostkörper hatte ungefähr eine Hürte wie Flufsspath, 
muscheligen Bruch, und zeigte, wie unsere Quelle mittheilt, alle 
Eigenschaften eines festen Gesteins. Er liefs sich nur schr schwer 
anbohren und mit der Hacke bearbeiten. Daraus könnte man 
schliefsen, dafs das Lösen ıles Erdreiches eine sehr beschwerliche 
und kostspielige Arbeit sein werde. Wenn man aber bedenkt, dafs 
man diese Härte durch Erwärmen sehr schnell wieder beseitigen 
kann, so gelangt man zu der Veberzeugung, dafs man (durch ge- 
schickte Verwendung von Kälte einerseits und von Würme anderer- 
seits alle Schwierigkeiten, welche «derartiger Baugrund bietet, in 
überaus sicherer und bequemer Weise überwinden kan. Man würde 
z. B. nur gegen die Stellen des gefrorenen Körpers, welche man 
gerade beseitigen will, durch eine Leitung von oben heifse Luft aus- 
strömen lassen, um «dieselbe wieder aufzuthauen. Vielleicht könnte 
man auch einen durch Blektrieität glühend gemachten Drath zum 
Lostrennen des gefrorenen Boiens benutzen, in ähnlicher Weise, wie 
mun in Amerika sich dieses Mittels zum Abschneiden von Bäumen 
bedient hat. 

Um nun zu zeigen, wie die neue Erfindung auch für das Bau- 
ingenieurwesen nutzbar gemacht werden kann, wollen wir uns eine 
Aufgabe stellen, deren lösung mit den bisherigen Mitteln sehr be- 
«deutende Schwierigkeiten bieten würde. Es seien für Brückenpfeiler 
Fundamente herzustellen, die bis etwa 3% m unter Wasser reichen 
müssen. Die Wassertiefe betrage 19 m uni der Grund bestehe zu- 
nächst aus Schlamm, der mit zunehmender Tiefe immer grüber wer- 
denden Sand enthält, bis schliefslich bei 36 m unter Wasser Felsen 
angetroffen wird. In dem Schlamm und Sand ist nach den ange- 
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stellten Bordenuntersuchungen mit Sicherheit auf viel Holz und Steine, 
letztere namentlich über En Felsen, zu rechnen. 

Von den bisher bekannten Grümlungsarten würde man ıiese 
Aufgabe mit Sicherheit nur vertittelst der Luftileuck-Gründung, aber 
nicht ohne Gefahren für die Gesundheit der Arbeiter, lösen können, 
Mit der Erfindung von Poetsch würden wir aber im Stande sein, 
die Schwierigkeiten in folgender ungefährlichen Weise zu bewältigen. 

Wir würden einen Senkkasten (Fig. 2 und 3) mit abnehmbarer 
Decke A, ohne Mauerung über «dieser letzteren, in der Weise ver- 
senken, wie dies in einer späteren Nummer (es Centralblattes näher 
beschrieben werden wird, Die Verseukung würde etwa bis 2 m in 
den Schlamm, also bis 21 m ıumter Wasser mit Anwendung ver- 
dichteter Luft geschehen. Es ist dies eine Tiefe, welche man er- 
fahrungsgemäß ohne wesentliche Gefahr für (lie Gesundheit erreichen 
kann, zumal in unserem Falle die Arbeit unter Luftdruck nur kurze 
Zeit währt. 


ui ” 
wa nm 


Fig % 


Hat man diese Tiefe erreicht, so werden — immer noch unter 
Luftdruck — die Kühlungsrohre d unter der Schneide des Senk- 
kastens hindurch eingeschraubt, wie «dies Fig. 2 und 3 zeigen. Die 
Rohre müssen, «la sie lüuger sind als lie Höhe der Arbeitskummer, 
selbstverstänllich aus einzelven Stücken zusammengeschraubt wer- 
den, Bei dem Einbringen «dieser Rohre wird man allerdings (lauf 
gefufst sein müssen, bisweilen auf Holz orler Steine zu treffen, und 
ann daneben ein zweites Rohr eintreiben müssen. Trotziem wird 
die ganze Arbeit, da (ler Boden weich ist, nicht viel Zeit in Anspruch 
nehmen. Da man «den später alzuteufenılen Schacht (siehe Fig. 3) 
auszimmert und die gegenüberliegenden Wände gegeneinander ab- 
steift, so hat ie zu bildende Eismauer im wesentlichen nur den 
Zweck zu erfüllen, «lie Baugrube wasserdicht abzuschliefsen. Man 
Imt also nicht nöthig, dieselbe sehr stark herzustellen, soduls eine 
Dicke derselben, wie sie in lig, 3 angedeutet ist, genügt. 

Es sei gleich hier hervorgehoben, +lafs dieser Abschluß ein durch- 
aus dichter werden wird, weil das Eis sowohl an (der eisernen Schneide 
des Senkkastens, als auch am Felsen haftet und jeder Riß, der im 
Eise «durch Setzen des Holzwerkes entstehen könnte, sofort durch 
«den Frost wieder geschlossen wird. 

Ist die nöthige Anzahl Kühlungsrohre eingeschraubt, so beginnt 
nn, immer noch unter Luftdruck, die Abkühlung, und erst, wenn 
man «lie Ueberzeugung gewonnen hat, dafs eine zusammenhängende 











Die Gefrier-@ründung. 





Frostmauer von Jer Senkkastenschmeille bis zum Felsen ruml um 
die auszuhebende Baugrube herum hergestellt ist, läfst man die ver- 
diebtete Luft entweichen. Gleichzeitig beginnt man (las Wasser, 
welches den Mantel über der Decke A, als Belastung des Senkkastens, 
anfüllte, auszupumpen, und wenn diese Arbeit beendet ist, wird die 
Decke sellist entfernt, um die Ausschachtung der Baugmube zwischen 
den Frostmauern in freier Luft fortzusetzen. 

So lange noch Wasser über der Decke steht, mufs die Zu- und 
Abführung der Chlorealeium-Lauge zu und von den Kühlungsröhren 
d in Leitungen geschehen, welche innerhalb der Luftschachte liegen 
und mit schlechten Wärmeleitern diebt umwickelt sind, Erst wenn 
alles Wasser entfernt ist, geschieht die Zu- und Ableitung durch 
bereits früher gelegte, aber noch nicht angeschlossene Leitungen 
längs der Wände der eisernen Ummantelung, welche von nun an 
dauern diesen Dienst versehen, während die zuerst benutzte Leitung 
mit den Luftschachten und der Decke eutfernt wird. Ist die Bau- 
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grube bis auf den Felsen ausgeholbsen und «dieser selbat geelmet, so 
wird es sich zunlichst darum handeln, «dus naufzuführemdle frische 
Fundamentmauerwerk vor dem schädlichen Einflusse (der nahe ge- 
legenen gefrorenen Massen zu schützen. Man kann hierzu zwei 
Wege einschlagen. Der erste bestände darin. (dafs man, um mög- 
lichst wenig Fugen mit frischem Mörtel in der Nühe des Eises 
zu erhalten, bereits vorher grüfßsere künstliche Steine von regel- 
inäßsiger Form herstellt, die man für die Außenwände benutzt, 
während das Füllungsmauerwerk in gewöhnlicher Weise ausgeführt 
werden kann. Zwischen (en Außenwänden selbst und der Schacht- 
zimmerung lüfst man einen genügenden Zwischenraum, dessen Luft 
nöthigenfalls bis auf 0° künstlich erwärmt werden kann. Um die 
Eismauer vor zu starkem Abthauen durch die künstliche Erwärmung 
zu schützen, kann man dieselben vorher noch durch einen schlechten 
Wärmeleiter, z, B. durch Stroh, welches man auf die Schachtzimme- 
rung aufongelt, decken. Die Temperatur in dem Trennungsraum 
zwischen Fundament und Eismauer wird stets «durch Thermometer- 
messungen zu prüfen und zweckinäfsig zu regeln sein. 

Einfacher und sicherer ist es, wenn man die Äußeren Schichten 
des Fundament-Mauerwerkes zwar, wie angegeben, aus fertigen 
Mauerklötzen bildet, «diese aber nicht in einem mit Wasser angemach- 
tev Mörtel, sondern in einem solchen aus einer Mischung von Theer, 
Pech und Sand versetzt, dem der Frost nichts schadet. Die trennende 
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Luftschicht kann man auch in diesem Falle beibehalten. Desgleichen 
kann das Füllungsmauerwerk, welches frostsicher liegt, in gewölhn- 
licher Weise ausgeführt werden. 

Mit dem Fortschreiten der Aufmausrung werden die hülzeruen 
und eisernen Aussteifungen ({e und g in Fig. 3} eine nach der anderen 
entfernt und durch kurze Keile und Stempel, welche sich gegen das 
fertige Mauerwerk stützen, ersetzt, Ist endlich das Fundament bis 
über Wasser fertig gestellt, so hört man mit Jder Küblung auf und 
hebt den eisernen Mantel ab, um ihn für einen nächsten Pfeiler zu 
verwenden. Auch «ie Wiedergewinnung der Kühlungsröhren ist nicht 
ausgeschlossen, namentlich, wenn man dieselben nicht einschraubt, 
sondern einrammt, da sie sich dann leicht ausziehen lassen. 

Ist die Schlamm- oder Sandschicht zu stark, um die Kühlungs- 
röhren von Anfang an «urch dieselbe ganz hindurchzutreiben, oder 
soll das Fundamest ülerbaupt in einer Wasser führemlen Schicht 
steben bleiben, so wird man in derselben Weise verfahren, wie auf 
{ler Koblengrube „Archibald*, Man wird die ganze Schle des Schachtes 
fortsehreitend in einen Frostkörper verwandeln und einen Schacht 
darin nierlerteufen, den man später unter Zubülfenahme besonderer 
Mafsregeln ausmnsert oder mit Beton füllt. 

Wird das Verfahren auch Jdadurch vertheuert werden, so liefert 
es doch immerhin, selbst in dem ungünstigsten Baugruude, ein 
sicheres Mittel, volle Fundamentkörper bis zu ılen grüfsten Tiefen 
hinabzuführen. 

Erst ganz kürzlich hat der Wettbewerb um Plüne für «die 
Donaubrücke bei (zeruawotla gezeigt, auf wie schwachen Füßen 
unsere Gründungskanst im ganzen noch stelit, inlem von (den ein- 
gereichten acht Entwürfen sieben nur jmeumatische Gründung von 
18 bis 35 m unter Wasser aufwiesen, während der achte Entwurf 
«en bei rund 30 m unter Wasser anstehenden Fels durch Pfahlrost 
unter dem mit [lülfe verdichteter Luft hergestellten Fundamente zu 
erreichen sucht. Wiewohl ie Gründungen verschiedener Brücken 
gezeigt haben, «dafs man auch mit verdichteter Luft bei genügentder 
Vorsicht bis 0 m Tiefe und (darüber vordringen kann, s0 glaube 
ich doch, daß gerade für «die Donaubrücke die vorstehend be- 
schriebene Gründungsart die gegebene sei. Jedenfalls läfst sich mit 
«derselben ein sichereres Fundament herstellen, als es (lie oben er- 
wähnte Vereinigung von Pfahlrost mit pneumatischer Gründung bietet. 

Ebenso vortheilhaft, vielleicht noch vwortheilbafter, ist die neue 
Erfindung im Tunnelbau zu verwerthen. Namentlich würde ihre 
Anwendung bei dem Hudson-Tunnel ein bequemeres Arbeiten ge- 
statten, als sie dort verwendete verdichtete Luft, «lie zum bernemen 
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Betriebe einen an «den Seiten und nben geschlossenen Arbeitaraun 
beiingt nnd sich mehr für Arbeiten eignet, welche in senkrechter 
Richtung von oben mach unten, als für solche, die in waagerechter 
Richtung fortschreiten, vorgetrieben werden. 

Wis nun ıie Kosten des neuen Verfahrens betrifft, so darf 
man ılieselben selbstverstämllich nicht nach denen der ersten An- 
wendung beurteilen. Immerhin sind dieselben für solche Tiefen, 
bei (lenen der Bauingenieur sich der neuen Gefrier-Gründung be- 
ienen wird, selbst jetzt nur mäßsige zu nenuen, Ich bin ie der 
Lage den Preis mitzutheilen, für welchen der Erfinder eine neie 
Arbeit übernommen hat, Es handelt sich dabei um einen Senkkasten 
für einen Brückenpfeiler von 3 m Länge und 16 m Breite, dessen 
unterer Rated bereits 14 m unter der Flufssohle steht, noch 11 m 
tiefer soll, aber nicht weiter zu bringen ist. {ln welcher Weise die 
bisherige Versenkung geschah, ist nicht mitgetheilt.) Herr Poetach 
hat nun das Durchteufen ‚dieser 11m Boden in der gewünschten 
Längen- um Breiten- Ausdehnung in etwa 140 Tagen für den Preis 
von 60000 Mark übernommen. Rechnen wir nur reinen Rauminhalt 
von der Grundfläche des Fundamentes (35.165) mal der noch er- 
forderlichen Versenkungstiefe von 11 ın, => kosten 5.16.11 
= 6160 cbm 0 Mark, oder ein 1 cbın nech nicht 10 Mark. 

Eine genauere Darstellung des neuen Verfahrens, sowie eine 
Darstellung der Arbeiten an Jer Grube „Archibald“ wird voraus 
sichtlich demoächst in der Zeitschrift für Bergbau, Hütten- und 
Salinenwesen erscheinen, umd wir verfehlen nicht, darauf aufmerksam 
zu machen. 

Wir glauben zwar nicht, dafs das neue Verfahren die Gründung 
mit verdichteter Luft etwa verdrängen wird, da letztere Aus- 
führungsart in neuerer Zeit betrefis des Kostenpunktes wesentlich 
verbessert ist un nuch bei großen Bauwerken schneller zum Ziele 
führen dürfte. Bei Strömen, die starken Eisgang baben, spielt aber 
die Zeit oft eine ausschlaggebende Rolle, 

Beide Gründungsarten werden vielmehr, jede in ihrem Bereiche, 
ihre Berechtigung behalten wie alle übrigen, und es wird namentlich 
ilie Gefrier-Gründung, wie wir oben angegeben halten, häufig mit 
Vortheil als Fortsetzung der pneumstischen angewendet werden 
können. Vor allen übrigen Grürmlungsarten aber haben «diese beiden 
zwoi grofse Vorzüge voraus, nämlich, dafs bei ihnen 1) die Wasser- 
bewäültigung durchaus gesichert ist, und «dafs 2) alle Hindernisse, als 
Baurmstamme und Steine, unmittelbar angegriffen werden können, 


Berlin, in November 18%. 1. Brennecke. 


Vermischtes. 


Yerleikung des Titels „Reglerungs- Baumeister“ in Oldenburg. 
Wie aus dem amtlichen Theile dieser Nummer zu erschen, werden 
— in Uebereinstimmung mit der in Preufsen eingeführten Bezeich- 
nung — fortan auch in Oldenburg die Candilaten des Banfachs, 
welche die Haupt-Staatsprüfung bestanden haben, anstatt der Dienst- 
bezeichnung Baumeister «ie Bezeichnung „Regierungs - Baumeister“ 
führen. 

Eröffnung des Hafens bei Thorn. Für die Erweiterung des vor 
mehreren Jahren an der Weichsel bei Thom hergestellten, nur 
56 Fahrzeugen Unterkunft gewährenden Sicherheitshafens waren, da 
er den Bedürfnissen nicht mehr genügte, seinerzeit 145000 Mark auf 
den Bau-Etat gebracht; die Erweiterung war dabei so geplant, dafs 
künftighin 100 Fabrzeuge gleichzeitig im Hafen Aufnahme finden 
können. Es ist. nun, trotz der Schwierigkeiten, welche der in diesem 
Jahre anhaltend höhere Wasserstand der Nauausführung entgegen- 
setzte, doch gelungen, «die Arbeiten so xu fördern, dafs die Erötfoung 
Jdes erweiterten Hafens am 8, d. M. noch vor dem Eintritte ‚des 
sehwereren Grundeistreibens erfolgen konnte. 

Zur Frage der Anlage ron Schiffahriscanilen. Von Herra 
A. Gobert in Brüssel, welcher in diesem Jahr die Vereinigten 
Staaten von Amerika und Canada besucht hat, um dort seine in 
Belgien gemachten Erfahrungen auf dom Gebiete des Canalwesens 
zu vermehren, ist dem Präsidenten Mulvany in Düsseldorf der 
folgende Brief zugegnngen. „Brüssel, am 5. December 1883. Geehrter 
Herr Präsident Mulrany! Ich habe gestern der grofßsen Cunalver- 
sammlung in Düsseldorf beigewohnt, und hätte gern, wenn die Do- 
batte läuger gedauert hätte, das Wort ergriffen, um folgende That- 
sachen vorzutragen: Rentabilität. Der Canal von Cbarleroi, 
welcher unser Kohlenrevier mit Brüssel verbindet und welcher 72 kın 
lang ist und 55 Schleusen bat, war in den dreifsiger Jahren ungefähr 
gleichzeitig mit der parallel laufenden Eisenbahn gebaut und hat 
nicht nur durch die Gebühren die Zinsen und die Reparaturkosten be- 
zahlt, sondern hat auch dns ganze Baucapital fünf Mal zurückbezahilt. 
Der Mittelbroeckennal, welcher im Jahre 1561 vollendet war, bringt 
‚er Stadt Brüssel jährlich eine Bruttoeinnahme von 00M Fres. 


und eine Nettoeinnahme von MMO Fres. Reparaturkosten ul 
Betriebskosten betragen 6000 Fres. Dieser Canal hat, trotz einer 
Gebühr von etwa 1 Centime pro Tonne-Kilometer eben so viel Ver- 
kebr, als «ie ihm piraltel laufernle Eisenbaln, (las heifst über eine 
Million Tonnen jährlich, — Vertiefung und Vergröfserung 
von Canälen, Der Wellandennal in Canada ist seit 1825 drei Mal 
auf immer grüfsere Dimensionen gebaut worden,.’) Die letztere Ver- 
grüßerung fing 1875 an und wurde 1882 vollendet, Die Schleusen 
sind Bm lang, I4 m breit, und haben 44, m Wassertiefe um 
Drempel. Dieser Canal ist ein Gebirgscanal und hat 25 Schleusen 
von je 4m Fall und wird jährlich sechs Monate durch Eis gesperrt. 

- Schnelligkeit der Beförderung. Auf dem Wellandcanal 
werden die 2} Schleusen auf einer Strecke von 44 kın nebst 25 Brücken 
in 11 Stunden passirt. Auf «der „Zuidwillemvaart* Nihrt täglich 
von Mastricht nach Hlertogenbosch ein Dampfschiff, welches «die 
120 km und die 20 Schleusen in 16 Stunden zurücklegt. Canäle 
können also sehr rentabel sein und können mit großser Geschwindig- 
keit befahren werden. In manchen Fällen sind schr große Schleusen 
als zweckmälsig betrachtet worden, trotz der großen Steigung. 
Ihr ergebener A. Gobert.* 

Die Baukosten für das Verwaltungsgebinde der direeten 
Stenern in Berlin {vergl. 8. 393, Jahrgang 1882 ı. Bl.) sind nach 
vollendeter Abrechnung auf rund 669 955 M festgestellt worden, so- 
dafs sich gegenüber der mit 720.000 K abschliefsenden Kosten- 
anschlagssumme eine Ersparnifs von 50047. ergeben hat. 

An der Concarrenz um Entwürfe zu einem Stadttheater im 
Halle {s. Seite 307 d. Bl.) haben 50 Bewerber theilgenomtmen,. Das 
aus den Herren Baursthı Ende aus Berlin, Civil-Ingenieur Fölsch 
aus Hamburg, Baurath Giese, Ingenieur Kelling aus Dresden und 
Bauratb Schmieden aus Berlin bestehende Preisgericht hat 3 gleiche 
Preise von je 2000,& zuerkannt und zwarden Entwürfen 1)mitdem Motto 
„Händel“, verfafst von dem Kegierungsbaumeister Kallmeyer und 
dem Architekten Knoch in Gemeinschaft mit dem Ingenieur Jung 


*, Yergl. Centrulblatt der Bauverwaltung 1881, Seite 361. 


in Berlin: 2) mit «lem Motto: „Virat sequens*, verfalst von dem 
Architekten H. Seling in Gemeinschaft mit dem Ingenieur Stumpf 
in Berlin; 3) mit «dem Motto: „Für sleutsche Kunst“, verfafst von 
tem Architekten Schubert in Dresilen — dabei aber zugleich aus- 
gesprochen, «dafs keiner der preisgekrönten Entwürfe nach seiner 
technischen, eonstrurtiven un architektonischen Durchbildung der 
Ausführung ohne weiteres zu Grunde gelegt werden künne, zumal 
ds die wesentliche Beiliugung. die Summe von 425000 MC innezu- 
halten, bei ihnen nicht erfüllt sei. Die eingegangenen Arbeiten 
werden bis Ende December in Halle öffentlich ausgestellt. 

Das Reichsratbsgebliude in Wien, ertaut vom Oberhauratk 
v. IHansen, ist am 4. d.M. ohne besondere Eröffoungsfeierlichkeiten 
‚ler Benutzung übergehen worden. Nachdem ver bei einer be- 
schränkten Concorrenz im Jahre 1865 zu Grunde geleste Gelanke, 
für lie beiden Vertretungskörper des österreichischen Reichsrathes 
zwei getrennte Bauten auszuführen, fallen gelnssen war, wurde Hansen 
mit der Aufstellung des Entwurfes für cin das Abgeordneten- und 
ılus Herrenhaus gemeinsum umfassenles Gebäude betraut und als 
Bauplatz die etwa 152 m lange und 1: m breite Flüche des che- 
maligen Paradeplatzes neben «tem neuen Ratlıhause bestimmt. Der 
im Jahre 1874 in Angriff genommene Hau wurde mit Rücksicht auf 
seine Grüfse un monumentale Gestaltung verbältuißsinäfsig rnsch 
gefördert. Freilich darf er heute noch keineswegs als ganz 
beendet angesehen werden: im Aenfseren fehlt noch ein namhafter 
“Theil des plastischen Schmuckes, welchem bei diesem Gehämdte eine 
besonders hervorragemie Rolle zufällt. Von ılen die Eekpylonen der 
Attien krüönenden Quadrigen sind erst zwei an ihrem Platze, das 
Gicbelfeld am großen Portieus ist noch leer, und auch die vielle- 
sprochene Rampe, welche zu letzterem hinaufführt, enthehrt nach 
der schmückenren Billwerke. Letzterer Mangel ist namentlich zu 
betonen, weil Jerselbe auf den Eindruck, «len das Werk gerade in der 
Hauptfront bietet, von nicht geringem Kintlusse ist. Der beab- 
sichtigte grofse Brumnen im Mittelpunkte der Rampenanlage, «lie 
Rosschündiger auf (len vier Postamenten am Anfangspuınkt der Auf- 
führt und «ie Statuen auf den Pfeilern der Rampenmauer werden 
‚die gegenwärtig noch etwas kahle uml einfürmige Erscheinung 
beleben und bereichern. Die innere Ausstattung ist viel weiter ge- 
diehen, jedoch sind auch hier in einzelnen, vornehmlich der eprü- 
sentation dienenden Räumen noch manche dankbare Aufgnben für 
Maler un Bildhauer der Zukunft vorbehalten. 

Wie bekannt, ist das Gebäude in streng griechischen Formen ge- 
halten. Der Erbaver selbst sagt in den Erwägungen, welche ihn zu 
‚dieser Walıl veranlafst haben: er glaubte die ihm gestellte Aufgabe als 
«lie Schöpfung eines Monumentalbanes auffassen zu müssen, bei dem 
alle Künste um die Siegespalme wetteifern sollten. In keinem Stile 
aber hätten sich diese edler entfaltet, und in keinem sei denselben 
eine günstigere Gelegenheit geboten, zur vollen Geltung zu kommen, 
als gerüde in dem grieebischen. Ohne Zweifel ist auf dieser Grunil- 
lage durch den Meister ein Werk geschaffen worden, welches sich 
dem Besten anschliefst, was in neuerer Zeit auf dem Gebiete freier, 
künstlerischer Nachbiklung der Antike entstanden ist. Er hat aber 
nicht allein dargethan, dafs er die Formenwelt der griechischen Bau- 
weise, wie seit Schinkel vielleicht kein anderer, zu beherrschen weils, 
sondern auch verstanden, (dieselbe mit den morlernen Bedürfnissen, 
welchen das Gebäude gerecht werden mufs, in Einklang zu bringen. 
Wir glauben, daß die innere Eintheilung ihrem praktischen Zwecke 
gut entsprechen wird. Das Erdgeschofs, welches nach aufsen hin 
in einfuchster Weise, gewisserinafsen als Unterbau erscheint, enthält 
die Bibliothek, Ausschußszimmer, verschiedene Bürenus, Diener- 
wohnungen und andere Nuteräume. Alle Hauptriume, inshesondere 
die Für «die öffentliche Thätigkeit «les Reichsrathes bestimmten 
Säle, sind in das Hanptgeschofs verlegt und zwar in symmetrischer 
Anordnung für das Herrenhaus einerseits un für das Abgennineten- 
haus andererseits. Den für die künstlerische Einheit. nothwendigen 
Mittelpunkt In dieser Zweitheilung bietet eine etwa 4 m lange und 
23 m breite, mit Oberlicht versehene Säulenkalle, welche, in dar Axe 
«les grofsen Portiens liegend, dem Kintretenden die Würde res Hauses 
bekumden umd bei feierlichen Anlässen als Festraum dienen soll, Man 
gelangt von «dessen Langseiten aus beiderseits in die Versammlungs- 
und weiter in die Sitzungssäle rler zwei Vertretangskörper. Letztere 
sind im Grundrisse halbkreisfürmig und werden gleichfalls durch 
Oberlichte reichlich erhellt. 

Die Ausschmückung der Räume lAfst die bewährte Meisterschaft 
(des Architekten erkennen; überall stilgemäfs, mafsvoll und edel durch- 
geführt, erhebt sie sich namentlich in der Centralballe und dien beiden 
Sitzungssälen zu glanzvoller Schönheit, Wie bei Hansen selbstver- 
ständlich, werden hierbei die Architektorformen durch Farbe mil 
Gold zu erhöhter Wirkung gebracht und eine Mannigfaltigkeit der 
Motive im Grofsen wie in den Einzelheiten entwickelt, welche bei 
dem gewählten Stile bewunderungswürdig erscheint. Die Centralhulle, 
obgleich noch nicht ganz fertig, insofern noch der gröfste Theil des 
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umlaufenden, gemalten Frieses, sowie (lie hier gedachten Standbiller 
fehlen, gewährt gleichwohl schon in ihrer jetzigen Gestaltung einen 
Eindruck, welcher sie zu den schönsten Innenarchitekturen in Wien 
zählen läfst, — Bekumntliech ist es der Wunsch des Erbauers, dafs 
sich der Farbenschmuck, welcher dns Innere des Hauses beherrscht, 
in entsprechender Weise auch auf dessen Acufseres verbreite, une 
sinel schon seit längerer Zeit Pralen mit Vergoldung sowie rother und 
blauer Färbung einzelner Glieder gemacht worden. Unseres Wissens 
liegt jedoch in dieser Angelegenheit, welche innerhalb gewisser 
Grenzen die leblafteste Förderung verdient, ein endzültiger Be- 
schlufs noch nicht vor. —l- 
Wassermangel in der Wiener Hochquellenleitang. Infolge der 
anhaltend geringen Niederschläge (er letzten Monate hat der Zutlufs 
zu «dem Quellengebiete, aus welchem Wien mit Trink- und Nutz- 
wasser versorgt wird, so erheblich abgenommen, daß bei er gegen- 
wärtigen, eine baklige Aenderung zum bessern wenig versprechemlen 
‚Jahreszeit erustliche Befürchtungen wegen (lauernden Wassermangels 
roge geworden sind, Es werden deshalb in den mafssebenden 
Kreisen die Vorkehrungen für den Fall erwogen, dals «lie Ergiebigkeit 
noch weiter almelmmen sollte, und bereits jetzt ist die thunlichst 
sparsume Wasserverwenlungangeorinet,. Während unter gewühnlichen 
Verhültnissen, wie beispielsweise im Jahre 1881, worüber uns sta- 
tistische Angaben vorliegen, die tägliche Ergiebigkeit der Ilachquellen 
(Kaiserbrunn- und Stixensteiner-Quellen) zwischen 494650 und 
27000 Eimer’, betragen hat, wobei die erste Ziffer eben «das 
Mindestmals einzelner Tage im Jahre bezeichnet, über welehe die 
Vorräthe der Sammelhebäülter leicht hinweg heifen, beträgt der 
tägliche Zuilufs schon seit mehreren Wochen nicht mehr als 
700000 Eimer und ist in den letzten Tagen noch weiter, auf etwa 
639000 Eimer, gesunken, Die nahezu schon erschöpften Sammler 
konnten erst jüngst «durch entschiedene Sparungsmmfsrogela in etwa 
— mit 470 Eimern — gefüllt werden. Auch das Pottschacher 
Schöpfwerk, welches im Ilinblick auf das wachsende Bedürfnifs zur 
Unterstützung der Nloelquellenteitung errichtet wurde uns jährlich 
stets einige Wochen Jimdurch im Betriebe steht, kann wegen des 
niedrigen Grundwasserstandes zur Belebuwog des Mangels nicht 
wesentlich beitragen. Der durchschrittliche Gesamtbedarf im Tage 
Int sich im Jahre 1861 auf schr nabe WOW Eimer belaufen, er 
dürfte im gegenwärtigen Jahre mit Rücksicht auf ılie seither ver- 
mehrte Wasserabgabe an die Vororte und (len gesteigerten Verbrauch 
durch «die größere Bevölkerung vielleicht 50000 Eimer mehr 
betragen. Aus ılen angeführten Zableu geht hervor, daß, wenn auch 
ein allgemein fühlbarer Mangel gegenwärtig noch nicht besteht, doch 
ein ungeschmälerter Wasserbezug wie bisher nicht aufrecht erhalten 
werden kann. Dis jetzt hat mmm sich, mm mit der gegehenen Wässer- 
menge auszukommen, beznügt, den Verbrauch an Nutzwasser so 
viel wie möglich zu beschränken, einen Theil der öffentlichen Brunnen 
alzusperren uml auch die Durchflufßsquerschnitte an den Al- 
zweigungen in «die IHläuser zu verengen. Sollte sich die Lage ver. 
schlimmern, #0 dürften die Hausleitungen, welche das Wasser io die 
Stockwerke oıter in die einzelnen Wohnungen führen und somit am 
ersten zu einer Zerspitterung und selbst Verschwendung ıles Wassers 
Anlafs gehen, ganz geschlossen un der Wasserbezug leliglich auf 
die öffentlicben Auslaufbrunnen beschränkt werden. Du letztere 
der Zahl nach — es bestehen in Wien noch gegen 200 — nicht ge- 
nügen, s0 ist beabsichtigt, einen Theil der Hydranten, von denen 
600 vorhanden sin, zeitweilig zu Auslaufbrunnen umzugestaften. 
Als eine Folge «der gegenwärtigen, etwas unerquicklichen Sachlage 
dürfte sich ergehen, dafs man «die entsprechende Erweiterung der 
Hochquellen- Leitung oder «ie Herstellung einer beannderen Nutz- 
wasserleitung, vielleicht auch beiles, nunmehr ernstlich ins Auge 
fassen wird, An mehr oder weniger durchgearbeiteten Entwürfen 
für solehe Anlagen fehlt es nicht. Einerseits ist schon seit längerer 
Zeit «die Einbeziehung der Höllthal- oder der Altuynelle in die Hoch- 
swellenleitang, sowie eine Vergrößerung des Pottschacher Schöpf- 
werkes in Anregung gekommen, andererseits bestechen Pläne zu Nutz- 
wasser-Leitungen aus dem Wientlusse, aus der Donnu, eier deren 
Grundwasser u. dgl, Die Nothwendigkeit einer ausgiebigeren Wasser- 
versorgung Wiens ist schon «lurch «das gesundheitliche Interesse der 
Stadt geboten, indem das grofsartige, mit einem Aufwande von 
mehr als 23 Millionen Gulden angelegte Werk der Hochsmellenleitung 
die erwarteten Vortheile im ganzen Umfunge sn lange wicht zu 
bringen vermag, ala es nicht möglich ist, auch «ie mit Wien aufs 
engste verbundenen Vororte in ausreichender Menge mit gesundem 
Trinkwasser zu verselien. —R.— 
Bei der Concnrrenz um Entwürfe zu einem Ausstellungspalast 
In Budapest ist dem Civilingenieur C. Scharowsky in Berlin der erste 
Preis zuerkannt worden. Wir werden eine durch Skizzen erlüuterte 
Beschreibung des preisgekrönten Entwurfes demnächst mittheilen. 





*, 1 Eimer = 56,588 Liter. 
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Eine neue Methode der Herstellune von „Tiefsee - Leucht- 
thürmen* wunle vor kurzem im Lomloner Ingenieur-Verein erörtert. 
Danach soll der Leuchtturm aus Eisenblech construirt werden und 
einen annähern« eylindrischen Körper von etwa Mn Länge bilden, 
der aus zwei Hauptabtheilungen, einer oberseeischen und einer unter- 
seeischen, besteht. Die erstere erhält die übliche Form und Aus- 
stattung «ines Leucht- 
thurınes uml eine Höhle 
vom etwa 50 un; die an- 
‚lere dient «dazu, «lie 

ganze Lonstruction 
schwimmen zu erhalten 
und wirt mit hinrei- 
chenden Ballast versehen, 
um (lie Angritle von Wind 
um Welten unschtullich 
zu machen. Der Trans- 
port und die Aufstellung 
erfolgt in «der Weise, duls 
man den Blecheylimler 
ver wml horizontal 
schwimmen! au die ihr 
bestimmte Stelle der See 
bringt und «dann «dem 
Wasserballast in (len un- 





teren, vöthigenfalls 
mehrfuch wasserdicht 
abzutheilemlen Kaum 


einlaufen lüfst. woilurels 

sich «ler Cylinder aufrichten mufs. Der nun wie eine Flasche auf- 
recht im Wasser schwimmende Thurm wird mit Stahllrahtseilen 
verankert, etwa wie die vorstehende kleine Skizze zeigt. Man 
verspricht sich von derartigen Stationen mancherlei Nutzen; z. B. 
köunten sie auch als telegraphische Signalstationen für Sturmbeob- 
schtungen ul Sturmwarnungen «dienen. 

Der Wettstreit zwischen Fraukreich und Deutschland auf dem 
Gebiete des Handels und der Industrie beschiftigt die betlweiligten 
Kreise in Frankreich in zunehmendem Mafse und es ist beachtens- 
wertb, wie oflen und rückhaltlos gegebenenfalls ein Uebergewicht 
Deutschlamls eingestanden wird. Einen neuen Beleg hierfür liefert 
ein Außatz in «er neuesten Nummer (les französischen Journals 
Le Genie eieil vom 8. December d. J, in welchem als Gmulmesser 
für den landel und die Industrie der beiden Lümler ein Vergleich 
angestellt wird in betreff der Beförderung von Briefen, Reisenden 
und Gütern. Nachdem der Verfasser die Einrichtungen der «eut- 
schen Postverwultung einer im allgemeinen sehr günstigen Beurthei- 
lung unterzogen und bezüglich «der Beförderung «er Briefe und 
sonstigen Postsachen zahlenmäfsig nachgewiesen hat, dafs «lie 
deutsche Post «lem Handel zulilreichere und bedeutendere Vor- 
theile bietet, als «lies in Frankreich geschieht, indem beispielsweise 
‚las Porto für eineu gewöhnlichen frankirten Brief beträgt ' 

eilig DE Six GO bis Sie Gew. 
in Deutschland 0,10 00 080 020 0.0 AM 
in Frankreich 012 04 030 0,68 20. — 
stellt er folgenle Betrachtungen über verschiedene Punkte (les 
Eisenbahnwesens in beiden Ländern an: 
In Deutschlamd bestehen 33 707 km Eisenbalmen, *) 
in Frunukreich 236 „ » 
Hiervon entfallen mit Rücksicht darauf, «als 
in Deutschland 45 24 061 Einwoliner auf 540473 qkım, 
in Frunkreich 37572045 d „» 528401 „ kommen, 
in Deutschland 6,23 kın Eisenbahnen auf 100 qkın und 
7,44 kın auf 10000 Einwohner, 
in Fraukreich 537 km Eisenbalinen auf 100 qm und 
7,53 kın auf 10000 Einwohner, 

Während sonach Deutschlamt in Bezug auf die Vertbeilung der 
Eisenbahnen nach «ler Binwohnerzuhl ziemlich gleichen Stand wie 
Frankreich habe, besitze ersteres ein erheblich wusgedehnteres 
Eisenbahnnetz nach der Vertlieilung auf den Flächeniohalt des Lan- 
sles. Die verschiedenen Preise für die Personeubefürderung seien 
ferner im Durchschnitt für das Kilometer 


. 1. 2 3 4 Klasse, 
in Deutschland 1075 05 Oh 0,0 
in Frankreich 000 HOT A. 


also in Deutschland um Wo Mo Ho 
oder (durchschnittlich 20 9.4 billiger, 

Hierzu wird ferner bemerkt, es sei sehr beuchtenswerth, «dafs 
*) Nach der von dem Reichs- Eisenbahnamt herausgegebene 
Statistik der Eisenbahnen Dentschlamds für das Betriebsjahr 18%0,81. 
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die Preisverminderung zunehme mit «der geringeren Klasse und dafs 
in Deutschland eine vierte Klasse bestelie, welche man in Frankreich 
nicht finde. „Sollte denn der aristokratische Grundzug, welcher in 
der ganzen deutschen Organisation vorherrscht, (lem unbemittelteren 
Theil der Bevölkerung vortheilbaften sein als der demokratische?“ 
Wenn auch von weiteren eingehenden Vergleichen abgesehen werden 
könne, s6 «dürften «loch einige „jelermann bekannte Dinge“ nicht 
verschwiegen werden, zum Beispiel, «dafs die zweite Wagenklasse in 
(len deutschen Persopenzüzgen in betrefi der Ausstattung und zweck- 
mälsigen Einrichtung der ersten Wagenklasse in französischen Per- 
sonenzügen gleielıkomme, dafs die erste Wagenkliasse in Deutschlanrd 
init aufßserordlentlichem Luxus ausgestattet sei um die «ie dritte 
Wagenklasse daselbst Gestelle für das Hamdgepäck besitze, welche 
wan in Frankreich in dieser Wagenklasse vermisse. — Bezüglich 
(ler Güterbefürderung bemerkt «ler Verfasser unter Anführung einiger 
besonderen Beispiele, (lafs «die franzisischen Preise durchweg höher 
seien, als in Deutschlaml, dafs die Kilgutsätze für das Kilometer in 
Frankreich fast constant blieben, während dieselben in Deutschland 
mit der grüßseren Entlornung abmähmen und dafs die Frachtgutsätze 
für «las Kilometer auf deutschen Eisenbahuen mit (er zanelmenden 
Eutfernung viel schneller abnähmen, als auf den Irunzüsischen Eisen- 
balınen. 

Fundirung von Schleusen unter Waserhaltung. Beim Neulmu 
der unweit von Carrieres-sons-Poissy gelegenen Seinesehleusen hat 
aan mit Vortheil, statt «ler anfänglich beabsichtigten Betoninmg des 
Kammerbodens und der Kummerwände. letztere unter Wasserhaltung 
auf «lem tragfüligen, aus Sand mit Kies bestehenden Untergrumle 
aufgemauert, ersteren dagegen als dünne Bekleidungsmuuner über 
die Thonschicht gestrockt, welche unmittelbar auf dem Sande liegt. 
Unser Holxschnitt stellt einen Querschnitt der mittleren Kammer- 
warn] unterhalb des Unterbmuptes (ler kleineren Schleuse dar, (Die 
beilen Oberhänpter der gröfseren Schleuse, welche 141 m nutzbare 
Kammerlinge besitzt, 
und (ler kleineren 
Schleuse mit 41.6 m nutz- 
burer Länge liegen neben 
einander) Die Baugrube 
befand sich im geringer 
Entfernung von der 
Seinez jedoch war die 
obere, aus  magerem 
Thon uml Lehm beste- 
hende Bodenschicht nicht 
sehr durchlässig und ver- 
hältaifkmäßig trocken, 
zumal las Flufsbett un 
dieser Stelle von einer 
starken ° Schicht fetten 
Leinnes wmhüllt wird. 
Anch der samlige Untererumi führte nur wenig Wasser. Um ein 
Aufsprengen «der auf 17m lichte Weite nar 5m in «ler Mitte, 
10m an den Seiten starken Kammerhotenb,ekleidung «durch den 
Auftriels des Grundwassers zu verhindern, hat man in dem Kammer- 
bulen Löcher ausgespart, +lureh welche «lie übrigens nur schwache 
Zuströmung ihren Weg fimlet. Die Berlenken, welche anfangs (der 
gewählten Anordeang entgegenstanden, dafs nämlich die Entleerung 
«der Schlensenkammer hierdurch erlieblich verlangsamt und dafs die 
Karmmerwänle unterspült werden möchten, haben sich als unbe- 
gründet erwiesen. Man konnte letzterem Uebelstanre nicht etwa 
(nrch die Einrammung von Längsspundwänden vorbeugen, weil die- 
selben in dem thonigen oberen Boden um! dem kiesigen Untergrund 
nicht dieht geworden wären. Die im Holzschnitt dargestellte Ver- 
breiterung des Fundaments soll anzeblich «lem Zweck, (die Ausbildung 
von seitlichen Wasserndern zu verhindern, vollständig erfüllen. 
Nähere Mittheilungen über «en Schlensenban finden sich im Sep- 
temnberlieft (er Amtalen des Pomta et Chauanden 188. 





Bücherschau. 

Der Eisenbahn-Transport verwundeter und erkrankter Krieger. 
Herausgegeben von Dr. Jul. zur Nieden. 2. Autlage, Berlin 188 
(Sellstverlag). 2715. 80, mit 91 Holzschn. Preis 7,50 46 mit Anhang. 

Das im vorigen Jahrgang, Seite 216 d. Bl. eingehen besprochene 
Werk erscheint jetzt bereits in zweiter Autlage, eitı Beweis, dafs 
(las Bedürfnißs, sich über den Verwunleten-Transport und «die damit 
im Zusammenhang stehenden Fragen zu unterriebten, in «der Tlint 
vorlag. Der Verfasser hat das Buch durch einen ausführlichen An- 
hang „Errichtung von Pflegestätten im Kriege“ in dankenswerther 
Weise bereichert uml es wird sich in der erweiterten Gestalt zweifellos 
zullreiche neue Freunde erwerben. 


Druck won J. Kerskos, Berlin. 
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INHALT: Nichtamtlichen: 


Der Ausbau der Wasserstralse zwischen Paris und Havre, R 


Lie Berleutung der Wasserstraße, welche Paris mit davre ver- 
bindet, ist schon durch «diese beiden Urte an «ich hinreichend ge- 
kennzeichnet, dem die stetig wachsende Einwohnerzahl der franz 
sischen Hauptstadt hat die zweite Million bereits um Hundert- 
tausende überschritten, und die Massenbewegung «des Hafens von 
Havre ist nächst dem Marseiller Handelsverkehr die größte von allen 
Seebülen Frankreichs. 

Dieser Bedeutung entsprechen «lie Mittel, welche gegenwärtig 
zur Verbesserung «ler zwischen Paris und Hayre vorkandenen 
Wasserstraßsen bestimmt sind, Es Iumsdelt sich bier um eive lie- 
santtaufwendung von rumd 85 Millionen Franes, von ‚Jenen Einzel- 
Beträge allfjührliel in den StantshausbaltsEtat aufgenommen werden. 
Die einzuluen Anschlagssummmen sind folgende: 

Für Harstellung einer geriogsten Tiefe von 

320 m im Innern von Pan . 2 =» + +» 
Jesgleichen von Paris bis Rouen - . - » . 
Für Erweiterungsbauten im Hafen von Rouen . 
Für Verbesserung Jer Seine innerhalb des 
Flutlzebietes von Rouen Isis zur Seine-Bucht 
einschließlich «ler Wierlerherstellung un des 
teilweisen Umbaues der Deiche. . . . 
Für Verbimlung der unteren 5 wait «ken 
Hufen von Hasre durch den Canal von Tan- 
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Der Auslau derseine 
als Schiffishrtsstrafse ist H _ 
erst in diesem Jahrbun- - t 
‚dert ernstlich bwirielen * “ 
worden, Aus früherer 3 5, 


Zeit hälst sich an wiehti- 
zen Werken nur «ler 
Stau nel das durch den- 
selben getrielene große 
Pınupwerk bei Marly- 
Bouzival nachweisen, welclus 16% zur Versorgung der. Wasserkünste 
von Versailles eriaut wurde, gleichzeitig mit Erweiterung «les ober- 
halb gelegemn Enzpüsses von Morue, um «lie Verbreiterung des 
Engpasses von Poses oberhall Rouen, ausgeführt 1735. 

1504 wurde der Stau, Wehr uml Schleuse von Poses gebaut, 
Von 1813 bis 1835 bestanden «lie Verbesserungsarbeiteu fust aus» 
schliefßslich in Herstellung von Leiopfiurlen für P’ferlebetrieb und in 
Baggerungen, welche über wenig Erfolg hatten, weil sie die Schifl- 
Talırtslinmleruisse nur au amlere Stellen verlegten, Die eigentliche 
Seinecanalisirung ertolgte erst 1839 bis 1855 «durch Anwendung «der 
zuvor un der Vonse erprobten Niudelwehre von Poirce,. Die Länge 
des vielfsch gekrummten Stromlaufs beträgt in «der eanalisirten 
Strecke unterlalb Paris bis Rouen 42 km. Die Normulbreite 
weelselt zwischen 130 m beim Austritt aus Paris und 30 mn beim 
Eintritt in Rouen. Die Wassermenge, welehe in Paris bein ge 
stanten Normalwusser atfliefst, wird auf 35 bis Dieb in der Serunde 
Die Üter sim fast überall so hoels, ılafs Ueberlluthungen 
nur stattfinden, wenn «as Wasser un inehr als 4,50 m über den 
niedrigsten Wasserstand steigt. Darum besuchten nur wenige tief 
gelegene Gegenden durch Dämme gesichert zu wenden, wie die 
Ebenen von Issv, gleich unterhalb von is, bei Gienmerilliers in der 
Näle von >t. Denis, bei Colombes unterhalb St. Denis, bei Archeres 
unterhalb «der Vise-Mündung und bei Venables unterhalb les Andelvs. 
liese Verhältsisse waren Jem Aufstau ıles kleinen Wassers zum 
Zweck 4er Onmalisirung durchweg sehr günstig. Letztere wurde mit 
einem Kostenaufwand von LOW Frunes durch Einbau von fünf 
Stanen, bestehen! aus Nadelwebhren une Schleusen, bewirkt: bei 
Bezons-Bongival, Andrösy, Menlun, Notre Dame de la Garenme und 
Poses, wie das Längen-Normalprofit undeutet. 

Der beabsichtigte Erfolg, eine geringste Fahrtiefe von 1.80 ın zu 
gewinnen, wurde our unvollkommen erreicht. In «lem Bestreben, 
den Zustand zu verbessern und wo tmöglich eine kleinste Fahrtiefe 
son 2 m zu gewinnen, erhöhte man die Wehre von Andn'sy und 
Bezons uml erbaute die neuen Staue von >Suresnes und Martot. 
Diese Arbeiten sicherten «lie geringste Tiefe von 2 1m zwischen Paris 
und der Oise-Mündung einerseits um] zwischen Poses md Rouen 
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andererseits. Die lange Zwischenstrecke' 
kommenen Zustande, suilafs 18658 und 18659 die Fahrtiefe stellen- 
weise bis LID umd 1,10 m und 1874 auf D80 und 0,70 m bei St. Martin 
und Moisson sank, 

Eine für die Jahre 1870 his 1874 aufzestellte Nachweisung zeigt. (af 
Jährlich «die Fahrtiefe unter 1 m geblieben ist: durehselmittlich 16 True, 
zwischen 1 m uml 150 m W Tage, zwischen 1.0 m und 2 m 
75 Tage. Das beifst, die Fahrtiefe war in +lieser Zeit durelschnitt- 
lich 6 Monate im Jahre unter 2 m. Da ferner Wachswasser un Bis 
gang, sowie (lie nöthigen Ausbesserungsarbeiten die Schiffahrt durch- 
schmittlich zwei Monate himlerten, so hat der Strom etwa nur ts (les 
Jahres (lie gewünschte Normalfsbrtiefe von 2 m zehubt, 

Infolze sobeher Mifsstände wurde durel Verfügung vom Jahre 1866 
ein neues Progrmmm für Verbesserung der Seiseschiffährt vor- 
gezeichnet, dessen Anschlagssenme siel auf & MOON Franes belief, 
Es erfolgte der Neubau des Staues von Port-Villez oberbaltı Vernon 
und die Erlsilwng der Wehre von Meulan, la Garenne und Poses, 
Auch worilen verschiedentliche Ausbaggerungen bewirkt, Alte diese 
Arbeiten sicherten aber (den erstrebten kleinsten Tiefgang von 2 m 
nicht. 

Bei Ausarbeitung «es Entwurfs zur Gewinnung eines Tiefgangs 
von 2 m wurde ler Ingenieur en chef Krantz darauf geführt, dafs 
es mit sler Nator der Seine verträglich sei, (lie Cunalisirungsarbeiten 
auf einen Tiefgang von 3 m eimzunehten um ılafs (lie Mehrkasten, 

im Verlech zu Jen 

Kosten für einen Tiefgang 
- von 2 m, +lurch (hie zu 
5 erwirteneden — grüfseren 
Vortheile sehr reichlich 
aufzewogen würden, 

Damit war der bereits 
18% von Nelgrand ver 
tretene Grerlanke wierler 
aufgenommen, iu «ler 
Seine einen kleinsten Tief- 
geng von Zn zu ermög- 
liefen. um +lurch den 
selben «»inen Verkehr 
von Schiffen unmittelbar 
zwischen Paris md «em Meere anzubahnen. Weren «der Seine- 
hrüc mäüfsten «die such Paris verkehrendten kleinen Seeschiffe be- 
wegliche Masten haben, Man rechnete auf die Entwicklung eines 
besonderen Verkehrs von seetüchtigen Dampfern ohne Masten oiler 
mit beweglichen Masten, welche nicht tiefer als 3 ın gehen um die 
Küsteoplätze Frankreichs un] lie Häfen Enzlands anlıufen könnten, 

Diese Erwigungen treflen heut ebenso zu. Abgesehen von diesem 
wesentlichsten Vorteil würde man uach (len Krärterungen (des Herrn 
Krantz durch flerstellung eines Tiefzanz= von 3m an vier durch 
die Stauwerke abgeschnittenen Seitenarmen der Seine mutzbare 
Wasserkräfle von je 1716 Pferdestärken gewinnen. Ferner könnte 
‚las Verhältnfs ıles todten Gewichts zu dem nutzhbaren, von «en 
Schiffen getragenen Gewicht wesentlich \erbessert wenden, ılenn ein 
2 m eintauchendtes beindenes Schiff habe im wmbelndenen Zustande 
ungefähr 045 m Tiefgang und biete +laher nur 156 m nutzbare 
Tauchungstiefe, während bei 3 m Eintanchnung der Tiefgung les 
leeren Schiffes im belstenen Zastamle nur AN m betrmm, also 
2.0 m nutzbare Bintnuchung geboten wären. Der nutcbure Iarles 
raum ales Sehiffes vermehrt sich also unter sonst gleichen Uinstän- 
den im Verhältnis von 25:155 oıler um etwa @ pÜt, das tote 
Gewicht entsprechend im Verhältnis von 0.9:045 order etwa um 
11 pCt. Mit anderen Worten: Man zieht hei 2 m KEintanchung 
22 pt. tordtes Gewicht, bei 8 m Tanchung nur 16 pÜt. tarttes Ge- 
wicht. Die Vermehrung +er Tauchtiefe muß also eine Verminde- 
rung ler Kosten der Zugkraft zur Polge Imben, 
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Thutsächlich vermimtern auch die Tanerei-Geschschaften ihre 
Frachtsätze init, wachsensler Ladefühtzkeit der Schiffiseefä Sn be- 





zahlt win Schiff für 1 Tonne und Kilometer bei einer Beladung unter 
20 Tonnen 0,01 Franes, für den Veberschufs über 20 Tonnen aber 
aur DM Frames, 

Bevor sich die Stantsregierung für Ilerstellung eines kleinsten 
Tiefzgauges von 3m entachien, liefs sie dureh Jen Ingenieur en chef 
de Lagren« vergleichende Kostenüberschläige für (lie Entwürfe von 
2m und 3m aufstellen. Danach sollten die Kasten für dien Tiefzung von 
2m 13 Millionen und für den Tiefgang von 3m 24 Millionen Franes 
betragen. Beide Entwürfe wurden lem Conseil general des ponts 
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et ehauıssees vorgelegt, welcher entschiei, den Anshau auf 3 m Tief- 
gang für spätere Zeit in Betracht zu ziehen un den Entwarf für 2m 
dee „Untersuchumg (der öffentlichen Nützlichkeit“ zu unterwerfen, wie 
lies (durch as Iranzösische Enteignungsgesetz für alle grüfßseren Unter- 
nehmmmeen dieser Art vorgeschrieben ist. 

Die Regierung setzte (diese Untersuchung in (den vier betheiligten 
Departements Seine, Seine-et-Oise, Ewre und Seine Inferieure ins 
Werk mit forderte gleichzeitig ılie (reneralräthe +«lieser Depur- 
tements, «lie größeren Städte un Iamdelakammern daselbst anf, 
dureh Bewilligung von Zuschüssen ihr Interese an «lieser Bauans- 
führung zu bethätigen, 

Abgesehen von len geringeren Beiträgen amlerer Gemeimle- 
Körperschaften hat der Generalrath «les Seinedepartements einen 
Beitrag zu (den Baukosten von 6 Millionen Franes ımter (ler Ber 
dinzung bewilligt, dafs #ogleich und ohne vorbergehemte Herstellung 
eines Tiefganges von 210, ein Tiefgung von Sun, also eine Wasser- 
tiefe von 3.20 m, jedoeh mieht nur zwischen Paris um Rouen, somlern 
auch innerhalb der Stadt Paris hergestellt were Das vom Seine- 
departement bethätigte Iuterense hat die Hegierung veranlafst, sofort 
an die Lerstellung eines Tiefgzanzes von 3m zu zehen, 

Rei den Untersuchungen war aufserdem vielfach der Wunsch haut. 
geworden, (lie Schleasen in #0 großen Abmessungen zu erbaner, +lafı 
sie ganze Tauerzüge auf eimmnl aufnehmen köumen. Nach einge 
zogenen Erkundigungen über «lie neuesten Schleusenlmuten +ieser 
Art in Belgien und Holland wurde der Vorentwurf für 43m Tiefgang 
in diesem Sinne umgenrbeiter und schließlich eine Kostenüuber- 
schlagssumme von 32 Millionen Franes für die Strecke von unterhalb 
Paris bis Rouen ermittelt. 

Die Arbriten. wie sie jetzt in Ausführung begrillen siml, be- 
stehen in folgendem: Umbau der Wehre von In Garenne und Meulan 
zur Hebung des Wasserspiegels um 0,71 bezw. Kulm; Bau eines 
neuen Staues bei Menesurt oberhalb Port-Villez, um «lort (len 
Wasserspiegel um 1,10 m zu heben; Umbau des Stanes von Poses 
auf 1.75 1m weitere Erhöhung les Wasserspiegels: auferlem Ver 
ılopprlung der Schleusen und endlich Baggerungen, soweit «die Erhübung 
des Wasserspiegels nicht angängig ist. Kine solche Haltang, wo der 
Norumlwasserstaml nicht gehoben werlen darf, ist die zwischen 
Suresnes und Bougival, weil «ort (bei Asmeres] «die Sammler “er 
Pariser Abzugscanüle (#gouts) im (lie Seine münden, welche bei 
einer Erhöhung es Wasserspiegels an Vorlluch verlieren würden. 

Die Herstellung einer Wassertiefe von 3.90 ım im Innern von 
Paris Imeingte unterhalb den Umbau «les Staues von Suresnes, um 
den Wasserspiegel um 1m höher halten zu könmen, und aufsenlem 
erhebliche Baggerungen. 

Ihe blofse Krböhunz (ler Wehre konnte den Zweck, (durch ganz 
Paris «lie Fahrtiefe um Lin zu vermehren, schon «deshalb nicht allein 
genügen, weil sich im Innern der Stadt bei den Inseln Cite nm 
St.-Louis eine Stromschnelle befindet. Die Dampfer überwinden 
dieselbe: «ie Lastschiffe und Tawer fahren aber nicht durch diesen 
am rechten Ufer fließenden Stromarm, sondern «durch den Arın am 
linken Ufer, wo sie (las Gefälle «ler Stromsehmelle dureh die Münz- 
schleuse überwinden. 

Die Büggerungen, welche vornehmlich oberhalb der Stromschnelle 
auszuführen sind, machen einige Steinschüttungen zur Sieberuug er 
Brückenpfeiler und den Lrbmu iger für «die Normulilulssohle 
von + 380 zu boch furedirter Kuiwauern norhwendig. Zunichst 
sollen vor diesen Kais Böschungen stehen bleiben. 

Einige Ausllüsse, welche aus der Stadt unmittelbar im «lie 
Seine münden, z. & ılie Canüle für die militärischen Anstalten 
am Marsfelde, müssen infolge der Behöhung des Wasserspiegels ab» 
geleitet werden. Für diese sollen zwei Saumelcanle, an jeden 
Ufer einer, zur Ausführung kommen, welche neben dem Strom fort- 
geführt werden und unterball des Stuwes von Suresmes in «lie Seine 
münden, JSiese Arbeiten werden die Vorllutl der beteeilenden 
Uanäle vermehren und (aber der Koinigung der Stadt förderlich sein. 

Im ganzen sind diese Arbeiten auf 10%s Millionen Frames ver- 
anschlagt. Da sie somit durch die vom Seinerlepartement bewillägte 
Beibülte nicht gerleckt werden, so wurde der Generulruth zu 
weiterer Betlwiligung au «den Daukosten aufgefordert, welche er in 
Höhe von 1 Million Prancs Lewillizte. 

Yon besonderem Interesse ist der Umbau «les Stanes von Suresmes. 
Gegenwärtig besteht derselbe aus drei Nwdelwelren, auf Jer Skieze 
(Fig. 2) init a, 6, e bezeichnet, und «er Schleuse d. Der Umbau 
bestelt (darin, dafs an Stelle dieser drei Wehre (lie neuen huberen 
Welre 4, B, Ü, eine zweite Schleuse A umd die Verlüngerung und 
Senkung der alten Schleuse zur Ausführung kommen. (Fig. :%) 

Das Wehr 4 bildet, wenn bei hohem Wasser niedergelegt, «den 
Schiffsdurchlaß. Deshalb liegt der Nücken desselben auch tiefer 
als der ltücken der beiden anderen Wehre, uämlich auf + 21,52. 
Die Iuhe ser Stützklappen ist Iier 6,06 m. Beim Wehr 3 liegt der 
Rücken auf + 23,29; ılie Stützklappen sind bier 42m hoch. Der 




















Wehrrücken E liegt auf + 22.08 dem eine Stützklappenhöbe von 
555 m entspricht. Das normale Oberwasser liegt jetzt auf 26,09 und 
soll später auf + 27.00 gehmben werden. Das normale Unterwasser 
bleibt wie jetzt auf + 23,73. Die Anker a (Fiz.#. sin in Ent 
fernngen von Im, die Anker 5 von 2,5 10. die Anker e von 150 an- 
zroriinet, Die Stätzklappen sim won Mitte zu Mitte 1.25 m entfernt. 

Die bei Hochwasser miedergelegten Stützcklappen fallen in «len 
punktirt angegehenen Raum DE Die Neigung FD hat len Zweck, 
«lurch Vermellnng des jumktirt angegebenen rerhtwinkligen Abfalls 
bei D viner Einsandung der ninlergelegten Wehrklappen vorzu- 
heugen. Die Länge der Schleuse soll zwischen den Drempelspitzen 
173.50 m betragen, wovon für die Schleusenkammer 169,50 m netz 
bar sind. Die neue Schleuse wird 17,50 m breit, Die Thoreinfahrt 
erhält «lie Breite der alten Schleuse von 12 m. 

Die Banart der Schleuse, welche aus Kalkstein in Comentmürtel 
ausgeführt wird, bietet nichts besonders Bemerkenswerthes. Ueber 
die Schleusenthore wäre za erwähnen, dafs Wendesänle, Schlag- 
säule, Öler- um Unterrabmen aus Bichenhnig, das übrige us 
Yellow pine Iolz gefertigt wird. Me Riegel siml in möglichst 
vrolser Auzalıl vorlamden, sodafßs der ganze Raum zwischen zwei 
Riegeln an den senkrechten Säulen lerliglich durch den eisernen Schuh 
anszefillt wird, welcher zur Verstärkung der Befestigung der Riegel 
an «liesen ılen dient. Die von oben bis unten gleich starken Riegel 
sim durch «rei Paar senkrechte Zangen untereinander versteift, 
solaß die Verbandhölzer eine miglichst unwandelbare Fläche (lar- 
stellen. Die Riegel treten nieht vor der Strehe auf ıler stromal ge» 
legenen Seite vor. sondern lie letztere liegt im der Eiene der senk- 
rechten Zesgen ılieser Seite, mit denen sie sich überselmeilet, 
Schlugsiule une Wendesäule sind durch zwei Schraubenanker zu- 
SUNMENZULOREr, 














Yon besonslerem technischen Interesse jst bei Jen Bauten an 
der Seine +lie Cnnstructiot «der beweglichen Wehre. Bei len unge- 
wolnlich bolten Aufstauungen, welche (lie Herstellung «ler Fahrtiefe 
von 31m mehrfach neiingte, konnte die Construction der Poirtesrhen 
Nadelwehre nieht mehr gewählt wenlen, weil sich die Naueln nicht 
mehr Ihamlhaben lassen, wenn die Stützklappen langer werden als 
Bm. Nach vielfuchen Versuchen Tat man die neue Aufgwle 
durch Jalousievorhänge gelist. wie (lie Skizze (Figur 41 des im 
Bau begriffenen Schifischurchlasses der Wehre lei Suresmes zeigt. 
Nüchst len Stau von Poses ist (ler von Suresnes der höchste. Er 
beträgt bei normalen Wasser 3.27 ın. Die Construction mit den 
Jalousievorhängen ist von +lem Ingeni ‚les ponts et chaussees, 
M. Camnere, angegeben worden. Seit 1850 funetioniren solche Vor- 
hänge bei (ler Schleuse von Port-Villhz zur Zufriestesheit. Drei Ar- 
liter können mit einer anf Schienen laufenden, «dazu eonstruirten 
Winle einen solchen Jalousievorkang. welcher von Stützklapgpe zu 
Stützklappe reicht, beine heben und wieler in das Wasser binab- 
lassen. Wenn ein Welr niedergelegt werden soll, so müssen zu- 
nächst umitliehe Jaloasievrorlänze: uufgerollt wm in len seitlied 
anzulegenilen Lagerraum gefahren werden. Ein Naechtleil der Ja- 
lowsiewelhre besteht larin, +lals sie beim Minablassen seitlichen Ver- 
schiebungen ausgesetzt sind. Um lem vorzubeugen, kann man 
lie Vorbünsge nach beigegebenem Horizentalschnitt (Fig. 5.) über zwei 
Stützklappien binwegreichen lassen und mit eisernen Winkeln ver- 
selten. Vortheile der Jalouslevorkänge bestehen, wie beliuuptet wird, 
uneh «darin, daß durcli dieselben die Veffnungen (dichter geschlässen 
werden künuen, als mit Narleln meuglich ist, welche aft nicht ge 
stattet haben, «len Stan zenligeud bach zu Iulten, um dafs las Auf- 
rollen und Herablassen der Vorlinge eine beyuemere Arbeit ist, als 
die Beseitigung und las Einsetzen «ler Nadeln, mithin die Regelung 
es Stunes in einfacherer Weise erfolgt. 





















Beim Wehr von Suresnes sind (lie ungewöhnlich hoben Stütz- 
klappen, um ihmen «ie nöthige Steifigkeit zu sichern, so construirt, 
uf» jeiler belielige Sehmitt mindestens vier Coustrurtioustheile trift. 
Letztere sind aus Fagoneisen hergestellt, 

Es ist nicht. unerwähnt zu lassen, (dafs man bestrebt ist, für «en 
Verschlufs der Veilnungen zwischen «eu Stürzklappen hoher Wehre 
Anordnungen zu finden, welche die Anwendung gewöhnlicher Schutzen 
an Stelle der Jalousievorhänge gestatten, weil letztere etwas zu ver- 
wickelt erscheinen. Die Schützen sind ebenfalls durch Winden zu 
bewegen. Es kommt Wier vor allem dursuf an, die Stützklappen 
gegen Verbiegungen zu sichern, Jawit sie ılen Sehütztafeln immer 
eiu sicheres Auilager bieten. Für kleinere Stauböbe ündet sieh diese 
Construction an «dem Wehr In Mulatiere bei Lyon ausgeführt. 

Die grüßte Stauhühe erhält das Wehr bei Pose 4,18 ın beim 
Normmlwasser. Hier hut man sich für eine Bauart entschieden, 
welche sonst noch uirgends im großen angewendet und nur einmal 
bei Notre Dame «de ia Garenne zum Versuch ausgeführt ist, wo sie 
seit 1876 erproht wird. Das Chanikteristische der Construction be- 
steht darin, «laß lie beweglichen Theile des Wehres an einer über 
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den Strom pespannten Brücke aufgehüngt sind, anstatt auf dem 
Wehrrücken befestigt zu werilen. 

Das Wehr lei Poses ist durch Pfeiler in einzelne Abtheilnngen 
getheilt. Auf diesen Pfeilern ruht eine eiserne Brücke in soleber 
Höhe, «dafs sie weder «lie Schiffahrt (ohne Masten) in dem Schifts- 
«lurchlafs bei frei gemachter Oefinung, noch den Abtiußs «ler Hoch- 
wassermassen bindem kann. An der Brücke sind «die eisernen Wehr- 
böcke aufgehängt, welche, wenn (las Wehr frei gemacht werden soll, 
nelst den bereits aufgewickelten Jalousievorhüngen nach oben heraus- 
xewunden und au der Brücke schweben befestigt werden. Die 
Böcke stoßsen bei geschlossenem Wehr mit ihrem Fuß an einen 
Vorsprung des Wehrrückens, welcher mit eisernen Unterlagsplatten 


EZ 
Fig. 2% Fig.3. Neuer Stan bei Surestten 
Alter Stau bei Sure, 





Fis.%. Horizentslschnitt daveh eisen Vorhanz. 


armirt ist, Diese Construction win] «urch die Brücke im Vergleich 
zu den auf (dis feste Wehr niedergelezten Stützklappen schr wesent- 
lich verthenert, bietet dafür aber die folgenden Vortheile: 

1. Da alle beweglichen Theile an wasserfreien, ohne weiteres zu- 
günglichen Punkten Iefestigt sind, sn ist ihre Untersuchung, Unter- 
haltung um Emenerung ohne Schwierigkeit und ohne Gefahr zu 
bewirken. 


Gentralblatt der Bauverwaltung. 





469 





2. Dir die Bewegung mit Winden Lewirkt wird, welche auf der 
Brücke rollen, so entsteht keine Gefahr für «ie Arbeiter, auch 
nicht in «ler Nacht umd bei schlechtem Wetter. 

3. Wann ılas Wehr geöffnet ist, bleiben die Vorhänge auf der 
Brücke, sorafs der Transport der aufgewickelten Vorhänge in «den 
Lagerraum, wie bei (ler Construction mit ılen mierlergelegten Stütz- 
klappen. nicht mehr erforderlich ist. Die ganze Arbeit besteht in 
der Hanılhalmng der Winde un kann daher von beliebigen Arbeitern 
bewirkt werden, während sonst besomders kräftige um! geschickte 
Personen angestellt werden müssen, 

4. Das Heben und Senken einzelner Theile des Wehres kann an 
beliebigen Punkten erfolgen, sorafs man mit einer hinreichemlen 





Fig. 4 Schuitt durch den Schiffsdurehlafs beim Welr von Suresnes 


Anzahl van Arbeitern erforderlichenfalls ein schmelleres (eilnen 
und Sehliefsen «les Wehres bewirken kaon, als Iwi anderen Üon- 
structionen möglich ist. 

5. Da an (lem Wehrrücken nichts wehr befestigt, und derselbe 
somit keinen Zugkräften von unten nach oben ausgesetzt ist, wie bei 
der Stützklappen-Construction, so kann dessen Anoninung verein- 
facht werden. (Sechlufs folgt.) 
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(Schlafs 

Der Betrieb durch Acenumulatoren kennzeichnet sich als ein 
solcher, bei welehe (die in dem primären Motor erzeugte Kraft nicht 
unmittelbar, sondern unter Verwendung eines Mittelglieiles auf «die 
seeundäre Maschine übertragen, also gewissermaßen aufgespeichert 
wird, sodafs sie an einem beliebigen, von der Erzeugungsstelle unnl- 
hängigen Orte verbraucht werden kann, und dadurch, dafs auch die 
Zeit, wann «dieser Verbrauch einzutreten hat, innerhalb gewisser 
Grenzen beliebig ist, Diese Eigenschaft im Zusammenhange mit ıleım 
Umstande, dufs die Aceumulatoren wie ein Reservoir ausgleichend 
wirken, sichert ilmen eine große Bedeutung und Verwendbarkeit 
namentlich dort, wo es sich um die Ausnützung «ler Naturkräfte 
handelt, auf welcher ja vornehmlich «die Zukunft der elektrischen 
Kruftübertragung beruht. Mit ihrer Hülfe können diese Kräfte 
besser ausgenützt werden, als es bisher durchführbar war; die- 
selbe Turbine z. B., welche tags über «den Betrieb einer Fabrik be- 
sorgt, kann während der Nacht Arccumulntoren laden und die in 
letzteren angesammelte Kraftmenge kann dann zur Beleuchtung oder 
neben der Wusserkraft zum verstürkten Betriebe verwendet 
werilen, 

Die Wiener Ausstellung. auf welcher «lie Accumulatoren zahl- 
reich vertreten waren, lieferte ein ziemlich vollständiges Bill über 
die Bestrebungen und bisherigen Erfolge auf diesem wichtigen Ge- 
biete. An einer bedeutenden Neuerung, welche «lie mannigfachen, 
diesen Apparaten noch anhaftenden Mängel ganz zu beseitigen im 
Stunde wäre, fehlte es allerdings; nach wie vor bleibt der Wunsch 
nach einem weitergebenlen Ansprüchen genügenden Accumulator 
bestehen. In der That, wenn man diesen schwerfälligen Apparat 
einer Accumulatorenbatterie betrachtet, von der jede Zelle ein Ge- 
wicht von D—50 kg besitzt, wenn man sich den langwierigen Vorgaug 
ihrer Zusammensetzung vergegenwärtigt und dann bedenkt, dafs 


aus No, 49.) 


sechs solcher Zellen zum Betriebe einer gewöhnlichen Nähmaschine 
erforderlich sind, s»0 erhält man umwillkürlich den Eindruck, «lafs in 
«dieser Sache noch lange nicht das letzte Wort gesprochen ist und 
dafs es vielleicht noch einer besonderen Entdeckung bedarf, um sie 
wirklich lebensfühig zu machen. 

Die Verwendung von Aceumnlatoren zur elektrischen Beleuch- 
tung lieferte insofern ein gutes Ergebnifs, als das Licht in allen 
Fällen sich durch durelı eine grofse Ruhe und Stetigkeit uuszeichnete. 
Dies fiel besonders vortbeillmft im Kaiserpavillon auf, der mit 48 an 
einem schönen Kronleuchter befestigten Swan-Lampen erhellt war. 
Die Speisung während «der etwa vierstündigen Bremzeit erfolgte 
durch 56 Fanre-Sellon-Volkmar-Accumnintoren der größeren 
Gattung, bei welcher jele Zelle ein Gewicht von 50 kg hat. 

Der orientalische Pavillon von J. Weidmann war mit 50 Maxim- 
Glühlampen erleuchtet, welche (as Licht von Kabatlı-Aecumulatoren 
empfiugen. Mehrere der Interieurs waren auf dieselbe Weise, theils 
auch unter Verwendung von Plantö-Lane-Fox - Accumulatoren 
(zwei Reihen horizontal geschichteter Bleilamellen in einem Kasten). 
mit Licht versorgt. 

Die elektrische Beleuchtung von Kisenbahnzügen, wo- 
bei Accumulatoren mitwirken, hatte ‚ie Südbabngesellschaft an zwei 
Waggons zur Ausstellung gebrneht. Während der Dewegung Jes 
Zuges wird der elektrische Strom durch eine Dvnamo-Maschine ge 
lietert, welche sich in «em Beleuchtungswagen befindet uml ılurch 
eine von einer Wagenaxe ausgehenden Riementransinission betrieben 
wird. Steht der Zug still oder führt er zur Erglinzung des erforder- 
lichen Stromes zu langsam, so treten «ie Accumulatoren in 
Wirksamkeit uml zwar stets so viele Elemente desselben, als 
eben zur Erreichung einer möglichst gleichbleibenden Stromstärke 
nothwendig sind, Beim Kückwärtsfahren wird ebenso wie beim 
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Stillstehen des Zuges die leitende Verbindung zwischen «der Dyuamo- 
Maschine und sten Jampen aufgehoben, währen! amlererseit-, wenn 
lie Fahrzeschwindickeit eine zu große ist, die Einschaltung ent- 
sprechemder Widerstände erfolgt. Alle diese wannizfachen Aus- um 
Einschaltungen werden selbstthätig durch eineo von Direstor de Cals 
vonstruirten Regulatar besorgt, Derselbe besteht der Hauptsache 
wach aus zwei Hebeln, welche durch eine init dem auf der Axe ıler 
Dynamo-Maschine angelrachten Centrifugal-Regulator bewegte Zug 
stange gestellt werlen und je nach ihrer Stellung verschieilene Con- 
tacte vermitteln. So viel ersichtlich war, ist für jede Wagen-Albrtlei- 
lung eine an (ler Decke angebrachte Glühlampe in Aussicht genom- 
men; (lie Stromleitung erfülst durch zwei gesonderte Kübel, weiche 
zwischen je zwei Wazgons durcli federmle Contactschliefser gekup- 
pelt werden. Ein Versuch mit dieser Deleuchtungseinrichtung wurde 
hei einem kürzlich von Wien über den Semmering nach Triest ver- 
keheenden Zug vorgentnmen, 

Neue Accumulatoren nach dem System de Cals waren in einem 
sellstänligen Pavillon vor den Nordportale zu schen. Sie wunien 
mittels eines Halladayschen WimImoters, uml wenn Jderselle stille 
stand, was allerdings nieht selten ser Fall war, mittels einer Loco- 
inobile geluden une slienten theils zur Speisung von Lampen, theils 
zuen Betriehbe landwirtlschaftlieler Maschiuen. Bekanntlich ist es 
ein wesentliches Erforernifs bei jedtern Ackumulator, «dafs die leiten- 
«en Platten eine miglichst grofse Oberlläche lem Polarisationsvor- 
zunge darieten; #s werden deslulb die Platten gelocht, gewellt. we- 
rippt, gitter- der wetzartig hergestellt, De Cala erreicht (diesen 
Zweck dadurch, dafs er die Platten aus einer Lesirung von Blei mit 
>—10 pCt. Ziok herstellt und dann durch Beisnellumg mit verlünnter 
Schwefelsäure das Ziok wieler ausscheidet. Die Beiplatte erhält 
hierdurch ein schwammartig poröses Geli wit großer Olber- 
tlüche. Auf die positive Bleinlatte wird sorlaumn ein Gemenge aus 
Ktleihyperoxyd un einer amleren Substanz, auf die negutive eine 
gleiche Menge chemisch reinen Bleies aufgebracht. Die so vorbereiteten 
V’latten werden paarweise, je eine positive gegen eine negative. in 
vn Gefäfs, welches Wasser mit 10 pCt. Sehwerelsaune euttält ge- 
bracht und nurlerm die Palmen der einzelnen Platten entsprechend 
zu einer positiven Elcetrore auf der einen un einer negativen auf 
vier sinederen Seite verbalen sie, «der Ladung übergeben. Die 
elektromotorisehe Kraft eines Elementes wird wit 2,15 Volts ange- 
geben, sodals beispielsweise zur Speisumg einer Eılson-Lampe von 
16 Kerzenstärken 32 Elemente nothwendig wären. Von der geladenen 
Elektrieitätsmenge sollen 67 pt. alggngeben werden. 

Die schon erwähnten Faure-Sellon-Volkmar- Arrumulatoren 
waren auf der Ausstellung in zwei Guttungen vorhamlen. Bei der 
sröfßseren sind die in Form von zarten Gittern mit viereekigen Vefl- 
nungen gegossenen Bleiplatten ungeführ 2 x 20 cm im Geviert. lei 
der kleineren Gattung siml sie 18 cm lang, 13 em hoch und etwa 
3 mm stark. Die positiven Plitten werden mit einem banptsüchlich 
ans Mennige bestehemlen Brei, «lie negativen mit einer sicht näber 
lrekanut gegebenen Masse bestrichen. Der Betrieb les von «der 
Kleetrieal Power Storage Company in London zur Ausstellung 
gebrachten elektrischen Bostes, welches am Donaucunale ver- 
kehrte, wurde durch Aceummläatoren «der kleineren Art bewerk- 
stelligt, Es waren hierzu 78 Accumulatoren zu je 18 Paar Platten 
und 27 kg Gs wicht unter dem Schiflsboden unterbracht,. Die elektro- 
motorische Kraft soll 2.15 Volts, d.h. ie Ladungsfülngkeit SW Stun- 






































den Amperes für den Acenmulator betragen haben. Das aus Stahlblech 
angefertigte, 125 ım lange und 1,8 m breite Boot, welches ungeführ 
30 Sitzplätze entlielt, war mit einer zweillügeligen Schraube ver- 
sehen, «deren Schaft von der Dynnmmormnschine ohne weitere Ueber- 
setzung angetrieben wurde Die Triebkraft am Schraubenschafte 
soll 6—7 Pfenlestärken betragen haben: ferner wurde angegeben, 
(dafs nach zehustündliger Ladung der Accumulatoren, welche «durch 
eine Sehuekertsche, einen Strom von 150 Volts umd 25 Amperes 
lieferndle Flächriug - Maschine erfolgte, eine Tstündige Betrieliszeit 
mmözelach sei. 

Rei einer mit Jem Boste am T. September vorgenommenen 
Probefahrt, wobei dasselbe mit 21 Personen besetzt war wurde die 
215 ku lange Strecke Sopltenbrücke- Augartenhbrücke stomaufwärts 
in 36 und stromabwärt= in 11 Minuten zurückgelegt, 





Ein in «ler Reotunde ausgestelltes Vrverele war gleichfalls mit 
FaureSellon-Volkımar-Accumulstoren zum elektrischen Ketriehe ein- 
geneltet, 

Barrier um Tourvieille hatten in der franzüsischen Abthei- 
lung, wie es schien, nenartige Acvumnlatoren, von den Ertimtern 
„Kleetrlock“ genannt, ausgestellt, dieselsen bestehen aus 4 hohlen 
ineinamnler gesteckten Bieievlinsdern. welche oben an einem Holz- 
deckel befestigt sim um ie ein mit veredännter Schwefelsäure ge 
fülltes Glasgefifs von etwa 40 cm Huhe und 25 em Durchmesser 
tauchwe. Zur Erzielung einer großen Vberlläche bei gleichzeitiger 
Gewichtsverminderuug sind in «die Urlioder an der äußeren und 
inneren Wandung eng aneinander liegende Nuten eingedreht, welche 
auch +lızu «dienen, (lie aufzetragene Masse, bestchen! aus Bleiglätte, 
kohlenpulver, mangaussurem Kali td einem bimlensten Zuckerstotte 
Imsser haften zu machen, Ihe elektrummstorische Kraft eines „Blektro- 
lucks“ soll 25 Volts hetragen, Mit einer aus 32 Arvunmulatoren 
ılieser Gattung zusammengesetzten Batterie wurden 18 Glühlampen 
gespelst un der elektrische Strom für mehrere TelegraphemAppa- 
rate «les franzosischen Pavillons geliefert, 











Kornblüh in Wien verwendet zu seinen in «der Austellung 
vorgelübrten Accwnulatoren wimler gitter- oder netzfüruige Platten, 
sur sin sie etwas stärker (etwa 6 nm) als die bei den Systemen 
Faure-Sellon-kolkmar üblielen um! aufßenlem init einigen Jünnen 
Leisten versehen, um #iven stärkeren Miniumbelag aufbringen zu kün- 
nen, Diese Aböunlerungen erscheinen geeignet, die Dauerhatfickeit der 
Aveumuhiteren zu erbülen, sie dürften aber auch (len inneren Wider- 
stanl vergrößsere, Ein solcher Accutmulator ınit 5 Plattenpaaren 
wiegt DD ke und liefert einen Strom von 30 Atmperes-Stunden uml 





2 Volts. Eine aus 40 Zellen Lestelemle Batterie war für Glüblicht- 
beleuchtung und einzelne kleinere Kraftübertragungen in Ver- 
wendung, 


Zum Selilusse dieses Berichtes sei noch sler historisch interessunten 
Secumlär-Batterieen von Prof. Gaston Plante gesucht, da ja slieser 
Physiker der erste war, welcher die Polarlisationsströme in der Weise 
verwertliete, wie es nun bei Jen jetzigen Aceumulatoren geschieht. 
Plante Iutte unter anderen eine auf knappem Raum zusammen- 
gelrängte Seeundür- Batterie von 30 kleinen Elementen uusgestellt, 
welche ducch Handhabung einer sinnreich construirten Stellvurrichtung 
bald auf Menze, bald auf Spannung geschaltet werden konnte, Die 
Batterie wurde, an ibre Wirksumkeit zu zeigen, zur Larlung einer 
rheostatiselen Maschine von Plaute benutzt. 


Vermischtes. 


Bücherschau., 


Der Wasserbau. Erste Abtheiluug: Veruntersuchungen, 
Wasserversorzung und Entwässerung «er Städte, Stau- 
werke. Bearbeitet von A, Frühling, Ch, Havestädt, F. Lincke, 
K. Pestalozzi, J. Schlichting, E4. Sonne, Herausgegeben von I. Fran- 
zius une Be, Sunne, 2 Auflage. 570 Seiten mit 101 Nlolzschnitten 
und 25 Tuseln, (Preis 20 Murk.) 


Diese erste Altheilung «les bekannten Handbuchz sehlleft sich 
in jeder Bexiehung ler im vergangenen Jahre erschienenen, +anals 
anf Seite 266 d. BI. besprochenen zweiten Abtheilung an. Was dort 
über ılie Bedeutung des Werkes als Leitfaden für den Lernenden 
gesagt worden ist, gilt auch von «lieser Fortsetzung der zweiten 
Auflage. Ueber die in der Natur der Sache liegende Kinschränkung 
+ beiumlelten Stoffes heifst es im Vorwort: „Trotz der vong 
sommenen Erweiterungen inulste innneher wichtige Gegenstaml nur 
kurz belsamdelt werden, wenn «das Werk nicht zu umfangreich werden 
sollte, uns es kanı sein, daß bei der Behandlung bestimmter prak- 
tischer Aufgaben unser Hanılbach auch jetzt «len gewünschten Auf- 














schluls nicht immer gibt. Für solche Fälle treten aber die zahl- 
reichen Literuturnachweise ergänzem| ein. Alles witzutheilen, was 
die technische Literatur aufzuweisen hat, und wäre #s auch nur aus 
zugsweise, kunn nicht Aufzele eines Hanudbuches sein* Durch (las 
Ausscheiden eines früheren Mitarbeiters ist gegen die erste Auflage 
eine, übrigens vorteilhafte, Verschiebung der Abschnittseintkeilung 
vorgenommen worlen. Besonders zu loben sind die beiden vorn 
Stadelsunrath A, Frühling in Königsheng verfafsten Capitel „Wasser- 
leitungen“ und „Entwisserumg (ler Städte“, welehe in knapper, ze- 
drängter For das Wissenswertlieste ats slen betreffenelen Gebsieten 
enthalten und sich +lurch gleichmäßige Bearbeitung der einzelnen 
Theile besonders auszeichnen. - K- 


Die Profilzeichnangen der Burbacher Hütte (Ausgabe 1884), 
welche kürzlich erschienen sind, bringen neben «den bereits bekarm- 
ten Protiles auf late XNVI eine Anzahl nen eingeurchter Profile 
um, ww beastplers beinerkenswerth. auf den leizten ilättern 
NNVII-NNNI sämtliche deutsche Norinalprofile für L-Walzeisen. 
Das Album wiri an Interessenten auf «losfallsigen Weusch kosten- 
frei ulsgegeben. 














Vorlag von Erust & koru, brrlis. 


Für die Eodaction des nichtamtlichen Theiles verautwörtlich: Otte Surrazin, berlin. 





“Druck von J.Kerskus, Herlin. 
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Personal-Nachrichten. 


Prenfsen. 

Des Königs Majestät haben Allergmädigst gerult, (lan im Ressort 
der Ibeng-, Hütten» und Salinenverwaltung angestellten Bauinspeotoren 
Buchmann in Schünebeck a. d. Elbe und Dr, Langsılorf in Olaus- 
thal, sowie dem Bau- uml Maschinen-Inspector Dumreicher in 
Sanrbrucken «lem Charakter als Bauratlı zu verleihen. und ferner 
«en Begierungs-Baumeistern von Weltzieu und Matbie« in Berlin 
ie Erlaubnils zur Anoahine und Anulegung der ibmen verlichenen 
nichtpreußsischen Ordens- Auszeichnungen zu erthcilen, umd zwar 
‚lem Ersteren ‚es Ritterkreuzes 1. Klusse des Grofßsherzoglich 
Hessischen Verdienstordens Philipps «es Großmüthigen und +lem 
Letzteren des Ofticierkreuzes ıles Königl. Rumiünischen Ordens ıler 
Krone von Rumänien, 

Der Regierungs - Baumeister Saigge in Stettin, welcher (lie 
Dienstgeschäfte «les Garnison -Dauisspeetors daselbst Iisher probe- 
weise wuhrgenonmnen hat, ist zum Gurnison-Bauinspector ernannt 
wondlen. 


Anzestellt sind: «ler Regieruugs- Baumeister Albert Bluhm als 
Kreis - Dauinspertor in Pillkallen und ser Regierungs - Baumeister 
Arlolf Hauke in Magpleburg als Bauinspeetor und technischer Hülfz- 
arbeiter Wei ıler Königlichen Regierung «dasellst. 

Der bisher bei sler Königlichen Ministerial-Daueomuission in Berlio 
angestellte Bauinspector Stocks ist als Kreis -Baulnspector nach 
Schleusingen versetzt und die dadurch frei gewordene Local- Bau- 
beannten-Stelle in Berlin dem bisherigen technischen Hülfsarbeiter 
bei der gedachten Behörle, Wasser-Bauinspertor Ertimaon ver 
liehen worden, 

Fu Resierungs-Baumeistera sind ermaont: die Regierungs-Bau- 
führer Franz Hünerbein aus Elberfeld, Rudelf Menze aus Salz- 
kotten, Gustav Uhblmenn ans Braunschweig und Rudolf Schultze 
aus Berlin; 

zu Iegierungs-Baufihrern: die Camdlilaten der Baukunst Mux 
Ameke aus Menden. Ernst Biedermann aus Harpstedt, Weroer 
Ausborn aus Schwerin 1, M.„ Nieolaus Schröder aus Goarrenburg, 
Alexander Ratkowaki aus Gollub, Georg Lübke aus Bülstriegen 
und Otto Vetterling aus Eislehen, s 





Niehtamtlicher Theil. 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Der Ausbau der Wasserstrafse zwischen Paris und Havre. 


Schlufs.) 


Das Flutlsgebiet ıler Seine erstreckt sieh bis oberhulb Nouen, 
sodlals Seeschiffe bis zu 66m Tiefgang mit ler Flutlı bis in Jen 
Hafen von Rouen gelangen können. Der narlı Herstellung der Falhr- 
tiefe von sm in der Seine zu erwurtenden Verkelnsteigerung für 
diesen Hafen mufste «lurch Erweiterung desselben Itechmumg Ke- 
tragen werden, Diese Erweiterung besteht im wesentlichen in Aus» 
führung sehr erheblicher Baggerungsarbeiten und in Verläggerung 
der Kais stromalwärts. Der Kai des linken Ufers wind um 798 ne, 
Jer des rechten Ufers um 1185 m verlängert. 

Von 1846 bis 1870 sim unterhalb Konen an der Seine Deiche 
von 47 km Gesamtlänge zur Ausführung gekommen, au welche 
sich gegen «las Moor hin noch 13 km nicht wässerfreie niedrige 
Deiche anschließen. Der Zweek dieser Eimtleichung war, durch Ein- 
engung des Hochwäasserprofils ılio Falrtiefe so zu vergrößern, als 
Rouen für tiefgehende Seeschiffe zugänglich wende, Früher konnten 
auf der Seine bis Rouen nur Seliffe bis zu 2,8 m Tiefgang verkehren. 
Aufserdem wunrlen durch «die Dheiche TOO ha mutcbare An- 
schwernmtungen gewonnen, 

Die Krone der Ilauptleiche jet anfänglich um 0,50 0 höher ala 
der hechste Staml Jer Acıpinoetiallluthen angelegt worden, wogegen 
die Verlängerungen (ler Deiche narlı «len Meere hin mit ihrer Krone 
030 m unter der tiefsten beobachteten Elle legen. 

Bei dem notliwendig gewordenen Wieilerherstellungsbau der 
Hauptdeiche sollen dieselben um 1 m nielriger ausgeführt werden, dns 
heifst mit ihrer Krone 0,23 m unter (ler Flntlihähe der Springflutben, 
jedoch 1,40 m über der Höhe «ler tadten Fluthen. Die aledann noch 
verbleibende Flöhe bietet keine Gelahr für die Schiffahrt, während 
sis eine zeitweise Ucherströmung gestattet, durch welche man eine 
allmähliche Aufhöhung der Auschwernmungen bis zur Deichkrome 
und damit eine en«lgültige Sicherung «er Deiche uml besser nutzbare 
Anschwernmungen zu erreichen boift. 


Der Hafen von Harre ist von (ler Seine aus nur auf dem Wege 
dureh ilie dem vollen Wogenzunge (les Arrmelmeeres nusgesetzte 
Seine-Bucht zu erreichen, welche von den gewöhnlichen Fluß- unıl 
Cunalschitfen «der inneren Wasserstraßsen nicht befahren werden 
kaum. Der Flulsschiffahrts-Verkelhr zwischen Havre und Rouen wird 
durch Verdeckbarken vermittelt. Diese geben tiefer als die Flußs- 
win Cunalschiffe und müssen daher in Rouen auf letztere umladen. 
Nierans entsteht eine Erhöhung der Kosten des Verkehrs von Hatre 
init dent inneren Wasserstraßen, welche für den Handel von Havre 
sich besonders deshalb fühlbar macht, weil die Ausfuhr der Einfuhr 
daselbst bei weitern nicht gleiehkommt. Im Jahre 1878 z. B. haben 
die Einfuhrmassen im Hafen von Havre 1580000 Tonnen, die Ausfuhr- 
massen nur 0000 Tonnen betragen. Die Serschilfe finden daher 
in Havre keine genügende Rückfracht und sind deshalb genäthigt, 
werthblosen Ballast einzunehmen. Die Masse desselbou helüuft sich 
auf 120000 bis 150000 Tonnen jührlich. Es leuchtet ein, von welchem 
Vortheil es sein würle, wenn 4lieser Bullast aus Massengütern be- 
stehen könnte, Bei dem gegenwärtigen Zustand «ler Wasserstraße 
können solche Massengüter nicht genügend billig nach Havre ge- 
schafft werden. Die Weathahn ist trotz Herabsetzung Ihrer Frachtalitze 
für diesen Zweck auch nicht Im Stande, diesem Hamdelshedürfnifs 
von Hayre ausreichen! Rechnumg zu tragen. Seit längerer Zeit sind 
deshalb die Stault und lie Hanrtelskammer von Havre hei der Stauts- 
regierung um Herstellung eines Canals eingekommen, welcher die Seine- 
bucht umgeht und den Flufssehiffen die Möglichkeit bietet, auf besom- 
derem Wege in die Hafonbeeken einzufahren, sorlafs die Flaßsschiffe, 
ohne denselben Weg wie die Senschiffe durch «den Vorkafen zu 
nehmen und letzteren dadurch hinderlich zu werden, sieh mamittel- 
bar neben die Seeschiffe legen nnd diesen ihren Inhalt abgeben 
können. 

Die Regierung erkanute, dafs es auch im öffentlichen Interesse 
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läge, dem Hanlelsbelürfaißs von Havre durch Erbauung des Canals | 
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zu Hlülfe zu kommen, weil jetzt die Massenerzeuzmisse aus dem lhnerh ! 


des Landes nicht nur nach anderen an die Binneuschiffahrt unmittel- 
bar angeschlossenen Häfen Fraukreichs, sondern auch nach lem Hafen 
von Antwerpen ubgelenkt würden, bis wohin «lie Flußschiffe auf der 
mearitimen Scheide gelungen können, und weil ein Auschlufs «es 
gröfsten (der atlantischen Nüfen Frankreichs an das innere Wasser- 
strafsennetz micht nur «dem Interesse von Havre, sondern auch den | 
miunnigfuchsten Interessen im Innern «des Landes zu gut kommen 
wurde, 

Ein Vorentwwrf für deu Canal wurde 1877 aufgestellt. um nach- 
«dem derselbe von einem nautischen Ausschusse begutachtet war, der | 
„Untersuchung der öffentlichen Nützlichkeit” unterworfen. Hier | 
machte sich ein sehr kräftiger Widerstand der Stadt und Handels | 
kammer von Rouen geltend, welche in dem Canullanı Iediglich eine Be- 
günstigung von Havre zum Nachtheil und auf Kosten von Ronen sehen 
wollten. Die Schifflährtsverhältnissee von Rouen liegen auch gerade 
urngekehrt wie die von Havre, denn Rouen hat gute Verbindung mit 
dem inneren Wasserstrußsennetz und leidet nur unter «len Schwierig- 
keiten, welche die Seeschiffahrt in +ler maritimen Seine findet. 
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Rouen fürchtet. «dab sein Hafen, jetzt Endstation der Binnen- 
schiffihrt. Durelseangsstation für dieselbe werden würde und machte 
deshalb gegen «Jen Plan «den schwerwiegenden Einwurf, daß (er 
Canal schen Jderhalb nutzlos sei. weil die Flußs- un Canalschiffe 
gar nieht bir an die Einmündung des Canals in die maritime Seine 
bei Tanewwville wünlen fahren können umd überhaupt untauglich 
seien, den Gefahren dieser Wasserstraße Trotz zu bieten. Anderer- 
seits wurile seitens der Handelskammer von Havre eine Betheiligung 
an «len Baukosten in Höhe von 4 Millionen und seitens «ler StuÄt 
Havre eine Betheiligung von 1 Million Frances angeboten. 

Dus Departement Seine-Införienre, zur Betheiligung an den But- 
kosten von der Regierung aufgefordert. weil der neue Canal die Be- 
eründang neuer Imlustrieen an «der Wasserstraße östlich von Havre 
ermöglieben würde. erklärte sich nur unter dem Vorbehalt bereit, 
eine Milion Franes zu den Baukosten beizustenern, Jaß vorber (ler 
Nachweis erbracht würde, ob die Flußschiffe auch wirklich bis an 
‚len Anfang des Camuls gelangen können. was durch Versuche als 
zutreffend festgestellt wurde. Das Ergebmifßs war nämlich die Er- 
kenntnifs, Aulßs die noch guten und soliden Flußschife die Fahrt 
nushmlten, wenn sie sich in Rouen mit Tauen, Ketten, Winden, 
getlwertem Segeltuch zuın Leckstopten u, #. w. versehen. 

Die Stadt Rouen verlangte, gewissermaßsen als Entgelt für 
‚lie Beeintrüchtiguag der städtischen Handels-Interessen «durch den 
Vanalban, eine Verlingeruog der Seine-Deiche nach dem Meere hin. 
Dieses inufste abgelehnt werden, weil hyılrographische Untersuchungen 
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im ‚Jahre 1876 bereits festgestellt haben, dafs eine Verlängerung der 
Seine-Deielre die Versanmdung les Hafens won Havre zur unmittel- 
haren Folge baben würde, ohne der Seeschiffsbrt in der naritimen 
Seine wirklich zu nützen. Havre würde alsdann (lem Schirksal der 
Stadt Narfleur ausgesetzt sein, welehe ie früheren Zeiten, vor Ver- 
sandung ihres Hafens durch «ie Seine, «ler Hauptlmfen der Nor- 
munlie war. 

Der Generalratli des Departements Seine -Inferieure bewilligt 
schliefslich auch noch eine Detheilizung an den llaukosten von einer 
Million Frunes, 

Nachdem ılie „Untersuchung «ler öffentlichen Nützlielikeit* 
lie Vorprüfung ıles Entwurfs beemlet, wurde ‚derselbe «durch «lie 
oberste Banhehörde im Ministerium der üffentlichen Arbeiten fest- 
westellt und den Kammern vorgelegt, welche (len Gesetzentwurf für 
Bewilligung der durch (lie Beihülfen nicht gerleckten Baukosten 
und für Erklärung der öffentlichen Nützlichkeit des Entwurfs, weiche 
in Frankreich das Enteignungsrecht verleiht, nach einigen Ab- 
änderungen annahmen. 

Iharauf wurde der für die Ausführung bestimmte Entwurf aufge- 
stellt. und man schritt xum Bau, welcher nach folgenden Normen er- 
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folgt. Zwischen Havre und Harflenr wird der neue Canal für Seeschiffe 
eingerichtet und erbält das Profil A mit 6 m Tiefe beim Normnal- 
wasser und 19 ın Sohlbreite, Eine Abzweigung führt bie au diese 
Stadt heran. Der Alzweigung gegenüber erhält der Canal die Arche. 
durch welche die (den Canal speisende Lezanle wieder austritt. 

Zwischen NHärfleur und der Einmündung in die Seine bei Tancar- 
ville wird das Profil B von 35 ın Tiefe heim Normalwasser und 
3 m Soblbreite zur Ausführung gebracht. Diese gröfsere Sollenbreite 
ist hier angenommen, um den für spätere Zeit vorbehaltenen Ausbau 
des ganzen Canals auf 6 m Normaltiefe (durch Llofse Baggerungen 
bewirken zu können. 

An jalem Ende erhält der Canal eine Schlen 
dazwischen ist etwa 3% km lang. 





Die Haltung 
Die Schleuse wei Kayre hegt vor 
«len neuen Fluthbecken, welche gegenwärtig dort in Ausführung be- 
griffen sind. Die Drempel der Schleuse bei Tancarrille werden gleich 
eptsprechend tief angelegt. Jeiles Haupt dieser Schleuse erhält zwei 
einflüglige Thore, «deren eins nach aufsen, das andere nach innen 
aufschlägt. Die Thoreinfahrten werden 16 m breit. Die Schleusen- 
kammer Int 180 ım nutzbare Länge und 3% m Breite. Au das Unter- 
haupt der Schleuse schliefst sich «das in die Seine vorspringende 
Leitwerk au, welches aus «urchsichtigem Pfahlwerk construirt wird. 
Dassell»e soll höchstens 30 m lang un mit seinem Eude nicht mehr 
als 60 ın von dem Leinpfad des rechten Seineufers entfernt sein. 
Vor der Schleuse von Havre wird ein lediglich für die Fluß- 
schitlährt bestimmtes Hafenberken augelegt. ß 









öl. 





Centralblatt der Bauverwaltung. 


Ei 





Vorrichtung zum Verladen von Rohprodueten auf Eisenbahnwagen. 


Wenn in der Zeit starken Verkehrs dem Publieum eine beschränkte 
Ladungsfrist auferlegt wird, so bleiben Klagen gewöhnlich nicht aus. 
Das Beladen und Eutladen eines Eisenhahnwagens erfonlert eine ge- 
wisse Arbeitsleistung, die von einem, selbst zwei Arbeitern selten in 
der beschränkten Ladefrist bewältigt werden kann. Es ist also ein« 
Vermehrung +les Arbeiterpersonals erforlerlich, womit gleichzeitig 
eine Vertheuerung (les Laulegeschäfts verbunden ist, da ohne Lohn- 
erböhung selten eine Concentrirung von Arbeitskräften erzielt werden 
kann. Die Gerechtig- 
keit gegen das Publi- 
eo erfordert &, Ein- 
richtungen zur ınög- 
lichsten Erleichterung 
des Ladegeschäfts zu 
schaffen, und solche 
Einrichtungeu  beste- 
hen in «(ler That schon 
in Ciestalt von Hele- 
kralinen, Kunpen, Cen- 
tesimalwangen u. 5. w. 
Wie die Krahne (das 
Belnden und Entladen 
schwerer Stücke er- 
leichtern, so erweisen 
sich die Rampen beim 
Viehversand u, s, w. 
als sehr nützlich und 
kaum entbehrlich. Für 
landwirthschaftliche 
und sonstige Rohpro- 
ducte im losen ZueT- 
stande (lagegen, (als 
Rüben, Kartoffeln, N 
Steine, Kuoche altes a f 
Eisen und dergl.. welche im Verkehfe.eige so bedeutende tolle 
spielen, ft ınan sich noch immer mit deSchaufel, und selbst 
dieses chste Werkzeug lüfst sich manch ‚biehbt mehr au 
wendet. Es bleibt «lunn nur die nackte Hand des ! übrig. 
Handvoll- oder schaufelweise wird das rollige, widerstrebente " 
in «die Bisenbahnwagen gellen, ein mühseliges und zeitrmubenes 
Verfahren, "welches man zweifellos als Kraftvergeudung bezeichnen 
mufs, die sich mit Hülfe irgem! einer zweckmäfsigen Einrichtung 
sehr wohl vermeiden läßt. Neben der Vergewlung an Arbeitskraft 
ist außerdem nicht zu vergessen. «dufs «lie Eisenbahnwagen sehr 
lange, mindestens während der vollen Ladefrist, stehen bleiben 
müssen und so (lem Verkehre lünger als wünschenswerth entzogen 
werden. Unter Umständen, wenn «(er Abgang passender Güterzüge 
in die Ladezeit füllt, versiumt der Wagen einen ganzen Tag, weil 
die Beladung eine Stunde zu spüt vollendet wurde, Und so trifft 
Jas Interesse des Publicums wit demjenigen «er Kisenbahnverwaltung 
zusarminen, wenn es sieh darum handelt, möglichst zweckinüfsige Ein- 
richtungen zur Erleichterung um! Beschleunigung «des Verladens zu 
schaffen, 

Der Unterzeichnete hat es hiernach als eine vielleicht daukbure 
Aufizibe betrachtet, eine Pinrichtung zu entwerfen, welche diesem 
Zwecke entspricht, Der Entwurf dürfte aus der Skizze ohne eingehende 
Beschreibung Im allgemeinen verständlich sein. Es ist vorausgesetzt 
worılen. dafs ein 30 m langes, todtlaufendes Ladegeleis zur Ver- 
fügung steht. Dieses Ladegeleis soll auf die Länge von BO m um 
3m gesenkt und «durch eine Rampe mit Steigung von 1:40, also 
von 120 m Länge, für Eisenbahnwagen und Maschinen zugünglich 
gemacht werden. Das versenkte Geleis erhält zu beiden Seiten Stütz- 
mauern. Der ausgeschächtete Boden findet zum Theil eine Ver- 
wendung zur Aufbhöhung des an der einen Seite befindlichen Zufuhr- 
weges um 0,5 m, wodurch die Schienenunterkante 3,5 m unter Ober- 
kante des Zufuhrweges zu liegen kommt. In der Höhe dieses Zu- 
fulırweges werden Klappen angebrucht, welche Ralımen aus L-Eisen 
von erforderlicher Tragfähigkeit erhalten. Die eine Klappe ragt über 
das versenkte Geleis hinaus, die andere liegt auf dem Wege auf. 
Beide besitzen eine gemeinschaftliche Axe, welche eine Drehung um 
die Innenkante der Stützmauer ermöglicht. Die Drebaxe erhält an 
einem Ende ein Zahnrad, das durch ein Schneckengetriebe mit Kurbel 
in Umdrehung versetzt werden kann. 

Das Verladen mittels dieser Vorrichtung geschieht nun in folgen- 
der Weise: Das Fuhrwerk wird rückwärts auf die beiden Klappen 
geschoben, nachdem diese durch eine Verbindungsstange gekuppelt 
worden sind, und nunmehr wird das Ganze durch das Schnecken- 
getriebe in eine geneigte Lage gebraucht. Da vorher das hintere Bord 
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auszehoben worden ist, so rutscht der Inhalt (des Fuhrwerks in den 
darunter befindlichen Eisenbalmwagen. Ist das Fuhrwerk entleert, 
so wird es, nachdem die Klappen wieder waagerecht gestellt worden, 
entfernt, um einem anderen Platz zu' machen. Iamit der Wagen in 
der zeneirten Lanze nicht heranterfällt, wird er durelı Ketten, die 
auf der Klappe befestigt sind, gehalten. Die überragende Kluppe 
kunn, nach Loskupplung von der aufliegenden, fast in «lie senk- 
rechte Lage gehoben werden, un jegliche Gefahr des Austofsens 
UÄTMTEN ren beim Bin- um Aus- 
fahren «ler Bisenhahn- 
wiigen um Maschinen 
zu verineiden. tGleich- 
zeitig dienen die Klap- 
pen in dieser Stellung 
als Einfeiedigung. 
Auf je 5m Länge 
(des versenkten Gelei- 
ses kommt eine solche 
Klappenvorrichtuug, 
also auf 80 Meter 
16 Stück, Stehen ge- 
nügenı Fahrwerke be- 
reit. so win! sich ein 
Eisenbabnwagen in 
etwa 10 Minuten mit 
den Rüben, Kartoffeln, 
KEisenabfüllen, Pflaster- 
steinen und dengl. be- 
laden lassen, ohne 
"pdkafs  lazu ein beson- 
Anfwanıl an 
“Arbeitskräften erfor- 
derlich ist. Der Ver- 
Iüdende wird gewils 
gern bereit sein. für 
die Benutzung dieser 
Einriebtung eine Ver- 
gütung zu zahlen, die 
voraussichtlich aut 
75 Pf. für jeılen Eisen- 
bahtwngen festgestellt 
werden kann, wobei 
Jer Versender gegen 
«die frühere Verludung 
fit der Hand auf jede 
Waggonladung noch 
mindestens 1.25 
Vortheil haben wird. 
Unter Zugrundle- 
legung eines bestimm- 
ten Beispiels, nämlich 
des Bahnhofes Haller- 
stadt, Hifst sich hier- 
nach folgende Ertrags- 
berechnung aufstellen: 
Im Jahre 1882 wurden 
auf diesem Balmlofe 
allein an Zuckerrüben 
gegen 3000 Waggon- 
ladungen verllen, Die 
Verladung (lieser Rü- 
ben mit Kippvorrich- 
tung; zu 75 Pf, für den 


Vertuduug. 


Waggon, würde 230 
eingebracht haben. 





Die Anlage kostet, un- 
ter der Voraussetzung, 
daß (as Geleis vor- 
handen war und nur die Senkung ausgeführt werden mulste, 
12000 4, welche mit 10 pCt. Verzinsung und Tilgung jährlich 
1200 A erfordern, Hieroach verbleibt ein Ueberschuß von 1050 #, 
wovon etwa 450 M für die Benufsichtigung durch einen Güter- 
boderarbeiter in Anspruch genommen werden. Demnach verbleibt 
aufser der Verzinsung der Anlagekosten noch ein Reingewinn 
von 5 pCt. Es darf nicht vergessen werden, dafs dieser Ertrags- 
berechnung nur die Verladung der Rüben zu Grunde gelegt 
worden ist, ohme Berücksichtigung der zahlreichen Ladungen an- 


derer Roherzeugnisse. 


Ober - Ansicht. 
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Während sich also ılie Anlage sehon an uml für sich gut ver- 
zinst uni den Unternehmungsgeist Privater herausfordert, so ist 
noch gar nicht des grofsen Vortheils der erbühten Ausnutzung der 
Eisenbubuwagen infolge der Iwschleunigten Beladung gelacht, 
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welcher sich ‚er genauen Berechnung entzieht, weil in jedem einzel- 
nen Falle der Fahrplan und «ler Abgang (ler Güterzüge in Betracht 
gezogen werden mul. 


liallerstadt, im September 188, Scherenberg. 


Die Capelle der klinischen Universitäts-Institute in Halle a8. 


Den Schlufsstein in der Reihe (der auf der Mäillenbreite in 
Halle a8. aufgeführten Universitätsbauten. welche nun beinahe 
vollendet um! bis auf die Augen- und Uhren-Klinik, deren Leber- 


gabe in kurzer Zeit zu gewärtigen ist, «der Benutzung übergeben 
sind, bildet die für die Reconvnlescenten der Universitäts- Neil- 
anstalten und «das Personal derselben bestimmte kleine Capelle. 
Dieselbe wurde am 16. September d. J. in Gegenwart Sr. Kaiserl. 
und Königl, Hoheit des Kronprinzen eingeweiht une ihrer Bestimmung 
übergeben. Sie besteht aus einem quadratischen Centrulbau mit 10 m 
Seitenläuge im Arufßeren gemessen, und zwei aus Jrei Seiten des 
Sechseckes gebildeten Apsiden, von «denen die eine als Chor, die 
andere als Eingangshalle dient, Ueber der letzteren Tiegt «die Orgel- 
empore, zu welcher eine eiserne, in einem kleinen Vorban angeoninete 
Wenmleltreppe führt. Im Giebel des Vorbaues ist eine Blendnische 
belassen zur späteren Aufstellung eines Christusbildes; darüber Ie- 
findet sich eine kleinere Nische, in welcher eine von der Wendel- 
treppe aus Jäutbare Glocke hängt. Im Kirchenschiff sind in zwei 
durch einen 1.6 m breiten Mittelgang getrennten Reilien 14 Bänke 
zu je T Sitzplätzen angeorınet, Die Orgelempore bietet Platz für 
‚len Örganisten um einen kleinen Süngerehor. Die Uhorapsix ist 
unmittelbar hinter dem Altar durch eine Nolzwand zur Gewinmmg 
einer Saeristei abgetheilt, welche dureb äuen vorgebauten Wiolfung 
einen besonderen Fingang erhalten hat. Iris Kirchensehift wird üher- 
deckt dureh ein vierseitiges von starken Hängewerken getrspenes 
Rautendach. Auf einem mit den llängesäulen verbumlenen Rah- 









men ruhen an den vier Wänden in geneigter, über «lem quaslra- 
tischen Mittelfeld in waagerechter Lage die Derkenlalken auf, 
welche eine regelmäfsize Felklertheilung bilden. Mittels eines 





‘wech mehrfache Doppel-Zangen befestigten Kaiserstieles erhebt sich 
anf «ler äufsersten Spitze «des Rautemlaches ein schlanker Lhuchreiter 
mit einer kupfernen Kugel um einem verzierten eisernen Kreuz. Der 
Dachraum ist durch eine Ocfinung in Jer Decke über der Orgel- 
empore zugänglich gemacht und von zwei Roscttenfenstern erleuchtet. 
Der Chor ist mit einem hallen sechsseitigen Kreuzgewslbe mit starken 
Stich und kräftee profilirten Kippen überwölbt, In Acußern zeigt lie 
Unpelle einen einfachen Ziegelrohbau von Greppiner Verlhenedsteinen 
zweiter Sorte belebt dureh einen Rosettenfties unter len Grichel- une 
Wandgesimsen. Die Fenster sind zu einer dem Giebel sich anpassenden 
Groppe vereinigt: das Mafswerk (ersellen ist ans einfachen Form- 
steinen gelilder, An «len Kensterummahmungen wechseln helle und 
dunkelbraune Ziegelschiebten mit einander ab. Das Dach sowie die 
Spitze des Dachreiters ist mit deutschem Schiefer in schrägen Reihen 
eingedeekt: las Regenwässer wir] mittels einer eigenartigen Anor mung 
nach vier auf den Eıken (les Centralbanes befinllichen, mit Blei anısge- 
schlagenen Wasserspeiern aus gebranntem Thon abgeleitet. In dem ur- 
sprünglichen Entwurfe waren zur Abführung les Regenwassers von den 
Dachrautentlächen Zinkrinnen, welehe ler Neigung der Giebel folgen 
sollten, un Abfollröhren angennmmen worden, Mit Rücksicht auf 
‚lie Vergüngbehkeit der Ziokrinnen und auf das unschöne Ausschen 
lerselben ist anstatt derselben «durch einen geringen Kock in (ler 
Schieferbeilachung dicht an sen abfallenden Giechelkanten 












eine 


Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und 


(Schluß aus 


Es jst eine vielfnch verbreitete Ansicht, dals «lie Anlage von 
Begrähnifsplätzen im Innern hewohnter Ortschaften in zesund- 
heitlicher Minsicht verwerdlich a, weil durch die Zersetzung «ler 
Leichen der Untergrund und die Inft mit Stollen geschwängert 
werilen, welche besomlere Kranklieiten hervorrufen. Auch scheint 
die praktische Lösung der Friedhofsfrage, welche in neuerer Zeit 
zahlreiche städtische Verwaltungen beschäftigt, mit jemer Anschauung 
in vollem Einklange zu stehen. Wie man sich «durch die im ‚ler 
Ausstellung vorgeführten Entwürfe überzeugen konnte, gibt sich 
allgemein «las Bestreben kund, die aus früheren Zeiten stammenilen 
Frielh öfe zu schliefsen, um sie durch neue, aufserhalb der Bebauaugs- 
grenzen Iiegemde Begräbnifsplätze zu ersetzen. Durch neuere wissen- 
schaftliche Forschu zen ist indessen erwiesen worden, Jafs Fried- 
höfe im allgemeimen die Gesundheit nicht gefähnten, sobald sie nur 
„gut angelegt und geordnet verwaltet werden. Wenn sie trotzıem 
in allen größeren Stüdten mehr und mehr ans den bewohnten Be- 
irken entferot wenden, so ist diese Erscheinung dadurch zu er- 








kaum sichtbare Kehlung geschaffen, welche nach «den angestellten 


Beobachtungen als Rinne ausreicht und «das ganze Regenwasser 
nach len Wasserspeiern abführt. Der RFufsboden «der Kirche 
ist, snweit er nicht von «den Kirchenbänken beuleckt wird, mit bart- 


gebrannten hellgrau, braungrau nmel schwarz gemusterten Thonfliesen 
belegt: unter den Bänken ist pur einfaches rothes Ziegelpflaster zur 
Verwendung gekommen. Die Kirche wind von der Centralstelle aus 
mit Dampf geheizt. Hierbei ist jeloch von einer Canalanlage unter 
Jem Mittelgunge «les Kirchenschiffs abgesehen: es sind vielmehr die 
Dampfröhren an «en Wänden der Kirche in Höhe «es Sockels und 
zwar die Zuleitungen und Ableitungen über einander verlegt. Dyrch 
Anbringung einer kräftigen, profilirten Molzleiste erhält (die Rohfbe- 
kleidung (las Aussehen eines Wandsockels, Diese Anlage hat sich 
nieht ur als sehr billig — die gunze Heizvorrichtung hat nur 450 Mark 
gekostet — sonders auch als recht zweckmäßig erwiesen, da die 
von (len Fenstern an den Wänden herunterstreichende kalte Luft 
sofort von den Heizrahren erwärmt wird, und auf diese Weise die 
von len an Jen Aufsenwänden sitzenden Kirchenbesuchern 
Listig empfundene Zuglaft beseitigt ist. Die Fenster zinı mit Blei- 
verzlasung in einfachen farbigenMustern, aber unter durchgünziger 
Verwendung von Catleidralglas ausgeführt. 

Die Holzievke über dem Kirchenschiff ist mit matter Oelfarbe 
in zwei verschiedenen llolztönen unter reiehlicher Verwenlung von 
Kotlı und Blau in mittelulterlichen Formen bemalt; die Wänle 
haben einen olivenfurbenen Gruudton in Leimfarbe erhalten und 
sind in «len olwren Theilen durch farlige Streifen belebt, in den 
unteren mit einem Teppichnuster beleekt. Zum Abschlufs der 
Want gegen die Holzdecke und den Ralımen für «lie Veckenbalken 
ist auf die Wand ein Randlogenfries gemalt, Die Leihungen der 
Chor- und Orgelnischen haben ein in matten Farbentönen schablonirtes 
Blatt-Ornament erhalten. Das Kirchengestühl ist in möglichst ein- 
fachen Formen entworfen. von Kieferoholz mit dunkler Wachs- 
beizung hergestellt und mit farbigen Linien verziert. Bei «lem 
Altar ist ser Versuch gemacht worden. Uruzifix un Leuchter, 
welche ebenfalls aus Kiefernholz hergestellt sim, mit dem Altar- 
tisch in unmittelbare Verbindunz zu bringen. Die Orgel umfafst 
in einem mittleren und zwei Seitenprosperten, welche ein Gehäuse 





sanst 









von Kiefernholz nit Schnitzereien ertnilten haben, 4 Stimmen, 
Pie Gesumtkosten les Sauwerks wenlen die Summe von 180004 
kann überschreiten 


Die Ausführung (ler Capelle begann im Herbste 
vorigen Jahres, mufste aber des eingetretenen Frostes wegen bald 
wieder unterbrochen werden, Obwohl «lie Arbeiten ert Enle April 
. I. wierler aufgenninmen werden konnten, ist es doch gelungen, 
‚len Ban bis zum 15. September ganz fertig zu stellen. 

Der Entwurf zu der Capelle, welcher der Ausführung mit einzelnen 
Abäünderungen zu Grunde gelest wurde, ist von dem früberen Univ. 
Architekten, jetzigem Rez.- und Bauratlı von Tielemann aufgestellt, 
Die weitere Ausarbeitung im einzelnen und «ie Batansführung lag 
in den Hämwlen des Unterzeichneten, 
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klüren, +lafs es unser (refühl beleidigt, die Ruhe der Abgeschiedenen 
durch den Lärm (les täglichen Lebens gestört zu sehen, und dafs 
naturgemäls Jen meisten Menschen eine gewisse Scheu vor einem 
Gottesacker une vor dem, was dJaramf vorgeht, innewohnt. 

Nachdem in No. 21 dieses Blattes die Frieilshofsfrage in Bezug 
auf (lie künstlerische, idenla Seite Erörterung gefunden, dürfte es 
nicht ohue Interesse sein, «derselben auch vom bygienisch-technischen 
Stamlpunkte aus näher zu treten. Wir gebon zu +liesem Zweck im 
nachfolgenden einen kurzen Auszug aus der lehrreichen Abhandlung 
über (las Derdigeogswesen, welche Dr. Adolf Sehnster in München 
für das bereits früler erwähnte Handbuch der Hygiene und der 
Gewerbekrankbeiten geschrieben hat.*)] 

Die Wissenschaft unterscheidet bei «(der Leichenzersetzung im all- 


*, Handbuch der Hygiene und (der Gewerhekrankheiten, heraus- 
ge geben von ar Dr. M.v. Pettenkofer m. Prof. Dr. H.v. Ziemssen, 
Zweiter Theil. 1. Abtheilung. 1. Hälfte. Leipzig, C. W. Vogel. 
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gemeinen zwei Formen, «ie Fäulnils und die Verwesung. Nach 
Pettenkofer ist die Fiüulsißs ein Zersetzungsvorgang organischer 
Körper, bei welchem neben «ler faulenden Substanz nur die Ele- 
mente «es Wassers an der Neubildung von Stoffen Antheil nehmen. 
Die Fäulnifs kann deshalb bei Abschluß von Luft, bei blofser 
Gegenwart von Wasser vor sich gehen. Die Verwesung ılagegen ist 
diejenige Form der Zersetzung, bei welcher die Luft und »amentlich 
der Sauerstoff derselben eine hervorragende Rolle spielt. Was sich 
bei der Fäulnifs als übelriechender Kohlenwasserstoff entbindet, 
erscheint bei der Verwesung. welche einer vollständigen Verbren- 
ung vergleichbar ist, als Kohlensäure um Wasser. Die Fiulnifs 
bringt somit Stoffe in die Luft und in das Wasser. welche diesen 





Fig, 1. Ansicht 


fremd bleiben sollen, währen! eine voll- 

stämtige Verwesung Stoffe liefert, (ie olne- 

hin in jeler Atmosphäre und in jedem 

Wasser enthalten sind. Die Zersetzung der 

Leichen ist, wie diejenige orgunischer Stoffe 

überhaupt, nur zum kleineren Theile anf 

chemische Um- undNeubildungen zurückzu-  . 
führen, in viel erheblicherem Umfange be- 
ruht sie auf biologischen Vorgängen: un 
zwar wird die Fäulsifs durch Spaltpilze 
bewirkt, welche auf einem geeigneten Nähr- 
boden und hei hinreichender Feuchtigkeit 
ohne freien Sauerstoff zu leben vermögen, 
Die Verwesung dagegen vollzieht sich durch 
die Wirkung der Schimmelpilze, welche zu 
ihrer Entwicklung freien Sauerstoffes une 
nur geringer Mengen Wassers Iedürfen. 
Die Hauptaufgabe «ler Hygiene bei Beenli- 
gung der Toten ist biernach, die Fäulnifs 
der Leichen und die Bildung der Spaltpilze möglichst hintan- 
zuhalten und dafür (lie Zersetzung durch Schimmelbildung und 
Verwesung zu befürdern. In erster Linie wir man daber für 
die Begrübnifsplütze einen porösen Boden zu wählen laben, 
+lamit die Austrocknung uml der Zutritt von Sauerstoff erleich- 
tert wird. Diesen Beilingungen entspricht am vollkommensten 
grobkörniger Kies, der infolge «der Weitmaschigkeit seiner Poren 
dem Versickern der atmosphärischen Niederschläge sowie dem 
Eindringen der Luft nur geringen Widerstaml entgegensetzt, Als 
nächstbeste Borlenarten sind feiner Kies und Saml zu bezeich- 
nen, während sandgemischter Lehmboden, ferner Thon-, Moor- und 
hummsreicher Boden von ungünstiger Wirkung siml. Sehr zu be- 
rücksichtigen sind ferner die Grunmlwasserverhältnisse. Wein der 
Boden nafs ist, so wirl seine Durchdringbarkeit für Luft verringert 
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oder ganz aufgehoben; , aufserilem wird durch den hohen Feuchtig- 
keitsgrai an und für sich die Fiulnifs begünstigt und es kann da- 
durch selbst in ganz grobem Kiesboden die Leichenfüulnißs vor- 
herrschend werden. liegen aber die Leichen ganz im Wasser, 
so winl entweder «die Füulnifs sehr in die Lünge gezogen, oder 
es tritt Fettwachsbildung ein, «d. I. eine Umbildung «der Leichen 
in eine weilse oder graue, leicht zerbröckelnde Masse, welche 
auf «ler Schnittflüche lettglanz zeigt, sich fettig anfühlt, und 
einen dumpf moderigen Geruch von sieh gibt. Endlich wird bei 
nur geringer Höhenlage der Grabessohle über dem Grundwasser- 
spiegel das die Gräber durchsickernde Niederschlagswasser vor 
seinem Eintritt in «as Grumdwasser nicht hinreichend filtrirt um 
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Pie. Längenschaitt, ri 


e ei ,/ 
werden daher Te eh or ton der 
Zersetzung der Leie rende Stoffe 
zugeführt. Es muß aus diesen Gründen 
auf eine möglichst dicke Bedenschicht zur 
Trennung des Grabes vom Grundwasser 
großes Gewicht gelegt werden. Ein Unter- 
grund, in welchem «as Wasser unter Um- 
ständen so hoch steigt, dafs es bis in die 
Gräber dringt, ist für einen Begräbnifsplatz 
unbrauchbar. Da übrigens der Grund- 
wasserstand häufig nicht unbeträchtlichen 
zeitweisen Schwankungen unterworfen ist, 
so darf man sich für die Beurtheilung sei- 
nes Verhultens nicht auf einzelne Unter- 
suchungen beschränken, sondern mulßs mög- 
liebst Jangjührige Beobachtungen zu Grunde 
legen. Von Wichtigkeit ist auch die Ermitt- 
lung der Müchtigkeit «des Grundwasser- 
stromes sowie der Richtung seines Laufes, 
denn einerseits wenden «durch eine größere Wassermasse faulende 
Stoffe, ie etwa in ılas Grumdlwasser gelangen, aufserorientlich ver- 
dünmmt; umlererseits erführt man «durch «die Keuntuifs «der Strom- 
richtung mit Sicherheit, ob das Wasser von Brunnen, in deren Nühe 
der Begribnifsplatz angelegt werden soll, überhaupt (durch (enselben 
verunreinigt werden kann. Endlich darf der Boien eines Begräbnifs- 
platzes nicht so locker oıler so steinig sein, «aufs sich der Herstellung 
(der Grüber mechanische Schwierigkeiten in «len Weg stellen. Sollten 
die Untergrundsverhältnisse eines Ortes so ungünstige sein, dafs ein 
Friedhof nur auf feuchten, Iuftumdurchlässigem Boden angelegt 
werden kann, so muls man +lie zur Verwesung beitragenden 
Eigenschaften «des Bodens »nch Möglichkeit dureh künstliche Mittel, 
sei es durch Drainirung oder durch Aufschüttung herbeizuführen 
suchen. 
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Die Benetzung der Weichen durch das Jen Boden durch- 
siekerndie Niederseblagswasser soll hauptsächlich durch eins ge 
eignete Gestaltung und Behandlung der Obertläche der Bogräb- 
nifsplätze verbindert werden: in zweiter Linie kommen hierfür «lie 
Sürge in Betracht, deren Deekel (lie Befeuchtang der Leichen von 
oben verhüten sollen. Ein Nachtheil unserer gewöhnlichen Särge ist 
der, dafs sie sowohl der Luft «den Zutritt zu der l.eiche, ale auch 


der Fäulnilsjuuche den Abilufs erschweren und hierlurch «die eber- 


leitung der Füulnils in Verwesung verzögern. Ys wilrde daher zweck- 
mälsiger sein, lie Wände der Särge entweder zu «(lurchbohren oder aus 
Latten mit möglichst grofßsen Zwischenräumen herzustellen. Sollen 
Leichname in geschlossenen Grüften beigesetzt werden, so empfiehlt es 
«ich, den Körper zwischen Schichten von Kohlenpulver einzubetten, 
da bienturch eine rasche und vollständig geruchlose Zersetzung er- 
zielt wird. Zu verwerfen «dagegen ist «lie Anwendung beftdicht 
schliefsender Stein- oder Cementsärge, weil sie «(ie Erbaltung «ler 
Leichen befönlern und somit den Forderungen «er Gesundheitslehre 
widersprechen. 

Sobald ein Krielhof öfter als einmal mit Leielen belegt worden 
st, zeigt er sich mit jewem eigenthümlichen Gerneh behaftet, welcher 
ala Kirchhaf- oder Leichengeruch Iekamt ist. Ihe Ursache dieses 
Geruches ist darin zu suchen, dafs in dem Baden noch nieht ganz 
zersetzte Massen entlalten #ind, welche «durch das Aufrraben mit 
der Loft in Berührung gebracht und dabei in stinkende Fäulaif« 
übergeben. Wiewohl sich nun keine Anhaltspunkte dafür finden 
Iassen, daf diese gasigen Austlünstungen besonulcre Krankheiten 


hervorzurufen oder «lie menschliche Gesumdheit allmählich zu 
untergraben geeignet seien, #0 ist «duch der Leichengeruch für 
die in der Nachbmrschaft eines Kirchhofes Wolmanden unzweifel- 


haft in bohem Mafse lästig. Um diesem Vebelstande vorzubenzen, 
soll ein Kirchhof womsiglich an einem Ort liegen, an welebem solche 
Gerliche durch eine Verdümmung mit großen Mengen frischer Luft 
schnell verflüchtigen, also auf hochgelegenen, den Winden leicht 
zugänglichen Punkten. So wind man auch Leim Vorherrschen einer 
Windriehtung den Friedhof, wenn möglich, nach der eutgegengesetz- 
ten Seite des Ortes verlegen, damit nicht «die Luftstrinsungen die 
Ausilüsstungen der Gräber den Wohnplätzen zuführen. In gleicher 
Weise winl man dem Gefälle des Grundwasserstromes Rechnung 
zu tragen, und, Falls eine Stadt sieh vorzugsweise nach einer he- 
stimmten Richtung hin ausdelms, von «dieser (len Friedhof fern zu 
halten. und auf spüberhin nothwendige Erweiterungen Rücksicht zu 
nehmen haben. Für die Entfernung Jer Frielböfe von dem (irenzen 
der Beistuung lassen sich Kegeln kaum aufstellen. Bekanntlich 
werlen viele Gottesäcker in Städten, ganz umgehen von Iläusern, 
schon Jange Zeit benutzt, olıme «als sich je Klagen wegen Ver- 
derbnifs der Luft oder des Wassers gogen sie erhoben hätten, Man 
wird also, um «dem Gefühl, welches Abgeschiedenheit und Kube für 
die Todten fordert. zu genikzen, (lie Friedbiife in eiziger Entfernung 
vou «den Grenzeti der Behauuog anlegen, aber andrerseits in dieser 
Beziehung nicht »» weit gehen, dafs den Leidtrugemien der Besuch 
der Gräber übermäßig erschwert winl. 

Die Giröfßse eines Friedhofes berechnet sich much dem für das 
einzelne Grab erlorderlichen durchschuittlichen Flächenraum,. Die 
bierfür in veraeltelenen Orten um Ländern geltenden Bestimmungen 
weichen weit von einmmler ab, und zwar liegt ıler Grund dieser 
Schwanksngen hauptsächlich in den verschielenen Annahmen über 
die Dicke der die Gräber trennemden Zwischenwamlungen. Als 
in jeler Beziehung genügend für das drml eines Erwachsenen 
können folgende Maße angenommen werden: Länge «ler Grahbes- 
sohle = 20m, Breite derselben 10 m. Dieke der Zwischen wandungen 
nach IAlnge und Breite O# m. wor sich eine Grundfläche von 
4.16 aıler rum 4.qm ergibt. Hierhei wird vorausgesetzt, daß bei 
minder gut stehenden Bodenarten die Wände der Gräber beim Aus- 
heben almeatützt werden, um ein Eindringen in die Gebiete der 
benachbarten Gräber zu vermeiden. Um die Gräber für Kinder 
mit zu berücksichtigen, gewügt es, 2 Altersklassen zu unterscheiden, 
Indem man etwa (ns 10. Lebensjahr als Gretize ansieht, Unter 
dieser Annahme ist für Kindergräber ein derehschnittlicher Flächen- 
raum von 1,66 qm als ansreichend zu erachten. Nach «der Sterblich- 
keit beicler Altersklassen läfst sich der +larchschnittliche Flächen- 
raum eines Grabes leicht ermitteln. Derselbe beträgt z. B, wenn 
man von 100 Gestorbenen 4 zu den Erwachsenen und 46 zu den 
Kindern reclınet Lu Ei ne 

100 
übrigens, die Leichen der Kinder zu je zweien in einem Grabe von 
dem für die Erwachsenen bestimmten Abmessungen beizusetzen. 
Er wiril bierdureb der Vortbeil erreicht, dafs sämtliche Gräber 
gleiche Gröfse erhalten und in regelmäfßsigen Reihen angelegt werden 
kännen, wodurch der Gesamtraum am zweckmäßigsten ausgenutzt 
wird, Legt man, um den Jahresbeiarf an Gräbern zu ermitteln, eine 
Sterblichkeit von 330, zu Grumle und nimmt für beide Altersklassen 





= 22 qm. Es empfiehlt sich 
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wiederum das vorber gewählte Verhültnifs an, so werlen für 1000 Ein- 


ae 


wolner jährlich = 3,41 Gräber erforderlich, Bei den 


100 
genannten Abmessungen ist auf dio zwischen den einzelnen Gräbern 
und Girabreiben erforlerlichen Wege bereits Rücksicht genommen: 
dagegen ist für (lie zwischen (len Abtheilungen +les Friedkofes anze- 
legenden: breiteren Wege ein hesomderer Zuschlag in Ansatz zu 
bringen, für welchen ıler achte Theil des für lie Gräber berechneten 
Flächenraumes als ausreichend anzusehen ist. Dosgleichen miissen 
für firüfte und Krbbegrähnisse besotidere Flächenräume in Rechnung 
gestellt werden. 

Für «lie Ermittelung der (irlfee eines Friedthofes ist endlich noch 
lie Frist von Einfluß, nach deren Verlauf dir Gräber von neuem 
belegt werden dürfen. Für diese Frist lassen sich allgemein gültige 
Vorschriften nicht wohl aufstellen. vielmehr mufßs «lieselbe in jedem 
Fall nach örtlichen Umstämlen festerstelle werden, Im der Praxis 
schwankt «lenn auch thatsächlich der Erseräbnifstinnus zwischen 
5 und 60 Fahren. Die Wiederbenutzung (er tiräber darf dann »tatt- 
finden, wenn nieht nur sämtliche Weichtheile des Leichnams voll 
ständig zeestirt kind, sondern much der: Boden beim Aufgraben 
keinerlei Zersetzungspmedunte mehr entweichen läfst und namentlich 
mit Wasser befenchtet nicht mehr zu stinken aufüngt. Der Zerfall 
‚ler Kochen kommt hierlssi nicht in Betracht, da die Knochen er- 
wachsener Menschen erfülvungsmälsig die Zersetzung «ler Weichtheile 
Jahrhunderte überdauern können. Darch wissenschaftäiche Unter- 
suchungen ist festgestellt worden, laß in unserem Klima die Leichen 
von Kindern in Kies- nad Sanıdlboden spätestens nuch 4 Jahren, in 
Lehmborden nach > Jahren, und «die Leichen Erwachsener in den 
nämlichen Borlenarten nach spätestens 7, beziehungsweise 9 Jahren 
soweit zersetzt sine, «lals eine Wiederlenutzung der tirüber unbe- 
‚tenklich erfolgen «darf. Daher ist für unsere Vorhfiltuisse eim Zeit- 
raum von 10 Jahren als «lie obere Grenze für «den Begräbmilsturnns 
auzuschen, auch ist es gerechtfertigt, für Kinder eine kürzere Frist 
zuzulassen. 

Die Tiefe der Gräber Kt so zu bemessen. dafs die Erıl- 
schicht über den Büren die Zeisetzungszase soweit zurückzuhnlten 
vermag, daß sie dem Geruch nieht mehr bemerkbar werden. Aus 
(der Theorie lassen sich Inerlür bestimmte Anhaltspunkte nicht ab- 
leiten, vielmehr ist man auf le Ergebnisse (ler Erfahrung angewiesen. 
Ein zehränchliches Mafs ist ılle Tiefe von 1.38 m: hierbei ergibt 
sich je meh der Flöhe des Sarges und Grabbügels eine verschiedene 
Dicke der die lLeichname beuerkenden Eritschicht, Eine grüfsere 
Tiefe zu willen, wünle unzweckrmäfsig sein, weil man «durch die- 
selbe nicht nur «lie Kosten für die Herstellung des Grabes vermehren. 
sondern auch, infolge der Verminderung der Luftzuinmr, die Dauer 
ler Verwesung verzögerm und bei Iochanstchendlem Grundwasser 
er Vermreipigung desselben Vorschub leisten würde. Katlenm 
dürfte es sein, durch Versuche festzustellen, ob nieht eine geringere 
Ibicke der deckenden Erdschicht «as Austreten übelriechender Irase 
in ausreichemler Weise zu verhindern im Stande ist. Sg vertritt x. B. 
Pettenkofer (lie Ausicht, «dafs bei iuftigem Boden auch eine Grabtiefe 
von 1.2 1m genigen wünle, 

Die Anlage won Grdften und Familiengräbern kaun vom 
hygienischen Stamdpunkt aus mcht befürwortet werden. weil snter 
Umständen die Gefahr vorliegt, dafs bei Eröffnung derselben hehufs 
erneuter Benutzung giftige Gnse ausströmen. 

Yon Wichtigkeit ist eine zweckmäfsige Bepflanzung der Frieil- 
höfe, nieht nur weil der gärtnerische Schmuck die äufsere Erscheinung 
der ernaben Stätten freundlicher zeatmitet, somlem wnh, weil der 
Pllanzenwuehs einen wirksamen Selmtz gegen das Austreten von 
Mikroorganismen aus dem Boden bietet. Einige Giewächse, wie z.B. 
die Sonnenblume, haben «le Eigenschaft, «dem Boden beträchtliche 
Mengen Wassers zu entziehen und können deshall bei feuchtem 
Untergrund zur lefimlerung «der Trorkenlegung verwendet werten. 
Ferner ist bei Iosem Bonlen das Wurzelwerk ser Pilanze von günstigem 
Eintlufs auf den Zusammenhang der Erdtheilchen. Geringer dagegen. 
als ınaa gewühntich aumimmt, ist die Einwirkung der Lebens- 
thätigkeit der Sträucher und Bäume auf (die Zerstörung der Fäulniß- 
stoffe, weil die Wurzeln der Gewächse nur selten bis zur Tiefe der 
Leichen hinatuiringen, und dem Boden nur mineralische Stoffe ent- 
zielen, die, wenn sie von der Leichenzersetzung herrülren, erst als 
deren letzte Gebilde auftreten. 

Endlich mögen »och einige Hemerkungen Platz finden, welche 
sich auf die Anlage von Leichenlallen, deren allgemeine Kinführung 
und Benutzung nur «dringend befürwortet werden kaun, beziehen. 
Der für die Aufnahme der Leichen bestimmte Raum wird am 
zweckmiülsigsten als einheitlicher Saal ausgebildet, weil ein solcher 
eine wärtdigere Ausstattung zuläfst, als ein in einzelne Zellen zer- 
Iegter Raum, Veberbaupt müfste auf eine architektonisch schöne 
Behandlung der heichenlsiuser Gewicht gelegt werden, damit die 
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Bevölkerung sich daran gewöhne, lie Tolten bis zur Beisetzung 
lieber dort als in deu Wohnungen aufzubahren. Endlich simi mit 
Rücksicht auf «ie Im Volke tief eingewurzelte Furcht vor dem 
Lebendigbegrabenwerden Vorrichtungen in den Leichenhallen anzu- 
orıinen, welche «ie Feststellung «les Beheintades ermöglichen. 





Hiermit sind in Kirze diejenigen Gesichtspunkte berührt, welche 
den Techniker lei Aulage von Begrübnifsplützen io hrgienischer 
Beziehung iatereswiren. Wir schliesen diese Mittbeilungen init dein 
Wunsche, dafs dieselben dazu beitragen mögen, «dus eingehender 
Studinm der erwähnten Abhandlung Dr. A. Schusters anzuregen. 


Ban): 7 


Die Burg Dankwarderode in Braunschweig. 


Eindlieh ist die in den Fachkreisen schon seit Jahren erwartete 
Veröffentlichung der von Stadtbauratb Wiuter im Auftruge (es 
Magistrats in Braunschweig angestellten Untersuchung und Auf- 
messung der Reste der Burg )aukwarderode erfolgt, endlich gelangt 
‚damit eio zuverklasiges Material über «die Burgreste in die Veflent- 
lichkeit, sodaß sich auch weitere Kreise über den Umfang und den 
Werth der alten Bauteile unterrichten können. *) 

‚leder Sachverständige wird meh Dwrchsicht (ler Winterscher 
Arbeit ılem Vorfusser das Zeugnils nicht versagen, dafs lie Unter- 
suchungen mit der größten Gewissenimftigkeit unter Berücksich- 
tigung aller zur Erforschung «ler Baureste dienenden literarischen 
Hulfsmittel und örtlichen Umstände, dabei aber auch nit. einer Ob- 
jectivität angestellt sind, welche volles Lob verdient, zumal die 
Untersuchungen in einer Zeit stattfümden, da das Fellgeschrei: „Hie 
Erhaltuug der Borg“, „Ulie fort init, dem Gerümpel“ ia Braunschweig 
zu erbitterten Wort- uml Federkriegen führte. ie genannte Arbeit 
ist auf Kosten der städtischen Behörden im Verlage von Joh. Heinr. 
Meyer in Braunschweig erschienen und für den allenlings theuern 
Preis von 40 Mark im Buchhandel zu haben. Verfasser und Ver 
leger haben augenscheinlich alles zethan, was in ihren Kräften stand, 
um (lem Werke eine würlige Ausstattung zu sichern. Ilerr Winter 
behandelt vor der Mittheiluag «ler Untersuchungsergebnisse «lie (50- 
schichte der Burg in einem gedrängten Abrifs und schliefst mit der 
aus den vorhandenen Bauresten und Zeichnungen zewonmenen bur- 
stellung (derselben in den verschiedenen Zeiten. 

Uralt in der Geschichte ist «ie Stätte, auf welcher (ie Burg sich 
befindet: lange vor Einführung des Christenthums ist ılieselbe be- 
haut gewesen. Der Sage uwch ist Braunschweig von zwei Brüdern. 
Bruno und Dankward gegründet, welche diesseit und jenseit «ler 
Oker ihre Burgen ernehteten; jener das nachmalige »Bruniswich-., 
dieser „Dunkwarderwle*. Aus dem elften Jahrhundert stammen die 
ersten urkundlich bezlanbigten Nachrichten über Dankwarderode. 
Die Burg wir in dieser Zeit wohl nur ein mit Griben und Palli- 
suden ungebener Holzlau gewesen sein, eine Annahme, welche 
durch die geschichtliche Ueberlieferaug bestätigt wird, dafs die Burg 
dureh einen Aufstand (der Bürger mit Leichtigkeit in Brand gesteckt 
und zerstört werden konnte. Zu wiederbolten Malen ist sie der Sitz 
«deutscher Kaiser und Könige gewesen. Eine gunz vewe ml präch- 
tige Gestaltung erbielt sie in der Mitte ıles 12. Jahrbunderts +lurelı 
Heinrich den Löwen, welcher ner wit Vorliebe weilte und io (ler- 


*”) Die Burg Daukwarderode zu Braunschweig. Ergeh- 
ulsse der im 4 uftruge des Stacltinagristents angestellten baugeschicht- 
lichen Untersuchungen von L. Wiuter, Stadtbaurath. Braunschweig 
1883, Verlag von Joh. Heine. Merer. Gr. Fol, #0 Seiten Text init 
8 Abbildungen und 23 Lichteärnektafeln. Preis 40 Mark. 





sellen, nachdem er noch kurz vorher einen Theil der Burgkirche 
und (les Domes durch Blitzschlag in Flammen aufgehen schen mulfste, 
am 6%. August 1196 verschie. 

Am 25, Jannar 1252 während der Hochzeitsfeier «(les Königs 
Wilhelm von Holland mit der Tochter Herzogs Otto das Kind brach 
in der Burg selbst eine Feuersbrunst aus, sodafs die Neurermählten 
nor mit knapper Noth Jans nackte Leben zu retten vermochten. Zu 
Ende des 13. Jahrhunderts geht die Burg in den gemeinschaftlichen 
Besitz der verschiedenen Linien des braunschweigischen Fürsten- 
hauses über und «dient bis zum 16, Jahrhundert, nachdem die Resi- 
denz von Braunschweig nach Wolfenbüttel verlegt ist, als Alteige- 
uartier oder bei besonderen Anlässen zu Festlichkeiten. In «der 
ersten Ilülfte «os 16. Jubrhumierts ist abermals ein Brand zu ver- 
zeichnen, welcher «las verwahrlaste Gebäude allem Vermuthen nach 
vollständig iu Trümmer gelegt haben wird. Eis iu der Mitte dieses 
Jahrhunderts in Auzrif genommener Wiederaufbau scheiterte an 
der Almeigung der Mitregenten und dem Widerstande des Rathes ; 
die Kämpfe der Herzöge wit der Stadt Braunschweig vereitelten den 
Ban sehließslich vollständig. Erst in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
wird die Burg wieler in bewohnlaren Stand gesetzt, aler nur vor- 
übergchend zur fürstlichen Hofhaltung benutzt. In 18. Jahrbundert 
win! ein Theil des Baues zum Wittwensitz einer braunschweigischen 
Fürstin, ein auderer zur Aufnahme der fürstlichen Kammerkasse 
eingeriebtet. 1764 wird das „fürstiiche Kunst-Uabinet* — das heutige 
Museum — in der Burg untergebracht, sowie der südliche Theil ab- 
gelwochen und für den Herzog Ferdinand neu aufgebaut. Amı Schluls 
des 18. Jahrhunderts wunle die Burg dem Sehulrathı Campe, dem 
Verfasser ıles Robinson zur Kinriehtenz einer Schulbuehbandlung 
übergeben, und danach in der westfälischen Zeit als »Burgenserne* 
militärischen Zwecken tdienstbar gemacht. 1873 wurde der „Ferdi- 
nandsbau® dureh Feuer wieder zerstört, um! nachdem 1879 der 
Militärfiscus ein besonderes Gebünde un anderer Stelle errichtet 
hatte, (der hei «diesem letzten Brande verschont gebliebene Gebäude- 
theil von «der Stadt mit Beihülfe des Staates unter ıler Berlingung 
erworben, Jaßs der Landesregierung seitens «ler Stadt ein Mit- 
verfügungsrecht über «lie Baureste eingeräumt werde, Diesen Um- 
stande ist wobl hauptsüchlich die Erhaltung der Burg und ılie Ver- 
eitelung «les vom den städtischen Behörden bereits beschlossenen 
Abbruches zu danken, 1881 emtlich erfolgte die Wiederanfindeng 
des Saulbanes aus der Zeit Herzog Heinrich des Jöwen®), welche 
Verunlassung wurde, gegen den Abbrech Einspruch zu erheben und 
«die sorgfältige Untersuchung der Baureste einzuleiten, «deren Ergeb- 
tisse jetzt in «dein Werke (des Herro Winter vorliegen. 


*) Ucher die Wiedernuffindung der roman Ostinauer vergl.: 
Förster, Zeitschr. f. bild. Kunst 1881 u. Wochenbl. f. A. u. L 1581, 
(Schluß folgt.) 


Vermischtes. 


Sturmfluth an der Ostsocküste am 4./5. Desember d.J. Die 
sehr tiefe Depression von 730 mm Barometerstuml, welehe sieh in 
der Nacht vom 4. zum 5, d, M. über «len südlichen Theil (ler Ostsee, 
von Westen nach Üsten, fortliewegte, erzeugte nördliche Stürme bis 
zur Stärke 9 der Beanfortschen Scala. die das Wasser an Jer 
pommerschen un preußsischen Küste zu solcher Höhe auftrieben. 
dafs nahezu der Wasserstand «des 13. November 1872 und des 
10, Februar 1874 erreicht wurde, Glücklicherweise wir Jer Stars 
bei «em schnellen Vorrücken des Minimunms an keinem Ort von 
langer Dauer, und die «durch diese Sturmiluth versplafsten Zer- 
störungen sind «deshalb bei weiten geringer als in den vorgenannten 
Jahren, Immertin siml die Beschädigungen au «len Schutzwerken, 
die zum großen Theil nach dem ‚Jahre 1874 zur Ausführung ge- 
kommen sind, nicht unerheblich. und win! die Wiederberstellung 
nicht smunz wnbeträchtliche Geldaufwendungen nothwenlig machen. 
Faust durchweg haben die Vordünen sehr gelitten und sind, soweit 
sie noch nicht zu genügender Jlöhe aufgewachsen wuren. auf lange 
Strecken vollständig verschwanden, Der Verbinduogsleich zwischen 
Prerow und Zingst ist an drei Stellen auf 310 1m, Omi un SO an 
Länge «„urehbrocben, Der Lieschower Deich au Jer Westküste (ler 
Insel Rügen, (ler in den Jahren 1873 und 1874 aus Sturmiluthfouds 
neu erlaut wurde, ist gleichfalls auf SD m Länge «urchzerissen. 





Ebenso ist in dem Damerower Deich, (ler in denselben Jahren aus 
Sturmflutbfonds erbaut wurde, ein Durchbruch von 170 m Länge 
entstamlen. Stärkere Auskolkungen, sowie Zerstörungen vou (ie- 
bLäuden und Gehöften sind hierbei nieht vorgekommen. Dei Thiessow, 
ferner auf der Nordspitze der Insel Rügen und an der Greifswalder 


Vie haben die steinernen Uferdeckwerke nicht unerhebliche DBe- 
schädigungen erlitten. Die Molen, welche den Fischerbootshaien an 





Jier Greifswalder (he einschließen, sind fast gunz unversehrt ge- 
blieben, doch ist der au «lem Hafen stehenle Rettungsbootschuppen 
von «len Wellen zerschlagen. Dei dem Hafen von Rügenwallermwünde 
ist: «lie Breustinauer, die östlich von der Ostmole auf dem Uferleck- 
werk erriehtet wer, durch die Wellen auf 60 m Länge abgebrochen, 
und aufserdem sind hier auch einige der nahe am Stranle liegemlen 
Gebünde beschürligt, Sehr erhebliche Verwüstungen siml an «Jen 
Dünen (les Danziger Regierungsbezirks vorgekommen: namentlich 
ist (lie erst vor wenigen Jahren angeiegte Vordüne auf der Karwen- 
brucher Gemarkung vollstäulig fortgespült, und die ganze, niedrig 
gelegene Flüche bis an «das Dorf heran übertluthet gewesen. Die 
Hafeubauwerke von Neufahrwasser Iaben, abgesehen von einer 
größeren Deschiligung, die an dem Üferdeckwerk uehen der Wurzel 
der Westmole eingetreten ist, nicht gelitten, Au ıler astpreufsischen 
Küste lat «der Sturm unch den bis jetzt eingegangenen Berichten 
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keinen erheblichen Schalen gerichtet. Nur hei Cranz haben 
sördlich von «dem sogenannten Corso, der durch eine sichere Futter- 
maner geschützt ist, hinter dem mit Paschinen ausgefüllten Pfahl- 
werk stirkere UÜferablrüche stattgefunden, und auch das Piahlwerk 


selbst ist theilweisa zerstört. 


Sturmfluth an der Nordsee-Kliste am 12. Decomber d. J. Ein 
anhaltender, heftiger Sturm aus Nord-Nord-West hat an «er ost- 
friesischen Küste um im unteren Eınsgelbsiet wm 12. 4. M. eine Sturm- 
iluth erzeugt, welche bei Enwten die außergewöhnliche Höhe von 
3,5 m über (der gewöhnlichen täglichen Fluth erreicht um) wei «lem 
gewaltigen Wellenschlag viele, zum Theil nicht unerhebliche Ne- 
schädigungen an den Wasserhanwerken verursacht hat, An (len 
Eine- uni Leiladeichen siwt viele Kappstürzsungen vorgekommen, 
«dureh welche die Ortschaft Leerort unter Wasser gesetzt und am 
Nonder-Aufsentief sler sog. Zuckerpobter überschwernmt wurde. An 
Jen Strah- sınd Steimleichen der Aemter Norilen und Emeen sind 
zahlreiche Löcher ausgespült: «lie Wellen schlugen fast überall über 
‚lie Kappe {Krone} «lieser Deiche hinweg. Am Narddeich sind wäh- 
rend des Starmes (rei Schiffe gestrandet, Bezüglich der Schutz- 
werke an den Nordseo-Inseln wird gemeldet, dafs dieselben auf 
Norderney vollständig unbeschädigt geblieben sin, währen! auf 
Borkum zwei Strecken «ler Stramdinaner von je dm Länge an 
ılen Enden der Mauer — infolge Ilinterspilung in Imlber Hohe ab» 
gerissen wurden und auch ılie Strandbulmen gelitten balen, Kerner 
wurden auf Baltrom die Schutzwerke ziemlich erheblich beschädigt ; 
(loch liegen über den Umfang des Schwiens, wie üler etwa einge- 
trotene Schislen an den Schutzwerken auf Sjiekerong noch keine 
näheren Angaben vor. Vor der Nesserlanler Schleuse in Einen 
ist der Fangerlamm, mit (essen Beseitigung man schon begonnen 
hatte, an einer Stelle durchbrochen, soJlaß die neue Schleuse bereits 
Sehutz gegen ılie Ceberfluthung des Binnenlandes gewährt hat. Wie 
gewöhnlich Lei hohen Sturmiluthen hat auch dieses Mal die Stadt 
leer unter Wasser gestanden. Der daselbst angeriehtete Schaden 
läßt sich zur Zeit noch nicht genauer übersehen: doch haben «die Be- 
wohner in «len zumeist geführdeten Gegenilen. am Pfenlemarkt und 
an «der Chaussee nach Leerort, jedenfalls schwere Verluste an ihrem 
Kigentbum zu Imklagen, 


Usher die Verkehrsrerhältnisse auf der Berliner Stadt- und 
Ringbahn theilte der Vertreter der Regierung bei «der Berathung «es 
Etats der Eiseulahlnverwaltung in ıler Commission «des Abgeonil- 
netenhauses mit, +lafs im Laufe eines JInlires — vom 1. September 
1582 bis Ente August 1885 — im inneren Verkehr ser Stadt- und 
Ringtabn mehr als 9 Millionen einfache Tourknllette ausgegeben 
sind, Hierzu treten «lie Kinderbillette, die Tages und Wochen 
billette für Arleiter um die Abonmmermentzbillette. Die Einnahme 
für jene (OLIOSEL) einfachen Billette beläuft sich auf rund 1590000 
Mürk, Eine nete Haltestelle für (len Stadtverkehr soll an der Char- 
fottenhurger Uhanssee errichtet und der bisherige Staltliahnhof 
„Zoologischer Garten”, welcher jetzt nur dem Stadtverkehr (dient, 
auch für Jen Feruverkehr eingerichtet werden. Der Bau «dieser 
beiden Stationen wirt in Angriff genommen, sobald die erfonrler- 
lichen Mittel vom Landtage bewilligt sein werden. 


Die Vollendung der Hafenanlagen in Triest wurde am 19. d. M. 
ılurch lie Schlufssteinlegung an (ler Mole des zuletzt fertig gestellten 
Petroleumhafeus feterlich begangen, Im ganzen besitzt (ler Hafen 
ılrei Becken mit zusammen Kb ha Oberiliche, wovon «ie beiden 
grüßseren bereits in «len Jahren 1876 und 1879 eröffnet worden sind. 
Der infolge ungünstiger Dodenbeschaffenheit in mancher Bezielung 
schwierige Bau ward 1568 in Angriff genommen und auf Kosten ‚er 
Staatsverwaltung für den Pauschalbetrag von 14.5 Millionen Gulden 
durch die österreichische Sürlbahngesellschaft ausgeführt. 


Zum Einsturz der Sitrafsenhrlicke hei Rykon-Zell In der 
Schweiz. Der von ınir in No. 42 des Centralllattes über len Einsturg 
der Straßenbrücke bei Rykon-Zell erstattere Bericht ist von Herrn 
Regierungs-Bauführer F. Schulte in No. 11 der Deutschen Ban- 
zeitung einer Besprechung unterzogen warden, ıleren Ergeboissen 
ich nicht zustimmen kann. Ilere Schulte behauptet, daß ein stei- 
ferer (iurt noch größere Norizentalkräfte hervorgerufen uml (lie 
Vertienlen noch sicherer zum Bruch gebracht haben würde. Dem 
gegenüber mufs ich bei meiner Ansicht beharren, dafs (ie Horizontat- 
krüfte, von (denen bier die Rede ist, überhaupt wicht durch «den 
Gurt, sondern durch die (Juerfrüger „hervorgerufen“ um «durch die 
Vertienlen auf len Gurt überteugen werden. Diese Norizontalkrüfte 
würden ganz fortallen, wenn man die Querträger in amerikanischer 
Welse nit Gelenken an den Vertienlen aufhängen würde Aus 
‚ieser einfachen Thatsuche folgt zugleich, dafs man (das Material der 


































Vertienlen soweit es sich nm «die hier in Rede stehenlen Wir- 
kungen bandelt — am besten in der Mittelebene des Hauptträgers 
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Für die Keilaction des nichtanıtlichen Thelles verantwörtlich: Otte Sarrazin, Berlia. 
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anbringt, uod nicht in «der Aufsenflüche, wie Ierr Schulte (anschei- 
nend auf Grund eines Rerhenfchlers) empfiehlt. Dann werden die 
von der Biegung der Wuerträger herrührenden Beanspruchungen, s0- 
wohl ‚ler Vertiealen seIhat als aueh der Gurtungen, möglichst gering 


ausfallen. Wird der Druckgurt hinlänglich breit gemacht, um den 
auf seitliches Knicken wirkenden Axialkräften zu widerstehen — 


wozu er doch hauptsächlich da ist — so braucht er nicht durch 
starke Verticalen. wie ein Lahmer durch seine Krücken, gehalten zu 
werdlem Ist er aber gegen Kuicken, worauf Iierr Schulte bei seiner 





sonst sunz interessanten Rechnung keine Rücksiebt nimmt, zu 
schwach, s» konnen ihm allerılings starke Vertiealen aufhelf: Dafs 


es (lie letzteren allein nicht thun, das sagt übrigens Herr Schulte 
sellsst, um gesteht meiner Ansicht nach damit unmittelbar zu, dafs 
(lie ungenägende Seitensteifigkeit der Druckgurte, wie ich in meinem 
Berichte gesagt hatte, in erster Linie (len Binsturs der Brücke 
lei Rykon-Zeil veranlafst hut, 

Schliefslich möge noch anf einen Umstaml hingewiesen werden, 
der bei theorenisehen Entwicklungen selten beachtet wird und den 
auch Herr Schulte nicht erwähnt hat, der aber für das statische 
Verhalten vieler Consteuetionen nieht olne Beieutung ist, Die 
Kraft, welche infolge «ler Seitensteitigkeit des Obergurtes auf die 
Vertiealen bei fester Verbindung ılerselben mit «len Querträgern 
durch teren Diegung ausgeüht wird, wächst mit «der Steifigkeit ‚ler 
Vertiealen, ist also hauptsächlich bedingt durch «lie Grüße des 
vollen Querschnittes. Die Widerstandsfähigkeit „ler Vertienlen 
hängt aber ab von (ler tirifse des Nutzqwerschuittes. Hieraus 
folgt, dufs jeder üher das Mafs des Nutzuuerschnittes hiususgeherde 
Materialaufwand nicht nur überllössig, sondern geradezu nachtheilig 
ist, ein Anlals mehr, die von jerlem geschickten Constructenr ohnehin 
erstrehte Aunaberung «ler Nutzuquerschnitte an +lie vollen Querschnitte 
thhunlichst weit zu treiben. Dies ist ei Anfertigung des Eotwurfes 
für die Brücke bei Rykon-Zell offenbar nieht beachtet worden, sonst 
hätte man nicht zunz unnötligerweise zwei Netlöcher in einem und 
‚lemselben Wuersehmitte der Vertienlen angeorılnet. 

Dr. 1. Zimmermann, 

Petrolenmverladung in Zarizyn an der Wolga. ler schr erbeb- 
tiche Aufschwung, welchen die Ausbeutung der reichen Petroleum- 
‚wellen im südlichen Kuukasus gewonnen hat, ist Veranlassung ge- 
worlen zur Anlage eines beileutendlen Umladeplatzes bei Zarizyn an 
der unteren Wolgn. Das ungereinigte Petroleum wird aus Baku am 
Kaspischen Meer in den mit großen Behältern ausgerbsteten Wolga- 
schiflen berbeigebracht und unmittellur aus diesen Behältern in aus- 
gedlehute, auf dem Nochufer gelegene, eiserne Cisternen gepumpt. in 
‚lenen es sich abklärt. Ikese Cisternen haben etwa 15 m Durch- 
messer, 7,5 m löhe und können unzeführ 25000 Ctr, Petroleum auf- 
nelsmen, Ihr Boden liegt 37 ım über dem niedrigen Sommmerwasser- 
stand des Stromes, der bei Hochwasser um fast 12 m überschritten 
wird, Um das während des Veberpumpens verlorengehende und in 
die Wolga Niefsende Petroleum von den unterhalb liegemdeu Schiffen 
sbzulilten, befindet sich vor denselben eine im Strome schwimmende, 
50 bis 60m Janyge Hohrleitang, welche aus Röhren von 61m Länge 
und 3% em Durchmesser bestelt. Früher wurde das abgeklärte Pe- 
troleum aus den Cisternen in Fässer abgefüllt, welche alsıdann mit 
‚ler Grjäsi-Zarizyner Bahn much dem inneren Nufsland gingen. 
Neuerlings findet jeloch die Ueberlulung ganz allgemein it be- 
sonders gebante Kisenbalmwagen, sogenannte „Cisternenwagen* ktait. 
Es mag bemerkt werden, (lafs in zanz Rufsland las amerikanische 
Petroleum vom kaukasischen vollstindig verdrängt ist. Auch in 
unseren östlichen Provinzen gewinnt «das russische Petroleum mehr 
und mehr an Boden. Im Jahre 1882 sind in Zarizya 3 Millionen 
Centner alsgeklärtes Gel zur Verladung gebracht worden. Dem Ver- 
nehmen nach liegt es in der Almwicht, eine Artiengesellschaft zu 
gründen, welche sich «lie Einführung dieses Brennstoffes nach 
Deutschland zur besonderen Aufgabe machen will, 














Rechtsprechung. 


Entschädllgungsauspruch des Enteigneten nach preufsischem 
Recht. — Der Enteignete hat’ Anspruch auf Entschüdigung für die 
infolge «des Unternehmens seinem Kestgrundstück auferlegten Lasten, 
wie Herstellung (es Bürgersteizes im Falle einer Stralsenserbreite- 
rung — Preußs, Enteignungsges. vom 11. Juni 1874. — (Erk, des 
V, Sen. des Reichszerichts vom 24. Mai 1882.) 

Brunnenanlagen. — 312%, 1.8 Preufs, A. L. Rs. („Anlagen, dureh 
welehe der schen vorhandene Brunnen «des Naelibars verunreinigt 





orter unbrauchbar gemacht werden würde, sind unzulässig“) setzt 
eine unmittelbare Nachbarschaft, +, I. das Verhältsiß der Eigen- 
thümer zweier aneinamler zreuzenden Grundstücke voraus. — (Erk. 


des 11. Hülfssen, (des Reichsgerichts vom 30, Januar IA.) 


Druck von J.Korakos, Berlin. ö 
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Amtliche Mittheilungen. 
Personal-Nachrichten. 1. Januar k. J, der Eisenbalim-Bau- und Betriebs-Inspector Bönisech 
von Halle a. S. als ständiger lülfsarbeiter au das Königliche Eisenhahn- 
Preufsen. Betriebsamt (rechtsrheinisches) in Essen. 
Des Kaisers und Königs Majestät haben Allergnärligst geruht, dem Zu Regierungs-Baumeistern sin! ernannt: «lie Regierungs-Bau - 


am 1. Januar k. J. in den Ruhestand tretenden Kreis-Bauinspector führer Max Hildebrandt aus Minden, Otto Schubert aus Berlin, 
Baurath Wolff in Limburg a. d. Lahn den Rothen Adler-Orden Friedrich Körte aus Berlin, Reinhold Knoch aus Tanna bei Schleiz, 


IV, Klasse zu verleihen, Karl Rasch aus Mainz und Heinrich Elten aus Oyle, Amt Nienburg: 
Der Regierungs-Baumeister Schade in Stade ist zum Bau- zu Regierungs-Bauführern: die Candidaten der Baukunst August 

inspeetor ernannt un «demselben eine technische Hülfsarbeiter-Stelle Bund aus llerzogenrath und Karl Dodıd aus Aachen; 

bei (der dortigen Königlichen Lamldrostei verlieben worten. zu Regierungs - Maschinenbauführern die Candidaten «der Ma- 
Versetzt sind: Die Kreis-Bauinspeetoren HHehl von Schleusingen schinenbaukunst: Martin Gadow aus Crummin, Albert Rischboth 


nach Diez, Theune von Melle nach Osnabrück und der Baurath | aus Braunschweig, Paul Pfeifer aus Bibra und Paul Tobias aus 
Haspelmatlı von Quakenbrück nach Lingen, sowie ferner zum Danzig. 





Niehtamtlicher Thei 


Redacteure: Otto Sarrazin und Karl Hinckeldeyn. 


Die Burg Dankwarderode in Braunschweig. 
(Schlufz.) 


Infolge der vielfuchen Zerstörungen und Veränderungen im Laufe an. Romanische Bauformen finden sich beim Sanlbau im Innern 
der Jahrtrumderte ist von der einst ausgedehnten Burganlage heute des Erdgeschosses, wie auch die östliche Umfangsmauer beider 
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Fig. 3. Gekuppeltes Fenster In der östlichen Aufsaunmaner des Übergeschossen, Mafsstab I: 4 


rt“ Fra Ya” ! 





Geschosse sowie einzelne Theile der Nord- und Westmauer in 
das 12. Jahrhundert zu setzen sein dürften. Die südliche Saal- 
mawuer fehlt, «da dieselbe bei dem Brande des Ferdinandsbaues zer- 


mur der von Heinrich dem Löwen erbaute Dom und der Saalbau der 
Burg, letzterer nur als Ruine erhalten (vgl. Fig. 1). Die Reste des Pa- 
lastes gehören theils der romanischen Baukunst, theils der Renaissance 
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stört wurde, jeiloch läfst sieh die Luge (lerselben mit einiger Sicher- 
heit feststellen. Der Saalbau erscheint somit in seiner räumlichen 
Ausdehnnog bis auf die zu ergänzende Südmauer vollständig er- 
halten. Die Nordfront sowohl, als die Westseite zeigen deutlich die 
Einwirkung «ler deutschen Renaissance, in deren Formen auch das 
Hauptgesims un«l ein Giebel der Ostmauer erhalten sind. 

Die romanischen Bautheile im Erilgeschofs bestehen aus einer in der 
Mitte des Gebäudes nach (ler Längsrichtung laufemlen Bogenstellung, 
welche den Raum in zwei langgestrockte 
flach gedeckte Schiffe teilt. Die Ost- 
mauer, welche einem feindlichen An- 
griff hesonders ausgesetzt war, zeigt im 

Belgeschofs nur kleine un schmale ro- 

manische Rundbogenfenster, Die Pfei- 
ler der Bogenstellung sind von 
quadratischer Grumlform und an den 
Eeken mit Siulchen streng romani- 
scher Bildung Iwsetzt (Fig. 21. Die 
Bögen «der Pfeiler sind halbkreis- 
fürmig und schlicht behandelt. Weit 
reicher als las Erdgeschoß ist das 
Obergeschoß gestaltet gewesen. Hier 
ist die Ostwand von einer Reihe ze- 
kuppelter und weiter Oefinungen 
durchbrochen, die sich, wenn auch 
theilweise zerstört um vermauert. 
doch sünntlich nachweisen und mit 
Leichtigkeit ergänzen Inssen, Die ze- 
kuppelten Fenster werden bier «durch 
zwei schlanke mit gleichen Capitellen 
verzierte Säulehen in drei "Theile getheilt (Fig. 3). Diese (leichartig- 
keit in den Capitellen erscheint, wie Stadtbauratlı Winter mit 
Recht hervorhebt. auffällig, «la es «ie Künstler des Mittelalters üngst- 
lich vermieden, bereits vorhandene Formen und Ornamente an «lem- 
selben Bauwerke 
zu wielerholen. Ein 
weitausludender 
Kämpfer über dem 
reiehverzierten Ca- 
pitell vermittelt 
«den Vebergang zum 
Bogen in der Stürke 
der Mauer, eine 
Anordnung, welelie. 
beiläufig bemerkt. 
auch an den roma- 
nischen Fenstern 
des Glockenhauses 
von St. Martin in 
Braunschweig vor- 
kommt. 

Bei einer Durehr- 
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Fig. 1. tirnndrifs des Palastes 1881. 
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29, December 1833, 





bestehender Bau gewesen, welcher nach Westen von zwei Thürmen 
Nlankirt wurde. Aufgedeckt wurden davon die Mauern der Haupt- 
und Nebennpsiden, mit dem Eekstürk eines Altarsockels in der süd- 
lichen Apsis, In der Mitte der Westmauer des Sunlbaues hat Winter 
Mawerkörper gefunden. welche, ebenfalls der Zeit Heinrichs 4. 1. an- 
gehörend, vermuthlich den Eingang zum Erdgeschoß und die Trepyie 
zum Obergeschofs getragen haben. Zu beiden Seiten dieser Mauern 
führen 1,45 m hohe gewölbte Oeffnungen in Gänge, welche unter 
dem Fufsboden des Erdgeschosses bis 
zur Mitte desselben fortlaufen und 
vielleicht als Vorrathskammern oıler 
Gefüngnisse geilient haben. Die Ver- 
muthung. dafs diese Günge zur llei- 
zung «es Gebündes gehört haben 
könnten, hat sich im weiteren Ver- 
laufe der Untersuchung nicht bestätigt. 
Die aus der romanischen Bauperiode 
erlmitenen Baureste genügen, wie 
der Verfasser im dritten Theile seines 
Werkes anführt. vollständig, um ein 
klares Bild von (der Beschaffenheit les 
Palastes zur Zeit Heinrichs d. L. zu 
geben. Ebenso zahlreich wie «lie 
Reste romanischer Zeit, wenn auch 
von geringerer Beleutung. sind «dieje- 
nigen der Renaissuncelanten des Pı- 
lastes, welche tbeilweise neu aufge 
führt, oder an Stelle romanischer 
Bautheile oder zwischen und vor die- 
selben gesetzt sind, 

Der Hauptsache nach ist das erhaltene Gebäude aus Bruch- 
steinen ausgeführt, nur bei den schwücheren Mauertheilen und 
solchen, welche einen größeren Wirlerstand zu bieten hatten, 
sind Qnmder zur Anwendumg wekommen. Bis auf die Säulen- 
schäfte der Fen- 
ster «der Ostinaner 
besteht das Mate- 


rial aus Kalkstein 
und  Roggenstein, 


welcher nicht weit 
vou Braunschweig 


(Königslutter und 
Nufsherg) noch 
heute zu Bau 


zwecken gebrochen 
wird. Die Quader 
zeigen eine sorg- 
fältige Beurbeitung. 
während das Brurclı- 
steimmanuerwerk 
aus kleineren nur 
hin und wieder von 





forschung «ler vor- ee , h | Pe SE am N Iehauenen Qundern 
handenen  Grund- Pfeilerecke der Fig. 4 Capitellbrachstäck mit der Frzäuzung Fi, & Gefunden in der westlieben Umfauss- durchsetzten, lager- 
mauern uml des Bogenstellang einem Capitell im Kreuzwange ‚ler Stkfts- maner, Malsstab 1: 10. haften Steinen her- 
im Erdigeschofs. kirche in AKünkgslatter. Mufsstab 1: 10, 2 ”= 
angrenzenden Bo- Malsst, 1:3. gestellt ist, Die 
dens but Stultban- Siulenschäfte der 


rath Winter noch 
eine größere Au- 
zahl  werthvoller 
Bautheile, welche 
jedenfalls dem Bau 
Heinrich d. L. au- 
gehören. zu Tage 
gefördert (Fig. 5, 6). 
sowie einen grolsen 
Theil der Grund- 
mauern des alten 
Palastbaues blofs- 
gelegt. Interessant ist der Fund eines Capitellbruchstückes, «dessen Form 
mit den entsprechenden Theilen eines Capitells aus «lem Kreuzgange 
der Stiftskirche in Königslutter vollkommen übereinstimmt, sorafs 
zur Wiwglerherstellung nur eine Copie des letzteren gefertigt und in 
ıliese «las Bruchstück eingefügt zu werden brauchte (Fig. 4). Ob Jiese 
UVebereinstimmung zu dem Schlusse berechtigt. daß ein umd der- 
selbe Steinmetz beide Capitelle gefertigt habe, möge dahin gestellt 
bleiben. 

Von den blofsgelegten Grundmauern verilienen «die der Burg- 
eapelle besondere Beachtung. In unmittelbarer Nähe des Saales 
und «er zwischen Saalbau und Dom befindlichen Kemenate belegen, 
ist diese Capelle muthmafslich eiu dreischiffiger, aus zwei Geschossen 


File. 





Gefunden beim Abbruch des Ferdinandsbames. Malsstab 1: 1 


Ostmauer stammen 
nach den Unter- 
suchungen des 
Geh. Kammerratlis 
v. Strombeck aus 
‚ den Ablagerungen 
einer römischen 
Wusserleitung der 
Eifel, aus welchem 
Material auch Ar- 
chitekturtbeile an 
manchen _ rheini- 
schen Kirchen und in der Nähe von Braunschweig in St. Ludgeri 
in Helmstedt, St. Michael und St. Godeharl in Hildesheim her- 
gestellt sind. Die Schüfte sind ursprünglich polirt gewesen ul 
besitzen ein marmorartiges Aussehen. Die Untersuchung der Mörtel- 
arten, durch welche «ie Bestimmung Jer Zeit, welcher die ein- 
zelnen Grundmauern entstammen, schr erleichtert wurde, ergab 
bei den romanischen Mauern ein Gemisch von Kalk und mehr 
oder weniger reicher Zusatz eines auf Jer Baustelle gewonnenen 
lehmhaltigen Sandes. Dabei zeigte der Mörtel eine gelbe bis 
bräunliche Farbe und geringe Festigkeit, welche sich nur da stei- 
gert, wo besserer Sand zugesetzt oder der Mörtel dem Wetter 
ausgesetzt sewesen ist, Vielfuch fanden sich auch Holzkohlen- 


I. 








stückehen, welche vom Brennen +les Kalkes herrülren, um! unge- 
löschte Kalksteinstückehen. 

Unter der Ueberschrift „lie Bauepochen der Burg” führt Stadthau- 
rath Winter in der letzten Abtheilung seines Werkes, gestützt auf (lie 
Ergebnisse seiner Untersuchungen und die Geschichtsforschungen eine 
Beschreibung un Ansicht der Burg vor, wie dieselbe zu Zeiten Hein- 
riehs «des Löwen gewesen sein könnte, uml wie «dieselbe in (lem 
Jahren 1640, 1700, 1770 und 1881 sich dargestellt hat. Die Re- 
construction «der Heinrichsburg erscheint durch «en Verfasser 
sehr glücklich gelöst: namentlich macht «las Titelblatt mit («ler 
Vogelperspeetive der Burg im 12. Jahrhundert. sowie die üufsere 
geometrische Ansicht derselben einen ungemein ansprechenden und 
wahren Eindruck, während das Blatt mit der hofseitigen Ansicht 
weniger gelungen sein dürfte, 

Weit leichter als die Wierlerherstellung der Burg lHeinrichs +les 
Löwen erzab sich die Darstellung des Palastes in den folgenden 
Bauepochen, weil hierfür ein hinlängliches Material an Zeichnungen 
und Beschreibungen vorlag. Die Abbillung aus «dem Jahre 1640 
führt uns «deu Bau bereits in den Renaissanceformen, mithin unter 
theilweiser Beseitigung und Verkleidung der romanischen Bautheile, 
vor. Die Renaissancefagadle behält das Gebäude auch in den fol- 
genden Bauepochen bei, nur zeigt «lie Westansicht (les Palastes vom 
Jahre 1700 { -1769) «ine Säulenballe dorischer Ordnung dem Erd- 
geschosse vorgelegt, von deren Dache aus die fürstlichen Prinzen 
zum Zeitvertreib Geldstücke in den Rachen des vor der Burg auf- 
gestellten ebernen Löwen zu werfen versuchten. Gleichzeitig finden 
wir «lie Fenster durch Senken der Sohlbäuke vergröfsert, wenn 
auch nicht verbessert und auf ıler Ansicht vom Jahre 1770 «len süd- 
lieben Theil bereits abgerissen und durch Jen „Ferdinandsbau® in 
barocker, nüchterner Weise ersetzt. Die Darstellung des Palastes im 
Jahre 1881 zeigt natürlich nur denjenigen Theil, welcher bei dem 
Brande «es Ferdinandsbaues 1813 versehont geblieben ist, allerdings 
den wichtigsten und werthvollsten der Burg: den Sunlbau. 

Als Aulung gibt der Stadtbaursth Winter «ie Quellen an, welche 
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er bei (ler Untersuchung «ler Burgreste mel für den geschichtlichen 
Theil les Werkes benutzt hat, die, wenn auch wohl zum grüfseren 
Theil bekannt, in dieser Zusammenstellung immerhin von Werth sind. 

Vorschlägen über eine Erhaltung uml Wieierhberstellung der 
Burg geht der Verfasser absichtlich aus dem Wege, Dufs aber 
sach ser Veröffentlichung seiner Arbeit von einem Abbruche 
oler einer Verstümmelung der Burgreste nicht wohl mehr «die 
Reale sein kann, dafs es vielmehr als unerhürt bezeichnet werden 
müfste, wen im 19. Jahrhundert «ie Reste «ler Barg Heinrichs des 
Löwen der Zerstörung auheim fielen, werden boffentlich jetzt auch 
‚diejenigen einsehen, welche bislang in dieser Sache einen gar zu 
engberzigen, den Sachverständigen mißstrauenden Standpunkt einge- 
nommen haben. Gerade (ie vortreffliche Wintersche Arbeit, namentlich 
die zu den »Bauepochen“ gegebenen Darstellungen beweisen, dafs eine 
Erhaltung der Burgreste unter Duch und Fach mit verhältnifsmälsig 
geringen Gellmitteln zu erreichen ist. Wir können und wollen denn 
auch nicht glauben. daß Braunschweig eine Stätte «lem Erdboden 
gleich macht. weiche jedes andere Land, jeile andere Stadt im stolzen 
Selbstbewufstsein pietätvoll sich bewahren würrle, zumal in «dem vor- 
liegenden Fall ein triftiger Grund für die Beseitigung (ler Burgreste 
kaum aufzufinden sein «dürfte. Müchten «daher ie Bestrelungen 
der «deutschen Architekten. insbesondere (ler Braunschweiger Fach- 
zenossen, deren thatkrüftiges Vorgehen bislang das Denkmal vor 
blindlem Zerstörungseifer bewalrt hat, «durch einen hochherzigen 
Entschlufs der berufenen Organe im Sione einer Erhaltung und 
Wiederberstellung der Burgreste belohnt werden! 

Zum Schlufs aber können wir den Wunsch nicht unterdrücken, 
dafs im Anschlusse an das Wintersche Werk recht bald eine zuver- 
lässige Veröffentlichung des Domes in Braunschweig, welcher mit 
der Burg in engstem Zusammenhänge steht, erfolge un zugleich die 
bei der Wiederherstellung von Wiehe und Essenwein aufgefun- 
(ıenen höchst wertiivollen Baureste aus dem 11. und 12. Jahrhundert 
allgeineiner bekannter werden. Nur so erhalten (lie Untersuchungen 
auf dem Burgzehiete einen befrieligenden Abschluß, Prläis 

eifer. 


Der Wusterhausener Bär am Grünen Graben in Berlin. 


Am Grünen Graben in Berlin steht unfern der Wallbrücke ein 
altes, rundes Thürmcben als letzter Rest (ler unter (lem Grofsen 
Kurfürsten von 1662 — 1683 angelegten Befestigungen Alt-Köllns, 
welche sich von der heutigen Waisenbrücke bis zur Singakwlemie 
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Unmprünglleher Zustand. 





massiven Thurm trug, der einen Uebergang Jes Feindes über das 
Wehr verhindern sollte. Das Wehr hatte nufserdlem noch einen 
kleinen Durchlafs. welcher durch eine Schleuse verschlossen werden 
konnte. 





Gegenwärtiger Zustand, 


Ansicht des Thurmes und Schnitt darch den Wehrräcken. 


erstreckten. Das Tbürmehen gehörte zur Anlage (des „Wuster- 
hausener Bärs“, welcher die Bestimmung hatte, die Wasser- 
verhältnisse des Festungsgrabens zu regeln. Der Bür bestand 
aus einem quer durch den Graben gelegten Wehre, welches mit 
einem scharfen Grate abgedeckt war — weshalb man ein solches 
Wehr auch einen Eselsrücken nannte — und auf seiner Mitte einen 


Gegenwärtig ist der Graben von der Aufsenseite ber bis über 
die Mitte zugeschüttet, das Thünnchen ist zur Hälfte von einem 
Miethshause #berbaut, der obere "Theil der Welhrmauer ist abge- 
brochen. Ist somit die ganze Anlage auch arg zerstört, so lüfst sie 
sich doch in «den Hauptzügen noch in ursprünglicher Erscheinung 
wiederherstellen. Der Thurm, der heieutendste Theil der Anlage, 
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besteht aus einem Backstein-Rundbau von 3,96 m Durchmesser 
und wird von einer Kuppel mit Trophäenschmuck bekrünt. 
Diese letzteren Theile, sowie die zur Hälfte sichtbare Inschrift- 
tafel (WVSTERHAVSSCHER BAER 1718) gehören der unter 
Friedrich Wilhelm I. ausgeführten Restauration des Thurmes vom 
Jahre 1718 an. Das Format der Backsteine «les Unterbuues betrügt 
31:15:78 em, (lie Stürke der Fugen ist durchschnittlich 11/4 em. 
Von dem Wehre ist nur noch der untere Theil erhalten; doch lüfst 
sich auf der Rückseite des Thurmes das Profil (ler Abdeckung noch 
genügend erkennen. Die Schleuse war eine hölzerne Zugschleuse, 
deren Falze im Sanıdlsteinmauerwerk noch vorhanden sind. Die 





Durchlafßsöffnung beträgt 1,76 m. Auf der Nordseite des Grabens 
ist die alte aus Sundsteinqunmdern hergestellte Futtermauer auf der 
Strecke von der Wallbrücke bis zur Rofsstrafse erhalten. 

Bei (ler beschlossenen Zuschüttung des Grünen Grabens, welche 
gegenwärtig zum größeren Theile ausgeführt ist, wird wahrscheinlich 
auch der Wusterhausener Bär abgebrochen werden und somit (dieses 
Stück des alten Berlins verschwinden. Der Friedrichsbär, welcher 
dem Wusterbausener Bär entsprach und am Eingange des Grabens 
«der nördlichen Festungswerke, des jetzt zugeschütteten Küniggrabens 
lag, ist bereits im Jahre 1786 beseitigt worden. 


Berlin, im September 1888. Julius Kohte. 


Klappbrücke bei Rotterdam. 


(Bogenbrücke mit drei Gelenken.) 


Die Bauten der Rotterdamer Handelsvereinigung sind den deut- 
schen Fachkreisen durch mehrere Veröffentlichungen grofßsentheils 
bereits bekannt. Die nachfolgende Beschreibung einer vom Ingenieur 
A, W. Mees construirten Klappbrücke dürfte jedoch manches Neue 
bieten, da bei der Aus- 
führung wesentliche Ab- 
weichungen von dem im 
II. Theil des Handbuchs 
der Ingenieurwissenschaf- 
ten mitgetheilten Ent- 
wurfe sich als nothwen- 
ılig erwiesen haben. 

Diese über die Ein- 
fahrt zum Binnenhafen 
führende Brücke ist als 
Bogenbrücke mit «drei 
Gelenken hergestellt. Die 
lichte Weite zwischen den 
Widerlagern beträgt 23m. 
Die 1090 m  lreite 
Brückenbalhm besteht aus 
einer in m breiten Fahr- 
balbın, in «leren Mitte ein 
Eisenlsihngeleis versenkt 
ist, und aus zwei je 1.50 m 
breiten Fufswegen. Der 
ganze Ueberbau wird 
«durch vier Tafeln zehil- 
«let, von denen je zwei 
der Länge nach nehen- 
einander liegen. Sie kön- 
nen unter sich beliebig zu 
einem einheitlichen Gan- 
zen verbumlen werden, 
indem man durch Schrau- 
ben beiderseits befestigte 
Querträger einlegt, Zu 
zleichern Zweck sim die 
Drehaxen in der Mitte 
ihrer Länge mit einer 
Kupplung versehen. 

Die Vorrichtungen zum 
Bewegen der Brücken- 
bahn siml in sym- 
metrischer Weise zu beiten Seiten der Längsaxe so angeordnet, «lafs 
mittels einer jeden derselben die Bewegung einer einfachen orler 
einer gekuppelten Tafel erfolgen kann. Hierdurch bleibt die Müg- 
lichkeit gewahrt, die Brücke der Länge nach zur Hälfte für den Ver- 
kehr zu belassen, währen (ie andere Hälfte, etwa zur Ausbesserung, 
aufser Betrieb gesetzt wire. 

Zum Gerippe jeıler «der vier kleineren Tafeln gehören vier Haupt- 
träger umd entsprechend eingelegte Querträger. Die vier Hauptträger 
sind nicht gleichgeformt, (da sie verschiedenen Zwecken dienen. Die 
beiden äufseren, sogenannte „Gelenkträger“, siml dazu bestimmt, 
bei geschlossener Brücke zu funetioniren, un] sollten deshalb nach dem 
ursprünglichen Entwurf von der Drebaxe unabhängig sein. Doch hat man 
sie mit (der Axe fest verbunden, ohne kleinere Drebungen um «das un- 
tere Gelenk auszuschliefsen. Die beiden dazwischen liegenden „Ballast- 
träger” «lienen vorzugsweise dazu, beim Oeffnen und Schließen 
‚ler Brücke: 1) die Bewegung auf dieselbe zu übertragen und 2) das 
KEigenge wicht «der Bahn aufzunehmen, Nach hinten sind sie über die 
Axt hinaus verlängert um nehmen am Emile einen Ballastraum auf, 
dessen Füllung so bemessen ist, dafs sich die Brückentafeln im 
Gleichgewicht befinden, Für den Fall, dafs Windruck oder das Ge 
wicht «les von den Bohlen aufgesogenen Regenwassers das Gleich- 








mm _ Ir 
ON 1 Er 






zer... 
HH El 
DA nu 
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gewicht stört, kann dasselbe durch ein auf einer Schraubenspindel 
bewegliches Gegengewicht wieder hergestellt werden. 

Die Träger selbst sind Bogenfachwerksträger mit waagerechtem 
Obergurt und parabolisch geformtem Untergurt. Ihre Höhe ist, ihrer 
Bestimmung entsprechend 
verschieden gewälılt. 

Währenl das Käm- 
pfergelenk in der allge- 
mein üblichen Weise zur 





Ausführung gekommen 

ist, bietet (das Scheitelge- 

Fig. 4,1 lenk — von dem in Fig. 4 
Schnitt durch das i Ski i is 

ei 4}, eine Skizze beigefügt ist 


— etwas Neues. In der 
Ruhelage wird dasselbe 
durch Spiralfedern soweit 
zurückzezorgen, daß die 
sich gegenüberstehenden 
Tafeln frei aneinander 
vorbeigleiten können. Soll 
es dagegen in Wirksum- 
keit kommen, »o wird es 
vor jedem Träger «durch 
einen Messingkeil vorge- 
drückt und in «die Nuth 
einer an der gegenüber- 
liegenden _ Brürckentafel 
befestigten  Stahlplatte 
hineingeprelst. Auf diese 
Weise bringt mau das 
ganze System in Span- 
nung. 1a sämtliche Keile 
auf einer durchgehenden 
Stunge sitzen, lassen sie 
sich von einem Punkt aus 
gleichzeitig bewegen. 

Das Drelen «der 
Brückenuxenerfolgtdurch 
bydraulische Kraft, und 
es ist hierzu auf jedes 
Axenende eine 1,20mlange 
Kurbel aufgekeilt, an wel- 
che je zwei Kuppelstangen 
angreifen, die an ihrem 
andern Ende «lurch einen horizontal geführten Kreuzkopf mit der 
Kolbenstange eines hyılmulischen Cylinders verbunden sind. Diese 
Vorrichtung wiederholt sich für jede kleinere Tafel, also im ganzen 
viermal. Sie dient auch als Wausserhremse, um ein selbstthätiges 
Oeffnen und Schliefsen durch Wind u. s. w. zu verhüten. Der Aus- 
schlag der Brückentafeln um der Kurbeln kann im ganzen 809% be- 
tragen. Die Stellung «der Kurbeln ist so gewählt, daß sie in den 
äufsersten Lagen um 40% von «ler Senkrechten abweichen, 

Was die weiteren maschinellen Einrichtungen angeht, so ist zu- 
nächst zu bemerken, (afs das Wasser für je zwei in demselben 
Pfeiler belegene Axtheile, welche, wie gesagt, mit einander gekuppelt 
werden können, nur an einer Stelle comprimirt wird, Doch wird 
Jlasselhe durch Abzweigungen der Rohrleitung in die beiderseitigen 
Cylinder so gelührt, dafs stets für beide Axenenden an gleicher 
Cylinderseite eine gleiche Kraft wirkt. Die Cylinderkolben haben 
bei einem Durchmesser von 262 mm einen Hub von 1543 mm. 

An Druckpumpen sind in jedem Pfeiler 4 vorhanden, von denen 
immer zwei hintereinander so verbunden sind, dafs ihre Kolben auf 
derselben Stange sitzen und dafs die eine saugt, während (die andere 
drückt. Die Kolbenstungen werden mittels excentrischer Scheiben 
von einer senkrechen Axe aus getrieben, doch sind «die Scheiben für 





Mafsstab 1:0. 


Ihn, 


beide Pumpengruppen gegenseitig so verstellt, dafs (lie eine Kalben- 
stange ihre größte Geschwindigkeit but, wenn (die andere im Ieeriff 
steht. ihre Iewegungsrichtung zu indem, Dadurch bleibt die Ge- 
schwindligkeit des Wassers in «ler gemeinsumen Saug- und Druck- 
robrleitung eine fast gleichmälsige, 

Die Pumpenkolben haben bei 118 mm Durchmesser einen Hub, 
(ler nuch Berlarf von 300 mm bis auf O’ermälsigt: wenden kann. Zu 
‚liesem Beluf ist in jede Kolbenstange ein senkrecht zestellter, der 
Läpge nach geschlitzter Doppelhebel eingefügt, dessen Drebaxe sich 
senkrecht verschieben läfst. Ist die Drehaxe beispielsweise in der 
Höhe angelangt, wo (lie zum Kolben führende Stange angreift, =0 
win! der Kolbenhub = 0; senkt sie sich Jagegen, so nimmt «ler Hub 
entsprechend zu. Pie Regulirung erfolgt von der Strafse aus durch 
Dreben einer Schraubenspindel, an welcher (lie bewegliche Dreh 
hängt, die aufserdem noch durch senkrechte Führungen geleitet wird. 
Die senkrechte Treibaxe für die Pumpen kant gleichfalls von der 
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Fig. 1. 


"Steaße aus mit «der Hand bewegt werden, wobei je nach der Wind- 
stirke 1 Mann an einem 1m langen Hebel oder 6 an solchen von 
1,50 m Länge drehen, «ler sie wind mittels Treibriemen von einer 
«lreipferiligen Gaskraftmaschine aus in Kreiseirehung versetzt. 

Es sine noch einige Worte über die Robrleitung hinzuzufügen, 
Aus den 4 Druckpumpen gelangt das Wasser in ein gemeinsames 
Rohr, Dies theilt sich bald in zwei Leitungen, von denen jede sich 
wieder spaltet. Hierdurch wird erzielt, daß das Wasser in beide 
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Cylinder gleichzeitig und an gleichem Emle eintritt, Bei jeder Thei- 
lung vermindert sich (er Rohrquerschnite um die Hälfte, 

Zwischen «den hyilranlischen Oylindern und (ler ersten Theilung 
werten die Rohre rückliutig benutzt. Ein Hahn mit doppelter Boh- 
rung Hilst einmal aus dem Druckrohr das Wasser eintreten und ge- 
währt andererseits «lemselhben nach erfolgter Arbeit einen Weg zum 
Abtlufs in den Sammelbehälter, aus welchem die Druckpumpen ge- 
speist warten. 

Zur Sicherung der Leitung gegen Rohrbrüche infolge zu starken 
Druckes, etwa bei plützlicher Acnderung in der Bewegungsrichtung 
einer Brückenklappe, ist an das Hauptdrackrohr ein Windkessel an- 
geschlossen, der mit den Vertheilungsrohren in Verbindung steht. 
Im allgemeinen ist dieselbe durch ein mit 5 At. Ueberdruck Ie- 
lasteres Ventil geschlossen tritt aber in Wirksamkeit, sobald ler 
Druck vor ılen Urlinderkolben «Jen im Hauptdruckrohr um 3 Atın. 
übersteigt. Im gunzen kann der Wasserdruck auf 30 Atın. gestei- 
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gert werılen,. Hat er diese Höhe erreicht, so blasen die Sicherheits- 
ventile in «ler Rohrleitung ab und verhindern eine weitere Verstär- 
kung ilesselben. Die Uylinder sim an den Stellen, wo die Leitungs- 
röbrs einmünlen, noch mit besomderen Luftpuffern gesichert. Die 
Brücke ist von «der Kölnischen Muschinenbau- Actienugesellschaft in 
Bayentlial ausgeführt. Sie wurde im Jahre 1878 dem Verkehr über- 
geben um] bat bisher keine Ausbesserungsarbeiten erforderlich ge- 
macht. V. Winde, Regierimgs-Bantneister, 


Zur Steifigkeit der Träger. 





Wird ein aus elastischen Stäben (Fig. 1} gebildetes System, 
welches wir uns in beliebigen Punkten 4 wm B u. =. w. lwefestigt, 
in amleren Punk- 
ten U längs Gera- 
‚den seführt denken 
wollen. der Ein- 
wirkung  äufserer 
Kräfte P, Pu.& w. 
unterworfen, wel- 
«he bei der Defor- 
ration in «ler Kich- 
tung «ler Kräfte 
die Wege pı m 
u. %, w. zurückle- 
gen, und sim 8 5 
v8. w. die Spannungen, welche hierbei in den einzelnen Stäben 
von der Länge A # u. s. w., den Querschnitten F} Fa u, #, w. (len Elasti- 
eitätsm odluln Zı £a u. a. w. entstehen. # muls die Arbeit er äufse- 
ren Kräfte P gleich jener der inneren Kräfte S werden, d. I es 
ınuls sein 





Fir. 1. 


‚P,m_, Pım Seh Stk 
) r ns > " ns ... 
: F ” 2 De a # 2Es Fa T 
oder kurz bezeichnet, 8 imufs sein 
2) EP z si 
EF 


lat man ©, von den Stützenreactionen D, Di. ... N u.» w. 
abgerechnet, welche keine Arbeit verrichten, mit einer einzigen Kraft 
P zu thun, welche auf einen Träger wirkt, so wird p unmittelbar 
die Durehbiegung des Trägers in der Richtung dieser Kraft messen. 
Wirken auf die » einzelnen freien Knotenpunkte » gleiche Kräfte P, 


zp 
gewissen Sinne als Mufs der Steifigkeit einer Construction angesehen 
wenden, 

Werden in einem System elastischer Stäbe die Querschnitte so 
bemessen, dafs in jedem Stabe (lieselbe Inanspruchnahme & auftritt *, 


so kann Pm als mittlere Durchbiegung bezeichnet und in 


*, Diese Beilingung ist in wirklich ausgeführten Constructionen 
selten erfülllur, z die Rücksicht auf vorhandene Kaliber, die 
Schwächung durch die Niete, sowie (lie Beachtung der Knickfestigkeit 
Abweichungen von den berechneten Querschnitten erfordert; bei be- 
weglieber Belnstung außerdem für jeden Theil die ungünstigste 


so ist 8 &.F und die Einführung (dieser Gleichung in 2) liefert 
für Stäbe zleichen Materials 

t i k? » Er 

By) sfr» ir! u. P 


wenn man mit 7° das Volumen des ganzen Stabsystems bezeichnet, 
d. I, für Stabsysteme, in welchen die Querschnitte für eine 
bestimmte Belastung so bemessen sind, dafs die Inan- 
spruchnahme in allen Theilen +lieselbe wird, ist die 
Deformationsarbeit dem Volumen proportional. 

Unter mehreren Trägern, welche, unter Aufrechterhal- 
tung «ler obigen Beiingung, für dieselbe Belastung con- 
struirt sind, ist jener der steifste, welcher das Minimum 
K 


an Material erfordert, ıla pm P,E «F, mithin dem Volumen 


proportionaf wird®®), 

Ist das System ein statisel unbestimmtes, so wird (ie Möglich- 
keit einer derartigen (uerschnittsbemessung an «die Erfüllung einer 
bestimmten Beilingung geknüpft, auf die schon Melan***) binge- 
wiesen hat. 

Sind 88" 8" ... (lie Spannungen in den überzähligen Stäben, 
&; &%s... die Spannungen, welche in dem statisch bestimmten 
Systeme entstehen würlen, so wind 








g) SWS tm +... 
tw rm" St’ +... 
allgemein: 
5) Ss. S+rl+u"S+.,.. 


worn # statisch bestimmbare Corflieienten sind. 

w', 2.3. bezeichnet jene Spannung, welche im fraglichen Stabe 2 
entstehen würde, wenn an (lem Endknotenpunkten des überzähligen 
Stabes U die Zugkräfte 1 1 angebracht würden. 

Dann aber ist 

= Sl = Alf: 
nd XSEF 3, st=2 Altes) 


+ = (es+es+ =) 
Laststellung eine Rolle spielt. Demungenchtet bieten die zu ent- 
wickelnden Regeln wichtige Aubaltspunkte wei Beurtheilung der Con- 
struetionen. Man vergleiche auch das Beispiel am Schluls. 

»*) Fir einfache gerade Träger gelangt zu älnlichen Schlüssen 
Ir. E,. Winkler “Die Durchbiegung der Gitterträger- »Teehnische 
Blätter, Prag 1876-. 

=, Wochenschrift des öst. Ing.- u. Arch.-Vereins 1888, Seite Zi. 
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Nach einem bekannten Satze muß diese Arbeit ein Minimum 


, dA dd R 
werden, es muls daher As 0: i$ Ö sein. 
Dies liefert die Bedingzungszgleichungen, wenn Z constant ist: 
7 + rl: "+ Fru/=0us w 


Die Bedingung 7 wird immer erfüllt, wenn man in ein heliehiges 


Stab-Viereek mit einer Diagonale die zweite Diagonale einschaltet; 
denn «denkt man sich an Stelle von # zwei Kräfte 1 in den Knoten- 
pupokten B und D im entgegengesetzten Sinne wirkend, so erhält 
man für die Wertlie # ein dem Viereck 4BCD in gewissem Sinne 
reziprokes, für welches «ie Bedingung erfüllt wird (ig. 2) 
kutt.i 


s Amnthert+tbnt+hm 

Der Nachweis läßt 
sich trigonametrisch, leich- 
ter aber noch führen, 
wern beide Vierecke auf 
eine Axe bezogen md 
die Seiten «lurch Funetio- 
nen eomplexer Variablen 
ausgedrückt werden, auf 
welchen Beweis hier nicht 
näher eingegangen wer- 
den soll. 

Es ergibt sich hieraus, ılafs in allen Trügern, deren äußere Kräfte 
statisch bestimmt sind und durch Einschaltung von Diagonalen sta- 
tisch unbestimmt gestaltet werden, (ie Querschnitte so bemessen 
wenden können, dufs die Inanspruchnalme in jedem Stabe (lie 
selbe wind. 

Die Deformationsurbeit ist «dann 





Fig. 2, 


94er [+ zw] + 5 A [e+ ze] +... 
oder mit Rücksicht auf 7} 
10) do x = © 
derselbe Ausdruck, wie für ein stutisch bestimmtes System. Da 
Pm z ist. so Hifst sich der Lebraatz aufstellen: 


Werden in ein statisch bestimmtes System überzählige 
Stäbe eingeschaltet, und werden nunmehr die Guer- 
sehnitte der einzelnen Theile des Systems so bemessen, 
dals in je lem Stube dieselbe Inanspruchnahme eintritt, 
s” wird die mittlere 
Durchbiegung die- 
selbe, wie beim ur- 
sprünglich statisch 
bestimmten Systeme 
constanter Inaun- 
spruchnahme. Es bie- 
gen sich mithin unter 
der gleichen Belastung, 
welche ihrer Querschmitts- 
hestimmung zu Grunde 
gelegt werden, ılie Träger 
in Fig. 3 um gleichviel 
«durch. 

Wir. sehen daher im 
allgemeinen, dafs durch 
Anwendung atatisch un- 
bestimmter Systeme an 
Steifigkeit nieht gewonnen wird. 

Da die Spannungen der Gegendiagonalen 8, 8" u. 3. w. von ılen 
Bedinzungen für «las Misimom der Deformationsarbeit unabhängig 
sind, können sie beliebig gewählt werden. Zweckmälßsig wird 
man sie so annehmen. dafs sie ungefähr den halben Werthen 
der Spannungen der Hauptdiagonalen desselben Felles 
gleich kommen, «da ann «lie Diagenalen nahe denselben Wuer- 
schnitt erhalten.*) 

Die Spannungen der übrigen Stäbe 
dann unmittelbar aus Gleichung 4 

Die Regel 10 gilt jedoch nur so lange, als die Spaunung der 
Haupteiagonale infolge Kinwirkung der Gegendliagounle nicht auf 0 
sinkt bezw. «las Zeichen wechselt, ıla (dann gewisse Werther Pin dem 
Ausdrucke für das Volumen im algebraischen Sinne negativ würden, 

In ganz übnlicher Weise ergibt sich für ein Systern, welches aus 
einem massiven Stabe gebildet ist, wenn die Eben* ıler Kräfte ie 


Bu} 
u 
Pr 1 


RB # 


Yig. 2 


bestimmen sich 


*; Erwägungen dieser Art führen zu «der Regel, als es gestattet 
ist, einen Parallelfuchwerkstrüger mit zwei Diegemalen «ann für die 
Berechnung in zwei Einzelsysteme zu zerlegen, wenn die Diszonalen 
desselben Feldes gleichen Querschnitt haben. Ist dies nicht der 
Fall, so ergeben sich sehr beträchtliche Fehler. 





einer NHauptebene des Stabex bleibt, und mit J das Trügheitsmoment 
des Stalsjuerschnittes von der Grüße F, mit M das Morment, mit 
N die Axialkraft in einem beliebigen Punkte bezeichnet wird: 
BETEN: 
wobei die Beanspruchung eines Flächenelementes Jes Querschnittes 
im Abstande e von der Schwerpunktsaxe gegeben ist durch 

’ 

P) k= N 4„M-® 

F J 
Ist für einen Träger N -- 0, oder wird ılie Wirkung «ler Axialkraft 
vernachlüssigt, so hat ınan. wenn e der Abstand des am meisten 
beanspruchten Punktes eines (QJuerschnittes ist, bei ennstanter Be- 
M 
J 
man 0  F. worin i der Trägheitsradius des Querschnittes ist. 
so findet sich für die Deformationsarbeit, wenn man für M amd J 
die bezüglichen Werthe einführt: 


a afy. (fra. 


. 


in 


i ’ i e 
apspruchung dieses Punktes in allen Querschnitten k = : setzt. 


13) 


Au R 4 3 2 
Besteht der Trüger aus homogenem Material und ist = für alle Träger- 


WNuerschnitte constant, was 2, HB. stets (der Fall ist, wenn die Quer- 
schnitte Rechtecke oder einander ühnliche Figuren sind, so wird 


wieder (Fig. 4) " 18 
A='7 ( +) R 


14) 
lie Deformationsarbeit dem Volumen propertinal. 


Zur Aufnahme einer Kraft P 
lassen sich z. B. unendlich viele 1. 
Träger gleichen Widerstandes und st Pr} 
gleicher Tragkraft herstellen. deren # 
eylindrische Farm eine Parabel als ” 


Basis und «lie Höhe 5 besitzt: unter 
allen diesen ist jener (ler steifste, wel- 
cher zugleich den geringsten Moterinl- 
aufwand erfordert. 


>» 
| 


Be 





"nat 
Fig. 4. Fie. 5. 
Beispiel: 

a) Es sei eine Einzellast von P LO in der Mitte des ein- 
fachen Pachwerkes aufgehängt, die Spannweite sei 4 m, die Höhe 
des Trägers im Falle I mit Im, im Falle II mit 2 m angenommen. 
Dann ergeben sich für eine zulässige Innnspruchnabme & — 1000 kg 
f. d. gem nachstehende Werthe, wobei die sogenannte wirkliche 
Uuerschnittsflüche bei den geirückten Stäben nach der bekannten 
Regel für Knickfestigkeit vergrüfsert wurde, und zwar sind die Quer- 
schnitte 


E 


I 4 Winkel zu DE - Inm 


Fr. Fi in II 4 Winkel zu En. 10 


für «lie Zugbänder können die theoretischen Wertle bei gelenk- 
fürmiger Durchführung «ler Kooten beibehalten werden, 


Fa, Fi in 


mm 











Bon Bezeichnung 6 ‚ e 
System des Stabes i < 3 4 v 
I in em 0 224 100 24 Pa 
f Sımt 100 - 112 m  —12 100 
Fin (theoretisch 100 112 100 112 100 
jem | wirklich 100 135 100 135 100 
Fin em an N an 3 | 800 
u Sint os — mr 100 | mr 50 
Fin (theoretisch 5 70,100 70,7 50 
gem | wirklich 50 100 1m 100 | 50 


No. 5°, 
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Das Volumen wird: 7 1WOOIG ehe; Fur — 000 chem, 
initbin die Durchbiegung, da d , e 2 


100 0090 . 10008 


woraus 


di - O0 cm 


100.090. 2000 u) 
ROOOO . LEONE 
de LO OR . SF ÖR OO 0.40 con, 


Unter Annahme der wirklich ausgeführten ÜUnerschnitte ist 4 
such der allgemeinen Regel 2 zu rechnen; mun finlet 


2 ml in den vorliegenden Fällen: 
EP - F um h Jen vor ee en Fällen: 
dı 046 em: dir OH cm. 
Die tmillionenfiche Durchbiegung für die Volumeinheit ist mithin: 
in 1 in 11 
theoretisch . . . 5,00 3.00 
wirklich 4,17 BRrS] 


Wir sehen ılaraus, dafs in gegebenem Falle durch Berücksichti- 
gung «der Knickfestigkeit, wie natürlich, die Steifigkeit vermehrt 
wurde und (ler Träger kleinerer Materialmenge im Verhältnisse noch 
steiler geworden ist. 

b} Verwancdelt man das Syatern II in ein statisch unbestimmtes 


— —— 





System Ill, so lassen sich «lie Stühe I’ und 2 als überzählige be- 
trachten und man erhält: 


Stab 1 2 6} 4 5 [7 7 & b) 
Sn. -meiwm -W m 8 ö ö u 
w“’ - 0707 +1 -0,0 0 Ö - 1107 —0107 0 1) 
w..o OO -0WT +1 90 0 0} — 0,107 — 0,707 
Nehmen wir 8° = 8" = Wt au, 30 wird nach 4 für X = 100 kr 
dd. em: A=sW—- 41-39 B=-+ WI- DO = 50T; 
B=W- YHl—- 4Hl= 18; BR=+801% A=hh Rz 


+0,17. = I4l: +41: +141 A= + lilgem 
und 7= 000 eben, mitlia d= 0,40 cm, Volnmen und Durch- 
biegung sind unter Beobachtung der theoretischen Quer- 
schnitte dieselben geblieben. Zu bemerken ist, dafs in unserem 
Falle 8 = 5" < 70,7 gewählt werden mufs, sollen (lie Spannun- 
gen Jdes statisch bestimmten Systemes noch denselben Sinn behalten 
uns die Ermittlungen richtig bleiben. Für == — & werden 
‚die Spannungen «er Stäbe 2 und 4 gleich 0, ebenso 1 umd 5. ' Das 
System verwandelt sich gewissermalßsen in «las entgegengesetzte, 
F. Steiner, 
dipl, Ing., 0, ö. Professor an der deutswlien techaischen 
Hochschule in Prag. 


Die Einführung einer Weltzeit, 


Die J,eser des Üentralblatts werden sieh der im Jahrgange 1881 
besprochenen Frage der Einführung einer Normalzeit für las Deutsche 
Reich erinnern, sowohl der Gründe, welche von Regierungs- une 
Bauratb Junguickel und anderen dafür, als auch der Einwände, 
welche von Professor Dr. Fürster dagegen angeführt wurlen. Kine 
noch weiter gehende Forderung, nätnlich die Einführung einer Welt- 
zeit, ist von «der vordawmerikanischen Regierung zum Gegenstande 
(der Berathungen einer Vereinigung von Geodäten bestimmt worden, 
«lie im nächsten Jahre in Washington zusammentreten soll. Eine 
Vorberathbung but in Rom währen! des letztvergangenen Uktober 


‚durch die Vertreter von 25 Stunten stattgefunden, welche «lem 
amerikanischen Vorschlägen im allgemeinen zustimmten. Dieselben 


giugen von der Voraussetzung aus, (lufs alle Völker in Zukunft sich 
eines einheitlichen Meridiannetzes beilieneun würden, während jetzt 
bekanntlich die Franzosen den ersten Meridian durch die Pariser 
Sternwarte legen, «lie Deutschen durch die Inze] Ferro, «ie Engländer 
durch Jie Sterawarte von Greenwich u, s. w. Die Amerikaner hatten, 
um keinen Volke zu zahe zu treten. demjenigen Meridian zum Aus» 
gang wählen wollen, ‘welcher durch den 180. Geul von Greenwich 
geht, Ja derselbe durch das Behriogsmeer kiuft und kein staatliches 
Besitztbum berührt. Man bat. sich jeiloch in Rom für (lie allgemeine 
Annahme des Meridians von Greenwich entschieden. 

Die Weltzeit würde sich alsılann in folgender Weise regeln. Die 
um je 15 Läugengraule von einander entfernten 24 Meridiane sollen 
ılie Grundlage der Zeitbestimmung bilden. Die Tagesstunlen wären 
überall nach «dem zunächst gelegenen Hauptmeridian derart zu 
bestimmen, +lafs für das ganze Gebiet desselben Mittag in demjenigen 
Augenblicke ist, in welchem die Sonne den Hauptmerilian passirt. 
Alle Orte der Erde hätten demnaslı stets zleiche Minuten uad 
Seeunden; (der Zeitunterschied könnte immer in vollen Stunden 
ausgedrückt werden. Sowohl «lie Hauptmeridiune, als auch die 
‚lenselben entsprechenden Weltzeit-Stunden sollen als Bezeichnung 
die 24 Buchstaben des deutschen Alphabets. mit Ausnahme von 7%, 
erlalten. Die tigliche Veründerung im monatlichen Kalenıer würde 
beginnen, wenn es auf dem Nullmeririan Mitternacht ist, und als- 
dann «der Reihe nuch auf allen Hauptineridiauen stattfinden, bis sie 
ihren Umlauf von Osten sach Westen vollendet bat, In Rücksicht 
auf die Erleichterung gleichzeitiger wissenschafllieher Beohnchtungen, 
sowie auf den inneren Dienst der großen Verkehrsanstalten soll der 


durch Jen Nullmeridian bestimmte Tag und die Tagesstunde als 
die für solche Zwecke allgemein gültige „Weltzeit“ betruchtet werden. 
Die Annahme «dieser Vorschlüge würde für die Aufstellung der 
Eisenbahnfahrpläne von nach größerem Vortbeil sein, als «lie Fest- 
stellung einer Norınalzeit für das Deutsche Reich. Wer von London 
über Vlissingen wach Italien reist, hat in Zeit von 36 Stunden nicht 
weniger als siebenmal seine Uhr vor und rückwärts zu stellen, wenn 
er sie stets mit der Normal-Eisenhabhnzeit des von ihm durchfahrenen 
Landes im Einklang halten will. Nach dem Entwurf der amerika- 
nischen Regierung würde man dagegen in ganz Europa nur nach 
3 Zeiten rechnen, weiche um je 1 Stunde verschieden sind, nämlich 
nach der Zeit von Greenwieh: auf der pyrenäjschen Nlaltinsel, in 
Frankreich, Grofsbritanien, Hollanıl um Belgien; nach ıler Zeit von 
Görlitz: in Deutschland, Deutschösterreich, Italien, in der Schweiz 
und in Skamlinavien; endlich nach der Zeit von St. Petersburg: 
in Rufslund, Uugarn und auf der Bulkanhalbinsel. Dafs ılieser Ge- 
danke wirklich ausführbar ist, wird durch die Einführung der Welt- 
zeit im inneren Dienst «er uomlamerikauischen Bahnen Jargethan. 
Sämtliche Uhren der EisenbLahnstationen zeigen neuerdings in den 
östlichen Staaten der Union die Zeit von Philadelphia, in den Missis- 
sippistaaten die Zeit von Neworleans und in «len Stuuten ıles „fernen 
Westens“ die Zeit von Denver, sind also nach den wirklichen Zeiten 
der Hauptmeridiane gestellt, welebe um 76, 90 und 105 Längen- 
grade westlich von dem durch Greenwich gehemlen Nullmeridiun 
liegen. 

Gegen die Einführung «ler Weltzeit in das bürgerliche Leben 
sprechen viele, von Dr. Förster auch in diesem Hlatte bereits gegen 
die Einführung einer Landes-Normalzeit angeführte Gründe, Die 
arm weitesten von «lem Hauptmerklian abliegenden Orte würden 
eine Verschiebung ihrer wirklichen Ortszeit gegen (lie Zeit (les 
Hauptmeridians un etwa 50 Minuten erleiden. Andererseits empfiehlt 
es sich nicht, beim Eisenbaln-, Post- und Velegrapheoverkehr, für 
deren inneren Dienst «ie Durchführung der Weltzeit von großem 
Vortheil sein würde, außerdem noch die Ortszeit beizubehalten, weil 
hierdurch ulle von Jungnickel in «diesem Blatte hervaorgelobenen 
Nachtheile zum Vorschein kommen mülsten. Jedenfalls win! die 
von «der nordumerikanischen Regierung in Flufs gebrachte Angelegen- 
heit in der einen oder (ler anderen Weise zur Regelung der Frage 
einer Normalzeit für größere Verkelrsgebiete fübren. =T. 





Vermischtes. 


Zur diesjährigen Schinkel-Coneurrenz im Architekten-Vorein in 
Berlin (vgl. Centralblatt «dl. B. 1882, Seite 409) sind eingegangen: 
14 Entwürfe zu einem Dom in Berlin mit zusammen 147 Blatt Zeiel- 
nungen und 1 Entwurf zu einer hochliegenden zweigeleisigen Straßsen- 
eisentsihn in Berlin mit 19 Blatt Zeichnungen. 


Im Verein für Eisenbahnkunde In Berlin fand am 4. d. M. die 
Wahl des Vorstandes für 18891 statt, deren Ergebniß «lie Wierer- 
wahl ıler bisherigen Vorstanudsmitglieder war. Danach sind gewählt: 
Geheimer Ober-Begierungsratli Streckert als Vorsitzender, Oberst 
Golz als Stellvertreter des Vorsitzenden, Regierungs- und Baurath 
Junguickel als Schriftführer, Eisenbahn -Bauinspector Lantzen- 
dörffer als Stellvertreter «des Schriftführers, Verlagsbuchkändler 


Ernst als Kassenführer und Regierungs- und Baumtb Mellin als 
Stellvertreter les Kassenführers, 


Hachner $. Am 28, Devember d. J. starb ja Köln, 72 Jahre alt, 
der Geheime Regierungsrath und frühere Königl. Eisenbahndireetor 
Jobann Hachner. Er gehörte zu «len namhaftesten älteren preufsi- 
schen Eisenbahntechnikern und ist hauptsächlich bekanut durch (lie 
Ausführung der Saarbrückeser und Deutz-Giefsener Bahn von Ende 
der vierziger bis Anfang der sechziger Jahre. Zwischen beiden Bau- 
ausführungen war er eine Zeit lang technisches Mitglied des Eisen- 
babn-Comenissariats in Köln. Von 1862 bis zur Verstantlichung 18%0 
gehörte er der Direction der Köln-Mindener EisenbLahngesellschaft 
an. In diese Zeit fallen aufser zuhlreichen Erweiterungsbauten uament- 
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lich die Ausführung der Emscherthalbahn (Dortmumt-Rubeort) und 
der Veulo-Hamburger Bahn. Bei ser Verstaatlichung der Köln-Min- 
dener Bahn 1880 trat Haebmer in den Ruhestand und lehte seit- 
dem in Köln, wo er auch lamgjühriges Mitzliel des Central-Dombau- 
Yereins war, 


Die Stadtbaumeisterstelle In Wiesbnden, welche durch Urber- 
tritt des bisherigen Inhabers, Stadtbaumeister Lemeke, in die 
Stadtbanmeisterstelle in Bonn zum 1. Februne 1881 vacant wir. ist 
durch einstimmize Wahl «les Gemeinderaths dem Kreiseommunal- 
Baumeister Israel in Ottweiler übertragen worden; «das Gehalt der 
Stelle, bislier 6400 .M, ist auf GO AM festgesetzt, Die Oberleitung 
des in Auyrilf genommenen Rathhausbaues ist «lem neuen Stailt- 
baumeister nicht ühertraren, sondern es ist für dieselbe Professor 
Hauberisser in München, Jder bekannte Erbauer des «dortigen 
Rathauses, gewonnen worden. Die bereits fertig gestellten Pläne 
des Ratlikauses, welche bekanutlich auf Grund einer öffentlichen 
Concurrenz ausgearbeitet waren, sind ılureh Mauberisser einigen, wie 
es scheint, nicht erbeblichen Aenderungen unterzogen. Der bisher 
auf 70000 A Tentgestellte Kostennnschlag lat sich dAmedurch auf 
BONO Ko erhöht, und ist in dieser Form durch die städtische 
Vertretung genehmigt worden, 






Elektrische Beleuchtung in Londen. In No. 20, Seite 178 (les 
gegenwärtigen Jahrgangs d. Bi. haben wir anitgetheilt,. dals die City 
von London beim Parlament um die Ermächtigung eingekommen 
sel, die elektrische Beleuchtung ihrer Stealsen in eigene Hand nehmen 
zu dürfen. Diese Ermächtigung ist inzwischen erfolgt. Nach den 
Berichten der englischen Tagesülätter hat nunmehr die städtische 
Bauverwaltung den Vorschlag gemacht, die wichtigsten Stralsenuzuge 
der City in fünf Bezirke einzutlieilen, deren jeıler an eine Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtusg übergeben werden soll. Sowohl für die 
öffentlichen Lichter, als auch für «lie Lichter in Privatzgeböwlen sollen 
bestimmte, keinesfalls zu überschreitenile (reise vereinbart werden, 











Die tüchtigsten englischen Belenehtungs-Lesellschaften sind bereits 





aufgefordert worden, Anerbieten einzureichen, da heabsichtigt wir, 
das elektrische Licht so rasch wie möglich in sämtlichen Hatpt- 
straßen der City einzuführen. 


Der neue Eddystone-Leuchtthurm. Statt des alten, durch zahl- 
reiche Abbildungen jedem Ingenieur wohlbekannten Leuchttlurmes 
von Erldystone bei Plymoutlı ist im Laufe (er letzten Jahre ein neuer 
Leuchtthurm hergestellt worden, etwa 40 m von dem alten Smea- 
tonschen Bauwerke entfernt, ılessen Bestanl durch Uoterwaschung 
«des Gneisfelsens, auf dem der alte Thurm errichtet war, erustlieh 
zeführdet wurde. Außenlem hatte sich (lie Höhe des Lichtes über 
Sce als zu gering erwiesen, «da bei starkem Wellenschlag häufige 
Verdunklungen durch die über len Leuchtturm hinwegschlagenden 
Sturzwellen eintraten. Der neue, im Jahre 1879 begonnene Leucht- 





tburn verjüngt sich oberhalb («les Fundaments und zeigt im 
senkrechten (uerschnitt einen Anlauf von nahezu elliptischen Tie- 


gremzungen. Der untere Durchmesser beträgt 11,2 m, er obere 
Durchmesser 56 ın. Das Fundament Thurmes besteht aus 
einem senkreelten Mauereylinder von 132 m Durchmesser und 
6,6 ın Ilühe, dessen unterste Schicht in den Felsen eingelnssen und 
durch brousene Anker mit demselben verlmmden ist. Dieses Punda- 
ınent verhindert «das Auflaufen der Wellen am Schafte des Leucht- 
thurms und erleichtert die Aulandung, da tinzs um «den Fuls des- 
selben ein 0,76 ın breites Bankett führt. Der untere Theil des Thurın- 
aufbaues ist bis auf 78 m über Springtlatli-Mlochwasser voll ausge- 
inanert, mit Ausnahme des Treiokwasser-Raumes von 21 elmn Intalt. 
Der obere Theil enthält his zur Laterne $ Stockwerke. Die Wand- 
stärken nehmen von 2,6 m allmählich bis aufO,7 m ab. Die 7 obersten 
Stockwerke haben im Lichten 4,3 m Durchmesser und 3 m Iiöhe. 
Die Foenlebene des optischen Appsarats liegt 40,8 m über gewühn- 
lichem Hochwasser; die Sichtweite des Lichtes beträgt daher 
17/5 Seemeilen, Der optische Apparat besitzt die Lichtstärke eines 
Feuers erster Ordnung. Alle halben Minuten werden je 2 rasch auf- 
einander folgende Blinke von 3° Seceunden Dauer mit 3 Seeunden 
Zwischenraum gezeigt. Außerdem Letimlet sich 12 m tiefer ein 
zweites, aus einem Fenster des Thurmes fallendes tauchendes Feuer 
zur Beleuchtung der 31a Seemeilen entfernten Hand-Deeps-Samlbank. 
Die einzelnen Stockwerke sind von einander durch Granitgewölbe 


«les 














getrennt nad derch eiserne Treppen init einander verimunden. Die 
Fenstereinfasungen bestehen aus Geschützhrones. Die 3 w erke 
enthalten «lie Wohnung des Wärters uud «lie zur Delienung der 


Leuchtapparate erforderlichen Vorräthe, vor allem schmierdeeiserne 
isternen für das Mineralöl init 20 ebım Rauminhal. Am K ranz- 
gesims «es Tlıurmeas befinden sich zwei Glocken von je 40 Centuer 
Gewicht, welche bei nebligem Wetter in Thätigkeit gesetzt ward en, 
Die Kenmzeichnung des Schallsignals findet ähnlich der des optischen 
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Signals statt durch je zwei rasch aufeinander folgende Schläge binnen 
Jeder halben Minute. Da das Fundament unter Niedrigwasser be- 
gonnen werden inußste, 30 worde zunächst die Baustelle mit einem 
aus Ziogelsteinen in Cementimörtel aufgemauerten Fangedamm um- 
geben, in +lessen Schutz die unteren Schichten des Thurmmauerwerke 
anszeführt werden konnten. Nach zweijähriger Bauzeit wurde im 
‚Juli 1850 das eylindrische Fundament beendet. Die Erbauung (les 
Thurmschuftes ging erheblich rascher vor sich, da bereits im Juni 
1881 der letzte Stein verlegt und im Mai 185%2 das Leuchtfeuer in 
Betrieb gesetzt wurde. Zu dem Baue sind, wis wir einem in der 
Londoner Cwilingenieur- Gesellschaft gehaltenen Vortrag des bau 
leitemılen Ingenieurs William T. Douglas entnehmen, 2171 grofse 
Werksteine, sämtlich aus Granit, mit 4608 2 Gewicht verwandt 
wonlen, Dieselben wurden mit einem Dampfhoont angefahren. das 
sich «ler Baustelle jeiloch nur bis auf 66 m Eutferoung nähern konnte; 
zur VUeberladung beliente man sich einer schwebenden Drahtseil- 
bahn, «die einerseits an der Dampfwinde des Schiffes. anmererseit: 
an dem in der Thurmaxe aufgestellten eisernen Krahn befestigt war, 
Als ein Merkzeichen der Werthschätzung, «die solche wichtige In- 
zenieurlmuten in England genielsen, möge erwähnt werden, dafs die 
Betrielseröffnung des Leuchtthurwes in Gegenwart (les Herzogs von 
Esliutsargh stattfane, und dafs die Stadt Plymouth auf eigene Kosten 
Jen oberen Theil (les alten Jeuchttlurmes abbrechen und als Ehren- 
denkmal für seinen Erbauer, den großen Ingenieur Sneaton, unweit 
Jles Mafens wieder aufbauen liels. 


Das kaukasische Petroleum, über dessen Verlwlung an der 
Wolga und dessen Verwendung und Ausbreitung in Kubslamd und 
den istlichen Provinzen Preufsens «lie vorige Nummer «d, Bl, einige 
Mittkeilungen enthält, ist in «len königlichen technischen Versuehs- 
anstalten in Berlin einer Untersuchung unterzogen worden. über 
deren Ergebnisse das neueste {vierte} Heft des Jahrgangs 18% der 
„Mitrheilumgen* (der genannten Versuchsanstalten nälrre Angaben 
bringt. Danach liegt der Begian des deutlichen Sierlens bei dem- 
selben Temperaturgrade wie beim Kalserö] uml Astralöl, nämlich 
bei 10° U, währeml das gewöhnliche Petroleum bereits bei 10° C, 
siedet, An hochsiolenden, «iektlüssigen Kohlenwasserstoffen hat 
das kaukasische V'etroleum nur einen geringen Gehalt, was es nls 
Schmiermittel ungeeignet macht. aber seine unntlüssigkeit bedingt, 
welche sich — +lurch «ie Austlulsgeschwindigkeit aus einer engen 
Rohre gemessen — zezen «liejenige des gewöhnlichen Petroleums 
wie #:3 verhält, Die Düuntlüssirkeit hat ein gutes Steigen des 
Veles im Bochte zur Folge, während die geriuge Menge hoch sieden- 
ler Kohlenwasserstoffgnse, hei deren Verllüchtigung sich Kohle ab- 
scheidet, nur ein geringes Verköhlen des Dochtes mit sich bringt. 
Der hochliegente Entllammungspunkt, der beim kaukasischen hei 
28,50 6. Insın gewöhnlichen Petroleum bei 35,50 C. liegt, nacht das 
kaukasische Petroleum vwerhältnifemäfsig werke geführlich. Hieraa ch 
ist zu erwarten, dafs dieses Gel bei richtig construirt-m Brenner 
einen vorzüglichen Leuchtstoff abgibt; ein Versuch in einer gewöühn- 
lichen Petroleumlampe zeigte »s dem Astralul etwa gleichwertb 

Die Erweiterung des Suezeanals, In No, 4 +. Bl, haben wir 
unseren Lesern anitgetleilt, «dafs die englische Regierung auf ihren 
früheren Plan, snen zweiten Suexeanal unter ausschliefslieh bLritischem 
Eiotlufßs herzustellen, babe verzichten müssen. Das Belürfnifs, den 
alten Canal zu erweitern, oiler «durch den Bau eines Parallelennuls 
len Scehiflährtsanforlerungen besser als bisher zu entsprechen. hat 
sich jeiloch #0 entschierlen geltend gemischt, dafs die Canalgesellschaft 
dem hierauf gerichteten lrüngen nieht wohl wird wielerstehen 
kunnen. Herr von Lesseps hat es vorgexogen, alle weiteren 
hritte im Einverständoifs mit den meistbetleiligten englischen 
Schiffsreodern zu thun umi bei seiner jüngsten Anwesenheit in 
Euzglaoıd mit einem von «denselben eingeaetzten Außsehußs einen 
förwlichen Vertriur algeschlossen, welcher der niüchsten General- 
versammlung der Suezcanal-Actionäre zur Genelmgung unterbreitet 
werden soll. Die meisten Bestimmungen desselben zielen «darauf 
hin, Bszlanıd und den Kaglindern eine größere Einwirkung naf die 
Verwultumg des Canalunternehmens zu verschaffen un die Schiffahrt s- 
abzalen herabzumimlern. Vom technischen Standpunkt aus ist von 
Wichtigkeit (ler erste Artikel des Vertrass, der ia wörtlicher Veber- 
sotzuns folgendermaßen lautet: „Um Verzögerungen ia dem 
Verkebir zwischen dem Mittellündischen und Kothen Meere vor- 
zuleugen, aowie nm eine weitere Verkehrsentwicklung zu ermög- 
lichen, soll die Gesellschaft entweder den jetzigen Canal in aus- 
reichenlem Maßse erweitern oder einen zweiten Canal aulegen, je 
nachdem dies bestimmt werden wird. Um io dieser Beziehung zu 
einem festen Entschlufs zu gelangen, soll zur Prüfung der Frage ein 
Ausschofs von Jugenieuren und Schiflsreederm eingesetzt werden, 
der mindestens zur llälfte aus englischen Ingenieuren und Schiffs- 
reeılern bestehen mufs.“ 
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